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0 es Oſterreichiſchen Reichs vereines für dune, feiner Zweigvereine 
2 und angeſchloſſenen Landesverbän Ä 


2 Juhall und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der ar keine Verantwortung. 
d Beftellungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man fidh gefälligit auf den „Bienen- Vater“. 
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Mert. kaufe ich jede Menge und stelle 
d Versandgefässe selbst bei. Ausführ- 
liche Offerte erbitte an 202-ıv.23 $ 


spezialgeschäft F. Zwitter 
Graz, Zinzendorigasse 20. 


Kanitz- Körbe 


Strohmatten nách allen gewüns-hten Maßangaben, 
Türvorleger, Rollmatten für Oätnet und Imker 
zum Yarstellen; im Wiper trengt na 


Johann Hasenkopf; Imker Und Za fachmann, 


Oberhollabrunn, Aignergasse 6, Nied.-Öst. 
Rückporto beilegen, 2219-23 


Phazelias amen 
kauft Förster Hugo Dräla in Litschau 
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sehe (Niederösterreich) 


Jreitwabenſtöcke — i 
eingewintert, jamt Bienenvölker, A A Spe 
’ Zo 


zu verkaufen bei Herrn 
aus 


Sack, Bienenzüchler Y 
Se Holzrundstäbchen, 
Maschinenarbeit, lieferbar a 


eselledor! Rr. 17. 3-1 
nach jeder Maßangabe. Be- 


2 teig nach Ube Übereir! "oinmen. u ` 
rechnet werden 10 cm im Quadrat mit 
K 800.—. Muster, 10 cm breit 25 cm lang, 
wird nur 1 Stück versendet gegen Voraus- 
bezahlung in Briefmarken K 800.— franko. 


Alois Scheff, Imkerei, Strah, Steiermark 
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Anzahl von Breitwabenſtöcken 
zu kaufen geſucht. 206-423 


A Wien, 13., einzerftrahe ôd. 


— 
— — — —— — — RER ERR ————— EE EE E ER — — 
— L — ͤ ͤ ll1——ů— — — 


Rietsche-Guß formen in Friedensausführung! | 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltbar! 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in 
Zinkrahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupfer. 
\ Das Beste was es gibt. 

REECH Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 


RER el ,. Tue 1914/15 gegen Mk. 15. Nachtrag 1922 gegen Rückporto. 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzmaschinen, 


EN 


Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honig- 

sohleudermaschinen mit Präzissions-Zahnradobergetriebe, Trans- 

portgefäße, Königinabsperrgitter aus Zinkblech sowie viele 
praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 110-V-23 


BERNHARD RIETSCHE, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 
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Die überall anerkannt besten“ 


Honigschleuder-Maschinen 


Dampfwachsschmelzer 
= = Bienenwohnungen = = 


und allen Behelfen 


für den rationellen 
Betrieb einer moder- 


nen Bienenwirtschaft 


erzeugt und liefert 
billigst die Firma: 


A. Heinrich Deseife 


Oberhollabrunn a.d.N.-W.-B. 


= Gründungsjahr 1859 === 


Preisliste auf Verlangen umsonst 


Kanigkörbe mit und ohne Hutsa- 
kasten in jeder gewünschten Menge. 


Meinen p. t. Kunden diene zur geneigten Kenntnisnahme, daß 
ich mit meinem bisherigen Vertreter J. THÜR, Bruck a. d. Mur, 
jeden geschäftlichen Verkehr abgebrochen habe und derselbe 
nicht mehr berechtigt ist, sich ais soicher auszugeben. 
9-11-23 
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weigvereine in Niederöfter- 


2¢., der Sektion für Bienenzuchl der Landwirf- 
chen Bienenzuchivereines und der Landes 
de in Niederöſterreich und Kärnlen. 


erscheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koflentrei zugeſendel beträgt 
%0.0%0.—, für das übrige Au; land ri K 25.000.—, Beguladtun Kr zweiſao 
Eitriftenaufnafme am 15. jeden Monates, Handſchriſten werden nicht zuräckgeftellt. 


| berechnen ſoll, wieviel Nutzen ihm 
Wienen im vergangenen Jahr gebracht 
, gr folen auch die Mitglieder unſeres 
des wiſſen, was im vergangenen Jahre 
was begonnen wurde und was ge⸗ 
wird. 


1. Mitgliederbeiträge. 


Jahre 1922 haben alle Vereine unter 
nghaften Sinken unſeres Geldwertes 
iner entſprechenden Erhöhung ſämtlicher 
gelitten und mußten während des 
$ 1922 wiederholt Zuſchüſſe und Nad- 
Wen derlangen. Wenn manche Imker 
m Schluſſe des Jahres 1922 ſagen, 
hätten gleich höhere Beiträge verlangen 
k fo beruht dies auf einer Verkennung 
Bituation. Es ift richtig, daß es für 
Bandesverbände und Zweigvereine billiger 
angenehmer geweſen wäre, wenn wir 
zu Beginn des Jahres den Mitglieds- 
in der ſchließlichen Höhe feſtgeſetzt 
aber erſtens konnten wir ein derartiges 

unſerer Krone nicht vorausſehen und 
m3 hätten viele Imker ſich an die 
e Ziffer nur ſchwer gewöhnt. Wir haben 
zu Ende des Jahres 1922 mit den 


des Mitgliedsbeitrages pro 1923 
und hoffen nunmehr, daß e 


der Landesverbände wegen Feſt⸗ 


SFR / 


Verwaltung und Anhündigungs aufnahme: Wien, 1. Selſerſtorterſtrate 5. 

und Schriftleitung: Mien, I., Selſerſtorſerſtraze A, — Prov. u: 8 . Rodler. 

Fernſprecher: Präfident: 10-325. Veretnskanzlei: 
Wien, Jänner 19232 


Lachdruch aus dem „Bienen- Valter iR nur unter Angabe der Quelle Sg 


Zur Jahreswende. 


p jeder Imker ſich am Schluſſe des 
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Geldwert nichk mehr dieſen Schwankungen 
ausgeſetzt ſein wird, wie im vergangenen 
Jahr und wir mit den feſtgeſetzten Mitglieds⸗ 
beiträgen auskommen werden. Wir können 
hier nur die Bitte ausſprechen, die Landes- 
verbände und Zweigvereine mögen ſofort 
daran gehen, die Mitgliedsbeiträge einzu⸗ 
kaſſieren und an den Reichsverein abzuliefern, 
da der Verein nur dann wirklich etwas 
Erfp:teßliches leiſten und in Ruhe arbeiten 
kann, wenn er nicht immer von heute auf 
morgen ſorgen muß, daß er über genügend 
flüſſige Mittel verfüge. Wir erſuchen weiters 
alle Landesverbände und Zweigvereins ob⸗ 
männer, uns auch zu Beginn des Jahres 
eine deutlich geſchriebene Liſte derjenigen 
Mitglieder in doppelter Ausfertigung ein⸗ 
zuſenden, an welche der „Bienen⸗Vater“ 
weiterhin geſchickt werden ſoll, damit ein 
Exemplar der Liſte bei uns bleiben kann, 
während das zweite Exemplar mit 
eventuellen Bemerkungen von uns wieder 
zurückgeſchickt werden wird. Diejenigen 
Zweigvereine, welche bisher durch die Landes⸗ 
verbände gezahlt haben, mögen die Liſten 
auch an die Landesverbände einſenden. 
Infolge der enormen Steigerung der 
Koſten des „Bier en⸗Vaters“ werden wir 
uns dazu gezwungen ſehen, denjenigen Abon- 
nenten, die bis zum 1. März 1923 den 
Mitgliedsbeitrag nicht entrichtet haben, den 
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Bezug des „Bienen- Vaters“ ſolange einzu- 
ſtellen, bis der EE in unferen 
Händen ift. 

Es wurde uns zum Vorwurf gemacht, 
daß in der Nummer 10/11 ex 1922 des 
„Bienen Vaters“ die Mitglieder von uns 
er ſucht wurden, dem Reichsvereine, wenn 
möglich ſchon Mitgliedsbeiträge pro 1923 
zukommen zu laſſen, „damit wir das Defizit 
aus dem heurigen Jahre decken können“. 
Wir bemerken hiezu, daß es ſich hier nicht 
um ein Defizit im eigentlichen Sinne des 
Wortes gehandelt haben konnte. Der Reichs- 
verein befißt in der Imkerſchule, im Muſeum, 
in den Grundſtücken in Deutſch⸗Wagrom, in 
der Kanzleieinrichtung, in der großen 
Bibliothek. 2c. Mijarbenwerte, die man dem 
Bereine erhalten, wuß. Wenn es aber vor- 
kommt, daß nicht: ep einzelne Mitglieder, 
ſondern ganze Zweigvereine die Mitglieds- 
beiträge ſogar bis Dezember nicht zur Zahlung 
bringen, ſo kann es beim reichſten Verein 
vorkommen, daß er momentan nicht über 
große flüſſige Mittel verfügt. Wenn wir 
uns daher erlaubt haben, die kapitalkcäftigeren 
Mitglieder zu er ſuchen, ſchon im Jahre 1922 
für das Jahr 1923 ihre Mitgliedsbeiträge 
zu leiſten, bis die weniger kapitalkräfligen 
Mitglieder ihren Verpflichtungen für das 
Jahr 1922 nachgekommen ſind, ſo können 
wir hierin keine Ungehbörigkeit erblicken. 


2. „Bienen⸗Bater“. 


Herr Alois Alfonſus hat die Stelle eines 
verantwortlichen Redakteurs mit 31. Dezem⸗ 
ber 1922 zurückgelegt. Er hat uns aber 
verſprochen, weiterhin der Redaktion mit 
Rat und Tat beizuſtehen. Wir fühlen uns 
hier veranlaßt, ihm den wärmſten Dank für 
ſeine bisherige Leitung auszuſprechen und 
ihn zu bitten, auch weiterhin uns mit ſeiner 
bewährten Kraft zur Seite zu ſtehen. Der 
Ausſchuß hat vorderhand ein Redaktions- 
komitee, an deſſen Spitze Herr Dr. Rodler 
ſteht und dem auch Herr Alfonſus angehört, 
mit der Weiterführung des „Bienen⸗Vater“ 
betraut. In der Expedition des „Bienen⸗ 
Vater“ ſoll eine radikale Anderung durch⸗ 
greifen. Wir boffen, den nächſten „Bienen⸗ 
Vater“ ſo verſchicken zu können, daß die erte 
Nummer am 15. Jänner 1923 und die 
folgenden an jedem Erſten des Monats in 
den Händen der Abonnenten iſt. Wie wir 
uns in Hinkunft die Ausgeſtaltung des 
Bienen⸗Vater“ denken, kann teilweiſe ſchon. 


— 


Bienen-Vater 


aus dieſer Nummer erſehen werden. 
die Mitgliedsbeiträge rechtzeitig eingeſ 
werden, werden wir auch an eine Verbeff 
des Druckpapiers und an Herausgabe 
Bildern ſowie an einen beſſeren Drud d 


n 
3. Jmkerſchule. 


Diesbezüglich wird in einem ſpäteren 
der Leiter derſelben Herr Dr. L. Arn 
ſelbſt Bericht erſtatten. 


4. Unterrichtsweſen. 


Auch darüber wird Herr Dr. Arn 
berichten. i 
5. Verſichernugsweſen. 


Mit Rückſicht auf die enormen Koſten 
Korreſpondenz ꝛc. wird der Reichsverein 
Feuer-, Diebſtahl⸗ und Einbruchverſiche 
im Jahre 1923 nicht mehr aufrecht erha 
Dagegen wäre in Erwägung zu ziehen, 
wir nicht für ganz Oſterreich obligatort 
eine Bienenunfallverſicherung, reſp. Ha 
pflichtverſicherung einführen follter, ähnl. 
wie dies bereits in der Schweiz geſchie 
Die Verſicherungsprämie könnte gleich 
den Mitgliedsbeitrag hineinkalk liert werde 
ſo daß eine getrennte Einhebung entfall 
würde. Wenn auch im heurigen Jahre d 
Deutſch⸗Wagramer Haftpflichtprozeß zu Gu 
ften der Bienenzüchter entſchieden wurde, 
nicht einmal nachgewieſen wurde, daß Bier 
oder Wanderbienen den Unfall verurſa 
haben, fo hat der Prozeß der Bienenzus 
rejp. deren Verbreitung gewiß nicht gemü 
Die Gegner der Bienenzucht (and es g 
deren bei dem ungebildeten Teil der 2 
völkerung leider noch ſehr viele) hal 
Gelegenheit zu Angriffen gefunden. E 
Abfertigung, ein Ausgleich wäre günſti 
geweſen und ein ſolcher ift bei einer ob li 
toriſchen Haftpflichtverſicherung viel leich 

Auch wäre die Einführung einer obli 
toriſchen Faulbrutverſicherung in Erwäg⸗ 
zu ziehen. Unſer armer Staat wird nie (o 
wenigſtens lange nicht) die Mittel zu ei 
ausreichenden Hilfe bei der Faulbru 
kämpfung leiſten können. Haben wir 
obligatoriſche Faulbrutverſicherung, aus 
wir für die kranken Völker, die vernic 
werden, einen Erſatz leiſten können, d 
können wir auch radikaler vorgehen. 

Wir erſuchen die Landesverbände 
Zweigvereine ſich zu dieſen Projekten 


äußern. SÉ 
SS , 
— 


tze, die mit der Bienenzucht zu⸗ 
ſammen hängen. 
Wanderbienenabgabe. Die 
nindever tretung Deutſch⸗Wagram hatte 
d auf den § 7 (3e) des Bundes ge⸗ 
svom 3. März 1922, Bundes geſetzblatt 
125, beſchloſſen, für Wanderbienen 
Stock und Saiſon eine Gebühr von 
1800. einzuheben. Gegen dieſen Gemeinde- 
Sid, EB wurde Einspruch erhoben und 
thid die Beſchwerde an den Verwaltungs 
niht hof eingebracht. Vorſichtsweiſe haben 
b auch ſämtliche in Betracht lommenden 
tariſchen Drganifationen zum Kampf gegen 
ſolche Abgabe aufgerufen und auch die 
ruſwſte Unterſtützung zugeſagt erhalten, 
es ſich hier um eine prinzipielle Frage 
welt. Die von der Gemeinde Deutſch⸗ 
ram verſuchte Geſetzes auslegung könnte 
k blog der Bienenzucht, ſondern auch 
t gefamten Landwirtſchaft unermeßlichen 
aden zufügen. 

$B. Kulturförderungsgeſetz. Die 
würfe wurden wiederholt von uns begut- 

Es iſt uns auch gelungen, einzelne 
derungen zu erreichen. Gerade bei dieſer 
leger heit hat es fih gedet, daß die 
Benzucht leider bei einem Teile der land- 
ihaftlichen Bevölkerung noch nicht richtig 
Fürdigt wird. 
C Honigverfälſchungsgeſetz. 
Punferer Seite wurde fortwährend auf 
Nesgabe eines ſolchen Geſetzes gedrängt. 
Bundesminiſterium für Qand- und 
wiriſchaft hat einen Geſetzentwurf aus 

keint und uns und anderen bienenwirt⸗ 

ichen Organiſationen zur Begutachtung 
Aiegt. Leider erſcheint in dieſem G fepe 

Wort „Kunſthonig“ noch immer, während 

dieſes Wort ähnlich, wie es mit dem 

ue „Kunſtbutter“ geſchehen ift, ausmerzen 
ten. Die Verhandlungen find noch nicht 
Hoffen. Wie dringend ein ſolches Geſetz 
können wir daraus entn Dmen, daß 
Auskunft des Marktamtes Wien in 

a fat 95% des Honigs, der zum Ver- 
4 gelangt, ver fälſcht ift. 

9. Landwirtekammern. Wir müſſen 
en, auch in den Landwirtekammern 
Neechende Vertretungen zu erhalten. Wir 
Men alle Landesverbände und Zweig⸗ 

tine, die diesbezüglichen Beſtrebungen zu 


Ben, 
“IE Faulbrutgeſetz. Dasſelbe wird 
ändert werden müſſen, da es den Er- 
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wartungen nicht entſprochen hat. Es beſtehen 
bereits neue Vorſchläge. l 
7. Trachtverbeſſerungen. 


Unſer Augenmerk wird nicht nur darauf 
zu richten ſein, daß in der Forſtwirtſchaft 


wieder mehr honigende Laubbäume gepflanzt 


werden, daß in der Landwirtſchaft wieder 
mehr honigender Klee, Raps, Senf ıc. gebaut 
wird, daß die Verſchönerungsvereine bei der 
Anlage von Alleen honigende Bäume und 
die Gärtner mehr honigende, d. h. einfach 
blühende, Samen bringende Gewächſe ver⸗ 
wenden, ſondern jeder Imker, der auch nur 
ein ganz kleines Stückchen Grund feiu Eigen 
nennt, wird es mit blühenden Bäumen, 
Sträuchern und Pflanzen bebauen, Beobach- 
tungen über das Honigen derſelben machen 
und aus den Saatgärtchen die Allgemein- 
heit unterſtützen müſſen. Zufolge unſetes Ein⸗ 
ſchreitens haben ſowohl die Staatsbahndirektion 
Wien-Nordoft als auch die Direktion der 
Aſpangbahn ſich bereit erklärt, das Bahn · 
gelände mit honigenden Gewächſen zu bebauen. 
Andere Bahndirektionen dürften folgen. Wenn 
das Gelände längs der Bahnen mit Obft- 
bäumen, mit honigenden Laubbäumen und i 
Sträuchern, mit Kleefeldern, mit Goldruten 2c, 
entfprechend dem Grand und Boden aut- 
genützt wird, fo wäre dies ſchon ein großer 
Fortſchritt. Es müßten aber nunmehr auch 
alle Landes verbände und Zweigvereine helfen, 
das Pflanzmaterial vorzubereiten. Durch 
Anlage von Saarſchulen und Pflanzgärten 
kann da ſehr geholfen werden. Wir müſſen 
aber auch immer mehr unter die Landwirte 
gehen. Letztere haben ſich leider bis jetzt 
verhältnismäßig wenig mit der Bienenzucht 
befaßt. Die meiſten Bienenzüchter gehören 
anderen Beruſen an. Wir haben die Auf⸗ 
klärungsarbeiten bei den maßgebenden land- 
wirtfchaftlichen Körperſchaften begonnen, denn 
jeder B:enenzucht betreibende Landwirt wird 
ihon feiner ſelbſt willen auf Trachtver⸗ 
beſſerung ſehen. Unſer Land iſt groß genug, 
um noch Honig und Wachs exportieren zu 
können. Heute wird noch immer importiert. 
Es find noch riefige Mengen Süßſtoffe in 
der Natur, die vicht ausgenützt werden und 
noch viel größere könnten durch Trachlver⸗ 
beſſerung erzeugt werden. 


8. Unter Grundbeſitz in Dentſch⸗Wagram. 
Dort haten die Bienen immer unter den 


ſtarken Winden gelitten. Eine Bepflanzung 
mit ſchon größeren honigenden Bäumen rings 
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um den Flugplatz wäre mit ganz bedeutenden 
Koſten verbunden geweſen. Außerdem war 
bei einer Anpflanzung mit der großen Trocken ⸗ 
heit im Marchfeld zu rechnen. Wir wollten 
aber auch das ſehr große Grundſtück nicht 


wie bisher unbebaut laſſen. Wir haben einen 


Mittelweg eingeſchlagen. Noch im Frühjahre 
wurden auf der einen Seite Ailantusbäume, 
Goldruten ꝛc. gepflanzt, auf der anderen 
Seite wurde im Herbſt ein 6 Meter breiter 
Waldgürtel zum großen Teil mit Samen 
honigender Bäume angelegt. Die Firma Julius 
Steiner, Wr.⸗Neuſtadt, hat uns den Wald- 
famen für bieden Gürtel unentgeltlich zur 
Verfügung geſtellt, wofür wir hier nochmals 
danken. Es fol in Deutſch⸗Wagram auch 
eine Saaiſchule für honigende Gewächſe er- 
richtet werden, damit der Reichsverein in 
Hinkunft, wenn auch erſt in einigen Jahren, 
im Stande iſt, auch das ſeinige zur Tracht⸗ 
verbeſſerung beizutragen. 


9. Statiſtik. 


Nur dann, wenn wir dieſe nach jeder 
Richtung hin genau betreiben und wir nicht 
nur einen Überblick über vie Bienen, über 
Bienenwohnungen und Wachserzeugung, 
ſondern auch über die Trachtverhältniſſe 
haben, lönnen wir helfen. Jeder Bienenzüchter 
möge doch endlich die Furcht vor Steuer- 
ſch kanen aufgeben. Wenn die Steuerbehörden 
Auskünfte über den Ertrag der Bienenzucht 
haben mollen, wenden ſie ſich ſowieſo meiſtens 
an die Gemeindevertreter, die oft nicht Bienen⸗ 
züchter ſind. Das ſtatiſtiſche Material in 
Niederöſterreich wird derart geſammelt, daß 


die Zweigvereinsobmänner die von den Mit⸗ 


gliedern ihnen eingeſchickten Daten zuſammen⸗ 
ſtellen und nur die ſtatiſtiſchen Summen 
mitteilen, die in Wien weiter verarbeitet 
werden. Da jeder Zweigvereins obmann die 
ihm von den Mitgliedern überſchickten Tabellen 
nach Bekanntgabe der Summen vernichten 
oder rückſtellen kann, ſo werden die ſtatiſtiſchen 
Angaben einzelner Mitglieder keinerlei Be⸗ 
helfe für die Steuerbehörde bilden. Die 
Abgabe ſtatiſtiſchen Materials an uns bringt 
alſo für die Imker keine Gefahr, ſondern 
nur Nutzen, da hledurch unſere Vertretung 
gegenüber der Regierung oft weſentlich unter⸗ 
ſtützt w rd. Wir bitten auch ſämtliche Landes⸗ 
verbände, das ſtatiſtiſche Material in gleicher 
Weiſe, wie es in Niederöſterreich geſchieht, 
zu ſammeln und uns einzuſenden (ſelbſtver⸗ 
ſtändlich handelt es ſich hier nur um die 


Summen für die einzelnen Länder), d 
wir im Stande find, eine Statiſttik 
ganz O erreich auszuarbeiten und dad 
eine ausgiebigere Hilfe von Seiten der Zent 
in Wien ermöglicht wird. 


10. Bibliothek, Bücher ze. 
Die Bibliothek des Reichsvereines wu 


werden. Die Leilung hat ſich beſtrebt, 
Mitgliedern den Ankauf von Büchern ha 
ſächlich aus dem Auslande zu ermöglich 
Leider iſt ſie hiebei auf den Widerſt 
der Deviſenzentrale geſtoßen. Dadurch 
fih ſelbſtverſtändlich die Beſchaffung di 
Becher weſentlich verzögert. Auch find G 
der Kalkulation der Reichsmark infolge de 
Teilankäufe große Schwierigkeiten entftander 
ſo daß wir zu fortwährender Erhöhung de 
Bücherpreiſe ſchreiten mußten. Die Mitgliede 
mögen dies entſchuldigen. Wern der Reiche 
verein etwas mehr flüſſige Mittel hätte, könnt 
er auch hier leichter arbeiten. 


11. Mufenm. 

Das im Frübjahre 1922 noch unter den 
Ehrenpräſidenten Muck eröffnete Bienenzucht 
muſeum, welches unter der Leitung des Vize 
präſidenten Matzenauer ſteht, wurde nich 
nur durch weitere Spenden und Erwerbungen 
dem Inhalte nach, ſondern auch durch Zu 
weiſung von zwei weiteren Räumen de 
Rotunde in Wien der Ausdehnung nach | 
erweitert, daß der Reichs verein daran gehe 
kann, im Jahre 1923 auch alle in Oſterreic 
derzeit in Verwendung ſtehenden Sdockforme 
zur Ausſtellung zu bringen, fo daß da 
Muſeum dann nicht bloß ein hiſtoriſche 
Muſeum, ſondern auch eine Aus ſtellung de 
heutigen Betriebsweiſen ſein wird. Da 
Muſeum ſteht in unmittelbarem Zuſammen 
hang mit der Imkerſchule, fo daß es ei 
Teil der Lehrbehelfe für die letztere fein wird 


12. Organiſation. 

Der Streit zwiſchen den einzelnen Imker 
und Imker vereinigungen wird aufböre: 
müſſen. Zum mindeſten der per ſönliche Strei 
Ein ſachlich geführter Streit wird uns nich 
ſchaden, denn die Bienenwiſſenſchaft iſt j 
noch lange nicht abgeſchloſſen und burd 
ſachliche Auseinanderſetzung kann man in ih 
immer nur weiter gelangen. Wir könne.: 
aber nur alle Bienenzüchter bitten, all 


—— 
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perſönlichen Differenzen, die ſie mit anderen 
Bienenzüchtern gehabt haben, der guten Sache 
wogen zu vergeſſen. Jeder Landesve band, 
ieder Zweigverein ſowie überhaupt jeder 
Imker kann ſein Tätigkeitsfeld voll ausfüllen 
und, wenn er perſönliche Streitigkeiten vergißt, 
für die Bienenzucht Oſterreichs mehr erreichen, 
als wenn er ſeine Kraft oft in kleinlichen 
Streitigkeiten zerſplittert. 

Möge die Bienenwiſſenſchaft ſowie über⸗ 
haupt die Bienenzucht im Jahre 1923 


— 
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weitere Fortſchritte machen und gedeihen, 
mögen alle Imker im Jahre 1923 reichen 
Honigſegen haben, mögen aller alter Zwiſt 
und Streit hiemit begraben ſein und mögen 
alle Imker behilflich ſein bei dem großen 
Werke und dem Wunſche aller: der Einigung 
der Imker Oſterreichs! 


Oſterreichiſcher Reichsvere in für Bienenzucht: 


Dr. Günther Rodler 
Präſident. 


Arbeiten des Jmkers im Jänner. 


Das Jahr 1922 iR auch bienenwirtſchaftlich 
abzuſchließen. Bel der Auſſtellung der Bilanz 
wird wohl manches Geſicht recht lang werden. 
Diefe Auslagen! Neuanſchaffungen erſcheinen uns 
unmöglich. Verſuchen wir es ſelbſt mit Säge und 
Hobel. Vorerſt nur kleine Arbeiten gemacht (wie 
Zuchtkäſtchen, Schwarmkiſtel u. dgl.), läßt uns 
mit der Zeit ein Steigern unſeres Könnens er⸗ 


warten. Ich kenne Imker, die jede Stockform 
richtig nachmachen. Keine Tiſchler. Der Vater] vergeſſen! 


Trojan in Altenburg z. B. if Friſenr. Es 
geht ſchon, nur verſuchen! Der lange Winter 
lieſert uns Zeit zum Lernen. Rähmchen nageln 
und verdra ten, Wachsauslaſſen und Mittel- 
wände preſſen ſind richtige Winterarbeiten. Am 
Bienenftande ſelbſt halte man die Fluglöcher von 
Schnee und Totvolk frei. Fallweiſe iſt der Ein⸗ 
ſchubkarton zu unterſuchen, er klärt uns über 
vieles auf. Mausfallen in Ordnung halten nicht 
N. 


Vereinsnachrichten. 
Mitteilung der Sauptleitung (Zentralleitung). 


` Bericht über die Monalsverſammlung am 
20. Dezember 1922, Der Vorſitzende Bizepräfi- 


dent Herr Joſef Matzenauer, berichtet über die 


eingetretenen B. ränder ungen in der Leitung des 
„Bienen⸗Bater“ und erſucht künftig alle Bu- 
ſchriften für dieſen nur an die Kanzlei des 
Keichs vereines, Wien, I., Helſerſtorferſtraße 5, zu 
richten. Der neugewählte Schriftleitungsausſchuß 
wind alles daran ſetzen, daß das Vereinsblatt 
termingemäß erſcheint. Er gibt weiter bekannt, 
daß es nicht aus geſchloſſen fei, daß vorläufig ein 
Teil unſerer Imker ſchule in den Faſanengarten, 
dem rückwärtigen Teile des Schönbrunner Par kes 
verlegt werde. Biene nzuchtinſpektor Herr Hans 
Bech aczek hielt ſodann den angekündigten Vortrag 
über „Gewinnung und Verwertung des Honigs“, 
der mit großem Beifall aufgenommen wurde. In 
der anſchlie ßenden längeren Wechſelrede, cn welcher 
ſich auch der e Et e der Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft Herr Latſcher beteiligte, werden noch die 
herr ſchenden Honigpreiſe, Propaganda für Honig- 
verkauf, Honigſchutzgeſetz, Rezepteſam mlung in 
Buchform u. v. a. beſprochen. J. M. 

Die Monalsverſammlung des Reichsver⸗ 
eines für Jänner findet Mittwoch, den 24. Jänner 
1923, um 4 Uhr nachmittags im Sitzungsſaale 
der Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Wien, I., Schaufler⸗ 

fie 6, fatt, in welcher der Leiter der Imker⸗ 
chule Herr Dr. Ludwig Arnhart einen Vor⸗ 
trag über „Chemie des Honigs“ halten wird. 
Ge willkommen 


Wanderreiſen. Die Zweigvereine, die den Be- 
ſuch eines Wanderlehrers wünſchen, mögen ſich 
direkt mit dem Bienenzuchtinſpektor Herrn Hans 
Pechaezek in Euratsfeld, Niederöſterreich, ins 
Einvernehmen ſetzen. Der Reiche verein trägt die 
Reiſeſpeſen und das Vortragshonorar. Für Ver- 
köſtigung und eventuelle Beherbergung des Wander⸗ 
lehrers hat der Zweigverein zu ſorgen. 


Spenden für den „Bienen⸗Valer“. Joſef 
Berghold, Wien L 19.000.—; Michael Kreutzer, 
Wien I. 2000.—; Hedwig David. Wien 500.—; 
Joſef Sabron, Stran 5500.—; Rupert Schitter, 
St. Georgen 5000.—; Zweigverein Berndorf 
1150.—; Leop. Steinſchaden, Straning 7100.—; 
Thomas Wadelnig, St. Martin 1000.—. 


Spenden für die Smherfchule. Rupert Schitter, 
EE 5000.—; Fidelis Bancı, Muggia 


Spenden für den Berein. Raimund Gruner, 
Wien 10.000; F. Reichl, Berndorf 2000.— ; 
Galutſchek, Berndorf 20.—; Joſef Schlemmer, Dber- 


Laa 700.—; Geza Biuciy, Budapeſt 27.340.—; 


Anton Bauer, Wien 2000; Franz Neunteufel, 


Hirt 39.600.—; Ambros Bachmann, wën GE 
5000 —; Ed. Pfiſterer, Klamm 880.— ; Ingenieur 
Rudolf Steinmetz, Steyrermühl 8000.—; Alfred 
Walter, Wien 5300.—; Ludwig Jung, Krem ſſier 
10.000.— ; Franz Neuntenfel, Hirt 60.400.—. 
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Steiermärklidier Bienenzuditverein 
Graz, Sporgalie Nr. 11, 3. Stock. Kanzlelitunden an Wochentagen von 10 bis 12 Uhr. 


Berichl über Hauplverſammlung. Der 
Steiermärkiſche ienenzuchtverein hielt am 
18. Dezember feine Dauptverſammlung für das 
Vereinsjahr 1922 ab, welche ſehr gut beſucht war. 
Der Vor ſitzende, Herr Rudolf Krakoſzik, begrüßte 
den Vertreter des Reiche vereines und Obmann 
der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft in Wien, 
Herrn Dr. Haerdtl. Nach ein m kurzen Überblick 
über das abgelaufene Vereinsjahr und nach Ge⸗ 
nehmigung des Protokolles der letzten Haupt⸗ 
verſammlung erftattete der Vereinsſekretär den 
Tätigkritsbericht, welchem zu entnehmen ift, daß 
acht Zweigvereine, u. zw. in Aumühl, Rotten⸗ 
mann, Krakaudorf, Stadl, Wörth, 
Sinabelkirchen, Ciſenerz und Klein 
lobming neu gegründet wurden, wogegen ſich 
gar kein Zw. igverein aufgelöſt hat. Edenſo hat 
ſich der Gau oberes Murtal mit dem Sitze in 
Judenburg gegründet. Der oſtſteiriſche Imkergau, 
welcher ſchon im Vorjahre gegründet war, hielt 
am 29. Juni 1922 in Fürſtenfeld einen glänzend 
verlaufenen Imkertag ab. Die Zweigvereine Stainz 
und Admont veranſtalteten diene nwirtſchaftliche 
Aus ſtellungen, welche nebſt einem zahlreichen Be- 
ſuch, einen durchwegs ausgezeichneten Erfolg out, 
zuweiſen hatten. Die Ausſiellung in Admont 
wurde auch vom Fachreferenten im Miniſterium 
für Land- und Forſtwirtſchaft, Herrn Regierungs- 
rat Alfonſus, beſucht. Die ſechs Wanderlehrer des 
Vereines hielten 45 Wandervorträge ober kleinere 
Bienenzuchtlehrkurſe ab. Bei der außerordentlichen 
Hauptverſamlung am 11. Juli 1922, wurde die 
Genoſſenſchaft ſteiriſcher Bienenzüchter gegründet, 
welche bereits eine rege Tätigkeit entfaltet. Der 
umfangreiche Kaſſabericht lleß erkennen, daß die 
Geſchäfte des Veteinskaſſiere, Herrn Oberpoſt⸗ 
kontrollor Bötſcher, deffen Kräfte voll in Anſpruch 
ka Viel Arbeit verurſachte die leider jo un⸗ 
glückliche Zuckerangelegenheit, welche infolge der 
Deviſenſperre nicht durchgeführt werden konnte, 
aber dank der Bemühungen des Zentralaus ſchuſſes 
es ermöglichte, daß die vorſchußweiſe eingezahlten 
Beträge mit einer guten Verzinſung an die Mit- 
glieder zurückgezahlt werden konnten. Der Antrag, 
dem Kaſſier den Dank durch Erheben von den 
Sitzen zum Ausdruck zu bringen, fand begeiſterte 
Zuſtimmung. Desgleichen wurde den beiden 
Rechnungs führern, Herren Stadtverwalter Daimer 
und Rechnungsrat Fürböck, der bee Dank gezollt 
und wurden dieſelben einſtimmig wiedergewählt. 
Wie alljährlich, konnte der Zentralaus ſchuß 
auch heuer eine namhafte Zihl verdienter Mit- 
ie er für Auszeichnungen vorlagen und er- 
telten die goldene Bereinsmebaille 
mit Diplom: Alois Heſchl, Andritz; Kurt 
Traidl, Graz; Alois Hochegger, Leibnitz; Alois 
Kopetzky. Pernegg; Leopold Gombotz, Laafeld; 


Johann Kern, Halbenrain; Auguſt Winter, Bruck 


a., d. Mur. Die filberne Vereins me 
daille mit Diplom erhielten: Wilhelm 
Petriſch, Gleisdorf; Anton Roſenberger, Gleisdorf; 
Franz Hofer, Gleisdorf; Stefan Klödl, Feldkirchen; 
Alois Stelzl, Voitsberg; Franz Helfont, Voitsberg; 
Johann Kleinſchuſter, Fehring. Die bronzene 
Bereinsmedaille mit Diplom erhielten: 


Anton Paulitſch, Leutſchach; Jakob Eisner, Leut- 
ſchach; Johann Winkler, Kirchberg; Florian 
Nuſſer, Kirchberg; Karl Dampf, Knittelfeld; 
er Mitteregger, Knittelfeld; Joſef Banthalex, 

erbeiligen bei Judenburg. Für außerordentliche 
Verdienſte auf dem Gebiete der Bienenzucht er» 
Lee ein beſonderes Auerkennungs⸗ 

iplom: Joſef Krenn, St. Joſef bei Stainz 
und Joſef Schmutz. Knittelfeld. Mehrere verſpätet 
eingelangte Vorſchläge wurden dem Zentralaus⸗ 
ſchuſſe zugewieſen. Der Punkt „Fachblatt“ uh 
„Vereinzbeitrag“ löſte eine ſehr langwierige und 
lebhafte Debatte aus. Dem Zentralausſchuſſe 
lagen zahlreiche Zuſchriften um Wiedereinführur g 
des ſteiriſchen „Bienen⸗Bater“ vor. Die Unzufrieden ⸗ 
heit mit dem Wiener „Bienen ⸗Bater“ gründete ſich 
auf fein unregelmäßiges Erſcheinen, ſowie auch 
teilweiſe auf den Inhalt des ſelben. Der Zentral; 
ausſchuß legte daher der Hauptverſammlung die 
Frage vor, ob der Wiener „Bienen-Bater“ als 
obligatoriſches Wereinsblatt weiter verbleiben, 
oder ob man den „Steiriſchen Bienen Bater”, 
der 1915 eingegangen war, wieder erſcheinen 
laſſen und den Bezug des Wiener „Bienen : Bater” 
zum freien Abonnement den Mitgliedern empfehlen 
ſoll. Ganz beſonders unangenehm hatte es berührt, 
daß für den Wiener „Bienen⸗Bater“ immer nade 
gezahlt werden mußte und auch jetzt noch eine 
Nachzahlung von K 800.— pro M tglied verlangt 
wurde. Schließlich ſiegten jene Mitglieder, welche 
für den Fortbezug des Wiener „Bienen⸗Vater“ 
ſprachen und wurde beſchloſſen, denſelben als 
obligates Vereinsblatt für ein Vierteljahr vor⸗ 
läufig weiter zu behalten und demſelben Gelegen- 
heit zu geben, die vom Vertreter des Reichs ver⸗ 
eines gemachten Zuſicherungen auf pünktliches 
Erſcheinen und Hebung des Inhaltes zu beweiſen. 
Der Antrag auf Nachzahlung pro 1922 wurde 
angenommen Nach längerer Wechſelrede wurde 
auch beſchloſſen, von den Mitgliedern einen vore 
läufigen Beitrag von K 16.000.— einzuheben, in 
welchem Betrage obige Nachzahlung ſchon iabe⸗ 
griffen ift. Dieſe Einzahlung gilt nur als vore 
läufige Anzahlung und kann der genaue Betrag 
erſt mit Abſchluß der mit dem Reichs vereine zu 
pflegenden Verhandlungen genau feſtgeſetzt werden. 
Die Herren Obmänner der Zweig 
vereine werden daher gebeten, den 
Betrag von K 16.000.— noch im Laufe 
des Monates Jänner an die Kanzlei 
des Steiermärkiſchen Bienenzucht⸗ 
vereines einzufenden und eine ge⸗ 
naue Mitgliederliſte in zweifacher 
Ausfertigung vorzulegen. Vergleicht 
man dieſen Mitgliedsbeitrag mit dem Preiſe von 
einem Kilogramm Honig, fo findet man, daß der- 
ſelbe bedeutend niedriger iſt, als der Beitrag in 
Friedens zeit war. — Auf Grund der bei der vor- 
jährigen Hauptverſammlung beſchloſſenen neuen 
Bereinsfagungen mußte der geſamte Zentralaus⸗ 
ſchuß neu gewählt werden und beſteht der ſelbe 
aus: Obmann Herrn Rudolf Krakofzik, General- 
ekretär der ſteiermärkiſchen Landwiriſchaftsgeſell⸗ 
chaft; 1. Obmannſti llvertreter und Geſchäfts⸗ 
führer: Herr Karl Pußwald, Fabrikant, Graz; 
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saunflelivertreter: Herr Mar Steffen, gaſſen · 
st, Graz; 8. Obmannftellvertieter: Herr Karl 
Buben Spatleſſabuchbalter i. P, Fürſten⸗ 
| 14. Domaunnftellvertreter: Herr August Winter, 
Wies. Bruck a. d Mur. Zentralausſchußmit⸗ 

find die Herreu: Franz Barmüller, Straß; 

aan Binder, St. Stefan ob Stainz; Hermann 
Paer „ Gro: Karl Eder, Weinitzen bei Graz: 
GE Grimm, gen Alois Heſchl, Andritz; Adolf 
, „Saß nighöhe; Alois Hochegger, Leibnitz; 
Hola, Übelbach; Johann Kern, Dietrame⸗ 
n bei Halbenrain; Franz Kieslinger, Grotten- 
e Graz; Alois Ropegty, Pernegg; a 
Pr Rainbach bei Graz; Joſef Pötſcher, Graz; 
nn Sandhofer. Fehring; Karl Singer, Graz; 
2 7 Graa; Adolf Troinko, Aigen im 

BD Joſef Weiß, Juden dorf bei Leoben; 
en me Andritz. Anſchließend an bie 
gentrerſammlung des Steiermärkiſchen Bienen- 
aeteines fand eine außer ordentliche Haupt⸗ 
mminng der Genoſſenſchaft ſteiriſcher Bienen⸗ 
Ratt. Der Bomann der Bdferreichiichen 


— 


Vereins verſandſtelle für Kärntner Bienen. 
Su den Bezug der wetterharten, fleißigen und 
janftmütigen Kärntner Bienen direkt vom 
Pater zu ermöglichen, hat der Bienenzuch verein 

Vila% eine Bienenvermittlunge ſtelle errich et, 
Beide den Bezug von kräftigen und gefunden 
Zon albauernſtöcken ſowie von auf Leiſtung ges 
Feten Ed llöniginnen direkt vom Züchter ver 
mittelt. Au fragen oder Beſtellungen mit Rückporto 
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Smtlergeroffenfhaft in Wien, Herr Dr. Viktor 
Haerdtl , ſprach über die Ziele dieſer Genoſſenſchaft 
und wünſchte einen erfolgreichen Ausbau der ein⸗ 
zelnen Landesorganiſationen, mit welchen die 
Wiener Genoſſenſchaft i in enge Geſchäftsverbindung 
zu treten wünſche. Es ſei nicht die Abſicht der 
Wiener Genoſſenſchaft, die einzelnen Landes⸗ 
organiſationen durch Aufſammeln von Mitgliedern 
zu behindern, vielmehr ſei es zu begrüßen, wenn 
in den einzelnen Ländern ſelbſt leiſtungsſähige 
Genoſſenſchaften gegründet werden, wie dies in 
Steiermark ſchon geſchehen ſei. Zum Geſchäfts⸗ 
führer der Genoſſenſchaft wurde Herr Alois Heſchl 
gewählt, Ein Antrag auf Beſchaffung von Honig 
gläſern wurde einſtimmig angenommen und hoffen 
wir im nächſten „Bienen⸗Bater“ ſchon darüber 
berichten zu können. Zwecks Beſchaffung von 
Zucker für die Frühjahrsfütterung wäre es uns 
ſehr erwünſcht, jetzt ſchon die nötigen Anel- 
dungen erhalten zu können. Mit dem Wunſche, 
recht viele Mitglieder für die Genoſſenſchaft an- 
zuwerben, ſchloß die Verſammlung. 


Hus Kärnten, 


ſind an Herrn Eduard Hois, chien in Villach 
(Kärnten), Tirolerſtraße 24, zu ri 

Der Zweigverein Waidiſch, EN Ferlach, 
hielt am 24. Dezember 1923 eine Beneralver- 
ſammlung ab. Der langjährige Obmann und 
Srhndungsmitglied Herr Franz Wemmer über 
gab feine Stelle einer jüngeren Kraft. Für fein 
erfolz reiches Wirken und Schaffen fei ihm an 
dieſer Stelle der Dank ausgeſprochen. 


Auslandsichau. 


Von Sepp Schmid, Wien. 


Der 6. internationale Bienenzüchterkongreß. 
a. ausführlichen Berichte des Herrn Prof. 
T e Sunnen Vizepräſident des ſtändigen 

z Asſchuſſes der internationalen Bienenzüchter⸗ 
e, entnehme ich auszugsweiſe: Der Ron- 

tand vom 17. bis 21. September 1922 
Barfeille Hatt Bertreten waren Feankreich 
etwa 80, die Schweiz mit 12, Luxemburg 
n 8, Belgien mit 4, England und Stalien mit 
dE bie Tſchechoflowakei und Polen mit je 1 
„Litalieb. Gewählt wurde zum Bräfidenten: Paul 
irant (Frankreich), zum Vizepräſidenten E Sevalle 
„chrankreich), zum Sekretär L. Tombu (Belgien), 
uu Sektionspräſidenten für Züchtungskunde 
tr and (Frankreich), zum Sektions präſidenten für 
ialbienenzucht Ph. Baldensperger (Paläſtina), 
Eeltionspräfidenten für Bienenzuchtunterricht 

i€ de für volkwirtſchaftliche Bie ner zucht⸗ 
A. Mayor (Schweiz), für Bieuen⸗ 

— F. Silveſtti (Italien). In der Sitzung 
Dr Königinnenzucht und Wat Rationen berichteten 
. Meger (Luxemburg), durch A. Kunnen und 
Darthelewy (Frankreich). Gaſton Bonnier (Frank- 
Ch ſprach über die Verbefierung der Bienen- 
Sch: über dasſelbe Thema liegt ein Bericht 
ëng (Amen) vor, der eifrig beſprochen 
penbe. Als in ber der Wechſelrede die Mitwirkung 
a Regierungen und Verwaltungen gefordert 


wurde, rief ein Veſſimiſt in den Saal hinein: 


„Bienenzuchter, hilf dir ſelbſt und verlaß dich nicht 


auf die Anpflanzungen, die der Staat machen 
ſoll!“ Tombu lobt die Mitwirkung der belgiſchen 
Regierung bei der Trachtverbeſſerung. Die zweite 
Sitzung fand am folgenden Tag in einem Diät: 
ſaal der Univerſität ſtatt und behandelte haupt⸗ 
ſächlich Fragen der Kolonialbienenzucht. Baldens⸗ 
perger, der geläufig mehrere Sprachen ſpricht und 
unter verſchiedenen Breitegraden die Bienenzucht 
ſtudiert hat, führte den Vorſitz. Dr. Valette 
(Frankreich) beſchreibt die verſchiedenen in den 
Kolonien angewendeten Betriebsweifen, die Bienen- 
flora, die Entwicklung der Bienenzucht in den 
verſchiedenen ausländiſchen Beſitzungen Frank⸗ 
reichs uſw. Für die dritte Sitzung in welcher 
man ſich mit den Unterrichtsfragen beſchäfrigte, 
lagen Berichte vor von: Touratin und Roche 
(Frankreich), Thibaut (Belgien) und von Dadant 
und Phillips (Amerika). Herrod Hempſall (Schriſt⸗ 
leiter des „Britisch Bee Journal“) berichtet über 
England. Dr. de Laberihe teilt mit, daß im 
Toulouſer Bienenzüchter verein ein viermonatlicher 
Ru: fS organiſiert wird. Abbé Meſais derichtet, 
daß man im Departement Vienne in den Volks⸗ 
ſchulen Bienenzuchtunterricht erteilt und zeigt 
Schülerhefte vor. Thibaut teilt mit, daß die 
belgiſche Regierung 15.000 Franken (= öſterreichiſche 
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K 675,000.000.—) darauf verwendet Dot, um 
einen Unterrichtsbienenſtand einzurichten. Roche 
(Frankreich) teilt mit, daß eine Eiſenbahngeſellſchaft 
ihm einen eigenen Eiſenbahnwagen zur Verfügung 
Er: hat, den er für feine Wander konferenzen 

ützen kann. Vaillancourt, der Delegierte der 
franzöſiſchen Provinz Quebec (Kauado) berichtet: 
„Wir erzählen den Leuten von den Annehmlich⸗ 
feiten und von der Poefte der Bienenzucht, von 
dem Werte des Honigs und nicht von den Un- 
annehmlichkeiten. Wir bedienen uns der aler- 
tinfachſten Sprache, wir vermeiden alle gelehrten 
und techniſchen Ausdrücke. Wir verteilen umſonſt 
eia Lehrbuch: „Der Quebeker Imker“. Wir ver- 
breiten Flugſchriften und benützen Lichtbilder und 
Films. Wit ſchließen den Stadilbau aus unſeren 


Beſprechungen aus. Wir haben 25 Bienenzucht⸗ 


inſpektoren angeſtellt, für jeden Bezirk einen, die 
beauftragt find, die Bi nenſtände zu befunden. Die 
Inſpektoren arbeiten 100 Tage jährlich. Sie er⸗ 
halten außer den Reiſe⸗ und Aufenthaltekoſten 
noch 6 Dollars pro Tag. Ecſt feit 1914 beſchäftigen 
wit uns intenſiv mit der Bienenzucht. Die Re- 
gierung verwendet jährli , 30.000 Dollars (über 
2 Milliarden öſterreichiſche Kronen!) zur Förderung 
der Bienenzucht. Infolge unſerer eifrigen Pro - 
paganda haben wir eben einen Lieferungs vertrag 
auf 1,000.000 Pfund Honig nach einem Lande 
Europas abgeſchloſſen. In den Töchterpenſionaten 
und in den Haushaltungsſchnlen wird Bienen- 
zucht⸗Unterricht erteilt. Wir hben in der Proving 
Quebec ebenſoviele Imkerinnen als Imker.“ In 
der Sitzung für betriebs- und volkswirtſchaftliche 
Fragen tragen fünf Franzoſen vor. Zar Honig 
ſchutzfrage wird ſeſtgeſtellt, daß Frankreich im 
Juli 1921 ein Honigſchutzgeſetz erhalten hat, welches 
beſtimmt, daß die Bezeichnung „Honig“ nur uuf 
das natürliche Erzeugnis der Bienen angewendet 
werden darf Die Bezeichnung „Phantaſie⸗Honig“, 
„Runfthonig” oder jede ank ere derartige Benennung 
it unterſagt. In der Frage des Berſands von 
Königinnen und von Schwärmen, die beſonde 8 
von Girand SC wurde, fanb ein reger 
Meinungsaustauſch ſtatt zwiſchen H. Alphandeécy. 
Dr. Mayor und Tombu. Alphandery bot den 
Berſand durch Flugzeuge bere ts erprobt. Er 
führt einen Fall an, wo der Verſand eines 
Schwarmes von Marokko nach Toulouſe weniger 
Zeit in Auſpruch genommen hat, als von Toulouſe 
in einen Nachbarbezirk. In der Ausſprache über 
Honigverwertung ruft die Bemerkung Sir vents, 
den Honig zur Alkoholbereitung zu verwenden, 
damit er in dieſer Verarbeitung als nationaler 
Brennfoff dienen Tönne, heftigen Widerſpruch 
hervor. Der Schweizer Dr. Notſchy proteſtiert 
mit den Worten: „Anſtatt den Honig in die 
Motore unſerer Automobile bineinzutun, liefere 
man ihn vielmehr an die Krankenhäuſer und 
Spitäler zur Labung der Kranken und der un⸗ 
glücklichen Inſaſſen ſolcher Anſtalten. Die letzte 
Sitzung, die unter dem Vorſitze des Proſeſſors 
Filipp Silveſtri (Italien) am Mittwoch, den 
20. September ſtatiſand, galt den Bienenkrank⸗ 
heiten. Dr. Nathſamhauſen (Frankreich) entwickelt 
ſein Programm der Vorbeugung und Verhütung, 
Dr. Morgenthaler (Schweiz) bringt einen Bericht, 
der ſich auf die zahlreichen von ihm in der An- 
Rait Liebefeld gemachten Unter ſuchungen ſtützt. 
Giraud verlangt, daß eine internationale Geſetz⸗ 


Bienen- Vater 


gebung die energiſche Bekämpfung der B 
heiten regeln fol. Als nächſte Kongreß ſtadt 
vorgeſchlagen: Genf und Quebec. Die Wahl 
auf Quebec. Am 21. September wurde ein 
flug veranſtaltet, bei dem die Teilnehmer 
Bienenſtände der Gebrüder Bandin in Muſſes 
die gegen 1200 Völker beherbergen, beſuchten. $ 
bienenwirtſchaſtliche Ausſtellung, die gleichzen 
ſtattſand, war äußerſt reichhaltig und geſchmado 
eingerichtet. | 

Eine Hochſchule für Bienenzucht gibt es 
Ontario (Kanada). Sie it einer Ackerbau ſchn 
angeſchloſſen un, beſitzt einen Bienenſtand a 
200 Völker ſowie eine eigene Königinzuckt⸗Anſtu 
Der auf blologiſche Grundlagen aufgebaute Unt 
richt dauert 4 Jahre. Aufgenommen werden 1 
geeignete Hörer, die mindeſtens eine zweijähri 
Praxis bei einem Handelsbienenenzüchter na 
weiſen können. In Ontario gibt es ſehr di 
Stoßimker. Der 1500 Mitglieder umfaſſen 
Verein kauſte 1922 für feine Mit lieder Ri 
3000 Königinnen, 2500 Schwärme, ferner Yent 
Geräte, Kannen u. dgl. und da der Umfag ſch 
mehr als 70.000 Dollars (= 5 Milliarden Krom 
ausmachte, gründet man zurzeit eine Im! 
gengt nſchaſt. 


Mr. Monlgomery, Chef der Lebensmiit 
abteilung des Handels miniſteriums der Fendi 
Staaten, macht die amerikaniſche enil: 
aufmertjam auf die Wichtigkeit Wiens als Hon 
zent ale und meint, daß der amerikaniſche Hor 
in Oſterreich ſehr beliebt tft. (A. B. J.) — (I 
amerikaniſche Faßhonig, als Ia Ware, kommi 
uns natürlich nur für induſtrielle Zwecke 
Betracht; ausgenommen die lichte Ware a 
Kalifornien. Der öſterreicheſche Imker ſichert 
ſeinen heimiſchen Markt durch Lieſerung v 
Edelware.) 

Die Neuſeeländer haben laut A. B. J. 
eigenes Berſandhaus in Londen eröffnet; d 
wird der Honig umgefüllt und in Gläſern 
den Markt gebracht. 

Die Vilaminforſchung dehnt ſich aus auf 
Ernährung der Biene. Laut einem Berichte 
8 Goodrich, Oxford, befaſſen ſich dort die ruſſißt 

elebrien Prof. Pavloveky und Prof. Zarin 
ter Erforſchung der Tätigkeit der Fer men te 
Magen der Biene. 

In China bringen die Bienen Glück, (wie 
uns die Schwalben) und da fie dort feher fried 
find, werden die Beuten oft unter oder in 
Hauſe aufgeſtellt. 

Friedemann Greiner, Naples (U. S. X.), 
bekannte deutſch amerikaniſche Imker, der auch 
wertvoller Mitarbeiter des „Bienen⸗Bater“ rı 
it im vergangenen Auguf auf eiuer Auto 
(Bud verunglüdt. F. Greiner war feit 
Jahre 1913 Ehrenmitglied des Reiche verei 
Wir verlieren mit ihm einen tatkräftigen Förd 
unferer heimiſchen Bienenzucht. 

In Neuſeeland wurden 1922 bei der Ho 
aus ſuhrbeſchan 1600 Kiſten mit Honig zur V 
fuhr nicht zugelaſſen, und zwar wegen (Hle. 
Qualität, niederem ſpezifiſchen Gewichte (u 
1:420), ſchlechter Verpackung, ferner weil der W. 
flüſſig war. (Aller Ausſuhrhonig muß granu 
fein!) (Wr. Hopkins im B. W.) 
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Aus heimiichen Sauen. 


Von Sepp Schmi d, Wien. 


Künflliches Wachs wurde erzeugt von einem 
deutſchen Chemiker namens Edgar von Boyen. 
Die Entdeckung wird zurzeit techniſch noch nicht 

ausgenützt. 


Die niederöflerreichiſche Landwirkſchafts. 


kammer will im Laufe der nächſten zehn Jahre 

den Oödſtbaumbeſtand des Landes von 5 Mel 
lionen auf 10 Millionen Bäume vergrößern. (Da 
ſollen auch wir Imler mithelfen !) 

Für was wir Leſer dankbar find. 1. Für 
die zeitgemäße Zuſtellung des Blattes; 2. für Auf- 
ſätze, die uns nicht nur eine kleine Anregung 
geben, ſondern auch Wege aufzeigen und Auz- 
lide ſchaffen; 3. für Abhandlungen, die zuerſt 

auf das Beſtehende hinweiſen, dann das Neue, 

die Verſchiedeuheit betonen und zuletzt den Hu, 
ſammenhang erklären und Vergleiche ziehen, die 


Vermeidung perſönlicher ufer f 


ſerner den nötigen inneren Aufbau haben und 
nicht zerſtückt find oder aus einem halben Dutzend 
Einfällen zuſammengeſetzt wurden; 4. fir die 
goldenen Worte, die uns die alten Praktiker, br 

gegen Anders 
denkende, ſchenken. — Dafür find wir banlbar! 
Und damit zu einem frohen Beginnen im neuen 


Jahr! 


Der Deulſch⸗Südllroler Imke bote — Shrift- 
leiter P. R. Sirtler in Lana — hat, nach drer 
jährigem Beſtande und wackerem Wirken in dem 
zurzeit von der Heimat getrennten und jchwer- 
geprüften Südtirol, feine Tätigkeit eingeſtellt. 
(Es wird einer der vornehmſten Pflichten des 
„Bienen⸗ Vaters“ bleiben, die Verbindung der 


Südtiroler mit dem Heimatlande aufrecht zu 


erhalten.) 


Hus der ölterreichiichen Imkerichule. 


| Beſetzungen an der Imkerſchule. Leiter: 


Dr. Ludwig Arnhart; S ellvertreter und Leiter 
der prattiſchen Arbeiten: Joſef Matzenauer; 


für die chemiſchen Unterſuchungen für Wachs 


und Honig: Paul 
Joſef Stu m voll. 


Lehr kurſe an der öflerreichiſchen Imkers 
ſchule in Wien pro 1923. An der vom Oſter⸗ 
reichiſchen Reichsverein für Bienenzucht geggän- 
deten öſterreichiſchen Imkerſchule in Wien, II, 
Nordportalſtraße 126, finden im Jahre 1923 fol- 
gende Lehrkurſe ſtatt: 

1. Giu theoretiſcher Kurs für gn, 
fänget an ſieben Nachmittagen, am Miitwoch 
und Samstag von 15 bis 18 Uhr vom 7. bis 
28. Februar 1923. Teilnehmerzahl 30. Anmel- 
dungen bis 20. Jänner 1923. 

2. Ein theoretiſcher Fortbildunge⸗ 
kurs für praktiſche Imker an ſieben 
Nachmittagen, am Mitwoch und Samstag von 
15 bis 18 Uhr, vom 3. bis 25. März 1923. Teil 
neh ner zahl 30. Anmeldungen bis 20. Februar 1923. 

3. Ein apiſtiſcher Präparations⸗ 
kurs, gehalten vom Direktor Tr. Ludwig Yrn- 
hart Teilnehmerzahl 10. Zeit: Oſterwoche, Mitt⸗ 
woch, Donnerstag und Freitag, vom 28. bis 
30. April 1923, täglich von 8 bis 14 Uhr. An- 
meldungen bis 15. März 1923. Programm: 
` Al IJnſtrumentenkun de: Präparationsmitroſtep, 
zuſammengeſetztes Mikroſkop, Sonnenmikroſkop, 
Zeichenapparat, Mikrotom uniw.) b) Herſtellung 
von Chirknpräparaten: Rüſſel, Stachel, Flügel, 
i Beine, Stignon, Abdominalſegmente uſw. C) Her- 
7 auspräparieren der Eingeweide: Herz, Luftgefäße, 
Nerven ſyſtem, Darmkanal, Speicheldrüſen uſw. 
~ d) Herßellung von Schnitiſerien: Härten, Färben, 
Embetten, Schneiden, Einlegen njw. Anmerkung: 
Jeder Teilnehmer hat die Sekoſtkoſten für Ma- 
t terialien zu erlegen, dagegen verbleiben die von ihm 
bergeſtellten Präparate deffen Eigentum. Jeder 
] Teilnehmer hat mitzubringen: 2 Präparatnadeln, 
| 1 Scherchen, 1 Meſſerchen und 1 feine Pinzette. 


Kronik; BVienenmeiſter: 
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21. Jani 192 


4. Ein Königinnenzüchterkurs, ge- 
halten vom Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, 
am Pfingſtſonntag, den 20. und Montag, den 

3, tglich von 8 bis 14 Uhr. Teile 
nehmerzahl 120. Anmeldungen bis 20. Mai 1923. 

b. Ein Nebenkurs für Anfäpger 
und Laien an den Nachmittagen am 16., 19. 
und 30. Mai, 2., 6. und 9. Juni, 7. und 12. Juli 
und 19. und 22. September 1923, täglich von 15 
bis 18 Uhr Dieſer geteilte Kurs findet an obbezeich⸗ 
neten 10 Tagen von 15 bis 18 Uhr ſtatt und be- 
zweckt hauptsächlich die Einführung von Anfängern 
und Laien in das E Gebiet der Bienenwirt- 
ſchaſt. Bewerber müſſen das 18. Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt haben, unbeſcholten fein und haben ihre Teil- 
nahme ſpäteſtens 3. Mai 1923 ſchriſtlich zu meiden. 

6. Ein ganztägiger Hauptlehrkurs⸗ 
zur Heranbildung von ſtaatlich ge- 
prüften Bienenzuchtmeiſtern vom 26. 
dis einſchließlich 30. Juni 1923, täglich von 8 Uhr 
bis 16 Uhr. Zu dieſem Kurſe werden in er fer Linie 
bereits in Verwendung ſtehende Wanderlehrer, in 


‚zweiter Linie geprüfte Bienenzuchtlehrer und 


Bienenzuchtmeiſter und in dritter Linie prakliſche 
Bienenzüchter, die eine vollſtändige Mittel chule 
beendet haben, zugelaſſen. 

7. Ein ganztägiger und ein Harb- 
tägiger Lehrkurs für Korb- und 
Strohflechterei nach Bedarf. Näheres in 
den Mitteilungen des „Bienen Vaters“. 

Alle Anmeld ungen find an die Leitung der 
öſterreichiſchen Imkerſchule in Wien, II., Prater. 
Nordportalſtraße 126, zu richten. Für jeden der 
Kurſe find K 15.000.— zu bezahlen. Der Vetrag 
wird vor Beginn des Kurſes erlegt. 

Wenn die ſtaatlichen Bienenzuchtlehrer⸗ und 
-meiſterprüfungen dis 2. Juli 1923 foon bewilligt 
ſein werden, beginnen dieſe Prüfungen an dieſem 
Tage. Näheres darüber wird noch rechtzeitig im 
„Bienen⸗Bater“ bekanntgegeben werden. 


Dr. Ludwig Arnhart 
Leiter der öſterr. Imkerkerſchule. 
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Nebenkurs an der Imkerſchule 1922. Der 
diesjährige Nebenkurs, bekanntlich ein praktiſcher 
Einführungskurs für Anfänger, der ſich über 
sehn Nachmittage während der warmen Jahres- 
zeit erftredte, wurde am 17. Mai vom Herrn 
Dozenten Oswald Muck eröffnet und am 
20. September vom derzeitigen Leiter der Imker⸗ 
ſchule, Herrn Dr. Zubwig Arnhart, geſchloſſen. 
Als Lehrkräfte wirkten die Herren Joſef M ag er. 
nauer, Ernſt Newald und Hermann Stau- 
digl. Die praltiſchen Unterweiſungen fanden in 
zwei Srunpen ſtatt und beſchränkten ſich auf die 
wichtigſten Arbeiten während des Bienenjahres 
an den gebrüuchlichſten Stockformen. Zum Kurſe 
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liefen 62 Anmeldungen ein, welche alle berüd- 
ſichtigt wurden, es nahmen jedoch nur 56 am 
Bure teil. Am Schluſſe des Kurſes dankte Herz 
Regierungsrat Meßner in bewegten Worten 
für alles Gebotene. Zur Statiſtik: 


| F 2 g „325 2 = 
Wohnort = $ 3 E83 3 8 S E 

& Q o 82 S e S W 
Wien 3 12 3 1 3 — 1 13 36 
Nieder öſterreich — 8 I 4 3 3 — 6 20 
Summe. 3 15 4 5 6 3 1 19 56 


Joſef Matzenauer. 


Don der ölterreichlſchen Imkergenoifenfdıait. 


a) Hon'gpreis: Zahlreiche Bebenzmittel find am 
Wiener Markte im Preiſe gefallen. Es fällt daher 
auch ſchwer, zu bisherigen Preiſen den Honig als 
wirtliches Volksnahrungsmittel abzuſetzen, was 
allein den erwünſchten Maſſenabſatz herbeiführen 
kann. Wegen bedeutender Inanſpruchnahme der ge- 
noſſenſchaftlichen Honigverwertung durch die Ge⸗ 
noſſen ſchaft muß die Genoſſenſchaft, entſprechend 
ihren ſehr beſchränkten Geldmitteln, die Anzahlung 
auf K 12 000.— per Kilogramm ermäßigen. Je 


nach der Marktlage und Geſtaltung des Abſatzes 
wird die Genoſſenſchaſt fallweiſe Anderungen des 
Richtpreiſes und der Anzahlhöhe bekanntgeben. 

b) Nachnahme: Manche Genoſſenſchafter nehmen 
die Anzahlung auf Honig durch Nachnahme ge- 
legentlich der Verſendung vor. Diefer Vorgang 
ſtört die ſowieſo ſchwierige Einteilung unſerer 
Zahlungs dispoſitionen. In Zukunft müßten Sen- 
dungen mit anderer Nachnahme als der Fracht 
zu Laſten des Abſenders zurückgeſendet werden. 


-Fragekaifen. 


<“ Bon Glefin Gadinger, Benefigiat in Purgfal, Niederbſterreich. 


Frage 1. Ich beabſichlige in meinem Gemüſe⸗ 
garien eine Partie mit honigenden Pflanzen 
zu debauen. Ein Saufen feiner Kohle mit 
Erde vermiſcht fteht mir für dieſen Zweck 
zur Verfügung. Welche Bienennährpflanzen 
könnten auf ſolchen Boden gedeihen? 

M. M. in W. (Kärnlen). 

Antwort. Obwohl Gärtnerei nicht mein 
Beruf iſt, kann ich doch ohne Bedenken ſagen, 
daß auf ſolchem Kompoſt alle Arten von Pflanzen 
mit Vorteil gepflanzt werden können, richtige 
Pflege und beſonders fleißiges Begießen der jungen 
Pflanzen vorausgeſetzt. 


Frage 2. Ich habe meinen Wohnort ges 
wechſell und wohne jeki direkt an der Mur. 
Wird es den Bienen irgendwie ſchaden, wenn 
ſelbe jo nahe dem Fluſſe ſlehen? Oder kr 
ich D am Dachboden aufſtellen? Wann foll 
ich ſie an den neuen Wohnort bringen? 

A. T. in J. (Steiermark). 

Antwort. Nach der Skizze, die Sie Ihrem 
Schreiben beigelegt haben, würde ich die Auf- 


ſtellung neben dem Ufer der Mur, doch etwa 3 m 


davon entfernt oder aber mit Aus flug vom Fluſſe 
abſelts dem Standorte auf dem Dachboden vor- 
ziehen. Die Mur iſt ja dort mutmaßlich nicht 
ſehr breit. gur Überbringung (8 gerade jetzt im 
Winter die beſte Zeit. Vielleicht haben Sie eines 
Tages eine ſchöͤne Schlittenbahn, die hiefür am 
beſten geeignet wäre. 


Frage 3. Ich bin genöligl, meinen Bienen⸗ 
ſland um elwa 50 m von feinem jetzigen Stand» 
orte zu verlegen, er wird dann rück wärls 
meines Hauſes fliehen, während er jehzl vor 


demſelben flieht. Werden fih da nichl viele 
Bienen verfliegen? J. S. in K. (N.⸗O.). 
Entwort. Wenn Sie die Verſetzung jetzt 
im Winter vornehmen, ſo wird kaum eine einzige 
Biene hiebei verloren gehen, zumal in Ihrem 


Falle das Haus zwiſchen den Plätzen liegt. 


Frage 4. Ein Herr behauplele gelegentlich 
unferer letzten ZJweigvereinsſizung, daß der 
uer aus Java, den wir heuer zur Auf- 
llerung unſerer Bienen durch die Imker⸗ 
genoſſenſchaſt erhielten, den Bienen ſchädlich 
ſei und die Noſema⸗Krankheil erzeuge. Was 
hallen Ew. Hochwürden davon? 


Antwort. Schon die Art, wie der Zucker 
aus dem Safte der Pflanzen gewonnen und bis 
zur vollkommen reinen Ware verarbeitet wird, 
bietet Garantie, daß Krankheitserreger darin nicht 
vorhanden ſein können. 


Frage 5. Ich bin SE in der Birnen: 
zucht, hälle aber große Luft hiezu. Leider 
mußle ich dieſen Sommer die Erfahrung 
machen, daß ich jedes mal, wenn ich mil meinen 
Bienen direkt zu lun halle und den Stoch 
öffnete, von einem Haulausſchlag beſallen 
wurde, der kleine Bläschen erzeugte, welche 
ſich mit klebriger Flüſſigneil füllten, ſehr 
ſchmerzvoll waren und erfi nach einigen Tagen 
fich verloren. Gibt es ein Mittel, ſolchen 
Ausſchlägen vorzubeugen? 
R. G. in R. (Tirol). 


Antwort. Vielleicht weiß ein Arzt, Antwort 


auf diefe Frage. Ich weiß nur ein Gegend zu 
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erfelben: Pfarrer Jeder aus Olten in der Schweiz, 
dex vor einigen Jahrzehnten die „Schweizer Bienen- 
eitnng” redigierte, erzählte mir, daß er nach 
dem Bienenftiche derart anſchwelle, daß er mehrere 
Tage lang dienftunfähig werde, weshalb er ge- 
rungen fei, ſich von allen Arbeiten am Bienen- 
onbe fern zu halten und fie ausſchließlich feiner 
æi ihm wohnenden Schweſter zu überlaſſen. 
Frage 6. Mir fliehen Breller von aflfreien 
Föhrenholz zur Verfügung. Wären ſelbe zur 


j 


Erzeugung von Bienenfiðöcken zu verwenden? 
L. Sch. in K. (D.9.). 

Antwort. Man zieht im allgemeinen das 
Fichtenholz vor, aber wenn Sie ſchoͤms Holz der 
Schwarz ſöhre nehmen, ſo werden die Bienen 
darin gerne wohnen und die Stöcke auch dauer⸗ 
haft fein. Stöde aus Weiß föhren hingegen find 
von kurzer Dauer, das Holz pflegt bald zu erſticken. 
Jedenfalls muß das Holz vor der Verwendung 
gut ausgetrocknet ſein. 


Uniere Beobachfungsifationen. 


| November-Beridit. 


Das Wetter im November ſchloß ſich würdig 
dem des Oktobers an, nichts a's Regen, Sturm 
und Schnee. Nicht überall war in dieſem Monate 
ein letzter Reinigungsausflug möglich. In Eurat3- 
feld war der 22. Nodember ein ſchöͤner Flugtag, 
bei ruhigem ſonnigen Wetter. Die Zuckerſütterung 
iſt nur zur Not durchgeführt und es hängt vom 
Jänner- und Februarwetter ab, ob wir in dieſer 
Winter periode ohne Ruhr durchkommen. Honig 


gibt es genug in den Stöcken doch lauter Wald⸗ 
honig, den uns der Auguft beſchert hat. Die ab- 
ſcheuliche Witterung hat die Bienen frühzeitig ver 
anlaßt, ſich zum Winterknäuel zu formen und ift nun 
ungeſtörte Ruhe das bebe, was wir unſeren Jmm- 
lein verſchaffen können; alſo auch Ruhe vor den 
Mäuſen und Vögeln. So hoffen wir, alle Völker 
beim Vorſpiel im Jahre 1928 wieder zu ſehen. Da- 
rauf hin ein „Profit Neujahr“! Hans Pech aczek 


Monats-Überfidıt im Nopember 1922. 


Abnahme dkg Temperatur Tage mil | 
Monats- e Minimum Maximum 8 Sonnen- 

| drittel S Monatsdrittel F 8 nn F 

| 1. | 2. 3.18 1. | 2. | 3. || 1. | 2. | 8. dä 

| . 


NRN EY 

10 
Vorarlberg 

Wolfurt (4384 m) . 20 


65 — 311-4 
ao 911 


0 — A 


Miederdflerreich | ' | | 
Euratsfeld (305 m). 6-2) 6 t| 10) 1820 719] d 2129 
Weißenbach 30 m er 40% 20 — 6 = & 10 WM Bi, 4| 6527| 38| . (18 
St. Polten (265 m ). | -11-2- 5, 13| 8) 8| 07 | 2f A 40200 8| 4117 
Inkerſchule, Wien (160 m) des 2 10 6| 72:4 | Ole] U| 0, 7| 2120 
| Doerndorf-Raabs (469 m) 653 — 6—12 10} 6 06 | oj a 620] 2| 8022 
Andlersdorf bei Franzensd. 25 — 1 — 8. 7 10 6l bl 280 30 5/12 711025 
en Aab (495 m ie e ; PO EPN e „„ 
Potiſchach (439 m) 75 — 6 — 7—10] 16| 100 7 22 | 8} 5 slıalıı] 5124 
Stadlauauauu 0 — 1— 30 56 3 11 15| 20230 7| . 26 
Waidhofen a. d. Ybbs (358) 501 10 — 5 — 4 5 8 7 2:5 | 4 9| 80280 3! alı6 
| Oberöiterreich 
‚ Beicpelborf (449 m) 4001150 — 8 6 5 9 a alo 1168024 6.19 
Lenlirchen b. Lambach (400) 3 GES IN l S 
| Steiermark 
Autal bei Graz (417 m). 5 9 100 14| 1 8| 1 4119| 7115 
| ome a. d. N. 500 m) 651 — 7 — 6— Bu 9 8 1 7 517 9| 4116 
Allerheiligen bei Judenburg —10| 100 5 5 2| 6113| 9| 917 
| Salzburg | 
Schloß Moosham (1180 m) 20 8 24 50 001011 8111118 
TWalgan (545 m) 4 — 9 Ar äu 171 111510019 1022 
Wing (41s m)) sol 2— 4 — 4 10 8 2 | 8| 8| ap 8| ag 
| Kärnten | 
Stenerberg e — 9 7 07 13} 2| 1) 8|. 319015 

| Tirol 


5 1670115] 420; 5| 5/2011 
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Ankündigungen tenen dae 2 große Erfolg 
. „Bienen-Vater“ : 


Honigmarkt. Jahrgänge 1908—1922, gebunden, zu w kar 


Anbote an Oberlehrer Rudolf Holl, Deutsch- Wa 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 
stimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 
wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 

jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 210-1-2 


et Bienenwärter 


licht, gegen Preisangebot zu verkaufen. 1-1 


ledig, nicht unter 40, bewandert 
Weiß, Rehnig, L rlach, Kärnten, hat J £ di i 
05 N echt, ab- in Gärtnerei oder Tischlerei, ge- 
zugeben. Breisanbote mit Rückporto. 21 sucht nach Süddalmatien. Näheres 
Veil Voß, Margarethen am Moos, hat brieflich. 0 fer te womögl. mit Photo- 
100 kg Prima Schleuderhonig abzugeben, graphie zu richten an P. M. Ferro, 


Preis anbote gegen Rückporto. 31] | 


Franz Angelis, Maiersdorf, Pot Muth- 
mannėdorj, hat 100 kg echten, dunklen 
Schleuderhonig abzugeben. Anbote mit Rüd- 


Gruž (Gravosa), Dalmatien. 


t D ww 
pocte. «| DHonieeläser 
— — — C. srörLzLE's SÖHNE — 
6 Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 
| Strohkörbe, Strohmatten Wien, IV., Röchte Wienzeile Nr. 29. 
nach gewünschten Maßangaben erzeugt und lie tert 
zur Saison’ GEORG LAMMER, Bruck a. d. Mur, Inalen; 


1 
Steiermark. 212-1-23 I Wien- Rudolfsheim *. Budapest und F 


s ECHTEN RN D 


MIR DHA MUMM un 


Süddeutsche Bienengerätefabrik 


Chr. Graze + Endersbach 


(Württemberg) 


Österr. Breitwabenstöcke «» Kuntzschzwillinge «» Zanderbeuten 
und andere bewährte Systeme 


HONIGSCHLEUDER-MASCHINEN und sämtliche Kleingeräte 
für zeitgemäße Bienenzucht. 


über sämtliche bienenwirtschaftliohen Bedarfsartikel SE 
—— Nr. 31 neuestem Preisverzeichnis bitte zu verlangen. 


RUND? up: ul k 


Silberne, bronzene Auszeichnungen, staatliche Anerkennungsdiplome. 


Kungsch-Breifwabenzwillinge . 


mit allen Neuerungen 


in bester Ausführung, trockenstem Holze, große Erträge, sichere Schwarmverhinderung, leichte 

Königinaufzucht, vorzügliche Überwinterung. — Ablegerkästen für 2 Völkchen, doppelwandig, 

mit Anfluglucken und Arbeitstisch. — Befruchtungskästchen. — Königinnenzuchthürden mit 

Zelluloidweiselkäfigen. — Zeichenfarbe, gute Qualität, Badeniagabeln, Lötlampen, Vulkane, 

Smocker, Rauchbläser, Qußformen usw. — Kuntzsch Lehrbuch »Imkerfragen«, V. Auflage. 
Jeder fortschrittliche Imker muß dieses Buch besitzen. 

Spezialität: „Kuntzsch Zerstäuber“, unentbehrlich für Bienenzüchter und Oartenfreunde. 


MAX KUNTZSCH, Verkaufslokal: Wien, Sr? Wollzeile 9 


—B Jeer 200, ee = 209-11-23 
DTT P 
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Achtung! 


„Mein Bienenmütterohen“ ersoheint im II. J ahrgang. 


Fachzeitschrift für Königinnenzucht und allgemeinen Bienenzuchtbetrieb, 20—30 
Seiten Text. Schriftleiter Oberlehrer Guido Sklenar in Hauskifchen. 
A Bezugspreis für Österreich pro 1923 K 15.000.—. Zu beziehen durch den 


L. M. S.-Verlag, Wien, IX., Clusiusgasse Nr. 10. 


i L. M. S. 
größte und leistungsfählgste Fabrik für Bienenwohnungen Österreichs. 


Modernst maschinell eingerichtet. Geschulte Arbeitskräfte. 
| Bevor Sie kaufen 
fragen Sie um Preise der Qualitätsware der L. M. S.-Ges. 
11. M. S. Lagerbeuten. nach österreichischem -Breitwabenmaß, 
t 


M. S. Ständerbeuten, nach Gerstungs und Wiener Vereinsmaß, 
L. M. S. Vierbeuter mit abnehmbaren Honigräumen, bei Zweivolk- 
? betrieb 8 Völker fassend, Neuheit! 
L. M. S. Sträulibeuten, 
„L. M. S. Zwilling, stappelfähig abnehmbaren Honigraum, von oben und 
\ rückwärts zu behandeln, Neuheit!. 
'L.M.S. 10-Rahmenstock, stappelfähig, von oben und rückwärts zu 
behandeln, 
L. M. S. Befruchtungskästchen, Doppelkästchen erweiterungsfähig 
i auf 9—10 Rahmen mit Honigraum, Wiener Vereinsmaß, 
L. M. S. Ersatzvolkwohnungen für Breitwaben- und Vereinsmaß, 
'L.M.S. Beuten nach Zander- und Lüfteneggermaß, 
L. M. S. achtteiliger Befruchtungskasten, System Sklenar-Ernst, 
L. M. S. zerlegbare Wanderstellagen, System Eckelhardt, 
L. M. S. Silviakbeuten, 
L. M. 8. zerlegbare Bienenhäuser ohne Nägel und Schrauben zu- 
sammenlegbar, 
ERBE. österreichischer Breitwabenstock, System Stumvoll, 
verbesserter Wiener Vereinsständer 


sowie alle aus Holz herzustellenden Geräte 
liefert prompt und konkurenzlos billig die 


1 M. 5.-bes. m. b. H., Zentralbureau Wien, IX., Llusiusgasse 10. 


t — 
Die L. M. S.-Gesellschaft gewährt Zahlungserleichterungen in weitestgehender Form, 
nimmt Honig und Wachs als Zahlung. Vormerkung für das im Feber erscheinende 
Prospekt werden entgegengenommen. — Bei Anfragen Rückporto beischließen. 


Lebensstellung! i 


Bienenmeister, junger Mann, ledig oder verheiratet, bereits Imker, für L. M. S.- 

‚4 Handelsbienenstand, 200 Völker, gesucht. Freie Wohnung garantiert. Im Winter 

als Arbeiter in der Tischlerei verwendet. Eventuell Barbeteiligung möglich. Nähere 
Auskünfte erteilt die 


L. M. S.-Ges., Zentralbureau Wien, IX., Clusiusgasse 10. 


Sariftleiter: Dr. Günther Rodler, Wien, I., 


Imkerei -Beratehandlung 


Franz Goldstein 
Rodaun, Liesingerstraße Nr. 31 


(Straßenbahnlinie 60) 10-1 


Sämtliche Geräte für die Bienenzucht 
wie Honigschleudern, Bienenstöcke aller 
Systeme, Stellagen, Bienenhäuser, Rähm- 
chenholz, Nagelmaschinen,Schneidladen, 


alle anderen Werkzeuge und Behelfe, 
Rähmchenabstände in jeder Ausführung, 


Zellenhobel etc. Prima-Kunstwaben, Um- 
arbeiten von Wachs in Kunstwaben, Lehr- 
bücher für die Bienenzucht, Mikroskope. 


Stets günstige Gelegenheitskäufe 


Alles in bester Ausführung, stets 
lagernd und sofort lieferbar. 


De: Mur für Mitglieder. 
Broschüren: 


Arnhart. Moderne Vererbungslehre . K 300.— 
— Präparierung des Bienenkörperss . . „ 
Book. Anleitung zur Bienenzucht. . . „ 
Bessler. illustr. Lehrbuch der Bienen- 
zucht tt an „ 10.000.— 
— Qeschichte der Bienenzucht . . . + „ 6.000.— 
Brünnioa. Königinnenzucht . . i 
Gerstung. Der Bien und seine Zucht. 7 25.000.— 
Herglotz. Imkersprüche. eu an 1.500.— 
Herter. Bienenzucht . . . x x. e 7 10.000.— 
— Wagstock. . 2... 20.00. e 5 25 
Klein. Königinnenzucht . 5 10.000.— 
Lüftenegger. Die Grundiagen der- 
Blenentue ht vn 25.000.— 
Möller. Schles. Holst. "Bienenbüchlein vn 2.000.— 
Huck. Bekämpfung der Faulbrut . . . „ 
— Handhabung des Breitwabenstockes ,, 1.000.— 
Poohaozek. Behandlung der Bienen im 
Vereinsständer . . 22-200. . „ 1.000.— 
— Der Österreichische Bienenvater . . „ 15. 000.— 
Preuß. Meine Betriebs weisen und ihre R 
Erfolge 2 2 2.8 eh A 
Prosser. Oeschichte der Bienenzucht „ 5.000.— 
Sauppe. Der Bienenvater vn d 000.— 
Schachinger. Lehrsätze der Bienen- 
zucht = Eee ee 77 
— Otundtegeln der Bienenzucht für An- 
fänger und Praktiker „ 1.500.— 
Soheel. Honigbuch nn n 
Scohiffner. Einfluß der Bienen auf die 
Befruchtung der Pflanzen ñ 
Solteror. Die Bienenzucht die Poesie 
der Landwirtschaſftt. ep 


== Sämtliche Gegenstände sind durch die Kanzlei des 


100.— 


er 1 Bienengift im Dienste aer 


Zan 


— Leben der Biene ess 


— 2 
— 8 
Bien 


Bücherei katalog e 90 


Bienen-Vater 


Achtung 


Bienenzüchte: | 


Honigſchleudern Si 
Honigdosen, '* 

alle 
line Geräte 

u. Biene: wohnungen 


in den bekannt besten Ausführung = 
der vereinigten Firmen Sabeč & e? 


in jeder Menge zu billigsten Drei 
erhältlich bei 


Ferdinand Sabeč, Wie 
III., Hohlweggasse Nr. 


und 
Johann Thür, Bruck a. 


Preisliste umsonst. Bei Anfragen 
um Preisliste Rückporto beischließe 


Preise freibleibend. 


. > o W W „% W 8 O ọ „% 


ee 3 Bau der Biene 


ucht der Biene ene e 
rutkrankheiten ee „% 8 ọ % o 0 
enzuchtgesetz blatt „, 100 


Faulorutverordnung 1911414. N, 100.4 


Bienenzuchtgeräte und Drucksachen 
Ansichtskarten, per Stück K 300. 
Mitglieäsäiplom, ler 5 10.00.— 
Etiketten für HE BR 
zu 14 kg per 100 Set >. >» o > > „ 9 2.000.— 
„ ½ „ „„ 100 20.20.00 3.000. - 


00 957 i 
Lachertafeln, * persSerle „ 20.000.— 
Absperrgitter für . „ 30 000.— 


ohaber meien W 
Tellenhobel 
Zollenstaazaae EN 
Versinsahzelohen mit Knopf. . „, 
Bilder von Dr. Dzierzon, Format: 16: 24 S 


UI 77 


90 TU An 49: 65 LU 

Wë E Ehrenfels m DP: > i 

St. Ambros ius „ 34:4 
sauce „ 2.000.— 
handkoloriert „ 22.000. 


Österreichischen Reichsverein für Bienenzucht, Wien, l. Heiferstorferstraße Ni. 5 


Kohlmarkt 11. 


gegen Vorauszahlung und Ersatz der Versendungsspesen zu beziehen. 


Eigentümer, 5 Verleger: Oſlerreichlſcher Reichsperein für t Bienenyudi, Wien, I., Selferftorferftr. 5. 


Druck 


— Propiſ. verant Deraatr: 


: Dom. Hadernal & Co., Wien, XVIII., Gerſtdoferfft. 


V. b. b. 


Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. | 


‚Bienen Vater 


Vblatt des wenn Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
und angeſchloſſenen Landesverbände. 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Derantwortung. 
Bel Beſtellungen auf Grund nachſtebender Ankündigungen berufe man ſich gefälligſt auf den „Blenen-⸗VBater“. 


le. 2 55. Jahrgang 1023 
— — e Ü— 21. ... ̃ —. — ————— — 


ihbarg Boldruten-Setzlinge | "etc Bienen: Kalender, ee 
Franz Goldstein, Rodaun, al ags Nr. 31. 


ter-Stöcke u. Kugeldistel-Samen | ` Preis zirka K 2000 24 


abzugeben Johann Wellaa, Baum- und AAAAAAAAAAAAAAAA AAA AA 


Niederösterreich. 11.1 Honiggläser 
n C. STÖLZLE’S SÖHNE 


Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 
Wien, IV., nn EES Nr. 29. 
1-X11 
Wien-Rudolfsheim . dë Sdt und Prag. 


DKAKKKAKKKKKKKKKKKKKKKA? 


HONIG 


geschleudert, kaufe icb jede Menge und stelle 
eventuell Versandgefässe selbst bel. Ausführ- 
liche Offerte erbitte an 202-1v-23 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter 


210-11-23 


BE enwärter 


ledig, nicht unter 40, bewandert 
in Gärtnerei oder Tischlerei, ge- 
sucht nach Süddalmatien. Näheres 
brieflich. Offerte womögl. mit Photo- 
graphie zu richten an P. M. Ferro, 
GruZ (Gravosa), Dalmatien. 


oa 
Bienenhaus 
legbar, für 12 Vereinsständer, zu verkaufen. Pichler, braz, Zinzendorfgasse 20. 
Mödling, Steinfeldergasse 20. 19-11 


TTT 
Silberne, bronzene Auszeichnungen, staatliche Anerkennungsdiplome. 


Kuntzsch -Breitwabenzwillinge s. 


mit allen Neuerungen 


in bester Ausführung, trockenstem Holze, große Erträge, sichere Schwarmverhinderung, leichte 

Königinaufzucht, vorzügliche Überwinterung. — Ablegerkästen für 2 Völkchen, doppelwandig, 

mit Anfluglucken und Arbeitstisch. — Befruchtungskästchen. — Königinnenzuchthürden mit 

- Zeiluloidweiselkäfigen. — Zeichenfarbe, gute Qualität, Badeniagabeln, Lötlampen, Vulkane, 

Smocker, Rauchbläser, Qußformen usw. — Kuntzsch Lehrbuch »Imkerfragen«, V. Auflage. 
Jeder fortschrittliche Imker muß dieses Buch besitzen. 

Spezialität: „Kuntzsch Zerstäuber“, unentbehrlich für Bienenzüchter und Gartenfreunde. 


l 

| 

| MAX KUNTZSCH, Verkaufslokal: SE I., Wollzeile 9 

l Telephon 3949. — 209-11-23 


Die näcite Nummer 3 des »Bienen-Vater« ericeint om 1.,März- 1923. 
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Po SET 


Die überall anerkannt besten 


Honigschleuder-Maschinen 


Dampfwachsschmelzer 
— = Bienenwonnungen = = 


und allen Behelfen 
für den rationellen 
Betrieb einer moder- 
nen Bienenwirtschaft 
erzeugt und liefert 
billigst die Firma: 


A. Heinrich Deseife 


Oberhollabrunn a.d.N.-W.-B. 


=== Gründungsjahr 1859 —— 


Preisliste auf Verlangen umsonst 


Kanigkörbe mit und ohne Hufsatz⸗ 
kasten in jeder gewünschten Menge. 


Meinen p. t. Kunden diene zur geneigten Kenntnisnahme, daß 
ich mit meinem bisherigen Vertreter J. THÜR, Bruck a. d. Mur, 
jeden geschäftlichen Verkehr abgebrochen habe und derselbe 

nicht mehr berechtigt Ist, sich als solcher auszugeben. 
9-111-23 


— D e 05V 


II 
CIS dl K M 
Yi ilii 


0. 25 
SUN IN! Se Si 


yon des an chen Reichsvereines für Samen Far 

beröfterreich, Kärnten, Tirol, Vorarlberg ꝛc., der Sektion filr Bienenzucht der Landwirl⸗ 
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Kachdruch aus dem „Bienen- Vater i mur unter Ungabe der Quelle geſtattet. 


Polksbienenzucht. 


Bon Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


lh. 2 55. Jahrgang 


In den deutſchen Bienenzeitungen iſt eine 
hafte Erörterung des Begriffes Volks⸗ 
unzucht in Erſcheinung getreten. Heinz 
ff hat zuerſt in „Uns Immen“ dieſes 
lagwort als eine Forderung der jetzigen 
zeit aufgeworfen. Dazu 6. Bert ſich Karl 
h8 In der „Preußiſchen Bienenzeitung“: 

er alte Kanitz nannte Volksbienenzucht 
ſolche, die ‚einfach, billig und rentabel 
und damit hat er wohl auch ins Schwarze 
offen.“ Julius Herter ſagt in der Beit- 
ift „Theorie und Praxis“: „Ob das Be- 
den nach Verein fac, ung fh Volks- 
nen zucht nennen läßt, ift eine andere 
ge; ſie ſoll wohl vereinfachte Bienenzucht, 


infacht bis auf das Allereinfachſte, bis 


den Strohkorbbetrieb, bedeuten.“ Pfarrer 
cang hat einmal gerufen: „Zuröck 
Natur!“ Heinz Wulff ruft: „Zurück zur 
1 in der Bienenzucht!“ Die For⸗ 

ng iſt berechtigt, aber Volksbienenzucht 
o ſich doch wohl mehr auf die Yu 
nung des Betriebes als auf die Art; 
ob der Korb dazu berufen iſt, Bolts- 
enzucht zu ſchaffen, d. h. überall und 
mein für den Bienenzuchtbetrieb einge- 
1 zu werden, wird nicht ohne Frage⸗ 
en Kë werden können. Heinz Wulff 
portet darauf: „Das Weſentliche des Be- 


Sé Bolrabienenzucht iſt weder die Ein⸗ 


fachheit, Billigkeit und Rentabilität, ſondern 
ihre Angepaßtheit an die Natur des 
heimatlichen Landſtriches, der heimatlichen 
Biene und des heimatlichen Volkes, kurz 
die Bodenſtändigkeit.“ Dieſe Definition des 
Begriffes Volksbienenzucht gibt auch uns 
Oſterreichern zu denken. Bei uns find Be⸗ 
ſtrebungen an den Tag getreten, die ſich mit 
dieſen Forderungen keineswegs decken. Da 
haben wir zuerſt die Propaganda für be⸗ 
ſtimmte Stockformen. Sie wird bei uns in 
einer Weiſe betrieben, daß der Anfänger, 
der Neuling, ſich ſagen muß, darin liegt das 
ganze Geheimnis der rentablen Bienenzucht; 
wenn du dir diefe Bienenwohnung anſchaffſt, 
ift alles gerettet. So wird darauf losge- 
wechſelt mit den Stöcken und auf vielen 
Ständen finden wir das ſchönſte Muſterlager 
aller in den letzten Jahren angeprieſenen 
Stockformen. Es mag ja jede einzelne Stock⸗ 
form für manche Gegend ganz ausgezeichnet 
ſein und bei einheitlichem Betrieb und Be⸗ 
rückſichtigung der Trachtverhältniſſe würde 
man einen vollen Erfolg erzielen; ſo aber 
bringen die verſchiedenen Syſteme im bunten 
Durcheinander und ohne ganze Vertiefung 
in das Weſen der Sache nur Mißerfolge 
und Unzufriedenheit in die Reihen der Imker. 
Ein Zweites ſind die Reklameköniginnen, die 
als Neuerſcheinung bei uns gar manchen 
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Mißerfolg auf feinem Bienenſtand in feinem 
eigenen Tun und Laſſen zu ſuchen und alle 
Schuld feiner Bienenraſſe up, ben. Nun 
wird auf gut Glück aus allen Richtungen 
der Windroſe fremdes Blut, fremde Eigen⸗ 
art eingeführt und ſo hofft man auf volle 
Honigtöpfe durch diefe Erneuerung. Wo bleibt 
da die ſchöne Forderung: „Angepaßtheit an 
die Natur des heimatlichen Landſtriches“? 
Alſo auch bei uns müſſen wir nach einer 
Volksbienenzucht im Sinne Heinz Wulffs 
rufen und dieſe werden wir erlangen erſtens 
durch eine durchgreifende Imkerſchulung und 
zweitens durch die Einrichtung der von 
Dr. Za iß geforderten bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Verſuchsſtationen, die, wie er ſagt, eine 
gellärte Erfahrungs baſis für Erörterungen 
der Betriebsweiſe zu ſchaffen und beſtimmte 
Grundſätze der Betriebsweiſe herauszuarbeiten 
hätten. Ihnen käme die Frage der Zuchtraſſe, 
der Wiedereinführung des Strohkorbes u. dgl. 
zu, ſie hätten endlich die Möglichkeiten einer 
engeren Verbindung zwiſchen Landwirtſchaft 
und Bienenzucht zu bearbeiten. Das wäre 
eine ſegensreiche Arbeit für unſere Gauver⸗ 
bände. | 

Was nun die Inmkerſchulung betrifft, fo 
iſt das eine Sache, die die Zweigvereine in⸗ 
tert ſſieren muß. Beſonders die jungen Leute 
im Verein ſollten theoretiſch und prakliſch 
geſchult werden. Dazu braucht es nicht einen 
Wander lehrer. Im Verein gibt es gewiß 
tüchtige Praktiker, die ihre Er fahrungen ganz 
wohl den Vereinsmitgliedern zum Beſten 
geben werden. Es gibt auch Männer die 
über ein gewiſſes Rednertalent verfügen, 
ihnen würde die Vermittlung der Theorie in 
der Bienenzucht obliegen. Ich habe in meinem 
Buche: „Der öſterreichiſche Bienenvater“ das 
Wichtigste, das hier zu fagen wäre, zuſammen⸗ 


Bienen-Udier 


Imker abgelenkt haben, einen eventuellen geſtellt und an der Hand dieſes wee 


| 


Dr, € 


es nicht (hwer, ſich den Stoff für Berrak 
vorträge zurecht zu legen. Gibt es im Ge 
ein einen oder den anderen Burſchen, der g 
fondere Vorliebe und Geſchick zur Bien, 


zucht zeigt, fo fende man ihn in einen g 


ſonderen Bienenkurs, um ihn weiter auèi 
bilden und er wäre barn berufen, gleich de 
Baumwärtern im Obſtbau, auf den Biend 
ſtänden jener Mitglieder, die nicht immd 
Zeit haben oder wegen Alter und Kräaklie 
keit nicht der Sache nachgehen köt nen, geg 
Entgeld Ordnung zu halten. i 

Werden fo unſere Bienenſtände auf ridi 
Art und Weiſe betreut, fo kann der Er’ 
nicht ausbleiben. Alles, was noch in a 
Bienenzucht und zur Förderung derfelben ı 
beachten wäre, haben die Landesverbände 
ihr Programm aufzunehmen, fo die Tro: 
verbeſſerung, die Seuchenbekämpfung und; 
Haſtpflichtverſicherung. Die öſterreich i. 
Imkergenoſſenſchaft wird Sorge tragen, y 
uns nicht nur gute, brauchbare Geräte r 
Wohnungen zu entſprechendem Breie ; 
Verfügung ſtehen, ſondern daß auch gei 
Bienenprodukte vollen Anerkennungen 
erlangen und auch preiswert abg⸗“ 
werden. Es ift ſomit ein Programm aui, 
ſtellt, ohne die Geldhilfe des Staates 
fordern. Eine auf Selbſthilfe eingerick: 
Aktion aber erfordert, daß Einigkeit ur 
den Imkern herrſcht und alle Heinlic 
perſönlichen Differenzen in den vier Wär 
des Klubzimmers ausgetragen werden. X 
Staate fordern wir durch unſeren Se 
verein Schutzgeſetze für unſeren Honig 
entſprechenden Schutz durch ein Seucheng: 
für unſere Bienen. Stehen die Imker ſo 
fammen, fo muß es mit unſerer Bienen: 
vorwärts und aufwärts gehen; das w 
Gott im neuen Jahre 1923. 


Zur Ergründung der Urſachen der Bonlglelitung. 


Bon Johann Sigmund Halle r⸗Hallerſtein. 


Die Erforſchung der Urſachen einer er⸗ 
höhen Honigleiſtung bei einzelnen Völkern 
und Beiriebsweiſen wird uns mit Rückſicht 
auf den Wunſch, die gleichen Vorbedingungen 
zu ſchaffen, in der Abſicht der Ermöglichung 
einer tunlichſt großen Honigleiſtung, ſtets ſehr 
angelegen ſein müſſen. 

Sehen wir von allen anderen, mehr oder 
weniger leicht feſtzuſtellenden Umſtänden ab 
und greifen die wichtigſten heraus, ſo finden 


wir, daß zwei 
kommen. 
1. Die Maffe des Bienen doll 

2. Der Sammeleifer des Bier 
volkes. 

Die Notwendigkeit, daß die Bienend 
zur Trachtzeit über eine genügende X: 
von Sammelbienen verfügen, war die ri 
Erkenntnis der Erfinder zweier na 
wandter Betriebsweiſen (Preuß, Kun 


beſonders in Betr 
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id ſollte den Nachbetern dieſer Betriebs; 
gien auch zum Bewußtſein kommen. Sie 
hen darauf aus, durch eine mit Kunſtgriffen 
ſchaffene Bienenmaſſe auch eine aus- 
ſprochene Frühtracht auszunützen, gerade 
wie die Doppelvolkbetriebsweiſe darauf 
zielt, die in Oſterreich von ud und 
nat von L. M. ©. gehandhabt wurde und 
ach wird. Letztere indem ſie die gegenſeitige 
nierſtützung zweier Völker im Wärmehaus- 
At bei gleichzeitiger Legetätigkeit zweier 
öniginnen zur raſchen Feühjahrsentwicklung 
verwenden ſucht, dabei aber im weiterem 
erlaufe das Schwärmen nicht zuläßt. Eine 
Aſache, die hier hervorzuheben mit Rückſicht 
F ſpät res wichtig iſt. Es iſt dieſe Zwei⸗ 
itsbetriebs veife für Frühtrachtgegenden zu- 
ſchniiten und hat daher in anderen nichts 
ſchaffen. 
Die Tatſache, daß die grundlegende An⸗ 
me der Auswirkungskraft der Bienenmaſſe 
lig iſt, können wir jederzeit feftitellen. Wir 
rden finden, daß nur Bienenvölker leiſtungs- 
ig find, welche eine gewiſſe Stärke haben, 


ihrend dagegen ſchwache (mit Ausnahmen, 
he ſpäter) richts zu leiſten imſtande ſein 
Tage, 

$ die Leiſtungsfähigkeit von Bienenvdlfern 
als die 

Bienenanzahl er warten ließe, 
die Hälfte ſtärkere Völker das 
Es wäre 
erefjant, diesbezüglich Verſuche anzuftellen. 
der Bienenmaſſe 
„Bienen Bat er“ 
1922, worauf wir noch ausführlich 


den. Dabei tritt die Tatſache zu 


bedeutend höheren Maße ſteigt, 
nahme der 
daß um 
erfache oder mehr eintragen. 
nerding' betont den Wert 
der Alfonſus im 
12, 
rückkommen 
Gehen wir 
Bienenmaſſe nach, 

B 


die Bienenmaſſe als 
Einzel bienen anzuſehen 


wollen. 


den natürlichen Urſachen einer 
ſo finden wir, 
Ausfluß der Lege- 
der Königin und der Lebensdauer 
iſt. Langlebige 
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haben ſich unter Stamm 47 Bombenvölker 
vorgeſtellt und finden normale, ja unter- 
normal ſtarke Völker.) Dieſe Völker werden 
ſich auch ſchwarmträge verhalten. Aaderſeils 
kann ſich durch Hinzutreten ſtarker Lege- 


tätigkeit, verbunden mit entſprechendem 
Brutgeſchäft, der Erfolg in Kraftvölkern 


zeigen, wobei jedoch ein Abſchwärmen kaum 
wird verhindert werden können. (Zuchtziel 
der Heideimker ?!)) SE 
Als zweiter, doch gleichwertiger Umſtand, 
iſt der Sammeleifer als unmittelbare Urſache 
der geſteigerten Leiſtung von Bienenvölkern 
anzufeher. Sein mehr oder minderes Bor 
handenſein wird ſich ausſchlaggebend bemerl⸗ 
bar machen müſſen. Es ſoll ſo weit gehen, 
daß dieſer Inſtinlt andere derart überwiegt, 
daß ſie nicht zur Entfaltung 
was dann als Verhonigen 
Die Erſcheinung des verſchie⸗ 


zeichnet wird. 
dürften wir wohl als 


denen Sammeleifers 
durch eine erbliche Anlage bedingt und 
als Variationserſcheinung oder Modifikalion 
betrachten können, beſonders mit aber maliger 
Rückſichtnahme auf die in der Schweiz durch 
Wahlzucht erzielten Erfolge, wobei zu betonen 
wäre, daß die Schweizer den Sammeleiſer 
wohl beachten. Es werden daher Sammeleifer 
und im obigen erwähnte Lebensdauer zide 
terif h zu erfafiende Eigenſchaſten ſein, welche 
feſtzulegen die Aufgabe der Züchter ſein wird. 
Bie her hat man andere Wege gewählt, vor 
allem, indem man die verſchiedene Verfaſſung, 
in der ſich Bienen befinden lönner, zur Er⸗ 
höhung des Sammeleifers heranzuziehen ſucht. 
Es iſt nämlich Tatſache, daß Bienenvölker 
im Schwarmzuſtande ganz Erstaunliches leiſten. 
Leiſtungen, die geradezu im Widerſpruch zu 
obigen Betrachtungen über die Bienenmaſſe 
zu ſtehen ſcheinen. Auf dieſem Umſtand be⸗ 
ruhen die Erfolge der Schwarmbienenzucht, 
die nun nach Ausgrabung von Ramdohrs 
Schrift vielen zu denken geben. Es beruhen 


enen werden bei gleicher Volksmaſſe eine 

innere Oegetätigkeit und ein geringeres aber darauf auch jene Betriebsweiſen, welche 

zutgeſchäft vorausſetzen oder bei gleicher [das Schwärmen geftaiten, ja begünftigen, den 

ge- und Bruttätigkeit eine ſtarke Volks- Schwarm aber gleich bei ſeinem Abgehen 

wicklung gewäh:leiften. Finden wir nun,] fangen und ihn zwingen, mit dem Mutter- 
einen Honigraum zu 


Vorausſetzung der 


Vererblichkei', 


auf 


volke zuſammen 
die zweite Art des Zwei⸗ 


arbeiten. Dies iſt 


‚2 nad Den praktiſchen Zuchterfolgen z. B. 
e Schweizer Wahlzüchter geſtattet ſein volkbetriebes, welche in Weidemann ihren 
eine lange Lebensdauer verbunden hervorragenden Vertreter findet. Sie geht, 
von grundverſchiede · 


Haben. (Siehe Stlenar: 


apen meiner Beſucher fin 


adhem Brutgeſchäft, ſo werden wir 
ke, aber ihr leiſtungsfähige Völker 
Die 
d enttäuſcht. Sie 


wie wir geſehen haben, 
nen Vorausſetzungen aus und wird ſich vor 
allem für die Spättrachtgegend geeignet er- 
medien, Den Unterſchied zwiſchen dieſen beiden 
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genannten Doppelvolkbetriebsweiſen werden 
wir daher ſtets genau ausein anderhalten 
müſſen, was bisher viel zu wenig beachtet 
worden zu ſein ſcheint. 

Gehen wir auf den vorher erwähnten Vor⸗ 
ſchlag von Alfonſus tin. Er führt uns 
weiter als alle bisherigen Betriebsweiſen. Er 
läßt die Entwicklung eines Volkes ſich nicht 
auf dieſes allein beſchränken, höchſtens beein⸗ 
flußt durch Anwendung von Reizfutter und 
Abſperrgitter, er ſpannt auch nicht zwei Völker 
unter einem Honigraum zuſammen und über⸗ 
läßt ihre Maſſenentwicklung der Natur, wieder 
höchſtens mit Anwendung obgenannter trel- 
bender und hemmender künſtlicher Mittel, er 
verfällt auch nicht auf den Ausgleich der 
Völker, ſondern tut gerade das Gegentell. 
Er ſtärkt vor der Tracht die Maſſe des einen 
Volkes durch mächtige Brutzugabe, während 
er aber beim anderen den Schwarmzuſtand 
künſtlich ſchafft, mithin den Sammeleifer 
höchſt anſtachelf. Hier bleibt Freilich noch zu 
bedenken, woher die Schwarmbienen ihre 
aroße Arbeitsenergie nehmen und inwieferne 
dabei die Arbeits loſigkeit vor dem Sch varmakt 
mitipielt, was auf die Frage Kunſtſa, warm oder 
Nat rſchwarm hinausläuft. Es wird daher einer- 
ſeits Maſſe, anderſeits Sammeleifer der Bienen⸗ 
völker zur Ertragserzielung dienſtbar gemacht. 


Blenen-Uafer 
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Wir haben im obigen die Schaffung d 
künſtlichen und Zulaſſung des natürlich 
Schwarmzuſtandes als Anreizmittel für de 
Sammeleifer geſehen. Wir können jedoch d 
Beobachtung machen, daß die Neizfütterus 
nicht nur die Brutkreiſe erweitert, fonder 
eine Anregung für das ganze Triebaleb 
des Bienenvolkes, ſomit auch den Samme 
eifer bedeutet. Neuerdings beſchäftigt ſi 
Armbruſter mit dieſem Gedanken in d 
Erläuterungen zu Ramdohr. Vorher Hh 
Melitta in der „T. B. Z.“ diefe Fre: 
geſtellt. 

Abgeſehen von anderen Umſtänden, fuß 
oder follen zumindeſt alle anderen Betrieb 
weiſen mit ihren entſprechenden Beulen at 
dieſen Geſichtspunkten jußen, wobei die ör 
lichen Ver hältniſſe als ausſchlaggebend d 
achtet werden muſſen. Mitunter ge icht di 
bewußt, mitunter unbewußt, oft wird es üb 
ſehen. Beſondens muß man baraf acht 
wenn man fremde Betriebs weiſen übertrag 
will. Es gibt keine Allerweltsbetriebswei 
Die einzelnen Arten des Betriebes auf 
Berechtigung zu unter ſuchen würde zu w 
führen. Auch find die Akten noch nicht 
ſchloſſen. Mögen bienenwirtſchaftliche 
ſuchsanſt alten hier auf dieſem Gebiet it 
Tätigkeit entfalten. 


Arbeiten des JImkers im Februar. 


Meiſt lodt ſchon im Februar die Sonne 
mit ihren warmen Strahlen unſere Bienen zu 
einem Reinigungsaus flug. Da heißt es genau beob- 
achten! 

Vor allem mache man die Fluglöcher von Tot- 
volk frei und wechſle die Bodenkartons aus. Ein 
Blick darauf zeigt uns den ungefähren Futter- 
verbrauch, Volksverluſt, Sitzanlage und eventuell 
Weiſelrichtitzkeit. 

Falls Schnee vor den Bienenſtänden liegt, Aber- 
decke man ſelben mit Fetzen, Reiſig, Stroh oder 
Brettern, um die vom Fluge ausruhenden Bienen 
vor dem Erſtarren zu bewahren. Der fürſorgliche 
Bienenvater bringt ſolch arme verunglückte Immlein 
an ein warmes Plätzchen, wo ſie ſich bald erholen 
und eilig ihrem Stocke zuſummen. Manchmal iſt 
ſolch ein Vorfrühling fo warm, daß man, ohne 
den Dienen zu ſchaden, eine kurze Reviſton vor- 
nehmen kann. 

Dies wird ſich natürlich nur auf äußerſt 
dringende Fälle beſchränken. Treſſen wir nun 


einen Hungerleider an, ſo dürfen wir keines 
verſuchen, ihm Futter im flüſſigen Zuſtande 
geben. Honig. und Zuckertafeln, Kandis zucker u 
Honigzuckerteig it das richtige Notſutter. 
gelingt oft noch Völker, die eben erſt vom W 
gefallen find, zum Leben zu erwecken. 

Beim Reinigungsaue flug beobachte man 
Völker. J eines darunter, daß fein Flugb 
Rart mit Kot beſudelt hat, fo iſt dieſes N 
ruhrverdächtig. Häufig it Weiſelloſigkeit ſchuld 
der Ruhr. Ich habe ſchon einmal am Silveſte 
eine Reſervekönigin zugegeben. Aber um d 
Zeit find für den Anfänger Stockmütter jan 
aufzutreiben. Da läßt fih dann ſchwer r 
Anfonften heilt warme Honiglöſung (Thrin: 
B. Hon) meiſt raſch die Ruhr. Ein warmer Bo 
fein tut noch ein übriges, um dieſen Notzu ftc 
im Volke abzuſtellen. Dieſe Eingriffe darf 
ſelbſtredend nur an Flugtagen vornehmen. 

Anſonſten gilt das, was ſchon in der Jann 
Nummer geſagt wurde. New al 


Beachten Sie die diesmaligen Anzeigen im „Bienen-Uate 
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Bienen-Vater 


= Vereinsnadricten. 
Mitteilung der Baupfleltung (Zentralleitung). 


Die Monalsverſammlung im Februar findet 
Mittwoch, den 14. Februar, um 4 Uhr nach⸗ 
mittags, im Sitzungsſaale der Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaſt, Wien, I., Schauflergaſſe 6, Ban, in 


über: „Was kann man vom Heideimker bei feinen 
Frühjahrs arbeiten lernen?“ halten wird. Gäſte 
willkommen! 

Das Spendenverzeichnis wird erſt in der 


welcher Herr Robert Kreiſer einen Vortrag] nächſten Nummer veröffentlicht. 
Hus Iliederòſterreich. 


Der Bienenzuchl⸗ Zweigverein St. Pölten 
und Umgebung hält am Sonntag, den 4. Februar 
1923, um 1 Uhr nachmittags, im Hotel Pitiner in 
St. Pölten ſeine diesjährige Generalverſammlung 
ab, wozu er hiermit alle ſeine Mitglieder und 
Imkerfreunde höflichſt einladet. l 


Der Zweigverein für Bienenzucht in Thaya 
Niederdperreich, hält Sonntag, den 18. Februar 
1923, um ½2 Uhr nahmitta;s, im Gaſtheuſe 
Eisner in Thaya feine diesjährige Bollverfammlung 
ab. Gegenftän de der Behandlung: Geſchäfts⸗ und 
Kaſſabericht; Wahl der Vereinsleitung; Ein- 
zahlung der Jahresbeiträge; Vorführung des 
öſterreichiſchen Breitwabenſtockes und des Stroh- 
ſtockes des Ing. Baum; Vortrag über Förderung 
der Frühjah⸗sentwicklung der Bienenvölker; Bericht 
über Berbefferung der Bienenweide; Anträge und 
Anfragen. 

Zweigverein Korneuburg. Über Beſchluß der 
Monarsverfammlung wurden nachſtehende Herren 
zu Ehrenmitgliedern des Zweigvereines ernannt 


und denſelben die ſchön ausgeführten Ehrendiplome 


überreicht, und zwar: Herrn Ernſt Newald, 
flädtiſcher Lehrer, Lang. Enzersdorf, 
Herren Rudolf Kramer, Baus und Möbel- 
tiſchler, Korneuburg, und Thomas Alſchinger, 
Wien, XXI., Brünnerſtraße 118. 

Zweigve ein Gaweins kal. Bei der General- 
verſammlung am 26. Dezember 1922 wurden ge- 
wählt: Obmann Franz X Hufnagel; Obm.⸗ 
Stellv.: Joſef Reyber; Kaſſier: Matthias Berez; 
Schriftführer: Johann Rudorfer; Ausſchüſſe: 
Andreas Zechmeiſter, Matthias Brunner, 


ſowie die 


Johann Mechtler. An den letzten Sonntagen 
im März, Juni, September und am 26. Dezember 
finden Berſammlungen ſtatt. 


Zweigverein Oberndorf⸗Raabs. Die Genera“. 
verſammlung findet am 2. Feber 1923 im Vereins- 
lokal um 2 Uhr nachmittags ſtatt. 


Zweigverein Pollſchach. Am Sonntag, den 
18. Feber 1928, findet in Pottſchach in Raben- 
feiners Gaſthaus, um 13 Uhr (1 Uhr nachmittags) 
die Hauptverſammlung ſtatt. Neuwahlen und 
Einzahlung der Mitgliedsbeiträge. Herr Lehrer 
„Hermann Staudigel wird über rationelle 
Honigentnahme und über Frühjahrs arbeiten (Reiz 
fütterung) ſprechen. 

Zweigverein Proltes. Am 21. März 1922 
Borb Herr Joſef Helmer Schmiedmeiſter in 
Prottes, der feit 1904 die Stelle eines Kaſſiers 


inne hatte. 


Zweigverein Maken, Am 26. September 1922 
ſtarb nach kurzem Leiden im Alter von 50 Jahren 
der Obmann Franz Joſef Zohner, ehemaliges 
Ausſchußmetglied des Reichsvereines und lang. 
jähriger Obmann des Zweigvereines Prottes. Er 
widmete ſich ſchon ſeit 1905 der Bienenzucht und 
brachte es in kürzeſter Zeit auf 80 bis 100 tabel- 
lofe Völker. Seine rührige Frau wird den Bienen- 
ſtand weiterführen. N 


Zweigverein Oberwölbling. Am 17. November 
1922 if Herr Franz Weidlich an einem Schlag⸗ 
anfall verſch eden. Er war eifriger Bienenzüchter 
und hat ſich als Obmann große Mühe gegeben, 
den Zweigverein Oberwölbling empor zu bringen. 


Auslandsichau. 


Bon Sepp Schmid, Wien. 


Nene Bienenzeilſchriftken. Der ehemalige 
Schriftleiter des „American Bee- Journals“ G. 
W. Pork, hat die Zeitung der nordkaliforniſchen 
Imker übernommen und aibt ſie ſeit November 
1922 unter dem Namen, Jork's Bees and Honey“ 
in Spokane (Waſh. U. S. A.) heraus. — In 
Frankreich gründete der bekannte Imker Jean de 
Rathſamhbauſen in Talence ein eigenes 
Blatt; es heißt „Revue française d' Apiculture“. 
— Die Imker des Landes Wales in Weſtengland 
bekamen ebenfalls eine eigene Zeitſchrift. Sie 
heißt „Welsh-Bee-Keeper“ und iſt in welſcher 
und engliſcher Sprache gehalten. — Neben dem 
„Boſener Bienenwirt“ erſcheint nun auch ein 
Blatt des PolniſchPoſener Imkervereines. Es 
heißt „Poznanskiego Towargistwo Bartniköw“. 


Die Honigernle der Vereiniglen Staaten 
war nach „Gleanings“ im Jahre 1922 beſſer als 
1921. Den Durchſchnittsertrag eines Volkes ſchätzt 
das Ernteamt auf 53˙8 Pfund (1921 = 44 2 Pf.); 
28.7% der Ernte waren Wabenhonig, 597%; 
Schleuderhonig und 11°6°/, Stampfhonig. Große 
Mengen werden nach Europa verſchickt. Die 
Einheitsfront der Imker ſchaft wird nun zu einer 
Lebensfrage. Entweder zuſammenſchließen und 
geme inſam auftreten ober ſich niederkonkurrieren 
laſſen! Ein Mahnwort für die Nörgler und 


Kurzſichtigen! 

Die Honigernle Bril'ſch⸗Kolumbiens im 
Jahre 1922 war gut. Als Durchſchnittsertrag 
wurden 61 Pfund pro Volk feftgeftellt („Gleanings“) 


Große Mengen werden nach Europo verſchickt. 
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Nehtarjluß im Hochgebirge. S. M. Campbell, 
Arizona (U. S. A.), berichtet in den „Gleanings“ 
von ſeinem Bienenſtande, der in einer Höhe von 
fat 1600 m aufgeſtellt iſt. Durch Beobachtungen 
it er zur Überzer gung gelangt, daß der aus⸗ 
giebige Nektarfluß auf die in ſolchen Höhen 
ftändig herrſchende Luftfeuchtigkeit und auf bie 
niedere Temperatur zurückzuführen iſt und meint, 
je näher man aus der Ebene zu den Bergen 
kommt, deſto mehr Nektar gäbe es. (Arizona iſt 
ein ſehr trockenes Gebiet.) 


Die 7. ilalleniſche Bienenzuchl⸗Wanderver⸗ 
ſammlung fand am 19. und 20. Oktober 1922 in 
Neapel HA Vorſitzende waren: H. Samaia, 
Trieſt, ferner die Herren Prof. Ghig i und 
Prof. Silveſtri. Man ſprach über apiſtiſche 
Oeganiſation und Geſetzgebung, Eiſenbahntarife 
und Bienenpathologie. Herr A. Banini trug 
vor über Vorkehrungen gegen die zollfreie Einfuhr 
von Bienen nach Italien. ER wurde unter anderem 
auch folgender Beſchluß gefaßt: „Die italieniſchen 
Bienenzüchter betrachten als erſte Notwendigkeit 
für den Foriſchritt de: heimiſchen Bienenzucht 
die Aufrechter haltung ber Raſſe der Apis ligustica.“ 


Als Einheitsmaß wurde das ſogenannte Dadant». 


Blatt mit dem Außenmaß 300X435 beibehalten. 
Es wurden auch KBorträ,e über Faulbrutver⸗ 
ſicherung und über Tracht pflanzen gehalten. 


In SC geht es, laut einem Berichte des 
Prof. Dr. Im Leciejewski (Obmann des 


Polniſchen Bienenzuchtvereines) im „A. B. J.“, 


mit der Bienenzucht wieder aufwärts. Man 
zählte 660.000 Völker. Die drei Landesverbände 


Galizien, Poſen und Polen haben ihre Zentrale. 


in Warſchau. Die Lemberger Landes ſtelle it am 
rührigſten. Sie hat eine Honig⸗ und Wachs- 
Vermittlungsabteilung geſchaffen und beabſichtigt 
nun eine Honigverwertungsanſtalt einzurichten. 
— Auf der 3. Hauptverſammlung des Galiziſ en 
Bienenzuchtvereines wurde Herr Prof. Dr. Jan 
Leciejewski zum Ehrenpräſidenten ernannt. 
Die Ausſprache ergab, daß die Verhältniſſe im 
Bienentransport noch ſehr im argen liegen. 
Der Trachtverbeſſerung wird eine beſondere Auf- 
merkſamkeit zugewendet und man will auch mit 
dem Hubamklee Verſuche anftellen. — In Lemberg 
hält Dr. Weber eigene Bienenzuchtfurſe für 
abgebaute Offiziere ab. (Bartnik ) 

In den Vereiniglen Staaten von Amerika 
wurden 1922 zwei Geſetze geſchaffen. Das eine 
verbietet die Einfuhr von lebenden Bienen aus 
dem Auslande, das andere erhöht den Einfuhr- 
zoll auf Honig von I ct. auf 3 ct. (= K 2200 
für das Pfund (= 045 kg). Die Amerikaner 
willen ihre Bienenzucht zu ſchützen ! („A. B. J.“) 


Das 30jährige Jubiläum feiert die von der 
Firma Root Co., Medina (Ohio), berausgegebene 
Bienenzeitſchrift „Gleanings in Bee Culture“. 
Dieſelbe gehört zu den verbreiteſten und beſt⸗ 
geleiteſten Zeitſchriften der Welt. Jede Folae 
umfaßt 50 bis 60 Seiten und enthält wertvolle 
Auffäge von amerikaniſchen Groß ⸗Imlern. 


10.000 Völker betreibt ein ſpaniſcher Imker 
in Cuba, die auf 100 Stände zu je 100 Völker 
verteilt find und jährlich 500.000 kg Schleuder⸗ 
honig erzeugen. Die Ernte der Außenſtände wird 
mittels Tragtier⸗Karawanen — 7 bis 10 Tiere 


Bienette aler 


177 Hektar mit Hubam beſtellten: 
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tragen 1000 kg — berbeigefhaff!. Dieſer Imker 
benötigt jährlich gegen 5000 Königinnen, denn 
er duldet nicht mehrjährige Königinnen. — Noch 
größere Imkereien bis zu 100.000 Völker gibt 
es nur noch in Honolulu, doch werden dieſelben 
nicht von einer Familie, ſondern von Syndikaten 
und Genoſſenſchaften betrieben. („Gleanings“.) 


Bienenzuht in Japan. Herr Y. Tokuda, 
Leiter der Dienenforſchungs Abteilung der Kgl. 
Zoologiſchen Verſuchsanſtalt in Chiba⸗Machi, 
Chiba Ren; Japan, ſchreibt mir: Die Bienenzucht 
Japans befindet ſich erſt im Aufſchwung, obwohl 
ihre Anfänge bis über das Jahr 644 n. Ch. 
hinausreichen. Die heutige moderne Betriebs weiſe 
kan um das Jahr 1876, gleichzeitig mit den 
erſten italieniichen Bienen ins Land. Die Statiſt. f 
des Jahres 1917 weit 30.489 Bienenzüchter mit 
103.811 Völkern auf. Die Wanderbienenzucht if 
im ſchnellen Anwachſen, da ihr beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt wird und auf den Eiſen⸗ 
bahnen Spezialtarife für Bienenvölker beſtehen. 
Honig heißt auf japaniſch „Mitsu“ und Herr 
Tokuda ſieht darin eine Ahnlichteit mit dem 


GG e ka "Px P or 
Gate" sa 


ungariſchen Wort für Honig „Méz. Herr 
Tokuda öberſandte gleichzeitig das hier wieder» 
gegebene Bild (das auch im „Bee-World“ bereits 
abgedruckt iſt). Es zeint ein Stück Wabe eines 
Volkes der Apis japonica (eine Abart der Apis 
indica). Die in den offenen Zellen befindlichen 
Gebilde find Drohnennymphen, die als Eigen⸗ 
tümlichkeit an ihrem Mundende eine förmliche 
Luftröhre beſitzen. Im übrigen wird die Zelle 
regelmäßig verdeckelt. 


Hubamhlee wird in den Vereinigten Staaten 
bereits im großen angebaut und bringt nicht 
nur den Landwirten, ſondern auch den Bienen- 
wirten reichlichen Gewinn. Ein kluger Is ker 
mit 500 Völkern btwirkte durch Saatlieferungs⸗ 
verträge, daß die Landwirte ſeiner Umgebung 
er mußte 
ſechk mal ſchleudern und erzielte Ernten bis zu 
400 Pfund pro Volk. In beharrlicher Verfolgung 
ſeines Zieles hat nun dieſer Imker eine Hubam ; 
Dee, Genoſſenſchaft gegründet, der über 400 Hektar 
Grund zur Verfügung ſt hen. Die klimatiſchen 
Bedingungen ſind nicht ſehr verſchieden von den 
unſrigen; der Erfolg liegt hauptſächlich im be⸗ 
wundernswerten Unternehmungsgeiſt dieſer Leute. 
Hubamllee, eine neue Sorte des gewöhnlichen 
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Rieſen⸗Honigklees (Melilotus alba), hat feinen 
Namen von dem E tbeder Prof. H. D. Hughes 
von der landwirtſchaftlichen Hochſchule von Jowa 
S. A) und ſeinem Heimatslande Alabama. 
Name d eine Abkürzung aus H u ghes 

Ala bam u. Hubamklee fol viel ertragreicher 
ſein als alle anderen Kleeſorten und da er infolge 
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feines ſchnellen Wachstums ert nach der Blüte 
verholzt, fol er ein gutes Viehfutter fein. Das 
italieniſche Acker bauminiſterium ſpricht ſich günſtig 
aus, die Verſuche in England, Deutſchland und 
Oſterreich wurden in zu kleinem Maßſtabe an- 
KIC fo daß Beweiſe noch nicht vorgelegt werden 
können. 


Hus heimlichen Sauen. 


Zuſammengeſtellt von Sepp Schmid, Wien. 


Eine alle Imhkerregel. Lichtmeß hell und klar, 
macht die Immen ſchwar! | 


Den Führern. „Euch aber, Ihr Arbeiter, die 
Ihr ſchon arbeitet, und feid wie erwachſene 
Männer, edel und eh enwert, Euch ruft die Welt 
zu neuer Arbeit und neuem Adel. Bezwingt 
Meuterei, Zwieſpalt, weit verbreitete Verzweiflung 
durch Männlichkeit, Gerecht gkeit, Milde und 
Weisheit. Das Chaos iſt finſter und tief wie die 
Hölle; laßt Licht werden und wir ſehen ſtatt der 
Hölle eine grüne blumige Welt. Es iſt kein glück⸗ 
1 Wort: unmöglich; von denen, welche es 
oft im Munde führen, it nchts Gutes zu er- 
warten. Wer fagis Es it ein Löwe auf dem 
Weg? Du Fauler, fo erſchlag ihn, der Weg maß 
gegangen werden.“ Carlyle. — „Neue, junge, 
unverbrauchte Kräfte müſſen zur Herrſchaft ge⸗ 
langen. Das breitgetretene Geleiſe muß verlaſſen 
werden und entſprechend ben Zuge der Zeit ſoll 
auch die Bienenzucht in neue Bahnen gelenkt 
werden.“ C. Schachinger. | 

Ein Im kerveleran. Herr Joſef Krenn aus 
Prottes, Niederöſe reich, ein 80jähriger, der 
nun ſchon ein halbes J hihindert hindurch mit 
Leib und Stele ſeinen Bienlein ergeben iſt und 
jahrzehntelang das Vorbil) für die Imker ſchaft 
der Umgebung war, warde zum Ehrenmitgliede 
des Zweizvereines Prottes ernannt. Er it Mit- 
begründer des Vereines und beſitzt mehrere Aus 
zeichnungen. Der Obmann des Vereir es fchre:bt 
diezu: „Während der Kriegszeit verkaufte er alles 
ober gab es ſeinen Kindern, nur die Bienen gab 
er nicht her. Er hätte ſie gut verkaufen können, 
aber er hatte nicht das Herz dazu. Im vorigen 
Herbſt gab ec ihnen plötzlich den Tod, wegen der 
ſchlechten Tracht. Auf meine erſtaunte Frage gab 
er mir die kurze Antwort: „Betrügen will ich 
niemand, Zucker oder Honig Tonn ich nin mer 
faufen und verhungern will ich Dr auch nicht 
lafen! Dann ging er weinend von mir, der 
Verluſt feiner Bienen hat de 1 alten Manne das 
Herz gebrochen. Nun liegt er kcank darnieder. 
Er lebt in kümmerlichen Verhältniſſen.“ 


Das 50 jährige Imker ⸗Jubiläum feierte der 
im In- und Auslande bekannte Imker und 
Kunſtwabenfabrikant A. J. Wagner, Wien- 
Hegendorf. 1872 begann er als 22jähriger mit 
der Erzeugung von glatten, getauchten Mittel- 
wänden, zeitweiſe hatte er bis zu 200 Völker auf 
ſeinem Bienenſtande. Die Lebensarbeit eines 
tüchtigen nimmermüden Mannes, der Pionier 
war in unſerer bienenwirtſchaftlichen Induſtrie, 
ſpricht aus den feinen gediegenen Mittelwänden 
von heute. Ein ganzes Leben für eine ganze 
Sache. Fut ab vor einem folgen Manne! 


unter 


Bienenfüllerung. Das Frühjahr naht und 
damit auch die Zeit der Fätterung. Viele füttern 
ihre Böglein zum Flugloch hinaus, weil fie nur 
ganz kleine Mengen, außen am Strohkorb und, 
was das alle ſchlimmſte iſt, bei hellichtem Tage 
füttern. Da macht es ein hieſiger Bienenzüchter, 
der über hundert Völker beſitzt, ganz anders. Er 
läßt den Spurbienen „des Nachbars nicht 
ſchmecken, was er feinen eigenen Bienen einfüttert. 
Hat er ein notleidendes Volk in einem Stroh⸗ 
Torbe, trägt er letz eren in die warme Stube, 
kocht in einem Keſſel 51 Waſſer zuſammen mit 
5 kg Zucker, ſchüttet dann die halbwegs abge⸗ 
kühlte Löſung in ein Holzſchaff, gibt darein 
einige leere Waben und fied: ſchließlich bea Stroh- 
korb ohne Bodenbrett ſoweit in das Scaff, daß 
er die Zuckerlöſung fat erreicht. (Etwaige Deff- 
nungen werden mit Tüchern verſtopft.) Die 
Bienen tragen in kurzer Zeit das dargereichte 
Fatter in ibren Bau, worauf der Korb auf 
ſeinen alten Platz zurückkommt. , 

Ramſau bei Schladming. Mathias Pu tz. 


Honig als Medizin. Herr Franz Dubs ky 
aus Pfalzau ſchreibt dem mit Pollen fein ver- 
miſchten, durch öſteres Umfüllen gut durchlüfte ten 
Honig eine beſondere Heilkraft zu und führt 
auch einen Fall an, bei dem eine Barers frau 
durch Genuß ſolchen Honigs von Bronchial⸗ 
katarrh geheilt wurde. Er ſchreibt unter ar derem: 
„Man mikte beſonders achten auf den Honig, 
der von kalkreichen Nektar und Pollen ſpenden⸗ 
den Pflanzen käme.“ (Pollen iſt vitaminreicher 
als Honig Die Wiſſenſchaft hat hier noch viele 
Rätſel zu löſen.) 


Abgaben für das Hallen von Tieren. Das 
„G azer Volksblatt“ berichtet unter dem 28. 
Dezember 1922 folgende Äußerung des Abge⸗ 
ordneten Anton Pirchegger: „Auf Grund des 
Abgabenteilungsgeſctzes vom 3 März l. J. haben 
eine Reihe von Gemeindevertretungen den Beſchluß 
gefaßt, für das Halten von Tieren Abgaben vom 
Beſitzer einzuheben, die unterſchiedlich nach den 
Beſchlüſſen bis zur Höhe von K 80 000 pro 
Stück zur Vorſchreibung gelangen ſollen. Es iſt 
mehr als ſilbſtver ſtändlich, daß ſolche Beſchlüſſe 
den Beſitzern Aufregung hervorrufen 
müſſen, aber auch die Konſumenten können 
nicht erfreut fein, wenn fie die Auswirkungen 
ſolcher ungehöriger Belaſtungen der Pro- 
duktion wie des Konſums zu überblicken 
imſtande find. Mehr als merkwürdig erſcheint 
mir aber, daß gewiſſe Gemeindevertretungen 
ſolche Beſchlüſſe zu faſſen befliſſen find, ehe man 
ſich über die Haltbarkeit eines ſolchen Beſchluſſes 
klar iſt. Ich verkenne nicht, daß es das denkbar 
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einfachſte wäre, 
quelle 
Gemeindefinanzen wieder ins Gleichgewicht zu 
bringen und eventuell für andere Nebenzwecke 
noch Mittel zur Verfügung zu haben. Ein Um⸗ 
ſtand wurde bei dieſer Auffaſſung und Anwendung 
des Geſetz⸗stextes ſicherlich nicht in Erwägung 
gezogen: Fur das Abgabenteilungsgeſetz kommt 
das Finanzverfaſſungsgeſetz vom 3. März 1922 
als Grundlage in Beiracht. In dieſem wiid jo 
wohl im § 5 als auch im 8 7, Abſatz 3, 1. und 
2 Zeile, tlar darauf verwieſen, daß die Landes⸗ 
geſetzgebung regelt, inwieſerne die Gemeinden 
durch Beſchluß ſelbſtändig Abgaben ausſchreiben 
können. Da bis heute in Steiermark kein 
Landesgeſetz beſchloſſen wurde, durch das dieſe 
Frage als geregelt erſcheint, würde ich jeden 
ſolchen Zahlungsauftrag von Seite ter Gemeinde, 
jeder v rfaſſungsgefetzlichen Vorbedingung bar, 
als ungeſetzlich zurückweiſen.“ — Es wäre ſehr 
zu wünſchen, wenn allgemein bei den Herren 
Volksvertretern diefe Meinung durchdringen würde. 
Zu dem Gemeindeabgabenteilungsgeſetz äußert 
ſich auch Herr Flix Buda, Schulleiter in 
Waidiſch, Poſt Ferlach, Kärnten. Er führt dar⸗ 
über Beſchwerde, daß einerſeits viele Bauern, 
andererſeits viele Gemeinden gegen die Wanderung 
mit Bienen Stellung rehmen, die erſteren, weil 
fie Konkurrenz fürchten, obwohl in jener G⸗gend 
hunderte Hektar Boden mit Buchweizen bepflanzt 
find, die letzteren, um ſich Einnahms quellen zu 
beſchaffen. So ſollen manche Gemeinden für 
einen Breitwabenſtock bis zu 1 kg Honig oder 
K 50.000 Abgabe für das Aufſtellen der Bienen 
verlangen, unbekümmert, ob es Honig gibt oder 
nicht. Das Patent vom Jahre 1775 beſtimmt 
ausdrücklich, daß die Bienen mit Rückſicht auf 
ihre Nitzlichkeit bei der Befruchtung der meiſten 
Nährgewächſe von jeglicher Abgabe frei ſein ſollen 
und jeder Bienenzüchter feine Bienen. auiftellen 
könne, wo er wolle. Hente werden bei uns Ge⸗ 
ſetze etwas zu ſchnell verfertigt, ſo daß der Bienen ⸗ 
züchter oft der Willkür einzelner aus geſetzt if. 
Wir verweiſen auf einen ähnlichen Fall in 
Deutſch⸗Wagram und werden nicht Ruhe geben, 
bis nicht das unglückſelige Geſetz vom 3. März 
1922, B.⸗G.⸗Bl. Nr. 125, entſprechend abge- 
andert wird. Der bäuerlichen Bevölkerung möchten 
wir aber zu bedenken geben, daß durch gute 
Ausnützung der Tracht auch beſſere Fruchterſolge 
eintreten werden. Wenn die Bauern alfo die 
Bienenzüchter von ihren Buchweizen feldern ab- 
heilten, fo ſchaden fie ſich nur ſelbſt, da der 
Buchweizen ertrag dann ein geringerer fein wird. 


Dr. Rodler. 


Warum ver laſſen auch die befruchlelen 
Königinnen den Stock? Mit größtem Intereſſe 
habe ich den Artikel des Herrn Dechanten 
Neuwirther geleſen (Serlaßt eine Königin 
nur zum Begattungsaus fluge den Etod?) und 
ich will gerne auf dieſe Frage meine langjährigen 
Erfahrungen und Beobachtungen bekanntgeben. 
Nicht nur unbefruchtete Königinnen, ſondern 
auch befcuchtete Königinnen verlaſſen im Sommer 
in der Zeit zwiſchen 12 und 5 Uhr den Stock 
und miſchen Pé dann unter das fröhliche Treiben 
der Bienen. Man kann das mit einem Fernglas 
gut beobachten. Wie oft eine Königin im Lauſe 


durch eine ſolche Einnahms⸗ 


die vielfach ſelbſtwerſchuldete Lage der 
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des Sommers den Stock verläßt, iſt allerdings 
unkontrollierbar. Ich habe eine befruchtete Königin 
beobachtet, die inner halb acht Tagen den Stock 
dreimal verlaſſen hatte; wenn ſie dann zurück 
kam, ſo iſt ſie nicht gleich in ihren Stock hinein⸗ 
gelaufen, ſondeen unternahm auf dem Aufflug · 
brett der Bienenhütte Spaz'ergänge, wobei fie die 
Fluglöcher der Nach barſtöcke beſuchte. Die wache 

habenden Bienen haben die fremde befruchtete 
Königin zwar immer davonge jagt, dieſelbe aber 
nicht feindſelig angefallen; eine unbefruchtete 
Königin, wenn ſie auf dem fremden Flugbrette 
erwiſcht wurde, ift ſofort abgeſtochen worden. 
Wie oft ſteht der Imker vor einem Rätſel! Er 
hatte in ſeinem Stocke eine diesjährige befruchtete 
Königin. Das Volk weifeite auf einmal um und 
zwar zu einer Zeit, wo das Sterben einer Königin 
faſt aus geſchloſſen war. Auf einem großen Bienen- 
ſtande macht man dieſe Wahrnehmung bei ſehr 
vielen Stöcken, die ſtille Umweiſelung genaunt. 
Dieſes ſtille Umweiſeln iſt in der Regel nichts 
anderes als ein un reiwilliger Verluſt der Königin, 
die wahrſcheinlich bei einem Ausfluge verunglückt 
iſt. Ein merkwürdiger Fall iſt mir vor einigen 
Jahren paſſiert. Ich hatte meinen Bienenſtand 
vergrößert und die Stöde über Winter in eine 
neue Hätte geſtellt. Jy imkere im Vieretager 
nach Preuß und da wird vor der Haupttracht 
das Volk teilweiſe in den Honigraum umgehängt, 
die Königin muß aber im Brutraume versleiben. 
Die umgehängten Waben müſſen daher nach der 
Königin genau abgeſucht werden. Bei rieſer 
Arbeit wollte ich die Königin von der Wabe 
abfangen und in den Brutraum wieder zurück⸗ 
geben; dabei it mir aber dieſelbe abge flogen. 
Das Warten rückwärts beim Stock auf das 
Zurücktommen der Königin war vergebens Die 
Königin konnte nach meiner Anſicht ihren Stock 
in der neuen Hütte nicht finden, da ſie doch den 
Befruchtungsaus flug noch in der alten Hütte 
gemacht hatte. Dort war ſie aber nicht zu ſehen. 
Am nächſten Tage war meine erſte Ardeit, den 
weiſelloſen Stock im Brutraume zu unterſuchen. 
Wie war ich aber überraſcht, als ich die abge⸗ 
flogene Königin in dem Stocke wieder fand! Wie 
konnte aber die Königin in der neuen Hütte den 
Stock wieder finden, wenn ſie doch noch nicht 
eingeflogen war? Um mich davon zu überzeugen, 
ging ich mit der Wabe ſamt der Königin vor 
den Bienenſtand und ließ dort die Königin noch 
einmal aus fliegen. Dieſe flog, um fih zu orientieren, 
um den Bienenftand herum und dann geradeaus 
auf ihren Stock zu, wo ich ſie ſchon erwartet 
hatte. Vorſichtig bewegte fie ſich vor dem Flug⸗ 
loche hin und her und lief endlich hinein. Das 
beweiſt, daß ſie auf dem neuen Stand den Stock 
ſchon öfters verlaſſen haben mußte. Es drängt 
ſich dem ſtillen Beobachter unwillkürlich die Frage 
auf, warum auch die befruchtete Königin dieſe 
Aus flüge unternimmt. Betrachten wir die Sache 
etwas genauer. In allen Bienenſchriften über die 
Königin findet man, daß die Königin in ihrem 
Leben nur eine Paarung eingeht; daß dabei 
ihre Samentaſche mit Samenfäd en (Sperma) 
gefüllt wird, die dann für ihre ganze Lebenszeit 
(t bis 5 989 ausreichen ſollen. Wenn man 
bedenkt, daß die Königin täglich 2000 bis 3000 
Eier legt (jedes Ei nimmt 5 bis 6 Samen fäden 
auf), was täglich das dreifache Gewicht der 
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Königin ausmacht, fo muß man auf den Gedanken 
kommen, daß da etwas in der alten Lehre nicht 
ſtimmt. Wie könnte eine Königin ſo eine Rieſen⸗ 
arbeit leiſten, wenn ihre Organe nicht fortwährend 
ei neuert würden? Sie würde ſich wohl in der 
kürzeſten Zeit aufreiben. Aber es iſt gerade das 
Gegenteil zu konſtatieren. Je älter fir wird, 
deſto ſtärker und dicker wird fie. Man muß ap: 
geben, daß alles in der Natur feine vorgejchriebene 
Beſtimmungen hat, daher es nach meiner Anſicht 
nicht wahr ſein kann, daß vier- bis fünftauſend 
Drohnen, die in einem ſtarken Stocke ſind, keinen 
anderen Zweck haben ſollten als Honig zu freſſen, 
ſondern daß ihnen im Bienenſtaate die aller⸗ 
wichtigſte Arbeit zufällt, während der Brutperiode 
in» oder außerhalb des Stockes die Samentaſchen 
der hd mit friſchem Sperma je nach Bedarf 
zu 


Deutſch Altenburg. Joſef Trojan. 
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(Es ſei hier ſeſtgeſtet, daß die Samenpatrone 
einer an ol bis zu 200 Millionen Samenfäden 
enthalten ſoll und das Jahresgelege der Königin 
(nach Dr. 9). durchſchnittlich aus 
120.000 Eiern beſteht. — S. S.) 


Bienenvermilllungsflelle. Herr R. Müller, 
Obmann des Bweigsereines in Nöchling. ſchlägt 
der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaſt vor, eine 
ſolche zu gründen. Die Imkerſchaft möge fi 
dazu äußern und mit allen ihren Anregungen, 
Wü Idien, Käufen und Verkäufen an die Leitung 
der Genoſſenſchaft herantreten. (Der Reichsverein 
ift gerne bereit, die genoſſenſchaftliche Dermittlung 
durch Überlaſſung einer Anlündigungsede im 

„Bienen-Bater* zu einem ermäßigten Bieife zu 
unterſtützen.) 


Hus der öſterreichlichen Imkerfchule. 


Wien, Il, 


Nosdportalfttaße 126. 


Zur Biologie der Bienenkönlpin. 


id L. Armbruſter geſammelte Beobachtungen im Archiv für Bienenkunde, II. Jah- g., Heft 8/4- 
Beſprochen von Dr. L. Arnhart, Wien, XVIII, Anton Frankgaſſe 8 


Nach einem Verſuche von Dr. H. Nachts⸗ 
heim dauerte der Befruchtungsaue flug 15 Mi- 
nuten. Eine halbe Stunde vor demjelbrn 
flogen die Drohnen aus. Vorher hatte die 
Königin nur einen Ausflug gemacht. Sie 
entflog dabei dem geöffneten Stock und kehrie, 
nachdem derſelbe geſchloſſen war, beim Flug- 
loch heim. Sie konnte alfo ihren Stock — 
es ſtanden zwei Befruchtungskäſten, aus einem 
derſelben ſtammte fie, nebeneinander — zum 
Schluſſe nur durch den Geruchfinn gefunden 
haben. — K. Befort hat Beobachtungen über 
den Königinnenausflug angeſtellt: Königinnen 
fliegen ſrüheſtens 2 und ſpäteſtens 22 Tage 
nach der Reife aus. Keine einzige wurde 
beim erſten Ausflug befruchtet, immer erſt 
am dritten oder jäter. Die Ausflugszeit war 
ſelten vor 12 Uhr oder nach 5 Uhr. Die 
niedrigſte Temperatur bei den Orientierungs- 
ausflügen war 12° R im Schatten. Dagegen 
wurde keine Königin bei weniger als 16“ 
befruchtet. Der Befruchtungsausflug dauerte 
mindeſtens 15 Minuten. Von den Orien- 
tierungs aus flügen dauerte der erſte nur einige, 
der zweite 10 bis 15 Minuten. Eine Königin 
wurde zweimal befruchtet. Wenn das Flug⸗ 
loch zu klein iſt, findet es die Königin ſchlech'. 
Man trachte zur Befruchtungszeit die Flug- 
löcher groß zu machen. — H. Angſt (S. 15) 
beobachtete das Einziehen von Drohnen eines 
Nebenſtockes zu einer jungfräulichen Königin. 


kehrten 


— Blaſer (S. 16) beobochtet daß der 
zum Hochzeitsausflog ausziehenden Königin 
maſſenhaſt Drohnen desſelben Stockes folgten. 
— H. Fürſt (S. 18) und M. Heibl (S. 19) 
beobachteten Drohnenſchwärme, „Drohnen⸗ 
kuppelei“. — Nach Lenherr (S. 20) brauchen 
die Befruchtungskäſtchen Licht und Wärme. 
— G. Barrat (S. 21) hat künſiliche Ze 
fruchtung von Drohneneiern mit Erfolg vor⸗ 
genommen. „Wir ſtutzten das Wabenſtückchen 
ein wenig und quelſchten darüber puniſche 
Drohnen, welche eben vom Ausfluge heim- 
Die Zellen mit den Eiern 
worden dann mit einem Federmeſſer vere 
ſchloſſen und in einen Brutofen mit 36% 
gegeben. Am nächſten Tag wurden ſie mit 
friſchem Horig und verdünntem Futterſaft 
beſtrichen. Sie ſchlüpſten und wurden weiter⸗ 
gefüttert. Nachdem die Maden zwei Tage 
alt waren, kamen fie in künſtliche Weiſelzellen. 
Aus dieſen ſchlüpften dann Königinnen. 
— L. Armbruſter (S. 27) beobachtete, 
daß nach dem Zuſetzen einer Königin zu 
einem geficbten Kan d varm, der noch im 
Siebkaſten war, viele Bienen außerhalb des 
Kaſtens ſofort durch die freigegebene 

finnng des Siebkaſtens in dieſen einzogen,. 
während die im Innern ſich ebenfalls ſofort 


— — . e 


zuſammenzogen. Möglicherweiſe war der neue | 


Zuſtand deswegen allen Bienen innen und 
aufen plötzlich bekannt geworden, weil der 
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Ton ber Weiſelunruhe ſich (tatſächlich) ver- 
ändert hat. — K. Müller beobachtete das 
Aue ziehen der Königin bei einem Reinigungs- 
flug. — K. Befort unterſucht nach einer 
noch unbekannten Methode die Leiſtungen 
von Bienenvölkern nach dem Alter ihrer 


Königinnen (S. 31) und L. Armbruſter 


übt an deſſen Tabellen Kritik nach Vergleich 
mit E. Preuß’ Ergebniſſen. Es ergibt 
fih (S. 41): „Daß die Leiſtungsfähigkeit 
eines Volkes im allgemeinen nicht in dem 
Maße mit dem Alter der Königin abnimmt, 
daß man ſie ſchon nach einem Jahre ohne 
beſonderen Grund durch eine neue erſetzen 
müßte.“ Für die Voltsbienen zucht ift die 
jährliche Erneuerung der Königinnen nicht 
empfehlenswert. Nur ſolche Königinnen, die 
in irgend einer Beziehung nicht befriedigen, 
ſcheide man frühzeitig aus. Bewährte Mütter 
kann man unbedenklich drei und vier Jahre 
dem Volke erhalten; dadurch erkennt man 
erſt recht ihre Leiſtungsfähigkeit und wird 
ſich die beſten zur Na kzucht auswäylen. 
. 2 Armbruſter empfiehlt: Wenn bei ge- 
wiſſen Bienenſtämmen immer nur die jungen 
Königinnen vorzügliches leiſten, bei anderen 
aber die alten ſowohl als die jungen 
Königinnen, dann gilt ea, mit allen Regeln 
der Züchtungskunſt die letzteren zu ſuchen, in 
Hihren guten Eigenſchaften zu erhalten und 
womöglich noch zu ſteigern. — Brünnich 
(S. 45) berichtet über ſtechende und ge- 
ſtochene Königinnen. Durch Stiche von Arbeits- 
bienen, die immer in die Unterſeite der Bruſt 
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erfolgen, treten Beinlähmungen an der 
Königin auf. Junge Königinnen ſtechen 
manchesmal ohne bemerkenswerten Anlaß 
Arbeitsbienen uud Drohnen tot. Beſruchtete 
Königinnen ſah Br. nie ſtechen. — O. K. 
(S. 46) beobachtete zwei buckelbrütige Köai⸗ 
ginnen in einem Stocke und G. Keller 
(S. 48), Mutter und Tochter nebeneinander. 
— J. Rader berichtet (S. 51) von einer 
Königin die 12 Läufe hatte. — v. Buttel⸗ 
Reepen berichtet (S. 52) über Arbeiterinnen 
in Drohnenzellen, (S. 54) über freigebaute 
Weiſelzellen und (S. 61) über Verhinderung 
der normalen Eierlage durch nicht entfernte, 
eingetrocknete Begattungszeichen in der Scheide 
von Königinnen. Im Anhang berichtet Keller 
über eine am 26. Juni drei Wochen alte, 
gezeichnete Arbeitsbien⸗, die noch am 12. Sep- 
tember lebte; ſie war ein Vierteljahr alt. 


Nach Bericht von Brünnich ſcheint es, 


als ob die Bienen die Entwicklung der Eier 
um mehrere (1 bis 3) Tage verzögern 
können. A. Pollak beobachtete eine Kröte 
beim Bienenfangen. Nach dem Tode wurden 
in ihrem Magen 13 Arbeitsbien' n, aber keine 
Drohne gefunden. Nach einer Beobachtung 
von A. Lehnert vertragen auch die Hor- 
niſſe den Luftzug nicht; ſie verbauten eine 

ffnuung in einer Mauer, um den durch Die- 
ſelbe entſtehenden Zug zu verhindern. Manger 
berichtet über einen Ube: fall, die Roßameiſen 
auf ein Bienenvolk aus führten. Die Ameiſen 
kamen in Scharen, die Bienen verteidigten fid 
wacker, ſie ſtachen die Ameiſen in den Kopf. 


Die Sonigunteriuchungen an der ölterreichiſchen Imkerfcule, 


Bon Dr. Ludwig Arnhart. 


„Die öſterreichiſche Imkerſchule (8 gegenwärtig 
mit Honigunterſuchungen für die öſterreichiſche 
Imkergenoſſenſchaft vollauf beſchäftigt. Es wird 
die Imler Oſter reichs, die ja die Vermittlung der 
Imkergenoſſenſchaft beim Verkauſe ihres Honigs 


ſo zahlreich in Anſpruch nehmen, gewiß ſehr 


intereſſieren zu erfahren, wie in der Imkerſchule 

mit dieſen umgegangen wird. Zur Befriedigung 
dieſes Intereſſes diefe Ausführungen. 

f Zunächſt it zwiſchen Analyſe und Gut 

achten zu unterſcheiden. 

Die Analyſe hat feſt zuſtellen, ob die normal 
im Honig vorkommenden Stoffe in dem zu unter⸗ 
ſuchenden Honig vorhanden find, ob fie im nore 
malen Verhältniſſe ſtehen und ob die Summe 
tiefer Mengen die Geſammtmengen deckt. Hat 
. B. ein Honig 75% reduzierten Zucker, 3%, 

Rohrzuder, 30% andere normale Honigſtoffe und 
20%, Waſſer, alſo zuſammen 100% normale 
Honigbeſtandteile, ſo kann er keine fremden Stoffe, 
Verfälſchungen, haben und muß echt ſein. Im 


entgegengeſetzten Falle muß er als unecht bezeichnet 
werden. Die Unechtheit kann durch die Bienen 
oder durch die Hand des Menſchen abſichtlich 
berbeigeführt werden. Im letzteren Falle iſt der 
Honig gefälſcht. Z. B. können die Bienen aus 
einer Rohrzuckerfabrik Zucker eintragen und da⸗ 


durch den Honig unecht machen. Es kann aher 


auch der Menſch aus Stärke oder Rohrzucker 
dem Honig ähnliche „Kunſthonige“ herſtellen oder 
ſolche mit echtem vonig vermiſchen und fo ver» 
fälſchen. Der Bienenzüchter kann aber auch durch 
ſeinen normalen Betrieb den Honig fälſchen. Viele 
Imker haben ſich durch die Kriegsverhältniſſe und 
durch Honigmißjahre veranlaßt geſehen, im Laufe 
des Sommers ihren Bienen den eingeſammelten 
Honig zur Gänze zu entnehmen und die beraubten 
Völker — anders kann man dieſen Vorgang nicht 
bezeichnen — über Win’er auf Zucker zu ſetzen, 
eventuell auch noch eine „Frühjahrsſütterung“ 
vorzunehmen. Die Bienen tragen zu dem Zucker 
Honig dazu und beim Schleudern des Frühlahrs⸗ 
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honigs kommt der Zucker in dieſen. Ein foldes 
Borgeben ſchädigt die Bienen und die Imkerſchaft. 
Die Bienen der halb, weil der Zucker keine Ei⸗ 
weißſtoffe und Vitamine wie der echte omg ent; 
hält. Fortgeſetzte Zuckerfütterung bringt die Bienen 
Degeneration. Die Imkerſchaft deshalb, weil 
bie Honigverbraucher ſagen werden, ein ſolcher 
Honig iſt nicht echt, den Zucker können wir ſelbſt 
dazumiſchen, wenn wir einen folden dabei haben 
wollen. Die Menge des Rohrzuckers in unſerem 
echten Honig überſchreitet nie 10%. Deshalb 
darf ein echter Honig nicht mehr 
als 10%, Rohrzucker enthalten! Durch 
die Zuckerfütterung find uns in letzter Zeit wieder ⸗ 
holt Honige zur Unterſuchung gebracht worden, 
die 100% Rohrzuckergehalt und darüber enthielten. 
Im Intereſſe der Bienenzucht ſollte 
mau deshalb jedem Imker, der einige 
Jahre nacheinander Zucker füttert, 
die Imkerei einſtelleu. In Ausnahms⸗ 
fällen von zufällig ſehr ſchlechten Trachtver⸗ 
hältniſſen muß man zur Zuckerfütterung greifen, 
um feine Völker zu reten. Ein vorſichtiger Imker 
denkt aber auch an ſolche Fälle und hat auch für 
dieſe einen Honigvorrat vorgeſehen. | 


Run zu den Berfälihungen ſelbſt. Der Honig 
kann theo: etiſch mit allen der Wiſſenſchaft bekannten 
und auch ihr noch unbekannten Stoffen verfälſcht 
fein: Die Aufgabe des Chemikers, die im Honig ent- 
haltenen Berfälſchungsſtoffe feſtzuſtellen, iſt deshalb 
im allgemeinen unlösbar. In der Praxis ſieht die 
Sache allerdings beſſer aus. Wer mit Abſicht 
Honig fällt oder „Kunſthonig“ erzeugt, will 
daraus materiellen Nutzen erzielen. Es muß ſonach 
einerſeits dem Honig ähnliche Erzen gniſſe der ſtellen 
nud dazu anderſeits recht billige Stoffe verwenden. 
Dementſprechend kommen, wie die Erfahrung 
lehrt, bei Honigverfälſchungen hauptſächlich die 
Stoffe in Betracht, die, wie vorher ſchon erwähnt, 
aus Stärke und Rohrzucker erzeugt werden: Stärke⸗ 
ſytup und Invertzucker. Erſterer kann durch die 
Salzſäurealkoholprobe ), letzterer durch die Ne- 
ſorzinprobe“) nachgewieſen werden. ' 

Zu einer Analyſe muß an die Bebensmittel- 
unterſuchungsſtation 1 kg Honig geſendet werden. 
Die Unter ſuchung koſtet, fo lange die Chemikalien 
nicht im Preiſe Reigen, K 100.000.—. Eine Top, 
ſpielige Unterſuchung! Aus Erſparungsrückſichten 
für Geld und Arbeit nehmen wir deshalb an der 
ͥſterreichiſchen Imkerſchule an den zur Unter ſuchung 
eingeſendeten Honigen nur eine Begutachtung vor. 
Bu dieſer wird nur / kg eingeſendet. Sie koſtet 

12.000.—. Der Honig wird zuerſt der vorher 
erwähnten Salzſäurealkohol⸗ und gteſorzinprobe 
unterworfen. Zeigen diefe den Mangel an Stärke⸗ 
ſyrup und Invertzucker, fo werden zur weiteren 
Unterſuchung Farbe, Geſchmack, Geruch und die 

orm des Honigs (Art des Flüſſigſeins und des 

audierens) herangezogen. Nach unſerer lang- 
jährigen ee Haben ett Honige verſchiedener 
ver 


zügliche Merkmale. 3. B. 
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26." Ole bes Mirenhonig dunkelrot uſw. Der 


Über dieſe U des Honigs wird 
e einer der Maßen Nummern ka 
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Geſchmack des Honigs Tonn nach Süſſigkeit und 
Aroma ſehr verſchieden ſein. Akazienhonig iſt ſehr 
ſüß, Vuſperkrauthonig ſchwächer ſüß. Götterbaum⸗ 
hor ig ſchmeckt ſehr aromatiſch. Das Aroma des 
Akazienhonigs iſt angenehm, das des Kaſtanien⸗ 
honigs unangenehm. Manche Honige, wie Walde 
honig, haben einen oft unangenehmen Nachgeſchmack. 
Der Geruch des Götterbaumhonigs iſt ſehr aro⸗ 
matiſch, der des Eſparſettehonigs dagegen ſehr 
ſchwach. Akazienhonig kandiert grobkörnig, Eſpar⸗ 
ſettehonig feinkörnig. Waldhonig kandiert faft 
nicht. Wir ſuchen nun die uns zur Unterſuchung 
eingeſendeten Honige nach den oben angegebenen 
Merkmalarten unter eine und bekannte Honig ⸗ 
forte zu bringen. Gelingt uns dies gut, fo er» 
klären wir den Honig für echt. Tritt uns irgendwo 
eine Abänderung entgegen, ſo wird der betreffende 
Honig der Analyſe zugeführt. 

Behufs noch genauerer Feſtſtellungen der äußeren 
Eigenſchaſten und chemiſchen Beſchaffenheiten der 
Honige von verſchiedenen Trachtpflanzen werden 
dieſe in möglichfter Reinheit zu gewinnen geſucht. 
Ex werden kleine Beuten mit vier Rähmchen Det, 
geſtellt. Zur Zeit, als eine Trachtp flanze ma 
haft blüht, wird eine ſolche Beute mit einem 
Heinen Völlchen aus vorwiegend alten Bienen, 


Trachtbienen, das zwei Rähmchen beſitzt und auf 


zwei Waben, die alle Zellen mit twas offener 
Brut und Pollen und mit Honig beſetzt haben, 
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ſitzt und nebſtbei noch mit zwei ganz leeren Waben 


SE der erſteren ſtehend beſetzt werden. Dieſe 
ölkchen werden in die Mitte des Raumes gegeben, 
den die betreffende Trachtpflanze einnimmt. Vor 
Ablauf des Verblühens werden die Völker ent- 


fernt, der in die leeren Waben eingetragene Nektar 


oder Honig wird geſondert geſchleudert und unter⸗ 
ſucht. So ſoll eine Sammlung reiner Honige und 
deren Eigenſchaften hergeſtellt werden, um in 
GN die Sicherheit der Begutachtungen zu 
er en, 

Was nun den Verkehr mit der Imkergenoſſenſchaft 
betrifft, ſo iſt derſelbe derart eingerichtet, daß uns 
dieſelbe die Honigprobe nur mit einer Nummer 


verjehen übergibt. Wir begutachten den Honig, 


wie oben ge eigt. Wir nehmen aber zugleich auch 
eine Qualifizierung der echten 

u. vor. Ausſchlaggebend dafür it allein der 
Geſchmack. Sehr ſüße, ſehr aromatiſche, ſehr ana 


Honige in vier 


EE ſchmeckende Honige erhalten Qualität . 


onige mit unangenehmem Ge 

ie folen noch zu techniſchen Zwecken Ber wendung 

ndeu. Zwiſchen dieſen beiden End qualifikationen 
werben II oder III eingefügt. 


made erhalten IV. 


Dieſe Qualifikationen ſind manchem Imker un- 


der befte fei. Aber die Honige: 
Weine nicht alle gleich gut. Wer 
agen: Das ift 


daß ſein Bon 
ſchmecken wie die 
mehrere Honigſorten hat, wird 
meine beſte, daß meine uer es 
Käufer dieſer Honige wird die ihm beſſere Sorte 
beſſer, die weniger gute ſchlechter bezahlen. Das 
wird ſo bleiben, ſo lange nicht alle Honige mit⸗ 
einander zu einer einzigen Sorte vermiſcht werden:. 
Wir in der Imkerſchule, die wir in der letzten: 


He Das ift begreiflich. Jeder Imker will, 


orte. Und der 


Woche bei 100 verſchiedene Honige begutachten 


haben, gehen bei der Prüfung ſehr genau vor. 
Der Genie wird von mehreren Sachkundigen un⸗ 
abhängig voneinander beurteilt. Dann erſt wird. 
die Qualifikation beſprochen. 


t 
P 


T 
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Don der diterreichiidhen Imkergenoiienidaft. 


Wien, XVI., Ottakringerſtraße 72. 


Orlliche Organiſalion innerhalb der Genoſſen⸗ 
ſchaſtsbewegung. (Siehe unſere Mitteilungen in 
Ne. 12. des „Bienen⸗VBater“ aus 1922.) Der 
Ausbau von Bezirksorganiſationen innerhalb des 
Bereiches der gegründeten, bezw. in Gründung 
befi dlichen Bezirks bauernkammern erſcheint als 
das zweckmäßiz ſte. Die Einladung zu der Bildung 
von Bezirksgruppen mögen Vereint obmänner oder 
Genoſſenſchafter aus dem näheren Bereiche des 
Bezirkshauptortes ausſenden. Die Gruppen be⸗ 
ftellen ſich im Einvernehmen mit der Genoſſen⸗ 
ſchaftsleitung einen Kaufmann als Leiter ihrer de 


4 
1 


| 


ſchäfts ſtellen, welche gemeinſam die Schaffung einer 
Landesgeſchäftsſtelle in die Hand nehmen und den 
Verkehr mit der Zentrale vermitteln und erleichtern. 
Die Anlehnung an die Bereinsorganiſationen foll 
Grundſatz bleiben. Die Landesgeſchäftsſtellen Wien 
und Nieder öſterreich führt die Zentrale ſelbſt. — 
Bezirks-, Gau, und Landesvertreter⸗Sitzungen 
mögen womöglich mit den Zuſammenkünften der 
Vereinsorganiſationen zuſammengelegt werden. 
Die Genoſſenſchaſtsleitung rechnet auf die Mit⸗ 
dur der Vereine und Verbände und wird jede 

uſammenarbeit mit allen Kräften unterſtützen. 


Beobachfungsſtafionen. 


Dezember-Beridit. 


Der Dezember war ebenſo naß und rebelig 


wie der November. Ende des erſten Monatsdrittels 
trat Kälte ein und Schneefall, ſo daß es den 


Anſchein hitte, der Winter kommt geſchritten. 


Doch bald hob ſich die Temperatur und am 20. 

gab es an vielen Orten einen Reinigungs aus flug, 
auch Ende des Monats konnten die Bienen ein 
Vorſpiel halten. Es verzeichnen des halb mehrere 


Monots-Überficht im Dezember 1922. 


| S Abnahme dkg Temperalur SEI | Tage mit 
Monats- | Minimum | Marimum || & S 8 8 2 1 
drittel S Monatsdrittel EKIBSEE 
v O ki = Go 7 
DDE i 
Niederöfierreid 
Euratsfeld (305 m) . . 20 45| 19 84| 11-10 71 5 gi 2| 0 6118| 6 
Weißenbach (357 m) 25 25 75 — 4 — 4— 8 3 2 4 2126| 5 
St. Pölten (265 m). . . 40| äu 80 — 6 — 4 — 0 80 11 1160 10231 3 
Imkerſchule, Wien (160 m) 1250 — 6 — 6 — ai 5 6 On 2122| 8 
Oberndorf⸗Naabs (469 m) 9512 12 d 4 5 t 3 6024 2 
Andlersdorf bei Franzensd. 425 — 7 — 6—3 6 4| 1 11 6| 1121| 9 
Gmünd (495 mù) A ei SN ckt SC 
Pottſchach (439 m)) 1600 — 9—10— f 10 8| 14 6| 7 6112| 7 
Stablau ...... 11 412 — 106 4 217 5025 5 
Waidhofen a. d. Pbbs (358) 150 35| — 6| — I — 7 7 z| 9 5| 7| 3 
Dberöjierreid | l 
Micheldorf (449 m) 19-7 -N H & 7 26018010 
Neunkirchen b. Lambach (400) 600 — 7 Se bl 6| 7| 15 (gi 8/1610 
Steiermark | 
Autal bei Graz (417 m). 400 — 8-10 Di 100 100 14 61 1| 5021 
Grud a. d. M. (500 m) 75 — 6 —6— Yy 8| 1: 5 6119| 7 
Allerheiligen bei Judenburg 601 — 5| — 8— 6 4 J| 2| 2116111 
Salzburg 
Schloß Moosham (1180 m) 80 —16 —20—100ʃ 21 6 11.6110 9 
Thalgan (545 m)) 70 — 8 —11/- 5 A 4 1] 9| 8013012 
Itzling (418M) .... 50 1-10. 10 7| 10 2413 3022 3 
Aürnien 
Stenerberg „ Ze 60 —12 —12 — 4| b 6 41 4| 2112] 4/15 
Tirol 
Imſt (825 m). .... Ort. 5— 9— 2| 9 4 4| 6116| 8 7|. 
Längenfeld (Otztal) (1179) 1616 —22 160 10 6 811012 811 
Vorarlberg 


Wolfurt (434 m)) 


Ans 


Stationen Flugtage im Dezember. In höheren 
Logen kam es natütlich nicht zu einem Ausfluge. 
der Toten fall iſt mäßig, auch die Zehrung gering. 
Die Mäuſeplage ſtellt ſich auf manchem Stande 
ein und dieje Schädlinge beunruhigen am Vienen- 
Rande die Völker ſehr. Wenn durch die Reinigungs- 
ausflüge auch die Ruhrgefahr behoben ift, fo ift 
doch das milde Dezember ⸗ Wetter höchſt nachteilig, 
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wenn noch im Februar ſtrenge Winter kälte folgen 
ſollte. Die Bienen kommen zu keiner ordentlichen 
Winterruhe, ja beginnen oft frühzeitig mit dem 
Brutanſatze. Hoffen wir, daß der Jänner den 
Winter bringt und unſeren Immlein ſagt, daß 
jetzt die Zeit der Ruhe ift. 
Imkergruß! | 
Hans Pechaczek. 


Fragekalten. 


Bon Herrn Cöleſtin Schachinger, Purgſtall, 
welcher bi her den Fragekaſten geleitet hat, kam 
uns folgendes Schreiben zu: „... Der ‚Bienen- 
Vater“ bedarf einer gründlichen Reform, neue, 
junge, ur verbrauchte Kräfte müſſen in demſelben 
zur Herrſchaft gelangen, das breit getretene Ge, 
leiſe muß verlaſſen werden und entſprechend dem 
guge der Zeit ſoll auch die Bienenzucht in neue 
Bahnen gelenkt werden. Nun biite ich, mir nicht 
übel zu nehmen, wenn ich freimütig erkläre, daß 
ich aus meiner alten Haut nicht mehr heraus 
kann. Ich lege die Redaktion des Fragekaſtens 
und damit auch die Mitredaktion des „Bienen ⸗ 
Bater: hiermit zurück. Mein hohes Alter möge 
dies entſchuldigen .. Ich bin indes gerne 


bereit, ab und zu für den Bienen Bater‘ zu 
ſchreiben, wenn mir paſſender Stoff unter- 
kommt.. — Wir danken hiermit unſerem 
langjährigen Mitarbeiter Herrn C Schachinger 
herzlichſt für fein unermüdliches, vorbildliches 
Wirken und bedauern febr feinen Austritt aus 
der Redaktion, doch hoffen wir, daß er anch 
weiterhin der treue und hochgeſchätzte Mitarbeiter 
des „Bienen- Bates“ bleiben wird zum Wohle 
der heimiſchen Bienenzucht. — Die Redaktion 
des Fragekaſtens hat Herr Guido Skleuar, 

berlehrer in Hau“ kirchen, Po Palterndorf, 
Niederbſterreich, übernommen, an welchen in 
Hinkunſt alle Fragen zu richten find. 

Die Redaktion. 


Bücherſdiau. 


Dr. O. Krancher: Leben und Zucht der 
Honigbiene. Ein gemein verſtändliches 
Lehrbuch über die Biene. ll. Auflage. — 


gewiegten Bienenzuchtlehrer Dr. Krancher, um das 
Wefentlid fte der Bienenzucht ſeſtzuhalten. Das Buch 
iſt für Anfänger empfehlenswert. Ein richtiges Nach⸗ 


Der Untertitel ſagt ales. 150 Seiten genügen dem ſchlagbllchlein für den „Imke lehrling in Nöten“. N. 


: haben im :: ew: 
»Bienen-Vater« 8” 


große Erfolge! 


Ankündigungen 


a 


a 
Honigmarkt. 
Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 
stimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 


wollen — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Joſef Schneider, Staatsſörſter, Baden, 
St. H lena, hat ca. 150 kg echten Schleuder- 
honig, licht und dunkel, gegen Preisanbot 
abzugeben. 


SJ 


Tausche Vereinsständer gegen 


österr. Breitwabenstöcke 12-1 
Johann Kandler, Wien, II, Nottendorferg. 13, 184 


Bienenwirtſchaft 


in beliebiger Anzahl von Breitwabenftöden 
zu kaufen geſucht. 14-11 


K. Hartmann, Wien, 13., Linzerſtraße Al 


1 ET — u — — — 
TTT TER OTT erer etre: eee PR EB BE BERN BE rere: BUN 


Anlötlampen 


eee portgefäße, 


Gegründet 1883. 


Rietsche-Gußformen in Friedensausführung! 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltbar! 
In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in 
Zinkrahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupfer. 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 


Preisbuch 1914/15 gegen Mk. 15.—. Nachtrag 1922 gegen Rück porto. 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzmasohlinen, 


sohlaudermaschinen mit Präzissions-Zahnradobergetriebe, Trans- 
Königinabsperrgitter aus Zinkblech sowie virle 
praktisch erprobte Oeräte zur Bienenzucht. 


Zr BERNHARD RIETSCHE, Biberach 42 (Baden) 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


essere eee ene eee nenen eee nnen 
? D? Kéi - 
3 aa 


Das Beste was es gibt. 


„Blitz“, Entdeoklungsgabeln „Badenia“, Honig- 


110- V-23 
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Sen, Il Achtung fe 
BIENENWACHS:- |||: Bienenzüchter! 


KUNSTWABEN 


(MARKE: „REKORD“) 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellen- 
prägung nach fedem von Ihnen gewünsch- 
ten Maße geschnitten oder auch in Rollen 
oder Hochformate, wie auch Breitwaben- 
formate, alles in Normalstärke (Normal- 
stärke: 13—14.000 cm? sind 1 kg) stets 
immer sogleich lieferbar. Effektuierung 
jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. 


Anfertigungen von Kunstwaben aus Ihrem eigenen 
mir eingesandten, satzfreien, echten Blenenwachs 
nach su powünsohten Maßo werden wie Immer 
schnellstens mit größter Akkuratesse billigst besorgt. 


Anfragen: Nur Portrmarken bellegen, sende 5 
spekt und Tages prelse zu. 9. IV 


CARL KRAH 


Bienenwachs - Kunstwaben - Fabrik 
Grein a. d. Donau, Oberösterr. 


SE 


D Ess CEET 
DEE 
nur für Mitglieder. -PE Preise freibleibend. ug 
Broschüren: Tertsch. a. Bienengift im Dienste der 166 
7 %%% Se Tobisch. „Jung Kap: Volks-Bienen- — 
— EECH des EEN EES = VVVVßU 
Beck. Anleitung zur Bienenzuc DA Kos 
Ben illustr. Lehrbuch der Bienen- ` Së 900 Weidinger. 0 5 de a 8 bie ` D 20.— 
ucht o > > o oè >ù „% o voo > o o o é J9 D — 
— Geschichte der Bienenzucht .. . . . 6.000.— Zander. es, Der VV 
Brünnioh. Königinnenzucht . 5 . . .» , — Zucht der Bienne , 
Gerstung. Der Bien und seine Zucht. ,, 25.000.— | _ Brutkrandhelten H 
Herglotz. Imkersprüche >. a % „ » „ „ o TD 1.500.— Bienenzuchtgesetzblatt Di den e ři 100.— 
me 5 e E e „ 10.000.— | Büchereikatalog `... . E 30.— 
kass A S OC e . o o o > o % o >ù o o 0 7 8 SE 
Klein. Könlginnenzuhktt 2 10.000.— When e aaa „ 100 
Lüftenegger. Die Orundlagen der 
Bienensucht . e s eau n 25000— | Bienenzuchtgeräte und Drucksachen: 


Möller. Schles.-Holst. Bienenbüchlein „ 2.000.— 
Muok. Bekämpfung der Faulbrut . . „ 
— Handhabung des Breitwabenstockes es, ZE 
Poohaozek. Behandlung der Bienen im 
Vereinsständer . . e e a o e e i 
sterreichische Blenenvater . . „, 15.000.— 


— Der 
Preuß. e Betriebsweisen und ihre 
Erfogge „ 
Prosser. Geschichte der Bienenzucht „ 5.000.— 
' Seuppe. Der Bienenvater. .. .. . » vn 4.00.— 
ohachinger. Lehrsätze der Bienen- 
i zucht s se o e 2a E EE „5 600.— 
— Qtundregeln der Bienenzucht für An- 
finger und Praktiker. . ..... = „ 1.500.— 
Soheel. Honig buen i 
Schiffner. Einfluß der Bienen auf die 
Befruchtung der Pflanzen vu 100.— 
Solterer. Die Bienenzucht die Poesie 
der Landwirtschaft. 100.— 


. . eber u. Verleger: W ee 9 Fiss en Wien. I. Helferſtorſerſtr. 3 
riftietter : 8 


niher Rodler, Wien, 1., Kohlmarkt I 


Sämtliche Gegenstande sind durch die Kanzlei des 


Österreichischen Reichsverein für Bisnenzucht, Wien, I., Heiterstorterstraße Hr. 5 


gegen Vorauszahlung und Ersatz der Versendungsspesen zu beziehen. 


Honigſchleudern und 
Honigdosen, 
alle bie nemolrtſchalt. 
lle Geräte 
u. Blenen wohnur gen 


in den bekannt besten Ausführungen 
der vereinigten Firmen Sabeè & Thür, 
in jeder Menge zu billigsten Preisen 

erhältlich bei 223-11-23 


Ferdinand Sabeč, Wien, 
III., Hohlweggasse Nr. 25 


und 
Johann Thür, Bruck a. M. 


Preisliste umsonst. Bei Anfragen 
um Preisliste Rückporto beischließen. 


Ansichtskarten, per Stück. . . » e x 300.— 

Mitgliedediplom, len , 10.000.— 
Etiketten für 100 Stack 

zu Ye kg per 100 tück 2 o e .» 2.000.— 

os He [Y) TT 100 e e o o o è IT) 3.000. — 

„ oni CEET EE 4.000.— 


Lacher ta feln. e peröerle , 90 20.000. 


Absperrgitter für Breit wabenstöcke . „ 30 000.— 
der mei. on 3.000.— 
S/ ³ĩð AE „ 1.000.— 
ellenst anne „» 2 000.— 
Vereinsabzelchen mit Knopf. . „ 2.000.— 
Bilder von Dr. Dzierzon, Format: 16: : 24 „ 300.— 
II: 9 D) L 65 ” 5.000. — 
P e, ex Ehrenfels ep 17: 47 » 2300.— 

ke „ St. Ambrosius „, 
See vn 2.000.— 
handkoloriert „, 22.000.— 


— Provi erben 


Dom. emal 1 Co., Wien, XVIII., Gerſthoſerſtr. 1 


25 | V. b. b. 


Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


‚Bienen-Dafer 


Fachblalt SS 3 Reichs vereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
und angeſchloſſenen Landesverbände. 


im 8 und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beſtellungen auf Grund nachſtebender Ankündigungen berufe man Déi gefälltalt auf den „Bienen-Dater*. 


Nr. 3 55. Jahrgang 1923 


Anzeigengebübren des Bienen- Vater 


1/ 1 Seite e e e à K 300.000. — 1 / 8 Seite e e o K 45.000.— 
1 [2 99 — e 150.000.— 17 6 99 . œ ` 99 25.000.— 
1/4 99 — 92 80.000. — 1/32 99 >. -> e © 99 15.000.— 


Preisänderungen vorbehalten. Außerdem wird bei jeder Zahlung die 10% ige Bnzeigeniteuer 

aufgeredinet. — Die Preiie'veritehen fih für einmalige Einfchaltung. Die Hnzeigegebühr iit 

im vorhinein bis Ipäteltens am 15. des vorhergehenden INonates zu entrichten. — Preis» 

nadia von 10% bei dreimaliger und öfterer Einihaltung. — 20°/, Madlaß für Hnzeigen, 
geichälte. — Bel laufenden Anzeigen bleibt eine Erhöhung der Gebühr vorbehalten. j 


Echte Sulmtaler⸗ 5 Strohkorb-Bienenvölker 


einjährige feurige Zuchthähne (Brachttiere zu veraufen, Preis das Kilogramm K 45 000, bei Anton 
billigſt, 5 pi Wéiee deer 8 Saitschek, Wampersäorf Fr. 16. 41-1 
Saauenziege und Zickel, forgiältig out, < 


gezogene Milchtiere, privat verkäuflich. RESERVIERT 
Ganni, Eur bei Bien, Kalerngafie 12. Rs To ETER, Deutson-Wagram, Erbach- 
straße 41, Niederösterreich. 22-V 


Honigschleuder 13-10 q : M ter-Breitwahenst k 
wenig gebraucht, zu Che? oder gegen Wadıs UK US El- rel d ens D 
zu vertauschen. Veit Voss, Margarethe 
S rga hen a. Moos nach Oberforstrat Lüftenegger. Wiener Vereins- 
TTT ständer, auch teilbare, Rähmohenstäbe, Absperr- 
2e 3 gitter nach Lüftenegger mit gerundeten Rippen sowie 
evo erte reitwa en- Runâstab-Absperrgitter liefert in bekannt! sorg- 
fältiger Ausführung MARTIN WIRTH, mech. Imker- 
und Vereinsstöoke sowie Bienenhütte zu verkaufen, schreinerei in Puoh bei Hallein. — Bei Anfragen 
Hermann, Wien, XVII., Beheimgasse 12. Retourmarke beilegen. 52-11] 


5 Iller 


- 


g a der den Jahresb di 
Jeder Bienenzüchter Österreichs GE VAN 
trage) rechtzeitig entrichtet hat, 


Bereet 
ist gegen die Folgen der gesetzlichen Haftpflicht in Österreich versichert. 


wt: (Näheres siehe Märznummer 1923.) a8 
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Die nuchſte Nummer A des »Bienen-Vater« erkheint,am 1. April 1923. 
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Größte und leiſtungsfähigſte 

+ Fabrik für Bienen wohnungen 
Sſterreichs. 

Modernſt maſchinell eingerichtet : Geſchulle Arbeitskräfte. 


Bevor Sie kaufen, fragen Sie um Preiſe der 
Qualitätsware der L. M. S.⸗Geſellſchaft! 


R. M. S.⸗Qagerbenken nach öſterreichiſchem Breitwabenmaß. 

R. M. S.⸗Ständerbeulen nach Gerſtungs⸗ und Wiener Vereins maß. 

R. M. S.⸗Vierbeuler mit abnehmbaren Honigräumen, bei 1 
betrieb 8 Völker faſſend. Neuheit! 

R., M, S.⸗Skreulibeuten. 

L. M. S.. Zwilling, ſtappelfähig, abnehmbaren Honigraum, von oben 


und rückwärts zu behandeln. Neuheit! 
R. M. S.⸗10 Rahmenftock, ſtappelfähig, von oben und rückwärts zu 
behandeln. 


R. M. S.⸗Beſruchkungskäſtchen, Doppelkäſich en, erweiterungs⸗ 


öhig auf 9—10 Rahmen mit Honigraum, Wr. Vereinsausmaß. 
Q. M. S.⸗Erſatzvolkwohnungen für Breitwaben und Vereinsmaß. 
R. M. S.⸗Beulen nach Zander- und Lüfteneggermaß. 
R. M. S. Achlteiliger Beſruchtungskaſten, Syſtem Sffenar-Exnft. 
R. B. S. Zerlegbare Wanderſtellagen, Syſtem Eckelhardt. 
R. M. S.⸗Silviakbeulen. 


R. M. S. Zerlegbare Bienenhäufer, ohne Nägel und Schrauben, 
zuſammenlegbar. 


Verbeſſerker öſterreichiſcher Breitwabenftock, Syſtem Stumvoll. 


Verbeſſerker Wiener Vereinsſtänder, ſowie alle aus Holz herzu- 
ſtellenden Geräte liefert prompt und konkurrenzlos billig die 


L. D. 5. Gef. m. b. H., Zentralbüro Wien 


IX., Cluſiusgaſſe 10. 
2 Minuten vom Franz Joſefsbahnhof, Halteftelle der Straßenbahn 3, 5, 15. 36 und D. 


Sandelöbieneniland: Mauer 251 
Hauptſtraße 70 
Fabrik: Atzgersdorf bei Wien Fabrilskentor: Atzkersderf 
Bahnſtraße 29. 8 25. 
—fernſprecher: Atzgersdorf Nr. 86. = 


— 


Die L. M. S.⸗Geſellſchaft gewährt Zahlungserleichterungen in weiteſtgehender 
Form, nimmt Honig und Wachs als Zahlung. Verlangen Sie ſofort Proſpekt. 


Bei CCC ↄ Rückporto beiſchließen. 


Organ des oſterreichiſchen 
fac engel im Kärnten, 
ſch 


geſellſchaft in ur 
bünde 


Steiermärk 


ve „Sienen Bater” erschein am 1. eines jed 
m Ofterreih K ax DH Mir 
einzujenden. Schluß der Schriftenaufnadme am 15. į 


Vereinshanziel und Shriftleitung: Wien, I., 
Fernſprecher: 


lr. 3 


Reichs vereines für Bienenzucht, 
Tirol, Vorarlberg c., der Sektion für Bienenzuchl der Landwirte 
des ichen Bienenzuchlvereines und 


in Niederdflerreich und 
m 

trd den Mitgliedern hoftentrei zuaelendel. Oer Bezug 

achtungsbücher 


en Monates und w 
dos übrige Aus land (Weltpoſtveretn) 
eden Mon 


Verwaltung und Unkündigunasaufnahme : Wien, I., 5 
Selferfiorterfirche 
rafident: 79-366. VBereinshanzlei: 657-08. 


Wien, März 1923 


Quddrum aus dem Bienen · Bater” ti nur untet Yingabe der 


jeiner weigvereine in Niederöſter⸗ 


der Landes ver 
Kärnten. 


reis beiräg! 
K 25.000. Begul nd zweilad 
ates, KHandiariften werden nicht zurockgeſte nil. 
eiferfiorfertirche 5. l 
5. — Prov. Sdritiletter: Dr. Günther Rodler. 


55. Jahrgang 


— — 
o — —— — 


Quelle geiiatiel. 


Saitpflicht-Verlicherung. 


Der Reichsverein hat ſämtliche Bezieher 
„Oeſterreichs, die den 
bezw. Bezugspreis recht 
zeitig bezahlt haben und in Oeſterreich wohn ⸗ 


Die Haffpflicht⸗Verſicherung erſtreckt ſich 
auf alle Schäden, welche die Bienen des 
Verſicherten verurſachen und für welche der 

„ Befirer auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen 
hafibar gemacht werden kann. Die Garantie” 
ſunmen, bis zu welchen die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft Deckung bietet, betragen: 

K 3,000. 000.— für die Beſchädigung 
einer einzelnen Perſon, 

K 10, 000. 000.— für die Beſchädigung 
mehrerer Perſonen durch ein Unfaller- 
eignis und a 

K 3, 000. 000.— für die Beſchädigung 

fremden Eigentums (auch Tiere). 

Bei Perſonenſchäden gewährt die Ber- 
Ficherungsgeſellſchaft volle Deckung, während 
bei Sachbeſchädigung die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft Schäden bis K 20.000.— voll 
trägt und der Verſicherte an Schäden, die 


dieſen Betrag überſteigen, mit 10% (zehn 
Prozent) ſelbſt beteiligt iſt. 

Weiter trägt die Verſicherungsgeſellſchaft 
alle mit der Schadens erhebung verbundenen 
Koſten und Gebühren. Iſt ein Schadenfall 
eingetreten, Erhebung von Er⸗ 
fatzanſprüchen ührt, Verſicherte 
verpflichtet, längſtens innerhalb acht Tagen, 
nachdem die Erſatzanſprüche an ihn erhoben 
wurden, dem Reichsberein eine Anzeige 
mit genauer Angabe 
rekommandiert zu erſtatten. 

Die Haftung der Verſicherungsgeſellſchaft 
erſtreckt fih nicht nur auf jene hafıpflichtigen 
Fälle, welche ſich im Betriebe der Bienen” 
zucht, ſondern auch auf ſolche, welche ſich 
auf Wanderungen, Überſiedlungen und 
Ausſtellungen ereignen. 

Da die erwähnte Verſicherung eine Haft⸗ 
pflichtverſicherung iſt, ſind ſelbſtverſtändlich 
alle Schäden von d i 
geſchloſſen, welche der Verſicherte ſelbſt 
ſowie die zum Familienſtande des Ver⸗ 

ſicherten gehörigen Perſonen (Ehegatten, 
Kinder, Eltern und Schwäger) erleiden. 

über Feuer und Einbruchsverſicherung 
ſowie über Faulbrutverſicherung ſoll bei 
der Hauptverſammlung des Reichsvereines 
am 15. April 1923 geſprochen und dieg- 
bezügliche Beſchlüſſe gefaßt werden. 
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Arzneipflanzen-Bienenweide. 


Bon Dr. Menta Fiala (Bundesanſtalt für Arznei: und Nutzpflanzenbau in Wien, H., Trunnerſtr. 1—8). 


Der Anbau der in Deutſchöſterreich ge⸗ 
deihenden, zur Geſundheitspflege notwendigen 
Pflanzen nimmt ſtets größeren Umfang an; 
dennoch kann der Bedarf durch Erzeugniſſe 
des Inlandes nicht gedeckt werden. Weil 
die meiſten Arzneipflanzen den Bienen reich⸗ 
lich N ftar und Pollenſtaub bieten und daher 
von heien umſchwärmt werden, empfinde ich 
es vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte als 
Pflicht, die Imker darauf aufmerkſam zu 
machen. Ich habe in den Korneuburger ſtaat⸗ 
lichen Ver ſuchsanlagen oft Gelegenheit gehabt, 
die Inſektenbeſucher der Heilpflanzen zu be⸗ 
obac,ten und dabei bemerkt, daß die Bienen 
in emſiger Arbeit einzelne Pflanzenarten ſo 


zahlreich umſchwirren, daß ſie — meiner An⸗ 


Testider Rom: Lateiniſcker Name 


dauer 


Pimpinella 


Anis ) anisum L. 


Valeriana offici- 


Gemeiner Baldrian nalis L A 
Gemeiner Doft $) Ger vul- FE 
Gebräuchlicher Althaea offici- I. 
Eibi ch nalis L 4 
| Echter Fenchel $) Foeniculum vul- e 


gare Mill. 


Sarterraute °?) Ruta graveolens L. 4 


Matricaria chamo- 


Echt: Kamille milla L. 


Wilde Käſepappel Malva silvestris L.! [m] 


Große Königskerze | Verbascum thap- 


Lebens- 


— — — . ANA————z a — 


| 
| siforme L. D 
Gemeine Könige kerze] Verbascum phlo- | 
| moides L. 
Gebauter Koriander“) n sa: = 
Gemeiner Kümmel | Carum carvi L. (m) 
Zeichenerklärung: — einjährig. 
= zw ijährig. 
4 = aue dauernd. 


ſicht nach — bei manchen der nachſtehenden 
Pflanzen die Hauptbeſtäuber fein dürften. 
Ferner wäre zu erwähnen, daß die Bienen⸗ 
pflanzen bekanntlich auf ſonnigem Standorte 
am beſten und längſten „honigen“, «ine Vor⸗ 
bedingung, die auch für die ätheriſchen Oel- 
pflanzen unerläßlich iſt, wenn man hoch⸗ 
wertige Droge gewinnen will. 

Un er den Drogenpflanzen kann man vom 
kauſmänniſchen Standpunkte unterſcheiden 
zwiſchen ſolchen, die leicht und verhältnis⸗ 
mäßig gut bezahlt Abſatz finden und jenen, 
die nach Bedarf gekauft werden und deren 
Abſatz vorteilhafter Weiſe ſchon vor dem 


Anbaue geſichert wird. 


Von Bienen und Käufern geſuchte Drogen: 


| 
sp! Nerwertung | 
) 
steıte Fruchte, Strohſtreu, Spreu, 
Ende 6 bis Spreuöl. ewinnung, Streu- Ab- 
Ende 7 
fallöl 
Ende 5 bie] Wurzelſtöcke mit Rebemmurgeln im 
Ende 7 Sommer des 2. bis 3. Jahres 
; Blübendes Kraut, tommt häufig 
Ge wilo wachſend vor 
Blätter und Blüten zur Blütezeit, 
6 bis 8 Wurzeln im Spätſommer des 
2. Jahres | 
6 bis An , 5 
iang 8 Reife Früchte, Strohſtreu | 
6 bi: 9 | Blätter vor und während der Blüte 
5 bis 6 | Blltenköpſchen 


Blüten und Blätter, letztere können 
5 bis 9 auch im 1. Jahr geſammelt wer- 
den und wäh end der Blütezeit 


K bis Blüten ohne Se Sommer des 
Ende 7 2. Jahres | 
6 bis 7 | Reife Früchte, Strohftcen ocea | 
Im 1. Jahr als Futterpflanze, ale Zutterpflange, | 

2. Jahr reife Früchte, Abfälle; 

5 bis 6 . ee 

Stroh: minderwertige Streu, 
Schaffuttermittel i 


Die Blütezeit bezieht ſich auf 
Korneuburger Lagen. 


wë 


— Gemeine Kiette 
Bollige Klette 


e echter Lavendel 


Cebräuqhliches 
Liebſtöckel 


Frauſeminze 
Kanadiſche oder 
japaniſche Minze 


„Fürbermalve“ 


Qnendel oder 
Kudelktaut) 


echter Saflor 
Zärberbiftel 


Ster Safran) 


Rote Seifenwurzel 
Jemeines Seifen- 
frant d 


Beibe Seifenwurzel 
Kiſpiges Wipskraut 


Schwarzer Senj °) 
` | Weißer Senf‘) 
. | Grope Sonnen- 
S i blume) 
5 Carten - Spargel 


„I Gelber Steinflee ) 


wë Ge: 


Thymian, Bienen- 
frant, Rutte ifraut °) 


Deutscher Rame 


— ———.— —— — — 


, 7 bis 
. spica L. 4 Ende 9 gerevelt 
Levisticum offi- A 6 bis 8 Spätſommer des 2. Jahres Wurzel- 


Majorana hoften- a 


Garten- Majoran *) sis (Mnch.) A 


E 


ferum L. nung, Dreſchüberreſteſtreu 
Mentha piperita L. 7 bie 9) 
* eeh | 049) Blätter, bezw. zarte Triebſpitzen, 


Duntie Pappeltoſe 


ineſiſch er Rha- 
barde 


Carthamus tincto- 


— —— æàvñ 


— — ö ũ äAuZu— 


E nigra L. 


(Koch) 
Sirapis alba L. 


Melilotus offici- = 
nalis L. (Lamm.) 


Bienen-Vater Seitg 37 
Lateiniſcher Rame | For: | Yintezeit Verwertung 
Arctium lappa L. | 
Arctium tomen- |) 8 | Wurzelſioc. reichlich wild wachſend 


tosum Mill. 


Blüten vom Stiel ohne Bläter ab- 


cinale (Koch) Rod; eventu⸗ll Früchte 


Blätter, bezw. Kraut gerebelt 


Nußgroße grüne Früch e und reife 


Papaver somni- Samen, eventuell Opiumgewin⸗ 


a 6 bis 7 


zur Blütezeit geſchnitten, ohne 


Mentha crispa L. ſtärkere Stengel 


7 bis 95 
Mentha canadensi 


8 bis 11!) 


Blüten ohne Kelch, Blätter evene 


Althaea rosea, 


v. nigra 4 6 bis 8 tuell War zeln zum Extrahieren“ 
Thymus „ser- 
Ts ovatus A Js bis 9) Kraut zur Blütezeit 
Mill. u. a. | 
i t im Sommer des 6. bis 
Rheum palma- Ende 4 | Pure 
A 10. Jahres, Blaitſtiele als Kom⸗ 
tum L. bis 5 poit 


Anfang 7| Blüten aus dem Blütenköpſchen 


. a bis An⸗ gezogen und reiſe Samen zum 
rius L. fang 8 Oelpceſſen und als Bogeliutter 
| Ende 9 | Narven. Der öſterreichiſche Safran 
Crocus sativus L. | A bie 11 iſt der berühmteſte des Welt⸗ 
i handels geweſen 
JE de 5 bie 


Salvia officinalis L.] 4 Blätter während der Blütezeit 


gute 101) 


Wurzeln im Herbſt des zweiten 


Saponaria offici- Ende | 
nalis L. A | Bis 10 Jahres, eventuell junge Triebe 
Gypsophila pani- | 4 | 8 sis 8 | Wurzel im 3. bis 4. Jahre 


— — RN Teen 


ö bis 6 Reife Samen 


Reife Samen zum Oelpreſſen, 


Helianthus , 
annuus L. ” SE Hühner⸗ und Papagei utter 
nt offici- | s bis 8 | Junze Sproffe, "Bemäfeipa: gel 


Blühende Krauiſpitzen ohne Stengel 


— 


Thymus vulgaris L.] 4 |5 bis 100] Kraut zur Blütezeit geſchnitten 
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Deutſcher Name Lateiniſcher Name a Blütezeit | Berwertung 

s a bella- ` Schöne grüne Blätter zur Blütezeit, 
Gemeine Tollkirſche) dona L. A | obis | Wurzel im Herbſt des 3. Jahres 
1 Bitronen · | 

e) Melissa offici- ; si 
SS Herz] nalis L. 4 16 bis 99] Biğtter zur Blütezeit | 
fraut 


Außer dieſer Drogengruppe gibt es noch eine ausgezeichnete Bienenweide liefern, im 
Heilpflanzen und Gewürzpflanzen, die zwar | Handel aber fallweiſe begehrt find: 


Deutſcher Name 


Zateiniſcher Name Ire: 


ee Verwertung 


Wurzeiſtock mit Nebeuwurzelu, im 


und früher als „türtiſche Meriſſe“ 


Echter Alant Inula Helenium L.| A | 7 bis 8 Oer bſte des 2. oder 3. Jahres t 
Audorn eet Die vul- A 15 bis 9) Blätter zur Blütezeit ö 
SCH Ocimum basi- Bartes Brut zur Blütezeit, ohne 
Baſilienkraut“ licum L. s Gtenael; auch als Gewürz : 
Gemeine Beinwurz | Symphitum offici- ari ae 5 | 
ch nale L lich wild wachſend vor r 

| Boretſch °) A Kraut zur Blütezeit 
Rögmucher Drachen | Dracocephalum 7 bis 101) Blätter zur Blütezeit, als Gewürz | 
fopi °) moldavica L. , 


Gemeine punds⸗ 
zunge 


Cynoglossum 


officinale L. Wurzel, ſeltener Blätter , 


Camelina sativa 
(L.) Cr 


Anemone pul- 
satilla L. 


Anchusa offici- 


Rurzbaariger Lein⸗ 


8 ' 
doite Reifer Samen | 


Grmrine Kuchen⸗ Kraut zur Zeit des Abblühens 


e: $) 
Gemeine Ochſen⸗ 


— A 2 — ve mp 


zunge ) nalis L Wurzel, ſeitener Blätter und Bitten ` 
W dnn D SEN horten- 7 bis 10 Blahende Spitzen und Blätter zur | 
ohnenkraut“ l 


Blütezeit, auch Ridengewitra 


—— —— | . XR 


Bleiche Schwertlilie 
Deuiſche Schwertlili: 
Weiße Schwertlilie 


lris pallida Lam. 
Iris germanica L. 
Iris florentina L. 


Ende 4 bis] Wurzeiftod im Gerbe des 2. bis 
Anfang 6] 4. Jahies 


Genräumlige: Hyssopus offici- Bartes Kraut, zur Blutezeit ohne 
Dies 9 nalis L G bia 109) Stengel 
Wolfe milch Euphorbia 4 bia g Ganze Pflanze, ohne Wurzel zur 


cyparissias L. Blütezeit | 


4 big 


Gemeine“ Befdrei Ende 5 | Sme, früher Kraut officinell 


kraut. Biel 


Blübdaner verlängert durch Drogenſchnitte. 
Im Jahre 1922 blühte und fruchtete der Fenchel in unſeren Korneuburger Anlagen jhon im 1. Jahre, meine 
Dell den geht dahin, beſtändig⸗- einjähriges Saa A eee 
Diefe Angabe verdanke ich Herrn Profeſſor Dr. 9 1 
A Bei Saponaria dürften die Bienen hauptjäcdhlidh det ſammeln, die Honigdrüfen liegen ſo tief, dabh fie für 
diefe Inſekten von außen unerreichbar find, weshalb die Infekten den Kelch jeitwärts öffnen, um zum Nektar zu gelangen, 
3) Dieſe Pflanze ift febr giftig. weshalb man Kinder von Gratearbeiten ausſchließt. 
6) Sind febr gute Vienenweiden. 


Stachys recta L. 


x — — a — a — 


r. 3 


„Außerdem ift eine bekannte Bienenpflanze 
Melilotus albus- altissimus, der Honigflee, 
eine bei uns zweijährige Pflanze; von dieſer 
Art bauten wir heuer eine einjährige Form, 
den ſogenannten Hubamklee, auf den hier 
verwiefen fei. 
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Nähere Auskünfte über den Anbau von 
Arzneipflanzen, Saatgutbezug, Drogengewin⸗ 
nung und deren Abſatz erteilt das Komitee 
zur ſtaatlichen Förderung der Kultur von 
Arzneipflanzen in Oſterreich, Wien, III., 
Trunnerſtraße 1 — 3. 


Die Sinnesorgane der Bienen. 


Bericht von Sepp Schmid, Wien. 


` In der zweiten Jännerwoche fanden in 
der Wiener Urania vor einer ſtets ſehr 
großen Zuhörer ſchaft drei Vorträge des 
Rof. v. Friſch über die Sinnesorgane 
der Bienen ſtatt. (Der Reichsverein hat Vor⸗ 
ſorge getroffen, daß die Urania in Zukunft 
alle ihre fachwiſſenſchaftlichen Vorträge re d t- 
zeitig der Vereinskanzlei bekannt gibt.) 


1. Das Sehen. 


Der Vortragende erklärt den Unterſchied 
des Sehens zwiſchen Bienen⸗ und Menſchen⸗ 
ange, bezw. Fazetten⸗ und Linſenauge. Hin⸗ 
weiſend auf die Mikro Aufnahmen bei den 
Fazettenaugen des Leuchtkä'ers ſagt er, daß 
beim Fazettenauge durch optiſche Iſolierung 
das gleiche erreicht wird, wie beim Linſen⸗ 
auge durch Zurückwer fung der Strahlen, ſo 
daß man annehmen darf, daß die Bienen 
auf kürzere Entfernungen die Dinge ähnlich 
ſehen wie der Menſch. Übergehend auf das 
Sehen und Unterſcheiden von Farben ſpricht 
v. Friſch über die Wellenlärge der Licht⸗ 
ſtrahlen (die längſten Wellen ſind rot, die 
kürzeſten blau), erklärt die Auswirkungen der 
Farbenblindheit und beginnt dann von ſeinen 
ſehr intereſſanten Verſachen. Die Darſtellung 
zeigt, daß v. Friſch ein Meiſter im Ex⸗ 
perimentieren ift und bei den kleinſten Dingen 
mit echt deutſcher Gründlichkeit zu Werke 
geht. Welche Farben ſehen nun de Bienen 
nh für welche gelten bei ihnen die Geſetze 
der Farbenblindheit? Eine umfangreiche ein⸗ 
gehende Dreſſur auf Blau mittels Futter- 
ſchälchen mit Zuckerlöſung ergab, daß Hellblau. 
Blau, Violett und Purpurrot gleich ſtark 
beflogen wurden. Die Dreſſur auf Gelb hatte 
tine gleichſtarke Befliegung von Hellgelb, 
Gelb, Orange und Orangerot als Ergebnis. 
Die Dreſſar auf Ultraviolelt, eine Farbe die 
dom menſchlichen Auge nicht mehr wahr⸗ 
genommen werden kann) war erfolgreich; 
ein Beweis, daß die Biene in dieſer Hinſicht 
ein feineres Sehvermögen beſitzt als der 


Menſch. Der Vortragende bringt die Farben 
der Blumen mit dem Sehvermögen der In⸗ 
ſekten in Zuſammenhang und beſpricht die 
vorgenommenen Verſuche mit farbigen Bled- 
tafeln, die an den Stirnwänden der Verſuchs⸗ 
ſtöcke angebracht und zeil weiſe gegenſeitig 
vertauſcht werden. Er bringt den Beweis, 
daß die Bienen nicht nur auf die Farbe 
achten, ſondern ſich auch nach der Farben⸗ 
anordnung und der Umgebung orientieren. 
Die Farben Rot, Grün, Grau, Schwarz 
und deren Abarten unterſcheiden die Bienen 
nicht, Verwechslungen kommen vor. 


2 Das Riechen. 


Über den Sitz der Geruchsorgane beſteht 
bei den Bienen forſchern eine große Meinungs⸗ 
verſchiedenheit. v Friſch hat mittels einer 
eigens hergeſtellten Schere mit Fangnetz 
Operationen an den Beobachtungsbienen vor- 
genommen und feſtgeſtellt, daß die Fühler 
der Sitz der Geruchsorgane find. Beweis: 
Die Duft’reffir erzab, daß die Bienen 
durch das Aboſchneiden der Fühler keinen 
weſentlichen Schaden erlitten. Sie fielen 
durch das ſuchende Benehmen auf, fanden 
noch die Dreſſurfarbe, erkannten aber nicht 
mehr den Dieſſurduft. v. Friſch erklärt, 
daß in den Fühlern richt nur die Gerachs⸗, 
ſondern auch die Taſtorgane liegen und zeigt 
im Lichtbild rieſenhaft vergrößerte Durch⸗ 
ſchnitie der Fühler, bei denen der Eintritt 
der Nerven in die Härchen deutlich zu ſehen 


Í ift Er erklärt auch die Verſchiedenbeit der 


Sinneshärchen (be vegliche Taſthaare und 
unbewegliche Riechhärchen), ferner die kegel⸗ 
förmigen Erhebungen, bezw. Porenplatten, 
die ebenfalls Geruchsorgane darſtellen. Die 
Riechhärchen find beim Fluge, die Poren⸗ 
platten in der Ruhe in Tätigkeit. Es ſteht 
ſeſt, daß die Bienen und auch andere In⸗ 
ſekten einen komplizierteren Riechorganismus 
beſitzen als der Menſch und demſelben im 
Wahrnehmen von Düften weit überlegen 
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find. (v. Friſch ſagt: die Biene riecht 
plaſtiſch.) Der Vortrogende weiſt hier auf 
die größeren Fühler der männlichen Schmetter- 
linge hin, die ihre Weibchen, welche einen 
beſtimmten Geruch von ſich geben, ſchon von 
weitem wahrnehmen können. Die Dufidreſſur 
mit Pomeranzen, Bedra- und Bergamotte⸗ 
dl und anderen Duftſtoffen, die, in einer 
Reihe von kleinen Käſtchen befindlich, die 
Bienen zahlreich anlockten, ergab, daß das 
Unterſcheidungs vermögen der Bienen dem der 
Menſchen ähnlich, jedoch viel ſchärfer ift. 
Durch Verſuche wurde auch feſtgeſtellt, daß 
die Blütenſtetheit der Bienen nicht auf den 
Farben, ſondern auf dem Duft beruhen und 
daß der Duft überhaupt mehr Eindruͤck macht 
als die Farbe. Der Geruch hat alſo die 
große Überzeugungskraft, die Farbe dient 
nur als Signal für die Ferne. Trotz der 
Abneigung gegen den Lyſolgeruch laffen fih 
die Bienen auf denſelben dreſſieren, nur bei 
Gerüchen, die in der Blumen- und Blüten- 
welt nicht vorkommen, iſt eine Dreſſur nicht 
möglich. Fäkalgeruch wird von den Bienen 
wahrgenommen, doch werden ſie durch den⸗ 
ſelben nicht angezogen. Eine Dreſſur auf 
geometriſche Figuren, Drei- und Bier de zx., 
gelang nicht. („Nachdenken iſt nicht ihre 
Sache,“ meint der Vortragende.) Eine kurze 
Schilderung der Tätigkeit einer honigein⸗ 


tragenden Mauerbiene, deren Zelle abſichtlich - 


durchlöchert wurde, wirft ein helles Licht 
auf den allen Inſekten eigenen feit Gene⸗ 
rationen vererbten Mechanismus. 


3. Die Sprache. 


Lange Beobachtungen brachten den Vor⸗ 
tragenden zur Überzeugung, daß die Bienen 
ſich verſtändigen können, ob die von den 
Spurbienen aufgefundenen Honigquellen für 
eine größere Anzahl der Trachtbienen Arbeit 
geben oder ob neue ergiebigere Quellen auf. 
geſucht wrden folen. Er beſchreibt den 
Werbetanz der von einer neuen lohnenden 
Honigquelle heimkehrenden Spürbiene (Film⸗ 
aufnahme an einem außerordentlich praktiſchen 
Beobachtungsſtock) und ſtellt feſt, daß bei 
ſchlechter oder verſiegender Tracht nicht ge⸗ 
worben wird. (Ver iuch mit Futter ſchalen, bei 
welchen das Zucker waſſer durch mehrere 
Löſchpapierlagen an die Oberfläcke gelangt, 
wo alſo die Futterquelle nur ſpärlich fließt, 
gleichſam eine ſchlechte Tracht darſtellt.) Der 
Tanz ſelbſt ſagt nichts weiter als: „Es gibt 
reichlich Futter, geht ſuchen!“ Wie weit? 
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Nr. 3 


Die Generalmobiliſierung erftredt ſich bis 


zu einem Kilometer, wahrſcheinlich wird aber < 


von einzelnen Spürbienen der ganze Flug 
kreis abgeſucht. Die Biene ift als gute 
Botanikerin bekannt. Verſuche mit gefärbten 
Papierblumen, welche mit, dem Dreſſurduft 
verſehen wurden, zeigten j⸗doch, daß ſich die 
Bienen hauptſächlich an den Duft kehren. 
Bekannt iſt, daß der Flugton der Bienen 
bei reicher Tracht höher iſt als bei ſpärlicher. 


Ob dies die Lockung zur reichen Trachtquelle | 
ift, kann nicht behauptet werden. Die Täufchung - 


mit einer elektriſchen Stimmgabel gelang 
nicht. v. Friſch ſagt: 
hat keine anlockende Wirkung. Er fand, daß 
der aus einer ausgeſtulpten Falte des Hinter⸗ 
leibes ausgeſtoßene Duft als Verſtändigungs⸗ 
mittel dient; derſelbe ſtrömt nur bei reichlicher 
Fütterung aus. Verſuche mit Bienen, deren 
Duftorgan mit Schellack überzogen wurde, 
erbrachten den Beweis. Gibt eine trocken 
gelegte Tratt wieder Nektar, folgen den 
Spürbienen nur die Bienen, welche ſchon 
von dort eingetragen haben; es beſteht alis 
eine Einteilung in Gruppen. Der Werbeton; 
der Pollenträger geht im Halbkreiſe vor ſich 


und wird mit Schwänzeln begleitet. Die 
Gruppenangehörigen erkennen ſich am Duft 


der Höschen, die ſie heimbringen. Beweis 
Die Pollen von Blumen werden vertauſcht, 
die Bienen fliegen nicht auf dieſelben Blumen 
ſondern auf dieſelben Pollen. 
Zuſammenfaſſung: Die heimkehrenden 
Spürbienen geben durch das Tanzen bekannt. 
ob draußen eine ergiebige Honig- ode: 
Pollenqu lle iſt. Durch den ihnen anhaftender 
Blütenduft erfahren die Trachtbienen, welch 
Blüten zu befliegen find. Nun geht es ar 
die Arbeit. Das Duftorgan der bereit: 
arbeitenden Bienen erſpart den Neuankommen⸗ 
den das überflüſſige Herumſuchen und weir 
ſie auf ergiebige Arbeitsplätze. Hört die Track: 


auf, wird auch der Werbetanz im Stoc” 
ſeltener und es fliegen weniger Bienen au: 


Zur Illuſtrierung der Verſuche und Beor- 
achtungen, die zum Großteil an den Ufer 
des Wolfgangſee in Oberöſterreich ſtattgefunder 
haben, dienten eine große Anzahl von feb 
ſchönen Lichtbildern. 


Prof. v. Friſch, den nahe Verwandt 
ſchaft mit unſerer Heimat, beſonders ade; 
mit Wien verbindet, wird dieſen Somme 
ſeine Verſuche fortſetzen und im kommenden 
Herbſt in der Wiener Urania darüber mehrer 
Vorträge halten. 


Der. hohe Flugton 


- mmm 
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füttern und Tränken im Frühjahr. 


Bon Hand Bechaczek, Eurats eld. | 
Der heurige Winter war bisher weder ein auch der Volksverluſt durch unzeitiges Waſſer⸗ 
ſehr ſtrenger, noch ein langdauernder. Die holen, das jo viele Gefahren mit ſich bringt, 
Bienen konnten während dieſer Periode öfter vermieden wird. 
ein Vorſpiel halten als in anderen Jahren Dieſe Fütterung wird am beſten von oben 
und doch melden die Beobachtungsſtationen | ger eicht und genügt anfangs ein halber 
aus verſchiedenen Gegenden, daß Ruhrer⸗ Ballon flüſſiges Futter per Woche. Wer viele 
ſcheinungen zu beobachten ſind. Wohl ſetzte Honigvorräte im Stocke hat, kann dann 
n die Herbſtzuckerfütterung an vielen Orten fpät | zwiſchen diefer Futter gabe wieder einmal einen 
ein, ſo daß manche Stöcke den Zucker un⸗ alben Ballon laues reines Waſſer den Bienen 
möglich mehr verdeckeln konnten, doch ſcheint reichen. Blütenſtaub wird in den Gegenden i 
mir das keine Urſache der Ruhrerſcheinungen mit Waldhonig doch ſchon im März einge⸗ 
zu ſein. Auch dürfte der Waldhonig, der tragen werden und ſo ſind die Vorbedingungen 
beſonders in den Alpenländern viel in den r raſche Brutentwicklung ja gegeben. Eine 
Bruträumen zurückblieb, nicht alleinige Ur⸗ ſelbſtverſtändliche Sache iſt es, daß der Bienen⸗ 
ſache ſein. Ich führe dieſe Erſcheinung auf | züchter auf eine gute Berpaduung in dieſer 
das Auftreten der Noſemakrankheit zurück; Frütjahrsperiode ſieht, um die Wärme im 
denn meine Beobachtungen haben ergeben, Stocke zu ſparen. Man ſagt, die Reizfütterung 
daß Völker am gleichen Stande, mit gleichem ſei ein zweiſchneidiges Schwert, man könne 
Winter futter in beſter Verfaſſung ſich befinden, ſich dabei verſpekulieren und die Sache käme 
andere aber Ruhr, ja manche jogar ſehr | zu hochzuſtehen, wenn die Obſtblütentracht 
ſtark Ruhr auſweiſen. In dieſer tritiſchen | infolge ſchlechter Witterung nicht ausgenützt 
Situation ſteht dem Bienenzüchter jetzt in | werden kann. Ich habe aber gefunden, daß 
der Vorfrühlingszeit tein anderes Mittel zur ſtarke Völker zu Beginn des Mai, auch wenn 
Verfügung, als füttern und wieder füttern. eri nach der Eismännerperiode (10. bis 13. 
Dieſes Futter fol, wo wir nur dunklen | Mai) die Haupttracht einſetzte, viel, viel mehr 
Waldhonig in den Stöcken vermuten, Buder- leiſteten als unbeeinflußte Stöcke. Wir brauchen 
löfung fein. Wir reichen den Bienen mit viel Volk im Frühjahr; denn die Verluſte 
dieſer Fütterung nicht nur eine hinreichende find ſehr bedeutend und ſo müſſen wir für 
Menge Waſſer zur beſſeren Verwertung des | den Erſatz rechtzeitig ſorgen und das muß 
vorhandenen zähen, waſſerarmen Waldhonigs, | im März ſchon bedacht werden. 
Sondern geben ihnen auch eine gewiſſe Reize Wenn ſchönes Flugwetter eingetreten, der 
fütterung zur Brutpflege und erreien eine Stock reichliche Vorräte hat, ſo kann man 
raſchere Brutentwicklung. Für alle Frühtracht⸗ durch Entdeckeln voller Waben die nach rück⸗ 
gegenden — und ſolche find ja die Alpen- wärts gehängt werden und deren Honig von 
jänder — if die Ausnützung der Haupttracht den Bienen umgetragen wird, eine Reizung 
doch von einer raſchen und frühzeitigen Brut⸗ auf die Bruttätigkeit der Bienen ausüben. 
entwickelung abhängig. Kommt alſo die natur⸗ Finden wir Honigtafeln, die kandierten Honig 
gemäße. d. h. auf die Einflüſſe des Friebe | in den Bellen enthalten, ſo wird die ent⸗ 
futter in der Natur ſich einſtellende Brut⸗ deckelte Wabe mittels eines Blumenbeſtäubers 
entwicklung in ſolchen Gegenden auch in den | mit heißem Waſſer bebrauſt, bis ſich Schaum 
beſten Jahren ſo ſpät, daß er die Junttracht bildet, und ſo den Bienen eingehängt. 
voll ausgenützt werden kann, fo ift in Jahren, Wo Nuhr Bot aufgetreten. dort muß man 
wo die Noſema auftritt, die Volksſtärke zu | das Volk zu geeigneter Zeit in eine 
Beginn der Haupttracht eine jämmerliche. Ein | neue Wohnung umhängen. Auf die Tränken 
Ertrag aus Baum- und Wieſentracht iſt nicht | als Weiterverbreiter der Noſema vergeſſe man 
zu erhoffen. Wir müſſen alfo trachten, im nicht. Alſo nur Tropftränken ſind einzurichten. 
März m: April durch eine Reizfütterung Für alle Fälle aber nehmen wir ſolche Völker, 
e tünſtlich zu fördern, damit die heuer Ruhrerſcheinungen aufweiſen, nicht 
zur Nachzucht. 


eas Noſema erſetzt werden und 
eigen im „Bienen- Vater“! 


wit 


we 


— 
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Arbeiten des Jmkers im März. 


Es ift ſchwer, einen bienenwirtſchaftlichen 
Arbeitsplan zu entwerfen, der allen Imkern 
ein unbedingt verläßlicher Führer iſt. Der 
„Bienen- Vater“ hat einen weitverbreiteten 
Leſerkreis. Die klimatiſchen Verhältniſſe der 
Wohnorte der Imker ſind nicht einheitlich, 
ſondern ſehr verſchieden. In Niederöſterreich 
ſelbſt ergeben ſich bei den Völkern Ent⸗ 
wicklun gsunterſchiede von ein bis drei Wochen. 
Arbeiten die im Orte A. zeitgemäß ſind, 
wären in B. verfrüht oder verſpätet. Es ift 
daher unbedingt notwendig, daß jeder Immler 
ſich einen Arbeitsplan zurechtlegt, der auf 
den klimatiſchen Eigenheiten ſeines Betriebs⸗ 
ortes fußt. Gut wäre es, wenn erfahrene 
Imker eines Bezirkes fih zu einer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft zuſammenſchließen würden, die 
einen für die dortige Gegend verläßlichen 
Betriebsplan ausarbeiten. Wie ſagt „Jung⸗ 
Klaus“? | 

„Weiden, Pappeln und Haſelſträucher 

Machen ſchon die Immlein reicher.“ 


Bei annähernd günſtigem Wetter machen 


ſich die Bienen über dieſes willkommene 
Frühmahl her. Faſt bei jedem Volke läßt 
fich ſchon Brut konſtatieren. Verhältnismäßig 
große Mengen Waſſer werden dazu benötigt. 
Leider gehen beim Waſſerholen viele Bienen 
verloren. Der fürſorgliche Imker fegt Tränk⸗ 


fläſchchen auf. Der Streit über den Wert 


oder Unwert des Tränkens iſt noch nicht 
entſchieden. Ich habe damit nur gute Er- 


fahrungen gemacht. Notleidenden Völkern kann 


man ohne weiteres flüſſigen Honig reichen, 
falls man keine Futtertafel mehr hat. Weiſel⸗ 
loſe Völker und Schwächlinge kaſſiere man. 
An einem warmen Tag entnehme man dem 
zu kaſſierenden Volke die Waber, beſprenge 
die Bienen mit Zuckerwaſſer (nicht Honig — 
ſonſt gibts Räubereil) und hänge dann die 
Waben als letzte in die Stöcke, die man ver⸗ 


ſtärken will. Ich beginne alljährlich frühzeitig 


(Mitte März) mit der Reizfütterung. (Näheres 
ſiehe „Füttern und Tränken im Frühjahr“ 
von Hans Pechac zei). 


Newald. 


Vereinsnachrichten. 
Mitteilung der Bauptleitung (Zentralleitung). 


Die Haupl⸗ und Verkrelerverſammlung des 
Öfterreichifchen Reichsvereines für Bienen⸗ 
zucht findet am Sonntag, ben 15. April 1923, 
im Stadtſenatsſitzungsſaale des Neuen Wiener 
Rathauſes um halb 10 Uhr vormittags ſtatt. 
eso folgt in der Aprilnummer des „Bienen⸗ 

ater” 


Die Monalsverſammlung im März findet 
Mittwoch, den 14. März um 17 Uhr, im Sitzungs- 
faale der Landwiriſchafisgeſellſchaft, Wien, l., 
Schauflergaſſe 6, ſtatt, in welcher Herr Doktor 
L. Arnhart einen Vortrag über „Chemie des 
Honigs“ halten wird und verſchiedenes beſprochen 
werden ſoll. Gäſte willkommen! Reger Beſuch 
erwünſcht. 


Götter baumſamen. Der Verein gibt an alle 
Intereſſenten und Pflanzgärten, welche von Zweig · 
vereinen angelegt werden, Samen vom Gëtter, 
baum und der Gleditſchie ab. Unbermittelte erhalten 
ſolche Pakete gegen Portoerſatz. 

Spende für den „Bienen⸗Vafer“. Alois 
Kee Wien 4000.—; Anton Hiller, Oberhaag 


Spende für den Verein. Ambros Bachmann, 
Neuſtift a. W. 4000.—; Johann Gänsdorfer, 
Rabensburg 500.—; Zweigverein Deutich- Griffen 
2600.—; Reiter, Thereſienfeld 80.—; Franz 
Neunteufel, Hirt 15.000.—. 

Spende für die Biblolhen. Franz Haind 
Neumühle 10.000.—. * S 


Steiermärkiidter Blenenzuchfperein 
Graz, Sporgalle Nr. 11, 3. Stock. Kanzlelitunden an Wochenfagen von 10 bis 12 Uhr. 


An unſere Mitglieder! In der Hauptver- 
ſammlung am 8. Dezember v. J. wurde beſchloſſen, 
den „Bienen⸗Bater“ für ein Vierteljahr als Ser, 
einsblatt weiterzuhalten und wurde auch der 
Mitgliedsbeitrag dementſprechend feſtgeſetzt. Rad- 
dem ſich die Berhältniſſe bedeutend gebeſſert haben, 
und der „Vienen⸗Vater“ Gag A regelmäßig er⸗ 
ſcheint, wird obiger Beſchluß ſinngemäß dahin 
erweitert, daß der „Bienen Vater“ bis auf weiteres 


als Vereinsblatt verbleibt. Es mögen daher jene 
Zweigvereine, welche die Mitgliederliſten und die 
Mitgliederbeiträge für das Jahr 1923 bisher nicht 
einſandten, dies umgehend durchführen, damit in 
der Zuſendung des „VBienen-Bater” keine Unter. 
brechung eintritt. Es wäre ſehr bedauerlich, wenn 
eine ſo große Zahl von Mitgliedern wegen des 
nur ſcheinbar hohen Mitgliedsbeitrages — in Wirk. 
lichkeit etwas mehr als ein halbes Kilogramm 


ir. 3 


dem Bereine ferne blieben. An den 


aue in Graz find K 16.000. — für 


das Jahr 1923 einzuzahlen. Die Mitgliederliften 
fd in zweifacher Ausfertigung vorzulegen. 
cker die Frühjahrsfüllerung. Anfangs 
m Be EE 93 Steier⸗ 
nirtiſchen Bienenzuchtvereines feinen Zweigvereinen 
SR Nundſchreiben mit, daß er in ek E e fei, 
I d 8500. ber le Zucker Zaire 
lofo Bahnhof Graz, 
zur 5 zu 1 Zahlreiche Zweigvereine 
haben von dieſem Angebot ſofort Gebrauch ge- 
macht nud wurden bisher drei Waggon reiner 


u Kriſtallzucker an die Mitglieder abgegeben. Mit 
- + dieſer Menge erſcheint aber auch das im Vorjahre 


von der Weiche, zur Notfütterung bewilligte 
fenerfreie Quantum faſt gänzlich aufgebraucht 
und können verspätet einlangende Beſtellungen 
nicht ber ückſichtigt werden. Zahlreiche Dankſchreiben 
befätigen den dringenden Bedarf des Zuckers zur 

ng nach dieſem wechſelhaften Winter, 
der auf den elenden Herbſt des Vorjahres folgte. 


Nit nas Aktion dürfte der Zentralausſchuß 


wohl die beſondere Zufriedenheit feiner Zweig⸗ 
vereine erworben haben, denn heute koſtet der 
Zucker im vandel ſchon wieder bedeutend mehr. 


Imker gau Ennstal und ſleiriſches Salz⸗ 
kanımergni. Am 4. Februar I. J fand in Liezen 
eine glänzend beſuchte Bienenzüchterver ſammlung 

bei welcher die Gründung des Gaues Enns- 


tal und ſteiriſches Salzkammergut beſchloſſen 
wurde. 


Der Or mann des Zweigvereines Liezen, 


ae Bürgermeiſter Steinhuber, konnte den 


ftsführenden Bizepräſidenten des Steier⸗ 
märkiſchen Bienen 5 Herrn Karl 
"at den Wanderlehrer Zur, Bienen- 
zuchtgeräteerzeuger Johann Thür aus Bruck 


ſowie zahlreiche Imker des Enntales und des 


Gebietes von Anſſee begrüßen. Herr Pußwald 
ſprach über die Bedeutung te einer guten Organiſation 
und legte auch die Aufgaben der ſteiriſchen Imker⸗ 

genoſſenſchaft dar. Herr Wanderlehrer Lux hielt 
einen ausgezeichneten zeitgemäß n Vortrag über 
Fragen der Bienenzucht und unter begeiſterter 
Zuſtimmung wurde beſchloſſen, einen Imkergau 
„Eanstal und fleiriſches Salzkammergut“ zu 
gründen, um alle Imker des nördlichſten Ober- 
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landes mit dem Landesvereine auf das innigfte 
zu verbinden. Der erſte große Imkertag wird im 
Monate Mai im Ennstal abgehalten. Die von 
Herrn Thür vorgelegten Erzeugniſſe an Bienen» 
zuchtger äten fanden ob ihrer gediegenen Ans führung 
allgemeinen Beifall. 


Genoſſenſchaft der fleiriſchen Bienenzüchker, 
Gen. m. b. 5. Die Genoſſenſchaft ſteiriſcher 
Bienenzüchter beſitzt bereits ein größeres Lager an 
Bienenzuchtbedarfsgegenſtänden verſchiedenſter Art 
und wollen die Mitglieder ſolche in der Kanzlei, 

Sporgaſſe 11, beſtellen. In Ausſicht genommen 
iſt die Errichtung eines e erer von Bien:n- 
wohnungen, welche durch die Genoſſenſchaft 
ſteiriſcher Bienenzüchter zu den gleichen Preiſen 
bezogen werden können wie vom Erzeuger. Bienen- 
züchter tretet difer Genoſſenſchaft bei ! 


Voranzeige. Der Steiermärkiſche Bienenzucht⸗ 
verein errichtet heuer eine Belegſtgtion nach 
ſchweizeriſchem Muſter. Nähere Mitteilungen in 
nächſter Nummer dieſes Blattes. 


Peter Deugg . Am 21. November v. J. Dere 
ſchied in Eggersdorf bei Gleisdorf der Altmeiſter 
Herr Peter Dengg im Alter von 72 Jahren. Durch 
viele Jahrzehnte wirkte er vorbildlich auf dem 
Gebiete der Bienenzucht und feine muſtergiltig 
gearbeiteten wen ngen — er war kein 
gelernter Tiſchler — ſind Geer noch in großer 
Bahl in der Oſtſteiermark in Verwendung. Wieder- 
holt wurde der Dahingeſchiedene für ſeine treue 
Mitarbeit ſowie auch für feine Bienenwohnungen 
mit Preifen ausgezeichnet. Seine größte Freude 
und ſein Glück waren die Bienlein. Sein Name 
wird immer mit Ehren in der Geſchichte der 
ſteiriſchen Bienenzüchter prangen. 


Zweigverein Hartberg. Die Mitglieder des 
Zweigvereines Hartberg werden dringend erſucht, 
den beiliegenden Erlagſchein zur Einzahlung des 
Mitgliedsbeitrages von K 20.000.— pro 1923 
zu benützen. Kein Mitglied ſollte wegen dieſes 
Betrages — nicht einmal ein Kilo Honig — den 
Verein verlaſſen. Diejenigen Mitglieder, welche 
die Nummer 1 des „Bienen⸗Vater“ annahmen, 
ſind zur Zahlung verpfli tet. Der Obmann er- 
wartet, daß die Mitglieder wie bisher treu 
zur Fahne ſtehen und ihre Schuldigkeiten eheſtens 
leisten. Smter-Heill A. Kratzer, Obmann. 


Sektion für Bienenzucdt Salzburg. 


Generalverjammiung. Am 19. März 1922 
Aan um 1 Uhr nachmittags, findet im 
Mödlthemmer⸗ Saale, Salzburg, Getreidegaſſe, die 
„55 mit nachfolgender Tages- 
orduung flatt: 1. Eröffnung durch den Bor- 
nn: 2. Berlefung der Berfanbtungeigei 


bericht und 4. Kaſſabericht für das Jahr 1922; 
5 Vortrag des Bienenzucht⸗Wanderlehrers deren 
Georg Rendl; 6. Anträge und Wünſche. Anträge 
für die Generalverſammlung müſſen 14 Tage 
vorher. der Sektionsvorſtehung ſchriftlich befannt- 
gegeben werden. Zum Beſuche dieſer Verſammlung 


ietzten Generalverſammlung; 3. Tätigkeits- ' ergeht die höfliche Einladung. 
Kärnten. 
Zweigverein BE Mech der Kärntner Rechnungsdireltor Tarmann, welcher krankheits⸗ 
er 


neufreunde. Am 4. Fe- 
boer Le die „ des Vereines im 
neu an Ee 

East ie Berfammlung wurde in 
Abweſenheit bes bisherigen Vorſtandes, 


Herrn 


halber e wurde, von Herrn Ernſt 
Maurer, Großkaufmann, eröſſnet. Der Raffa- 
bericht ergibt ein Defizit von zirka K 12.800.—, 
nachdem ein Teil der Mitzliegsbeiträge nicht ein- 
gegangen iſt. Bor Beginn des Wahlaktes wird 
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dem bishe igen Ausſchuß der Dank ansgeſprochen, 
und Herrn Rechnungsdirektor Tarmann, welcher 
eine Wiederwahl aus Geſundheitsrückſichten ent- 
keet ablehnt, zum Ehrenmitglied ernannt und 

ffen Berd enſte um den Verein gebührend an- 
erkannt. Dae zweite verdienſtvolle Mitglied des 
bisherigen Ausſchuſſes, Herr Ernſt Maurer, wurde 
zum Eh enobmanne ernannt. Der neue Ausſchuß 
wurde gebildet wie folgt: Franz Klingenſtein, 
Kaufmann, Obmann; Wılter Rau pert, Beamter, 
Obmannſtellvertreter; Georg Straf ner, Beamter, 
Scrififührer; J. Derti, Direktor, Schriftführer⸗ 
ſtell vertreter; J. Ralentin, Beamter, Kaſſier; 
ferner als Beiſitzer die Herren; Th. Adlaßnig, 
F. Brah, J. Glogger, Clemens Mayer, 
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Johann Spid, Franz Schmiedt; als Redy- 
nungsprüfer die 

Eberhardt. Die Wahlen erſolgten einſtimmig. 
Durch den neu gewählten Obmann wurde ein 
Programm für die F Igezeit enwickeit, deffen 
Durchfuhrung ſich der Ausſchreß angelegen fein 
laſſen wird. Im Namen des Landesverbandes 
entwickelte Herr Clemens Mayer feine Anſichten 
über verſchiedene Frage, betonte auch, daß das 
Programm des Vereines ſich vielfach mit den 
Beſt rebungen des Landesverbandes decke und ge- 
meinſchaftliche Ziele durch kräftizes Miteinander- 
arbeiten erreicht werden können. Nach vier- 


erren Willhelmer und 


Wee Dauer wurde die Verfammlung SES 
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loſſen. 


Quslandsſchau. 
Dr. E. E. Miller, 


Bon Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg, als unterſtützendes Mitglied des Oſterreichiſchen 
Reichs vereines für Bienenzucht. 


® 


Dr. C. C. Miller, zu deſſen Ehrung die 
amerikaniſche Imkerſchaft eine Miller. Gedäch⸗ 
nis Bücherei ge bet hat, deren Verwaltung 
von der U iverfität Visconſin übernommen 
worden iſt, war am 10. Juni 1831 zu 
Ligonier im Staat Penſylvanien geboren. 
Sein Vater gehörte einer alten engliſchen 
Siedlerfamilie an. Mütterlicherſeits war er 
deutſcher Abſtammung. Er ſelbſt heiratete 
eine Schottin. (Was hier mitgeteilt wird, 
iſt zerſtreuten amerikaniſchen und engliſchen 
Quellen entnommen; eine eigentliche, d. h. 
zuſammenfaſſende und ausführliche Lebens⸗ 
beſchreibung Millers iſt Verfaſſer nicht be⸗ 
kannt.) 

Wegen der Armut der Familie hatte 
Miller die Koßen ſeines Lebensunterhaltes 
und ſeiner Ausbildung bald ſelber zu tragen. 
Er gab Stunden und mußte hart arbeiten. 

Der Urztberuf, dem er ſich gewidmet hatte, 
brachte ihm nicht, was er brauchte. Er ver⸗ 
ſuchte mancherlei daneben. Später pflegte 
Miller auf die Frage, warum er den Ürste- 
beruf oufgegeben, zu an worten: er fei ſelbſt 
nicht geſund gen.'g geweſen, um andere ge- 
fund machen zu können. Bei der Abneigur g 
Millers, irgend etwas anſpruchvolles zu fagen, 
wird mar die angegebenen Gründe nicht 
allzu wörtlich nehmen dürfen. Wahrſcheinlich 
kam auf einen grünen Zweig durch den 
Arztberuf Miller darum nicht, weil er mit 
dem inneren Widerspruch, das Heilen und 
Helfen zu einem Geſchäft zu machen, nicht 
fertig wurde. Wenn er ſpäter ſo gerne mit einem 
„Ich weiß es nicht“ antwortete, wenn er 


ſtets mit der Möglichkeit eines Irrtums 
rechnete, damit, daß es auch anders zugehen 
könne, als man ſich vorſtellte, ſo dürſte man 
hier einer weiteren Urſache auf die Spur 
kommen, weshalb Miller in der Ausübung 
des Arztberufes keine rechte Befriedigung 
fand. Das Glück des Menſchen iſt, ſich wirk⸗ 


— 


ſam zu fühlen. Wie ſelten aber vermag ein 


unbefangener Arzt fih darüber Rechenſchaft 
zu geben, wie viel bei einer erfolgreichen 
Kur der Natur, wie viel der ärztlichen Ku nn. 
wie viel endlich einer einzelnen Anordnung 
oder Arznei zuzuſchreiben ſei. 

Miller war ſtets bereit, fremdes Verdienſt 
anzuerkennen, Eiferſucht war feine Sache 
nicht. Beſonders gern half er Jüngeren 
vorwäts. 

Er liebte Muſik, ſetzte ſelbſt einige Lieder 
in Töne, fang viel und behielt feine ſchöne 
Stimme bis ins hohe Alter. 

Zur Bienenzucht kam Miller durch einen ſo⸗ 
genannten Zufall. Wahrend er am 4. Juli 1861 
nach Chicago verreiſt war, flog in ſeinem 
Heim in Marengo ein Schwarm zu, der 
von ſeiner Frau gefaßt und in eine Zucker⸗ 
tonne eingeſchlagen wurde. Dr. Millers Frau 
wurde bei dieſer Tat von den Bienen ſo 
übel zugerichtet, daß ſie Tag ihres Lebens 
für Bienenſtiche überempfindlich blieb und 
nichts mehr an den Bienen tun konnte. 
Miller ſelbſt machte der Bienen ſchwarm am 
5. Juli 1861 zum Bienenvater, d. h. etwas, 
wovon es bekanntlich nicht einmal im hohen 
Alter mehr ein Zu uheſetzen gibt. Dern wie 
echte Kuuſt bietet die Bienenzucht dem Menſchen 


! 
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zugleich Arbeit und Spiel, Mühe und Er⸗ 
holung. 

Am Ende feines zweiten Bienenjahres 
hatte Miller vier Völker, teils auf beweglichem, 
teils auf feſtem Bau. Es dauerte jedoch nicht 
lange, fo fing der kaum gewordene Imker. 
zuerſt im Prairie Farmer, an, über Bienen- 
zucht zu ſchreiben⸗ Er tat dies unter dem 
Decknamen B. Lunderer und in ſeinen Auf⸗ 
ſätzen machte er ſich hauptſächlich über den 
Blunderer ſelber luſtig. Blunderer bedeutet 
Stümper. Seit 1870 ſchrieb Dr. Miller, erſt 
vereinzelt, ſpäter regelmäßig ins „American 
Bee- Journal“. 

Nachdem in ſpäterer Zeit Dr. Miller ein 
beſonders erfolgreicher Bienenwirt geworden 
mar, konnte man fih nicht mehr recht vor 
ſtellen, daß gerade ihm die Lehrzeit ſchwer 
gefallen war. Aber ſo iſt es oft: des ſpäteren 
Meiſters erſte Verſuche zeichnen ſich durch 
Unbehilflichkeit aus. Die Konner gaben in 
jer er erſten Zeit Miller den Rat, das Geld 
nicht weiter zu verſchleudern und von dem 
Plane, ein Leben auf den Honig gründen 
zu wollen, abzulaſſen. 

Wenige Jahre vor ſeinem Tode wurde 
Dr. Miller von Freunden gefragt, ob er denn 

nicht mit anderen Dingen beſſere Geſchäfte 
hätte machen können. Er antwortete: „Gewiß 
hätte manch andere Beſchäftigung mich mehr 
Geld einnehmen laſſen. Ader daruber wäre 
ich längſt geſtorben. Was hätte mir dann 
das Geld genützt? Jetzt lebe ich noch und 
lebe ein beſſeres und glücklicheres Leben als 
vor 56 Jahren, wo ich mit der Bienenzucht 
begann, denn jetzt iſt meine Geſundheit beſſer.“ 

Wem bekannt iſt, daß der Amtrikaner 
darchaus nicht bloß Geſchäftsmann ift, daß 
in einem heimlichen Winkel des amerikaniſchen 
Weſens der Funke eines echten Idealismus 
glüht, der may verſtehen, warum gerade zu 
einem ſolch unamerikaniſchen Manne wie 
Miller es ift, die Amerikaner eine ſchwä⸗⸗ 
meriſche Hinneigung empfinden und daß ſie 
ihm dieſe Zuneigung über den Tod hinaus 
fat unvermindert bewahren, warum die 
Unabänderlichk it dieſes ih es Volksgenoſſen 
fie mit fovel Stolz erfüllt. Dern fe ſa en 
Miller nichts geringeres nach als: „er ſei 
ein großer Bienenzüchter, aber ein noch 
größerer Menſch geweſen“. „Der Weiſe von 
Marengo“ ſoll ſtets ein Lächeln auf den 
Lippen gehabt! haben und man ſagt, über 


bé ſelber habe er nicht weniger gelächelt 


als über andere. 
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Dr. C. C. Miller förderte die Bienen- 
wiſſenſchaft ſo viel er konnte, ſelber aber 
betrieb er ſie nicht. Es gab kaum einen 
Zweig der Imkerei, mit dem er nicht vertraut 
geweſen wäre, er ſelber betätigte ſich jedoch 
hauptſächlich nach einer einzigen Richtung. 
Er war der Mann der Erfahrung, der 
Wirtſchaft. Er plagte ſich z. B. nicht damit. 
feſtzuſtellen, ob der Bac. alvei oder der 
Bac. pluton die Krankheit he: vorrier; wenn 
er nur tamit fertig zu werden wußte. Dr. 
Philipps, der Leiter der Bienenzuchtabteilung 
in der Unterſuchungsanſ'alt des amerikaniſchen 
Ack rbauminiſteriums ſchrieb: Als Dr. Miller 
mit feiner Behandlungsweiſe be Larven enche 
hervorgetreten fei, hätten alle Faul rutin⸗ 
ſpektoren eine Gänſehaut bekommen, jpäter 
jedoch habe ſich gezeigt, daß Miller recht hatte. 


Seine umfaſſ ende Bildung ließen es Dr. 
Miller nicht an Anſehen und Ehren mangeln. 
All dies golt ihm jedoch gering gegen ſeinen 
Sig, „mit 72 Völkern den meiſten Honig 
zu ernten“. Diejen Sieg errang Mill r weniger 
durch Anwe dung ra'finierter Verfahren — 
wenn ſchon ein eatſa eidender Eingriff geradezu 
an Preuß erinnert — als indem er immer 
mehr der Natur der Bienen den Lauf ließ. 
Eine der letzten Ant norten, die er im 
„American Bee- Journal“ ‚ab lautere: „Ich 
weiß wohl, m: ift wird geraten, eine fehlerhafte 
Königin auszumwec:f In. Ich ſelbſt überlaſſe 
es auf Grand meiner Erfahrung im all⸗ 
gemeinen den Bienen, ihre Königin zu erſetzen, 
wann es nötig erſcheint, und gewöhnlich finde 
ich mein Vertrauen gerechtfertigt.“ Wichtig 
zu wiſſen iſt, daß Miller andauernd Wahl⸗ 


zucht trieb und dazu auch die anderen antrieb. 


Seine Bienen überwinterte er im Keller — 
mit weit geöffneten Turen; was alſo nahezu 
auf den deurſchen Bienenſtand herauskommt. 


Vom Raſſenfimmel — der in Amerika ja 
den gelben Bienen huldigt — hielt Miller 
nichts. Er ließ nicht einmal gelien, was immer 
wieder behauptet wird, daß die italienischen 
Bie en widerſtandsſähiger wären. Nach feiner 
Meinung waren die kräftigſten Völker die 
widerſtandsfähigſten, einerlei ob Italiener oder 
ſchwarze. 

Überhaupt hatten vorgefaßte Überzeugungen 
bei Miller keinen Zutritt. Auf dem Wege 
der Deduktion (vom Allgemeinen aufs Be- 
fondee) gewonnene Folgerungen waren ihm 
verdächtig. Auch lag ihm völlig fern, ent- 
mutigende Forderungen aufzuſtellen. In einer 
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Auseinanderſetzung mit Doolittle, der gute, 
alte Wabenſtücke ausſchnitt und wieder in 
Brutwaben einpaßte — beſſer wohl iſt, ſie 
in Honig waben einzuſchneiden — äußerte er: 
„Wenn unter ſonſt gleichen Umſtänden die 
Bienen die Wahl haben zwiſchen alten und 
neuen Waben, fo wählen fie jedesmal die 
alten. Man ſtelle ſich vor, ich habe in 
50 Jahren niemals eine Wabe wegen ihres 
Alters ausgemerzt und trotzdem hatte ich ſtets 
Bienen von richtiger Größe.“ 

So wenig wie die unberechtigten Veral- 
gemeirerungen waren die Schemata Dr. 
Millers Sache. Ein kundiger Imker ſollte 
jedesmal der beſonderen Lage des einzelnen 
Falles entſprechend handeln. Es war Miller 
ſicher, daß alles nicht einheitliche, ſondern 
verzwickte Zuſammenhänge habe, daß jede 
Antwort nur von einer beſtimmten Einſtellung 
aus richtig ſei und daß man ſich alſo gar 
nicht genug unterrichten könne. So kommt 
es, daß Dr. Miller trotz all ſeiner eigenen 
Erfahrung, Kenntnis, Bildung zuweilen vor⸗ 
zog zu fragen, wo andere antworteten, ja 
er machte ſich, wie ſchon erwähnt, nichts 
daraus zu ſagen: ich weiß es nicht. 

Miller hat einige Bücher geſchrieben. Wohl 
das wichtigſte hat er „Fünfzig Jahre 
unter Bienen“ genannt. Dazu kommen 
noch als Frucht feiner 25jährigen Briefe 
kaſtentätigkeit am „American Bee-Journal“ 
die „Tauſend Antworten“. Miller 
hat aber nicht hauptſächlich durch ſeine Bücher 
gewirkt. Jahrzehntelang galt keine bedeutende re 
amerikaniſche Fachſchrift als vollſtändiz, wenn 
fie nicht emen Beit. ag aus der Feder des 
Dr. C. C. Miller enthielt. Monat für 
Monat ſammelte er der Imkerſchaft in den 
„Gleanings“ die berühmten, unnachahmlichen 
„Verſtreuten Halme“ (oder vielleicht auch 

„Streuerde Halme“ zu überſetzen: „Stray 
Straws“ mit „Leeres Stroh“ gleichzuſtellen, 
erſcheint mir nicht richtig). 

Miller ging in jedes Lager; zum Parteis 
mann war er nicht gemacht. Auch machte 
ſeine Imkerwelt bei den Grenzen der Staaten 
nicht halt. Mehrere Sprachen waren ihm 
geläufig, namentlich Deutſch, das er als die 
Sprache ſeiner Mutter vollſtändig beherrſchte. 
Diierzons Werk kannte er genau. Die Er- 
wähnung deutſcher Fachſchriften nahm in den 

„Stray Straws“ einen ziemlichen Ra im ein. 
Seitdem iſt, zumal da auch der öſterreichiſche 
Ingenieur Richter dahingegangen iſt, unſere 
Beziehung zur amerikaniſchen Bienenzucht 
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iſt es zu hören: 
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oder vielmehr die der amerikaniſchen zu uns ſehr 
dürftig geworden. Namentlich find une grade 
Roots „Gleanings“ entfremdet, während 
Dadant, der He ausgeber des „American 
Bee- Journal“, die Verpflichtung eines Welt 
blattes zu weltweiter Berichterftattung 31 
empfinden ſcheint und wenigſtens eine gewiſſe 
Beziehung aufrecht erhält. Nicht felten knüp z! 
Miller bei ſeinen Beiträgen an Aus ſprück e 
anderer an. Was er zu bemerken hat, äußert er in 
knappen Zeilen, ſchlagwortartig, vielleicht eher 
auf eine deutſche als engliſche Weiſe. Sachlich, 
kritiſch phraſenlos, aus ungewöhnlicher Weite 
des Geſichtskreiſes urteilend, fand er, daß 
die Amerikaner „noch einiges von den Deuſchen 
zu lernen“ hätten. 

Wie zu erwarten, beſaß dieſer Dr. Miller 
ein Auto nicht, dachte auch nicht daran, ſich 
eines anzuſchaffen. Es wurde ſchon erwähnt, 
wie wenig ihn der Flitterkram äußeren Lebens 
glanzes blendete. Ihm war es Erfolg genug, 
daß man nicht müde wurde, ihm zu lauſchen, 


daß man nach ſeinen Außerungen zuerſt zu 


greifen pflegte, daß die Fachblätter bis zur 
letzten Stunde des „großen alten Mannes 
der Bienenzucht“ ſich um ſeine Beiträge 
riſſen, und daß auch feine Honigernte jedes- 


mal ſchon i voraus verkauft war, kurzum, 


daß die Sade, der er fein Leben gewidmet, 
ihn trug. Einmal „82 Jahre jung“, erntete 
er von 73 Völkern 20.000 (engliſche) Pfund 
Wabenhonig, vom Volk oun zweieinhalb 
Zentner. Man ſchrieb dieſe Ernte ſeiner 
Meiſterſchaft zu. Auch von den Amerikanern 
Die beſſere Bienenzucht iſt 
die ahe Bienenzucht, nur beſſer betrieben.. 

Millers beſonderer Wert und Reichtum 
war alfo: Seine Lehrbegabung und die Ge- 
ſundheit ſeines Denkens. Immerzu ſann er 
darüber nach, wie der Betrieb der Bienen- 
zucht zu verbeſſern wä.e; die Amerikaner 
betonen, daß er ſelber dabei nicht viel mehr 
erntete, als was zu einem auskömmlichen 
Leben nötig war, daß ihm genügte, wenn 
er ſatt zu eſſen hatte, daß er aber andere 
gelehrt hat, Millionen aus der Bienenzucht 
einzunehmen. In einer größeren Stadt zu 
wohnen, ging ihm wider die Natur. Von 
ſeinem kleinen Landſitz im Staate Ohio aus 
Havierte er auf feiner Hammond, der fo- 
genannten Denkerſchreibmaſchine, ſeine Weis⸗ 
heit in die Welt. 

Dr. Miller Hoch in großer Nüftigfeit, 
89 jährig, am 4. September 1920 zu Marengo, 
wo er den größten Teil feines Lebens ver- 
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boacht hatte. So lange er lebte, ſchrieb man 
ſeiner Nähe etwas Erquickendes, Stärkendes 
zu. Selbſt diejenigen, die ihm nicht perſön⸗ 
lich begegneten, meinten etwas von dem Zauber 
femer vorwärts weiſenden, hilfreichen Perſön⸗ 
lichkeit zu verſpüren. Und jetzt, wo Dr. Miller 
tot ift, empfinden völlig Fernſtohende ihm 
gegenüber jene merkwürdige Miſchung von 
Achtung und Vertraulichkeit, die nur einer 
beſtimmten Art Menſchen gegenüber empfun⸗ 
den wird. 

Unvergängliche Friſche atmet noch heute 
jede von Dr. Miller geſchriebene Zeile. Der 


Miller'ſchen „Stray Straws“ wegen blättere 
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ich zuweilen in alten „Gleanings*-Bänden 
(feine Bücher find dem Deutſchen heute leider 
uner ſchwinglich). Indem wir leſen, ſehen wir 
einen des rechten Weges bewußten Mann, 
unbeſtechlich und unbeirrbar ſeinen Weg gehen. 
Und wenn unter all den Großen der ameri⸗ 
kaniſchen Bienenzucht Miller wohl am volks⸗ 
tümlichſten geweſen iſt, ſo kann es nur daher 
kommen, daß ſich ein jeder eine Strecke Wegs. 
auf dieſem herrlichen Gang ins Leben von 
ihm mitgenommen fühlte. Auch heute hat 
Amerika hervorragende Lehrer der Bienen- 
zucht. Der Platz jedoch, den Dr. Miller eine 
genommen, iſt leer geblieben. 


x 


E. F. Phillips, der weltbelannte Bienenforſcher 
des tomologiſchen Büros der Vereinigten 
Staaten, hat ſich neuerdings um die Bienenzucht 
ſeines Landes ſehr verdient gemacht. Er iſt der 
Berfafler der im Jahre 1922 vom Aderbaumini- 
ſterium der Vereinigten Staaten herausgegebenen 
gemeinverſtändlichen Berichte über die Bienenzucht 
in den verſchiedenen Trachtgebieten. Das Heft 
Nr. 1215 handelt von der Bienenzucht in den 
Kleetrachtgebieten (die reichſten Honigquellen des 
Sande), das Heft Nr. 1216 von der Betriebs- 
weiſe im Buchweizengebiet und das Heft Nr. 1222 
von der Imkerei in den Landſtrichen, wo der 
Tulpenbaum die Haupttracht gibt. Wir erfahren 
daraus, daß die einzelnen Betriebs weiſen genau 
ben Trachtver hältniſſen angepaßt werden und als 
Ziel haben, mit möglichſt ſtarken Völkern in die 
Haupttracht zu kommen. Es ift natürlich, daß 
der Überwinterung beſondere Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt geſchenkt wird. Em weiteres Heft (Zir- 
fular 222) if der Wärmehältigkeit der doppel⸗ 
wandigen Benten gewid net. Phillips, der gemeinſam 
mit G. S. Demuth langjährige Verſuche angeſtellt 
hat, kommt darin zur Anſicht, daß die Imker 
nurecht haben, die behaupten, daß dem Stocke 
nur oben Wärme entſtrömt. Die Verſuche haben 
gezeigt, daß eine Bodenverpackung einen Gewinn 
an Wärme von 3° bis 10° bedeutet. Als Iſolier⸗ 
mittel gibt Phillips den Sägeſpänen den Vorzug 
(trotzdem ſie leicht die Feuchtigkeit anziehen), er 
iagt anch: „Wände mit Iuftgefüllten Hohlräumen 
haben weniger Wert als Wände, deren gleichgroße 
Hohlräume mit einem Iſoliermittel gefüllt find. 
Die Wärmehältigkeit aller gewöhnlichen Iſolier⸗ 
mittel hängt von der Größe und Zahl der darin 
enthaltenen Lufträume ab, je größer die Anzahl 
und je kleiner die Größe der Lufträume ift, deſto 
wirkſamer iR das Schutzmittel.“ Im neu heraus 
gegebenen Heft Nr. 653, eine gemeinverſtändliche 
Abhandlung über den Honig und ſeinen Wert im 
Haushalt, erklärt Phillips das Stocken des Honigs, 
das abhängt von der Zuſammenſetzung. Ein hoher 
Gehalt an Traubenzucker begünſtigt das fchnelle 
Stocken; Alfalfa⸗Honig (ein Kleehonig), welcher 
ſehr viel Zucker enthält, wird fo feft, daß er be, 
ſonders zur Winter zeit bloß in feſtem Papier 


verpackt verſendet werden kann und zu Einlagen 


in Brötchen ſehr gut zu verwenden iſt. Das Heft 
enthält viele aus probierte Honigbrot⸗ und Honig⸗ 
tuden. Rezepte. 

Der Neklarfluß hängt ab von der Boden- 
beſchaffenhen, vom Klima und von dem geſunden 
kräftigen Wuchs der Pflanzen. Darüber ſchreibt John 
H. Vovell im „American Bee-Journal“ I/ 1928: 
„Buder ift wahrſcheinlich das erſte aufnappelungs⸗ 
produkt, welches die Pflanzen beim Bereiten ihrer 
Nahrung herſtellen. Je größer und kräſtiger bie 
Pflanze, deſto mehr Zucker muß ſie bereiten. Bon 
ungeſunden ſchlecht entwickelten Pflanzen iſt wenig 
Nektar zu erwarten. Auf den Alpenhöhen weiſen 
viele Pflanzen einen höheren Gehalt an roten 
Farbſtoffen auf, als im Tiefland, ein Pigment, 
welches zu ſeiner Bildung Zucker verlangt. Der 
Nektarfluß hängt auch von der Temperatur ab. 
Zu große Hitze, aber auch zu wenig Wärme haben 
eine Stockung in der Zuckerbereitung zur Folge. 


Die Bienenzucht in Weſtengland. Einem 
Berichte der neugegründeten engliſch⸗welſchen 
Bienenzeitung der engliſchen Provinz Wales „The 
Welsh Bee-Keeper“ en nehme ich, daß in Weft- 
england auf den Bienenftändeu der Strohkorb 
vorherrſcht und von den Mobilbeuten hauptſächlich 
amerikaniſche Breitwaber Röde Eingang gefunden 
haben. Der Isle of Wight- Krankheit, welche dort 
ganze Stände entvölkert, iſt es zuzuſchreiben, daß 
alljährlich eine große Anzahl von Bienenvölker n 
und Königinnen aus Ital en, Krain, Oſterreich, 
Deutſchland und Holland eingeführt werden. Bon 
den „Holländiſchen“ wird geſagt, daß ſie ſehr 
ſchwarmluſtig ſeien, oft vier oder fünf Schwärme 
abſtoßen, jedoch wenig, Honigertrag lie fern. Sie 
jolen die Krankheit beffer überſtehen als andere. 


Ein ſchwediſcher Großimker it nach einem 
Berichte in der „Svneska Bitidningen“ Herr 
Alfred Selin in Helſingbo g (Prooinz Schonen), 
der in der Nähe der Stadt drei Bienenſtände mit 
193 Völkern bewirtſchaſtet. Herr Selin wandert 
ſehr viel wit ſeinen Bienen und bedient ſich zu 
deren Fortſchaffung mehrerer Wagen, Räder und 
Motorräder. Zur Trachtzeit bezieht er mit ſeiner 
Familie einen eigenen Wohnwagen, in dem auch 
ein Schleuderraum untergebracht iſt ſowie ein 
drahtloſes Telephon (1) und fo wandert er mit feiner 


Seite 48 


ganzen Bienenkolonie von einem Trachtgebiet ins 
andere. Nach der audgiebi.en Kleetracht gehts ges 
wöhnlich in die Heide. Herr Selin, ein Gegner 
des Abſperrgitters, hält ſehr viel auf ſtarke Völker 
und arbeitet auf einen großen Honigertrag hin. 
Schwarmverhinderung kennt er nicht, den Grop- 
teil der Schwärme verwendet er auf dem eigenen 
Stande zum Verſtärken der ſchwachen Völker. 
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Iutereſſant iſt, daß er die Abfälle beim Schleu⸗ 
dern mit Häckſel mengt und das Gemiſch keinen 
Pferden vorſetzt, die ein Wohlbehagen daran finden. 

Die Honigernle Kroatiens und Slavoniens 
im Jahre 1922 betrug nach dem Srbski Ptschdlar 
ſchätzungsweiſe 300.000 bis 400.000 kg; der 
größte Teil davon werde nach Oſterreich verſchikt. 

Sepp Schmid Wien. 


Hus heimiſchen Sauen. 


Zuſammengeſtellt von Sepp Schmid, Wien. 


Der Fragekaſlen ohne Schachinger? Der 
Fragekaſten des „Bienen⸗Bater“ ift in gewiſſen 
Kreiſen unſerer Imker ein Anziehungspunkt von 
beſonderer Bedeutung. Unſere bäuerlichen Vereins⸗ 
mitglieder find es, die meiſtens den „Bienen ; 
Vater“ von rückwärts zu leſen beginnen. Ihr 
erſtes it: „was ſchreibt Pfarrer Schachinger?“ 
Seine oft humorvollen und j 
draſtiſchen Antworten auf 
die verſchiedenen Anfragen 
waren es, die dieje Anzie⸗ 
hung aus übten; Schachin⸗ 
ger wußte nicht nur, wie 
man auf manche Anfrage 
antworten mußte, ſondern 
antwortete auch ohne Scheu, 
itgend wo anzuſtoßen. mit 
der ganzen Wahrheit ſeiner E 

berzeugung. Ich erinnere 
nur an die Zeit, als alles | 
fürchtete, als Preistreiber 
vor Gericht geſtellt zu wer- 
den, wenn er den Honig 
entſprechend der Teuerung 
taxierte. Im Fragekaſten 
war immer eine beruhigende 
Antwort denn Pfarrer Scha⸗ 
chinger wußte es zu begrün⸗ 
den. Nun iſt auch er müde 
geworden und legte die Sei, 
tung des Fragekaſtens zurück. 

So ſehr wir es bedauern, 

ſo müſſen wir ihm ſein 
Ruhebedürfnis zuerkennen. 

Die Anfragen der letzten Zeit handeln über die 
neueſten Stodformen und Methoden, über neue 
Ideen und Pläne und unfer lieber Pfarrer 
Schachinger iſt eden ein Imker, der auf eine 
fünfzigjährige Erfahrung zurückblickt und allen 
den modernen Neuerungen recht zweifelnd gegen- 
über ſteht. Wir ſehen auch ein, daß fein Ohren- 
leiden mit beiträgt fein Ruhebedürfnis zu ver- 
ſtärken. Wir hoffen aber, daß die neue Einrichtung 
des Fragekaſtens, daß manche Frage zur allgemeinen 
Beantwortung geflellt wird, ihm doch noch öfter 
die Feder in die Hand drücken wird, um uns 
aus feinen reichen Erfohrungen weiſe Ratſchläge 
zu erteilen, er mich uns immer ein anerkannter 
Berater bleiben. Wir wünſchen ihm ein rüſtiges 
hohes Alter und danken ihm recht herzlich für 
die vielen, vielen wohlgemeinten und guten Rat- 
ſchläge, die er unë feit dem Jahre 1911 im Frage» 
taften gab. Hans Pechaczek. 


P. Cöleſtin Schachinger in jungen Jahren. 


Unverkäuflicher Honig. Trotzdem das Jahr 
1922 im allgemeinen als ſchlechtes Honigjahr 
bezeichnet werden muß, fo iR die Honigerme fa 
un verkäuflich. Der Grund liegt darin, da 
gewaltige Mengen Auslandshonig nach Sſterreich 
herein gelaſſen wurden, die dem Händler zum Teil 
billiger zu ſtehen kommen als der von den Imkern 
im Herbſte zur Fütterung 
gekaufte Zucker. Unter fol- 
chen Umſtänden hört ſich 
die Bienenzucht auf! Der 
Honig ſteht auf der Frei- 
lifte des Bundes miniſte ri ⸗ 
ums für Finanzen. In aller 
Zukunft fol Honig in Öfter- 
reich zollfrei eingeführt wer- 
den. Wie ein Mann muß 
die öͤſterreichiſche Imker ⸗ 
ihaft zuſammenſtehen, um 
dagegen energiſchen Proteſt 
einzulegen. Die heimiſche 
Bienenzucht darf nicht zu 
Grunde gerichtet werden. 
Es wäre dies eine Freveltat 
an unſerer Volkswirtſchaft 

Alois Alfonſus. 
et e Pollen⸗ 
tracht in Kärulen. Am 
1., 2. und 3. Feber d. J. 
bei 12°C im Schatten 
fanden die erſten Reini- 
gungsaus flüge ſtatt und 
ſchon am 3. Feber ſetzte 
herrliche Pollentracht ein, 
und zwar in Haſel und Erle, was in hieſiger 
Gegend noch nie beobachtet wurde. Die erſte 

Pollentracht begann nie vor dem 20. Feber. 
Neunteufel. 


Imker Wiert! Durch die Ungut der 
Witterung find ſchon viele Völker in Not! 
Fütiert lauwarm! — Deſeiſe. 


Heraus mil dem Honigſchußtgeſetz. Innerhalb 
zweier Monate konnte ich in Kärnten drei Honig ⸗ 
ſälſchungen feſiſtellen. Während die erſtere aus 
dem Burgenland ſtammt, ſcheinen die letzteren 
zwei in Kärnten ihren Urſprung zu haben, was 
ich noch zu erheben trachte. Den erſten Fall habe 
ich bereits zur Anzeige gebracht. Ich fürchte aber 
ſehr, daß jede Anzeige zwecklos iſt, ſolange nicht 
ein Geſetz beſteht. Honig iR ein wichtiges Arznei- 
mittel und fol daher deſſen Fälſchung beionders 


ſtrenge beſtraft werden. Ich erſuche daher alle 
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Imkerkollegen in Kärnten, gleich mir jeden vere 
dächtigen Honia an der Imkerſchule unterſuchen 
zu laffen und ſofort die Anzeige bei der nächſten 
Staats anwaltſchaft zu machen. Nur auf dieſe 
Weiſe iſt es uns möglich, folder Betrügereien 
Herr zu werben. Unſere Imkerorganiſation könnte 
aber auf dieſem Felde ihre beſondere Tätigkeit 
beweiſen Neunteufel. 
Aus dem deulſchen Gollſcheer⸗Land. Die 
Bienenzucht iſt bei uns lange nicht in dem Maße 
verbreitet und bekannt, als ſie es ſein ſollte. Die 
Bauern imkern zem großen Teil im Krainer 


Lagerſtock, der ſich ſelbſt überlaſſen wird. Hie und 


da ſchwefelt man im Herbſte noch ab! Der 
Schwarmverkauf an Exporteure ıt auch üblich. 
Der intelligente Bauer imkert bei uns im Znidesi& 
oder Albertiſtock; der öſterreichiſche Breitwabenſtock 
ift nur vereinzelt vertreten. Track tverbältniſſ⸗: In 
einem leider nur kleinem Teile kommt Erica carnea 
vor, viel Haſelnuß etwas Weide, die Ooſtblüten⸗ 
tracht it nicht groß, fear ergiebig kann die Wald- 
tracht fein, da es große Fichten⸗ und Tannen- 
beſtände gibt, Akazie und Eſparfette fehlen voli- 
ſtändig. Im Gottſcheer Grenzgebiet gegen Rudolfs⸗ 
wert gibt es Heide. — Die reiche Himbertracht 
wird zumeiſt nicht ausgenützt; die ſchlechten 
Straßen halten die Imker vom Wandern ab. — 
Die der floweniſchen Sprache nicht mächtigen 
Imker beziehen den „Bienen⸗VBater“ oder den 
„Imker“. Ing. © Á a d in g er Gottſchee. 
Uber Senſbau. Das in Oſterreich ſehr bekannte 
und beſonders unter dem Namen Kremſer⸗Senf 
viel verwendete Gewürz wird aus dem Samen 
der einjährigen Futterpflanze Sinapis alba (gelber 
f) und Brassica nigra (brauner Senf) er» 
gt. Der Samen wurde bisher, wie die Senf- 
fabrit Theodor Etti, Wien, I., Akademieſtraße 1, 
mitteilt, zum größten Teil nach Oſter reich ein- 
geführt, obwohl Senf auch bei uns ganz gut 
gedeihen würde. Die Firma Etti propagiert daher 
den Anbau von Senf in Osterreich und ift bereit, 
durch Saatgutlieferung den Senibau in Oſterreich 
zu unterſtützen. Wie Herman. Melzer in feinem 
Buch über Bienennährpflanzen berichtet, ift Senf 
eine beachtenswerte Bienennährpflanze. Speziell 
der im Frühjahr geſäte Senf ſoll ausgezeinet 
honigen, während der in die Stoppeln gejäte aljo 
ſpät zur Blüte kommende Senf reichlich Pollen 
bringen ſoll. Aus eigener Erfahrung kann ich 
bezeugen, daß bei einem Verſuchsbau in Pottſchach 
im Jahre 1922 das Senffeld von Bienen belagert 
war. Da nun die Beſtrebungen der Bienenzüchter 
auf Vermehrung der Bienen nährpflanzen ſich hier 
mit den Beſtrebungen der Senſerzeugerin treffen, 
wäre es, glaube ich, günſtig, wenn wir Bienen⸗ 
züchter die Firma Theodor Etti beim Anbau von 
Senf unterſtützen würden. Über den Senfbau 
ſelbſt teilt uns die Firma Theodor Etti mit, daß 
der Senf weder an den boden noch an das Klima 
beſonders hohe Anſprüche ſtellt, jedoch die befier 
Samenerträge auf einem mergeligem ſehr lockeren, 
reinen und ziemlich trockenen Lehm⸗ oder humoſen 
Sandboden in mehr trockenem Klima gewährt. 
Seuf darf nie in friſcher Stallmiſtdüngung an⸗ 
gebaut werden. Er fol jedoch alte Bodenkraft 
lieben und ſei es daher am zweckmäßigſten, ihn 
nach ſtark gedüngten Hackfrüchten anzubauen. Die 
künſtlichen Düngemittel, beſonders Chili⸗ Salpeter 
und leicht lo liche Phosphate, folen ihm aller- 


Bienen-Uater 


Selte 49 


dings ſehr gut zuſagen und fol Senf auch für 
ſchwefelſaures Ammoniak dankbar fein. Im all- 
gemeinen dürfte gelver Senf leichter zu bauen fein. 
Die Ausſaat ſoll man am beſten erſt im Mai, 
wenn der Boden genügend erwärmt iſt, vornehmen, 
da das Wachstum durch die Nachtſröſte gehemmt 
wird. Zum Anbau werden zirka 6 bis 8 kg 
Samen per Hektar verwendet, welche in Reihen von 
80 bis 50 cm 1'6 bis 2 5 cm tief geſäet werden. 
Die Firma Theodor Etti iſt nun, wie ſie uns 
mitteilt, bereit, für Anbauverſuche Saatgut gegen 
dem zu liefern, daß die Nusſaat nach ihren An- 
ordnungen und unter ihser Kontrolle vorgenommen 
wird, daß im Herbſt aus der Ernte ein gleiches 
Quantum zurückgegeben und der Ertrag der Firma 
zum jeweiligen Marktpreis zum Kauf angeboten. 
wird. Wer den Verſuch mit Senfbau machen 
will, möge fi mit der Firma Theodor Etui, 
Wien, I., Akademieſtraße 1, in Verbindung ſetzen. 
Die Firma konnte bisher den Bedarf an Senf 
im Inlande nicht decken und mußte im vorigen 
Jahr noch aus der Tſchechoſlowakei, Ungarn, 
Holland zc. mehrere Waggon Senfſamen einführen. 
Da ſich ein Waggon auf zirka 100 Millionen 
(inkluſive Fracht) felt, wandern heute noch 
jährlich viele Millionen ins Ausland für ein 
Produkt, das wir im Inlande ſelbſt erzeugen 
könnten. Der Senf wird hier im Inlande ver- 
arbeitet und geht als fertiges Produkt vielfach 
wieder ins Ausland. Je weniger man an Samen 
einfähren und je mehr man an fertigem Produkt 
ausführen könnte, deſto beſſer wäre es für die 
öſterreichiſche Handelsbilanz. Wir Bienenzüchter 
würden durch den Senfanbau nur gewinnen. 
Dr. Rodler. 

Eine lüchlige Imkerin. Frau Maria Ne u- 
mann aus Prellenkirchen it am Weinachtsabend 
1922 im 38. Lebensjahre geſtorben. Sie bewirt⸗ 
ſchaftete ungefähr 100 Völker und wurde in 
Anerkennung ihrer Kenntuiſſe und Fähigkeiten 
zum Obmann des Zweigvereins gewählt. 

Am 9. März 1923 jährt ſich zum einhundert⸗ 
fünfzigſtenmale der Todestag des Adam Gottlob 
Schirach, Pfarrer zu Kleinbautzen in Sachſen, 
des Verfaſſers der 1766 in Dresden herausge⸗ 
gebenen „Abhandlungen und Erfahrungen der 
ökonomiſchen Bienengeſellſchaft in Oberlauſitz“ und 
des 1770 erſchienenen „Sächſiſchen Bienen⸗Vaters“ 
Schirach gründete 1766 die „Okonomiſche Bienen⸗ 
geſellſchaſt“ und machte ſich ſehr um die Förderung 
der Bienenzucht Sachſens verdient. Er gehörte zu 
den gebildetſten Imkern und Bienenſorſchern feiner 
Zeit. — Genau 70 Jahre fpäter, am 9. März 1843 
verſchied der öſterreichiſche Großmeiſter der Bienen⸗ 
zucht Joſef Michael Freherr v. Ehrenfels, 
der bis zu feinem Tode ein unermüdlicher Förderer 
der heimiſchen Bienenzucht geweſen war. Noch 
im Krankenbett arbeitete er an feinem Bienen- 
buche. Seine Sorge um das Wohl und Wehe 


der Bienenzucht kommt in ſeinem letzten Geſpräche 


mit Karl Gatter, feinem Schüler, zum Aus- 
drucke, dem er ſagte: „Man legt jetzt wenig Wert 
auf die Bienenzucht; allein, es wird, ja es muß 
die Zeit kommen, wo man höheren Orts die 
Wichtigkeit dieſes landwirtſchaftlichen Zweiges 
erlennen und die Förderung der Bienenzucht an- 
fireben wird; wenn Sie dies erleben, dann wirken 
Sie in meinem Sinne und Geiſte! Möge das 
durch Sie erreicht werden, was ich bisher an- 
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ſtrebte“. Ehrenfels ruht in der von ihm erbauten 
Familiengruft auf ſeinem Gute in Ragelsdorf 
dei Retz, Niederöſterreich. Wir wollen die Toten 
in Ehren halten! 

Preisausſchreiben veranſtalten: 1. Der Eger⸗ 
landgau des Deutſchen Vienenwirtſchaftlichen 
Landes- Zentralvereines für Böhmen a) zur Er« 
langung eines beſtgeeigneten Wachsgewinnungs⸗ 
verfahrens aus dem Bienenraas und b) zur 
Erlangung eines einfachen Bienenbeſänftigungs⸗ 
mittels, das bei jeder Gelegenheit anwendbar ift. 
Friſt: 15. Auguſt 1928. Hohe Geldpreiſe. Die 
näheren Bedingungen verſendet auf Verlangen 
der Bienen⸗Wanderlehrer B. Jof. Richter, 
Eger, Pogratherſtraße 66. — 2. Das „Bienen⸗ 
mütterchen“ über „Die befte Ertrages berechnung 
einer Bienenwirtſchaft“. Die Arbeiten ſind ohne 
Abſenderadreſſe an Ing. A. Waagner in 
Traiskirchen, Bundeserziehungsanſtalt, Nieder- 
dſterreich, einzuſenden. Jede Arbeit muß am Kopſe 
ein Kennwort haben. Der Arbeit iſt ein geſchloſſenes 
Kouvert beizuſchließen, das außen das gleiche 
Kennwort, innen aber die Anſchrift des Verfaſſers 
trägt. Vorläufig gibt es zwei Preiſe, einer geſtiftet 
von Guido Skleuar, Hauskirchen, beſtehend aus 
einer Jungmutter des Stammes 47 und einer 
geſtiftet von Ing. A. Waagner beſtehend aus 
K 20.000.—. Einreichungs frißt: 1. April 1923. 

Deulſchlands Bienenzucht weit nach den 
Angaben der Vereinigung der deutſchen Imker⸗ 
verbände für das Jahr 1922 eine Zunahme der 
Sdiker um 226.170, d. f. 10% gegenüber dem 
Veſtande von 1921 aus. Es wurden insgeſamt 
2.440.000 ®ölter eingewintert. Verringert wurde 
der Beſtand in der Provinz Sachſen, im Frei⸗ 
ſtaat Sa afen und in Heſſen, vermehrt in Schleſien, 
Srarvendurg, Pommern und Hannover, beſonders 
aber iu Schleswitz⸗Holſtein und in Baden. Die 
Vereine verzeihen eine Zunahme an Mitgliedern 
um 10.076, d. f. 4%; organiſtert find derzeit 
248 542 Imker, (auf einen organiſierten Imket 
kommen aljo zehn Völker); eine Abnahme haben 
zu verzeichnen Heffen und wehrere kleine Vereine, 
eine Zunahme: Württemberg, Baden, Schleſien, 
Brandenburg und der Freiſtaat Sachſen. 

57 bienenwirlſchaftliche Erfinder haben im 
Jahre 1922 in Deutſchland um den Muſterſchutz, 
bezw. um die Patenterteilung angeſucht. 

Sepp Schmid. 

Bienenweide⸗Verbeſſerung. Da von Seiten 
diverſer Bienenzüchter des Marchfeldes die Radh- 
rigt eingelangt war, daß der Buchweizen in den 
letzten Jahren nicht mehr ſo gehonigt habe wie 
früher und einzelne Grundbeſitzer die Schuld dem 
Umſtande zugeſchrieben haben, daß ſchon ſeit 
Jahren das Saatgut nicht gewechſelt wurde, hat 
der Reichsverein ſich un die niederöſterreichiſche 
Landes Landwiriſchaftskammer wegen Beſchaffung 
von Buchweizen ⸗Sautgut aus Holland gewendet. 
Die nie deröſterreichſſche Landes- Landwirtſchafts⸗ 
kammer hat dem Reichs vereine nun mitgeteilt, 
daß infolge der außer ordentlichen Verhältniſſe in 
Deutſchland ein Bezug von Buchweizenſamen 
aus Holland ſchwer durchzuführen ſei, daß jedoch 
eine Waggonladung Buchweizen, aus dem Burgen⸗ 
lande ſtammend, als Saatgut von der Samen- 
abteilung der öſterreichiſchen Landwirteſtelle in 
Wien, hb, Neue Hofbarg (Eingang Heldenplatz), 

"m Preufe von K 4000.— per Kilogramm ab- 
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gegeben werde. Sollten einzelne Grundbefiger auf 
dieſen Buchweizenſamen reflektieren, ſo mögen ſie 

ch direkt mit der obigen Samenab teilung ins 

invernehmen ſetzen. Weiters find 100 q jugo» 
ſlaviſcher Buchweizen zum Preiſe von K 3250. — 
per Kilogramm ab jugoflaviiher Grenze, Iofe 
verladen, netto Kaſſa verrechnet auf Baſis des 
bahnämtlichen erhobenen Aufgabegewichtes in der 
Verladeſtation Radkersburg zu haben. Die Qualität 
ift ſehr (hőn. Ein Muſter erliegt im Reichsvereine. 
Wegen näheren Daten, eventuell wegen Beſtellung 
möge man ſich ebenfalls unter Veruſung auf 
unſeren Verein an die öſterreichiſche Landwirte⸗ 
ſtelle (Samenabteilung) wenden. Wie uns unſer 
Mitarbeiter Herr Ludwig Bücherl, Berndorf, Nieder⸗ 
öſterreich, mitteilt, ift er noch in der Lage, Hubam⸗ 
kleeſamen abzugeben. derr Lehrer Hermann 
Staudigl, Weikendorf, Poft Gänſerndorf, Rieder- 
öſterreich, kann kleine Ailanthusſämlinge be- 
ſchaffen. Beſtellungen mögen direkt erfolgen. 

Dr. Rodler. 

Die Bienen wachseinfuhr Sſterreichs im Jahre 
1922 betrug insgeſamt 297 q, welche zurzeit 
einen Wert von rund einer Milliarde Klonen 
darſtellen. Der Einfuhrzoll beträgt K 140.000.— 
für 100 kg. Die 183 q Rohwachs kamen über 
Deutſchland (Sondon⸗ Hamburg), aus Ungarn, 
Frankreich und Italien. Bon zubereitetem Bienen ⸗ 
wachs (zum Großteil gebleichtes Wachs) kamen 
114 q ins Land, zwei Drittel davon über Deutſch⸗ 
land und ein Drittel aus Frankreich. Die Zahlen 
ſtammen aus dem handelsſtatiſtiſchen Amt. 

Unfere Freuude vom Garten: und Obſlban 
find wieder tüchtig an der Arbeit. Die öfter- 
reichiſche Gartenbau⸗Geſellſchaſt erhielt einen neuen: 
Verwaltungsrat, deffen Obmann Regierungsrat 
Fritz Rottenberger, Bundesgärtendirektor, 
Wien, iſt; zweiter Obmann wurde Regierungsrat 
Dr. Hans Kampffmeyer, L iter des ſtädtiſchen 
Siedlungsamtes, Wien. Der Land sobſtbauverein 
fir Niederöſterreich (Bräfident: J. Zwetzbache t). 
hält im Saale der niederöſterreichiſchen Land ; 
wirtſchaftskammer, Wien, I., Stallburggaſſe 2, 
folgende Vorträge ab: am 14. März 1.5. 4 Uhr 
nachmittags: „Wechſelbeziehung zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Obſtarten und den land wirtſchaftlichen 
Kulturpflanzen“ von Dr. F. Zederbauer, 
Profeſſor an der Hochſchule für Bodenkultur; am: 
18. April I. J. 4 Uhr nachmittags: „Die wichtigſlen 
Obſtbauſchädlinge“ von Dr. Brunno Wahl. 
Beide Vereine geben gemeinſam die „Zeitſchrift 
für Garten⸗ und Osſtbau“ heraus, welche vom 
Regierungsrat Joſef Löſchnig geleitet wird. 
(Regierungsrat Löſcnig if uns allen als 
eifriger Förderer der Bienenzucht bekannt.) 

Die niederöſterreichiſche Landwirkſchafts⸗ 
hammer, Wien, I., Stalburggaſſe 2, veranſtaltet 
im kommenden Frühjahr zweitägige praktiſche 
Obſtbaukurſe in den einzelnen Gemeinden für alle 
Obſtbauintereſſenten und deren erwachſene Söhne. 
Koſtenbeitrag K 5000.—. Dem Kursleiter iſt von 
den ſich meldenden Gemeinden, Vereinen, Körper- 
ſchaften ꝛc. Unterkunft und Verpflegung zu geben. 
Geſuche um Entſendung eines Kursleiters ſind an 
die niederöſterreichiſche Landwirtfchaftskammer bs. 
richten. An den niederbſterreichiſchen Landes o 
anlagen finden unter der Leitung des nieder⸗ 
sſterreichiſchen Landes obſtbauoberinſpektors Baum- 
wärterkurſe Ratt. Der Zweck der Kurſe if, tüchtige 
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und praktiſche Baumwärter, welche gegen eine 
ortsüdliche Enilohnung die Arbeiten in privaten 
und öffentlichen Ooſtar lagen durchführen, heran ⸗ 
zubilden. Die Abſolvenien dieſer Kurſe erhalten 
Zeugniſſe, welche fie zur Ausübung des Baum- 
wärterdtenſtes unter Kontrolle der niederöſter reich 
iſchen Landes- Jandwi tſchaftskammer berechtigen. 
Der Baumwärterkurs beſteht aus: a) einem èr i» 
wöchentlichen Frühjahrs-, b) einem achttägigen 
Sommer- und c) einem adıtägigen Herbſtkur ſe. 
Während der Kurs dauer erhalten die Beſucher 
ein täaliches Zehrgeld und eine Arbeitsentſchädigung, 
ſo daß ſie für Verpflegung und Unterkunft das 
Auskommen finden. Die Aufnahmswerber mtifjen 
miudeſtens 20 Jahre alt, Söhne niederöſter⸗ 
reichiſcher Landwirte und unbeſcholten ſein. Ab⸗ 
folventen von landwictſchaſtlichen Fachſchulen, 
in welchen auch Obſtbau gelehrt wurde, oder 
ausgelernte Gärtner werden bevorzugt. (Imker 
meldet Euch zu dieſen Kurſen, Ihr könnt dadurch 
der Dienenzucht viel nützen!) 

An der Erlanger Bienenzuchlanflalt werden 
1923 folgende Lehrgänge abgehalten: 1 ein fünf- 
tägiger Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht 
vom 4. bis 8. Juni. Teilnehmerzahl 30. 2. ein 
dreitägiger Lehrgang über Königinnenzucht vom 
6. Ge 13. Juni. Zeilnehmerzahl 20. Meldefriſt: 
1. Mai. 

Dr. med. vet. Alfred Borchert von der 
Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Forſt⸗ 
wirtichaft in Berlin⸗Dehlem hat ſich an der Tier⸗ 
ärztlichen Hochſchule zu Berlin für das Fach 
Bienenkrankheiten als Privatdozent niedergelaſſen. 
(Preſſedienſt der B. d. J. Aiſch⸗Ketſchendorf.) 

Erfie landwirlſchaflliche. Wanderausſlellung 
der deulſchen Landwirlſchafltsgeſellſchaft für 
Oſterreich, vom 6. bis 10. September 1923, 
in Wels, Oberöſterreich. Zum erſtenmale tritt 
die deutſche Landwirtſchaftsaeſellſchaft mit einer 
großen Aus ſtellung vor die Offentlichkeit. Die Aus- 
ſtelung gliedert ſich in vier Abteilungen. In der 
zweiten Abteilung, Gruppe 7, finden wir die 
Blenenzucht mit 6 Untergruppen. 1. Untergruppe: 
Lebende Bienen (einheimiſche Königinnen, fremde 
Königinnen, Bienenvölker in Mobil- und Stabil- 
öden; 2. Untergruppe: Bienenwohnungen; 
3. Untergruppe: Erzeugniſſe, Honig in Waben 
und Gefäßen, Wachs; 4. Untergruppe: Künſtliche 
Erzengniſſe, Kunſtwaben, Honigkuchen; 5. Untere 
gruppe: Hilfs⸗ und Lehrmittel (Geräte und Lehr⸗ 
mittel). Die öſterreichiſchen Imker ſeien ſchon 
jetzt auf dieſe für die heimiſche Landwirtſchaft ſo 
wichtige und bedeutſame Ausſtellung aufmerkſam 
gemacht und mögen fih vorbereiten, Diejelhe zu 
beihiden, damit die heimiſche Imkerei auf dieſer 
Beranftaltuna in Ehren beſtehen kann. 

Die Meiſen find durchaus nicht die Bienen- 
ſchädlinge, als die ſie ſtets angeſehen werden, 
meint Th. Weippl, Zeiſelmaner. in den „Illu⸗ 
ſtrierten Monatsblättern“. Auch die „Illuſtrierte 
Bienenzeitung“, Leipzig, nimmt dazu Stellung. 
Ein Imker legt die mit Wachs motten beſetzten 
leeren Waben den Zeilen zum Frühſtück vor und 
erlebt ſtets die Freude, die Waben nach einiger 
Zeit in ſorgfälltig gereinigtem Zuſtande anzutreffen. 

Sepp Schmid. 

Il die Sophorablüle den Bienen ſchädlich? 
Nachſtehend will ich über Vorkommniſſe beri ten, 
welche ich von ſchwäbiſchen Bienenzüchtern im 
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ehemaligen Banat erfahren babe und vor mir 
ebenfalls beobachtet wurden. Um die Eache ver- 
ſtändlich zu machen, muß ich aber notgedrungen 


vorher einige Erklärungen geben. Da in der 


ungar iſchen Tiefebene der wegen feiner Raſch⸗ 
wüchſigkeit und wegen feines geſchätzten Holzes 
ſehr beliedte Akazienbaum in den Ortſch ften 
infolge der ſtarken einſeitigen Ausnützung des 
Bodens nicht mehr recht gedeihen will, haben 
einige Schwaben nach vielen Verſuchen gefunden, 
daß für die dortigen Verhältnifj: der Sophora- 
baum am beſten entſpricht, was die anderen 
veranlaßte, on Stelle der Akazie auch. Sophora 
à: pflanzen. In dieſer Beziehung dürfte in der 
Oriſchaft Marienfeld, wo diefe Beobachtung n 
gemaut wurden, der Umtauſch am weiteſten vor⸗ 
gel -ritten fein, jo daß die Gaſſen des O tes faſt 
einem Sophorawalbe gleichen. Nach dem 
Vorangeführten glaube ich jetzt auf den 
eigentlichen Gegenſtande übergehen zu können. 
Von einem dortigen Züchter wurde mir mitge⸗ 
teilt, daß in den Jahren, in welchen eine reiche 
Sophorablüte war, feine Bienenvölker, ebenſo 
der Honig, welcher von der vorangegangenen 
Akazienblüte als Vorrat geblieben war, ftar? ab- 
nahmen, er ſtellte daher feine Völker zur ange- 
gebenen Zeit immer einige Kilometer außerhalb 
des Ortes auf. Ich konnte mir die Sache nicht 
erklären, habe aber an dem Bienenſtande meines 
Bruders im Jahre 1920, in welchem die Sophora- 
häume überaus reich bi’hten, leider dasſelbe 
fonjtari ren mäflen, will aber desh lb nicht be, 
haupten, daß die Sophorabläte daran ſchuld 
wäre, weil ich als angehender Züchter nicht die 
nötige Erfahrung hatte; auch ift mir nicht bekanvt, 
ob darüber ihon Unterfuhungen ſtattgefunden 
haben. Im Jahre 1920 habe ich folgendes feft- 
ſtellen können. Die Sophorablüte hat einen ſehr 
feinen Duft, welcher aber bedeutend ſchwächer 
als der der Akazie »ſt; auch fallen die Blüten 
gleich nach dom Aufblühen fofort ab, weshalb 
der Boden von dea abfallen den Blüten ganz be⸗ 
deckt ift. Dieſe abgefallenen Blüten werden nun 
auch von den dienen beflogen, teilweiſe fallen 
fie auch mitſamt ber Blüte vom Baum. Wenn 
man dann den Boden genau unterſucht, fo fin: et 
man faſt auf jeden Schritt mindeſtens eine tote 
Biene. Ich weiß aber nicht, ob infolge Vergiftung 
oder Erſchöpfung. Die Bienen Guten ſeklweiſe 
auch noch nachts auf den Blüten herumkriechen, 
weil es öfters vorgekommen iſt, daß abends, 
wenn die Bäuerinnen vor den Häuſern auf der 
Gaſſe ſaßen, denſelben Bienen auf den entblößten 
Nacken fielen und ſie öfters ſtachen; weshalb ich 
denke, daß die Bienen auch nachts noch nach 
Nektar ſuchen und ihn wahrſcheinlich nicht finden, 
denn ſonſt müßten dieselben, nach der Haft zu 
urteilen, mit der fie die Blüten abſuchen, nit 
Nektar vollgeſogen fein. Im Jahre 1921 konnte 
im diesbezüglich feine Beobachtungen machen, da 
infolge Froſtes die Sophorablüte äußerſt ſpärlich 
war und außerdem alle Züchter ibre Bienen 
außerhalb des Ortes aufgeſtellt hatten. Die wenigen 
Blüten wurden zwar auch beflogen, aber an den 
Völkern konnte man nichts konſtatieren. Da ich 
ſeit 1922 nach Wien zurückgekehrt bin, habe ich 
diesbezüglich keine Beobachtungen mehr machen 
konnen. Beobachtungen darüber laffen ſich auch, 
glaube ich, nur in Murienfeld, wo der Sophora- 
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baum in Moffen vorlommt oder in beffen Ur- 
heimat anjtellen. ` Karl Dörner⸗Wien. 


* 

Hier ſei auf den Artikel „Linden und Bienen“ 
in der legten Auguſtnummer der Schweizerischen 
Vienen. Zeitung aufmerkſam gemacht, wo von 
einem Maſſenſterben der Bienen auf blühenden 
Linden geschrieben wird. Auch Herr Kern, Waid- 
bofen a. d. Ybbs, ſchreibt darüber: „Bewieſen 
iſt aber, daß die Bienen von Lindenblüten in 
unſeren Gebirgsgegenden nur Pollen eintragen 
und keinen Honig, und nachweisbar iſt, daß die 
Bienen, angezogen durch den Duft der blühenden 
Linden, dieſ⸗loen maſſenhaft umſchwärmen (dabei 
andere Tracht verſäumen), in Erwartung des 
kommenden Nektars über Nacht auf den Linden 
pr bleiben, in falten ächten auf denſeiben er⸗ 
ſtarren und meiſt durch Regen zu Boden fallen. 
G rade in den letzten Jahre kounte man zur 
Zen der Lindenblute in der hieſigen her lichen 
Lindenallee nach dem Buchenberge zu yundert⸗ 


tauſende toter Bienen am Boden Men her 


Bienen als Tänzerinnen. Bezüglich einer 
zweiten Beobachtung, welche ich ebenſa. 8 auf 
demſelben Bienenſtande machte, hätte ich folgendes 
zu berichten. Die Völker beſtanden hauptipächlich 
aus Bienen italiepifcher Raſſe. und waren im 
Durchſchnitt ſehr ſchön. Darunter waren zwei 
Volker, welche ſozuſagen unter die ſtäckſten des 
Standes zählten, aber in den zwei Jahren meiner 
Behandlung keinen Schleud⸗ rhor ia gaben, dafür 
aber immer vollbe ift.te ſckͤae B ut, auch ges 
nügend Winter vorrat, nur keinen Überſchußhonig, 
trotz aller Verſuche meinerſeits dies zu ändern. 
Zu jede: Zeit war das innere Fenſter vollvefegt, 
auf dem Flugbrett oft 50 bis 60 Bienen, welche 
keine andere Beſchäftigung hatten als anſcheinend 
zu tanzen. Der Tanz hat folgendermaßen ſtatt⸗ 
gefunden: die Tänzerinnen ſtanden ähnlich den 
militär Iden Treffen des Miitelalters haufenweiſe, 
beinahe in Reihen geordnet beiſammen und 
machten einen Schritt vor und einen Schritt Ae 
rück und das ging ſtundenlang fort, trotz aller 
Behelligung. Gab man ihnen eine Douche oder 
beunruhig'e man fie ſonſtwie, fo verzogen ſie ſich, 
um nach kurzer Zeit wieder zu erſcheinen und 
den Tanz fortzujegen. Ich habe mir das Ber- 
hal en der beiden Cölker folgendermaßen erklärt. 
Die Ständer waren zweietagig, mit 36 Rahmen, 
aber nicht durch Adſperrgitter getrennt, fo daß die 
ſehr fruchtbaren Königinnen j den frei werdenden 
Raum befifteten, wodurch nie Raum für Schleuder⸗ 
honig frei wurde, was dem behäbigen Volke an- 
ſcheinend ganz recht war. Ich habe ſie aber doch 
geprellt, denn ich habe die ſchwächeren ölker alle 
mit ihrer B ut verſtärkt. Bis hierher it mir die 
Sache erklärlich, nur der Tanz auße halb des 
Stockes und auf der rückwärtigen Fenſterſcheibe 
ift mir ein Rátfel geblieben. 

Karl Dörner⸗Wi n. 

In Siebenbürgen ſpielt die Biene eine große 
Rolle in der Goll: poeſie und es gibt viele Bienen- 
Fabeln, Sagen und Sprüche. Wie die Biene zum 
Startel gekommen ift, wird in Voila bei Fo araſch 
erzählt: Gott rief alle Lebeweſen zuſammen, um 
fie zu fragen, welche Macht ein jedes haben wobe. 
Da ſprach die Biene: „Ich will emen Stachel, 
wen ich fedje, der jol erben.“ Da ſprach Gott: 
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„Den Stachel ſollſt Du haben, aber wiſſe, wenn 
Du ſtichſt, mußt auch Du ſterben.“ So iſt es 
auch heute noch. Fällt der Tag der 40 Märtyrer 
(19. März) auf einen Freitag oder Mittwoch, fo 
geht es den Bienen in dem Jahre nicht gut auch 
nicht, wenn an dieſem Tage der Wind geht; regnet 
es aber, dann geht es ihnen gut. Eine Bienenſage 
lautet folgender maßen: Als Gott die Erde zu 
ſchaffen wünſchte, gab er dem Igel ein Knäuı 
mit Faden, er ſollte ausmeſſen, ſo viel als der 
Himmel bedecken könne. Der Igel wollte aber mehr 
E de haben und ließ alfo einen längeren Faden 
frei. Was ſollte nun Gott tun? Der Igel ging 
in ſein Neſt und lachte und lachte mit ſeinen 
Kindern, daß fie fi krümmten. Die ſelben fragten 
ihn, was ihm denn fo beluſtige. Der Igel ant- 
wortete nicht gleich und lachte weiter. Die Biene 
ſah, daß Gott geärgert war. Sie flog in die Nähe 
des Igelhauſes und verſteckte ſich m einer Blume; 
denn zuletzt würde er ja doch zu lachen aufhören 
und es den Kindern erzählen. So war es. Der 
Jaelvater ſagte: „Wenn Gott wüßte, daß er die 
Erde uur umfaſſen und ein wenig zuſammen⸗ 
drücken müßte. um Berge zu formen, hätte das 
Waſſer gleich Raum.“ Als die Biene das börte, 
flog ſie zu Gott und erzählte es ihm. Zum Danke 
dafür wurde fie von Gott heilig geſprochen und 
wer fie tötet, begeht eine große Sünde. Bon nun 
an ſollte fie zu den Menſchen gehören und nicht 
im Walde wild wrhnen und leben. Die ſchbue 
Geſtalt des Igels aber verwandelte Gott in einen 
Knäul und ſo iſt es geblieben bis auf den heutigen 
Tag, der Igel gilt aber noch heute für ein ſehr 
kluges Tier. Dr. Kraus⸗Biſtritz. 
Karloffelwaſſer als Löſemillel. Im Monats- 
blatt des Sonden Laudesvereines „Die Biene 
und ihte Zucht“ bringt Max Müller jun., 
Titiſee, folgenden Bericht: Ich verwendete erſt nur 
Spiritus, Waſſer und Honig. Die fortſchreitende 
Teuerung und der Umſtand, daß hier vır einiger 
Beit Spiritus nur ſchlecht zu bekommen war, 
ließ mich einen Verſuch n it Kartoff lwaſſer machen. 
Es war im zeitigen F ühjahr. Es ging gut; die 
Mittelwände fielen nur ſo heraus. Etwa ein 
Monat ſpäter ging die Löſung ſchon bedeutend 
ſchlechter von ſtatten und ich hatte ſchon ver- 
ſchiedene Brühe zu verzeichnen. Als ann im Mai 
und Anfang Juni der mächtige Bau- und 
Schwarmtrieb meinen Vorrat abe: mals erſchöp te, 
da konnte ich das erſte Mal die Gußform nur mit 
Mühe öffnen. Ich glaubte, das Löſemittel ver⸗ 
geffen zu haben, reinigte die Plaiten ſauber und 
probierte es noch einmal; aber nun ſaß fie ganz 
fet. Ein Off ien war unmögli*. Nun hatte ich 
genug Karioffelwaſſer und griff wieder zum alt- 
bewährten Löſemiitel. Trotzdem machte ich nun 
dieien Winter wieder eine Probe mit Rut. EL 
waſſer und fiehe, es ging beſſer als bei allen drei 
Proben im Frühlahr, ich möchte faſt ſageu, beffer 
als mit Spiritus, Waſſer und Honig. Daraus 
folgt, daß das Kartoffelwaſſer im Winter und 
zeitigen Frühjahr als Löſemittel ſehr gut zu 
verwenden ift, dage en wenn die Bart ffein ein- 
mal keimen, nicht mehr Wer noch ipit Kartoffel- 
waſſer verwenden will, berüge m glichſt Spät- 
kartoffeln. Die fliſch gegoſſenen Mittelwände ſollen 
erſt gut trocknen, bevor fie aufeinander gelegt 
werden und im Winter gegoſſene find in einem 
warmen Raum aufzubewahren. Dadurch bleiben 


Nr. 3 


fie jo wie direkt von der Preſſe. Wem dies nicht 
möglich iſt, der halte jede Mittelwand vor Gebrauch 
einen Angenblick über die erhitzte Herdplatte oder 
lege fir an die Sonne. Erſteres mache ich auch 
mit Übrig gebliebenen Mittelwänden, weil es 
viel ſchneller geht als das Umziehen. Dåp die 
Bienen mit Kartoffel waſſer gege ſſene Mittelwände 
weniger gern aus bauten, konnte ich noch nicht 
feſtſtrllen. Es folte daher jeder Imker feine Mittel- 
wände im Winter fertigen oder fertigen loſſen. 
Ludwig VÜ d eri Berndorf. 


Die Bienenzudt im ſüdlichen Burgenlande 
ift feit den älteſten Zeiten eine beliebte Neben⸗ 
beſchäftigung unſerer Landwirte geweſen, und ob⸗ 
ſchon fie in der Vor- und Kriegszeit zurückging, 
zeigen in den letzten Jahren unſere Bewohner 

erſelben mehr Beachtung, welche ſich in dem 

Verlangen nach Imkervereinen beſonders äußert. 
Wenn es unſere Trachtverhältniſſe gleich nicht 
ermöglichen, daß ein Mann allein von der Bienen⸗ 
zucht leben kann, ſo iſt es doch eine unver⸗ 
wage ſchöne Nebenbeſchäftigung, die dem 

ienenwirt, wenngleich nicht alle Jahre, ſo doch 
häufig genug, ſeine Honigtöpfe füllt, an denen 
beſonders die Frauen großen Gefallen finden. 
Die Trachtverhälmniſſe in unſerem Burgenlande 
find keine ſchlechten, doch wären dieſelben durch 
Imzkervereinigungen weſentlich zu fördern. Den 
erſten Honig finden unſere Bienen in den Blüten 
der zahlreichen Kernobftbäume; dieſer ift ein 
herrliches Produkt, das reine, flüſſige, kriſtall⸗ 
helle Gold. Dann kommen die Garten- und 
Wieſenblumen, im Mai die Akazie (wo welche 
find), nach der Mahd die großblätterige, nach 

r die Steinlinde, neuerdings Garten- und 

ieſenblumen und ſchließlich die Haupttracht 
von unſerem Haiden (Buchweizen). Durch die 
Schaffung von Imkervereinigungen könnten unſere 
Trachtverhältniſſe weſentlich verbeſſert und ge⸗ 
fördert werden durch das Pflanzen von Kirſch⸗ 
und Pflaumenbäumen, das Bepflanzen der Bach⸗ 
ufer mit Akazien, die uns während der Blütezeit 
14 Tage den herrlichſten Honig in reichlichſtem 
Mage ſpenden, beſtes Zeugholz liefern und als 
Brennholz äußerſt wertvoll find, da auch das 

rüne Holz wie Pech brennk. Dabei wächſt der 

um ungemein ſchnell. Es gibt aber auch Plätze, 
auf welchen großblättrige Linden gepflanzt werden 
können. Ein ſolcher Baum liefert in feiner Blüte- 
zeit bei guter W tterung unglaublich viel Honig. 
Dieſe Linden könnten überall die Plätze der 
Roßkaſtanie einnehmen, von der die Bienen 
Honig mit bitterem Beigeſchmack ſammeln. Aber 
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auch in der Wahl der Futterpflanzen könnte für 


unſere Bienlein mehr geſorgt werden. Eſparſette 
Wicken, Inkarnatklee könnten öfter gebaut werden. 
Statt des grauen Haidens könnte der viel mebl- 
reichere ſchwarze Haiden geſät werden und ſo 
gäbe es noch manches Kräutlein, das den Bienen 
und uns Nutzen bringen könnte. Der Hienz iſt 
wohl ein rechter Wandervogel. Er ſucht nicht 
allein in der Heimat Verdienſt, er findet als 


Maurer und Zimmermann in den großen Städten 


Arbeit, durchzog früher als Hauſierer mit der 
Kraxn am Kücken die Alpenländer und heute 
iſt ihm auch Amerika nicht zu weit. Doch mit 
ſeinen Bienen bleibt er ſchön daheim, weil das 
Wandern damit heute zu teuer iſt. Mit der 
Mobilimkeret begann in unſere Gegend zu⸗ 
erſt der Vater des ehemaligen Direktors 
der Oberſchützer evangeliſchen Schulanſtalten 
Johann Georg Neubauer Anfang der Sed- 
9 n ſeinem Bienenhaus fand ich noch 
ie Dzierzonſchen Wabenträger. Bald führte er 
das Berlepſchrähmchen ein und arbeitete ſpäter 
ſogar im Honigraume mit ungefähr 6 cm ſtarken 
Boxpern, die fein jüngerer Sohn, der einen Eier⸗ 
handel nach Wien betrieb, dort gut veräußerte. 
Durch den alten Neubauer, der zugleich auch ein 
tüchtiger Baumzüchter war, wurde Mobilbienen- 
ach raſch verbreitet und die Aprbimkerei ging 
tark zurück. In Lockenhaus war es der alte Poſt⸗ 
meiſter Joſef P o p p, der wohl den erſten Bienen⸗ 
pavillon aufgeſtellt haben dürfte und ein eifriger 
une der Bienenzuchk war. Seit den Sechziger⸗ 
ahren wurde auch an der evangeliſchen Lehrer- 
bildungsanftalt die Bienenzuch! unterrichtet, wo» 
durch viele Lehrer lohnenden Nebenerwerb fanden 
und als Pioniere der Mobilimkerei mit Geſchick 
wirken. Die Korbbienenzucht wird auch och be⸗ 
trieben. Der Korb wird in der Haupttracht auf 
einen Unterſatz geſtellt, der nur in den beſten 
Honigjahren ausgebaut und mit Honig gefüllt 
wird, ſtatt einen Aufſatz zu benützen; denn die 
Biene trägt den Honig immer in die dem Flug⸗ 
loch entfernten Räume, alfo nach auf- und rück⸗ 
wärts. Die häufigſten Stock formen find die 
ungariſchen Vereinsſtänder, ab und zu ſieht man 
auch einen Breitwabenſtock und eine Gerſtung⸗ 
beute. Die Stockform ift o ziemiich nebenſächlich, 
es ſollen nur auf einem Stande ſich nicht ver⸗ 
ſchiedene Stockformen befinden, fie follen billig 
und zweckenlſprechend fein; denn nicht der Stock, 
wohl aber der liebe Herrgott läßt den Honig 
fließen, wenn er uns gutes Wetter hidi. 


Robert Zip ſer⸗Oberſchültzen. 


Hus der ölſterreichlichen Imkerichufe. 


Wien, II., Nordportalſtraße 126. — Telephon 44.779. — Leiter: Dr. Ludwig Arnhart. 


Die öſlerreichiſche Imherſchule ift, ſoweit 
das Schulgebäude in Betracht konemt, bereite in 


Ocdnung gebracht. Es ergeht nun an alle Imker 


die Ritte dieſelbe in der Werfe zu unterfiugen, 
daß fie ihr alles ihnen unter! mmende Material, 
an inter ſſanten Funden in (ren Gröden, an 
nenen Geräten vip. übermitteln. Für den im 
März in Angriff zu nehmenden Aus 
bau des Bienengartens wird um junge 


Bäumchen (auch Steinobſth, um Sträu⸗ 
cher und um Sämereien von Bienen- 
nähipflanzen dringendſt gebeten. Die 
Aus eſtaliung der Imkerſchule, des Stolzes unſerer 
Imkerſchzft kann nur dacon zeitgemäß erfolgen, 
wenn j der In ker fein, Scher flein dazu beiträgt. 
Auf die Unterſtützung des Staates und des Reichs⸗ 
vereines f nn ſich die Imkerſchule bei den der- 
zeitigen ſchweren Verhäliniſſen nicht verlaſſen. 
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Ale Einfendungen (auch Geldſpenden), find aus⸗ ı 606 Gegenſtände. Seit der Eröffnung des Mu- 


ſchließlich an die Leitung der Imkerſchule, Wien, II., 
Nordpoctalſtraße 126, zu richten. 


Beſuch der öſterreichiſchen Imkerſchule. Die 
öſterreichiſche Imkerſchule wird alle Schauobjekte, 
die ſie beim Unterrichte verwenden wird, in einem 
gleichen Stück, im Bienenzuchtmuſeum zur Auf. 
ſtellung bringen. Der Beſuch der Imkerſchule wird 
alſo in Hinkunſt nur zur allgemeinen Ein ſicht in 
die Räume und in den Betrieb derſelben dienen 
können. Er ift in der Regel nur dann geſtatiet, 
wenn die Anmeldung hiezu drei Tage vorher 
gemacht wurde. Der Anmeldung ift eme Bofllarte 
beizulegen. Die Antwort, ob der Beſuch ſtattfinden 

kann, iſt abzuwarten. Dr. L. Arnhart. 


Achtung! Der theoretiſche Kurs für Anfänger 
fonme wegen zu geringer Beteiligung nicht ſtatt⸗ 
finden. Dafür fol der unter 2) im „Bienen ; 
Vater“ Nr. 1 ausgeſchriebene theoretiſche 
Fortbildungskurs ſo eingerichtet werden, 
daß er auch für Anfänger benützbar wird. Um 
noch Anmeldungen zu dieſem Kurſe zu ermöglichen, 
wird dieſe bis 7. März verſchoben. Der urs- 
veginn findet dann am 10. März ſtatt. Wegen 
voraus ſichtlicher Verlegung der Ferien wird der 
Beginn des Hauptkurſes vom 25. Juni auf den 
2. Juli verlegt. 


Berichtigung. In der in der Jänner⸗Nummer 
enthaltenen Ausſchreibung der Kurſe an der öfter» 
reichiſchen Imkerſchule ft für die Zeit des Prä⸗ 
varationtkurfes der April und für die des Kö⸗ 
niginzüchterkurſes der Juni angegeben. Beides iſt 
umichtig. Dec Präparationskurs findet vom 
28. bis 30 Mär und der Königinnenzüchter⸗ 
kurs am 20. und 21. Mai ſtatt. — Beim ganz⸗ 
tägigem Hauptkurs muß es heißen: „zur Heran⸗ 
bildung von ſtaarlich geprüften Dienenzuchtmeiſtern 
und ſtaatlich geprüften Bienenzucht⸗ 
lehrern“. Dr. L. A. 

Ein Jahr Bienenzuchlmuſeum. Mit der Er⸗ 
richtung dieſes Muſeums wurde vom Uer, 
reichiſchen Reichs verein für Bienenzucht ein Werk 
geſchaffen, auf welches dieſer und mit ihm die 
efamte Imkerſchaft Oſterreichs wahrhaft Bot 
ſein kann. Welch großes Intereſſe das Muſeum 
ullgem in erweckt hat, beweiſt der Umſtand, daß 
im erſten Jahre ſeines Beſtehens ſich ſchon eine 
ſehr arope Anz. hl Imker im aufliegendem Ge- 
denkbuche eingetragen haben. Auch von drei 
Schulen wurde es beſucht. Die im Muſeum auf⸗ 
geſtellten Gegenſtände ſind in ſieben Abteilungen 
eingeordnet und es entfallen auf die einzelnen 
Abteilungen: A — Bienenwohnungen 139, B = 
Holz- und Strohverarbeitung 9, C = Röniginnen- 
zucht 112, D = Imketgeräte 168, E = Honig⸗ 
und Wachsgewinnung 69, F = Wiſſenſchaſt und 
Unterricht 15, G = Geſchichte 94, zuſammen 


ſeums, 12. März 1922, wurden für dasſelbe ge⸗ 
ſpendet: Ein Imker ge denkbuch, verſchiedene Bilder. 
Abzeichen von elf Wanderverſammlungen, Preis 
richterabzeichen, Zigarrentaſche vom Imkerkon⸗ 
greb 1903, eine Königinnenzeichen vorrichtung von 
Jakobs, drei Königin nenzuſetzapparate von Sträuli 
(Originale) u. m. a von Herrn Hans Pechaczel; eine 
Wabenſperrvorrichtung für Bogenſtülper, Ser, 
ſchiedenes von der Wanderverſammmlung in Magde; 
burg, 14 Lichtbilder hervorragender Meiſter und 
Forſcher und ein großes Lichtbild vom Schul⸗ 
gartenbienenſtand, Wien, XIX., Pyrkergaſſe, von 
Ehrenpri ſidenten Herrn O. Muck; ein Weijelläfig 
vom Zweigverein Korneuburg; drei Weiſelkäfige 
von Herrn Karawat in Biſamberg; eine alte, ein- 
teilige Schleuder von Herrn Holin, Wien; eine 
Wachs figur, darſtellend „Die Wacht an der 
Ikwa 1914“, von Herrn Oberſt Hoffmann, We.⸗Neu⸗ 
ſtadt; eine Wabengabel für Einarmige, ein un⸗ 
gariſcher Strohlorb u. a. von Herrn J. Matzenauer, 
Stammere dorf; ein Lichtbild des heil. Ambrofius 
vom Zweigverein Schwechat; ein großes Hornis⸗ 
neſt, ein kleines in eine Wabe eingebaut, eine 
Bauernſchleuder vom Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt; 
eine von Herrn Pflalz ſtammende alte Honig⸗ 
ſchleuder vom Zweigverein Deutſch⸗ Wagram (Eigen⸗ 
tumvorbehalt); ein Brief Dr. Dzierzons, mehrere 
Diplome, ein Herbarium, Abſperrgitter uſw. 
Weiterhin wurden eigene Spezialſammlungen an- 
gel:gt: Lichtbelder verſtorbener und leben der 
Meier und Forſcher, Lichtbilder von Bienen- 
ſtänden, Buden, Handſchriſten, Urkunden, Rata- 
loge uſw. In der Imkerſchaft dürften noch manche 
Gegenſtände vorhanden ſein, welche für den pri⸗ 
vaten Beſitzer nur geringen Wert haben, hingegen 
im Muſeum manche Lücke ausfüllen würden. Ich 
bitte daher alle Imker, uns für unſer Muſeum 
geeignete Gegenſtände koſtenlos oder gegen Wahrung 
des Beſitzrechtes leihweiſe zu überlaſſen und hiemit 
das begonnene Werk ausbauen zu helfen, damit 
es eine wertvolle Stätte für Unterricht und Bil- 
dung der lebenden und kommenden Imkergilde 
werde. Das Muſeum (Rotunde, Süb- 
portal, Tür 4), if, wie im Vorjahre, 
vom 1. April bis 30. September jeden 
Mittwoch von 15. bis 17 Uhr frei zu⸗ 
gänglich. Beſuche zu anderen Zeiten ſind min⸗ 
deſtens drei Tage vorher bei der Leiiung der 
öſterreichiſchen Imlerſ nle, Prater, Nordportal⸗ 
ſtraße 126. welcher es unterſteht, unter Beiſchluß 
einer Poſtkarte und Angabe der Beſucherzabl an- 
zumelden. Die Antwort, ob der Beſuch ſtatifinden 
kann, iſt abzuwarten. Schulen ſind frei. Alle 
anderen Beſucher haben ein Eintrittsgeld von 
K 1000.— 

Geldſpenden 
richten. 


Eine Biene unierer Alpen. 
Bon Dr. Ludwig Arnhart. | 


Gelegentlich einer Beſprechung mit Dr. 
V. Haerdtl über Bienenfragen teilte er mit, 
daß er auf feinem Gute in Klein-Reifling 
An Steiermark ganz eigenartige Bienen befite. 


Das, was er mir darüber des weiteren erzählte, 
erweckte mein Intereſſe ſo ſehr, daß ich ſeine 
Einladung, ihn auf ſeinem Gute zu beſuchen, 
gerne Folge leiſtete. 


— 


Dr. 3 


Der Augenſchein an Ort und Stelle ergab: 


Die Königinnen waren, ſoweit ſich dies 
ohne Berührung derſelben feſtſtellen ließ, 
ganz ſchwarz. Sie waren auch im Verhältniſſe 
zu den anderen mehr oder weniger rein» 
raffigen Kärntnerinnen desſelben Standes 
auffallend klein. Dieſe Erſcheinung rührte 
von dem verhältnismäßig kleinen Hinterleib 
ber. Dabei waren dieſe ſchwarzen Königinnen 
wie ihre Kärntner Kolleginnen noch jn Eier⸗ 
lage. Die ſchwarzen Königinnen wären im 
Stocke wegen ihrer Kleinheit ſchwer zu finden. 
Was die Arbeitsbiene betrifft, fo waren fie 
der Heidebiene ſehr ähnlich. Sie hatten die 
ſchwarzen Haare oben auf der Bruſt. Der 
erſte Hinterleibsring dagegen hatte jederſeits 
einen mehr oder weniger großen rötlichen 
Fleck. Flecke derſelben Geſtalt, Größe und 
Farbe haben auch die ſchwarzen Bienen, die 
man, wie ich heuer im „Bienenwirt“ berichtete. 
in faſt allen Stöcken findet und die man 
bisher als „Raubbienen“ bezeichnete. Nach 
ihrer äußeren Erſcheinung müſſen dieſe wie 
jene als zur kaukaſiſchen Raſſe gehörig be- 
zeichnet werden. . 


Das Gebiet, das die Bienen auf dem 
Stande Dr. V. Haerdils befliegen, enthält 
nur Wieſen, Wald und Sträucher, darunter 
auch Rhododendron, eine eigentliche Tracht⸗ 
(maſſen) pflanze fehlt; es kann als echtes 
Alpengebiet bezeichnet werden. Es reicht über 
1000 m hinauf. Felder fehlen ganz. 


Über dieſe Bienen ſchreibt nun Dr. V. 
Haerdil: Das ler- Volk war urſprünglich in 
einem aus Brettern offenſichtlich von einem Imker 
ſelbſt gebauten Vereinsſtänder untergebracht, 
der jedoch nicht Wiener Vereins maß hatte, ſondern 
ein etwas größeres Maß, wahrſcheinlich faſt 
identiſch mit dem Badiſchen Vereinsmaß. 
Gemäß Notizen auf der inneren Türwand 
dieſer alten Beute wurde diefe Beute im 
Jahre 1903 mit einem Schwarm aus dem 
auch in meinem Beſitz befindlichen Zer⸗Korb 
beſetzt. Dieſer Korb hat die typiſche alte 
Eunstaler Form, inſoferne er einer Chame 
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pagnerflaſche ſehr ähnlich ift und das Flug⸗ 
loch in einem Drittel der Höhe von unter 
hat. (Ein ähnlicher Korb befindet fih als 
„Alt⸗Ennstaler Korb“ im Bienen ⸗Muſeum in 
der Rotunde). Sowehl dieſer Korb als auch 
der urſprügliche 1er⸗Ständer befanden fih 
im Beſitze eines Verwalters der Alpinen 
Montangeſellſchaft, welcher dieſelben von einem 
Bauern aus der ſogenannten Krippau bei 
Großreifling gekauft hatte. Ich ſelbſt habe 
vom 1er-Stod im Sommer des Jahres 1923 
einen Flugling gemacht und denſelben in 
meiner 7er⸗Beute (Vereinsſtänder) einquartiert. 
Sowohl die ler- Beute gab mir heuer trotz 
der ſtarken Schwächung durch den Flugling 
15 kg Honig (Ständerdurchſchnitt 6 kg) 
als auch der Flugling ſeinen Wintervorrat 
trotz der äußerſt ungünſtigen Witterung nach 
der Heuernte einheimſte. Eine Schattenſeite 
iſt die arge Stechluſt des Volkes, die ſowohl 
bei dem Korbe als auch bei den beiden Vereins⸗ 
ſtänden zu beobachten ift und die vielleicht (Bebe 
bei Ludwig den von Herrn Buttel Reepen bea 
handelten Aufſatz der Bienenraſſen) mit einer 
einmal ſtattgehabten Baſtardierung zuſammen⸗ 
hängt. So viel meine Beobachtungen ergeben 
haben, zeigt die Raſſe noch ziemlich ſtarke 
Konſtanz. 


Man ſieht aus dem Geſagten, daß es ſich 
mit dieſen Bienen um eine für die feldbau⸗ 
loſen Alpengegenden äußerſt wertvolle Bienen 
raſſe handelt. Ä 


Die Imker ſchule wird im Einvernehmen 
und mit Dr. V. Haerdtl dieſe Raſſe im 
Jahre 1923 rein züchten und können fon. 
jetzt Königinnen davon bei der Imkerſchule, 
Wien, II., Prater, Nordportalſtraße 126, be- 
Hellt werden. Abgegeben werden fie vorerſt 
nur an Orte gleichen Charakters, wo fie 
ebenfalls rein weitergezüchtet werden müſſen. 
Den Beſtellungen müſſen deshalb diesbezüg⸗ 
liche Angaben und die Verpflichtung bei⸗ 
gegeben werden, dieſe Raſſe rein weiterzu⸗ 
züchten. Über die Art der Durchſührung der 
Reinzüchtung wird demnächſt berichtet. 


Don der ölterreichiichen Imkergenoiienicaft. 


Wien, XVII., Ottakringerſtraße 72 (im Gebäude der Bereinsmolkerei), Telephon 35.486. 


Schwarmbezug. Über vielfache Anregung hat 
die bſterreichiſche Imketgenoſſenſchaft die Set, 
mittlung für Au- und Verkauf von Schwärmen 
eingerichtet. Es wird daruber in der Apr ilnummer 
das Nähere mitgeteilt werden. . 


„Kunſtwabenbezug. Infolge Verſagens der 
inländiſchen Produktion trifft die öſterreichiſche 
Imkergenoſſenſchaft ein Lieferungsabkommen mit 
einer deutſchen Firma, wobei fie natürlich trachten 
wird, alle Vorteile des Veredlungsverkehres für 
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die Senofjenfchaiter zu wahren. Sie beabſichtigt, 
um ſofort nach Wachseinſendung prompt Wa den 
liefern zu kdanen, dauerud ein Lager fertiger 
Waben zu halten, und bittet daher den voraus- 
ſichtlichen Bedarf og Kunſtwaben ſowie die Menge 
des zum Umtauſch gewidmeten Wachſes mittels 
Korreſpondenzkarte bekanntzugeben. Die Genoſſen 
ſchaft beabſichtigt in der Aprilnummer die Um⸗ 
tauſchbe e ingungen bekanntzugeben. Bei Einſendung 
einer mit Adreſſe und Porto verſehenen Karte 
erfolgt die Verſtändigung direkt. 
Frühjahrs⸗Zucker verſorgung. Die öſterreich⸗ 
iſche Imkergenoſſenſchaft hat ſich mit den Landes- 
verbänden und Zweigvereinen des Reichs vereines 
ſowie mit den ſelbſtändigen Verbänden diesbe⸗ 
züglich mit Run ſchreiben bereits in Verbindung 
geſetzt. Die Mitglieder der Zweigvereine mögen 
ſich daher an die letzteren wegen der Frühjahrs. 
zuckerbelieferung durch die Genoſſenſchaft wenden. 
Die direkten Mitglieder des Reichsvereines außer⸗ 
halb Wiens mögen ſich mit den ihnen zunächſt 
gel genen Zweigvereinen wegen Zuckerbelieferung 
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in Verbindung ſetzen. Die direkten Mitglieder in 
Wien können direkt bei der Genoſſenſchaft beſtellen 
und ab Detailausgabeſtelle, Filiale der Vereins- 
mollerei, IV., Narlsgaſſe 9, nächſt der Karlskirche, 
beziehen. Eine Berjendung an einzelne Mit- 
glieder außerhalb Wiens wird nicht 
vorgenommen. Als Richtpreis wurde für 
Netto⸗Gewicht per Kilogramm ab Lager Wien 
K 9200.— mit Grundlage ⸗Kursſtand der tſchechi⸗ 
ſchen Krone und Preis der tſchechiſchen Ware 
vom 16. Februar 1923 angeſetzt. Für ausgeborgte 
Säcke wird als Einſatz K 10.000.— für kleine 
und K 15 000.— für aroße berechnet und bei 
Zurückſendung innerhalb vier Wochen zurücker⸗ 
ſtattet. De Zahlung für den Zucker erfolgt in 
zwei Raten. und zwar erſte Rate K 7000.— 
Anzahlung bei Beſtellung, zweite Rate wird bei 
Lieferung eingehoben. Sie erhöht und vermindert 
ſich je nach der bis zur Lieferung eintretenden 
Schwankung im Valutenkurſe, bezw. tſchechiſchen 
Warenpreis. Lieferung erfolgt ab Lager Wien 
innerhalb 20 Tage nach Beſtellung. 


Fragekalfen. l 


Bon Oberlehrer Guido Stlenar, Hauskirchen, Poft Balterndorf, Rieberöfterreich. 


Jeder neue Miniſter hat die Pflicht, beim 
Die nſtantritt fein „Programm“ zu entwickeln. 
Schriftleiter des Fragekaſtens beim „Bienen-Bater” 
zu ſein, iſt nun wohl auch ein Miniſterpoſten, 
daher auch meine Pflicht, mein Arbeitswollen 
näher zu begründen. Meine erſte Pflicht iff es, 
meinem Vorgänger, Hochwürden Herrn Cöleſtin 
Schachinger, herzlichſt zu danken. Sein Erbe 
will ich hochhalten; auch ich bin ſtets gewohnt, 
einfach und klar zu ſchreiben, Fremdwörter nach 
Tunlichkeit zu vermeiden, will immer auch dem 
einfachſten Manne verſtändlich bleiben; denn der 
„Bienen⸗Vater“ hat die Aufgabe, ein „Volksblatt“ 
zu ſein. Telegrammſtil wird nach Tunlichkeit von 
mir eingehalten werden. Um Raum zu eriporen, 
werde ich jede Frage nicht vollſtändig wieder geben, 
ſondern ſie nur unter einem geſperrt gedruckten 
Schlagworte zuſammenſaſſen, jede auch numerieren, 
z. B. Herrn A. Schw. in Br.: Obenüber⸗ 
winterung, oder Zweivolkbetrieb uſw. 
Numerieren will ich fie des halb, damit ich, wenn 
ſich eine Frage einmal wiederholen ſollte, auf die 
frühere Nummer hinweiſen kann. Wünſcht jemand 
direkte ſchriftliche Antwort, dann bitte, nie auf 
das Rückporto und den Betrag für Briefpapier 
und Kuvert zu vergeſſen, denn nur ſo erfolgt 
diefe. Ich führe dies wein Amt ohue Entgelt, 
will es nicht durch Ausgaben, die ſich im Jahre 
hoch ſummieren, entgelten. Weiter erſuche ich, 
jede Anfrage für den „Vienen-Bater" am 
Kopfe mit einem B.. zu verſehen, denn ich 
bearbeite auch noch den Fragekaſten eines anderen 
Blattes, will dadurch Irtümer vermeiden. Auch 
will ich nicht alleiniger Mitarbeiter dieſes Frage · 
taeng fein. Die Mitarbeiter ſchaft aus dem Lejer- 
kreiſe iſt mir ſehr willkommen. Mein Beſtes will 
ich der Imkerſchaft aus meiner Praxis geben, 
ehrlich, vorbehaltlos. An Euch, liebe Leſer, iſt 
es nun, durch regen Gedankenaustauſch dieſes 
mein Wollen in die Tat umzuſetzen, damit 


Oſterreichs Imkerſchaft auf der ſchon eingeſchlagenen 
Bahn des nie raſtenden Vorwärts 155 zu ſtraucheln 
weiter ſchreite. Allen will ich ſein, der ehrlich 
Guido Skleuar. 


* 


beratende 


1. Herrn J. Sch. in R., Pol N, N-S. 
Kriſtalliſierter Honig: Daz Kriſtalliſieren 
des Honigs ift ein ganz naturgemäßer Vorgang, 


es iſt eigentlich unſer wirkſamſter Schutz gegen 


die Honigfälſcher. denn nur echter Honig hat 
diefe Eigenſchaft. Eine unſerer wichtigſten Auf- 
gaben ift es, diefe Tatſache in der Bevölkerung 
weiteſt zu verbreiten, da in vielen Käuferkreiſen 
die gegenteilige Anſchauung herrſcht. Dieſe halten 
kriſtalliſierten Honig als mit Zucker gefälſcht. Ber- 
hüten läßt ſich dieſes Feſtwerden bei den meiſten 
Honigſorten nicht, doch können Sie feſtgewor denen 
Honig durch Erwärmen in einem Waſſerbade, 
dies aber nicht über 40 Grad, da er ſonſt fein 
ſeines Aroma einbüßen würde, wieder für einige 
Zeit flüſſig machen. 


2. Herrn E. G. in Sp. a. d. D., Kärnten. 
Standverlegung: Meine Antwort dürfte für 
Sie etwas zu ſpät kommen, denn die Verlegung 
Ihres Standes auf 1 km Entfernung wäre am 
leichteſten vor dem Reinigungsausfluge vor Ré 
gegangen. Doch bis Oktober können Sie zu jeder 
beliebigen Zeit den Stand verlegen; ja, ich ſage 
Ihnen aus Erfahrung, daß je lebhafterer Flug 
herrſcht, je ſicherer und verluſtloſer die Arbeit 
gemacht werden kann. Ich ſtelle mich da wohl 
mit der Lehre manchen Bienenbuches im Wiber- 
ſpruch, doch hier iſt Praxis die Siegerin. Wollen 
Sie z. B. im März umſtellen, ſo tun Sie das 
recht früh morgens an einem ſolchen Tage, an 
dem recht lebhafter Flug zu erwarten ſein wird. 
Setzt beier ein, jo unterſtützen Sie ihn dadurch, daß 
Sie dem Volke von oben durch dice Futterlücke 
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recht heißes Futter reichen. Durch dieſes wer den 
alle Flugbienen zu einem lebhaften Vorſpiel ge- 
reizt und Sie haben gewonnenes Spiel. Wohl 
werben einzelne dieſer Bienen auf ihren alten 
Standort zurädfliegen, doch wenn dieſer mit 
einem alten Sacke gut verdeckt oder gar abge⸗ 
tr ift, hat das bei dem wärmeren Wetter 
nichts zu bedenten, durch das lebhafte Vorſpiel 
werben dieſe Ausreiker bald wieder zu ihrem 
Bolte zurückgelockt. So können Sie ſelbſt auf ganz 
kurze Entfernungen von nur einigen Metern 
Bölfer mit Erfolg verſtellen. Warum ich das 
Futter von oben reiche, wird Ihnen ja verſtänd⸗ 
lich ſein? Frühjahrsraub! 

3. Herrn M. R. in H. W., Steiermark. 
Bie nenankauf: Da können Sie nur den Weg 
eines kurzen Inſer ates im „Bienen Vater“ ein- 
ſchlagen. Vielleicht haben Sie da Erfolg, obwohl 
ée nicht leicht einer 20 Völker abgibt. Und 

Peis??? Wachs aus faulbrutigen Völkern 
ſollen Sie überhaupt für den Stand nicht mehr 
denn die Faulbrutkeime ſollen eine 

ungeahnte Lebenskraft beſitzen. 


4. Zweigverein M. in Sleiermark. Winter- 
unruhe der Standvölker: Halten Sie ſich 
vor Augen, daß wir 1922 ein ſolch elende Herbſt⸗ 
wetter hatten, wie kaum je zuvor und — Sie 
haben die Antwort. Wenig oder gar keine Reini- 

ugs möglichkeit im Spätherbſt. Mitte September 
chon aller Bruteinſchlag eingeſtellt, wie kaum noch 
je ein Jahr. Die Folge hievon: Sehr viel Alt- 
bienen in den Winter genommen, die nun früh ; 
zeitig abflerben, abfliegen. Ganz ſicher werden Sie 
auch heuer deſſenthalben einen ſtarken Totenfall 
zu beobachten Gelegenheit haben. Dazu noch das 
verrückte Winterweiter, das keines ift, als Bundes- 
genoſſe. Frühbrüter werden deſſen Lockungen nicht 
widerſtanden haben. Dies alles Urſachen. Ein 
krankhafter Zuſtand ik dies in Ihrem Falle keines · 
wegs. Einen genauen Aufſchluß könnte nur die 
Unterſuchung eines ſolchen Volkes ergeben. 

5. Herrn O. R. in K., Steiermark. H u bam- 
kleeſamen: Dieſen können Sie von Herrn 
Joſef Manfried, Wien, XIII., Baumgartenſtraße 
Nr 12, erhalten. 

6. Herrn A. B. in E. bei St, N.-S. 
Frühjahrsreizfütterrung: Sie müſſen 
wohl zwiſchen Not oder Reizfütterung unter- 

cheiden; bei erſterer iſt feſtes Futter angezeigter, 
weil ſparſamer. Mit einer in ein leeres Halb- 
tähmchen eingegoſſenen Zuckertafel können Sie ein 
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Volk über Wochen hinweg retten, beffer geſagt 
„gfretten“, denn gerettet wird hier nur das nackte 
Leben, ohne jeder weiteren Wirkung auf das 
Triebleben des Biens. Die Reizfütterung ſoll aber 
gerade dieſes recht zeitlich zum Erwachen bringen. 
Darum füttere ich immer flüſſig und ſehr heiß 
von unten in kleinen Gaben (Sardinendoſen) 
ſchon von Mitte bis Ende März an. Rüttle damit 
wohl an einem viel und oft gelehrtem Dogma, 
das beſagt, daß man dadurch zum Tempel inaus- 
füttert. Wahr iſts nicht. Man mache nur Verſuche 
im großen, füttere den halben Stand zwei- bis 
dreimal der Woche, wie oben geſagt, die andere 
Hälfte richt und betrachte ſich die Völker Witte 
Mai. Das Bild, das man da ſehen wird, eripart 
mir alle weiteren Worte Wer zweifelt, dem lege 
ich zwei Fragen zur Beantwortung vor: 1. Haben 
um Mitte März alle Völker ſchon Brut? Jeder 
muß mit einem klaren Ja antworten. Zur Ér- 
nährung dieſer Brut bedürfen alle Völker Futter, 
Pollen und Waſſer. Nun die 2. Frage: Welche 
Völker werden bei jeder noch ſo miſerablen Wit⸗ 
terung um Waſſer fliegen müſſen, die gefütterten 
oder die nicht gefütterten, die vielleicht Unmengen 
kriſtalliſierten Honig noch beſitzen? Darum füttern 
Sie nur ruhig Ihre Völker ab März mit dünn⸗ 
flüßigem, heißen Futter von unten des Abends. 
Bei weiſ⸗lrichtigen Völkern gibts da nie was zu 
befürchten, da die kleine Futtermenge bald auf- 
genommen ift. Anders bei verflellten Böltern, wie 
in Frage 2, die fühlen ſich am fremden Ort noch 
nicht recht heimiſch, überdies erfolgt dort die 
Fütterung am Tag, darum dort von oben. 


Zur Frage 5, Nr. 1/1923 ſchreibt Herr Doktor 
Ritter aus Oberhollabrunn: Herr R. G. in Tirol 
leidet an einer ſogenannten Idiosynkresie gegen 
Bienengift, d. h. eine im Organis mus begründete 
Abneigung gegen Ameiſenſäure, die man ja beim 
Offnen eines Stockes zumeiſt riecht. Es gleicht fein 


Zuſtand dem Heufieber. Die Hautkrankheit, die 


Herr R. G. beſchreibt, it wahrſcheinlich Ekzem, 
kann aber auch Natuaria (bläschen förmig) fein. 
Heilvorgang: Sich nach Dr. Tertſch Methode durch 
fortgefegte Bienenſtiche immuniſieren! Schmerzhaft, 
aber er folgverheißend. Im Frühjahre beginnend. 


Frageſlellern zur Darnachhallung. Fragen, 
die im nächſten Monate beantwortet ſein folen, 
müſſen am 10. eines jeden Monats in meinen 
Händen ſein, da meine Antworten wegen recht⸗ 
zeitiger Drucklegung bis zum 15. in Wien ſein 
müffen. 


Beobadtungsitationen. 


Jänner-Beridif. ` 


Die Witterungsverhältuiſſe waren im Jänner 
fehr unbeſtändig. Im erſten Drittel wirkte noch 


Monatsdrittel kam Schnee, und erreichte mit 
17. Jaͤnner das Thermometer feinen tiefſten Stand. 
Im letzten Wonatsdrfttel milderte ſich die Tem- 
E es wechſelten Regen und Schnee und 

ſcharfen Oſtwinde des vorigen Monatsdrittel 


manche Stöcke 


kamen zur Ruhe. Für die Bienen gabs am 
2. Jänner Aus flugsmöglichkeiten; ſehr ſonnige 
Tage, allerdings bei ziemlichen Oſtwind, lockten 
auch um die Mitte des Monats auf mar chem 
Stande die Bienen hervor und da ſchon zeigten 
ſich die erſten Ruhrerſcheinungen. Von vielen 
Stationen wird Ruhr gemeldet und auch, daß 
an Ruhr eingegangen wären. 


Hans Pechaczek. 


Füttern! 
Imkergruß! 
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Monats-Überfidit im Jänner 1023. 


Abnahme dkg 
Monats- Sonnen- 
drittel 215 | 
Euratsfeld (805 m). . | 15| 26| gail 78— 2 —10— 
Weißenbach (867 m). . | 40] 35 aultldl- 5 —10—12 


8 4 5 7150250 5 
4 1 6.360280 2 
1 St. Pölten 20 ` 20| 30 d 21-6] 10) 5 D | 1] 4 5028 1 
Imkerſchule, Wien (160 m) | 40| 35 6 b= +6+4 710] 2| 8119112 
Döerndorf-Manbs (469 m) | A0 60 - 6-10- 8|. 6f 3 1:1 | 1| 001024 3 
Andlersdorf bei Franzensd. 30 40 -3-6-7 8 5 14 |. | 4| 420/10 
Gmünd (495 mj) „b „„ 46 „„ 6 5 e 
Pottſchach (439 m). . . 5 15 — 312-11 100 5 05 | 44 9111020 4 
Stadlau SO 10 0 — 2— 1 D 8 1-5 I 4/5 4126| 2 
Waidhofen a. d. Ybbs (368) | 10 16| 30 55 3—10- 9 7| z 08 |. | 6118| 8| 1 
Gumpoldskirchen (250 m) | 15) 45 4— 6— 9 8 0'8 | 1| 3| 6120| 9 
Heiligenblut⸗Weiten 10 16 8 1 2 J. 4/16/24 5 


Dberöflerreich 
Micheldorf (449 m). . 50| 50 
Neukirchen b. Lambach (400) | 30) 30 40 70- 6 — 7'— 


Steiermark 
Autal bei Graz (417 m). 10 30 
Brud a. d. NM. (500 m) 40 30 
Allerheiligen bei Judenburg] 20| 20 


— 
| 
— 
N 
| 
~J Q9 
Lé EN 
a wo 
-J -J m 


Salzburg 

Schloß Moosham (1180m) | 25| 25 

Thalgau (545 m)) 

Igiling (418 m) . 70 30 
Kärnten 

Stenerberg . . . . - | Bb 26 


N 
O3 QO ui 
— —— 
2 
e 
H 
aJ EN CH 


trol | 
Im 25 m)) 5 30 6-10. — 4 2 
Längenfeld (Otztal) (1178) 5 10 26-18 —19 188 4 — 2 
Neuſtift im Stubai (993 m) | 20| 40 Z6 9 4 2 
Vorarlberg | 
E é 


Wolfurt (484 m) 


a insbesonders österr. 2 ` 
Bienenwohnungen, GC Honigschleudermaschinen 
und alle zur Bienenzuoht gehörigen Geräte und Hilfswerkzeuge 


liefert in bester und solidester Ausführung prompt vom lager die vieltach mit den höchsten Preisen und Aus- 
zeichnungen prämilerte 


I. österr, Bienenwohnungen- und -Geräte-Fabrik M. Ensbruners Nachf. Johann Ties, Wels 


Oberösterreich. — Gesohäftsgründung 1877. 4 


Niederlage für den 


Original- Muster-Breitwabenstock 


nach Oberforstrat Lüftenegger 
komplett, wanderfähig, mit geschlitzten, gerundeten Holzabsperrgittern in beiden 
Typen A und B 


Der Originalstock ist durch ein Metalischildchen gekennzeichnet. Abbildungen der beiden Typen und 
Preisliste in der Broschüre: »Der Musterbreitwabenstock und die besonderen Behelfe zu seiner Bewirt- 
schaftung« Preis bei Voreinsendung des Betrages von 3000 Kronen portofrei. Jeder fortschrittliche In. ker 
bestelle gleichzeitig das Buch: »Die Orundlagen der Bienenzucnt«, von Obertorstrat Lüftenegger, mit 
140 Abbildungen. — Der Betrieb mit dieser Beute, die P. Cölestin Schachinger die Beute der Zukunft 
nannte, ist der denkbar einfachste und ertragreichste und bleibt vollends naturgemäß. Für Klein- und 

Gıoßbetriebe gleich geeignet. Bei Anfragen Retourporto beilegen. 27-111 


Ulrich Baumgartner, Imkerei, Schleinbach a. d. Ostbahn, N.-Oe. 


Nr. 3 Bienen-Vater Seite 59 


Honig- 
schleuder- 
maschinen 


erf in den 
=; verschiedensten 
Ausführungen 


— und 1E 
apparate, Sonnenwachsschmelzer, Honig- 
und Wachsklarapparate, Kunstwaben- 
pressen, Walzwerke nebst Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Herstellung von Mittelwänden im großen. 


Mitt elwände aus garantiert Jx 


echtem Bienenwachs. 


Bienenwohnungen !° gar > 


barsten Systeme. 


Rauch m aschin en verschiedenster Ar- 


ten, Futterapparate 2-111 


sowie alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteste Firma auf diesem Gebiete 


A. HEINRICH DESEIFE 


OBERHOLLABRUNN a. d. N.-W. wen 


Preislisten reich mit Abbildungen 
versehen auf Verlangen umsonst. 


Vereine erhalten bei Sammelbezügen 
hohen Rabatt. 


Mr; Infolge r kon- 
d p kurenzlose billige reise. 
1 Großes Lager in sämtlichen Waren— 


Verkaufsstellen in fast allen größeren 
Orten Deutsch- Osterreichs. f 


Gründungsjahr 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 


= B. : ~ 1 — 
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EES, 
Honigmarkt. 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 

stimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 

wollen — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


» 


Paul Csitkovits, Mitlerpullendorf 48, 
Poſt Oberpullendorf, Burgenland, har 200 kg 
lichten, didflüffigen Schleuderhonig abzu⸗ 
geben. 6-111 

Johann Wrulich, Ferlach 90, Kärnten, 
bat 400 kg eaten Wuldhonig, geſchlendert, 
gegen Preisanbot anzugeben. 7-11 

Sojef Singer, Mürzhofen, Steiermark, 
hat 150 kg Schleuderoonig, garantiert echt, 
abzugeben. Sgreisanbote mit Rüdporto. gu 


Reopold Schlager, Ebersdorf, Pof Dber- 
Grafendorf har zuka 50 kg Schieuderhunig, 
garantiert echt, licht uno dunkel, gegen 
Breisangebot abzugeben. 9-11 


Rudolf Kasnik, Sorgendorf-Bleiburg, 
Kärnten, hat 40 kg garantıeıt echten Biüten⸗ 
und Waldhonig abzugeben. Preisanbot mit 
Rückporto. 10-111 

Sans Jäger, St. Stefan im Lavanttale, 
bat zuka 100 kg rten ‚Schleuderhonig, 
dunkel, gegen Preisanbot abzugeben. 11-11 

Joſef Popp, Groh- Rußbach, Bezirk 
Korneuburg, hat 50 kg reinen Schleuderhonig 
abzugeben. Breieanbote mit Rüldporto. 12.111 

Franz Raber, Rohrbrunn 2, dap 
Vorgau, Steiermark, hat garantiert echten 
Frühjahrs ⸗ und Lerbſiſch euderhonig ab» 
zu geben. 13-111 


Bienen»Vatier 


Honig - Schleudermaschinen | 


Nr. 3 


Werkzeuge und Bienenstockbeschläge 
erzeugt 50-VIHI 
RUDOLF SKARITKA, WIEN 


II., Rembrandtstraße 2 und XXI., jedlers- 
dorferstraße 528. 


Preislisten auf Verlangen umsonst. 


HONIG 


çeschleudert, kaute icb jede Menge und stelle 


eventuell Versandgefässe selbst bei. Ausführ- 
liche Offerte erbitte an 202.1 v. 23 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter 
| Bue, Zinzendorfgasse Z0. 


AA AA AAA AAA AAA AAA AAA AA 
beggen — 


Honiggläser 


C. STÖLZLE’S SÖHNE 
Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 
Wien, IV., Raus B Nr. 29. 
SI 
Wien-Rudoltsheim . gë Budapest und Prag. 


vVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV 


Nur für Mitglieder. 


Broschüren: 

Arnhart. Moderne Vererbungslehre . K 300. 
— Präparierung des Blenen körpers. . „ 4.000. — 
Boock. Anleitung zur Bienenzucht . „, 400.— 
Bessler. Illustr. Lehrbuch der Bienen- 

zucht . 0.2: a > o o % % © ù ù ù „ „4 o TT 10.000.— 
— Oeschichte der Bienenzucht . . . . „ 6.000.— 
Herglotz. Imkersprüche. ....... vw 1.500.— 
Lüftenegger. Die Orundlagen der 

Bienenzucht . . . 2. 2 2 220002. vn 25.000 — 
Möller. Schies.-Holst.-Bienenbüchlein „ 2.000.— 
Muok. Bekämpfung der Paulbrut . . „  500.— 
— Handhabung des Breitwabenstockes vw 1.000.— 
Poohaozek. Behandlung der Bienen im 

Vereinsständer . . , 22202000; „ 1.000. — 
— Der Österreichische Bienenvater . . „ 18 000.— 
Preuß. Meine Betrlebs weisen und ihre 

Erfolge EE N18 6 000.— 
Prouser. Oeschichte der Bienenzacht . „ 5.00. — 
Sauppe. Der Bienenv aten „ 4.000. — 
BODEN: Lehrsätze der Bienen- 600 
Schifmar. Einfluß der Bien n auf die 

Befruchtung der Pflanzen „ 100.— 
Solterer. Die Bienenzucht die Poesie 

der Landwirtschaft. 100.— 


Preise freibleibend. -WBE | 
Tertsch. De Bienengift im Dienste der 


Medizi e > „„ „ o o o v tt ‘o o K 100.— 
Weidinger. Die Imkerschule zu Wien 80 
F : e . , i j j Sg 100.— 
Büchereikatalog . . . .. +.» ri 30.— 
Faulbrutverordnung 19100. „ 100.— 
Bienenzuchtgeräte und Drucksachen: 
Ansichtskarten, per Stück e 300. — 
Mitglieäsäiplom, leeren . 10.000.— 
Etiketten für 10 tack 

zu ½ kg per 100 Stück ...... vn  2.000.— 
et Ki nm „ IN č pp Te. „ 3.000. - 
i 4.000.— 


1 
Lachertafeln, E perSerie , i , 20.000.— 


Absperrgitter für Breitwabenstöcke . „, 30 000.— 
Schabermeißel . . . .». - : e w „ 3.000.— 
Zellenhob oel „ 1.000.— 
Tollensta nne „ 2 000.— 
Vereinsabzeichen mit Knopf 2.000.— 
Biläer von Dr. Dzierzon, Format: is Ch an 8 

IT J. D n 5. s - 

75 et Ehrenfels e 17: 4 „„ 300.— 


St. Ambrosius 4:4 
EK „ 2.000.— 
handkoloriert „„ 22.000.— 


Sämtliche Gegenstände sind durch die Kanzlei des 


Österreichischen Reichsverein für Rienenzucht, Wien, I., Helferstorferstraße Mr. 5 


gegen Vorauszahlung und Ersatz der Versendungsspesen zu ıbeziehen. 


— 


. — — zn 


Nr. 3 


DI 


Garantiert rein echte, 
: unverfälschte 


BIENENWACHS- 
KUNSTWABEN 


(MARKE: „REKORD“) 


ia tiefer, sehr scharfer, zarter Zellen- 
prägumy nach E von Ihnen gewünsch- 
ten Maße geschnitten oder auch in Rollen 
oder Hochformate, wie auch Breitwaben- [E] 
formate, alles in Normalstärke (Normal- 
stärke: 13—14.000 cm? sind 1 kg) stets 
immer sogleich lieferbar. Effektuierung 
jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. 


Anfertigusgen von Kunstwaben aus Ihrem eigenen 
mir eingesandten, satzfreien, echten Blenenwachs 
nach jedem gewünschten Maße werden wle Immer 
sohnelistens mit größter Akkuratesse billigst besorgt. 


Asfragen: Nur Portcmarken bellegen, sende Pro- 
spokt und Tagespreise zu. 9-1V 


CARL ERAH 


Bienenwachs - Kunstwaben - Fabrik 
Grein a. d. Donau, Oberösterr. 
el — ee Ze 
TTT... ͤ—— ͤ— ren ee on y — 

Krainer Bienen 
auf Wi⸗ ner Rähmche n, Königin allein, lieſert 


F anz Weiß, Reßnig, Pot Ferlach, Kärnten. 


Bienenstöcke 


Breitwabensystem, solideste Arbeit, trockenes 


Holz, isoliert mit Torfmull samt kompletten 
Beschlägen u. Strohdecke, ab 1. März lieferbar. 


H Schinner, Wieselburg. ss. 
Kärntner Bienen 


(Bauernstöcke) versendet Franz Memmer, 
Waldisch, Post Ferlach. Kärnten 37.111 
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Wegen Todesfall 


sind in Zissersdorf bei Stockerau eine komplette 


BIENENHÜTTE 


samt 47. eingewiniert:n Völkern eine Johleuder- 
maschine, eine Wabenpresse und ein Waben- 
kasten preiswert zu verkaufen. Es wird auch SE 
abgegeben. Auskunft: Karl Schweigl, Wien, XXL 
Leopoldau Nr. 2. 26-111 


Kärntner Alpenbienen 


in Bauernſtöcken 
hit abzugeben Kaſpar Flaſchberger, Pört- 


ſchach a. See, Rärnt'n. Anfragen werden nur 
gegen R tourmarke bean'wo tet. 20 10 


Imkerei - Gerätehandlung 


Franz Goldstein 
Rodaun, Liesingerstraße Mr. dl 


(Straßenbahnlinie 60) 53-11 


Sämtliche Geräte für die Bienenzucht 
wie Honigschleudern, Bienenstöcke aller 
Systeme, Stellagen, Bienenhäuser, Rähm- 
chenholz,Nagelmaschinen, Schneidladen, 
alle anderen Werkzeuge und Behelfe, 
Rähmchenabstände in jeder Ausführung 
Zellenhobel etc. Prima-Kunstwaben, Um- 
arbeiten von Wachs in Kunstwaben, Lehr- 
bücher für die Bienenzucht, Mikroskope. 


Stets günstige 
Gelegenheitskäufe 


Alles in bester Ausführung, stets 
lagernd und so fort lieferbar. 


— nr m — PT ꝶ—-yV 
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deen ée 


Anlötlampen 


portgefäßhe, 


Gegründet 1883. 


Rietsche-Gußformen in Friedensausführung! |; 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltbar! 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in 
Zinkrahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupfer. 


Verlangen Sie Angebot unter Ane abe Ihrer Wabengröße. 


Preisbuch 1914/15 gegen Mk. 15. 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzmaschinen, 
„Blitz“, Entdeoklungsgabeln 
sohleudermaschinen mit Präzissions-Zahnradobergetriebe, Trans- 
Königinabsperrgltter aus Zinkblech 
praktisch eıp-obte Geräte zur Bienenzucht. 


BERNHARD RIETSCHE, Biberach 42 (Baden) 
Fabrik für Kunstvaben maschinen und Bienengeräte. 


Das Beste was es gibt. 


Nachtrag 1922 gegen Ruck porto. 


„Badenia“, Honig- 


sowie viele 


110- V-23 


BDepmnmpeepgomgogeeaggggpgpgpgmgëgpegeeee 
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Gelegenheits- 
„a Kauf! 


Schöne komplette Blenenzuchf, bestehend 
aus 25 Breitwaben-Wanderstöcen 37 & 21 
mit den besten fleuerungen 1921 eingerichtet, 
Oben- und Hintenbehandlung, davon 10 mit 
vorzüglihen Schwarmbienen bevölkert, 15 
leere tellwelse ausgestattete, verkauft um 
396 Goldkronen 15-111 


Franz Pelzel, Zirl, Tirol. 


Deutſcher Arbeitsmann 


mit eigenem, kleinem Heim, wünſcht Korreſpondenz mit 
Fräulein von 2 dis 30 Jahren, welche fih für Geflügel- 
oder Bienenzudt inkereſſiert. 58-111 


Frank Knapek, Samoa, California. 


Verſende ab Mitte März 
gui bevölkerke Original- 


Kärntner Bauernſtöcke 
P. eis nach ſchriftlidem Uoereinkomn. e: 
And. Gratzer, Bienenzüchter, Laſſendorf 

== Dat Hermagor, Kärnten. == 46-111 


Bienenwirtschaftliche. Geräte 
Utensilien und Materialien 


zur rationellen Bienenzucht, insbeson- 
dere Schleudermaschinen, österr. Breit- 
Wiener Vereinsständer, 
Streulibeuten, Original L. M. S.-Beuten 
aller Systeme in tadelloser erstklassiger 
Ausführung liefert prompt u. billigst die: 


wabenstöcke, 


P S YOO N AG A A 


L_ 


Bienen-Vater 


Nr. 3 


3 Stück 


Richter-Breitwabensfücke 


gebraucht, aber fast neu, genaue Arbeit, samt 

horizontalem . und vertikalem Absperrgitter, 

ein Vereinigungsgitter, von oben und unten zu 

füttern, mit Flugloch-Vorraum. Abzugeben 
gegen Ende April l. J. bei 


F. Rrohofh, Wasendorf hei Judenburg. 


Preis nach Übereinkommen. 39-111 


Billiges Bienenfutter 


kann sich jeder Imker durch Anpilanzung von Symphori- 
carpus racemosa verschaften. Dieser anspruchslose 
Strauch, der noch lange n'cht in dieser Masse ange- 
panse wird als er es verdient, kommt in jedem Garten- 

oden gut fort. Als Spalier, zur Einzäunung von Grund- 


"stücken etc. angepflanzt, macht sich dieser vollkommen 


winte'harte Strauch überall nutzbar. Inloige großer 
Vorräte bin ich in der Lage. einen äußerst billigen Preis 
anstellen zu’ können, so daß jedermanı in die Lage 
kommt, diesen für die Putterversorgung so eminent 
wichtigen Strauch sich anschaften zu können. Offeriere: 
Symphoricarpus rac, mehrjährige Pflanzen, mit 1, 
2—3 Trieben, 60—80 cm. hoch, per 100 Stück K 40. 00.—, 
1000 Stück K 350 000.—, 10 000 Stück K 3.000 00.—; 
00- 130 cm hoch. per 100 Stück K 70 000.—, 1000 Stück 
K 650.000.—, 10 090 Stück K 6,000.000.—. Weniger wie 
25 Stück werden nicht abgegeben. Alle anderen Baum- 
schulartikeln wie: Obstbäume, Starhe'!- und Joha.: nis- 
beersträucher in allen Stärken, Mimbeer. Erdbeeren, 


Stauden, Rosen hochst., Rosen nieder, Schlingrosen, Zier- 
sträucher etc. lagernd. Sortenverzeichnis zu Diensten. 


F. Praskao, Baumschulen, F'reundorf- 
32-1 V 


Tulln, Post Judenau. 


23 V 


\ 


Österreichische Imkereibedarfsgesellschaft 


m. b. H. 


Wien, IV., Prinz Eugenstraße 30. 
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p reisabbau! Wiener Vereinsitänder 


Oiterr. Breitwabenitöcke 


Wiener Vereinsständer 8 Rähmdıenftäbe 

gig, komplett ohne Rähm- 
chen, per Stück . . . K 120.000 liefert prompt in erſttlaſſiger Aus⸗ 

Österr. Breitwabenstöcke || “> «> ə sutioten Sri 
mit Holzdeckel, komplett, ohne Holzwarenfabrik K. Bene 
Rähmchen, per Stück.. K 150.000 Waidhoſen a. d. Ybbs. 


L 25. VII 
‘ Rähmchenstäbe Ty 
aus astreinem Holze, zweiseitig 22 8 
{m lang, 25:6 mm: per 100 m K 36.000 | 1. 3 Rhode-Islandhührer fer 
&» ` E g Brutsaison Bruteier von Riede Island. Erzi le Seam 


os 2 F 
Rähmchenteile fertig zugeschnitten Let enz gtraber pro Henne 140 Eier, Abrugeben 


Wiener Vereinsmaß: dorf, Niederösterreich. 24-i1l 
1 Pack - 60 Halbrähmchen . K 30.000 | —— ~~~ * 
Breitwabenmaß: Ga. 40 ke feines Bienenwachs dé Schrsler 


I Pack = 24 Halbrähmchen . K 24.000 Bienenzüchter am Magdalensberg, Post Ettendorf. 
f e = 24 Ganzrähmchen K 30.000 Lavanttal, Kärnten, Reflektanten wollen Preisangebot 


Sämtlicha Waren sind tadellosest ausgeführt und senden. Retourmarke erbeten. 17-111 
ist jedes Quantum sofort vom Lager lieferbar. 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle u. Sägewerk 


AUGUST KAUDELA 


Unterstinkenbrunn, N.-Ö. = Teleph. Nr. 2 


I. 


Obstbäume, Hoch-, Halbhochstämme 
und Buschbäume von Äpfel, Birnen, 
Pfirsich und Marillen in den feinsten 
Tafelsorten, ferner Beerenobststräu- 
oher, Obstwildlinge sowie ver- 
edelte und unveredelte Wein- 
reben in den verschiedensten Sorten 
zur Anlage von Weingärten und Wein- 
spalieren und amerik. Wurzelreben 
hat in schöner Qualität abzugeben 


Bienenhütte 


für 22 Wiener Breitwabenstöcke sowie 
2 sehr gut bevölkerten Breitwabenstöcken 
und 2u ganz neuen Stöcken mit zum 
Teil ausgebauten Rahmer!n verkauft 


Gottfried Janacek, Getzersdorf a, d. Traisen, 


Zu verkaufen! Gut bevölkerte 


Kärntner Bauern- Bienenstöcke. 
Anzufragen mit kückmarke b-i Johann Knolz in 
Schleben Post Föderlach, Kärnten. 18-111 


Alle 


Kärntner Alpenbienen 


liefert in Original-Bauernstöcken, sicher 


Gr rente 
zuuntmunununmumummun CHE 


* 
d 


ANTON KARASEK i schwärmend, auf zehn Halbrähmchen in 
E ee ren | Versandkiste sowie Schwärme im Mai, 
a juni und später Johann Wrulich, 
Unter-Retzbach a. d. N. W. B., N-O. | Ferlach 99, Kärnten. 35-111 
j 


e TT 


Ausführliche Offerte bei Einsendung Briefporto. 


WABEN 


(für Wen, wird mit 1000 Gold 
kronen garantiert) 


ER 22 40 = 16 Blätter 


auf 1 kg, Wiener Vereinsmaß | 
e 


19X22 = 42-44 Blätter auf 1 kg 


liefert zu den billigsten 
Tagespreisen 


A. J. WAGNER 


Wien, XII., Altmannsdorferstr 43 


78 IVM 


Seite 64 


Honigschleudern,Bienenstöcke 
aller Systeme 
Rähmohenholz, geschnitten und in Stäben 
sämtliche 


Bienenzucht Geräte 


echten Schleuderhonig und Wachsmittelwände 
liefert 34-111 


Franz Cmyral jun., St. Pölten 


Kremsergasse Nr. 19. 


Kaufe jederzeit WAOHS in Blöcken und Waben. 
vermittle den An- und Verkauf von Bienenvölkern. 
Preisliste auf Verlangen zum Selbstkostenpreis (2000 K). 


20 kg. keimfähigen Phazeliasamen 
hat unfrankiert gegen Vorauseinsendung oder Nach- 
nahme G. Wurst, Wartberg, Post Egzenburg, N-O. 


Samen der Honigdistel : 


Bienen-Vater Nr. 3 


Hans Pechaozek’s 


„Österreichische Bienenvater 
unentbehrlich für jeden Anfänger. 


Preis K 18 000 — und Foto, 
Zu beziehen vom Verfasser Hans Pechaczek 
in Euratsfeld, N. Oe und vom Reiehsvereine 
sowie in jeder Buchhandlung 59-111 


hat abzugeben Zweigvereln Wien-Ostend des Reichen. 
für Bienenzucht, Tremmel, XI., Ignaz Weiglgasse 


2 1-15 


Zur Blutauffrischung u. für Anfänger 


bestelle man die 


Kärntner Alpenbiene. 


Versende Originat-Bauernstöcke, gut durchwintert, 


abzugeben. Preis per Kilogr. K 30.000. 33 HI mit vorjähr. guten Königin, 3%, bis voll ausgebaut, wo 
sicher zwei zeitliche Maischwärme zu erwarten sind. 
Preis K 150.000.— aufwärts. Bei Bestellung Mu An- 
zahlung. Rest per Nachnahme. Für sorgfältige Be- 
dienung zeigen zahlreiche Dankschreibungen. 
Nur leistungsfähige Völker kommen zum ersand, 
denn mit solchen hat man Freude und kann "man 
Erfolge erwarten. 
Garantie für lebende Ankuntt. 3-1 V 


VALENTIN OGRIS, Imkerei 


St. Margarethen im Rosental, Kärnten. 


Ab 1. März beginnen wir mit dem Verſand 
von Mittelwänden (Kunſtwaben) in jeder 
gewünfchten Größe. gegen Umtaujch mit 


Garanlieſchein. Unſeren Honiglieferanten 
räumen wir bejondere Begünfligungen e:n. 


Brüder Haſenhiltl. Graz, Glaisſtr. 63. in 


Gesellschaft für Bienen wirtschaftliche Industrie 


MAX KUNTZ SCH, Lahr 


Kontor und Niederlassung: Wien, I., Wollzeile 9 — Fernruf 3949 


Driginal-RUNTZOLH-Breitwahenzwilling 


gos. gosoh. 
Ehrenmedaillen und Anerkennungsdiplom des N.-Ö. Landeskulturrates, Barlin I. Staatspreis 
Vorzüeliche Doppelwohnung für zwei selbständige Völker zu je 


21 Rähmchen, 34425 cm, für sichere Schwarmverhinderung, dafür 
reichster Honigertrag gegenüber allen anderen Stockformen, vorzüg- 


Kom. 


— — — — — — — "` ege, 


lichste Obenüberwinterung, rasche Frühjahrsentwicklung der Völker in 
der oberen warmen Zone, stets wanderfertig, leichte Stapelung (Raum- 


gg ag, mm, mm ER, ER — Ëm, 


ersparnis), Behandlung von rückwärts, aus gut trockenem Holze, 
gefedert und genutet, exakt gearbeitet, gebräunt und gefirnißt, Stirn- 
wand 9 cm, doppelwandig mit Anfluglucken. 


Bienenwohnungen aller Systeme, Strohkörbe, sämtliche Bienen- 
Königinnenzuchtgeräte und Maschinen, Gußformen, Vulkane usw. 
Spezialität: Reiohsdeutsohe Imkerbedarfsartkel _ 

Së in 5 Größen, einzig dastehend, sehr praktisch 

Kuntzschzerstäuber ; p 


für Bienen-, Königinnen- und Blumenzüchter, 
Sunnunsnsan. eee ener Obstbäume, Gartenkulturen und Hausgebrauch. 


Kuntzsch-Lehrbuch: Imkerfragen, V. Aufl., für fortschrittliche Imker und Großbetrieb. 
Kataloge gegen Einsendung von K 2500.— in Marken. 


und 


— — — — — — — — — — — — 
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Eigentümer, Herausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein 165 Bienenzudt, Wien, I. . e Eet? verantworil. 
Schrifileiter: Dr. Günther Nodler, Wien. I., Kohlmarkt Il. — Druck: Dom. Hubernal & Co., Wien. . Gerſthoferſtr. 14. 


E 7 V. b. b. 


Wien, I., Helferſtorferſtraßt 3. 


‚Bienen-Dater 


Fachblall des LG Reichs vereines für Bienenzucht, feiner Zweigverelne 
und angeſchloſſenen Landesverbände. i 


Dër Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernhnmi der Berein keine Nerantwortung. 
Bei Beftelungen auf Grund nachſtebender Unkündigungen berufe man fid gefälligſt auf den „Bienen- Vater“. 


Ur. 4 55. Jahrgang 1923 


Kanitz- Körbe 


Runde und . Strohmatten nach 


Hnzeigengebühren ] zer; a weraunse, d We. za 
des „Bienen- Pater “| | Johann Hasenkopf, Imker u, Spezialfachmar 


Seile K 300. 000. — * Set K k 45 000.- — | | Oberhollabrunn, Aignergasse 6, Nied. H 


22 __Rückporto beilegen, ` 
reisänderungen vorbehalten. Außerdem tg bei jeder 


aere die I0%ige Anzeigenſteuer aufgerechnet. — Die | Bien 1 © n. © D hüt ü 17 e 


Preise Ser e ſich ka Ae SE — An. für 22 Wiener Breitwabenstöcke snwie 
wigegebühr if im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vor · 
der gebenden Monates zu entrichten. — Preisnachlah von 2 sehr gut bevölkerten Breitwabenstöcken 


10% bei dreimaliger und öfterer Einſchaltung.— 2.0% und 20 ganz neuen Stöcken mit zum 
Nachlaß für Aazeigengeſchafte. — Bei laufenden Anzeigen Teil ausgebauten RahmerIn verkauft 


bleibt eine Erhöhun der Gebühr vorbehalten. . 
i | Gottfried Janacek, Getzersdorf a. d. Traisen. - 


Echte Sulmtaler⸗ „, — Hie "ep 
9 teurie Zuchthähne (ragte) Bienenzuchtbedaris - 


GC 55 ra I en 7 17 N E £ 
anenziege und el, ſorg ältig au 

eezogen: Wildtiere. a Let ` | artikel und Geräte 
Halmich ler bi Wien Agſtrngaſſe 2.“ wie Schleudermaschinen, Bienen- ” 
E 3 — wohnungen, Kunstwaben, Rähm- 
chenholz etc. etc. liefert in bester 


Dane: Schleudermaſchinen Aus luhrung 


1 
2 „ „ 
1 


ns» 80.00 — ” „ 15.000. — 


IR 


E "äs E" Age Cas sc 


Ä Werkzeuge | Jmkereigeräte - Handlung 
| v „ 
erzeugt Franz Goldstein, Rodaun 
Rudolf Skaritka kiesingerstraße 31 e Straßenbahnlinie be 
| Wien, II., Rembrandfüür. 2 f | Ge x 
XXI, Sedlers dorferſtr. 528 | | RESERVIERT 
Preisliſten auf Verlan en | für die Kunstwaben - Erzeugung WILHELM 
Si umion p. 50-VI | RAMSTORFER, Deutsch- Agra m, Erbach- 
| straße 41, Niederösterreich. 2 
882209692098 DCOCE LAATII aN ee ee ` 
i et den Jahresbezug dies« e 
eder Bienenzüc er USIETTEIL $ Blattes (eventi. im Mitgliedsbei- 5 
. ͤ———ͤ E trage) rechtzeitig entrichtet ha G 


ist gegen die Folgen den gesetzlichen ai in Österreich versichert. 
WË: (Näheres siehe Märznummer 1923.) m 


20088L2888E:EIOLIHG:LHIO IS ?OIHIISTESILLIIIYIYYHIIENYO OEL SI SEN 
"mm nn nn Te ¶· * 
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de cite Hummer 5 des „Bienen- Hoer ericheint am 1. Mai 1923. 


W e A Dienen N MÄ bel 


maschinen | 


| in den 
verschiedensten 
Ausführungen 


Dampf- und Heißwasser-Wachsschmelz- 
apparate, Sonnenwachsschmelzer, Honig- 
und Wachsklarapparate, Kunstwaben- 
pressen, Walzwerke nebst Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Herstellung von Mittelwänden im großen. 


Mittelwände aus garantiert N 


echtem Bienenwachs. 


Bienen wohnungen ger gas = 


barsten Systeme. 


Rau ch masch inen verschiedenster Ar- 


ten, Futterapparate 


83-VI 


sowie alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteste Firma auf diesem Gebiete 


A. HEINRICH DESEIFE 


OBERHOLLABRUNN a. d. N.-W. E 


Preislisten reich mit Abbildungen 
versehen auf Verlangen umsonst. 


Vereine erhalten bei Sammelbezügen 
hohen Rabatt. 


Infolge Perr. kon- 
kurenzlose > billige reise. 


Großes Lager in sämtlichen Waren- 
Verkaufsstellen in fast allen größeren 
Orten Deutsch-Österreichs. 


Gründungsjahr 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 


ve dëi gp Ze 
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Organ des Oſterreichiſchen a für Bienenzucht, jeiner Denkt in Nlederöſter⸗ 

reich, Oderöſterreich, Kärnten, Tirol, Borarlbe-g ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirt» 

ſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärklicen Bienenzuchlvereines und der Landesver⸗ 
bände in Niederdiferreich und Körnlen. 


Bienen- Boer erscheint am 1. eines jeden Movates und wire den TDtignitederr koftentrei zuneiendei. Der Bezug: preis detrågi 
a — m Oſterreich X 2.000.—, Mr d übrige Ausland (WM. Hpoſtperem) K 25.000.— e ind zwetſach 
einzuſenden. Schlutz der Schriſtenaufnahme am 18. jeden Monales, Honoſcoriſten werden nichl zuruckg fein. 
Verwaltung und Ankündigunos aufnahme: Wien, I., Helſerſtorferſtratze A. 
Dereinskanziei und Schriftleitung: Wien, I., Helſerſtorſerſtratze 3. — Prov. Schriftleiter: Dr. Günther Rodler. 
8 "Pröfident: 79 3 66. Vereinskanzie:: 657-08. 
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Ara Wien, Hpril 1923 ED Jahrgang 


Rudorua aus dem Bienen- Bater in nur unter Undo der Quelle Er 


Einladung 


zu der am Sonnkag, den 15. April 1923, im Skadlſenals⸗Sitzungsſaale 
des Neuen Wiener Ralhauſes, 5. Stiege, 1. Stock Gugang Lichtenfels gaſſe), 
ſtallfindenden 


Haupt⸗ und Vertreter⸗Verſammlung 
des Öflerreichtärhen Reichövereines für Binet (Bentralnerein für Birnenzucht in Sierrei). 


Die Saupf-Berfammlung 
beginnt pünktlich halb 10 Uhr vormiltags. 


Tagesordnung: 
l. „ den Derfigenben Eröffnung und Berichierflaltung durch e e I der Stimmenzähler. 


Il eines Präfidenten und dreier Vizepräfidenten. 
E der eege und Antrag auf 3 von Ehrenmitolied ern 


Genehmigung des Rechnung abſchluſſes pro 1922 | 6. Bekannigabe des Wahlergebniffes. 
und des Voranſchlages pro 1923. 7. Anträge, Anfragen und Verſchiedenes. 


Zutritt haben nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der Mitglieds⸗ oder 
Vertreterharte, dann die geladenen Gäſle, welche mit Bewilligung des Präſidiums Einlaß finden. 


Die Berireter - Berfammlung 
findet anſchließend an die Haupt-Berfammlung pünktlich !/,12 Uhr vormittags Hatt, 
Die p. t. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſländigen Vereine und Zweigvereine werden 
gebeten, hiezu ihre Vertreler zu entſenden und denſelben die Vertreterlegilimation mitzugeben. 
Tagesordnung: 


1. Begrüßung und Milielln R i t äfidenti M e 
2. Sot Let KT Auhräi Fr 6 P 5 (Referent Herr Bizepräfiden agen 
5055 35 (Serr Sans 


kur atoriums. 
8. r 


A e t über die 3 Verſicherung und 
den Unterſtützungs ends ſowie über Berficherungs- 
utritt haden ausſchließlich nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der ver⸗ 
einsmäßigen Legitimation. 

Die direkten Mitglieder werden eingeladen, am Domerskag, den 12. April, um 4 Uhr 
nachmittags, in der Vereinskanzlei zu erſcheinen, um die Wahl der Vertreter für die ausgeſchriebene 
Haupt- und Vertreter⸗Verſammlung vorzunehmen. Für je 50 direkte Mitglieder ift ein Vertreter 
zu wählen. Im ganzen find 45 Vertreter zu beſtimmen. 
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Bienen-Vater 


Das Vereinsjahr 1922. 


Das abgelaufene Vereinsjahr ſtand im 
Zeichen des ploͤtzlichen Sturzes des Wertes 
unferes Geldes. Die So gen um den Beſtand 
des Reiche vereines waren feit feiner Grün- 
dung wohl nie größer geweſen als in dieſem 
Jahre. Durch das Ausſcheiden des verdienft- 
vollen und bewährten Präfidenten Herrn 
Dozenten Oswald Muck erlitt die Vereins- 
leitung einen empfindlichen Verluſt. Es mußten 
alle Kräfte aufg wendet werden, um den 
Verein auf ſeiner früheren Höhe zu erhalten 
und die entſtandenen 
Lücken auszufüllen. 
Dem guten Bulam- 
merarbeiten aller ift 
es zu verdanken, daß 
wir nur in einigem 
Belangen kleine Rück⸗ 
ſchritte zu verzeichnen 
haben, dafür aber in 
anderer Hinſicht merk⸗ 
liche Foriſchritte auf- 
zeigen können, welche 
in uns die Hoffnung 
erwecken, daß es nun 
wieder aufwärts geht 
mit dem Bienenzucht- 
melen in Oſerreich 
im allgemeinen und 
mit unſerem Vereine 
im befouderen. Der 
Stand der Mitglieder 
des Reichsvereines ift 
im großen und gan- 
zen der gleiche ge⸗ 
blieben; was an den 
Reichs grenzen dorch 
die Abtrennung ein- 
zelner Landesteile 
noch verloren gehen 
mußte, wurde durch Neugründung in Nieder- 
öſterreich, in Kärnten und im Bargenlande 
wieder wett gemacht. Der Stand der Ehren⸗ 
mitglieder beträgt zur Zeit 25. Die Zahl 
der Bezieher des „Bienen⸗Vaters“ hat ſich 
auf 18.200 erniedrigt, da aber mit dem 
Jahresende ein Wechſel in der Leitung des- 
ſelben ſich vollzog und die neue Leitung 
ſofort daranging, das Blatt wieder zu ſeinem 
früheren Anſehen zu verhelfen und in den 
Leſerkreis beſonders die deutſchen Imker des 
Oſtens (Siebenbürgen, Banat, Ungarn uſw.) 
einzubeziehen, ift zu erwarten, daß in Kürze 


Oswald Mu ck. Ehrenpräfident des Reidysvereines, Dozent für 
Blenenzucht an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien. 


der Leſerſtand der Vorkriegszeit erreicht werden 
wird. Aus der Miite d's Reichsvereines und 
auf Anregung desſelben bildete fih im Lau fe 
des Jahres die öſterreichiſche Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft, in der ſich bereits die geſamte öſter⸗ 
reichiſche Imkerſchaft zur gemeinſamen Ver⸗ 
wertung der bienenwirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
ſowie zur Beſchaffung des Zackers zur 
Biener fütterung zuſammengefunden hat. In 
der Königinzüchtervereinigung, die zweite 
Gründung im Jahre 1922, ſollen alle 
züchteriſchen Beſtre⸗ 
bungen ihre beſondere 
Pflege finden. 

Wegen aller in 
Ang iff genommenen 
und zum Teil ſchon 
durchgeführten Ar- 
beiten des Vereines 
ſei auf den Bericht 
in der Jänneraus-⸗ 
gabe des „Bienen⸗ 
Vaters“ verwieſen. 

Die nachſtehenden; 
kurzen Berichte ſollen 
nur eine knappe 
Überſicht über das 
weite Arbeitsfeld des 
Reiche vereines bieten 
allen. die ſich über 
einzelne Dinge ge⸗ 
nauer unterrichten 
wollen, gibt die Ver- 
einsleitung bereit 
willigſt die eingehend ⸗ 
ften Auskanfte. 

Der ſehr umfang⸗ 
reiche Kaſſabericht 
befindet ſich in Aus 
arbeitung und wird 
der Hauptverſammlung vorgelegt werden. 


Oſterreichiſche Imkerſchule. 


Herr Ehrenpräſident Oswald Muck legte 
die Leitung der Imkerſchule zurück, die er 
durch volle 22 Jahre inne hatte. Das An- 
ſehen, das unſere Imker ſchule in der Welt 
genießt, iſt zum großen Teile ihm zu ver⸗ 
danken und es ſei an dieſer Stelle nochmals 
unſere Hochachtung vor feinem erfolgreichen 
Wirken und der wärmſte Dank für feine 
jahrelange uneigennützige Mühewaltung au 
geſprochen. 
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Slafffliſche Tabelle über Lehrgänge und Prüfungen an der 8 
Wi ahre 1922: 


eu im 
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ſlerreichiſchen Imkerſchule in 


| Art des Kurſes 


| 


Tesretiſcher Anfängerkurs, an 7 Nachmittagen, 
| vom 4 bis 2. Februar . . 2... 222.0. 
| Xheozetilcher Fortbildungskurs für 
Jnmker, an 7 Nachmittagen, vom 4. bis 29. März 


| Hauptleh kurs, ganztägig, für Wanderlehrer und 
Bienenmeiſter, vom 4. bis 24. Juni 

| Lehrkurs über Bienenkrankheiten, am 18. Jun 

‚ ölehtfurs, 4 Ganztage, vom 3. bis 6. April. 

| S halbtägig, „ 27. „ 29. 

| 


t 


In der Spalte „Aus der bſterreichiſchen 
Imker ſchule“ gibt der jetzige Leiter Herr 
Dr. Arnhart über die Tätigkeit der Anſtalt 
im zweiten Halbjahre 1922 Bericht. l 


Spenden nud Subventionen, 


Spenden an den Reichsverein. 
Auch im Jahre 1922 zeigten unſere Mit- 
glieder ihre lebhafte Anteilnahme an dem 
Wohle des Vereines durch Spenden; wir 
erhielten an Bargeld: 


1. für Vereinszwecke . . K 320.000.— 
2. „ Me Imkerſchule. . „ 176.360.— 
3. „ den „Bienen-Bater* „ 703.000.— 
4. „ die Vereinsbücherei. „ 200.— 
5. „ das Muſeum „ 640.— 


Summe . K 1, 200. 200.— 


Imkerſchule und Muſeum erhielten zabt- 
reiche Gegenſtände, die beſonders ausgewieſen 
werden. Allen Spendern herzlichen Dank! 


An Subventionen erhielten wir 


vom Bundesminiſterium für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft: 
für Wanderlehrerreiſen, Vor⸗ 
träge uw K 1, 100.000.— 
für die Imkerſchure . . „ 200.000.— 
Summe. . . K 1, 300.000.— 


Wir ſprechen hiemit dem Mininiſterium 
„wieren Dank aus. | | 
Der Verein ſpendete: je einen 
‚Öerriichiichen Bre itwabenſtock dem Zweig⸗ 
vereine Fürſtenſeld, Steiermark; dem Allumnat, 


Steiermark 


Wien, IX., Bolzma ingaſſe 9: und dem Zweig⸗ 
vereine Eisgarn, Niederöſterreich; Bücher allen 
neugegründeten Zweigvereinen des Burgen- 
landes ſowie den Zweigvereinen in Kloſter⸗ 
neubarg und Mödling. Einigen Zweigvereinen 
wurden zur Verbeſſerung der Bienenweide 
Samen von Trachtpflanzen zugeſchickt. 
Apiſtiſche Beobachtungsſtationen. 

Im Jahre 1922 vermehrte ſich die Zahl 
der apiſtiſchen Beobachtungsſtationen um deei. 
Es wurden neugegründet Stadlau (Leiter: 
Bahninſpekior Rudo'f Regensberger), 
Waidhofen a. d. Ybbs (Leiter: Poſtober⸗ 
offizial Michel Kern) beide in Niederöſterreich, 
ferner Authal bei Graz (Leiter: Auguſt 
Heuberger, Schuldirektor i. R.). Erfreulich 
iſt auch, daß der Tiroler Bienenzüchter⸗ 
Zentralverein geſtattet hat, daß die E: gebniſſe 
der Beobachtungen in Tirol auch im „B:enen- 
Vater“ veröffemlicht werden und es iſt zu 
hoffen. daß auch der Vorarlberger Imker bund 
ebenfalls ſeine Zuſtimmung hiezu gibt, um 
fo eine Überſicht über die Trachpwerhältniſſe 
von ganz Deutſchöſterreich zu gewinnen. 


„Bienen⸗Bater“, Vereins verlag, Bücherei. 


Das Vereinsblatt hatte durch die von 
Tag zu Tag fi) ändernde Lage am meiſten 
zu leiden. Von den vielen eingeſendeten vor⸗ 
züglichen Beiträgen konnten im Jahre 1922 
infolge des verringerten Umfanges der Zeitung 
leider nur ein kleiner Teil davon veröffentlicht 
werden. Am Ende des Jahres legte Herr 


0 
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Alois Alfonſus die Schriftleitung des 
„Bienen Vaters“ zurück, den er 22 Jahre 
hindurch geleitet und zu Anſehen gebracht 
hatte. Es fei ihm hiemit der befe Dank für 
ſein Wirken ausgeſprochen, ebenſo den aus⸗ 
ſcheidenden Mitarbeitern, den Herren Cöleſtin 
Schachinger und Ludwig Bücherl. 


Wegen Neuauflage der Lacher'ſchen Bienen- 
tafeln wurden mit dem Auslande Verhand- 
lungen wegen Abnahme von einigen tauſend 
Serien eingeleitet und es iſt zu erwarten, 
daß die Neuauflage im Laufe des heurigen 
Jahres ſtaltfinden kann. 


Die Vereins bücherei übernahm Herr Dol- 
tor Wittmann, welcher dieſelbe noch mehr 
erweiterte, es gebührt ihm 
für die zeitraubende Arbeit, 
der er ſich in uneigen⸗ 
nütziger Weiſe unterzogen 
hat, unſer Dank. 


Spenden älterer Bienen⸗ 
bücher und älterer Jahr⸗ 
gänge von Bienenzeitungen 
werden jederzeit mit Dan f 
entgegen genommen. 


Die Tätigkeit der Wan- 
derlehrer 


war auch im Jahre 1922 
eine rege. Unter der Leitung 
unſeres Bienenzuchtinſpek⸗ 
tors Herrn Pechaczek, 
wurden von den einzelnen 
Herren Wanderlehrern viele 
Vorträge über Bienenwirt⸗ 
ſchaft abgehalten, die ſtets 
ſehr gut beſucht waren. 
Zu Wanderlehrern wurden 
ernannt die Herren: Joſef Rakovsky 
in Günzelsdorf bei Schönau a. d. Trieſting, 
Niederöſterreich und Stationsvor ſtand M ofer 
im Schlierbach, Ober bſterr eich. 


Aus ſtellungs beteiligung. 


Der Reichsverein beteiligte ſich an der 
Kleingarten⸗Ausſtellung im Wiener Rathaus 
und bei der Wr. Neuſtädter Bienenzuch' aus⸗ 


ſtellung. 
Das Muſenm 


wurde unter der Leitung des Herrn Vize⸗ 
präſidenten Matzenauer erweitert und 
erfreute ſich eines regen Beſuches (vgl. „Bienen⸗ 
Vater“ Nr. 3/1923, Seite 54). 
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Die Statiſtik. 


In Niederöfterreih unterzog fi Herr 
Wanderlehrer Hlinak auch in dieſem Jahre 
der Mühe, die ſehr zahlreich eingegangenen 
Angaben zu ſammeln, einzuordnen und die 
Staniſtik überſichtlich zu machen. Es liefen 
in dieſem Lande zirka 80%r der Fragebogen 
ordnungsmäßig ausgefüllt ein. In den am 
deren Ländern hatten die einzelnen Landes- 
verbände die Statiſtik auszuarbeiten. f 


Srundbefi in Deutſch⸗Wagram. 


Um den ſogenannten Wanderplatz für die 
Verbeſſerung der Bienenweide nutzbar zu 
machen, hat der Reichsvterein nach Auflaſſ img 
und Ablauf der diesbe⸗ 
züglichen Pachtverträge 
das Grundſtück ſchon in 
Jahre 1922 zum Teile 
mit honigenden Gewächſen 
bepflanzt und den Boden 
für eine Baumſchule oer, 
bereitet. Hiebei har fie: 
beſonders der frühere Dbe- 


mann des Öteigvereind,, 
in Deutſch. Wagram, Herr 
Joſef Zauner. verdier.. 


gemacht, wofür wir ihe 
beſtens danker. ` 


In folge der außer or den 
lichen Trockenheit om 
Marchfeld waren die Er, 
gebniſſe der Wandern 
nicht beſonders gute 
die plötzliche Erhöhung de 
Frachttarife und der Fuhr 
koſten waren für das Ka 


ergebnis höchſt ungünſtiz 

Um den Anbau von weniger honigende 

Buchweizenarten in der Umgebung zu be 

gegnen, hat der Reichsverein die Einf 
von friſchem Samen angeregt. 


Vereinskanzlei. 


Im Laufe des Jahres wurde eine Um 
ſtellung in der Kanzlei vorgenommen. N 
Neuanſchaffung von einigen Kaften und Schreid 
tiſchen erwies fih als unbedingt notwendi 
Das Kanzleiperfonal wurde verringert; bei 
ſelbe leiſtete unter der Leitung des Fräulel 
Ce lar das Menſchenmöglichſte und har 
beſonders in der Zeit der Geldentwertun 
wo ſich die Schreibarbeiten naturgemäß m 
geheuer vermehrten, außerordentliche 8 geif 


. & 


Perſonalſtand des Reichsvereines im 
Jahre 1922. 


A. Vräfidium: 


Ehempräfident: Herr Dozent Oswald M u d; 

Bräfident: Herr Dr. Günther Rodler 

1. Jizepräfident: e Dr. Siegmund A a dd a⸗ 
doskowſtei 

2. rigepräfident:: Soe Joſef Trilety; 

8. Sizepräſident: Herr Joſeſ Matz enauer. 


B. Zentralansichuß: 


Herr Alfonſus Alois 
Dr. Arnhart Ludwig 


„ Gatter Grp sen. 
„ Dr. Haerdtl Viktor 
„ Herglotz Alois 
„ Kreiſer Robert 
„ Kronik Paul 

„ Manfried Joſef 

„ Newald Eruf 

„ Ohrfan dl Joſef 

„ VBechaeczek vans 

„ Raper Wilhelm 

„ Regensberger Rudolf 

„ Stlenar Guido 

„ Spitſchka Karl 

„Ing. Schwarzinger Theodor 
„ Staudigl Hermann 

„ Dr. Wittmann Hugo. 


C. Vereins funklionäre. 


Schriftführer: Herr Dr. Viktor Haerdel 
EN Herr Rud. Regens- 
erger 

Zahlmeiner: Herr Alois Herglog 

Zahlmeiſter · Stellvertreter: Herr Joſef Ohrfandl 

Bücherwart: Herr Dr. Ludwig A rn hart, ſpäter 
Herr Dr. Hugo Wittmann 

Beräienerwalter: Herr Ernſt Gatter sen. 

Berätenerwalter- Stellvertreter: Herr R. Kreiſer 

jeitungsverwalter: Herren Joſef Matzenauer 
und Hermann Staudigl 

Scbriftleitungsaus ſchuß; Herren Dr. Günther 
Rodler und Joſef Matzenauer 

Schriſtleiter: Alois Alfonſus 

Schriftleiter. Stellvertreter: Joſef Matzen auer. 
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D. Wanderlehrer. 
i e e Alois, Wien, XVI, 


Dornfeld Rart, Ebersdorf, Steiermark 

© uggenberger Thomas, Pfarrer, Sgen- 
chen ſtein, Nieder öſterreich 

Gutmann, Kle nens, Jaudling bei Raabs, 
Nieder öſterreich 

Heger Leopold, Octh a. d. Donau, Rieder- 
Öfterreich 

Herud Julius, Roſenburg a. K., Nieder⸗ 
öſterreich 

š 2 linak Franz, Tulln, Nie beröſterreich 

5 amprath Auguft, Feldsberg 

Kulnigg Paul, St. Margarethen b. Völker⸗ 


markt, Kärnten 
„ Kunert Auguft, Oberfellabrunn, Nieder⸗ 
Kärnten 


Bereet 

„ Langhammer Emil, Frieſach, 

„ Matzen auer Joſef, Stammeisdorf, Nieder⸗ 
öſterreich 

Newald Ernſt, Lang Enzere dorf, Nieder⸗ 

Öfterreich 

éi e A acae? Hans, Euratsfeld Niederöſter⸗ 


Brise: Johann, Wr.⸗Neuſtadt, Nieder- 
öſterreich 

Staudigl Herwann, Strebersdorf, Nieder⸗ 
öſterreich 

wi SE Joſef, Korneuburg, Nlederöſter⸗ 


T 

„ Weißenbach Bertrand, Kleblach, Kärnten 

„ Rakovsky Joſef, Günz lsdorf b. Schönach 
a d. Teiefting 

„ Moſer, Shllerbad Ober öſterreich. 


E. Imherſchule. 


Letter: Herr Dozent Oswald Mu ck, fpäter Herr 
Dr. Ludwig Arnhart; 

Leiter Stellvertreter: Herr Joſef Matzenauer; 

Bienenmeiſter: Herr Joſef Stum voll. 


F. Unlerftüßungskuralorium. 


Die Herren Joſef Matzenauer, Joſef Trilety, 
Ernſt Newald und Hermanu Staudigl. 


Dr. Rodler, Präfident. 


Ganer- 


Das Oparium der Königin bei Cifchwarziucht. 


(Aus dem Laboratorium der öſterreichiſchen Imkerſchule in Wien.) 
Bon Dr. Ludwig Arnhart. 


Im „Bienen-Vater“ des Jahres 1921, 

5. 172, berichtete ich über „Eine junge, leg- 
fähig gewordene Königin“ „ die mir im 
[pril 1921 von Herrn G. Sklenar 
ebend zur Unterſuchung eingeſendet wurde. 
Jenau ein Jahr ſpäter, alfo im April 1922, 
urde wir von Herrn Pfarrer L. Mayer 
Alt⸗Melon, Niederöſterreich, eine tote 
leider!) Königin zur Unterſuchung überfendet, 
je, ſoweit es ſich aus den ſchon in Ber- 


ſetzung begriffenen Eingeweiden feſtſtellen ließ, 
dieſelbe Erkrankung aufwies, wie die Stlenar- 
Königin. Siehe: Der „Vienenwirt“, 1922, 
S. 95, „Eine neue Königinkrankheit“. 

Das auffallendſte von allen Zeichen dieſer 
Krankheit waren die mit einer kohlſchwarzen 
Maſſe gefüllten Eikammern. Dieſe ließen ſich 
am herauspräparierten Ovarium (Eierſtock) 
ſchon mit unbewaffnetem Auge erkennen. (Das 
in Verweſung begriffene Ovarium der M oner, 
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Königin gab ich in 5% ige Yormalinlöfung. 
Dieſes Präparat ſchenkte ich der Imkerſchule. 
Ich verwendete es ſtets bei meinen Vorträgen 
über Bienenkrankheiten, denn man kann an 
ihm die ſchwarzen Eikammern ſehr leicht wahr⸗ 
nehmen. Eben dieſer ſo leicht feſtſtellbaren Ei⸗ 
kammern wegen, nannte ich die Krankheit „Ei⸗ 
ſchwarzſucht“. Siehe der „Bienenwirt⸗ 


Es wäre gewiß ſehr intereſſant, die ganzen 
Krankheitserſcheinungen einer ſchwarzſüchligen 
Königin auf einmal zu erfaſſen. Das iſt aber 
nicht leicht möglich, denn es würde viel Zeit 
und Mühe koſten. Deshalb ſoll diesmal das 
wichtigſte Merkmal, das kranke Ovarium, ein- 
gehend behandelt werden. 

Vorher muß ich aber, damit die Befunde 
an dieſem richtig beurteilt werden, auf die 
normalen Verhältniſſe des Ovariums der Biene 
eingehen. Wie in allem und jedem hat unſere 
Honigbiene auch hier ihre Beſonderheiten auf⸗ 
zuweiſen. f 

W. Paulcke (über die Differenzierung der 
Bellelemente im Ovarium der Bienenkönigin 
[Apis mellifica L], Zool. Jahrbuch XIV, 
Abt. f. Morph.) verdanken wir die beſte Aus⸗ 
kunft über dieſen Gegenſtand. 

Die Königin hat im ganzen bei 200 Gi- 
röhren. Jede beſitzt eine äußere Haut, die ſo⸗ 
genannte Tunica propria; ſie enthält kleine 
runde Kerne. Die einzelnen Röhren haben gegen 
die Hinterleibsſpitze zu — unten — an der 
Stelle, an der ſie miteinander verbunden ſind 
und in den paarigen Eileiter übergehen, ihren 
größten Durchmeſſer. Gegen die Spitze zu 
werden ſie allmäblich dünner und bilden ge⸗ 
rade an der Spitze — oben — einen knäuel⸗ 
artig gewundenen Faden, den ſogenannten 
Endfaden. Durch oft ſehr tiefe Ein⸗ 
ſchnürungen wird jede Eiröhre in Kammern 
geteilt. Die unteren Kammern find die größten, 
gegen die Mitte zu wechſeln große und kleine 
Kammern und der ganze Endfaden bildet eine 
einzige Kammer. Die unteren größten Kammern 
(Fig. 1 f) enthalten je tiefer nach unten umſo 
reifere Eier, und zwar jede Kammer eines. 
Betrachtet man die mittleren Kammern, ſo 
findet man ſie dem Inhalte nach von zweierlei 
Art. In einigen liegt nur eine Zelle (Fig. 1 f, d) 
in anderen mit dieſen Eikammern — ſo 
werden ſie genannt, weil in ihnen das Ei gebildet 
wird — abwechſelnden Kammern, ben Nähr⸗ 
kammern liegen bei 48 Zellen. (Fig. 1 
a, c, e.) Während die Eikammern mehr läng- 
lich find und auch nach unten zu immer länger 
werden, ſind die Nährkammern rund. Die 
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Nährkammern haben ihren Namen, weil ihre 
48 Zellen dazu beſtimmt find, von den Gi- 
zellen aufgenommen zu werden. Sie verwandeln 
ſich in den Eiern in die Eimaſſe. Man ſieht 
ſchließlich nichts mehr von ihnen im Ei. Jede 
Nährkammer liefert ihr Zellmaterial nur in 
die unter ihr ſtehende Eikammer, und zwar 
geht diefe Lieferung nahezu plötzlich vor fidh 
Fig. 1c ift eine noch ganz gefüllte Nähr- 
kammer, die bei a hat ſchon einen Teil ihres 
Inhaltes entleert, die bei e iſt ſchon leer. 
Dementſprechend ift auch das Ei, die Çi- 
kammer bei d noch klein, bei f ſchon größer 
und die bei g am größten und ſchon ſaſt reii. 
Jede diefer Bellen hat einen deutlichen Kern. 
Der Eikern ift in einer kleinen Blaſe eingehüllt, 


fio. l. een eines Schnittes durch ein geſundes Der 

rium einer eierlegenden Königin. a = Nährkanmer im Begin 

der Entleerung, b = Gollikelepithel, c = Nährkammer ee 

ee 1 gelle im lei d= 3 ee = 8 
= Eizelle im en, E set r 

von Dr. L. Arnhart und J. Sunset 


er heißt auch, weil in ihm die Re, der 
Eier beginnt, das Keimbläschen. (Fig.! 
in der Zelle d.) Im Verhältnis zum um 
gebenden Zellplasma find die Nährzellenkerne 
größer als die Eikerne. Ehe das Ei die Nähr⸗ 
zellen aufnimmt, wird es von einer eigenen 
einſchichtigen Zellage in Form einer Haut um⸗ 
geben. (Fig. 1 b.) Dieſe Haut, Follikel. 
epithel genannt, umſchließt das Ei nicht 
überall; es läßt gegen die obere Nährkammer 
zu eine Offnung frei. Durch dieſe ſendet das 
Eiplasma in die obere Nährkammer einen 
kurzen Fortſatz hinein, durch den die Ein⸗ 
wanderung der Nährzellen oben in das G 
ſtattfindet. Alle dieſe Zellenarten, Eizellen, 
Nährzellen und Epithelzellen entſtehen aus 
Kernen, die im End faden liegen. Die End- 
fadenkerne find an der Spitze des Fader 
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länglich; fie liegen quer zur Längsaxe deg- 
ſelben in einer Reihe (mehr Reihen neben⸗ 
eiu ander haben oben im End faden nicht Platz). 
Erft nach abwärts zu liegen fie in zwei Reihen 
nebeneinander. Immer weiter nach abwärts 
wandernd, werden einzelne Kerne größer und 
umgeben ſich mit Plasma. Sie liefern die 
Ureizelleu. Die klein bleibenden Kerne 
umgeben ſich auch mit Plasma; ſie liefern 
das Follilelepithel. Unter 49 U r eizellen nimmt 
eine gegenüber den anderen beſonders an 
Umfang zu; ſie wird zur Eizelle, die 
anderen 48 zu Nährzellen. Die letzteren 
drängen die anfangs nebeneinander liegenden 
Eizellen auseinander und ſtellen ſich zwiſchen 
dieſelben ein. So veranlaſſen ſie Gliederung 
der Eiröhren in die vorgenannten Kammern. 
Die umerſten drei, vier ſtoßen, da ſie ihre 
Nährzellen ſchon aufgenommen und dieſe ver⸗ 
ſchwunden find, aneinander. Ehe das Ei ab- 
gelegt wird, ſcheidet das Follikelepithel um 
dasſelbe eine Hülle, das ſogenannte Chorion, 
die äußerſte Hülle der reifen gelegten Eier ab. 
Nun zum kranken Ovarium, zuerſt der 
Sklen ar- Königin. Mit freiem Auge konnte, 
wie ich im „Bienen- Vater“ veröffentlichte, 
leicht folgendes feſtgeſtellt werden: „Die Ber- 
bindungsſtelle der Ovarien ift in eine große 
gelbe ſchleimige Maſſe verwandelt; ſie liegt 
mehr auf der linken Seite und macht den 
Eindruck des wäſſerigen Zerfalles. Manche 
Eiröhren enthalten gegen die Baſis zu einen 
mehr weniger langen Streifen einer feſten 
Maſſe. Die kurzen dieſer Streifen ſind braun, 
die langen ſchwarz. Dieſe Maſſen machen ſie 
leiſtungsunfähig. brigens könnten Eier gar 
nicht von ihnen abgegeben werden, denn der 
- anpaare Eierleiter ift mit einer weichen Maffe 
gefüllt. Dieſe Maſſe iſt links ſchmutzig⸗gelb, 
rechts braun. In der Scheide, die auf⸗ 
geſchwollen war, lag ein feſter, lichtbrauner 
Ballen, der fie unpaffierbar machte. Die 
bereit3 erwähnte braune Maſſe, innen am 
letzten Bauchring, reichte bis zur Scheide. 
Was die Degeneration der Ovarien betrifft, 
ſo iſt dieſelbe erſt erworben worden, nachdem 
ñe eine Zeitlang gut funktioniert haben. Daß 
die von mir aufgefundene Degeneration eine 
Produktion und Abgabe von Eier unmöglich 
machte, iſt klar. Wie ſie, dem Anſchein nach 
ſcheint fie teilweiſe chitinds zu fein, entſtanden 
iſt, kann ich noch nicht feſtſtellen. Vielleicht 
- gibt die noch durchzuführende gewebliche 
Unterſuchung darüber Aufſchluß.“ 

Nun zum Ovarium der Mayer⸗Königin. 
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Im „Bienenwirt“ ſchrieb ich: „Biele Ei⸗ 
röhren hatten insbeſondere gegen den Eier⸗ 
kelch zu ſtatt der Ei⸗ und auch ſtatt der 
Dotterkammern ſchwarze, noch die Form dieſer 
Kammern ziemlich einhaltende Maſſen.“ Wie 
ſchon eingangs bemerkt, iſt das auffallendſte 
Merkmal der Eiſ bwarzſucht die Erfüllung der 
Eiröhrenkammern mit braunen und ſchwarzen 
Maſſen. Ich ſagte deshalb im „Bienenwirt“: 
„Ich möchte dieſe Erkrankung die Ei 
ſchwarzſucht nennen und bemerken, daß 
fie mit einer Lupe, die zehnmalige Ber- 
größerung hat, leicht feſtgeſtellt werden kann.“ 

Was nun noch nach zutragen ift, ift die im 
„Bienen⸗Vater“ verſprochene gewebliche Unter- 
ſuchung des kranken Ovariums, die leider nur 
an der Sklen at⸗Königin vorgenommen 
werden konnte. Sofort, nachdem die Ovarien 
dieſer Königin dem eben getöteten Tiere ent⸗ 
nommen waren, wurden ſie in der Cer⸗ 
fontain e' ſchen Flüſſigkeit fixiert und iu 
Alkoholen mit ſteigendem Prozentſatz an 
reinem Alkohol in deſtilliertem Waſſer ge⸗ 
härtet. Nachher wurden fie in Paraffin ge- 
bettet und in Schnitte von 5 Mikromillimeter 
(1 Mitromillimeter = ½%%, mm) zerlegt. 
Um meiner Sache ſicher zu ſein, erſuchte ich 
nun den weltbekannten Wiener Hiſtologen 
(Gewebsforſcher) Prof. W. Kolmer, die 
Färbung der Schnitte vorzunehmen. Er ge⸗ 
währte mir nicht nur dieſe Bitte, ſonnern er 
ging mir auch ſonſt bei dem Studium der 
Degenerationserſcheinungen mit ſeinem reichen 
Wiſſen und Können an die Hand. Ich danke 
ihm an dieſer Stelle nochmals recht herzlich 
für ſeine Bemühungen. 

Die beigegebene Fig. 2 gibt uns die Photo- 
graphie eines Schnittes durch den Eierſtock der 
Stlenar Königin. Sofort fällt auf, daß die 
Eiröhren die tiefen Einſchnürungen nur an 
einzelnen Stellen zeigen. Man vergleiche nun 
Fig. 1 und 2. Die Unterſcheidung von Nähr⸗ 
und Eikammern wird deshalb oft erſchwert, 
weil in den Nährkammern die. Nährzellen 
fehler. Es ſind aber nicht nur die Zellgrenzen 
nicht zu erkennen, es fehlen auch ſämtliche 
Zellkerne. Die Eiröhren ſind mit einer 
phyſikaliſch nahezu gleichartigen Maſſe erfüllt, 
die der Farbe nach alle Übergänge von gelb 
über braun zu kohlſchwarz (Fig. 2 bei a) 
zeigt. Dieſe pechſchwarzen, aus dicht an 
einanderliegenden Kernchen beſtehenden Maſſen 
ſind zweifellos das Endprodukt der De⸗ 
generation. Dieſe kohlſchwarzen Maſſen ſind 
mit Reagentien nicht weiter färbbar. 
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Fig. 2 ſtellt einen Schnitt dar, der die 
Krankheit des präparierten Ovariums auf der 
höchſten Entwicklung zeigt. Man ſiebt in den 
unteren Eiröhren bei a die Arsfüllung durch 
die kohlſchwarzen Maſſen. Das obere a zeigt 
fie mit noch leeren Zwiſchenräumen, das 
untere a dagegen in voller Ausfüllung. 

Durch den Vergleich von Eiröhren aus 
allen Schnitten läßt fih das Bild der Ent- 
ſtehung und des Fortſchrittes der eigentüm⸗ 
„lichen Krankheit folgendermaßen feſtſtellen. 
Dias erſt: Objekt, das die Krankheit be- 
fällt, ſind die Keine. Wir haben in einer 
Eiröhre deren fünferlei zu unterſcheiden: 
1. Die der Tunica propria, 2. die im 


Fig. 2. Photographie eines Schnittes durch den Elerſtock einer 
an Eiſchwarzſucht erkrankten Königin. Der Schnitt Hellt die 
Arankheitshöhe dar. a = ſchwarze Maſſe in Eikammern. Photo- 
graphie unter der Leilung von Prof. W. Kol mer aufgenommen. 


Endfader, 3. die im Follikelepithel. 4. die 
in den Nährzellen und 5. die bläschen⸗ 
förmigen in den Eizellen. 


Man findet nun von allen genannten Kern⸗ 
arten mit Ausnahme der Eikerne, die immer 
einzeln liegen, nebeneinanderliegende, von 
denen einige die Chromiolen“) noch 
normal, die anderen aber ſchon eines, 
mehrere oder alle Chromiolen in eigenartiger 
Zerſetzung zeigen. Die Chromiolen verwandeln 
ſich aber in zuerſt gelbe. dann braune, zuletzt 
kohlſchwarze Maſſen. Zum Schluß iſt alſo 


5) Chromiolen find aleichgroße 08—04 
Mikromillimeter gruße runde Chromatin: (färbbare) 
Kügelchen innerhalb der Kernmembrau. Sie ſetzen 
die Ehromofamen zufommen und werden nach 
an mit Vanadium hämatoxylin gut 
gefärbt. 
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der Kern aang kohlſchwarz. Die in den 
Kerne auftretende Degeneration greift nun ir 
derſelben Art auf das Plasma der betreffender 
Zellen über. So findet man ſchließlich di 
ſchwarzen Maſſen den ganzen Endfaden unk 
die Eier erfüllend. In den Nährkammerr 
findet man noch geſunde Zellen neben ſchor 
ganz zerfallenen und neben ſolchen, deren 
Kern ſchon ganz oder neilweiſe zerſetzt ift 
Von Follikelepitbelhüllen findet man folde 
bei denen die Kerne ſchon alle vollkommen 
degeneriert, die Zellgrenzen aber noch erkenn- 
bar find. Aus dem Umſtande, daß in folden 
Eiern nie ein Kern gefunden werden konnte. 
ift zu ſchließen, daß der Kern der Eizelle 
früher zur Degeneration kommt als die Kerne 
des feine Eizelle umgebenden Follikelepithele. 
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Eikerne 
viel früher entſtehen als Folllikelepithelzellen. 
Die erſteren entſtehen ja ſchon im Endfaden, 
die letzteren erft nach der Bildung der Ci 
zellen. Dagegen ſcheinen Eikerne und Nähr⸗ 
zellen⸗Kerne ziemlich gleichzeitig zu de⸗ 
generieren. Es iſt aber ganz gut möglich und 
fogar wahrſcheinlich, daß man an Ovarien, 
die im erſten Beginne der Krankheit ſtehen, 
ſeſtſtellen wird können, daß der Eikern der 
erſte ift, der der Degeneration anheimfällt. 


Es ift nun ſehr intereſſant, daß C. Clau? 
und C. v. Siebold („Über taube Bienen 
Eier“, Zeitſchrift f. mit Zool, Bd. 23, 1873) 
Königinnen unterſucht haben, die taube Eier 
legten und bei deren Unterſuchung es ſich 
zeigte, daß ähnliche Degenerationen zu 
finden waren, wie ich ſie bei der Sklenar⸗ 
Königin ſoeben beſchrieb. C. Claus be⸗ 
ſchreibt beſonders einen Fall ſehr ausführlich 
und gibt auch zwei Abbildungen von kranken 
Ci- und Nährkammern dazu, der eine Königin 
betraf, die wie die Sklenar⸗ Königin im 
Frühjahr zum Legen von tauben Eiern ſchritt. 
C. Claus fand: „In den fadenſörmigen 
Endabſchnitten vieler Eiröhren lagen wurſt⸗ 
förmige Ballen einer fettig glänzenden, aus 
zuſammengefloſſenen Zellen entſtandenen Körn⸗ 
chenmaſſe.“ Und weiter herab „fettige Ent⸗ 
artung der Dotterbildungszellen“ (= Nähr- 
zellen L. A.) „. . . allmählich aber wurden 
die Dotterbildungszellen merklich zähe und 
konfiſtent und durch Zunahme von Körnchen 
dunkel.“ Beim Keimbläschen findet C. Claus 
Schwund „zu einer feſteren, käſigen, bröckligen 
Maſſe“ und fügt zu „während das Epithel 
(S. Folllikelepithel L. A.) für feine Aufgabe 
der Schaber bildung (= Chorion bildung L. N.) 


I. 4 bienen-Vaier 


tauglich geblieben zu fein ſchien“. (Nach 
Gaus degeneriert demnach, wie ſchon vorher 
erwähnt, der Eikern früher als das Follikel⸗ 
epithel. 

Die Übereinſtimmung der Befunde von 
C Claus mit unſeren ift zu auffallend. 
Zweifellos handelt es ſich bei ſeinem Falle 
um ein noch früheres Stadium, in dem die 
ſchwarzen Maſſen, das Endprodukt der Qrant- 
heit, noch nicht aufgetreten waren. Seine 
Königin war auch faſt normal, die Sklen ar- 
Königin dagegen war dem Abſterben nahe. 


Um Sırtümer zu vermeiden muß hervor- 
gehoben werden, daß C. Claus die Ei⸗ 
röhren in friſchem (ungehärietem und un- 
gefärbtem) Zuſtande unterſuchte. 

C. Claus hält die Degeneration für 
eine „feitige“. Ich kann das aus meinen 
Präparaten noch nicht feſtſtellen. Es ſoll aber 
mit dem nächſten mir unterkommenden Material 
geſchehen. | 

Was die Urſache der Erkrankung betrifft, 
ſo führt C Claus: „Die nach voraus- 
gegangener Eierlage eingetretene und infolge 
der ſchlechten Wüterung andauernde Nahrungs- 
not des Stockes“ dafür an. Er ſagt weiter: 
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„Denken wir uns, daß die Königin, welche 
ihr Fortpflanzungsgeſchäft bereits begonnen 
und die Eierproduktion in regem Gange hatte, 
plötzlich auf ſchmale und ſchlechte Koſt herab- 
geſetzt und längere Zeit gehalten wird.“ Der 
Organismus nimmt dann die für ſeine 
Exiſtenz nötigen Nahrungsſtoffe aus dem 
„für ſeine Exiſtenz überflüſſigen Nahrungs- 
depot“. 

Faſſen wir nun zum Schluſſe noch das 
Ergebnis unſerer Unterſuchungen der kranken 
Eierſtöcke zuſammen: Die ganze Bell. 
maſſe der Eirbhren verwandelt 
ſich über gelbe und braune all. 
mählich in kohlſchwarze mit Rea- 
gentien nicht weiter färbbare 
Subſtanzen, nachdem zuerſt die 
innerhalb der Kernmembran am 
geſammelten Chromiolen in diefe 
Maſſen übergegangen ſind. 

Die Krankheit ſtellt eine Stoffwechſel⸗ 
krankheit dar. Bakterien ſpielen dabei keine 
Rolle. 

Es ift interefjart, daß bisher eine ber, 
artige Degeneration der Zellbeſtandteile zu 
ſchwarzen Maſſen bisher noch an keinem 
Tiere beobachtet wurde. 


Arbeiten des Imkers im April. 


Eine gewiſſenhafte Hauptreviſion hat zu 
erſolgen. In den meiſten Gegenden iſt die 
Notfütterung fortzuſetzen. In Gebieten, wo 
eine Maſſentracht zu erwarten ift, kann man 
die Obſtblſnentracht zur Gänze auf Bienen- 
fleiſch umſetzen. Man wird dabei nicht ſchlecht 
fahren, denn die ſolcherweiſe erzeugten Rieſen⸗ 
völker bringen den anſcheinenden Verluſt an 
Obſtblütenbonig ſpielend herein. Nur gehe man 
dabei kaufmänniſch vor: Bienenfleiſch zu 
erzeugen, das erſt nach der Haupttracht Nutzen 
brächte, wäre ein Unfinn! Die Groß zahl der 
auf ſpekulativem Wege erzeugten Bienen 
muß noch in der Mitte der Haupttracht zur 
Arbeit gelangen. Anfangs erweitere man mit 
einjährigem Jungbau. Zwiſchen der letzten 
Brutwabe und der Futter ⸗Pollenwabe wird 
dieſer eingeſtellt. Iſt das Volk ſchon ſo ſtark, 
daß es „zöpfelt“, fo beginne ich mit der 
Erweiterung durch Mittelwände. Dieſe ſtelle 
ich mitten ins Brutneſt ein, dort, wo die 
Königin am Vortage Eier abgeſetzt hat. 
Innerhalb zwei bis drei Tage iſt die Mittel⸗ 
wand zur Neuwabe ausgezogen und ſchon 
beftiftet. Sind alle Waben hinreichend belagert, 


ſo ſtelle man auf die gleiche Weiſe abermals 
eine Mittelwand ein. So behandelte Völker 
müſſen ſehr warm gehalten werden und 
dürfen an Futter nicht den geringſten Mangel 
leiden. Der Anfänger laſſe lieber dieſe 
Künſteleien und erweitere durch rückwärts 
eingeſtellte Mittelwände, denn bei unrichtigem 
Erweitern kann leicht ein Rückſchlag in der 
Entwicklung des Volkes eintreten. In manchen 
Gegenden wird überhaupt von einem Er⸗ 
weitern noch keine Rede ſein. 


Der Monat April eignet ſich am beſten 
zum Ankauf von Bienenvölkern. Der Anfänger 
ſichere ſich hiebei den Ratſchlag eines er⸗ 
fahrenen Imkers. Verkäufliche Bienenſtöcke 
aus der Umgebung ſind den von Händlern 


angebotenen vorzuziehen. Dieſe müſſen un⸗ 


geſchaut gekauft werden und haben oft noch 
einen weiten Transport auszuhalten. 

Falls es noch nicht geſchehen ift, fichte 
man ſeinen Wabenvorrat. Achtung auf den 
Zinsler! Eine Behandlung der Waben mit 
„Globol“ i dem Durchſchweſeln vorzuziehen. 


Ne wald. 
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Blenen⸗Vdier it. A 


pPereinsnachrichfen. 
Illittellungen der Sauptleitung. | 


Die Monalsverſammlung im April entfällt. 
An alle Mitglieder die uns ſchreiben! Sie 
erleichtern und vereinfachen unſere Arbeit und 
erlangen eine ſchnellere E ledigung Ihrer Anfra j en, 
Wunſche und Beſchwerden, wenn Sie dieſelben 


wen anführen, (wenn möglich auf einzelne 


lätter ſchreiben) und eingangs mit einem Stich- 
wort verſeher, wie: „Betrifft Reichsvereins kanzlei“, 
„Betrifft Bienen- Bater- Schriftleitung“, „Betrifft 
„Bienen Gater‘ Serwaltung“ vim. Es gehen uns 

andig Geld- und Briefſendungen zu, die für die 

mlergenoſſenſchaft beſtimmt find; das hält uns 
im Arbeiten auf. — In allen Angelegenheiten, 
die den Buderbegug, ben Honigabfag, die Bienen- 
vermittlung und Kunſtwabenerzeugung betreffen, 
wende man fid ſtets direkt an d e Gen ſſenſchaſt, 
deren Anſchrift it: Wien, XVII., Ottakringer⸗ 
. 72. — Auf die Fragen über Karſe und 

orträge in Wien gibt die Imkerſchule Auskunft. 
Im übrigen nehme man ſich immer, bevor man 
enfragt, die drei letzten Rummeru des „Bienen« 
Bater zur Hand und überzeuge ſich davon, ob 
darin eine Beantwortung der Frage nicht ſchon 
enthalten iſt; damit erſpart man uns Zeit und 
ſich ſelber Geld. l 

Ein Mo-t an die Säumigen. Es gibt viele 
direkte Mitglieder, die feit dem Vorjahre ihren 
e e A nicht nachgekommen find. Wir 
werden die Beträge einmal einmahnen und nach 
einem 14tägigen Zuwarten auf die Erledigung 
die Zuſendung des „Bienen Baters” an die Ge- 
mahnten einſtellen. Von einigen Zweigvereinen 
erhielten wir noch immer kein Mitgliederverzeichnis; 
dieſe Säumigkeit führt zu Mi 
ordnung und hält uns im Arbeiten auf. Auch 
die ſtatiſiſchen Angaben fehlen noch von 20%; 
aller Zweigvereine. 

An die Unzufriedenen. Hauptleitung und 
Kanzlei tun, was in ihrer Macht ſteht und be⸗ 
mühen ſich, allen Wünſchen nuchzukon men und 
alle zufrieden zu ſtellen. Es gibt aber Dinge, wo 
die Ordnung und der glatte Verlauf der Geſchäfte 
abhängt von der Mitarbeit der Zweigvereine, bezw. 
des einzelnen Mitgliedes — und daran fehlt es bei 
vielen ſehr arg. Alfo mehr Einſicht und M tarbeit! 
Dann werden auch die Unzufrädenen immer 
weniger. | 

Wanderreiſen in Steiermark müſſen beim 
teie: märkiſchen Bienenzuchtverein, Gro, Spor- 

afe 11, ange ſprochen werden. Reiſen für Salz ⸗ 

urg bei der Sektion für Bienenzucht der Lan 
wiriſchafts⸗Geſellſchaft in Salzburg. H. $. 


lligkeiten, Un ` 


Samen von Trachlpflanzen können jederzen 
von der Kanzlei bezogen werden, und zwar: 
Götierbaum, Gleditſchie und Phazelie. Hubam- . 
kleeſamen wurde ir Amerika beſtellt, wir nehmen 
Vormerkungen entgegen. Der Verein liefert and 
feiner Baumſchule in Deutſch Wagram, gegen Ber- 
nung der Seldſtkoſten, auch ein bis zweijährige 
V bis 2 m hohe) Pflänzlinge des Götter baumes. 

ür die Überlaſſung von Samen zwecks Verteilung, 
ferner für die Bekanntgabe von Stellen, wo Samt 
und Setzlinge billig zu haben ſi d, ſind wir Ben" 
dankbar. 

Die Vereinsbücherei in Wien ſteht jeden 
Mitgliede zur Benützung offen. Für jedes anz . 
geliehene Buch iſt eine Sicher ſtellung von K 5000 — 
zu erlegen. Wir bitten alle Aus leiher Rackſis: 
zu nehmen auf ihre Imkerfreunde, die ebenfals 
nach Büchern verlangen, und alle aus geliehenen 
Werke ſo bald als möglich zurückzugeben. ö 

Bezug von Breilwabenflöchen. Jene B. T. 
Miiglieder, welche die in der Reichsverein ⸗ Tenue ' 
bezahlten Breitwabenſtöcke noch nicht dehobes 


haben, wollen diefe Stöde bis ſpäteſtenz 1. Mai 1923 


in der öſterreichiſchen Imke rſchule abholen, an- ' 
derenfalls die Sıdde veräußert und der eingezahlt 
Betrag zur Verfügung geſtellt wird. Së 

Neue Bienen-Bücher find eingelangt. Wir 
können dieſelben an unſere Mitglieder billiger ` 
abgeben als andere, und machen auf unfere Un-, 
zeige auf der letzten Seite aufmerkſam. 1 

Spenden für den „Bienen⸗VBaler“. Mitglieder - 
des Zweigvereines Hainſeld 5000.—; With · n 
Slanski, Traiſen 1450.—; Joſef Exel, Wien II 
10.000.—; Fut Laſſelsberger, Marbach a. gr ` 
10 000.—; Filiale Aflenz (Franz Mandl, Tragdt 
7000.—, Adam Füͤrſiner, Tragöß 2000.—). 
Leni ae Nieder⸗Rußbach 75.000.—; Fran: 

auſcher, Wien 10 000.—. 

Spenden für den Reichs verein. Fache feren 
Alois Alfonſus, Wien, ſpendete zum Ankaufe von ! 
Sämereien 85 000.—; Andreas Bartoſch, Marie 
Elend 10.000.— ; Hein ich Soukup, Wien 40.0 —. ; 
Anton Matouſchek, Maria⸗ Lanzen dorf 40 l — 
J. Schwanzer und J. Zeus, Utzenlaa 8000.— 
Michael Schirmbrand Gänſerndort 4000 —. 

Spenden für die Imker ſchule. Theodor a affe 
Wilſe edorf, ſpendete der Imterſchule Viblisth⸗“ 
die Jahrgänge 1914, 1917, 1918 und 1920 bei 
„Bienen Bater”; Anna Laſſelsderger, Marbaa 
Gu erger eh 102000 2100 — ' 

eigver e r.-Neuſtadt 1 .—; Bweis 
verein Nieder⸗Rußbach 100.C00.—. _ 


° Aus Nliederditerreid. 


Landesverband der Bienenzücdtervereine Nliederöiterreidıs. 
Wien, II., Nordbahnhof, Regierungsrat Wilhelm Ratz er. 


Die Berbandsleitung des Ladesverbandes 
der Bienenzüchtervereine Niederöſierreichs be- 
ſteht aus den Herren: Pıafinent Karl Jukel; 
erſter Stellve treter und Schriſtführer: Wilhelm 
Raper; zweiter Stellvertreter: Alfred Schiff; 


Ber bandskaſſten: Spitſchka; ferner je nenn 
Ausſchußmitglieder der ſelbtändigen Biemenzucht⸗ 
vereinigung und des Oſterreichiſ en Reichs vereint 
für Bienenzucht, und zwar die Herren: 
Budweiſer, 


Jei⸗ 


Heinrich Deſeiſe, bud 


m. 1 


E ruft, Leopold Heger, Julius Herud, Otto 
Krammer, Karl Mahatſchek, Hochwürden 
Pfarrer Matſchl, Ernſt Newald, Haus 
Pechaczek, Joſef Rakovsky, Joſef Reiß⸗ 
berger, Theodor Schwarzinger, Hermann 
Standigl, Tichy Theodor Weippl, 
Adolf Wohlrab, Radolf Woitek. Die An» 
ſchtiſt für Briefe ift: Langes verband der Bienen ; 
züchtervereine Nieder De reichs, zu Handen des 
Schriſifuhrers Wilhelm Ratzer, Wien, II., Nord» 
bahnhof; für Geld angelegenheiten: Rieder- 
öͤßerteichiſcher Lande verband der Bienenzüchter, 
zu Handen des Kaſſiers Inſpektor Karl Spitſchka, 
Baden bei Wien, M eihlgaſſe 45. ; 

Die erte diesjährige Qeitungsfikung des 
Qandesverbundes der Bienenzüchlervereine 
Niederöflerreichs fand am 2 Ma z d. J. unter 
deo Vorſitze des PBräfidenten Herrn Karl Jukel 
in Wien fatt Es wurde ein Arbeitsproar amm 
aufgeſtellt und die Bl ung nad ſtehender Arreits⸗ 
gruppen beſchloſſen. In jeder Arbeitsgruppe ſind 
gleichviele Mitglieder der freien > ieren.lichter- 
vereinigung und des Oster eichiſchen Reichsvereines 
vertreten, und zwar die Herren: Arbeit sar ppe 1: 
Imkerſchulung und Vorträge: Pechaczek, 
Raper, Reiß berger, Staudigl, Schiff, 
Weippl. Arbeitsgruppe 2: Trachtverbeſſerung: 
Heger, Krammer. Ratzer, Staudigl, 
Schiff, Wohlrab. Arb itegruppe 3: Beor 
achtungsſtatienen und Statiflik: Pechaczek, 
Ratzer, Schiff Schwarzinger. Arbeits- 
gruppe 4: Nereinsweſen, Verſammlungen, Aus - 
ſtellungsweſen: Dererfe, Newald, Pechaczek, 
Reißberger, Schiff, Wohlrab. Arbrits- 
gruppe 5: Bienenvolkzucht. (Königin nenzucht ꝛc): 
Budweiſer, Errfi Pechaczek Raper, 
Spitſchka, We ippl. Arbeitsgruppe 6: 
Wanderung und Trance portweſen: Ratz e r, 
Spitſchka, Schwarzinger, Tichy. Ar 
beitsgruppe 7: Wrtſchaftsabteilung: Herud, 
Rakovefy Reißberger, Schiff. Ar 
beitsgruppe 8: Seut en bekämpfung: alle Leitungs- 
mitglieder. Arbeite grupp⸗ 9: Rechte ſachen, Set, 
oͤffentlichungen: Ratzer, Schiff. Die Grr ppe 4 
ver ſtärkt ſich bri Veranſtaltungen, Ausſtellungen 
um je zwei Mitglieder jenes Vereines, welcher 
die Berarfialtung, bezw. Austellung durchführt. 
Den Vo ſitz führen die in der Gruppe eingeteilten 
Stellve treter. S 


Von Bienenzuchkinſpeklor Sans Pechaczen 


werden folgende n öniginzucht-Kurſe abg halten: 
12. und 13. Mai in Waidhofen a. d. Y bs; 
20. und 21 Mai an der öſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule in Wien; 26. und 27. Mai in Harn feld; 
2. und 3 Juni im Verein St. Pölien am 
Bienenſtande Kern in St. Georgen; 9. und 10. 
Juni in Lilienfeld. 


Herr Clement Gulmann Oberlehrer in Jaub- 


ling, iſt mit 1 Feb uar in den Ruheſtand ge⸗ 


treten und übe fi delt nach Tulln; er hat aus 
dieſem Grunde feine Wander lehrerſtelle niedergelegt 
und wir verlieren in ihm eine bewährte Kraft im 
Walk viertel Gerade dort wäre eine rege Nereins⸗ 
tätigkeit vom größten Werte und wir heffen in 
dortigen Imkerkreiſen bald einen Erſatz zu finden. 


Dienensy ater | 
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Herrn Gutmann danken wir für die viele Mühe, 
die er ſich im Bereinsintereſſe gegeben hat und 
wünſchen ihm eine lange Reihe von Jahren der 
Ruhe. Bienen-Bater bleibt er für alle Fälle. 
Im kerheil. Pechaczek. 


Der Tod entriß uns wertvolle Mitglieder und 
tüchtige Imker. Vom Zöoeigverein Oberndorf- 
Raabs liegt folgende Anzeige vor: Am 22 Jänner 
entriß uns der unerbitiliche Ted einen unſerer 
Beğen, Herrn Nigiſch, O mannſtellvertreter des 
Ve reiner, dem er durch 21 Juhre angehörte. — 
Am 2. März trugen die Ne ankerchner Imker ihren 
Eh enobmunn Herrn Joſef Malitſchek zu 


Grabe. — Am 10 März 1923 wurde an Wien 


der weit bekannte Groß mker Joſef Buchner 
zu Grabe getragen. Er war ein eifriger, ja leiden- 
ſchaſtlich'r Bienenzüchten mit zuletzt drei, weit 
voneinander liegenden Bienenſtänden in Ober⸗ 
ſiebenbrunn und bei E nſtbrunn in Niederöſter reich. 
Seine Imkerei grür dete ſich auf n.ueflen Grund- 
ſätzen. Vielen Anfängern verſchaffte er Schwärme 
und Muttervölker, die er des öfteren wagggouweiſe 
aus Kärnten bezog. An ſeinem Leichenbegängniſſe 
nahmen fo viele Leut teil, daß Be die Sien ringer 
Pſarrkiiche nicht alle faſſen konnte. Wir wollen 
ihre Namen in Ehren halten! Muc. 


Der Zweigverein Fiſchan und Umgebung 
hielt am 11. März eine gut beſuchte Fruͤdjahrs⸗ 
verſammlung ab, bei welcher der Obmann Herr 
Steuter einen bienenwiriſch⸗filichen Vortrag 
hielt und wo die rege Anteilnahme aller an dem 
Vereinsleben zum Ausdruck kam. 


Zweigverein Stollhof und Umgebung. Am 
25 Fedruar d. J. hielten wir unſere General- 
ver ſammlung ob. Vom Zreig⸗ und Mutter- 
verein Wr.-⸗Neuſtadt hatten wir zu Gaſte die 
Herren Eckſtein, Steiger, Baſeler und 
Obertierarzt Deggendorfer. Der bis- 
herige Ausſchuß wurde wiederg⸗wäblt. Herr 
Edftein berichtete über die WB. - Neuftädter 
Au- Relung, bei der ſich unſer Verein vier 
Preiſe, dar unter den erſten, holte, weiters 
er klärte er den von ihm erfundenen Stroh- 
korb mit deſſen Verb ſſerung. Herr Odertier ⸗ 
arzt Deggendorfer hielt einen anſchaulichen Vor⸗ 
trag über die Faul und Steinbrut der Bienen 
und über Bienenpeſt. Herr Gregorewitſch, 
Winzendorf, fprady über Geflügelzucht und Eier» 
produktion. Wir danken an dieſer Stelle nochmals 
allen Nortragenden, beſonderns unſerem alien 


»Lehrmeiſter Herrn Eckſtein. Möge der Beren auch 


we terhin uns Imker in Treue zuſammenhalten, 
zum Wohle des Vaterlandes! 
Hans Fuchs, Obmann. 


In Wien⸗ Simmering entſtand unter dem 
Namen „Wien Oſtend“ ein neuer Zweigverein. 
Die Gründungsverſammlung am 19. Februar 
d. J, bei der Herr Vizepräſident Matzenauer 
einen Vortrag über ſeine Imkerpraxie hielt, war 
febr gut beſucht. Zum Obmann wurde Herr rar g 
Dannerbauer Wien, XI., Studenygaſſe 53 /, 

ewählt. Anmeldungen find an den chriſtſührer 
Gre Joſef Tremmel, Wien, XI., Weigel- 
goſſe 1, zu richten. 


— SSS 


Beachten Sie die diesmaligen Anzeigen im „Bienen- Vater“! 


Aus dem Burgenlande. 


Die burgenländiſche Landesregierung hit 
unſerem Anſuchen betreffend die Forderung der 
Bienenzucht im Burgenlande bereits Folge ge- 
geben und teilt uns mit, daß fie uns monatlich 
eine Subvention von K 300.000 — zukommen 
läßt. Dieſer Betrog fol ausſchließlich für Reite- 
ſtipendien vorbehalten bleiben und wir werden 
uns diesbezüglich mit den Zweiavereinen des nörd- 
lichen Burgenlandes und mit dem zu gründenden 
Gauverbande Südburgenland ins Ein vernehmen 
ſetzen. Die burgenländiſche Regierung ift ſomit die 
ere unter den Landesregierungen, die unſerem 
Anſuchen um Förderung der Vienenzucht flatı- 
gegeben hat und es fei ihr hier unſer deſter Dank 
zum Aus oruck gebracht.; Wir hoffen, daß fid auch 
bei den anderen Landes regierungen Männer 
finden, die den ungeheuren volksewirtſchaftlichen 
Wert der Bienenzucht erkennen und ſich tatkräfng 
für alle Anſuchen des Reichsvereine⸗, bezw. der 
Landesverbände einſetzen werden. 


Gaugründung Am 24. April 1923 um 9 Uhr 


vormittags findet in Binkafeld (Hotel Lehnen) 


die Gründung eines Gauverbandes „Sadliches 
Burgenland“ ſtatt. Zweigvereine mögen hiezu (be 
Vertreter entſenden, ebenſo „alle Ortſchaſten, in 
denen die Gründung eines Zweigvereines an- 
geſtrebt wind. Um 3 Uhr nachmittags findet am 
gleichen Orte eine Berſammlung des neugegründeten 


Hus Steiermark. 


Steiermärkiiher Bienenzudivereln. 
Graz, Sporgalie Mr. 11, 3. Stock. Kanzlelitunden an Wochentagen von 40 bis 12 Uhr. 


Unſere Belegſlalion. Wie wir in der vorigen 
Nummer dieſes Blattes mitteilten, errichtet der 
Sieiermäckiſche Bienenzuchtverein heuer eine Feleg- 
ſtation nach ſchweizeriſchem Muſter. Nach langem 
Suchen war ein fir Dielen Zweck bejond.ıa 
günſtiger Platz am Südweſtabhange des Sd ö dels 
ausfindig gemacht worden. In der Eirſchicht 
„Steingtaben in einer beiläungen Seehöhe von 
800 m befinden ſich nur ein paar kleine Holz⸗ 
hauerwictſchaften, deren deſitzer dis jetz: noch 
keine Bienenzucht betrieben haben, fo dak in einem 
bedeutenden Umkreiſe feine Bienenſtände anzu- 
treffen find. Eine diefe Wirtſchaſten bifigt nun 
einen ganz beſonders gut geeigneten Platz für 
die Errichtung der Station, indem dieje Brhaufung 
gegen Norden und Weſten vortrefflich gegen 
Stürme geſchützt iſt, g gen Süden und Oſien 
aber eine freie Wieſe und kleine Felder den Xb- 
ſchluß bilden. Die Trachtverhältniſſe bitten it- 
folge der in nächſter Nähe befindlichen ausge⸗ 
dehnten Hochwieſen und Wälder recht glinftige 
fein. Anfange April werken bereits zwei ars⸗ 
geſuchte, durch Jahre hindurch erprobte Edel⸗ 
völker der deutſchen Alpenbiene dahin über ſiedelt, 
um als Dröhneriche in Verwendung zu kommen. 
Das eine dieſer Völker ſtammt aus dem Ennstale 
und das andere aus dem nördlichen Grazerfelde. 
Wenn die Trachtergebniſſe bei allen anderen 
Völkern recht niedrig waren, dieſe zwei Völker 
zeichneten ſich immer durch einen regeren Sammel - 
eifer aus und ſind bei der Behandlung recht 


Zweigvereines Pinkafeld fatt, in der Herr Bienen- 2 
zuchtiuſpektor Pechaczet einen bienenwut⸗ 
ſchaftlichen Vortrag halien wird. 


Zweigvereine beſtehen bereits 8, davon 6 im 
Norogau (Neuſiedl, Eiſenſtadt, Pötſching, Wolken ⸗ 
Prodersdorf, Klein: Frauenhaid und Matters dorß) 
und 2 im Südgau (Schlaining und Guſſing). 

Neue Zweigvereine. Am 11. März wurde in 
Gtoßpeteredorf ein Zweigverein gegiundet. Bir geg, 
zuchtinſpektor Pechaczet hat bot nickt nur die 
Neugründung zweier neuer Zweigverein, in Nen ; 
hodis und Rechnitz, in die Wege geleitet, ſondern 
auch gleichzeitig die Anregung eines Gan ver⸗ 
bandes hb, Burgenland“ gegeben. Herr Agrar- 
reſent G. Tulzer hat in beſter Weile die Be- 
ſtrebungen der Imker gefördert. Da die Odmann ; 
ſtelle des neuen Vereines in den Händen des 
Herrn Oberingenieur Ritter liegt, if eine ge 
deihliche Entwicklurg finder. Herr Gabriel Artner 
hat die mühevolle Arbeit der Vorbereitung für 
das Zuſtan dekomwen dieſer Vereinsbildung in der 
uneigennützigſten Weiſe geleiſtet und es gebührt 
itm ter bebe Dunk. Alle Mitglieder traten de: 
Imlergenoſſenſe aft bei. H. P. — Auch in Ober- 
ſchützen wird ſich, dem Vernehmen nach, ein 
Zweigverein bilden und wir bitten, alle de ran 
Inleteſſierten ſich an Herrn Oberlehrer Zip er 
in Oberſchützen zu wenden. S. S. 


— . — — — ſ—— — e vn 
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ſanftmk tig. Sie können dater als Dröh neriche 
mit voller Gewiſſenhaſtigkeit in Verwendung : 
genommen werden. Untangs Mai erhalten einige 
Züchter des Grazerfeldes Edelfönigennen von 
Ing. H. Reinarz in Fulda vom Stamme 
„Leter“ und antere ſolche der Edel zucht don 
Sklenar vom Stamme „177. Mit dieſen Edel- 
königinnen werden zuerſt auf den Privatfänden | 
der Züchter Verſuche und Beobachtungen angeſte : 
und ſollten ſich die in fie geſetzten E.wartı ges 
erfüllen, fo können ſolche Edelſtöcke tm Nach 
fommer oder eiwa nächſtes Jahr die erwänidten 
Dröhneriche liefern. Mit der Errichtung der Beleg 
Ration ſoll einerſeits ein bedeutender Scherr: 
zur Raſſenzucht gemacht werden, ander ſeins ſol. 
einem wiederholt geäußertem Wunſche der Mn- 
glieder eniſprochen werden. Hoffen wir, daß der 
Erfolg die aufgewendeten Mühen und Hoften loh ne. 

Genoſſenſchaſkſieiriſcher Bienenzächler. rcon 
wiederholt wurde an den Steiermärkiſchen Bienen- 
zuchtverein dis Erſuchen gerichtet, Honigläſer für 
die Mitglieder zu beſchaffen. Die Genoſſenſch ar 
fteirifcher Bienenzüchter wäre nun in der Lage, Das 
heimiſche Haͤnigglas mit dem Aufdrucke „Steirer - 
märkiſcher Bienenzuchtverein Graz“ unter günſt igen 
Bedingungen anfertigen laſſen zu können, wenn 
fih eine entſprichende Anzahl von Käufern finden. 
Es ſtellt ſich das Einkiloglas auf K 5000.— 
lofo Graz. Wir bitten uns umgehend bekannt we 
geben, ob ſich Abnehmer finden. Gläſer mit / ko 
Inhalt werden nicht angefertigt. 
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Smkergau Ennstal. In dem Berichte über | Beſchwerden der Bauleitung bekannt zu geben, da 
die gründende Berfammlung am 4. Februar in | der Gefertigte gerne bereit if, ſelbe im Zentral- 
Liezen war überſehen worden, daß als offizieller | ausſchuſſe zu vertreten. Der Gauverband, 
Bertteter des Imkergaues Oberes Murtal Herr teſpektive deffen Leitung iſt ja euch dazu geſchaffen 
Smug aus Knittelfeld er ſchienen war, was worden, eine beſſere Vermittlung zwiſchen den 
kenit mir Eniſchuldigung nachgetragen fei. 9 zu und Der a aw 

bring. iriſcher Gauverbaud des auptleitung in Graz herbeizuführen. Es jo 
3 Der g- keinen Dienenzüchter geben, der nicht einem Ber- 
feitigte Gauobmann erlaubt ſich hiemit höfliaſt | eine angehört, wie auch alle offteitiichen Zweig. 
aufatet kſam zu machen, daß noch immer einige veteine dem Gauverbande angehören müſſen. Erſt 
Zweigbereine mit den Mitgliederbeiträgen p:o | dann wird die Bienenzucht in Steiermark ein 
1922/23 an den Gauverband im Rückſtande find. | Faktor werden, der überall keachtet werden muß 
Bei dem fo geringen Beitrag, K 10.— pro Mit- und der auch auf allen Gebieten zum Vorteile 
alied, dürfte es wahl keinem ſchwer fallen, dieſen | feiner Mitglieder etwas erreichen kann, was auch 
Beitrag zu leiſten und erlaubt ſich Geſertigter | die heurige klagloſe Frühjahrs⸗Zuckerverſorgung 
dader, an jene Zweigvereins⸗ Obmänner bewieien hat. Nicht g nug kann auch die Anteil- 
des oſtſteitiſchen Gau verbandes, welche SEA zur ⸗Genoſſenſchaft der ſteiriſchen 
diele Beträge noch nicht eingeſandt hab' n, das | Dienenzü Dier" empfohlen werden. Schließlich fei 
döfliche Erſuchen zu richten, ſelbe von ihren Mit- ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
gliedern einzuheben und anher ein enden zu wollen.] dies jährige Gautag am 29. Juni in Hartberg 
Gleichzeitig werden alle Bweigvereins Obmänner abgehalten wire. | 
ingeladen, allfällige Wünſche, Anregungen oder Johann Sandhofer, Gauobmann. 


Aus Kärnten. 


Landesverband der Blenenzüchfer in Kärnten. 


Einladung zur ordenllichen Generalver: ; der Lan des verband die Abfolventen üer Anſuchen 
ſammlung des Landes verbandes der Bienen⸗ nach Möglichkeit entſchädigen und als Wander- 
züchler Kärnlens, welche am Sonntag. den lebrer für Bienenzucht berufen; der Landes verband 
29. April 1923, 10 Uhr vormittags, im kleinen hofft dadurch, dem Mangel an Wander lehrern zu 
un. CH Ee ftattfindet. u eg: begegnen. 
ordnung: 1. Bericht der Funknonäre; 2, Neu. ur Hebung der einheimiſchen Blenenzuchl 
wahl des Ausſchuſſes; 3. Amräge der Bereine i zur Eile ict ierung ai Verkehre es den 
und des Aueſchuſſes; 4. Allfälliges. Nach § 12 | Bienenzüchtern der übrigen Bundesländer beab 
der Becbandsſtatuten ift jeder Verein berechtigt,] ſichtigt der Zweigverein & agenfurt, durch Er ⸗ 
für je 10 Mitglieder einen ſtimmberchtigten Ber- richtung einer auf genoffenihafslicher Baſis aut- 
treter zu entſenden. Brumteile unter 10 Mit- gebauten Em- und Verkaufe ſtelle die Verwertung 
gliedern werden ni at berädfigtigt. von Honig, Wachs und Bienen einerſeits und die 
Die Verbandsleitung. Anſchaffung von Bienenwohnungen und allen 
Ausbildung zu Bienenzuchlmeiſlern. In der f einſchlägigen Geräten ander ſe ts zu vermiiteln. 
Aus ſchußſitzung vom 15. Ferruar L J. wurte Es wind beſondeis darauf hingewieſen, daß bereits 
beſchloſſen, die Kärntner SInierefienten auf die im | viele Angebote von gut überwinterten Bauern 
„Bienen Bater” Nr. 1 erfolgte Aue ſchteibung des | Röd n vorliegen und ibenſo Maiſchwärme unſerer 
Haupilehrkurſes vom 2. bis 7. Juli l. J. an der J abgrbärteten Alpenbienen erhältlich fein werden. 
Imkerſchule in Wien aufmertjam zu machen und | Anfragen wollen an den Obmann des Zweig⸗ 
Beteiligung aufzufordern. Nach Vorlage dei vereines, Franz Klingenſtein, Klagenfnit, 
Frgfangszeuguiſſes für Bienenzuctmeiſter wird J Stauderplatz 3, gerichtet werden. 


Buslandsicau. 


Zuſammengeſtellt von Sepp Schmid, Wien. 


über die Bedeutung der Pollennahrung | daß er nur in der Zeit der Not zu Erſatzmittel, 
ſchreibt die däuiſche „Tidsskrift for Biavl“. Der | wie Roggen: oder Weizenmehl, Zuflucht nehmen 
Schreiber des Artikels wendet ſich gegen die weite | muß Der Auſbewahrungs oit des Pollens hat 
verbreitete Meinung, Königin und Drohnen hätten ſtets trocken zu fein. Bei dieſer Gelegenheit fet auf 
den Blütenflaub nicht nötig und verwe ft auf de | die Verſuche des bekannten ame: Faniſchen Kön 
für jedes Lebeweſen notwendige Zufuhr von Stid- | ginnenzüchtera Pritſchard hingewieſen, der 
ſtoffen, (der zum Magen der Königin über dem | im größten Glace haus der Vereinigten Staaten, 
Wege des Antterfaftes gelangt). Jeder fürſorgliche | in dem Salat gebaut wurde, einen aut b⸗völkerten 
Get e der Polen: Borratsfammer ein befon- | Bienenftod aufſtebte und TB: Den konnte, daß fo- 
deres Angenmerk zu widmen und jederzeit alle | fort nach dem Aue gehen des Pollen vor rates die 
Auſtalten zu treffen, daß dem Bienenvolk dieſer | Königin ihre Legetätigkeit einſtellte und ihre Ge 
lebenswichtige Nahtungsſtoff nicht ausgeht oder falt merklich zuſammenſchrumpfte und die Drohnen 
verdirbt. Gin tüchtiger Imker fol fo wirtſchaften, allmählich alle zugrunde gingen, trotz re chlicher 
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Fütterung mit Honig. Roggenmehl, vor dem 
Stock ausgeſtreut. wurde nicht angenommen, mit 
einem Zuckerſtreuer auf die Waben und auf die 
Bienen ſelbſt geſtaubt, wurde jedoch ſofort fein- 
ſäuberlich aufgeſpeichert und hatte die Wirkung, 
daß die Königin ihre Legetätigkeit wieder auf- 
nahm. Ez ift klar, daß hier nicht nur der Stick⸗ 
ſtoffgehalt, ſondern auch der Vitamingehalt des 
Pollens eine außerordentlich bedeutſame Rolle 
ſpielt. Einen Wiener Chemiker it es gelungen, 
durch Reagensproben den beiläufigen Gehalt in 


Bitaminen einiger Nährſtoffe ſeſtſtellen zu lönnen.“ 


Da es uns zurzeit an den nötigen Mitteln für 
eine ſolche Unterſuchung fehlt, müſſen wir vor- 
läufig mit der Erprobung des Honig und Pollens 
zuwarten. Sepp Schmid. 


Aus dem Vorhergeſagten geht hervor, daß der 


Imker bei der Verbeſſerung der Bienenweide nicht 


bloß auf honigende Gewächſe, ſondern auch 
auf Pollen b Rückſicht nehmen muß. 
Vergleiche meinen Aufſatz im „Bienen - Bater” 
Nr. 10/11, ex 1922: „Der Hausgarten als 
Bienenweide“. Dr. Rodler. 


Die Bienenzucht in Südſlawien. Das König ⸗ 
reich S. H. S. mit feinem Florareichtum, feinen 
guten Kl maverhältniſſen und feinen nektarreichen 
Gebirgen it für die Bienenzucht ſehr geeignet, 
ſchenkt leider dieſem wichtigen Zweige der Land- 
wirtſchaft noch zu geringe Aufn. erkſamkeit. Die 
Qande: regierungen tun wenig dafür und das 
Ackerbauminiſterium in Belgrad beſitzt bis jetzt 
noch keinen Fachreferenten für Bienenzucht. Die 
Imker vereine ſelbſt arbeiten gut, es gibt deren 
mehrere, einer mit dem Sitze in Belgrad, einer 
in Dien, einer in Ruma, einer in Agram, einer 
in Laibach, einer in Sarajevo und einer in Niſch; 
mit Ausnahme des letzten gibt jeder ein eigenes 
Jachblatt heraus. Unlängſt wurde ein gemein- 
jamer Verband aller Vereine gegründet mit dem 
Sitze am Wohnorte des jeweiligen Präſidenten. 
Eine eigene Fachſchule für Bienenzucht beſteht 
nicht, es mangelt daher an einer gründlichen 
Ausbildung der Wanderlehrer. Der Strohkorb 
ift vorherrſchend im Lande und das Abſchwefeln 
im Herbſte it noch überall in Übung. Auf den 
Ständen der modernen Imker finden ſich vor: 
Oberlader, Eyſtem Zivanovic (16 Rähmchen 
24 X 25), Wiener Vereinsſtänder, Eſſeger Muſter⸗ 
ſtänder; in Serbien gibt es einge „Amerikaner“ 
(Dadant. Blatt), in Slovenien Znidarſche Lager- 
höde, in Dalmatien Richter - Breitwabenftöde; in 
Bosnien trifft man auch L.-M.-S.-Sıöde an. 
Die Jahre 1921 und 1922 waren Mißjahre, man 
konnte weder Honig noch Wachs ausführen. Der 
Betrieb der Vienenwirtſchaſt hat aber dennoch 
eine Zukunſt hierzulande, wenn er mit Vernunft, 
gründlichen Fachkenntniſſen und etwas Umſicht 
gehandhabt wird. Die Statiſtik liegt im argen. 
Schleuderhonig koſtet zurzeit im großen 25 Dinar 
per Kilogramm, im Kleinhandel 30 Dinar 
(= K 21 000.—), Wachs im großen 45 bis 
46 Dinar, im Kleinhandel 50 bis 60 Dinar 
(= K 36.000. — bis 42.100 —) Die Kunftwaben- 
erzeugung nimmt mit der ſtets wachſenden An- 
zahl cer Imker ſtändig zu; Bienenzuchtgeräte 
werden vielfach eingeführt, hauptſächlich aus 
Oſterreich und Deutſchland. Man plant, im 
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kommenden Auguft eine VBienenzuchtausſtellung in 
Sarajevo abzuhalten, und trifft ſchon jetzt all 
der 


Bienenzucht in meiner Heimat. d. i. Bosnien und 
Herzegowina, hat ſich Herr Auguſt Hovelka. 
Lan dwiriſchaftoberrat und Direktor der Kon- 
jerveujabrıt „Miva“ in Sarajevo beſonders ver 
dient gemacht. Ich grüße die Imker Oſterieiche 
— Simon Budimit, laudwirtſchaftlicher Be- 
zirksteſerent in Varcar. Bakut, Bosnien. 


Die kſchechiſche Regierung nimmt ſich ſehr ur 
die Förderung der Bienenzucht au. Ende 1922 
kaufte man um CK 1,000 000.— ein großes Gu! 
in der Nähe Prags an, um dort eine ſtaatliche 
Zentralanſtalt "lr Bienenzucht zu errichten, zwei | 
Tochter anſtauuen, die eine in der Nähe inn , 
die andere in der Slovakei find in Gründurz | 
Tüchtigen Imkern wurde ber Beſuch von deut chen 
Bie nenzuchtanſtalten ermöglicht. Die Anzobl der 
Fachblätter (zwei deuiſche und drei tſchechiſche 
wurden heuer um drei (tſchechiſche) vermehrt. Du 
Slovaken bekamen ein eigenes Landesblatt: Çer | 
Ivan Kitzberger in Nebusice - Beleilavim be. 
Prag gründete die „Vlelärske Rozhledy“ (a 
welcher mehr der Weltgeiſt gepflegt werden fol, | 
die dritte geitſchrift, die „Včelařská Revue 
die von der Bentralanfialt herausgegeben ei 
ſoll der Wiſſenſchaft dienen. 


Was eine Fachſchule für Bienenzuchl be ` 
wirken kann, zeigt uns deutlich die Statiſt il or: ! 
Provinz Quebec in Kanada. Bon den 85.0 } 


2— a 


Beuten des Landes find 93 Prozent Mobulden 
97 Prozent der Völker weiſen keinerlei Ki anther: 
auf, von jedem erntete man im Jane 192. 
durchſchnittlich 36 Pfund Honig, der Winterverlus 
an Ccölkern beirug etwas über 10 Prozent. J- 
Quebec findet heuer die ſiebente internatioale In 
kertagung ftatt ` 


23.000 Bienenvölker jol Deutſchland o 
dieſem Frühjahre als Kriegsentſchädigung nac 
Frankreich liefern. Dieſelde Menge wurde re 
vorigen Jahre geliefert. Die Franzoſen jee: ' 
aber wenig Freude mit den Heidebienen gehad 
haben. Wenn man den Geſamtnunen der Biene: 
in Rechnung zieht, jo gehen damit der deutſche ; 
Volkswirtiſchaſt Werte im Betrage von Über eine; 
halben Billion Kronen verloren. 


Der Flug der Biene wurde laut „A. B.-] 
von W. Bart, Jowa, eingehend ſtudiert. 2 
Beobachter kommt zu folgendem Ergebmß' e 
1. Das Zeitmaß für den Ausflug it länger ur 
ſchwankt mehr als das für die Heimkehr, das wı. 
jagen, daß die Bienen nicht immer ſchnucrſtra?e 
zur Trachtquelle fliegen, wohl aber ohne Anfen- 
halt heimkehren. 2. Der Wind beeinnächtigt dez 
Flug der Bienen; gegen einen ſolchen mit med: 
als 15 amerikaniſche Meilen können fie nur mes 
feor ſchwer ankämpſen. 3. Die Durchſchnitte gr- 
ſchwindigkeit beträgt bei ruhigem Wetter 15 aner: 
kaniſche Meilen (etwa 22 km) in der Stunde; al- 
Höchſtleiſtung kann man 20 Meilen in der Stund 
annehmen. 

Das Slocken des Honigs hängt auch de- 
Licht und Wärme ab. In den „Gleanings“ wer 
den Beobachtungen veröffentlicht, die ergeben, Bo. x 
Honig, welcher in einem gleichmäßig fühlen am: 
dunklen Raum aufbewahrt wird, langſamet toe: 
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als in anderen Berhältnifien. Dichter Honig (alfo 
mit einem größeren Gewichte) ſtockt eher als ein 
folder mit geringerem Gewichte. 

über Verſuche mit neuartigen Waben 
ſchreibt die ſchwediſche „Bitidningen“: Ein Imker 
ſtellte ſich Mittelwände ars einem Gemiſch von 
Harz und Wachs her, die er mit einer zweiten 
Schichte von reinem Bienenwachs überzog und 


dann febr tief aus prägte. Dieſe Mittelwände, 


bezw. Waben waren einſeitig, d. h. die Bellen- 
pPıdgung war nur auf einer Seite vorhanden. 
Intereſſant it nun, daß die Königin diefe Waben 
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nicht beſtiftete, wohl aus wärmetechniſchen Rück ⸗ 
ſichten, die Arbeiterinnen aber ohne weiteres den 
Honig dort einlagerten. Das will ſagen, daß die 
Bienen bei den Honigwaben nicht fo fehr heikel 
find und auch mit Wachs überzogene Fremdfloff: 
wie Aluminium, Holzſte ffe 2c. wohl oder Über an- 
nehmen. Auf diefe Tatſache ſtützten ſich wohl die 
roßen Hoffnungen; die ſich die amerikaniſche 
Firma A. J. Root Company macht, inbezug auf 
ihre neuen dreifachen Mittelwände, deren inneres 
latt aus einem Gemiſch von Bienenwachs und 
reinem Pflanzen wachs beſteht. 


Hus heimlichen Sauen. i 


Zuſammengeſtellt von Sepp Schmid, Wien. 


Geehrler Herr Redahleur! Sie haben mir in 
der letzten Nummer des „Bienen⸗Bater“ zu viel 
Ehre erpleſen. Namentlich mein Konterſei hätten 
Sie beſſer noch einige Zeit zurückſtellen ſollen, 
um es dann wirkungsvoller mit ſchwarzer Um⸗ 
rahmung und ſchlichtem AEN einzuſchalten, 
denn lange kann es bei mir nicht mehr dauern. 
Weitaus der größte Teil von jenen, die anfangs 
der Fünfziger ⸗Jahre des vorigen Jahrhunderts 
gleichzeitig mit mir ihre Höschen auf harten 
Schulbänken zerwetzten, ift längſt hinüber gegangen 
in ein beſſeres Jenſeits. Was fol ich alter Mann 
hier noch mad en? Nicht bören, ſchlecht ſehen, 
eiskalte Hände und Füße ſelbſt im wärmſt geheizten 

immer, verkalkte Arterien, Vergeßlichkeit und 
ern im Kopſe, das find unfehibare Bor- 
boten des nahen Endes. „Sonſt aber bin ich 
geſund“ muß ich beifügen. Aus den finanziellen 
Nöten, in die infolge der Geldentwertung 
gekommen bin un die mich zwangen, faſt aus⸗ 
ſchließlich vom 
leben, bin ich gottlob jetzt heraus. Der Staat hat 
mir ein Ruhegehalt angewieſen. Aber leider kann 
ich meinem Dienenſtande nicht mehr die gewünſchte 
Pflege angedeihen laſſen, denn mein Alter ver⸗ 
bietet mir längere Aufenthalte im Bienenhauſe 
zur Zeit Kofler Weiters. Anläßlich meines 
Rücktrittes vom Fragekaſten find mir einige 
Dutzend „Beileidsſchreiben“ zugegangen. Ich danke 
den Abſendern derſelben auf dieſem Wege ſowie 
auch allen freundlichen Leſern bes „Bienen⸗Naters“ 
für die Nusdauer, mit der fie meine ſchwachen 
Geiſtesprodukte hingenommen haben Mit Freude 
begrüße ich den friſchen Geiſt, der jetzt im „Bienen⸗ 
Bater” heriſchi und fih namentlich in der Nr. 3 
kundgibt. Möge das Vereinsblatt in dieſem Sinne 
fortfahren zum Heile der öſterreichiſchen Bienen- 
zucht! Cöleſtin Schachinger. 

Der Nektarfluß. Herr Prof. Knoll vom 
Wiener Votaniſchen Inſtitut weit auf den Zu⸗ 
ſammenhang des Honigens der Pflanzen mit der 
zur Blütezeit vorhandenen Bod'nfeuchtigkeit hin 
und meint, daß fih mit Hilfe der meteorologiſchen 
Daten einer beſtimmten Gegend dieſe Frage klären 
läßt. Seine Ver ſuche haben ergeben, daß die Menge 
des ausgeſchiedenen Honigs mit der Menge des 
— Blüte aufſteigenden Waſſers zuſammenhängt. 

wäre ſehr wünſchenswert, wenn erfahrene 

Bienenzüchter, die über genaue Aufzeichnungen 

über die jährlich geernteten Honigmengen be 
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trage meines Bienenſtandes zu 
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ſtimmter Pflanzenarten (beſonders von Bäumen) 
beſitzen, den Honigertrag mit der . 
(Regens und Guer, Menge der unmittelbar 
vorausgegangenen Monate vergleichen würden. 


Öffentliche Aufklärung. Es freut uns auf die 
Preſſetätigkeit einzelner Mitglieder des Reichs 
vereines hinweiſen zu können. Im „Boten von 
der Ybbs“ erſchien ein eingehender Bericht des 
Herrn Michel Kern aus Waidhofen an der Ybbs 
über den Wert des Bienenhonigs und deffen 
Verfälſchungen. Über das gleiche Chema ſchreibt 
in der „Freien Stimme“, Klagenfurt, Herr 
Neunteufel aus Hirt. In der Oberwarther 
Sonntagszeitung ſchried Herr Oberlehrer Zipſer 
über „Obſtbaumzucht und „Bienenzucht“. Wir 
bringen dies, um auch andere Imker für den 
Auftlärungsdienſt zu gewinnen und bitten um 
Einſendung von Belegnummern. | 


Fichlenhonig erzeugt die Ruhr der Bienen, 
eine bekannte Tatſache, die ich auch in dieſem 
Winter feſtſtellen konnte. Allen meinen Völkern 
gab ich im Herbſte je 1½ kg Buder, in Waſſer 
aufgelöſt, gut gekocht und abgeſchäumt. Ich wußte, 
daß fie faſt ausſchließlich auf ſchwarzem Honig 
ſaßen, denn im Auguſt wurde das Volk von Tag 
zu Tag um 1 bis 1½ kg ſchwerer, ohne daß ich 
irgendwo eine Trachtquelle entdecken oder erfragen 
konnte. Mir blieb nichts Übrig, als die Fichten 
als ſolche zu vermuten. Zwei meiner Völker 
wurden bei der Fütterung übergangen, der Wag- 
ſtock und zur Kontrolle ein Breitwabenſtock. Etliche 
Nuhrflecken fand ich auf den Kartons aller Völker 
ſchon im Jänner, weitaus die meiſten aber bei 
den angegebenen zwei Völkern. f 

Cöl. Schachinger. 


über Senfarten (ſiehe „Bienen⸗ Vater“ Nr. 3, 
1928, Seite 49). In dem Buche „Die bekannteſten 
Bienennährpflanzen Deutſchlands“ (Arbeiten der 
Landwirtſchaftskammer der Provinz Brandenburg, 
Heft 30), herausgegeben von Naumann und Leh- 
mann, Verlin, im Auftrage des Ausſchuſſes für 
Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer, Provinz 
Brandenburg, ift Senf unter den zu empfehlen 
den Bienennährpflanzen durch fetten Druck be⸗ 
ſonders hervorgehoben. Er iſt dort unter techniſchen 
Pflanzen vermerkt un. wird darüber geſchrieben: 
„Während der Ackerſeuf (Sinapis arvensis) auf 
Ackern ein läſtiges Unkraut bildet, das im Juni 
und Juli blüht, wird der weiße Senf (Sinapis 
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alba), obwohl auch auf den Feldern verwildert 
vortommend. angebaut, um Goat zum Futterbau 
zu gewinnen. Das aus dem Samen pewonnene 
I it nur geringwertig Er gedeiht auf humoſem 
Boden und auf ſandigem Lehm, verträgt aber 
feine ſtauende Näfte. Die Blütezeit iſt Juni⸗Juli. 
Nach dem Trachtkalender liefert er Nektar in 
reichlichem Maße.“ Über die Verwendung als 
Würze ift nichts enthalten. Oſterreich if eben 
eines der Hauptländer für die Verarbeitung des 
Senfs zur Würze. — Obert Hoffmann, 
Wr. Nenſtadt, hat im Jahre 1922 bereits Verſuche 
mit Auf gemacht. Er berichtete hierüber an die 
Firma Etti: „Das Dreſchen ging le cht und die 
Ziegen ⸗ und Haſenzüchter bewarben Do ſehr um 
das Senſheu für ihre Tiere. Es wurde bis auf 
das letzte Hälmchen gerne gefreſſen und ſchlug den 
Tieren gut an. Ich habe auch mit gutem Erfolge 
davon gefüttert.“ Über den Ertrag ſelbſt konnte 
er ſich noch nicht Aufern, da infolge eines Ber- 
ſehens feines Perſonals der Senſſamen mit 
anderen Samen vermiſcht wurde. Im allgemeinen 
berichtete er noch, daß brauner Senf in der 
Wr.⸗Neuſtädter Gegend nur ſchwer zu kultivieren 
fe, daß er jedoch mit gelben oder weißen Senf 
(sinapis alba) ſcheinbar gute Etfolge gehabt habe. 
Auch die Stadtgemeinde Wr.⸗Neuſtadt will heuer 
Berſuche mit Senfänbau machen. Ebenſo follen 
an veiſchiedenen Stellen in Kärnten diesbezügliche 
Berſuche unternommen werden. Die Firma Eiti 
teilt üder den Senſbau noch folgendes mit: „Der 
Senf gedeiht unter den gleichen klimatiſchen Ber- 
hältuiſſen wie Rays und Mohn und eignet ſich 
alfo der größte Teil Niederöſterreichs, Süd ⸗Steier⸗ 
marks und einige Teile Kärntens und Ober 
öſterreichs vorzüglich zu deſſen Anbau; auch in 
Mähren, Böhmen und Ungarn wird viel Senf 
angebaut. Die Fechſung ergibt das 50- bis 100fache 
des Saatgutes, im Mittel alſo zirka 75 kg pro 
1 kg Senfſaatgut. Aber auch größere Erträgniſſe 
— ſelbſt bis zum 119 fachen des Saatgutes — 
haben wir bei einem Anbau in der Umgebung 
Wiens konſtatieren können. Das Senf ſtroh eignet 
ſich vorzüglich zur Fütterung von Ziegen, Ranin: 
chen ae, Als Über nahmspreis für den zu 
lieſernden Senfſamen (vorausgeſetzt, daß derſelbe 
ſich zur Herſtellung von Taſelſenf eignet, d. h. 
leichmäßig ausgereift und nicht dumpfig iſt) 
ſeten wir den im Herbſt geltenden, offiziellen 
Weizeunpreis fek, mit einem Aufſchlage von 
75°/,, alfo ganz unabhängig vom Kurs ber Krone.“ 
Da Senf ert im Mai gebaut wird, ift zur Aus- 
jaat noch Zeit. Es wäre aber zu wünſchen, wenn 
an verſchiedenen Stellen Oſterreichs Verſuche 
gemacht und der Honigertrag beobachtet werden 
würde. Berichte im Herbſt wären erwünſcht. 


Dr. Rodler. 


Ruhrkrankheit iff des Imkers Schuld. tele 
gefürchtete Krankheit, welcher alljährlich tauſende 
Völker zum Opfer fallen, kann jeder Imker mit 
Leichtigkeit verhüten. Meine Behauptung ſtützt 
ſich auf meine langjährigen Er fahrungen und 
Opfer, die mich dieſe Krankheit koſtete, aber ſeit 
vollen 13 Jahren für wich nicht mehr beſteht. 
In den Jahren 1906 und 1907 find meme ſämt⸗ 
lichen Bienen, 300 Völker, der Ruhr zum Opſer 
E Bufolge der kalten Südoſtwinde, welche 

as Tal durchſtrichen, konnten die Bienen trotz 
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ſchöner heiterer Tage vom Oktober bis Mitt: 
März keinen Reinigungsausflug halten, wodurch 
die Rubr zum Aue bruch kommen mußte. Dep 
dieſem Übel nur durch eine ſonnige, windſtille 
Lage vorgebeugt werden kann, wurde für mich 
zur Gewißheit. Nachdem dies in der Umge bun 
nicht möglich war, habe ich mich im Jahre 1910 
entſchloſſen, in der Stadt Blava bei Görz, 200 km 
entfernt, ein Bienenhaus mit bedeutenden Ruben 
zu erbauen. Von dieſer Zeit an begann ich mit 
der Wanderung auf die Winter ſtände. Im Jahre 
1913 wurde ich als Deutſcher von der ſlo deniſcden 
Bevölkerung gezwungen, das Viener haus zu ent- 
fernen, was diesmal für mich anſtatt ein Nachteil, 
nur von großem Nutzen war, weil an diefe 
Platze im Jahre 1915 die erſten feindlichen Shiff: 
gewechſelt wurden, fo daß ich wenig ſtens dieſes 
wertvolle Bienenhaus retten konnte. Als Erſatz 
habe ich im Jahre 1913 in Gummern, 88 km 
entfernt, einen neuen Winterſtand gemietet, welchen 
ich durch volle ſechs Jahre benützte, big es mir 
endlich gelang, in nächſter Råbe meines Wohnſitzes, 
1 km entfernt, ein Stück Grund cuf mehrere 
Jahre zu pachten, um einen Dam len Win terſtan d 
errichten zu können. Meine Bienenanlage eignet 
ſich vorzüglich für den Sommer, aber nicht für 
den Winter und ſo dürfte es mindeſtens 80% 
aller Bienenzüchter ergehen. Um die Ruhrkrankheit 
gänzlich zu verhüten, muß der Winterſtand ſüdlich 
bis ſüdwep lich ſonnſeitig gelegen und gegen alle 
Windrichtungen geſchützt fein, fo daß an Ve 
heiteren Tagen ein Ausflug möglich it Treffen 
diefe Vorausſetzungen zu, dann kann auch in 
den ſtrengſten Wintern einer tadelloſen g funden 
Durchwinterung mit ve fer Rohe eutgegengeſehen 
werben, auch bei Fütterung mit dem gefürchtete! 
Waldhonig. Es ift allerdings richtig daß wirklich 
günſtige Lagen für einen Winterfiand oft in 
ſehr weiter Entfernung geſuckt werden mäüfjen 
und ganz beſonders in drr Ebene ſehr wenig 
folder Plätze vorhanden find, denn nur teile 
Erhöhungen mit ſüdlicher Abdachung eignen ſich 
am beiten hiefür. Wenn hin und wieder fogar 
von berufenen Fachleuten eine nördliche Aus flugs 
richtung empfohlen wird, wodurch Ruhrerkiank⸗ 
ungen unvermeidlich find, fo fann ich ſolche 
Ratſchläge nur auf das ſchärfſte verurteilen, denn 
eine ſolche Auskunft läßt nur auf gänzliche 
Unkenntnis schließen. Für die ßbſterreichiſchen 
Länder kommt eine ſüdliche, für Görz und Italien 
eine öſtliche Richtung in Betracht und nur in 
den tropiſchen Ländern kann man von einer 
nördlichen Aufſtellung ſprechen. Um die Wanderung 
auf die Winierſtände mit Erfolg durchführen zu 
können, empfiehlt es ſich, daß mehrere Imker 
gemeinſam einen Winterſtand mieten, da hiedurch 
die Auslagen bedeutend verringert werden und 
der Stand abwechſelr d öfters beſucht werden kann. 
Die verurſachten Mehraus lagen werden durch die 
geſunde Durchwinterung wieder reichlich herein · 
gebracht. Dieſer Vorgang wird in Kärnten feit 
vielen Jahren mit gutem Erfolg vorgenommen. 
Des öfteren wurre ich ſchon erſucht, ich möge 
das vermutete Geheimnis lüften, worin mein 
Erfolg in der Bienenzucht beſteht. Nun wehlan! 
Das Geheimnis heißt „Wandern“. Ohne die 
ver ſchiedenen Wanderungen it eine rationelle 
Bienenzucht unmöglich; davon ein anderes mal. 
Franz Neun. 


AAL, 2 DICIICIIS Y UICI 


Witleilung aus Hirt. Wegen zahlreicher Be- 
ſuche von auswärts bringe ich zur Kenntnis, daß 
meine Vienenan agen jedermann unter Führung 
meiner Leute zugänglich find. Sollte aber der 
Wunſch beſtehen, mich perſönlich anzutreffen, iſt 
es unbedingt notwendig, mich von ſolchen Beſuchen 
früher zu verſtändigen. Meine Hauptonlagen in 
Hirt und Frieſach find voneinander 5 km getrennt, 
während fi der Sommer ſtaud 154 km entfernt 
in Obervillach in 1052 m Seehöhe befindet und 
in der Zeit vom 1. Juli bis 8. Aaquſt beſetzt ift, 
woraus geſchloſſen werden kann, daß ich nicht 
immer in Hirt anzutreffen bin. Die Beſichtigung 
von Hirt und Friefach empfiehlt ſich am been im 
Monat Juni, zu welcher Zeit alle Bienen von 
den Winker ſtänden zu Haufe find. 

Franz Neunteufel Hirt. 

Weg mit dem Abſperrgikler. Wenn ich dieſen 
Ausdruck der Überſchriſt gebrauche, jo will ich 
hiemit ausdrücken, daß ich der größte Feind dez 
Abſperrgüters bin, wozu meine langjährige ET- 
fahrung beigetragen hat. Meine Imkertätigkeit 
begann mit allen möglichen Bienenwohnungen, 
bei denen das Abſperrgitter nicht fehlen durfte. 
Aber jon nach kurzer Zeit wanderte das ſelbe 
in die Rumpelkammer, um nie mehr wieder zum 
Boden zu kommen. Daß auch die Bienen ein 
Feind desſelben find, davon kann man ſich über ⸗ 
zeugen, wenn man das Flugloch in gleicher Höhe 
anfertigt und dann beobachtet, wie die Bie nen 
beſtrebt find, dar ſelbe zu vergrößern. Ich talte 
das Abſverrgitter für ein Marierwerkzeug, das 
geeen die Natur verfößt und ganz ficher zur 

erkürzung der Lebensdauer beiträgt. Die Kürze 
der Sebend bauer, welche zur Zeit der Haupttracht 
mit ſechs Wochen angenommen wird, iſt darauf 
zurückzufübren, daß die Biene ganz beſonders bei 
den Nadelhölzern, bei der Suche nach Nektar, 
durch das Oindurchzwängen durch die Nadeln 
ihr Kleid frühzeitig verliert und mit zerriſſenen 
Flügeln vorzeitig vetendet, wozu auch das Ab- 
ſpertgitter bedeutend beiträgt. Das Abſperrgitter 
zur Bruteinſchränkung zu verwenden, hat nur 
dort feine Berechtigung, wo die Tracht mit der 
Eſparſette endet und keine Spättracht mehr vor- 
handen ift. Bei guter Fichtentracht ift der D enen⸗ 
verluſt ein fo großer, daß die Bienen inſtinktiv 
fofort das Schwärmen einſtellen und trotzdem 
nach Ttachtſchluß um mindeſtens 50% ſchwächer 
find. Deje Erfheınung lehrt zur Genüge. daß 
auch die Bienen ihre Volksſtärke bei guter Tracht 
zuſammenhalten und nur bei ſchlechter Tracht 
der Schwarmteufel los i, um das überſchüſſige 
Bolt los zu werden. Den Ho igraum durch ein 
Abſperrgitter abzuſchließen, iſt aber gänzlich über⸗ 
Köffig, weun man in ben Honigraum Rähmchen 
der halben Höhe der Brutrabmen, wie bei dem 
Sträulikaſten, RNichterſtock oder öſterreichiſchen 
Breitwabrnftod verwendet und die Abſtände ver- 
größert Man erſpart dadurch mehr Rabmen und 
das über flüſſige Abſperrgitter. Im Vorjahre konnte 
ich bei mehr als 200 Sträulikaſten nur in fünf 
Aufſätzen je eine Handbreite Brut vorfinden, 
dagegen waren alle übrigen brutfrei. Selbfiver- 
ſtändlich fol kein Drohnenbau vorhanden fein, 
denn die ſer wird in den meiſten Fällen bebrutet. 
Daß ſo mancher Imker Über meine Zeilen den 
Kopf ſchütteln und das Abſperraitter verteidigen 
wird, will ich nicht leugnen; deſſen ungeachtet 
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muß doch jider Imker zugeben, daß man ſich bei 
der Bewiriſchaſtung von mehr als 300 Mobil- 
völfec ein beſtimmtes Urteil in dieſen Dingen 
anmaßen darf. Ich wage weiters zu behaupten, 
daß ich weit beſſere Erfolge im Honigertrag auf- 
weiſen kann, wie jene Imker Kärntens, die das 
Abſperrgitter auwenden. Bei meinem Stande 
würde ich für das Abſperrgitter ſchon mehrere 
Millionen aus geben müffen und durch die Mehr» 
arbeit, welche in tauſenden von Handgriffen 
beſtedt, einen bedeutenden Be luft erleiden. Wird 
die Bienenzucht berufsmäßig betrieben, fo kommt 
das Sprichwort Zeit iſt Geld“ zur vollen Geltung. 
In meiner 24 jährigen Praxis, während der ich 
die Trachtverhältniſſe in den verſchiedenen Stock ⸗ 
formen ſtudierte. din ich zur Überzeugung ge- 
kommen, daß ſich der Sträulikaſten für die 
Alpenländer wegen ſeiner leichten, überſichtlichen 
und überaus ſchnellen Behandlung und der damit 
verbundenen Zeiterſparnis, zur Wanderung am 
beiten eignet und ich imkere nur mehr ausſchließlich 
in ſolchen, wo ein Abſperrgitter weder im Brat- 
raum, noch für den Honigraum erforderlich if. 
Es liegt mir vollkommen ferne, auf die einzelnen 
Imker Einfluß zu nehmen, ſondern ich wollte 
hiemit nur zum Ausdrucke bringen, daß ich das 
Abſperrgitter als gänzlich zwecklos und für die 
Bienenzucht ſchädigend halte 
Franz Neunteuſel-⸗Hirt. 


Bienengifl. In einer Ihrer letzten Nummern 
gaben Sie die Mitteilung eines Ihrer Mitglieder 
bekannt, dem das Zerkauen des bei einem Bienen⸗ 
tihe in der Wunde zurückbleibenden Bienen- 
ſtachels jedwede üble Nachwirkung der Ameiſen⸗ 
ſäure vorbeugt. Zu dieſer Frage, über die An- 
erkennung der Handlung, geſtatte ich mir folgen» 
des zu fagen: Das Heilverfahren „Jſopathie“ 
(der Homßopathi: verwandt) beruht auf dem 
Grundſatze: „Gleiches wird durch Glei⸗ 
ches vertrieben oder geheilt“. So 
kann Schlangenbiß durch Schlaugengift, Oued- 
ſilber vergiftung duich Queckſilber und Bienengift 
durch die winzige Spur der im leeren Bienen- 
ſtachel zuröckbleibenden Ameiſen ſäure geheilt 
u erden. Alle Tiere, welche giftige Tiere freſſen, 
find gegen deren Biß immun. So der Igel, Jd- 
neumon, Schiangenadler, Bienenfreſſer, Neſpen⸗ 
buſſard uſw. Arzte vergangener Zeiten, jo Flu dd 
1638, Paracelſus und der letzte in der Reihe 
Dr. Guſtav Jäger 1891 haben dieſe Lehre durch 


Beobachtungen in der Natur gelernt und darüber 


geſchrieben. Der Unterſchied beſteht nur im Ber- 
fahren, im Grunde iſt es doch das gleiche Geſetz. 
Darauf beruht auch die Immunität der Schlangen⸗ 
beſchwörer. P. L. Müller Leibnitz. 


Wachsmolten im Winker. Einen außerge⸗ 
wöhalichen Fall erlebte eines unſerer Vereins- 
witglieder. Ende Jänner war ein mittelſtarkes 
Volk mit junger Königin unruhig geworden. Der 
herausgezogene K ntrollkarton zeigte nicht wenig 
tote Bienen, Ruhrfl⸗cken und eine Anzahl aus- 
gewachſener Wachs mottenmaden. Der Stockdeckel 
wurde abgenommen, man ſah auf der linken 
Seite, ungefähr in der Mitte der Wand, die 
Bienenkugel ſitzen, auf der rechten aber, bis in 
die Mitte des Wabenbanes reichend, ein unge 
heures Wachsmottenneſt mit hunderten Würmern, 
das offenbar im Begriffe war, feinen Umfang 
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noch immer mehr auszudehnen und das Volk auf 
der anderen Seite zu bedrängen. Es liegt die 
Vermutung nahe, daß ſich bie Wache motten, 
deren Eier ſchon im Herbſte abgeſetzt wurden, mit 
Hilfe der Eigenwärme des Volkes entwickelten, 
die Bienen aber ſpöter infolge der Kälte und des 
dichte. ! Mottengeſpinſtes den Kampf nicht mehr 
beſtehen konnten und die Unruhe die Ruhr im 
Gefolge hatte. Heute iſt das Volk bereits einge- 
gangen. A. Zeitler- Bitten. 


Von der Silberlinde ſchreibt Herr C Scha⸗ 
chinger: Dieſe blüht erſt dann, wenn die 
anderen Lindenarten ſchon abgeblüht find — 
gegen Ende Juli und Anfang Auguſt — und 
honiat jedra Jabr. Es gibt zwei Arten der ſelben: 
die Tilia alba pendula mit hängenden Zweigen 
und die Tilia argentea mit aufrechtſtehenden 
Zweigen. ; 


Bienen als Tänzerinnen. Die unter dieſen 
Titel in Ihrer vorigen Nummer erſch'enene Mit- 
teilung bringt eine ähnliche Erſcheinung, wie ich 
fie auf meinem Bienenſtand im Vorjabr im Juni 
beobachtet habe und die mir auch vollkommen un⸗ 
erklärlich geweſen i. Ich habe Breitwabenſtböcke. 
Ende Juni ſaßen an einem Nachmittage auf der 
Vorderſeite dieſer Stöcke aer die ganze Breite 
Breng reihenweiſe die Bienen, wie militäriſch 
ausgerichtet und machten ſtundenlang die Be- 
wegung einen Schritt vor, einen Schriit zurück, 
jo daß er ausſah, als wenn fie das Holdbrett 
abbürſten würde. Vielleicht war es Täuſchung; 
uns kam das Brett dann viel weißer vor als die 
anderen Vor der ſeiten. Wenn die Bienen aus ihrer 
Stellung weggejagt wurden, waren fie in fünf 
Minuten am ſelben Platz und in derſelben Tätig: 
keit. Eine Erklärung dieſes Vorganges wäre ſehr 
intereſſant. Joſef Böck ⸗ Wien. 
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Zu dem gleichnamigen Artikel in der vorigen 
Nummer möchte ich bemerken, daß ich auf meinem 
Stande in Brun ein Volk beſitze, deffen Bienen 
ſich ebenfalls durch das angegebene Tanzen von 
den anderen Völkern unterſcheiden. Ich habe 
voriges Jahr eine Anzahl ſolcher tanzender Bienen 
mit Farbe bezeichnet und ſah, daß es immer die 
Vezeichneten, alfo immer die gleichen Bienen 
Iw ren, die ſich dieſem unruh'gen Hin und Her 
hingaben. Doch ſchon nach mehreren Tagen 
fehlten einige der Weißbetupſten, nach weiteren 
acht Tagen waren fon alle Weißen verſchwunden, 
die Zahl der Tanzenden wurde immer klein r und 
bald war das Spiel eingeſtellt. Im beuri,en 
Jahre wiro es fi erſahr ungs gemäß wieder holen. 

A. ZJeitler- Bitten. 


Die Ameiſenplage im Bienenzuchtbeirieb. 
Mit der Aufnahme der Arbeiten im beginnenden 
Betriebsjahr fol auch zugleich mit der Bekämp⸗ 
fung der Schädlinge angefangen werden. Wir 
wollen uns in dieſem mit ein m Störenfried im 
Vienenſtande des näheren befaſſen und die wirt- 
jamen Ibwehrmittel gegen die Ameiſen (For- 
mica nigra) u. a. den erſten genäſchigen Gänen 
unſerer Stände kennen lernen. Die Ameiſen, 
welche unſeren Bienen Schaden zufügen, ſind den 
letzteren wegen ihres üblen Geruches ſehr zu⸗ 
wider; ſie dringen gerne in die Stöcke ein, 
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naſchen Honig und ringen dem Bienenvolke durch 
Abwehr arbeiten (in manchen Fällen unterbleiben 
fie auch wegen des üblen Ameiſengeruches), Die 
hauptſächlich bei aroßen Ameiſenzuzügen durch- 
geführt werden, koſtbare Arbeitsſtunden ab. Wenn 
man ſchon vier nicht die Worte von Paftor 
Knoblauch „Fu H vor jeder Räuberei, it paſſiert 
'ne Eſelei“ ganz auf die Ameiſenplage anwenden 
kann, ſo iſt jedoch in vielen Fällen auch hier 
mangelnde Vorſicht bei der Arbeit auf den Stän- 
den Schuld an einer Ame iſenoff⸗nſive auf die 
einzelnen Bienenvölker. Gemüll, welches befannt- 


lich Zuckerkriſtalle enthält, wird in den meiſten 
von den Ameiſen als Wegweiſer gu den 
toen Vorräten an Honig benützt. Rein lichkeit 
ift der ere Orundſatz und er hat auch Giltigkeit 
beim Hantieren mit Honig, Werkzeugen, Futter- 
gefäße uſw. Biele angepriefene Mittel der Be- 
kämpfung find gut, jedoch alle von lokaler Wir- 


jung und man muß ftändig auf der Hut fein, 


m die Eindringlinge abzuhalten. Ich will in 
Kürze die gebräuchlichſten Mittel, welche alle von 
vorübergehender Wirkung ſind, erwähnen. 1 Das 
Aufſtreuen von Holzaſche, 2. das Beſtreichen der 
Stodwände mit Karbolſäure, Kerbolineum oder 
Petroleum, 3. das Auflegen von mit Vogelleim, 
Syrup oder rohem Teer beſtrichenen Tide n, 
4. „as Unterſetz'n von Taſſen mit Waſſer unter 
die Füße der Stellagen, 5. das Abmähen von 
Gras, das als Zuzugsbrücke benützt wird, 
6. das Abſchneiden von Baumzweigen, 7. die 
Anwendung von käuflichen Abwehrpulvern und 
Tinkturen, welche von aleu Drogerien ſofort an- 
gefertigt werden uſw. Dieſe Mittel wirken nur 
einige Tage, in vielen Fällen oft, nur einige 
Stunden; eine dauernde Abwehr beſteht nur in 
der reſtloſen Nertilgung aller dieſer Eindringlinge. 
Zu dieſem Zwecke iſt (nach Taſchenberg) eme 
1 Beobachtung notwendig. Man ver- 
olje Ameiſen, welche die S:öde verlaſſen. Zur 
leichteren Beobachtung ſtreue man ihnen etwas 
Weizenmehl auf den Rücken und folge ibnen bis 
zu ihrem Bau, was in den meiſten Füllen eine 


Leichtigkeit if, wenn man fih bei einigen Über- 


zeugt hat, daß fie derſelben Stelle zulauſen. Am 
Abend, wenn das Qin- und Herlaufen eing'ſtellt 
iſt, begebe man ſich mit einem Spaten, einer 
Kanne Waſſer und ungelöſchtem Kalk (welchen 
man zu dieſem Zwecke zerkleinert hat, fo doß die 
rößten Stücke in der r ße von Kaffeebohnen 
d) zur erforſchten Stelle. Die Größe des Baues, 
die man mit Holzlatten bei Tag gekennzeichnet 
hat, wird nun mit Kalk beftceut und dann darauf 
Waſſer gegoſſen Nun beginnt man mi: dem 
Umſtechen des Baues, bei dem eine Hilf per ſon 
Keck Kalt ſtreut und Waſſer zugießt. Nur fo 
es möglich. die Ameiſen gänzlich zu vertil,en. 
sit (auch Chlorkalt) it das befte Mittel zur 
Bertilgung, es wird jedoch auch Sodalauge und 
Ta aklauge verwendet, welche nicht fo wirſſam 
arbeiten. Benzin und Schwefelkohlenſt ff helfen 
auch, find jedoch wegen ihrer Feuergeſährlichk' it 
mit größter Bor ſicht zu ver wend 'n. Geſäße, welche 
von den Ameiſen heimgeſucht werden, werden mit 
einem Streifen Kreide oder Kalkſtaub umgeben, 
vor dem fie zur ückſchrecken. Sind bei doppel · 
wandigen Beuten Ameiſen in das Füllungs⸗ 
material gekommen, fo zer ſtößt man in einem 
Mörjer Maun und bläßt ihn mittels einer Glat- 
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röhre oder einem Federkiel durch eine Fuge in 
den Zwiſchenraum; ein Eßlöffel Alaun genügt 
vollkommen zu einer einmaligen Einſtäub ung. 
Zur Vorſicht lege man zwiſchen Stöde von Zeit 
zu Zen Tomatenblätter (Paradeis blätter) oder 
Kerbel'raut, dem Ameiſen ausweichen. Zum 
Schl. Hr Te noch geſagt, daß diefe Mittel erp obt 
find, und bei genauer Verwendung dem Bienen- 
züchter von dieſen unliebſamen Gäſten befreien. 
Joſef Rakovsky⸗ Schönau Günſel⸗ dorf. 
Zur Ausgeſlallung des „Bienen⸗Vaters“ 
trapen erfreulicherweiſe nun immer mehr Imker 
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bei. Alle Einſender müſſen ihre Berichte und Mit- 
teilungen einſeitig ſchreiben! Wir bitten um ſchöne 
oder intereſſante Lichtbilder von bemerkenswerten 
Bienenſtänden. 


Dr. L. Arnharts Artikel über „Einfache 
Unkerſuchung des Honigs auf Stärkeſirup und 
Invertzucher“ konnte nicht m hi unte gebracht 
werden und wird in der Mii⸗ Ausgabe vetre 
t ffentlicht. | 

Allen unſeren Qefern frohe Oſtern! 

Die Schriftleitung. 
* 


Aus der öſferreichlichen Imkerichule. 


Wien, II., Nordportalſtraße 126. — Telephon 44.779. — Leiter: Dr. Ludwig Arnhart. 


Allen ZJuſchriften an die Imkerſchule, in 
denen eine Antwort gefordert wird, iſt das Rück⸗ 
porto beizufügen. 

Beſlellung. Bon der Leitung der öſterreichiſchen 
Imkerſchule wurde Herr Dr. Pointner für die 
Unterſuchungen von Bienentranth-iten au die 
Imker ſchule beſtellt. Dr. Pointner hat fid ſchon 
während des ganzen heurigen Winters mit dieſem 
Gegenſtande in wiſſenſhaftlicher Weiſe 
befaßt. Es kann von jetzt ab krankes Material 
an die Imker ſchule behufs Feftelung der Krank⸗ 
heitsurſachen einge ſendet werden. Es wäre wûn- 
ſchenswert, wenn von dieſer Gel⸗genheit von Seite 
der Imkerſchaft ausgiebiger Gebrauch gemacht 
wird, denn Dr. Pointner wird ſich auch mit 
der wiſſenſcheftlichen Erforſchung der 
Bienenktankheiten deſchäftigen. Er hat fi ſchon 
ge in wiſſenſchaſtlicher Weiſe mit Bakteriologie 
befaßt. | i 


Achlung! Ich bitte unſere Imker, mich von 
allen ihnen bekanntwerdenden Erkrankungen der 
Bienen an Schwarzſucht zu verftändiuen. 
Bern ich noch lebendes Material ſchwarz⸗ 
ſuchtiger Bienen erhalten könnte, wäre ich febr 
dantbaı. Totes nügt mir nichts Wenn es nicht 
mözlich wäre, mir ſolches zu fenden, würde iw 
den betreffenden Imker perſönlich aufſuchen und 
mir an Ort und Stelle lebende ſchwarzſüchtige 
Bienen für die nachfolgende Unterſuchung geeignet 
präparieren. Unter einem bitte ich auch die Imker · 
ſchaft, mir eine im April eingegangene Königin 
in möglichſt friſchem Zuſtande einzuſenden. Es 
wäre auch darauf zu achten, ob nicht nach ein- 
tretender Kälte zu dieſer Zei. Königinnen taube 
Eier legen oder legunfäbia werden. Bute mir der- 
artige Königinnen womöglich in lebendem Bu- 
Rande einzuſenden. Dr. L. Arnhart. 


Tätigkeltsbericht der öflerreichiſchen Imker⸗ 
ſchule dis 15. März 1923. Mit Sept mber 1922 
babe ich die Veitung der Imkerſchule übernommen. 
Bieh 'r wurden 175 Honige, eine Zucke cpr obe und 
eine Brut ſeuch' ne krankung unterſucht. Bon mir 
wurden vier große Bandtafeln g⸗zeichnet, vom Herrn 
Mogenaner ebenfalls deren vier. Der Organi⸗ 
jationeRatut für du Imkerſchule und de Preüfungs⸗ 
vorſchrften für die ſtaatlichen Bienenzuchtleh : er- 
und Ben enzuchtmeiſterpräͤfungen wurden ausge⸗ 
arbeitet. Das Lehrzimmer wurde umgeräumt. 
Bor zimmer wurde auch als Lehrmittelzimmer eine 


gerichtet. Das zwiſchen dieſen beiden Räumen 
gelegene ſeinerzeitige Arbeitskämmerchen wurde zu 
einem kleinen Laboratorium hergerichtet, in dem 
modern w ſſenſchaftliche Arbeiten auf dem Gebiete 
der Bienen anatomie, Bienenphyſiolo sie und Bienen- 


biſtologie durchgeführt werden können. Zwei Ar- 


beiten, eine Über ein Bienenhaus und über die 
Eiſchwarzſucht der Bienenkönigin, wurden bereits 
von mir fertiggeſtellt. Erſtere eiſcheint im „Zoolg.⸗ 
Anzeiger“, die zweite ſteht in defer Nummer des 
„Bienen Bater”. — Herr Stumvoll fabrizierte 
einen kunſtvollen Apparat zu Mikrophotiograph en. 
Er richtete eine photographiſche Kammer ein und 
leiſtete auch ſonſt noch viele zur Einrichtung der 
Imker ſchule nötigen Tiſchler⸗ und Metallarbeiten. 
Für den Unterricht an der Imker ſchule und für 
das Bienenzuchtmuſeum mp: ben viele Präparate 
hergeſtellt In der Imkerſchule wurde ein eigenes 
Art eitsheft angelegt. Dr. L Ar nhart. 


Anſchaffung. Der Reichsverein für Bienenzucht 
kaufte im Ber eine mit der öſterreichiſchen Imker⸗ 
enufjeuihaft der Imkeiſchule eine dinokuläre 
lupe. Die Firma C. Reichert lieferte dieſes 
für die Bienenferſchung unentbehrliche Inſtrument 
um den halben etrag von K 2, 000.000. Der 
Firma C. Reichert ſei auch an dieſer Stelle der 
herzlichſte Dank ausgedrückt. Weiter ſpen dete 
der Reiche verein der Imkerſchule aus ſeinem Be⸗ 
ſtande eine Schreibmaſ «ine. d Ramen ber 
Imkerſchule ſage ich herzlichſten Dank! 

Dr. L. A. 

Haupfkhurs. Aus Anfragen erſehe ich, daß die 
Ausschreibung für den Hauptturs irrtümlich out, 
Nie n wird. Es handelt ſich heuer nur um einen 

be gangskurs; für dieſen kommen in erſter Linie 
be eits in Verwendung ſtehen de Wanderlehter, in 
zweiter Sinie geprüfte Wanderlehrer und ert in 
dritter Linie prakuſche Imker, welche eine Mittel- 
ſchule abſolviert haben, in Betracht. Vom nächſten 
Jahre an ift es j dem Imker, obne Rücddſicht auf 
die allgemeine Vorbildung möglich, zum Haupt⸗ 
kurſe zugelaſſen zu werden. Näheres wird die be⸗ 
hördliche Verordnung über die ſtaatliche Imker⸗ 
prüfungen bringen. Dr. L. A. 

Spenden für die Imkerſchule. Bisher wurden 
geſpender: Bun de ru G. Kimmerl in Schwecha 
zwei lebende Königinnen zu mikroſkopiſchen Pra 
paraten. — Bon Herrn J. Bloderer, Kaiſer 
leitnergut, Ober- Schlierbach, eine intereſſant 
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Kcabe. — Bon D 
Oſtend, zwei Ringlottenbäumchen. — Von Herrn 
J. Hochmann, Ober Ilſpektor, IV., 
ftraße 5, Ribiſelſtauden. con Elfa 
Bindtner, XVIII., Gerflhoferſtraße 84, Ring- 
lottenbäumchen und verſchiedene Samen. — Von 
Herrn J. Kreiſer eine große Inſektenſammel⸗ 


Don der öfterreichiichen 


Wien, XVII., Ottakringerſtraße 72 (im Gebäude 


Der Honigverhauf in Wien geht nun in 
320 Berſchleißſtellen der Vereins molkerei, dec 
und der Wiener 
Molker i vor fid. Die Imker Wiens wollen ſich 
ſelbſt davon überzeugen, ob der Honigverkauf in 
mögen 
uns auf etwaige Mißſtände aufmerkſam machen, 
ſchaffen konnen. Wir bitten 
das Publikum 


balb Wiene, beſonders in 
ſollen ebenfalls Verſchleißſte len eingerichtet werben. 
Zur Honigpropaganda i 


ſelbſt ſtehen in Verbindung mit 
Dr. Moll, dem Leiter der Mutter- 


und hoff n, 
i Offentlichkeit 
u ir uns 


der S 
folgt 
können nur mit einer beiruchteten 
Königin. Imker, abzugeben haben, 
teilen der Genoſſenſchaft ihr freibleibendes Ange⸗ 
der Stückanzahl auf Mai „ Juni⸗, 
die Genoſſenſchaft 
fortlaufende Vormerkung führen wird. 
kaufen wollen, richten auf ein⸗ 
ihre Anfrage ebenfalls mit Angabe 
h, auf Mai-, Ju i., Juli⸗Schwärme 


zugeſendet werden. Sobald 
ſteller bei der 
Genofſ nſchaft die gewünſchten Schwärme unter 
Mitteilung der genauen 
unter Beilage einer Doppelpoſtkarte beim Verkäufer. 
i benützt die 
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ſchachtel. — Bon Geren J. Matzenauer ein 
broßes Inſektenꝛötungsglas. — Bon Herrn Hanz 
bechaczek Bücher für die Bibliothek. — Bon 
Herrn Ambros Bachmann. Wien. Sievering, 
zvei Birnbäume ſamt Stangen und me rere 
Sträucher. Im Namen der Imkerſchul- herzli Ben 
Dant. Dr. L. A. 


Jmkergenofienidaft. 
der Sereinsmolkerei), Telephon 35.486. 


Toppelp »ftla:te als Berfarbanzeige an den Käufer. 
Häli’e der Bofikarte ſchreibt der 
Käufer nach Eintreffen der Ware die Empfangs- 
Genoſſenſchaft, welche 


dem Verkäufer nunmehr den Verkaufspreis ong, 


den Preis abzüglich 10% (zehn Prozent) für 
Benoſſenſchaft wird 
den Veiſand ſo einrichten, daß die Schwärme 
auf moglichſt kurze Strecken zu verſenden find. 
Verkäufer, der den Kanden 
hat, unter Vormerkung von jedem 


Wachs verwerlung. Die Genoſſenſchaft beginnt 
von Wachs, Umtauſch 
Rohwachs in Kunſtwaben und Lieferung 
von Kunftwaben. 
Wachseinkauf. Wir kaufen reines, garantiert 
echtes, bodenſatzfeeies Bienenwachs in Laiben 
zum Pieiſe von K 38.000 — per Kilogramm 
franko Wien. l | 
Wachsumlauſch. Wir liefern Kunſtwaben in 
Umtauſch gegen Wachs vork: hender Qualität und 
berechnen an Schwund 10 dis 15% je nach 
Qlaliät, an Umärbeitung K 25, 00.— ber 
Klogramm. Die Wachsverſchickung an 
möglihft in Sendungen von wenigſtens 10 kg 
erfolgen. Zuſammienſtellung der Sammelſendungen 
erfolgt durch die Vereine derort, daß die Wachs- 
lieſerungen der einzelnen Mitglieder mit nume 
mer ierten Zetteln verſehen werden. Sammelliſten 
ſind der Sammelſendung beizuſchließen oder ge- 
E an uns einzuſenden. 
e 


unjere 


Landesgrenzen durch Subventionen, Errichtung 
von Fach ſchulen, Schutzgeſetze gegen Seuchen uſw. 


über als Beſchützer ſich erweiſen. Die Scho 

Deklarationszwang für ausländiſchen 
und einen Schutzzolltarif eingeführt, 
ver boten jegliche Einfuhr 
Bienen und erhöhten den Einfuhrzoll für 
Honig, i 
Staaten 


Erhöhung des Einfuh -zoles auf Honig und Lep⸗ 
kuchen. F ir Honig ſoll im Generaltarif 105 Francs 


nah metarif 70 Francs (= 

Kg zum Anſatz gebracht ſt 

hoͤchſtwahrſcheinlich, daß die frangöfifche Regierung 
m zuſtimmt. In 0 


Dr. 4 


überhaupt kein Einfuhrzoll auf Honig, man zieht 
derzert den Satz von K 4000. — iu ung, 
derſelbe bietet aber dem Aus lande gegenüber nicht 
tenügend Schutz und die öſterreichiſche Imker⸗ 
zenoſſenſchaft hat deshalb zuſammen mis dem 
Reiche verein bei den zuſtändigen Behörden um 


eine Enquete in der Honigſchutzangelegenheit an ' 


gefucht Brei dieſer Er quete wird auch di- Frage 
des Deflarationszwanges und des Schutzes des 
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Namens „Honig“ angeſchnitten werden und wir 
nehmen an, hob fidh bei dieſer Gelegenheit unſere 
Behörden der Bi nenzucht (als einem der wichtigſten 
landwittſchaftlichen Zweige) gegenüber ebenſo 
einſichtig verhalten werden, wie die der Staaten 
Frankreich, Italien und Schweiz. Zur Zeit könr en 
wir nur feſiſtellen, daß unfer Anſuchen bei den 
zuſtändigen MNiniſterium vom 22. Jänner d. J. 
noch immer une ledigt blieb. 


Fragekalten. 


Bon Dberlihrer Guido Sklenar, Hauskichen, Poft Palterndorf, Nieberöfterre' éi, 


7. Herrn A. S. in B. a. d. M., Steiermark. 
Standveredlung: Herr, Sie haben nach 
Ihrer Be chreibung Gold am Stande, von dieſem 
Volke müſſen Sie nachzüchten. Schade, daß Sie 
mir nicht angaben, ob das Volk in einer Stabils 
oder Mobilbeute ift. Ich nehme letzteres an. 
Vorgang: Ab Mitte. März das Volk zweimal 
wöchentlich des Abends mit heißem, flüſſigem 

er (1:1) in kleineren Gaben füttern: bis 
itte Mai SC Sie es dadurd jo weit ae 
ae haben, daß es ſich wenigſtens zum Uns 
lafen von Weiſelzellen bewogen fühlt. Bemerken 
Sie dies, dann diefe Stockmutter auf eine Zeit 
in ein kleines Reſervevölkchen geben. Das Volk 
wird einige Weiſelzellen erſtellen. Sind dieſe reif, 
dann verſchulen fie al le, belaſſen dem Volk 
gar keine, hängen ihm aber nach zwei Stunden 
eine E erwabe aus der alten Mutter im Reſerve⸗ 
völkchen ein, die Sie aber am untern Rande 
etwas kürzen, damit recht Raum für große 
Weiſelzellen vorhanden iſt. Sie werden von der 
Schönheit dieſer Zellen ſehr angenehm über- 
raſcht ſein. Vor dem Reifwerden auch dieſe 
flen verſchulen, doch diesmal zwei im Volke 
laſſen. Mit den übrigen haben Sie wohl Ihren 
ganzen Stand dann veredelt. 

8. Herrn J. G. in M., Poit B. A., Skeier⸗ 
mark. Umwohnen: Sie wollen elwas ganz 
. vornehmen, einen Rahmenholz⸗ 
ſtock in einen Strohkorb, wegen des ſtarken 
Näflens, umwohnen. Sie nennen die Beute Strobe 
korb, doch da Sie vom gleichen Ausmaß ſprechen, 
könnte dies ebenſo gut eine Mobilbeute mit Stro 
wänden ſein. In dieſem Falle hätten Sie ja die 
Rahmen nur einfach umzuhängen. Iſt aber die 
neue Beute ein wirklicher Strohkorb, dann aller- 
dings ift die Sache kitlicher, doch noch auch gut 
durchführbar, wenn er einen Flachdeckel hat. 
Dann treiben Sie ihn, wie in Frage 7 angegeben, 
— Schwärmen. Iſt der Nachſchwarm ausgezogen, 

Stock brutieer, fo nehmen Sie allen Rahmen 
die Seitens und Unterleiſten, belaſſen aber die 
Oberleiſte wegen der Festigkeit des Baues und 
beſeftigen nun die Rahmen in gehörigem Ab- 
Kani an dem Flachdeckel des Korbes und ſtellen 
ieſen nun an Stelle der früheren Mobildeute. 
DN es aber ein Rund korb, dann gibt es nichts, 
als das Volk als Fegling in den Korb werfen, 
fleißig füttern, damit er gut und flolk baut. 
Natürlich gehört auch der Gegling auf den alten 
Elonpniok, Das Näſſen kann drei Urfachen haben: 
1. entweder gu harzreiches Holz; 2. Ai kühle 
Verpackung; 3. ſtarkes Volk mit viel Brut. Ein 
anderer Bericht aus Steiermark vom 6. Fe⸗ 


bruar d. J. beſagt mir, daß dort teilweiſe ein 
Paradies iſt, da in der Sonne 26° R. Wärme, 
im Schatten 18, lebhaitelter Flug, reichlich Pollen. 
Und wir hier? Wir träumen deute Mitte Feber 
noch nicht einmal von einem Reinigungsausflug. 


9. Herr H. F, Vollsbienenzüchter in B., N... 
Königinbezug: Königinnen vom Stamme 47 
können Sie durch die öſterreichiſche e 
vereinigung (Schriftführer Eduard rnit, 
Wien Xlt/,, Poftamt 83, Poſtſach) beziehen. 


10. Seren J. 3. in P., NÖ. Vereinigen 
im Frühjahr: Ich würde an ihrer Stelle die 
beiden Völker mit dem Wirrbau im Breitwaben- 
ſtock nicht vereinigen, ſondern beide als Zwei⸗ 
volkbefrieb belaſſen, ihnen zu gegebener Zeit 
nach Überdecken des Brutraumes mit einem Ab⸗ 
ſperrgitter einen gemeinſamen Honigraum oul, 
ſezen. Sie werden dabei in der Ernte nicht 
ſchlecht fahren. Die Entwicklung durch Ausnützung 
der Wärmeökonomie in einer gemeinſamen Beute 
wird gut ſein. Vielleicht ſchwärmt Ihnen eines der 
Völker, dann ift das Vereinigen nach dem Nach⸗ 
ſchwarm leicht zu bewerkſtelligen, da wenigſtens 
ein Abteil brutleer ift. Bei der Gelegenheit können 
Sie auch mit dem Wirrbau Ordnung machen. 
An dieſem tragen Sie, bezw. Ihr Gehilſe die 
Schuld, denn wenn die Rahmen Vordau hatten, 
ſo waren ſie nicht im richtigen Abſtand, vielleicht 
beim Einlogieren verſchoben, ſonſt wäre dies 
nicht paſſiert. Wollen Sie mit dem Zweivolh⸗ 
betrieb meinen Rat nicht befolgen, dann gibt es 
nur eines: Schiedbrett herausziehen und den 
Völkern die Wahl unter den zwei Königinnen 
überlaſſen. 


11. Herrn K. B. in M. bei Sch. Hubam⸗ 
Klee und Serradella: Siehe zuerſt Unte 
wort 5 (März). Nimmt mit minderen Boden 
vorlieb (Odland), breitwürfige Ausfaat, foll alle 
bekannten Kleearken im Ertrag um das ſechs⸗, 
ja ſogar um das elffache übertreffen. Iſt nur die 
Hälfte wahr, dann erblüht auch Oſterreichs Imker⸗ 
ſchaft Heil, denn dann werden wir auch unſere 
Landwirte zu Anbauverſuchen bewegen können. 
Er ſoll als Futter viel gehaltreicher als Eſpar⸗ 
fette, Schweizer⸗ und Luzerneklee fein. Serradella 
ift in Deutichland ſtark daheim, foll brillante 
Erträge als Honigpflanze liefern EN leichte 
Sandböden. Wird zur Gründängung ſicher zu 
empfehlen ſein. 


12. Herrn G. R. in M., N-Ö. Tradi- 
verbefferu = Bravo! Heil der Tatkraft 
Ihres Vereines. So ſollten alle vorgehen. Selbſt⸗ 
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F 
B. in W. Honigblumen: 
Sie wünſchen die Antwort unter dieſem Namen, 
ich bringe ſte. Gegen Bergabrutſchungen wüßte 
ich mir keine beſſere Honigpflanze als die Gold- 


hilfe! Sicher wäre in jedem Orte etwas Gemeinde- 
grund zu pachten, der Pachtzins nach der d'Biber, 
anzahl zu entrichten, wuͤrde keinem weh fun, Aer 

rfolg aber wäre bedeutend. Hat doch der Groh- 
ımker Seiſer in Ketzelsdorf bei ſeinen 200 Völkern 


die Wurzeln ſehr tief greifen ſollen, dann nehmen 
haben Sie ſchon, gut, dann verſuchen Sie es noch Sie die Akazie, ſtümmeln dieſe in vier bis fünf 
mit Hubamklee (Frage 5, März). Auch ich kann 
Ihnen von dieſem zirka 100 Korn zulaſſen, 
ebenſo Goldrutenſetzlinge, Ailanthus- und Honig- 
diſtelſamen. Natürlich dies gratis, nur gegen 
Erſatz der Portoauslagen. 


ſtock entfernen, jedoch die Wurzeln ſelbſt im 
Boden belaſſen. Aus dieſen erfolgt ſolch ein 


mit jungen Akazien durchzogen iſt. So machen 
es hier unſere Bauern mit beitem Erfolge. 


17. Herrn H. P. in W. 115. gu Frage 6, 
rübjahrsreizfütterung: Heißes 
utter darum, weil Wärme, namentlich wenn 
ſich mit ihr Honiggeruch bemerkbar macht, das 


machen, Pflanzweite mindeftens 1 m. 
Paul Ranft ſchreibt in der „Leipziger Bienen- 
zeitung“ (Verlag Liedloff) über den Fulterertrag 
in einer Verſuchs ſtation. Da ergab Hubam auf 
gleicher Fläche unter gleich günſtigen Bedingungen ng 
den Ertrag von 1:515 Gewichtsmengen luft» Volk paſſieren müf en und darum auch die 
nachhaltige Wirkung auf das ganze Volk und 
durch ſie auf das Triebleben. Zur Reizfütterung 


gerne gefreſſen. Die Erkenntnis diefer Tatſache 18. Herrn A. P. in K., Sleiermark. 
ſcheint auch ſchon in die Kreiſe unſerer Landwirte Skockform: Nachdem Sie Segner des Breite 
gedrungen zu fein, wie mir die vielen Anfragen | wabenſtockes und des Vereingſt nders find, fo 
aus dieſem Kreiſe beweiſen, Die anderen Frage» | ift Ihre Wahl des Gerſtungsſtockes mit der Ober. 


, | Wiener Vereinsma wohl in jeder Geräte⸗ 

14. Wer hann Ailanthus däumchen abgeben? handlung, eine beitimmte Firma darf ich nicht 
575 1 n 8 Jauner in Seutſch⸗ nennen, das wäre unſchön und unklug. 

agram, N.⸗O., beſtellen. r 

15 Herrn 3. R. in K. Zinkble chgefätze: 19. Trachlverbeſſerung im Vereinsgebie ie. 

Es if richtig. daß der Honig von dieſem Blech, Herr Viktor Herbech, Magazinsmeiſter in 


Sierra Ude, e ee 
ſcädlichen Geſchmack annimmt, i habe jelber ! Sulperkraut, Subamklee, onigdiltel, Rieſen⸗ 
1991 1 0 In Sirr Falle AE honigklee und Schneebeerſämlingen zur Ber- 
der Umſtand nicht ſtark in Betracht kommen, beſſerung der Tracht des dortigen Vereins- 
90 0 5 Se kurze Seit in der ariet Bezüglich Ihrer zweiten Anfrage betreffs 
Schleuder mit den Jinkblechwänden bleibt. 
Sollten Sie aber die Schleuder ungereinigk auch 555 na, SC SE N A. der 
über Nacht oder gar die ganze Schleuderzei ſind GE verſchiede g Pila $ 8c i 1815 
hiadurch mit den Honigreſten belaſſen, jo könnte ſind zwei g 17 me Pflanzen. elber 
der ÜUbelſtand ſich doch bemerkbar machen. Ich 
würde Ihnen da ſchon raten, die Schleuder innen nicht die Erfah 
mit weißem Emaillack, der ja in zwei Tagen führt. Doch mö lich 
ganz erhärtet iſt, zu ſtreichen. Meine eigene Arten ſchon Vielleicht können W 
Schleuder wurde auf dem Transporte beſchädigt, dort die So 


verfuchte ichs mit dem Emaillack und bis heute 20. Herr E. F. in G. R.-S., unter „Dreh⸗ 
hält die Sache prächtig. Leider kann ich Ihnen ſceibe Gh.“ Bienengift im Dienſte der 
die Firma, die ſolchen Lack erzeugt, nicht an. Medizin: Genaue Auskunft auf Ihre Anfrage 
geben, da ich die leere Doſe nimmer habe. gibt Ihnen das Werk von Dr. Tertſch mit 
Immer ſind für Honigzwechke verzinnte (Weike obigem Namen, erhältlich beim Reichsverein um 
blech-) Gefäße vorteihafter. billiges Geld. Verſuche im großen mit dieſem 


DDr . 


Heilmittel gegen Rheumatismus werden jetzt in 
Stortford in Herfordſhire, England, dem Mittel- 
punkte der engliſchen Bienenzudt, gemacht. Man 
bört von dort nur die günſtigſten Urteile Auch 
gegen den Würgengel Tuberkuloſe ſoll das 
Bienengift wirkfam fein. Zumeiſt beginnt man 
mit den Stichen am Oberarm, in England am 
Nacken, ſteigert die Zahl faſt ins Maßloſe, ſpricht 
man doch in England dis zu 1000 Stichen im 
Tage. Das genannte Werk wird Ihnen genaue 
Auskünfte geben. Vielleicht iſt einer der Herren 
Arzte ſo lieb, ausführlicher hiezu Stellung zu 
nehmen. 
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21. Herrn J. R. in K., Poit E., N-Ö. 
Schwarmpreis 1922 und 1923: Im Bor- 
jahre wurden in dieſer Gegend ſchöne Schwärme 
mit mindeſt 2 kg Nettogewicht mit K 5.000 bis 
K 25.000 verkauft. Im heurigen Jahre? Alles 
hüllt ſich mit den Preiſen in Schweigen, Preis 
nach Übereinkommen, die gewöhnliche Formel. 
Ein einziger Snferent in letzter Nummer des 
„Bienen⸗Vater“ lüftet das Viſier, verlangt für 
einen Kärntner Bauernſtock von K 150.000 an- 
gefangen. An die K 100.000 für einen voll- 
wertigen Schwarm werden Sie wohl ſchon bei, 
feite legen mülſſen. . | 


Bückerſchau. 1 


Obſtban und Bienenzucht von Profeſſor 
Dr. Enoch Zander. Viele von uns haben die 
Amerikaner ur ihre „Farmers Bulletins“ bes 
neidet, die vom Ackerbauminiſteriun der Ber- 
einigten Staaten in einer Rieſenauflage heraus- 
gegeben und vom ganzen Qandvolke gerne ge» 
ejen werden. In ihnen werden Talſachen ges 
bracht, für die Ungläubigen gibts anſchauliche 
Bilder und Stakiſtiken zur Beweisführung. Die 
Bulletins taten ihre Wirkung, das ſehen wir an 
den ungeheuren Aufſchwung der amerinkaniſchen 
Landwirtſchaft, des Obſtbaues und der Bienen⸗ 
zucht. Es iſt noch nicht ſo lange her, daß die 
dortigen Bienenzüchter für das Aufſteilen ihrer 
Bienenſtände den Obſtfarmern ein Standgeld 
bezahlen mußten; heute zahlt der Obſtfarmer 
den Bienenzüchter. Solche Bulletins haben wir 
Deulſche e wenig. Es fehlt an Schriften, die 
uns die ſachen aufzeigen über die Wechſel⸗ 
beziehungen zwiſchen Bienenzucht und Landbau. 
Run liegt das erſte Tatſachenheft vor uns; in 
kurzen knappen Sätzen finden wir hier alles 
Wiſſenswerfe, wozu andere Schreiber hunderte 
Druckſeiten brauchen, die Statiſtiken find Über- 
ſichtlich, die Bilder und Zeichnungen ſehr an⸗ 
Mang: Diefe Schrift follte ihren Weg finden 

jede Obſtbauſchule, zu jeden Wanderlehrer 
für Obſtbau, in alle Bezirkskammern und land- 
wirtſchaftlichen Vereine und zu jedem Straßen⸗ 
ausſchuß. Es e viele Wege zur beſſeren Bienen- 
weide; das Verteilen dieſer Zanderſchrift ift die 
Vorbereitung eines derſelben, der uns in ein 
gelobtes Land führen könnte, wo Milch und 
Honig fließt. Darum empfehlen wir die Ber- 
breitung des Heftes ganz beſonders. 


Theodor Weippl, der bekannte Altmeiſter der 
Bienenzucht in Oſterreich, hat ſich durch Heraus. 
gabe ſeines neueſten Werkes „Die Goldrute, 
eine wertvolle Trachtpflanze für den Herbſt“ 


neuerdings ſehr verdient gemacht um die heimiſche 


Bienenzucht. In dem Büchlein beſchreibt der 
Verfaſſer die Goldrute als Heil- und Trachl⸗ 
pflanze und gibt ſeine 12jährigen Beobachtungen 
in der Trachtzeit wieder; wir können es beſten⸗ 
empfehlen; ebenſo ſein Werk über den Bau des 
Bienenhauſes, das nun in der dritten Auflage 
erſchien, und das Heft über die Ruhr der Bienen. 
welches im Jahre 1921 herausgegeben wurde 
und jetzt ſchon faſt gänzlich vergriffen ijt. Gute 
Blücher ſprechen für fid ſelber, : 


Jung Klaus Volksbienenzucht ift in der 


dritten und vierten Auflage erſchienen und hat 


ein prächtiges Kleid mitbekommen. daran jedes 
Imkerherz feine Freude haben wird. Es weh! 
ein deutſcher Geiſt aus dem Buch und Liebe und 
Gründlichkeit haben es geſchaffen. Darum wün⸗ 
ſchen wir, daß es in der guten Stube des Imkers 


neben anderen guten Büchern ſtehe. 


Auch der alle „Ehrenſels“ — Die Diener: 
zucht — (neubearbeitel von Alois Alfonſus) ur, 
wieder auferſtanden und wird gerade in dieſer 


Zeit der tauſend Künſteleien überall und br, 


ſonders in den Dörfern draußen feine Freunde 
finden. | | | ©. ©. 


x 


Alle oben angeführten Bücher ſind in der 
Kanzlei des Reichsver ines vorrätig und können 
von den Mitgliedern jederzeit bezogen werden. 


BgBeobachtungsſtaflonen. 


Februar-Beridt. 


Im Februar gab es auf allen Ständen Aug- 
fuge. Mancher Imker hatte ſchon bedeutende 
Ruhrerſchei en wahrgenommen und hofft, daß 
fh nun die ation beſſern wird. Leidec find 
auch ſchon viele Verluſte gemeldet worden und es 
Meint eben, daß dieſe Ruhrerſcheinungen nicht 
allein vom ſchwarzen Honig, ſondern auch von 
der Noſemafrankheit hertühren. Obwohl ſchon am 
22. Februar die erſten Pollen eingetragen wurden, 
iR heuer der Februar als ſehr naß und rauh zu 
bezeichnen und ein gut Teil der Pollentracht 


ging verloren. Der Flug um Waſſer koſt te durch 
dieſes Wetter manchem Immlein das Leben. Mar. 
ſehnt einen trockenen, warmen März herbei. 

Die Herren Stations leiter werden gebeten. bis 
längſtens zehnten eines jeden Monats die Bırichte 
einzuſenden und alle Karten mit K 200.— zu 


frankieren, da ich ſonſt Strafporto zu zahlen habe. 
Vom April tritt der Sommer. Ausweis mit dem 


Trachtkalender in Wirkſamkeit. u 
Imkergruß! 
Hans Pechaczek. 


ur 
— — .. 
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Monats-Überfict im Februar 1923. 


fe Tea — ET es Abnahme dkg 785 Temperatur eg Beck 


Monats- 
drittel 


Geſam t · 


Miederöflerreich 
entatsfeld (305 m) 
Weißenbach (357 m) 
St Bolten (285 m) 
Imkerſchule, Wien (1 60 m) 
Oberndorf⸗ Raabs (469 m) 
Andlersdorf bei Franzensd. 
Smünd (495 m) Se 
SE (439 m) 


ege E d. Yöbe (368) 
Gumpoldskirchen (350 m) 
deiligenblut Weiten . . 


Oberöflerreich 
micheldorf (449 m) 
Neukirchen b. Yamnad (400) 


Steiermark 
Autal bei Graz (417 m). 
Bruck a. d. OR (un . 
Allerheiligen bei en. 
Salzbur 
Schloß gen ten a 180 ba 
Thalgau (645 m) 

Itzling (418 mm) 
Aürnten 
Stenerdera a a 
l a 
Imſt (825 m) 


Längenfeld (Oztal) ) (117%) 
Neuſtift im Stubai (993 m) 


Vorarlberg 
Wolfurt (434 m) 


Minimum Rarimum 
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Eigentümer. eg Béi u. Verleger: Ofterreichticher Re 
Schriftleiter: 


Liefere fertige Halbrähmchen 


tür Vereinsständer, komplett genagelt mit vier 
Drahtabs tänder per Stück K 20 — Josef Angulanza, 


ußbachsag, Salzburg. 101-1V 
liefert am besten u. 


KU NST WABEN billigsten Honig- und 


Waoheverwertung Ferd. Breyer, Wr.-Meustaät, Gröhr- 
münlga-se47 Auch gegen Wachs Ständiger Ankauf von 
Honig u. Wacns. Anträge mit Ruckporto 99. JU 


Achtung, Bienenzüchter! 
Sämtliche Utensilien für Bienenzuoht. 
Honigschleudermaschinen, Entdecklungsappa- 
rate, Wachsschmelzer. Honiggefäße sowie sämt- 
liche Beschläge für Breitwabenstöcke (System 
Stumvoll). zu haben bei Ferdinand Sabel, 
Spenglerei, Wien, Ill., Hohlweggasse 25. 100. v 


Siaufe 20 Géi Völker 


in Bauernſtöcken am a bole mit wl Geh 5 
und Preis an Mich eel 
Ep 5 


GEN für SE Wien, I., Helferſtor erſtr. 5. — Proviſ. ver ıntw ti. 
Dr. Günther Rodler, Wien, I., Sotmarkt Il. — . Sabernal 


al & Go.. Bien, XVIII. Gerftboterir. 14. 


4 hevölkerte Runtzschstöcke ET, 
sehr guter Futtervorrat, verkauft à Stück K 1,650 


nur pegen persönliche Besichtigung und Abholung. 
K. K. HOLZMANN, Ebr Ebrelchsdor?, Nied - O Nied.-Österr. ier. . IV 


Honig und Machs 


kauft jedes Quantum 
Brüder Safenhättl, Graz, Glaisſtr. 63. 
Preisangabe bedingt. 103-1 


Honigschleuder, Nereinsmaß, dreiteilig, 


zu verkaufen be 
Karl Wlidschuh, Petronell del Halnburg. 
Preisangebote erbeten. Bei Anfragen Rückporto beilegen. Rückporto beilegen. 


Eingefriedeter Bauplatz mit Garten 


d Brunnen zu verkaufen. 10 AN 
Marie Bozinsky, Niederkreuzstetten, N.-O. 
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— Zur Blutauffrischung u. für Anfänger 


Honi markt. ` bestelle man die f 
eru A. ein Kärntner Al penbiene. 


stimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 
wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird Versende Original-Bauernstöcke, gut durchwintert, 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. mit vorjähr. guten Königin, 3%, bis voll ausgebaut, wo 
BE sicher zwei zeitliche Maischwärme zu erwarten sind. 
Preis K 150.000.— aufwärts. Bei Bestellung Au An- 
zahlung. Rest per Nachnahme. Für sorgfältige Be 

dienung zeigen zahlreiche Dankschreibungen. 

Nur leistungsfähige Völker kommen zum Versand, 
denn mit solchen hat man Preude, und kann man 


Gebr. Weinkammer, Salzburg, haben 
200 kg Schleuderhonig, verläßlich echt 
gestockt, abzugeben. Anbote mit Rück- 

Erfolge erwarten. 


j ee , E R i Se Garantie für lebende Ankunft. 30. V 
ohann Breiner, Tannberg, Post Lochen, e 
hat 200 kg Prima-Schleuderhonig, gelb VALENTIN OGRIS, Imkerei 
und halbdunkel, gegen Preisanbot abzu- | St, Margarethen im Rosental, Kärnten. 
gebeu. (SIN ; d E 
Alois Lutz, Hochriß. Ort Kot Nr. 4, Post | | Bienenhütte ou zent 34x2 m, Höhe 


vorn 32 m, rückwärts 2 m, 

Purgstall, ac? hat 50 kg GE bevölkerte Gerstungsstöcke sowie Schwärme in 
Prei ber- töcken zu verkaufen 3- 

u FR am I bel MATTHIAS KASTNER, Ladendorf Nr. 277. 


. ˙ !A m m A A A AAA AAAAAAAAAAAA 


Billiges Bieneniutter | Ufig-Huster-Brritwabenstock 


kann sich jeder Imker durch Anpflanzung von Symphori- ) nach Oberforstrat Lüftenegeer, Wiener Vereins- 
carpus racemosa verschaffen. Dieser anspruchslose f ständer, auch teilbare, Rähmchenstäbe, Absperr- 
Strauch, der noch lange nicht in dieser Masse ange- gitter nach Lüftenegger mit gerundeten Rippen sowie 
flenzt wird als er es verdient, kommt in jedem Oarten- | Rundstab-Absperrgitter liefert in bekannt sorg- 
Boden gut fort. Als Spalier, zur Einzäunung von Grund- | fältıger Ausführung MARTIN WIRTH, mech. Imker- 
stücken etc. angepflanzt, macht sich dieser vollkommen | Schreinerei in Puch bei Hallein, — bei Anfragen 
winteıharte Strauch überall nutzbar Infolge großer Retourmarke beilegen. 82-IV 


Vorräte bin ich in der Lage. einen äußerst billigen Preis LLL Sg eeeeee vv y y vyvvyvvvvvyýy 


anstellen zu können, so daß jedermann in die Lage 
Gelegenheitskauf! 


kommt, diesen für die Putte versorgung so eminent 
wichtigen Strauch sich anschafſen zu können. Offeriere: 
Snfolae Ablebens iff ein komplettes Blenenhaus 
für 12 Dereinsftänder mit gut erhultenen 10 Bienen- 


Symphoricarpus rac, mehrjährige Pflanzen, mit 1, 
2—3 Trieben, 60—80 cm. hoch, per 100 Stück K 40. 00.—, 
wohnungen, Honiaſchleudermaſchine. Wachspreſſe 
und allen ſonſtigen Bienengeräten preiswert abzu⸗ 


1000 Stück K 350 000. —. 10 0% Stück K 3.000 000 —; 
geben. — Zu beſichtigen nur Sonntags, 


90- 130 cm hoch per 100 Stück Kk 79 000.—. 1000 Stück 
Mödling bei Wien, Joſeſsgaſſe 6 b. 


K 650. 000.—, 10 000 Stück K 6, 000.000 —. Weniger wie 
a L „„ L | 
15 Bienenvölker, Wr. Vereinsständer 


25 Stück werden nicht abgegeben. Alle anderen Baum- 
sehrggut, gegen Hächstanbot abzugeben, 89-|V 


schulartikeln wie: Obstbäume, Starhe!- und Joha: nis- 
Zuschriften: JOH. BÖHM, Zwingendorf, N. 


beersträucher In allen Stärken, Himbeer, Erdbeeren, 


Stauden, Rosen hochst, Rosen nieder, Schlingrosen, Zier- 
sträucher etc. lagernd. Sortenverzeichnis zu Diensten. 
F. Praskao, Baumschulen, Freundorf- 
geschleudert, kaufe ich jede Menge und stelle 
eventuell 1 selbst bei. Ausführ- 
liche Offerte erh Iv. 
Aktiengesellschaft für Glasfabrikation | p ante an ans 
-VI 


Al OE 


meiswert abzugeben Johann Saller, Enzers⸗ 
feld 112, Bft Korneuburg. N. O. 87.1 U 


Honiggläser 
0. STÖLZLE’S SÖHNE 


—————— 


Tulln, Post Judenau. 32-1V 
400—500 ausgebaute Bereinsrähmden 
ti 2 e 
Wien, W. Rechte Wienzeile Nr. 2. | 1Honigspeziälgeschäft F. Zwitter 
Wien-Rudoifsheim .. Budapest und Prag. braz, Zinzendorfgasse Z0. 


a | f insbesonders österr. 2 j | P 
Bienenwohnungen, =: Honigschleudermaschinen 
und alle zur Bienenzuoht gehörigen Geräte und Hilfswerkzeuge 


liefert in bester und solidester Ausführung prompt vom Lager die vielfach n.it den höchsten Preisen und Aus- 
zeichnungen prämilerte 


L österr. Bienenwohnungen- und -beräte-Fabrik M. Ensbtuners Nachf., Johann Ties. Wels 


Oberösterreich. — Guschäftsgründung 1877. 44 U 
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— — — Tal 8 D! FFC! 
e Garantiert rein echte | Anini h itt = 
ii : unverfälschte :: Ge oni H g AN ! A Sé 
D Aus verzinkten Rundstahldrahtstäben in Holz- £ 
Ka @ fassung, genaue Maschinenarbeit, kein Ver- 

8 ziehen, kein Anschwellen, wird nach jeder 


Größe angefertigt. Berechnet wird 10 em im 


Quädrat- mit K 1400.—. Muster 9 cm breit, 
25 cm lang, wird nur 1 Stück versendet gegen 
Vorausbezahlung in Briefmarken K1600 — franko. 


| 
| 
EEN 


| | 

| (MARKE: „REKORD ) werden geliefert um den alten Preis 

| in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellen- wie in »Bienen-Vater«, Hett Nr. 1. 
prägung nach jedem von Ihnen gewünsch- 

il ten Maße bd re oder auch in Rollen Alois Scheff, Imkerel, Straf, ötelermark 
oder Hochformate, wie auch Breitwaben- [B] — — 88008 


formate, alles in Normalstärke (Normal- l 80-IV 
stärke: 13—14.000 cm? sind 1 kg) stets EE 


| 
1 e l , „ e 
h leich lieferbar. Eff i 
GEN Samen. || Wiener Vereinsſtänder 
Anfertigungen von Kunstwaben aus Ihrem eigenen ; d inzel t ab b 
mir elnposandten, satzfralen ookten Bionsuwane ||, Mebl, Pischelsdorf Ar. 28, Poſt Jr Sojef 
| 
| 
| 


sohnellstens mit größter-Akkuratesse bliligst besorgt. | dorf a. d. D., Riederöjterrei 
Anfragen: Mur Portcmarken bellegen, sende Pro- 
spekt und Tagesprelee zu. dÉ) | 


CARL KRAH 


Bienenwachs - Kunstwaben - Fabrik 
Grein a. d. Donau, Oberösterr. 
DESS 


| Preis nach 
Uoeremtommen. Ber Anfragen Rückporto 


— ————— ä¹ꝛͥ— — 


BIENENHAa ds 


zerlegbar, für 12 Vereinsständer, zu verkaufen oder 
umzutauschen gegen Völker oder Österr. Breit waden- 
wohnungen. Pichler, Mödling, Steinfeldergasse 20. 


Srainer Bienen (Banernnäten er VI Wiener Vercinsitänder 
auf Wiener Rähmchen, LU nigin Mide) liefert Ölterr. Breitwabenitöcde 
Rähmdıenitäbe 


Franz Weiß, Reßnig, Poſt Ferlach, Kärnten. 


| > | > 
= liefert t i Haffiger Aus- 
Bienenbülte RN an REN Mr 


für 12 Vereinsständer, fast neu, 10 leere Vereins- | 
ständer, fast neu und ungefähr 150 schöne Holzwarenfabrik K. Bene 
Waben für Vereinsständer verkauft wegen Waidhofen a. d. Ybbs. 


Übergang zu einer anderen Stockfgrm Georg 
Stühlinger, Förster, Grafenegg, F.-I.-Bahn. 


10—20 kg garantiert reines GC D, f und 
zum Gießen von Nittelwänden zu kaufen geſucht. = Reinarz-Seitenschieber preiswert abzugeben bei Koth- 


Karl Tſchippan, Wien, II., Gr. Sperlgaſſe 18. 2 mayer & Richter, Wien, XIII., Lützowgasse 11. 


Niederlage für den | 


Original- Muster-Breitwabenstock 


nach Oberforstrat Lüftenegger f , 
komplett, wanderfähig, mit geschlitzten, gerundeten Holzabsperrgittern in beiden 
Typen A und B 


Der Originalstock ist durch ein Metalischildchen gekennzeichnet. Abbildungen der beiden Typen und 
Preisliste in der Broschüre: »Der Musterbreitwabenstock und die besonderen Behelfe zu seiner Bewirt- 
schaftunge. Preis bei Voreinsendung des Betrages von 3000 Kronen portofrei. Jeder fortschrittliche Luke 
bestelle gleichzeitig das Buch: Die Grundlagen der Bienenzucht«, von Oberforstrat Lüftenegger, mit 
140 Abbildungen. — Der Betrieb mit dieser Beute, dle P. Cölestin Schachinger die Beute der Zukunft 
nannte, ist der denkbar einfachste und ertragrelchste und bleibt vollends naturgemäß. Für Klein- und 

Großbetriebe gleich geeignet. Bei Anfragen Retourporto beilegen. 90-V 


Ulrich Baumgartner, Imkerei, Schleinbach a. d. Ostbahn, N.-Oe. 
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Bienenwirtschaftliche Beräte ` 
Utensilien und Materialien 


zur rationellen Bienenzucht, insbeson- 
dere Schleudermaschinen, österr. Breit- 
wabenstöcke, Wiener Vereinsständer, 
Streulibeuten, Original L. M. S.-Beuten 
aller Systeme in tadelloser erstklassiger 
Ausführung liefert prompt u. billigst die: 


Österreichische Imkereibedarfsgesellschaft 


m. b. H. 


Wien, IV., Prinz Eugenstraß3e 30. 


Kom. Gesellschaft für Bienenwirtschaftliche Industrie 


MAX KUNTZSCH, Lahr 


Kontor und Niederlassung: Wien, I., Wollzeile 9 — Fernruf 3949 


Driginal-RUNTZOCH-Breitwabenzwilling 


ges. gesch. 
Ehrenmedaillen und Anerkennungsdiplom des R.D. Landes kulturratas, Berlin I. Staatspreis 


Vorzjigliche Doppelwohnung für zwei selbständige Völker zu je 
21 Rähmchen, 34X25 cm, für sichere Schwarmverhinderung, dafür 
reichster Honigertrag gegenüber allen anderen Stockformen, vorzüg- 
lichste Obenüberwinterung, rasche Frühjahrsentwicklung der Völker in 
der oberen warmen Zone, stets wanderfertig, leichte Stapelung (Raum- 
ersparnis), Behandlung von rückwärts, aus gut trockenem Holze, 
gefedert und genutet, exakt gearbeitet, gebräunt und gefirnißt, Stirn- 
wand 9 cm, doppelwandig mit Anfluglucken. i 


Bienenwohnungen aller Systeme, Strohkörbe, sämtliche Bienen- und 
Königinnenzuchtgeräte und Maschinen, Gußformen, Vulkane usw. 


BB Spezialität: Reiohsdeutsohe Imkerbedarfsartikel ug 
3 in 5 Größen, einzig dastehend, sehr praktisch 
Kuntzschzerstäuber für Bienen-, Königinnen- und Blumenzüchter, 
eee sees Obstbäume, Garteukulturen und Hausgebrauch. 


Kuntzsch-Lehrbuch: Imkerfragen, V. Aufl., für fortschrittliche Imker und Großbetrieb. 
Kataloge gegen Einsendung von K 2500.— in Marken. 


16-V 
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gë gë 
Í, Größte und leiſtungsfähigſte 
D D + Fabrik für Bienenwohnungen 
| Diterreichs. 
Modernit maſchinell eingerichtet : Geſchulle Arbeitskräfte. 


Bevor Sie kaufen, fragen Sie um Preiſe der 
Qualitätsware der L. M. S.⸗Geſellſchaftl! 


R. M. S.⸗Qagerbeulen nach öſterreichiſchem Breitwabenmaß. 
R. M. S.⸗Skänderbeulen nach Gerſtungs⸗ und Wiener Vereins maß. 


R. M. S.⸗Vierbeuker mit abnehmbaren Honigräumen, bei Zweivolk. 
| betrieb 8 Völker faſſend. Neuheil! 


R. M. S.⸗Slreulibeulen. 


R. M. S.⸗Zwilling, ftappelfähig, abnehmbaren Hoaigraum, von oben 
und rückwärts zu behandeln. Neuheit! 


R. M. S.⸗10 Rahmenſlock, ſtappelfähig, von oben und rückwärts zu 
behandeln. 


R. M. S.⸗Befruchlungskäſlchen, Doppelkäfichen, ermweiterungs- 
fähig auf 9—10 Rahmen mit Honigraum, Wr. Vereinsausmaß. 

R. M. S.⸗Erſatzvolkwohnungen für Breitwaben und Vereinsmaß. 

R. M. S.⸗Beulen nach Zander- und Lüfteneggermaß. N 

R. M. S. Achlleiliger Befruchlungskaflen, Syſtem Sklenar⸗Ernſt. 

R. B. S. Zerlegbare Wanderſtellagen, Syſtem Eckelhardt. 

R. M. S.⸗Silviakbeulen. 


R. M. S. Zerlegbare Bienenhäuſer, ohne Nägel und Schrauben, 
zuſammenlegbar. 


Verbeſſerker öſterreichiſcher Breikwabenſlock, Syſtem Stumvoll. 


Verbeſſerler Wiener Bereinsjländer, ſowie alle aus Holz herzu- 
ſtellenden Geräte liefert prompt und konkurrenzlos billig die 


T. D. 5. Gef. m. b. H., Zentralbüro Wien 


IX., Cluſiusgaſſe 10. 
2 Minuten vom Franz joſefsbahnhof. Halteſtelle der Straßenbahn 3,5, 15, 36 und D. 


Hamdelöhienenttond: Maner au 
Haupffiraße 70 
Fabrik: Brit bei Wien athrildluiyr ` Atzgersderf 


Bahnfiraße 29. Bahnſtrahe 23. 
— fernfpreġer: Ntzgersdorf Dr. 86. —— 


ꝙʒ7ꝛ—ñꝛ ee ne ̃ ⅛ÜtQͤmf——ü— a % 2——2H—ꝙ—q — 

Die L. M. S.⸗Geſellſchaft gewährt Zahlungserleichterungen in weiteſtgehender 

Form, nimmt Honig und Wachs als Zahlung. Verlangen Sie ſofort Proſpelt. 
Bei Anfragen Rückporto beiſchließen. 


SE 


Wiener Vereinsständer ? 
3-etagig, komplett ohne Weste 
„Ehen, per Stück . ... . K 120.000 


Osterr. Breitwabenstöcke 


mit Holzdeckel, komplett, gang 
Rähmchen, per Stück . . K 


Rähmchenstäbe 


aus astreinem Holze, zweiseitig 
gehobelt, sauber geschnitten, 


1 m lang, 25:6 mm, per 100m K 36.000 


Rähmchenteile tertigangeschnitten 


Wiener Vereinsmaß: 

l Pack 60 Halbrähmchen . K 30.000 
Breitwabenmaß: 

Pack = 24 Halbrähmchen . K 24.000 

1 „ = 24 Ganzrähmchen K 30.000 
Sämtlichs Waren sind tadellosest ausgeführt und 
ist Jedes Quantum sofort vom Lager lieferbar. 


Elssırızitätswerk, Schrotmühle u. Sägewerk 


AUGUST KAUDELA 


Unterstinkenbrunn, N.-Ö. = Teleph. Nr. 2. 


Steirer, Achtung 


BIS EISELT UUIG JENS ou 
— ——— — 


WABEN 


(für Echtheit wird mit 1000 Oold- 
kronen garantiert) 


Breitwaben 22X40 = 16 Blätter 
auf 1 kg, Wiener Vereinsmaß 


19X22 = 42-44 Blätter auf 1 kg 


liefert zu den billigsten 
Tagespreisen 


A. J. WAGNER 


3 Wien, XIL, Altmannsdorferstr. 43 
28- 


Genossenschaft steirischer 
Bienenzüchter G. m. b. H. 


Sämtliche bienenwirt- 
schaftlichen Bedarfs» 
gegenst.nde, Bienen» 
wohnungen, Schleuder- 
maschinen usw. 


kauft man in bester Ausführung 
und zu billigsten Preisen bei der 


benossenschaft steirischer 


Bienenzüchter reg. ben. m. b. H. 
Graz, Sporgasse 11. 


Honig und Wachs werden in Zahlung 
genommen. 98-1 V 


— . — x —x̃Pñ—ſ— — d —äẽ el — —— —— EE 
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Anlötlampen 


portgefäße, 


Gegründet 1883. 


Rietsche-Gußformen in Friedensausführung! i; 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltbar! 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in 
Zinkrahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupfer. 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 


Preisbuch 1914/15 gegen Mk. 15.—. 


Dampfwaohspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzmaschinen, 
„Blitz“, Entdeoklungsgabeln 
schleudermasohinen mit Präzissions- -Zahnradobergetriebe, Trans- 
Königinabsperrgitter aus Zinkblech sowie viele 
praktisch erprobte 


BERNHARD RIETSCHE, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


Das Beste was es gibt. 
Nachtrag 1922 gegen Rückporto, 


„Badenia“, Honig- 


Geräte zur Bienenzucht. 110-V-23 


EE —ꝛ— —yV. ̃ — ͥ m Ñ -m ie ]è Ul 
rere 


Selle 90 


lenen⸗ Vater. 


DI, 4 


Wer 
Bienenwachs 


zu verkaufen hal 


wende fih am beiten an die 74. vl 


Chemiſche Fabrik Friedrich & Julins Traub 


Wien. XVIII, Gentzsaſſe Rr. 27. 
gunmunununnunnnunnunnnunnung 


Obstbäume, Hoch-, Halbhochstämme 
und Buschbäume von Apfel, Birnen, 
Pfirsich und Marillen in den feinsten 
Tafelsorten, ferner Beerenobststräu- 
oher, Obstwildlinge sowie ver- 
edelte und unveredelte Wein- 
reben in den verschiedensten Sorten 
zur Anlage von Weingärten und Wein- 
spalieren und amerik. Wurzelreben 
hat in schöner Qualität abzugeben 


ANTON KARASEK 
Reb- und Baumschule 96-1V 
Unter-Retzbach a. d. N. W. B., N.-Ö. 


VVV 
Gemüse- und Blumensamen- 


Sorten sowie Preisverzeichnis auf Verlangen kosterlos., 
FRANZ BAND, Samenhandlung, Horn, Nied.-Öst. 
Qegrünset im Jahre 1781. 93 V 


A 
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F Mur für Mitglieder. . 


Broschũren: 
Alfonsus - Gräbener. D'e Bienen- 
l ee a K 15.000.— 
Alfonsus. Ausnützung des Bahn- 
geländes:. . 4.2 - 23 vn 2 000.— 
— Kunstschwarmbil dung e 500.— 
— Kotbbienenzuch!et . jj 500 — 
Arnhart. Moderne Vererbungslehre . „, 300.— 
— Präparierung des Bienenkörpers . . „ 4000. — 
Book. Anleitung zur Bienenzucht . . „, 400.— 
Bessler. Illustr. Lehrbuch der Bienen- N 
Zen ee e vw 20.000.— 
— Ueschichte der Bienenzucht . . . . „ 6.000.— 
Brünnioùh. Königinnenzucht . . . . . vn 9.000.— 
Herglotz. Imkersprüche . .. . . . . 1.500.— 
Herter. Bjienenzu cht. „ 23.000.— 
BE — Der Wagsto‚ ccc „ 5.000.— 
I Lehzen. Die Hauptstücke aus der Be- 
R ' tnebsweise der Lüneburger Bienen- 
/ a ae a ur a „ 5000 — 
Lüftenegger. Die Cirundlagen der 
Birnenzucht . . ...... . e un 37 000 — 
Möller. Schles.-Holst. Bienenbüchlein „„ 2001 — 
Huck. Bekämpfung der Paulbrut. . . , 500.— 
— Handhabung des Breitwabenstockes „ 1.000.— 
Poohaozek. Behandlung der Bie nen im 
Vereinsst änder . . „ 1.000.— 
— Der Österreichische Bienenvater . . „. 18.000.— 
Preuß. Meine Betriebs weisen und ihre 
Erfolgen oiu oe A ee i a vn 6 000.— 
Prosser. Geschichte der Bienenzucht „ 5.000.— 
Sauppe. Der Bienervater .. . „  4.000.— 
Bobeobioger, Lehrsätze der Bienen- 
tucht ee ek, ee a er ia PR 600.— 
— Otundregeln der Bienenzucht . „ 3.200 — 
Scheel. Honigbuengn 2.. „ 9 000.— 


Bohiffner. Einfluß der Bienen auf die 


Befruchtung der Pflanzen . „ 100.— 


— — 
— — — 


Sämtliche Gegenstände sind durch die Kanzlei des 


Österreichischen Reichsverein für Bienenzucht, Wien, L, Heiferstorfanstraße Ur. 5 


| gegen Vorauszahlung und Ersatz der Versendungsspesen zu beziehen. 


Bienenfreundin SE 


möchte sich bei Imker, Nähe Wiens, gegen Kost un 
Wohnung betätigen. Bes'ıtzt auch vorrügliche Näh- 
kenntnisse. Frau Sallmann, Wien, XIII., Teybergasse 11 


10 Stück überwinterte 
Bienenvölker 


in österr. Breitwaben samt ausgebauten Honig- 
räumen g zu verkaufen. wax Preis 
nach Übereinkommen. 79-1V 


Ludwig Friedl, Marchegg Nr.152. 


Kärntner Alpenbienen 


in Bauernſtöcken 


hat abzugeben Kaſpar Flaſchberger, Pört- 
ſchach a. See, Kärnten. Anfragen werden nur 
gegen Retnurmarfe bean! wo t. 29.1. 


Einige Schwärme 


aus VBauernſtöcken (Kärntner Alpenbiene) 
hat abzugeben Joſef Gabron, Stran, 
Pot Unterbergen, Kärnten se-Iv 


T en, e — * 


— — u a a r ee 


Preise freibleibend. 


Bolterer. Die Bienenzucht die Poesie 


Fa. epes eau zB 


der Landwirtschaft e K 100.— 
Tertsoh. Das Bienengiftim Dienste der 
Medizin NNN H 100.— 
Tobisch. „Jung Klaus“ Volks- Bienen- | 
EDERT wi e e A A ei . 20 000.— 
Weidinger. Die Imkerschule zu Wien 
1900 —1910h0h0 Ser e 100.— 
Bienenzuchtgesetzblatt . . . - 2... 100. — 
Büchereikatalog. ee EEE LU 
Faulbrutverordnung 19114. 100 — l 
Zander. Brutkrankheiten ...... „ 20.000 — 
— Krankheiten der erw. Bienen . . „ 20.000 — 
— Bau der Biene enn „ 21.000.— 
— Zucht der Bienne x vn 31.000.— 
— Leben ger Biene e „ 31.000.— 
Bienenzuchtgeräte und Drucksachen: 
Ansichtskarten, per Stück K 500.— 
Mitgliedäsäiplom, leer 10. 000.— 
Etiketten für Honiggläser 
zu / kg per 100 Stüc . 2 000 — 
U. 100 „„ „„ „„ „ „ en 3 000. 
T ͤ aE a „ 4.000 
Lacher tafeln. unaufgespannt p. Serie „ 0 000.— 
Absperrgitter für Breitwabenstöcke.. ,. Au 000.- 
Sohabermeißel . - . . .». . e „ 3.000.— 
Zeilenhodbel . . . . . . 2... . . „„ 1.000.— 
Tellenstau ae „ 2 700.— 
Vereinsabzeichen mit Knopft . ., 2.000.— È 
Bilder von Dr. Dzierzon, Format 16 24 = 300 — K 
e Se? 7 49:65, 5 000. 
es ger We Ehrenfels a 17:25 „ 300.— 
e „ St. Ambrosius 34 : 42 
Schwarzdruck. . . . n 2.000.— 
ha’ d-olor iet. . „ 22 0 — 
Bienenversanäzettel per Serie . 5000 — 
Königinnenzeichenfarbe ..... „ 3.000.— 
U 
| 
! 


, b. b. 


rferftrake 5. 


Dienen: Vater 


Fachblatt des 83 Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweig 
und angeſchloſſenen Landes verbände. 


dar Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Detem keine Deruntwortung. 
Bel Beſtellungen auf Grund nachſledender Ankündigungen derufe man ſich geſälligſt auf den Bienen- Vater“. 


Ir, 5 55. Jahrgang 


Soeben erschienen: 


Anzeigengebühren 
WerküberBienen u. Röniginzucht 


des ‚Bienen-Vafer 


Seile K 300.000.— , Geile K 45 000.— 
dE o 1 15C. 000 ES | 16 » 8 25 000 — 
D 5 n 89 000.— it 132 5 ei 15 000 — 


reisänd rungen vorbehalten. Außerdem wird bei jeder 

ahlung die 10% ge Ungzeireniteuer und 19. Warenumſatz⸗ 
Heuer aufgeredmet. — Die Preiſe verfteben ſich für einmalige 
Einſchallung Die Anzeigegebühr ilt im vorhi ein bis ſpäie⸗ 
ilens am 15. des vorhergehenden Monales zu enlrichlen. — 
Preis- ach lab von 100% bei dreimaliger und cilerer Ein- 
ſchaltuna. — 2 0% Nachlaß für Anzeigengeſchäſte. — Bei laus 
enden Anzeigen bleibt eine Erhohung der Gehühr vorbehalten. 


zirka 200 Seiten stark, von Ober- 
lehrer Guido Sklenar, Hauskirchen, 
Post Palterndorf, Niederösterreich. 
Zu beziehen durch den Verfasser. 
N 


Preis mit rekommandierter Zusendung 
im Inland 18.000 Kronen; Ausland 
20.000 Kronen bei Voreinsendung des 

Betrages. 128-V 


RESERVIERT. 


für die Kunstwaben- Erzeugung WILHELM 
STORFER, Deoutscu- Wagram, Erbach- 
straße 41, Miederösterreich. 22-V 


aus Holzrundstäbchen in präziser, 
Schöner, konkurrenzloser Ausführung, 
besser und solider als die bienen- 
feindlichen Draht- und Blechgäter, 
Ränmchenstäbe I m lang, 25 6 mm, Rähmchenholz zugeschnitten sowie fertige 


we Offeriere: se; 


Abstandsklammern, Streifen, Königinzusatz- 
Käfige (System Heid: nreicn). Puitertetler, Bienen- 
fluchten, Roucnapparaıe, Houlgschleudern, 


Ranmen für jede Stochlorm zu konkurenzlos 


Rahmenteile fertig zugeschnitten, auch > billigen Preisen. Eigene Erzeugung. 

für österr. Breitwabenstöcke, liefern 2 Übernehme die Ausarbeitung, Rekonstruktion 
Gebrüder Harsch, Hainburg a. D. EE 
Dampfsägewerk und Fournierkistelfabrik. KANUT SCHNABL 


Preisoffert und Muster auf Anfrage. . z 
S Werkzeug- und Maschinenschlosserei und 


Gemüse d Blumensamen mechanische Werkstätte 
Sorten sowie ?reisverzeichn's auf Verlangen kosterlos. Groß u Hollenstein a. d. Ybbs 


AND, Samenhandlung, Horn, Tie d.-öst. 
CGegrün tet im Jahre 1781. 93V 


— 


ech Ahhh A 


Jeder Bienenzüchter Österreichs FF 
trage) rechtzeitig entrichtet hat, 


ist gegen die Folgen der EE EEN in Österreich oke, 


0 siehe Märznummer 1923.) 8 


die nadie Ilygnmer 6 des »Bienen-Vater« ericheint am 1. Juni 1923. 


sele 98 Blenen«Vater Ir. ö 


Niederlage für den 


Original-Muster-Breitwabenstock 


nach Oberforstrat Lüftenegger 
komplett, wanderfähig, mit geschlitzten, gerundeten Holzabsperrgitiern in beiden 
Typen A und B 


Der Originalstock ist durch ein Metallschildchen gekennzeichnet. Abbildungen der beiden Typen und 
Preisliste in der Broschüre: »Der Musterbreitwabenstock und die besonderen Behelfe zu seiner Bewirt- 
scha'rtung«. Preis bei Voreinsendung des Betrages von 3000 Kronen portofrei. Jeder fortschrittliche lu. ker 
bestelle gleichzeitig das Buch: »Die Grundlagen der Bienenzucht«, von Oberforstrat Lüftenegger, mit 
140 Abbildungen. — Der Betrieb mit dieser Beute, die P. Cölestin Schachinger die Beute der Zukunft 
nannte, ist der denkbar einfachste und ertragreichste und bleibt vollends naturgemäß. Pür Klein- und 

Oroßbetriebe gleich geeignet. Bei Anfragen Retourporto bellegen. ON 


Ulrich Baumgartner, Imkerei, Schleinbach a. d. Ostbahn, MN Oe 


Bienenwirtschaftliche SCH u 
Utensilien und Materialien 


zur rationellen Bienenzucht, insbeson- 
dere Schleudermaschinen, österr. Breit- 
wabenstöcke, Wiener Vereinsständer, 
Streulibeuten, Original L. M. S.-Beuten 
aller Systeme in tadelloser erstklassiger 
Ausführung liefert prompt u. billigst die: 


Österreichische Imkereibedarfsgesellschaft 


m. b. H. 


Wien, IV., Prinz Eugenstraße 30. 


Rietsche-Gußformen in Friedensausführung! | 
Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltbar! 


in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, In 
Zinkrahmen sowohl als auch last ganz aus Kupfer. 
Das Beste was es gibt. 


3888 OR Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 


RR Praisbuch 1914/15 gegen Mk. 15.—. Nachtrag 1922 gegen Rückporto. §' 
EN 22 N Dampfwachsprassen mit Innonröhren, Kunstwabenwalzmaschinen, 


— Anlötiampen „Ant“, Entdecklungsgadeln „Badenia“, Honig- 
N sohleudermaschlaoa mit EE Trans 
122 . portgefäße, Königinadspurrgitter aus Zinkble sowie viele f 
ESEIA N praktisch erprobte Oeräte zur Bienenzucht. 110-V-23 f 


> BERNHARD RIETSCHE, Biberach 42 (Baden) 
Fabrik für Kunatwabenmaschinen und Bienengeräte. 
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Orgen des Oſierreichiſchen eichsvereine⸗ jär Bienenzüti, 3 in Miederöſter⸗ 
reich, Oberöſierreich, Kärnten, Tirol, Vorarlbe g ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirte 
ſchall⸗geſellſchaſt in Salzburg, des Steiermärkischen Vicnenzuchtvereines der Landes ver“ 
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Ir. 5 
Aachdruch aus dem „Bienen Bater” iR nur aoter ungcoe der Quelle geftattet- 


Die 61. Wanderveriammlung 


jeiner Zweigverrine 


Vereiuskanz. 
Fernſpr 


Männer zuſammer 


der deutſchen und öſterreichiſchen Bienen- letztes Jahr in Magdeburg 
wirte und deren Gäſte findet vom 28. big | kamen, die ſich längſt in Schrift und Wort 
31. Juli in Bregenz, der herrlich ſchön kannten, ſo werden auch in Bregenz Bienen- 
Bodenſeeſtadt Deutſchöſterreichs und | wirte aller Gaue freudig die Hand Wéi 
ſchütteln und den Geiſt des Bienenvolkes in 


gelegenen 
der Landes Boun) ſt 


ſo reichen Vorar 


adt des an Naturſchönheiten 


lberger Landes, ftatt. Wie allen Belangen hochhalten. 


eg Dë 


KS bar: 
„ 


die „Dleuchweſterngruppe“.) 


aminatale. (GW Hintergtunde 


itation Amerlügen im S 


weg pr Beleg 
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Den heutigen Zeitverhältniſſen entſprechend 
dürfte bei dieſer Heerſchau eine Vorarlberger 
Bienenzuchtausſtellung damit verbunden werden. 
Das Einfallstor im Weſten unſerer Heimat 
ſoll ein ehrenvolles Zeugnis geben von der 
Arbeitſamkeit und Biederkeit des „Immlers“. 

Wiſſenſchaftliche und praktiſche Vorträge 
werden geboten, erſtklaſſige Kenner der Bienen- 
zucht des In⸗ und Auslandes werden zu 
Vorträgen gewonnen werden und freuen 
würden ſich ſicherlich alle Teilnehmer, wenn 
auch freiwillig ſich Redner in den Dienſt der 
guten Sache ſtellen. Die Einſendung der 
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Themen follte bis Ende Mai, ſpäteſtens b 
10. Juni an den Landes ökonomierat Hc f m a n 
in München, Schalter 34, er folgen. D 
Aus wahl und die Einfügung derſelben ift De 
proviſoriſchen Ausſchuſſe überlaſſen. Die Vor 
tragsdauer iſt auf 40 bis 45 Minuten bereck 
net; um nicht zu viel Zeit zu verlieren, finde 
nach den Vorträgen keine Wechſelreden frat 

Der Vorarlberger Imkerbund, dem di 
Vorarbeiten übergeben wurden, ſtrebt an, da 
dieſe Wanderverſammlung nicht nur Belehrun 
und Nutzen, ſondern auch vergnügte Stunde 
bringt. Die Ausſchüſſe werden beſtrebt feir 


Eröffnungsfeier der Belegſtalion Amerlügen. 


das mitunter beſchwerliche Arbeitsfeld zu 
einem wohlbeſtellten Acker umzuwandeln, auf 
dem jeder Beſucher ohne Neid und Gram zu 
ſeiner größten Freude ernten kann. 

Die Bienenzüchter deutſcher Zunge und 
deren Freunde find herzlichſt eingeladen, an 
dieſer Veranſtaltung teilzunehmen und durch 


zahlreiches Erſcheinen zu bekunden, daß auch 
die 61. Wanderverſammlung den Zauber des 
ernſten Forſchens durch den Zauber des 
heiteren Lebens trotz bedrängter Weltlage zu 
vereinen weiß. Die endgültige Tagesordnung 
wird rechtzeitig verlautbart werden. 
Borarlberger Imkerb und. 


Umgang mit Bienen. 


Wenn ich mir erlaube, meine Meinung 
über den Umgang mit den Bienen abzugeben, 
ío tue ich es aus dem Grunde., weil mir 


ſchon fo viele Bienenfreunde im Leben be⸗ 


gegnet find, welche ſich der Bienenzucht widmen 
wollten, aber damit, trotz theoretiſcher Kenntniſſe, 


nicht fertig werden konnten; wie kommt das? 
Die Herren wußten eben nicht, daß man 
zum Bienenzüchter geboren fein muß; frei 
von Nervoſität, ruhig im Weſen, iher und 
entſchieden bei den verſchiedenen Handhabungen 
im Bienenvolke, mit richtiger Auffaſſungsgabe 
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verſehen und frei von zweckloſer Neugierde. 
Gewöhnlich beſitzen Anfänger die Untugend, 
ihre Bienenſtöcke ſozuſagen zum Guckkaſten zu 
machen, um geſtützt auf ihre theoretiſchen Kennt⸗ 
niffe immer neue Fehler zu entdecken, welche be- 
beſeitigt und kuriert werden müſſen. Da gibt 
es immer zu tun, zu meiſtern und zu klügeln. 
Der Bienenſtock wird zum Spielzeug und die 
Biene zur Puppe im Kaſperliheater gemacht. 
Zu dieſer Kategorie zählte ich auch, eingedenk 


der Zeit, wo ich zu Anfang der Sechziger- Jahre ` 


- Böaling im landwirtſchaftlichen Verſuchshof 
in Graz, Annaſtraße, war. Da lernte ich vom 
Obergärtner Joſef Kiegerl viel Schönes über 
die Biene und auch von ihren Feinden, be⸗ 
ſonders der Wachsmotte, die gewiſſenhaft 
bekämpft werden muß, weil fie fidh fogar 
über die mit Honig gefüllten Waben macht. 
Ohne eigene Bienen konnte ich nirgends 
fein und fo hatte ich im Verſuchshof auch 
meinen Bienenſtock am Fenſter ſtehen und 
war fein gewiſſenhafter Pfleger, unter ſuchte 
ihn faſt täglich. Doch welcher Schreck! — 
eines Tages entdeckte ich am Grunde der 
Zellen längliche Eier und nicht weit davon 
Honig in den Zellen glänzen — das iſt die 
Motte, ſagte ich mir und um ihr das Hand- 
werk zu nehmen, vernichtete ich dieſe Eier 
mit einem Reibhölzchen und zuzelte den Honig 
mit einem Strohhalm heraus. Nach dieſer 
Behandlung wurden die Bienen ſo zahm, daß 
ſie ſchließlich gar nicht mehr ausflogen, doch 
leider, eines Tages alle tod waren. Geärgert 
hat es mich aber, daß der Obergärtner mich 
obendrein, Hatt zu bedauern, tüchtig auslachte 
und eine ſchlechte Klaſſe notierte. Daran war 
mein dazumaliger Mangel an richtiger Muf- 
faſſangsgabe ſchuld, verbunden mit der iber- 
großen Liebe zur Biene Als zweite Untugend 
der Anfänger iſt die Sucht, recht bald zu 
recht vielen Völkern zu gelangen; fie trachten 
dann auf alle mögliche und unmögliche Art 
und Weiſe ihre Völker zu teilen und zu ver⸗ 
mehren, ohne dies richtig ausführen zu können, 
verderben dabei ſehr viel und, was doch gelungen, 
kommt als Bettler in den Winter, um als 
sa oder Leiche in den Lenz zu kommen. 
Da heißt es: „ja die Gegend oder die Stock⸗ 

form entſpricht nicht“ und die Luft zur Bienen- 
zucht in dahin. Vom Strohkorb will er nichts 
wiſſen; denn der ift unmodern und der be 
| GH nicht feine Neugierde und Demon- 
ſrationsluſt. Er weiß nicht, daß die Biene 
Ruhe haben will und auch Ruhe von ihrem 
Pfleger fordert. Ei fieht doch, wie jede raſche 
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Bewegung von feiner Seite fie reizt, wie 
jeder plötzlich eingedrungene Lichtſtrahl in 
ibre Wohnung ſie aufregt, mithin möglichſt 
vermieden werden muß. 

Andere fürchten den Stachel — und 
vielleicht mit Recht, weil ihr Körper das nicht 
verträgt — werden de? halb bei jeder Hantierung 
bei den Bienen aufgeregt und unſicher und 
werden gezwungen, oft die halbverrichtete 
Arbeit zu unterbrechen. Da muß zuerſt die 
Stimmung ber Bhnen geprüft‘ werden. denn 
es gibt Tage, an welchen mit den Bienen 
nichts anzufangen’ ift: Manches Volk, welches 
ſonſt recht gutmütig ift, hat Tage der Ge- 
reiztheit, wogegen der als ſtechluſtig bekannte 
Nachbar zur ſelben Zeit fromm erſcheint. 
Auf die Urſache dieſer, doch nicht vom Wetter 
allein hervorgerufenen Erſcheinung konnte ich 
bisher noch nicht kommen. Aber ficher ift es, 
daß man an ſolchen Tagen ſich die Finger 
an ihnen nicht verbrennen ſollte, damit beim 
raſcken Zurückhängen des Baues keine Un⸗ 
ordnung entſteht, die leicht überſehen wird 
und unangenehme Folgen haben kann. 


Sit man zu Eingriffen in einen Bienenftod 
gezwungen, ſo muß man zuerſt mit ſich einig 
fein, was man will und muß fich zuerſt alles 
Notwendige an Geräten uſw. recht handlich 
zurechtlegen; dann wird die Stocktür ganz 
langſam geöffnet und ebenſo langſam das 
Fenſter gelüftet und ein paar Züge Rauch 
eingeblaſen, bis die Bienen mit bittendem Ton 
weichen, wo ſie dann bei Vermeidung alles 
Poltern mit langſamer Hand und Körper⸗ 
bewegung überrumpelt werden können. Jedes 
nervöſe Benehmen, Zucken, Umfichſchlagen vim. 
iſt zu vermeiden und es muß dafür das 
Gefühl der Sicherheit vorhanden ſein, wenn 
man für den Bienenſtich empfindlich iſt. 
Dieſes Gefühl ſchafft man ſich durch Schutz 
der bloßen Körperteile. Das Geſicht mit einem 
Schleier und auch die Hände mit Handſchuhen, 
ohne welche auch ich nicht arbeite, weil ich 
auch den Bienenſtachel nicht vertrage. Aller- 
dings dürfen es keine Fechthand ſchuhe fein, 
ſondern ganz leichte, ſelbſtgemachte Leinwand⸗ 
handſchuhe, welche, fo lange fie neu find, in 
warmes Wachs getränkt werden und ſo den 
Bienengeruch annehmen; älter geworden ver⸗ 
ſchmieren ſie ſich ohnehin mit Honig, Wachs 
und Bienenkitt. Eine ſo geſchützte Hand 
benütze ich auch als Schopflöffel bei den 
Bienen, ohne daß es ihnen einfallen würde, 
zu ſtechen und wenn ſie es auch einmal täten, 
ſo iſt es auch kein Unglück, weil der Stachel 
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nicht tief genug eindringen kann, um voll zu 
wirken. Jedenfalls ſchaffen die Handſchuhe 
das Gefühl der Unverwundbarkeit und Sicher⸗ 
heit, was zur Ausführung der Arbeit von 
Wichtigkeit iſt. Man gewöhnt ſich ſo ſehr 
mit Handſchuhen zu arbeiten, daß man es 
ohne ſie gar nicht mehr kann. Auch halte 
ich es nicht für ein Kunſtſtück, ſich verwunden 
zu laſſen, ſondern unverletzt das zu verrichten, 
was der Ungeſchützte unter Schmerzen und 
Nachwehen keiften muß. Haben habe ich auch 
die Freude, mancher Si Dag an gerettet 
zu haben. 

Dieſe Sicherheit bei der Arbeit an Bienen 
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ift auch deshalb von Vorteil, weil man tro’ 
langſamen und bedächtigen Hantierens doch 
möglichſt raſch mit den Eingriffen fertig wird 
und die Störung möglichſt kurz iſt. 

Der Bienenzüchter darf ſich nicht nach 
gegebenen Rezepten richten; feine Auffafjung« 
gabe muß richtunggebend fein, er muß fit 
ein rechtes Urteil über die Erſcheinungen in 
Bienenleben und in der Natur mit ihre: 
Wirkung auf dasſelbe ſchaffen und ſein Hande 
darnach einrichten. 

Drum prüfe wer im Geiſt der Bienen 
Sie lieben kann und ihnen dienen! 


Hektor Ehlers Sabinov. 


Arbeiten des Jmkers im III ai. 


Mir wurde in der letzten Generalver- 
ſammlung der Vorwurf gemacht, ich bediene 
mich bei den „Monatsarbeiten“ des Tele⸗ 
grammſtiles. Das rein perſönliche, das diefe 
Auslaſſung diktiert hat, läßt mich ganz kalt. 
Sachlich möchte ich erwidern: Der „Bienen⸗ 
Vater“ hebt ſich. Ein nennenswerter Grund 
iſt die richtige Platzausnützung. Die „Monats⸗ 
arbeiten“ find als kurze Rekapitulation gedacht. 
Der Anfänger ſuche in einem guten Buche 
Auſſchluß über Einzelfragen. Einſchlägiges 
ſindet man auch in den einzelnen e 
im „Btienen⸗Vater “. 


Um über Sonnenſchein, Familienglück, 
Maienwonne ſchreiben zu können, iſt der 
Raum von einer halben Seite zu klein und 
auch der Druck zu koſtſpielig. 


Des Imkers Hauptarbeiten beginnen. In⸗ 
folge der Reizfütterung ift die Volksent⸗ 
wicklung oft fo forigeſchritten, daß die Brut- 
räume nicht mehr reichen. Wir müſſen uns 
ſchon jetzt klar ſein, mit welchen Völkern 
wir auf Honig imkern oder Schwarmzucht 
treiben wollen. Beide Betriebsweiſen ver- 
langen ſtarle Völker. Hier trennen ſich aber 
die weiteren Behandlungsweiſen. Der Honig⸗ 
imker kann eine über das Normale gehende 
Ernte nur durch Schwarmverhinderung er- 
reichen. Schwarmfaule Völker kommen da 
ſehr gelegen. In der Regel ſind einjährige 
Königinnen auch nicht beſonders ſchwarm⸗ 
luftig. Das ſicherſte Schwarmverhinderungs⸗ 
mittel iſt: Schaffe den Jungbienen im Stocke 
Arbeit, dem Volke Raum! 


Dies erreicht man durch Einbängen von 
Mittelwänden und Aufſetzen der Honigräume. 


Wer mit Mittelwänden arbeitet, 
mancherlei: 


1. Der Bautrieb wird befriedigt. 2. Tr. 
Bienen verlaſſen eine unausgebaute Wohnm 
ungern, d. h. das Schwärmen wird hinan- 
geſchoben. 3. Die Königin findet im a 
raſch ausgezogenen Mittelwänden genügen 
Platz zur Eiablage. (Ebenfalls ein Mi 
wider das Schwärmen.) 4. Mitten in a 
Brutneſt eingehängte Mittelwände werda 


i 


faſt immer voll bebrütet, daher durch dr. 


zurüdbleibenden Nymphenhäute geieſtig. 
5. Reſervewaben werden geſchaffen. In en 
zur Honiggewinnung beſtimmtes Volk A 
fangsſtreifen einzuhängen, wäre umvirtſchaftlit 
wohl aber verwende man den Baurah wer 


Das Aufſetzen des Honigraumes if 
Mittel, um die Schwarmluſt zu unterbinden 
Um das Beziehen der Honigräume zu bei 
ſchleunigen, hänge man in Stöcken 
gleichem Wabenmaß zwei bis drei Wate 
mit audlaufender Brut in den Honigram 
(Reviſion auf Weiſelwiegen!). In Stöde 
mit ungleichen Waben beſprenge man dr 
Honigrähmchen mit einer dünnen Deeg 
löſung und ſetze die Honigräume nacht 
auf. Am Nachtage find alle Honigräur 
beſetzt. Die alte Preußſche Umhängemethode 
iſt dem Kleinimker ſehr zu empfehlen, um 
muß fie zeitgerecht und trachtgemäß durch 
geführt werden. 

Der Schwarmimker bekam durch 
die Reizfütterung viel Bienenfleiſch. Will er 
zeitliche Schwärme erhalten, ſo muß er dir 
Völker durch Entnahme von brutloſen Waber 
ſtark einengen. Friſch eingehängtes Drohnen 


ahs wirkt ſtark ſchwarmreizend. Auch an- 
onſten laffe man den Bienen viele Drohnen⸗ 
eden ausbauen. Zwei und dreijährige 
könizinnen liefern meiſtens bald die nötigen 
Weiſelwiegen. Tritt Regenwetter ein, jo muß 
er Imker mit dem Honigtopf einen reichlichen 
Rektarſegen den Immlein vortäuſchen, damit 
ie Königin in der Eiablage nicht nachläßt. 


Wenn die Bienen die Weiſelzellen anblaſen, 


o ſchneide man längs der Wabenſchenkel 
nd an der Unterſeite 2 bis 3 cm breite 
Streifen von einigen Waben weg. Dort 
egen dann die Schwarmvölker prächtige 


Beiſelzellen an, die ſich zur Verſchulung 


ausgezeichnet eignen. Zu achten hat man 
noch, daß die Schwärme womöglich vor der 
Hanpttracht fallen. Es it ſchon eingetroffen, 
daß ein allzureicher Honigſegen den künſtlich 
geſchaffenen Schwarmtrieb erſtickte. 

Der Imker ſorge für Bienenwohnungen 
ſchon vor der Schwarmzeit. Gefallene Schwärme 
logiere man erſt gegen Abend ein. Schwärme 
laſſe man bauen. Vorerſt gebe man nur 
Leitwachs, gegen Ende dec Tracht oder bei 
Anzeichen, daß die Bienen beginnen Drohnen⸗ 
wachs zu erzeugen, gäbe man ganze Mittel⸗ 
wände. In trachtloſer Zeit füttere man die 
Schwärme. Newald. 


Vereinsnachrichten. 
Mitteilungen der Baupftleitung. 


zericht über die Haupt- und Vertreter-. 


verſammlung. 


Die am 15. April 1923 im Stadtſenats⸗ 
tzungsſaale des Neuen Wiener Rathauſes ftatt- 
efundene Haupt⸗ und Vertreterverſammlung 
ar von 90 Vertretern der Zweigvereine 
nd 30 Vertretern der direkten Mitgliedſchaft 
eſucht. Als Vertreter der Behörden waren 
rſchienen die Herren: Hofrat Dr. Franz 
iebſcher, Hofrat Franz Scholz, 
Riniſtertalrat Johann Muſtaza und 
tegierungdrat Wieninger vom Bundes- 
tinifterium für Land- und Forſtwirtſch aft, 
Narktamtsdirektor A. Winkler als Bere 
reter des Bürgermeiſters der Stadt Wien 
"ber Ing. Dick und Oberſt Hoffmann alt 
Zertreter des Bundesminiſteriums für Heeres« 
sejen, Oberbaurat Hauck vom Miniſterium 
tr Handel und Gewerbe, P äfident des 
iederöſterreichiſchen Landtages Jukel von 
er niederöſterr ichiſchen Landesregierung, 
simitih-Hohenblum von der Zentral- 
elle zur Wahrung der land- und forſtwirt⸗ 
Haftlichen Intereſſen, Inſpektor Keiß von 
er viederöſterreichiſchen Landes⸗Landwirt⸗ 
chaftskammer, Dr. Joſef Mayerhofer 
on der Lmdwirtſchaftlichen chemiſchen Ber- 
uchsanſtalt. Für die Univerfität Wien ift 
derr Prof. Bittner erſchienen. Ent- 
chuldigungen, bezw. Begrüßungen liefen ein 
on den Herren: Bundes miniſter für Land- 
ind Forſtwiriſchaft Buchinger, Präſident 
es Nationalrates Dr. Weiskirchner, 
dofrat Haager (Bundesminiſterium für 
Zonk, und Forſtwirtſchaft, Dr. Willibald 


Winkler (Hochſchule für Bodenkultur). Als 
die Vertreter der Imkerſchaft der Bundesländer 
waren anweſend die Herren: Präſident Jukel 
für Niederdfterreih, Direktor Buch mayer 
für Oberöſterreich, Direktor Merk für Tirol, 
Neunteufel für Kärnten, Kopetzky 
für Steiermark; für das Burgenland ſprach 
Herr Gergaczevic, Eiſenſtadt. 

Nach der Begrüßung durch den Präfidenten 
Herrn Dr. Rodler ſprachen die Herren 
Dr. Liebſcher, Simitſch⸗Hohenblum, 


Winkler, Oberſt Hoffmann und ver⸗ 


ſicherten der Verſammlung die lebhafteſte 
Anteilnahme der durch ſie vertretenen Behörden 
an dem Fortſchritte der öſterreichiſchen Bienen- 
zu ht im allgemeinen und verſprachen die 
weiteſtg⸗ hende Förderung aller en 
des Reichsvereines. 


Dr. Haerdtl ſprach dem Finanzminiſterium, 
das leider keinen Vertreter geſchickt hatte, den 
Dank für das in der Zuckerbelieferung gezeigte 
Entgegenkommen aus. 


Herr Sklenar machte die Vertreter der 
Behörden auf die Vorteile des Hubamklees 
aufmerkſam und bat dieſelben, ihr Augenmerk 
dem Kleeanbau zuzuwenden. 


Direktor Buchmayer, Präſident des 
oberöſterreichiſchen Landesverbandes für Bienen- 
zucht, überbrachte die Grüße der oberöſter⸗ 
reichiſchen Imkerſchaft und ſetzt ſich in warmen 
Worten für die Einigung der geſamten öſter⸗ 
reichiſchen Imkerſchaft ein. Er ſprach auch 
über die unbedingte Notwendigkeit der Auf- 
rechterhaltung der Zuckerbelieferung. 


dene I ð 


Herr Dr. Haerdtl richtete an die Ver⸗ 
treter der Behörden das Erſuchen, fih a.fs 
tatkräftigſte für die Imkerſchulung einzu- 
ſetzen und verwies auf das vorbildliche 
Wirken der reichsdeutſchen Unterrichtsbehörden. 


Herr Neunteufel überbrachte die Grüße 
der Kärntner Imkerſchaft. Im Namen des 
Landesverbandes der Kärntner Bienenzüchter 
verwahrte er ſich gegen die Inkraftſetzung 
des vom Kärntner Landtage ohne Hinzu⸗ 
ziehung von Fachleuten in letzter Stunde 
geſchaffenen Landesgeſetzes über Bienenhaltung 
und Bienenweideſchutz, das ganz bedeutende 
Mängel aufweiſt und der Bienenzucht gerade⸗ 
zu abträglich ſei. Er erſuchte um Rückver⸗ 
weiſung des Geſetzes und um die Heron- 
ziehung von Bienenzüchtern bei der noch⸗ 
maligen Durchberatung. 


Herr Dr. Rodler berichtete ausführlich 
über eine Konferenz, die am 12. April d. J. 
im Bundes miniſterium für Land- und Forft- 
wiriſchaft ſtattfand und an der außer den 
beteiligten Miniſterien und Behörden auch 
der Reichsverein (Dr. Rodler und Doktor 
Arnhart!) und die Inmkergenoſſenſchaft 
(Dr. Haerdtl) vert eien waren. Hiebei fei 
nicht bloß über das oberwähnte Kärntner 
Landesgeſetz, ſondern auch über Bienen- und 
Horigſchutzgeſetze geſprochen und verhandelt 
worden. 

Herr Dr. Rodler machte auf die Not- 
wendigkeit der Verſtärkung der imke lichen 
Preſſetäigkeit aufmerkſam, forderte die Imker 
zu einer regeren Beteiligung bei allen Wahlen, 
insbeſondere in die Land virtekammer auf und 
erwähnte zum Schluß die Wanderverſammlung 
in Bregenz und die Vorbereitungen hiezu. 


Herr Regierungsrat Ratzer gibt dem 
Bedauern Ausdruck, daß das Bundesmini⸗ 
ſterium für Verkehrsweſen alle Vorzugstarife 
für den Bienenverkehr aufgelaſſen hat und 
ſprach für die ſoſortige Wiedereinſetzung von 
Erleichterungen bei der Wanderung mit 
Bienen auf der Eiſenbahn. 


Herr Dr. Rodler berichtete über die 
Geſchäftsgebarung des Vereines und legte 
den revidier en Geſchäftsbericht für das Jahr 
1922 vor, der von allen gegen eine Stimme 
genehmigt wurde. 


Herr Bienenzuchtinſbektor Pechaczek 
ſchlug die Ernennung der Herren Pfarrer 
Sträuli und Göldi-Braun (erfterer 
iſt der Erfinder der Sträulibeute, letzterer 
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der Präfident des Vereines deutſch⸗ſchweis « 
ſcher Bienenfreunde und Schriftleiter 
„Schweizeriſchen Bienenzeitung“) zu Ehr 
mitgliedern vor. Die Verſammlung ſtim za 
unter lebhaften Bravo⸗Rufen der Ernennung 


Wahlen. Faft einſtimmig wurden ç 
wählt: Zum Präſidenten Herr Dr. Günt td 
Rodler, zum erſten Vizepräſidenten He 
Dr. Siegmund Radda- Boskowſte i 
zum zweiten Vizepräfidenten Herr Jo 
Matzenauer und zum briten Vi 
präſidenten Herr Dr. Viktor Haerdtl. 

Zu Rechnungsreviſoren wurden gewäl 
die Herren: Oberſt Hoffmann, Wiene 
Neuſtadt und Binder, Wien, zum Erfa 
mann: Eberl, Wien. 


Herr Dr. Rod ler ſprach den herzlich fi. 
Dank den ausgeſchiedenen Mitgliedern ou 
insbeſondere Herrn Ehrenpräfidenten DE u 


für fein. unermüdliches aufopferndes Wir ke 


während der vergangenen 20 Jahre, Herr 
Pater Schachinger für die Leitung d. 
Fragekaſtens, Herrn Bücherl für d 
Leitung der Rundſchau und Herrn Herglo 
für die jahrelang innegehabte Kaſſiersſtelle 
er begrüßte Herrn Sklenar als neue 
Leiter des Fragekaſtens. Zum Schluſſe o 
dachte Herr Dr. Rodler der Toten, z 
deren Ehren die Verſammelten ſich von de 


Sitzen erhoben. 


In der darauffolgenden Vertreter ver 
ſammlung wurden folgende Herren zu Aus 
ſchußräten gewählt: für drei Jahre: Eduar 
Ernſt, Wien; Moritz Hittel, Kloſternen 
burg; Landtagsabgeordn⸗ter Leopold Bar id 
Lang Enzersdorf; Heinrich Deſeife, Ober 
hollabrunn; Joſef Ohr fandl, Wien 
Hermann Staudigl, Weilendorf; für zwe 
Jahre: Präſident der Landwirtſchaftsgeſellſcha 
Bernhard Ebrenfels, Brunn a. W.; fü 
ein Jahr: Alfred Laetzig, Wien; zu Er 
ſatzmänner für ein Jahr: Karl Czer mal! 
Stadlau; Prof. A. Mayer, Wien; Joie 
Rakovsky, Schönau a. d. Trieſting un! 
Anton Köſtler, Rückersdorf⸗Harmanns dorf 


Herr Vizepräſident Matze nauer berichtet. 
über die kumulative Verſicherung. 


Herr Dr. Rodler ſprach über die mi 
der Internationalen Verſicherungsgeſellſchaf 
bereits eingegangene Haftpflichtverſicherung 
und beantragte die Auflöſung der kumulativen 
Verſicherung, die Auszahlung der Geſchädigten 
und die Überweiſung des Reſtbetrages avi 
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onto des Reichsvereines. (Einſtimmig an- 
nommen.) 


Herr Pechaczek berichtete über die 
tigkeit der Beobachtungsſtationen und 
lte zur allgemeinen Befriedigung feft, daß 
uch das Entgegenkommen der Landesver⸗ 
inde nunmehr ein Überblick über die ge⸗ 
mte Beobachtung in Oſterreich gewonnen 
erden kann. — Im Jahre 1922 wurden 
m den Wander lehrern des Reichsvereines 
> Vorträge abgehalten, welchen 1988 Bu- 
rer beiwohnten. Die Tätigkeitsbereiche der 
ederöſterreichiſchen Wanderlehrer wurden 
zirksweiſe abgegrenzt. 

Eine Abmachung, die auf ein freundſchaft⸗ 
hes Zuſammenwirken mit dem oberdfter- 
chiſchen Landesverband hinzielt, wurde 
n der Verſammlung unter lebhaftem Beifall 
iſtimmig angenommen. 


Herr Direktor Merk, Präſident des 
roler Bienenzucht⸗Zentralvereines, gab in 


edten Worten den Willen der Tiroler 


Einigung der 
lerreichs kund. 


Herr Neunteufel brachte die Anliegen 
Kärntner bezüglich des Honigſchutzes, 
Ausgeſtaltung des „Bienen⸗Vaters“ und 
Zuſammenarbeitens der Hauptleitung 
t dem Landesverband vor, worauf Herr 
. Rodler alle notwendigen Aufklärungen 
b. 


Herr Sklenar wies auf die Beftreb- 
gen der Königin⸗Züchtervereinigung hin. 


Herr Regierungsrat Wieninger gibt 
fſchluß über die Tätigkeit des Miniſteriums 
Land- und Forſtwirtſchaft auf dem 
biete des Bienenzuchtweſens. 


Herr Dr. Haerdtl erklärte die An- 
bung der Warenumſatzſteuer auf die 
menwirtihaft und den Honigverkauf. Er 
ichtete über die Gründung der von der 
erreichiſchen Imkergenoſſenſchaft kontrol- 
ten Imkereibedarfsgeſellſchaft, legt die Tätig- 
ber Inmkergenoſſenſchaft dar, deren 
uptbeſtrebung bis jetzt war, den Honig- 
is zu feſtigen und zu halten und bat 
ließlich alle Anweſenden, die vorgebrachten 
tſachen, zur Steuer der Wahrheit, auf das 
ud hinauszutragen. 


Die Verſammlung wurde um 4 Uhr 


chmittags geſchloſſen; ſie nahm einen ſchönen 
rlauf und zeigte, daß ein friſches Leben 


geſamten Imkerſchaft 
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in der Imkerſchaft Oſterreichs fih regt und 
daß es trotz aller Hinderniſſe vorwärts geht 
mit dem Reichsverein, der ſich die Förderung 
der Bienenzucht aller Bundesländer Oſter⸗ 
reichs zum Ziele geſetzt hat. 


* 


Neuer Schriftleiter. Der Präſident des 
Reichsvereines, Herr Dr. Guͤnther Rodler, 
welcher nach Herrn A. Alfonſus vorüber- 
gehend auch die Stelle eines verantwortlichen 
Schriftleiters des „Bienen ⸗Vater“ übernommen 
hatte, hat bei der letzten Ausſchußfitzung den 
Sekretär des Reichsvereines und eifrigen 


Mitabeiter des „Bienen⸗Vater“, Herrn Sepp 


Schmid, Wien, als ſeinen Nachfolger in 
der Schriftleitung vorgeſchlagen. Der. Aus⸗ 
ſchuß hat den Vorſchlag einſtimmig ange⸗ 
nommen und Herrn S. Schmid zum ver⸗ 
antwortlichen Schriftleiter beſtellt. Alle Zu⸗ 
ſchriften für den „Bienen Vater“ find wie 
bisher an die Kanzlei des Reichevereines, 
Wien, I. „ Helferſtorferſtraße 5, zu ſenden. 
Die Hauptleitung. 

In der Ausſchußſitzung der Hauplleitung, 
welche im Auſchluſſe an die Vertreterverſammlung 
im Neuen Wiener Rathauſe tagte, wurde Herr 
Gergaczevic, Eiſenſtadt, als Ausſchußrat in 
die Hauptleitung kooptiert. 


Die nächte Monats verſammlung findet am 
Mittwoch, den 16. Mai, um 5 Uhr nachmittags, 


in der Imkerſchule ſtatt. Herr Vizepräſident 


Matzen auer wird einen zeitgemäßen Vortrag 
mit praktiſchen Vorführungen halten. 


Hubamklee. Wir erhielten aus Amerila die 
Nachricht von der Abſendung des Samens; wie 
lange das Paket auf dem Wege ſein wird, iſt uns 
nicht bekannt, wir müſſen alle Bewerber um 
Geduld bitten. Herr Oberlehrer Heger in Orth 
a. d. Donau, Niederöſterreich, hat noch kleine 
Mengen abzugeben. 


Schwarmtanſch gegen öſterreichiſche Breil⸗ 
wabenflöcke. In Verfolg einer, den Miniſterien 
für Heeresweſen ſowie für Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft zugegangenen Anregung zur Förderung der 
Bienenzucht, dat das Bundesminiſterium für 
Heeresweſen im Einvernehmen mit jenem für 
Land- und Forſtwirtſchaft mit dern öſterreichiſchen 
Reichsvereine für Bienenzucht beſchloſſen, vor⸗ 
ſtehender Anregung im weiteſten Maße Folge zu 
geben. Zu dieſem Zwecke ſollen in erſter Linie 
Wehrmachtsangehörige in moͤglichſt großer Zahl 
zu fortſchrittlichen Imkern ausgebildet und zur 
Betätigung als VBienenzüchter nach ihrer Ent⸗ 
laffung aus der Wehrmacht angeregt werden Auf 
dieſe Weiſe ſoll zur Verbreitung der Bienenzucht 
ſowie der erforderlichen Kenntniſſe beigetragen 
werden. Zur Aufſtellung der hiezu notwendigen 
Bienenſtöcke beabſichtigt die Heeresverwaltung, in 
der Zeit vom Monate Mai bis Mitte Juni ge⸗ 
fallene Schwärme mit über 2 Kilogramm 
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Gewicht anzuſchaffen und dafür im Tauſchwege 
komplette öſterreichiſche Breitwabenſtöcke, Syſtem 
Stumvoll, aus beſtem Material, in tadelloſer 
maß baltiger Ausführung, deren Erzeugung unter 
Aufſicht von Vertrauensmännern des Reichs 
vereines ſteht, abzugeben. Die Aktion iſt vorläufig 
auf die Orte Wien, Wiener⸗Neuſtadt, Baden bei 
Wien, Bruck a. d. Leitha, Eiſenſtadt und Hain ; 
burg ſowie deren nächſte Umgebung beſchränkt. 
Re flektanten auf Breitwabenſtöcke, bezw. Abgeber 
von Schwärmen, welche vorſtehenden Bedingungen 
entſprechen, wollen ihre Zuſchriſten ſofort an 
das 1. Brigadekommando, Wien, VI., Getreide⸗ 
markt 9, 1. Stock. Telephon 80 - 88, Klappe 15, 
richten. Zur Verſeudung der Schwärme werden 
nach Einlangen der Zuſchriften den Abgebern 
Schwarmtrane portkiſtchen zugehen. Der Empfang 
der zugeſendeten Schwärme wird beſtätigt, diefe 
Beſtätigungen gelten zugleich als Ausfolgeſcheine 
für die entſprech nde Anzar! von Breitwaben⸗ 
ſtöcken beim nächſtgelegenen Ortskommando, bezw. 
in Wien bei obigem Brigadekommando. 


Die Bundesbahndireklion Wien-Nordoft hat 
in Verfolgung unſeres Anſuchens um Förderung 
der Trachtverbeſſerung bereits ein zweites Rund- 
ſchreiben an alle Streckenleitungen ausgeſchickt, 
in welchem auf die Ausnützung und Bepflanzung 
des Bahngeländes auſmerkſam gemacht wurde. 


Unſere Baumſchule in Deulſch⸗Wagram gibt 
nur mehr bis zum 15. Mai d. J. Ailanthus⸗ 
pflanzen ab 

Das Muſeum des Reichsvereines (Wien, II., 
Rotunde, lmks vom Süd portale), ift jeden Mitt- 
woch von 3 bis 5 Uhr nachmittags geöffnet. Wir 
empfehlen allen Mitgliedern, insbeſonders allen 
Imkern, die ſich mit Erfindungen abgeben, den 
Beſuch der ſehr umfangreichen Sammlungen. 

Achlung, Warenumjaßfleuer! Die Waren- 
umſatzſteuer ift nach ausdrücklichen Beſtimmungen 
des neuen Geſetzes auch von jenen zu zahlen, 
welche Bienenzucht betreiben. Der Warenumſatz⸗ 
ſteuer unterliegt demnach alles, was vom Bienen- 
züchter aus. feinem Betriebe ſowohl verkauft als 
auch eingetanſcht, als auch für den eigenen Ber- 
brauch entnommen wird. Vom letzteren macht das 
Geſetz nur inſoferne eine Ausnahme, als die Ent- 
e me für den eigenen Haushaltungscetrieb dann 

it, wenn es fid um eine nur im geringen 
daten betriebene Zucht von Kleinvieh handelt. 
Wann ein Bienenzuchtbetrieb dieſen Umfang über⸗ 
ſchreitet, ſagt das Geſetz nicht, doch iſt nach all⸗ 
gemeinen Grundiägen wohl anzunehmen, daß 
dann, wenn der Betrieb nur von den Beſitzern, 
unter falweifer Mithilfe feine Familienange⸗ 
Gig allein ausgeübt wird und die Anzahl der 
töde eine mäßige iſt (unſeres Erachtens nach 
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10 bis 20 Stöcke), von einem ſolchen kleinen de 
trieb geſprochen werden kann. Die Wa 
ſteuer it für die hier in Betra t kommenden 
ie vom 1. April bis 31. Dezember 1923 un 
1%, ſpäter mit 2% ſeſigeſetzt. Die Ware numſey 
fener hat zu entfallen, wenn die éis oder 
die Entnahme vor dem 1. April erfolgt. In den 
Verkaufe preis, der als Grundlage f r die Be 
rechnung der Steuer dient, find Werbrondde, 
gaben, Zölle, Zinſen, Loſten der Berpadung : 
einzurechnen. Nicht einzurechnen find die ofn, 
der nachweis baren Senang und Berfendm; 
Steuerpflichtig if der Übergang der Ware x: 
einem zum anderen. Die Warenumſaszſteuer be, 
auf den Käufer überwälzt werden und muß ita; 
nur über fein Verlangen getrennt in R 
geſtellt werden. Jedermann, der eine Bienenzuct 
beginnt oder einen neuen Staud eröffnet, het 
ſpäteſtens am Tage des Betriebsbeginne: 
zeigen. Ebenſo iſt jede Anderung im Betriebe 
Tage der Anderung anzuzeigen. Für rein käre 
liche Betriebe uad für Betriebe, für die eine 
zeige nach den Erwerbs ſteuervorſchriften erfo 
entfällt diefe Anzeigepflicht. Jeder, der r 
Bienenzucht betreibt, hat das Steuerbuch für 
allgemeine Warenumſaßſteuer und die Hilf 
ſchreibung über rückerſtattete Zahlungen zu fà 
Bei Betriebe einfacher Art, um die es fid 
ja meiftens handelt, kann die Fuͤhrung einer 
fachen Steueraufzeichnung bewilligt werden. 
liche Bücher müſſen vor ihrer Verwendung 
der Steuerbehörde der Betriebs ſtätte oder in E 
mangelung einer ſolchen, von der Steuer be 
des Bezirkes beglaubigt und geſtegelt wer den. 
Warenumſatzſteuer i ſpäteſtens am 20. T 
nach Ablauf des Kalender Bier teljahres ohne 
forderung einzuzahlen, die erſte Einzahlung de 
nach zwiſchen 1. und 20. Juli 1923 Far 
e Betriebe, „‚insbeſondere bänerl 
wird es ſich empfehlen das Erträgn is ans 
Bienenzucht zugleich mit dem übrigen Ertr 
zu paufralieren, da für dieſe auch die Beck» 
mung des Geſetzes, daß die Verabreichung tr 
Lebensmittel an den Dienſtnehmer oder Arber 
mit Einſchluß der in den Ruheſtand befindli 
Berfonen dieſer Art, auf Grund eines Dien 
Lehr- oder Arbeitsvertrages, endlich zur 
eines Naturalausgedinges, ſteuerfrei find. 7 
Bundesminiſterium für Finanzen hat im übri 
ein Merkblatt zur Warenumſatzſtener 
eben und es dürfte ſich a wenn ech 
weigvereinsleitungen in Be des ſe 
ſetzen. Nichterfüllung der 8 icht, Aer; 
ſchweigungen oder nicht rechtzeitige Einbringex 
der Steuererklärung können mit hohen Geld, 
ſogar Arreſtſtraſen e 5 | 
VB. Haerbil 


Aus Tliederditerreidı. 


Landesverband der Bienenzüdtervereine Nliederditerreichs. 
Wien, Il., Nordbahnhof, Regierungsrat Wilhelm Ratz er. 


Zweigverein Firg heet Unſer Bereins- 

obmann Herr aurer in Burgſchleinitz 

iſt am 19. äh d. J. beim Holzfällen von einem 
uoe Baume erſchlagen worden. Ehre feinem 
ndenten! 


Die niederöſterreichiſche EE 


kammer veranftaltet vom 14. bis 19. Mai d. 7 
eine nieberöfterreichifche rate, der i 
alle agrar iſchen Körperſchaften einladet. S: 


obmänner des Reichs vereines ſowie die Gckdätz 
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ſtellenleiter der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft 
möga ſich unverzüglich mit der zuftändigen 
BDezirkskammer wegen ihrer Beteiligung in Ser, 
Sterdung ſetzen. — Die niedersſterreichiſche Qand- 
i kammer bat beim Bundesminifterium 
für Verkehrs weſen eine Frachtermäßigung für 
landwirtſchafiliche Artikel gefordert und zugeſichert 
ee. (Futtermittel, Geräte, Sämereien ꝛc.) 
Herabſetzung der Tarife für Zucht⸗ und 
Weidevieh ſtehen in Ausſicht. — Der Landes- 
verband der Bienenzuchtvereine Niederböſterreichs 
wirb ſich aufs tatkräftigſte für alle Belange der 
Bienenzucht einſetzen und die imkerlichen Intereſſen 
verizeten. 


Smweigverein Prekbaum-Tulinerbah. Am 
Sonutag, den 25. März d. J., fand in Schlem- 
badas Gaſthauſe in Preßbaum die Monats- 


verſammlung ſtatt. Nach Erledigung der Tages- 
ordnung hielt Herr Ehrenpräſident Dozent 
Oswald Muck, einer Einladung in bereitwilliger 
Weiſe entgegenkommend, auf Grund feiner lange 
jährigen erfolgreichen Imkerpraxis einen pratti- 
ſchen Vortrag, an der Hand eines Modelles, über 
die zweckmäßigſte Handhabung des öſterreichiſchen 
Breitwabenſtockes. Die intereſſanten Ausführungen 
des Vortragenden ſowie die Beantwortung der 
ad hoc geſtellten Anfragen fanden allſeitig leb⸗ 
haftes Intereſſe. 


In Neunkirchen findet am 6. Mai d. 7. um 
2 Uhr nachmittags im Gafhauſe „Zur Birne“ 
eine Imkerzuſammenkunft Hat, bei der Herr 
Spitſchta (Baden) einen Vortrag Aber 
„Die Verwendung der Schwärme“ 
halten wird. 


Aus dem Burgenlande. 


Der Zweigverein in NRehnig wurde am 
18. März d. J. unter zahlreicher Beteiligung der 
dortigen Imkerſchaft gegründet. Gewählt wurden 


die Herren: Albert Stipka zum Obmann, Fran; 


Stumpf zum Obmannſtellvertreter, Koloman Fleck 


zum Schriftführer, Guft. Reicher zum Zahlmeiſter. 


Hus Steiermark. 


Steiermärkiicher Blenenzuditverein. 
Graz, Sporgalie Mr. 11, 3. Stock. Kanzlelitunden an Wochentagen von 10 bis 12 Uhr. 


Mitgliedsbeiträge und Mitgliederliſteu. Wir 
Haben disher noch allmonailich unſere Zweigvere ne 
erſucht, die Mitglieder beiträge und Mitglieder 
lien an unſere Kanzlei einzuſenden. Wenn auch 
ein großer Teil dieſer Aufforderung nachgekommen 
ift, jo müſſen wir diefe Bitte doch immer wieder ; 
Solen, da noch mehrere Zweigvereine damit nicht 
in Ordnung find. Selbſt von Zweigdereinsleitungen 
werden wir erſucht, die Mitglieder zum raſcheren 
Einzahlen der Mitglieds beiträge zu mehnen. Wir 
eben es ja ein, daß manches Mitglied viele 
Stunden weit zu ſeinem Obmann hat, aber der 
Ordnung wegen und da wir ja auch die Beiträge 
abfütren müſſen, müſſen wir auf raſcheſte Er⸗ 
ledigung dieſer Sache dringen. Wir ſind überzeugt, 
daß gerade bei denjenigen, die ihren Mitglieds⸗ 
beitrag am raſcheſten einzahlen, auch die Honig. 
töpfe ſich am eheſten füllen werden, während bei 
den Saumſeligen Schmalhans der Honigmeifter 
bleiben wird. Alſo nur frij auf und h 'raus mit 
den Nitgliedsbeiträgen, es tut nicht gar fo wehe! 


Imbergen Oberes Murtal. Die die jährige 
Hauptverſammlung findet am 6. Mai d. J. in 
der landwirtſchaftlichen Winterſchule in Juden. 
burg mit dem Beginne um 1 Uyr nachmittags 
(13 Uhr) ſtatt. Die angeſchloſſenen Zweigvereine 


werben gebeten, ihre Vertreter zu entienden. 
Bienenzüchter und Imkerfreunde find herzlichſt 
ommen. 


Imhergan Mürztal, Am 1. Mai d. J. findet 
in Brud a. d. Mur die Gründung des Gaues 
Mürztal ſtatt. Der Gau fol die Zweigvereine 
des Mürztales und feiner Nebentäler, des Mur- 
tales von Leoben bis Pernegg und das Hinter⸗ 
d bis Eiſenerz, Aflenz und Maria-gell um- 

en. 


Genoſſenſchaft ſteiriſcher Bienenzüchler. Die 
Mitglieder werden erſucht, ihre Anteilſcheine bei 
den Obmännern der Zweigvereine zu beheben. 
Ev ntuelle Berichtigungen erbitten wir mit Karte 
an unſere Kanzlei. Für alle bis Mitte April ein ; 
gezahlten Anteile ſind die Anteilſcheine ausgefertigt 
und den Zweigde reinen zugeſandt. — Die Honig. 
gläſer wurden beſtellt und dürften in drei bis vier 
Wochen zum Verſand kommen. Die Beſteller er- 
halten in den nächſten Tagen einen Poſterlagſchein 
zugeſchickt und werden gebeten, den Betrag um 
gehend an uns einzuſenden, da wir auch Borang- 
zahlung leiſten müſſen und daher mehrere Mil- 
lionen benötigen. Es wurde ein etwas größeres 
Quantum beſtellt, ſo daß Nachbeſtellungen noch 
angenommen werden. Vorauszahlung iſt auch 
für die Nachbeſtellungen erwünſcht. — Ganz be⸗ 
ſonders empf⸗hlen wir unſere Imkerbedarfsgegen⸗ 
fände, Bienenwohnungen und Schleudermaſchinen. 


Belegflalion. Wegen des ſchlechten Frübjahrs⸗ 
wetter: hat ſich die Eröffnung der Belegſtation 
etwas verzögert. Der Steiermärkiſche Bienenzucht⸗ 
verein iſt dem öſterreichiſchen Königin nenzüchter⸗ 
vereine beigetreten und wird mit demſelben die 
Ziele reiner Raſſenzucht verfolgen. 


Zweigverein Weiz. Die Eröffnung der neu 
errichteten Schulbienenfände findet am 6. Mai 
d. J. um 9 Uhr vormittags ſtatt. Mitglieder und 
Bienen freunde mögen recht zahlreich erfcheinen. 

Zweigverein Graz unb Umgebung. Anfangs 
Februar veri@ied das langjährige, äußerſt eifrige 
Mitglied Herr Joſef Bretterklieber. Der 
Verein wird ihm das beſte Andenken bewahren. 

Der Zweigverein Admonk hielt am 19. März 
d. J. in Herrn Franz Sulzers Gaſthoſe feine 
diesjährige Hauptverſammlung ab, welche außer- 
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ordentlich gut beſucht war. Der Obmann des 
Vereines Herr Kaufmann Schwab konnte außer 
den Mitgliedern die Herren geſchäftsführenden 
Bizepräfidenten des Steiermärkiſchen Bienenzucht⸗ 
vereines Karl Pußwald aus Gra, den Gau- 
obmann des oberen Murtales J. Schmutz, daun 
den Wanderlehrer für Bienenzucht W. H. Dux 
aus Kainbach begrüßen. Herr Pußwald dankte 
für die freundlichen Worte der Begrüßung, gab 
Aufſchlüſſe über die verſchiedenen Maßnahmen 
des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, als Zucker 
beſchaffung, Imkergenoſſenſchaft, Bienenzeitung, 
Befruchtungsſtation und gibt auch Auskunft, 
weshalb die im Herbſte 1922 vom Admonter 
Zweigverein fo glänzend durchgeführte⸗Ausſtellung 
leider durch den Steiermärkiſchen Bienenzuchtverein 
nicht entſprechend gewürdigt wurde. Durch die 
am 4. Februar d. J. in Liezen erfolgte Gau- 
gründung, meinte der Geſchäftsführer, wurde das 
Band zwiſchen den Zweigvert inen hergeſtellt und 
ein inniges Zuſammenwirken ermöglicht. Herr 
Pußwald verſprach dem Verein in jeder Weile 
ſeine Unterſtützung und Förderung, denn aus 
dem vorgetragenen Rechenſchafts. und Raffa- 
berichte war zu entnehmen, daß der rührige Aus- 
ſchuß alles dar anſetzt, die Bienenzucht nach Kräften 
zu fördern und zu heben, wofür dem alten Aus- 
ſchuß Herr Pußwald den Dank zollt. Der 
glänzende Verlauf der Ausſt llung und die Aus⸗ 
zeichnungen fo vieler Vereins mitglieder bekundeten 
recht deutlich, daß man es in Admont mit der 
Bienenzucht ernſt meint. Durch den Obmann 
Herrn Schwab wurden nun die Diplome und 
Auszeichnungen verteilt, und es erhielten ſeitens 
des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines die Herren, 
reſp. Frauen: Hermann Schwab und Hermann 
Tiefenböd die goldene, Franz Maderthan, 
Michael Pretſcher, Johann Schwab, Marie 
Reich, Joh. Wartenſteiner, Joſef Wieſauer, 
Fritz Brand und Käthe Bachter die ſilberne, 
Joh. Wolf, Andreas Neuper, Alois Pfauner, 
Mathias Hartl, Iſidor Brandſtetter, Anton 
Fößl, Johann Andner und Marie Derndler 
die bronzene Medaille des Vereines, was allſeitig 
mit Jubel und Freude zur Kenntnis genommen 
wurde. Hierauf erteilte der Obmann dem Wander- 
lehrer Lux das Wort zu ſeinen Aus führungen 
über die wichtigſten Arbeiten des Imkers zur 
Frühjahrs⸗ und Schwarm zeit und es löften die 
beinahe zweieinhalbſtundigen Ausführungen des 
Wanderlehrers den lebhafteſten Beifall und eine 
längere Wechſelrede aus. Herr Joſeſ eieiei 
als Obmann des Gaues des oberen Murtales ga 
Ratſchläge bezüglich der Abgrenzung der benach ; 


barten Gaue und erſuchte die Mitglieder D 
Vereines, gegebenenfalls den Königinnenzudtleß: 
kurs in Graz zu beſuchen. Bei der hierauf er 
folgten Wahl des Ausſchuſſes wurden die Dis 
herigen und bewährten Funktionäre des Bereine 
wieder gewählt ind es nahmen dieſelben aus 
nahmslos ihre Stellen an. Mit Dankes worten a: 
den Vizepräſidenten Herrn Karl Pußwald 
Herrn Joſef Schmutz und dem Wanderlehre 
Herrn Lux und feine getreuen WMitgliede 
ſchloß der Oomann Herr Schwab die diesjährig 
Hauptverſammlung, alle bittend, den Ausſchuf 
nach Kräften in feiner Arbeit zu unterſtützen. 


In A. Gleichenberg fand am 8. April d. J 
eine Frühjahrs verſammlung ſtatt, die trotz ſchlecht er 
Wetters von 30 Mitgliedern beſucht war und be 
der Wanderlehrer Kopetzky einen ausführlicher 
Vortrag über Haf pflichtverſicherung, Genoſſen. 
ſchaft;- weſen, Honigabſatz und andere wichtig. 
Angelegenheiten hielt. Hierauf folgte die feierlich: 
Überreichung von 2 goldenen, 6 ſilbernen und 
6 bronzenen Medaillen des Steiermärkiſchen Bienen ⸗ 
zuchtvereines an die Mitglieder des Zweigvere ines 
K. Gleichenberg. Herrn Kopetzky wird an dieſer 
Stelle nochmals der befte Dank ausgedrückt. — Die 
Zweigvereinsmitglieder werden erſucht, den 
„Bienen- Vater“ jedes Monat in den erſten Tagen 
beim Obmann Seb. Plaßl. Feinkoſthandlung 
„Irazerhaus“, abzuholen, da der „Vienen⸗Vater“ 
nicht mehr an jedes einzelne Mitglied zuge⸗ 
ſchickt wird. 

Zweigverein Allerheiligen dei Judenburg. 
Die Mitglieder des Zweigvereines Allerheiligen 
werden höͤflichſt erſucht, den Jahres beitrag für 
1923 baldmoͤglichſt einzuzahlen. Laut Beſchluß 
der letzten Monatsverſammlung wu de der Jahres- 
beitrag mit K 20.000 feftaejegt. Die Herren Mit- 
glieder, welche bereiis K 5000 bezahlt haben, 
zahlen noch K 15 000. Mitglieder, welche die 
Nummer 1 des „Bienen ⸗Baters“ angenommen 
haben, ſind zur Zahlung verpflichtet. 

Bienenzuchfverein Straß und Umgebung. 
Am Pfingſtmontag, den 21. Mai d. J., findet 
die zweite Vollver ſammlung im Vereinslokale, 
Gaſthof Gmunden, 10 Uhr vormittags Ratt, bei 
welcher ein Wanderlehrer einen intereſſauten Bor- 
trag halten wird. Außerdem wird die Buder- 
frage für Herbſtfütterung GC — 2 Uhr 
nachmittags: Ständeſchau, nebſt praktiſchen Bor- 
trägen über Bienen⸗ und Weiſe zucht ſowie 
Trachtver beſſerung. Imkerkollegen und Kolleginnen 
und ſolche, die es werden wollen, find freundlichſt 
eingeladen. 


Hus Kärnten. 
ltandes verband der Bienenzüditer in Kärnten. 


Villach. Am Pfingſtſonntag und Pfi gſtmontag 
hält der Leiter der öperreichiſchen Imkerſchule, 
Herr Dr. Ludwig Arn hart, einen theoretiſchen 
Kurs über Bienenzucht in Villach ab. Alle An- 
fragen und Anmeldungen find an E. dois, 
Lehrer in Villach, zu richten. 


Das Bienenausſuhrgeſeß wird aller Voraus 
ſicht nach bedeutend erleichtert oder gar aufgehoben 
werden. Da ſich ſowohl im Inland, als auch im 
Ausland eine lebhafte Nachfrage nach abgetrommelten 
Bölkern bemerkbar macht, wird von einem Abſchw'⸗ 
feln von Völkern im Herbſte dringend abgeraten. 


Beachten Sie die diesmaligen Anzeigen im „Bienen-Vater“! 


wë wën 
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Aus Salzburg. 
i urch die Gin- 


Sehtion für Bieuenzuch! der Landwirlſchafts⸗ . 

Geſellſchafl Salzburg. Die am 19. Mă 1923 entſteht. Er emp edit daher Futtertauſch. 

taugefundene Gene alder ammlung war gut deſucht. t 

Da Obmann Herr reyer eröffnete dieſelbe, 

begrüßte die E. ſchienenen, veſonders den Vertreter 

des Oſteneichiſchen Reiche vereine, Herrn Bienen ; 
chaczek der für den 


uuchtinſpettor Hand Pe , 
freundlichen Empfang dankte und die B rſammelten 
i g Reich vereintes ſowie der öſter⸗ 
einem Aufruf 
zut Einiglen begrüßte. ach Kenntnisnahme der 
Tagesordnung 1 tde zur Vorleſung der Bers 
ſammlung 


u 
dandlungeſchrift der letzten Generalver 
geſchritten. Einwendungen gegen das Protokoll 
wurden nicht erhoben. Anſchließen d berichtete der 
Obmann, daß bis jetzt alle Mühe ver: etlid war. 
für die Sektion em Geſchäftslotal du erhalten. 


dem Geſchöfts führer Aber Antrag der Rechnungs ; 
Entlaſtung erteilt. Der vom Herrn 
sen. gebrachte Vortrag 
über die Imkerarbeiten im Frühjahr {owie die 

chterkurs in Salzburg 
en wird fand ebenſo beiföllige Auf⸗ 


Der hierauf dom Geſchäfts führer zur Vorleſung 
gebrachte Rechenſchafte bericht, gab dem Ber- | der Bienentränke, Auswechſeln der Waden, Reiz 
neter der Pongau mkerſchaft Anlaß, die im jütterung, Temperatur der Bienentraube im Winter, 
Kechenſchaftaberichte angeführten Rauchſchäden Brut und Oo waben, Bienen wohnungen, rut⸗ 
in Außerjelden bei Biſchoſehoſen du prözziſieren. ſverre, Königinzucht, Anbauverſuche mit Hubam⸗ 
Bemerkenswert aus den Ausführungen des Redners tiee als Tracht pflanze und ſchlie ßlich über Bwe 
nicht die | und Ziel der bſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaſt. 
Bor- 


Reicher Beifall lohnte die Ausführungen der 
tragenden. ach Beantwortung verſchiedener An⸗ 
fragen wurde die Generalverſammlung um r 
nachmittags vom Vorſitzenden mit Danlesworten 


Die Unſchädlichkeit des beim 
der Hüttengaſe nach; 
an die Eiſchienenen geſchloſſen. 


erzes erzeugten Rauches und 
zuweiſen, daß die Imker das Wet nicht als 
lien und erklärte ſchließlich, 
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daß die Imker WA Den eg zwiſchen Recht un uf! 

Anrecht zu fin beh wiſſen. Der . der ien die e . Sammlung für das 
den Stan punkt des Herrn | Mitglied Alois Wegerer, weichem fein Bienen- 


Sektion Felt nh au 
Profeſſors gander aus Erlangen, der au 
borhandenen Bienenmateriales auch 6. April 1. J., gänglich niederbraunnte. Alois 
Wegerer, der ſich durch 20 Jahre tindurch um 
den Zweigverein ſehr verdient gemach i 
einen Schaden von 50 Millionen Kronen, 
Betrag durch keinerlei Verſicherung gede 


Spenden nimmt. 

Joſef Le chnet, äckermeiſter, Frankenſelé, entgegen. 
Unſere Wanderlehrer ſind die Herren: Georga 

Rendi, Haus beſitzer, Itzling bei Salburg; Adolf 

Müller, Schloßverwalter, Moosham bei Mautern 

dorf und W. W inner, Oberlehrer, Bruck im Pinzgau. 


im vorhinein dankend, Herr 


l ber die Juſel Wight, bezw. 
ch i ienenvölker zugrunde 
ſtlichen Schweiz 
cht. Bezüglich der Raud. 


großen Schaden verurſa 
i dhäben möärle feftgetellt werben, ob das Abß erben 
Hus Oberöiterreicd 
Schlierbach fand am 27. und 28. Mörz d. J. | Herrn P. J. Mühlbö ck, Stiftſchaffner, wurden 
a Nachmittagen die praktiſchen Übungen 


aun der landwirtſchaftlichen eege 


ein Wienen E att, an dem 
ſol denten ule beteiligten. Die Herren Kärntner Bauer uſto cles in einen Vereinsſtänder, 
Wander lehrer Robert Kreiſer und Moier Waber preſſen, Einlöten, Drahten uſw. Den beiden 
ver fan ben es durch ihre vorzüglichen praktiſchen Herren ſei hier mit nochmals für ihre Mühe ge- 
e Aufmerkſamktit dankt. 
P. Jakob Mühlböcd. 


und ttyeoretiſchen orträge, di 
der Te ulnuehmer du fefjeln. Am VBienenſtande des 
Aus Tirol. 


Die Anſchriſten der Wanderlehrer des Tiroler Gürtler in Staus bei GAWN; Obſtbau⸗ 
t fef wander lehrer Joſef Siege le in Lienz. 
rtſchaſtlichen 


„Zentralvereine⸗ lauten: Joſe 
der landwi 


Fuge r in gm; Oberlehrer 
terte Ausfern: Oberlehrer Entleitner 


für Anfänger vom 14 
in Hätte, PoR Fieberbrunn; Oberlehrer Alois tägiger 2 


„Winterſchule n den 
22 Ab- vorgenommen, Früh ahes reviſton, Umſchneide. eines 


Schwein ſter, Oberlehter in elfs; Oberlehrer Bienenzuchtkurſe an 
i Schedle in Sandesiehranktalt Imſt: 1. Ein fünſtägiger Kurs 
bis 19. Mai; 2. ein drei⸗ 


urs für Königinzucht dom 28. bis 


` mmm E ër r 
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30. Mai; 3. ein ſechstägiger Kurs für Lehrer 
vom 4. bis 10. Juni; an der laudwirtſchaftlichen 
Landeslehranſtalt Rotholz, Pot Jenbach: 1. Ein 
jünftägiger Kurs für Anfänger vom 4. bis 9 Juni; 
2. ein theoretiſch⸗praktiſcher Kurs für Fortge ; 
ſchrittene vom 11. bis 18. Juni; 3. ein Königinnen⸗ 
zuchtkurs vom 18. bis 21. Juni. Anmeldungen 


zu den Kurſen find mindeſtens zehn Tage vor 
Beginn des Kurſes an die Direktion der 
betreffenden Lehranſtalt zu richten. Berpflegun: 
und Unterkunft erhalten die Teilnehmer an 
der Anſtalt; die Berpflegsgebühr beträgt 
N für den Tag, der Unterridt£beitrag 


Hus Vorarlberg. 


In Bregenz findet heuer vom 28. bis 31. Juli 
die 61. Wanderverſammlung der deuiſchen Bienen⸗ 
wirte ſtatt, wozu der Vorarlberger Imkerbund 
jetzt ſchon alle Imker deutſcher Zunge herzlich 
einladet und auch die Imker anderer Völker als 
Säfte willkommen heißt. Tagesordnung: Samstag: 


Ausſtellnng und Begrüßungsabend. Sonntag: 
Verhandlungen, Vor iräge und Feſtabend. Montag: 
Borıräge, Verhandlungen und Bodenſeerundfahrt. 
Dienstag: Beſichtigung der Zuchtſtände in Amer lügen 
bei Feldkirch. Einzelheiten werden in der Zuni- 
Ausgabe des „Bienen- Vater“ betannt egeben. 


Huslundsſchdu. 


Zuiammengeitellt von Sepp Schmid, Wien. 


Aus Rumänien erhalten wir folgenden Bericht: 
„Ich ſtand mit einer Gutsherrſchaft wegen 
nahme einer Bienenwirtſchaft in Unterhandlung; 
jo führte mich der Weg von Kronſtadt über Ploeſti 
nach Barcan und von dort nach Roznov, Linie 
Barcan — Piatra. Wenn ich der Anſicht war, in 
Rumänien drüben werde es ſchon Frühling ſein, 
ſo war ich ſehr enttäuſcht, denn auch in der Tief⸗ 
ebene der Donau hatte der meterhohe Schnee erſt 
vor kurzem einer wahren Sintflut Platz gemacht. 
Ein warmer Regen hatte die Gebirasbäche über⸗ 
voll gemacht, ſo daß der Bezenfluß und die 
Ziſtriza in ihrem breiten Bett kaum Platz mehr 
gehabt hatten. Die ſehr lange Eiſenbahnbrücke 
über den Bezen war an einem Ende in Begriffe 
gewelen unterwaſchen zu werden. Auffallend war 
weiter, daß in einem Ausfuhrgebiet von Weizen, 
wie es Rumänien bis vor dem Kriege war, ſehr 
wenig Winterweizen zu ſehen war. Überhaupt 
mutet einem die ganze Bodenbeſtellung rückſtändig 
an. Vom Verwalter des 10.000 Hektar großen 
Gutes in Roznov, das nun aufgeteilt ift, erfuhr 
ch, daß er fruher jähclich 100 Waggons Getreide 
abfſihren konnte; jetzt liefere dasſelbe Gebiet 
2 Waggons. Die Agrarreform, die radikalſte von 
Kanz Europa, hat dieſes Land ganz unvorbereitet 
getroffen. Eine genügſame, arbeitſame Qand- 
bevölkerung ſteht geradezu ratlos vor der ihr zu 
Teil gewordenen Aufgabe, den Loden nun 
felbſtändig anzubauen. Es fehlt an der nötigen 
Einrichtzeng, Stallungen, Geräten, an Zug vieh 
end jo ſcheint diefe Reform ſtatt dem Lende zum 
Segen zum Fluch zu werden, chmohl der Wieden 
non der Natur überreich gejegnet ift. Non ſelbſt 
wächſt aber auch in dieſem europäͤiſchen Oſtindien 
nichts. Auf dem Wege nach meinem Reiſeziel 
hatte ich das jeltiame Vergnügen, einen promi- 
twen Bienenſtand, den primittsfter, den es geben 
rann, an zutreffen. In einem Garten ſtanden etwa 
20 Klotzbeuten, jede etwa 15 Zentimeter in den 
Boden eingegraben, damit die Birnen nicht aus. 
fliegen lönnen. Uberwintert hatte man in einem 
Lokal und auf dem “Wiboden. Wie zu erwarten, 
waren die Waben ſchon tüchtig vermodert. Alle 
meine Sc.ehrung fruchteie wenig. Die Bäuerin 


Ders ` 


war ſehr ungehalten, daß ich einen Stock Herrem- 
genommen hatte, weil einige Bienen, durch die 
friſ se Luft und den Sonnenſchein gereizt, ct- 
flogen. Sofort ſtopfte fie ihn wieder in das Grp, 
loch, noch bevor die paar Bienchen wieder zuruck⸗ 
kehren konnten, war das Fluglog, mit Erde zu ⸗ 
geworfen. Auch der Bienenſtand auf dem Guie 
war ſeh primitiv. Sogar eine Gatterſäge mit 
Fußbetcieb hatte fi der erfinderiſche Imker 
konſtruiert, um damit die Bretter alle mehr ober 
weniger im rechten Winkel adzuſchneiden Man 
muß wirklich ſtaunen, daß der Bienenſtand in 
der Verfaſſung bei 200 Völkern in guten Jahren 
2000 dis 3000 Kilogramm Honig geliefert hatte. 
Allerdinas muß die Tracht bei eatſprechendem 
Wetter dort außerordentlich gut fein. Weitaus- 
gedehnte Wieſen find am Cracaufluß entlang zu 
ſehen, dann unüberſehvare fruchtbare, aber ver ⸗ 
wahrloſte Felder. Wie ich ſehen konnte, intereſſiert 
man Win gegenwärtig in Rumänien — inſolae 
des hohen Zuckerpreiſes (Würfelzuckec koſtet 42 Qı 
das Kilogramm) ieh: für die Biener zucht. Eine 
folge läßt fig aber ebenſowenig wie neue Buder 
fabrifeu und eine hinreichende Rüben zucker. 
produktion aus dem Boden ſtampfen. Die Leben;. 
bedingungen für pewerbliche Arbeiter [deinem dort 
recht günſtige zu ſein; das Leben ift nicht teuer 
und der Verdienſt anſtändig. on Fremdenbif 
merkt man höchſtens in chauviniſtiſchen Zeitungen 
etwas. Die Bevölkerung ift gutmürig und ha ls; 
dim Grundſatz: „Lesen und leden laſſen“. 
Friedrich Schmidts⸗Gbimbev, Rumänin. 


Guatemala ſcheint nach einem Berichte in det 
„Deutſchen Bienenzucht“ ein Eldorado zr Imke⸗ 
zu fein. Es wird dort von den deutſche i: ne 
fiedlern die Vienenzucht im großen dert iet 
(600 bis 1000 Völker anf einer Pflanzung) 2: 
Ernteertrag rechnen man 75 bie 125 fiund . 
einem Volk. Tuch häufiges Schvärmen komt 
man ſchrell zu einem großen Stand. Lt ſtecke nd: 
Bieneuſeuchen gibt es nicht, doch muß der Gate: 
jederzeit auf der Hut ſein gegen Ameiſen und 
Wache motten; um die Ameiſen abzuhalten, wird 
ein Waſſergraben um den Stand herum gezogen. 


) 


und verleitet N 
suchungen und achforſchungen. Ein Japaner, gelaſſenen Königinnen müſſen beim Anlangen im 
S 


u 
Es if gewiß teinz ausgemachte ache, daß der 
Sstter baum, der den Bienen Wiens und Nieder⸗ 


immer klüglichere Erträgniſſe gibt iſt den meiſten 
noch ein 


lu. 5 Bienen-Udter Selte 111 
Die Honigpreije wurden im Vorjahre von den 
guerüaniſchen Aufkäufern ſehr gedrückt un ſie 

bis an 


Bienenzuchtausſtellungen finden beuer in 
Gotenburg (Schweden) und in Moskau ſtatt; in 
Gotenburg anläßlich der erſten nordiſchen dienen 
züchterwanderverſammbuns, bei der chweden, 
Dänemark, Norwegen und Finnland vertreten ſe n 
werden (22. bis 24. Juni), und in Moskau an- 
läßlich der 1. Allruſſiſchen landwintſchaftlichen 
Ausſtellung (Auguft). 

Die Milbenſeuche der Jieneu, unter der die 
Bienenzucht Englands furchtbar zu leiden hat 
und die ſich nun auch in Frankreich und in der 
weſtlichen Schweiz bemerkbar macht, beschäftigt 
andauernd die Bienenſorſcher aller Länder. Dr. 
Zander lenkt die Aufmerksamkeit der bayriſchen 
Imker auf die alljährlich in den Srühjahrsmonaten 
auf manden Ständen auftretenden Lähmungs⸗ 
erſcheinungen der erwachſenen Bienen (Krabblerei), 
die vielleicht auf das Auftreten der Milbe Acarapis 
Woodi zurückzuführen ſind. Auch Dr. Arnhart, 
der Leiter der öſterreichiſchen Imkerſchule, bittet 
um Einſendung brankheilsverdächliger flugun⸗ 
fähiger Bienen. — Herr J. WMoir, Edinburgh. 
ſchreibt in der „The Times“, daß er lange Zeit 
hindurch Verſuche angeſtelll hat mit der Beigabe 
von kleinen Mengen von Collosolsulphur zum 
Futter der Bienen, welches anſcheinend in das 
Blut überging und die Milben innerhalb 20 Tagen 
vergiftete. Dr. Rennie, der berühmte Milben⸗ 
forſcher Schottlands, ſtellte nach dem Verſuch die 
Milbenfreiheit der Bienen feſt. 

Das Einfuhr verbol der Vereinigten Staaten 


00.— "A: das Kilogramm 
herab. Das erzeugte Wachs wird im Lande ſelbſt 
derbraucht, deun in dem Spanisch katholiſchen 
qande ift eine große Nachfrage nach Wache ker zen. 
Das Kilogramm toſtet K 35 000.—- 


Von der Bienenzucht Auftraliens schreibt 
nan in der „Bee Cra 4: Die Haupurachtpflane 


rag von 
wird als Durchſchnittsernte angeſehen. In manchen 
Gegenden herricht im Frühjahr große Pollennot 
und es entstehen infol e deſſen regelmäßig große 
geint: an Völkern. Manche Großimker arbeiten 


den in der Wanderungszeit auftretenden Steppen” 
bränden zum Opier und ie Imker find die er · 
bittertſten Feinde der Anſtifter derſelben, das ſind 
die Biehzächter, die für ihr Vieh Geif junges 
Gras haben wollen und deshalb das Weideland 
in Brand feden. Die auftralifgen Bienenvölker 


n und der Rähmchen anji effen. Der 


Der 

i t der Güte zwiſchen h 

Ce Oe 2 ECH ſär das A für erwachleue Bienen war Gegenſtand einer 
eigens einberufenen Vertreterkonferenz in Wa⸗ 


Der Mehklarſtuß der Trachipflanzen und deſſenſyington. €s wurde beſchloſſen, Nosema apis 


Geheimniſſe zieht das lebhafteſte Intereſſe aller | wird nicht in die vom Gesetze betroffenen ge” 
foriſchrittlichen und wißbegierigen Imker auf fig | fährlichen Krankheilen eingereiht. Die vom ameri- 


fiegimmer. wilder du neuen Unter- | kaniſchen Ackerbauminiſterium zur Eintuhr Aus 


mo Hir at ufa, macht im „Bee-. | Einjuhrshafen von den alten Pflegenbienen de⸗ 


aufmerkiam, welche durch die Berpflanzung in | und mit amerikaniſchen Pflegebienen weiter⸗ 


nden mit andersgearteten Klima, und geſchicht werden. Die Einfuhr aus Kanada ver- 


Sed 

Boden zltniſſen nach einiger Zeit ihren Duft bleibt auch weiterhin ohne Beſchränkung. — 
verlieren, dann als Nektarſpender minderwertiger 
metden und für die Bienen nur mehr als Pollen · 


(„Gleanings“.) 

Die Imkerſchaft Braſiliens fordert von ihrer 
Regierung ein Bienenſchutzgeſetz und verlangt für 
alle Bienenſendungen aus dem Auslande ein 
amtliches Geſundheilszeugnis. — („Der Land- 
wirt“, vormals „Braſil. Bienenpflege“.) 


Sollen Bienenſlöche beſchallel werden? Dieſe 
Frage beſpricht H. W. im „ 
ſasian Bee Keeper“. Er kommt zu dem Schluſſe, 
daß, abgelehen von der Erhöhung des Schwarm 
eifers, bei Stöcken, die von früh bis abends dem 


der in Bettacht kommen. Es iſt eine bekannte 


ei umeilen ein wahres Göttermahl ver” 


ren 
Sandes. Baum die Marchfelder Buchweizentracht , i 
verluſt und damiteine Ertragsverringerung bewirkt. 


Dies Rann natürlich nur für Gegenden mit ſehr 
Leide Glima und langer Molkentofigkeit 
gelten. | 


Rätſel. Genaue? und jahrelanges 
chien und eifriges Sammeln der Forſchungs⸗ 
ergebuiſſe tut not! 


— . , 
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Bienen» Vater mt. 5 


Aus heimatlichen Sauen. 


Zulammengeltellt von Sepp Scdimid, Wien. 


Zum Bild. Wir versprachen dieſes Bild zu 
veröffentlichen und bi gen es beute. 


Ein Alberti - Stand im Schloß Kloffenau bei Hartberg, Ofi- 
Steiermark. 


Rauchſchäden können, wie wi aus Salzburg 
erfahren, ſehr verhängnisvoll werden füt die 
Bienenzucht Aber auch die Land wirtſchaft hat 
guten Grund hier einzuſchreiten und gemeinſam 
mit den Bienenzüchtern vorzugehen. Aus der 
„Wiener Landwirtſchaftlichen Zeitung“ entnehmen 
wir: Die Bundesauſtalt für Pflanzenſchutz hat 
Unterſuchungen über den Einfluß der ſchwefeligen 
Säure (SON) auf die Aſſimilatio Stärigfeit und 
Entwicklung einzelner Kulturpflanzen angeſtellt. 
Räucherungen wurden an Bohnen, Erbſen, Buder- 
rüben, Samenrüben mit der Verdünnung 1:200.000 
(1 Raumteil SO, auf 200.000 Raumteile Luft), 
an Gerſte mit der Verdünnung 1: 100 000 durch ; 
geführt und ergaben eine merkliche Schmälerung 
der Ertragsfähigkeit. Beräucherte Bud:rrüben 
zeigten einen Mangel an Zuckerg halt, Gerſte 
kam erft ſpät zur Reife, Kraut blieb im Wachs ⸗ 
tum zurück. Die wachſende Bedeutung der Raud- 
und Staubſchäden in der Land- und Bienenwirt⸗ 
ſchaft erheiſcht dee halb gebieteriſch eine geſetzliche 
Regelung aller einſchläg gen Fragen. Der Flug- 
ftaub, bezw. der Rauch eines Magneſitwerke. 
führte im trockenen Herbſt 1921 eine weſentlicke 
Verſchlechterung des Ernährungszuſtandes und 
der Milchleiſtung der Rinder herb⸗i. Der Magne- 
ſiumgehalt im Kote war gegenüber dem normalen 
Gehalt vervierfacht. Nach Berichten aus dem 
Bongan (Salzburg) folen dort nicht weniger als 
750 Bienenvölker zugrunde gegangen ſein Eine 
behördliche Kontrolle der notwendigen Rauchver⸗ 
5 erwe ſt ſich als dringend not⸗ 
wendig. S. S. 

Das Abſperrgitter. Herr Neunteufel 
erklärte in Nr 4 des „Bienen Vaters“, daß er 
der größte Feind des Abſperrgitters iſt. Er 
empfiehlt, die Honigräume mit ſogenannten Did- 
waben zu verſehen. Dazu muß vorerſt bemerkt 
werden, daß zu dieſem Zwecke es notwendig iſt, 
daß man aus gebaute Nor malwaben erft herſtellen 
laſſen muß und dieſe dann erſt auf einen weiteren 


Abſtand zum Verlängern der Zellwände ein ſtellen 
darf. Wer Kunſtwaben gleich auf einen weiteren 
Abſtand einſtellt, kann oft recht unangenehme Er- 
fahrungen machen. Bei den Breitwabenſtöcken mit 
den niedrigen Brutwaben wird man in Gegenden 
mit fpärlicher Tracht oder einer längeren Z roi, 
pauſe ohne Abſperrgiter wohl häufiger Brut im 
Honigraum Ruben, als es Herr Reunteufel eg 
fahren hat, der eben in die Volltrachten wandert 
und dadurch ja feinen Bienen reichlich Beſchäfti⸗ 
gung mit dem Honig bietet. Daß ſelbſt die Did- 
wabe in ſolchen Stöcken kein Scugmittel if, 
beſtätigt Herr Karl Steinweller, Königsberg, 
in Nr. 2 der Zeitſchrift „Die deutſche Biene“ in 
ſeinem Artikel: „Meine Erfahrungen mit dem 
Heren- und Förſterſtock“. Er ſchreibt unter Nr. 7: 
„Die Königin hat bei mir die Dickwaben beſtiftet. 
In daß die abſperrgitterloſe Betriebsweiſe eine 
Irtlehre iR“. Dazu bemerkt Herr Reinarz: „ſehr 
richtig“. Bei Ständerſtöcken mag die Sache beſſer 
klappen. Herr Neunteufel imkert im Sträulikaſter 
ich auch; nun aber gibt es Original ⸗-Sträuli mii 
der Dadant⸗ Blat: Wabe und ſolche mit der öſter⸗ 
reichiſchen Breitwabe. Die erſte e ift bedeutend 
höher; die Folge ift, daß nicht nur ein breite ter 
Honig- und Pollengürtel auf der Brutwab: ſelbt 
angelegt wird und die Königin trotzdem auf den 
mun Brutwaben reichlich Platz zur Eilage findet 
und Über dieſen Honig kaum in den Honigraum ' 
aufſteigt, dagegen bei der niederen öſterreichiſchen 
Vreitwabe es wohl früher tun dürfte, di ja der 
Honiggürtel oft kaum zwei Finger breit ift. Aber 
em anderer Umſtand ſpricht noch für die Ver⸗ 
wendung des Abſperrgitters. In guten Trachten 
bebt man den Honigraum recht oft vom Brut- 
raum ab. Denken wir nur an die Honigernten 
in der Eſparſette⸗ und Akazientracht. Aber in 
Gegenden, wo der Imker erh am Ende der 
Haupttracht ſeinen Honigraum abhebt, da findet 
er das Honig⸗ und Bruträhmchen, wenn fein 
Abſperrgitter dazwiſchen liegt, ſo verbaut, daß 
meiſtens einzelne Rähmchen des Brutraumes mit 
in die Höhe geriſſen werden, wenn man den 
Honigraum hebt, dann abfallen und eine heilloſe 
Aufregung im Stocke ver urſachen. Verwendet man 
das Abſperrgitter, fo ift fo etwas ausgeſchloſſen. 
Daß ein über den ganzen Brutranm liegendes 
Abſperrgitter ein die Lebensdauer der Bienen 
beeinträchtigendes Marterwerkzeug wäre, kann ich 
nicht glauben. Es macht den Bienen das Durch⸗ 
klettern keine ſichtliche Mühe, wenn man die Sache 
be trachtet und ſchließlich find jene Bienen, die die 
Honigräume beziehen noch keine Winterbienen. 
Ein Argument des Herrn Neunteufel finoe ich 
richtig, daß die Abip rrgitter bei größerem Betriebe 
eine ungeheure Gelbſumme koſten. Wer hier ſparen 
will, der tut allerdings beſſer, er ſtellt die Honig- 
rähmchen auf die Zahl 11, Ratt auf 13 im Stränli⸗ 
kaſten und läßt das Absperrgitter ganz weg, als 
baß er jene Spargitter einführt, wie fie die 
Kriegszeit geſchaffen, nämlich ein Brett mit einem 
oder zwei Abſperrgitterſtreifen. Solche Behelſe 
beeinträchtigen ganz bedeutend die Honigernte. 
Ebenſo if es ein Unding, in Wiener Vereinsſiöcken 


Nr. 5 


decken; auch in dieſem Stode gehört über den 
ganzen Brutraum ein Abſperrgitter; deshalb fol 
das Schiedbrett, das zwiſchen Honig- und Brut- 
raum liegt, abhebbar eingerichtet ſein und nicht 
fe in einer Nute ſtecken. In ſolchen Stöcken 
wub die Dickwabe wohl am zweckmäßigſten veı- 
wendet werden können und das Auſſteigen der 
Königin in „ie Honigräume ift hier meiſtens dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß Drohnen bau im 
Honigraum ſich vorfand. Das Abſperrgitter iſt 
und bleidt eine Errungenſchaft der modernen 
Bienenzucht, das der Imker mit Verſtändnis der 
Sachlage verwenden muß und wir müſſen Hane⸗ 
mann, dem Erfinder, dafür dankbar fein. 


Haus P ed a caet Euratsfeld. 


Der unreele Bienenhandel, welcher in den 
letzten Jahren zum großen Nachteil der Käufer 
überhand nahm, veranlaßt mich, in einer der 

Ben Nummern des „Vienen⸗VBaters“ and- 
ſührlich zu berichten. Obwohl mir bereits eine 
Menge Beſchwerden vorliegen, jo richte ich dennoch 
an alle jene, welche in dieſem Jahre beim An⸗ 
kauf von Bienen zu Schaden kamen, die Bitte, 
mir genauen Bericht zukommen zu laffen. Tat- 
ſache iſt, daß auf beiden Seiten große Fehler 
vorkommen, weshalb ich mich in meinen Aus- 
führungen Breng objektiv verhalten will. Bienen- 
kauf iſt eine Vertrauen fade und es muß gegen 
jeden Mißbrauch oder Benachteiligung auf das 
ſchärfſte Stellung genommen werden. Für unlau- 
teren Bewerb und Kettenhandel ift in der Bienen- 
zucht kein Platz Dem das allgemeine Wohl der 
Dienenzucht am Hirzen liegt, deffen dankbarer 
Mithilfe glaube ich ſicher zu fein. Den Schädlingen 
der Bienenzucht wollen wir ſtreng ſachlich an den 
Leib rücken, dagegen perſönliche Anrempelungen 
. unter allen Umſtänden vermeiden. Nun wo ſich 

in der Imkerſchaft ein friſches Leben bemerkbar 
macht, darf auch auf dieſem Gebiete nicht zurück⸗ 
geblieben werden. Fran; Neunteufel-Hirt 


Herrn Dr. Karl v. Friſch wurde eine befondere 

Ehre zu teil; er erhielt von der öſterreichiſchen 
Zoologiſch⸗Botaniſchen Geſellſchaft die ſilberne 
: Medaille für Zoologie für das Jahr 1922. Unſere 
berzlichſte Gratulation hierzu! Prof. v. Friſch 
war bei der Generalverſammlung der Zoologiſch⸗ 
Botaniſchen Geſellſchaft, die am 11. April in 


Bienen ⸗Uafer 
das Spundloch mit einem Abſperrgitter zu be⸗ 
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Jahr kam ich auf den Weg zur Löſung des 
Räiſels. Stand da eines ſchönen Tages vor einem 
etwa fauſtgroßen Horniſſenneſt und öffnete, nad- 
dem ich das Muttertier getötet hatte, den zierlichen 
Bau. Darin gabs 10 verdeckelte und 20 offene 
mit Larven beſetzte Zellen und rundherum, welche 
Leiſtung! ein neugebauter Eierkranz. Wenn man 
weiß, daß das Muttertier den Bauſtoff erzeugt, 
daß Neſt vergrößert, gleichzeitig Eier legt und 
20 gefräßige Larven befriedigt, dann überkommt 
einem ein Staunen über dieſe Kraftentfaltung. 
Doch wozu erzähle ich das? Ja, der Bien vermag 
eben gerade ſo Unglaubliches zu leiſten, wahr⸗ 
ſcheinlich auch ebenſo zwanzigmal foviel Larven 
ernähren, als Arbeiterinnen im Stocke find; 
allerdings gäbe es in dieſem Falle weder Honig- 
ertrag noch Winterfutter. Das Geheimnis beſteht 
eben in der Tatſache, daß eine Handvoll Bienen 
fi in kurzer Zeit zum mächtigen Volke empor- 
arbeiten kann, wenn das Frühjahr günſtig iſt. 
Nun legt im Bien, Gott fei Dank, nur eis einziges 
Weibchen Eier, die Königin und dieſelbe kann 
daher die Brutkreiſe andauernd vergrößern und 
bringt es trotz aller Kraftentfaltung unter nor- 
malen Umſtänden nicht ſoweit, daß die Anzahl 
der Eier und Larven die Anzahl der Nährbienen 
überwiegt. In der Zeit des Abſtieges kommen 
auf je eine Made drei bis fünf, wenn nicht mehr 
Arbeiterinnen. Je mehr nun dieſes Verhältnis 
wächſt (fehe Artikel des Herrn Alfonſus über 
Kraftvölker), deto größer der überſchüſſige Honig- 
ertrag Nach dem Schwärmen finit das Kräfte 
verhältnis auf 1:2 herab und auf weniger; das 
Muttervolk muß erſt durch die ſchlüpfenden Bienen 
allmählich ergänzt werden und der Schwarm muß 
ſeine ganze Lebenskraft aufbieten, den Bau fertig 
zu ſtellen. Bis dahin iſt die Haupttracht gewöhnlich 
vorbei und mit der Honigernte iſt es nichts, 
wenn noch ein Schwarm oder gar mehrere nach⸗ 
ſolgen. Und doch iſt ein Schwarm im Mai nicht 
immer eine Eſelei. Denken wir nur an die Heide⸗ 
imker oder an die Standvergrößerung. Ich finde 
eine Beſtätigung meiner Anſichten in Herrn 
Alfonſus Artikel „Zweivelkbetrieb oder Kraftvoll“. 
Das Kräfteverhältnis zwiſchen Larven und Bienen 
erfährt durch die zugehängten verdeckelten Brut ⸗ 
waben von Tag zu Tag eine Steigerung zugunſten 
der Bienen und dadurch wird eine ſprunghafte 
Erhöhung der Honigernie erzielt. „Kraftvoll“ ift 
hier der richtige Ausdruck Dieſes günftige Kräfte⸗ 


Wien ſtattfaud, anweſend und hielt einen ſehr 
~ imtereſſanten Lichtbildervortrag über die Sinnes- 
i organe der Tiere, beſonders der Biene. 


verhältnis wollen alle unſe e Meiſter erzielen. 
Wenn es auch heißt „alle Wege führen nach Rom“, 
ſo iſt damit noch nicht geſagt, daß jeder der 


Schwarmbetrieb oder Schwarmverhinderung. 
die Schwarmfreund, hie Schwarmgegner! Warum 
der Zwieſpalt ? Die wenigſten wiſſen eine Antwort; 
roch heftiger geht der Streit um die damit 
derburdenen Dinge, wie Brutſperre, Kraftvoll. 

i ieb u. dgl. mehr. Imer häufiger Hört 
man das „Warum“ in den Imkerkreiſen. Ich will, 
ſoweit es in meinen ſchwachen Kräften liegt, ein 
wenig Klarheit in dieſe Ungewißheit bringen. 
Wer nicht taub durch die Austellung von 
Wr. -Nenſiabt gegangen if, konnte des öftern 
verwundert fragen Hören: ja. warum bringen 
20.000 Bienen 0 kg, 30 000 4 kg. 40.000 10 kg 
mb 50.000 25 kg Honig ein? Ja, warum dieſe 
engehenre Steigerung in der Leiſtung? Voriges 


kürzeſte und bequemſte iſt. Was Kuntzſch durch 
Umhängen, Lüftenegger durch Brutſperre, Reinarz 
und Sklenar durch Bereit igung zweier Völker 
vor der Haupttracht, Alfonſus durch Zuhängen 
der Brutwaben, andere durch Reizfüttern und 
viele andere Mittel anſtreben, dient fett nur 
dazu. ein möglichſt gutes Kraftverhältnis zu 
ſchaffen, fo daß auf jede Larve zur Haupttracht⸗ 
eit möglich viele Arbeiterinnen kommen. Ein 
Schwärmen zur Unzeit macht natürlich alle Pläne 
zunichte. Darum: greifen wir zur ſchwarmträgen 
Raſſekönigin, zum bodenſtändigen, den Landes- 
verhältnißſſen und dem Klima angepaßten Bien, 
intereſſieren wir uns für die zächteriſchen Ve- 
ſtrebungen! 
Franz Zikowsky Maria Schutz. 
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Die Landesregierung 
widmet für das Jahr 1923: 1. zur Förderung des 
land- und ſorſtwirtſchaftlichen Unterrichtsweſens 
26 Milliarden Kronen, 2. zu: Förderung des 
land- und for ſtwirtſchaftlichen Fortbildunge⸗, Ber- 
ſuchs⸗, Forſchungs⸗ und Ausſtellungsweſens und 
zum Ausbau der bäuerlichen Betriebsberatung 
400 Millionen Kronen; 3. zur Förderung des 
land- und forſtwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ 
und Vereins weſens 1 Milliarde Kronen; 4. zur 
Förderung des Pflauzenbaues und Pflanzenſchutz 's 
2 Milliarden Kronen; 5. zur Förderung der 
Tierzucht und Tierhaltung einſchließlich der 
Kleintierzucht, der Alm⸗ und Weidewirtſchaft 
und des Molkereiweſens 2 5 Milliarden Kronen; 
6. zur Förderung des Obſt. und Weinbaues und 
des Kleingartenweſens 1˙5 Milliarden: 7. zur 
5 der Forſtwirtſchaft 1˙1 Milliarden 

nen; zur Bekämpfung von anſteckenden e der 
anderen beſonders ſchädlichen Tier krankheiten 
400 Milljonen; 9. zur Bodenverbeſſerung land- 
wirtſchaftlicher Grundſtücke 1:3 Milliarden Kronen. 
(2.8.8. für N.. vom 28. März 1928.) — 
Wenn bei der Verteilung auch hier die übliche 
Schlüfſelzahl für Bienenzucht, d. i. 1½ % vom 
GBeſamtbetrage zur Anwendung kommt, entfallen 
für die Förderung des Bienenzuchtweſens in 
Niederöſterreich insgeſamt rund 125 Millionen 
Kronen, (für bienenwirtſchaftlichen Unterricht, 
. Aufklärungsarbeit, Aus⸗ 
ſtellungsweſen, Seuchenbekämpfuna uſw). Der 
Reichsverein und der Landesverband werden dies 
im Auge behalten. Wenn man bedenkt, daß Kanada 
jährlich K 554.— pro Kopf der Bevölkerung für 
die Bienenzucht, die Tſchechoſlowakei und Belgien 
K 150.—, bezw. K 91.— pro Kapf bloß für 
Imkerſchulen auslegen, bedeuten die zu erwarten⸗ 
den K 30.— pro Kopf für das geſamte Bienen- 
zuchtweſen Niederöſterreichs nicht beſonders viel. 
Vorläufig it die Flüſſigmachung von 1 bis 2 
Kronen pro Kopf der Bevölkerung in Ausſicht 
genommen. Wir Imker werden von der Regierung 
energiſch das fordern. was uns zukommt, denn 
es geht nicht an, daß die Imkerſchaft ſtets nur 
mit Broſamen abgeſpeiſt wird. Man ſchätzt den 
volkswirtſchaftlichen Wert der 70.000 Bienen⸗ 
völker in Niederöſterreich ſtets zu gering ein; fie 
ſchaffen Billionenwerte au Honig, Wachs und 
mittelbar an Obſt⸗, Buchweizen ⸗ und anderen 
Samen. .S. 

Bienenzuchlausſlellungen finden hener ftatt: 
in Oberhollabrunn vom 8. bis 9. Sep- 
tember (Niederöſterreichiſcher Landes ⸗Imkertag), 
Auskunft gibt: Prof. Hans Semenek, Uber, 
hollabrunn; in Königsberg, Preußen, vom 
24. bis 30. Juni (Oſtmeſſe für Land wirtſchaft), 
Auskunft gibt: Hauptlehrer Carl Rehs, Kalgen. 
Kreis Königsberg, Preußen; in Stuttgart 
vom 16. bis 21. Mai, Auskunft gibt: Johann 
Grüner, Stuttgart, Hobeitraße 8 b; in Vre 
genz am 28. Juli (Wanderverſammlung), Auss 
kunft gibt: Oberlehrer Katz in Mäder, Vorarlberg; 
in Eger vom 25. Auguſt bis 10. September 
(Deutſche land- und forſtwirtſchaftliche Reichs⸗ 
. 8 J. Richter, 
Eger, Pogra a 8 

Die Wanderausſlellung der Deutſchen Land- 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft in Hamburg wurde auf 
1924 verſchoben. 


Miederöflerreichs 
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Unſer Nach var, der „Landesverein bayriſcher 
Bienenzüchter“ feierte am 5. April das Feſt 
ſeines 40jährigen Beſtehens, ferner das 50jährige 
Imker⸗Jubiläum feines erſten Vorſitzenden, des 
zweiten Präſidenten der „Vereinigung deutſcher 


Imkerverbände“, des Herrn Landes ökonomierates 


Heinrich Büttner. 


Die Sumpfdofterbiume (Caltha palustris) oll 
nach der Mutmaßung des Herrn Dr. W orgen 
thaler, Schweiz, die Maikrankheit ver urſachen. 
Es“ wäre der Mühe wert, diesbezügliche Beob⸗ 
achtungen anzuſtellen. Auguſt Steen huſen 
ſchiebt (im B. C. 1888) dem Löwenzahn die 
Schuld zu. 


Lehrgänge über Bienenkrankheilen finden 
Hatt in der Biologiſchen Reichsanſtalt für org, 
und Landwirtſchaft in Berlin- Dahlem, u. zw. vom 
4. bis 9. Juni und vom 30. Juli bis 4. Auguſt. 
Anfragen und Anmeldungen ſind an das Büro 
der Anſtalt, Berlin- Dahlem, Königin Luiſe⸗Straße 
Nr. 17—19, zu richten. 


10.000 Bienen wiegen 1 kg und füllen einen 
Raum von 2½ dm? aus, das find 2 Biter. 
Gefütterte Bienen ge ien 9000 auf ein 1 kg. 


Dringende Bille! Es it beobachtet worden, 
daß ein an Tuberkaloſe Erkrankter nicht lange 
nach einem Bienenſtich geheilt wurde. Es fragt 
ſich nun: Sind ſolche Beobachtungen noch audern- 
orts gemacht worden? Dann wäre ein Weg 
gefunden, auf dem man dieſer ſchrecklichen Bole- 
krankheit energiſch zuleibe gehen könnte. Imker, 
die imſtande und gewillt find, mitzuhelfen an 
dieſem Werke der Nächſtenliebe, wollen die Zu⸗ 
ſendung eines Fragebogens verlangen von Kerg 
Fordemann, Facharzt für Krüppelleidende in 
Bad Salzuflen in L, Moltkeſtraße 13. 


Honig iff blulbildend! Dr. med. Paula 
Emrich, Hausärztin des Kinderheims Frauen- 
felder, Amden (Schweiz), ſchreibt in der Schweizer 
Bienenzeitung über Honigkuren, die an rund 
200 Kindern erprobt wurden und faſt nie ohne 
Erfolg blieben. Gewicht und Haemoglobingehalt 
des Blutes (Hb) der Kinder zeigten überraſchende 
Nee Beiſpiele: 1. 7jähriges Mädchen. 

urdauer 4 Wochen. Außerſt nervöſes Kind. Bei 
Entlaſſung ruhig, zutraulich. Hb Anſtieg von 
45% auf 77%. 2. 11jähriger Knabe. 3 Wochen. 
Hb geftiegen von 62% auf 85 %%. 3. Sjähriger 
Knabe. 4 Wochen. Hb geſtiegen von 58% auf 
80%. 4. 13jähriger Knabe. 4 Wochen. Hb geſtiegen 
von 54% auf 75%. Bronchitis bei Entlaſſung 
geheilt. Gewichtszunahme 1) Pfund. Die Anſicht, 
daß Honig „Magenweh erzeuge“, hat ſich nicht 
als richtig erwieſen, es haben ſich bei keinem der 
200 Kinder Magenbeſchwerden gezeigt. Bei einem 
Höchſtzuſatz von einem Eßlöffel Honig in Milch 
gelöſt (zweimal täglich) konnten unangenehme 
Nebenwirkungen (Sodbrennen) ver mieden werden. 
Der Honig wurde ſtets warmer Milch von höͤchſtens 
70° C beigegeben. 


Wir billen um Einſendung von ſchönen und 


intereſſanten Bildern ler Ausgeſtaltung des 
Bienen -Baters“. — Allen unferen Leſern frohe 
Bfingften | Die Schriftleitung. 


Hus der öiterreichlichen IJImkerichule. 


Wien, II, Nordportalitraße 126 — Telephon 44 779. — Leiter: Dr. ludwig Arnhart. 


Allen Anfragen if Rädporto beizulegen. 


Anſchaffung. Der Heichsverein bat "ir die 
Imkerſchul: ein Abb e'ſches Refraktometer ane 
geſchafft. Dieſes Inſtrument dient zur Unterſuchung 
von Wachs; es kann aber auch zur Unterſuchung 
aller lichtbrechenden Subſtanzen * * 

r. 


Der Garten der Imhkerſchule. Herr Oberbau ; 
rat Th. Schwarzinger hat die Leitung fiber 
die Arbeiten zur Ausgeſtaltung des Gartens der 
Imierſchule in liebenswürdigzſter Weiſe über- 
nommen. Dr. A 


Schönbrunn für die Imkerſchule. Herr 
Negiecungsrat Rottenberger hat in bereit⸗ 
williaſter Weiſe die Palme ahäuſer in Schönbrunn 
der Imkerſchule zu B. ſuchen mit Bienenvbölkern 
zur Verfügung geſtellt. Dr. A. 


Bienenkrankheilen. Um der durch den K ieg 
hart betroffenen Bienenwirtſchaft wiederum auf 
die Beine zu helſen, iſt es unter anderem un⸗ 
bedingt notwendig, mehr als dies bis jetzt bei 
uns geſchehen, auf die Bienenkrankheiten zu achten. 
Was nützt alle Mühe und Plage, wenn durch den 
Ausbruch einer Seuche der größte Teil, wenn 
nicht ſchon der ganze Bienenſtand vernichtet wird? 
Da aber bis jetzt gegen die Seuchen noch kein 
Kräutlein gewachſen iſt, heißt es vor allem recht⸗ 
zeitig vorzubeugen oder, wenn das Unglück ſchon 
bereingebrochen iſt, möglichſt frühzeitig helfend 
eir zugreifen. Kein Imker darf ſich von dem 
falſchen Gedanken leiten laſſen, die Seuche zu 
nerheimlichen, um je nicht feinen guten Ruf als 
Zienenzüchter zu ſchädigen. Er nützt durch dieſes 
jein Ve heimlichen nicht nur nicht ſich ſelbſt, 
ſondern ſchädigt in den meiſten Fällen zu minə 
deſiens alle Bienenzüchter feiner Gegend. Um 
un jedem Imker die Gelegenheit zu geben, 
möglichſt ſrühzeitig die Krankheiten feſtſtellen 
und bekämpfen zu können, ferner um über⸗ 
daupt einer Ul erblick über die Verbreitung der 
Seuchen in Oſterreich zu erlangen, hat die 
Imkerſchule in Wien es ſich zur Aufgabe gemacht, 
in ihrem bakteriologiſchen Qaboratorium die not- 
wendigen Unterſuchungen durchzuführen. Es er- 
geht ſomit an alle Bienenzüchter der Ruf, auch 
ihon im geringſten Falle von Erkrankungen und 
Maſſenſterbden von Bienen diefe Stelle durch 
Einſenden von Material in Kenntni! zu ſetzen. 
Alle Einſendungen mögen ls Anf riit tragen: 
„In die öſterreichiſche Imkerſchule, 
Abteilung Bienenkrankheiten, zur 
Zeit in Traiskirchen, Bundeser⸗ 
ziehungsanſtalt, Niederöſterreich.“ 
Wie foll nun das Material eingeſendet werden? 
Ts muß ein Unterſchied gemocht werden, ob 
es fih um Eckrankungen der erwachſ 'nen Bienen 
ader der Brut handelt. Bei Erkrankungen der 
erwadi:nen Bienen werden einige derſelren ge 
Sammelt, in ein leeres Schächtelchen (Zändgol;, 
ſdachtel oder dgl.) gegeben, mit Papier nut 
umwick ele, dann ein kleiner Zettel der die 
wichigſten Beobachtungen über die Kranlbeit 
enthält, beigelegt. Um das Ganze kommt nochmals 
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Papier, die Adreſſe wird darauf geſchrieben und 
das Paketchen zur Poft gebracht. Bei Brut- 
erkrankungen wolle ein größeres Stück einer 
verſeuchten Wabe eingeſendet werden. Die Wabe 
wird mit ſteifem Papier oder, wo ſolches nicht 
zur Hand iſt, mit einigen Lagen Zeitungspapier 
umwickelt, damit die Zellen auf dem Transport 
nicht zerdrückt werden, das Ganze dann wieder 
gut zugebunden und anfgegeben. Nach Einlangen 
der Sendungen werden möglichſt bald die Unter- 
ſuchungen durchgeführt und der Einſender von 
dem Reſultat verſtänd iat. Gleichzeitig werden auch 
die zu ergreifenden Maßnahmen mitgeteilt In 
keinem Falle vergeſſe man die Adreſſe des Ab- 
ſenders bekannt zu geben. Imker, widmet Euer 
beſonderes Augenmerk den Bienenkrankheiten und 
helfet alle mit im Kampfe gegen fi:! 


Die Haaie auf den Neßaugen der Biene 
find Sinnes haare. Sande (Sobre la existencia 
de un aparato tactil en los ojos compuestos 
de les abejas. Trabajos del Laboratorio de 
investigaciones Biologicas. Tom XVIII, Madrid 
1920), ein Schüler der bechnmen Cuyal⸗Squle, 
die qar die Erforſchung des Nervenſyſtems fo 
Gioßartiges geleiſtet hat, hat mit den vervoll⸗ 
kommenſten Me' hoden die Haare auf den Netzaugen 
der Biene auf Nei venfaſern unterſucht. Er hat 
gefunden, daß tatſächlich in der Baſis eines jeden 
Haares die Nervenſaſer von einem Ganglion, das 
in der Gegend zwiſchen den Kriſtallkegeln liegt, 
ſich zu einem Endbkumchen aufſplittert. Dieſe 
Aufſplitterung liegt in einem Gelenke an der Baſis 
des Haares. Dieſes Gelenk wieder liegt in der 
Cuticula des Netzauges. Sanchéz vermutet, daß 
urch die Berührung der Haare Spannungen im 
Kelenk entſtehen, welche den Nervenreiz abgeben. 
Er vermutet auch, daß diefe Sinneshaare den 
Bienen bei ihren Bewegungen im Stocke große 
Dienſte leiſten. Dr. A. 


Der Sehnerv der Biene. Witr R Cayal 
hat mit Sanché; (Contribucion al conocimiento 
de los centros nerviosos de los insectos. 
Trabajos Tom XIII, 1915) den Sehnerv der 
Inſekien auf ſeinen ſeinſten Bau unterſucht. Unter 
dieſen Inſekten beſand ſich auch unſece Ho igbiene. 
Auf der ihrer Arbeit beigegebenen Tafel I bringen 
iie Schemata vom feineren Bau des Sednerven 
unſerer Biene. Dr. A 


Eine Reiſe nach Kärnten. Wie ſchon an 
dieſer Stelle berichtet, wurde ſeit September 1922 
bei 180 Honige aus allen Teilen unſeres Staates 
f Echtheit gepruſt Zur Prüfung wurden die 
neurſten Methoden verwendet. Uster alle waren 
nur drei als „gefälicht“ zu be,eichnen. Und diefe 
waren aus Kärnten Bei einem der drei gefälſchten 
mar der Fall nach allen Richtungen bin klar. 
vict den anderen zweien meldeten ſich die Lieſeranten 
mit der Behauptung, ihre Henige feien ganz be- 
timnit unverfälſ it. Cer Neunteufe aus nrt 
in färn.en ber ſich um die Unterſucung der 
Käruiner Honine ſehr belummerte, ließ von einem 
Nachbar eines der ais Fälſcher verdächtigten Imker 
einen Honig zur Uate. ſuchvag beſorgen. Die Be⸗ 
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ſorgung wurde von einem Gendarmen durch⸗ 
geführt. Die Unterſuchung dieſes Honigs ergab 
wieder die gleiche Fälſchung. Und der betreffende 
Vienenzüchter behauptete wieder, es handle fid bei 
ſe nem Honige um ein reines Naturprodukt ſeiner 
Bienen. Aus Gründen, die ich ſeinerzeit bekannt ⸗ 
geben werde, verſchweige ich jetzt noch die Art der 
Fälſchung. Um in beier heiklen Frage den Kreis 
der Verdächtigen nicht noch weiter zu ziehen und 
um volle Klarheit über die Chemie der Kärntner 
Honige zu gewinnen, machte ich mich auf die 
Reiſe nach Kärnten Es wurden in verſchiedenen 
Gegenden Kärntens Honige, und zwar an Ort 
und Stelle in Gegenwart der betreffenden Imker 
unterſucht. Vielfach entnahm ich den Honig eigen- 
händig aus dem Stocke. Das Ergebnis war: 
Die meiſten Kärntner Honige haben 
eine beſondere chemiſche Beſchafſen⸗ 
heit, über die ich nach den Abſchluß 
der bezüglichen Unterſuchungen be⸗ 
richten werde. Mein erfter Beſuch galt Herrn 
Neunteufel, dem größten Imker, mit dem ich 
bisher zu tun hatte; Herr Neunteufel führt 
ſtändig 400 Stöcke, im Sommer bis 700. Seine 
Bienenſtände find nett und rein, die Bienenhütten 
licht. Alles it für einen raſchen Betrieb Der, 
gerichtet. Nachdem ich bei meiner Ankunft die 
vielen Stöcke und nur das ſehr ſchmale, als reine 
Klauſe daſtehende Tal fah, war mein eiſtes: „Sie 
haben ja gar keine Tracht für die vielen Stöcke.“ 
Herr Neunteufel klärte mich nun anf. In 
Hirt gebe die Hauptracht die Fichte. Faſt jährlich 
honige fie fo Rart, daß er noch dreimal ſoviel 
Stöcke mit beſtem Erfolge aufſtellen könnte. Dieſe 
Tracht nehme die ſammelnden Bienen ſehr her. 
Durch das Kriechen zwiſchen den Nadeln werren 
ſie ſehr beſchädigt und ſterben ſehr raſch ab. In 
Hirt und in Frieſach, wo Herrn Neunteufel 
zweiter Stand ſich befindet, iſt die Hauptracht im 
Juni. Nach dieſer Tracht werde ins Gebirge ge- 
wandert, und zwar ebenfalls auf Fichten, die dort 
ſpäter honigen. Für die Erika hat Neunteufel 
einen Wanderſtand im unteren Gailtale. Früher 
Ars Neunteufel im Frühjahr in Hirt große 

ienenverluſte durch Ruhr und dadurch, daß die 
aus fliegenden Frühjahrsbienen, vom kalten Nord- 
wind überraſcht zur Erſtarrung gebracht, nicht 
mehr heimfliegen konnten. Jetzt ſei dieſer 
Schaden behoben. Herr Neunteufel hat für 
feine Hirter Bienen in nächſter Nähe die ſes 
Ortes einen eigenen nach Norden geſchlltzten 
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Winterbienenſtand mit ſüblicher Ausflugsrichtung. 
Der ſelbe ift reichlich von Haſelſträuchern als Frũh⸗ 
jahrspollenſpender umgeben. Nun ſitzen die 
Bienen auch auf Koniferenhonig. 
ohne Ruhr zu bekommen. Nur bei einem 
einzigen Volke konnte ich einige Ruhrflecken am 
Stocke bemerken Intereſſant iſt es, doß Herr 
Neunteufek wie alle Gcoßimker, die ich kennen 
lernte, von der künſtlichen Königinzucht nichts 
wiſſen will. Wie andere Großimker nimmt er ſich 
die Erſatzköniginnen aus Nachſchwärmen. Wenn 
er ſich dieſelben aus feinen beſten Völkern nimmt. 
treibt er auf eine gute und ſichere Art Volkszucht. 
Unter den anderen beſuchten kleineren Bienen⸗ 
ſtänden möchte ich noch den der Frau Rami 
in Wolfsberg hervorheben. Ein lichtes, geräumiges, 
nettes und ſehr reines Bienenhäuschen in ei em 
ſehr gepflegten Park. Es ſteht fo, daß man es 
beim Eintritt in den Park ſofort ſehen muß. 
Frau Rami iſt nach einer ſchweren Grippe in 
Geneſung. Herr Neunteufel beſorgte ihr 
deshalb die Durchſicht. Ihr lieben s würdiger Gatte 
mußte ihr nach der Durchſicht eines jeden Stockes 
Nachricht von deſſen Stand bringen. Im großen 
und ganzen war alles in beſter Ordnung. Möge 
die Dame mit ihrer Liebe zu den Bienen noch 
viel Freude erleben und muſtergiltig für das 
ganze Lavanttal werden. 


Dr. Lud. Arnhart. 


Kursberichle. 1. Der theoretiſche Kurs, 
der in der Zeit vom 10. dis 24. März 1923 
ſtattfand, war von 25 Perſonen beſucht. Davon 
waren 20 aus Wien und 5 aus Niederöſterreich, 
u. zw. 1 aus Brinenbort, 1 Deutſch⸗Wagram 
und 3 aus Rekawinkel. 2. Zum Präpara- 
tions kurs meldeten ſich fo viele, daß derſelbe 
zweimal abgehalten wurde. Fr die Auswärtigen 
wurden die drei aufeinander folgenden Tage in 
der Oſterwoche 28., 29. und 80. März gewählt. 
Für die Wiener fand der zweite Kurs am 10., 
11. und 14. April, u. zw. immer von 14 bis 
18 Uhr ſtatt. Der erſte Präparationskurs war 
von 10 Perſonen beſucht, davon waren 1 aus 
Tſchechoſlowakei, 1 aus Oberbſterreich, 1 aus 
Tirol, 2 aus Nie deröſterreich Land und 5 ans 
Wien. Dr. N. 


Zum GStrohflehtkurfe werden noch einige 
Teilnehmer zugelaſſen. Anmeldungen müſſen ſofort 
erfolgen. Dr. A. 
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Ankündigungen 


: haben im :: 
»Blenen-Uaier 


2 grohe Erfolge! 


Einfache Unterſu Hung des Bonigs auf Stärkefirup und 


Invertzucker. 
Von Dr. k. Arnhart, ketter der Imkerſchule. 


Wie aus meinem Auſſatz in der Februar- 
her vorgeht, 
ſind die am häufigſten vorkommenden Honig⸗ 
durch Stärkeſirup und 


Nummer des „Bienen Vaters“ 


verfälſchungen die 


Invertzucker. v. Fiehe verdanken wir, wie 
ich ſchon ſeinerzeit im „Bienen⸗Vater“ be- 
richtete, je eine einſache Methode zum leichten 
und ſicheren Nachweis dieſer gefährlichen 


uf. D 


Honigfeinde. Dieſe chemiſchen Unterſuchungs⸗ 
methoden können von jedermann, der nur 
etwas Geſchick zu chemiſchen Unterſuchungen 
hat, leicht durchgeführt werden. Auch dar⸗ 
über habe ich ſchon ſeinerzeit im „Bienen⸗ 
Vater“ berichtet. 

Zur Durchführung dieſer Unterſuchung 
benötigt man Chemikalien: 1. Starken, reinen 
Alkohol (95 Prozent). 2 Starke, chemiſch 
reine Salzſäure vom ſpezifiſchen Gewichte 
1:19, (die käufliche chemiſch reine konzentrierte 
Salzſäure hat, wenn ſie friſch iſt, dieſes 
ſpezifiſche Gewicht). Um das raſche Ver⸗ 
dunſten derſelben zu verhindern, empfiehlt es 
fih, dieſelbe in einem Tropffläſchchen aufzu⸗ 
bewahren und jeder Abgang durch Einwerfen 
von Glaskugeln oder reinen Kiesſand auszu⸗ 


gleichen. Der Kiesſand muß einer Vorbe⸗ 


handlung unterzogen werden, damit er rein 
wird. Zuerſt überſchüttet man ihn mit Salz- 
ſäure. Hat das Aufbrauſen ein Ende, wird 
er gut mit Waſſer ausgewaſchen und bis 
zur Trockenheit erwärmt. So gehalten be⸗ 
hält die Salzſäure ihre Dichte ziemlich gut 
bei. 3. Sogenannten Schwefeläther. Derſelbe 
muß als chemiſch rein, waſſerfrei gekauft 
werden. Damit er waſſerfrei bleibt, muß 
er über metalliſchem Natrium ſtehen. Mau 
braucht ein nußgroßes Stück desſelben zu 
100 g Ather. Das Natrium wird unter Pe⸗ 
troleum aufbewahrt und erhält mit der Zeit 
in dieſem eine nicht metalliſch glänzende 
braune Schichte an ſeiner Oberfläche. Damit 
es ganz rein in den Ather kommt, was un⸗ 
bedingt nötig iſt, trocknet man es, nachdem 
man es dem Petroleum entnommen hat, 
ſehr rafk mit einem Löſchpapier ab 
(lange liegen laſſen würde das Natrium ory 
dieren und unbrauchbar machen!) und 


ſchneidet ihm mit einem reinen Meſſer eben- 


falls ſehr raſch die gelben Oberflächen. 
ſchichten ab. Nun wird es wieder mit reinem 
Löſchpapier von allen Seiten raſch gepreßt, 
bis das Löſchpapier kein Petroleum mehr 
aufnimmt, und raſch in den bereitſtehenden 
Ather geworfen. Es ſteigen ſo fort in dieſem 
vom Natrium aus Gasblaſen auf. Solange 
dieſelben noch ſehr zahlreich find, muß der 
Stöpfel des Atherfläſchchens ſehr leicht auf- 
ſetzt ſein. Wäre dies nicht der Fall, könnte 
der Stöpſel zur unrechten Zeit durch den 
innen entſtandenen Gasdruck herausge⸗ 
trieben werden, das Fläſchchen könnte aber 
auch zertrümmert werden. Beides kann 
unter Umſtänden böſe Folgen nad» ſich 
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ziehen. Ather fängt ungeheuer leicht Feuer. 
Und dann betäubt er ſehr raſch und be- 
raubt dem ihn Einatmenden das Bewußtſein! 
4. Reforzin. Dieſes muß ebenfalls chemiſch 
rein ſein. Alter Reforzin iſt rötlich und 
darf nicht verwendet werden. Friſcher Refor- 
zin iſt rein weiß. Zur Honigunterſuchung 
braucht man nur ſehr wenig; mit 1 Gramm 
kann man hunderte Unterſuchungen vor⸗ 
nehmen. 


Hat man die Chemikalien, wie vorfiehend 
geſchildert, fo kann man jederzeit Unter- 
ſuchungen vornehmen. An Apparaten iſt im 
gegebenen Fall nötig: 1. ein Schnaps gläschen, 
2. eine Kaffeeſchale aus Porzellan, 3. ein 
Eierbecherchen aus Porzellan, 4. ein Eß⸗ 
oder Kaffeelöffel, 5. ein kleines Glasgefäß 
zum Löſen des Honigs. j 


I. Prüfung auf Stärkeſirup. 


Ein Kaffeelöffel Honig wird in der gleichen 
Menge reinen Waſſers gelöſt. Dann gibt 
man für jeden Kubikzentimeter der Löſung 
zwei Tropfen Salziäure hinzu. Da man zur 
Unterſuchung nur wenige. Tropfen der Honig⸗ 
löſung braucht, braucht man nur 1—2 cm? 
der vorhandenen in einem Fläſchchen geſon⸗ 
dert mit der Salzſäure zu verſetzen. Seitdem 
der Alkohol ſo teuer iſt, verfahre ich anders, 
als ich ſeinerzeit im „Bienen⸗Vater“ be⸗ 
ſchrieben habe. Ich gebe nämlich nicht mehr 
wie früher zur vorhandenen mit Salzſäure 
verſetzten Honiglöſung zehnmal fo viel Mto- 
hol zu. Ich gebe einen Fingerhut voll Alkohol 
in das ſehr reine Schnapsgläschen und gebe 
die mit Salzſäure verſetzte Honiglöſung ſehr 
langſam tropfenweiſe zu und ſchüttle den 
Alkohol nach jedem zugeſetzten Tropfen gut. 
Tritt während dieſes Vorganges eine weiße 
Trübung auf, die nach dem Schütteln nicht 
verſchwindet, ſo hört man mit dem weiteren 
Zuſetzen der Honigtropfen auf, denn nach 
fortgeſetztem Zuſetzen der mit Sal zſäure Der, 
ſetzten Honiglöſung verſchwindet die weiße 
Trübung wieder. Darauf iſt eben zu achten. 
Die auftretende weiße Trübung 
zeigt uns die Ver fälſchung des 
Honigs mit Stärkeſirup an. Sie 
kann allen dings auch andere Stoffe anzeigen. 
Ein normaler Honig darf fie aber ſehr 
deutlich auftretend nicht zeigen. Jeder 
Honig, der dieſe Reaktion ſehr 
deutlich gibt, it demnach zurüd. 
zuweiſen und der weiteren Unter 
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ſuchung und eventuellen Beſtraſ⸗ 
ung ſeines Erzeugers oder Ver- 
käufers zuzuführen. 


ll. Prüfung auf Invertzucker. 


Ein guter Eßlöffel des zu unterſuchenden 
Honigs wird in der Kaffeeſchale mit einem 
Eßlöffel voll Ather übergoſſen. Dann wird 
beides mit dem Eßlöffel fo raih und fo gut 
verrieben, als es eben möglich iſt; aber nur 
ſolange, bis der Ather auf ein Kaffeelöffel 
voll verdunſtet iſt. Dieſen Reſt gießt man 
raſch in den Eierbecher und läßt ihn ver⸗ 
dunften. Während dieſer Zeit löſt man ein 
Splitierden des Reſorzins in einigen Tropfen 
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der Ather mittlerweile abgedunſtet, fo gibt, 


man einige Tropfen der Reſorzinlöſung in 
dieſen Eierbecher und ſchüttelt ihn etwas. 
Tritt nun eine ſtarke längere Zeit anhaltende 
Rotfärbung ein, fo deutet dies auf Invert⸗ 
zucker im unterſuchten Honig. Eine ſchwache, 
nicht anhaltende Färbung würde anzeigen, 
daß der Honig wohl echt iſt, daß er aber 


längere Zeit — vielleicht beim Entkandieren 


— zu lange und zu ſtark erhitzt wurde. 
Die Imker handeln deshalb in ihrem eigenſten 
Intereſſe, wenn ſie derartige Erhitzungen 
ihres Honigs vermeiden. Einmal wird die 


Auffindung der Fälſcher leichter bewerkſtelligt 


und dann erſparen fie béi unter Umſtänden 


der Salzſäure im Schnapsgläs chen auf. Iſt | unnütze Verdächtigungen. 


Von der ölterr. Imkergenoifenicaif. 


Wien, XVIIL, Ottakringeritrage 72 (im Gebäude der Vereinsmolkerel), Telephon 35.486. 


Siterreichiiche Imkereibe darſsgeſellſchaſk⸗ 
Oſlerreichiſche Imhergenoſſenſchaft. die Qe- 
woſſenſchaft war cejtrebt, den Verkeht in Imkerei · 
nedarfsartikeln auf breite Grundlage zu ſtellen 
und fih gleichzeitig unabhängig zu machen von 
den Zuſälligkeiten, weiche bei der heutigen wiit- 
ſchaſtiichen Lage mit allen Fabrikatione betrieben 
verbunden find. Um, ohne eine Majoriſierung in 
der Genoſſenſchaſt durch Kapitaliſten bejlicchten 
«u müſſen, bedeutendere Geldmittel von dritter 
nt eteiligter Seite dem Imkerei⸗Artikelgeſchäfte zu 
ſichern, wurde von der Genoſſenſchaft im Vereine 
au einer verläßlichen Kavpitaliſtengroppe die 
Imkereibedarfsgeſellſchaft gegründet. Durch Heran⸗ 
ahung von ehrenamtlichen Funktionären und 

zöglichſter Verwendung der Angeſtellten in beiden 
Betrieben, wird eine Erhöhung der Speſen faſt 
zur Gänze vermieden werden. Zur Verbilligung 
ger Geſchäftskoſten und zur Vereinfachung der 
Führung wurde beſchloſſen, den Betrieb der 
Imkere ibedarfe geſellſchaſt in die Räume der Ge- 


„offerichaft, Wien, XVII., Ottakringerſtraße 72, 


zu veilegen. Den bei der Genoſſ'uſchaft vors 
‚nrechenden Imkern wird fo ber Dezug von Be- 
darfs gegenſtäaden erleichtert, insbeſonders dadurch, 
daß die Genoſſenſchaft auch ein Verkaufslokal im 
„leichen Hanfe bet, Dt Wir laden die Bienen⸗ 
züchter ein, ſich nunmehr ſchriftlich und perſönlich 
in dife Adreſſe zu wenden: Wien, XVII., 
Dttakringerſtraße 72. Preis liſten wurden ſchon 
sor einiger Bet an ſämtliche Vereine verſendet. 


Wachsumtkauſch. Die im „Vienen Vater“ Nr. 4 
»lichteneren Daten hierüber ſind unrichtig: 1. Die 
Richsverwertu g wurde fur die Periode bis 
1. Mai wie folgt geregelt (Rundichreiben dies⸗ 
lih haben all, Vereine erhalten): Mit Firma 
tarl Krah m Grein a. d. Tonau in Obers 
farad hat die Genoſſenſchaft vereinbart, daß 
die Erzeugungsſtätte bis Ende April der In ker. 
:enoſſenchaft zur Verfügung geſtellt wird. a) Im 


verarbeitende Wachs f ranto direkt an die Firma 
Carl Krah, Bienenwachs und Kunſt⸗ 
waben fabrik in Grein a. d. Donau, 
Oberöſterreich, zu ſenden wo wir das ein⸗ 
longende Wachs unterſuchen laffen. Zu uure ines 
Wochs wird von uns neuerlich überprüft und kann 
der Einſender wieder darüber verfügen, wobei 
ſeitens unſeres Herrn Obmann- Stellvertreter 
Hans Pechaczek eine Beſtätigurg über Un⸗ 
brauchbarkeit ausgeflellt fein wird, oder wir ver- 
kanſen das Wachs für Rechnung des Einſenders 
an eine Schuhwichsfabrik. b) Die Zuſendung der 
ſo erzeugten Kunſtwaben erfolgt wieder direkt ab 
Werk Grein an den Beſteller. Die Verrechnung 
geſchieht durch die Imkergenoſſenſchaft. c) Wir 
berechnen für bodenſatzfreies Bienenwachs bei 
Eintieffen der Sendungen bis 1. Mai im Werke 
Grein K 20.000 — für Herſtellung per Rilo. 
gramm und 5% Satz (Schwund). 2. Ab 1. Mai 
iſt ein ähnliches Übereinkommen mit der Firma 
Dominit Hummel. Kunſtwaben⸗Er⸗ 
zeugung, Ybbſitz, Niederöſter reich, ge 
troffen und find daher nach dem 1. Mai die 
Wachsſendungen an diefe Firma zu richten, welche 
auch den Rückverſand der fertigen Ware an den 
Beſteller direkt vorn ebmen wird. Die Überprüfung 
des Wachſes und der Warenaufträge der Genoſſen⸗ 
ſchaft Übe: nimmt für dieſen Betrieb Herr Michael 
Kern, Obmann des Zweigvereines in Waid- 
hofen a. d. Pabs, Niederöſterreich. Wir berechnen 
für bodenſatzrreies Diener wachs bei Eintreffen der 
Sendungen bis auf weiteres im Werke Pbbſiß 
K 20.000 — für Herſtellung per Kilogramm und 
10% Schwund, bei fehr viel Satz bis zu 15%. 
Die werarbettyngskoſten nimmt auftrags der Ge- 
noſſeuſckaft die Firma Hummel ba Ber- 
ſendung noch. 


Wachseinkauſ. Wir kaufen auch weiterhin 
teines, garantiert echtes, bodenſatzfreies Bienen- 
meds in Laiben zum Preiſe von K 38.500.— 


SJurcame bis ſpäteſtens 1. Mai war das zu i pec Kilogramm franko Wien. 


Nr. 5 


Schwarmbezug. Veridiigung aus „Bienen 
Vater Nr. 4, Seite 86, unter dieſem Titel: 
Auſtatt „Angeboten und bezogen werden können 
nur Schwärme mit einer befruchteten Königin“ 
ſoll es heißen: „Angeboten und bezogen wer den 
können nur weiſelrichtige Bor- und Nachſchwäꝛ me“. 

Beſonders wichtig! Stärkung des Ges 
noſſenſchaſtskapilals! Die größten Lemmniſſe 
bei der Entwicklung der Genoſſenſchaft hat 1 
ihre noch ungenügende Kapitalskraft bereitet. An 
der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft haben ſich 
feit ihrer Gründung fat 5000 Genoſſenſchafter 
mit einem Kapital von insgeſamt K 37,000. 000.— 
beteiligt. Die erſten ſchwerſten Aufgaben, wenn 
auch den kleineren Teil, hat die Genoſſenſchaft 
bewältigt. Der größere Teil, die laufende kauf⸗ 
männiſche Tätigkeit und die Erweiterung des Be- 
triebes, liegt noch vor une. Für den bisnun ge⸗ 
ſchaffenen Grundſtock unſeres Unternehmens mußte 
das bisher eingefloſſene Genofſenſchafts kapital 
größtenteils als Anlagekapital dienen. Zur 
Betriebsführung, Anzahlung oder Einkauf von 
Ware z. onbe das notwendige Betriebs- 
kapital bei der Zuckerverſorgung durch Herein⸗ 
nahme von Anzahlungen bei den Käufern, zur 
Einleitung des Honiggeſchäftes durch einen Bank⸗ 
kredit in der Höhe von 150 Millionen Kronen 
beſchafft werden, den die Centralbank der deutſchen 
Svarkaſſen, von der Entwicklungsfähigkeit unſerer 
Organiſation überzeugt, raſch und zuvorkommend 
gewährte. Dieſer Vorgang war im Anfang der 
Entwicklung unvermeidlich. Nunmehr muß die 
Senoſſenſchaft aus eigener Kraft zu Mitteln ge- 
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langen. Die Genoſſenſchaft hat feit Beginn ihrer 
Tätigkeit aus ihren Betriebsergebniſſen für Kredit⸗ 
zinſen ca. 14 Millionen Kronen zahlen müſſen, 
mit welchem Betrage — der den Genoſſenſchaftern 
ſomit entgangen ift — ein Genoſſenſchafts kapital 
von 200 Millionen Kronen mit 7% hätte ver zinſt 
werden können. Es liegt doch im eigenſten 
Intereſſe aller Geſchäftsteilhaber (Genoſſenſchafter), 
dafür zu ſorgen, daß nicht fie, ihre Bienen und 
die Genoſſenſchafter dafür arbeiten, damit Kredit 
kapital einer Bank den üblichen hohen Satz von 
über 25%, im Jahr verdient, ſondern die Ge, 
noſſen ſchaftsorganiſation ſelbſt. Es haben ein- 
gezahlt: ca. 66% der Genoſſenſchafter 1 bis 2 An- 
teile, das ift K 2000.— bis 4000.—, ca. 30% der 
Genoſſenſchafter 2 bis 10 Auteile, das iſt K 4000.— 
Më 20.000.—, ca. 4% der Genoſſenſchaſter Über 
10 Anteile, das ift über K 20.000.—. Ein ge, 
noſſenſchaftliches Großkaufmannsgeſchäft it ohne 
entſprichende Mittel nicht zu führen. Unter den 
heutigen Verhältniſſen verlangen daher die großen 
genoſſen ſchaftlichen Verbrauchs organiſationen eine 
Mindeſteinzahlung von K 30.000.— bis 40.000.— 
für das Mitglied. Wir wollen verſuchen, vorerſt 
mit K 20,000.— als Mindeſteinlage das Aus- 
langen zu finden und hoffen, daß alle unſere 
Mitglieder freiwillig ihre Beteiligung auf 10 An- 
teile zu K 2000.— erhöhen (das iſt nicht einmal 
1 Kilogramm Honig) und die Zahlungs kräftigeren 
noch mehr Anteile auf ſich nehmen. Dann wird 
die Genoſſenſchaft bald die Unabhängigkeit vom 
zinſenfreſſenden Bankkapital gewinnen zum Nutzen 
und Vorteil aller Mitglieder. 


Von der öiferr. Königinzüchfer-Vereinigung. 


Schriftführer: S. Ern it, Wien XIl/,,-Poitamt 83, Poltfach. 


Aus einer doppelten Not, der Not der 
Zeit und der beſonderen Not der Bienenzucht, 
geboren, verfolgt die „O. K. Z. V.“ das Ziel, 
der heimiſchen Bienenzucht durch die Hod- 
züchtung von Bienenſtämmen jene Grund- 
bedingung zu ſchaffen, ohne welche vielerorts 
an eine erfolgreiche Imkerei bald nicht mehr 
zu denken ſein wird. Nach jahrelanger Vor⸗ 
arbeit, verbunden mit Mißlingen und Gelingen 
und verbunden mit Opfern aller Art, iſt die 
„O. K. Z. V.“ heute nach Ausbau aller nötigen 
Vorbedingungen in der Lage, alle bisher 
noch ferne ſtehenden Königin⸗Züchter in ihre 
Reihen zu laden mit dem Bewußtſein, ihnen 
viele und große Vorteile bieten zu können. 
Bereits heuer im Herbſt wird ein zahlen⸗ 
mäßiger Nachweis über die Mehrleiſtung 
unſerer Hochzuchtvölker herausgegeben werden. 

Nachfolgender kurzer Auszug diene zur 
Erläuterung der Ziele und Arbeitsweiſe. 
Ziel: Förderung der Bienenzucht durch Hoch⸗ 
zucht erſtklaſſiger Bienenſtämme der heimiſchen 
Raſſen; Mittel: Fühlungnahme der Züchter 
untereinander, Auswahl und Erprobung von 


Zuchtſtämmen, deren Vermehrung und Ver- 
breitung; dazu dienen Erprob⸗ und Beleg- 
ſtellen, Zuchtbuchführung uſw., nicht zuletzt 
praktiſche und theoretiſche Schulung der Imker. 
Zur gemeinſamen Arbeit im engeren Kreiſe 
erfolgt der Zuſammenſchluß der Mitglieder 
zu Zuchtgruppen, die fih wieder zu Landes 
zuchtkreiſen vereinigen können. Die Züchtung 
der Königinnen zu Zuchtzwecken der „O. R. Z. V.“ 
iſt erfahrenen Züchtern vorbehalten, welche 
als ſolche eingetragen werden. Die Erprobung 
erfolgt nach ſtrengen Grundſätzen auf Ständen 
mit mindeſtens zehn Vergleichsvölkern. Eine 
genaue Zuchtbuchführung dient zur Feſthaltung 
beſtimmter Völker aller Veränderungen und 
Zuchtvorgänge und zur Aufſtellung eines 
lückenloſen Abſtammungs⸗ und Leiſtungsnach⸗ 
weiſes. 

Die Vorteile, die die „O. K. Z. V.“ ihren 
Mitgliedern bietet, find: 

a) Kleineren Züchtergruppen und einzelnen 
Züchtern: 1. die Teilnahme an den aus⸗ 
gebauten Verwaltungs⸗Einrichtungen einer 
großen Vereinigung; 2. die Tatſache der 
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ausgearbeiteten Zuchtrichtlinien, Geſchäfts⸗ 
ordnung, Buchführung, Bewertung u. dgl. m.; 
3. dir Anteilnahme an dem Namen „O. K. Z. V.“ 
und ſeinem geſetzlichen Schutze; 4. die Unter, 
ſtützung durch Zuchttiere er ſter Güte; 5. fachlicher 
und geldlicher Art für Belegſtellen; 6. die 
Mitbenützung aller Einrichtungen, wie Beleg⸗, 
Erprobſtellen uſw. der „O. K. Z. V.“; 7. die 
wirtſchaftliche Ausnützung der Auchter folge 
im eigenen Betrieb; 8. durch Teilnahme an 
Königinnen-Lieferungen nach dem Jn- und 
Ausland; 9. ſämtliche ſatzungsmäßigen Rechte. 

b) Für Mitglieder: 1. die Erlangung 
erſtklaſſiger Zuchtköniginnen zur Veredlung 
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des eigenen Standes, wobei ſich die Koſten 
des Mitgliedsbeitrages ſchon bei der erſten 
Leiſtung mit einem Vielfachen bezahlt machen 
können; 2. die koſtenloſe Erlangung von 
Hochzuchtköniginnen als Erprobſtellenleiter; 
3. die Ausbildung und Schulung bis zur 
Eintragung als Züchter; 4. alle anderen 
ſatzungsmäßigen Rechte. 

Alle deutſchen Imker aus Nah und Fern 
ſind uns als Mitglieder herzlichſt willkommen. 
Anmeldungen find zu richten an unſeren 
Schriftführer E. Er un ſt. Wien XII /i, Poft- 
amt 83, Poſtfach. 

Die Leitung der „O. K. Z. V.“ 


Fragekalten. 


Don Oberlehrer Guido Sklen dr, Sauskircen, Poft Palterndorf, Iliederöſterreich. 


22. Herrn E. T. in G., Kärnten. Soja 
bohne: Ich bezog vor Jahren gratis Soja⸗ 
bohnenſamen von der Pflanzenſchutzſtation in 
Wien, II/, Trunnerſtraße 1, zu einem amtlichen 
Anbauverſuche, ſpäter aber vom Koll. E. Paſter⸗ 
nek, Fachlehrer in Salzburg, Maxglan. Der hat 
auch ein Werkchen Über Nutzen und Anbau dieſer 
Pflanzen herausgegeben, das Ihnen alles Nähere 
befagt. Erwähnt wird darin unter anderem, daß 
die Japaner ihre außergewöhnliche Ausdauer 
und Kraft in dem unanſehnlichen Körper nur 
dem ſteligen Genuß der Sojabohne in verſchie⸗ 
denſter Form zu verdanken haben. Von den 
Bienen wird fie gut beflogen, ob fie aber honigt, 
kann ich nicht behaupten, da ich dazumal die 
Nagelprobe leider nicht machte. 


23. Herrn J. R. in H. „Herbſikracht“. L ge 
bender Zaun: Für ihre Zwecke würde ſich, 
da Ihnen Schneebeere nicht angenehm, am 
beiten Lycium barbarum, Bodsdorn, Teufels- 
dorn oder Teufelszwirn zu deutſch, eignen. Stellt 
an den Boden gar keine Anſprüche, wird 
durch öfteres Beſchneiden an der innern Garten- 
feite fo dicht, daß weder Menſch noch Tier ſich 
durchzuzwängen vermag. Blüht lange, wird von 
den Bienen ſehr gut beflogen, die länglichen, 
roten Beeren. find giftig. Unſere Landwirte bier 
haben mehrfach ſolche Umzäunungen. Kommt 
fajt überall wild vor, wie fein Bruder L. euro- 
paeum. 


24. Herrn K. K. in H. bei T., N.⸗O. Preis 
einer ausgebauten Bienenwabe: Sie haben 
Ihre Frage nicht klar geſtellt, weiß nicht, ob Sie 
Halb⸗ oder Ganzwabe meinen. Dann iſt auch 
ſehr zu berückſichtigen, ob der Bau alt oder neu 
iſt, denn in erſterem Falle iſt ſie bedeutend 
minderwertiger. Vielleicht bilden Sie ſich aus 
nachſtehendem ein Urteil: 1 kg Kunſtwaben 
koſtet heute an die 90.000 K; hanbgeprehte 
(gegofjene) Halbwaben gehen zirka 26, Weed- 
waben zirka 34, gewalzte 28 auf 1 kg. Ein 
leeres Halbrähmchen koſtet 700 K, ein Hoch⸗ 
wabenrahmen 1000 K, ein Breitwabenrahmen 
200 K. Nun können Sie leicht den Wert De- 


rechnen, bei einem fhn ausgebauten Rahmen 
ein Viertel der Summe dazuſchlagen. 


25. Herrn J. H. in L., Salzburg. Bienen» 
krankheit: Ich vermute Ihrer Beſchreibung 
nach Noſema. Haben ſie aber Waldtracht bei 
Ihnen, nun, dann iſt es der Würgengel Ruhr. 
Sicherheit erhalten Sie, wenn Sie eine der er⸗ 
krankten Bienen vorſichtig am Hinterleib öffnen, 
iſt der Darminhalt weißlich, dann iſt's Noſema, 
iſt er bräunlich, iſt's die Ruhr. Das Weſen dieſer 
beiden Krankheiten ift noch nicht zur Gänze ere 
forſcht; während die einen dieſe beiden Krank⸗ 
heiten als zueinander gehörig betrachten, be» 
haupten andere, daß es zwei weſensverſchiedene 
Erſcheinungen find. Ich neige zur zweiten Une 
ſicht. Sind Sie ſich über das Weſen nach der 
Unterſuchung nicht klar, ſo ſenden ſie einige 
erkrankte Bienen an die Imkerſchule zur Unter- 
ſuchung. Noſema wird durch ein Schmarotzer⸗ 
lebeweſen, Nosema apis, verurſacht, Ruhr durch 
ungeeignete Nahrung, Wald- oder Taubonig, 
Syrup ꝛc. Auch ich hatte einſt am Stande einen 
leichten Anflug von Noſema. Er verſchwand 
ſofort, als ich täglich eine Priſe von einem Ge⸗ 
menge von Bitterſalz und Kochſalz zu gleichen 
Teilen auf die Tränke gab. Will aber nicht ſteif 
und feſt behaupten, daß dies die Heilung hervor⸗ 
brachte. Aber jedenfalls iſt die Sache eines Ver⸗ 
ſuches wert. Ruhr läßt ſich ziemlich ſicher durch 
Zu terein ütterung für den Winter verhüten. Neue 
erlich aber hat man Verſuche gemacht, minder» 
wertigen Honig mit einer gleichen Gewichtsmenge 
Waſſer zu verdünnen, ihn dann fo wieder einzu- 
füttern. Dieſe Verſuche ſollen glänzend verlaufen 
fein, nicht eine Ruhrerkrankung mehr zu vere 
zeichnen. Verſuchen Sie dies bei der kommenden 
Überwinterung. Verunreinigte Beulen und 
Rahmen ſind mit heißer Sodalauge gründlich zu 
reinigen, das Wabenwachs einzuſchmelzen. 

26 Frau Ch. F. in J., N-O. Giftpflanzen 
als Trachtpflanzen: Alle vier Arten Digi- 
talis (Fingerhut) werden von den Bienen de⸗ 
flogen. Glaube nicht, daß deren Honig giftig, 
den Bienen ſchädlich iſt, werden doch auch viel 
andere Giftpflanzen wie Tabak, Bocksdorn u. a. 
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jehr eifrig deflogen, ohne ſchädliche Wirkungen 
zu äußern. Die Gift honige kommen meines 
Wiſſens nur in ſüdlichen Ländern vor und da 
febr felten. Übrigens fpielen die paar Blümchen 
im Garten wahrhaftig keine Rolle, den feld mäßig 
wird niemand dieſe Pflanzen anbauen. Phazelia 
können Sie anfangs April anbauen, doch wenn 
dies feldmäßig geſchehen ſoll, würde ich Ihnen 
einen anderen Rat geben. Wir haben hier ſchon 
zweimal Phazelia auf Ackern angebaut, dies 
ſofort nach der Ernte auf Kornäckern. Feld 
ftürzen, Samen breitwürfig ausſtreuen; kommt 
bald darauf ein Regen, fo haben Sie eine präch⸗ 
tige Spättrachl, die uns hier leider fehlt. Der 
Volksmund ſagt: Phazelia geht ſofort hinter 
den Füßen des Sämannes auf, blüht ſchon nach 
vier bis ſechs Wochen mehrere Wochen hindurch. 


27. Herrn L. W. in W. bei W. a. d. E, N.-Ö. 
Verunreinigte Waben: Da Sie ja die 
Waben von den Ruhrflecken gründlich gereinigt 
haben, können Sie die paar Honigwaben une 
deſorgt für kommende Schwärme verwenden. 
Ehe Sie fie aber ſolchen einhängen, würde ich 
Ihnen raten, dieſelben einigemale im lauwarmen 
Waſſer abzuſchwenken. Leere, von Ruhrflecken 
beſudelle Waben laſſen ſich nimmer leicht reinigen, 
da der Kot zumeiſt in die Zellen gefloſſen ift, 
die würde ich ſchon an Ihrer Stelle einſchmelzen. 
Leſen ſie auch Antwort 25. ` 


28. Herrn V. G. in B., Kärnten, Uber 
fruchtbare Königin: Seien Sie unbeſorgt, 
ſobald die Brut normal verdeckelt ift, ift auch 
die Königen in Ordnung. Sie hat nur jetzt für 
ihren Legeeifer zu wenig Bedeckungsmannſchaft, 
daher die zwei Eier in manchen Zellen. Sobald 
mehr Jungvolk im Gtocke, verliert ſich dieſer 
Zuſtand von ſelbſt. 


29. Herrn Dr. G. M. in Slr. Symphori: 
Dieſe Pflanze iſt die gewöhnliche Schneebeere, 
die Ihnen ja bekannt ſein dürfte. Wird ſehr gut 
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vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend be- 
flogen, doch ein Trachtergebnis wird ſich nie am 
Wagſtocke bemerkbar machen, da ſie ja nirgends 
in großen Mengen angepflanzt wird. Die ge- 
wünfchten fünf Samenſorten habe ich Ihnen zu- 
geſandt, bitte Portoerſatz. 


30. Herrn K. H. in UnterW. Wichs⸗ 
leinwand ⸗Reizfütterung: Ich ſelber 
belaſſe die Wichsleinwand, in Ermangelung dieſer 
Tuchdecken, den ganzen Winter über auf den 
Beuten, ohne Nachteil, bis zum Aufſetzen der 
Honigräume, dann erhalten dieſe dieſelben. Für 
Breitwaben verwende ich nie die einfachen Stroh» 
deckel, ſondern ſolche mit Schachtelrahmenein⸗ 
faſſung. Muß ich mal No ifüttern, ſchlage ich 
einfach die halbe Wichsleinwand zurück, jo daß 
das Spundloch frei wird und füttere ſo von 
oben. Sit das Volk aber nur halbwegs ſtark, 
jo füttere ich mit Flaſchen oder Gläſern Warm- 
futter, immer nur von rückwärts. Reiz fütterung 
immer nur von unten mit heißem Futter. Bei 
Eintritt ein r Frühtracht ift das Reizfüttern 
wohl keine Notwendigkeit mehr, doch bei Zucht- 
völkern feke ich fie bis Ende Mai fort, Flug- 
welter Vorausſetzung. l 


Mitteilung Uber 30 Sendungen von KHubam-, 
Honigdiltele, Wilan'bus-, Rieſenhonigkleeſamen 
und Goldrutenſetzlingen habe ich abgehen laffen, 
nun aber bin ich dlank. Weitere diesbezügliche 
Wünf te zwecklos. Weiter teile ich mi, daß ich 
nun ſchon im Ruheſtande bin, meine Einkünfte 
ſind dadurch bedeutend verringert, ſo daß ich 
nicht mehr in der Lage bin, Opfer aus meinem 
Sacke zu tragen. Direkte Antworten werden 
deshalb in Zukunft nur gegen Beiſchluß von 
Riickporto gegeben: bei brieflichen Anfragen 
bitte nicht auf Briefpapier und Kuvert zu 
vergeſſen. Ich muß dies nochmals ausdrücklich 
betonen, weil ich bisher doch manche Antwort 
auf meine Koſten erteilt habe. 


Beobachfungsitationen. 


März-Berict.' 
Der Monat März war in feinem erften Drittel | feit 14. November im Stocke.“ Dagegen berichtet 


regueriſch und ſtürmiſch. 7. und 8. März waren 


Bruck a. d. Mur: „In den Waldungen bis 50% 


ſchwache Flugtage, die Bienen brachten aber ſchon ; Volksverluſte“; Moosham: „Viele Büller an Ruhr 


Pollen ein. Mit 11. März ſtellte ſich Neuſchnee 
ein, doch konnten die Bienen auch im zweiten 
Drittel an drei Tagen fliegen. Er ſt das letzte 
Drittel brachte die Bienen in volle Arbeit. Eine 
Menge Blüten lieſerten Pollen, in vielen Gegenden 
anch Honig. Es blühte Erika, Schneeglöckchen, 
Buſchwindröschen, Leberblümchen, Huflattig, 
Beilche , Weide und Erle. 

Zwei Stationen hatten Zunahme aus Erika zu 
verzeichnen. Der Beſtand der Völker it im all ⸗ 
gemeinen gut. Was ſchlecht oder mangelhaft gr 
ſorgt war, iſt eingegangen. Wo warme Südſtände, 
KOR vor den kalten Nord- und Dftwinben, ſich 

finden, ging die Auswinterung ohne Nuhr 
vorüber. So berichten die Stationen Steuer berg 
und Micheldorf von der Überwinterung: „Gut, 

keine.“ Längenſeld ſchreibt: „Erſter 
Neinigungtau' fl ig 14. März. Die Bienen ſaßen 


zugrunde gegangen“. Die Völker entwickeln fidh 
jetzt ſtark. Es iſt Gelegenheit, durch Fütterung 
fie bald auf volle Höhe zu bringen: 

Die Herren Stationsleiter werden gebeten, im 
Aprilbericht beſonders hervorzuheben, wie ſich 
die Witterung zu den eren Trachtpflanzen ver 
hielt, wie die Verfaſſung der Völker war, welche 
Folgen die Ruhrerſcheinungen hatten, wie ſich die 
Bienen auf eine Reizſütterung hin verhielten. 
Ferner wäre über Anregung der „Illuſtr. Monats- 
blätter“ zu beobachten, ob die Pflanzen bei zu⸗ 
nehmenden und Vollmond beffer honigen als 
bei abnehmenden und Neumond. Eine engliſche 
Chemikerin, Miß Elifabeth Sedney Semmers, 
hat feſtgeſtellt, daß die Stärke in den Pflanzen- 
zellen durch die Einwirkung des Mondlichtes in 
Zucker umgewandelt wird. 

Imkergruß! Hans Pechaczek. 
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| 5 . 414 
Weißenbach (357 m) . . 50 
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Monats-Überfidit im März 1923. 


nr. 5 


6-3 2| 5114| 7110 
60| 3 2 | 8| 1 5114| 5/12/10 
St. Pölten 65 m DOT 60 601170 46 5 6| 1j14| 413012 
Imkerſchule, Wien (160 m) 40 30 20%00[0 8 — 1 6˙2 |17| 8| 21301107115 
Oberndorf⸗Raabs (469 m) 70 75 95 8:7 3] 1| (17 3111123 
Andlersdorf bei Franzensd. 60 5 3 7 6| 1/180 301517 
“mind (495 m) 5 „ 
Sottihad (439 m) . 86 20| 8 b5 [19| 8| 512 514 2- 
Wd e e SO 20| 3 5 14450 1116) 105] 7 
re d. Yhbs (358) | 50) 60) 3> 66 [16 5| 612| 2114| 9 
Gumpoldskirchen (250 m) | 40| 25| 2 46 7 9. 1 ER: 
Heiligenblut⸗Weiten 20 40112 4 4 |16] 6) 6011110 928 
Oberöſterreich * 
ku eldorf (449 m) 70120 605 36 15150 314 711020 
irchen b. Lambach (400) ET ESN EE R i 8 
Steiermark | 
Autal bei Graz (417 m) . | 30! 70 7 17 9 2 716) 8. 
Bruck a. d. N. (500 m) . 60 70 901220 5 [12] 3111210 913 
Allerheiligen bei ege 500100 4 42 1181 2| 6| 9/16; 6/16 
Salzbur 
Eat Mooda (1130m) 20| 26 3 O 115 1 58 8115| 9 
Thalgau (645 m Ss ; do 50/1402 4 118 9| 9| 8011012021 
Saling (418 m) 60| . | 6 7'8 jı8] 4| 212110 7| 5 
| Aärnten 
Stenerberg (180 m) .{ 80| 35 25 90 3 7 |24] 2| 3| 411011712 
Tirol 
Jun (825 m) 60 75 135 5 8 201 4| 410 7/14]/ 5 
rt (Optal) (1176) | 20130 160 7-10 13 Ju |. | 6l12| 4115 
Neuſtift im Stubai (993 m) 30 35| 40105] 0 — 2|— 5 45 17 1| 5180 3/15 
N | 
Wolfurt (484 m) ER ZK e | . 


Eine Zunahme aus Erika 1 kg. 


%) Gine Zunahme aus Erika 2 kg 60 dkg. 


S H- rausgeber u. Verleger: Oſterreichtſcher . für Bienenzucht. Wien. I., Helferſtorſerſtr. 5. — . 


eiter: Sepp Schmid. Mien. VI.. Wlenzeile 


Rudolf Greiner 


Mechanilche Tiichierei 
Amit: ifen, Niederöjterreich 


4 erzeugt eritklallige Bienenitocke, u. zw. Sträuli- 
kalten mit ölterr. Breitwaben, Wiener Vereins» 
itänder, Geritungitöcke mit Wiener Vereinsmaß, 
für die Königinzuct Befrudhlungskäitchen, Zucht. 

latten und Futterkäfige. 116-V 


Gelegenheitskauf! 


Schöne, ganz neue komplette Bienenzucht, be- 
stehend aus 20 kompletten Breitwabenstöcken, 
davon 15 mit vorzüglichen Schwarmbienen b. 
völkert und sehr gut überwintert, 
verkauft um 20,000.000.— Kronen 


JOH. DWORAN jr., Marchegg 


Fürst Palfy'scher Jager 


Dom. Habernal & Co., Mien. XVIII., Gerftboferür. 1 


BIENENWOHNUNGEN! 


Öst. Breitwabenstook mit Holzdeokel 
mit Rähmchen K 


. „„ .000. 


ohne © ew e >» è a e 140.000.— 
Wiener Vereinsständer 

mit Rähm chen e 140.000.— 

ohnen „ 110.000.— 
Futterapparat aus Holz. . „ 10.000.— 


Alles fachgemäß und solid gearbeit. Sofort lieferbar. 
Rückporto beilegen. 132-V 


FERDINAND LEITGEB, Mechanische Tischlerei 
Hafnerbach, Post Prinzersdorf, Nied.-Öst. 


doppelwändige Wiener 


Vereinsständer 


1 Kastelstock, bevölkert. zu verkaufen > 
bei Anton Saltschek in Wampersdorf Nr. 8." 


Ir, 5 


Bienens Vater 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 

stimmt, weiche ihren eigenen Honig annoncieren 
ollen — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
9 jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


A. Fio, Blumau 144, hat 100 kg garantiert echten 
Schleuderhonig abzugeben. Anbote mit Rück 
porto. 


Franziska Rubi, Hiederschleinz 68, Post Lim- 
rg, N.-Ö., hat etwa 50 kg garantiert natur- 
echten Bläten-Schleuderhonig à K 30.000.— ab- 
zugeben. 19-V 


Rudolf Schrom, Himberg 150 
rantiert echten Honig gegen 
zugeben. 


hat 100 kg ga- 
reisangebot ab- 
20-V 


Runstwaben oder Mittelwände 


aus garantiert echtem Bienenwachs in jeder ge- 

wünschten Oröße K 65 000.—, im Umtauschwege dei 

satzfreiem Bienenwachs 50% Manko-Abzug (Aufzablung 
Arbeitsiohn K 16.000,-- per Kilogramm. 0-V 


BRÜDERHASENHÜTTL, GRAZ 
Glacisstraße 63. - St. Peter Nr. 17 bei Graz. 


Honigſchleudermaſchine 


innen weiß, außen blau emailliert, für Vereins- 


ſtänder, um K 800.000 ſoſort zu verkaufen. 
Reidiner, Seilermeiſter £ 


Autzendorf i. Marchfeld, Poit Franz usdorf. 


KU NSTWABEN billigsten Honig- und 


achsvorwertung Ferd. Breyer, Wr.- Neustadt, Gröhr- 
kim se47. Auch gegen Wachs. Ständiger Ankauf von 
Honig u. Wachs. Anträge mit Rückporto. 119-V 


Achtung, Bienenzüchter! 
Sämtliche Utensilien für Bienenzucht. 
Honigschleudermaschinen, Entdecklungsappa- 
rate, Wachsschmelzer, Honiggefäße sowie sämt- 
liche Beschläge für Breitwabenstöcke (System. 
Stumvoll) zu haben bei Ferdinand Sabel, 
Spenglerei, Wien, III., Hohlweggasse 25. 100-VI 


liefert am besten u. 


Realität und Bienenwirt- 
sohaft zu verkaufen! 


Zwei Oehstunden östlich von Oraz, 7 Minuten zur 
Kirche und Schule, zirka 9 Joch guter Grund, da- 
von 2 Joch teils schlagbarer Wald, 3 Stück kinder, 
ze Schweine, in guter Obstgegend, mit über 


tragbaren Edelobstbäumen. passend der reflek- 
tier: aut Bienenzucht, da günstige und vorzügliche 
Trachtzegend. Habe Bienenhaus mit 12 besetzten 
Wiener Vereinsstöcken, guer Brunnen beim Hause, 
alles angebaut. Haus ist teils gemauert, tells ge- 
zimmert mit Ziegel, WirtschaftsgebAude mit Stroh 
gedeckt. Seldes wird samt teilweisen Parnissen 
wie es liegt und steht aus freier Hand wegen 
Pamilienverhältnisse verkauft. Preis nach Üerein- 
kommen. Auskunft bei Jobanna Moser, Edels- 
bach, Post Eggersdorf bei Graz. 112-V 
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Honiggläser 


©. STÖLZLE’S SÖHNE 
Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 
Wien, IV., alas Nr. e 
5· V 
Wien-Rudolfsheim . SE Budapest und Prag. 


96 lüfter eaderstöck⸗ 
— Strohkörbe, 


gebraucht, verkan preswert Innsbruck, re 
ach 15. — Retourmarke., 


Orig. Muster. Breitwahenstock 


nach Oberforstrat Lüftenegger, Wiener Vereins- 
ständer, auch teilbare, Rähmohenstäbe, Absperr- 
gitter nach Lüftenegger mit gerundeten Rippen sowie 
Bunästab-Absperrgitter liefert in bekannt sorg- 
fältiger Austührung MABTIN WIRTH, mech. Imker- 
schreinerei in Puch bei Hallein. — Bei Anfragen 
Ketourmarke beilegen. 121-V 


Wiener Vereinsitänder | 
Di 


erzeugt 1921. 
neu und 150. 


Ölterr. Breitwabenitöcke 
Rähmcdhenitäbe 


liefert prompt in erſtklaſſiger Auz- 
führung und zu billigſten Preiſen 


Holzwarenfabrik R. Bene 


Waidhofen a. d. Ons, . 


— — —y—e— 
20 Skück 


Orig. Nichterſtöcke 


neu, mit zwei Aufläßen und Rähmcden, komplett, 
verkauft oder verlaufht gegen Völker in Wiener 
Vereinsitändern oder Schwärme 123-V 


Franz Belm, Biberbadı, Poft Seitenitetten. 


Honig. Wachs 


kaufe ich jede Menge 
und stelle eventuell Versandgefäße selbst bei. 
Ausführliche Offerte erbitte an 


Honigspezialgeschäft F. ZWITTER 


__ Graz, Zinsendorfgasse 20. 0 
Wr. Vereinsständer, Breitwaben (Richter-Stum- 


voll) bevölkert, 
mit Edelköniginnen und leere neue österr. Breitwaben- 
beuten. Preisangebote an Martin Kresak, Oärtner, 
Wien, XVIII., Edethofga se 15. 131-V 


DH 


Zu verkaufen! 


Qin Alpenbienenſchwärme in Hauert- 
höden nud abgeſchwärmte uge 


Anfragen mit Rückporio 
Johann Ange Beſitzer in Schleben, Poſt 
Föderlach⸗Faakerſee. 106-V 
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m 
Garantiert rein echte, 
unverfälschte 


BIENENWACHS- 
KUNSTWABEN 


(MARKE: „REKORD“) 


In tiefer, sehr scharfer, zarter Zellen- Bu Die "gn 
prägung nach jedem ven Ihnen gewünsch- 
ten Maße geschnitten eder auch in Rollen 


tn Maño geschnitten oder auch In Rollen Bienenzuchtbedaris- 
formate, alles In Normalstärke ° Nermal- aq r fj R el U H d S e r d f e 


stärke: 13— 14.000 cm?’ sind 1 kg) stets 


AAA AAA AA AA A AAA A A4 4 444 
Wer 


Bienenwachs 


zu verkaufen hat 
wende ſich am beſten an die 74 * 
Chemiſche Fabrik Friedrich & Julius Tran 
Wien, XVIII, Gentzgaſſe Nr. 27. 
KéAAAAAAAAAAAAAAA ST, 


immer sogleich lieferbar. Effektulerung wie Schleudermaschinen, Bienen- 
leder Bestellung innerhalb 24 Stunden. wohnungen, Kunstwaben, Rähm« 
D Leet tee ||| | dene etc. etc. liefert in bester 
naoh jodom gewünschten Maße werden wie Immer Ausführung 118 
sohnolistens mit größter Akkuratesse billigst besorgt. y R : ä H di 
e Ke, ze" 5 Uf R 


CARL ERAH Franz Goldstein, Rodaun 


Bienenwachs - Kunstwaben - Fabrik 
Grein a. d. Donau, Oberösterr. 


Liesingerstraße 31 e Straßenbahnlinie 60 


Ab Mille Mai 


Naturſchwärme 


von | kg Bienengewicht aufwärts dat abzugeben 
Andreas Gratzer, Vienenzüchler 
Poſt Hermagor, Kärnten. 
Preis nach ſchri filichem Übereinkommen. 109 -V 


| erzeugt 
| 
| 0 
Ann 1 XXI., Sedlersdorierjtr. 528 


Honig⸗Schleudermaſchinen 
! 

j Rudolf Skaritka 

A| 9 Berlan en 


an am Werkzeuge 
| | 
| {IN Wien, II., Rembrandtſtr. 2 
50-Vin 


2 l insbesonders österr. 8 F A = d Pr 
Bienenwohnungen, ze. Honigschleudermaschime 
und alle zur Bienenzuoht gehörigen Geräte und Hilfswerkzeuge 


tiefert in bester und solidester Ausführung prompt vom Lager die vielfach mit den höchsten Preisen und Ae 
zeichnungen prämilerte 


I. österr. Bionenwohnungon- und -Goräte-Fabrik M. Ensbrunors Nachf. Johann Ties. W 


Oberösterreich. — Geschäftsgründung 1877. 


2 WABEN 


(für Echtheit wird mit 1000 Goid- 
kronen garantiert) 
d Breitwaben 22X 40 = 16 Blätter auf 
„ J 1 kg, Wiener Vereinsmaß 19X22 = 
k gi 42 bis 44 Blätter auf 1 kg lietert das 
C 75 Kilogramm nit K 60.000, im Um- 
tausche K 15.000 Aufzahlung per 
| Kilo. — An Samstagen findet kein 
Verkauf statt. 


A. J. WAGNER | 


si Wien. XII. Altmannsdorferstr. 48; 


i 


T 
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Dreisabbaul AH 


aus verzinkten Rundstahldrahtstäben in Holz- 


i r 3 213 f ; Maschi beit, kein Ver- 
Wiener Vereinsständer 2 J rot, dein Anschwellen. wird kein jede: 


: © Oröße angefertigt. Berechnet wird 10 cm im 
Tetagig, komplett ohne Rähm- Quadrat mit K 1400.—. Muster 9 cm breit, 
chen, per Stück . . . . K 120.000 25 cm lang, wird nur 1 Stück versendet gegen 


Vorausbezahlung in Briefmarken K1600 — franko. 


Österr. Breitw: öcke |: 
deiere ben stücke 4 Absperrgitter aus _Holzrundstäbchen 


ah .000 
R mengn, per Su 0 Maschinenarbeit, nach jeder Maßangabe. Be- 
Rähmchenstäbe rechnet wird 10 cm im Quadrat mit K 1000. —. 
Muster werden nur versendet: 1 Stück 10 cm 
aus astreinem Holze, zweiseitig breit, 25 cm lang, Preis K 1000.— franko. 


Feed, er n , ae opp | Wb nm Strat, m 
Rähmchenteile fertig zugeschnitten | Te 
Pack 60 Mabrähnchen.x 30.000 Kärntner Alpenbienen 


SE "Halbrähmchen K 24.000 ‚In Bauernitöcken lowle Schwärme 125. v 
1 — 24 Ganzrähmchen K 30.000 ob Mitte Mai hat abzugeben: 


Sämtliche Waren sind tadellosest ausgeführt und OT Fla Ihberger, Pirtſchach 1. Skt, Limten 


Ist jedes Quantum sofort vom Lager lieferbar. Anfragen werden nur gegen Rückmarke beantwortet. 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle u. Sägewerk 


AUGUST KAUDELA Schwärme 


hat abzugeben BRAUN, Wien, IL, Negerlegasse 1. 
Unterstinkenbrunn, N.-Ö. = Teleph. Nr. 2. SINN e Rückperto SIE V 


— — en gf — zs 


Kom. Gesellschaft für Bienenwirtschaftliche Industrie 


MAX KUNTZSCH, Lahr 


Kontor und Niederlassung: Wien, I., Wollzeile 9 — Fernruf 3949 


Driginal-RUNTZSCH-Breitwabenzwilling 


gos. gosoh. 
Ehrenmedaillen und Anerkennungsdiplom des N.-Ö. Landeskultarrates, Berlin I. Staatspreis 


Vorzügliche Doppelwohnung für zwei selbständige Völker zu je 
21 Rähmchen, 3425 cm, für sichere Schwarmverhinderung, dafür 
reichster Honigertrag gegenüber allen anderen Stockformen, vorzüg- 
lichste Obenüberwinterung, rasche Frühjahrsentwicklung der Völker in 
der oberen warmen Zone, stets wanderfertig, leichte Stapelung (Raum- 
ersparnis), Behandlung von rückwärts, aus gut trockenem Holze, 
gefedert und genutet, exakt gearbeitet, gebräunt und gefirnißt, Stirn- 
wand 9 cm, doppelwandig mit Anfluglucken. 


Bienenwohnungen aller Systeme, Strohkörbe, sämtliche Bienen- und 
Königinnenzuchtgeräte und Maschinen, Gußformen, Vulkane usw. 


WE: Spezialität: Reichsdeutsohe Imkerbedarfsartikel "u 
n in 5 Größen, einzig dastehend, sehr praktisch 
Kuntzschzerstäuber für Bienen-, Königinnen- und Blumenzüchter, 
eee eee eee Obstbäume, Gartenkulturen und Hausgebrauch. 


Kuntzech-Lehrbuch: Imkerfragen, V. Aufl., für fortschrittliche Imker und Großbetrieb. 
Kataloge gegen Einsendung von K 2500.— in Marken. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


— 
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Dampf. und Heißwasser-Wachsschmelz- 
apparate, Sonnenwachsschmelzer, Honig- 
und Wachsklarapparate, Kunstwaben- 
pressen, Walzwerke nebst Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Herstellung von Mittelwänden im großen. 


Mittelwände aus garantiert x 


echtem Bienenwachs. 


Bienenwohnungen Co eng. > 


barsten Systeme. 


Rau chm aschin en verschiedenster Ar- 


ten, Futterapparate 83. vl 


sowie alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteste Firma auf diesem Gebiete 


A. HEINRICH DESEIFE 


OBERHOLLABRUNN a. d. N.-W. B. 


Preislisten reich mit Abbildungen 
versehen auf Verlangen umsonst. 


Vereine erhalten bei Sammelbezügen 
hohen Rabatt. 


Infolge EE kon- 
kurenzlose billige Preise. 


Großes Lager in sämtlichen Waren- 
Verkaufsstellen in fast allen größeren 
Orten Deutsch-Österreichs. 


Gründungsjahr 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 
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Größte und leiftungsfähigſte 
Fabrik für Bienen wohnungen 


DH 8 \ 


Modernit majchinell eingerichtet :: Geſchulle Arbeitskräfte. 


Bevor Sie kaufen, fragen Sie um Preiſe der 
Qualitätsware der L. M. S.⸗Geſellſchaft! 


R. M. S.⸗Lagerbeulen nach öſterreichiſchem Breitwabenmaß. 
R. M. S.⸗Sländerbeulen nach Gerſtungs⸗ und Wiener Vereinsmaß. 


R. M. S.-Bierbeuter mit abnehmbaren Honigräumen, bei en 
betrieb 8 Völker faſſend. Neuheil! 


R. M. S.Gireulibeuten. | 
R. M. S.⸗Zwilling, ftappelfähig, abnehmbaren Honigraum, von oben 


und rückwärts zu behandeln. Neuheit! 
Q. M. S.⸗10 Rahmenſtock, ſtappelfähig, von oben und rückwärts zu 
behandeln. 


R. M. S.⸗Befruchlungskäſichen, Doppelkäſichen, erweiterungs- 
fähig auf 9— 10 Rahmen mit Honigraum, Wr. Vereinsausmaß. 


Q. M. S.⸗Erſatzvolkwohnungen für Breitwaben und Vereinsmaß. 
R. M. S.⸗Beulen nach Bander- und Lüfteneggermaß. 

Q. M. S. Achlteiliger Befruchlungskaflen, Syſtem Sklenar⸗Ernſt. 
R. B. S. Zerlegbare Wanderſtellagen, Syſtem Eckelhardt. 

R. M. S.⸗Silviakbeuken. 


R. M. S. Zerlegbare Bienenhäufer, ohne Nägel und eee 
zuſam menlegbar. 


Berbefferier öſterreichiſcher Breilwabenſtock, Syſtem Stumvoll. 


Verbeſſerler Wiener Vereinsſtänder, ſowie alle aus Holz herzu⸗ 
ſtellenden Geräte liefert prompt und konkurrenzlos billig die 


T. D. 5. Gef. m. b. H., Zentralbüro Wien 


IX., Cluſiusgaſſe 10. 
2 Minuten vom Franz Jofefsbahnhof, Halteſtelle der Straßenbahn 3, 5, 15, 36 und D. 


Sendelöbienenitand : Sur 85.1 
Haupfftraße 70 
en! ` Abgeröderi- bei Wien Fabrilskenter: Atzgersdorf 
Bahnſtraße 29. Bahnſtraße 25. 
= pöernſprecher: Ntzgersdorf Nr. 86. — 


3 


Die L. M. S.⸗Geſellſchafe gewährt Zahlungserleichterungen in weiteſtgehender 
Form, nimmt Honig und Wachs als Zahlung. Verlangen Sie ſofort Proſpekt. 
Bei Anfragen Rückporto beiſchließen. 
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. 
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4 ister. Breitwabenstöcke 


ganz ausgebaut, Feinarbeit, mit Absperr- 
gittern, Wandergittern, Bienenfluchten etc. 


4 Lüftenegger in demselben Zu- 


stande sind zu 
haben bei 124-V 


Wanderlehrer J. Rakovsky, Günselsdorf 


Post Schönau a. d. Triesting, Südbahn- 
station Leobersdorf. 
* 


Srainer Bienen (Schwärme) 


auf Wiener Rähmchen, Königin allein, liefert 
Franz Weiz, Reßnig, Porn Ferlach, Kärnten. 


Honig und Machs 


kauft jedes Quantum 
Brüder Kafenhüttl, Graz, Glacisſtr. 63 


i Preis angabe bedinct. 103-vl 


42 V 


Blenen- Vater “ 


ir, 5 


20—30 Schwärme 


nu kaufen gelucht, WW jedoch nur deutkhe 

oder ſteirlſche Bienen Kärntner, Krainer oder 

italieniihe Bienen ausgekhlolien. Preis nach Über- 
einkommen. Angebote lind zu richten an: 


HANS RAHM, Mautern, Steiermark. 


Gelegenheitsfauf 


wegen Auflaffung infolge Erkrankung verkauft 
jolange Vorrat reicht Partien von je 3 Völkl 
kern und 9 leeren vorzüglichen Wanderitöcden 
(Behandlung von oben und rückwärts 37x21) 
billigit Pelzel, Zirl (Tirol). 120 vn 


A 011 


Garantiert Nalurbienenwachs⸗ 


Kunſtwaben 


WD: Qnalitatserzeng nis 
liefert in bekannter Güte jedes Quantum und Geck 


Narchfelder Wachsisduſtrie Wilh. Nanſtorfft 


Deutſch⸗Wagram, Erbachſtraße 41, Nied Op. 


114% 


wir Nur für Mitglieder. u 


Broschüren: 
Alfonsus - Gräbener. De Bienen- 

SUCHE y e Ié (( ee K 15.000.— 
Alfonsus. Ausnützung des Bahn- 

geländes . eu ... . . „ 200. — 
~ Kunstschwarmbildung . . gz E 500.— 
— Korbbienenzucghit. Ee 500 — 
Arnhert. Muserre Vererbungslehre. . „, 0 — 
— Präparierung des Bienenkdrpers . . „ 4.000.— 
Book. Anleitung zur Bienenzucht . . „ 3.000.— 
Bessler. |.lustr. Lehrbuch der Bienen- 

BUCHE Air eg en ae vn 20.000.— 
=- Oeschichte der Bienen zucht. „ ` DANN zs 
Brünnich. Königinnenzucht , . . e, 9.000.— 
Hoerglotz. Imkersprüche 5 1.500.— 
Herter. Bien nzu cht. . „ 23 0 0.— 

Der Wag stach „ 5.000.— 
Kranober. l. eben und Zucht der 

Honig dee „ 27 000 — 
Lehzen. Die Hauptstücke aus der Be- 

triebsweise det Lüneburger Bienen- 

BUCHE: ou we an is „ 5.000 — 
Ludwig. Unsere Bienen „ 100 000.— 
Lüftenegger. Die Urundlagen der 

Bienenrucht . . . 2 2 2 en... „ 37 000 — 
Meizer. Bienennährpflanzen „ 12 000 — 
Möller. Scnles. Holst. Bienenbüchlein „ 2.0 8.— 
Muok. Bekämpfung der Faulbrut . , 100 — 
— Handhabung des Breitwabenstockes „„ 3.000.— 
Poohaozek. Behandlung der Bienen im 

Vereinsständer . . 2 2 2 00000. „ 1.000 — 
= Or Österreichische Rienenvater . . „ 18.000.— 
Preuß. Meine Betriebsweisen und ihre 

Erlölge.; o ure eenn ee „ 6 000.— 
Prosser. Geschichte 2er Bienenzucht „ 5.000.— 
Sauppe. Der Bienen vater „ 1.000. — 
Schachinger. Lentsätze der Bienen- 

ee ee ee REN 600. — 
— Otundtegeln der Bienenzucht . . . „ 3.200 — 
Soheel. Honigbuaaennnn vw 9 UN — 
Scohiffner. Einfluß der Bren'n auf die 

Befruchtung der Pflanzen ww 100 - 


Sämtliche Gegenstände sind durch die Kanzlei des 


Österreichischen Reichsverein für Bisnenzucht, Wien, I., Heiterstorferstraße 


gegen Vorauszahlung und Ersatz der Versendungsspesen zu beziehen. 


Preise freibleibend. 
Solterer. Die Bienenzucht die Poesie 


der Landwirtschaft . ... = 100.— 
Tertsch. Das Bienengift im Dien.te der 

Medizin. E ée E 15 100 — 
Tobisch. „Jung Klaus“ Volks- Bienen- 

r an een „ 20 000.— 
Weidinger. Die Imke: schule zu Wien 

1000 191/˖¶ ũ li.. e 100 — 
Weippl. Der Pau aes Bienenhauses „ 18 DO). 
— Qolirute. 2.0.8 2a ar we „ 11400 — 
— Ruhr der Bienen „ 1 400.— 
Zander. Zrut krankheiten 5 20 (RM 

Krankheiten der erw. Bienen. . „ 2000 — 
— Bau der Biene e vn 41 0 — 
= Zucht der Biene ev e See sx „ „ „ „6 31 un — 
— Leben der Bene e „ 31 C — 
— Obstbau und Sienenr uche. „ 500 — 


— Arzneipflanzen für Bienenweide . . „ 300 — 
— Zienenzuchtgesetz blatt. „ tuu. — 
— Bücherei katalog „. 100. - 
— Faulbrutverordnung 1914 „ VUN 


Bienenzuchtgeräte und Drucksachen: 


Ansichtskarten, per Stück EX 500 — 
Mitglieäsäiplom, leer .......,. 10 000.— 
Etiketten für Honiegläser 
zu berg pet 100 Stückl 
d % „ „ 100 
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Lacher tafeln, unaufgespannt p. Serie „, 
Absperrgitter für F a 
Scohabermeißel . TE SE IE E 
Tollenhob el —Lͤ— — 
Zellenstanze . S ; 
Vereinsabzeichen mit Knoodt 
Bilder von Dr. Dzierzon, Format 16 24 j 
T 49.65 „ 
= 1 Ehrenfels Ke 17:25 „ 
St. Ambros us „, 34:42 
Schwarzdruck. . . u 
hardkolorıert . .. ou 
Bienenversanäzettel per Serie. 
Königinnenzefohenfarbe ... . . » 
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‚DIENEN: 


Fachblatt! des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, ſeiner Zweigvereine 
und angeſchloſſenen Landes verbände. 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Zei Beſtellungen auf Grund nachſtebender Ankündigungen beruſe man ſich gefälligft auf den „Bienen- Vater“. 


55. Jahrgang 


1923 


Ir, 6 e 
Schutz- 
decken 


il 

l in jeder Stärke 
für alle Arten von Ständern 

(besonders für Vereinsständer vor- 
=  zpgitch geeignet). 143- V1. 

Erste österreichische Filzfabrik 

"ADOLF DUSCHNITZ, Wien 


8 Schmerlingplatz 2. Tel. 16931, 18259. 


Honig M Wachs 


kaufe ich jede Menge 
0 stelle eventuell Versandgefäbe selbst bei. 


Ausführliche Ofteite erbitte an 


fonigspeziaigeschäft F. ZWITTER : 


Brax, Zinsendorfgasse 20. vi 
berg 


2 sehr kräftige Vëlker 


een nat sofort abzugeben 163 VI 


` Goldstein, Rodaun, Liesingerstraße 31. 


gé e ul 


Be 
1 me: 


Gelegenheitskauf! 


Wegen Erkrankung sind mehrere Breitwabenstöcke 


d 
IHN HIN) DE 


‚gitter, 


(Stumvoll) gebraucht und neu, komplett mit Absperr- 
teilweise mit ausgebauten Rahmen und ein 


Zwillingsgestell billig zu verkaufen. 


Josef Schneider, Staatsförster i. P., 
Baden, Holzrechenplatz 1.  157-.v1 


96 küfteneaaersiöc 


erzeugt 1921, 


neu und 150 

Strohkörbe, 

gebraucht, verkauft preiswert Innsbruck, Post: 
fach 15. — Retourmarke, 130-VIl 


Dr DREES DE 


Edel-Königinnen 


diesjährig, gut befruchtet, deutsche 
bestbewährte Landrasse sowie 
deutsche Krainer Bastard aus 
besten Völkern stammend und 
sorglältig erzogen. Garantie für 
außergewöhnliche Fruchtbarkeit. 
Versand bis Oktober, Preis 
K 38.000.— bei Vorausbezahlung 
franko, Nachnahme verteuert um 
K 3000 — menr. Für lebende An- 
kunft Garantie, sonst Ersatz. 


ALOIS SCHEFF, Bienenwirtschaft, 
Straß-Spielfeild, Steiermark. ge-. 
0383032 PI N AENA 


ıWABEN 


(für Echtheit wird mit 1000 Oold- 
kronen garantiert) 


Breitwaben 22% 40 = 161 Blätter auf 

1 kg, Wiener Vereinsmaß 19X2= 

42 bis 44 Blätter auf 1 kg liefert das 

Kilogramm mit K 60.000, im Um- 

tausche K 15.000 Aufzahlung per 

Kilo. — An Samstagen findet kein 
Verkauf statt. 


A. J. WAGNER 


Wien, XII., Altmannsdorferstr. 43 


108-4 
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Me nächlte Nummer 7 des »Bienen-Vater« eridiein: am 1. Zuli 1923. 
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T yo 
1 
maschinen 


in den 


verschiedensten 
Ausführungen 


e ger; mi ihia Wachstums 
apparate, Sonnenwachsschmelzer, Honig- 
und Wachsklarapparate, Kunstwaben- 
pressen, Walzwerke nebst Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Herstellung von Mittelwänden im großen. 


Mittelwände aus garantiert wx 


echtem Bienenwachs. 


Bienenwohnungen geren = 


barsten Systeme. 


Rau chm aschin en verschiedenster Ar- 


ten, Futterapparate 83-VI 


sowie alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteste Firma auf diesem Gebiete 


A. HEINRICH DESEIFE 


OBERHOLLABRUNN a. d. N.-W.-B. 


Preislisten reich mit Abbildungen 
versehen auf Verlangen umsonst. 


4 


Vereine erhalten bei Sammelbezügen 
hohen Rabatt. 


Infolge Massenerzeugung kon- 
kurenzlose billige Preise. 


Großes Lager in sämtlichen Waren- 
Verkaufsstellen in fast allen größeren 
Orten Deutsch-Österreichs. 


Gründungsjahr 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 


5» 
2 E RE 
22 Le GC H (KSC? 


des Oper 
Dberëätt 


— m Oſterreich K 25. 000.—, Mr d. 
eınzufenden. Schluß der 


. für Bieuenzuchl, ſeiner 

N Tirol, Vorarlberg ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirlk⸗ 
ee Äert in Salzburg, des Steiermärk chen Vienenzuchlvereines und der Landesver⸗ 
bande in Niederdfterreih und Kärnlen. 


» Dienen- Bater” erſcheint am 1. emes Jeden Monates und wird den 1 reecht zunelendet. Der rege betrag 


übrige Ausland (Weltpofinerein) K 
am 15, jeden Monates, 8 tiſten Bad nicht zurä 


18 


H 


We LE Slim sum 
ARE; I KT“ 
I 


weigvereine in Niederöfler⸗ 


5. 000.—. Beg 1 


Verwaltung und ee Wien, I., Selſerſtorſerſtraßze 5. 
Dereinshanziei und Schriftleitung: Mien, I., Sellerfisrferfirake 3. — Schriftleiter: Sepp Schmid. 
Praſtden t Dr. deen Rodier: Fernſprecher: 79-3-66. Dereinskanzlei: 657-08. 

Wien, am 1. Juni 1923 


Bopa ans dem „Bienen-Bater” if nur unter Singade der Quelle geftattet. 


Ur. 6 


35. 5. Jahrgang 


Das Krallenglied der Bonigbiene. 


Von Dr. Imdolg Hra har t, Wien. 


Daß we Bienen auf ſenkrecht ſtehenden, 
latten Flächen, etwa Glaswänden, der 
Schwere entgegen, mit Leichtigkeit und flink 
ich bewegen können, iſt den Imkern ſchon 
ehr lange bekannt. Wie aber der Vorgang 
gentlich ftattfindet, darüber war fortwährender 
Streit. Zuerſt (Power) glaubte man an 
den Endgliedern der Beine wären kleine 
Schwämmchen, die beim Andrücken eine kleb⸗ 
rige Maſſe ausſcheiden. Nachdem Hooke 
mit dem Mikroſkope die Behaarung an den 
Läppchen der Beinenden entdeckt hatte, ver- 
mutete man entſprechende Rauhigkeiten in 
den glatten Flächen, in denen die Haare 
Halt fänden. Nachdem man die Bedeutung 
des Luftdruckes entdeckt hatte, wurde (D er- 
ham) der beſagte Eadlappen als Saugnapf 
betrachtet. Nachdem (von Blackwall) ez- 
verimentell nachgewieſen wurde, daß Fliegen 
(anfangs wurden alle derart fih bewegenden 
Jaſekten als gleichartig gedacht) bei ſtarker 
Luftverdünnung unter dem Rezipienten auf 
Alas noch ganz gut kriechen konnten, mußte 
nan die fogenanute Saugnapftheorie aufgeben. 
überdies fand man ep den Stellen, an denen 
die ſogenannten Haftlappen auf reine Glas- 
1 aufgejegt worden waren, Spuren einer 


| Trohdem nun die Haftapparate aller Jn- 


Mo und auch der Biene wiederholt Gegen⸗ 


ſtand eingehender Unterſuchungen waren, 
hatte man bis vor kurzem doch noch keine 
halbwegs klare Vorſtellung vom Baue und 
der Leiſtung der Haftlappen, die ſich, wie 
ſchon erwähnt, an den Enden der Beine, 
und zwar zwiſchen den Krallen befinden. 
Zum Beweiſe deſſen führe ich Zander und 
Schönichen an. 

Ich habe nun neuerlich das ganze Krallen⸗ 
glied — ſo nennt man das letzte Fußglied ſamt 
Anhängen — der Honigbiene unterſucht und 
die Ergebniſſe darüber im „Archiv für Bienen⸗ 
kunde“, Bd. V, 1/3, 1923, veröffentlicht. 

Betrachtet man ein Bein der Biene mit 
einer guten Lupe, fo Debt man am letzten 
Fußgliede zwei Krallen und zwiſchen ben- 
ſelben den Haftapparat vom Hinterende des 
ſelben nach hinten abſtehen. Am Haftappara: 
lann man leicht den Stiel (Fig. 1, B, d). 
desſelben vom rinnen förmig zuſammen 
gefalteten Läppchen (Fig. 1, B, b) unter- 
ſcheiden. Im hinteren Rande des Läppchens 
ſieht man ein kreisförmig zuſammengerolltes 
Band, den ſogenannten Bügel (Fig. 13). 
Das Läppchen iſt durchſichtig, der Bügel 
ſchwarz. 

Betrachtet man ein Bein einer lebenden 
Biene, (die auf einer Glasplatte feſtgehalten 
wird), während es ausgeſtreckt und dann 
aufgeſetzt wird, fo ſieht man, daß zuerſt nur 
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die Krallenſpitzen aufgeleat werden (Fig. 1, A). 
Der obere Rand der Krallen ift in feiner 
Mitte bei b recht vinkelig nach abwärts ge 
bogen. Beim Aafſetzen ſteht die hintere Hälfte 
dieſes Randes ſenkrecht auf der Unterlage, 
- die vordere ſenkrecht zu ihr. Der Stiel des 
Ha frapparates (Fig. 1, A, d) liegt in dieſer 
Stellung des Krallengliedes in der Achſe 
besielben und fein Lappen (Fig. 1, A und B, b) 
ſeukrecht zum Stiel und zuſammengefaltet 
nach aufwärts. Das Läpochen berührt jetzt 
die Unterlage noch nicht Da nun die Krallen⸗ 
ſpitzen auf der glatten Unterlage keinen Halt 
finden, ziebt die Biene die Krallen an, d. h. 
ſie beugt ſie nach abwärts zum Krallenglied⸗ 
amm. Dabei neigt fih der ſenkrecht geweſene 
bintere obere Krallenhalbrand zur Unterlage 
und bei einer gewiſſen Neigung fällt er plötz⸗ 
lich um, d. h. die hintere Krallenhälßſe legt 


Fig. 1. A Krallenglied im Augenblicke des Aufſetzens auf die 
Unterlage, B nach dem Einſchlagen der Krallen, wenn der 
Haftlappen die Unterlage berührt. a Arulle, b = Haftlappen. 
c = Krallengliedſtamm. d = Stiel des Haftapparates. 
Krallenbeugeplatle. Schema Original. 


Fin. 11. Idealer millerer Längsſchnin durch das Krallenglied. 

Schema Original. a = die eigenküm chen Haare auf der 

Sohle b. c = Sehne. e = Slützplatle. = firallenbeugeplaite, 

j = Fußdrüſenſack, s = Sammelraum für den aus eſchiedenen 

Saft. Der punktierte Raum ſlehl mit der das Krallenglied um- 
gebenden Luft in Verbindung. 


ſich plötzlich auf die Unterlage auf (Fig. 1, B). 
In dieſer Stellung ſtößt der untere Rand 
des Läppchens auch an die Unterlage an 
(Fig. 1. B. b). Dies hat wieder zur Folge, 
daß der in dieſem Unterrand liegende Bügel 
nach vorwärts geſchoben wird. Wie man ſich 
nun an einem freigehaltenen friſchen Bienen⸗ 
bein überzeugen kann, bewirkt eine derartige 
Verſchiebung das Aus breiten des gefalteten 
Läppchens in eine Horizontalebene. Im Läpp⸗ 
chen ift nämlich ein äußerſt interefjanter 
Af parat, der dies bewerkſtelligt. 

Der Bügel iſt nämlich ein elaſtiſches Band 
(Fig. 13), das nach den Enden zu dünner 
wird. Aus dem Lappen herauspräpariert, 
bildet er die Peripherie eines Halbkrelſes. 
Der Bügel muß alfo im Lappen, in dem e 
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(Fig. 13), durch eine äußere Kraft in die 
Lage gezwängt fein. Dieſe Kraft wu d dur 
eine ebenfalls elaſtiſche Platte geliefert. S 
liegt wohl in der Ebene des Bügels; ib 
Längsachſe dagegen liegt ſenkrecht zur Mitte 
achſe des Bügels. Senkrecht zu dieſer ih: 
Längsachſe ift nun diefe Platte zu eineinhal 
Querwellen aus- und eingebogen, und zwe 
ſo, daß, von vorwärts geſehen, in der Mi 
das Wellental, zu beiden Seiten dagegen 
ein Wellenberg liegt. In Fig. 12 ſieht ma 
bei i nur die ſeitlichen Berge, das Mittelt: 
liegt in der Faltenrinne g. Dieſe Platte lief 
eben als Verdickung in der oberen (vorderen 
Läppchenhaut. Aus dieſer herauspräparier 
zieht fie fih fo zuſammen, daß ſich die Ende 
der Berge und Täler berühren. Der Que 
ſchnitt der Platte fieht dann fo wie ein ir 
genanntes Hafiel aus, bei dem fih die Ende 
des Mittelteiles berühren. Wir nennen dre 
Querplatte die Haftel platte. 

Am beſten verſchafft man fih die Einfid 
in die Verhältniſſe im ruhenden Läppcher 
wenn man ſich dieſes ſelbſt aus Bügel ur 
Haftelplatte zuſammenſtellt. Zu dieſem Behu 
faßt man je ein Ende der Haftelplatte m 
einer Hand und zieht die Platte augeinande: 
d. h. die Bögen flach, legt die Enden d 
Platte an die Enden des Bügels an un 
befeſtigt ſie an denſelben (Siehe Fig. 13 
Läßt man jetzt aus, fo zieht die E:aflizit: 


der Platte, die ſtärker ift als die des Bügel! 


dieſen zum nahezu vollkommenen Kreis zi 
jammen (Fig. 13). Dieſes Zuſammenziehe 
findet fo kräftig Hait, daß auch die, wi 
ſchon geſagt, dünneren Bügelenden nach ein 
wärts gedrebt werden (Fig. 13) Im Zuſtand 
der Ruhe des Haftläppchens herrſcht zwiſche 
allen Kräften gerade Gleichgewicht, Die ge 
ringſte von außen kommende Kraft bring 
idon eine Form- oder Lageveränderung ir 
Läppchen hervor. 

Zum Verſtändnis der Funktion des Bügel 
und der Hafielplatte iſt es auch nötig, ar 
die außerhalb des Läppchens liegenden Stüş 
punkte zu achten. Ein folder liegt im Gu: 
des Haftapparates. Ec wird von einer ır 
oberen Rande des Stielee liegerden Lärgs 
platte (der Stützplatte) geliefert, die vo: 
Endrande des Krallengliedſtammes bis au 
Mi te des unteren Läppchenrandes reicht. Sı 
bildet mit der Hohe der Haftelplalte eine 
Winkelhebel, auf dem der Bügel aufgehär; 
ift. Wie, wurde (hon beſchrieben. Es fei hie 


ſich nahezu kreisförmig eingerollt vorfindet ` bemerkt, daß eine kleine Platte (Fig. 12, 


* 
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und Fig. 13, k) auf der der SHaftelplatte 
gegrnuberliegenden Wand den Stützpunkt ber 
Bügelenden verſtärkt. Die Stlützplatte zeigt 
Fig. 11. e und Fig. 12, j. 

Wird nun der Mittelteil des Bügels, wie 
es ja beim Aufdrücken des Haftapparates auf 
die Unterlage nach dem Einſchlagen der 
Krallen der Fall iſt, nach vorne verſchoben, 
ſo biegen ſich die beiden Bügelenden, die 
wegen ihrer Drehung um ihre Längsachſen 
als elaſtiſche Schraubenbänder zu betrachten 
find. Nach vorne iſt die Biegung hohl; hier 
iſt die Schraubenlinie von geringerer Höhe, 


als aof der entgegengeſetzten Seite, wo fie, 


bei gleicher Breite eine größere Höhe hat. 
Die Ausgleichung des durch die Verſchiebung 
geſtörten Gleichgewichtes des Bügels kann 
nur an den Enden desſelben geſchehen, die 
Bigelbaſis kann die Unterlage nicht weg- 
ſe ieben; wohl aber können die Enden durch 
Auswärtsdrehen ihrer Schraubenlinien ſich 
mehr geradebiegen. Und das tun ſie auch 
und rollen dabei das Haſtläppchen auseinander. 
Daß ſie dabei der Elaſtizität der Haftelplatte 
entgegenwirken, iſt ſelbſtverſtändlich. Es tritt 
demnach im Augenblicke, als der Druck auf 
die Unterlage aufhört, der ja die Verſchiebung 
hervorgebracht hatte, wieder die Ruhelage des 
Haftapparates ein. 

Durch das Ausbreiten des Haftläppchens auf 
der Unterlage kommt dig in dem Läppchen befind⸗ 
liche klebrige Flüffigleifaus demſelben ber vor und 
vermittelt damit der Biene durch ihre Adhäſion 
das Haften der Lappen an den ſenkrechten Flächen. 

Am unteren Rande des Läppchens (auf 
feiner Unterfeite) liegen eigentümliche Haare, 
aus denen der klebrige Saft austritt. Derartige 
Haare befinden ſich auf den Haftläppchen unſerer 
Stubenfliege. Dieſe Läppchen haben keine 
Spur vom Baue desjenigen der Biene. Sie 
ſind einfache Lappen. Und es kann gar nicht 
anders ſein, als daß das Sekret aus dieſen 
Haaren — fie find hohl — austritt. Erzeugt 
wird der Saft in einer ſackförmigen aus 

eg Zellſchichte beſtehenden Druſe (Fig. 11, j); 
ñe liegt im Krallengliedſtamm verborgen. 
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Durch die Bewegung des Läppchens und 
ſeiner Innenteile wird der Saft in das 
Läppchen gepumpt und dann durch Zuſammen⸗ 
drücken dieſes ausgeſchieden. 

Auf der unteren Seite des Stieles ſteht 
eine dicht mit Haaren beſetzte Platte, bie 
Sohle (Fig. 11, b). Sie kann beim 
Klettern in den Blüten der Biene ſehr be- 
hilflich fein. Ihr Hinaufdrücken allein genügt 
noch nicht, das Ausbreiten des Läppchens 
zu veranlaſſen. Davon kann man ſich an 
einem frei gehaltenen Bienenbein überzeugen. 
Läßt ſich die Biene nach dem Fluge nieder, 
ſo geſchieht dies auf den Krallenſpitzen. Der 
Stoß hebt die Krallen in die Höhe. S 
kommt dann die Sohle zum Auffangen des 
Stoßes in Tätigkeit. 

Zum Schutze des Läppchens von oben ſtehen 
von der 9 fünf lange, ſteife, gebogene 


Gel 12. Der Haftapparat, Neger A i Sc des akad, 
alers A. Gödel nach einem Mode riginal I 


platte, h = Schutzborſten. i = Haftelplane. g = Rinne des 


Lappens. i = kleine Pille d = Sohle. 


Tig. 13. Wie Fig. 12, aber durchſichtig gedacht. Vei k die 
Verbindung zwiſchen Bügel. Haftelplatte und kl. tner Platte. 


Borſten uber das Läppchen (Fig. 12, h); 
fie find Sinnesborſten. 

Der Zug auf die Krallen geſchieht durch die 
Sehne des Krallenbeugemuskels (Fig. 11, c). 
Um den Zug auf beide Krallen gleichzeitig 
und gleichmäßig zu übertragen, iſt zwiſchen 
den Baſen der beiden Krallen und dem 
Sehnt nende eine Platte, die Krallenbeugeplatte 
(Fig. 11, i), eingeſchaltet. 

Soviel dürfte genügen. Wer noch mehr 
über den hochintereſſanten Apparat wiſſen 
will, der leſe im Originale nach. 


Ständeichau. 


Von Wanderlehrer Ernit Il e v ald, kang-Enzersdorf,. 


Ein neues Schlagwort: Imkerſchulung. 
Sind die Imker wirklich bis vor kurzer Zeit 
urgeſchult geblieben? Nein, jo ift Sache nicht 
gedacht. Man ift ſich klar geworden, daß 


praktiſche Fertigkeit ohne theoretiſches Wiſſen 
nur halbe Endergebniſſe zeitigt Reine Wiſſen⸗ 
ſchaftler will man aus den I ukern keines falle 
machen; man will den Imkern nur jenes 
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Wiſſen aus der Biologie der Bienen Ober, 
mitteln, das ſie befähigt, die Biene natur⸗ 
gemäß zu behandeln und von den geeigneten 
ausgewählten Völkern eventuell künſtlich nach⸗ 
zuzüchten. Man iſt ſich voll bewußt der 
Schwierigkeiten, die ſich dieſer Aufgabe ent⸗ 
gegenſtellen. Jeder Imker ſollte nach ſeinen 
praktiſchen Lehrjahren einen theoretiſchen Aus- 
bildungs kurs beſuchen. „Wir haben ja unſere 
Imkerſchule,“ wird mir einer zurufen, „unſere 
Imker ſchule, die weit über die Grenzen des 
alten Oſterreich bekannt iſt!“ Nun ja, die 
wird ja recht fleißig beſucht, aber für die 
breite Maffe der Immler kommt fie leider 
nicht in Betracht. Die meiſten der Imker 
waren bekanntlich ſchon im Frieden recht arme 
Teuſel und bei der ſozialen Umſchichtung 
landeten fie abermals in der Vermögens⸗ 
gruppe: „Hab' i nix und kumm' zu nix!“ So 
iſt heute ſehr vielen Imker ein Beſuch der 
Imker ſchule unmöglich. Lokale Bienenzucht⸗ 
kurſe ſtoßen ebenfalls auf geldliche Schwierig⸗ 
keiten und ſo bleibt nur ein Mittel, die Imker 
theoretiſch und praktiſch durchzubilden — die 
Ständeſchau. Ständeſchauen ſollten in jedem 
Imkerverein abgehallen werden. Es taucht 
unwillkürlich die Frage auf, wer die Stände⸗ 
ſchau leiten ſoll. 

Es ſei dies ein Mann, der aus der Praxis 
hervorgegangen und über die landläufigſten 
wiſſenſchaftlichen Fragen orientiert iſt. Mit 
Imkerlatein kommt man da nicht weit, denn 
die Immler ſelbſt find auch nicht auf den 
Kopf gefallen und oft ſehr beleſen. Der 
berufenſte Leiter der Ständeſchau wäre ſicher 
der Obmann. Meiſtens ift dieſer aber ein 
alter Herr, der im Hintergrund ſeine Arbeit 
leiſtet und mit ſeinen Erfahrungen nicht un⸗ 
gerufen hervortritt. So bleibt; falls kein 
anderer durchgebildeter Imker einſpringt — 
der Wanderlehrer. Ständeſchauen find un⸗ 
gemein lehrreich. Bei den verſchiedenen Ar- 
beiten am Bienenſtande entſpinnen fih Wechſel⸗ 

reden, deren Inhalt oft hoch belehrend iſt. 


Bienen-Vater 


Ur, 6 


Nicht allein zu reden, ſondern die Teilnehmer 
anzuleiten, über ihre Erfahrungen zu ſprechen, 
iſt die Kunſt, die der Führer bei den Stände⸗ 
ſchauen wohl beherrſchen ſoll. 

Künſteleien unterlaſſe man. Der Kardinal 
grundſatz: „Behandle die Bienen naturgemäß“, 
muß der leitende Gedanke dieſer Wechſelreden 
fein. Man macht oft die überraſchendſten Er- 
fahrungen. Ich traf Bienenſtände einfacher 
Leute, die erſtklaſſig geleitet wurden. Stände, 
deren Beſitzer den Intelligenzſtönden angehörten, 
fand ich oft jo vernachläſſigt, daß man dabei 
an das Wort „Bienenpflege“ nicht mehr 
denken darf. 

Man fei gerecht in Lob und Tadel. Klein⸗ 
lichkeit verſtimmt. Ein offenes, ehrliches Wort 
wird nie falſch aufgenommen. Der Praktiker 
erkennt ſofort, ob Völker oder Stände für 
den Beſuch nicht vielleicht hergerichtet wurden. 
Den Altimmler beurteile man ſtrenger als 
den Anfänger; diefe find immer zu ermutigen. 


Die Ständeſchau iſt ein vorzügliches Mittel 


zur Seuchenbekämpfung. Durch Beſuch ertrag⸗ 
reicher Fremd ſtände werden die einzelnen 
Imker zu einer regeren und umſichtigeren 
Arbeit am eigenen Bienenſtande angeipornt. 
Oft findet man auf entlegenen Bienenwirt⸗ 
ſchaſten Zuchtmaterial, das fih den in den 
Zeitungen angeprieſenen Edelvöllern ruhig 
ane die Seite ſtellen läßt Bei den einzelnen 
Mitgliedern wird durch Ständeſchau das 
Gefühl der Zuſammengehbn gkeit gehoben, fo 
daß ſich oft Arbeitsgemeinſchaften bilden, die 
ganz Erſprießliches leiſten. Eine Ständeſchau 
draußen im ſtillen Dorſe warb der Bienenzucht 
ſchon manchen warmen Freund oder Anfänger. 
Die Imkervereine ſollten durch Ausgabe von 
Prämien und Diplomen bei den S:ände- 
ſchauen dieſe zu einem edlen Wettſtreit aug- 
geſtalten. | 

Nach dieſen Geſichtspunkten abgehaltene 
Ständeſchauen tragen zur Imkerdurchbildung 
viel bei. Den Nutzen haben aber die Zeit. 
nehmer an den Ständeſchauen ſelbſt. 


Arbeiten des Imkers im Juni. 


Von Emit Newald, bang-Enzersdorl. 


Des Imkers Fleiß und Arbeit wird be- 
lohnt, Schwarmſegen und Honigernte winken. 
Bei uns in Oſterreich iſt der Juni der 
eigentliche Schwarmmonat. Die richtige Be⸗ 
handlung der Schwärme iſt für die Ent- 
wicklung zum trachtbaren Volke von großem 


Einfluſſe. Schon das Vorrichten der Wohnungen 
beſorge der Immler gewiſſenhaft. Daß 
Schwärme nach dem Einlogieren häufig ars- 
ziehen, ift nicht dem „Wandertriebe“ — den 
die ſeßhafte Biene gar nicht hat — zuzuſchreiben. 


ſondern meiſt dem Schmutze und dem üblen 


Geruche, der den Beuten und Rähmchen oft 


Teile ziehen bald aus und betteln den Teilen 
-anbaftet. Als Leitwachs verwende man auch 


mit den Königinnen zu. Nun kann man auge 


nicht alte, ſchwarze Wabenſtückchen, ſondern 
einfache Wachsſtreifen von ½ bis 1 cm Höhe, 
die man mit Hilfe einer naſſen Leiſte aus 
heißem Wachs leicht berſtellen kann. Bellen- 
vorbruck ift nicht notwendig. Beuten und 
Rähmchen reinige man gut und beſtr eiche fie 
vor dem Einziehen des Schwarmes mit an⸗ 
gewärmtem Pcopolis. Dadurch bekommt die 
Wohnung einen den Bienen angenehmen 
Geruch. Ich werde oft gefragt nach der An⸗ 
zahl der Rähmchen, die einem Schwarme 
Beisugeben find. Da läßt fih keine beſtimmte 
Sahl angeben. Sieben bis acht Ho b. oder 
Breitrahmen genügen.“) Einem Schwarme muß 
man Naum geben, viel Raum ſogar, ſonſt 
zieht er eventuell aus. Nach drei bis vier Tagen 
hat der Schwarm zum Bauen begonnen und 
man kann ihm alles überflüſſige Rahmenwerk 
ruhig wegnehmen. Vielfach gönnt man dem 
eben abgeflogenen Schwarme nicht die 
„Schwarmruhe“ und bringt ihn ſofort in 
eine Wohnung. Wohl ſoll man den Schwarm 
nach dem Zuſammenziehen zur Traube ſofort 
ſaſſen, dann aber ſtelle man ihn an einen 
ſchaltigen Ort und laſſe ihn bis zur Dämmerung 
in Ruhe. Um dieſe Zeit ſchöpfe oder ſchütie 
man den Schwarm in ſeine Wohnung. In 
einem geordneten Imkereibetrieb nimmt man 
nie mehr als eine 100% ige Vermehrung 
vor. Als Regel gelte: Mehr als einen Nad- 
ſchwarm nehme man keines falls an. 


Um Nachſchwärme zu verhindern, genügt 
ofi ein Verſtellen des Mutterſtockes mit dem 
Schwarme. Manche Imker ſchneiden auch am 
ſtebevten oder achten Tage nach Abgang des Bor- 
ſchwarmes ſämtliche Weiſelzellen bis auf eine 
aus. Gewiß keine angenehme Arbeit! Fällt 
doch ein Nachſchwarm, fo ſtößt man ihn 
abends auf das Muttervolk zurück. 


Nachſchwärme laſſen ſich auch untereinander 


leicht vereinigen. Bei größeren Bienenſtänden 


iſt das gleichzeitige Schwärmen mehrerer 
Völler nicht unangenehm. Gelingt es, 
den einen Schwarm raſch noch mit dem 
Abfangapparat zu erwiſchen, ſo vereinigen 
fie fi) zu einer Rieſentraube. Auf gut Glück 
verteilt man nun die Schwarmtraube in 
mehrere Strohkörbe und legt Biegelftüde 
unter den Ranft derſelben. Die königinloſen 


) An die nn eh Ge gebe 25 zur 
. mitgebrachten Honigs eine aus- 
ebzute Wabe. = S 


gleichend die Bienen dem einen oder anderen 
Volke zuteilen. 

Hängt ein Schwarm ſchon in der Traube 
und geht ein zweiter los, ſo genügt es, die 
hängende Schwarmtraube mit einem naſſen 
Tuche zu überdecken. Beim Zuſammengehen 
von Schrärmen mit befruchteten und une 
befruchteten Königinnen gibt es oft eine arge 
Beißerei. Dann iſt eine Trennung unbedingt 
notwendig, will man nicht die Hälfte der 
Bienen verlieren. Anſonſten logieren manche 
Imker ſolche Rieſenſchwärme in eine ent⸗ 
ſprechende Wohnung ein, ſperren die Königin 
in einen kleinen Brutraum und laſſen die 
übrige Bienenmaſſe auf Honig arbeiten. 


Häagt ein Bienenſchwarm auf dem Baume 
und der Imker weiß nicht, von welchem 
Volke er ſtammt, ſo nehme er einen kleinen 
Teil der Traube, lege ſie in ein Käſtchen, 
beflä be die Bienen mit Flugmehl, rauche 
fie tüchtig durch und ſchütte fie ins Gras. 
Die Birnen fliegen dann por auf und zu 
ihrem Mutterſtocke hin. Auf diefe einfache 
Zeile kann man auch die Eigentum berechtigung 
an ftritiigen Schwärmen nachweiſen. Unbedingt 


notwendig ift es, abzeſchwärmte Mutter ſtöcke 


und Schwärme bezüglich der Weiſelrichtigkeit 
zu beobachten. Findet man geſchloſſene Eier⸗ 
tafeln im Stocke, ſo iſt ſelbſtredend das Volk 
in Ordnung. Iſt aber längere Zeit keine 
Brut im Stock zu finden, fo ift es am beſlen, 
man ſetzt dem Volke eine reife Weiſelzelle 
bei. Wird diefe ausgenagt, fo ift das Volk 
in Ordnung, pflegt das Volk aber die Weiſel⸗ 
zelle weit r, ſo iſt es ſicher weiſellos geworden. 
Die Begattung der Königin läßt oft lange 
auf ſich warten. Francois Huber hat ja eine 
Begattungsmöglichkeit bis zum 21. Tag feft- 
geſetzt. Viele Imker geben den Schwärmen 
gerne eine Tafel mit offener Brut bei. Es 
ift das ſicher ein gutes Mittel, erſtens wird 
an den eventuell angeſetzten Weiſelzellen ſo fort 
die Weiſelloſigkeit erkannt, zweitens wird die 
junge Königin zur Eiablage gereizt und 


drittens iſt dieſe Brutwabe den Bienen ein 


willkommener Lieferant von Ammen für die 


künftige Generation. | 

Über künſtliche Schwärme will ich erft im 
nächſten Monate ſchreiben, da ja im Juni 
noch ein Schwarm zu erhoffen iſt und ich 
über den zugewieſenen Raum ſchon weit hinaus⸗ 
gegangen bin. | 

Eines fet erwähnt! Manche Imker vernichten 
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zur Schwarmzeit mit einem Fingerdruck oft 
recht hochwertiges Weiſelmaterial und kommen 
vielleicht ſchon in ganz kurzer Zeit in die 
Lage, um teures Geld von den Königinnen⸗ 
händlern eine Mutter zu erſtehen. Man be⸗ 
denke hier: Bienenfleiſch ift doch jetzt genug 
vorhanden, ebenſo ift auch an Weiſelzellen 
kein Mangel, Brettchen für ein kleines Käſtchen 
ſind leicht zu erlangen. Alſo verſuche man 
einige Reſerveköniginnen zu ziehen! Es iſt 
wirklich nicht ſo ſchwer, wie es gewöhnlich 
beſchrieben wird. 

Daß man in trachtloſer Zeit durch Futter- 
gaben die Schwärme bei guter Laune erhalten 
ſoll, iſt ja ſelbſtredend. — Mit einem leeren 
Magen its ein verdrießliches Schaffen. 


Zur Honigernte ſchleudere man fo o 


als möglich. Je mehr man zur Zeit de 


Volltracht den Bienen nimmt, umſo fleißige 
tragen ſie ein. Ich warte nie bis die Wabe 
ganz verdeckelt find. Schon bei Beginn de 
Verdeckelns iſt der Honig reif. Die an de 
Oberfläche des Honigs etwa ſich zeigent 
dünnflüſſige Schichte ſchöpfe man ad un 
verwende ſie als Futter. Friſchgeſchleuderte 
Honig gehört an die Sonne. 

Die befte Gelegenheit zur Honigentnabm 
bietet fich bei der Abweſenheit der Flugbienen 
deshalb entnehme man nur an ſonnige 
Tagen den Honig. Man ſchleudere ihn ſofor 
noch vor dem Erkalten und — verkauſe ih 
nicht ſofort. 


Studien über die Bonigbiene. 


Hus der öiterreicifhen Imkerſchule in Wien. Von Dr. Ludwig HT nhHa rf. 


1. Die Larve der Blenenlaus in den Wachsdeckeln der 
dë Donigzellen. 


Beim Studium der Verdeckelung der Honig⸗ 
zellen fielen mir in den Deckeln der Honigzellen 
eigentümliche Gänge auf. Ich ging der Sache 
nach. Das Reſultat der diesbezüglichen Unter⸗ 
ſuchungen war, daß in dieſen Gängen die 


La ven unſerer Bienenlaus zu finden find. 


g. 1. Wachsdeckel einer N a Photographie von Se 
Arnhart. Man Debt die Gänge, die von den Larven 


Blenenlaus, die eierlegend and nicht, wie man bisher be. 


puppenlegend ift, erzeugt wurden. 


Man betrachte einmal die obenſtehende 
Abbildung. Sie iſt das Photogramm eines 


Präparates, das folgendermaßen hergeſellt 


wurde. Verdeckelte Honigwaben wurden auf 
das Vorhandenſein von Gängen, wie ſie die 
Figur zeigt. unterſucht. Die Gänge find leicht 
zu finden. Sie laufen als niedere, lange und 
linienförmige Erhöhungen ganz unabhängig 


von den immer turzgebrochenen Linien dar 
ſtellender Rändern der Wachszellen. Eine 
ſolchen Wabe wurden die Zelldeckel in ze 
ſammenhängender Schichte knapp unter den 
ſelben abgetragen. Dieſe werden dann m 
der Schnittſeite auf einen Teller, in dem D 
etwas Waſſer befindet, gelegt. Das Waſſe 
wird dann ſolange gewechſelt, bis das Prå 
parat honigfrei ift. Getrocknet und photographie 
ergab ein Stück davon die nebenſtehende Figm 


An einem anderen Stück wurden die au 
fallenden Linien unter der Luppe unterfucht 
Es zeigte ſich, daß dieſelben hohle Röhre 
find, die mehr an der Unterſeite der Deck 
liegen. Die Wand der Röhren beſteht au 
kleinen aneinander haftenden Wachskörncken 
wie fie durch Zerbeißen mit Inſektenkie fer 
entſtehen. Das Inſekt, das dieſe Gänge er 
zeugte, war auch bald gefunden. Zu meine 
Überraſchung halte das zuerſt vertrodaet auf 
gefundene Inſekt die ſo leicht und ſicher er 
kenntlichen Beine unſerer Bienenlaus. De 
Kopf war mit dem Reſte der letzten Häutun 
bedeckt und dieſer Hatte die eigentümliche 


Freßhaken, wie ſie ſchon von Aßmuß beſchrie 


ben wurden. Auch die übrigen Funde führter 
zu dem Ergebnis: Die Gänge find durch di 
Bienenlauslarven hergeſtellt worden. 


Ich habe das vorſtehende Ergebnis aut 
führlich im „Zoologiſchen Anzeiger“, 1923 


x. 6 


veröffentlicht. Wer ſich des weiteren dafür 
intereſfiert, findet dort Auskunft. 

Skaife hat 1922 nachgewieſen, daß die 
Bienenlaus nicht, wie man bisher allgemein 
E puppenlegend, ſondern eier legend ifi. 


Bei den puppenlegenden Inſekten, wie z. W 


ber Pferdelausfliege, bleibt das Ei ſolange 
bh der Scheide der Mutter, bis es zur Puppe 
worden; dann erft wird es gelegt. 


d 
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Meine Befunde ſtimmen demnach mit den 
Befunden Skaifes überein; denn ich fand 
in den Wachsgängen Larven verſchiedenen 
Alters. Die Bienenlaus iſt eierlegend. Wie 
Skaife berichtet, wurden die Eier der 
Bienenlaus auf den Honigwaben ſchon be⸗ 
obachtet. Das Vorkommen der Larven in den 
Wachsdeckeln der Honigzellen ift demnach 
neu! | 


Vereinsnacricten. 
Mitteilungen der Bauptleitung. 


Die nächſte Monalsverfammlung findet 

i ch, den 13. Juni, um 5 Uhr nachmittags, 

der öſterreichiſchen Imkerſchule ſtatt. Wander⸗ 
rer Hermann Standigl aus Weitendorf 
did einen Vortrag halten Aber die Wanderung 
-pit den Bienen. 


Das Sonigichußgefeh, um das wir uns nun 
on längere Zeit hmdurch bemühen, liegt bereits 
Entwurfe vor und kommt in den nächſten 
Boden zur amtlichen Beratung. 


Vergeſſen Sie nicht: Reichsverein, Imker⸗ 
buie und Gensſſenſchaft haben geſonderte Ber- 
daltungen, die voneinander weit entfernt find. 
in allen Angelegenheiten, welche die Zucker ver⸗ 
orgung, den Honigverkauf, die Schwarmver⸗ 
nittilung und den Wabenbezug betreffen, ſchreiben 
Sie nur an die zöſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft, 
Bien, XVII., Ottakringerſtraße 72; wollen Sie 
inen Kurs beſuchen, Honig und Wachs unter- 
ſuchen laſſen, dann wenden Sie ſich an die öfter 
trichiſche Imkerſchule, Wien, II., Nordportalſtraße 
Nr. 136. Kranke Bienen fenden Sie zur Unter- 
Buug nur an Prof. Dr. Pointner, Trai- 
irchen, N O. n Sie genauer die Bekannt⸗ 
machungen im „Bienen ⸗Bater“, dann erſparen 
Sie fi Zeit und Geld, welche Sie ſonſt für bereits 
beantwortete Fragen aufwenden 


Auskünfte über prakliſche Bienenzuchl wird 
pou nun an (einem in der letzten Monatsver⸗ 
amm lung ausgeſprochenem Wunſche entſprechend) 
Wer: RNizepräſtdent Matzenauer jeden Mitt- 
woch Nachmittag von 2 bis 5 Uhr in der Ber, 
teichiſchen Imkerſchule oder im Muſeum erteilen. 


Direktor Joſef Tarmann, der feit dem Jahre 
1904 als Ausſchußmitglied des Kärntner Landes- 
verbandes am Auſban desſelben eifrig mitmirkte, 
eh fih durch Kränklichkeit gezwungen, feine Stelle 
as czeſchäftsführer des Landesverbandes nieder- 
zulegen. Wir danken hiermit Herrn Direktor T a rt- 
mann beſtens für feme jahrelange Opferſreudig⸗ 
keit und wünſchen ihm das Beſte für feinen Hof- 
entlich recht Longen Lebensabend. 


wald (Steiermark), Rendl, Groier und 


Binnreih (Salzburg), Dir. Franz Bu ch⸗ 
m ayr (Oberbſterreich), Bienenzuchtinſpektor Hans 
Pech a caet (Nieder bſterreich und Wien), Mihaly 
(ert. Imker gen oſſen ſchaft). Es wurden beſprochen: 
1. Ausfiellun,sfragen, 2. Leitungsfragen und 
3. Feſtveranſtaltungen. — Zur Ausſtellung werden 
zugelaſſen: a) Honig, Wachs und Erzeugniſſe 
daraus, b) Bienen wohnungen, c) Geräte, d) Sehr 
mittel. Bucher und Zeitungen werden zugelaſſen, 
doch nicht prämiiert. Preisrichter entſenden: Je 
1 die Länger Niederöſterreich, Oberbſterreich, 
Salzburg, Steiermark und Kärnten, 4 das Land 
Tirol, 6 das Land Vorarlberg und 6 das Deutſche 
Reich. Die Preie richter haben am 28. Juli um 
8 Uhr früh ihre Arbeiten zu beginnen. Es wurde 
beſchloſſen, gern Dr Viktor Haerdtl als öfter- 
reichiſchen Vorſitzenden zu wählen. . 

Das Muſeum wurde um drei Räume erweitert; 
es fol eine Beuten⸗Muſter kammer errichtet werden. 
Erzeuger, welche ſich hierfür intereſſieren, mögen 
fih an den Muſeumsleiter, Herrn Vize präfidenten 
J. Matzen auer, Stammersdorf, N. O. wenden. 


Gebührenäquivalenl. Nach Tariſpoſt 106 /B 
des Geſetzes vom 13. Dezember 1918 (R.-&.-BL 
Nr. 89), haben Vereine a) vom Werte d'r op, 
beweglichen Sachen 3%, b) vom Werte der be, 
weglichen Sachen 1½ / (in Riederöſterreich famı 

% é Zuſchlag) für jede Beſitzdauer von zehn 
Jahren zu bezahlen. Der Reichs oerein jür Bienen- 
zucht hat mit dem Zent al Taxamte in Wien eine 
Vereinbarung dahin getroffen, daß auch das Ver⸗ 
einsvermögen ſeiner 543 Untervereine, und zwar 
339 Zweigvereine und 204 Filialen der ange⸗ 
gliederten ſelbſtändigen Lar desverbände (laut 
Jahresbericht für das Vereinsjahr 1920) für das 
ganze Jahrzehnt 1921 bis 1930 einbezogen und unter 
der Anmeldepoſt 121 aus 1923 einheitlich dem 
Gebühren äquivalente unterzogen wird. Wir ver- 
ſtändigen hievon ſämtliche Vereine, damit ſie, falle 
fie von irgend einer Steuer ⸗ und Gebühren behörde 
zur Ablegung eines Bekenntniſſes zum Gebühren- 
äquivalent aufgefordert werden ſollter, ſich auf 
obige Vereinbarung berufen können und die Ber- 
einsvermögen nicht abermals einer Vergebührung 
unterzogen werden. Es bezieht ſich dies insbe⸗ 
ſonders auf alle Zweigvereine, die ſchon mehr als 
zehn Jahre beſtehen. In dieſer Vereinbaruna ſind 
auch alle unter ſelbſtändigen Lande: verbänden 
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| 3 Steiermark, Salzburg und 
ärnten) ſtehenden Zweigvereine, bezw. Filialen 


und Ortsgruppen inbegriffen, nicht aber die 
Landesverbände ſelbſt. Dr. Rodler. 
Warenumſahſteuer. Nach dem Warknumſoſtz⸗ 
Rener- Geſetze in jeder Übergang von einem zum 
andern, alſo auch von der zweiten zur dritten 
Hand, warenumſatzſteuerpflichtig. Für beſtimmte 
Artikel iſt hievon eine Ausnahme gemacht, inſofern 
dieſelben einer Phaſenbeſteuerung unterzogen 
werden, das heißt nur einmal, u. zw. beim Ber- 
kauf vom erſten Verkänfer beftenert wird. Hiezu 
gehört laut Verordnung des Bundes miniſteriums 
vom 27. April 19:3, B.- G.⸗Bl. Nr. 224, auch 
der Honig, Wabenhonig in Diener ſtöcken Ré 
lebende Bienen) und Bienenwachs im natürlichen 
Zuſtande, welche daher, gleichgiltig durch wieviel 
Hände dieſelben gehen, bei der Veräußerung mit 


1.2% beſteuert werden. Im Ein fuhrverkehr hat 


der Einführende 15 %% des Einfuhrpreiſes bei der 
Zollabfertigung zu bezahlen. Durch Verordnung 
vom 23. April 1923, B.- G.⸗B. Nr. 223, wurde 
nunmehr feſtgeſetzt, daß die Abſchlagszahlungen 
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jeden Monat, u. zw. bis zum 20. ſtattzufind 
haben. Die erſte Abſchlagszahlung hat am 20 Jı 
1923 zu erfolgen und umfatzt die ſtenerpflicht:g 
Vorgänge der Monate April und Mai 1923. 

Dr. B. Haerdtl 


Spende für den „Vienen⸗Valer“. Jo 

otovec, Tornok 25.000; Sepp Pillhofer, Wi 
zuſchlag 10 000; Hans Rahm, Mautern 850 
Franz Weinlinger, Schmida 10.000; Joſich 
Arth, Novi Jankor co 5070. 

Spende für den Verein. Franz S“anal, Éi 
5000.— ; Guſtav Ebner, Neuſtift 1500.—; Namn 
Neunkirchen 5000.—; Leopold Hönig, Vivole 
9310.—; Zweigverein Mitterbach 17.600 
E. Ramberger, Wien 2800.—; Zweigverein Ob 
ſieben brunn 5000.— ; Hans Lauermann, Thereit 
feld 13.000.—.  - 

Spende für die Bibliolhek. KHmeigorn 
Schlaining 50.000. 

Herr Karl Elh in Neunkirchen ſpendete 5 
Samen von Trachtpflanzen. — Wir danken d 
Spendern auf das herzlichſte. 


Aus Niederditerreidı. 


Landesverband der Bienenzüdtervereine Niederöiterreichs. 
Wien, II., Nordbahnhof, Regierungsrat Wilhelm Ratz er. 


Drei nene Zweigvereine wurden gegründet, 
und zwar in Weikendorf bei Gänſerndorf, Puchen⸗ 
Ruben und Kleinzell. Der Reich verein hat nun- 
mehr in Niederöſterreich 150 Zweigvereine. 

Wanderlehrer d. R. f. B. in Miederöſterreich 
find die Herren Bienenzuchtinſpektor Hans Pech a- 
ezek in Euratsfeld, für die pol. Bezirke: Amſtetten, 
"Melt, St. Pölten, Scheibbs und Lilienfeld; Vize⸗ 
präſident Joſef Matzenauer in Stammersdorf 
für: Wien, Hietzing⸗- Umgebung und Miſtelbach; 
F. Hlinak in Tulln für: Tulln, Krems und 
für die Zweigvereine im nördlichen und öflichen 
Teile des Bezirkes St. Pölten; Ing. A. Waagner 
in Traiskirchen für: Baden und Mödling; 
J. Rakovsky in Günzelsdorf bei Schönau a. d. 
Triſting für: Wr.⸗Neuſtadt und Neunkirchen; 
Haus Platzer in Wr.⸗Neuſtadt für: Wr. Nen- 
ſtadt und Neunkirchen; Leopold Heger in Orth 
a. d. Donau für: Bruck a. d. Leitha; Hermann 
Staubigl in Weikendorf bei Zänſerndorf für: 
Gänſerndorf und Floridsdorf; Ernſt Ne wald 
in Qang. Enzerz dorf für: Korneuburg und Ober⸗ 
bollabrunn ; Julius Herud in Roſenburg am 
Kan p für: Horn, Waidhofen a. d. Thaya und 
Gmünd. Für die Bezirke Zwettl und Pöggſtall 
fehlt zurzeit noch ein Wanderlehrer. Die Zweig⸗ 
vereine, welche den Beſuch eines Wanderlehrers 
wünſchen, mögen fih fets direkt mit dem Bienen- 
zuchtinſpektor Herrn Hans Pechaczek ins Cin- 
vernehmen ſetzen. Der dkeichsver in beſtreitet das 
Bort agshonorar und die Reiſeſpeſen; für Ver- 
köſtigung und etwaige Beherbergung des Wander- 
lehrers hat der Zweigverein zu ſorgen. Bei der 
Entiendung eines Wanderlehrers aus einem 
anderen Bezirke muß der Zweigverein die erhöhten 
Reiſekoſten tragen. 

Zweigverein Göſtling. Am Sonntag, den 
18. März 1923, fand in Grasbergers Gafhaus 


e Amarat Gë Br EENG NM SENGES 


Bienenmeifter Herrn Alois Länganer init 
aus feierlicher Weile fatt. Obmann Wilde 
Grasberger eröffnete die Abſchieds feier 
herzlichen Worten ehrender Anerkennung ı 
ſprach im Namen des Vereines dem Geier 
den Dank aus für fein verdienſtvolles Schoß 
Unter Hochrnfen und den Klängen ber Fer 
wehrkapelle von Göſtling überreichte das Mit., 


8. Längauer aus Laſſing dem Scheider! 


das prächtig ausgeführte Ehrendiplom urd 
glückwünſchte ihn zur Ernennung zum Ed: 
mitgliede des Zweigvereines Göſtling. Das 
ſchließende gemütliche Beiſammenſein wurde du 
die flotten und luſtigen Weiſen der Muſil ı 
ſchönert und es wird der Tag gewiß lange 
guter Erinnerung aller Teilnehm 'r bleiben. v: 
Alois Längauer rufen wir nochmals ent 
liches Lebewohl und Imkerheil zu und wini: 
ihm alles Gute auf feinem ferneren Lebenzwe 
Bbbsgau. Sonntag den 1. Juli find: 
Aſchbach der diesjährige Gauimkertag Hatt ` 
ILR Uhr Sitzung des weiteren Ausſchuſſes, 
1/3 Uhr allgemeine Imkerverſammlung. ? 
Zweigvereine des Gaues werden dringend gebr: 
ihre Vertreter zur Ausſchußſitzung zu entfen: 
GE Grafenegg. Am 15. April j: 
unſere Sauptverfammlung ftatt. Infolge 
ſchlechten Witterung mußte die geplante EI: 
hau unterbleiben und es war auch der Be. 
ſehr ſchwach. In die Vereinsleitung wur 
ewählt die Herren: Obmann: Franz Had 
d ellner, SHaizendorf; Stellvertreter: And: 
Eder, Haderdorf; Kaſſier: Georg Mar 
Stellvertreter: Eduard Riedinger; Schr 
führer: Alois Wunſch; Stellvertreter: Gout 
Klötz l. Der Mitgliedsbeitrag wurde 
K 20.000. — erhöht. Hierauf hielt Herr War: 
lehrer Hlinak aus Tulln einen ſehr inkereſſor 
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Aus dem Burgenlande. 


Gründung des Gauverbandes der Bienen: 
zuͤchter im füdlicgen Burgenlande. Dieſelbe 
ſand in Pinkafeld, Hotel Lehner, in Anweſenheit 
von 60 Imkeru am 22. April 1923 ſtatt. Bürger- 
meiſter Julius Lehner begrüßte als ſolcher und 
zugleich als Hausherr und Imkerkollege die Er- 
ſchienenen in herzlicher Weiſe, er gab der Freude 
Andruck, das zur Gründung unſeres Gauver⸗ 
baudes auch Inſpektor Pechaczek erſchienen 
war und brachte Herrn Robert Zipfer, Dber- 
ſchützen, als Alterspräſes in Vorſchlag. Zipſer 
er öffnete die Sitzung, dankte dem Bürgerme ſter 
für deu freundlichen Empfang und wünſchte ihm, 
daß unter ſeiner Leitung Pinkafeld zur Freude 
ſe iner Bewohner erblühen möge; ebenſo hieß er 
auch Inſpektor Pechaczek herzlich willkommen 
zugleich, die Iniereſſen unſerer Ber- 
einigung fördern zu wollen. Lehrer Karl Lantos, 
Inzeuhof, übermittelte die Grüße des Gäſſinger 
Zweigvereines. Unter Zipſers Leitung erfolgte 
die Wahl der Funktionäre. Auf Bürgermeifter 
Sehners Vorſchlag wied Zipſer zum Obmanne 

lt. Dieſer bat, fein vorgeſchrittenes Alter 
hr gune zu ziehen und einer jüngeren 
Kraft die Leitung des Gauverbandes anzuver⸗ 
trauen; ſeiner Weigerung wurde jedoch nicht zu⸗ 
eſtimmt. Zipſer erſuchte, ihm feinen jungen 
u und eifrigen Bienenzüchter Guſtav 
Kappel als Stellvertreter, Julius Wallner, 
Lehrer in Oberſchützen, als Kaſſier an die Seite 
„ um von tatkräftigen jungen Männern 


gehägt zu fein, welchem Vorſchlag einhellig bet, 


aeſtimmt wurde. Zum Schriftführer wurde M hael 
Borger, -Hrer in Willersdorf, in den engeren 
Ausſchuß für den Zweigverein Pinkafeld: Bürger⸗ 
meiſter Julius Lehner, für Schlaining: Joſef 
Schmal, für Groß- Petersdorf: Joh. Artner, 
für Gäng: Karl Lantos, Inzenhof. für 

ib: Theofil Zubersbeck, für Oberſchützen: 

aun Krutzler, Willersdorf, für Jenners⸗ 
dorf: Michael Bader gewählt. Zu gründen 
wären noch Zweigvereine in Stegersbach und 
Allhau. Inſpektor Pechaczek hielt ſodann 
einen uker beifällig aufgenommenen Vortrag 
Aber den Zweck des Gauverbandes und der Imker⸗ 
genoſſenſchaft; er ſprach ferner über Trachtver⸗ 
befiezung und . Obmann Zipſer 
dankte im Namen Anweſenden für die inter⸗ 


eſſanten, von voller Sach und Fachkenntnis 
zeugenden Ausführungen. Der darauf vom Ob⸗ 
manne gehaltene mit allgemeiner Zuſtimmung 
aufgenommene Voctrag über „Bienenweide und 
Stockform“, in welchem empfohlen wurde, die 
Größe der Stodjorm den Trachtveirh ültniſſen an- 
zupaſſen und die womöglich einfachſte Stockjorm 
zu wählen, die billig auch durch den Imker ſelbſt 
hergeſtellt werden kann, um fo die Bienenzucht 
zu alter Volkstümlichkeit zu bringen, gab Anlaß 
pi eingehender Erörterung, der beſonders Inipeltor 

echaczek maachen praktiſchen, wertvollen 
Wink beifügte. Als Ort der Tagung des nächſt⸗ 
jährigen Gauverbandes wurde Groß- Peiersdorf 
beſtimmt. Es wurde darauf der Antrag eingebracht, 
bei der Landesregierung anzuſuchen, daß ohne 
Fachkenntais das Halten von Bienen verboten 
werden ſoll, da in Oberſchützen durch einen un⸗ 
verſtändigen Bienenhalter ein erfahrener Bienen 
züchter durch Verſchleppung der Faulbrut um 
20 Völker gekommen ſei. Der Antrag wurde 
dahin modifiziert, daß die Stöcke von Anfängern 
von einem erfahrenen Bienenzüchter über wacht 


we den jolen, um beim Eintreten der Faulbrut 


durch die Vereinsleitung die nötigen Abwehrmittel 
gegen Verſchleppung treffen zu können. Der Ob⸗ 
mann dankte darauf Herrn Inſpektor Pechaczek 
für ſeinen Vortrag, den zahlreich Erſchienenen 
für die den Verhandlungsgegenſtänden enigegen⸗ 
gebrachte Aufmerkſamkeit, dann dem Bürger meiſter 
Herrn Lehner für die Überlaſſung des Saales 
und ſchloß die Sitzung. Bürgermeiſter Lehner 
dankte allen Anweſenden für ihr Ecſcheinen, ent- 
bot allen Zweigvereinen herzlichen Gruß vom 


Pinkafelder Zweigverein und forderte alle An⸗ 


weſenden auf, der Bienenzucht ein reges Intereſſe 
zuzuwenden. 

Fünf neue Zweigvereine. In Stoob wurde 
ein Bweigoerein gegründet. Zum Obmanne wurde 
Herr D Egreſſy in Stoob gewählt. — Weitere 
Zweigvereine werden gegründet in Frauenkirchen, 
Loidersbach, Weppersdorf und Allhau. Dies⸗ 
bezügliche Anfragen und Beitrittserklärungen find 
= richten an die Gründer, das find die Herren: 

. Kraus, Frauenkirchen; Rudolf Hutter, 
Lehrer in Loipersbach, Pok Marz; N. Tremmel 
in Weppert dorf, Bezirk Oberpullendorf und Otto 
Neubauer, Lehrer in Allhau. i 


Aus Steiermark. 


Steiermärkiicter Bienenzuctverein. 
Graz, Sporgalie Nr. 11, 3. Stock. Kanzlelitunden an Wochentagen von 8 bis 1 Uhr. 


An unjere Mitglieder! Wir machen unſere 
Mitglieder darauf anfmerkſam, daß wir nunmehr 
unſere Kanzlei an Wochentagen von 8 bis 1 Uhr 
offen halten, um es den auswärtigen Mitgliedern 
leichter zu ermöglichen, in der Kanzlei vorzu⸗ 

Der Zentralausſchuß. 


Schwärmevermittiung. Durch das lang an- 


haltende jahrswetter — in Stei 
dert wal der 1. Mal ber witii erfe en. 


Frage gateg — blieb die Entwidlang der Völker 
in Ceſamtheit ziemlich zurück, fo daß die 


Hauptſchwarmperiode erſt gegen Ende Mai oder 
anfangs Juni einſetzen dürfte. Vereinzelte Bor- 
boten find bereits jetzt gefallen, fo im Kurorte 
Gleichenberg am 1. Mai. Allem Anſcheine nach 
dürfte aber ein nicht unbedentender Schwarm⸗ 
ſegen einſetzen und es wäre daher ganz beſonders 
empfehlenswert, eine Schwarmvermittlung zu or⸗ 
ganiſieren. Es ift eine alte Ecfahrungstatſache für 
uns Steiermärker, daß das Untere und Mittel- 
land leicht die für das Oberland erforderli ten 
Schwärme liefern könnte, wenn die Sache ent⸗ 
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ſprechend gefördert und geleitet würde. Das Ober 
land kann ſich wegen feiner noch jpäteren Ent⸗ 
wicklungszeit der Bienen weniger auf Schwarm⸗ 
zucht verlegen und es i daher auch alljährlich 
ein größerer Bedarf an Schwärmen vorhanden. 
Infolge des Abſchluſſes gegen die Nachbarſtaaten 
(Jugoſlawien, Krain) find wir gezwungen, dieſen 
Bedarf bei uns ſelbſt zu decken. Allerdings darf 
die Preisbildung eine ſolche Deckung nicht un- 
möglich machen. Gerade in dieſer Hinſicht wurde 
in letzter Zeit ſchwer gefehlt und ſo mancher neue 
Freund wird abgeſchreckt werten und der Bienen- 
ucht ferne bleiben. Vor dem Kriege zah ten wir 
in Steiermark für Schwärme 6 bis 10 Kronen, 
wobei der letztere Betrag nur für ſehr frühe und 
ſehr ſtarke Schwärme gefordert wurde. Dies würde 
heute einem Betrage von 80 bis 150 Tauſend 
eniſprechen, wobei zu bemerken iſt, daß wir heuer 
überhaupt ſchon ſpät in der Entwicklung ſtehen. 
Wenn nun einzelne Bienenzüchter glauben, für 
das Kilogramm Schwarmgewicht ſchon 130 Tauſend, 
alio für einen halbwegs ſchönen Schwarm über 
200 Tauſend K onen verlangen zu können, fo 
darf es einen nicht wundernehmen, daß da der 
Nachwuchs an neuen Dienenzüchtern recht mager 
iein wird. Der Verein muß aber ein IJntereſſe 
daran haben, die Bienenzucht möglihft viel zu 
verbreiten. In anderen Ländern mag es ja anders 
fein, bei uns in Steiermark fließen die Gebirgs⸗ 
bäche ſehr raſch, die Geldbache aber ſehr dünn. 
Aus dieſem Grunde ſollen wir ſteiriſche Bienen⸗ 
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Ir. 6 


Jong uns ſelbſt aufhelfen. Wir haben fruchtbare 
ler und Hügel im Unter- und Mittellande, wo 
viele Schwärme fallen können: bieten wir bie, 
jelben der Kanzlei mittelſt einer Poſtkarte ar, 
worauf geeignete VBerſandkiachen ſofort zur Ber- 
fügung geſtellt werden können. Bei annehm baren 
Preiſen haben wir immer Abnehmer. Ich weiß 
wohl, daß die Sache für heuer etwas ipär ift 
aber vielleicht läßt ſich noch manches vermitteln. 
Volen wir dieſen oder jenen Stock abſchwäl men 
und verkaufen wir den Schwarm, ſo haben wir 
den Ertrag ebenſo ſicher, als wenn wir Da; 
Schwärmen verhindern und auf Honig hinxielen 
wollen. Für die nächſten Jahre wäre es überhaupt 
empfehlenswert, wenn fih Bienenzüchter in giuftie 
gelegenen Gegenden mehr auf die Schwarmliefer ung 
einrichten würden, das Geſchäft wäre ſicher zu 
machen. | A. H. 


Dftiteirifcher Zmkergau. Am 29. Juni I. J. 
findet der diesjährige Imkertag des oſtſteiriſchen 
Imker gaues in Hartberg ſtatt. Alle Mitglieder 
ano greina der Bienenzucht find herzlich eim 
geladen. 


Zweigverein Kalsdorf. Die Gründung bidde 
neuen Zweigvereines wurde von der Behörde zur 
Kenntnis genommen. Zum Obmanne wurde Herr 
Dr. Albert Blumauer gewählt. Der Verein 
zählt bereits 22 Mitglieder. Ein herzliches „Sum 
Sum“ dem neuen Zweigvereine. 


Verzeichnis ber Wanderlehrer des Steiermärkiſchen Bienenzuchlver eines. 


Name Beruf | Wohnort '. 3ugeleiltes Gebiet | 
Alois Kopetzly, Db- | | Mir | 
S ztal, Oberes Murtal, ab Bruck a. N., 
we der Wander Oberlehrer Pernegg | Aflenz, Mariazell | 
Net 54 0 0 F Dës 
eiter des ſt⸗iriſchen Bezirkshauptmannſchaften Hartberg und 
en „Bienen. | Dberlehrer Anbriß bei Graz Weiz: Derzeit krankheitshalber beurlaudt 
ater ` 
Bezirkshauptmannſchaft Buck a. M., 
dans Groyer i lee Bruck a. W. Mürztal, oberes Murtal, Liefing-, Balten- 
N und unteres Ennstal | 
— - 
Hans Haller ae e E | Berwendung von Fall zu Fall | 
Joſef Hohla | Oberlehrer Übelbach Bezirk Frohnleiten 
Otto Kieslinger Fachlehrer am. Umgebung Graz 
ËTT 
St. Joſef bei | Bezirkshauptmannſchaft Deutg-Landr- | 
Johann Krenn | Lehrer | Stainz | berg 
Rainhady bei Graz Bezirkshauptmannſchaften Umgebung | 
Wenzel O. Lug Oberlehrer Ries 207 Graz und Oeibnitz | 
Pr Altenmarkt bei || Bezirkshauptmannſchaften Feldbach und 
Franz Sinto Ober lehrer Fürſtenfeld Hartberg, fallweiſe Graz | 
Karl Traidl Fachlehrer a Umgebung Graz und Leibnitz 
Hermann Wengert Oberlehrer Schladming Oderes Ennstal, feir. Salzkammergut | 


ł 
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Sründungsverſammlung des Gaues „Ober⸗ 
tand“ des Steiermärhiſchen Bienenzuchlver⸗ 
eines n Brud a d. Mur am 1. Mai 1923. 
Es war ein herrlich ſchöner Maien morgen, der die 
ans allen Teilen Steiermarks Der beigeeilten Imker 
m Bruck a d Mur begrüßte und von hoffnungs⸗ 
aher Frühlingsahnung durchdrungen waren auch 
bie herzlichen Forte der Begrüßung, die der Ob⸗ 
mann des Brucker Bienen zuchtver eines, Herr Pro. 
ſeſſor Auguſt Winter, im geichenſaale der 
Burgeiſchule an die zahlreichen Vertreter der 
trier märtiſchen Imker ſchaft richtete. Er konnte 
teiser Freude und Befriedigung darüber Ausdruck 
geben, daß aus allen Tälern der Oberſteiermark 
*Mertreter erſchienen waren und daß auch die 
Zentrolleitung von Graz ibre her vorragen ben 
Vertreier entjendet batte. So hieß er herzlich will- 
kommen den Pıäfidenten des Steiermärkiſchen 
Fienenzudgivereine‘, Heirn Krakofzik, den 
- Riyepräfidenten, Herrn Puß wald, den Obmann- 
ver treter des Grazer Bienenzuchtvereines, Herrn 
Singer, den Vertreter des Gaues Oſtſteier mark, 
Herrn Sandhofer, den Vertreter des Gaues 
„Obere Murial“, Herrn Schr: u g, den Vertreter 
des Gaues „Ennstal“, Herrn Steinhuber, 
ferner die Vertreter der Vereine Kapfenberg, 
St. Marein, Allerheiligen, Aumühl, St. Lorenzen, 
Mitterdorf, Langenwang, Mürzzuſchlag, Neuberg, 
u: ieglach, Pernegg. Breiienan, Leoben, St. Peter- 
F eienſtein, Trofaiach, Vordernberg, Eiſenerz, 
Nantern, Aflenz. Nach Bekanntgabe der Tages⸗ 
ordnur g, die ohne Gegenrede zur Kenntnis ge- 
nommen wurde, wird auf Vorſchlag des Herrn 
Ropetzky, Pernegg, Herr Profeſſor Winter 
um Bos ſitzenden und Herr Ø r o yer zum Schrift⸗ 
führer der Verſammlung gewählt. Herr Präſident 
Krokofzik widmet in feiner Eigenſchaft als 
Sarfigender des Steiermärkiſchen Bienenzucht⸗ 
tereines und namens des Zent ralaus ſchuſſ⸗s herz 
liche Worte der Begrüßung der Tagung. Er weiſt 
anf die Notwendigkeit der L ebung der Wienen- 
zucht in unſerem ſchwergeprüften Gaterlande hin 
und betont, daß auch in unferen Reihen alles 
angeboten werden müſſe, um die darnieder li gende 
Volks wirtſchaft von neuem aufzurichten, um einer 
ſchönen Zukunft in gemeinſamer Arbeit entgegen 
zu führen. Die Imkerſchaft kann gerade in dieſer 
vinſich bahnbrechend voran gehen, weil in ihren 
Reiten ein Wei der Gemeinſamkeit herrſcht, der 
alles treunende leicht überwindet. Seinen Worten 
folgte lebhafter Beifall. Im Namen der Oſtſteier⸗ 
maik begrüßt Herr Gauobmann Sandhofer 
die Zerſammlung und wünſcht der Beratung den 
befer Erfolg. Das gleiche wünſcht im Namen 
des Grazer Zweigvereines Herr Singer. Die 
gleichen Wünſche überbringt auch Herr Stein 
buber namens de? Enne taler Gaues. Der Bor- 
gende Herr Prof. Winter dankt allen für die 
ſeundlichen Begrüßungsworte und gibt der Hoff. 
nung Aue druck. daß die Freundſchaft, die daraus 
u entnehmen war, die Imker Steiermarks für 
alle Zukunft treu umfangen wird. Dann erteilt 
er dem Wanderlehrer Herrn Hans Groyer das 
Dort für ſeinen Vortrag über Organiſations fragen. 
Dem Redner gelang es in überzeugender Weiſe, 
din Wert und die Vorteile einer ſtraffen Organi- 
stion nachzuweiſen. Er ermahnte feme a 
aicht nur immer Kritiker fein zu wollen, ſondern 
zatſächlich Mitarbeiter, die das hohe Ziel, das 
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uns ſtän dig vorſchweben foll, feft im Auge behalten 
un, nach beſten Kräften alles dazu beitragen 
folen, daß wir es ehebaldigſt erreichen. Einen 
Auſſchwung kann die dermalen farf born der 
liegende Bienenzucht nur dann erl⸗ben, wenn 
jeder einzelne nach ſeinen beſten Kräften und in 
ſelbſtloſer Weiſe mittut. Er wies auf die vu, 
ſammenhänge zwiſchen Obſtbau und Bienengucht 
hin und betonte, daß ein Empolblühen des Erſterer 
ohne Bie nenzucht vollkommen aus geichloſſen ifi. 
Nachdem aber ſowohl Obſtbau als Bienenzucht 
tatſächliche Werte der Volkswirtſchaft find, fo 
kommt eine Hebung derſelben dieſer in erſter 
Linie zuguse. Und biezu beizutragen ift in dieſer. 
ſchweien Zeiten Pflicht eines jeden einzelnen: 
Staatsbürgers. Seinen Ausführungen ſolgte reicher 
Beifall und auch der Vorſitzende dankt dem Redner 
mit Worten ehrender Anerkennung. Hierauf folgt 
die eigentliche Grundung des Gaues für das 
Oberland. Über Aufforderung des Herrn $o- 
petzky berichtet Herr Sandhofer aus Fehring 
über die feit der Gründung des Gaues „Oſtſte ier“ 
gemachten Erfahrung. Eine längere Wechſen ede 
wird über die Abgrenzung des Gebietes abgeführt 
und ſchließlich einſtimmig folgende Umgrenzung 
beſtimmt. Der Gau umfaßt das Mürztal, di 
ſteiriſchen Ortschaften des Semme ringgebietes, dat 
Törl⸗Aflensertal bis Mariazell, Leoben mit dem 
Tal bis Eiſenerz und das Lieſingtal bis zum 
Sattel vom Wald, jedoch jol kein Berein genbtigt 
fein, dem Gaue beizutreten, ſondern es iſt dies 
der Zuſtimmung jedes einzelnen Vereines Über: 
laſſen. Einige Schwierigkeit macht die Feſtſetzung 
des Namens, aber ſchließlich wird nach längerer 
Wechſelrede der Antrag des Herrn Ing. Stroh 
meier aus Kapfenberg angenommen und für 
den zu gründenden Gau der Name „Gau Uber, 
land“ des Steiermärkiſchen Bienenzachtvereinee 
ſeſtgelegt. Zum Punkte Wahl lieft der Vorſtitzende 
die entſprechenden Stellen aus den Satzungen vor. 
Über Antrag des Herrn Geoſich wird der Gr, 
ſchluß gefaßt, einen gemein ſamen Wahlvorſchlag 
zu erſtatten, der mit Zuruf zur Abſtimmung ge 
bracht werden fol. Nach gründlicher Aus ſproche 
fiber diefe Angelegenheit und nachdem Herr Pro- 
feſſor Winter nicht zu bewegen war, die © : fe 
eines Gauobmannes anzunehmen, wurde folgender 
Wahlvorſchlag einſtimmig genehmigt: Oba. ann: 
Bier Koberer in Dud a. M.; 
1. Stellvertreter: Südbahnbeamter Weiß in Le 
oben; 2. Stellvertreter: Beſitzer Heinrich Stehrer 
in Langenwang; Geſchäftsſürer: Hans Groyer 
in Bruck a. M. In den Ausſchuß g bören erſtens 
die Odmänner der einzelnen Vereine, außerdem 
für Vereine bis 30 Mitglieder kann ein weiterer 
Vertreter beſtimmt werden und für größere B r- 
eine noch ein dritter Verizeter. Dec Vorſitzende 
begrüßt die neue Vereinsleitung, wünſcht ihr die 
beſten Erfolge und übergibt den Vorſitz dem neuen 
Gauobmann Herrn Koberer. In längeren Bere- 
handlungen wird nunmehr die Beitragsleiſtung 
fefigelegt und hierauf der angemeldete Vortrag 
über bienenwirtſchaftliche Fragen, den Wande: lehrer 
Herr Kieslinger aus Kıottenhof halten ſollte, 
vom Wanderlehrer Herrn Kopetzky übernommen. 
Herr Kieslinger konnte wegen des Todes ſeiner 
Fran nicht erſcheinen. Herr Kopetzky beivıud 
dann in ausführlicher Weiſe bienen wirtſchaftliche 
Tagesfragen, die für alle Anweſenden von großer 
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Bedentung waren. Reicher Beifall lohnte feine 
Ausführungen. In weiterer Durchführung der 
Tagesordnung wurde beſchloſſen, in Bruck a. M. 
am 26. und 27. Mai I. J. einen Königinzuchi⸗ 
kurs EECH Herr Pußwald berichlete in 
ausführlicher Weiſe über eine Tagung in Salz⸗ 
burg, welche ſich mit den vorbereitenden Arbeiten 
zu der heuer in Bregenz ſtanfindenden Wander- 
verſammlung beiwäftigte und forderte die Imker 
auf, ſich bei der hiebei geplanten Ausſtellung rege 
zu beteiligen. Auch bat er die anweſenden Gau- 
vertreter, für diefe Ausſtellung die Stiftung von 
Preiſen zu veranlaſſen. Nachdem der erſte Teil 
der Tagesordnung erſchöpft war, dankte der neu⸗ 
gewählte Obmann Herr Koberer den Mit⸗ 
gliedern für die rege Anteilnahme an den Ber- 
Handlungen und gab das Verſprechen, nach feinen 
beken Kräften für die Sache der Bienenzucht 
wirken zu wollen. Hierauf wurde ein Gang zu 
dem Bienenſtande des Herrn König unternommen, 
wo auch eine Lichtbildaufnahme gemacht wurde. 
Das Mittageſſen wurde gemeinſam im Großgaſt⸗ 
hofe Bauer eingenommen. Nachdem Hunger 
und Durſt geſtillt waren, hielt Herr Koberer 
feinen Vortrag Über Focſchungsergebniſſe moderner 
Gienenzuchtbeſtrebungen, die bei vielen Anweſen⸗ 
den maßloſes Erſtaunen bervorriefen und zu einer 
frohen und heiteren Stimmung beitrugen. Wohl 
alle hegten den Wunſch, daß es Herrn Koberer 
recht bald gelingen möchte, ſeine ſo glanzvollen 
Theorien in die Praxis umzuſetzen. Alle Imker 
begaben ſich dann gemeinſam zu Herrn Thür 
nach Bärnborf, der an feiner Betriebsſtätte eine 
Ausſtellung aller zur Bienenzucht notwendigen 
Artikel vorbereitet hatte. In ſchlichter, ſehr ge⸗ 
ſchmackvoller Weiſe waren da alle möglichen Be⸗ 
darfsartikel in muſtergültiger Ausführung und 
bewährte: Ged iegenheit D We Schau geflellt und 
manch lang gehegter ni eines oder des 
anderen Bienenzüchters wurde durch Ankauf eines 
Legenſtandes erfüllt. Großes Intereſſe erweckten 
auch die verſchiedenen Beutenformen, die Herr 
Thür eingehend erläuterte. Die Zeit bis zur 
Abfahrt der Züge reichte gerade noch zu den in 
der Tagesordnung vorgeſehenen Beſuch des Vienen- 
ſtandes bei Herrn RFobetrer⸗ Hofbauer. Schön, 
wie der herrliche Maientag, war der Verlauf der 
ganzen Tagung und er wird gewiß jeden Teil- 
nehmer in beſter Erinnerung bleiben. Dem Gan 
Oberland“ aber ijt zu wünſchen, daß er die Čr- 
wartungen, die di Imkerſchaft in ihn fegt, vol- 
auf erfüllen könne. 


Filiale Leibniz. Am Sonntag, den 17. Juni 
1933, halb 9 Uhr vormittags, findet am Ber- 
einsbienenſtande in Leibnitz (neben dem Kino) 
eine Wanderverſammlung ſtatt, bei welcher ein 
Wanderlehrer einen zeitgemäßen Vortrag halten 
wird. Alle Mitglieder und Freunde der Bienen- 
zucht find böflichſt eingeladen. 


Kurort Gleichenberg. Der bieſige Zweigverein 
unternahm bei guter deteiligung und herrlichem 
Wetter Sonntag, den 6. Mai, nachmittags, einen 
Ausflug über den Strabner Kogel nach Pleſch 
bei St. Unna a. Aigen, zur Beſichtigung der 
größten Vienenwirtſchaft unſeres Vereins mitgliedes 
„ern Anton Müller in Pleſch. Um halb 3 Uhr 
dort angelangt, begrüßte Obmann Plaßl die 
Familie Müller auf das herzlichſte mit Dank 
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für die fleundliche Einladung, auch wurden alle 
anweſenden Imker von St. Anna und Umgebunz 
und Herr Oberlehrer Smonik, mit der gejamtr 
Lehrerſchaft vertreten, herzlichſt begrüßt. Rus 
wurde die herrliche Bienenzuchtanlage mit Al 
LE Völkern in Mobilbeuten beſichtigt, auch pral 
tiſche Arbeiten am Stande wie Erweitern, Axi 
ſätze öffnen durchgeführt. Herr Domann Bla. 
zer legte weiters eine ganze Beute, wonach Wed 
für Wabe lehrreich beſichtigt und ſtudiert wurd: 
Unſer Vereinsmitglied Herr J. Strotzer de 
eine Gruppenaufnahme gemacht und am. 
den Bienenſtand photographiert. Nach woe 
Arbeit war gut ruhen und hat der gute Tropfen 
den uns Herr Müller aufwartete, gut gemu nt; 
und fröhliche Stimmung hervorgerufen. Se. 
überraſcht wurden wir durch die fröhlichen Wer 
der uniformierten Feuerwehrkapelle von St. An 
und es wurden die Imker mit dem Bienenhau 
marſch begrüßt. Wereitö bei Eintritt der Dueti 
heit wurde die ſchöne Stätte verlaflen. derr C 
mann Plaßl dankte Herrn und Frau Müll: 
für die jo liebe Aufnahme. Der nächſte Monet 
ausflug findet am Sonntag, den 9. Juni 1% 
um halb 3 Uhr nachmittags, zum Dienen 
des Bere insmitgliedes Herrn Joſef Drei 
in Trautmannsdorf fatt, wo auch pratt 

Arbeiten durchgeführt werden. 


Welz. (Eröffnung des Lehrbien: 
ſtandes.) Am Sonntag, den 6. Mai, hm 
Bienenzuchtverein mit einer kleinen, er nſten d 
den Lehrbierenſtand dem Betriebe über geben. 7 
Obmann Herr Ing. Oppler begrüßte garis 
die ſehr zahlreich erſchienenen Teilnehmer z 
Höfe, u. a. Herrn Regierungsrat Klam 
Herrn Bürgermeiſter Mos dorfer ſamt AT 
Herrn Gordian Gudenus ſowie Herrn Menr 
lehrer Treidl als Delegierten des tr 
bandes Graz. Mit einigen treffenden Herr 
tonte der Obmann in feiner Anſprache die u 
gehenre Arbeitsleiſtung der Biene nud den 
menſen Wert derſelben für die Landwirtſcka⸗ 
welcher ſich auf Milliarden beläuft. Um bei L 
fländnis für den rationellen Betrieb der Bier 
zucht in das Voll zu tragen, wurde ein D 
bienenſtand errichtet, was durch die rett 
Unterftügung des Vereines von ſeitens der 
meinde, welche einen Platz im Schloßgarten 
ewieſen und die Hütte koſtenlos aufgeſtellt 
ſowie durch die hochherzige Spende des Qer 
Guden us, welcher das ganze Holz für 
Bienenhau lese hat, ermöglicht wurde. 
Obmann dankte in herzlicher Weile beiden Spes 
und überreichte Herrn Gu den nus ein Sr 
diplom als Ehrenmitglied des Vereines. Zug! 
wurde Herrn Oberlehrer Robl der Schlüſſel; 
Bienenſtand feierl ichſt Abergeben, als Zeichen, 
die Betreuung der Bienenvölker nunmehr 
bewährten Obhut anvertraut werde. Herr Ci 
lehrer Robl ſprach als Lehrer von bem 
zieheriſchen Weite der Bienenzucht und bob 
beſonderen Eigenſchaften der Biene, als der 
Ordnungs- und Reinlichkeitsſinn, deren Es 
ſamkeit und Fleiß hervor, welche Tugenden 
auch auf den Bienenvater übertragen unb 
m Imker auszeichnen. Wanderer 
Treidl lobte die SC des Olmar 
und des Herrn Oberlehrers Robl um das P 
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ſtandtekommen des Vienenſtandes. In richtiger Ær- 
kenntnis des Einfluſſes der Schule auf die Jugend 
wurde der Lehrbienenſtand einem Lehrer zur Be- 
wirtſchaftung Übergeben, um damit der Jugend 
auch noch andere Begriffe über die Biene beizu- 
bringen als die einzige, bisherige Lehre: „die 
Biene Ridt!” Redner machte dann noch die freu- 
dige Mitteilung, daß nunmehr auch in Graz eine 
Imker ſchule errichtet werden fol, welche ſpeziell 


der Steiermark zugute kommen wird. Herr Joſef 


Pregetter als Obmann der bäuerlichen Fort⸗ 
bildungsſchule betonte auch die Verdienſte des 
Vereines um die. Errichtung des Lehrbienenſtandes, 
welcher berufen ſei, auch der bäuerlichen Jugend 
die Begriffe der neueren und zweckmäßigeren 
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Bienenzucht beizubringen, damit dieſelbe, als einer 
der wichtigſten Zweige der Landwirt ſchaft, auch 
dieſer in erhöhterem Maße als bisher zum Nutzen 
gereichen ſoll. Mit der Beſichtigung 
ſtandes fand diefe würdige Feier ihren Abſchluß 
und alle Beſucher waren von den gewonnenen 
Eindrücken im höchſten Maße befriedigt. Am 
Nachmittage unternahm noch eine kleine Schar 
beſonders eifriger Imker einen Rundgang bei ver⸗ 
ſchiedenen Bienenſtänden der Umgebung, von denen 
der Bienenſtand des Herrn Verwalters Franz 
Strohmayer beſonders hervorgehoben zu werden 
verdient. Beſter Humor und witzige Reden bes- 
gleiteten dieſen lehrreichen Spaziergang bis zur 
Berabſchiedung der Teilnehmer. | 


Aus Kärnten, 


Landesverband der Bienenzüchter u. Bienenfreunde Kärntens, Klagenfurt, Ackerbaufchufe. ; 
Bericht über die Aus ſchußſizung des Landes⸗ 


verbandes am 10. Mai 1923. Im Sitzungs- 
ſaale des Landeskulturrates fand am Donnerstag, 
den 10. Mai, die Konſtituierung des neuen We, 
bande ausſchuſſes fatt. Nach Begrüßung durch 
Herrn Prof. Mayer wurden die Funktionäre 
gewählt, und zwar: Schriftführer: Fachlehrer Fritz 
Mattitſch; Stellvertreter: Oberoffizial Semmel⸗ 
rock; Roller: Rechnungsdirektor Hertl; Stel- 
vertreter: Bankbeamteer W. Raupert; Geräte, 
derwahrer und Bücherwart: Beſitzer Straffner 
in Ann abichl. Den abtretenden Ausſchußmitgliedern 
dankt Herr Prof. Mayer für ihre langjährige 
uneigenrügige Mühewaltung und wird der Dank 
durch Erheben von den Sitzen bekundet. In der 
„Korosko domovina“ erſcheinen Artikel über 
Bienenzucht und es fol beim Heimatdienſt be, 
antragt werden, den ſloveniſchen Vienenzüchter n 
dieſes Blatt unentgeltlich zu verabfolgen. Das 
Protokoll der letzten Generalverſammlung wird 
genehmigt. Das neue Bienenweidegeſetz wird ein- 
gehend behandelt und die Paragraphe einzeln 
durchbeſprochen. Der Unterausſchuß für die 
Reviſion wird in einer neuerlichen Beſprechung die 
Faſſung feſtſetzen. Weiters wird beſchloſſen, den 
Reichs verein in Angelegenheit des Honigſchutzge⸗ 
jeges kräftigſt zu ur terſtützen. Die Mitgliederliſte 
der Bereine wird neu aufgelegt. Die Weidegebiete 
in Kärnten ſollen aufgenommen und verzeichnet 
und die Wanderung aufs tatkräſtigſte gefördert 
und durchgeführt werden. 

Berichl über die Generalverſammlung der 
Vienenzüchler Kärntens. Am 29. April l. J. 
fand im Sandwirtſaal in Klagenfurt die ordentliche 
Genet alverſammlung des Landesverbandes ſtatt, 
in der folgendes Programm abgewickelt wurde: 
1. Nechenſchaftsbericht; 2. Neuwahl des Aus- 
ſchuſſes: 3. Anträge der Vereine; 4. Allfälliges. 
— 1. Rechenſchafts bericht. Der Obmann 
Herr Prof. Ma yer berichtete über die abgehaltenen 
erbandes 
im Vorjahre. In der vorjährigen Generalver- 
ſammlung wurde eine einjährige Sperre der 
Dienen völkerausfuhr beſchloſſen und eine diesbe⸗ 
iche 8 an die Landesregierung vorge⸗ 

auf die bis heute von keiner Seite eine 
ng zugekommen if. Die Sperre gegen 
die Nachbarbundesländer mußte von vorneherein 


außer Betracht gelaſſen werden. Während des 
abgelaufenen Jahres gingen mit Bewilligung der 
Ein, Ausfuhr⸗ und Tranſitſtelle (Handelskammer) 
Völker in beſchränkter Anzahl Üver die Grenze. 
Die Frage ber Auz- und Einfuhr von Völkern 
und Bienenartikeln behandelt künftig der Reichs ⸗ 
verein in Wien. Da das neue Bienenweidegeſetz 
dem eingebrachten Entwurf ver Verbandsleitung 
in den weſentlichen Punkten nicht entſpricht, 
wurde deren Rückhaltung bis zur Generalver- 
ſammlung bei der Landesregierung i. f. W. durch⸗ 
geführt. De „Laudwirtſchaftlichen Mitieilungen 
für Kärnten“ bringen ker kürzere Notizen 
über Bienenzucht. Infolge der ſchlechten finanziellen 
Lage war die Tätigkeit des Verbandes ſehr ge- 
hemmt. Es ſtanden lediglich eine ſtaatliche Bu- 


wendung von jährlich K 200.000.— und die 


geringen Zuſchüſſe der Zweigvereine zur Verfügung. 
Die Wanderlehrer konnten ihre Wan derreiſen 
kaum durchführen. Herr Oberlehrer Weißen bach⸗ 
Kleblach berichtete als Wanderlehrer über ſeine 
Tätigkeit und über die Erfahrungen, die er bei 
den Vorträgen und praktiſchen Kurſen gemacht 
hat. Die praktiſchen Kurſe ſeien entſchieden den 
Vorträgen vorzuziehen. Der Unzahl der Stock⸗ 
formen in Kärnten ſei entgegenzuſteuern und 
mehr auf gründliche und fachmänniſche Durch- 
bildung zu ſehen. In Abweſenheit des erkrankten 
Kaſſiers, Herrn Rechnungsdirektor Tarmann, 
legt Herr Prof. Mayer die Kaſſageb rung für 
1922 vor. (Wird genehmigt.) Herr Neunteufel⸗ 
Hirt berichtet über die Generalverſammlung in 
Wien, insbeſondere über ſeine Vertretung des 
Verbandes hinſichtich des Honigfälſchungsgeſetzes 
und einigen anderen Punkten. Der Reich verein 
hat die Feuers und Diebſtahlsverſicherung aufge⸗ 
laſſen, hingegen die Haftpflichtverſicherung bei⸗ 
behalten. Es bleibt daher jedes Mitglied der 
Zweigvereine haftpflichtverſichert, wenn die Beiträge 
ordnungsgemäß bezahlt find. — 2. Neuwahl 
des Ausſchuſſes. Als Obmann wurde ein- 
ſtimmig wiedergewählt: Herr Prof. Klemens 
Mayer; Obmann Stellvertreter: Herr Franz 
Schmidt, Offizial der Bundesbahnen.» In den 
Ausſchuß aus Klagenfurt: Fachlehrer Fritz 
Mattitſch, Bankbeamter Raupert, Beſitzer 
Straffner Annabichl, Rechnungs direktor Hertl, 
Oberoffizial Johann Semmelrock; für dar 
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Gailtal: Vefiger Gallin Hermagor, Bahnze- 
amter Fr. Jakliiſch⸗Nötſch; fiir das Jauntal: 
Oderlehrer Sporn ⸗Möchling; für das Roſental: 
Beſitzer Weiß. Reßnig: für St.-Beit und Metnitz · 
ral: Bundes bahn⸗Inſpektor Artman n Sr.. 
Veit; für Villach: Adjunkt 9. Eberl-⸗Billach; 
fur Feldkirchen und Umgebung: Pfarrer Sil 
havy Siung; für das Lavanttal: Großimker 
Neunteufel⸗Hirt; für das Drautal: Abg 
Stein wender. Dem Ausſchuſſe gehören 
weiters an: Wanderlehretr Weißenbach Kleblach 
und Kullnig⸗Trainach ſowie Herr Klingen 
tein in Klagenfurt. Die Funktionsdauer des 
Ausſchuſſes wird auf drei Jahre verlängert und 
dem Ausſchuſſe das Recht Übertragen, bei der 
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Landesregierung die entſprechende Abänderung 
der Statuten bezuglich Zabl und Funktionsdan⸗ 
durchzuführen. Als ſtändiger Delegierter de 
Verbandes bei den Sitzungen des Reichsverein:“ 
wird Herr Neunteufel gewählt. — 3 An 
träge der Vereine. Herr Neuntenfel 
Hirt beantragt unbedingt Abänderung der ſtrittiger 
SR 2, 4 und 5. Es find vom Verband. 
Schritte zu unternehmen, daß das Geſetz zur 
neuer ichen Beratung rückgeführt wiro. Herr 
Hois Villach unterſtützt obigen Antrag und 
erwähnt noch, daß der Landesverband bei der 
entſcheidenden Sitzung nicht vertreten war. G: 
hat unbedingt die Fiſſung in beier Form zu 
unterbleiben. Antrag Hirt wird angenommen 


Der Muſterbienenſtand an der Lehrerbildungsanſtalt in Klagenfurt. Das. Werk des Herrn Prof. C. Mayer. 
der bereits 17 Jahre Obmann des Landesverbandes iſt. 


Herr Wanderlehrer Weißenbach beantragt 
einen ſechsgliedrigen Unterausſchuß, der die 
Repifiion d 8 Geſetzes durchführt, einzuſetzen (an- 
genommen). Für die Wanderer werden gewählt: 
Herr Neunteufel⸗ dirt, Herr Jaklitſch⸗ 
Nötſch, Herr Brus nit Eiſenkappel; für die 
Bewanderten werden gewählt: Herr Spor n⸗ 
Möchling, Herr Marinitſch Wenzels dorf, Herr 
Mattitſch Klagenfurt Als Vorſitzender fungiert 
der Obmann des Verbandes. Der Ausſchuß wird 
zur geeigneten Zeit zu den Beſchlüſſen Stellung 
nehmen. — 4. Allfälliges. Protokolle und 
Wahlergebniſſe find im „Bienen- Vater“ auszugs⸗ 
weije zu veröffentlichen Den Honigfälſchungen ift 
energiſch nachzugehen und der Landesverband bei 


etwaigem Verdacht unverzüglich in Kenntnis zu 


ſetzen. Das Geſetz über Honigfälſchungen ift beim 
Reichs verein zu etreiben und dem Reichsverein 
jedwede U: terſtützun; zu gewähren. 


An alle Zweigvereine und Milglieder bes 
Landesverbandes der Bienenzüchler Kärnkens. 
Da die Zweigvereine den Stand br, Miiglieder 
im Jahre 1923 bis her nicht bekanntgegeben haben, 
erſucht die Verbandsleitung jeden Verein, mit 
Korreſpondeuzkarte umgehend bekanntzugeben: 
Name des Zweigvereines; Mitaliederſtand für 
1923; Genaue Anſchrift des Obmanues. Der 
Jahresbeitrag pro 1923 an den Verband beträgt 
K 20.0 00.— pro Mitglied. Den Zweigvereinen 
geht demnächſt ein Poſterlagſche in zur Einzahlung 
der Mitgliedgebühren zu. Anſchrift des Rande 
verbandes lautet: Landesverband der 
Bienenzüchter Kärntens in Klagen 
furt, Ackerbauſchule. 

An alle Bienenzüchter des Lavanklales in 
Kärnten. Bei der letzen Generalverfammlung a 
Klagenfurt wurde ich als Vertreter des Lavant⸗ 
tales in den Ausſchuß gewählt. Alle Wünſch⸗ 
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und Beſchwerden dieſes Bezirkes bitte daher an | einzelnen Imkers erbitte Nur durch das Bu: 


mich gelungen zu laffen. Ich gebe weiters die 


Zeſicherung, daß ich die Intereſſen der Bienen- 
züchter in jeder Richtung auf das nachhaltigſte 


vertreten werde, wozu ich die Unterſtützung jedes 


ſammenwirken aller, iſt eine nachhaltige Förderun 
der Bienenzucht möglich : 


Franz Reunteufel-Hirt. 


A 


Aus Salzburg. 
Sekfion für Bienenzuct der Isandwirtichaits«Geiellidaft Salzburg. 


In der Aauchſchäden⸗Angelegenheil blieben die 
Bemühungen des Aus ſchuſſes nicht erfolglos. Es kam 
nach langwierigen Verhanolungen unter Mithilfe 
der Landesregierung ein Ausgleich mit den ſchädigen⸗ 


den Induſtr ieunternehmungen zuſtande und es 
wurde Vorſorge getroffen, daß, falls ſich auch heuer 
wieder groß: Rauchſchäden einſtellen, diefe Auge. 
legenheit im Heibſte endgiltig geregelt wird. 


Hùs Oberöiterreidı. 


Munderfing. Auf Wunſch einiger Mitglieder 
und zur Erledigung wichtiger Angelegenheiten 
wurde am Pfingſtmontag vormittags eine Ber- 
ſammlung anberaumt und auch rechtzeitig bekannt 
gegeben. Bei einem Stand von 31 Mitgliedern 
waren zur Verſammlung nur vier Herren ere 
ſchienen, nur einige Wenige hatten ſich entſchuldigt. 
Bei dieſem geringen Intereſſe lehnt der Obmann 


jede Verantwortung für ein gedeihliches Wirken 
ab. Der Zweck des Vereines iſt nicht allein 
Benützung der Schleudern und Preſſen, Ver⸗ 
miltlung des „Bienen⸗Vater“, Zahlung des 
Mitgliedsbeitrages, durch Zuſammenarbeil, gegen- 
ſeitige Unterftüßung, Erfahrungsauskauſch will 
er foͤrdern und Gewinn bringen! i 

Der Obmann. 


Hus Tirol. 


Herr Direktor Alberl Merk, Obmann des vom Bundes präſidenten zum Okonsmierat er- 


Tiroler Bienenzüchter⸗Zentralvereines, wurde 


nannt. 


Aus Vorarlberg. 
Vorarlberger Imkerbund: Erhart Kag, Mäder. 


61. Wanderverſammlung in Bregenz (28. bis 
31. Inli). Der Ausſtellungsausſchuß Dr aus 
den Herren: K. Zerlant h⸗Feldkirch, Häusle; 
iaus, Bitſche⸗Großdorf, M a ier- Bregenz, 
J. Winfanu er- Dornbirn. Im Brebamsihuß 
fiab die Herren: Oberlehrer Erhart Ka p- Mäder, 
Fr. Simo n Feldkirch, Hofrat Ing. Henride 
Bregenz, 9. Knünz Röthis, Mai er- Bregenz. 
Die Arbeiten des Herbergamtes und des Ber- 


gnügungsausſchuſſes übernimmt der Zweigverein 
Bregenz (Lehrer Maie r⸗Bregenz). Als Verhand- 
lungsſaal dient der große „Kronen“ Saal, die 
Aus ſtellung findet im kleinen „Kronen“ Saal 
ſtatt. Die genaue Tagesordnung wird in der 
Quli- Folge des „Bienen⸗Vaters“ bekanntgegeben. 

Wanderlehrer für Vorarlberg ſind die Herren: 
Karl Zerlauth Feldkirch, Häus le⸗Klaus und 
V iti d e⸗Großdorf. 


Auslandsichau. 


Zulammengeltellt von Sepp Sh mid, Wien. 


Die däniſche Regierung unterftügt die däniſche 
Bieuenzgüdtervereinigung (die derzeit gegen 13.000 
Mitglieder mit beiläufig 100.000 Beuten hat 
mit 160 Millionen Kronen. (D. B. i. Th. &. P. 
(Die öſterreichiſche Bundesregierung bedachte die 
deimiſchen Bienenzuchiorganiſationen, die mehr 
als 25.000 Mitglieder mit Über 200.000 Völker 
umlaſſen, in den erſten vier Monaten dieſes 
Jahres mit 11¼ Millionen Kronen!) Für die 
Seuchen bekämpfung wurde im Jahre 1922 von 
der däniſchen Imkerſchaft 200 Millionen Kronen 
aufgebracht. Dänemark führt Honig ein und be 
zieht jährlich gegen 100.000 kg aus deu ver⸗ 
ſchiedenen Ländern. 


Der ſchwediſche Reichs verein für Bienenzucht 
dat 450 Zweigvereine mit 8875 Mitglieder; von 


deren 56.800 Nölkern erzielte man eine Ernte von 
über 250.000 kg Honig und 9000 kg Wachs. 
Auf ein Mitglied entfallen 6°4 Völker, das iſt 
eine ähnliche Durchſchnittzahl wie die unſere. 
„Bitidningen“, die ſchwediſche Bienenzeitung, 
ſchreibt zurzeit über die Verſuche eines Imkers, 
der durch eine neue (wahrſcheinlich aber ſchon 
längſt bekannte) Methode den Honig aus den 
Waben bringen und ſo die Schleudermaſchine 
entbehrlich machen will. 

Die ungariſche Regierung nimmt ſich im 
beſonderen Maße um die heimiſche Bienenzucht 
an. Es beſtehen in Ungarn eigene ſtaatliche 
Bienenzuchtinſpektorate in Kalocza, Debrezin, Eger, 
Bézzprem und Kaposvar; ein Bienenzuchtinſp⸗ktor 
IR dem landwirtſchaftlichen Miniſterium zugeteilt. 
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In Gödöllb beſteht eine ſtaatliche Imkerſchule, in 
welcher in zweijährigen Lehrgängen Wanderlehrer 
und Bienenmeiſter herangebildet werden. 
Loniſiana (Vereinigte Staaten) hat heuer bei einer 
bienenwirtſchaftlichen Austellung über 50 Millionen 
Kronen nur für Prämien ap jugendliche Aug- 
ſteller ausgegeben. (Dixie Beekeeper.) | 
Die Regierung von Ontario (anada) gab heuer 
über 100 Millionen für die Bekämpfung der Bienen- 
ſeuchen aus. In Kanada beſteht auf den Bahnen 
ein Vorzugstar f für den Honig. („Gleanings.“) 
In Spanien iſt trotz der ungeheuren Honig- 
ernten und der Ergiebigkeit der Tracht die Imker⸗ 
ſchaft noch ſchlecht organiſtert. Seit dem vorigen 
Jahre arbeitet in dieſer Hinſicht der katholiſche 
Agrar bund vorbildlich. Er hat eine eigene Bieuen⸗ 
züchterſektion gegründet und gibt eine eigene Zeit⸗ 
ſchrift „La Colmena“ heraus. Die Regierung 
gründet in Madrid eine Imkerſchule. Es gibt im 
Lande ungefähr 1 Millionen Bienenſtöcke. 
Die Blenenzuch!l in Südweltafrika. Wenn 
man in Europa über Bienenzucht in Südweſt - 
afrika hört, wird man faqen, die iR doch dort 
unmöglich; denn der größte Teil des Landes ift 
Wüſte und fo arm an Niederſchlägen, daß der 
eſamte Regen im Jahre, beſonders im Süden, 
faum zur Neubelebung der Gewächſe dient. Aber 
trotz dieſes Regenmangels mit anhaltender tropiſcher 
Hitze kann ich auf Grund meiner dortigen lang⸗ 
jährigen Miſſions- bezw. Imkertätigkeit fagen: 
es i ein Land, wo Milch und Honig fließt. Wie 


überall, ſo gilt auch dort in der Bienenzucht die 


goldene Regel: Nur ſtarke Völker ſind auf Grund 
erprobter Zuchtwahl, bei richtiger Behandlung, 
leiſtungsfähig. Im allgemeinen liegt die Bienen- 
zuckt in Südweſtafrika noch in der Wiege. Es 
gibt im ganzen Lande uur wenig Bienenzüchter 
und die arbeiten nur mit geringem Erfolge, weil 
fie ſich an die alten europäiſchen Stock yſteme 
halten und demnach keine Rieſenvölker erziehen 
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können. Zu welch enormen Leitungen die Biene 
ſelbſt in die Wüſte gebracht werden können, Er 
folge, die wie Fabeln klingen, davon haben wi 
Miſflonäre in Gabis und Warmbad den Bewei 
geliefert. Unſer Grundſatz war, jedes Volk mul 
bei günſtigen Trachtverhältniſſen im Jahre 100 k 
Honig bringen. Vorausſetzung für dieſe hohe 
Erträgniſſe bleibt, daß der Regen vor Trachtperiod 
einſetzt, der Imker aber durch rechtzeitige Reiz 
fütterung Völker mit mindeſtens 70.000 Tracht 
bienen heranzieht. Die Tracht dauert nur 14 Tag 
bis drei Wochen und es wird nur zweimal, eber 
in dieſer Zeit, im Jahre geſchleudert. Der Honi 
ſtammt von Luzer neklee, Feldblumen und Blüten 
verſchiedener Dornengeſträucher (Akazien, Kam mel, 
dorn, Chriſtuedorn uſw). Als Oſterreicher, bezw 
Steirer züchtete ich zuerſt im öſterreichiſchen 
Vereinsſtänder. Da jedoch wegen deffen 
geringen Rauminhaltes kein Erfolg zeigte, brachten 
wir die Völker in Luftziegelbauten, Fäſſern un 
Kiſten unter, aber auch Kee nennenswerten & 
folg. Eudlich beſchaffte ich mir von SKapftall 
Geffen Hiezu erzeugte ich aus Rife 
Breitwabenſtöcke, welche 18 ſolche Rähmchen ir 
Brutraume und cbenſoviele im Honigraum 
faßten. Zwiſchen Brut und Honigraum legte iå 
ein Schiedbrett, das in der ganzen Länge mit 
einem 30 cm breiten Abſperr gitter verje hen war 
An den Seitenwänden war von den Rähmchen 
ein Abſtand von 3 cm und zum Boden o 
ſolcher von 10 em. Und ſtaunend mußten wir be⸗ 
wundern, wie leicht die Völker trotz der afrifanifcen 
Hitze in de großen Stöcken zu behandeln 
waren. Aljo Luft und Bequemlichkeit! Leben dod 
die Naturvölker dort in zelſenhöhlen und hohle 
Bäumen. Die erzielten großen Erträgniſſe ver 
dankte ich ſonach trotz der örtlichen ungunſtigen 
Verhältniſſe der Zucht von Miefenvöltern m 
praktiſch hergeſtellten, dem Landesklima angepaßten 
Wohnungen. B. Andreas Auner- Wien. 


Hus heimatlichen Sauen. 


Zulammengeltellt von Sepp Scd mid, Wien 


Nicht vergeſſen! Berichte für den Bienen- 
Vater“ einſeitig einſchreiben! i 

Agrariſche Woche der n.⸗ ö. Landwirte 
kammer. Am 16. Mai kam auch die Bienen- 
zust zur Geltung. Unfer Präfident Herr Doktor 

odler hielt einen ausführlichen Vortrag über 
„Die Bedeutung der Bienenzucht für die Land⸗ 
wirtihaft" und wies an der Hand der neueren 
Forſchungen und der ſtatiſtiſchen Tabellen auf die 
Beziehungen zwiſchen der Bienenzucht und den 
Pflanzenbau, beſonders dem Futterbau und Obſt⸗ 
bau hin. Nach ſeinen Ausführungen kann man 
den unmittelbaren Nutzen der Bienen bei der 
Honig- und Wachserzeuguug in Oeſterreich auf 
20 Milliarden, den mittelbaren Nutzen bei der 
Befruchtung der meiſten Nöhrgewächsblüten 
(Obſt, ꝛc. ꝛc.) auf 240 Milliarden, zuſammen auf 
zirka 260 Millarden Kronen jährlich ſchätzen, 
ein Nutzen, der ſich bei einem entſprechenden 
Zuſammenarbeiten von Land- und Forſtwirtſchaft 
und Gärtnerei mit den Bienenzüchtern, wie dies 
de 3. in Amerika BEE ſei, ſich noch ver 
oppeln ließe. Da die Gewächſe in verſchiedenen 


Gegenden verſchieden honigen, fei es notwendig 
daß die Imker ſelbſt in ihren Zweigvereinen, im 
Einverſtändniſſe mit den Landwirten, diesbezüa - 
liche Verſuche zur Verbeſſerung der Bienenweide 
unternehmen. Vor allem feien alle Bienenzüͤchte: 
verpflichtet, genaue Beobachtungen über das 
Honigen der Pflanzen in ihrer Gegend zu machen. 
Dr. Rodler trat ſehr für die Anlage von Pflanz- 
und Verſuchsgärten in verſchiedenen Gegenden 
Oeſterreichs ein, damit den Landwirten ur) 
Freunden der Bienenzucht im Bedarfsfalle Pflanz- 
material (Bäume, Sträucher, Samen ꝛc.) zur 
Verfügung ſtehen. Dr. Rodler trat auch fü: 
eine Ertüchtigung der Imker ein und fekte fid 
ſchließlich bei der n.⸗ö. Landwirtekammer für die 
SE des von dem Landesverbande der 
Bienenzüchkervereine Niederöſterreichs der Rand 
wirtekammer vorgelegten Wunſchzeitels (Geſetz⸗ 
gebung, Unterricht, finanzielle Hilfe, Verbeſſe 
rung der Bienenweide 2c.) ein. Der Vorfitzende 
Eigs.⸗Abg. Dr. Barſch verſprach die tal 
kräftigſte Förderung der Bienenzuchk von feitens 
der Landwirtekammer. 
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Eine lüchlige Imkerin. Das nachſtehende Bild 
zeigt uns den Bienenſtand der Frau Rami in 
Wolfsberg. Derſelbe zeichnet ſich durch die be⸗ 
jondere Nettigkeit aus und bildet eine Zierde des 
ſchönen Parkes; er beſteht aus lauter Sträuli- 
ſtöcken und wird von Frau Rami, die am Bilde 
mit abgebildet iſt, muſterhaft geleitet Mit dieſem 
Stande zeigt Frau Rami, daß auch eine Frau 
Mufergiltiges in der Bienenzucht leiſten kann. 

Was ijt Hubamklee? Wo ift Samen des- 
ſelben zu bekommen? So lautete eine der 
Fragen, die gegen Ende des vorigen Jahres an 
mich geſtellt wurden. Ich hatte damals in meiner 
Abgeſchiedenheit ſelbſt den Namen dieſer Kleeart 
weder gehört noch geleſen. Erſt ſpäter erfuhr ich 
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den botaniſchen Namen desſelben, „Melilotus 
alba altissima“, d. i. Bokharaklee. auch kurzweg 
„vonigklee“ „enannt. Schon diefe letztgenannte 
Bezeichnung ſagt uns, daß wir es mit einer 
vortrefflichen Honigſpenderin zu ten haben. Aber 
einen Haken hat die Sache. Der längſt bekannte 
Rieſenhonigklee iſt, wenn er in Blüte gehen und 
Honig ſpenden ſoll, keine für das Vieh brauchbare 
Fatterpflanze, weil feine Zweige derart verholzen, 
daß fie nur noch als treu Verwendung . fi ıden 
können, die Blätter aber abfallen. Letztere haben 
aber ſchon bei jüngeren Pflanzen einen Geruch, 
der den meiſten Tierarten widerlich if, me: halb 
man ſelbſt junge Sprößlinge desſelben nur mit 
anderem Futter gemiſcht reihen muß. Dieſe 


bes 


Bienenftand im Lavanttal. 


letzten landwirtſchaftlich bedeutenden Fehler folen 
bei der in Amerika erzüchteten Abart „Hubam“ 


nicht vorhanden ſein. Überdies ſchreibt man dem 


„dubam“ ein geradezu vhänomenäles Wache tum 
zu, der rieſige Mengen Futter liefert und malt 
die daraus für unſere Landwirtſchaft hervorgehen⸗ 
den Vorteile phantaſtiſch aus. Ich betone nochmals, 
daß der Hubamklee in Amerika, dem Lande der 
Rellame, erzüchtet worden if. Wer etwas recht 
teuer verkaufen will, muß die Vorzüge der Ware 

H hervorheben. Und teuer, fürchterlich teuer 
Wi die ſer Tleeſamen in unſeren Tagen fein. Nicht 
nach Kilo oder Liter, ſondern nach Körnchen pflegt 
man ihn abzugeben, wie mir geſagt wurde. Ich 
lenne den Hubam auch heute noch nicht, weiß 
aber, daß ſolche Kunſtprodukte der Züchtung ge⸗ 
wohnlich ſchon nach wenig Generationen wieder 
in die Urſormen zurückkehren, ſo daß die Bezieher 


des Originalſamens nach einiger Zeit wieder den 
gewöhnlichen, unwirtſchaſtlichen Bokharaklee auf 
1108 Feldern finden werden, der ihnen höchſtens 
eine gute Schaſweide bietet. Alſo Vorſicht bri 
Bepflanzung größerer Flächen, auf denen auch 
andere Futterpflanzen gedeihen, deren Wirtſchafts⸗ 
wert von altersher geſichert iſt. Faſt jedes Jahr⸗ 
zehnt taucht e ne ſolche Bienennähr pflanze auf, 
die in den apiſtiſchen Fachblättern „über den 
grünen Klee“ geprieſen und als das Heil aller 
Bienenzucht empfohle ! wird. Ich erinnere mich 
noch lebhaft au die Zeit, als die Asclepias 
Syriaca in Verſammlungen und Schriften 
beſprochen und wärmſtens empfohlen wurde. Selbe 
ift ohne Zweifel eine ausgezeichnete Honigſpenderim, 
aber dem Landwirte an ſich wertlos, weshalb ſte 
auch keine allaemeine Verbreitung fand. Einige 
Jahre ſpäter wurde die Phazelie als Bienen- 
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nährpflanze gepriefen und fie würde verdienen, 
bloß den Bienen zuliebe, in größeren Partien 
angebaut zu werden, weil fie für die Winter- 
verſorgung der Bienen durch Liefer ung von Blüten- 
ſtaub und Honig im Spätherbſte von Bedeutung 
iſt. Aber auch dieſe Pflanze hat für den Viehzüchter 
als ſolchen wenig Wert, man findet ſie meines 
Wiſſens auch nirgends in feldmäßigem Anbau, 
kleine Gartenbecte können aber auf das Erträgnie 
eines Bienenſtaudes keinen weſentlichen Einfluß 
ausüben. Um zum Hubamklee zurückzukehren, 
möchte ich raten, diefe Kleeart zunächſt nur im 
Kleinen verſuchsweiſe zu bauen und hiebei be, 
ſonders zu beobachten, ob das Kraut derſelben 
auch nach mehreren Generationen vom Vieh noch 

derne gefreſſen wind und demnach die Abart 
ſoweit durchgezüchtet iſt, daß fie als konſtant 
betrachtet werden kann. 


Cöleſtin Schachinger. 


Ein fröhliches Imkervolk find die Stadlauer 
Eiſenbahner. Anläßlich eines Frühlingsfeſtes, das 
einen wunder ſchönen Verlauf nahm, gaben fie 
eine eigene Feſtzeitung heraus, die Zeugnis gibt 
von der Schaffens freudigkeit und dem Zuſammen⸗ 
halten dieſer vorbildlichen Imkergemeinde. Ich 
bringe hier zwei luſtige Verslein aus Meier 
Zeitung. 


Der eiſenbahn Imker. 


Bin i dann zum Herrgott ganga 
Hab' zum Bitten d 

„Derf i imkern bei der Bahn?“ 

Drauf fakt vom Herz mir glei a Stan. 

„Ei ja freili, ſagt a und hat glacht — 
Weg'n der Bahn hab' i ja Bienen g' macht!“ 


Der Schwarm 
(oder der betrogene Imker). 


Und i waß no, wie heunt, 

Hat die Sunn’ fo ſchön g'ſcheint. 
Bin no g'weſ'n bei Dir, 

Eh Du furt biſt von mir. 

Mi hot's g’judt in der Hand, 
Du biſt furtg'flog'n ins Land; 
J hab's Köpferl aunig'lahnt 
Und hab' bitterli g'want! 


Die Bienenzuchl im milklerem Burgenland 
hat mit ähnlichen Verhältniſſen zu rechnen, wie 
die im ſlüldlichen. Die Tracht it nicht ſchlecht zu 
nennen; blühende Auen, Obſtbäume, Akazien, 
Wiefen und Buchweizenfelder folgen einander; 
fie wird manchmal noch durch honigende Linden 
und andere Laubbäume verbeſſert, ſo daß ein 
mehrmaliges Schleudern im Jahre moglich if, 
vorausgeſetzt, daß die Witterung die Bienen be, 
günſtigt. Trotzdem wird eine Trachtverbeſſerung 
durch Ailanthus, Goldrute und Hubam⸗ 
tiee angezeigt fein. Für die Lehrtätigkeit innerhalb 
ter Zweigver eine eröffnet fidh ein überaus reiches 
Feld. Im allgemeinen waren die Imker bisher 
ganz auf ſich allein angewieſen. Es it höoͤchſte 
Zit, daß ihnen die in den letzten Jahrzehnten 
geſammelten Erfahrungen vermittelt werden. 
Ahrend der Kriegszeit war zwar ein rumäniſcher 
Pope in einigen Orten als Lehrmeiſter tätig, doch 
entbehrt feine Arbeit der Vollendung. Als Zeugen 
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biefer Zeit finden wir aus Lehm erbaute Bienen- 
bäuſer, in deren Vorwänden Niſchen eingelaſſen 
ſind, welche die Bienenvölker auf beweglichem 
Warmbau beherbergen. Einen ganzen ſolchen 
Pavillon für beiläufig 20 Völker beſitzt Herr 
Horwath Stoob. m allgemeinen durfte 
ja der Lehm als Baumaterial für Beuten nicht 
zu verwerfen ſein, haben wir doch auch menſchliche 
Wohnbauten aus Stampflehm, die den Aufor⸗ 
derungen entſprechen. Bei den von mir gefehenen 
Lehmdenten find jedoch die Fluglöcher aus ver- 
ſchiedenen Gründen viel zu groß. Erwähnter 
Pope hat auch zu den verſchieden anderen Maßen 
noch das Maß 20 X 20 (Halbrähmden), bezw. 
20 X 40 (Ganzrähmchen) eingeführt. Die anzu- 
Fr Bereinheitlihu g des Maße, die En- 
ührung der Breitwabe und der Oberbehandlung 
wird auch dort manchem Imker zum Vorteile 
gereichen. Aber nicht nur die Mobilimker. i, anch 
die Strohkorbimkerei mit Schwarmbet rieb ſowohl. 
wie mit dem Ziel der Honiggewinnung durch 
Auffäge, kommt beſonders für die Landwrrte 
unter den Imkern hervorragend in Betracht. Zu 
zeigen, wie diefe Betriebsweiſe am erfolgreichſten 
gehandhabt werden kann, wird die daukbor Re 
Aufgabe der Lehrtätigkeit ſein. Iſt es doch noch 
in jungſter Zeit vorgekommen, daß — die Feder 
ſtränbt ſich — ſelbſt Me bilvölker abgeſchwefelt 
wurden! Hoffentlich zeigen ſich bereits heuer die 
oben Erſolge der Vereinstätigkeit im Burgen- 


lande. A. Waagner, Wander lehrer. 


Der Verein deulſchſchweizeriſcher Vienen- 
freunde, an deſſen ed unſer Ehrenmitglied, 
n Aliſtätten (St. clen) 

ſteht, befigt 124 Zweigvereine mit uber 16.000 
Mitglieder. Auf den 86 offiziellen Belegſtationen. 
deren höchſtgelegenſte ſich in Davos ⸗G.aris (1468) 
befindet, führten im Jahre 1922 852 Züchter ich 
7800 Königinnen auf, wovon 80% ũ befruchtet 
zurückgenommen werden konnten. „Nigra“ be- 
hauptete mit 20 Dröhnerichen den vierten Teil 
rer Station. Der Leiter der letzteren, Herr M. 
Jüſtrich in. Bruggen bei St.⸗Gallen, hält ef, 
jährlich eigene Punktierkurſe ab. Der Durchſchniit 
ber Jahresernte für das Jahr 1922 war 13 kg 
pro Boll. Seyr ſcharf ſetzte die Honigkontrolle 
von ſeitens der Imkerſchaft ein; es ergaben ſich 
im Laufe des Jahres 36 Straffälle. Für die 
Kontrolleure gibt es eigene Unterrichtskurſe, ebenſo 
werden auch eigene Kurſe ſür die bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Buchhaltung abgehalten. In der eid- 
genöſſiſchen VBerſuchsanſtalt Liebefeld bei Bern, 
wo Dr. O. Morgenthaler wirkt, nimmt 
die Bienenforſchung einen beſonderen Platz ein. 
Durch einen Genfer Bienenhändler wurden troş 
des Einfuhrverbotes Bienenvölker aus Frankreich 
in die franzöſiſche Schweiz eingeführt Mit dieſen 
Völkern if nun die gefürchtete Milbenkrankhbeit 
eingeſchleppt worden. Der Verein ſchritt ſofort 
energiſch ein und richtete an den Bundesrat eine 
Eingabe, dahingehend, es fei die Milb ukran kheit 
der Bienen als eine anſteckende und gemernge- 
fährliche Tier krankheit in das ſchweigeriſche Nieh 
ſeuchengeſetz einzubeziehen und aus Bundesmitteln 
ein außer ordentlicher Kredit zur Eindämmung 
der Seuche zu bewilligen. Aus dieſem Kredit 
follen die zum Zwecke der Bekämpfung der Milben; 
krankheit getöteten Bienenvölker entſchädigt werden. 
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ſofern die betreffenden Beſitzer von den Anzeichen 
der Nraufheit rechtzeitig Anzeige machen. 

Sa Luxemburg wirkt ſchon mehr als ein 
Menſchenalter hindurch der weltbekannte Ait- 
meiſter Hert Prof. Dr. Kun nen für die Hebung 
nad SBerbreitung der heimiſchen Bienenzucht; er 
bat durch Abhaltung von eigenen Sehr erkurſen 
deſonders viele Landlehrer für die edle Sache 
gewonnen. Brof Kunnen, dem wir Oſterreicher 
durch fein Kinderhilfswerk zum Danke verpflichtet 
find, hat für die 61. Wanderverſammlung fein Er- 
ſcheinen zugeſagt und es wird vielen von uns 
tine herzliche Freude ſein, ihn in Bregenz begräßen 
u können. 

Zum Geleit! Nan legte eine ſchwere, verant- 
mwortungsvolle Arbeit in meine jungen Hände. 
Dem Wer le, welches während faſt zweier Menſchen⸗ 
alter von tüchtigen und reifen Männern geſchaſſen 
wurde, fol ich nun Hüter fein, fol es weiter- 
T breng .. , in einer Zeit der Beengtheit und 
Rot. Ich will dem Werke dienen und mithelfen 
i Kampfe gegen Lauheit und Unverſtand, gegen 
manches liebe Ich, das andere über die Achſel 
aniehen will, gegen Hader und Zwietracht, dem 
S:undäbel u Volkes. Es i das Herzblut 
ande ter Neuſchen am Werk; das fol mir ſtets 
vor Augen bleiben. Die ſieben Notjahre haben 
unſeren 54 jährigen „Vienen⸗Nater“ ein wenig 
müde gemacht, ſein Kleid iſt unanſehnlich geworden, 
feine ugen trüb und feine Rede karg, er hörte 
nimmer, wie das Volk in den Bergen gre inte und 
unzufrieden ſprach. Unſerem „Bienen⸗Bater“ ging 
es wie allen Oſterteichern. Er trug ſchwer die 
Jahre über, es war ein bloßes Daſeinsfriſten, 
wozu ihn die Not geführt hatte. Aber er iſt nicht 
zaſammengebrochen, hielt ſtand und trotzte dem 
Schickſal. Er Haute, aber er gab ſich nicht ſelbſt 
auf, er iſt jung geblieben. Und ſo kam's, daß er 
unn wieder zu neuem Leben erwacht. Er ſchüttelt 
lein Elend ab, er fi ht nun wieder ins Land 
breng und berichtet, was da und dort geſchaffen 
wi d nnd was es neues gibt im Imker land, er 
gilt und ratet und immer mehr Volk ſtrömt ihm 
w. Da ift es eine Freude, ihm zu dienen. Es 
ging ihm recht nahe, daß viele alte Weggenoſſen 
ind Freunde nicht mehr heim garten kamen und 
mithalfen bei feinem Werk; doch das Leben fließt 
und da heißt's mitgehen, denn Stilleſtehen be- 
deutet den Tod, das Ver ſinken und Bergehen; 
br Bienen- Bater” aber muß leben, muß ſchaffen, 
muß raten und helfen und aufwärts wandern! 
Ta find viele noch ungehobene Schätze in der 
Heimat, die müſſen wir heben und uns damit 
aus der Not helfen; fo tue jeder feine Pflicht 
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und arbeite mit, jeder nach feiner Art. Ich ſelbſt 
liebe die Wirklichleit und die Taiſachen, d: 
Gründlichkeit und dabei die knappen Worte und 
alles, was die Menſchen mit ihrem Herzen fóre: 
Ich größe die Meiſter, die dem „Bienen - ae ” 
treue Berater und Helfer find und wünſche unſerer 
großen Gemeinde einen reichen Honigſegen! 
Sepp Schmid. 


Einſtellen der Schwärme. Manche laffen 
die in den Korb oder Stock gefaßten Schwär⸗ 
me am Schwarmorte ſtehen bis zum Abend 
in der Meinung, dadurch geſichert zu ſein, daß 
keine einzige Biene dem Schwarme verloren 
gehe. Dadurch können ſie leicht das Gegenteil 
bewirken: Herrſcht warmes Flugwetler, wie dies 
an Schwarmtagen gewöhnlich der Fall ift, fo be, 
ginnen ſchon nach etwa einer Stunde einzelne 
Bienen das Vorſpiel und fliegen ſich auf den 
Standplatz ein. Dieſe kehren dann aber in den 
nächſten Tagen immer wieder an dieſen Ort zurück. 
obwohl der Schwarm inzwiſchen weggetragen 
wurde, und da fie keine Witterung (das find hin- 
und berfliegende Bienen) zu demſelben haben, 
gehen ſie dem Schwarme, aber auch dem Mutter. 
ſtocke, dem fie inzwiſchen entfremdet wurden, ver- 
loren. Man bringe den gefaßten Schwarm des⸗ 
halb fofort, wenn das Volk ji) geſammelt hat, 
an den für ihn beſtimmten Platz im Bienenhauſe. 
Die etwa noch herumtreibenden Bienen (etwa 
ein paar Dutzend) werden, wenn fie nicht nad- 
ziehen, zum Mutterſlock zurückkehren, wo fi- 
noch unbeanftändet aufgenommen werden. So 
habe ich es feit 50 Jahren SE und bin dabei 
ſtets gut gefahren. Schachinger. 

Bericht ous Purgſſall. Der launenhafte Mona! 
April hat unſeren Bienen ſchlecht mitgeſpiell. 
Täglich konnten fie Ausflüge machen, aber jedesma 
kehrte ein großer Teil nicht mehr in den Gtod: 
zurück. Die Sonne lockte, der Wind vertrug die 
Bienen, fo kam es, dan mein Wagvolnk in dieſem 
Monate um 2'3 kg geringer wurde. Dies ift di 
18 85 Gewichtsabnahme im April, die ich ſeit 

8 Jahren verzeichnen konnte. Der Mai ſchien 
in den erſten Tagen günſtig. Obſtbaumblüten und 
Löwenzahn gaben bis zum 3. Mai eine Zunahme 
von 1 kg; doch vom A bis zum 9. zeigt mein 
Kontrollbuch täglich 0, vom 10. bis heute (17. Mai) 
täglich Abnahmen von 10 dkg und darüber. Am 
15. und 16. Mai wurden bei den ſlärkeren düt, 
kern die Drohnen ausgeworfen; kein Wunder, 
hatten wir doch nachts 2° R Kälte, dei Tag aber 
kaum 10°. Wärme! In geſchützten Lagen fielen 
indeſſen ſchon vom 5. Mai ab einzelne Schwärme. 

C. Schachinger. 


Hus der öiterreichlichen Jmkerichule. 


Wien, II, Rordportalitraße 126 — Fernipredier 11.779. — kelter: Dr. kudwig Hrnha rt. 


Achtung! Es wird gebeten, für die Imkerſchnle 
bkëgmte Einſendungen direkt an dieſelbe, Wien, 
Il. Norbportalſtraße 126, zu richten. Anderenfalls 
ommen viele, onbere lebende Sendungen zu 


4 Pet eus Schrei, Leoben K 10.000.—; 
J Krenzer, Wien XVII. K 5000.—; Heider, 
Sang Enzersdorf, Akazien und Ailanthusſamen; 


Th. Weippl, oon ihm verfakte Bücher; Tina. 
Marſchen dorf, C S. R. K 50.000.—; K. Groen- 
berger, Langenlois K 5000 —; A. Wohlrab. 
einige Bäumchen; Dir. Fleiſchmann, Inzera. 
dorf, Hubamkleeſamen; Egner, Kotzelsdorſ. 
Samen; Prof. Franke, zwei Liter Alkohol; 
Sepp Pillhofer, Mürzzuſchlag K 10.000.—; 
Matzen auer, Stammersdorf, Weinteben; 
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Stauber, Wien XIII., Ribiſel und Stadel- 


beerftauden; Pechaczek, neu:rdings Bücher für 
die Biblioth?; M. Beiler, Zlabern K 4630 —; 


J. Falb, Preßburg K 10.440.— ; Dr. 8. Ruby, 


ein Buch. 

Wäͤchsmollen. In der Imkerſchule find ſchön 
deſpannte Stücke, u. zw. ſowohl Männchen als 
Weibchen, von der großen Wachs motte (Galleria 
mellonella) und von der kleinen Wachsmotte 
(Achroea grisella) zu verkaufen. Bon der großen 
Wachs motte koſtet das Stuck K 1000 — und von 
der kleinen K 3000.—. 


Beitellung., Da Herr Paul NFronik durch 
feine chemiſchen Studien an der Wiener Univerfität 
ſehr in Anſpruch genommen ift und der Imker⸗ 
ſchule jetzt nou nicht die für die Unterſu tungen 
nötige Hatt voll zur Verfügung fellen kann, hat 
fid Herr Rechnungsrat A. Wohlrab in liebend- 
würdigfter Weiſe bereit erklärt, die Unterſuchungen 
zu Übernehmen. Dr. A. 


Sauptkurs 1923. Wie der Leitung aus dem 
Bundes niniſterium für Qand. und Forſtwirtſchaft 
. mitgeteilt wird, fiad die in Aus ficht genommenen 
‚Raatlihen Prüfungen für Dienenzucht lehrer und 
Vienenzuchtmeiſter bis zu dem von der Leitung 
in Aus ſicht genommenen und im „Bienen Vater“ 
Nr. 1, Seite 11 angekündigtem Tage (am Schluff: 
des Hauptlehrkur es) noch nicht moglich. Die 
Prüfung evorſchrift it bis zu dieſer geit noch 
nicht fertigg⸗ſtellt. Nach unferen Beſtimmungen 
des Bundesgeſetzes muß die Zuſtimmung ſämtlicher 
Länder zu feiner Gltigkeit eingeholt werden. 
Und dieſe Einholung dauert lange! Sobald die 
bezügliche Verfügung in Kraft treten wird, wird 
der angelündigte Ergänzungskurs und die ſtaatliche 
Prüfung ſofort ausgeſchrieben. Beide können ja 
jederzeit, auch im Winter ſtattfinden. Um nun 
die Zeit bis dahin nicht nutzlos verſtreichen zu 


laſſen, wird auch heuer ein Hauptkurs ftatıfinden. 


Dauer: 14 Tage. Beginn: 18. Juni. Schluß: 
30. Juni. Tägliche Unterrichtszeit von 8 bis 12 
und 14 bis 18 Uhr. Am 30. Juni von 14 Uhr 
an finden die Prüfungen zu Vienenzuchtlehrern 
und Bienenzuchtmeiſtern ſtatt. Dieſe berechtigen 
wie die früheren zur Ablegung der ſtaatlichen 
Bienenzuchtleyrer⸗ und Bienenzuchtmeiſter prüfung, 


Blenen - Haier Dr 
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wenn der eigens zu dieſe m Zwecke veranſtaltete 
tägige theoretiſche Ergänzungskurs beſucht n 
Die Anſuchen um Zulaſſung zu dieſem Ha 
kurſe müſſen an die Leitung der Imkerſchule 
richtet werden. Aufnahm sbedingungen: Dreijät 
Praxis, Unbeſcholtenheit, mindeſtens 20jäh: 
Alter. Kurs beitrag K 50 000.—. N 
Imkerprüfungen. Die heurigen Imkerpiüfu 
füc Bienenzuchtlehrer und Bienenzuchtm 
finden am Samstag, den 30. Juni um 14 
ſtatt. Die Beſucher des Hauptkurſes wer den 
Anſuchen zugelaſſen. Alle anderen Imker b 
ſich bis zum 23. Juni hiezu bei der Leitung 
ade zu melden. Prüfungstaxe ſamt gau 
10.000.—. 


Der Strohflechfknrs fi idet in der Imker. 
am 14., 15 und 16 Juni in der Zeit 
15 bis 18 Uhr Rot Anmeldungen bis 10. $ 


Monatsüberfiht über Bienenkrankhe 
(Mitteilungen aus der özerreichiſchen Jmteri 
in Wien.) Bon den im Monate April eingela 
Sendungen zeigten: Bösartige Faulbrut 1 
Waldviertel; gutartige Faulbrut 1 Fall, T 
Parathyphus 1 Fall, Waldviertel; vertühlte 
1 Fill, Kärnten; Noſema 1 Fall, Wien. Er 
wurde an Fallbienen eines Stockes der Gd 
pilz (Empusa musca) (?) beobachtet, ohne 
jedoch von einer Erkrankung des Volkes geſpr 
werden könnte. Und nun nochmals über 
Einſenden von Unterſuchungs material! Ha 


es ſich um Erkrankungen der Brut, dann 


gegeizt mit der Wabe, die zur Unter ſue 
kommen ſoll! Mit einem kaum nußgroßen 
obendrein noch vollkommen zuſammengedti 
Stückchen kann man wahrlich nichts an fa 
Oder find die Waben eines erkrankten £ 
gar ſo koſtbar? Man wolle alſo gleich ein 
15: 15 em großes Stück einer Wabe, das 
deutlichſten Spuren der Kranheit zeigt, einſ⸗ 
und, um das Zerdiückwerden zu verhindern 
einem Stuck Pappendeck l umwickeln oder in 
Schachtel geben. Bei Erkrankungen erwack 
Bienen bringe man ſowohl tote als auch fel 
Bienen je in ein Schächtelchen verwahr: 
Berjand. 
Dr. Hermann Point ner⸗Traiskirch 


Von der öiterr. Imkergenofienicaft. 


Wien, XVII., Ottakringeritraße 72 (im Gebäude der Vereinsmolkerei), Telephon 35.886. 


An die Senolienſchakter! 


Nicht umſonſt trägt die Imkergenoffenſchaft 
als ſchmückendes Beiwort den Namen bſter⸗ 
reichiſche, d. h. ſie iſt mit allen Vorzügen 
und Fehlern behaftet, welche typiſch öfter- 
reichiſch find. Der Vorſtand, an deffen Tätig ⸗ 
keit von allen Seiten, mehr oder weniger 
berechtigt, Kritik geübt wird, fieht ſich ver- 
a laßt, einmal auch den Genofſenſchaftern 
offen feine Meinung zu fagen, warum 
manches in der Genoſſenſchaft nicht klappen 
Kann und warum dies nicht allein eine Folge 


der Schwierigkeiten iſt, mit welchen 

junge Unternehmen naturgemäß zu län 
hat, ſondern nicht zum geringſten Teil 

S duld der Genoſſenſchafter ſelbſt iſt. Ein E 
teil der Genoſſenſchafter — wie in der l 
Nummer des „Bienen⸗Vater“ ausgeführ 
glaubt durch Einzahlung eines einzigen 
teiles (der durch zwei oder drei B 
ja wenn man das Papier und den Zei 
wand rechnet, durch einen Brief zur 6 
erſchöpft iſt) ſeine Verpflichtung ſich und 
Allgemeinheit gegenüber voll erfüllt zu h 
Daß natürlich unter bieden Umſtänden 
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Genoſſenſchaft für das 
wenig leiſten kann, kann ſich jeder einzelne 
ſelbſt ausrechnen. 

Aber eine viel böſere ſpezifiſche öſterreichiſche 
Eigenſchaft iſt, daß uns allen noch der alte 


Polizeiſtaat in den Gliedern liegt und gerade 


hier find die Abſichten der Gründer der 
Genoſſenſchaft auf das bitterſte mißverſtanden 
worden. Nicht die Raunzerei und Beſchwerden, 
die in den einzelnen Zweigvereinen anläßlich 
einer Zu ſammenkunft untereinander beſprochen 
werden, können der Genoſſenſchaft helfen, 
nicht die alte öſterreichiſche Aaffoſſung, daß 
der liebe Staat — in unſerem Falle der 
Vorſtand — alles machen wird und der 
Einzelne das Vergnügen der Kritik hat und 
ſich diebiſch freut, wenn er nachdenkt, daß 
der hochlöbliche Vorſtand ſeiner Anſicht nach 
eine große Dummheit gemacht hat. 

Die Genoſſenſchaft war und iſt ſo gedacht, 


daß eine Art Selbſtverwaltung in den kleinſten 


Kreiſen eingerichtet wird, daß der einzelne 
Ger oſſenſchafter ſich als tätiges verantwortungs⸗ 
volles und als Gleicher unter Gleichen ſtehendes 
Mitglied betrachtet; kurzum, daß jeder einzelne 
ſelbſt durch Tätigkeit und geiſtige Mithilfe 
eine aufbauende, nicht durch Nörgeln eine 
einreißende Tä.igleit ausübt, 

Jedes einzelne Mitglied und Zweigvereins⸗ 
mitglich ift berechtigt, ja verpflichtet, Übel- 
flände, die es bemerkt, mit ſeinen Imkergenoſſen 
zu beſprechen, Ratſchläge in eine entſprechende 
goung zu bringen und durch ein fein 
Vertrauen genießendes Mitglied, das die 
von mehreren zuſammengefaßten Vorſchläge 
möglichſt raſch an den Vorſtand leitet, den 
Vorſtand bei ſeiner ſchwierigen Tätigkeit 
wirllich zu helfen. Dies iſt ja vor allem 
anderen auch der Zweck der Geſchäftsſtellen. 
Sie follen eine Art Kantbnli⸗Syſtem in 
der Genoſſenſchaft einführen, da es ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt, daß in unſerem, trotz ſeiner 
Kleinheit, ſoviel geſtaltigen Vaterlande jeder 
einzelne Kreis andere Schwierigkeiten und 
Bedür fi ſſe hat. b 

So iſt es für den Vorſtand faſt unmöglich 
geweſen, eir zelne Imkereibedarfs firmen, ins⸗ 
beſondere Beutentiſchler, die ſeit Jahren 
ihren Umkreis zur vollen Zufriedenheit ihre 
Abnebmer beliefern, in Er fahrung zu bringen, 
um ſo Frachten und unnütze Auslagen zu 
erſparen. 

Aljo weg mit der alten öſterreichiſchen 
Eigenſchaft des ſich auf irgend einen Vorſtand 
oder Beit Norge : (8% an fhanend⸗ 
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einzelne Mitglied 


Seite 151 


Mitarbeit im kleinſten Kreiſe, kurzum opfer- 
freudige Mitarbeit felbfibemußter Männer! 
In dieſer Zeit des Materialismus und des 
Niederbruches aller werktätigen Nächſtenhilſe 
gilt es vor allem anderen, ſich als guter 
Imker zu erweiſen! Nicht dadurch, daß ich 
in meinem Bienenhaus allerhand ſchöne 
Sprüche aufſchreibe, die mir die Bienen als 
das Muſter des ſelbſtloſen Fleißes und der 
Ordnung hinſtellen, beweiſe ich das. Nein, 
nur dadurch, daß ich, im Gegenſatz zur 
Strömung einer Welt, die unſer altes Europa 
zu vernichten droht, beweiſe, daß auch, das 
reine Ideal noch beſtehen kann; das Denken 
für die Allgemeinheit mit freudigem ſelbſtloſen 
Herzen, das unverbrüchliche „Hilf dir ſelbſt, 
damit dir geholfen wird“, das kann uns 
zum Ziele führen! 

Man hat immer davon geſprochen, daß 
der Imkerberuf veredelt, daß in ihm ſich die 
Ausleſe aller Berufsſtände zuſammenfindet. 
An diefe, die wir die wahren Imker und 
nicht Bienenhalter nennen, wendet ſich der 
Vor ſtand voll Vertrauen; denn er ift fih 
deſſen voll bewußt, daß bei der ſelbſtloſeſten 
Hingabe an eine Idee und bei der opfer- 
freudigen Tätigkeit unter den häufigen 


ſchwitrigen Verhältniſſen einige Wenige nichts 


ausrichten können, ſondern auf volle und 
ganze Mitwirkung jedes Einzelnen rechnen 
müſſen. Jeder Rat, jede Anregung, jede 
Gründung, die im Sinne der Genoſſen⸗ 
ſchaftsidee ift, wird dem Vorſtande höchſt 
willkommen ſein und kann ihrer vollen 
Unter ſtützung ſicher fein. Genug mit ben 
Worten, laßt die Taten ſprechen! 

Der Vorſtand hofft, daß dieſe Pfingſt⸗ 
predigt ſo aufgefaßt wird, wie ſie gemeint 
war, als offenes Wort von Mann zu Mann, 
als Bitte eines ehrlichen Freundes an den 
anderen; getreu ſeinem Wahlſpruch: „Einer 
für alle, alle für einen; Vertrauen für 
Vertrauen.“ 

Um allen Gelegenheit zu einer offenen Aus⸗ 
ſprache zu geben, erſcheint in derſelben Nummer 
eine Einladung zu einer außerordentlichen 
Generalverſammlung am 10. Juni 1923, 
und der Vorſtand bittet auf das nachdrücklichſte, 
durch möglichſt zahlreiches Erſcheinen und 
Entſendung von Vertretern, die Veranſtaltung 
zu einem Zuſammenkommen aller zu machen 
und eine reſtloſe Ausſpcache herbeizuführen. 

Für den Vorſtand: 
Dr. B ftor Haerdtl 
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$ zu der om Sonntag, den 10. Juni 1923, um 9 Uhr vorm., im Ritter- 
Einladung ſaale des niederöilerr. Randhaufes, Wien, I., Serrengaſſe 13, 
alfi denden 


außerordentlichen General⸗VBerſammlung 
der öſterr. Imkergenoſſenſchaft, reg. Gen. m. b. g. 


Als Ausweis fino die Anteils beſtatigungen mitzunehmen. 


Tagesordnung: 


1. Erhöhung der Genoſſenſchaftsanteile, dementſprechend Abänderung des 8 11 
der Statuten. 2. Verſchiedenes. 


Für den Vorſtand: Dr. Biktor Kaerdil m. p., Obmann 


Fragekalten. 


À Don Oberlehrer Guido Sklenar, Douskirdhen, Poit Palterndorf, Niederditerreic. 


31. Herrn J. A. in Hg., Salzburg. Grauens 
haftes Bienenſterben: Herr, ich bedaure 
Sie, im dortigen Bereinsgebiete wütet erjchrek- 
kend Noſema. Ihre Beſchreibung ſtimmt ganz 
genau in allen Erſcheinungen mit dieſer Krank- 
heit zuſammen, fo daß mein Urteil mir zur Ge- 
wißheit wird. Die im Endſtadium ſich zeigenden 
Nuhrerſcheinungen in ſchwächerem Umfange find 
nur eine Folgeerſcheinung der Noſema. Meine 
Antwort zur Frage 25 (Mainummer) wird Ihnen 
das Nähere geſagt haben. Vor etwas warne ich 
Sie ſehr dringend: Vereinigen Sie ja nicht die 
übrig gebliebenen Schwächlinge mit Völkern, die 
vielleicht noch verſchonk geblieben, denn Noſema 
iſt höchſt anſteckend. Weiter empfehle ich Ihnen 
peinlichſte Reinlichkeit, namentlich auf der Tränke, 
dem Zuſammenkunftsort geſunder und kranker 
Bienen. Da 70 und 80% aller Stände zugrunde 
gingen, wird Einführung fremder Bienen fid not» 
wendig erweiſen. Und auch das wird gut tun. 
Ich vermute trotz Ihrer Beteuerungen denn doch, 
daß Ernährungsfehler begangen wurden. Gut 
wird es auch ſein, wenn Sie einige der kranken 
Bienen, u. zw. womöglich lebende und tote an 
die hiert. Imkerſchule, zu Handen des Herrn 
Dr. Pointner, Traiskirchen, N.⸗O., zur Unters 
ſuchung einſenden. Der Dringlichkeit der Sache 
wegen antworte ich Ihnen auch ſchriftlich. 

32. Herrn H. M. in M. rei Retz, N. O. 
Wachs gewinnung: Bodenſatzfreies Wachs 
können Sie mit gar keiner Vorrichtung gewin- 
nen. Immer heißt es den Bodenſatz abſchaben, 
bis ſchönes, helles Wachs zum Vorſchein kommt. 
Das abgeſchabte Wachs lege ich immer zuerſt in 
den Sonnenwachsſchmelzer, die verbleibenden 
Treſtern werden dann trotzdem aber wieder mit 
den andern Treſtern nochmals in der Vereins- 
preſſe ausgepreßt. Hauptaugenmerk haben Sie 
ſtets darauf zu legen, daß das flüſſige Wachs in 
dem Schmelzgefäße ſehr langſam auskühlt, dann 
ſetzt ſich faſt aller Schmutz reſtlos zu Boden. 
Darum umhülle id das Gefäß immer mit alten 
Säcken. Iſt mir mal ein Wachskuchen immer noch 
nicht rein genug, ſo wird er nochmals geſchmolzen 
und wieder langſam auskühlen gelaſſen. Einen 
Sonnenwachsſchmelzer würde ich jedem Imker 
ſehr dringend empfehlen, doch arbeitet keiner reſt⸗ 
los bei der Wachsgewinnung, immer müſſen die 
Treſtern noch mit einer Wachspreſſe behandelt 
werden. Die Muck'ſche Vereinspreſſe hat ſich bei 
mir febr gut bewährt. Bitte das Wort Preſſe“ 
wohl zu beachten, denn ein Gerät, in dem das 


Wachs nicht gepreßt wird, iſt nichts nutz, es bleibt 
zuviel Wachs in dem Raas. 

33. Herrn Heinrich Helmer, Wien oder Um: 
ebung. Schwarmverhinderung: Se 
aben eine Anfrage mit einer Doppelkarte geſtellt. 
ohne mir Ihre Adreſſe anzugeben, auch der Poft- 
ſtempel iſt unleſerlich, darum muß ich Ihnen auf 
dieſem Wege antworten. Bitte immer auf ſolche 
„Kleinigkeiten“ zu achten, ſonſt kann ich nich! 
meine Pflicht erfüllen: die Antwort kommt un- 
freiwillig zu ſpät. Unbedingt ſichere Mittel zur 
Schwarmverhinderung kennen wir bis heute nicht. 
es wären denn die vielgeprieſenen automakiſchen 
Schwarmfänger. Ich ſelber kann über diefe nic! 
urteilen, da ich noch nie Luſt hatte, trozdem ich 
ein unermüdlicher Probierer bin, dieſe „patentier- 
ten“ Mausfallen zu verſuchen. Natürliche Hilfsmittel 
für dieſen Zweck, aber nicht unbedingt verläßliche. 
find: Schwarmfaule Raſſe, Förderung der Bauluft, 
Baurahmen, große Wohnung, fleißiges Schleudern. 
Jungmütter, Vermeidung vielen Drohnenbaues. 
In Ihrem Falle kommt halt doch noch die Auf⸗ 
ſtellung einer verläßlichen Aufſichtsperſon hinzu. 

34. K be M. B. in K. Meiſenplage: 
Eine oft behandelte Streitfrage, ob die Kohlmeiſe 
uns Imkern Nutzen oder Schaden bringt; während 
die einen behaupten, daß wir ihr dankbar ſein 
müſſen, da fie nur die toten Bienen zuſammen⸗ 
klaubt, fie uns daher vor Weiterverbreitung 
anjteckender Vienenkrankheiten beihüßt, jagen 
andere aber wieder und zu denen gehöre auch 
ich, daß ſie recht gern zur Abwechslung lebende 
Bienen verſpeiſt. Intereſſant find zwei Berichte aus 
Deutſchland von demſelben Verfaſſer; während er 
in dem erſten an der Meiſe kein gutes Härchen 
läßt, ſie aller zeitlichen und ewigen Strafen wert 
findet, berichtigt er ſich im kommenden Monate 
auf Grund „genauer“ Beobachtungen, daß die 
Meije vor jeder lebenden Biene fofort — die 
Flucht ergreifl. Er hat mit dieſen beiden Artikeln 
viel erreicht, auch ich habe vor dieſen „genauen“ 
Beobachtungen — die Flucht ergriffen. Die Meiſe 
nimmt auch zappelnde Bienen vom Flugbrett. 
das hade ich mit eigenen Augen geſehen: das 
laſſe ich mir nicht nehmen. Ihr beſonders kraſſer 
Fall beſtätigt dies. Ich habe mit Erfolg ein febr 
einſaches Mittel gegen dieſen kleinen Plagegeiſt 
angewandt: Auf zwei Bäume im Garten hing ich 
zwei mächtige Speckſchwarten. Da gab's alle Tage 
dort ein luſtig Getue, Zank und Streit. Das aber 
habe ich damit ſicher erreicht, daß die Meiſen ſich 
nun viele Stunden im Tage fi mit voller An. 


DI. D 


dacht dieſer für fie leckeren Speiſe widmelen, 
unermüdlich zupften und zerren, diefe ganze Zeit 
hindurch dem Stande fernblieben. Bitte verſuchen 
Sie es auch, es hilft ſicher. Nur nehme ich in 
Ihrem Falle als feſtſtehend an, daß an dieſen 
Rieſenvolksverluſten nicht einzig allein die Meiſen 
die Schuld trugen. Ganz ſicher hat hier eine 
Krankheit mitgeholfen. " 

35. Herrn W. O. in A., Poſt T.. Kärnten. Lär- 
denbretfer: Ich würde ſolche für Bienen- 
wohnungen pt dt. nehmen, da fie zu wenig durch⸗ 


läſſia find; wohl aber wären fte für Bienenhükten 


u. dgl. ſehr geeignet. Bienenraſſen: Wie 
man die erkennt? Herr, unſer Präſident würde 
mir ſofort die Kündigung ins Haus ſenden, wollle 
10 Ihnen die Frage hier au führlich beantworten. 
Jedes Werk gibt Ihnen darüber Auskunft. Be ft e 
Bienenwohnung? Herr, Sie haben es 
mit Ihren Fragen auf mich abgejeben, denn wollte 
ich Ihnen ein Fabrikat nennen, die anderen Er⸗ 
finder und Fabrikanten ließen mich ſofort ſtand⸗ 
rechtlich „derſchiaßn“. Das darf ich nicht kun, ein 
oder das andere Fabrikat hervorheben. Das aber 
kann ich Ihnen ruhig fagen, daß unfer öſterr. 
Vereinsmaß ein ſehr brauchbares Maß iſt. Aber 
auch andere Wabenmaße find es, die erſte Geige 
bei der Wahl ſolcher ſpielt die Trachtgegend. 


36. Herrn J. K. in R., Steiermark Götter- 
baum oder Ailanthus: Ja, beide Namen 
bezeichnen dieſelbe Pflanze. Sind gar nicht an- 
ſpruchsvoll, gedeihen bei uns auf faſt reinem 
Felsboden. Größe? Nun fie werden ſehr groß 
und hoch, auch erreichen fie ein ziemliches Alter, 
ſind aber ſchon im zehnten Jahre blühfähig. Mich 
befriedigen fie im Honigertrag ſehr. Ob fie eine 
Zierde des Gartens find? Geſchmacks ache, mir 
gefällt die Form recht gut. Jedenfalls werden 
Sie nach keiner Seite hin enttäuſcht ſein, nur 
das ſehr brüchige Holz läßt ſich nicht als Werk- 
bol} verwenden, Hütten reparatur: Ehe 
dieſe Antwort in Ihre Hände gelangt, können 
Sie unbeſorgt jede ſolche Arbeit ausführen. 
Wollen Sie fi merken: Nur wenn kein Flug- 
wetter herrſcht, in kalter Jahreszeit vermeidet 
man ſolche Arbeiten, die ein Gepolter und Ge- 
tõe oerurſachen. Kürzen eines Kärntner 
Bauernſtockes: Würde Ihnen nicht dazu 
raten. Leicht wäre ja die Arbeit auszuführen, 
wie Sie es ſchildern, Abschneiden, Loch bohren, 
Honigraum aufſetzen, doch der Erfolg bliebe aus, 
denn nun wäre der Brutraum für eine kräftige 
Volksentwiklung viel zu klein. Lieber ſtellen 
Sie ihn irgendwo in ein ſtilles Winkerl, wo er 
Ihnen nicht im Wege ſteht, oder aber verkaufen 
ibn an einen Jungimker, der daran feine Freude 
finden wird, weil ihm Schwärme erwünſcht kommen. 


37. Herrn K. M. in ., Steiermark. Bienen- 
tod: Da Sie mir keine weiteren Krankheits- 
zeichen angeben, als daß nur die friſch geſchlüpften 
Bienen im Stocke herumkaumeln und bald 3u» 
grunde gehen, kann ich nur aus dieſem Bilde 
meine Schlüffe ziehen. Jedenfalls wird es gut 
lein. wenn Sie auch meine Antwort auf Frage 
25 und 31 durchleſen. In ihrem Falle vermute 
ich entweder unterernährte Bienen oder das 
Treiben der Bienenbuchkelfliege. Unterernährung, 
hervorgerufen durch Pollenmangel, jahrelange 
Zucker füfterung in der Entwicklungsperiode, ruft 


Denen. y aler selle 193 


ſolche Erſcheinungen hervor. Ahnliche aber auch 
die Bienenbuckelfliege. Es ift eine ganz winzig 
kleine Fliege, die ſich namentlich im Frühjahr 
in großen Mengen oft am Stande bemerkbar 
macht. Sie wird häufig kaum beachtet, doch 
wenn man fie mal in ihrem Treiben beobachtel, 
erkennt man erſt ihr ſchädliches Wirken. Zumeiſ' 
heißt es, daß ihre Eier nur in die Leiber foter. 
Bienen ablegt, die dann den Maden als Nahrung 
dienen. Doch ich habe jhon febr oft beobachkei. 
konnte es auch heuer wieder den Beſuchern 
meiner Praxiskurſe angenſcheinlich zeigen, daß 
fie ſich auch an lebende Bienen heranmacht, dies 
ncht nur vielleicht an erkrankte, ſondern auch 
an vom Trachtflug ermüdete, die ein wenig 
raſten. Kaum, daß ſich ſolch eine Biene nieder⸗ 
ſetzt, flugs ſind gleich zwei bis drei ſolcher kleiner 
Quälgeiſter bei ihr, ſicher nicht ohne Grund. 
Wenn Sie im Frühjahr in einem feuchten Winke! 
an der Stirnwand länger fote Bienen von der 
Einwinkerung aus belaſſen, finden Sie in und 
unter ihnen eine Menge kleiner weißlicher Puppen. 
eben Puppen dieſer ſo winzig kleinen Fliege. 
Ich bekämpfe fie fo, daß ich allwöchenllich einige⸗ 
male ſorgfältig im Garten alle toten Bienen 
zuſammenklaube und verbrenne. Gehen Sie mal 
als Obmann zu dem Imker hin und ſuchen Sie 
ſelber die Urſache u erforſchen und berichten 
Sie mir nochmals Ihren Befund. Es kann ja 
nämlich möglid) fein, daß feine Beobachtung eine 
9 war, daß fein Stand noch einen viel 
D immeren Gaſt bat als er vermutet. Wir 
aben allen Grund, den Bienenkrankheiten unfer 
ganz bejonderes Augenmerk zuzuwenden, es 
ängt von ihnen oft Sein oder Nichtſein des 
mkers ab, wie die grauenhaften Verluſte, die 
mir mancherorts gemeldet wurden, mil klarer 
Sprache be ſagen. Wenn ich nicht irre, hat auch 
mal Dr. Arnhart irgendwo über das Treiben 
der Bienenbuchkelfliege berichtet. 

38. Herrn K. Tſch. in Wien II. Hubam — 
lateinifher Name: Unter einem ſolchen 
werden fie allerdings dieſe Neuzüchtung vergebens 
in unſeren Samenhandlungen ſuchen. Laleiniſch 
heißt er Melitotus alba altissima var. annua. 
Die Samenhandlungen haben ganz recht, daß 
ſie ihn als Rieſenhonigllee bezeichneten, denn 
dieſer (Melilotus alba) iſt ja ſein Vater, aus 
dem er von Prof. Hughes in Alabama (Amerika) 
herausgezuüchlet wurde. Aus den beiden Namen 
Hughes und Alabama entſtand die Abkürzung 
Hubam. Doch da haben die Samenhandlungen 
unrecht, wenn De ihn als ganz gleich mit Rieſer⸗ 
honigklee bezeichnen, denn es beſteht ein großer 
und dazu ſehr wichtiger Unterſchied: Der Hubanı 
gelangt ſchon im erſten Jahre zur Blüte und 
verholzt nicht (daher fein bedeutender Futterwert, 
die große Aufmerkſamkeit in allen Ländern für 
ihn), während der gewöhnliche Rieſenhonigklee 
erſt im zweiten Jahre zur Blüte gelangt, dann 
leicht verholzt, demnach geringen Fullerwerk be- 
ſitzt. 100 Korn Hubam zu Verſuchszwecken kann 
ich Ihnen noch fenden, damit will ich aber nich! 
geſagt haben, daß ich's jedermann noch ſenden 
kann. Ich muß ausdrücklich darauf hinweiſen, 
denn meine Antwort 12 iſt vielfach mißverſtanden 
worden. Heute find es weit über 150 Sendungen. 
die ich auf dieſe Antwort gratis abgehen ließ. 
trotzdem ich auch dazumal nur dem einen Frage⸗ 


ſteller 100 Korn verſprach. Es war nur ein Glück, 
daß ich mir etwas mehr von dieſem Samen 
aus Deutſchland zu verſchaffen gewußt hatte, jo 
daß keine Anfrage unberüchſichtigt blieb. Nun 
aber will ich das letzte Biſſerl, das ich noch habe, 
für meinen Garten in Miſtelbach verwenden. 
Wird der von mir verfandte Hubam ſorgfältig 
angebaut und geerntet, fo könnten im kommen⸗ 
den Jahre aus der gewonnenen Samenmenge 
leicht 100.000 Imker mit der gleichen Menge 
zu Verſuchszwecken beteilt werden, e ſich auch 
andere Imker der Mühe des Verſendens unters 
ziehen. Da wir aber diefe Imhkerzahl in unſerem 
Reiche nicht haben, ſo heißt das mit anderen 
Morten: Im kommenden Jahre können ſchon 
größere Anbauverſuche unternommen werden. 
Und das wollte ich erreichen. Dann wird es 
mancherorts möglich fein, den von Natur aus 
mißtrauiſchen Landwirten etwas vom Hubam als 
Grünfutter ſowohl als auch als Heu zu Verſuchs⸗ 


wecken für ihr Vieh gratis zu verabfolgen und 

b das Mißtrauen zu bannen, Vertrauen zu Ge 
wecken. Das ift, liebe Imker, Eure neue Aufs ` 
gabe, werft Euch mit voller Wucht auf fie, dann 
wird fie auch uns den Segen bringen, den fie 
in anderen Ländern gebracht. 


39. Honigdiſtelſamen. Mitteilung: Ober. 
lehrer M. Schottleutner in Zöbern bei Aſpan 
N.⸗O., gibt Honigdiſtelſamen unentgeltlich in 
jeder beliebigen Menge nur gegen Erſatz der 
Portoſpeſen ab. Wacker! 


40. Herrn G. K. in B., Tirol. e e wicht: 
Wenn man Zucker oder Honig im Verhältnis 
1:1 füttert, darf man nie ein Liter der Söſung 
gleich einem Kilo d eier E rechnen, fondem 
immer nur 60 dkg. Alles Überſchüſſige Waſſer 
wird von den Bienen teils ausgeſchieden, teils 
durch ſtarkes Fächeln zur Verdunſtung gebracht, 
bis das Futter die notwendige Dicke hat. 


-` Bücheridau. 


Wankler: Die Königin. Wir verweilen auf 
die diesbezügliche Anzeige in dieſem Blatte. 

Imma: Eine Bienenmär aus dem Imher- 
land von Hermann Krieger (Verlag Ernſt 
Schwabe in Hamburg) it ein Erbauungsduch 
für jeden Imker. Es Wat uns in das Reich des 
Heideimkers und läßt uns ein Bienenjahr mit- 
erleben. 

Die Nützlichkeit der Bienen und die Not- 
wendigkeit der Bienenzuht von Chriſtian Kone- 
rad Sprengel. Neu herausgegeben Prof. Dr. 
Auguſt Krauſe. Verlag F. Pfenningſtorff, Berlin. 
Dieles im Jahre 1793 verfakte und im Jahre 
1811 erſchienene Werk iſt allen Imkern, aber 
auch allen Landwirten wärmſtens zu empfehlen. 
Darin ſchreibt Sprengel, Rektor an der großen 


Staatsihule in Spandau, der ſelbſt erklärt, kein 


Bienenzüdter di fein, über das entdeckte Ge⸗ 
heimnis der Natur im Bau und in der Be⸗ 
ruchtung der Blumen und tritt lebhaft, mit Rück- 
icht auf unſere Landwirkſchaft, für die Vermehrung 
er Bienen und Hebung der Bienenzucht ein. 


Treffend find dieſe Worte: „Bringt man den 
Landleuten richtige Begriffe von der Nützlichkeil 
der Bienen und dem eigentlichen Endzweck der 
Bienenzucht bei, ſo wird es nicht einmal landes⸗ 
herrlicher Verordnungen bedürfen, in welchen 
ihnen befohlen werde, ſich Bienen zu halten, 
ſowie es keine landesherrlichen Verordnungen 
gibt, in welchen ihnen befohlen wird, ſich Pjerde 
und Ochſen, Knechte und Mägde zu halten.“ 
Aberall tut Aufklärung not, darum kaufe ſich 
jeder Imker dieſes Buch und teile den Landwirten 
mit, was ſchon vor 130 Jahren ein Landmiri 
über die Notwendigkeit der Bienen geſchrieben hal. 


Neue Bücher find eing⸗langt, u. zw.: „Mein 
Bienenmütterchen“ von Guido Sklenar. Der 
Wärmehaushalt der Bienen von Dr. Armbruſter. 
Am Bienenſtand von Aug. nn Die Bud- 
führung für Bienenzüchter, Die AReformbienen- 
zucht, Die Automatenbeute von Fehlhammer. 
Reitfäße für Bienenzucht von Weigert. Wir be- 
halten uns eine eingehende Beſprechung in den 
nächſten Folgen des „Bienen⸗Valers“ vor. 


Beobadıtungsitafionen. 


Don Bienenzuditinipektor Sans Pech acz ek, Euratsield, Miederöiterreic. 
| April-Berict. | 


Un Trabtpflanzen kamen im April im eriten 


Drittel die Weide, im zweiten Drittel die erſten 


obſiblüten, beſonders Kirſchen und Zwelſchken 
in Betracht. Die Zunahmen find nicht beſonders 
groß, doch, da überall die Entwicklung der Völ⸗ 
ker gelobt wird, fo liegt darin ſchon der Wert 
der Tracht. Wo Ruhr und Noſema aufgetreten 
Waren, konnten dieſen Krankheiten auch die erſten 
Trachtpflanzen keinen Ein galt fun. Es melden 
noch immer die Stallonen aus Steiermark und 

burg große Verluſte durch Ruhr und Noſema. 
Wo eine Fütterung, fei es Reiz- oder Notfütterung, 
verabreicht wurde, haben ſich die Völker ſchön 
entwicke lt. Es ‘ft diele Fütterung mur Früh- 


trachtgegenden von fo bedeutendem Vorteile 


daß fie nicht oft genug anempfohlen werder 
Frühlingsblumen, im letzten Drittel die Stein⸗ [k 


ann. 

Bei Ständerſtöcken wurde heuer bei vielen Im 
kern ein jo großer Honigvorrat gefunden, daß ein. 
gute Brukentwicklung faſt unmöglich dien. CE. 
ijt das ein Zeichen, daß eine eniſprechende Herb i: 
reviſion fehlte, da viele Imker den Bruttau rr 
als ein „Rühr' mich nicht an“ betrachten und fic 
über die Honigmengen im Brutraum bei große 
Sommertracht, wie es im Vorjahre die Wal d 
tracht war, nicht klar find; daher Ruhr um 
ſchlechte Frühjahrsentwichlung. Alfo hera: 
mit dieſen Sonigbreitern und jungen B 
haen, donn geht's im Frühiabr vorwört - 
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Honigmarkt. 


Der Honigmarkt Ist nur für unsere Mitglieder be- 
stimmt, welche Ihren elgenen Honig annoncieren 
| wollen -- Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 

u 


Walter Spadımann, Wien, IX., Hlthanstraße 38, 
hat zirka 30—&0 kg echten Blũtenhonig ab» 
zugeben. Angebote mit Rückporto. 21-Vı 

Ferd. Christian, Post St. Jakob b. INixniß, Steler- 
mark, haf 30 kg Schleuderhonig aus Gebirgs» 
blumen à K 25.000.— abzugeben. 12-vl 


Julius Grill, Friedberg, Steiermark, hat zirka 
60 kg garantiert echten Blüten- Schleuder · 
honig à K 30.000. — abzugeben. 23-V1 


30 bis 40 ausgebaute Vereinsnaß⸗Nähnchen 


hat abzugeben Johann Sattler, Enzersſeld, 
Poit Peoſlt Korneuburg. 164-V1 


Hanzgepreßte Mittelwände 
von echtem Bienenwachs per kg K 70.000. — 
und 3 Schleudermaschinen für alle Maße 
veeignet zu verkaufen oder Umtausch gegen 


Honig, Wachs oder Schwärme. 161-vin 
Wachs wird immer gekauft. 


SAMMER, Wien, XIII., Linzerstraße 271. 


Barantiert Nalurbienenwachs⸗ 
Kunſtwaben 


N 6 SQuallläiserzengnis -WS 
liefert in bekannter Güte jedes Quanium und Gräbhe 


Marchfelder Nachsisdaſtrie Wilh. Nanſtorſer 


Deulſch⸗Wagram, Erbachſtraße 41, Nied Sff. 
10 Stück Breitwabenstöcke (System Richter), 


20 Stück Wiener Vereinsständer tast neu, mit 
schönen lichten Waben sowie 10 Stronkörbe preiswert 

nu verkaulen. 154-1 
Johann Merschnik, Schleinbach a. d. Ostb., N.-Ö. 


Bienen wachs 


zu verkaufen hal 


wende ſich am beſten an die 74- VI 


ni Fabrik Friedrich & Julias Traub 


Wien, XVIII, Gentzsaſſe Air. 27. 
Zu verkaufen! 


Mi Alyenbienenihwärme in Bauern⸗ 
Hoden nud abgeihwärmte Nutterſtäcke 


Anfragen mit Rückporto an 
Johann Knolz, Beſitzer in Schleben, Poft 
Föderlach⸗Faahkerſee. 140-1 


KUNSTWABEN 


Wachsverwertung Ferd. Bre 
„ıuhlga-se47. Auch gegen 
Honig u. Wacns. Anträge mit Rückporto. 


144-VI 


liefert am besten u. 
Eh Hoalg- uad 
Wr.-Neustaät, Uröhr- 
ech Ständiger Ankauf von 
160-VI 


Bienen-Vater 


| es- Gesuoht we prakt, erfahrene 


Imker für Guatemal: 


verheiratet. Süddeutscher oder Österreicher be 
vorzugt. Angebote an 133. v1 


Fred. C. Jenkins. Hamburg. Bahnhofstrasse | 


Runstwaben oder Mittelwän 


aus garantiert sohtem Bienenwachs in jeder 
wünscrten Oröße K 65 000 —, im Umtauschwege 
satzfreiem Bienenwach« 5% Manko- Abzug (Aufzahlu: 

Arbeitslohn K 16 000,—- per Kilogramm. 151 


JOHANN HASENHÜTTL,GR/ 
Gilacisstraße 63. - St. Peter Nr. 17 dei Grat 


Gebirgs-Königinnen 
Z, erprobt, li-fert Königinnenzüchter 137-1) 
weiss: in Reb nig, Post Ferlach, Kärnten Kärnten 


Achtung! 


Diverse Wiener Vereinsständer 
komplett mit Rähmchen, Verglasung und Anstricı 
einfach oder doppelwandig. beste Friedensfabrikate 
nur ganz wene gebraucht, zu außerordentlich 

biıligen Preisen. 1682-\ 


F. Goldstein, Rodaun, Liesingerstraße 31. 
6 Stück fast neus österr. Breitwahenstück 


komplett, werden gesamt oder auch einzeln geget 
Bienen«chwärme umgetauscht 159-V! 


Alois Straßer, Schmiedmeister, Purgstall 101, N.-Ö 


— 
Garantiert rein echte, 
unverfälschte 


BIENENWACHS- 
KUNSTWABEN 


(MARKE: „REKORD“) 


in ‚tiefer, sehr scharfer, zarter Zellen- 
prägung nach Aide von Ihnen gewünsch- 
ten Maße geschnitten oder auch in Rollen 
w oder Hochformate, wie auch Breitwaben- 

formate, alles in Normalstärke (Normal- j 
stärke: 13—14.000 cm? sind 1 kg) stets 
immer sogleich lieferbar. Effektulerung 

. jeder Bestellung innerhalb 24 Stunden. | 


Anfortigingen von Kunstwaben aus Ihrem uw il 
mir eingesandten, satzfreien, echten Bienen 

naoh jedem gewünschten Maße werden wie nr | 
sohnellstens mit größter Akkuratesse billiget besorgt. | 


Anfragen: Nur Portomarkea bellogen, sende Pre | 
spokt und Tages preise zu. 1u5-VI! 


CARL KRAH 


Bienenwachs - Kunstwaben - Fabrik 


Grein a. d. Donau, Oberösterr. | 
N — 


t 


— — - 


i Ölterr. Breitwabenitöcke 
Rähmdıenitäbe 


dy liefert prompt in erſtklaſſiger Aus⸗ 
i führung und zu billigſten Preiſen 


UD Hotzwarenfabrik K. Bene 
5 


Waidhofen a. d. Ybbs. 
25-viN 


—— —— 
Achtung, Bienenzüchter! 


Sämtliche Utensilien für Bienenzuoht. 
rigschleudermaschinen, Entdecklungsappa- 
5e, Wachsschmelzer. Honiggefäße sowie sämt- 
Beschläge für Breitwabenstöcke (System 
Stumvoll) zu haben bei Ferdinand Sabeč, 
„Spenglerei, Wien, Ill., Hohlweggasse 25. 100. vl 


Belegen heitskauf 


wegen Hullallung Infolge Erkrankung verkauft 
Iolange Vorrat reiht Partien von je 3 Dol. 
kem und 9 leeren vorzüglichen Wanderltöcken 
Behandlung von oben und rückwärts 3721) 
billigt Pelzel, Giri (Tirol). 129. v1. 


Lüfteneggerbeuten, prima Arbeit 
Befruohtungskastl 


D 


Bienen-Vater 


Großer Preisabbau! 
L. M. S. größte, leistunesfähigste Fabrik für Bienenwohnungen in Österreich. 


| Bevor Sie kaufen 
besichtigen Sie unsere ständige Ausstellung in Atzgersdorf, Bahnstraße Nr. 31. 
2000 Beuten nach allen Gattungen sofort versandbereit. | 
Österr. Breitwabenstook, System Stumvoll, mit Strohdeoke K 210.000.— 
Wiener Vereinsständer, komplett mit Rahmen ..,„ 
Gerstungsbeuten, im Wiener Vereinsmaß mit Strohdeoke ,, 
Original-Gerstungsbeute mit Strohdeoke . . 
Scohweiblhuber-Zwilling, verbesserte Kuntzsch 


L. M. 8.-Lagorstook, österr. Breitwabenmaß 
L. M. 8.-Ständerbeute, Wiener Vereinsmaß 
L. M. S.-Zander- oder Lüfteneggerbeuten . 
L. M. 8.-Ersatzvolkwohnung, Wiener Vereinsmaß mit 
abnehmbarem Honigraum 
Zeriegbare Bienenhäuser u. Wanderstellagen für alle Stockformen passend. 
Wabenkästen etc., zugeschnittene Rähmchen nach allen Maßen u. Meterholz. 


Verlangen Sie sofort gratis reichhaltige Preislisten A und B. 


L. M. 5.-bes. m. b. H., Zentralbüro: Wien, IX., Llusiusgasse 10. 


Fernspreoher Atzgersdorf 86. 
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Rudolf Greiner 


Mechanilche CTıldlerei 
Amftetten, Niederöjterreic) 


erzeugt eritklalfige Bienenitocke, u: zw. Sträuli- 
kälten mit Atert. Breitwaben, Wiener Vereins, 
itänder, Geritungitöcke mit Wiener Vereinsmaß, 
für die Königinzuctt Befruchiungskältchen, Zudıt« 
latten und Futterkälige. 139-V1 


2 aa 
Honiggläser 
C. STÖLZLE’S SÖHNE 
Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 
Wien, IV., Rechte Wienzeile Nr. 29. 
Pllialen 85 Vi 
Wien-Rudolfsheim . Budapest und Prag. 


Honig⸗Schleudermaſchinen 
Ak mm Werkzeuge 
D | 


N 
i 
| 


erzeugt 


Rudolf Skariike 


Wien, II., Rembranödtilr, 2 
XXI., Jedlers dorſerſtr. 528 


Preisliſten auf 


Verlan en 
umſonſt. | 


50- VIII 


— — 


D . 


e e a č òè č e > % 8 % » o% 99 


149.V1 
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Wankler, DIE KÖNIGIN. 


Im Juli erscheint: 
Die Königin. Das fruohtbare Weib im Bienenstaate. 


Praktische Anleitung zur modernen Weiselzucht von Wilhelm Wankler, Sulzburg im Schwarzwald. 


Vierte, verm. u. verb. Auflage. 6.—10. Tausend. Umfang etwa 90 S. Mit etwa 40 Abb. 
Preis bei Bestellung und Bezahlung vor 1. Juli 1923 K 20.000.— (einschließlich 
Zusendung). Vereine erhalten bei Bezug von je 10 Stück 1 Freistück. i 


Die 4. Auflage dieses besten und unentbehrlichsten aller Weizelzucht Bücher, welches seit Jahren ver- 
griffen war, wird vo» der mkerschafı mit Ungeduld ersehnt Der Altmeister und Begfünder der 
neuzeitlichen Weiselzucht gibt in diesem Buche: seine in 43jähriger Praxis gesammelten Er- 
fahrungen zum Nutzen der Imkerschaft offen und rückhaltlos preis. Eine glänzende Beobachtungs- 
gabe, verbunden mit einem seltenen Spürsinn und technischer Handfertigkeit haben 
seiner Zuchtmethode bei der Imkerschaft der ganzen Welt Anerkennung verschafft. seine Metnoten 
haben auf die deutsche Weiselzucht, aber auch auf die hochentwickelten Weiselzuchtmethoden der 
schweizerischen und amerikanischen Züchter in reichem Maße befruchtend gewirkt. Sein in urwüchsiger 
Sprache, aber ungemein sachlich geschriebenes Buch ist eine unerschöpfliche Fundgrube 
nützlicher Ratschläge und ausgezeichnet beobachteter Einblicke in die Lebensvorgänge des Bienenvolkes. 

Seine Ratschläge bieten den Qeldwert des Buches hundertfach auf, 153-VI 


THEODOR FISHER-VERLAG, Freiburg i. Br., Kirchstraße 31 u. 33. 


Kankkonto: Oesterr. Creditanstalt für Handel und Gewerbe, Wien, I., Am Hot 6. 


Mehrere bevölkerte Breit- 
waben und Vereinsständer 


mit komplettem Wabenbau (niederösterreichi- 
sche Bienenrasse) hat abzugeben 141-VI 


Karl Hruschka, Klosterneuburg. Martinstr.15. 


i . 


Bastard-Bienen! 


Amerikanische und niederösterreichische Kreuzung, 

außergewöhnlich »ahme, kräftiee und leistungsfähige 

Bienen in Transportkisten auf 8—9 Halbrähmchen 

(Wiener Vereins:naß) sitzend sowie selbe Königinnen 
zıı haben 


JOSEF TROJAN, Bienenzüchter, 
Deutsch-Altenburg, Nied.-Öst. 156-viı 


Honig und Machs 


fauft jedes Quantum 
Johann Kafenhüttl, Graz, Glacis ſtr. 63. 
Preisangabe bedinot. 103-1 


Seen 
III 


Original- Muster - Breitwabenstöcke 


nach Oberforstrat Lüftenegger, wanderfähig mit ge- 

schlitzten, gerundeten Holzabsperrgittern in beiden 

Typen A und B lieferbar.. Abbildungen und Pıeisliste 

in der Broschüre: »Der Musterbreitwabenstock und 

die besonderen Behelfe zu seiner Bewirtschaftung« 
bei Vdreinsendung von K 3000.— portofrei. 


Ulrich Baumgartner, Imkerei, Schleinbach a. d. Ostb. 


Niederösterreich. 155-V1 


° insbesonders österr. H — 
Bienen wohnungen, ac 7 Honigschleudermaschinen 
und alle zur Bienenzuoht gehörigen Geräte und Hilk werkzeuge 


liefert in bester und solidester Ausführung prompt vom Lager die vielfach mit den höchsten Preisen und Aus- 
SS zeichnungen prämilerte 


L österr. Bionenwohnungän- und -Geräte-Fabrik M. Ensbruners Nachf. Johann Ties. Wels 


Oberösterreich. — Geschäftsgründung 1877. 152-v113 


Rietsche-Gußformen in Friedensausführung! 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltbar! 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in 
Zinkrahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupfer. 
Das Beste was es gibt. 

Verlangen Ste Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße 


Preisbuch 1914/15 gegen Mk. 15.—. Nachtrag 1922 gegen Rück porto. 


Dampfwaohspressen mit Innenröhren, Kunstwebenwalzmaschinen, 
Anlötiempen ` Bitz, Entdeoklungsgeheln „Badenia”, Hoaig- 


N -  sohleudermasohinen mit Präzissions-Zahnradobergetriebe, Traas- 
8 ` portgefäße, Königinabsperrgitter aus Sat leg sowie viele 
Dee e GA) l praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 145-V-24 


Lee een BERNHARD RIETSCHE, Biberach 42 (Baden) 
Gegründet 1883, Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


8 — — 


Bienen-Vater RT 


Preisabbaut KUNSTWABEN 


Niener Vereinsständer ? II aus garantiert echtem 


Tetagig, komplett ohne Rähm- = Bienenwachs in allen ge- 
iste per Brei tw ? 1 wünschten Größen empfiehlt 
Sterr. Dbreitwanenstocke ini 

mit Holzdeckel, komplett, ohne Dominik Hummel 
Rähmchen, per Stück . . K 150.000 Ybbsitz, Nieder-Österreich. 
tähmchenstäbe = 


aus astreinem Holze, zweiseitig 
gehobelt, sauber geschnitten, 


I m lang, 25:6 mm, per 100 m K 36.000 Kanitz 8 Körbe 
tähmchenteile fertig zugeschnitten Runde und Vier-Rähmchen, Strohmatten nach 


Viener Vereinsmaß allen Maßangaben, ed und Rollmatten, 


„Pack 60 Halbrähmchen . K 20.000 Johann Hasankopf, Imker u. Spezialfachmann 


1 Pack = 24 Halbrähmchen K 24.000 Oberhollabrunn, Aignergasse 6, Nied. -Öst. 
l „ = 24 Ganzrähmchen K 30.000 DEER 
ämtliche Waren sind tadellosest ausgeführt und 


t jedes Quantum sofort vom Lager lieferbar. Ich k aufe alte Bienenbücher 
Elektrizitätswerk, Schrotmühle u. Sägewerk und 147-.X1 
\UGUST KAUDELA rn 
nterstinkonbrunn, N.-Ö. = Teleph. Nr. 2. | Theodor Fisher, Freiburg I. B., Wr 2 


ECC TTT 
Kom. Ges. MAX KUNTZ SC, Lahr-Wien 


er und Kontor: wen I., Wollzeile 9. 


Original Runtzsch - Breitwabenzwilling 


Schwarmverhinderung, Obenüberwinterung, gebräunt und gefirmißt. 
Prompt lieferbar. Prospekte gratis gegen Rückporto. Preislisten K 25W.-. 


Sämtliche Bienenzuchtgeräte, Schleuder- 
T maschinen, Gußformen, Vulkane 


® 
zu konkurenzlos billigsten Preisen. l | | 
2 
= 


Königinnenzeiohenfarben, weiß, rot, blaugrün, in einem Kistchen, Zeichen- 
käflge, Zellenstanzen. Sohafmeister-Dathepfeifen in Holz, Messing und 
Weißblech, zerlegbare feinste Rauohbläser, Drohnenfallen aus Holzrundstäbe, 
Königinnenlupen 6fach vergrößernd, feinster Rähmohendraht in Biechrotten, 
Loohmaschinen, Befruohtungskästohen, Rietsche Entdeokelungsgabeln 

und Blitzlampen groß und klein. | 150. U 


Kuntzsch, Imkerfragen, V. Auflage. 


Kuntzsch -Zerstäuber. t Sechwanden- ora 


L E? Bienen-Vater Ir. 6 


Hlle 


Bienenzuchtbedaris; 
artikel und Geräte 


Anzeigengebühren 
des „Bienen-Vater“ 


Geile 8 GO ila Seite K 25 GE wie Scdhleudermasdinen, Bienen- 
1 ge e ie 5 D A .— z 
% „ „ 80.000. | „ „ 15.000. wohnungen, Kunstwaben, Rähm 


chenholz eic. eic. liefert in bester 
Ausführung 


Jmkereigeräte - Handlung 


Franz Goldstein, Rodaun 
klesingerstraße 31 © Straßenbahnlinie 


reisänderungen vorbehalten. Außerdem wird bel jeder 
ahlung die 10% ige Anzeigenſteuer und le o Warenumfap- 
ſteuer auſgerechnel. — Die Preiſe verſtehen fidh für einmalige 
BT KE tft im vorhinein bis [päte- 

ſtens am O des vorhergehenden Monates zu entrichten. — 
Preisnachlaß von 10% bei dreimaliger und öfterer Gin, 
bé? — Xlo Nachlah für Anzeigengeſchäfte. — Bei lau- 
enden Anzeigen bleibt eine Erhöhung der Gebühr vorbehalten. 


136 Vil 


— 


Die Ranzlei des Österr, Reichsvereines für Biene 


Wien, I., Helferstorferstraße Nr. 5 , 
verkauft gegen Vorauszahlung und Ersatz der Versandspesen: 


Ituentümer, Sera ber u. Verleger: 
=> tiftleiter: Sepp Schmid, Wien, VI., 


Broschüren: Schiffuer. Einfluß der Bien, n auf die 
; ; Befruchtung der Pflanzen K 100.— 
Alfonsus-Gräbener. D'e Bienen- Roltegegreëte Bienenzucht die Poesie 
zucht "enee Bahn. K 15.000.— der Landwirtschaft . . 2.2200. , 100.— 
Alfonsus. Ausnützung des Bahn Tertsch. Das Bienengift im Dien-te der 
gelandes ne A oe „ 2.000.— Medizin 10 100.— 
— Nunstschwarmbildaungg D 500.— Tobisch. „Jung Klaus“ Volks-Bienen- 
— . de 98 ` ch 3 91 500.— zucht 20 000.— 
Armbruster. Namdohrs Versuche lber I ener Nie Imkercchule zu Wien S ent 
die le una einfachste Art 14805 NOPE Sr Die Imkerschuie > Wien 100.— 
der Blenenzuchnt „ 14.000.— ' aan Aag N FV SS 
Arnhart. Moderne Vererbungslehre. , 300.— e ES Ae a vn 
— Präparierung des Bienenkörpers . . ., 4.000.— | _ Ruhr der Bienen. ' 1400— 
Beck, Anleitung zur Bienenzucht ... 3.000.— | Zander. Brutkrankheiten ...... , 20.000.— 
Bosslor. Illustr. Lehrbuch der PETE — Krankheiten der erw’ Bienen. . 20.000 — 
BUCHE Sn ea une e: n 20.000.— | _ Bau der Biene e s 31.000.— 
— Geschichte der Bienenzucht . . . , 15.000.— | Z Zucht der Blieᷣnen aa „ 31.000 — 
Brünnioh. Königinnenzucht . . . . . „ _9.00.— | _ Leben ver Bene . . . „ 31 000.— 
Ehrenfels. Die Bienen zucht n 26.000.— — Obstbau und Bienen- ucht s som — 
Herglotz. Imkersprüche ....... , 1.500.— | Arzneipfanzen für Bienenweide. „  300.— 
H r. Bienenzucht 23 „ % „ „ ò oè TD 23.000.— Bienenzuchtgesetzblatt . 3 100.— 
Der Wagstoc e. „ 5.000.— Bücherei katalog 3 100.— 
Kranoher. Leben und Zucht der Faulbrutverordaung 1914 Se 100.— 
RR Ee Zë F e? „ 27.000.— 8 ` 
Lehzen. Die Hauptstücke aus der Be- S 
triebsweise der Lüneburger Bienen- Bienenzuchtgeräte und Drucksachen: 
ꝛucgnhtmmkkk. 0ee „ 5.000 — Ansichtskarten, per Stück... . . - K 500 — 
Lud , Unsere Bienen „, 100 000.— | Itglie dsdiplom, ler . 10.000 — 
— Am Bienenstani ... :. 22... „ 8.000 — Etiketten für Honiggläser 
Lüftenoegger. Die Grundlagen der zu ½ kg per 100 Stück. . „„ 2.000 — 
Blenenzuchgnetetktk . „ 37.000 — ve Heer ot, 100 3 were“ „ 3.000. 
Melzer. Bienennäbtpflan zen . 12 000 — ; ID 5 seen „ 4.000. 
Höller. Schles.-Holst. Bienenbüchlein „ 2.000.— Lacher tafeln, unaufgespannt p . Serie „ 20 000.— 
Muok. Bekämpfung der Faulbrut. . . , 1 000. | Absperrgitter für Breitwabenstöcke . 40 000 — 
— Handhabung des Breitwabenstockes „ 4.000.— Sohabermeißel ........ a.. „ 3000 — 
Pechaozek. Behandlung der Bienen im Zeillenhobel . .. ... - » . v  1.000.— 
Vereinsständer -. . - » 2:20... „ 1.000.— Tollenstanzn ee ; 20a — 
— Der Österreichische Biepenvater . . „, 18.000.— Vereinsabzeichen mit Knopf » 2.000.— 
Preuß, Meine Betriebs weisen und ihre ; Bilder von Dr. Dziergon, Format 16 24 u 300 — 
Erfolg e e „„ o % „„ „% „ % > ò o » 6.000.— TU 90 H 19 40 65 LU 5 000 GE 
EE Qeschichte der Bienenzucht vw 5.000.— si 2 Ehrenfels. ji 17:25 „ 30 — 
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Blattes (eventi. im Mitgliedebei- 
trage) rechtzeitig entrichtet ha:. 


ist gegen die Folgen der gesetzlichen Haftpflicht in Österreich versichert. 
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verdankt seine Beliebtheit infolge, der peinlichst genauen 
Erprobung vieler Jahre hindurch und Ausstattung 
seitens des Altmeisters KUNTZSCH. 
Daß das Kuntzsch-System gut ist, beweisen seine vielen Nach- 
ahmungen, sogenannte Verbesserungen, die auf dem Markte er- 
scheinen. Verbesserungen eben deshalb, weil das Original geschützt . 


ist. Wer auf Kuntzsch-Stöcke reflektiert, tut in seinem eigenen 
Interesse gut, nur das Original zu verlangen. — Wir können derzeit 
~ ORIGINAL KUNTZSCH-ZWILLINGE, 

komplett, ohne Futtergeschirre zu K 700.000.— sofort liefern. 
Ausstattung und Ausarbeitung in tadelloser Weise und wir ersuchen 
sich hievon in Wien oder unserem Magazin in Neulengbach durch 
Augenschein zu überzeugen. — Ferner bieten wir imkergeräte, 
reichsdeutscher Provenienz, solange Vorrat reicht, zu tiefreduzierten 

Preisen an, man verlange Sonderpreisangebot. IB 


Komm. bes Max Kuntzsch, Wien, I., Wollzeile 9. 
E "emer 


Wichtig! Preisabbau! Wichtig 
Bevor Sie kaufen, nn I zes Ausstellung in Atzgersdor 


2000 Beuten nach allen Systemen sofort versandbereit. ar 


1 Österr. Breitwabenstook mit Strohleoke . . - . . . 22220. K 210.000.- 
1 Wiener Vereinsständer mit Rähm oben K 153.000. 
1 Gerstungbeute im Wiener Vereinsmaf, abnehmbarem Honigraum und 
Sonne . Wo E 188.000. 
1 naon 5 mit Strohäecke a ar A Ne RE E 195.000.- 
1 Lüf teneggerbeute, primnmgnga aaa E 200.000. 
1 Zanderbeute, Goppelwanäig mit komb. strondeckel Dar E e E 300.000. 
. 1 Original Kuntzsohbeute ..... 2 2: 20 rer K 750.000. 
1 verbesserter — Scheiblhuber mit direktem Aufgang in den 
Sulf ⁹ j ae eer 700 000. 
1 Betruchtungskästchen „% Ü wr ] ᷣ a bt e A ee ae A 85.000. 
1 Garnitur Zanderbefruchtungskästohen im Wiener Vereinsmaß, österr. 
Breitwabenm all E 220.000. 
1 L. I. S8.-Patent-Lagerbeute, 2 Volk, österr. Breitwabenma f E 350.000. 
1 L. I. 8.-Patent-Lagerbeute, 2 Volk, Zander und Lüf teneg german E 300.000. 
1 L. I. .- Patent- Standerbeute, Wiener Vereins mall K 300.000. 
1 L. II. . Patent-Braatzvolkwohnung. 3 Wölkohen, Wiener Vereinsmaß, 
abnehmbarem Honigraum, trohde kae E 200.000. 


Alle L. M. S.-Beuten sind mit im Holzleistenkranz gefaßten Strohdeckel und 
wagrechten Absperrgittern ausgestattet. 

1 zerlegbares Bienenhaus, Patent L. I. S. ohne Nagel und Schrauben, 
8 Breitwaben oder 10 Ständerbeuten, komplett 


. > » -» à > o % „% „ 9 


6,000.000. 
1 zerlegbare Wanderstellage für 5 Breitwabenbeuten . .. . . >»... 0.» E 650.000. 
1 zeriegbare Wand derstellade für 2 Nreitwaben beuten E 450.000. 


Erstklassige Schleudermaschinen in allen Größen sowie alle Bienenzuchtgeräi 
prompt ab Lager Wien. :: Alle zugeschnittenen Rähmchen ab Lager. Rähmche: 
stäbe in allen Dimensionen von K 530.— aufwärts. 175-1 


Verlangen Sie sofort gratis Broschüre und Preisliste, nur bei der Direktion 


L.M. S., Wien, IX., Clusiusgasse 10 


GE, d 2 A 
Dante ent $ In 


28 ww 


ENT i 
ch D Vu mi 


SC" Ada, 


gan des Sſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, ſeiner Zweigvereine in Niederöſter⸗ 

, Oberöſterreich, Kärnten, Tirol, Vorarlberg ꝛc., der Sektion für Bienenzuchl der Landwirl⸗ 

isgeſellſchafl in Salzburg, des Skeiermärkiſchen Bienenzuchtvereines und der Landesver⸗ 
| bände in Miederöſterreich und Körnlen. 
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55. Jahrgang 


Mahdruß aus dem „Dienen- Vater“ il mar unter Angabe der Quell: oe Ate. 


es Imkers Preis für Mühe und 
ge eines ganzen Jahres ſtellt die 
Amgernte dar. Ob fie heuer die gehegten 
nungen erfüllen wird, ift ſehr zweifel- 
fi. Die Witterungsverhältniſſe während 
r Haupttracht waren nicht immer die 
uſtigſten. Aber immerhin dürfte doch 
erall eine kleine Honigernte gehalten 
rden, und fo ſieht jeder Imker dem 
igenblick entgegen, feinen Stöcken den 
ſerfluß zu entnehmen. Für manchen be, 


utet aber dieſes Geſchäft einen Kampf 


t den Bienen; und wehe dem, der 
ch ſolcher Honigernte den Stöcken zu 
he kommt! Wir haben in der Züchter⸗ 
einigung der Sanftmut der Bienen eine 
phe Wertzahl bei der Eigenſchaftsbe⸗ 
rtung zugemeſſen, es muß aber die 
zfimũtigſte Raſſe außer Rand und Band 
taten, wenn ſie bei der Honigernte ſo 
handelt wird, wie es noch vielfach / ge- 
Geht. Wenn ruhiges Arbeiten am Stande 
mer Pflicht des Imkers iſt, ſo iſt bei 
t Honigernte diefe Pflicht doppelt vor- 
aden. Allerdings ſpielt die Stockform 
ie große Rolle und der Imker muß ihr 
EE bei der Honigentnahme vor- 
n. 
Wenn wir uns nun die Fragen vor- 
RB wann? fol ich Honigernte halten, 


| Bonigernte. 


Von Hans Pediaczek, Euratsield. 


wie? muß ich, wie kann ich dieſe durch— 
führen, fo wiſſen wir ſchon lange, daß 
unreifer Honig (friſch eingetragener Honig) 
nicht geſchleudert werden ſoll, er ſoll reif 
fein; das erkennen wir, wenn die Honig- 
waben teilweiſe oder ganz gedeckelt ſind. 
Es kann wohl auch in guter Trachizeit 
Honig in nicht verdeckelten Waben reif 
ſein, die Bienen haben ſich aus lauter 
Sammeleifer nicht Zeit zum Verdeckeln 
der Zellen genommen. Wir erkennen bei 
ſolchen Honigwaben das Reifſein des 
Honigs dadurch, daß wir dieſe Wabe 
mit beiden Händen faſſen und einen derben 
Ruck damit ausführen. Iſt der Honig 
unreif, ſo ſpritzt er aus den Zellen heraus, 
reifer Honig aber nicht. 

Im Ständerſtock werden die letzten 
Waben des Honigraumes meiſtens un- 
reifen Honig enthalten. Doch finden wir 
gegen das Stirnbrett zu meiſtens verdeckelte 
Honigwaben. Dieſe werden entnommen, 
die unverdeckelten in den Stock zurück⸗ 
gegeben. Wann das zu geſchehen hat, iſt 
leicht zu erkennen. Wenn die letzte Honig⸗ 
wabe am Fenſter morgens von Honig 
glänzt, ſo iſt es Zeit, Honigernte zu halten, 
es würde ſonſt bei guter Trachtzeit Platz⸗ 
mangel für den einzuheimſenden Honig 
eintreten. Weil ich au keine andere Weiſe 
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Raum ſchaffen kann, als durch das Aus- 
ſchlendern der vollen Honigrähmchen, ſo 
werde ich nicht lange warten. Bei Stock- 
formen mit abnehmbaren Honigraume iſt 
es möglich, durch Unterſchieben eines neuen, 
mit ausgebauten leeren Waben ausgeſtatteten 
Honigraumes, den Platzmangel zu beheben 
und den Zeitpunkt der Honigernte hinaus- 
zuſchieben. | 

Wenn ich die Frage: wie ſoll ich die 
Honigernte durchführen, betrachte, ſo muß 
ich zuerſt berückſichtigen, wann iſt das 
Bienenvolk in der beſten Stimmung? An 
einem ſchwülen oder regneriſchen Tage 
find die Bieneu nicht in beſter Laune In 
den Mittagsſtunden find die meiſten Tracht- 
bienen außerhalb des Stockes und beläſtigen 
mich nicht. Alſo ſoll es ein guter Flugtag 
ſein und in den Mittagsſtunden. 

Im Ständerſtock werde ich ohne viel 
Rauch anzuwenden ein Rähmchen nach 


dem andern aus dem Honigraume auf 


den Wabenſtock hängen, bis der Honig- 
raum leer iſt. Nun hänge ich alle Waben, 
die unreifen Honig enthalten, in den Stock 
zurück und anſchließend daran leere, aus- 
gebaute Rähmchen, die ich in Reſer ge 
gehalten hatte. Iſt der Honigraum ſo 
wieder mit Rähmchen gefüllt, ſo hänge 
ich das Abkehrblech an den Honigraum 
oder ſtecke wenigſtens einen Pappendeckel 
von der beiläufigen Größe des Stockes ſo 
unter die Rähmchen, daß ein Teil des 
Deckels wie ein Tiſch hervorragt. 


Nun nimmt man ein Honigrähmchen 
nach dem andern vom Wabenbock, die 
anhaftenden Bienen haben ſich mittlerweile 
mit Honig angeſogen und laſſen ſich leicht 
von der Wabe durch einen Ruck oder 
Schlag mit der Hand abſchütteln und 
eilen erſchreckt in das Innere des Stockes. 
Sind alle Rähmchen abgeſchüttelt, ſo ſchließt 
man den Stock und hat damit nichts mehr 
zu tun, denn die leergeſchleuderten Rähm⸗ 
chen kommen nicht mehr in dieſen Stock 
zurück, ſondern werden in dem nächſten 
Stock verwendet, wenn dieſer wieder wie 
vor entleert iſt. Wir erſparen uns dadurch 
gar viele Stiche, die es abſetzen würde, 
müßten wir die Bienen in den leeren Honig- 
raum kehren, wo fie fih in einem Schwarm⸗ 
klumpen an der Decke ſammeln und recht 
böſe werden, wenn wir beim Einſchieben 
der ausgeſchleuderten Waben dieſen Knäuel 
zerſtören müßten. i 
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Die Bienen der Honigwaben werden 
den Raum zurückgekehrt, aus dem ſie er 
nommen und nicht unten bei der Putzflap 
aber auch nicht vors Flugloch gekehrt. 
würde ſonſt das Volk zu ſtark aufger 
werden. 

Wer abhebbare Honigräume hat, d 
kann ich nur die Anwendung der „Bier: 
flucht“ empfehlen. Es gibt ſolche mit Klapr 
und folde mit Federn, wenn De lick 
funktionieren, find fie gleich gut. Ich v 
wende feit Jahren die von Heidenre 
hergeſtellte Bienenflucht mit Klappen, 
in einem Holbmondausſchnitt angebre 
find. Das Brett, das als Schied vol? 
Brut- und Honigraum eingeſchoben w 
und das Loch für die Bienenflucht e 
hält, muß eine ſo große Offnung für 
Bienenflucht haben, daß die auslaufen 
Bienen bequem nach dem Heben der Klap: 
in das Stockinnere gelangen können. 

Wenn ich an Trachttagen während 
Flugzeit dieſes Schied mit der Bienenil: 
einſchiebe, ſo ſind in 24 Stunden 
Bienen im Brutraum und der Honigro 
iſt bis auf einige Bienen leer. Bei 
günſtiger Witternng, Regenwetter, laſſe 
die Sache zwei Tage abgeſchloſſen, a 
dann bin ich ficher, daß der Honigra 
entleert iſt. Die Bienenflucht muß b 
Wiedergebrauch von der anhaftenden P 
polis gereinigt werden, da ſonſt leicht fo 
Klappen offen ſtehen bleiben und ſo 
wirkſam find. Wer bei Stöcken mit abt 
barem Honigraum eine Bienenflucht r 
verwendet, beraubt ſich ſelbſt eines gro 
Vorteiles 

Die ausgeſchleuderten Honigräume 
man am Abend den Stöcken wieder ı 
nachdem das Schiedbrett mit der Bien 
flucht entfernt wurde, die anhaftenden Bie 
kehrt man bei der Putzlücke ein. 

Um genau den Ertrag eines jeden Sto 
feſtzuſtellen, werden die Rähmchen vor t 
Schleudern gewogen, nicht einzeln, ſond 
alle aus einem Stock auf einmal unden 
dem Schleudern durch abermaliges Wa 
die Tara beſtimmt. So ermitteln wir 
jeden Stock die Kilozahl der Ernte. C 
genaue Buchführung iſt hier ſehr 
Vorteil. 

Daß das Deckel wachs und die anhaften 
Honigmengen mit als Ernte gerechnet wert 
iſt nur billig, denn ſie ſind doch mit 
Ertrag des Stockes zu bewerten. 
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Honig, der recht zähe aus den Zellen 
ließt, muß beim Schleudern vorſichtiger 
handelt werden, man muß öfter die Wabe 
denden, damit ſie nicht bricht Um das 
zerbrechen der Waben bei ganz zaͤhem 
Zaldhonig und Blatthonig zu vermeiden, 
nwickle ich jede abgededelte Wabe noch 
ait einer dünnen Spagatſchnur und ver- 
ute jo das Herausbrechen der Wabe. 

Aus der Schleuder fließt der Honig 
imt allen Verunreinigungen mit Wachs 
1d Pollenteilchen in einen großen Blech- 
pf. Der volle Topf wird dann in ein 
it warmen Waſſer gefülltes Schaff geſtellt 
nten werden zwei Holzſtücke gelegt, daß 
ich der Boden des Topfes erwärmt wird), 
r fo angewärmte Honig ſtößt bald alle 
rrunreinigungen an die Oberflache, wo 
abgeſchöpft werden. Der abgeſchöpfte 
onig wird ohnedies noch durch ein Haar- 
eb in die eigentlichen Honigkannen ge- 
gien, fo daß er nun vollſtändig rein iſt. 
3 geht das Sieben des Honigs fo viel 
meller, als wenn man ein Honigſieb an 
is Aus flußrohr der Schleuder hängt und 
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oft mit dem Schleudern einhalten muß, 
bis das Sieb wieder leer ift. Die Wachs 
deckel beim Abdeckeln kommen in ein großes 

urkenglas und werden für die Frühjahre⸗ 
reizfuͤtterung aufbewahrt. Die gut ver- 
ſchließbaren Honigkannen werden im tro- 
ckenen Raume aufbewahrt. Die Schleuder 
wird ausgewaſchen, und das Honigwaſſer 
nefürtert, aber niemals fol man die 
Schleuder vor dem Stand zum Auslecken 
ſtellen; die Aufregung und Balgerei der 
Bienen bei dieſem Auslecken kann in tradı: - 
loſer Zeit zu Räuberei Anlaß geben. Haſt 
du Honigkunden im Orte, ſo lade ſie ein, 
die Sache ſich anzuſehen, wie rein und 
fein es da zugeht. Haſt du dem lieben 
Nachbar beim Einfangen deiner Schwärmen 
öfter über den Zaun ſteigen müſſen, ein 
Gläschen Honig läßt ihn allen Ärger ver- 
geſſen. 

Kommen neugierige Nachbarkinder, um 
zuzuſehen, ſchmier' ihnen eine Brotſchnitte 
mit Honig an und du haſt ſie bald los. 
Sie werden ein Loblied dem Honig ſingen 
und ſo dir Kunden werben. 


Welches. iit das beite und billigite 
Beldnitigungs mittel für die Bienen? 


Von Paupflehrer F. Ober ndörler, Nürnberg. 


Das beſte und billigſte Beſänftigungs⸗ 
ttet liegt im Umgang mit den Bienen. 
‚er Imker braucht fidh bloß fo zu benehmen, 
aß er die Bienen nicht unnötig aufregt 
nd die Wohnungen fo einzurichten, daß 
c den Völkern möglichſt viel Ruhe laffen 
nd Wärmeverluſte erſparen kann. Ohne 
stihe befürchten zu müſſen, kann er die 
‚rontfeite des Standes überqueren und 
abei jedem der Fluglöcher den Blick fo- 
inge zuwenden, als er.es für nötig findet, 
„enn nur fein Zu- und Abgang fo lang- 
am bemeſſen iſt, daß die ausfliegenden 
md heimkehrenden Bienen ihm ausweichen 
önnen. Aus den Kaſtenwohnungen kann 
T Waben jederzeit herausnehmen und be- 
Wtigen, nur muß er fih fo ſtellen, daß 
t den abfliegenden Bienen, die ausnahmlos 
er Helle zuſtreben, nicht im Wege ſteht. 
Ki Ständen, welche hinter den Beuten 
nnen abgeſchloſſenen Raum haben, kann 
hl nicht verdunkelt werden, doch genügt 
4 diefem Falle die Imkerpfeife, deren 


Lodung einige Tropfen Karbolwaſſer bei- 
gegeben wurden oder ein in ſolches Waſſer 


getauchter Lappen (mit dem ja auch die 


Hände und das Geſicht ein wenig beduftet 
werden können) vollauf, um die Bienen 
von ſich abzuhalten. (Ein Wiener Imker 
verwendet verdünnten Spiritus. S. S.) 
An den Wabenrahmen ſollen die Längs- 
ſchenkel dreiteilig fein, wie dies die nach- 
ſtehende Zeichnung zeigt: 
Jedes der drei Stäbchen ift 7:5 mm 
breit, fo daß zwiſchen dem J., II. und III. 
je ein Schlitz von 1 / mm Breite verbleibt. 


Es braucht dann im Spätſommer vor oder 


nach der letzten Schleuderung bei a bloß 
ein feiner Stahldraht eingeſchoben und dieſer 
im Unterſckenkel, ebenfalls bei a, wieder 
hinausgezogen werden. Durch ſägendes 
Hin⸗ und Herziehen des Drahtes kann 
dann die Wabe auf ihrer ganzen Breite, 
alfo von aa nach b b auf 3½ mm Belen- 
tiefe zurückgeſchnitten werden, welcher Schnitt 
ſelbſtredend auch auf der anderen Waben- 


sl 
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feite, alfo von cc nach dd, zu betätigen 
ift. Dadurch erhält man Waben von beider- 
ſeits bloß zirka 3 mm Zellentiefe, die im 
Vorſommer des nächſten Jahres, genau ſo 
wie die künſtlichen Mittelwände, den Völkern 
zum Ausbauen beigegeben werden können. 
Abgeſehen von der hiebei erzielten erheblichen 
Wachsernte, kann den Bienen eine fo reih- 
liche Baugelegenheit hierdurch geboten 
werden, daß der Gebrauch eigener „Bau- 
rähmchen“ das Ausnehmen und Wieder- 
einhängen derſelben den Völkern erſpart 
werden kann. Das wird in hohem Maße 
zu ihrer Beruhigung beitragen, wenn ihnen 
die zerquetſchten Drohnenmaden, auf deren 
Erbrütung die beſten Kräfte und Säfte 
verwendet werden mußten, zum Ausſaugen 
nicht mehr vorgelegt zu werden brauchen, 
ſondern ſie des ausgeführten Neubaues 
ſich erfreuen und ihn benützen können. 
Die Bienenwohnungen ſind ſo einzu— 
richten, daß der Züchter ihnen möglichſt 
viel Ruhe gönnen und Wärmeverluſte ihnen 
erſparen kann. Dazu iſt vor allem notwendig, 
daß die zur Erneuerung und Erweiterung 
des Brutneſtes dienenden Waben an der 


rechten Stelle beigegeben werden können. 


d Wi 
AR 
| 


Bienen-Vater 


Es muß doch das Gemüt der Völker b 
auf den Grund erſchüttern, wenn man ihn 
zu der Zeit, da ſie der Wärme am meiſt 
bedürfen, ganz oder teilweiſe gedeckt 
Brutwaben herausnimmt und Mittel wän 
dafür einſtellt. Eine derartige Korrelt 
des Neſtes würde ſelbſt vom Federvi 
durch energiſche Gegenwehr mit de 
Schnabel und den Flügeln verbeten werde 

In Körben ſowohl, wie in Kaſte 
wohnungen bewegt das Brutleben im Fri! 
jahr, von der wärmſten Stelle ausgehen 
ſich nach dem Flugloch zu. Demnach 
die Umgebung des Flugloches derjeni 
Teil der Wohnung, in dem die Mitu 
wände einzuſtellen find. Zur Veranſcha 
lichung die nachſtehende Skizze. 

Zum Flugloch a ſtehen die Waben i 
Warmbau, zu b im Kaltbau. Im Falle d 
Warmbauſtellung iſt auf den Waben 1— 
zu überwintern. Sobald der Bautrı 
erwacht, find die Waben 7—1 nach 12 - 
zu bringen und bei 5—1 find Mittelwan 
einzuſtellen, wozu bei 2 und 4 am beit 
Kunſtwaben, bei 1, 3 und 5 auf 3 m 
Zellentiefe beſchnittene, alfo natürlie 
Mittelwände zu verwen den ſind. Bis En 


i 
u — — 
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Mai wird das Volk die Waben 5—1 ins 
Brutneft einbezogen und 12—9 mit Honig 


gefüllt haben. Bei Eintreten der Haupt⸗ 


tracht ſind die Waben 12—8, ſobald ſie 
brutfrei ſind, zu entleeren und erſt wieder 
einzuſtellen, nachdem zwiſchen Wabe 7 und 8 
tin Abſperrgitter eingebracht worden iſt. 
Haben die Waben eine Wachsfläche von 
nindeſtens 750 cm? = 6000 Zellen, dann 
önnen aus fünf Rahmen immerhin 12 kg 
honig geerntet werden, fo daß die Auf- 
telung eines eigenen Honigraumes ſich 
rübrigen dürfte. Es gibt keinen Hinter⸗ 
ader, der nicht für Obenbehandlung ein⸗ 
erichtet und mit zwölf Rähmchen, von 
enen jedes Platz für 750 cm? Wachsfläche 
ietet, verſehen werden könnte. Ein Betrieb, 
ei dem Brutwaben aus der Beute nicht 
erausgenommen zu werden brauchen, iſt 
ı hohem Grade geeignet, größere Benn- 
ıbigungen der Völker zu vermeiden. 

Im Falle der Kaltbauſtellung der Waben 
ilte das Flugloch nicht in der Mitte, 
mdern gegenüber den Rahmen 1 und 2 
ngebracht fein. Infolgedeſſen könnte die 
ntägıge Beute genau fo bewirtſchaftet 
erden, wie es eben hinſichtlich der Warm- 
tel ung beſchrieben wurde. In zwei⸗ 
agigen Beuten, die meiſt mit 2K 10 Rahmen 
isgeſtattet find, würde das gegenüber den 
zaben 1 und 2 angebrachte Flugloch zur 
olge haben, daß die Waben 10, 9 und 8 
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ſchon zur Zeit ber Obſtblüte brutfrei und 
mit Honig gefüllt wurden. Bei der Er- 
weiterung des Brutneſtes wären alſo zuerſt 


die Rahmen 10—8 in den Honigraum 


zu bringen, in der unteren Etage die 
Waben 7—1 nach 10—4 zu verziehen 
und bei 3—1 wäre der rechte Platz für 
die beizugebenden ganzen Mittelwände. 
Nach acht bis zehn Tagen wären nochmals 
zwei Waben — 10 und 9 — in den Honig- 
raum zu bringen, der Block 8—1 in der 
unteren Etage nach 10 —3 zu verſchieben 
und bei 2—1 nochmals Mittelwände ein⸗ 
zuſtellen, alles ohne auch nur eine einzige 
der Brutwaben herausnehmen zu müſſen. 
Sie bleiben in ihrer Wärme und vor allem 
in der vom Volk geſchaffenen Ordnung. 

Imker, welche die vorſtehenden Winke 
beachten, brauchen ihre Bienen nicht durch 
beſondere Mittel beſänftigen, weil ſie erheb⸗ 
liche Unruhe an ihnen nicht verurſachen. 
Die Imkerpfeife, ein Eßlöffel voll Karbol⸗ 
löſung, die in eine Flaſche mit einem 
halben Liter Waſſer verdünnt wird, reichen 
völlig aus, um den Züchter auf die Dauer 
eines Betriebsjahres vor der Beläſtigung 
durch ſeine Lieblinge zu ſchützen. 25 bis 
30 Gramm hochprozentige Karbollöſung 
koſten noch lange nicht fo viel wie ¼/ Pfund 
Honig. Die Pfeife kann mit ſelbſtgebautem 
Tabak und bei noch größerem Sparwillen 


mit trockenem Laub uſw, gefüllt werden. 


| Darmieuche (Noiema). 


Von Paul Kronik, Wien. 


Einleitend will ich bemerken, daß ich 
ine wiſſenſchaftliche Abhandlung über 
efe Seuche ſchreiben will, ſondern all- 
mein, auch dem einfachſten Manne ver⸗ 
indlich, denn überall in jeder Stadt, in 


dem Dorf ſoll der Kampf gegen dieſe 


uchtbare Seuche anheben. 
Seid verſichert, liebe Imker, daß der 
keichs verein und vor allem fein wiſſen⸗ 


hafiliches Inſtitut, die Imkerſchule, in 


ieſem Kampf an eurer Seite ſtehen. Auch 
on der Regierung müſſen und werden wir 
nterftüßt werden, und zwar durch Seuchen- 
kämpf ungsgeſetze und entſprechenden Sub- 
nionen, denn nicht nur der Bienenzucht, 
onders der Landwirtſchaft würde rieſiger 
den zugefügt werden, wenn dieſe Seuche 

h weiter ausbreitet. 


— 


Nun zur Sache. 

Wenn wir einen Feind bekämpfen, müſſen 
wir trachten, ihn möglichſt genau kennen 
zu lernen, hauptſächlich damit wir den 
Gegner nicht unterſchätzen, da er dazu noch 
beſonders heimtückiſch iſt, wie wir in den 
weiteren Ausführungen ſehen werden. 

Schauen wir uns das winzig kleine 
Tierchen, das dieſe Seuche hervorruft und 
dem ſo viele Bienen zum Opfer fallen, 
näher an. 

Sehen können wir es nur mit dem 
Mikroſkop. Es kommt in zwei Formen 
vor. In einer beweglichen und in einer 
Dauerform. Die Dauerform hat Ahnlichkeit 
mit einem Ei. 200 von dieſen Eierchen 
ſind erſt 1 mm lang. Dieſe Dauerform, 
Spore genannt, kommt in ungeheuren 


zw 


Mengen in den Entleerungen der kranken 
Bienen vor. Da kranke Bienen hauptſächlich 
im Freien ſterben, wenn halbwegs Flug- 
wetter iſt, finden wir dieſe Sporen nicht 
nur in den Kotflecken im Stock, ſondern 
auch in der Erde, im Waſſer von Pfützen 
und von Bienentränken mit ſtehendem 
Waſſer (da die toten Bienen verweſen 
und die Sporen dann im Waſſer in der 
Erde ꝛc. zu finden ſind.) 


Dieſe Sporen ſind nach Dr. Zander 
einige Jahre lebensfähig. 

Gelangt nun eine Spore durch ver⸗ 
ſeuchtes Waſſer oder Futter in den Darm 
der Biene, ſo durchbricht das Schmarotzer⸗ 
tierchen die harte Chitinſchale des kleinen 
eigenartigen Gebildes, dringt in die Schleim⸗ 
häute des Darmes ein und richtet dort 
ungeheure Verhee rung an. Das ift die 
bewegliche Form. Es vermehrt ſich dort 
durch Teilung ungeheuer raſch, natürlich 
auf Koſten der Biene, da ein Großteil 
der Schleimhautzellen aus geſogen wird. Die 
Biene iſt nach unſerem Ermeſſen dem 
Tode geweiht. 


Iſt der Darm der Biene ganz ausgeſogen, 
ſo umhüllen ſich die Schmarotzertierchen 
mit der widerſtandsfähigen Chitinhülle und 
wir haben wieder die Dauerform vor uns, 
die mit den Kotemleerungen den Darm 
verläßt. Zum Schluß iſt die ganze Darm⸗ 
wand mit dieſen Sporen erfüllt und er⸗ 
ſcheint uns dann grau bis weiß, Hot hell⸗ 
gelb bis rötlich bei der geſunden Biene. 

Wenn eine oder mehrere Bienen erkrankt 
find, fo werden die anderen äußerft leicht 
angeſteckt. 

Beſonders leicht findet die Anſteckung 
im Winter ftatt, da kranke Bienen ein 
erhöhtes Nahrungsbedürfnis haben, fid 
nicht reinigen können und dann Rähmchen 
und otter beſudeln. Geſunde Bienen 
nehmen nun arch dieſes Futter zu fid 
und bekommen dadurch auch dieſe Seuche. 
Jedenfalls iſt es Tatſache, daß ſich die 
Seuche im Stock ſehr raſch ausbreitet. 

Dr. Zander hat dies durch künſtliche 
Anſteckungsverſuche nachgewieſen. 

Woran erkennen wir nun dieſe Seuche? 

Ich möchte eine bösartige Form, die 
ein Volk binnen kürzeſter Zeit vernichtet 
und eine Seichtere Form der Seuche unter- 
ſcheiden, womit ich aber nicht ſagen will, 
daß die letztere Form weniger anſteckend iſt. 
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Ein Beiſpiel aus meinen Erfahrung 
die ich leider mit Darmſeuche machte. 

Bei der heurigen Auswinterung $ 
ich einen Stock mit einem recht ſchö 
Volk, dasſelbe hatte anfangs April 
Ganzwaben Brut. Nach acht Tagen t 
ich wieder zu meinem Stand und währ 
die andern Völker mit allem Eifer höſel 
flog dieſes Volk gar nicht. Erſtaunt 
ich nach und ſah zu meinem Entf 
daß von dem ſchönen Volk nur eine ha 
voll Bienen übrig war, die zitternd 
die Königin herum ſaßen. Die Brut 
abgeſtorben, Wabenbau, Bodenbrett . 
Rähmchen arg beſudelt und handhoch CG 
deckten tote Bienen das Bodenbrett. 

Ich verſchloß ſofort das Flugloch ur 
der Reſt wurde abgeſchwefelt 

Eine mikroſkopiſche Unterſuchung in de 
Imkerſchule verſchaffte mir die Gewißber 
daß es ſich um dieſe gefährliche Seus 
handelt. 

Auf dieſelbe Art verlor ich noch ein 
Großteil meines Standes. 

Nicht wahr, liebe Imkerfreunde, das; 
traurig, wenn man feine ſchönſten Hoffnung 
zu Grabe tragen muß. Und doch obt « 
noch Leute, die behaupten, daß die Dern 
ſeuche nicht gefährlich ift, ja, das wir f 
als unvermeidliches Übel in den Ka 
nehmen müſſen. Glaubt ihnen nicht, d 
Erfahrung, daß es leider nicht fo i 
würde jeden teuer zu ſtehen kommen. M. 
hat die Erfahrung eine * An zahl v 
Bienenvölkern gekoſtet. 

Dieſes Krankheitsbild met auf d 
bösartige Form. 

Die weniger augenfällig auftreten 
Darmſeuche bietet folgendes Bild. 

Im Winter fliegt der Stock bei jet: 

wärmeren Tag. 

Wäſſerige Ruhrſpritzer find meiſte 
ſchon am Flugbren zu ſehen. Nach 
einem verfrühten Reinigungsausflug find 
wir eine ziemliche Anzahl Bienen am Bod 

Bei der Auswinterung ſehen wir, d 
der Stock übermäßig gezehrt hat und 
Volk ift er mittelmäßig bis ſchwach. T 
Volk hat ziemlichen Totenfall. 

Selbſt bei guter Königin entwickelt | 
das Volk ſchlecht und kommt beſtimmt 
ſpät in die Haupttracht. 

Der Imker gibt nun allem möglich 
die Schuld, vor allem der ſchlechten König 
Wäre die Königin gar fo ſchlecht geweſ 
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ſo wäre der Stock ſchon lange fertig. Da 
wird nun ſchnell eine Edelkönigin beſtellt. 
Lächſtes Jahr ergibt fih dasſelbe Bild, 
venn nicht ein ſchlimmeres. Natürlich iſt 
vr Stamm X. X. nichts wert und auf 
neſe Weiſe wird der bei uns empor- 
Hühenten Königinnenzucht . ungeheurer 
schaden zugefügt, denn das Schlechte findet 
tider meiſtens williges Gehör. 

Tiefe Art der Darmſeuche halte ich für 
ie gefährlichſte. Bei der bösartigen Form 
t der Stock binnen kürzeſter Zeit fertig 
ad der unvorſichtigſte Imker dürfte das 
lugloch verſtopfen und den Stock aus- 
umen. Da ift der Anſteckungsſtoff wenig- 
ns aus der Welt geſchafft. 

Bei der fchleichenden Darmſeuche aber 
getiert der Stock oft mehrere Jahre und 
[det immer einen gefährlichen Anſteckungs⸗ 
rd, ohne daß der Bienenzüchter weiß, 
is der Stock an dieſer Seuche erkrankt ift. 


Was habe ich nun zu tun, daß ich er⸗ 


inkte Völker heile und meine geſunden 
t der Verſeuchung bewahre? 

Iſt ein Volk an der Darmſeuche ein- 
gangen, ſo iſt der Stock mit heißer Soda⸗ 
age und Bürſte zu reinigen, desgleichen 
: Rähmchen. Der Wabenbau iſt auszu- 
ehen und einzuſchmelzen. Honig aus 
tſeuchten Stöcken iſt vor der Fütterung 
Bienen zu kochen. Das Wachs kann 
m zur Herſtellung von Mittelwänden 
rwenden, da der Erreger der Seuche 
rd) das Kochen getötet wird. Tote Bienen 
r dem Stande ſind zu verbrennen. 

Die Bienentränke iſt jeden Tag zu 
migen und wenn man eine Tränke mit 


hendem Waſſer hat, dieſe Tränke durch 


ie einfache mit fließendem Waſſer zu erſetzen. 
Bei der Heilung von Völkern habe ich 
gendes zu beachten: 

Bis heute konnten in den Eiern, Larven 
d Nymphen der Bienen Erreger der 
armfeuche nicht nachgewieſen werden. 
ich die Königin iſt nur in ganz ſchweren 
ilen angeſteckt. Junge Bienen find deg- 
Ib geſund. Da die alten Bienen immer 
ehr durch junge erſetzt werden, iſt der 
tock im Juli noſemafrei. Dieſe Gelegen⸗ 
it müſſen wir benützen. Wir bringen die 
ienen in einen neuen oder gereinigten 
kock und geben dem Volk Rähmchen mit 
üttelwänden, verſetzen es ſozufagen in 
chwarmzuſtand. Natürlich ift fleißig zu 
tern. Die alten Waben mit Brut kann 
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man bis zum Schlupfen der Bienen durch 
ein Abſperrgitter abgeſperrt einhängen. Wenn 
dies geſchehen iſt, längſtens nach drei Wochen, 
find fie zu entfernen und einzuſchmelzen. 

Dieſen Völkern gebe man keinen Zucker 
als Winterfutter, ſondern guten Honig. 
Überhaupt ſoll als Winterfutter den Bienen 
Honig gereicht werden, da dem Zucker 
hauptſächlich Eiweißſtoffe fehlen. Das Fehlen 
dieſer Eiweißſtoffe verurſacht Unter- 
ernährung der Bienen und die unterer nährte 
Biene fällt natürlich Anſteckungsſtoffen viel 
leichter zum Opfer. Zucker iſt und bleibt 
ein Notbehelf und nicht das Um und Auf 
der Bienenzucht. | 

Als wir die Zuckerfütterung noch nickt 
kannten, waren die Seuchen ſicher nicht ſo 
verbreitet. Macht es euch zum Grundſatz, 
daß aus dem Winterſitz der Bienen nichts 
geſchleudert wird. | 
Die Bienen find warm einzu wintern, 
daß heißt gut zu verpacken. Die Darmſeuche 
kann man nur mit dem Mikroſkop ſicher 
erkennen. Iſt ein Stock verdächtig, ſo ſind 
Bienen an die Imkerſchule zu Handen des 
Herrn Dr. Pointner, Traiskirchen, Nieder- 
öſterreich einzuſenden. Ich faſſe zuſammen: 

1. Kauft nicht Bienenſtöcke ans ver⸗ 
ſeuchten Gegenden und nur im Frühjahr, 
da ein krankes Volk im Frühjahr ſchwach iſt. 

2. Sucht die Zuckerfütterung zu vermeiden. 

3. Sorgt für gute Königinnen. 

4. Haltet größte Reinlichkeit am Stande. 

5. Seid im Frühjahr beim Vereinigen 
von Völkern vorſichtig. 

6. Hängt nicht Waben gedankenlos von 
einem Stock in den andern. 

7. Berfüttert nie Honig unbekannter 
Herkunft. ` 

8. Hütet eure gefunden Völker wie einen 
Schatz. 

9. Sucht euch durch Beſuch von Vor- 
trägen und praktiſchen Vorführungen in 
den Zweigvereinen die Kenntnis der wid- 
tigſten Bienenkrankheiten zu verſchaffen. 

10. Beſtimmt einen tüchtigen Imker in 
jedem Zweigverein, der die Aufgabe hätte, 
im Anſteckungsfalle oder in zweifelhaften 
Fällen mit Rat und Tat feinen Imker⸗ 
freunden beizuſtehen; deſſen Aufgabe würde 
auch ſein, im Bedarfsfalle die Entſendung 
eines Wanderlehrers zu verlangen. 

Das wöre der erſte Schritt zur Organi- 
ſation des Abwehrkampfes gegen Faulbrur 
und Noſema. 
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Studien über die Ponigbiene. 


Bus der diterreidifchen Imkerſchule in Wien. Von Dr. ludwig Arnhart. 


2. Mutilla ditferens kep., eln neuer Bienenfeind. 


Am 17. Mai erhielt ich von Herrn 
d Rudolf aus St. Johann im Pongau 
eine lebende Bienenameiſe (Mutilla) mit 
einem Begleitſchreiben: „Vieles Inſekt 
wurde von einem Vereinszüchter, deſſen 
Volk fih weiſellos zeigte, bei der Reviſion 
des Volkes auf einer Brutwabe gefunden. 
Die Königin mit einigen Arbeitsbienen 
fand man unmittelbar tot auf dem Boden- 
brett liegend vor.“ 


Die Beſtimmung der Mutilla ergab ein 
Weibchen von Mutilla differens Lep. Ein 
ſolches Weibchen unterſcheidet ſih von dem 
der nahe verwandten M. europaea L. 
durch die feinere Punktierung des Körpers. 
durch die gelblichweiße Behaarung des 
Fühlerſchaftes und der Beine, dadurch, 
daß der Kopf breiter als der Thorax iſt 
und durch das dunklere Rot des letzteren. 
Morawitz hält die Art für eine de 
ſüdlichen Europa. , 


Dieſe Art ift bisher als Bienenſchädling 
noch nicht bekannt geworden. Was wir 
von Mutillenſchädigungen bei den Honig- 
bienen wiſſen, bezieht ſich nur auf die in 
ganz Europa vorkommende Mutilla euro- 
paea. Daß dieſes Tier ein Schmarotzer 
iſt, wurde zuerſt durch J. L. Chrift 
(Naturg., Claſſific. und Nomenclat d. 
Inſect. v. Bienen-, Wefpen- und Ameifen- 
geſchlecht, 1791) bekannt. Chriſt fand 
neben einer Hummelpuppe eine Mutillen- 
puppe und vermutete zwiſchen beiden ein 
Freundſchaftsverhältnis. Genauere Unter- 
ſuchungen ergaben aber das Gegenteil. 
Hören wir, was Dr. E Hoffer, der die 
Biologie der Mutilla europaea (E. Hoffer, 
zur Biologie der Mutilla europaea L. — 
Zool. Jahrb., Bd. I, 1886) als letzer am 
eingehendſten ſtudiert hat, fogt: 


„Die Mutilla europaea kommt bei 
allen Hummelarten der Ebene und der 
höchſten Alpen vor. Im Frühjahr kriecht 
ein Weibchen in irgend ein Hummelneſt, 
legt, wie, wiſſen wir noch nicht genau, je 
ein Ei in eine Hummellaroe. Dieſer ſieht 
man nichts von der Schädigung ihrer 
Geſundheit an. Nach dem Verpuppen 


kommen ſtatt der Hummeln die Muti 
u. zw. flügelloſe Weibchen und geflü 
Männchen zum Vorſchein. Die Muti 
larve hatte ſich ausgewachſen, in der 
geſponnenen Hummelnymphe eingeſpon 
und verpuppt; ſie ha: alſo zwei Geſpi 
zu durchbeißen, um frei zu werden “ 
Hoffer hat verſucht, Hummelneſt 
die ein eierlegendes Muillaweibchen hau 
ein zweites zuzuſetzen. Letzteres wurde v 
dem erſten, ohne daß es zu einem Kam 
kam, hinausgetrieben. 

Was die Ernährung der Mutillen betr 
ſo fand Hoffer entgegen Schönfel 
daß fie oft lange von den eingeſammen 
Honigvorräten der Hummeln trint: 
Fütterte er Hummeln mit Bienenhonig, 
kamen auch die Mutilen her und trant 
wie Hoffer fagt mit „Wolluſt“ r 
„außerordentlich lange“ (über 10 Mu 
ten) vom ſüßen Stoff. 

Die von einem Mutillaweibchen ſtammer 
Nachkommenſchaft — meiſt viel mehr We 
chen als Männchen — ſchwächt d 
Hummelneſt ſo ſehr, daß zum Schluſſe 
Neſte oft viel mehr Mutillen als Humm 
vorhanden ſind. 

Wie Hoffer durch Verſuche feſtſte! 
fallen die Hummeln die eindringen 
Mutillenweibchen nicht an. Sie verhal 
ſich ihnen gegenüber ganz ruhig. 

Was das Vorkommen der Mut 
europaea in Bienenſtöcken betrifft, 
verdanken wir die erſten diesbezügli⸗ 
Mitteilungen unſerem P. Cöl. Scha 
inger. (P. Schönfeld. Ein ı 
unbekannter Bienenfeind [Mutilla europa 
— Eichſt. Bienenzeitung, Bd. 34, 15° 
Er ſendete fünf lebende Mutillenweib: 
an, Schönfeld und ſchrieb ihm, 
ſeines Wiſſens bisher über das Vorkom 
und die verheerende Wirkſamkeit di 
Tiere in den Bienenſtöcken nichts bet. 
jei. Zwei der geſendeten Tiere ftamı 
aus dem Brutlager eines Bienenvc! 
die drei anderen wurden erwiſcht, ehe 
in Bienenſtöcke eindrangen. Schachin 
jagt weiters: „Das Vorhandenſein d: 
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Inſektes im Stocke ift ſchon kurze Zeit 
uach deſſen Eindringen erſichtlich aus den 
um Flugloche hervorſtürzenden Bienen, 
te, den Todesſtoß in fih tragend, unter 
ſeftigen Zuckungen der Gliedmaßen, Bor- 
chlagen des Saugrüſſels und Zuſammen⸗ 
when des Körpers oft noch ſtunden⸗, ja 
gelang fortleben. Dieſe Symptome machen 
ine Vergiftung der unglücklichen Tiere 
urch den Stachel des Feindes nicht un- 
ahr ſcheinlich. Die Zahl der auf folde 
rt in einem Stocke binnen 24 Stunden 
ngemordeten Bienen fand ich ſchon höher 


3 200. An regneriſchen Tagen, wo die 


ienen ihre Leichen nicht ſogleich fort- 
wien und die zum Tode Getroffenen 
ich nicht zum Flugloch hinaus ſtürzen, 
ndern am Bodenbrett liegen bleiben, 
nd ich letzteres ſchon oft vollkommen 
deckt mit toten Bienen, ſo dicht, wie bei 
ter Frühjahrsreinigung. Ein Stock, in 
chem dieſes Inſekt längere Zeit hindurch 
gauſt hat, wird fo volkarm, daß er in 
Regel nicht zum Schwärmen kommt, 
nn er nicht gänzlich eingeht.“ 


Nach Schachinger kommt die Mu- 
a europaea in Gutenſtein, woſelbſt 
chachinger damals war, ſehr häufig 
und richtet großen Schaden an. Die 
aheimiſchen ſchützen ihre Stöcke dadurch, 
8 fie den Zugang von der Erde zu den 
öcken mit Pech u. dgl. beſtreichen. 


Vergleicht man das Verhalten der Mutillen 

den Hummeln mit demjenigen der 
utillen zu den Bienen, fo wird man 
chachinger recht geben müſſen, wenn 
ſigt: „Ich glaube daher, daß das 
utillenweibchen in der Abſicht, auch in 
enenzellen Eier abzuſetzen, in die Stöcke 
3t, dort aber als frecher Eindringling 
ı den Bienen angehalten werde und bei 
hiedurch bedingten Notwehr die Bienen 
teche.” Von einem Totbeißen kann bei 
»Beſchaffenheit der Oberkiefer der Mutila 
ihl keine Rede fein. Dagegen findet fo- 
ihl Schönfeld als auch Hoffer, 
5 der Stachel der Mutilen ſehr lang, 
ch abwärts gebogen, kräftig und mit 
n Hinterleibe raſch nach allen Richtungen 
beweglich fei. Nach dem eingangs ge- 
senen Bericht des H. Rudolf benimmt 
die Mutilla differens genau ſo, wie 
t Verwandte die Mutilla europaea. 
ahrſcheinlich iſt erſtere bei ihrem Ein⸗ 
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tritt in den Stock gleich auf die Königin 
geſtoßen und hat dieſe im Kampf getötet. 


Die Anſicht Schönfelds, daß die 
Bienen beim Eindringen der Mutilla in 
der Aufregung, in die ſie dadurch geraten, 
einander gegenſeitig morden, dürfte nach 
dem Vorſtehenden unrichtig ſein. 


Die Mutillen ſind nach Hoffer (Die 
Hummel Steiermarks, Jahresb. d. ſteier m 
Landes- Oberrealſch. in Graz) in Steier- 
mark, Krain überhaupt in den Alpenge⸗ 
genden ſehr häufig. Es iſt deshalb nicht 
ausgeſchloſſen, daß durch dieſelben auch 
viele Bienenſtöcke — insbeſondere jene 
von kenntnisloſen Züchtern oder mangel- 
haft beaufſichtigte — ohne daß man eine 
Urſache weiß, geſchwächt werden und ein- 
gehen. 

Herr Pucher in Biſchofshofen, ein 
gebürtiger Kärntner, von dem ich mich 
überzeugte, daß er die Mutilla ſehr genau 
kenne, erzählte mir, in Kärnten kämen die 
Mutilen in den Bienenſtöcken ſehr häufig 
vor. Herr Mamerler, der Vorſtand des 
Werkes in Biſchofshofen, ein eifriger 
Bienenzüchter, erzählte mir, er hätte auf 
dem Flugbreit eines Stockes und am 
Boden vor demfelben eines Morgens tote 
Bienen gefunden, die den Hinterleib ganz 
zuſammengezogen hatten. Alle Augenblicke 
kam eine Biene aus dem Stocke hervor, 
die ſich ſo benahm, als ob ſie geſtochen 
worden wäre. Herr Mamerler rief 
einen alten Bienenzüchter. Dieſer erkannte 
nach dem auffälligen Augenſchein, daß 
eine Mutilla im Stock hauſe. Der Stock 
wurde dreimal vergeblich nach derſelben 
durchſucht. Dann wurde Urin in den Stock 
geſchüttet. Kurze Zeit darauf erſchien die 
Mutilla beim Flugloche. Ob dieſes Mittel 
in allen Fällen wirkt, bleibt zu unterſuchen. 


Eine Mutilla differens wurde im 
Jahre 1912 vom Bienenmeiſter J. Stum- 
voll in einem aus Kärnten bezogenen 
Bauernſtock bei der Muſterung nach der 
Ankunft desſelben gefunden und mir zur 
Beſtimmung übergeben. Es wurde mir 
nichts von einem durch dieſelbe den Bienen 
zugefügten Schaden berichtet. 


Nachdem Hoffer auch noch die Mutilla 
maura L. in Hummelneſtern gefunden, 
iſt dieſe Art auch noch in Bienenſtöcken 
zu erwarten. 
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3. Aspilota nervosa Hal., ein kleiniter Bienenfreund. 


Wiederholt wurde mir von aufmerkſamen 
Bienenzüchtern berichtet, daß es neben der 
bekannten, den Bienen ſchädlichen Budel- 
fliege (Phora incrassata, Meigen) noch 
eine zioeite kleinere Art derſelben in den 
Bienenſtöcken gebe. Ich ſammelte deshalb, 


Von den beiden Figuren ift die Aspilota nervosa die linke, 

die Mutilla dıfterens die rechte. Die Mutilla ijt in natürlicher 

Größe, die Aſpilola ift in 8% maliger Vergrößerung. Die Kliſchees 

find nach Photographien. die in der öſterreichiſchen Imkerſchule 
hergeſtellt wurden, gemacht. 


wo ich konnte, in den Bienenſtöcken Phora- 
maden und Puppen und ließ ſie auskriechen 
Ohne Erfola. Immer wieder erhielt ich 
nur reife Phora incrassata. Im ver- 
gangenen Herbſt hatte ich wieder derartiges 
Material geſammelt, das im Frühjahr 
zum Auskriechen kommen ſollte. Und ſiehe 
da! Diesmal ſchien es, als ob ich Glück 
hätte. Als ich im März die Schachtel 
öffnete, ſah ich ſchon ausgekrochene ſchwarze 
ſehr kleine Inſekten in derſelben. Die 
kleinere Phora-Art? Es war aber eine 
Täuſchung. Die genaue Unterſuchung ergab, 
daß ich es mit einer Braconidae zu tun 
hatte. Ziemlich leicht ließ ſich aus dem 
Flügelgeäder die Unterfamilie Alyſiinae 
feſtſtellen. Da die weitere Beſtimmung von 
Braconiden eine bekannt ſehr ſchwierige 
Arbeit iſt. wandte ich mich diesbezüglich 
an Hofrat Prof. Dr Rebel, der die 
Stücke Prof. Dr. J. Fahringer, einem 
bekannten Braconidenkenner, übergab. Prof 
Dr. Fahringer erkannte in den Tieren 
die Aspilota nervosa Hal. und ſchreibt 
darüber für den „Bienen⸗Vater“: 


„Es iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, daß 


die Schmarotzer der Feinde unſerer Honig- 
biene bisher ziemlich wenig beachtet und 
bekannt geworden ſind. Es erklärt ſich dies 
daraus, daß dieſe meiſt unſcheinbaren 
Paraſiien bei der Menge von Individuen 
in einem Bienenſtocke der Beachtung leicht 
entgehen können. Bei den Hummeln und 
Weſpen, deren Völker ja viel ſchwächer 
ſind, läßt ſich eine Beobachtung von 


Schmarotzern ihrer Feinde viel leicht 
durchführen, jo daß es mir gelang, 9 
naueres über die Lebensweiſe folé 
Paraſiten feſtzuſtellen. Der eine die 
Schmarotzer iſt die Braconide Meteor: 
salicorniae Schmdkn. Ihre Wirte fü 
Galleria mellonella L. und Achroèa grisel 
F., beide zu den Pyraliden gehörige, d 
Bienenzucht ſehr ſchädliche Schmetterline 
Uber Meteorus salicorniae Schmdk 
habe ich an anderer Stelle geſchrieben. 
Der zweite in Betracht kommende Para 
von Bienenfeind ift Aspilota nervo 
Marsh., gleichfalls eine Braconide, üt 
die ich hier berichten will. Die Ha 
ſchwarze Brackweſpe ift, ſoweit mir betar: 
aus Neſtern von Vespa vulgaris L. íc: 
meine Weſpe, niſtet in Erdlöchern) u 
aus den Puppentönnchen von Fanı 
canicularis L., der ſogenannten ffe 
Stubenfliege, gezogen worden. Lepr 
Angabe kann ich beſtätigen. Die Mad 
der kleinen Stubenfliege findet man här 
in Hummel⸗ und Befpenneftern, mitur: 
auch in Bienenſtöcken. Die Maden nät: 
fih von Abfällen, auch von Bienenleick. 
ferner von toten Larven und Nympee 
Ihre Tönnchen liegen dann gewöhn. 
am Boden des Neſtes oder Stockes „ 
ſind viel größer, als die gleichfalls 
Bienen- und Hummelneſtern herumliegend 
Tönnchen der Buckelfliegen. Unter d 
Letz'eren find es hauptſächlich Arten 
Gattungen Phora und Aphiochaeta, : 
als Wirte der Brackweſpe in Beira 
kommen. Von den in Weſpen⸗ und Humm 
neſtern lebenden Phora und Aphiocha 
Arten habe ich leider keine Beſtimmun. 
der Arten erhalten können, dagegen 
mir Dr. L. Arnhart mitteilen könn 
daß als Wirt der in Bienenſtöcken 
Entwicklung gekommenen Brackweſpe nur 
häufigſte Art Phora (Hypocera) incrass 
Meig., die dicke Buckelfliege, zu betrad. 
iſt. Die Angabe Marſchalls bezüg 
Vespa vulgaris L. beruht auf einen J 
tum, da nicht die gemeine Weſpe, fond 


die in ihren Neſtern lebende Phora incr. 

*) Dr. J. Fahringer. Beiträge zur Nenn 
der Lebentzweiſe einiger Schmarotzer weſpen u 
beſonderer Berlickſichtigung ihrer Bedeutung 
biologiſche Bekämpfung von Schädlingen. ~ 
ſchriit für ang wandte Entomologie. 1- 
Bd. VIII, pelt 2, Seite 364. 


Nr. 7/8 


sata Meig., bezw. andere Phora- und 
Aphiochäta⸗Arten die eigentlichen Wirte 
md. Nach meinen Beobachtungen ftihrt 
die Braconide die Puppentönnchen der 
Fliege an. Mitunter kommt es wohl vor, 
daß die aus dem Subſtrat (Zelle mit 
Faulbrut) herauskriechende erwachſene 
Fliegenmade angeſtochen wird. Sie geht aber 
dann doch mit dem Feinde in ihrem Körper 
zur Puppenruhe über. Die aus den Eiern 
ſchlüpfenden madenartigen weißlichen Larven 
der Braconide verwandeln den Innenkörper 
der Fliegenpuppe vermittels ihres Speichels 
in eine breiartige Maſſe, die ſie aufſaugen, 
ſo daß die Tönnchen der Fliege vollſtändig 
ausgehöhlt werden und eine Puppenwiege 
für die Brackweſpe darſtellen. Die ſehr 
zarten Puppen der Aſpilotaweſpe ſind in 
ein durchſichtiges feines Häutchen einge⸗ 
ſchloſſen. Man findet in den Phoratönnchen 
meiſt nur eine Aſpilotapuppe, in denen 
von Fannia aber drei bis fünf Stücke. 
Die Entwicklung vom Ei bis zur Puppe 
dauert im Sommer 8 bis 12 Tage, die 
Puppenruhe 4 bis 7 Tage. Die Sommer⸗ 
generation hat alfo nur eine Geſamtent⸗ 
wicklungsdauer von 12 bis 19 Tagen. 
In Weipen- und Hummelneſtern dauert 
die Entwicklung nm 4 bis 6 Tage länger. 
Uber den Sommer können vier bis ſechs 
Generationen der Brackweſpe zur Ent- 
wicklung kommen. Im Herbſte (September) 
belegen die Aſpilotaweibchen Eier der Phora- 
maden, bezw. Puppen mit Eiern. Die 
ausſchlüpfenden Larven überwintern in den 
Puppentönnchen der Buckelfliege im Bienen⸗ 
ſtocke und ſchreiten erſt im Frühjahre zur 
eigentlichen Puppenruhe. Es zeigt ſich alſo 
über den Winter eine 4 bis 5 Monate 
andauerndes Überliegen der Aſpilota-Larve. 
Bei Zimmerzucht ſchlüpfen die Brackweſpen 
allerdings ſchon im Dezember und Jänner 
aus den Fliegentönnchen der Phora Im 
Freien iſt dies meiſt erſt Ende April, 
Anſang Mai der Fall. Aspilota nervosa 
Marsh. läßt ſich ſehr gut zur Bekämpfung 
des Bienenſchädlings Phora incrassata 
Meig verwenden. Man beobachte hiebei 
folgenden Vorgang: „Die in den Stöcken 
befindlichen Phoratönnchen, die am Boden, 


zwiſchen den Wänden (Niſchen und Sprünge) 


mitunter aber auch an der Unterſeite der 
Waben liegen, werden, ſoweit man ihrer 
dabhaft werden kann, eingeſammelt und 


in ein Einſiedeglas gebracht, deſſen Boden 
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mit feuchten Moos (tteriliſiert) belegt 
wird. (Auch Baumwolle oder Sägeſpäne 
genügen.) Das Glas iſt gut zu verſchließen 
und bedarf nur ganz feiner Poren, zwecks 
Luftzufuhr. Es iſt nur zu trachten, daß 
der Bodenbelag (Moos ꝛc.) genügend 
feucht bleibt, er darf aber nicht vor 
Waſſer trieſen. Auch die Wände 
des Glaſes müſſen ganz trocken ſein 
(Niederſchlag ift abzuwiſchen) damit die 
ſchlüpfenden Brackweſpen nicht an den 
Wönden kleben bleiben. Es iſt dann leicht, 
nach kurzer Zeit zahlreiche Weſpen zu er⸗ 
halten, die man in den Bienenſtöcken 
unterbringen kann. Dieſe ſchreiten dann 
im Stocke gar bald zur Eiablage. Die 
Aſpilotaweſpe ſchickt ſich nämlich im Zucht⸗ 
glaſe oft ſchon kurze Zeit nach dem 
Schlüpfen zur Copula an und man hat dann 
die Sicherheit befruchtete Weibchen in den 
Bienenſtöcken auszuſetzen.“ Ich empfehle 
dieſen Vorgang deshalb, weil ja der Imker 
nicht in der Lage iſt, alle Phorapuppen 
in den Stöcken aufzufinden, während dies 
der Brackweſpe mit dem ſicheren Juſtinkt 
des Arterhaltungstriebes gelingt, umſomehr, 
als ſie bei ibrer Kleinheit (2 bis 3 mm) 
in alle noch ſo verborgenen Schlupfwinkel 
der Fliege hineinkommt. Freilich wird 
manchesmal im Zuchtglaſe nur eine größere 
Anzahl von Phorafliegen ſtatt der Braconide 
erſcheinen, aber man kann dieſe wenigſtens 
unſchädlich machen. Es iſt zwar ſicher, 
daß die Larve der Phora incrassata 
Meig nur von Bienenlarven und ver- 
ſchiedenen Abfällen lebt, aber ſie kann 
nichts deſtoweniger dadurch ſehr ſchädlich 
werden, daß ſie die Faulbrutkeime auf 
geſunde Bienenlarven verſchleppt und da- 
durch eine Verbreitung der Seuche herbei- 
führt. Die Schmarotzerweſpe im Bienen- 
ſtocke ſich ſelbſt zu überlaſſen, hat manche 
Nachteile, insbeſondere kommt es vor, daß 
die kleinen Aſpilotaweſpen in die Honig- 
zellen hineinfallen oder an klebrigen Waben 
hängen bleiben und abſterben, wodurch ſie 
für die Bekämpfung der Phorafliege wert⸗ 
los werden. Man möge alſo nicht die 


Mühe einer ſorgfältigen geſon⸗ 
derten Aufzucht der Braconide 
ſcheuen. 


Welche Bedeutung die Aspilota nervosa 
für unfere Biene hat, wird daraus hervor- 
gehen, daß die Phora incrassata in die 
Bienenſtöcke einſchleicht, ſich daſelbſt un- 
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verdeckelte Bienenbrut aufſucht und in jede 
Bienenlarve ein Ei ablegt. Dieſes Ei liegt 
horizontal in der Larve, ſo daß die 
Micropyle desſelben den Kopf der Bienen- 
larve zu liegt. An dieſer Stelle kriecht 
die Phoridenlarve aus. Die auskriechende 
Phoridenlarve frißt fih in der Fettſub⸗ 
ſtanz der Bienenlarve gegen den Kopf 
derſelben zu durch. (Vergleiche Dr E. 
Aß muß, Paraſiten der Honigbiene, S. 24 
u. f.) Nach der dritten und letzten Häutung 


kehrt ſich die Phoralarve in der Bienen⸗ 


larve um und frißt ſich jetzt gegen die 
Hinterleibsſpitze der Bienenlarve zu. Nun 
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ihrer Zelle zu liegen kommt. Geſunde 
Larven verpuppen ſich mit dem Hinterende 
am Zellenboden ſtehend. Die jetzt aus 
dem Hinterleib ins Freie auskriechende 
Phoridenlarve durchbohrt den Brutdeckel, 
fällt auf das Bodenbrett herab und ver- 
puppt fih hier. Der zurückbleibende Hienen- 
larvenreſt geht in Fäulnis über und bildet 
einen guten Angriffspunkt für die Bakterien 
der Brutkrankheiten. Die Zerſtörung der 
Phoridenlarven bedeutet ſonach ganz gewiß 
einen Vorteil gegen die Bruterkrankungen 
und iſt deshalb die Aspilota nervosa, die 
ihrerſeits wieder die Phoralarven befällt, 


dreht ſich auch die Bienenlarve um, fo ; als Bienenfreund, u. zw. als ein kleinſter 
daß ſie mit dem Kopfe auf dem Boden zu betrachten. 


Die „Iniel Wight -- Krankheit der Bonig. 
bilenen (Milbenieuche). 


Von Graf Hermann Vig thum. 
(Hus dem Seit 5 1922/23 der Zeitichrift „Mikrokosmos“.) 


Die Zucht der Honigbiene (Apis melli- 
fica L.; nur von dieſer Art ift hier die 
Rede, denn es gibt noch mehrere exotiſche 
Bienenarten, die auch für menſchliche Zwecke 
brauchbaren Honig liefern) iſt von uralten 
Zeiten her ein wichtiger Wirtſchaftsfaktor 
im Leben aller Kulturvölker geweſen. Der 
Tharakter der Bienen iſt allezeit derſelbe 
geblieben, ob ſie nun vor viertauſend Jahren 
aus den natürlichen Blumengefilden der 
Mittelmeerländer Honig zuſammen trugen 
oder ob ſie heute bei uns über für ſie 
beſonders angebauten Rapsfeldern fliegen. 
Darum iſt auch der Charakter der Bienen- 
zucht im weſentlichen heute der gleiche wie 
in grauer Vorzeit. Denn die mancherlei 
techniſchen Vervollkommnungen der Bienen- 
wirtfchaftögeräte bedeuten letzten Endes doch 
nur Äußerlichkeiten, die am Weſen der 
Sache ſelbſt nichts ändern. Bei fo gleidh- 
bleibenden Verhältniſſen kann man mit 
Sicherheit annehmen, daß die Imker aller 
Zeiten, genau ſo wie heute, der Gefahr 
ausgeſetzt geweſen ſind, daß plötzlich unter 
ihren Völkern Seuchen ausbrechen, die zum 
mindeſtens das Ergebnis der Honigernte 
ſtark beeinträchtigen, wenn ſie nicht gar 
einen ganzen Stock oder einen ganzen 
Beſtand zum Ausſterben bringen. Solcher 
Seuchen kennt der Imker mehr als ihm 
lieb iſt. Er nennt ſie, um nur einige der 


wichtigſten anzuführen, „bösartige Faul - 
brut“, „ſtinkende Faulbrut“, „Sauerbrut', 
„Sackbrut“, „Maikrankheit“, „Waldtracht- 
krankheit“, „Schwindſucht“ uſw. Dieſe 
Namen laſſen ohne weiteres erkennen, daß 
ſie dem Sprachgebrauch des Praktikers, 
nicht dem des zukünftigen Biologen ent- 
nommen ſind. Wenn dieſer dagegen von 
einer Noſema⸗Seuche ſpricht, fo ſieht man, 
daß er damit eine ganz beſtimmte Krank; 
heit meint, nämlich einer der Erſcheinungs⸗ 
formen der „Schwindſucht“, deren Erreger 
ſeiner Forſchungstätigkeit bekannt geworden 
iſt, ein gewiſſes Mikroſporidium, dem die 
Wiſſenſchaft den Namen Nosema apis 
beigelegt hat und deſſen nächſter Verwandter 
Nosema bombycis die Kulturen der Seiden- 
raupe ſchädigt. Die Forſchung der letzten 
Jahrzehnte hat aber auch die Erreger ſo 
ziemlich aller anderen Bienenſeuchen ge- 
funden, überwiegend in Geſtalt von Bat- 
terien und niedrig ſtehenden Pilzen, wie 
Bacillus larvae bei der „bösartigen Faul - 
brut“ oder Bacterium pluton bei der 
„Sauerbrut“, das im weiteren Verlauf der 
Seuche durch Streptococcus apis und 
Bacillus alvei verdrängt wird, wodurch 
ſich die „ſtinkende Faulbrut“ eytwickelt. 
Die althergebrachten Krankheitsnamen ſind 
aber durch dieſe Forſchungsergebniſſe der 
Wiſſenſchaft nicht umgemodelt worden. 
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Da begab es fih im Jahre 1904, daß 
auf der der engliſchen Südküſte vorgelagerten 
Inſel za eine Bienenſeuche auftrat, 
die den Praktikern ſowohl wie den Wiffen- 
ſchaftlern unbekannt war. Sie brach aus 
und gewann in kürzeſter Zeit erſchreckende 
Ausdehnung. Die erſten Anzeichen der 
Seuche beſtanden darin, daß geſunde Bienen 
offenſichtlich erkrankte Bienen mit Gewalt 
aus dem Stock herausſchafften und aus 
dem Flugloch auf die Erde warfen. Dieſe 
kranken Bienen zeigten einen aufgetriebenen, 
glänzenden Hinterleib, waren flugunfähig 
und gingen unter ſchüttelnden und zitternden 
Bewegungen reitunglos zu Grunde. Aber 
nicht nur das, ſondern der ganze Bienen- 
ftod, bei dem fich die Erſcheinungen zeigten, 
war unweigerlich dem Ausſterben preis⸗ 
gegeben. Die Biologen ſtanden vor einem 
Rätſel. Man vermutete begreiflicherweife 
zunächſt eine bakterielle Erkrankung und 
glaubte den Erreger in einem Kettenkugel⸗ 
pil; (Bacillus pestiformis) gefunden zu 
haben, der im Kot der kranken Bienen 
wucherte Dife Anſicht erwies ſich aber 
alsbald als irrig, da das Vorkommen jenes 
Bazillus ſich nur als eine nebenſächliche 
. der Krankheit heraus- 

ellte. 

„Die Seuche beſchränkte fih mehrere Jahre 
hindurch anf die Inſel Wight, der ſie ihre 
Benennung verdankt. Dann aber griff fie 
auf das engliſche Feſtland über und zog 
ihre verderbenbringenden Kreiſe immer 
weiter nach Norden Heute wütet ſie auch 
in ganz Schottland, ſo daß man ſagen 
kann, daß ſie die geſamte engliſche Imkerei 
auf das ſchwerſte in ihrem Beſtande bedroht. 
Alljährlich im Frühjahr tritt ſie auf und, 
wo ſie ſich zeigt, da fallen ihr die Völker 
in der Regel innerhalb von zwei bis vier 
Wochen zum Opfer, hauptſächlich im Mai 
und Juni. Das Endergebnis iſt immer das 
gleiche, nur daß der Verlauf mitunter 
etwas langſamer vor fich geht und ausnahms⸗ 
weiſe ungefähr zwei Monate dauern kann. 

Alle Maßnahmen zur Behebung, Ein⸗ 
ſchränkung oder auch nur Abwehr der Seuche 
erwieſen ſich als erfolglos, und faſt zwei 
Jahrzehnte ſuchte die Wiſſenſchaft vergeblich 
nach ihrem Erreger. Da gelang es endlich 
im Jahre 1921 dem ſchottiſchen Profeſſor 
John Rennie, unterſtützt von feinen 
Mitarbeitern P. B. White und Miß 
Wie Harwey, Licht in die Sache zu 
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bringen. Der tatfächliche Erreger der Seuche, 
den er fand, war nicht ein Epaltpiz oder 
ein Einzeller (ein Protozoon) wie bei den 
bisher bekannten Bienenkrankheiten, ſondern 
ei Innenpäraſit aus der Klaſſe der Arach⸗ 
moiden, nämlich eine Milbe, und nicht der 
aufgetriebene Hinterleib der Bienen erwies 
fich als Sitz der Krankheit, ſondern dae 
Bruſtſtück. 

Wenn man dies erſt weiß, dann iſt es 
für jeden, der halbwegs mit Mikroſkop zu 
hantieren verſtehr, eine Kleinigkeit, die 
Urſache der Krankheit nachzuweiſen. Hinter⸗ 
her möchte man ſich faſt wundern, daß es 
jo lange gedauert hat, bis es gelang, der 
rät'elhaften Erſcheinung auf den Grund 
zu gehen. Man ſchneidet der ſeuchenver⸗ 
dächtigen Biene den Kopf ab, entfernt auch 
noch das vordere Beinpaar und öffnet dann 
durch einen Längsſchnitt das Bruſtſtück von 
unten. Am beſten geſchieht dies in einer 
Flüſſigkeit, etwa in Glyzerin. Aus der dann 
zu Tage tretenden weißen Muskelmaſſe 
kann man mit leichter Mühe die beiden 
Haupttracheenſtämme des Bruſtſtückes 
herauspräparieren. Schwierigere Arbeit an 
den feineren Veräſtelungen der Tracheen 
erübrigt ſich, denn nur auf dieſe beiden 
Hauptſtämme kommt es an. Sie ſtellen 
ſich als verhältnismäßig weite, feingeringelte 
Röhren dar, die bei geſunden Bienen 
weißlich farblos ſein müſſen. Im Falle 
einer Erkrankung an der „Inſel Wight“ 
Krankheit dagegen nehmen dieſe Röhren 
eine bräunliche Tönung an, die ſich bis 
zu einem ausgeſprochenen Dunkelbraun 
ſteigern kann. Unter dem Mikroſkop zeigen 
ſich ſolche Tracheenröhren alsbald erfüllt 
mit eiförmigen, durch die Röhrenwandung 
hindurch nicht klar erkennbaren Körpern, 
von denen ſich auch der Laie ſagen muß, 
daß fie normalerweiſe an dieſer Stelle 
nichts zu ſuchen haben dürften. Quetſcht 
man nun vermittelſt einer Nadel oder auch 
nur durch Deckglasdruck den Inhalt aus 


den Röhren heraus, ſo treten aus deren 


offenen Enden die eiförmigen Körper, die 
man im Innern ſchattenhaft geſehen hat, 
ins Freie und man erkennt, daß die Çi- 
geſtalt der Umriß war, teils des Rumpfes 
von winzigen Milben in drei Erſcheinungs⸗ 
formen, teils von wirklichen Eiern. Es 
handelt ſich alſo offenſichtlich um eine 
Milbe, deren ganzer Entwicklungskreislauf 
ſich ausſchließlich im Innern einer ſolchen 
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Die Milde Acarapis Woodi, Weibchen 


i 
Fig. 2 von oben Fig. 3 von unten 


Die Milb: Acarapis Woodi, Mäunchen 


Fig. 4 von oben . Fig. 5 von unten 
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Luftröhre asſpielt. Anderwärts braucht man 
nach den Tieren nicht erſt zu ſuchen; ſie 
beſchränken ihren Aufenthalt ausſchließlich 
auf die angegebenen Organe. 

Über das Ei iſt wenig zu ſagen, es mißt 
96 —102 in der Länge und 54—67 in der 
Breite. Die anderen beiden Entwicklungs- 
tadien des Tieres find in den Ab- 
bildungen 1—5 wiedergegeben. Die Ab- 
bildungen ſind nach der Natur gezeichnet, 
ober in Anlehnung an die muſtergültigen 
Zeichnungen von Stanley Hirſt, Aſſiſtent 
bei der zoologiſchen Abteilung des Briti- 
ſchen Mufe ams in London deffen auf Sonder- 
kenntniſſe auf dem Gebiet der Milbenkunde 
geſtützte Bearbeitung des eigenartigen Para- 
ſiten noch maßgebender ift, als die voran- 
gegangene feines Entdeckers Rennie Fig. 1 
iſt überhaupt nahezu eine Wiederholung 
der entſprechenden Zeichnung von Hirſt. 

Aus dem Ei bricht, wie bei den weitaus 
meiſten Milben, eine ſechsfüßige Larve 
bervor, in der Größe zunächſt dem Ei ent- 
ſprechend und auch in der Geſtalt zunächſt 
nicht weſentlich davon unterſchriden. Mit 
fortſchreitender Entwicklung wird dann die 
Geſtalt ewag mehr ſackförmig (Fig. 1) 
Dieſe Larve hat aber die Eigentümlichkeit, 
daß nur ihr vorderſtes Beinpaar normal 
entwickelt iſt. Es iſt normal gegliedert 
und trägt am Ende zwei zarte Krallen, 
zwiſchen denen ſich ein Haftlappen ſpannt. 
Die beiden anderen Beinpaare find ftummel- 
haft kurz und entbehren der Krallen: ſie 
enden nur in drei borſtige Haare. 

Auf die Larve müßten nun eigentlich 
zwei achtfüßige Nymphenſtadien folgen. 
Dieſe fehlen hier aber. Das iſt indeſſen 
keine Beſonderheit, denn es kommt bei 
mancherlei Milben, und zwar gerade por, 
zugsweiſe bei den Arten aus dem Formen- 
kreis, in den, wie wir ſehen werden, das 
vorliegende Tier gehört, vor, daß die 
Nymphenſtadien überſprungen werden. So 
entwickelt ſich denn durch eine Häutung 
die Larve unmitte bar zu erwachſenen Tiere 
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beiderlei Geſchlechts. Fig. 2 und 3 zeigen 
dae Weibchen, Fig. 4 und 5 das Männchen 
von oben und unten. Die Größenverhältniſſe 
des Weibchen ſchwanken ſtark; zwiſchen 
123 und 180 in den Länge und 76 und 100 
in der Breite. Beim Männchen ſind ſie 
ziemlich konſtant; es mißt in der Länge 
96 - 102, in der Breite 62 Beide Geſchlechter 


tragen außer zarten Haftlappen am vor- 


derſten Beinpaar eine und an den beiden 
mittleren Beinpaaren zwei Krallen. Das 
binterſte. Beinpaar dagegen endet beim 
Weibchen in zwei ſehr lange und zwei 
kürzere Haare, beim Männchen in einen 
kurzen Dorn und ein ſehr langes Haar. 
Wegen der weiteren anatomiſchen Einzel⸗ 
heiten muß der Leſer an die Abbildungen 
verwieſen werden Zu beachten iſt beſonders 
die Segmentierung des Rumpfes, die bei 
der Larve und dem Weibchen deutlich in 
Erſcheinung tritt, ſich aber auch beim 
Männchen erkennen läßt, und die reichliche 
Ausſtattung des Rumpfes und der Glied- 
maſſen mit auffallend langen Haaren. 
Überraſchend iſt, daß eine rein paraſitiſche 
Lebensweiſe faſt gar keine Degenerations- 
erſcheinungen gezeitigt hat. Als eine ſolche 
könnte man höchſtens die Verkümmerung 
der erwähnten beiden Beinpaare der Larve 
auffaſſen: aber die erwachſenen Formen 
zeigen nichts davon. So ziemlich alle innen⸗ 
paraſitiſch lebenden Milbenformen, die unter 
der Haut von Vögel, in der Luftröhre von 
Affen, in der Naſenhöhle von Meeresſäuge- 
tieren und von Vögeln, in den Haarbalg- 
drüſen des Menſchen und vieler Säuge⸗ 
tiere, ja ſogar in krankhaften Geſchwülſten 
des Menſchen viel häufiger vorkommen, 
als man gemeinhin ahnt, zeigen ſonſt mehr 
oder minder deutliche Merkmale der Ent- 
artung. Hier fehlt ſogar die langgeſtreckte 
Form, die ſonſt das Leben in röhren- 
förmigen Hohlräumen hervorbringt; man 
denke an die Mehrzahl der in den Feder- 
ſpulen von Vögeln lebenden Milbenarten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bienenwanderung zur Ausnüßung oer, 
ſchledener Trachtquellen. 


Ein Zahlenbild von Franz Neunteulel in Birt, Kärnten. 


Während meiner 24jährigen Jmtertätigteit 
habe ich 40 Wanderungen mittels Eiſenbahn 
auf Entfernungen bis 450 km unternommen 


(was in rachſtehender Tabelle erſichtlich ift), 
außerdem mit Siraßenfuhrwer ken und Trägern 
mehr als 20 Wander ungen nach verſchieden en 
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Budiweizen-Wanderung 


Durchſchnittszunahme 


Geſam t- 


Anzahl und Gattung der Stöcke 


22 = = 
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19211 Görtſchach 119.96 „ 9666 "op. 1 800 8.470 86014 
Wanderung auf die Winteritände 
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Anmerkung; Fettgedruckte Zahlen bedeuten Abnahme 


Richtungen und Höhenlagen. 


— Während | guten Durchwinterung, auf deſſen ganz be 


Buchweizen⸗ und Hochgebirgswanderungen | ſondere Wichtigkeit und Vorteile ich in eine 
nur zur Honiggewinnung unternommen | der nächſten Folgen des „Bienen-Vaters 
werden, iſt die Frühjahrswanderung zurückkommen werde. Jahrgang, Ort und Land 


nur zur Volksentwicklung beſtimmt, dagegen 
die Wanderung auf die Winterſtände zur 


mit Entfernungen ſowie Anzahl und Gattun 
der Stöde, Durchſchnitts⸗ und Gefamtin 


Rr. 7/8 


und abnahme. Grſamt⸗ und Durchſchnitts⸗ 
ſpeſen per Volk ſind tabellariſch erſichtlich. 

Der Durchſchnittserſolg kann wie nade 
ſiehend, bewerte werden: ein Drittel Miß⸗ 
jahr, ein Drittel mittlere und ein Drittel 
ſehr gute Jahre. Die tabellariſchen Auf- 
zeichnungen haben einen ganz beſonderen 
Wert, weil darin nur der . Erfolg 
er fichtlich ift. 
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Ebenſo kommt darin die gewaltige 
Ausgabenerhöhung beſonders zum Ausorucke, 
wodurch die allgemeine Auſchauung der Nicht- 
imker, der Bienenzüchter hätte nur Einnahmen 
und keine Ausgaben, feine Widerlegung findet. 
Bemerkenswert iſt, daß die Zunahme auch 
von der Stockform ganz gewaltig abhängt; 
ferner die Speſen bedeutend verringert werden, 
je größer der Transport iſt. 


Sin Sang durch das Bienenzuchtmuieum. 


Von Mufeumsleiter Joſel Ill atze nauer, Stammersdorf. 


Wir laden heute die Leſer des „Bienen- 
Vaters“ ein, mit uns im Geiſte einen Gang 
durch unſer Bienenzuchtmuſeum, welches 
bekanntlich nächſt der Imkerſchule in der 


Rotunde in fieben Räumen untergebracht 
iſt, zu unternehmen. (Freier Beſuch jeden 
Mittwoch von 2 bis 5 Uhr nachmittags in 
der Zeit vom 1. April bis 30. September). 


Fig. 1. 


Einige von J. Stumvoll hergeſtellte 
Lichtbilder mögen uns dabei unterſtützen. 
Jeder Beſucher iſt ſicherlich durch die Fülle 
der Objekte überraſcht und es wäre auch 
nicht möglich, im Rahmen eines Artikels 
erſchöpfend zu ſein. Die ganze Sammlung 
beſteht teils aus dem eigenen, bereits im 
Jahre 1890 beſtandenen, jedoch wegen 
Raummangel wieder aufgelaſſenen Muſeum 
und teils aus dem ſogenannten Gatterſchen 
Muſeum. Beſonders durch letzteres — ein 
hoch ſinniges Geſchenk unſeres Ehrenmit⸗ 


gliedes Ernſt Gatter — iſt das alte 
Vereinsmuſeum um fehr wertvolle hiſtoriſche 
Schauſtücke bereichert worden, fo daß unfer 
Muſeum ohne Übertreibung wohl zu einer 
Sehenswürdigkeit auch für Nichtimker 
geworden iſt. 

ig. 1 (von links beginnend, auf 
dem Boden ſtehend): Zunächſt eine ge 
ſchnitzte Mobilbeute, nebenan eine geſchnitzte 
Klotzbeute aus dem Jahre 1831, beide 
aus Nordmähren, erworben ſeinerzeit 
durch H. W. Cydlik in Südmähren. 
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Es folgen: ein Rauchfangſtock aus Ober- 


öſterreich nach oben verengt, rückwärts 
Fenſter, vorne bemalt, mit Jahreszahl 1796 
unterm Flugloch; eine Naturklotzbeute aus 
Satoris Bienenzüchterei; ein griechiſcher 
Schilfkorb; ein Baſtkorb aus dem Banat; 
zwei rumäniſche Bienenwohnungen; ein 
Strohkorb ohne Rohr geflochten von 
Patzel, Enzersdorf bei Staatz; ein Tor- 
ſtock mit Stabilbau mit Bodenbrett; Bienen- 
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korb mit Honig-Hutaufſatz aus Frankrei 
und endlich ein Zylinderkorb mit Trämche 

Auf den Tiſchen ſtehend von links (au 
Fig. 2): Modell eines antiken römiſch 
Bienenſtockes aus der Kaiſerzeit; Obe 
teil eines teilbaren gleichgeformten Kor 
(angeblich Original, erworben von 7 In 
Franz Richter in Dalmatien); Modell d 
ganzen Korbes, dem früheren Originalſto 
nachgebildet (die Modelle ſtanden ſeine 


Fig. 2. 


zeit in der Adria-Ausftellung); Bauernkorb 
aus dem ſüdlichen Frankreich; Bienen- 
wohnung aus Siebenbürgen; Baſtkorh aus 
dem Banat, (kegelförmig); Strohkorb aus 
Tirol; rumänische Bienenwohnung; ſteiriſch⸗ 
oberöſterreichiſcher Strohkorb aus dem 
Ennstal; niederöſterreichiſcher Schwarm⸗ 
korb und Stülpkorb mit Kaſtenunterſatz. 
An der Wand: Imkerſprüche und Bilder 
pon W. Günther, Gravenhorſt und 
ttl. 


Fig. 3 (auf dem Boden ſtehend, die 
erſten zwei Bienen wohnungen find bereite 
in Fig. 1 angeführt): Ehrenfelsſcher 
Stülper (Sumper); Strohmagazins ſtock: 
Torſtock mit Stabilbau aus Stroh um 
Bodenbrett; viereckige Strohbienenwoh- 
nungen mit Aufſatzring; niederöſterreichiſcher 
Ringſtock; ungariſcher Strobhkorb; Rauch- 
fangſtock aus Oberöſterreich 1888; ſteiriſcher 
Diagonalſtock Auf dem Tiſche von links 
beginnend: Ehrenfelsſcher Stülpen 


Or. 7;8 


iin Unterſatzring; ſtabile Strohwohnung 
us dem Waloviertel; Schweizer Ring- 
orb; Lüneburger Stülper; Siebenbürger 
trohkorb mit mobilem Aufſatz: Chrift- 
her Magazinſtock; Strohkorb mit Rahmen 
us Ladendorf, Niederöſterreich. An der 
Band Vilder von Ehrenfels, Klein- 
:hönfeld und einem Kurſe. 

Fig 4 (von links auf der Erde ſtehend): 
ewitzkyſtock aus Warſchau, Polen; Wiener 
ereinsſtänder (ober dem Flugloche von 
nem Spechte angehackt); rumäniſche Lager- 
ute; Magazinſtock von Sartori, Mailand 
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achtungsſtock 1860. Auf dem Tiſche: Torſtock, 
mobil, aus drei gepreßten Ringen beſtehend 
und Kapuzinerſtock, mobile Zwillings- 
wohnung mit gemeinſamen Honigraum. 

Die größere Maſſe der Mobilwohnungen 
find vorläufig noch nicht im Bilde feft- 
gehalten und ſind in den nächſten Zimmern 
unter den Tiſchen aufbewahrt. 

Auf dieſen erblickt man nach Gruppen 
geordnet: Königinnenzuchtgeräte, Beob- 
achtungsſtöcke, Räucher- und Fatterapparate, 
Behelfe für Stroh- und Holzverarbeitung. 
Geräte für Honig- und Wachs gewinnung. 


1d Gatters aufſchlagbarer Shulbeob- | Beſonderes Intereſſe dürften bei allen Be⸗ 
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Fig. 3. 


uchern die alten Formen der Kunſtwaben⸗ 
rejien aus Zement und Gips, die erſte 
ſchleudermaſchine von Major Hruſchka, 
A ſogenannte Schwenkſchleuder, die alt- 
urwürdigen Rauchkrüge und manches 
andere erwecken. Im letzten Zimmer, der 
Abteilung für Wiſſenſchaft, Unterricht und 
Zeſchichte, ſchmücken eine große Zahl von 
Zildern, Tafeln und Ausſtellungsdiplomen 
die Wände, in Glaskäſtchen ſind ſchöne 
„eſtbauten von Weſpen, Horniſſen, Meli- 
ronen und Trigonen, in einem großen 
siaßfaften in der Mitte dieſes Zimmers 
ſind die Heiligtümer unſeres Muſeums: 
das Barelt, Hauskäppchen und Schreibzeug 
unſeres Altmeiſters Dr. Dzierzon, 


Originalhandſchriften von diefem, Hanne- 
mann, Günther, Gravenhorſt, 
A. Kramer uſw. verwahrt. Eine größere 
Vitrine an der Seitenwand birgt eine reich— 
haltige Sammlung verſchiedenſter Weijel- 
käfige, wovon einer vom öſterreichiſchen 
Großmeiſter der Bienenzucht Freih. v. 
Ehrenfels ſtammt. 

Imker Oſterreichs! Helfet opferfreudig 
mit, das begonnene Werk durch eifrigſte 
Sammeltätigkeit auszubauen, nur alle ver- 
mögen Großes zu leiſten. Alle Gegenſtands— 
und Geldſpenden ſind an die Leitung der 
öſterreichiſchen Imkerſchule, Wien, II., Nord- 
portalſtraße 126, zu richten. Die Ausweiſe 
erfolgen im „Bienen Vater“. 
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Die Schwarmzeit iſt vorüber. 
Knobloch mahnt ganz richtig: 
„Wer klug iſt und ſeinen Vorteil kennt, 

Vermehrt allfährlich nur 30 Prozent“ 

Wir haben im Vormonat über die 
Schwarmannahme geſprochen. Der Aus- 
ſpruch: „Ein Schwarm im Inl' — ein 
Federſpul“ gilt für Frühtrachtgegenden. 
Nachſchwärme nehme man nicht mehr an. 


Pfarrer 


E 


Bienen=Vater 


Arbeiten des Imkers im Juli. 


Don Wanderlehrer Ernit Newald, kang-Enzersdorf. 


Doch kommt der Imker in die Lage, 
im Juli noch Völker zu teilen. Bei ſch 
trägen Völkern findet häufig eine J 
völkerung der Beuten ſtatt. Dieſes 

ſchüſſige Bienenfleiſch zu erfaſſen, fo 
der Imker ſehr angelegen ſein | 
Verhältnismäßi g wenige Trachtbienen 
aus und viel lungerndes Volk birgt 
Stock. 
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Fig. 4. 


Wenn anfangs Juni ſolch einem Stocke 
noch immer kein Schwarmgedanke gekommen 
ift, fo verwende ich das überflüſſige Bienen- 
fleiſch zur Bildung von Kunſtſchwärmen. 
Mancher Imker wird fragen, warum ich 
mit dem Überfluß an Bienen nicht die 
Schwächlinge zu verſtärken empfehle. Die 
Urſache, warum ich davon abrate, iſt die 
bei uns ſtark graſſierende Noſemaſeuche. 
Etliche mir bekannte Großſtände ſind auf 
ein Drittel ihrer Beſtände zufammenge- 
ſchmolzen. Ich ſelbſt habe an dieſer Krank- 
heit bis jetzt 12 Völker verloren. Leider 
läßt ſich dagegen nichts machen. 

Völker nicht vereinigen, Waben und 
Beuten nicht vertauſchen, die Tropftränken 


peinlich rein halten, ſind prophylaktif 
Mittel gegen dieſe verheerende Seuche. 

fürchte faſt Noſema mehr als als 80 
brut, denn dieſe Krankheit läßt ſich n 
heilen, bei jener ift es mir mit 9 
Sicherheit oftmals gelungen. Meiſtens n 
das überſchüſſige Bienenfleiſch durch Bild 
von Kunſtſchwärmen verwertet. Die 
bekannten Arten der Kunſtſchwärme, 

Fegling und Flugling (auch Sams 
ſchwärme), haben den Nachteil, daß es r 
möglich ift, das richtige Verhältnis zwif: 
Jung- und Altbienen herzuſtellen. Bei 
Bildung von Ablegern, dieſe in der 
ſammenſetzung den Naturſchwärmen, b 
den Standvölkern ähnlich zu geſtalten, 
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uer Augenmerk gelten. Beim Naturſchwarm 
faden wir Jungbienen und Altbienen bunt 
wmürfelt beiſammen. Ammen, Bau- und 
Trochtbienen ſind in der neuen Kolonie 
ur Hand und in ganz kurzer Zeit wird 
sch der im Bien vorhandenen Arbeits- 
lung Gewaltiges geleiſtet. Zuſehends 
pachſt der Bau, entwickelt fih das junge 
bolk. 

Anders bei den Kunſtſchwärmen. Man 
ort immer: „Die Flugbienen gehen zurück 
ind .. . uſw. 

Hier fehlt immer ein Teil der Arbeiter 
wd ihre, ihnen körperlich naheſtehende 
{rbeit muß von anderen Immen geleiſtet 
verden, die oft phyſiſch dazu nicht mehr 
eeignet find. Am GER verſchmerzt 
me junge Kolonie noch die Flugbienen, 
enn diete wachſen raſch heran. Schwerer, 
alt unerſetzlich ift der Verluſt von Bau- 
nd Brutbienen. Eine klaffende Lücke ent- 
cht im organischen Aufbau des Biens, 
er doch ſo harmoniſch abgeſtimmt iſt. 
zeobachtet man die landläufig hergeſtellten 
tunſtſchwärme, fo kann man entweder beim 
lit- oder Jungvolk die Lücken leicht feft- 
ellen. Flugbienen bauen infolge ihres 
ückgebildeten Wachserzeugungsapparates 
hr ſchlecht, ebenſo find fie auch durch die 
zückbildung der hiezu nötigen Organe dem 
lunmendienſte „entwachſen“. Ein Blick in 
in größeres, neuzeitliches Bienenwerk be⸗ 
ätigt dies. Rechnet man noch mit dem 
Inverftand der Imker, die auch dem Kunſt⸗ 
ch varm als vollwertigen Schwarm an⸗ 
rengen, fo kann man ſich die Ent- 
auſchung vorſtellen, die mancher Immler 
rlebt, der — um die Sache kraß zu 
eigen — einen Flugling auf Anfangs- 
treifen ſetzt. Der Kunſtſchwarm muß alſo 
o gemacht werden, daß möglichſt Bienen 
Lien Alters im Neuvolk zu finden 
‘ad Bei Bienenwirtiſchaften mit einem 
zıltalftande läßt fih das leicht durchführen. 
Nachmittags ſucht man aus den zu teilendem 
Volke die Königin aus, ſperrt fie in einen 
Deiſelkäfig und gibt fie ſodann dem Volk 
rück. Am Spätnachmittage, wenn der 
nienenflug faſt eingeſtellt ift, entnimmt 
nan dem Volke die letzten vier bis ſechs 
Rahmen des Brutraumes, nimmt noch 
inige Rähmchen des Honigraumes (natür- 
'ich alles mit den aufſitzenden Bienen) und 
‚angt diefe in einen Verſandkaſten. Die 
tonigin läßt man nun dem eben gebildeten 
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Ableger zulaufen. Der Verſandkaſten wird 


ſodann geſchloſſen und auf den Filialbienen- 
ſtand gebracht. Dem Muttervolke ift felbit- 
redend eine neue Stockmutter beizugeben. 
So geſchaffene Ableger haben Bienen allen 
Alters, auch genügend Futter und entwickeln 
ſich prächtig. Erweitern ſoll man ſolcher 
Art gebildete Ableger um die jetzige Zeit 
nur mehr mit Mittelwänden. Iſt keine 
Möglichkeit vorhanden, die Bienen fort- 
zuſchaffen, ſo muß man trachten, falls man 
Kunſtſchwärme macht, die oben erwähnte 
Kluft zu überbrücken. Dies erreicht man, 
wenn man dem Stockteil, der die geſamter 
Fluabienen erhält, drei bis vier Brut- 
waben ſamt deu aufſitzenden Jungbienen 
zugibt. 

Als Grundregel gelte: Ohne fertige 
Königin mache man keine Übleger, denn 
erſt im September kämen die von einer 
im Juli nachgezogenen Königin ſtammenden 
Trachtbienen in Arbeit. Sollte ein auf 
obige Weiſe gebildeter Ableger nicht mehr 
winterſtändig werden, ſo liefert er doch 
ſchon ausgebaute Waben und für den 
Herbſt Verſtärkungsbienen. 


In ſehr vielen Gegenden tritt Mitte 
Juli Trachiſchluß ein. Bei den Stand- 
völkern ernte man den letzten Honig. Man 
entnehme die Honigwaben und gebe fie, 
um das unangenehme Abkehren zu erſparen, 
in einen leeren Stock, dem eine Bienen- 
flucht vor das Flugloch vorgegeben wurde. 
Abnehmbare Honigaufſätze werden abge- 
hoben und ebenfalls mit einer Vienenflucht 
verſehen und abſeits geſtellt. Die auf den 
Honigwaben ſitzenden Bienen ſaugen ſich 
voll Honig, die Weiſelunruhe erfaßt ſie 
und nach zwei bis drei Stunden ſind die 
Käſten faſt bienenleer. 


Die ausgeſchleuderten Waben gebe man 
nicht mehr ſogleich in den Stock zurück, 
ſondern verwende ſie ſpäter als Reizmittel 
zur Erzeugung von Überwinterungsbienen. 
Schwärme beobachte man noch weiter und 
füttere nach Notwendigkeit. 


Im Monat Juli halte man auch eine 
Generalreviſion der Königinnen. Sind 
ſtille Umweiſler, ſo hat man jetzt die beſte 
Gelegenheit, die Königin zu zeichnen. Findet 
man drohnenbrütige Völker, ſo klopfe man 
an einem Spätnachmittage die Drohnen- 
brütler in eine Kiſte und laſſe die Immlein 
einzeln abfliegen, damit ſie ſich bei den 
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Nachbarvölkern einzeln einbetteln. Die 
Drohnenbrüter hängen ſehr an ihrem Weiſel 
(reſp. Afterweiſel). Will man einen drohnen- 
brütigen Stamm dennoch heilen, ſo muß 
man ihn vorerſt mit Jungbienen verſtärken 
und eine Wabe offener Brut zuhängen. 
Sind dann Weiſelzellen ausgezogen worden, 
ſo gebe man eine befruchtete Mutter bei. 
Aber auch dann noch fei man vorſichr ig! 

In Stöcken ohne Brut ift es nicht rot, 
ſam, viel nach der Königin zu ſuchen, 
vielmehr hänge man eine Tafel mit offener 
Brut und Eiern ein. Iſt die Königin ver- 
loren gegangen, ſo ſetzen die Immen gleich 
Weiſelzellen an. Iſt das nicht der Fall, 
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ſo iſt eine unbefruchtete Königin im S 
und es heißt halt noch zuwarten. Fran 
Huber ſtellte ſchon 1798 eine Begattu 
möglichkeit bis zum 21. Tage feſt. 
erſt am 18. Tage nach der Geburt 
Königin in die Eilage ging, habe 
ſelbſt erlebt. 

Anfangs Juli wird auch ins Buchwen 
feld oder in die Goldrute gewandert. 
ſchließt man fih zur Wanderung, fo ı 
man rechtzeitig ſeine diesbezüglichen 
kehrungen. Nur mit volksſtarken Sti 
und genügenden Reſervewaben wan 
man. (Näheres hierüber „Bienen-⸗Va 
1921, Heft 7, Seite 103) 


Vereinsnadricten. 
Mitteilungen der Sauptleitung. ` 


Wanderbienenabgabe. Der Verwallungs⸗ 
gerichishof hat am 21. Juni d. J. uber die 
Zeſchwerde des Reichs vereines für Bienen⸗ 
zucht, vertrelen durch feinen Präfidenten 
Rechtsanwalt Dr. Rodler, gegen de nieder⸗ 
oſterreichiſche Landesregierung delreffend Bor» 
ſchreibung einer Gebühr für Wanderdienen 
jeitens des Gemeinde Deutſch⸗Wagram die 
Enlſcheidung der Landesregierung milhin auch 
die Vorſchreidung einer Gebühr für Winder» 
nienen als gejeßlich unbegründel aufgehoben. 
Er hal jene Enkſcheidung bei der mündlichen 
Urleilsverkündigung damit motiviert, daß das 
Patenl der Kaiſerin Maria Tnerejia vom 
1. April 1775, Bienenzuchlver br ituna, 1680, 
Band VII, über Abgabenfreiheil heute noch 
zurecht beilehe und die Gemeinde daher eine 
Abgabe für Bienen nicht einheben durfte. 
Wir werden die Enkſcheidung nach Eingang 
der fchriftiichen Ausfertigung vollinhaillich 
veröffenllichen. Gleichzeillg können wie m't: 
teilen, daß nach dem Bundesgeſe ß vom 
8. Juni 1923, B.⸗G.⸗Bl. Nr. 315, über d'e Ab» 
anderung einer Be immung des Abgaben» 
ſeilungsgeſetzes vom 3. Merz 1922, B.⸗G.⸗-⸗Bl. 
Ne. 125, (zweite Abgabenkeilungsnovelle), 
die Gemeinden nur von Luxustieren aber nicht 
von Nußlieren Adgaden einheben können. Es 
wenden aljo auch nach dieſer Geſehesäaderung, 
deziehungsweiſe Auslegung in Hinhkunſt Ge 
meinden für das Hallen von Bienen keine 
Gebühren einheben können. Elwa bereits ein⸗ 
gehobene Gebühren werden nach dieſer Sach 
tage wohl von den Gemeinden zurückgezahlt 
werden müffen, Der E folg der Oienenzüchler 
iſt umſo erfreulicher, als 3. B. in Kärnten 
einige Gemeinden jo. ar Gebüh en in Gol“ 
porgeichrieben haben folen. Wir erſuchen uns 
iiber ſolche ÜUdergriffe einzelner Gemeinden 
gericht 15 erflalten. — In der letzlen Haupl⸗ 
teitungsiigung ſprach der Ausſchuß dem Herrn 
Präfidenten Dr. Rodler den been Dank 
ſür feine mit Erſolg gehrönten Bemühungen 


cus; nur feinem lalnräͤſtigen, zieldemu 
Voegehen in es zu danken, daß es zu di 
für die Bienenzucht ehr bedeulſamen Urteil 
ſpruch kam. í 


Wir bitten um Einfendung ven Samen u 
honigenden Pflanzen. | 


Viele Jweigvereine find mit der Einzah 
der Mitgliedsbeiträge im Rückſtand. Wir br 
um Ordnung dieſer Angelegenheit und um Er 
ſendung genauer Liſten, bezw. um die Bekor: 
gabe aller Anderungen auf den ſelben. 


Kärniner Landesgeſez üder Bienenhalln 
und Bienenweideichuß. Die Bemühungen 
Reichsverenes um die Kückverweiſung die 
Geſetzes hatten einen Erfolg. Die Kärn: 
Landesregierung hat laut Schreiben vom 22. Ti 
3. 5882/23, dem Bundesminiſterium für Qc: 
und Forſtwirtſchaft bekanntgegeben, daß 8 
Geſetz dem Landtage zur nochmaligen Nb 
prüfung und allfälligen Anderung rüküberm:: 
wurde. Es wird, wie es heißt, angeſtredt, zu ! 
Beratungen des Landtagsausſchuſſes Vertre 
der Kärntner Imgerſchaft beizuziehen. da 
dieſen Gelegenheit 0 wird, ihre Abänd 
ungsvorſchläge perſönl ich zu vertreten.“ 


Unſere Seuchengeſeße und die Geuch: 
behämpfung laffen viel zu wünſchen Übrig. 4 
Reichs verein arbeitet bereits an einem Entw. 
eines neuen Bienenſeuchen⸗Geſetzes für das 
famte Bundesgebiet und bittet die Smkerkz 
um elwaige Vorſchläge und Anregungen. 


Frachtlarif für Weidebienen. Wie uns r 
geteilt wurde, bat die Nordbahn die Ta 
begünſligungen für Weidebienen als aufgeac ' 
behandelt und die Sendungen zum Normalta 
berechnet. Wir haben uns diesbezüglich mit d 
Miniſterium für Handel und Verkehr (Abtei: . 
Verkehrsweſen) in Verbindung gelebt und 
fahren, daß die Tarifierung der Norbahn 
richtig ift und auch heute noch die feinerzeit 
geſagte Ermäßigung für Weidedienen des: 
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emnach gelten derzeit folgende Beſtimmungen: 
ir Bienen zur Beförderung auf die oder von 
er Frühjahrs-, Sommer- oder Herbſtweide wird 
i Auflieferung als Eil- oder Frachtgut die 
todt für das wirkliche Gewicht zu den Fracht⸗ 
zen der Klaſſe Il berechnet. Die Begünſtigung 
auf Bienen bei Aufgabe in Stöcken (ſtändigen 
ienenwohnungen) beſchränkt und kann nicht für 
nenenſchwärme in bloßen Transportbehältern 
Anſpruch genommen werden. Die Inhalls⸗ 
zeichnung in den Frachtbriefen muß „Weider 
enen“ lauten. Die Beförderung mit Perſonen⸗ 
gen bleibt dem Ermeſſen der Eiſenbahn vor⸗ 
halten. Bei Sendungen über Bundesbahnlin'en 
njtehlt es Rh, in dem für „anzuwendende 
aije uſw.“ unterhalb der Adreſſe im Fracht- 
liefe vorgeſehenen Raume einzuſetzen: „Tarife 
rihrift g 8 ex 1921.“ Bei den Privalbahnen 
ſtehen gleiche Vorſchriften. Wie wir weiters 
jahren baden, beabſichtigt man im Ver⸗ 
üörsamte, für Weidebienen ein Durchſchnitts⸗ 
wicht von 30 kg per Stock in Vorſchlag zu 
ingen, um auf diefe Art. die unangenehmen 
)wiegungen der Bienenſtöcke, beſonders zur 
achtzꝛit, zu vermeiden, doch es find derzeit noch 
ine diesbezüglichen Votrſchriften herausgegeben 
orden. Wir halten das Durchſchnittsgewicht von 
kg zu hoch und werden uns bemühen, es auf 
ndeſtens 25 kg herabzudrücken. 


651. Wanderverſammlung. Uber Einſchreiten 
5 Oſterreichiſchen Reichsbereines für Bienen- 
cht hat das Bundeskanzleramt, (auswärtige 
:aelegenheiten) in Wien mit Erlaß vom 8. Juni 
23, Jahl 22313/7 ex 1923, die öſterreichiſchen 
ſandiſchaften in Berlin, Prag und Bern und 
5 öſterreichiſche Konſulat in Mailand ſowie 
dieſen untergeordneten Konſularämter erſucht 
d angewieſen, den entſprechend legitimierten 
nehmern an der Wanderverfammlung in 
egenz alle mit den beſtehenden Vorſchriften 
teinbarten Erleichterungen bei der Sichtver⸗ 
taserteilung zu gewähren ſowie ihnen eine 
` ige Ermäßigung auf die normalen Viſaſätze 
gewähren. Dr. Günther Rodler⸗Wien. 

Wer will zur 61. Wanderverſammlung? 


t volle Fahrpreis für dritte Klaſſe Perſonen⸗ 
g von Wien nach Bregenz beträgt K 120.500.—. 
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Der Reichsverein hat um Ermäßigung angeſucht. 
Alle Teilnehmer mögen ſich rechtzeitig in Bregenz 
anmelden (ſiehe die diesbezügliche Kundmachung) 
und wegen der gemeinſamen Abfahrt von Wien, 
bezw. den Stationen auf der Strecke, ſich an 
die Kanzlei des Reichsvereines wenden. 


Bei der 61. Wanderverſammlung wird der 
Reiter der öſterreichiſchen Imkerſchule Herr Dr. 
Arnhart einen Vortrag über feine neueſten 
Forſchungen bezüglich der Herkunft des Fichten⸗ 
honigs halten. 

Neue Wanderlehrer. In der Ausſchußſitzung 
wurden die Herren Dr. Pointner, Traiskirchen, 
Niederöſterreich und Edmund Kermer, Gatten» 
dorf, Kärnten, zu Wanderlehrern des Reichs⸗ 
vereines ernannt. In derſelben eee 
einſtimmig die Wahl des Herrn Guido Sklenar, 
Oberlehrer in Hauskirchen, Niederöſterreich, zum 
Wanderlehrer honoris causa. Dies in Anſehung 
der beſonderen Verdienſte, die ih Herr Shlenar 
um die Förderung der Königinzucht erworben hat. 


Bienenwanderung in das Buchweizenjeld. 
er Reichsverein veranſtaltet wieder eine 
Bienenwanderung auf ſeinem Wanderplatz in 
Deutſch⸗Wagram, wozu die p. t. Mitglieder eins 
geladen werden. Die Wanderung kann vom 
20. Juli an beginnen. Für den Transport müſſen 
die Bienenzüchker ſelbſt aufkommen. Die Preiſe 
für die Beauſſichtigung und Platzmiele mußten 
ſelbſtverſtändlich erhöht werden und betragen: 
für einen Breilwabenſtock K 8000.—, für einen 
Vereinsſtänder und andere Mobilfiäße K 7000.—, 
für Strohkörbe und kleine Bauernſtöcke K 6000.— 
per Stück. Aus der Kanzlei können wekterfeſte 
Wanderzettel (ſiehe niederöſterreichiſches Bienen⸗ 
zuchtgeſetz) gegen Einſendung von K 60.— bezogen 
werden. Anmeldung einer kalſächlichen Wanderun 
können bis 20. Juli angenommen werden; au 
iſt die Hälfte der Platzmiete im vorhinein ein⸗ 
zuſenden. 

Hubamhleejamen ift aus Amerika le 
und wird nun kleinweiſe abgegen. 10 dkg koſten 
K 7000.— ohne Verpackung und Verſendungs⸗ 
koften. In der nächſten re des „Bienen⸗ 
Vater“ erjheint ein ausführlicher Artikel über 
Hubamklee (mit Bildern aus Amerika). Um ein⸗ 
gehende Berichte über Anbauverſuche wird gebeten! 


Aus Nliederöiterreidh. 


kandesverband der Bienenzüdtervereine Niederditerreics. 
Wien, II., Nordbahnhof, Regierungsrat Wilhelm Ratz er. 


Ja Lilienfeld findet am 12. Auguft der Gau⸗ 
hertag des Traifengaues ſtakt. i 

Thereſienſeld. Am 3. Juni fand hier ein 
mkertreifen ſtatt, zu dem Déi auch die Imker 
t Umgebung einfanden. Vor 43 Zuhörer 
sahen Herr Pfarrer Guggenberger aus 
cheuchenſtein Aber Shlenars een ee 
ert Wanderlehrer Hermann Staudigl demon- 
nerte die Anfertigung von Sirohdeckeln und 
krohkörben. Beide ausgezeichneten Vorträge 
weckten das lebhafteſte Snterefje der Zuhörer- 
daft. Die Vereinsleiiung dankt an dieſer Stelle 
ochmals den beiden Herren ebenſo Herrn Reiter 


für die bereitwillige Beiſtellung der erforderlichen 
Demonſtrationsmittel. Die Vereinsleitung. 


St. Pölten. Am 2. und 3. Juni fand hier ein 
von Herrn Ka er Hans Pechaczek 
abgehaltener Königinnenzudtkurs Hatt, an dem 
ſich über 90 Imker aus der ganzen Umgebung 
beteiligten. Nach dem theoretiſchen Vortrag im 
Gaſthofe Fink⸗Waldbauer wurden auf dem 
Stande des Herrn F. Cmiral praktiide Ar- 
beiten vorgeführt, daran ſchloß ſich eine Stände⸗ 
ſchau dei den Mitgliedern Tilg und Knötig. 
Am 3. Juni ging es zum Muſterbienenſtand des 
bekannten Königinnenzüchter Herrn Leopold 


Kern in Hart, wo dieſer über feine langjährigen 


Erfahrungen in der Bienenzucht ſprach und 


Obmann Kraus ho fer dieſen ganz prächtigen 


Kurs mit trefflichen Worten abſchloß. Wir danken 
Herrn Pechaczek für die gediegenen Vorträge 
und der Familie Kern für ihre großzügige Gall- 
freundſchaft. Die Vereinsleitung. 
Der Randesimkertag findet heuer am 8. und 
9. September in Oberhollabrunn ſtatt. Der 
dortige Zweigverein hat unter der Leitung feines 
rührigen Obmannes Herrn Heinrich Deſeife 
bereits mit den Vorarbeiten hierzu begonnen: 
es ift auch eine allgemeine bien nwirtſchaftliche 
Landesausflellung geplant und es iſt zu erwarten, 
daß ſich an derſelben die Imker aller Gaue 
beteiligen. Näheres in der nächſten Ausgabe 
des Vienen⸗Vater“. Auskunft erteilt Herr 
Heinrich Deſeife, Oberhollabrunn. 
Waidhofen a. d. Ybbs. Am 12. und 13. Mai 
fand am Bienenſtande des Gauobmannes Herrn 
M. Kern ein Königinzuchtkurs des Herrn 
Bienenzuchtinſpektkors Pechaczek ſtatt, der 


Aus dem Burgenlande. 


Güſſing. Am 3. Mat fand die Sauptverfammlung 
des Zweigvereines Güſſing Watt, Dieſelbe bot 
das Bild eines aufſtrebenden Vereines. Dankend 
ſei hervorgehoben, daß zwei Gönnerinnen als 
unkerſtützende Mitglieder dem Vereine je 
K 100.000.— Apendeten. Allgemeines Intereſſe 
erregte ein vorgeführter L. M. S. Lagerſtock. 
Warm begrüßt wurde der Vorſchlag zur Abhaltung 
von Ständeſchauen im ganzen Bezirke. Der 
frühere Ausſchuß wurde wieder gewählt, neu 
Ca wurden die Herren: Lehrer Hermann 

cker als Schriftführer und der rührige Imker 
Stefan Czacſinovits, Roſenberg, als Kaſſier⸗ 
itellvertrefer. Den wegen Wrbeitsüberbürduug 
92 e Schriflführer Herrn Lehrer 
Maul chuh wurde für feine Opferfreudigkeit 
und wertvollen Dienſte herzlich gedankt. Der 
Zweigverein Güſſing ift der eritgegründete Imker⸗ 
verein im ſüdlichen Burgenland, ſeine Mitglieder 
wiſſen die Vorteile des Zuſammenſchluſſes vollauf 
gu würdigen, der Leitſatz aller ift: kein Imker, 
er nicht dem Vereine angehört. 


MNikilſch. Am Sonntag, 17. Juni, fand hier 
die Gründung des Zweigvereines Nikitſch und 
Umgebung Watt, Herr Sepp Schmid hielt 
einen Vortrag über organiſatoriſche und bienen⸗ 
wirtſchaftliche Angelegenheiten. 


Zweigvereins ver ſammlung Oberſchützen und 
Umgebung. Dieſelbe fand am Fingitmontag in 
Willersdorf Statt. Leider waren an dieſem Tage 
in faſt allen Nachbarorten Luſtbarkeilen veran- 
ſtaltet, deshalb war die Verſammlung nur von 
15 Mitgliedern aus Oberſchützen, Aſchau und 
Willersdorf beſucht. Die Mitglieder von Dber- 
ſchützen und Aſchau wurden vom Willersdorfer 
Ausſchußmitgliede Johann Krutzler mit einer 
herzlichen Begrüßungsrede bei deſſen herrlich 
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ſehr zahlreich beſucht war und einen glänz 
Verlauf nahm. Immer deutlicher macht ſich 
die Überzeugung geltend, daß eine erſolgte 
Bienenzucht ohne fachkundige König inzucht 
möglich iſt. Wie auf allen Gebieten der Tie 
muß auch in der Imkerei nach hochwerti 
leiſtungsfähigen Zuchkſtämmen geſtrebt 
und dieſem Hochziele kommen wir nur 
planmäßige Wahlzucht nahe. Der Zudtkurs 
viel Anregung und Klarheit in die Kreiſe 
hieſigen Imkerſchaft gebracht und es g 
den Herren Pechaczek und Kern der 
Dank für ihre Bemühungen, 


Sauskirchen. Gefertigter teilt mit, daß 
A-furs (für Anfänger) am 16. der B-Kurs 
23. Juli beginnt. Jeder Kurs ift dreitägig, 
wärtige Teilnehmer müffen ſchon am Tage A 
eintreffen, da der Kurs um 7 Uhr früh beg 
der erſte SCH aber erſt um 10 Uhr vormiti 


gelegenen Bienenhäufern empfangen, in 
er unferm Vereine frohes Gedeihen, dem 
manne rechte Freudigteit in der Führung 
Vereinsgeſchäfte und einen frohen, langen Leden 
abend wünſchte. Obmann Zipſer dankte iš: 
die kreuherzigen Begrüßungsworte im Name 
der Vereinsmitglieder und erſtaltete ſodann Ti 
richt über die Einläufe vom Zentralvereir. 
welcher auch unſerer Zweigvereinsverſammlur 
feinen Imkergruß entbot. Er referierte über `- 
Abhaltung der 61. Wanderverſammlung deulſche 
und deutſchöſterreichiſcher Bienenwirte in Breger 
tat dankend Erwähnung der Spende des Dour) 
vereines, welcher dem Zweigverein 16 verſchieden 
Imhkerhefte als Anfang zu unſerer Bücher 
ſandte und gibt den Inhalt von Dr. Rodler 
Vortrag über „Landwirtihaft und Bienenzucht 
wieder. Hierauf wurden die 47 Bienenvölke 
Johann Krutzlers befichtigt, die faſt alle 
Mobilſtöcken untergebracht ſind; auch zeigte de 
Genannte den Anweſenden den Stock, mit welcher 
er vor 42 Jahren als 18jähriger Knabe di 
Imkerei begonnen und ſchilderte in kurzen Züge 
ſeine Imhkererlebniſſe. Eine vom liebenswürdige 
Wirte kredenzte Jauſe verfammelte die Te 
nehmer um den Tiſch, der unter einem mächtige 
Moſtbirndaum ſteht. Aus dem nahen Wald 
klangen die luſtigen Tanzweiſen zu den Ven 
ſammellen herüber, welche die Feuerwehrman: 
ſchaft anläßlich ihres Feſtes zum Tanze lud. D. 
Teilnehmer wurden dort noch mit einen Trun 
iſchen Bieres von Krutzler bewirtet. Doi 
er bewölkle Himmel riet zu raſcher Heimkel 
welcher Mahnung auch nachgekommen wurd 
Der Ton rechter E über Gehörte 
Geſehenes und Genoſſenes klang aus alle 
Dankesworten, welche dem freigebigen Wir 
dargebracht wurden, wieder. 


Ankündigungen 
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Aus Steiermark. 


Steiermärklicher Bienenzuchiverein. | 
Graz, Sporgalie Mir. 11, 3. Stock. Kanzlelitunden an Wochentagen von 8 bis 1 Uhr. 


Zweigverein Graz. Am 19. Mai l. J. ſtarb 
> Kroisdach (Lindenhof) das Mitglied Herr 
ofrat Alexander Seelig, ein Freund und 
örderer der Bienenzucht. Am Pfingſtmontag 


wurde derſelbe in aller Stille begraben. Die 


t:tglieder werden ihm ftets ein treues Andenken 
wahren. Die Erde ſei ihm leicht! 

Die Jweigvereine werden nochmals erſucht, 
e rückſtändigen Mitgliederbeiträge. eheſtens 
zuſenden, da auch wir dem Reichsvereine 
ge, den Verpflichtungen nachkommen 
| 


Der Zentralausihuß beſchloß in feiner letzten 
(kung u. a., bei den maßgebenden Stellen 
egen der Einfuhr von Auslandhonig vorſtelli 

werden und die Zweigvereine zur Mitarbeit 
dieſer Angelegenheit heranzuziehen. 

Der Zweigverein Weißenbach⸗Sk. Gallen 
elt am 10. Mai ein gut beſuchte Imkerver⸗ 
mmiung ab, bei welcher Wanderlehrer Herr 
roher aus Bruck die Imker mit einem Vor⸗ 
age über Grundbedingungen eines wirtſchaft⸗ 
chen Bienenzuchlbelriebes IN feſſeln wußte. Der 
erätefabrikant Herr Thür aus Bruk a. M. 
lte bei dieſer Gelegenheit feine ſoliden 
tzeugniſſe zur Schau. Die . wurde 
on Herrn Chriſtian in Altenmarkt aufs 
lte vorbereitet. 


legt me Allerheiligen bei Judenburg. 
m 13, Mai veranitaltete der Zweigverein Aller- 
eiligen eine Wanderverſammlung. Der rührige 
dmann Herr Landthaler konnte den 
Janderlehrer Herrn Groyer aus Bruck bde- 
Chen, der bei feinen Zuhörern mit feinem 
zortrage über den Zweck und Nutzen der Bienen- 
ucht und über die Imhkerarbeiten im Laufe des 
ahres volles Berftändnis fand. 


Zweigverein Kinilleljeld. Zu Pfingſten fand 
n Knittelfeld ein zwei und einen halben Tag 
dauernder Königinnenzuchtkurs jtatt, der GE 
ut deſucht war. Vortragender war Fachlehrer 
jerr Traidl aus Graz. 


Iweigverein St. Joſef in Stainz. Am 
1. Mai pell gelegentlich einer Smkerverfammlung 
jachlehrer Herr Otto Kießlinger, Grotten- 
of, einen Vortrag Über zeitgemäße Imkers 
ırbeiten. Der eifrige Obmann Herr Transner 
derichlete Über den Ankauf eines Wachsſchmelzers 
md erklärte den Mitgliedern die Handhabun 
desſelben. Sehr begrüßenswert ift der Entſchlu 
des Oberlehrers und Leiters der ländlichen Fort- 
dudungsſchule des Herrn Heinrich Baier, mit 
enen Schülern der Verſammlung beizuwohnen. 
Möge dies zur Nachahmung dienen. 

Jen tralausſchußmiiglied lee 
der Imkergenoſſenſchaft, Herr Wanderlehrer 
Alois Heſchl, iſt erkrankt und hat einen dere 
monatigen Urlaub angetreten. Wir wünſchen ihm 
baldige und vollſtändige Wiederherſtellung. 

Cin neuer Aähmchenflock. Der eifrige Imker, 
Ser Johann Maier, Weichenſteller in Liezen, 


ſtellte einen Mobilſtock her, der gewiß viele 
Vorteile bietet. Das Rähmchenmaß 25 X 32 
entſpricht dem Beſtreben der neuzeitlichen Imker, 
der Königin große Wabenflächen zur Verfügung 
zu ſtellen. Dadurch, daß der abnehmbare Honig» 
raum gleiche Größe mit dem Brutraum hat, 
kann er auch zur Aufnahme eines Schwarmes 
dienen. Die Vereinigung zweier Völker läßt ſich 
leicht durchführen, ebenſo dürfte ſich ein ſchwächerer 
Schwarm im Honigraume, von einem im Bruts 
raume ſitzenden ſtärkeren Volke erwärmt, gut 
über den Winter bringen laſſen. Der ſauber aus 
Holz und Stroh gefertigte Ständer, von rück⸗ 
wärts und von oben zu behandeln, wird feine 
Anhönger finden. Ein Muſterſtock ſteht in der 
Vereins kanzlei. 


Kurort Gleichenberg. 
10. Juni fand beim Mitglied Herrn Joſef 
Dreisger in Trautmannsdorf eine Monats» 
verſammlung mit Ständeſchau Watt, Herrn Dreise 
gers neuerbautes Bienenhaus gehört zu den 
ſchönſten im Vereinsgebiete. Die nächſte Monats 
verſammlung mit Ständeihau findet Sonntag, 
den 8. Juli um ½8 Uhr nachmittags am Bienen» 
ſtande des Herrn Johann Rauch vulgo Stall. 
hauſt in Poppendorf, ſtalt. Zuſammenkunft bei 
ſchönem Wetter um 1 Uhr bei Herrn Joſef 
Dreisger in Trautmannsdorf. Mitglieder 
erfheint vollzählig und pünktlich! 

Die Vereinsleitung. 


Sirak. Am ef ghanderver fand hier eine ſehr 
zahlreich bejuhte Wanderverſammlung ſtatt, bei 
der unter anderen auch der erſte Vizepräſident 
Herr Dr. Radda⸗Boskowſtein und der 
Großimker Herr Hochegger anweſend waren. 
Herr Wanderlehrer Kopetz ky hielt einen ſehr 
ausführlichen Vortrag über verſchiedene bienen⸗ 
wirtſchaftliche Fragen. Bei der nachmittägigen 
Skändeſchau, bei der mehrere Stände beſichtigt 
wurden, fielen die felbithergeitellten Kuntzſchſtöcke 
durch ihre beſondere Gediegenheit auf und die 
elon, bezw. Selbſterzeuger ernteten volles 
Lob für ihre Leiſtung. 

Vom Wabenerneuern. (Ein Wabenkür 
e effer) Es ijt notwendig, daß das 

rutneſt der Bienen aus möglichſt jungen Waben 
beſteht, daß man den Bautrieb den Bienen ges 
währt und ausnützt und daß man mit dem 
Wachſe ſpart. Die Erzeugung oon Wachs koſtet 
dem Bienenzüchter weit mehr Honig, als ſich 
im Wachspreiſe im Berhälniffe zum Honigpreiſe 
ausdrückt. Dieſe Gedanken beſchäftigten den 
weitbekannten Bienenzüchter Joſef Weiß, 
Leoben, ſchon 1 Die verſchiedenen eee 
zum Einkürzen der Sellenwände alter Waben 
efriedigten wegen der umſtändlichen Handhabung 
und der nötigen Erwärmung dieſer Geräte Herrn 
Weiß nicht. Bei feinen Verſuchen füllte er die 
alten, zur Einkürzung beitimmten Waben mit 
Waſſer und unternahm mit einem eigens für 
diefen Zweck angefertigten kleinen Wabenmeſſer 
aus beſtem Stahl den Stückſchnitt. Es gelang 


Am Sonntag, den 
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über Erwarten. Das Waſſer bielet für Die 
ellenwände den nötigen Widerſtand, daß ſie 
ch trefflich chneiden laſſen, der Mefferkliuge 
tellt es nal rlich kein merkbares Hindernis 


UN 


Ganz nach Belieben. Wenn man alle zur Ein⸗ Beſm Einkürzen tut man gut, die Wade 
kürzung beftimmten Waben äuerft mit Waſſer ein Brett mit paſſenden Lei zu legen. o 
füllt und übereinander ſchichtet, geht die Arbeit | Leiften müffen die Wabe fefthalten. « 
raſch vorwärts. Sjt ſie auf der einen gelfenfeite | wird die Hand, welcke nicht 

der borbereiteten Waben erledigt, kommt in | und ſonſt die Wabe feſthalten 
derſelben Weiſe die Gegenſeite daran. Die An- elwa abgleitenden ſcharſen Me 
haflungszellen bleiben Heben. Wir ſahen, wie Cgupworteil für uns Bien 


3 
chneiden oder bis an die Mittelmand gehen. bm 


Waben den Bienen im feuchten Suftande ein⸗ Joſef Weiß wird das Waben Dëse 
hängt, werfen ſie dieſe Häubchenreſte heraus.] in Bregenz ausſtellen und dort das Ginkäe 

m 8. Juni ſahen die Teilnehmer der Bienen. vorzeigen. 
zuͤchterverſammlung in Leoben auf dem Bienen⸗ Alois Kop ebk D, Manderlehre 


Aus Kärnten. | 
Landesverband der Bienenzüchter u. Bienenfreunde Kärntens, Klagenfurt, Ackerbe 


nmunsnteibegefeh, Der von der Generalver- 
ſammlung am 29. A 

bat am 3. Juni in einer erweiterten Sitzung eine 
neue Faſſung feftgelegt. Es wurden die Inlereſſen 
der Wanderer und Bemanderten eingehenſt be, 
ſprochen und dieſe in den einzelnen Punkten 
gebührend berlckſichtigt. ie neue Faſſung wurde 
von beiden Zeilen gulgeheißen. Es muß be⸗ 


länglichtzeit einen ſpäteren Nachdetrag fejtzurg 
Streitigkeiten zwiſchen Bienenzüchtern 


das beide Inkereſſen wahrt und nur ſo bon Dauer 
fein kann. as feinerzeit von Tagesblättern e⸗ 
brachte neue Bienenerhaltungs. und Weidefhup- 
geſetz hat keine Geſe eskraft erlangt und weicht 
Don der neuen Faſſung bedeutend ab. Viele Imker 


wurden ſo durch die voreilige Verlautbarung in 
den Blättern irregeführt. Der neue Entwurf iſt ' 
5. Juni der andesregierung i. ſ. W. güllichen Beilegung übermitteln. Zur Einb 
einer Klage iſt dann noch immer Zeil. 
Buchweizentracht Herbſt 1923. Atte d 
es Landes prophezeien aus dem biste 
Witterungsperlauf des Jahres eine günftige Sg 
uchweizenkrachf. Vielleicht ijt auch bei u 


Sobald das eſetz im Lan tage angenommen 
ift, erfolgt die Verlautbarung dom Verband aus 
im „ ienen-Baler“ und in den „Landw. Mit- 
eilungen“, damit jedes einzelne Mitglied das 
Geſetz in der Hand hat. 

Jahres beitrag pro 1923 an den Verband. 
er Jahresbeitrag ro 1923 beträgt vorläufig 


.— pro Om 
des „Bienen-Bater" liegt ein 
a dort K 20.000,— gefordert wurden. Es wurden 
bereits Erlagſcheine mi em Vermerk „Bro 
Mitglied K 2 — en, und zw 
jene Vereine, die Mitgliederſtand und Anſchrift des 


heben. Vor are iind uns die Bienemucht 


* 
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wieder zu bevölkern und zu mehren, da nunmehr 
auch der in der Kriegszeit gering geachtete Neben⸗ 
zweig in der heutigen knappen Seit willkommene 
Zuſchüſſe lie ern wird. Die Wanderung auf die 
Buchweizentracht gibt den Einheimiſchen Gelegen⸗ 
heit, durch Übereinkommen von den Wanderern 
Völker billiger zu erwerben. Den Gemeinden 
ſteht es frei, die einzuführende Stockzahl ont, 
ſprechend den heimiſchen Ständen festzusetzen und 
den belrefſenden Zweigverein zu veranlaſſen, 
Auſſtellungsplätze fur Wanderſtände in richtiger 
Entfernung auszuwählen. Die auf die Buch⸗ 
weizentracht Wandernden könnten ihrerſeits 
Sommerſtände für die Imker der Buchweizen⸗— 
gegenden auſſtellen. Vorausoeſetzt muß werden, 
daß ſich die Züchter der Notwendigkeit der 
Wanderung im Intereſſe der Hebung der Bienen- 
zucht in Kärnten nicht verſchließen und die Uus- 
ſchüſſe der Gemeinde nicht im gegenteiligen Sinne 
deeinfluſſen. Der neue Geſetzenlwurf wird die 
Bewanderten inſoferne ſchützen, als bei Abbruch 
der Tracht (Hagel, Jauk, Froſt) die Räumung 
der Stände ſofort, längſtens aber bis 5. Septem» 
ber zu erſolgen hat. Die Wanderer hingegen 
müſſen die Anmeldefriſten ſtrenge einhalten und 
möglichſt zu keiner Klage Anlaß geben. 

Ein neuer Zweigverein wurde am 26. Mai 
in Töplitſch, G. meinde Kellerberg, Polt Gum- 
mern (im Bezirke Villach) gegründet. Zum 
Obmann wurde gewählt Herr Hans Samide, 
Stalionsvorſtand in Gummern. 

Zur Aufklärung. Es wird hiemit zur allge» 
meinen Kenntnis gebracht, daß der Kärntner 
Landes verband mit der Bienenvermittlungsſtelle 
in Villach in gar keiner Weiſe in Verbindung 
iſt und auf deſſen Errichtung ſowie dem Arkikel 
im „Bienen-⸗Vater“ vollkommen ſeine Iteht. Im 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 1, Seite 9, heißt es aus- 
drücklich, daß der Bienenzuchtverein in Villach 
eine Bienenvermittlungsſtelle errichlet hat. Erſatz⸗ 
an' prüche find daher nach Villach zu richten. 

Franz Neunkeufel. 
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Bienenzuhlkurs Villach. Dem Zweigverein 
Villach und Umgebung des Oſterreichiſchen Reids- 
vereines für Bienenzucht war es gelungen, Herrn 
Dr. Arnhart, Leiter der Imkerſchule in Wien, 
für die Abhaltung eines Kurſes zu Pfingſten zu 
gewinnen. Da Herr Dr. Arnhark allen Leſern 
des „Bienen⸗Valer“ längſt durch feine ausge⸗ 
zeichneten Abhondlungen bekannt war, fand das 
Unternehmen lebhaftes Intereſſe und der Kurs, 


der für die beiden Feiertage mit je vier Bor» 


miltagsſtunden angeſagt war, einen ſehr zahl⸗ 
reichen Beſuch. Die Erwartungen der Telneßmer 
wurden jedoch weit übertroffen. Herr Dr. Ar n⸗ 
hart macht ſogleich durch feine perſönliche 
Liebenswürdigkeit den beiten Eindruck, der fid 
im Laufe des Vortrages zu aufrichtiger Be- 
wunderung ſteigerte. Am erſten Tage behandelte 
der Vortragende das Leben des Bienenvolkes 
vom Beginn der Winterruhe bis zum Stadium 
der vollſten Entwicklung. Der zweite Tag war 
der Belrach lung und Erläuterung des einzelnen 
Bienenkörpers und ſeiner Organe und der 
Borführung der Präparale gewidmet. Sämtliche 
Teilnehmer erklärten, noch nie ſo gründliche und 
ſpannende Fachborträge gehört zu haben, danken 
Herrn Dr. Arnharkt herzlichſt für fen jelbfllofes 
Opfer und bilten ihn, dem Zweigvereine auch in 
Hinhunft fein Wohlwollen zu wahren und feine 
außerſt lehrreichen Vorträge im nächſlen Jahre 
ſorlzuſetzen. | 

Fiela. Am 16. Juni nachmiltags ift unfer 
langjähriger Obmann und Wanderlehrer Herr 
Emil Langhammer geſtorben. 

In Ferlach wurde eine Zweiggeſchäftsſtelle 
der öſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft gegründet 
und als Vertreter Herr Fritz Qurbaumer in 
Ferlach gewählt. Die Zweigvereine des Gerichts. 
bezirkes Ferlach werden erſucht, ein Verzeichnis 
ihrer. Mitalieder, die Genoſſenſchaſter find, an 
Herrn Luxbaumer zu ſenden. Es können nur 
Genoſſenſchafter Waren von der Geſchäftsſtelle 
beziehen. 


Aus Pororlderg. 
Vorarlberger Imkerbund: Obmann Erhart K a tz, Mäder. 


61. Wanderveriemmlung der Jentſchen und öfterreihiichen Vitzenwirte und deren Siit. 


Vom 28. bis 31. Juli d. J. tagt in 
Bregenz am Geſtade des lieblichen, geſchichts · 
und ſagenreichen ſchwäbiſchen Meeres die 
61. Wanderverſammlung der deutſchen und 


—— ̃ͤ — , > 


bſterreichiſchen Bienenwi.te und deren Bälle. 
Der Vorarlberger Imkeibund rüftet im Verein 
mit den Imkern Tirols und der anderen 
Bundesländer Oſterreichs, diefe Zuſammen⸗ 
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kunft ebenſo gehaltvoll wie freundlich zu ge- 
ſtalten. Die Beſucher werden Vorträge her⸗ 
vorragender Männer der Wiſſenſchaft und 
Erfahrung hören; eine Ausſtellung wird die 
neueſten Einrichtungen und Erfolge der 
Bienenzucht anſchaulich vorführen und in ge⸗ 
ſelligen Stunden ſoll gemütlicher Frohmut 
die Imker miteinander vereinen, inniger als 
es das Band der Sprache allein vermag. 
Jeder Beſucher wird daher nicht nur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gewinn mit heimnehmen, ſondern 
auch ſeeliſchen Gewinn, der in den Herzen 
Wurzel faßt und in freundlicher Erinnerung 
bis zum Lebensende anhält. Darum Imke r⸗ 
gefährten aller deutſchen Lande und aller 
Nachbarländer, kommet heuer nach Bregenz 
zur 61. Wanderverſammlung, der Vorarl⸗ 
berger Imkerbund ladet herzlich dazu ein! 


Tagesorbnung: 


Samstag, den 28. Juli, 8 Uhr vormittags: Bu- 
ſammentritt des Prei gerichtes; 1 Uhr nach⸗ 
mittags: Eröffnung der Bienenzuchtaue ſtellung 
im Turnſaal der neuen Volksſchule; 8 Uhr 
aber ds: Begrüßungk abene im Kronenſaal und 
landes üblich: Vorführungen. 


Sonntag, den 29. Juli, punkt ½ 10 Uhr vor- 
mittags: E öffnung der 61. Wanderverſammlung 
und Vorträge; 12 Uhr mittags: Wahl des Vor 
ſitzenden der öſterreichiſchen Wanderverſammlung: 
1 bis 3 Uhr Mittagspauſe; 8 bis 6 Uhr Bor- 
tiäge; 6 bis 8 Uhr abends: Wanderung durch 
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un mit Führung; 8 Uhr abends: Pro- 

menadelongert des gemeinnützigen Vereines in 
den Seeanlagen. 

Montag, den 30. Juli, 8 bis 11 Uhr vormi : 

Vortrbge; 1 Uhr nach mittags ` Reie 
Dienstag, den 31. Juli, 8 bis ½10 Uhr per, 

mitiags: Berſammlung der öſterreichiſchen Imker⸗ 

verbände, ſodann Ausflüge zum Raſſenbeleg⸗ 

Rande in Amerlügen, auf den Pfänder, in den 

Bregenzer Wald uff. 

Beſucher der Wanderverſammlung mer, 
den eingeladen, Wohnungen bis 10. Juli d. J. 
bei Lehrer Arthur Maier in Bregenz an- 
zumelden. 


Ausſteller werden eingeladen, ſich bei 
Wanderlehrer Karl Zerlauth in Feldkirch 
anzumelden. 


Die auf den Namen laulende Feſtkarte 
koſtrt K 20.000 und berechtigt zum Beſuche 
der Ausſtellung, des Begrüßungsabends und 
der Verſammlungen ſowie zum Bezuge der 
reichhaltigen Feſſſchrift. Die Beſtellung der 
Feſikarte muß aber unter genauer Angabe 
des Namens bis 10. Juli an Herrn Lehrer 
Arthur Maier in Bregenz erfolgen. 

gür die Bodenſeerund fahrt und das fonn- 
tagliche Mittageſſen werden unter gleichzeitiger 
Bekanntaabe der Koſten zu Beginn ber Ver- 
ſammlung Teilnehmerliſten aufgelegt. 

Der Boralberger Imker bund. 


ABuslandsichau. 


Zulammengeltellt von Sepp Schmid, Wien. 


Die Bienenzudit in Palältina, 


Der Krieg. welcher überall vernichtend für 
die Bienenzucht war, hat in Paläſtina eine 
entge zengeſetzte Wirkung ausgeübt. Durch 
die Blockade war Paläſtina von einer Buder- 
zufuhr ganz abgeſchnitten und es Haben all- 
mählich die Honigpreiſé. dadurch angezogen, 
ſo daß man im Jahre 1917 ſchon acht 
türkiſche Goldpfund für einen Eimer Honig 
(enthaltend 25 kg) gezahlt hat und auch 
für dieſen hohen Preis, welchen kein Land 
erreicht hat, hat man erſt eine Empfehlung 
haben müſſen, um etwas Honig zu bekommen, 
denn es war ein Geriß um dieſes goldige 
Produkt der Bienen. l 

Bis zum Jahre 1914 haben fih nur 
wenige deutſche und eine kleine Zahl jüdiſche 
Koloniſten mit der intenſiven Bienenzucht 
und einige Araber mit ertenfiver Zucht be⸗ 
faßt, die hohen Honigpreiſe haben aber die 


Koloniſten, hauptſächlich deutſche und jüdiſcke, 
angelockt, ſich mit der VBienenzucht zu be- 
ſchäftigen, ſodaß die Zahl der Imker von 
etwa 16 auf zirka 100 im Jahre 1917 
geſtiegen iſt Die Zahl der Beuten war in 
Jahre 1914 etwa 300 in Käſten und zin ka 
200 in Lehmhäus chen und laut einer Statiſtik 
des Bienenzuchtvereins der jüdiſchen Imker 
war die Zahl anfangs 1918 2300 Beuten 
in Käſten und anfangs 1920 3000 Beuten 
in Mailen, In bier Statiſtik waren die 
Beuten der deutſchen Imker nicht inbegriffen 
und wurden auch auf zirka 300 Beuten 
geſchätzt. Die Zahl der Beuten bei den 
Arabern war etwa 200 in Käſten und 
7—800 in Lehmhäuschen. Insgeſamt ſollen 
bis 4500 Beuten Ende 1920 gezählt worden 
fein, über welche aber kein ſtatiſtiſches 
Material vorhanden iſt. 
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Der Sturz ber Honigpreiſe im Jahre 
1920 wirkte ſehr auf die Bienenzucht ein, 
ſo finden wir ſchon im Jahre 1921. daß 
die Zahl der Völker bei dem Verein jüdiſcher 
Bienenzüchter von 3000 Völker auf 1760 
zurückging. Der raſche Rückgang wird von 
den meiſten Imkern dadurch erklärt, daß der 
„Dabur“ (in Europa unter dem Namen 
Weſpe oder Bienenwolf bekannt) Po ſtark 
vermehrt hat und die Bienenſtände in manchen 
Plätzen ſo heimgeſucht hat, daß nicht eine 
einzige Beute verſchont geblieben if. Es 
haben daher die Imker, um nicht alles zu 
verlieren, die Völker vereinigt, ſo daß ſie 
von je zwei Völkern eins gemacht haben. 


Der Preisrückgang, welcher im Jahre 
1921 noch einſchneidender war, hat dazu 
geführt, daß der Verein jüdiſcher Imker ſich 
ganz aufgelöſt hat und dadurch find faſt alle 
lleinen Imker, welche nicht in der Lage 
waren, den Kampf gegen den „Dabur“ allein 
zu führen, zur Auflöſung ihres Standes 
gezwungen geweſen. Heutzutage iſt die Zahl 
der Imker ſehr klein und es find dieſelben 
vereinzelt übers ganze Land zerſtreut. 


Es haben ſich aber einige Großimker er⸗ 
halten von welchen ich einzeln berichten will: 


1. Kolonie Neis-Bionah (P. ovinz 
Judäa, unweit Jaffa). Die Kolonie Neiz- 
Zionah, welche eine gemiſchte Bevölkerung 
von Juden und Araber aufweift und faſt 
20% der Orangenpflanzungen. des Landes 
befigr, hat drei Großimker und eine Anzahl 
Imler mit wenigen Beuten aufzuweiſen. Der 
größte Imker der Kolonie iſt der Lehrer M. 
mit 300 Beuten und Lehrer S. mit zirka 
270 Beuten, Ehrlich Zew mit 30 Beuten, 
Komarov S. mit 50 und Seizew L. mit 
80 Benten. Außerdem find eine ganze An- 
zahl von Imkern mit weniger Beuten vor- 
handen. Ink geſamt zählt die Kolonie 2 A8. 
Zionah etwa 1000 Völker. 


2. Kolonie Sarona (Provinz Jadäa, 
20 Minuten von Jaffa). Die deutſche Kolonie 
Sarona weiſt nur noch einen Großimker mit 
zirka 100 Beuten auf. Der neben derſelben 
Kolonie liegende Orangengarten „Gan Mon⸗ 
teſiore“, welcher von der Schule für Boden- 
kultur „Mikwei⸗Iſrael“ verwaltet wird, weiſt 
70 Völker auf. 


3. Borftadt Jir Gan im (10 Minuten 
von Sarona). In der Garienſtadt Jir Ganim 
hat der Imker Liffſchütz 50 Beuten und 
wei andere Imker je 10 Benten. 
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4. Stadt Jaffa. In der Stadt Jaffa, 
welche in ihrer Umgebung mehr als 40% 
der Orangenpflanzungen des ganzen Landes 
beſitzt, tefinden ſich in den verſchiedenen 
Gärten bis 450 Beuten aufgeſtellt. Der größte 
Bienenſtand gehört dem Araber Abdoulnour. 


5. Kolonie Riſchon le Zion (Ju⸗ 
däa, 30 Minuten von Jaffa) und das daneben 
liegende jemenitiſche Dorf. Es find etwa 30 
Beuten vorhanden, welche jedes Jahr nach⸗ 
gefüllt werden müſſen, weil der Dabur et wa 
die Hälfte der Beuten alljährlich vernichtet. 


6. Farm Hulda (Provinz Judäa). Die 
Farm Hulda, welche vom jüdiſchen National⸗ 
fond gegründet und verwaltet wird, zeigt 
etwa 30 Beuten auf, welche eigentlich aber 
nur zu Studienzwecken aufgeſtellt find. 

7. Farm Ben⸗ Schemen, auch vom 
Nationalſond gegründet und von einer Gruppe 
jüdiſcher Arbeiter bearbeitet, zeigt etwa 40 
Beuten auf. . 


8. Agrikulturſchule „Mikwei⸗ 
Ifrael” bii Jaffa. Diefe Schule würde 
von franzöſiſchen Juden vor 50 Jahren ge⸗ 
gründet und führt ſeit etwa 20 Jahren auch 
die Bienenzucht zwecks Studien. Sie beſitzt 
heuer etwa 70 Beuten, welche vom Imker 
Dr. Levin bearbeitet werden. 

9. Kolonie Petach⸗Tikwah zu- 
fammen mit dem daneben liegenden jemeni- 
tiſchen Dorf (Judäa), zwei Stunden von 
Jaffa, weiſt zirka 230 Beuten auf. Der 
größte Imker iſt Fleiſcher S. mit 70 Beuten. 

10. Kolonie Rechoboth (Judäa), 
zwei Stunden von Jaffa, weiſt etwa 30 
Beuten vereinzelt auf. 

11. Kolonie Ekron (Provinz Judäa) 
hatte zirka 70 Beuten, jetzt nur noch 20 Völker. 

12. Ludd (Provinz Judäa) weiſt etwa 
20 Weiten auf. 

13. Dilb (Weinberge bei Jerufalem). 
Die Arbeitergruppe bearbeitet 70 Beuten. 

14. In der Provinz Judäa find noch 
zerſtreut in den verſchiedenen arabiſchen 
Dörfern und jüdiſchen Siedlungen, etwa 
30 Käſten und zirka 250 Lehmhäus chen 
vorhanden, welche aber nicht alle bewohnt find. 

15. In der Provinz Schomron nimmt 
den erſten Platz die Kolonie Hedera ein. 
Die Kolonie Hedera, welche vor 35 Jahren 
gegründet wurde, hatte viel mit der Malarie 
zu kämpfen, ſodaß die Kolonie faſt alljähr⸗ 
lich ihre Einwohner wechſelte und es konnte 
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ſich dadurch keiner der Koloniſten entſchließen, 
Bienenzucht zu betreiben, obwohl eritla'fige 
Trach' verhältniſſe vorhanden find. Die Kolonie 
hat an Orangen pflanzen ctwa 1000 Danam 
(etwa 250 deutſche Morgen) und mehr old 
4000 Danam Eukalyptus (mehr ala 1000 
deutſche Morgen). Außerdem ſind Sumpf⸗ 
pflanzen in ausreichen der Menge für tauſen de 
Volker vo handen. Im Jahre 1919 kam das 
Mitglied des Oſterreichiſchen Reichs vereins 
Herr Joſef Galili (Stolisty) nach Hedera 
und gründete einen kleinen Bienenſtand von 


Ihre Majeſtäl die Königin it auf Reiſen 


ſehr anſpruchsvoll und der eriender kaun richt 


unliebſame Enttäuſchungen erleben, wenn er es 
nicht verſteht, die entiprech.nde haltbare Reiſekoſt, 
den Futterteig, berzuftellen und zu wenig Auf- 
merkſamkeit der Reiſebegle sung ſchenkt. Über die 
Herſtellung des Honigzuckerteiges ſchreibt im „A. 
B. J“ ein erſahrerer amerikaniſcher Züchter. Der 
mit kult m Honig und eingeſtreutem Zucker ſtaub 
hergeſtellte Teig ergab zuviel Arbeit; durch (Gig, 
ſtreum und Einrühren des Zuckers in auſge⸗ 
wärmten Honig ging das Anmachen ſchneller von 
Hotten, beſonders als der Zick ter die Verhält- 
niszahlen heraußen hatte. Ber ſchiedene Verſuche 
zeigten, daß ein ausgezeichneter Teig zuſtande 
kommt, wenn man den Zucker ins Wafjer gibt, 
etwas Weinfleinfäure beifügt und die Löͤſung aufetwa 
90 erhitzt; nach dem Abkühlen werden dann zirka 
20 dkg Honig, auf das 1 kg Zucker eingeruhrt und 
der Teig geknetet Dieſer Teig ergibt gute Erfolge, 
iſt jedoch für die Verſendung bei heißer Witterung 
weniger geeignet, ta er leicht feine Feſtigkeit ver- 
liert. Der Züchter kam endlich darauf, daß die 
Zuſammenſetzung der ſehr verſchiedenen Honi,» 
arten ein beſtimmtes Verhältnis bedingten. Bei 
dicken ſchweren Honigarten find oft 50 dkg oder 
noch mehr 1 kg Zucker beizufügen, bei leichterem 
Honig genügen oft nur 40 dkg. 10 dkg können 
hier ſchon ins G:wicht fallen. Es gehört zur 
ſelbſtverſtändlichen Pflicht des Verſenders, für den 
Teig unverſeuchten Honig zu verwenden und bei 
5 Honig unbekannter Herkunft lieber 
den Honig durch Abkochen ſeuchenfrei zu macken. 
(Was allerdings wegen Berluſtes des Teiges an 
den unbedingt notwendigen Lebensſtoffen nur im 
Notfalle geſchehen fol.) Der erwähnte ameri- 
kaniſche Züchter machte einen Veiſuch, Bienen auf 
bloßen Honigzuckerteig zu Überwintern. Es ſchien 
anfangs, als wenn der Verſuch gelungen wäre, 
im Frllhjahr zeiate ſich aber daß die Bienen in 
det Vratzeit nicht durchbiellen und zu Grunde 
gingen. gie Hotten zur Winters zeit allzuviel vom 
Körpereiweiß aufgebraucht. Daraus folgt, daß der 
Bihter auch beim Verſand auf das Vorhanden 
jein des notwendegen Eiweißes (und letzten Endes 
auch der Lebens ſtoffe) zu achten hat. Der ameri- 
kaniſche Züchter fügt nun dem warmen Honig 
Futterſaft von Weiſelzellen bei (zirka 5— 8 %% des 
Teiges) und erzielt mit einem derartigen Teig 
ſehr aute Erfolge. Was die Begleitung der Königin 
anbelangt, fo it bekannt, daß die Jungbienen 
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40 Beuten, welcher ſich jetzt zu einer Zielen, 
Bienenfarm entwickelt hat. Die Bienen farm 
wird techniſch vom Bienenmeiſter Herrn Joſ.f 
Galili geleitet und geſchäftlich vom Bruder 
desſelben Herrn Dr. Henry Galili geführt. 
Die Firma ift als „Bräder Galili, Bienen- 
und Geflügelfarmen in Hedera” eingetragen. 
Dr. G—. 


(Sortfegung folgt.) 


(In einer der nächſten Ausgaben des „Bienen- 
Vater“ erſcheinen einige intereſſante Lichtbilder 
aus Paläſtine. S. S.) 


* 


hierzu genommen werden ſollen. Doolittle, 
der berühmte Züchter, pflegte ftet3 ſolche Dienen 
als Begleiter zu nehmen, welche beim Herons- 
nehmen der Wabe aus dem Stocke ſofort ihren 
Kopf in eine Zelle Reden. Er e kannte an dieſer 
Bewegung die von dem Vorſpiel zuräckgekthrenden 
Aungbienen. Die von einem Züchter angewendete 
Methode, durch einen dunklen angeräucerten 
Ars eſtkaſten mit vielen aufgeſetzten Verſandkäfigen 
hat ſtets den Nachteil, daß auch viele Flugbienen 
mit in den Käfig to'men. 


Die Deulſchen im Kriege. Ich entnehme aus 
einer franzöſiſchen Bienen jeitung den Satz: „Es 
liegt mir fern zu ſagen, daß die Deutſchen in 
Belgien nichts Gutes geleiſtet hätten, nein, tauſend⸗ 
mal nein! Ich erinnere mich, daß man in der 
Zeit der Belebung fogar Zucker zur Bienenfüre 
rung zu ermäßigtem Preiſe abgab.“ (Barbaren 
tun das nicht! S. S) 


Bienenzuchkausſtellungen und Imkerlagungen 
finden ftatt: Som 3. bis 7. Juli in New. Caſtle 
(England) die Johresſchau des Britiſchen Bienen⸗ 
züchter⸗VBereines; vom 16. bis 18. Augu in 
Straßburg die fran zöſiſche Wanderverſommlung; 
vom 2. bis 3. September in Brig, Wallis, die 
Wanderverſammlung der ſchweizeriſchen Imker. 


Der 7. internationale Bienenzuchl⸗Kongreß, 
dec heuer in Quebec (Kaneda) abgehalten werden 
ſollte, wurde auf das Jahr 1924 verſchoben. Der 
Anregung, den Kongreß deshalb in Straßburg 
abzuhalten, wurde nicht Folge gegeben. 


Ein internationales Muſeum für Bienen: 
und Seidenraupenzuchl wurde am 14. Mai in 
Turin eröffnet. Es ift das Werk des in Gelehrten ⸗ 
kreiſen ſehr bekannten Dr Edsardo Perroncito, 
Profeſſor an der Turiner Univerfität und Gründer 
der neuen Bienenzucht⸗Zeitſchrift „L’Ape Italiana“. 


Die Dr. C. C. Miller⸗Bienenzuchl⸗Bü Terei 
wird am 13. Auguſt 1923 eingeweiht. Alle Vit · 
arbeiter dieſer Bächerei werden zu di ſem Feſte 
beralih eingeladen W. F. Wilſon, NMadiſon, 
Wit conſin, U. S. A. 


Die Bienenzuchl in der Herzegowina kaun 
ſich recht ertragreich gehalten. infolge der vor⸗ 
jährigen Trockenheit find im heurigen Frübj bre 
viele Tauſende Völker zu Grunde gegangen. (Ez 
iſt hierzulande keine Seltenheit, daß einfache Bauern 
100 bis 200 Klotzbeuten einwintern.) Ein Imker 
in der Umgebung Hit im vorigen Herbſte 108 Volker 
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eingewintert und jetzt hat er nur mehr cht, ein In Agyplen gibt eis (laut „Bee-World“) 
anderer kam von 160 auf 50 ber, nter Einen | 13.900 Imker mit rund 293.000 Hien nvoltern. 
großen Teil der Schuld ift der many lgaften ] Man in tert fat nur in Tonröhren. Das Land 
Zuckerzuweiſung zuzuſchreiben. Wenn de Tracht | führt Honig ein und ervortiert alljährlich 75 bis 
bier gut ift (Hauvttrachtpflanzen find ber Salvia ` 80 Tonnen Machs, hauptſächlich nach London. 
-officinalis und Calluna vulgaris), "ann man bei | Eine wahre Plage find vie Horniſſen. 
det Bienenwirtſchaft mit der Zeit wohl auch zu Bon einer neuen Künftelei berich' rte die 


iee Hr d 

umgebung bereits bewieſen haben. “ Inter bee | Bitidningen“. In S4 weden ftellte DA rin Anke 
Sen Dibini. ein Juſkeun ent her mit dem er die Brutwaben 
im bevölkerten Stock überprüfen kann, ohne die 
Die Schleuderwaſct ine hält fih ein Amerikoner | Feute öffnen zu müſſen. Das Inſirument, welches 
rein durch Bekleiden der Innenwand mit Baralfin, | aus einer Röhre, einer optiſchen Linie und einem 
Der geſchleuderte Honig fleht au! dieſe Weiſe | elektriſchen Lampchen bh Debt und jelbfiverjtändiich 
viel eher ab als ſonſt und verle he der Wand | jeher koſtſpielig it ähnelt dem Unterſuchungs⸗ 

eine größe e Dauerhaftigkeit („A.- 3 -J.“) inſtrument unf rer Chirurgen. J. I rlböck 


Das Bild felt den 11 m langen, ſelbſt ber In Bulgarien hai (laut der „YCela“) die land 
geſtellten Bienrufiand unſeres Mita beit us, des wuridhafilige Zentra werſuchsſtation oer Hoch⸗ 
Herrn Simon Budimir in Barcar Bakof, dar. | hule für Bodenkultur in Sofia die Bekämpfung 
Der Stand enihält 34 Dzierzonſtöcke, 20 Zioanopite- der im La de herrſchenden Bienenſcuchen eingeleitet 
Deuten, 30 Strohkörbe und 34 Kdnigiren Reſerve⸗ und F agebögen an die Imker ausgeſchickt. Die 
Röde, die wegen D'ebſtabls gefahr alle angenagelt | Faulbcut hat in manchen Gegenden großen Schaden 
find. Kerr Budimir (auf dem Bilde fitzerd), [angerichtet und ganze Stände vernichtet. Die 
der feine Piüfungen an der bienenwiriſchafnichen [Landes Imkerzeitung befaßt fi andauernd mit 
ii in du in 1 SC ce bat, wind | der Seuchenfrage. 

in Zukunft mit der Handelsbie er zucht ke · ; e 
faflen; er gehört einer Imkerfamilie an, nicht nur a a a e Ba ce mon 
fein Bater (anf dem Bilde liegend), fonden auch Tale der Röni Bib: a Mol Sé bei Tt 85 
fei e Bıüber, der eine Univerſitätsprofeſſor in wi nige Biban-el-Moluk bei Theben 


(Ñ ypten) mit aus. Die Biene, welche an einem 
5 gingenieur, find begeiſterte verblichenen Blumenkranze, der einen Toten umgab, 


hing, it mit Ausnahme eines Flügelendes, fehr 
In Dänemark iR man (laut T. f. B.) daran. | gut erhalten. In eirem anderen Königsgrabe 
ein Honigſchußgeſetz aufzuſtell'n Das däniſche] fand man einen Topf mit noch halbflüſſigem 
Aderbauminifterium fegt ſich hierfür ein. Das duftenden Honig vor, auf den Dë fofort eine 
gleiche it der Fall in Schweden und Norwegen. | Weſpe ſtürzte, als man den Deckel hob. 
— "Të —— r. 
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Als die Pioniere der nordamerihaniſchen 
Bienenzuchl werden, nach einer mundfrage des 


„A.-B.-J.“, bezeichnet: Langſtrotb (ber 
amerikaniſche Dzier zon) Qn inby, Charles 
Dadant und Dr. C. C. Miller. — Es 


würde uns intereſſienen, wen unfere Leſer in die 
ere Reihe der europäiſchen Pioniere 
der Bienenzucht ſtellen und bitten um 
Bekanntgabe der Meinungen. 

Die kaliſorniſche Orangen ⸗Honig Ernie iſt 
(laut „A.-B.-].*) heuer ein Fännel dec Normal 
ernte Da infolge der andauern ſchlechten Witterung 
cuch die zweite Haupt racht (Salbei) eine Feblernte 
ergeben wird, dürfte eine Prei: ſteigerung und eine 
geringere Ausfuhe nach Europa zu erwarten feir. 

In Finnland gab es 1921 (laut „Bitidningen“) 
2300 finniſch ſprechende Imkec mit einigen tau. 


Ein luſliger Bienenſtand ift der auf dem 
obigen Biloe irſichtliche. Herr J. Tauſch, 
Hptm. d. R. in Fiſchamend hat dieſen in einem 
Bauernhofe in Venetien (Ceggia bei Ponte di 
Piave) befindlichen Stand abgetnippſt und ſchreibt 
hiezu, daß die Lagerklotzbeuten, welche aus aus⸗ 
nehöhlten Weidenſtämmen beſtehen, nur an der 
Rückſeite geſchloſſen (mit Brettern vernagelt) find, 
während die Vor derſeite das ganze Jahr hindurch 
ohne jeden Verſchluß bleibt. Die Benten befinden 
bé unter dem Dach der offenen Scheune. Die 
Aufnahme wurde am 16 De zember 1917 gemacht; 
in den Nächten gab es damals oft Froſt bie 
4 Crab C. 

Kalles Waſſer it für die Bienen ſchädlich. 
Ein franzöſiſ her Imker hat ſich zwei Bienentränken 
eingerichtet, eine geheizte (alfo mit warmem Waſſer) 
und eine andere, ungeheizte. Er beobachtete nun, 
daß in 2 Minuten zum kalten Waſſer 5 Bienen 
kamen, während in derſelben Zit 27 Bienen vom 
warmen Waſſer ſogen. In der Zeit vom 1. bis 
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jend Vöitern. Bon den Völkern find 68°, im 
Rahmenftöden untergebracht (88%, davon im 
Warmbau und nur 12% in Kaltbau). Sehr viel 
if das Gerſtungſche Rahmen maß in Anwendung. 
Im Winter 1921/22 gab es einen Winterverluſt 
von rund 20%; die Sterblichkeit war in den 
Rahmer ſtöcken um 4½% größer, als in den 
Strohkörben. Die J hres⸗Durchſchnittsernte bes 
Landes an Honig war 85 kg (in Oſtfinnland 
237 leg) l Es beſtehen in Finnland ſowohl nuniſche 
als auch ſchwediſche Imkervereinigungen letztere 


beſaßen bis zum Jahre 1917 ein eigenes Fach; 


H 


blatt, die Mitteilungen“ Die finniſche Bienen- 
zeitung heißt: „Suomen Mehiläishoitajain Lüttos“. 
Die Rand: Sprache ft der ungarischen ähnlich, 
da fie gleicher Abſtammung it (finniſch ugriſch). 
J. Irrlbsck. 
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80. April haben 12 Bölfer 4876 kg warmes 
und nur 789 kg kaltes Woſſer aufgenommen. 
An heißen Tagen war der Verbrauch von beiden 
Tränken gleich. Die Wichtigkeit der Temperatur 
des Waſſers für die Arbeit der Bienen obt oni 
folgender Aufſtellung be vor. Die Bienen brauchten 
um ihre Blafe mit Waſſer zu füllen: 


bei 10 rad Celu. . . 178 Sekunden 

„ p 5 

„ 20 „ S . 87 e 

„ 25 „ „ 628 „ 

„ 30 „ S 42 S 

E RĀ ” SS R 88 L 

” 40 * ” ° 29 d 
45 24 A 


Sie müfjen alfo viel langfamer fangen. wenn 
das Waſſer kälter ift. („Bandwirt“.) 

Apis americana. In letzter Zeit wird in 
apiſtiſchen Fachblättern Amerikas berumgeftritten, 
ob die Apis melifica, d. i. unſere Honigbiene. 
in Amerika ſchon zur Zeit der Eutdeckung dieſes 
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Erdteiles vorhanden war, oder erſt durch die 


eingewanderten Europäer dort hingebracht wurde. 
Für erſteres ſpricht der Umſtand, daß Chriſtof 
Kolumbus nach feinem Berigte in Kuba 
Won Honig angeiroffen habe, für letzteres die 
Bezeichnung der Biene als „Fliege des weißen 
Mannes durch die eingeboren-n farbigen Bewohner 
Ameritas. Es ift dies eine Frage, die wohl nie 
gelök werden kann. C. Schachinger. 
Für Marmelade und Zucherwarenjabriken 
beitegen in allen Ländern frenge geſetzliche Bör- 
ſchriften Aber die Abſperung, bezw. Reinhaltung 
der Erzeugungs ſtätten; fa über all wird die An⸗ 
bringung von fliegen · und bienendichten Feuſter⸗ 
netzen angeo. duet. Manche Fabrikanten kehren fid 
nicht daran, zu ihrem Nachteil und insbeſonders 
zum Sch dea der benachbarten Imker, wie mehrere 
Fülle in Wien gezeigt haben. Die Imker verlieren 
taujende Bienen und bekommen dieſelzen einige 
Wochen ſpaͤter mit der Marmelad aus der Fab it 
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auf den Tiſch In der Tſchechoſlowak. i wurde 
laut dem „Cesky V£elar“, ein Zuckerwarenfabri⸗ 
kant wegen Nichteinhaltung der Vorſchriften zu 
einer Strafe von K 60,000. 000.— verurteilt. 
In Neufeeland geht es mit der Bienenzucht, 
infolge der ſtreugen Geſetze und des Denn 
ſchluſſes der Berufsimker zu einer Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft, mit Rieſenſchritten vorwärts. In Auckland, 
dem Hauptorte der Inſeln, wurden in Jahre 
1914 25 Kiften Honig, welche zur Ausfuhl be 
fimmt waren, - auf ihren Inhalt unter ſucht, 
1915 waten es ſchon 300, 1919 2000 und 
1921 bereits über 6000 Kiſten. Das Land 
verhrauchte 1921 288.000 kg Honig und führte 
615.000 kg aus, welche einen Durchſchnittspreis 
von K 17.000.— pro Kilogramm erzielten. In 
Neufeeland fand nach dem Kriege eine große An- 
zahl Invalider, welche für die Schwer arbeit un- 
tauglich geworden waren, eine lohnende Beſchäſti⸗ 
gung in der Bienenzudt. („Beekeepers Item“.) 


Das Werk der Firma A. J. Root Comp., Medina (Ohio). U. S. A. 


A. J. Root i geſtorben. Wie ein Lauffeuer 
verbreitete ſich dieſe Nachricht in der ganzen 
Welt. Damit iſt wieder einer der Großen dahin⸗ 
gegangen. Der 83jährige A. J. Root iſt der 
Gründer der weltbekannten Firma A. J. Root 
Company, Medina (Ohio), U. S. A., der Heraus⸗ 
geber der „Gleanings in Bee-Culture“ (eine 
der größten Bienenzeitungen der Welt) und der 
Berfafier des Buches A BC und LYR ber 
Bien enzucht. A. J. Root ik gewiß auch den 


genannten vier Pionieren der amerikaniſchen 
Bienenzucht hinzuzuzäblen. Nor ſtehend ein Bild 
des Werkes der A. J. Root Comp. 

Von der Krainer Biene behaupten die be⸗ 
treffenden Züchter, daß fie ur eines längeren 
Rüſſels (6'866 mm) leiſtungsfähiger fei als die 
italieniſche (deren Rüſſel nur A mm fein fol). 
Zum Heimtragen eines Pfundes Honig würde 
eine italieniſche Biene 208 Tage, eine Krainer 
aber nur 166 Tage brauchen. (B. B. J) 


Hus heimatlichen Sauen. 


Zuiammengeltellt von Sepp Scd m id, Wien 


Die flarke Verlauſung eines Bienenftandes 
iſt als eine Art Kronkheitserſcheinung zu betrachten. 
Es i ähnlich wie bei Obſtbäumen. Ein Banm, 
der vielleicht jhon von Natur aus nicht kräftig 
iſt, auf ungeeignetem Grunde ſteht, nicht gedüngt 
wird, der leider an einer Unzahl pflanzlicher und 
tieriſcher Schmarotzer. Alles Spritzen und Be⸗ 


ſtreichen hilft nichts oder nicht viel und nie auf 
die Dauer. Ein geſunder, kräftiger Baum, in 
autem, nahthaftem Boden, gehörig gedüngt, ift 
ohne Spritz⸗ und Schmiermittel vollkommen frei 
von allen Schmarotzern. Ein Baum, welcher nur 
vernachläſſigt, aber ſonſt von guter Konſtitution 
ift, erwehrt ſich der Schmarotzer fofort, wenn wir 
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ihn in guten Nährzuſtand verfegen, auch ohne 
Spritz⸗ und Schmiermittel. So ähnlich iſt es auch 
bei den Bienen. („Ill. Monatsblätter “.) 


Die Schweizeriſche Bundesregierung hat die 
Aufnahme der Milbenkrankheit der Bienen in das 
Tierſeuchengeſetz beſchloſſen und alle gejehlichen 
Maßnahmen zur Bekämpfung dieſer ungemein 
gefährlichen Seuche getroffen. Für die von Amts 
wegen vernichteten verſeuchten Völker erhält der 
Beſitzer eine entſprechende Entſchädigung von den 
Behörden. Mit Rückſicht auf die durch aus 
ländiſche Bienen erfolgte Einſchleppung der Milben- 
ſeuche wurde jede Einfuhr von Bienen, von rohem, 
ungeſchmolzenem Wachs ſowie von natürlichen 
Waben bis auf weiteres verboten. 


‚Anfrage, Ich habe bei meinem Wagftod die 
Erfahrung gemacht, daß trotz fabelhafter Wieſen⸗ 
blüte derſelbe an all den Tagen abgenommen hat, 
an denen die vorhergehende Nacht Kältegrade ge⸗ 
habt hat. Genan dieſelbe Beobachtung hat, wie 
er mir anläßlich einer Rückſprache mitteilte, Herr 
Kern in Waidhofen a. d Yoͤbs gemacht. Es 
ſcheint daher, daß die Blüten nach Froſtnächten 
nicht honigen. Wurde dieſe Beobachtung auch von 
anderer Seite gemacht? Dr. B. Haerdtl. 

(Der eren Mai ⸗Aus gabe des „British Bee 
Journals“ entnehme ich: „Bienenzüchter, welche 
in ihrer Gegend einen ſtarken Froſt hatten, mögen 
ſich für die nächſten Wochen vorſehen. Der Froſt 
fror hier in der Nacht alle honigſpendenden Blüten 
durch, fo daß dieſelben faſt keinen Neltar mehr 
abſondern und ich zur Fütterung gezwungen werde.“ 
Siehe auch den Bericht des Herrn Bienenzucht⸗ 
iuſpektots Pechaczek in der vorliegenden Aus⸗ 
gabe. S. S) 


Der rot it überhaupt ein ſchlimmer Wider- 
part. Okonomierat K. Hofmann, Münden, 
ſchreibt in der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“ 
über die Maikrankheit und erwähnt dort, daß 
erfrorener Blütenſtaub des Lͤöwenzahnes Urſache 
der Maitrankheit fein kann. Er wirft die Frage 
auf, ob der von Reif befallene Blu tenſtaub fih 
zerſetzt, bezw. ob der gefrorene Pollen ein Nähr⸗ 
herd für Pilze wird, welche dieſe Zerſet eng be⸗ 


wirken. 
Verſchiedene Nachrichlen. Der bayriſche 
Bienenzuchtinſpektor Herr Landes ökonomierat 


Hofmann hat aus dienſtlichen Gründen die 
Schriftleitung der „Bayriſchen Bienenzeitung“ 
niederg⸗ legt, die er viele Jahre hindurch inne 
atte. Herr Lande bkonomierat Hofmann hat 

ch febr verdient gemacht um die Wanderver⸗ 
ſammlungen der deutſchen Bienenwirte und führt 
in Bregenz wieder den Vorſitz. — Herr Un iverſi⸗ 
tätsprofeſſor Dr. Enoch Zander in Erlangen, 
vollendete am 17. Juni das 50. Lebensjahr. Er 
begann ols Privatdozent an der Univerfität in 
Erlangen im Jahre 1904 ſeine akademiſche Lauf⸗ 
bahu, im Herbſte 1910 übernahm er die Leitung 
des Erlanger Bienengal ten, den er innerhalb weniger 
Jahre zu einem wahren Schatzläſtlein ausbaute. 
Herr Prof. Dr. Zander hat ſich ein beſonderes 
Ver dienſt er worden durch feine literariſche Tätig · 
keit. (Wir wünſchen ihm Geſundheit und die 
volle Arbeitskraft für das ganze zweite halbe 
Jahrhundert. Die Schriftleitung.) — Herr Dr. 
Ludwig Armbruſter, der Heraus geber des 
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Archivs für Bienenkunde, erhielt, dem Vernehmen 
nach, eine Profeſſur an der Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule in Berlin. (Unſeren aufrichtigen Glück ⸗ 
wunſch. Die Schrifileitung.) — Herr Landes · 
ökonomierat Heinrich Butt ner, Ehrenvo: ſitzender 
des boyriſchen Landes vereines für Bienenzucht, 
verſchied am 12. Mai im Alter von 69 Jahren 
Er feierte vor kurzem fein 50 jähriges Imker⸗ 
jubiläum. — Herr Alois Alſonſus, der 
langjährige Redakteur des „Bienen⸗ Vater“, hat 
feinen zeiiweiligen Wohnſitz nach Amerika verlegt. 
Vorläufig beſorgt er eine zur landwirtſchafilichen 
Univerfitätsfarn bei St. Paul Mineſa gehörige 
Bienenwirtſchaft von 200 Standvblkern gegen 
zwei Drittel des Honigertrages und Nebenein- 
kommen aus den von ihm gezüchteten Königinnen. 
Der Honig wird größtenteils in Miniaturwaben 


— Boxes genannt — eingebaut und zu ſehr 


guten Preiſen verkauft, ſo daß ſein Einkommen 


über Sommer den Mann reichlich ernährt. Im 


Herbſte gedenkt er ſich auf ſechs Monate jeinem 
Hauptberufe, dem Molkereiweſen, zuzuwenden um 
auch den Winter hindurch ertragreiche Beſchäftigung 
zu haben. Er fühlt ſich, wie aus ſeinem an mich 
gerichteten Briefe hervorgeht, recht glücklich in 
den neuen Verhältniſſen. — C. Schachinger. 
Lausbuben haben einem Imker iu Oberamlach, 
Kärnten, die Fluglöcher ſeiner zehn Kärntner 
Bauecnſtöcke mit Straß 'enkot verſtopft, jo daß über 


Nacht ſechs der been Völker verbranſten. Da helfen 


weder Schelte noch Prügel; hier weien Lehrer 
und Pfarrer ihres Amtes walten! Sie find ja 
dazu berufen, den Unverſtand auszutreiben und 
in den jungen Menſchenkindern die Liebe zu 
jeglichem Geſchöpf zu wecken! S. S. 


Preisausſchreiben der Vereinigung der 
deulſchen Imkerverbände. Die Preis aufgabe 
heißt: „Das Weſen der Volksbienenzucht“; die 
Arbeiten find ohne Namen des Verfaſſers, uur 
mit einem Kennwort verſehen, bis zum 1. Sep · 
tember an Herrn Rektor Breiholz in Nen- 
münfter (Schleswig⸗Holſtein), einzuſenden. Die 
Anſchrift des Verfaſſers ift in verſchloſſenem Brief- 
umſchlag beizufügen, der das Kennwort der zu⸗ 
gehörigen Arbeit als Anſchrift hat. 


Der Einfuhrzoll auf Honig in handelsüblichen 
Gefäßen beträgt derzeit K 2800.— pro 1 kg (brutto 
für netto; für Kiſten wird ein Abzug von 10%, 
für Körbe und Kübel 6% gewährt), für Rohwachs 
K 1400.—, für bearbeitetes Wachs K 2800.— 
pro 1 kg. 

Buchweizen und Bienen. Die ſtaatliche bota- 
niſchen Verſuchsſtation in Proskau hat unter 
Leitung von Prof. Dr. Ewert in den beiden 
letzten Jahren eine ganze Reihe von Buchweiz n- 
feldern, zum Teil beſonders umgelegte, beobachtet, 
alle Blüten einzeln und dann die Samenkö iner 
gezählt, die daraus entſtanden ſind. Dann dat 
man die Entfernungen von den nächſten Bienen- 
ſtöcken abgemeſſen und gefunden, daß der Körner⸗ 
ertrag genau im umgekehrten Verhältnis der 
Entfernung ſteht. Felder, die in unmittelbarer 
Nähe der Bienen angelegt weren (50 bis 100 m 
Entfernung) 62 bis 72% Ertrag, die weiter ent- 
fernten (bis 2 km) nur 26 bis 15%. (Preſſedienſt 
der „B. d. J. 8.“) Das Arhiv für Bienenkunde, 
1—8, 1923, bringt hierüber einen aus gezeichneten 
Artikel von Prof. Dr. Xwert, Proskan. 
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Bienenzuchlausfiellungen finden fatt: vom 
2 bis 9. September im Wiener Rathauſe, 
aniäßlich der 5. Kleingarten⸗ und Siedlung? aus- 
Relung; es wird ein eigener Honigmarkt eingerichtet. 
Es gelangen Ehrenpreiſe im Werte von vorläufig c2. 
> Millionen Kronen an die ausſlellenden Imker 
zur Vergebung, und es dürfte ſich die Beſchickung 
und auch der Beſuch der Aue ſtellung ſicherlich 
ſeht lohnen. Aus kunft gibt Herr J. Reißberger, 
Wien, XX., Wepſtraße 18/14. — In Dber- 
bollabrunn am 8. und 9. September, an- 
läßlich des Lander imkertages. Es gelangen zur 
Ausſtellung: 1. Lebende Bier en; 2. Erzengniſſe 
der Bienen; 3. Produlte aus Honig; 4. Bienen- 
wohnungen und Geräte; 5. Sämereien und 
Yonig-nde Pflanzen; 6. Literatur. Auskunft gibt 
perr Heinrich Deſe ie, Oberhollabrunn, Ni der- 
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öſterreich. — In Wien, anläßlich der Wiener 
Herbſt⸗Meſſe. Der Bienenzucht wird gemein ſam 
mit ber Milchwirtſchart ein eigener Rium zue 
Verfügung geſtellt. — In Aachen vom 29. Cep. 
tember bis 1. Oktober, verbunden mit einer DR, 
fhau. Auskunft gibt: Aachener Vienenzuchtverein, 
Aachen, Jäger rake 2 (Rheinland) 

Die meiſten Buchweizenfelder gibt es laut 
der amtlichen Statiſtik vom "be 1922 n 
Steierma k. Dort wu den 8400 ha mit Buch- 
weizen als zweite F. ucht beſtellt, an zweiter 
Stelle folgt Kärnten mit 7400 ha, hernach das 
Burgenland mit über 1000 ha. Das Burgenland 
bebaut außerdem noch über 1000 ha mit Buch - 
weizen als er ſte Frucht. Am ergiebigſten find die 
Felder in Tirol, auf 1 ha kommt dort ein €E-- 
trag von 15 bis 16 q 
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Das Bild Bet eine Vorarlberger Bienen- 
wiriſchaſt, die des Herrn J. Roth in Lohorn, 
dar. Herr Roth, der im nächſten Jhe fein 
40 jähriges Imkerjubiläum feiert, betreibt auch 
Kö aniginnenzucht und gehört zu den erfahrenſten 
Imfein feiner Gegend. 

Jung Klaus⸗Worte. Wilf du Großimker ſein? 
O, das wäre fein. Willſt du Schwärme züchten, 
willſt du Honig ernten oder willſt du ein kleiner, 
guter rechtſchaffener Bienenvater fein? Mancher An. 
fänger beginnt ſeine Zucht, als wollte er das ganze 
Dorf mit Bienen verſeuchen. Allen Schund kauft er 
zuſammen, alle Raſſen ſchleppt er h rbei, alle 
derten werden verſucht, alle Methoden erprobt. 
Doch o ja, Herr Grizzlibär, da kommt ein ſchlechter 
Sommer her und dann ein Winter hart und 
ſchwer — und dann ein Lenz, das Grandmalheur: 
Kein Bölkerl und kein Schwärmer! mehr! Ein 
len tes Be guſizen, daß der Teufel holen mag! 
Hub und Liebe if pfutſch und der Imker auch. 


Alſo Freunderl, ſtrecke dich nach der Decke und 
arbeite mit Vernunft, befonnen und klar. Ber- 
dorbene Hohlwegläufer troiten ſchon genug auf 
der Erde herum, willſt du ihre Zahl vermehren? 
Nicht auf Steingeröllen und großen Trümmer- 
ſeldern liegt des Landmanns Segen, ſondern auf 
den wohlgepflegten Auen des Braven Nicht große 
Stände ſei dein Ziel, ſondern gute, ſchaffende Völker! 

In Waidhofen a. d. Thaya hielt am 10., 11. 


und 12. Mai 1923 Herr Wander lehrer Julius 


Herud. Roſenburg, einen dreinägigen Bienenzucht⸗ 
kurs ab, dem 70 Teilnehmer beimohnten. Die 
große Zahl der Zuhörer iſt gewiß ein gutes Zeichen 
für den fortichrittiiq,en Sinn der dortigen Imker. 

Der Fluglochſchieber. Über eines der kleinſten 
und unſcheinbarſten Geräte, welches in der Bienen- 
zucht in Verwendung iſt, wird es doch nicht 
notwendig ſein erſt etwas zu ſchreiben, wird wohl 
mancher Imker denken, ſodald ihm obige Über- 
Ier dt zu Geſichte kon mt. Doch nachſteh endes ſoll 
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beweiſen, daß die Nichtbeachtung oder Nitan- 
wendung dieſes kleinen Gerätes ee Schaden 
zurufen imſtande iſt. In früheren Jahren, 

als ich meinen Bienenſtand regelmäßig und wenn 
ich es als notwendig erachtete, jederzeit beſuchen 
konnte, Hatte ich den Fluglochſchieber ſtets ange 
wendet gehabt (wie es ja auch in jedem Bienen- 
zuchtlehrbuche und auch in den Monatsanweiſungen 
den richtig geſchrieben ſteht), um das Eindringen 
der Mäuſe in die Bienen wohnung zu verhindern. 

Inſolge der dienſtlichen Verhältniſſe, welche mich 
in den letzten Jahren oft wochen⸗ und auch 
monatelang von meiner Familie und meinen 
Bienen trennten, war ich von der Anwendung 
des Fluglochſchiebers abgegangen, und zwar des- 
Hılb, um die Bienen bei einem, während meiner 
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merkte bei den Fluglöchern, daß ſich eine Spitzmaus 
zu ſchaffen gemacht hat. Ich ging in das Bienen- 
Haus, um, ſoweit es die Temperatur erlaubte, bei 
den Völkern nachzuſehen und fand bei allen 
Völkern mehr oder weniger halbe Bienenleichen, 
welche ich raſch entfernte, ohne feſtſtellen zu 
können, in welchem Stocke ſich die Spitzmaus 
beſand. Nach meiner Heimkehr im Feber bemerkte 
ich, daß die Spizmaus ihre Tätigkeit leider noch 
immer nicht eingeſtellt hatte und zwei Völker 
Harf brauſen; infolge des ungünſtigen Wetters 
konnte ich jedoch wieder weiter nichts machen, 
als ich ſchon das erſtemal getan hatte. Erſt im 
März geſtattete mir die Witterung, zwar auch 
nur durch die Not gedrungen, eine Sichtung der 
Völker im Innern. Doch welcher Anblick bot 
ſich mir! Bei zwei Völkern ſämtliche Bienen 
zerfreſſen am Boden liegend, bei einem dritten 
nut mehr eine Handvoll lebender Bienen nebſt 
Königin und eine kleine Fläche gedeckelte Brut, 
ljo auch gänzlich vernichtet! Die Übrigen 
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Bienenhaus des Herrn Sallaberger, Ried. 


Abweſenbeit möglicherweiſe ſtattſind — E 
in den Wintermonaten durch denfe 
behindern. Wie plagen und — 4 
Bienen bei einem ſolchen Fluge oft ab, - 
Leichen aus den Stöcken, durch die engen i Of 
des Fluglochſchiebers, ins Freie zu b 
ſolch ein Flug oft wieder augenblidfid) a 
werden muß, weil fih entweder die Son 
den Wolken verkroch oder der Wind dich n 
jo kommt es immer vor, daß die S ée 
Arbeit nur halb verrichtet, d. h. Bienenle 
in den Toren des Fluglochſchiebers e 
aufgeben mußten, welder Umſtand wieder 
Lufterneuerung ungünſtig beeinflußt. Im | 

L J. von einer Dienſtreiſe nach hau ſe elomi 
hielt ich bei meinen Bienen Nachſchau und 
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Völker waren durch die unheilvolle T D 
Spitzmaus oder derſelben (denn das dies nur ei 
einzige zuwege gebracht hätte, kann ich faf m 
für möglich halten, obwohl ich von der Were 
keit eines ſolchen Tieres nicht unterrichtet bi 
mehr oder weniger geſchwächt. Ich machte 
nun die bitterſten Vorwürfe, daß ich in M 
Sorge um die Bienen einerſells zuweit gegang 
bin und hiedurch einem gar argen Feinde 
Bienen die Tore zu denſelben freigegeben É 
Hätte ich bei meiner erſten Feſtſtellung im | 
bei allen Stöcken die Sluglochſc eber avg 
jo hätte ich doch wenigſtens nur das es 
verloren, in welchem ſich zur ſelben Zeit die S 
maus gerade aufgehalten hat, aus KL 
nicht mehr hätte entweichen können. Zu die 
Erkenntnis bin ich aber leider erſt nach bem E i 
geftellten Schaden im März gelommen. Ich 

die Anbringung des Fluglochſchiebers!? 
ohne Nachteil unterlafjen, der große Schaden 
ich hiedurch im heurigen Winter erlitten 
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ir in mir jedoch den Entſchluß gereift, den Flug- | in die Lage, um teures Geld von den Adniginnen- 
ochſchieber im Winter ſtets wieder anzuw nden] Händlern eine Mutter zu erſfehen“. Dies bezieht 
und ich will dies anch jedem Imker dringen | ſich natürlich nicht auf die Königinnenzüchter⸗ 
nahelegen. — Franz Sallaberger, Ried im | vereinigung, denn dieſelbe betreibt keinen Handel 
Juntreis, Oberöſterreich. en Kom d DEN mit SR SE fie en 
Hall. In Fortſetzung meines Berichtes vielmehr das eben, e niginnenzucht 
Bei, Stand unferer Bienen (Nr. 6, S. 149), | möglichſt unter ben Bienenzüchtern zu verbreiten 
teile ich mit, daß der Juni bis zum heutigen | und auf Leiſtungszucht hinzuarbeiten. Es iR ſelbſt⸗ 
Tage den Dienen ebenſo ungünftig war, als der verſtändlich, daß die Mitglieder der Königinnen ⸗ 
Mai. Mir hatten ſelbſt in dieſer Zeit der Hanpt- | sfhtervereinigung für ihre aufgewendete Mühe 
tracht (Eſparſette, Akazie und Wieſen) fat täglich] entlohnt werden müſſen und daher erzüchtete 
att Zunahme eine Abnahme des ichtes der | Edelköniginnen nicht unentgeltlich abliefern können. 
Vor, zu verzeichnen. Die paar Schwärme. die | Wer alſo nicht ſelbſt Königinnenzucht betreiben 
anfangs Mai gefallen waren, mußten gefüttert kann, wird ſich von dort Edelköniginnen verſchaffen 
werden und ſelbſt alte Völker kamen dem Ver- können. Die Königzinnenzüchter vereinigung wird 
hungern nahe, fatt daß fie, wie es in normalen | fi aber gewiß nur freuen, je mehr die Königinnen⸗ 
Jabten der Fall if, an ſchönen Tagen täglich zucht von den Imkern jelbſt betrieben und auf 
1 dis 2 kg Honig einbrachten. Die wirkliche Le ſtungszucht hingearbeitet wird. Wir teilen dies 
gunabme im Mai betrag ½ kg im Juni bis | mit, um allen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, bezw. 
deute faum dieſe geringe We Es ift ein @täd, | etwa entſtandene Mißverſtändniſſe aufzuklären. 
daß nur wenig Schwärme fielen, denn es droht Bat am fei inn bi 
uns die Gefahr, daß wir ſelbſt die alten Völker Die 9 . ach 5 75 ger eh 
auffättern müſſen, wenn wir fir Über den nächſten | find bis jetzt über 2000. ember 19; 
fi jegt über Im Dezember 1922 
Winter erhalten wollen. Urſache dieſes troſtloſen] fielen einige hundert ab; der Großteil davon 
zu. iſt die fortwährend herrſchende falte [kehrte wieder zurück. Das Blatt hat auch wieder 
terung. Der Mann, der geſtern meine Wiefe | feinen Weg gefunden in den brafiliantichen Urwald, 
 mähte, ſagte mir, daß das Gras ordentlich ge- zur Wolga, in den Kaukaſus und überall dorthin, 
tauſcht dat unter der Gent fo gefroren war es wo deutſche Imker leben. Wir werden die Aui- 
am 16. Juni! Unter ſolchen Umſtänden bildet ih | lage von 20.000 bald vermehren müſſen. Be- 
lein Rihtar in den Bkütenkelchen. Jetzt blüht die ſchwerden über Nichteinlangen des „Bienen ⸗ Vater 
Linde, aber heftige Winde hindern deren Beſuch] können, wenn mit der Überſchrift „Zeitungs⸗ 
durch die Bienen. Cöl. Schachinger. reklamatlon“ verſebeu, portofrei an uns geſchickt 
Sur werden. Das zugeſchickte Zettel oder die Karte 
„Dienen ⸗Bater“ ſchrieb derr Ernſt Newald | darf aber nur die Mitteilung enthalten: „Ver⸗ 
unter Arbeiten des Imkers im Juni: „Manche lange Nachſendung des „Bienen⸗VBater“ Nr. 
Imker vernichten zur Schwarmzeit mit einem (folgt die Unterſchrift und die Zei, Wir bitten 
Fingerdruck oft recht hochwertiges Weiſelmaterial um die Einſendung von ſchönen Bildern und um 
und kommen vielleicht ſchon in ganz furzer Zeit die Mitarbeit der Praktiker. Die Schriftleitung. 


Hus der öiterreichlichen Imkerichule. 


Wien, I, Nordportalitraße 126 — Ferniprecher 22779. — Leiter: Dr. Ludwig Arnhart. 

Allen brieflichen Anfragen it Rüdporto | von bey ſyriſchen Biene; Präparator Caſtellitz ein 
beizulegen! Ser 1 NNN mehrere C del gr 

Kranke Bienen mögen in der Beit vom 5. Juli amsdorler, Gänſerndorf 9800.—; Frau Roth 
bis 5. Auguſt nicht Had Traſskirchen, fondern | 30.000.—, A. Doll, Wien 27.800.—; P. Schrei, 
nach Wien, II., Nordpottalſtraße 126 (Imkerſchule), Leoben 10.000. —; J. Bolocan, Unterwilon 6000.—. 
eſendet werden. Strohſlechlerkurs. Dieſer Kurs fand am 14., 

Spenden für die Imhkerſchule: Prof. Dr. 15. und 16. Juni täglich von 14 bis 17 Uhr Bon, 
J Fahringer, eine Königin und zwei Arbeits- Kursleiter war Wander lehrer Standig l. Die 
bienen von Apis dorsata und eine Arbeitsbiene | Teilnehmerzahl war 16. 


Die Raudiicdäden in Blichofs hofen. 


Von Dr. II. Hrnhart, Wien. 


Über Anſuchen der Salzburger Imker 1. Allgemeines. 
ſendete mich Präſident Dr. Rodler am Hatten doch ſchon Lotz e, Henle und 
25.0. M. nach Biſchofshofen, um die durch] Gaffe (Wagners Handwörterbuch der Poy 
den Rauch der dortigen Kupferfabrik ange- | fiologie, Bd. III) die Subjektivität des Be- 
richteten Schaden an den Bienenvölkern feft- | griffes Krankbeit feſtgeſtellt. Und heutzutage 
zuſtellen. Das war für mich eine ſehr ſchwere | gibt die Wiſſenſchaft nur mehr etwas auf 
Aufgabe. objektive Krankheitszeichen. Und dann, wie 


Beachtung. In der Nummer 6 des 
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wenig auf Solche gegründete Krankheiten 
kennen wir bei der Biene? Eigentlich nur 
Seuchen. Die einzige bekannte objektiv nad. 
weisbare Einzelerkrankung ift die Eiſchwarz⸗ 
ſucht. (Siehe „Bienen ⸗Vater“ d. 1. April d. J). 


Was die Wirkung des Raudes anbela-gt, 
ift bezüglich der Bieren nichts bekannt. Im 
allgemeinen kommen in demſelben entweder: 
1. onorganiſche Staubteilchen, 2. Gaſe in 
Betracht. 

Daß der Staub des Rauches, wenn er 
nicht heiß iſt, das Leben der Bienen nicht 
vernichtet, zeigen die vielen Bienenſtände auf 
den Bahnanlagen und in den Fabriksbetrieben 
(Donnawitz, Kapfenberg, Dux uſw.). Ich be⸗ 
fige maſſenhafte Belege da ür. So wie für 
uns wäre es gewiß auch für die Bienen zu⸗ 
träglicher, ſie ſtünden in reiner Luft. Und 
wer es tun kann, wird auch ſeine Bienen in 
einer ſolchen aufſtellen. Anderſeits können die 
Fabriken durch Anwer dung von Apparaten 
und erftllaffigen Heizmaterial die Staubbildung 
auf ein Minimum herabſetzen. Das iſt ja 
allgemein bek int; die Landwirtſchaft fol es 
nur ſtändig verlangen. Eine vollſtändige Ver⸗ 
meidung des Rauches kann nicht verlangt 
werden. Da mußten wir ja auch unſere 
Wohnungsheizung einſtellen, diefe liefert in 
der Regel verhältnismäßig am meiſten Rauch. 
Zur Ausnützung der Landwirtſchaft ſollen 
zweifellos in Gegenden mit Rauch Bienen 
gehalten werden. 


Was nun die Verbrennungsgaſe betrifft, ſo 
fallen ſie phyſiologiſch unter folgende Gruppen: 
Atemgaſe (z. B. Sauerſtoff), indiff. rente Gafe 
13. B. Stickſtoff), Giſtgaſe ( B Blaufäure) 
und irreſpirable Gafe (ſchweflige Säure, 
falpetrige Säure, Unterſalpeterſäure, Am- 
moniat, Salzſäure, Chlor, Flur, Jod, Brom). 

Giftgaſe töten ungemein raſch; es läßt 
ſich die Wirkung dieſer Gaſe ſehr leicht 
objektiv nachweiſen. Giftgaſe können deshalb 
nicht lange im Rauch ihr Unweſen treiben. 


Anders iſt es mit den irreſpirablen Gaſen. 
Beim Menſchen erzeugen ſie Stimmritzen⸗ 
krampf. Dieſer ſtellt die Atmung ein. Man 
zucht dem Gafe zu entfliehen. Gelingt dies 
nicht, ſo tritt Erſtickungstot ein. Oder die 
Stimmritzen öffnen ſich ſch ießlich. Dann er⸗ 
zeugt das Gas Entzündur gen, Zerſtörungen 
und Tod. (Vergl. z. B. Landois, Lehrbuch 
der Phyßologie des Menſchen.) Da die Biene 
nuch einen Verſchlußapparat für ihre Atem- 


oder (Stigmen) hat, bringen die irreſpirablen 
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Safe ähnliche Erſcheinungen wie beim Men- 
ſchen hervor. Davon tann ſich jeder über zeugen. 
Nur die Art der Entzündung und Zeritörung 
in den Atemröhren ift noch nicht bekannt 
Wir wiſſen nicht, ob ſie für alle irreſpirablen 
Gafe gleich oder bei jedem einzelnen verſchie den 
it. Eine Sicherheit für die lötliche Wirkung 
der Safe kann nur dann erbracht werden, 
wenn man geſunde Bienen im Gafe fterben 
fieht. Die Schädigung der Volksentwickl sg 
kann nur dann als erwieſen angeſehen werder, 
wenn das betreffende Volk mit einem Ber- 
gleichsvolk, das ſich in guten Eriften:bedin- 
gungen befindet und das ſich beim Beginn 
der vergleichenden Betrachtungen auf der 
gleichen Höhe wie jenes befindet. Dabei met 
beim erſten Volk die Anweſenheit ei es irre- 
ſpirablen Gaſes und die Abweſenheit jeder 
anderen Schädigung nachgewieſen werden 
Wir können demnach diesbezüglich von den 
Bienen nur fagen: Irreſpirable Gaſe 
ſchädigen die Bienenzucht. Die 
Schädigung kann ſowohl an der 
Einzelbienen als auch in der Čast 
wicklung der Völker auftreten. Der 
Wirkung ift aber nicht an allen Orten die 
gleiche. Geht das Gas von einem Punkie aus. 
jo ift die Wirkung bei Windſtille in 2-, 3. 
Amal fo großer Emfernung 4-, 9., 16mal 
geringer. 


Wie ich mich in Biſckofshofen über zeugt 
habe, ift es ſehr nötig, diefe allgemeinen Gr, 
ſicht?s punkte bei Beurteilung der Rauchſchäden 
ſich ſtets vor Augen zu hallen. 


2. Mein Befund. 


Als Einleitung hiezu ſei geſagt, daß ich mich 
als Vertreter der Bienenzüchter betrachtete, 
daß ich alles in Gegenwart der ſelben machte 
und daß ich erft zum Schluſſe (in Gegen wat 
der Bienen züchter) mit der Werksleitung vrr- 
handelte. Mikroſkope hatte ich mit; fie wur der 
an Ort und Stelle benützt. 


Die befichtigten Völker waren milben- und 
noſemafrei. An einzelnen Ständen waren 
ſehr wenige malkranke Bienen zu ſeben; nut 
bei Strobel, deſſen Stand dem Werk am 
nächſten liegt, waren deren mehrere. Ia all 
gemeinen waren die Völker in Bezug auf 
die Jahreszeit ſchwach zu nennen. Nur is 
Kloſter, das an der Grenze des Wirkung! 
bereiches des Raucher liegt, hatte man ſchon 
etwas im Honigraum. Der vorhin erwähnte 
Strobel hatte die ſchwächſten Völker, ihm 
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warden einige eingehen, wenn nicht gründliche 
Ert ährung kommt. Auch Brutkrankheiten 
waren nicht vorhanden. Die Völker zeigten 
noch keine Anzeichen von künftigen Schwärmen; 
im Kloſter hatte man mit gutem Erfolg Ab- 
leger gemacht. 


Die Kupferfabrik wurde beſichtigt. Gegen 
Oſten war frapp an der Fabrik eine Wieſe 
mit üppigem Graswuchs; es iſt dies ein 
Beweis, daß die Gaſe meiſt nur durch den 
Wind vertragen zur Wirkung kommen. Nach 
den anderen Weltrichtungen hin war die 
Vegetalion um die Fabrik ſehr im argen. 
Nicht unerwähnt will ich es laſſen, daß die 
Preiſelbeeren an den ausgebrannten Stellen 
in üppiger Blüte ſtanden. Das Kupfer wird 
aus Kupferkies gewonnen. Dieſes enthält viel 
Schwefel, der beim Röſten und beim Aus⸗ 
ſchmelzen des Kupfers zu ſchwefeliger Säure 
verbrannt wird. Dieſe wird aus den Ver⸗ 
brennungsgaſen ausge ſaugt und in die Schweſel⸗ 
ſäurefabrik, die einen Beſtandteil der Fabrik 
bild · 1, geleitet und zu Schwefelſäure verar- 
beitet, die wieder in der Fabrik bei der el liro- 
lytiſchen Kupfererzeug ing verwendet wird. 
Man ficht, das Werk hat alles Intereſſ⸗, die 
Abgabe der ſchwefeligen Säure an die Luft 
zu verhindern. Gegenwärtig iſt es dem Werke 
nicht möglich, dieſer Aufgabe gerecht zu we. den. 
Wir nahmen die ſchwefelige Säure beim Ein⸗ 
atmen ink Röſtraum wahr und ſahen im 
Schmelzraum, daß die Einſaugung der Rauch- 
gaſe nur unvollkommen geſchah. 


Da die Bienenzüchter den Mißerfolg in 
der Bienenzucht der giftigen Wirkung des 
Rauches auf den Pollen zuſchreiben und da 
im Rauch der Fabrik ſchwefelige Säure in 
Betracht kommt, wurde ein verdächtiger Pollen 
aus dem Kloſter in dem Labora orium der 
Fabrik mit in meiner Gegenwa tt geprüften 
Chemikalien unterſucht. Er war ſtark ſauer, 
die Säure jedoch nicht ſchwefelige Säure. 
Es wäre notwendig, daß verdächtige Pollen 
an die Imker ſchule zuc Unter ſuchung ein- 
griendet werden. Aus einem Fall läßt ſich 
eben nichts ſchließen. 


Die Unterſuchung der erkrankten Bienen 
ergab: Junge Bienen, Mitteldarm ohne jede 
Nahrung, Maſtdarm vielfach leer oder mit 
nur wenig Inhalt — ein Befund, der ſich den 
üblichen Befunden bei Maikrankheit nicht deckt. 
Bakterien und ſonſtige kleinſte Körnchen — 
Fu bungen konnten keine vorgenommen werden 
— waren im Mittel- und Enddarm zu finden. 
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Als ich ankam (nachmittags), ging der 
Rauch nach Norden bis in die Nähe des 
Kloſters, abends ging er nach Süden und 
am andern Tag nach Weſten. Der Rauch 
hatte eine unangenehme Wirkung auf u. ich 


3. Was man mir ſagte. 


Wenn der Rauch auf die Bienenſtände 
ziehe, treten der Maikrankheit ähnliche Cr. 
ſcheinungen auf. Nach dem Aufhören des 
Raudes verharren dieje Erſcheinungen noch 
bis drei Tage; die ſchweſelige Sä re im 
Rauche ſei durch Reagenspapiere nachgewieſen 
(Kloster). Die Gegend fei früher ein Paradies 
für Bienen g⸗weſen; mit der Tätigkeit des 
Werkes ift es damit au‘. In den Jahren und 
in den Zeiten, in denen das Werk ruht, ge 
deihen die Bienen gut. Völker, während der 
Rauchzeit an raachfreie Stellen verſetzt, zeigen 
nachher mit gleich ſtark geweſenen, im Rauch 
verbliebenen, eine weitaus beſſere Entwicklung 
(Vereinsobmann). Die Hauptſchädigung der 
Bienen geſchehe durch vergiftete Pollen (fiehe 
vorher!) 


4. Ergebniſſe meines Beſuches. 


Das Werk erkennt die Schädigung der 
Bienen durch die ſchwefelige Säure im Rauch 
an. Solange. diefe vorhanden ift — in kurzer 
Zeit, wenn das Werk ausgebaut fein wird. 
wird ſie verſchwinden — kommt das Werk 
für Ra chſchäden an den Bienen unter fol- 
genden Bedingungen auf: 

1. Es kommen überhaupt nur Bienen in 

einem Umkreiſe um das Werk in Betrach. 
Die N dieſes Kreiſes ` D gt beim 
Kloſter. 
2. Sobald ein Bienen züchter innerhalb 
dieſes Kreiſes eine Schädigung an ſeinen 
Bienen bemerk, hat er dies fofort beim 
Werkvorſtand zu melden. Wenn von neben- 
einander ſtehenden Völkern eines erkrankt, ſo 
kommt das Werk für eine Schädigung des 
ſelben nur unter ganz beſonderen Umſtänden 
in Betracht. 

3 Der Werkvorſtapd begibt ſich mit dem 
Bienenmeiſter des Kloſters, der ſo uſagen 
Vertreter der Imker iſt, auf den geſchädigten 
Stand, um die Schädigung feſtſtellen zu 
können. Von mir wurde ſowohl der Pater 
Bienenmeiſter als auch die beiden P ofeſſoren 
für Naturgeſchichte am Kloſtergymnaſium in 
die Zergliederung des Bienenkörpers bebufe 
Feſtſtellung von Bierenkrankheiten eir geführt. 
Zur eventuellen genauen Feſtſtellung von 
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Krankheiten wird das betreffende Material 
an die Imkerſchule eingeſendet werden. 

4. Da das Werk nur die durch den Rauch 
auftretenden Schäden vergütet und dieſe in 
ren wenigſten Fällen mit. Sicherheit feſtgeſtellt 
werden können. wird die Schätzung der Raude 
ſchäden indirekt vorgenommen werden. Aus 
dem Vergleiche mit Ständen, die ſich in rauch⸗ 
freier Luft in der Nähe von Bilchofs hoſen 
in ähnlicher Lage wie in Biltofshofen be 
finden, wird der Stand eines normalen 
Volkes zur Zeit der Schätzung feſtgeſtellt. 
Von dieſem Stande des Volkes werden in 
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Abzug gebracht: Fehler in der Behandlung 
durch den Imker nach Prozente, alljährlich 
auftretende Berluſte in Prozente, das waren 
Allgemeinverluſte. Zu dieſen kommen noch 
ſpezielle: Durch Bienenkrankheiten und Un- 
glüdstäle an einzelnen Völkern. Nur die 
Differenz zwiſchen dem normalen Volk und 
dem vorgefundenen wird auf Rechnung der 
Rauchſchäden geſetzt. 

5. Den für die Schäden im Schädigungs⸗ 
kreis des Rauches entfallenden Betrag über- 


gibt die Werksleitung dem Bienenzuchtverein in 


Biſchofshofen zur Verteilung an die Mitglieder. 


Beridıt über Bienenkrankheiten im Monat Mai. 


Von Dr. Sermann Pointner. 


Vom 5. April bis zum 30. Mai l. J. 
trafen 13 Sendungen ein. Davon: 

1. Brukrankheiten: 0 Fälle. 

2. Krankheiten erwachſener Bienen: Noſema 
in 5 Fällen, Wien, Gänſerndorf, Heiligen⸗ 
geift, Michelſtetten; Schwar zſucht 1mal, Groß- 
Hollenſtein, Parathyphus 1 mal, Vöslau; Mai- 
krantheit 4 Fälle, 
Biſchofshofen, Dt- 
tenſchlag, Pamha 
gen, Schwarzau 
im Gebirge. 

In einem Falle 
handelte es ſich um 
ver kühlte Brut und 
um ausgedehnten 
Wachsmoitenfraß, 
ein anderesmal um 
ein typiſches Bei M 
ſpiel eines ausge: 
raubten und dann 
verhungerien Sto- 
ckes. Wie aus obiger 
Zuſammenſtellung 
erſichtlich ift, tritt 
von allen Bienen- 
krankheiten Noſema 
am häufigſten auf. 


eine Form auf, die gegen das Eintrocknen 
durch eine ſtarke Hülle geſchützt iſt und Spore 
gerannt wird. Sie ift es, die mittels an> 
ftülpbaren Fadens einmal von einer Biene 
aufgenommen, fih wieder in den Darmzellen 
verankert und in ſehr kurzer Zeit den Darn 
des neuen Wirtes mit ihresgleichen iber- 
ſchwemmt. Werden 
für gewöhnlich nur 
die Arbeiterinnen 
befallen, fo kann 
fich gelegentlich bie 
Seuche auch auf die 
Drohnen und die 
Königin ausdeh⸗ 
nen. Da der Para. 
ſit jedoch ſich nur 
im Mitteldarm fin- 
det, fo ift die Über 
tragung der Qrant- 
heitskeime durch 
die Geſchlechte pro⸗ 
dukte, alſo Samen 
und Eier nich: mög 
lich. Die Seuche 
ſelbſt kann zweier⸗ 
let Verlauf nehmen, 
entweder einenraic 
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Eine Krankheit, die Längsschnitt durch den Darm einer ruhrkranken Biene, Sp = Noſemaſporen. zum Untergange 


ich zu den gefährlichſten aller rechne, 
da fie ſowohl innerhalb als auch außer. 
halb des Stockes übertragen wird. Im Gegenſatz 
zu allen anderen anſteckenden Bienenkrankheiten, 
iſt der Erreger der Noſemaſeuche ein nieder⸗ 
organiſierles Tier, das in den Darmzellen 
der Bienen lebt, ſich ſehr raſch vermehrt 
und durch den Kot nach außen gelangt. Im 
Entwicklungs gang des Schmarotzers tritt auch 


führenden oder einen mehr ſchleppenden Ser, 
lauf einſchlagen. Eine Erſcheinung, die wobl 
auf die Widerſtandskraft der Bienen geger 
diefe Krankbeit zurückzuführen ift. In beiden 
Fällen ift das maſſenhaſte Abſterben der 
Arbeitsbienen in⸗ und außerhalb des Stodes 
das einzige Merkmal vom Ausbruch der 
Seuche. Da aber auch andere Bienenſe“ chen 
dasſelbe Bild zeigen, die jedoch in der «ing 
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keit von Bakterien ihren Grund Haben, ift 
es unbedingt nötig, den Darm der verſeuchten 
Bienen auf das Vorhandenſein von Noſema⸗ 
ſporen zu unterſuchen. Iſt die Zahl der No- 
ſemaſporen ſchon eine recht beträchtliche ge⸗ 
worden, fo nimmt der Mitteldarm eine weiß⸗ 
liche Färbung an, wogegen er bei geſunden 
Bienen mehr oder weniger bräunlich⸗gelb er- 
ſcheint. Offnet jemand den Hinterleib der 
Biene, um den Darm heraus zu präparieren, 
ſo beachte er die größte Reinlichkeit und 
waſche ſich ſofort gründlichſt die Hände und 
alle verwendeten Inſtrumente, damit er ja 
nicht die zahlreichen Sporen leicht finniger⸗ 
weile als Infektionsherde verfirene. 

Als Heilmittel für dieſe Seuche iſt noch 
kein Kräutlein gewachſen. Reinlichk⸗ it am 
Stande, Reinlichkeit auf den Tränken, Er- 
neuerung des Wabenbaues und ſtarke Völker, 
das find die Vorbeugunzsmittel gegen das 
Hereinbrechen des ungebetenen Gaſtes. 

Iſt die Seuche einmal bei dem einen oder 
anderen Volke des Standes ausgebrochen, 
ſo verſuche man ja nicht die Volksſtärke der 
einzelnen Völker durch Zuhängen von Brut⸗ 
waben auszugleichen, ſondern man behandle 
jedes Volk für fih allein, dabei fireng darauf 
achtend, daß die Werkzeuge, die man bei dem 
einen Stock verwendet hat, bevor man den 
nächſten Stock zur Bearbeitung in Angriff 
nimmt, ſorgfältig in Waſſer ausgekocht mer, 
den. Alle toten Bienen müſſen geſammelt und 
verbrannt werden, die Stöde und die Stände 
ſowie alle Rähmchen und Gerätſchaften gründ- 
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lich mit heißer Sodalbſung 1 zu 10 ge 
waſchen, die Waben verſeuchter Völker ein⸗ 
geſchmolzen werden. Ein beſonderes Augen⸗ 
mer? wende man den Tränken zu. An dieſen 
Orten ſterben viele der Noſemaſporen beher- 
bergenden Bienen und beſchmutzen noch vor 
ihrem Tode die Tränkeſtelle. Andere Arbeiter⸗ 
innen nehmen mit den Waſſer die Sporen 
auf und tragen ſomit die Seuchenkeime dem 
Muttervolke zu. Jeder Imker ſehe daher auf 
Tropftränken und entferne bei Seuchengefahr 
die gewohnten Trinkſtellen. Weniger geſchwächte, 
eine junge, leiſtungsfähige Königin befigende 
Völker, laſſen ſich nach Zander mit gutem 
Erfolge durch Abkehren der Mitielmände, 
Warmhalten und Reizfuttern mit abgekochten 
warmen Honig, der zu möglichft ſtarkem 
Brutanſatz reizt, heilen. | 

Viel beffer als heilen ift jedoch vorbeugen, 
daher Imker achtet auf Eure Stände und 
kauft nicht von jedem nächfibeften Bienen- 
halter Schwärme oder Mutterfiöde, dann 
aber nehmt auch nicht die Einwinterung zu 
leicht. Nur ein kräftig und dabei geſund 
ernährtes Volk kann den langen Winter gut 
überſtehen und im Frühjahr dem ihm dro- 
benden Gefahren trotzen. Daß eine gute, nicht 
zu alte und legetüchtige Königin die Seele 
des ganzen Volkes iſt, braucht wohl nicht 
erſt geſagt zu werden. 

Werden die in gedrängter Form gebrachten 
Grundſätze genau befolgt, dann können wir 
getroſt in be Zukunft ſchauen und brauchen vor 
dem Schreckgeſpenſt Noſemaſeuche nicht erzittern. 


Von der Ölterr. Imkergenoffenicait. 


Wien, XVII., Ottakringeritraße 72 (im Gebäude der Vereinsmolkerei), Telephon 35.486. 


Außerordentliche Generalveriammlung der iten. Imtergenofienihait. 


Dieſe fand am 10. Juni 1923 im Ritter- 
ſaale des Landhauſes in Wien ſtalt. Sie 
wurde hauptſächlich deshalb einberufen, um 
einerſeits über eine Kapitalserhöhung zu be 
raten, anderſeuus um allen Mitgliedern Ge- 
legenheit zu einer offenen Ausſprache zu 
geben Der Obmann, Herr Dr. Haerdtl, 
(Gilberte die Schwierigkeiten, unter denen 
die Genoſſenſchaft bisher zu leiden hatte. Im 
Anfang der Gründung war fie durch Neu⸗ 
einrichiungen (Bücher ꝛc.), durch Mangel an 
geſchultem Perſonal. durch die Deviſenzentrale 
beim Einkauf des Zuckers, durch paſſive 
Neſiſtenz bei der Poſt'parkaſſa, durch den 


Streik der Trans portarbeiter und durch die 
plötzliche enorme Erhöhung der Frachtſätze zc. 
gehindert, durch die letztere ja faſt in ſeiner 
Exiſtenz bedroht. Es hatte ſich aber ſehr bald 
gezeigt, daß das dng zahlte Kapital für den 
großen Geldbedarf viel zu klein war, was 


umſomehr hervorkam, als im Herbſt die große 


Entwertung unſerer Krone einſetzte. Nur den 
Bemühungen der Vereinsleitung und der 
Hilfe einzelner Vorſtandsmitglieder, welche 
bei Bankkiediten die perſönliche Haftung über. 
nommen hatten, ſei es zu danken, daß die 
J. G. heute inſoweit als ſaniert zu betrachten 
fei, als im Falle einer Auflöſung die Geſell. 
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ſchafter vorausſichtlich keinen Verluſt zu er- 
leiden hätten. Darum könne man heute auch 
rubia offen über alle vorgekommenen Fehler 
und Miß ;zeſchicke ſprechen, die Anfangskrank⸗ 
heiten ſeien überwunden, es ſei keine Gefahr 
mehr vorhanden, es fehle aber an genügen- 
dem Kapital, der Bankkredit freſſe alle Ein- 
nahmen auf. Insbeſonders habe das Honig- 
geſchäft viel Kapital nötig gemacht. Die J. G. 
ſei nicht nur wegen der Zuckerbeſchaffung, 
ſondern auch wegen der Honigverwertung 
gegründet worden. Sie fei beſtrebt, Haupt- 
ſächlich den kleinen Imkern zu nötzen, damit 
dieſe nicht gezwungen werden, den Honig 
‘eventuell bei Geldbedarf verſchleudern zu 
müſſen. Wer feinen Honig anderwär“s gut 
verkaufen könne, ſolle dies nur tun. Leider 
hatten im Anfange nur größere Imker Honig 
angeboten, ſo daß ſpäter, als ſich auch die 
kleinen Imker meldeten, das Kapital zu einer 
ausreichenden Hilfe nicht mehr genügte. Um 
die Aufgabe voll erfüllen zu Können, fei 
erſtens cine größere publiziſtiſche Tätigkeit in 
der Aufklärung der Bevölkerung in Bezug 
auf die Vorteile des Honigs gegenüber an⸗ 
deren Arben mitteln und eine größere Tälig⸗ 
keit gegenüber Verfälſchungen von Honig, 
zweitens größeres Kapital nötig. 
tie J. G. allein die Reklame beſorgen 
müßte, würde dies ihre Mitteln erſchöpfen, 
s fet da ein Zuſammenarbeiten aller Imker 
notwendig. Heute könne mon ſchon faſt in 
allen Milchgeſchäften Wiens echten Honig der 
J. G. bekommen, es lönnen aber auch alle 
anderen Kaufleute- ‘owie Private direkt bei 
der J G. echten Honig beiiehen. Am weiteren 
Ausbau müßten die Imker ſelbſt mitarbeiten, 
alle etwaigen Schäden rückſichtslos aufdecken 
und energiſch gegen Honigſälſchungen vor- 
gehen. Es genüge nich', wenn in Wien allein 
derartige Inſtitutionen geſchaffen werden, auch 
in den andern Städten und Konſumenten⸗ 
zentren müſſe miigearbeitet werden. Was die 
Geldbeſchaffung anbelange, müſſe die J. G. 
beute bis zu 29% Bankzinſen für die Kredi“e 
zahlen, darum könne fie keinen Reingewinn 
abwerfen, da alles durch die hohen Zinſen 
aufgeſriſſen werde. Es fei daher die Be- 
ſchaffung von Kapital entweder durch billigere 
Privatdarlehen oder durch Kapitalserhöhungen 
der Genoſſenſchaſtsanteile, bezw. weitere Rapi- 
talseinzahlur gen notwendig. In der folgenden 
Debatte, an der ſich die Herren Dr. Rodler, 
Weippel, Buchmayr, Zinnreich, 
Neunteufel, Gergaczewicz beteiligt 
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hatten, wurde allgemein das Jeshalies 
an der J. G. betont, wenngleich auch über 
jo manches Kritik geübt wurde H:upt- 
ſächlich die Vertreter der Vere ne b- 
tonten die Notwendigkeit einer Genoſſenſchalt. 
die den Vereinen die rein geſchäftlichen Ar- 
beiten abnehmen nnd in kaufmänniſchen Aa- 
gelegenheiten die Imker unterfiüger müfſ, 
da ſonſt die Vereine zu viel in ihrer cizem⸗ 
lichen wiſſenſchatlichen und Lehrtätigkeit be- 
bindert feien. Es wurde auch über das Honig- 
ſchutzgeſetz, über Seuchenbekämpfung zc. m- 
ſprochen und alle diesbezüglich bei den Be. 
hörden unternommenen Schritte und Br. 
hand lungen mitgeteilt. 

Zugleich wurden damit auch die Berhär- 
niſſe bei der Imkereibedarfsgeſellſchaft, die 
urſprünglich mit zuviel privatem Kapital 
gegründet wurde, beſprochen und über dieſelbe 
Kritik geübt. Herr Dr. Haerdtl teilte en 
daß ſeit zirka acht Tagen in dieſer Geſellſchaft 
die J. G, die niederöfterr. Vereins molkerri 
und nur ganz wenig privates Kapital be- 
teiligt ſei, ſodaß heute die J. G. auch einen 
richtigen Einfluß auf diefe Geſellſchaft nehmen 
könne, damit die Imker nur gute und preis. 
werie Waren bekommen, ſodaß man mit Ruke 
auch der Entwicklung dieſes Unter neh ment 
entgegenſehen könne. | 

An der Debatte über dieſes Unternehmer 
beteiligten ſich haupiſächlich die Herren Binder, 
Wagner und Latſcher ſowie die anderer 
früher erwähnten Herren. ` 

Da zu einem Beſchluſſe über Anderung 
der Statuten, wozu auch die Erhöhung der 
Kapitals einlagen gehört, eine Zweitrittelmehr- 
heit notwendig ift und diefe nicht ausgewie ſen 
werden konnte, wurde beſchloſſen, die Frage 
der Kapitalerhöhung einer für Auguft oder 
September einzuberufenden Generalverſam - 
lung vorzubehalten, bis zu welcher Zeu bir 
Imkerſchaft über die Vorkommniſſe durch die 
Anweſenden aafgeklärt und neue Genoſſer⸗ 
ſchafter geworben werden ſollen. Es wurde 
auch beſchloſſen, ſich an die Zweigvereine x. 
ſowie an private Imker zu wenden, um die 
hochverzinslichen Bankkredite abzubauen und 
in minderverzinsliche Kredite von Intern 
umzuwandeln. 

(Anmerkung der Redaktion: Die einge⸗ 
zahlten Geſchäfts anteile der niederöſter reich. 
ſchen Molkerei allein betrugen um Ende 1922 
K 269,8 13.800, die eingezahllen Geſchäfts⸗ 
anteile, der ſich über gan; Oſterreich er⸗ 
ſtreckenden J. G. nur 42 Millionen !!) 
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Eröffuung eines Ver kaufslokales in Wien, 
neuer Kanzleibetrie-, Betriebseröffnungen von 
auswärtigen Ge chäftsſlellen. Seit Juni 1923 
it die Kanzlei der öſterr. Imkereibedarfsgeſell⸗ 
ſchaft gemeinſam mit der Kanzlei der Genoſſen⸗ 
ſchaft in Wien, XVII., Olfakringerſtraße 72 (im 
Gebäude der niederöſterr. Vereinsmolkerei), untere 
gebracht. Im gleichen Haufe wurde ein Verkaufs- 
lokal eröffnet, in welchem feitens der Imker⸗ 
genoſſenſchaft Honig und Kunſtwaben, feitens der 
öſterr. Imkereibedarfsgeſellſchaft die wichtigſten 
Bienenzudtartikel zum Verkaufe gelangen. 
Wanderlehrer Alfred Schiff ſteht als Mitglied 
der Geſchäftsführung jedem Käufer mit fach⸗ 
männiſchem Rate zur Verfügung. Bis jetzt wurden 
folgende auswärtige Geſchäftsſtellen in Betrieb 
gelebt, und zwar bei den Herren: Joſef Siangi, 
Einſtbrunn; Franz Fuchs, Gänſerndorf: Ernſt 
Reuter, Ladendorf: Franz Glaſer, Ober. 
bollabrunn; Goltfried Kohl, Purkersdorf; 
Leopold Frank, Ziſtersdorf; Rudolf Brant- 
ner, Waidhofen a. d. Ybbs, (Ybbsgau) ; 
Direktor Franz Buchmayr, Linz; Alois 
Saiber, Steyr; Fritz Burbaumer, Ferlach. 
An diefe Geſchäſtsſtellen find Muſterſendungen 
binausgegangen. Weitere Geſchäftsſtellen find 
in Vorbereitung. Es werden alle Imker 
Oſterreichs, welche ſolche Geſchäſtsſtellen zu 
übernehmen bereit find, erſucht, ſich mit den 
Ger obigen Geſellſchaften in Verbindung zu 
eben. 

Zuck roerorgnng, Gegen Vorauszahlung 
pon 12.000 Kronen pro Kilogramm, nehmen 
wir Zuckerbeſtellungen herein, die wir prompt 
gegen e nach den jeweiligen Tages- 
GE den Ritgliedern zur Verfügung 

ellen. 
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Kapilals beſchaffung. Analle Imker und 
Genoſſenſchafter der öſterr. Imker⸗ 
genofſenſchaft! Wie aus dem Bericht über 
die außerordenklliche Generalverſammlung der 
öſterr. Imkergenoſſenſchaft hervorgeht, liegt der 
Hauptgrund, daß die Genoſſenſchaft nicht zu einer 
gedeihlichen Entwicklung kommt, in dem Um⸗ 
ſtande, daß zur Abwicklung der Geſchäfte größten- 
teils Bankkredit verwendet werden muß. Das 
Bankgeld koſtet zirka 29% im Jahre. Daher 
kann auch unter ſolcher Umjtänden ein Reingewinn 
an die Geſellſchafter nicht verteilt werden. Das 
bisher eingezahlte Kapital in Genoſſenſchafts⸗ 
anteilen von je K 2000. —, in der Geſamthöhe 
von 42 Millionen Kronen, iſt für den heute, in⸗ 
folge der Geldentwertung notwendigen Kapitals- 
bedarf viel zu gering. Wir bitten die Genoſſen⸗ 
ſchafter, alle noch beſtehenden ÜUbelſtände, die in 
der Genoſſenſchaft zu Tage kreten, direki an den 
Obmann der Genoſſenſchaft, Herrn Dr. Haerdkl, 
Wien, 1., Stallburggaſſe. 4, mitzuteilen, wir ers 
ſuchen aber auch durch neue Einzahlungen von 
Anteilen ſowohl als durch private Darlehen, 
welche die Genoſſenſchaft mit 10% verzinſen 
kann, dahin zu wirken, daß die Genoſſenſchaft 
über jene eigenen Mittel und billige Kredite 
verfügen kann, die ihr zur erforderlichen Führung 
der Geſchäftsführung nolwendig find. 

Für die öſterr. Imkergenoſſenſchaft: 
Dr. Viktor Haerdkl. 


Von der ölterr. Königinzüchter-Vereinigung. 


Schriftführer: S. Sr nit, Wien XII /., Poitamt 83, poltlfach. 
der Au, Landeszuchtkreis Niederöſlerteich: „Dolc- 


Mitteilungen Der Gert. Königinzüchler⸗ Bers 
einigung. Ziel und Zweck, Art und Weile ift 
in groken Grundzügen bereits in Nr. 5 vermerkt 
und möge daraus nochmals erſehen werden. Als 
Ergänzung diene noch dazu: Die öſlerr. Königin⸗ 
züchter⸗Vereinigung ift die einzige und größte 
Züchtervereinigung in Oſterreich, die fid auf 
Grund ſtrenger Zuchkgrundſätze mit der Wahl- 
zucht auf Leiſlung befaßt. Ihr Arbeitsgebiet 
erſtreckt ſich von Tirol bis ins Burgenland, vom 
Waldviertel bis nach Südſteiermark. Gegenwärtig 
gonge acht Stämme, aus den ver chiedenſten 

genden, an verſchiedenen Orten zur Erprobung. 
Eine weitere Zahl von Stämmen iſt gekört. Zur 
Durchführung der Zucht arbeiten im Rahmen der 
österr. Königinzucht⸗Vereinigung die Belegſtellen: 
„Aninger“, Belegſtellenleiler: Züchler Johann 
Sonnleitner, Gumpoldskirchen, Wiener- 
ſtraße, Landeszuchtkreis Niederöſterreich; „Wol⸗ 
kersdorf‘, Belegſlellenleiſer: Züchter Wilhelm 
Dolleiſch, Wolkersdorf, Landeszuchtkreis 
Nieder öſterteich; „St. een Beieaftellenleiter: 
Jüchter Karl Spitſchka, Baden, Landeszuchk⸗ 
kreis Niederöſterreich; „St. Peier“, Belegſtellen⸗ 
leiter: Züchler Rudolf Ziegler, St. Peter in 


| 


mit“, Belegſtellenleiter: Züchter Hermann P r e» 
ſchern, Lienz, Landes zuchtkreis Tirol; „Hebau 
im Almtal“, Belegſtellenleiter: Züchter Hugo 
Haluſchka, Grünau im Almtal, Landes zucht⸗ 
kreis Oberöſterreich, „Kobernaußerwald“, Züchter 
W. Gaulinger, Munderfing, Landeszuchl⸗ 
kreis Oberöſterreich (in Gründung); Steingraben“, 
Karl Pußwald, Präſidenk des ſteiriſchen 
Landesbienenzüchter⸗Vereines, Graz, Landeszucht⸗ 
kreis Steiermark. Die Beſchickung der Beleg. 
tellen ſteht allen Mitgliedern frei, doch haben 
ich alle nach den allgemeinen, von der Vereins- 
leitung feitgelegten Beſtimmungen und nach den 
beſondern, darauf aufgebauten Richtlinien der 
Belegſtellenleiter zu halten. Erſtere find bei der 
Leitung, letztere bei den Belegſtellenleitern zu ers 
fahren. Gratisköniginnen werden noch zur Er- 
richtung von Erprobſtellen abgegeben, Königinnen 
aus Zudtitämmen zu den einheitlich feitgelegten 
Preiſen verjendet. Anfragen betreffs Satzungen, 
Geſchäftsordnung und aller weiteren Beſlim- 
munngen find zu richten an unſeren Sdri t» 
führer E. Ernſt, Wien, XII., Poſtamt 83, 
Poſtfach. 
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Fragekalten. 
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41. Serra E. R. in Wien 21. Shwarm 
verwendung: Ich wärde den umgekehrten Weg 
eiſchlagen, nicht ganz minderwertige Völker mit 


Schwärmen verſtärken, ſondern die Schwärme 


einzeln aufftellen, deren Bauluſt voll ausnützen 
und dann fie nach vollzogener Befruchtung der 
ungn utter, denn um Nachſchwärme wird ſichs 
ja wohl in Ihrem Falle handeln, mit dem 
Material der mindern Bölker verſtärken. Sie find 
dann ſicher der ewigen Sorgenkinder los und 
haben beſſeres aus den Inngmüttern zu erwarten. 
Nur bitte ich Sie um Ihrer ſelbſt willen: Ber- 
wenden Sie hiezu nur die Schwärme aus Ihren 
beſten Völkern, mit beren Überſchüſſigen Weiſel⸗ 
zellen veredeln Sie dann die andern geſallenen 
Schwärme aus den mindern. Lezäglich der Ser, 
einigung als zweite Frag kann ich Ihnen nur 
raten, dieſelbe ſo früh als möglich zu vollziehen, 
denn je früher, j? leichter, gefahrloſer. Im Spät- 
herbi, nach Erlöſchen jeglicher Tracht, werden 
zugewor fene Völker nicht gern angenommen, da 
gibts immer Mord. Aber noch ein zweiter ſehr 
wichtiger Grund ſpricht gegen jo ſpäte Vereinigung. 
Jede Mutter iſt beſtrebt, womöglich mit nur von 
ihr erzeugten Bienen in den Winter zu gehen, 
eine Beobachtung, die Sie in keinem Werke ver⸗ 
zeichnet finden, denn doch aber ihre Richtigkeit 
par Sana Sie alfo ert im Oktober, fo 
rütet das Volk oft noch bis in den November 
und Dezember hinein, die Brutblenen belaſten bei 
wenig Fluggelegenheit ihren Darm mit NRüd- 
ſtänden. Sie haben dann eine ungünſtige Ars- 
winterung, ſo ber Winter nur etwas länger dauert. 
Überzeugen Sie ſich mal von der Richtigkeit dieſer 
Tatſache. Ich habe 
völkern, die immer ſpät beweiſelt werden, reichlich 
Gelegenheit Dean. 


42. Herren K. K. in T., Boft R., da. 
Ehwarmanzeihen: Ihr guter Witz am 
Beginn des Schreibens „Herr, erſchrecken Sie 
nicht, ich heiße Baler Karl“, hat mit ein ver- 
gnügtes Lächein entlockt. Schwarmanzeichen für 
einen Votſchwarm find: Volksſtärke, viel verdeckelte 
Brut, darunter auch Drohnenbrut und Weiſel 
Kan nie aber ein ſicheres das Vorliegen der 

Difer, denn manches Volk liegt wochenlang vor 
und ſchwärmt — nicht, während ein anderes gar 
nie vorgelegen und uns plötzlich durch einen 
Schwarm überraſcht. Auch Spur denen, die ſich 
bei leeren Renten, Mauerritzen, Baumlöchern 
und dgl. ſchaffen machen, verraten Schwarm⸗ 
fieber des Standes. Dies alles find die entfernteren 
Schwarmanzeichen. Am Tage ſelbſt bemerken wir 
bei ſchwarmreifen Völkern, daß ih in den frühen 
Vormittags flunden auf einmal Arbeitsbienen mit 
Pollen, Drohnen in das lebhafte Vorſpiel fold 
eines Bolles mengen. Nun aber gehts ungeahnt 
ſchnell los. Ein Blick durch das Stockfenſter zeigt 
uns ein lebhaftes, ſauſendes Durcheinanderren nen 
der Stockbienen und ſchon ergießt ſich der Strom 
zum Flugloch hinaus. Dieſen Moment habe ich 
immer ſrüher, da ich noch Schwärme am Stande 
hatte, abgewartet und ſofort den Schwarmfänger 
angeſte dt. Zumeiſt beſorgte dies eigentlich meine 


jährlich bei meinen dieſerve⸗ 


Von Oberlehrer Guido Sklenar, Bauskirden, Polt Palterndori, Niederölterreicd. 


Frau, da ich um dieſe Zeit Dienſt hatte So fing 
ſie zweimal an einem Tage in kurzen Minnten 
je neun Schwärme ab. Es war ein eigen ſchöner 
Anblick, dieſe vielen Schwärme in den angeſteckten 
Fängern. Nach zehn Minuten zirka wurde ber 
Fänger abgenommen, Deckel gegeben und in den 
Keller getragen, abends in die Beute einlogiert. 
Bing uns mal wirklich ein Schwarm durch, fe 
trachtete ich ihn immer gleich in die Bente zu 
ſchöpſen, nur wenn dies nicht angäng ia war. 
verwendete ich den Fangkorb. Damit habe ich 
arch Ihre zweite Frage beantwortet 
Herrn J. K. in R., Poll J., Steiermark. 

Jungmutter - Swarm: Eine dies jährige 
Jungmutter unſerer Motte gibt wohl nie einen 
regelrechten Borſchwarm ab; es dürfte dies ſelbſt 
bei der Heidebiene felten vorkommen. Einjährige 
Mutter⸗ Schwarm: Selbſt eine ſolche Mutter 
gibt nicht allzuhäufig Schwärme, doch recht 
af Umſtände können eine ſolche ſchon zum 

chwärmen veranlaſſen. Kugel diſtel: Ob 
dieſe von Tieren gefreſſen wird? Nun in meinen 
Bienengarten, der arm an Jras und niederen 
Pflanzen iſt, wurde dieſelbe alljährlich, ſolange 
echt 1 8 5 von den Gänſen, mitunter auch von 
den SE abgezupft, bet ihr aber nicht al 
zuviel geſchadet. Sonſt dürfte fie in der Tierwelt 
unſerer Gegend keine Feinde haben. Bon den 
Bienen wird fie ſehr gut beflogen. ` 

44. Herr Fachlehrer A. W. in B. a. L. 
Hubamklee — dotaniſcher Namen: Siehe 
Autwort 38 Honigſchleuder⸗ Farban⸗ 
ſtrich: Der Leinölfirnis am Holzdeckel Ihrer 
vonigſchleuder wird den Honig durch den Geruch 
gar nicht beeinfluſſen, da ja bald nach dem Ein⸗ 
trocknen gan verflogen. Shwarm-Brut- 
und Honigbeigabe: Honigwaben ſelbſt 
gibt man friſch eingeſchlagenen Schwärmen micht, 
ſie zeigen da oft 5 erſt vom 
vierten Tage an kann man ſie unbeſorgt füttern. 
Brutwaben jedoch feſſeln den Schwarm an fein 
neues Heim und find fogar in manchen 
ein Akt gebotener Vorſicht. Iſt bei ſolchen Waben 
ein kleiner Honigkranz, fo hat das weiter uicht 
zu ſagen, man kann ſie ruhig, unbeſorgt einhängen, 
dies aber ſchon knapp vor dem Ein ſchlagen des 
Schwarmek. Wachsleinen⸗Linole um iſt 
nicht das gleiche, letzteres iſt ſtärker, d. h. dicker, 
verwendbar wird es wohl auch für die Bienen ſein, 
ich ſelber habe damit noch keinen Verſuch gemacht. 


45. Herrn K. Sch., Ob.⸗R., Poll R., N.Ö. 
Standvermehrung: Ihr Volk i heute 
auf den 16 Halbrähmchen allerdings noch recht 
ſchwach, ſo daß der ſehnlichſt erwartete 
wohl nicht kommen wird, und wenn, fo |pät, daß 
er aus eigener Kraft nimmer winterſtändig wird. 
Ich würde Ihnen folgenden Rat geben: Eude 
Juni wird auch dies Ihr einziges Volk recht er⸗ 
ſtarkt ſein, ſo daß Sie von demſelben leicht einen 
guten Fegling machen können. Da Sie aber als 
Anfänger keine Weiſelzucht betreiben können, ſo 
befr len Sie fi von der öſterreichiſchen Königin · 
züchtervereinigung eine Edelkönigin. Als Mitglied 
derſelben erhalten Sie bie Mutter um K 60.000.—. 
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Diefe nun fegen Sie dem Fegling im nët ßköfig 
zu, haben dann um verhältnismäßig kleinen Be⸗ 
trag eia nenes, hochwertiges Volk am Stande 

r. Behand ' It wird foly Aunſtſchwarm wie 
jeder andere Natuiſchwarm. Bezüglich der Aus : 
ftattung der Wohnung für einen Schwarm ant- 
worte ich auf Ihre Frage nur mit einem Worte: 
Bauen laffen! zwei ausgebaute Halbrähmchen 
vorne an die Stirnwand, dann acht Halbrahmchen 
mit our Vorbauſtteiſen, zwei aus gebaute Waben 
wieder als Abſchluß. Für Ihre Imker zulunft will 
ich Ihnen aber bei dieſer Gelegenheit einen Rat 
ceben: Verwenden Sie im Brutraum nur Ganz- 
tahmen! Sie werden gar bald ſehen, wie das die 
Solksentwicklung d:dert, abgeſehen von den 
anderen Vorteilen dieſer Wabenform © o n n e ne 
blumen find eine gut beflogene Pflanze, doch 
wie man gute Bogelſcheuchen anfertigt, um 


die Samesroſen dieſer Pflanzen vor den Sögel 


zu ſchützen, da verſagt meine Weic heit, fo oft 
man nich auch Meifter nennt. Sie erſehen daraus, 
der Menig lernt nie ans, So ich aber etwas 
Freizeit und Gelegenheit gewinne, werſe ich mich 
SE Wucht auch auf das Studium dieſer 


46. Bern Dr. K. H. in W., Kärnten. 
Bebender Zaun: Siehe Antwort 23. (Nai 
1923.) Einfaſſung von Gartenbeeten: 
Für dieſen Zweck würde ich Ihnen Reſeda oder 
kleine Aſter formen empfehlen; auch Phazelia hat 
prächtige Farbe, blüht lange, auf autem Boden 
würde fi: jedoch vielleicht durch das Überhängen 
anf den Gartenweg Ihr Auge ſtören. Ber- 
beſſerung der Wieſentracht: Aus 
eigener Erfahrung weiß ich, daß nichts beſſer und 
ausgiebiger beflogen wird, als der Weißklee, dies 
gilt für neckenere Böden, wie bei uns; ob er 
anf ſehr feuchten Böden auch allen Anforderungen 
entſpricht, tann ich nicht mit Beſtimmtheit fagen. 
Sicher wurde die Sumpfdiſtel eine vorzügliche 
Trachtverbeſſerung bedeuten. Bedenken wegen Ber- 
minderung des Futterwertes des gewonnenen 
Hens fiad wohl unbegründet, da unſere Herr ⸗ 
ſchafts wie ſen überſät mit Sumpfdiſteln find, das 
Heu von dieſen Wieſen von vorzüglicher Qualität 
nach Aus ſpruch des Verwalters ift. 


47. Herrn E. 9. in L.⸗Sl. S ch ne A 
Waben vorrat erlangen: Es gibt zwei 
Wege für den Anfänger, dies Ziel rajd zu erreichen. 
Kunſtwaben und Füttern, vereint leiſten fie Ge- 

es. Wuttervölfern hängen Sie ganze Kanſt⸗ 
wabenplatten ein, bei erloſchener Tracht kräftig 
füttern, dann vollenden dieſe den Bau oft über 
Nacht; Schwärme jedoch Botten Sie nur mit 
alben Kunſtwaben aus, aber nicht vielleicht / die 
uſtwabe mitten durchſchneiden und von oben 
derabbanen laſſen, ſondern die Platte im Diagonal» 
ſchnitt in zwei Hälften ſchneiden, dann für jeden 
S m, wenn auch Tracht, doch noch wenigſtens 
3 kg Buder in Löſung 1: 1 opfern, dann wer den 
Sie Ihre Wunder in punkto dauluſt erleben. Die 
alten Stöde erweitern Sie fo, daß Sie zwiſchen 
zwei Brutwaben, in deren Nähe gerade die Königin 
ihres Amtes waltet, die Kunſtplatten einhängen. 
In die neuen Wohnungen für Schwär me geben 
Sie als Stirnwandwabe, wenn Ihnen möglich, 
eine alte, ausgebaue Wabe, ebenſo als Abſchluß, 
wenn nicht, fo nur Platten mit dem Diagonal - 
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Selte 20 / 


ſchnitt. Doch warne ich Sie, dem Schwarm all⸗ 
zuviel Raum zu geben, nie baut er da fo flott 
und vollkommen, als wenn er enge ſitzt. Zur 
Richtſchnur diene Ihnen da, daß ein 2 kg ſchwerer 
Schwarm auf ſechs Breitwaben einlogiert werden 
ſoll; erſt wenn dieſe tadellos ausgebaut, mit 
Sansvlatten erweitern. Bei dieſer Frage zugleich 
ein Ecſuchen au alle: Die Fragen ſind immer an 
mich zu richten, nicht an den Reiche verein, denn 
dieſem erwachſen dadurch ganz unnütze Auslagen. 
er muß die Karte mit der Frage in einen Brief 
ſchließen, an mich fenden, dies koſtet ihn immer 
K 400.— und das Kuvert und die Arbeit. Ein 
Widerſinn, da doch das Ganze ganz gut mit 
K 200. — abgetan wäre, wenn die Frage direkt 
an mich geſandt würde. Bitte das in Zukunft 
immer zu beachten. Sparen iſt unſer aller Pflicht, 
ſparen auch mit Vereins mitteln. 


48. Herrn J. M. in Wien. Honigmet⸗ 
Wein: Sie gaben nicht an, ob Sie das Rezept 
des ſüßen Mets oder des Honigweines wüniden. 
daher bringe ich beide aus dem Werke „Jung 
Klaus Volköbienenzucht“. Meine eigenen Er⸗ 
fahrungen in dieſer Sache reichen nur jo weit, 
daß ich ſchon beides bei anderen Imkern getrunken 
und beides gut gemundet hat. Honigmet: 4 Liter 
Waſſer verſüßt man mit 1 Liter Honig, kocht, 
ſchäumt ab, bis die Flüſſizkeit ein friſches Hühner i 
trägt. Die abgekühlte Maſſe kommt in ein Wein⸗ 
faß, dazu ſoviel Liter Würz (Jungbier) unvergoren, 
als man Pfunde Honig hat. Loſe verſchloſſen, 
Gärung bei 13 bis 16° C., innerhalb 9 Tagen 
auf ein anderes Faß gezogen und feſt verſpundet. 
Nach 3 Monaten zieht man auf Flaſchen. Der 
Met wird mit zunehmendem Alter immer beffer. 
Honigwein von Johannisbeeren: A Liter Waſſer 
1 Liter Honig, / Stunden gekocht und abgeſchäumt. 
Zuſatz von Johannisbeerſaft. gleich dem Honig⸗ 
quantum, Gärung im Faße, loje verſpunden, nach 


14 Tagen ohne ziehen fet verſpunden. Nach 
dé Ste flaſchenreif. Mouſſierender Honigwein: 
Auf 10 Liter Waſſer 1 Pfund Honia, kocht bis 


zum Wufwallen, dann im Holzgeſäß abgelüßlt, 
gibt einen Eßlöffel Preßheſe zu, rührt gut durch, 
füllt auf Flaſchen und verkorkt mit Draht. Zu 
trinken nach 10 bis 12 Tagen. Nie zuviel auf 
einmal machen. 


49. Herrn J. A. in P. bei R., NH. 
Eigentumsrecht beim Schwarme: Der 
Nachbar muß Sie den Schwarm in ſeinem 
Garten einfangen laſſen, das iſt geſetzlich feſtgelegt; 
nur hat er das Recht von Ihnen die Vergütung 
chen angerichteten Schadens zu verlangen. Be- 
hindert ec Sie mit Gewalt am Einfangen, fo 
können Sie ihn auf Schadenerſatz gerichtlich be⸗ 
langen und es wird Ihnen da auch ihr volles 


Recht gewahrt werden, ſo daß er ein zweitesmal 


fin die Sache gut überlegen wird. Ich habe 
durch die Bauart der Schule vier direkte Nachbarn, 
doch in den 17 17 5 des Hierſeins noch mit 
keinem nur ein böſes Wort gewechſelt. Leider 
aber ſind nicht alle Menſchen gleich: Es kann 
der Beſte nicht im Frieden leben, wenn es dem 
böſen Nachbarn nicht gefällt. 


30. Herr A. K. in F. bei V., Kärnten. 
Bienenkräppel: Igdre Anfrage if fo 
intere font, daß ich fie aus nahmsweiſe zur Gänze 
bringe, damit auch vielleicht ein anderer Fachmann, 
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wenn er anderer Meinung fein folte, feine Anſicht 
hiezu äußern fann Sie ſchreiben: „Ich wanderıe 
mit meinen Bienen im Feuhjahre in die Erika, 
wo fie bis anfangs Mai verblieben. daun holte 
ich fie wieder nach Haufe. Als fie (hon im Haus- 
ſtande waren. bemerkte ich nach drei dis vier 
Tagen, daß maſſenhaft aus einigen Stöcken junge 
Bienen, die ern ausgeſchlüpft waren, denen halbe 
Flügel ſehlten, heraus geworſen wurden, aber nur 
bei diei Stöcken, bei den anderen 20 keine Spur 
davon. Das gleiche beobacht te ein Nachbarkollege, 
von mir eine halbe Stunde entfernt, kei einigen 
ſeiner Völker. Gefüttert habe ich alle mit dem 
ſeiben Honig. Das tft keine Ruhr, Noſema oder 
Maikrankhei“, auch nicht Faulbrut. Ich dachte 
mir ſchon ſelber, warum das bei den anderen 
Völkern nicht der Fall war. Ich imkere feit 
18 Jahren mit b: weglichem Bau (Alber tiſtöcke), 
aber fo etwas habe ich noch niemals geſehen, 
auch nicht auf anderen Ständen, auch davon 


noch nichts grillen. Ich bitie fie deshalb mitzu⸗ 


teilen, was die Urſache dieſer Erſcheinung fein 
fanr.” Und nun meine Meinung: Hier haben 
Sie das ſchädliche Wirken der Rankmade (Wachs⸗ 
motte), die in dieſen Völkern, weil ſicher ſchwächere 
Völker, in größerer Zahl aufgetreten ift. Unter- 
ſuchen Sie die Waben dieſer Völker und Sie 
werden meine Meinung beſtätigt finden. Oder 
weiß jemand eine andere Deutung? 


51. Herrn Th. R. in Wien IV. Blind- 
ſchleiche: Ich glaube nicht, daz die Blind- 
ſchle iche bei Ihrer Hütte Schuld an dem Schwach ; 
werden des einen Volkes trägt, denn die Nahrung 
die ſes T eres beſteht zumeiſt nur aus Schnecken, 
Würmern und ähnlichen „Nacht vandlern“. In 
Ihrem Falle dürfte eine Krankheit die Urſache 
ber Volksſchwäche fein. Doch Sie habens ja ein- 
fach: Tragen Sie mal das harmloſe Tierchen 
recht weit weg, dann haben aanz ſicher Ihre 
Bie nen und Ihr beſorgtes Herz Ruhe. 


Herrn B. L. Lichlnt. in Wien IX. Linde: 
Das Honigen oder Nichthonigen der Linde iſt 
gerade in letzter Zeit ein heiß umſtrittenes Gebiet 
in der Imkerliteratur. Klar ergibt ſich heute ſchon 
aus dem kraſſen Wider ſpruch der Meinungen 
folgendes Bild: Das Honigen der Linde iſt innig 
mit der Bodenart, den klimatiſchen Ver hältniſſen, 
verknüpft. Trifft fie ſolche günſtig, To honigt fie, 
zumeiſt in trock nen Jahren dann auch reichlich; 
iſt dies aber nicht der Fall und dies iſt wie der 
zumeiſt, dann verſagt fie im Honigen ganz, liefert 
nur Pollen. Eine Prognoſe für das heurige 
Honigen läßt ſich benie wohl noch nicht ſtellen. 
Will man in die Linde wandern, ſo iſt es jeden⸗ 
falls ſ-hi anzuraten, erft bei einem aufrichtigen, 
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ortsanſäſſigen Imker ſich über die dor tigen "Se, 
hältuiſſe zu erkundigen. Bei naſſem Untergrund 
ſcheint die Linde überall zu verſagen. Honig ⸗ 
preis 1923: Da it Ihre Klage wohl etwas 
berechtigt. Und doch ift es ſchwer, hier eine Ten 
und flare Röchtſchnur für alle Imker zu geben. 
Der eine (mier in einem Orte mit Sommer 
friſchlern, er wiro immer den doppelten Preis 
gegen den ellen, der in ei em entlegenen 
Dörſchen imkert. Hier bätte die Ocganiſation und 
die Imker ſchulung mächtig einzugreifen. Ehe wir 
nicht alle Imker in die Organ ſation zwingen, 
wird nicht unfer Wille als einiger, mä tiger 
Wille zum Ausdruck kommen; ehe nicht der 
Imker in ſeiner Allgemeinheit über den Wert 
des Honigs geſchult it wird er auch das Son, 
publikum ni. t wieder ſchulen konnen. Wie oft 

ahnte und bat ich ſchon in den verſchiedenſten 

‚ättern: Imker, wenn Ihr einen Artikel irgendwo 
über den unſchätzbaren Wert des Honigs findet. 
ſofort mit ihm dinein in alle Brovinz und 
Tages blätter! Ob man das tut? Da lachen die 
Hühner. Ja, wenn alle Imker fo geartct wären 
wie ein Sepp Schmid, ein Michel Kern, es 
würde bald gewaltig vorwärts ghen. So aber 
müſſen wit mit der Tatſache rechnen, daß heute 
noch viele 100 ke unverlauften Honigs alter 
Ernte bei dei Imkern lagert. Nicht einmal mit 
K 18.000.— konnten fie ihn an den Mann bringen. 
Wären wir alle in der Organiſation, fo lönnten 
wir ſchon den Preis diktieren, ſo aber verderben 
die Außenſeiter den beſten Wellen. Sicher würden 
wir deshalb nicht zu Leuteſchindern herabfin ken, 
wir würden nur begehren, was der Honig wirklich 
wert iſt. Aber, aber, hier macht ſich die mangelnde 
Imkerſchulung bemerkbar. Wären die Außenſeiter 
unterrichtet, wie unichätzbar hoch der Weit einer 
feſtgefügten Organilation enzuſchlagen if. iht 
geſunder Menſchenverſtand würde fie in unfae 
Reihen treiben. Imkerſchulung nicht allein auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiet, ſondern auch auf dem 
ptakliſchen. In Deutſchland hat die Bereinigung 
der deniſchen Imkerverbände den Honigpreis für 
die ſes Jahr im Kleinhandel mit dem B erſachen, 
im Großhandel mit dem Dreifshhen des Zucker ⸗ 
preiſes ſeſtgeſetzt. In Oſterieich ließen wir ſchon 
gern einen Teil herunterhandeln. Unſer Zukunfts- 
weo: Jeder Einzelne werde zum Ruſer, zun 
Mahner für die Organiſation, für tiefgründige 
Imkerſchulung! Die Leitung wird uns auf biefem 
Wege unterſtütz n, fie wird bé dadurch das 
Vertrauen aller erkämpfen. Und wo das Vertrauen 
der Allgemeinheit die Grundlage bietet, dort if 
auch der ſichere Weg ad vorwärts. Ständige 
Marktberichte in allen Fachblättern werden 
fördernd eingreifen. 


Beobachfungsifationen. 


Von Bienenzudtinipektor Sans Pehaczek, Euratsfeld, Niederöfterreic. 
Mai-Beiict. 


Auf die legten fhönen Aprillage folgte eine 
ſchöne Maiwoche mit guter Zunahme aus Obſt⸗ 
blüten. doch bald fekte eine kühle Periode ein: 
„Die Eismänner'; diefe brachten an manchen 
Orten fogar Schnee, ſtarken Nachtreif, der jede 


è 
Trachtquelle zerſtörke. So berichtet Andlersdori: 
„Die Kälte am Pfingftionntag vernichtete die 
erſte Eſparſettenblüte, alſo Haupfktracht vorbei. 
Am 20. treiben die Bö'ker die Drohnen ab.“ 
Dieſe Kälteperiode bewirkte aber auch, daß die 


Ch | Es ? Pa | | "lr (U bet) nic 
9 “s|. Bisgyanıog, 
4 ed lp Is kal 21 | 2 iez loc 5 0 Ju a3 ANJUL eg | "Huagvanıanıg |” ytti Deelegelo rone OZ (u ge wanzs w pinh 
eat ole Ir lg felti 2 |e Jte ie o: used Waa | pedeng | sji (rg o gës att (10389) qajuaBup: 
Zez IIe eet, Je: o jez 8 E zug | sayong (nk 102 108 9 use 11° OCH Br Se SE pug 
| 
9 19 lo |ı , der. 21 jog e 08 Is un n | polola in e r ce D " Buagzltogg mof "e 
ciel 2 size jw Isı la ( Is namen  peinaäz "al 6 ee o eln (w 08L) ba 
| | TIET 
g liſeiſr elt (Ss gr ma je 9 amag piyi dir jasp 09 JOLE 18 ogor: | < Gogmî?g aowi 
91/12 e gie di jez jez 6? |S je 9 ud payialaraz [Ade £ 0 8 md tu gpp) bugy 
pe 180 ut e gil ess vi lez iza 96 f It uag | ara ln j 9 . % joer | > oa |, > >” (w gpg) naimh? 
0 9181. iz e lezel ia 91 Isa In ia — -| uaua | Usung R Ms „ % | (u ARTI) gpteneng 80108 
e Banglo 
o:isıltııa Ir I2 pefe: 92 az 82 fa JE |t a nig fgg | Mama a IMs] E $ [oz JOR er d jagr | ngen peg naßıpıagaogr: 
g eijera | ie rl ea ce 82 L jt CJONR gedunn | Mfg og * 82 h (u O za gp puug 
12 iS zie g balrsı 6s cezze e u 9 | ehig sla | "jmefom |m pe b 0 -Lg os gcr | (w Lit) pg ng og 
E? | | ECHT 
E | | | 
EI è e š è $ 5 . ë e Š e GEO? IR e e D . . (007) UTYELDR d HA zhn⁰ν⁰ 
= Serie 96 Feel zr joz z joz Sr | mmnpulng | Aeng ar | m | COLES || OE Op Vuë (uu Gpp) estate 
85 h⁰νE,ͥW“ ñg 
EI jatia oziz |’ 8 sse. Io o 93 IS sung ablegt urn | a e ` 1091108 sr 08 |, mpg angadi 
ei fizo ir | |2 | zoer Weiss lez jar je jor j vmog 5 | dwgramır |j "Io or %%% [Tu Oe) Papzuédioäurë 
Ligue: E er be gz lea i IA | mg dos nadoutmpus |a jis ge [ce el 08s jor ong | (Bee) oa d ogg 
gije eg iR | Z| Li We 81 lba ie zs 9 [ra hd] Umre R| m [sa "mt ` 9A | " ops " " Dptopie 
g 0 6 te ſa.s1 es os [te 1— 9 [ange "Ging | Hga |M] Ee sot ° logt 2 Jong " (w Ger) pvẸjnot 
pilale lz |" ia kzlecr ag zz 92 Is sz 8 peona “hoaa j| yamar ag j M jez "I. jo h | ' | ° aeuıaYuvag 139 asu 
grizz le | la fsz] er lez Ri ka ie % 9 | epg das | gebung 1 cp |© %% =i joe (un 69) ssong-Joqunag 
8100106 1elsgr es jeg mu JT —9 i yuagomna 9 | M|3 | 39 lonniors | (wng) nag smgohap g 
; U br 8s Le d Is irg | lag dag | wonge |M fre 09 mp 0 e e ëch nahes 18 
e [pa] ir jeg joe % jo gi uad Musgo ang |OS|II i| z ner Sog] (u zog) Pogusgrm 
ref er es oe Lë 0 IL | weungwolagg | Bann 298) M up Lt ooiptmt | = josi | "` (o oag) geaiawaug 
j (FEREN ECRI IO 
3 S glsliielsl 8 FRA KIG 
223 13711980L NR „epd g EN ·ð öh 
2 Rus m mıolpo}S 2 
© 3 3 une eee eee 8 augougg | mging 
pi Bu aber, ge 3 anyporadwmog 8 up u: sauſog 8 Gunz 


LI [pi un Mpplaogy-Stpuoll 


Digitized by 


manche Stöcke 


Seite 210 


Bienen maſſenhaft Brut, wohl vorerſt Drohnen⸗ 
brut, herauswarfen, doch war die Folge, daß 
an den meiſten Orten, wo man das beobachtete, 
die Maiſchwärme ausblieben. Die Entwicklung 
der Völker iſt gut, bis ſehr gut, wo nicht Noſema 
verheerend wirkte. Leider wird das Auftreten 
dieſer Seuche vielfach gemeldet. Ein Schwinden 
der Volksſtärke, ein Abſterben der Bienen ohne 
befondere Merkmale wird gemeldet, fo daß 
anz entvölkert wurden und eine 
gingen. Wo gefüttert wurde, und über die Eis- 
männerperiode hinaus, alſo eigentlich bis wirk⸗ 
lich gute, reiche Tracht eintrat, verſpürte man 
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davon nichts. Meine Erfahrung lehrt, nur durch 
entſprechende Brutförderung im März, April, 
Mai und reichliche Fütterung können wir dieſen 
Erſcheinungen begegnen. Die Erfahrung, daß 
nach kalten Nächten, der ſchönſte Tag keine Tracht 
bietet, hat ſich heuer beſtätigt, ob wirhlich bei 
einer Nachttemperalur unter ＋ 8“ das Honigen 
der Pflanzen aufhört, wäre nachzuprüfen.⸗Daß 
an Tagen mit „Reif keine Zunahme am Wag⸗ 
volke zu erwarten iſt, iſt ſicher. Schwärme fielen 
wenige, meiſt Singerſchwärme. . 

Die Ausſichten auf ein gutes Honigjahr find 
gering. 


Büchericau. 


„Mein Bienenmüllerchen“. Das ſchon längere 
Zeit in Ausſicht geſtellte Buch des bekannten 
Königinnen züchlers Herrn Oberlehrers Guido 
Sklenar liegt nun vor. Herr Guido Sklenar 
iſt eine ausgeſpochene Werbenatur und ſein Buch 
„Mein Bienenmütterchen“ ift eigentlich nichts 
anderes, als eine niedergeſchriebene Werberede. 
Wenn damit auch einzelne Fehler verbunden ſind, 
wie vielleicht eine ungewollte, allzu ſtarke Hervor- 
hebung der eigenen Perſönlichkeit, ſo ſind damit 
auch ganz bedeutende Vorzüge verbunden. Jeder 
Imker, der dieſes Buch in die Hand bekommk, 
wird zu neuen Taken und Handeln angeregt, und 
da Herr Sklenar in lobenswerter Selbſtbeſchrän⸗ 
Kung auf das Anpreiſen von unerprobten Neues 
rungen verzichtet und ſich nur auf Erfahrungen 


ſtützt, die er ſelbſt gemacht oder nachgeorüft hat, 


ſo kann man dem Buche nur die größte Ver⸗ 
breitung wünſchen. Herr Sklenar iſt leider ein 
mit Arbeit überhäufter Mann und daraus mag 
ſich erklären, daß das Buch zum Teile ſehr flüchtig 
geſchrieben iſt und nicht immer einwandfrei im 
Satzbau gelungen iſt, ein Fehler, der ſich bei der 
mit Beſtimmtheit zu erwartenden Neuauflage 
wohl leicht wird verbeſſern laſſen. Nicht ganz 
Kann ich als Merker mit der Slellungnahme des 
Herrn Sklenar zur Willenihaft einverjtanden 
ſein. Daß er die Wiſſenſchaſt, die rein vom grünen 
Tilh aus nach Art der alten Scholaſten Bienen 
wiſſenſchaft betreiben will, verurteilt, iſt wohl un⸗ 
bedingt richtig. Die ganze Bienenwiſſenſchaft aber 
in Acht und Bann zu tun, halle ich für gejährlich 
und gerade bei einem Buche, daß beſtimmt iſt, 
in die Maſſe zu dringen, weil es dem einfachen 
Imker nicht immer leicht iſt, Spreu vom Weizen 
Au ſondern und er ſo überhaupt jeder Weiter⸗ 


bildung abhold gemacht werden kann. Daß auch 


die Wiſſenſchaft prakliſch außerordenklich För- 
derndes leiſtel, beweiſt das zweite Buch, das mir 
zur Beſprechung vorliegt. | 


Der Wärmehaushall im Bienenvolk. Von 
Ludwig Armbruſter. Die außerordentlich 
ſorgfältige Auswertung, die die Erfahrung der 
lebten Jahre einerſeils, anderſeiks die mit une 
gebeurem Fleiße zuſammengeſtellte Tabelle des 
verſtorbenen Friedrich Lahnert in dieſem Buche 
gefunden haben, beweiſt dies deutlich. Jedem 
Imker, der Seit und Luſt hat, Erfahrungen zu 
Immeln, die der Allgemeinheit zu Nutzen kommen, 
möchte ich raten, dem 4. Teil dieſes Buches, 


„Imkeriſches“, feine beſondere Aufmerkſamheit 
zu widmen. Hier iſt ein weites Gebiet, um im 
Sinne des Verfaſſers ſelbſtändig weiter zu ar⸗ 
beiten, insbeſonders was die Frage der Keler- 
oder Erdmieienüberwinterung betrifft. Beide Ver⸗ 
faffer machen mehrfach und mit vollem Recht 
darauf aufmerkſam, daß eine wirklich zweckenl⸗ 
fprechende Bienenzucht ſelbſt für den kleinſten 
Imker ohne entſprechende Aufzeichnungen auf 
die Dauer nicht durchführbar ift. Ger will eine 
drilte Veröffentlichung eingreifen, die mir eben⸗ 
falls zur Begutachtung vorliegt. 


Die Imhkerſche Buchführung. Die in derfelben 
enthaltenen Tabellen find im allgemeinen nach 
dem insbeſonders von den Schweizer Imkern 
jeit Jahren geübten Btauch zuſammengeſtellt, 
bieten genügend Raum, nur vermiſſe ich eine 
Tabelle, wo der Imker die für feinen Stand 
verwendele Zeit vermerkt und einträgt; denn 
erft die Bewertung dieſer Zeit wird ihm ſeldſt 
ein klares Bild Über ren Erirag und die für 
ſeinen Bienenſtand aufgewendete Mühe geben. 
Es wäre auch empfehlenswert geweſen, ein Ver⸗ 
zeichnis der Siegel für die verſchiedenen Ein- 
tragungen beizulegen, wie fie zum Beiſpiel der 
Schweizer Imker⸗Kalender beinhaltet. Ich per, 
weiſe nur auf die Siegel für die verſchiedenen 
Bewölkungsgrade, für den Flug uſw., weil durch 
allgemeine Verwendung ſolcher in Bälde jedem 
verſtändlichen Zeichen, der allgemeine Wert ſolcher 
Einzelaufzeichnungen bedeutend erhöht wird. 
Hoffenlklich erhalten wir in Oſterreich bald einen 
jährlich erſcheinenden Imker⸗Kalender, der uns 
diesbezüglich wieder vom Auslande derer ah 
macht und unſeren eigenartigen Verhältniſſen 
Rechnung trägt. Dr. V. H. 


Kurze Reitfige zum prakliſchen Betrieb der 
Biene zucht. Von Hans Weigert. Im Selbſt 
verlag des Verfaſſers, Regenskauf, Bayern. Em 
kleines, handliches Büchlein in Taſchenbuchformat. 
jo recht geeignet für den begeiſterten Bienenfteund. 
der gerne feinen Ratgeber mit fi führt. Dem 
gewiegten und erfahrenen Praktiker iſt es ge 
lungen, mit einfachen, ſchlichten Sätzen in 257 
Punkten zuſammengefaßt, das zu jagen, was 
man zur erfolgreichen Betriebsweiſe wiſſen will 
und muß, wobei die beſonders beadytenswerten 
Momente durch Fettdruk auffällig gemacht er ⸗ 
ſcheinen. Das Büchlein ift insbeſondern Anfängern 
deſtens zu empfehlen. 
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Deulſche Reformbienenzucht auf der Baſis 
ernkler, wiſſenſchaftlicher Forſchung und bes 
waͤhrlen Praxis. Von Jakob Fehlhammer. 
Verlag J. Keller & Co., Dillingen, 1917. Ein 
recht inhaltsreiches Werk auf 364 Seiten. Mit 
vielem Fleiß erſcheint das geſamte Gebiet der 
Bienenzucht in Theorie und Praxis behandelt, 
wobei fi) der Verfafſer bemüht, jede Weit- 
ſchweifigkeit zu vermeiden. Im praktiſchen Teil 
werden zunächſt kurz und doch umfaſſend die 
Behandlung der Bienen und die im Laufe des 
Bienenjahres notwendigen Arbeiten behandelf! 
Sodann gelingt es dem Verfaſſer mit Geſchick, 
das umfangreiche und ſchwierige Gebiet der 
Züͤchtungslehre durch Zuſammenſtellung der Zuͤch⸗ 
lungsgrundſätze in verſtändlicher Form zu erläutern 
und erklärt den Begriff der Reformbienenzucht, 
womit er alle Beltrebungen zujammenfaßt, welche 
durch zieldewußte Leiſtungszucht, Verwertung 
aller erprobten Neuerungen und Erkenntniſſe, 
unter kunlichſter Vermeidung alles Külnnſtlichen, 
die Bienenzucht wieder auf einen Höhepunkt 
führen fol. Als weſentlich erſcheint ihm eine 
zielbewußte Wahlzucht nach Leiſtung, Geſtalt und 
Färbung, auf Grund eines aufzuſtellenden Stan- 
dards: Einrichtung der Betriebsweiſen nach drei 
Zuchtrichtungen, und zwar: 1. Raſſezucht nach 
den hiezu geeigneten Völkern unter Siſtierung 
der Drohnen anderer Völker: 2. Vermehrung 
der Honigſtöcke durch Königinnen aus Honig- 
voͤlzern; 3. Nachzucht der ſchwarmluſtigen Völker 
aus frühreiſen Bienenvölhern, Schaffung ge⸗ 
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ſchloſſener Zudtgebiete, in denen nur eine beſtimmte 
Raſſe gehalten werden darf, und ſtändige Aus» 
wahl im offenem Zuchtbetrieb. Im Abſchnitt 
„Kennzeichen der Bienenraſſen“ bringt der Bers 
faſſer einen Standard von 17 zuchtfähigen Raſſen, 
von denen er als für Mitleleuropa bewährte 
Raſſen die dunkle deutſche, die Heidebiene, die 
Krainer und die italieniſche Biene bezeichnet. 
Aus dem weiteren reichen Inhalt des Werkes 
feien erwähnt: DBienenprodukte, ſtaatliche und 
private Einrichtungen zur Förderung der Bienen- 
udt, Chemie des Honigs und Wachſes, apiſti⸗ 
bugs Allerlei und Bienen- Wohnungen. Im 
theorektiſchen Teil bringt das Werk eine ſchöne 
geſchichtliche Zuſammenſtellung und ſchließlich eine 
leicht verſtändliche Anatomie der Bienen ſowie 
ein Kapitel über Bienenkrankheiten und deren 
Behandlung. Das Werk enthält über 100 Ab- 
bildungen. ift in Druck und Ausſtaltung ein erft» 
klaffines Lehrbuch, paßt in jede Bibliothek und 
eignet fi beſonders auch als Geſchenkswerk. 


Archio für Bien nhunde. Das 1. bis 3. Heft 
ijt erſchienen. Es enthält: 1. Die Faulbrut der 
Bienen und deren Bekämpfung in der Schweiz, 
von Fritz Lauen berger, Bern; 2. Der 
Erreger der „Injel Wighi*-Sirankheit, von Graf 
Hermann Vithum, Münden; 3. Der Çin» 
fluß der Bienenzucht auf den Körne.ertrag des 
Buchweizens, von Prof. Dr. R. E wert, Pros» 
hau; 4. Das Krallenglied der Honigbiene, von 
Dr. L. Arnhart, Wien. 


Cigentämer, Herausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher 9 Ir Bienenzudt, Wien, I., Helferitoreritr. 5. — Verantwortliche r 
— ruck 


Shritieter: Sepp Schmid. Wien. Vi.. Wienzelle 20. 


Dom. Habernal A Co.. Wien. XVIII., &rittoterfir. 14. 
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„AGIT“ Gesellschaft für Industrie 
und Technik m. b. H. 


E 5 i Wr.-Neustadt 


Erste österr. Spezialfabrik U 
für Bienenzuohtartikel | 


„agit“ Honigschleuder ist die beste und praktischste! 


Illustriertes Warenverzeichnis wird auf Wunsch zugesendet. 
Vertretungen im in- und Auslande zu vergeben. 
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Bienenzuchtartikel 
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Selte 2:2? 


Monigmarkt. 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 

stimmt, welche ihren eigenen Honig annonderen 

wollen - Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
lährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


S CCC AA (e 


Franz Stumpf, Redinig, Burgenland, hat stets 
echten sortierten, wie Akazie-, bindene, 
Heiten » Scdileuderhonig gegen Preisanbot 
ubzugeben. 24-Vil 


-—— a 


Honi ggläser 
C. STÖLZLE’S SÖHNE 


Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 
Wien, IV., Rechte Wienzeile Nr. 29. 


Filjaler. 
Wien-Rudelfsheim .. Budapest und 


Honig Wachs 


kaufe len jede Menge 
und stelle eventuell Versandgefäße selbst bei. 
Ausführliche Ofteste erbitte an 


Honigspezialgeschäft F. ZWITTER 
Graz, Zinsendorfgasse 20. 107.vı 


WÄANDERBIENEN 


zum Aufstellen in die Nähe 
= des Buchweizenfeldes = 
übernimmt gegen vorherige Anmeldung 


Josef Spinnar, Bienenzuchtmeister, Straßhof 108 
Niederösterreich. 173 Vll 


174 v 
Prag. 


|KUNSTWABEN| 


aus garantiert echtem 
Bienenwachs in allen ge- 
wünschten Größen empfiehlt 


Dominik Hummel 
Ybbsitz, Nieder-Österreich. | 


179-V 1 


— 


insbesonders Österr. 


Bienenwohnungen, zz 


und alle zur Bienenzucht 
hhefert in bester und 
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AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Bastard-Bienen! 


Amerikanische und niejerösterre chische Kreuzung, 

aufe gewöhnlich abme, kräftire und leistunzefabige 

Bienen in Transportristen auf 8—9 Halbrähırchen 

(Wiener Vereins naß; sitzend sowie selbe Königinnen 
haben 


JOSEF TROJAN, Bienenzüchter, 
Deutsch-Altenburg, Nied.-Öst. 154 vu 


Kleines, hübsches Bienenhaus 
m't 6 Breitwabenstöcken, davon 3 bevolkert um 
31% Millionen Kronen u ver. aufen. Th. Delan, 

nn a. G., Feldstraße 14. 180. % 


hunstwahen oder Mittelwände 


aus garantiert sohtem Bienenwachs in jeder ge- 
wünschten Große K 65 000 —, im Umtauschwege bei 
satzíreiem Bienen wach 80% Manko-Abzug (Aufzahlung). 

Arbeitslohn K 16 000,-- per Kilogramm. 151-IX 


JOHANN HASENHÜTTL,GRAZ 
Glacisstraße 63. - St. Peter Nr. 17 bei Graz. 


Gebirgs-Königinnen 
Jung, erprobt, l-fer’ Königinnenrüchter 137-!X 
WEISS in Reßnig, Post Ferlach, Kärnten. 


Wir suchen 


0: für unsere Genossenschafter ꝛ0: 
80 Schwärme möglichst aus der Ge- 
gend von West- Niederösterreich, 100 
Schwärme von Südwest-Niederöster- 
reich, 70 Schwärme aus dem Burgen- 
land. Fixes Anbot mit Preis und Ge- 

wichtsangabe an 186-Vil 


Österr, Imkergenossenschaft e $ 


m. b. H. 
Wien, Ottakringerstraße 


XVII., Nr. 72. 
g⸗Schle 


oni udermaſchinen 
gp Werkzeuge 


erzeugt 


Rudolf Skaritka 


| Wien, II., Rembrandiitr, 2 
(W> XXI , Sediersdorierjir. 528 


| Preisliſten auf Berlan eg 
t. umſonſt. 50-VIII 


Honigschleudermaschinen 


gehörigen Geräte und Hilfswerkzeuge 


solidester Ausführung prompt vom Lager die vielfach mit den höchsten Preisen und Auf 


zeichnungen prämilerte 


L österr. Bienenwohnungen- und -beräte-Fabrik M, Ensbrungrs Nachf. Johann Ties. Wels 


Oberösterreich — Geschäftsgrünädung 1877. 


153-911 
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— ... SEE SEE GE EEE 
Biiggëeg uud sehlegung wi unterirdiichen 
Alta, Thermen, Petroleumlagern 1. Erz- 
gängen git Begehungen Yon Schürigebieten 
beiorgt nah neuem Wüͤͤnſchelrufenveriahren ? 
Nudolf Eysn, Villach, Widmanuftr. 46. 
. a a ffe 
STRONMATTEN Tt 
onne Spund K 15 000. mit Spurd K 17.00, Einlagen 


für Wr. Vere ns-tänder-Winter per Stück K 10.000 liefert 
Karl Sohmölz, Weldllagbach 7, Preßbaum. 166-V I ; 


Handgepreßte Mittelwände | 


von echtem Bienenwachs per kg K 70.000.— 
und 3 Schleudermaschinen für alle Maße 
geeignet zu verkaufen oder Umtausch gegen 
Honig, Wachs oder Schwärme. 161 vin 
U Wachs wird Immer gekauft. 


SAMMER, Wien, XIII., Linzerstraße 271. 
Achtung, Bienenzüchter! 


Sämtliohe Utensilien für Bienenzuchht. 


Honigschleudermaschinen, Entdecklungsappa- 
rate, Wachsschmelzer. Honiggefäße sowie sämt- 
liche Beschläge für Breitwabenstöcke (System 
Stumvoll) zu haben bei Ferdinand Sabeč, 
Spenglerei, Wien, III., Hohlweggasse 25. 165-1X 


=: 
Garantiert rein echte, 
unverfälschte 


BIENENWACHS- | 
KUNSTWABEN 


(MARKE: „REKORD“) 


in tiefer, sehr scharfer, zarter Zellen- 
prägung nach jeden von Ihnen gewünsch- 
tea Maße geschnitten oder auch in Rollen 

=i oder Hochformate, wie auch Breitwaben- 
formate, alles In Normalstärke (Normal- | 

| 


` 


— 


— — — — SE 


RE ne ee 


stärke: 13—14.000 cm’ sind 1 kg) stets 
immer sogleich lieferbar. Effektulerung 
jeder Bestellung Innerhalb 24 Stunden. 


Aufertiguagen von Kunstwaben aus Ihrem elgenen 
mir elagesandten, satzfreien, eoh 

aaoh jodam gewllnschten Maße werden wie Immer 
ua ons mit größter Akkuratosse billigst besorgt. 


ten Bienenwaohe |: | 

j: 

f | 
Aafregen: Nur Portomarken bellegen, un i | 


spokt und Tagespreise zu. 

CARL KRAH 

Bienenwachs - Kunstwaben - Fabrik 
Grein a. d. Donau, Oberösterr. 

ge „„ 


wm“ 
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Honig- Schleudermaschine 


für Breitwaben und Vereinsrahmen sowie 


Gartenspritze 


beide fast neu, gibt preiswert ab; 


FULL, Wien, XV., Herklotzgasse 26. 


185- VII 


2 österr, Breitwabenstücke bete, pe kom. 


mit 24 ausgebauten Honigıahmrhen um K 350.000 zu 
verkaufen. L. Blaba, Mauer bei Wien, P omenade- 
gasse 23 (Endstation 6Ver-W egen) 177. vl. 


Gelegenheitskauf 


wegen Huklalſung Infolge Erkrankung verkauft 
lolange Verrat reiht Parlien von je 3 Võl- 
kern und 9 leeren varzüg‘ihen Wanderltöcen 
(Behandlung von oben urd rüdtwärts 3721) 
bililgit Peizel, Ziri (Tirol). 129 v'i 


— Alle "Zen l 
Bienenzuctbedaris- 
artikel und Geräte 


wie Schleudermaschinen, Bienen- 
wohnungen, Kunstwaben, Rähm« 
chenholz etc. etc. liefert in bester 
Huslũhrung 136- vil 
Jmkereigeräte - Handlung 
Franz Goldstein, Rodaun 
klesingerstraße 31 e Stragenbahnlinie 60 


E Gesucht we prakt. erfahrener 
Imker für Guatemala 


verheiratet. Süddeutscher oder Österreicher be- 
vorzugt. Angebote an 33-Vill 


Fred. 6. Jenkins, Hamburg. Bahnhofstrasse ll. 


Ausgtbante Wiener Vereinsrähnchen 


und lichten Honig zu verkaufen. Johann Hermann, 
Deurfc-Saslau, Polt Prellenkirdien, II.-O. 


183- v1 


und ausgebaute Wr. Voreins- 
Breitwabenrähmchen (Stum- 
voll) zu kaufen gesucht. Karl 
Tschippan, Wien, II., Grobo 
Sperigasse 18. 169-VIJ 


Honig und (sche 


kauft jedes Quantum 
Johann Safenhüttl, Graz, Glacis ſtr. 63. 
Pritisangabe bedinat. 181-X 
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in den 
verschiedensten 
Ausführungen 


Dampf- und Heißwasser-Wachsschmelz- 
apparate, Sonnenwachsschmelzer, Honig- 
und Wachsklarapparate, Kunstwaben- 
pressen, Walzwerke nebst Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Herstellung von Mittelwänden im großen. 


Mittelwände aus garantiert — 


echtem Bienenwachs. 


Bienenwohnungen Co ns 


barsten Systeme. 
Hau ch mas ch in en verschiedenster Ar- 


ten, Futterapparate 167-X 


sowie alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteste Firma auf diesem Gebiete 


A. HEINRICH DESEIFE 


OBERHOLLABRUNN a. d. N.-W.-B. 


p—s 


Preislisten reich mit Abbildungen 55 
versehen auf Verlangen umsonst. G 


Vereine erhalten bei Sammelbezügen 
hohen Rabatt. 


Infolge Massenerzeugung kon- 
kurenzlose billige Preise. 


Großes Lager in sämtlichen Waren- 
Verkaufsstellen in fast allen größeren 
Orten Deutsch-Österreichs. 


GröndungnjJahr 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 
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Rietsche-Gußformen in Friedensausführung! 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltbar! 
In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in 
Zinkrahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupfer. 

Das Beste was es gibt. 

Verlangen Sie Angebot unter Angabe ihrer Wabengröße. 
Preisbuch 1914, 15 gegen Mk. 15.—. Nachtrag 1922 gegen Rückporto. 
 Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzmasohinen, 

——— Anlötlampea „Blitz*, Entdooklungsgaveln „Badenla*, Honig- 
m —— sohleudermasohinen mit Präzissions-Zahnradobergetriebe, Trans- 

. portgefäße, Königinabaperrgitter aus Zinkbleoh sowie vi-te 

praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 145 .V-24 


m BERNHARD RIETSCHE. Biberach 42 (Baden) 
Gegründet 1883. Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


L TTT pam aß BBBnun OR pn Bann fm GI E Ep app gt TTT ETC A LLL LLL 
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preisabbau! Ich kaufe "ee 


Theodor Fisher, Freiburg i. B., W 3 


Wiener Vereinsständer È 
3-etagig, SEN ohne Rähm- = 


Österr. Breitwabenstöcke III Wiener Vereinsitänder 


ee komplett ohne, on | |] Ölterr. Breitwabenitöcke 
Rähmchenstäbe Rähmdıenitäbe 

aus astreinem Holze, zweiseitig liefert prompt in erſtklaſſiger Aus- 

E 3 33 führung und zu billigſten Preiſen 


Holzwarenfabrik K. Bene 
fähm chenteile fertig zugeschnitten Waidhofen a. d. Ybbs. 


l Pack - 60 Halbrähmchen . K 30.000 
1 hen. K 24.000 | 
ack = albrähmchen . , EEE EEE EEE 

o kauf i b 

I „ = 24 Ganzrähmchen K 30.000 | Bjpnenzüchten “t venerate suche stein, 
Sämtliche Waren sind tadellosest ausgeführt und 5555 Scheut keine Arbeit Zuschriften 
ist jedes Quantum sofort vom Lager lieferbar. erbeten an en terr. Reichsversin für rc 


Enktrizitätswerk, Schrotmiühle u. Sägewerk | ——— en t ei 
AUGUST KAUDELA 96 Lülteneagerstöke 3 fl 


25-VIl | 


hkörbe, 
A eb ht, verkauft i t 1 
Unterstinkenbrunn, N.-O. a Teleph. Nr. 2. | Ent ach 18. ‚wert, Innsbruck, 150 f 


| LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAADR 


Dringend zu kaufen geſucht! 


Komplett eingerichtete Kolzwarenfabrik mit 
Sägewerk, Wirkſchaftsgebäuden, in guter 
Trachtlage, an der Bahn gelegen. » Anträge: 


JL. M. S., Wien, 9., Cluſiusgaſſe 10. 


MWAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


176-VII 
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Anzeigengebübren des Bienen- Vater“ 


1/1 Seite Grundpreis K 30 99 0 
5 


172 II II IL 


1a „ „ 5 80000. 
178* "e ep IL 35 000. — 
bh 1/16 s. „ IL 25. 000. -9 
7/32. n „ „ 15.000.—, 
prelsanderungen vorbehalten. — Die 


10% Preisnahlag vom Grundprelie bei dreimaliger und öfterer Einfchaltung. 


„Anzeigen- u. Warenumlatzſteuer K 33.300.— 


UI 
LL 
IL 
90 


LL 


D II l 6.650.— 7 D 
8.880.— 96 98 
4.995. — p IL 
I „ 2. 775. — p m 

„ 1. 665. T mp e 


zul. K 330.300.— 


166.650.— 
88.880.— 
9.995.— 
27.775.— 
16.665.— 


Prelie veritehen iih für einmalige Einihaltung. Die An- 
zeigegebühr tít Im vorhinein bis Ipäteltens am 15. des vorhergehenden Monates zu entrichten. 


Se 20% 


lach · 


laß für Enzelgengeſcidite. — Bel luufenden Anzeigen bleibt elne Erhöhung der Gebühr vorbehalten. 


Die Ranzlei des Österr, Reichsvereines für Bienenzucht 


Wien, l., Helferstorferstraße Nr. 5 
verkauft gegen Vorauszahlung und Ersatz der Versandspesen: 


Broschüren: 

Alfonsus - Gräbener. De Denen. 

a Lë are Ee veer G . . . K 15.000.— 
Alfonsas. Ausnützung des Bahn- 

Erde e a „ 2 000.— 
— Kunstschwarmbilaung . . . . 500.— 
— Ko- bbienen zucht. „ 500. — 
Armbruster. Ramdohrs Versuche über 

die einträglichste und einfachste Art 

der bienenzucht . . . .... 75 14.000.— 
Arnhart. Moderne Vererbungslehre. E 300.— 
— P:äparierung des Bienen körpers . . „ 4.000 — 
Becok. Anleitung zur Bienenzucht . . „ 3.000.— 
Baunier. i:lustr. Lehrb. d. Bienenzucht „ 20.000.— 
— Uescnicnte der Bienenzucht . . . . „, 15.000.— 
Brüänuion, Königinnenzucht . . . vn  9.000.— 
Denge, Blüt«nkalenderu. Trachtweisen „ 15.000.— 
Ehrenfsis. Die Bienenzucht. .. . .» „ 26.000.-- 
Hoergloiz. Imkersprũ che „ 1.500.— 
Herter. dlenen zucht .. . „„ 23.00.— 
- Der Wagstock ... „ 5.000.— 
Kranoher. Leben und zucht der 

Honigbie eee „ 27 000 — 
Lenzen. Die Hauptstücke a. d. Betriebs - 

weise der Lüneburger Bienenzucht „ 5.000 — 
Ludwig. Unsere Bienen „ 100 000.— 
— Am gBienenstand. .... e o’ „ 38.000.— 
Lüftensggor. Die Urundlagen der 

Bienenzucht . . . 2...» .. oè . p 37.000 — 
Melzer. Bienennährpflanzen . . vw 12 000.— 
Möller. Schles.-Holst. Bienenbüchlein wn ` SIN 
Huck. Bekämpfung der Paulbrut. vn 1 000.— 
— Handhabune des Breitwabenstockes » 1.000. 
Maumann-Lehmann. Honig- und 

tienennahrpfllan zen vn 4.000.— 
Nuß baum- Wurzen R. Ostwalds Far- 

benennen ie 2% „  1.000.— 
Paohaczek. Behandlung der Bienen Wé 

Ve:einsständer . . 20000. . „ 1.000.— 
— Der Österreichische Bienenvater . e e „ 18.000.— 
— tonigbüchlein . . -. 22 222200. vn 1.000.— 
Preuß. Meine Betriebs weisen und ihre 

Erfolte vn 6.000.— 
Prosser. Geschichte der Bienenzucht „ 5.000.— 
Sauppe. Der Blenen vater „ 4.000.— 
Sohaochinger. Lehrsätze der Bienen- 

zucht e » è © èe „„ > % è © o „ è 9p 600 -— 
— Orundregeln der Bienenzucht . . . „ 14.000 — 


„r Nur für Mitglieder. mE 


Jeder Bienenzüchter Österreichs 


Boheel. Honiebuch . een 
BScohiffner. Eıntluß der Bien n auf die 
Befruchtung der Pflanzen 
Sklenar. Das Bienenmütterchen . 
BSolterer. Die Bienenzucht die Poesie 
der Landwirtsc hafte. 
Zprengel. Die Nützlichkeit der Bienen 
Teortsun. Das Bienengitt im Dienste der 
Medizin 
e „Jung Klaus“ Volks- Bienen- 
BUCHE oria u E l a 
Weldinger. Die Imkerschule zu Wien 
1500 1910 e èo o e e o o oe. 8 8 0 
Weippl. Der Fau des Bienenhauses 
— Oolusrute 
— Ruhr der Bienen. . . e 
Zander. Brutkrankheiten > A 
Krankheiten der erw. Bienen 
— Bau der Biene 
— Zucht der Biene... 
— Leben der Bene a 
— Obstbau und Bienenzucht . Re 
Arzneipflanzen für Bienenweid: 
Bienenzuchtgesetzblatt für N. 
Büohereikatalog . . . . - 
Faulbrutverordaung 1914 


9 000.— 


100. — 
18.000.— 


100 — 
2.800.— 


100.— 
20 000.— 


Bienenzuchtgeräte und Drucksachen: 


Ansliohtskarten, per Stück 

Mitglieäsdiplom, lere 

Etiketten für Honiggläser 
zu ½ kg per 100 Stück. 


IT re sn» 1 D 


p. Serie 
Absperrgitter für Breitwabenstöcke . 
sa 0 Lé Li D) LI e Li LU Li ® 0 
Zellenhobel . 

Zellenstanze 
Wanderhacken samt Lehren . SN 


Bilder von Dr Dzierzon, Format 16: zi 
` A E g Ehrenfels = :25 
St. Ambrosius „ deg 


97 99 
` Schwarzdruck. $ 
handkoloriert . . 
Bienenversanäzettel per Serie. . . 
Köniwinnenzeichen farbe 


K 


LE 
97 
LI 
97 
L 
LU 
97 
Di 


500.— 
10.000.— 


2.000.— 
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Preise freibleibend. 


der den Jahresbezag dieses 
Blattes (eventi. im Mitgliedsdai- 


pen ebe upERRReER E besessene trage) rechtzeltig entrichtet hat, 


ist gegen die Folgen der gesetzlichen Haftpflicht in Österreich versichert. 
gf: (Näheres siehe Märznummer 1923.) mg 


4868 


` i ; i % Geen V. b. b. 


2 . sr. Wien, I., Helferſtorferſtraße d. 


Bienen⸗Dater 


i biati des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, femer eee 
und angeſchloſſenen Landesverbände. 
Dë Zahalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmi der Verein keine 88 
Bei Bekellungen auf Grund nadflehender Ankündigungen berufe man fid gefälligfi auf den Bienen- Vater 


35. Jahrgang 1923 


Schurz ALBERT VIECELLI 


deckon INNSBRUCK, Goethestraße 14 


in jeder Stärke iago der Bionengerutsrabriken MIETSLNE U. BUSS. 
für alle Arten von Ständern Alle Bienengeräte: Schleudern, Dathe- 


wesonders für Vereinsständer vor- 
3 züglich geeignet). 1a3- NI 
‚österreichische Filzfabrik 


wachsschmelzer, Bienenstockwagen, 8 
Entdecklungsgabeln usw. 


Spezialität: Rietsche-Gußformen u. 
Buss - Freischwungsch'eudern. 


| pfeifen, Vulkane, Handschuhe, Dampf- 2 


ADOLF DUSCHNITZ, Wien 
. Schmerlingplatz 2. Tel. 16931, 18259. 


— EE. E EE mn nn 


bell 


e 


Werkstätten für Bienenzuchtartikel 
ahann Thür ës R 


Größtes steirisches Unternehmen dieser Branche. 


Honigschieudermaschinen 
Königinabsperrgitter und sämtliche 
Er Bedarfsgegenstände. ei 

Zufolge Betriebserweiterung nur beste mit eısten 

Preisen ausgezeichnete steirische Qualitätserzeugnisse. 


Vereine und Wiederverkäufer Rabatt. e Export. 


Verlangen Sie bei Bedarf meine Preisnotierungen, überzeugen Sie 

sich von der nunmehrigen Beschaffenheit durch Probebestellungen, 

durch persönliche Besichtigung meiner Betriebsstätte. Besuchen Sie 
meine Ausstellungen bei der Grazer Herbstmesse. 


Niederlagen in Graz, Klagenfurt, Villach, Wien u. anderen Orten. 
S | ge ne user 
| E 


chte lummer 10 des »Bienen-Vater« eiſcheint am 1. Oktober 1023. 
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Honigmarkt. 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 

stimmt, weiche ihren eigenen Honig annoncieren 

wollen. — Eine Anzeige bıs zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Prigl, Großimkgr, ‚Ober-Zögersdort bei Stockerau, 
gibt gegen Preisanbot Eiparletfeichleuder- 
honig feiniter Qualität ab 25-1X 


Rudolf Wiefinger, Ziitersdorf, verkauft 100 kg 
lichten Honig. 26-1X 


Ludwig Pipp, Egg, Salltal (Kärnten), hat garan« 
tiert echten Waldhonig abzugeben io lange 
der Vorrat reicht. 27. x 


ein Volksbienenstock 
Das Breitwabenkar, von Helnrloh Fraberger, 
1005 Mein Sonntagsblatt in Schärding, O-Or. Preis 


5000. —. Schachinger: „Höchst prakt scha. Sklenar: 


»Voiksbienenzucht aut gut gangbarem Wege«. 192- X 


] Sp A009130: ROEDER DEE IITE 
8 
2 


Edel-Königinnen 


diesjährig, gut befruchtet, deutsche 
bestbe währte Landrasse scwie 
deutsche Kralner Bastard aus 
Ben Völkern stammend und 
sorglältig erzogen. Garantie tür 
rge wöhnliche Fruchtbarkeit. 
Versand bis Oktober. — Preis 
K 45 000.— bei Vorausbezahlung 
t-anko, Nachnahme verteuert um 
3 .— mehr. Für lebende An- 
kunfı Garantie, sonst Ersatz. 


ALOIS SCHEFF, Bienenwirtschaft. 
Straß-Spielfeld, Steiermark. 108. 1x 
HGSGHHHDHHO GOOD OH GH 


Honiggläser 


C. STÖLZLE’S SÖHNE 

Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 

Wien, IV., Rechte Wienzeile Nr. 29. 
Lilia'en 200. NI 


Wien-Rudol sheim — Budapest und Prag. 


Rant fs] 


133 —ů 
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Aalötiampen 
portgefäße, 


Gegründet 1883. 
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_ Rietsche-Gußformen in Friedensausführung 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltt 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, ia 
Zinkrahmen sowohl als auch last ganz aus Kupier. 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengrößs 


Preisbuch 1914/15 gegen Mk. 15.—. Nachtrag 1922 gegen Rück 
ne: „mit Innonröhren, Kusstwabenwalzmaschlaem, 
sohleudermasohliaen mit ëch Nëieiceg Trea» 
Königinabsperrgitter aus Zinkbi 
praktısch eıprobte Jeräte zur Bienenzucht. 


BERNHARD RIETSCHE. Biberach 42 (Badea) + 


Fabrik tür Kunstwabenmaschinen und Bionengeräte - 


Österr. Breitwabenstück 


Preisabba 


Wiener Vereinsständer 


3-etagig, komplett ohne Rähm- 
chen, per Stück 


mit Holzdeckel, komplett, ohne 
Rähmchen, per Stück . . . 


Rähmchenstäbe 


aus astreinem Holze, zweiseitig 
gehobelt, sauber geschnitten, 
Im lang, 25:6 mm, per 100 m K 


Rähmchenteile fertig zugeschait 
Wiener Vereirsmaß: 

Pack = 60 Halbrähmchen K 
Breit wabenmaß: 

1 Pack — 24 Halbrähmchen . K i 

1 „ = 24 Ganzrähmchen K 304 


Sämtliche Waren sind tadellosest ausgeführt 
ist jedes Quantum sofort vom Lager liefert 


Elek trizitätswerk, Schrotmühle u. Sägewa%k 


AUGUST KAU DEL. 


Unterstinkenbrunn, N.-Ö = Teleph. Nr.? 


Gelegenheitskauf! 


Gut eingerichtete Bienenwiriſchaft. beſtedend aus ke : 
neuem, zerlegbaren Bienenhaus für 23 Slöcke. derzeit; 
beſetzt mit acht Prellwabenvölkern ſamt Abfperrgittergg 
und je zwei Bonigaufſatzkaſten mit ausgebauten Wat 
ferner ſieben Stück Nebölherte Wiener Verein stände 
und acht felhen leeren Stö en. alle doppelt fe 
wandig. komplett, nebit fünf leeren Dreitwabenfiäg 
mit zweifachen Auſſatzkaflen. SHonigihleudermeaig 
und alle Behelſe vorhanden. Wegen Uberſiedlung y 
wert zu verkaufen. . 


Johann Weil, Waßzendorf, W 
Seiligeneich, Aiederöfterreich⸗ 


Das Beste was es gibt. 


Entdeoklungsgaveln „Badenle“. 


sowie viele. 
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des Ouer reien Reichsvereines für Bienenzucht, ſeiner Zweigvereine in Niederöfler- 

„ Oderöſterreich, Aörnien, Tirol, Voraribe ga, der Sektion für Bienenzucht der Landwirt» 

ejellichafl in Salzburg, des Slelermärkiſchen Bienenzun lvereines und der Landesver⸗ 
dande in Niederößerrzich und Körnten 


t „Simen Bater" erſche nt am 1. emes jeden Monates und wird den Mttzitedern Koftentrer ugt'endel. Der Bezugsprets beträgt 
Mg m Oſterreich K 2°.090.—, Mr d- übrige Av: nl, (Writpofinerem) K 25.000 — Vegutachtungebücher find zweilad 
eınzuienden. Lä der Esriftenoufnchne om 13. jeden MWonotes, Handjarıften werden nicht zurückg ſtellt. 


N Verwaltung und Unköndigunosuhfmahme: Wien, I., Helſerſtorſerſtraße 3 
Bereinskanziei und Schriftleitung: Wien, I., Sselferftorferfirahe 3. — Schriftleiter Sepp Schmid. 
Präfident Dr. Günther Rodler Fernſpreer: 79 3 66. — 65-700. 


Mr, 9 ö Wien, September 1923 35. 5. Jahrgang 


Aachdruch aus dem Bienen- Vater“ tff nor unter Ungade der Quell- geſlat“e!. 


on der 61. Wanderveriammiung deuticher 
ES ölterr. Bienenwirfe zu ‚Bregenz. 
Feitgruß. 


Don Jolef Widner., 


NS SBerzwarmer Imkergruß fei eudi entbo:en, 
Die ihr von nah und fern in hellen Scharen 
Zum Feite kommt, das meinen Völkern gilt, 
Und wikt, ich bin des beiten aller Staaten, 
Des Bienenitaates Königin und eure, 

Und alio fei mein königlicher Gruß 
Such fromme Ahnung jenes mädu’gen Seiltes, 
Das Schöpferwille in das Berz der Imme 
So wie in eures das Seletz geſchrieben. 

Dem wir uns willig fügen und gedeihen 
Und das euch Illenſchen einzig Heil verbürgt, 
So ihr nicht frevelnd wagt, es zu eniweihen. 


So fei der kleine Staat, dem ich gebiete, 
Des großen Menichenitaates würdig Vorbild, 
Seheimnisvpoll wie nichts auf Gottes Erde, 
Seitdem erſcholl des großen Geiltes „Werde“, 
Und wunderiam, ob in den blum’gen Auen 
Die-emi’gen Völker in die Kelche tauchen, 
Ob fie noch itrengitem Maß die Zellen bauen, 
Ob lie in Sonnenglait und Himmelsblau 
Un:agbaren Zubels Bienenhochzeit feiern, 

Ob in den abertauiend Wunderwiegen, 

Von meinen Wärterinnen treu gehegt, 

Die Kindlein, Huferſtehung hoitend, liegen. 
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Ob wir der Drohnen Schar, unnüß’ Seſchimeiz. 
Huf jenes Seiſtes Wink verülgen 

Was ihr auch torichet, nie wird's gelingen, 
Des Forſchertrlebes Ende zu erzwingen. — 


Doch eines merket, daß nur heil’ge Ordnung 
Der Städte und der Staaten Wohl begründet, 
Wenn. jedes kralie Selbitludıt überwindet, 

Sich unbedenklich für das Ganze opfert, 
Gehorlam feiner Pilidit den Tod nicht heut, 
Auf daß das Ganze krältig fih erneut. 


Wo findet ihr folch Ordnung ſondergleichen, 
Den goitgewollten Unterfcied der Stände 
Und regite Arbeitsluit, wenn nicht bel uns? 
Wo ift der Chemiker, der gleidı der Imme 
Aus Blumenduit den Nektar deitilliert 

Und keuictes Wachs, der Flamme Nahrung, zeugt. 
Blleinzig wert, daß es den Altar zieret? 
Wohl türmt ihr Rieſendome in die Wolken, 
Doch welcher Bauherr fügt fo winkelrect 
Und wohlberecdhnet uni’re Ilektarfdhchen, 
Die meine Dienerinnen unablällig 

Ja edlem Wettitreit iommerielig füllen ? 


Und . .. Väter, zürnet nicht, was wir erwerben, 
Wer es .eritrebt. dem drohet das Verderben, 

Wir halten’s feft, ein zahlreich Volk in Waffen, 

Das trußig Ichirmt, was unfer Fleiß gefchatfen . . 
Uns gab der Geilt zur Arbeit au die Wehre. 
Ich weiß, ihr jelber kennt die Beldenheere; 

So kann asch euch die Wohlfahrt nur gedeihen. 


Wenn alle freudig fih der Arbeit weihen 

Und ihr den Scilemmer haßt. der nur genießt. 

Was aus der Tat als reihe Frucht eniſprleßzt, 

Denn dort, wo Immen und wo IIlenſchen wohnen, 
Gilt nur der Fleiß... . wir brauchen keine Drohnen! 


Und eines noch, zum Dank ſel's euch geiprochen: 
Jhr feid nicht Feinde uns, feid treue Väter, 
Die, ſchonend unire Art, uns klüglih ftüßen 
Und fo, uns ſcuirmend, auch fich ſelber nützen. 
Jhr botet uns, da wir nodı heimatlos 

Jn Bufdı und Felfenipalt uns bargen, 

Ein Beim, das Strohgelledu, den Slaspalalt, 
Babt kundig uns den Städtebau erleiden 

Und nah den Staaten nektarreiche Blüten 

Jn überreicdter Fülle uns gepflanzt. 

So habt an reihe Ernt' ihr uns gewöhnt 

Und fei des ÜUberfluſſes Teil euh gern gegönnt. 


Drum Seil euch allen, die in unierm Namen ` 
Zu kehı’ und Luft allhier zuiammenkamen, ' 
Was ihr erioricht, fei uns und euh Gewinn ... 
So grüß’ ih euch, der Immen Königin! 
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Nun haben wir wieder einmal den Herz⸗ 
dag der deutschen Imkerſchaft verſpürt; 
unden voll Feſtesfreude, voll Belehrung 
id Anregung ſind es geweſen, es iſt keiner 
n Bregenz weggegangen ohne friſchen 
ut zum neuen Schaffen. In dieſen Tagen 
id neue Imkerfreundſchaften entſtanden, 
ue Faden wurden geſponnen zwiſchen 
ben und drüben, enger iſt der Ring 
vorden, der die deutſchen Imker aller 
nder zur Schickſals⸗ und Schaffens⸗ 
neinſchaft zuſammengeſchmiedet. Die 
üße, welche uns die Vertreter Deutſch⸗ 
ids, Oſterreichs, des Sudetenlandes, der 
hweiz und Finnlands überbrachten, 
jten ung, wie Worf der Wille zum ge- 
inſamen Schaffen geworden war und 
Süddeutſcher, Dr. Armbruſter, der 
Vertreter des preußiſchen Landwirt- 
aftsminiſteriums gekommen war, fand 
rechten Worte am Begrüßungsabend: 
Jir wollen fein ein einig Volk von 
üdern!“ 

Wir alle nahmen etwas heim von Bre⸗ 
z, wir alle hatten einen Gewinn von der 
gung, denn unfere Männer der Wifjen- 
aſt, Dr. Armbruſter, Dr. Arnhart, 
Morgenthaler ſtanden auf der 
dnerbühne und Meiſter der Praxie er- 
‚ten uns von ihren Erfahrungen. Landes- 
momierat Hoffmann-München, Baurat 
-Bler-Troppau, Fridolin Nutt-Trie- 
„ Pfarrer Schulze⸗Flemmingen, 
Schweineſter⸗Telfs, Prof. P. A 
ibert⸗St.⸗Ottilien. Pfarrer Sträuli«- 
berzingen, Wankler⸗ Sulzburg. Wir 
llen den Worten dieſer Männer den 
zen gebührenden Platz in den kommenden 
3gaben ` des „Bienen -⸗Vaters“ ein- 
imen und beginnen mit dem Vortrag 
ieres hochverehrten Dr. Arnhart, der 
er die Zuſammenſetzung des Fichten 
nigs ſprach. 

Ts braucht wohl nicht geſagt werden. 
A der viele hundert Menſchen faſſende 
ottragsſaal ſteis zu klein wur für die 
den Imker aus allen Ländern, die jeden 
ortrag mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
hörten. Der Antrag auf Umbenennung 
' Wanderverſammlung in Wanderder- 
umlung aller Bienenwirte deutſcher 
ange und auf Einſetzung eines gemein- 
wen Präſidiums löſte helle Begeiſterung 
s Es wurde beſchloſſen, die nächſte 
zanderverſammlung im Jahre 1924 in 
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einem noch zu beſtimmenden Orte in Oft- 
preußen und die folgende im Jahre 1925 
in Wien (anläßlich des 25jährigen Be- 
ſtandes der öſterreichiſchen Imkerſchule) 
abzuhalten und hiezu die Imkerſchaft 
Deutſchlands, Oſterreichs, des Sudeten- 
landes, der Schweiz und aller deutſchen 
Gaue in der Welt als Teilnehmer, ferner 
die nichtdeutfchen Imkerfreunde des Aus- 
landes als Gäſte einzuladen. Bis zur 
nächſten Wanderverſammlung wurde noch 
ein öſterreichiſches Präſidium beſtehend 
aus den Herren Dr. Haerdtl als Bor- 
ſitzenden. Direktor Geudeck⸗Tetſchen, 
als Stellvertreter, Bienenzuchtinſpektor 
Pechaczek als Schriftführer, Direktor 
Merk, Direktor Buchmayer, J. Puß⸗ 
wald und Rechnungsrat Wohlrab als 
Beiſitzer gewählt. 


Ein großer Tag für uns Oſterreicher 
war der, 31. Juli, an dem die Vertreter 
aller bienenwirtſchaflichen Verbände unſeres 
Bundesſtaates den in der letzten Zeit immer 
ſtärker werdenden Willen der Imkerſchaft 
zum Zuſammenſchluſſe innerhalb einer 
Hauptkörperſchaft in klaren, unabänderlichen 
Worten zum Ausdrucke brachten und nach 
kurzen Verhandlungen einſtimmig und 
unter dem lebhaften Beifalle aller An- 
weſenden die Gründung eines öſterreichiſch en 
Imkerbundes mit dem Sitze in Wien zum 
Beſchluſſe erhoben. 


So haben endlich unſere führenden 
Männer alle Werktagsſorgen, alle Beengt- 
heit von ſich abgeſchüttelt und wollen uns 
nun vorangehen auf dem Weg, den das 
neue Geſchlecht morgen oder übermorgen 
doch gegangen wäre. Wir wollen es ihnen 
danken und ihnen treue Mitarbeiter ſein. 
Gibt es auch noch manche Schwierigkeit 
zu überwinden und fordert das Werk 
auch febr viel Selbſtloſigkeit, wir wollen 
den Worten des Schweizer Dichters Kon- 
rad Ferd. Mayer trauen: 


Geduld, es kömmt die Zeit 

Da wird geſpannt ein einig gilt 

Ob allem deutſchen Band! 

Geduld, wir ſtreiten eink um ein Panier 

Und wer uns ſcheiden will, den morden wir. — 
Geduld, ich kenne weines Volkes Mark, 

Was langſam wächſt, das wird gedoppelt Rart! 
Geduld, was langſam wächſt, das altert ſpat, 
Wenn andere welken, werden wir ein Staat! 


Mit Hochachtung dürfen wir von 
unſeren wackeren Imkerfreunden im Ländle 
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ſprechen; die bienenwirtſchaftliche Ausstellung. 


und die glatte Bewältigung der ungeheuren 
Arbeit, welche fie Hatten, zeugten von 
ihrer Tüchtigkeit. Sie verhalfen uns zu 


Die Wadhsmotten 
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frohen und wertvollen Tagen unſere 
Lebens und wir danken allen, die an den 
Aufbau dieles ſchönen Werkes teil hatte 
und Opfer brachten. Sepp Schmid. 


und ihre Feinde. 


Von Prof. Dr. Jolel Fahringer, Wien. 


Die im Nachſtehenden gebrachten Be- 
obachtungen und Verſuche ſtellen nur ein 
vorläufiges Ergebnis dar, da mir noch 
eine Anzahl von Beſtimmungen fehlen, die 
ich gegenwärtig noch nicht durchführen kann. 
Immerhin dürfte manches geboten werden. 
was unſeren Bienenwirten von einiger 
Wichtigkeit ſein dürfte. Dank der Unter, 
ſtützung durch das überreiche Studien- 
material, welches mir die Imkerſchule zur 
Verfügung ſtellte, bin ich nun in der Lage, 
Genaueres über die Feinde der Wachs- 
motte (Galleria mellonella L. und Achroea 
grisella F.) zu berichten. Im Zuſammen⸗ 
hange damit bringe ich auch die Ergebniſſe 
meiner an verſchiedenen Ortlichkeiten ge- 
machten Unterſuchungen zu Papier. Es ſei 
mir geſtattet, den Herren vom er, 
reichiſchen Reichsverein für Bienen- 
zucht, beziehungsweiſe Herrn Dr. Ludwig 
Arnhart, dem umſichtigen Leiter der 
Imkerſchule, für ihr Entgegenkommen 
meinen herzlichſten Dank auszuſprechen. 
Im Folgenden gebe ich eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der mir bekannt gewordenen Feinde 
der großen und kleinen Wachsmotte nebſt 
Bemerkungen über ihre Lebensweiſe. 


L Niedere Tiere (Urtiere und Würmer). 

1.) Nose ma bombycisNaegeli. 
Die winzigen Schmarotzer gehören zur 
Gruppe der Microſporidien, den kleinſten 
Vertretern der Sporozoen (Sporentierchen 
bezw. Urtierchen.) Sie erzeugen bei Schmet⸗ 
terlingen die Pebrine (Fleckenkrankheit). 
Am bekannteſten iſt dieſe Krankheit bei 
den Seidenraupen geworden. Die Infektion 
erfolgt durch die Dauerſporen (Psoro- 
spermien) dieſer Microſporidie. Im 
Innern der Raupe entſtehen fettenartig zu 
vier Stück aneinandergereihte Kolonnen 
von Noſema, die bei Überhandnehmen die 
Raupe töten. Doch können auch ſchwächer 
befallene Raupen zur Puppenreife ſchreiten 
und Falter entwickeln. Die Eier ſolcher 


*) Die mit Ziffern bezeichneten Tiere find als 
Sauptfeinde der Wachsmolte anzuſehen. 


Falter ſind aber bereits infiziert, ſo de 
auch die neue Generation von! 
Seuche befallen wird. Die Übertragr⸗ 
auf Wachsmotten gelingt leicht, wenn m 
infizierte Spinnerraupen in den von Wat: 
motten befallenen Waben unterbringt. T 
Krankheit iſt, ſoweit ich es feſtſtellen konn 
auf Bienenlarven nicht übertragbar. 7 
Erkennung des Schmarotzers iſt nur m 
telſt mikroſkopiſcher Unterſuchung mög! 
Die kranken Mottenraupen werden trä; 
verlieren die Freßluſt, entleeren flübic 
Kot, ſchrumpfen ein und ſterben ab. (2 
ſtarker Infekiion.) 

2. Micresporidium polyedrict 
Bolle. Erreger der Gelb⸗ und Sen, 
der Schmetterlingsraupen (Grasserie), t 
manchmal auch bei der Wache u. olie u 
die Raupe wird auffallend aufgetrict: 
glänzend, verfärbt fih ſtark und ſtirb ` 
raſch ab, wobei der Körper mit einen 
erſchlafft. Die weißliche Farbe der Rar 
geht raſch in eine aſchgraue über. Man: 
mal werden dunkle Flecken über der © 
ſichtbar. Übertragbar ſcheint diefe ront» 
auf Bienenlarven nicht zu ſein 

Von ſonſtigen Krankheiten habe ich de: 
Wachsmotte nur die Flacherie feſtflellen Ap: 
Dieſe Krankheit (Schlafſucht der Raupe) o 
aber von Bakterien herbeigeführt. Die Ray; 
hören auf zu freſſen, ziehen GC in irgend € 
Schlupfwinkel zurück und ſterben gleichfalls FF 
lich, der Körper wird aber ſchwärzlich : 
ſchrumpft gänzlich ein, wobei aus dem Mu 
ein übelriechendes Sekret ausfließk. Die Ut 
tragung auf Bienenlarven ift hö ch ft wat 
ſcheinlich, da es fid um Pakterien ber: 
die leicht in Form von Daueriporen verſchle 
werden können. Hummellarven, die ganz 
Eindruck der Flacheriekrankheit machten, d. 
ich wiederholt in Neſtern vorgefunden. (Bom! 
lapidaruis L. z. B.) 

3. Mermis albicans Sieb 
die 8 mm langen Tierchen gehören zu 
Fadenwürmern (Nematoden). Die Ur 
tragung dieſer Würmer auf die Wod 
motte erfolgt oft durch die Honigbie 
ſelbſt. Wenn diefe im Sommer an ia 
Waſſer trinkt u. dgl., ſo haften häufig 


k. 9 


n Beinen (Innenſeite der Bürſte z. B.), 
zige Jung würmchen, welche in die Stöcke 
ſchleppt werden. Kriechen Arbeiterinnen 
t Waben, in denen ſich Wachsmotten⸗ 
pen eingeniſtet haben, ſo ſtreifen ſie 
Würmchen an dem Geſpinſte der Motten 
jt ab. Die kleinen Würmchen bohren 
in den Körper der Raupe ein, in 
chem ſie ſich zu geſchlechtsreifen Tieren 
vickeln. Die Raupen gehen häufig an 
fräftung zugrunde, wobei der Wurm 
eht. Dieſe Würmer wandern dann aus 
legen an feuchten Drien (bei den 
nentränken z. B.) die Eier ab. Auf 
igbienen ſcheint der Wurm nicht zu 
in, er bevorzugt augenſcheinlich den 
metterling. Eine Übertragung 
nenlarven wäre immerhin ſehr leicht 
lich. Vielleicht wird ſich ſpäterhin 
egenheit ergeben, dieſe Frage zu klären. 


il. Spinnen. 


s wird ſicherlich zahlreiche Vertreter 
er aus geſprochenen Inſektenfeinde geben, 
he auch der Wachs motte nachſtellen. 
beſchränke mich hier nur au die Auf- 
ung jener Arten, welche gelegentlich 
ten haſchen und ausſaugen (Eigene 
bachtungen) 
. Segestria florentina Rossi. 
je Spinne vertritt in Weſtaſien die bei 
heimiſche Kellerſpinne (Segestria seno- 
ita L), ift eine hellbraune, große fräftige 
nne mit dunkel gefärbten Kieferklauen. 
er Steinen, in Kellern, Schuppen, auch 
Bienenhaäuſern ſpinnt fie ihre Neft- 
en und lauert auf Beute. In Klein- 
nift es üblich, die Bienen in Brunnen- 
en zu züchten und werden diefe Röhren 
nander (zwei oder drei Etagen) gelegt 
mit einem Holzdach überdeckt. Das 
ere Loch der Brunnenröhre ſtößt auf 
Holzwand, während das vordere das 
gloch der Biene bildet. Im Winter 
ſt man dieſes mit Stroh zu, um die 
te dor Kälte zu ſchützen. In einem 
ben Landwirtſchaftsbetrieb (Ackermann⸗ 
pp, kleinaſiatiſche Seite des Boz- 
us, unterſuchte ich die rückwärtigen, an 
Holzwand anſtoßenden Enden der 
innenrögren und fand dort eine große 
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auf 
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Zahl von Segeſtrien, in ihren Fangtrichtern 
ſitzend. Nebſt Aſſeln, Ohrwürmern, einzelne 
Bienen, ſah ich auch zahlreiche Wachsmotten 
dieſen kräftigen Spinnen zum Opfer fallen. 

5. Drassodes lapidos us Walk. 
Dieſe der Kellerſpinne nicht unahnliche 
ſchwärzliche Spinne fand ich nicht felten 
in Hummelneſtern, in einem Falle auch 
im Strohbelag eines Bienenſtockes. Sie 
fängt Wachsmotten (Achroëa grisella) in 
ihrem ſeidigen, neinweißen Trichter und 
und ſaugt ſie aus. Bienen und Hummeln 
ſcheint ſie nicht gefährlich zu werden. 
(Böheimkirchen, N.-D., Imkerſchule, Wiene 
Prater.) 

6. Tegenaria sp., die Hausſpinne, 
gewöhnlich Tegenaria domestica L. ge- 
nannt, baut ihre Winkelneſter in Lienen» 
häuſern -und erbeutet mitunter Wachsmotten. 
Herr Bezirks ſchulinſpektor Reimoſer, 
dem ich die Stücke vorleate, beſtimmte fie 
als Tegenaria derhami Scop., ferru- 
ginea Panz. und parietina Fouric, alles 
bei uns häufige Urten, die früher unter 
dem Sammelnamen Tegenaria domestica L. 
gingen. Den Bienen können wohl nur ſehr 
große und kräftige Weibchen gefährlich 
werden. Auch dann find es nur Ausnahms- 
fälle. 

7. Steatoda bipunctata L. 
Dieſe kleine glänzendſchwarze Spinne 
baut ihre unregelmäßigen, giiterartigen 
Netze ebenfalls in Bienenhäuſern und 
fängt gleichfalls nicht felten Wachs motten. 
Obwohl diefe erbſenkorngroße, glänzend- 
ſchwarze Spinne im Vergleich zur Biene 
verhältnismäßig klein erſcheint, greift fie 
Bienen und Weſpen mutig an und tötet 
dieſe, nachdem ſie die heftig ſtrampelnden 
Tiere durch ſchlingenartig geworfene Spinn⸗ 
fäden faſt ganz wehrlos gemacht hat. 

Im allgemeinen werden aber alle hier er⸗ 
wähnten Spinnen weit weniger gefährlich als 
die großen Radſpinnen (Araneus» und Argiope⸗ 
arten z. B.) oder die mit kräftigen vorderen 
Fangbienen ausgerüjtefen Blütenſpinnen (Miſu⸗ 
mena und Thomiſusarten). Sie können daher 
in Bienenhäuſern allenfalls noch geduldet werden. 
Große Kreuzſpinnen (Araneus diadema L.) 
und verwandte Arten, auch wenn fie hie und da 


eine oder die andere Wachsmotte töten, find 
aus Bienenhäufern unbedingt Au entfernen. 


(Schluß folgt.) 
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Der Fichfenhonig. 


Vortrag, gehalten in der 61. Wanderverſammlung deuticher und diterr. Blenemir 


am 29. Juli 1923. 
Don Dr. kudwig Arnhart, Wien. 


Wenn wir die Honigforten unferer Aus- 
ſtellung rein äußerlich betrachten, fo fällt 
uns die große Anzahl der lichten und 
dunklen gegenüber den mittelfärbigen auf. 
Die Imker hatten es bald herausgebracht, 
daß die lichten von Blüten, die dunklen 
von den Bäumen des Waldes ſtammen. 
Man unterſchied ſchon lange den Blüten- 
honig vom Waldhonig oder, weil der 
meiſte desſelben von Koniferen ſtammt, 
vom Koniferenhonig. Der mittelfärbige 
Honig wurde dagegen als von Obſtblüten 
oder Wieſen ſtammend gehalten 

Wie ich im „Bienen⸗Vater“ d. J., 
S. 115, erzählte, wurden aus Kärnten 
Honige eingeſendet, die als echt ausgegeben 
wurden aber doch ganz deutlich die Stärke⸗ 
dextrinprobe von Fiehe (Salzſäurealkohol) 
gaben. Alle diefe Honige waren mittel- 
färbig, dunkelgelb und wurden von uns 
übereinſtimmend als Wieſenhonige be, 


Zeichnet. 


Behufs Aufklärung des Sachverhaltes 
reiſte ich zu Oſtern nach Kärnten, um an 
Ort und Stelle die nötigen Unterſuchungen 
vornehmen zu können. Mein erſter Weg 
war zum Großimker Neunteufel in 
Hirt, der mich zur Beſichtigung feines, 
Großbetriebes eingeladen hatte und deſſen 
an die Imkerſchule eingeſendete Honig- 
proben auch als Wieſenhonig bezeichnet 
wurden. Gleich beim Ausſteigen fiel mir 
die Trachtloſigkeit der Gegend auf. Das 
ganze Tal hatte auf der Sohle nur einige 
Wieſen und die Hänge waren größtenteils 
mit Fichten verſchiedenen Alters beſetzt. 
Auf eine diesbezügliche Bemerkung ant- 
wortete mir Neunteufel: Wir haben 
hier und in ganz Kärnten hauptſäcklich 
Fichtentracht und noch viel zu wenig Völker, 
um diefe reiche Honigquelle auszunützen. 
Wie ſchon einmal bemerkt, wurden die 
Honige an verſchiedenen Stellen des Gail- 
tales, des Lavanttales und von Klagenfurt 
unterſucht. Überall das gleiche Ergebnis, 
auch bei Honigen, die aus Stöden ſelbſt 
enmommen wurden und deren Völker zwei 
Jahre nicht gefüttert worden waren: 
Honig gelb, ſehr zähe, von eigen- 


artigem aromatiſchen Geſchma 
die Salzſäurealkoholpro be geben 

Nun ſchreibt der kürzlich verſtord⸗ 
Wanderlehrer Langhammer von Fries 
im „Bienen⸗Vater“, 1904, bei Belpredi 
der Trachtverhältniſſe Kärntens „die bk 
und erträglichſte Tracht bildet die Wii. 
flora“. Von Wald- und Koniferenhe: 
erwähnt La n g ham me r überhaupt nic 
Und für den Fichtenhonig ergibt fid « 
der Literatur, daß er ſehr dunkel 
C. Schachinger, 1923, ſagt, er iſt . 
ſchwarz wie Tinte“ und O. Den 
wieder ſagt, er iſt „dem Tannenhonig 
allem febr ähnlich, die Farbe ift faſt a 
dunkler und geht beinahe in braunſchn. 
über. Der charakteriſtiſche grüne Shims 
it auch dem Fichtenhonig eigen“. & 
Tony Kellen behauptet, daß rk 
dunkel, faſt ſchwarz iſt. 

Um diefe Widerſprüche zu löſen, wi: 
neue Unterſuchungen nötig Ich beni: 
deshalb gerne die Gelegenheit, mı 
heurigen Ferien bei Herrn Neunten! 
in Frieſach, wo er auch einen gros 
Bienenſtand hat, zuzubringen. Die % 
ift hier beffer als in Hirt. Das Tal} 
eine Sohle von 1 km; fie Dot fall a 
Wieſen und dazu noch viele faure. Dit? 
1000 m hinaufreichenden Lehnen tret 
nur Fichte nwald. Vom Bienenſtand 
weſtlichen Lehne ſind etwa 250 m. 

Am 1. Juli kam ich an. Täglich wur 
die Flugrichtung der Bienen beoback 
Während zum weſtlichen Walde ein br 
Strom zog, war nach allen anderen Ar 
tungen kaum ein Flug zu beobachten. 1 
Wald wurde ſowohl vom Stande aus 
einem guten Fernrohr nach der Art fe 
Bäume, als auch durch Wanderungen 
demſelben unterſucht. Er gehört dem deutid 
Ritterorden. Auch das Waldper ſonal wr: 
befragt. Der Wald enthält keine on 
Tanne; weitaus die Mehrheit feines 3 
ſtandes bilden Fichten und nur noch Lärt 
ſind in geringer Zahl vorhanden. 
Frieſach ſind überhaupt nur ſehr wen 
Tannen an zwei Orten geſetzt word 
Hinter der genannten Weſtlehne ift : 
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mige Alm, deren Flora unmöglich die 
ten angegebenen Honigmengen liefern 
inten. Während auf den Fichtenbäumen 
niendaft Bienen geſehen und gehört 
den, waren auf der Alm nur ſehr 
mige zu beobachten. Ich will nicht un⸗ 
pähnt laſſen, daß ich hier für mich zum 
tenmale Bienen und Hummeln einige 
Iſenkrautpflanzen befliegen fab. 
Was die Wieſen Frieſachs betrifft, ſo 
ann das Mähen derſelben einige Tage 
h meiner Ankunft. Und, war es ein 
fall oder nicht, gerade nach der Mahd 
ı das ſtärkſte Bifliegen der Fichten⸗ 
Der und die ſtärkſte Honigzunahme im 
igſtock. Letztere ſetzte mit dem 4. Juli 
und dauerte bei täglichen Zunahmen 
0 10 kg bis zu 3 kg bis zum 18. Juli. 
ige Tage vor und nach dieſer Zeit war 
ichtſtillſtand oder Abnahme. 
damit ift alfo nachgewieſen, daß die 
ı 4. bis 18. Juli eingetragene Honig- 
ige von 20.30 kg im Wagſtock nur 
den Fichten ſtammen konnte. Der 
rt geſchleuderte Honig war wieder gold- 
„ aber weniger zähe wie der vorjährige. 
h gab er heuer die Fie h e'ſche Stärke⸗ 
rinprobe nicht. 
die Zahl der Völker betrug am Frie- 
er Siand in dieſer Trachtzeit 120. Das 
demnach in den angebenen 14 Tagen 
bis 18. Jali) einen Ertrag an Fichten ⸗ 
ig von 2436 kg. Ahnliches konnte ich 
Herrn Jaklitſch in Nötſch (Gailtal) 
tellen. Bedenkt man den Fichtenreichtum 
ntens, ſo findet man die Behauptung 
unteufels über die Fichtertracht 
haus micht zu übertrieben. 
adem dieſer Honig bisher als „Wieſen⸗ 
g“ beieichnet wurde, läßt ſich leicht ein 
laß auf feine Güte machen. 
te chemiſche Analyſe dieſes Honigs iſt 
nicht abgeſchloſſen. Soviel ſteht aber 
ı feft, daß er doppelt ſoviel Rohrzucker 
10% ) und dreimal ſoviel Dextrin 
20% ) enthält als der Konferenhonig 
hlrabs. 
leichzeitig mit der Feſtſtellung obiger 
achen wurde nach der Urfache der Ent⸗ 
ing des Honigs geſucht. Daß die Blüten 
„ wie Tony Kellen meint, dabei in 
acht kommen, iſt klar. Es kommen nur 
Läufe und ſogenannte Pflanzenaus⸗ 
mungen in Betracht. IH konnte dieg- 
glich folgendes beobachten: 
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1. Die Fichtenſchildlaus (Leca- 
nium hemicryphum) erzeugt klare, ſehr 
zähe, ſüße Tropfen bis zur Größe eines 
Weizenkornes; ſie werden von Bienen und 
Hummeln eingetragen. Ich ſtimme bezüglich 
der Menge dieſes Honigs nach den heurigen 
Beobachtungen mit O Dengg überein, 
der ſagt, er konnte nicht die Überzeugung ge⸗ 
winnen, „daß gerade dieſe Saftquelle auf 
den Honigerirag von wirklich hervorragenden 
Bedeutung fei”. Zu Beginn der oben an- 
geführten Trachtperiode waren übrigens 
die Schildläuſe ſchon eingetrocknet und 
kamen als Honigquelle nicht mehr in Be⸗ 
tracht. Ihre Lieferzeit fällt je nach den 
Zemperaturverhältriffen in den Mai und 
Juni Nach den Angaben Neunteufels 
ſoll ſie in anderen Jahren allerdings 
beſſer geweſen ſein. Da nun heuer mit 
dem Ausfall dieſer Honigquelle auch die 
Salzſäurealkoholprobe ausfiel, ift zu ver- 
muten, daß fie von dieſer Honigart her- 
rührt. Spätere Unterſuchungen ſollen dies 
feſtſtellen. 


2. Die Fichtenrindenläuſegallen 
(Chermes) hatten an den Schuppenrändern 
im Juli einen klaren Saft, der ähnlich 
wie der von O. Dengg aus den Stich⸗ 
ſtellen dieſer Läuſe fließende Saft „einen 
harzigpechigen Geſchmack von kaum merk⸗ 
licher Süße“ hat. Er kommt für die Bienen 
nicht in Betracht. 

3. Die Fichtenblattläuſe (Aphis) 
ſondern viel eines klaren füken Saftes ab. 
Die Ausſcheidung geſchieht in Tropfen 
von Siecknadelkopfgröße am zeitlichen 
Morgen. Die Tropfen werden in kurzen 
Zeitintervallen weggeſchleudert. Die Tropfen 
fallen auf unter den Läuſen befindliche 
Aſte und auf den Boden. Der Vorgang 
wurde von mir in Gegenwart des Herrn 
Neunteufel beobachtet, u. zw. am 
25. Juli ½7 Uhr früh in Hirt. Dieſer 
Tag fiel in eine Zeit (vom 24. bis 26. Juli), 


in der auch der Wagſtock des in der Nähe 


von Hirt gelegenen Bienenſtandes in 
Frieſach eine Zunahme von täglich 0:15 kg 
bis 025 ke hatte. Nach dieſer Zeit 
war hier keine Tracht mehr wahrzunehmen. 

4 Eine Tracht von pflanzlichen Urſprunges 
konnte ich bisher nicht nachweiſen. Es iſt 
aber Vorſorge getroffen, daß Herr Neun- 
teufel diesbezüglich exakte Verſuche unter 


meiner Kontrolle vornehmen kann. 


Selte 226 


Zur Entſcheidung der Frage, ob ein 
vorgelegter Honig rein pflanzlichen Ur- 
ſprunges iſt oder ob er, ehe ihn die Bienen 
aufnahmen tieriſche Organismen (Läuſe) 
paſſiert hatte, alfo ſogenannter „Laus: 
honig“ iſt, wurden der Fichtenhonig 
und der Honig der Imkerſchule auf Harn- 
ſtoff und Harnſäure unterſucht. Dieſe 
beiden Stoffe ſind die Abbauſtoffe des 
Eiweißes im tieriſchen Körper. Wenn 
demnach der Laushonig die Exkremente 
dieſer ZC iere darſtellt, wie vielfach behauptet 
wird, dann müſſen diefe Stoffe im Honig 
zus den Blattläuſen gefunden werden, in 
reinen Blütenhonigen aber nicht. Die 
Imkerſchule iſt für derartige Unterſuchungen 
noch nicht eingerichtet. Es war nun Herr 


Otto Freund, Landwirt, Chemiker und 


Imker, ſo liebenswürdig, die beiden Honige 
nach den Methoden, die bei der Unter- 
ſuchung der menſchlichen Harne nach dieſen 
Stoffen angewandt werden, zu unterſuchen. 
Das Ergebnis war: Sowohl der 
Fichtenhonig wie auch der Imker— 
ſchulhonig enthalten Harnſtoff 
und Harnſäure. e 
Nachdem der Harnſtoff ebenfalls als 
Abbauprodukt des pflanzlichen Eiweißes 
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der 
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in Pilzen und in den Kohlblättern ra 
gewieſen ift, die Harnſäure im pflanzlic 
Körper jedoch noch nicht, ift die Har 
ſäure allein entſcheidend j: 
die Feſtſtellung eines Honi 
als Laushonig. 

Es ift ſowohl im Fichtenhonig als o 
im Imkerſchulhonig Laushonig enthalt 
In der Tat tragen die Bienen der Amt: 
ſchule in Wien im Frühjahr viel Lan 
honig ein. 

Weitere Unterſuchungen zur Kläre 
aller berührten Fragen find im Zuge r 
wird ſeinerzeit darüber berichtet werde 

Die Imker mö len ke wegen des V. 
kommens von Harnſtoff und Harfit 
in Honigen nicht beunruhigen: F a ft ai 
unſere tieriſchen Nahrung 
mittel enthalten, u. zw. » 
arößere Mengen dieſer Sint 
In Honigen betragen fie bo. 
Heng 02% | 

Faſſen wir die bieh-rigen rgebsi 
zuſammen: | 

Es gibt einen goldgelben Fichtenhes 
in Kärnten die Haupttradt o 
macht, und die Laushonige enthell 
Haruſäure. | 


Die „Iniel Wight“-Krankheif der Bonis 
bienen (Milbenieuche). 


Von Graf Hermann V i$ thum. 


(Hus dem Beit 5 1922/23 der Zeitichriit „Mikrokosmos”.) 


Große Schwierigkeiten hat die fyfte- 
matiſche Klaſſifizierung der neuentdeckten 
Milbe gemacht. Von Wichtigkeit iſt in 
dieſer Beziehung, daß das erwachſene 
Weibchen ſeitlich des Anſatzes der Mund- 
werkzeuge je ein Luftloch (Stigma) hat, 
von dem ausgehend ein Syſtem feinſter 
Luftröhren den ganzen Rumpf durchzieht, 
während das Männchen jeglichen Atmungs⸗ 
organs entbehrt. Daraus ergibt fidh die 
Zugehörigkeit der Art zu der kleinen 
Ordnung der Heterostigmaten, worauf 
ſchon die faſt nur hier vorkommende 
Rumpfſegmentierung hindeutete. In dieſer 
Erkenntnis, aber durch eine gewiſſe Ahn⸗ 
lichkeit in der Geſamterſcheinung verführt, 
nannte Rennie die Art Tarsonemus 
Woodi und unter dieſem Namen iſt von 


ihr auch heute noch in den bienenwirt⸗ 


(Schlink 
ſchaftlichen Fachſchriften überwiegend 
Rede. Rennie ſtieß ſich nicht daran, 
alle bekannten echten Tarsonemus -A: 
reine Vegetarier, vorzugsweiſe Pflar; 
gallenbewohner ſind. Er legte auch! 
Gewicht darauf, daß dem Weibchen 
neuen Art ein eigenartiges, feulenförm'. 
Organ unbekannter Bedeutung auf 
Unterſeite zwiſchen den beiden vorde 
Beinpaaren fehlt, das allen Tarsonem: 
Arten, wie überhaupt den meiſten Hete. 
stigmaten, zukommt. Darum entſchloß 
Hirſt, für die gefährliche Milbe e 
beſondere Gattung, deren einziger V 


‚treter fie hoffentlich bleiben wird, auf 


ſtellen und ſo führt ſie denn heute richtig 

weiſe den Namen Acarapis Woodi. 
Es läßt fih denken, daß die Anwel 

heit dieſes Paraſiten für die befal 
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Jiene verderblich fein muß. Es kann ſchon 
icht ohne Wirkung ſein, wenn der Paraſit 
um Zwecke ſeiner Ernährung mit ſeinen 
ölettförmigen Mundwerkzeugen die zarte 
Bandeng der Bienenluftröhren anbohrt. 
zor allem aber ruft er durch fein maffen- 
aftes Auftreten — er ſiedelt ſich in der 
inzelnen Tracheenröhre gleich zu Dutzenden 
n — eine Hemmung in der Luftzufuhr 
nd ſchließlich eine völlige Verſtopfung 
er Röhre hervor. Die Biene iſt nicht 
ehr imſtande, ihre Luftſäcke aufzupumpen 
nd wird dadurch flugunfähig und zuletzt 
irbt ſie einen Erſtickungstod. Eine Rettung 
t einzelnen Biene ift ausgeſchloſſen und 
ider auch die Rettung des ganzen Stockes, 
ı dem die Milbe ſich einmal gezeigt hat. 
zie die Weiter verbreitung des Paraſiten 
on Biene zu Biene vor ſich geht iſt un⸗ 
kannt. Sicherlich erfolgt fie einfach durch 
e UÜberwanderung. Beobachtet ift dies 
deffen noch nicht und alle Verſuche, diefe 
tage im Wege des Experiments zu 
ären, ſind fehlgeſchlagen, zweifellos, weil 
e künſtlich geſchaffenen Vörhältniſſe doch 
emals völlig denen der Natur gleichen. 
atſache bleibt die unaufhaltſame Weiter⸗ 
rbreitung und man kann wohl fagen, 
18 keine der höheren Tierarten als ein 
d erbarmungsloſer Maſſenmörder auftritt, 
ie dieſer winzige Acarapis Woodi. 


Rätſelhaft bleibt vorläufig, wieſo die 
Inſel Wight“ Krankheit fo plötzlich als 
ne bisher unbekannte Bienenſeuche auf- 
eten kann. Es ift doch wohl nicht an- 
mehmen, daß die Natur plötzlich im 
jahre 1904 ein neues Lebewefen geſchaffen 
abe. Man kann auch nicht ſagen, daß die 
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Seuche ſchon lange beſtanden haben müſſe 
und nur nicht bemerkt worden ſei. Denn 
dazu iſt ihr Auftreten zu augenfällig und 
von zu einſchneidender B⸗deutung. Eine 
Vermutung geht dahin, Acarapis Woodi 
ſei urſprünglich ein Blumenbewohner, ſei 
als ſolcher mit den honigſuchenden Bienen 
in Berührung gekommen und ſei ſich erſt 
in neueſter Zeit ſeiner Neigung zum 
Paraſitismus bewußt geworden. Denn die 
Milbenforſchung iſt heute ſchon viel zu 
weit vorgeſchritten, als daß ein ſolcher 
Blumenbewohner im Gegenſatz zu anderen 
Arten noch nicht entdeckt worden wäre und 
dann hat der plötzliche Übergang zum 
Paraſitismus doch auch ein wenig Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich. Einleuchtender iſt, 
daß die Milbe längſt bei irgendwelchen 
Hummeln, Weſpen oder dgl. unbemerkt 
paraſitiert habe, durch irgend einen Zufall 
auf eine Biene übertragen worden ſei und 
hier noch günſtigere Lebensbedingungen ge⸗ 
funden habe als anderswo. 

Der deutſche Imker wird gut tun, auf 
ſeiner Hut zu ſein und allen dieſen Fragen 
ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Nur 
rechtzeitiges Erkennen der Seuche kann ihn 
vor Schaden bewahren und ſofortiges Ber- 
nichten des ganzen Stockes, bei dem ſich 
eine einzige in dieſer Art befallene Biene 
zeigt. Noch ſcheint die Seuche nicht in 
Deutſchland aufgetreten zu ſein. Doch iſt 
ſie nicht mehr auf England und Schottland 
beſchränkt, ſondern zeigt ſich ſchon in den 
ſchweizeriſchen Kantonen Waadt, Wallis 
und Bern. 

Der obige Artikel, ſowie die dazugehörigen Bilder 


wurden uns vom Kosmos Berlage, Stuttgart, 
in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt. 


Der Bubamklee. 


Von Sepp Schmid, Wien. 


Es werden an feine Verbreitungsmög⸗ 
ichkeit und die darnach zu erwartenden 
donigertragsſteigerungen zu große Hoff- 
ngen geknüpft. Eine Überſchwänglichkeit 
n den Lobpreiſungen tritt ein, der „Hubam* 
Sich, wie unfer GE Altmeister 
Schachinger richtig ſagt, über den 
jtünen Klee gelobt; die Folge davon ift 
tin geradezu ſtürmiſches Begehren nach dem 
Samen dieſer „Wunderpflanze“ Ob es 
nicht viele Enttäuſchungen geben wird? 
Dir müſſen die Sache wohl etwas kühler 


und ſachlicher anpacken und gerade weil 
ſie aus dem Lande des geſchäftstüchtigen 
Amerikaners kommt, mit kritiſcheren Augen 
betrachten. — Wir haben noch kein Recht 
zum Loben oder Verurteilen, ſolange nicht 
die Gründlichkeit hier zu Worte kommt. — 

Um nun etwaigen Spekulationen den 
Boden abzugraben und dem Übermaß der 
erſten Begeiſterung Einhalt zu tun, unter⸗ 
nehme ich es, den Leſern einige Tatſachen 
über den Hubamklee, fein Entſtehen, feine 
Verbreitung und über ſeine Verwendungs⸗ 
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möglichkeit zu bringen. Aus den 100 Fach⸗ 
zeitungen der Welt erſehe ich, daß ſich 
überall eine rege Anteilnahme an der Ber- 
breitung dieſer Pflanze geltend macht und 
in allen Ländern mehr oder minder er- 
folgreiche Pflanzungsverſuche gemacht 
werden, daß aber noch von keinem Lande 
außer den Vereinigten Staaten ausführ- 
liche amtliche Berichte darüber vorliegen. 
Das Pflanzenbau⸗Büro des Wderbau- 
miniſteriums der Vereinigten Staaten faßt 
ſeinen Bericht über mellilotus alba var. 
annua (= Hubam) in folgende Sätze: 
Das Beſtehen einer einjährigen Form 
des weißen Rieſenhonigklees ift feit un- 
beſtimmter Zeit bekannt, auf die Möglich- 
keit feiner Verwendung als landwirt- 
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ſchaftliche Nutzpflanze machte jedoch 
Prof. H. D Hughes von der J 
Landwirtiſchaftlichen Verſuchs anſtalt 
Frühjahr 1916 aufmerkſam. Wild ko 


die Pflanze im Staate Alabama und i 


Niederungen in der Umgebung Waſhin 
vor, (Alabama hat das Klima Süditalie 
Zuerſt wurde ſie in Kultur genommen 
den landwirtſchaftlichen Verſuchsanſt 
in Jowa und Illinois. In die Offemli 
gelangte der erſte Samen im Herbſte 

und derſelbe iſt ſeither der Gegen 
einer ausgiebigen Reklame und 

ſchwunghaften, nicht immer reellen Han 
Es iſt aus dieſem Grunde bei Ankauf 
Samen der einjährigen Abart Vo 
geboten, umſomehr als ſich derſelbe 
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Hubamkleefeld. Beginn der Mahd. 


Feſtſtellung des Saatlaboratoriums der 
Vereinigten Staaten von dem des zwei⸗ 
jährigen Rieſenhonigklees durch nichts 
unterſcheidet. — Die Abweichungen der 
einjährigen Abart kommen im ſchnelleren 
Wachstume und Reifwerden zum Aus- 
drucke; die einjährige Pflanze ſtirbt nach 
der Samenentwicklung ab, bei der zwei- 
jährigen Abart hingegen emwickeln ſich 
junge Triebe und das Außere derſelben iſt 
infolgedeſſen zur Zeit der Samenreife ein 
ganz anderes als das der erſteren. — 
Beide Arten find inbezug auf Höhe, Wüch⸗ 
ſigkeit und Reife ſehr veränderlich; in der 
Umgebung von Waſhington wurde bei der 
zweijährigen Art das Aufblühen im Spät- 
herbſte des erſten Jahres feſtgeſtellt, die 
Samen gingen jedoch infolge Froſtes zu- 
grunde. Zurzeit beſtehen noch keine ab⸗ 


ſchließenden Urteile über den Wert 
einjährigen Rieſenhonigklees, erfahn 
Landwirte ſind jedoch der Meinung, d 
er ſich für die Gründüngung als gut 
weiſen wird. 

So der Bericht des amerikaniſchen Ad 
bauminiſteriums. 

Das öſterreichiſche Bundesminiſteri 
für Land- und Forſtwirtſchaft ift in feir 
Urteile noch mehr zurückhaltend. In ei 
Zuſchriſt an den Reichsverein gibt es 
kannt: 

Die von der Brundesanſtalt 
Pflanzenbau und Samenprüfung in & 
angeſtellten Verſuche mit Hubamklee | 
noch nicht abgeſchloſſen. Von den rt 


ſchiedenen Verſuchen hat bisher nur t 
jenige, welcher in Gartenerde und gar 
mäßig betrieben angeſtellt wurde, e 
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ünſtigen Erfolg aufgewieſen. Die übrigen 
erſuche haben bisher nur kümmerliche 
tanzen gezeitigt. Aber ſelbſt, wenn die 
open Hoffnungen eines allgemeinen An- 
zes für Futterzwecke in Erfüllung gehen 
en, würden die Bienenzüchter hievon 
men Nutzen haben, da dieſer Klee, ſoll 
gleichzeitig zu Futterzwecken Verwendung 
nden, wegen des hohen Kumaringehaltes 
d wegen der Worten Verholzung vor 
r Blüte geſchnitten werden müßte. Das- 
‚be wäre der Fall, wenn der Klee zur 
ründüngung angebaut werden würde. Auch 
dieſem Falle würde er vor der Blüte 
den Boden untergebracht werden. 
Dieſe zwei amtlichen Urteile ſollen uns 
cht abhalten, die Unterſuchungs- und Be- 
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obachtungs:ätigkeit weiterhin zu fördern, 
nur müſſen wir uns klar werden, daß wir 
auf dem Wege der Priſenverteilung nicht 
viel vorwärtskommen. Kommt erſt einmal 
eine gewiſſe Großzügigkeit und Gründlich⸗ 
keit in dieſe Verſuchstätigkeit, dann werden 
uns genaue Beobachtungen, ſtaiiſtiſche 
Aufſchreibungen und ſchließlich kühle Er⸗ 
wägungen über die Vor⸗ und Nachteile 
auf den rechten Weg weiſen. 

Wie baut man nun Hubamklee? 

Herr Edw. A. Winkler, einer der 
größten Hubamkleeſamenzüchter der Ver⸗ 
einigten Staaten, der nicht nur in den 
Fachzeitungen, ſondern auch in der allge- 
meinen landwirtſchaftlichen Preſſe Amerikas 
eine rührige Tätigkeit entfaltete, ſchreibt: 


Hubamhlec feld. 100 q Heu auf I ha. 


Hubam benötigt ſehr kalkreichen Boden, 
rer Boden muß den Winter vor der 
lusſaat gekalkt werden. Auf kleemüdem 
joden erweiſt fih eine Saatimpfung als 
orwendig, dies nimmt Winkler mit 
in bißchen Erde vor, in der ſchon zwei⸗ 
ihriger Rieſenhonigklee gut gediehen iſt. 
ir gibt zwei Löffel Tiſchlerleim in ein 
zlas voll Waſſer und ſchültet die Löſung 
n ein Schaff mit Samen; dazu miſcht er 
wei Schaff mit der erwähnten Erde. 
Rach der ſofort erfolgenden Saat wird 
der Samen ohne Verzug eingedeckt, um 
fin Austrocknen zu verhindern. Für guten 
dumoſen Ackerboden genügt eine Saatmenge 
don 10 kg für das Hektar, für ſchweren 
lehmigen Boden 15 ke, wenn Hubam mit 
Getreide ausgeſät wird. Für den Groß- 


anbau kommt infolge des hohen Preiſes . 


des Hubamkleeſamens nur der Anbau mit 
Überfrucht in Betracht. Der Samen wird 
mittels Säemaſchine gleich nach der An- 
ſaat des Winterweizens, der Gerſte oder 
des Hafers breitwürfig untergebracht und 
eingeeggt. Man drillt in Amerika die Saat 
in Reihen zu 0:25 bis 0050 cm Abſtand. 
Auf gereinigtes, gut enthülſtes Saatgut 


iſt beſonders zu achten, wenn man großen 


Enttäuſchungen aus dem Wege gehen will. 
Verſuche bewieſen, daß eine Überfrucht 
beſonders Hafer eine verſtärkte Wurzel- 
bildung des Hubamklees verurſacht, was 
infolge der größeren Stickſtoffaufſpeiche⸗ 
rung den Wert dieſer Pflanze als Grün- 


düngungsmittel bedeutend hebt. Über die 


Höhe und Erntemenge geben die vorſtehenden 
Bilder wohl am beſten Aufſchluß. 
Zehn Tonnen. Heu und bei Deckfrucht 
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vier Tonnen als Mittelernte ift nichts 
Außergewöhnliches. Bei Samenzucht hat 
man den 35 fachen Ertrag erzielt. 

Als Honigpflanze leiſtet er, wenn man den 
Berichten amerikaniſcher Hubamklee züchter 
und Imker Glauben fchenten darf, Außer⸗ 
ordentliches. Ein gewiſſer Mr. Field 
ſchreibt, daß er 90 Völker in einem Hubam⸗ 
feld von 60 ha Ausdehnung hatte und 
vom Juni bis September 5000 kg erntete; 
Winkler berichtet, daß er ſechsmal schleudern 
mußte. Die Güte des Honigs, der eine 
waſſerhelle Farbe beſitzt, ſoll vorzüglich ſein. 

Nun zu den, kleinen Verſuchen, die 
unſere Imker in Oſterreich angeſtellt haben: 
Herr Ing. K. Dworzak in Schwarzau 

i. Geb., Niederöſterreich, ſchreibt: 
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Im Frühjahr bezog ich von zwei Stelle 
ſolchen Samen und gab ihn — leider 
zuſammen in eine Schachtel. Am 1. NE: 
fuhrte ich auf einem Stückchen Feld di 
Ausſaat mit Zuhilfenahme einer Sembdr 
Sämaſchine in Entfernung von 60 em ig: 
Quadrat aus; auf jede Saatſtelle tamen feg 
bis acht Korn des Klees zu liegen. U 
frucht wurde keine geſäet. | 

Gleichzeitig gab ich im Garten aß 
30 Saatitellen, die ebenfalls je Go 
von einander entfernt find, in jede Ste 
je vier Korn von dem Samen; diefe ? 
ſaat erfolgte zum Zwecke einer akklimatiſien 
Samennachzucht 

Anfanas Juni konnte ich im Fe 
ſtellenweiſe Pflanzen entdecken, die er 


GE 


Hubamkleefeld. 40 facher Samenertrag. 150 kg Honig pro VBlenenvolk. 


zirka 5 cm hoch gediehen waren. Der Mai 
war bei uns ſehr ſonnig, wenig Regen, 
doch genügend Tau. Die Kleepflanzen wurden 
hier ſtark vom Unkraut überwuchert, ſo 
daß ich das Feld Mitte Juni abmähen 
ließ. Heute ſind die abgemähten Klee⸗ 
pflanzen im Durchſchnitt über 20 em nach- 
gewachſen, doch weil das Unkraut eben⸗ 
falls wächſt, erhoffe ich mir hier keine 
Blüte mehr. 

Im Garten find mir auf den 30 Saat- 
ſtellen 23 Pflanzen aufgegangen, von 
welchen fünf Stück eine Höhe von 70 cm, 
die übrigen von 50 cm beſitzen. Blüten- 
rispen ſind noch nicht angeſetzt. Hier im 
Garten konſtatierte ich, daß ich von einer 
der beiden Bezugsquellen keinen völlig 
einwandfreien Samen erhalten habe, denn 
nicht nur, daß aus den 30 mit je 4 Korn 


bedachten Pflanzſtellen nur 23 Pflag - 
reſultieren, wuchs mir hie und da e 
ein kriechender, gelb blühender Klee $ 
dem hochwachſenden Hubamklee auf. D 
Erkenntnis machte mir auch ein ungleh 
mäßiges Aufgehen des Samens am 2 
begreiflich. 

Mein erſtes Verſuchsjahr trägt alfo WM 
befriedigenden Früchte, doch möchte ich 
Jahre 1924 einen weiteren Verſuch 
echt amerikaniſchen Samen machen. 
zwei Jahren Haite ich den Rieſenhoni 
in Blüte, der mich im Honigertrag ? 
befriedigte. : Einige verſtreute Körner ı 
Einbringen des Kleeſtrohes blühen Éa 
an verſchiedenen Stellen recht gut, 8 
Pflanzen haben eine Höhe von 70: 
185 cm je nach der Bodenart, wohin fie Ré 

Schwarzau i. Geb. beſitzt gegen 700 


= 
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Seehöhe, hat rauhes Alima und befonderg | gerne annehmen. Daß der Hubamklee eine 
mein Pachigrund ſehr viel Wind. vorzügliche Trachtpflanze ift, ſteht un- 
Unterſuchungen der Jowa Landwirt- zweifelhaft feft. Im Intereſſe der Bienen- 
ſchaftlichen Verſuchsſtation ergaben hin- züchter ift es, die Verſuchstäigkeit auf 
ſicktlich des Wertes des Hubamklees als] diefem Gebiete zu fördern Die Bundes- 
Sründüngungepflanze vorzügliche Erfolge. | anſtalt für Arznei- und Nutzpflanzenbau 
55 wurde feſtgeſtellt, daß 64 Tonnen | in Wien geht hier mit gutem Beiſpiele 
Hubamheu, wenn untergepflügt, ebenſoviel] voran. Im Verſuchsgarien in Kornenburg, 
dumus und Stickſtoff erzeugten als] wo heuer der Hubam ſehr gut gediehen 
5 Tonnen des gewöhnlichen Stalldüngers. | ift, find ſchon feit Jahren Verſuche im 
Ob Hubam jemals als Futterpflanze in] Gange und Frl. Dr. Menta Fiala wird 
Betracht kommen wird, müſſen uns aug- | in einer der nächſten Aue gaben des „Bienen- 
jedehnte Fütterungsverſuche lehren. Nach | Vater“ darüber berichten. 
erſchiedenen Berichten foll fih bei längeren (Wir bitten auch alle, welche Verſuche 
ffenen Lagern der ſtarke, für das Vieh] mit Hubam angeſtellt haben, ausführliche 
mangenehme Geruch etwas verlieren und | Berichte darüber an di Schriftleitung des 
kühe und Ziegen gehacktes Hubamſtroh I „Bienen-Vaters“ zu ſenden. S. S.) 


Uniere Imkericule. 


Von Ing. Carl Ð e$, Bienenzuchtiehrer, Wimpalling. 


Es ift zwar nicht ſchön, wenn einer das Modell des Bienenkopfes ungefähr den 
‚aus der Schule ſchwätzt“, im vorliegenden | Umfang eines Kürbiſſes mittlerer Größe 
zalle dürfte dies aber mii Rückſicht auf | erreicht. Hiezu kommen noch: ein Polari- 
en guten Zweck, den ich hiebei verfolge, | fationdapparat, verſchiedene Behelfe aus 
jeitattet fein. dem chemischen Laboratarium, ein Bräpa- 

Ich hatte das Glück den heurigen Haupt- rations⸗Mikroſkop (10fache Vergrößerung) 
ehrkurs (18. bis 30. Juni) beſuchen zu | und ein Reichert'ſches Mikroſkop für ſtarke 
ürfen. Aus den Eindrücken, die ich bei | Vergrößerungen (70 bis 620fach) mit Cin- 
iefer Gelegenheit geſammelt habe, möchte richtung zum Photographieren. 
ch in möglichſt kurzer Darſtellung ein Leiter der Schule iſt unſer weithin be- 
Bild zuſammenſtellen und den zahlreichen] kannte Dr. Arnhart, eire aufrechte, 
Lefern des „Bienen⸗Vaters“, die unſere [würdige Gelehrten⸗Erſcheinung in ſilber⸗ 
Imkerſchule wenig oder gar nicht kennen, | weißem Haar mit dunklen, lebhaft blickenden 
vor die Augen bringen. Augen, ein Forſcher, der mit nie ermüden- 

Der erſte Anblick des Schulgebäudes | der Arbeitskraft jederzeit angeſtrengt be- 
wirkt befcheiden, ſehr beſcheiden. Schräg ſchäftigt ift, feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
gegenüber das mächtige Ausſlellungs⸗ | zu erledigen Die übrigen Lehrer waren 
gebäude mit feiner hochragenden Rotunde, | unfer lieber Bienenzuchtinſpektor Pechaczek 
die Schule ſelbſt ein kleiner Fachwerkbau | (Theorie und Praxis der Königinnenzucht), 
Grundriß 12X85 Meter), welcher Lehr- welcher die Kurſiſten eines ſchönen Abends 
aal, Amtskanzlei und Wohnung für den | nad) Stadlau zu den Eiſenbahnimkern 
Bienenmeiſter enthält. Ringsum ein weiter | führte, unſer Vizepräſident Matzenauer 
Garten, in welchem lange Reihen von (Allgemeine Bienenzucht und Geſchichte 
Bienenwohnungen zum Teil in Bienen- derſelben), unter deffen liebenswürdiger 
hätten, zum Teil in freier Aufſtellung [Führung wir das feiner Leitung anver⸗ 
untergebracht find. Im Lehrſaal find alle [traute Bienenzuchtmuſeum im Ausſtellungs⸗ 
Wände mit Bildern bedeckt, die zumeiſt | gebäude beſichtigen durften, weiter Dr. 
als Hilfsmittel für das Studium der Ana- | Pointner, welcher das ſchwierige Kapite! 
tomie der Biene dienen. Weiter ift dort | über Bienenkrankheiten zu behandeln hatte, 
noch eine Reihe äußerſt wertvoller Modelle] Dr. Radda (Bienenzuchtgefege) und 
aufgeſtellt, die ebenfalls den komplizierten] Wanderlehrer Staudigl (Strohforb- 
Bau der Biene in allen feinen Teilen flechtkurs). Dr. Arnhart trug vor: Ana- 
darſtellen. Ich erwähne beiſpielsweiſe, daß | tomie und Phyſiologie der Biene, Ber- 


erbungslehre (von Darwin angefangen über 
Mendel bis in die Gegenwart), Chemie 
des Honigs und des Wachſes ſowie die 
chemiſchen Unterſuchungen auf Echtheit, 
bezw. Verfälſchung von Honig und Wachs. 
Dieſe wiſſenſchafilich hochliegenden Fächer 
haben den Kurſiſten wohl recht viel Kopf⸗ 
zerbrechen verurſacht, mancher konnte trotz 
angeſtrengter Arbeit bei der Fülle des 
ſchwerverſtändlichen Stoffes nicht recht mit⸗ 
kommen, und es wird Sache jedes einzelnen 
Kursteilnehmers ſein, die in Wien ge— 
ſammelten Wiſſensſchätze durch das nach- 
trägliche Studium einſchlägiger Bücher noch 
zu erweitern und zu vertiefen. Gearbeitet 
wurde von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends; 
die notwendigen Pauſen wurden zum Teil 
zur notwendigſten Erholung, zum Teil 
für das Studium und die Wiederholung 
des Vorgetragenen verwendet. Hier ver- 
dient eine kleine Epiſode beſondere Er- 
wähnung. Am 25. Juni war ein etwas 
ſchwüler, ſchöner Tag, die Bienen ſchwärmten 
wie verrückt, 12 Schwärme gingen ab. 
Der wackere Meiſter Stumvoll ſchwitzte 
und hatte alle Hände voll zu tun. Hiezu 
kam noch die Meldung von drei „Polizei- 
ſchwärmen“ und da hätten die Kurſiſten 
gar ſo gerne ein bißchen — mitgeſchwärmt. 
Allein der ſtrenge Herr Dr. Arnhart rief 
unerbittlich zur Arbeit in den Lehrſaal 


und weiter ging es im heißen Studium 


der Vererbungslehre. 


Zuſammenfaſſend darf geſagt werden: 
Hier wirkt ein ausgezeichneter Lehrkörper 
an dürftiger Stätte. Gegenwärtig beſteht 
der Plan, in allen Ländern unſerer Republik 
„Lehrbienenſtände“ zu errichten, an welchen 
Leute, welche hiezu geeignet erſcheinen, 
zu Bienenzuchtmeiſtern heranaebildet werden 
ſollen. Die Imkerſchule in Wien ſoll dann 
als Hochſchule dienen, an welcher Vienen- 
zuchtlehrer die erforderliche höhere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung erhalten ſollen. 


Und nun möchte ich dieſem ſchöne 
Plane noch etwas hinzufügen: Unfer 
Imker ſchule bedarf dringend einer Ver. 
größerung. So oft auch dieſes Thema in 
Luufe der Jahre aufgenommen und wiede 
fallen gelaſſen wurde, immer wieder wit! 
es fidh an den Beratungs tiſch herandränger 
und die verehrliche Leitung unferes Reichs 
vereines wird daran denken müſſen, da: 
Projekt bei Eintritt beſſerer Verhältmiſſ, 
zur Durchführung zu bringen. Wie ic 
glaube, müßte die Sache fo organiſier 
werden, daß jeder Zweigverein entſprechen: 
feiner Mitgliederzahl alljährlich einen Bei 
trag zu einem „Schulbaufond“ leiſtet. Den 
Beitrag des Einzelnen kann hiebei oe, 
hältnismäßig klein ſein, denn die Maſſe 
muß es bringen. Wenn jeder Leſer del 
„Bienen⸗Vater“ jährlich nur K 1000.— 
ſpendet, jo macht das eine Jahres ſumm, 
von 20 Millionen Kronen aus und dami 
kann nach kurzer Zeit ſchon etwas geleift: 
werden. Ich weiß, die Imker zahlen nid! 
gerne — es geht anderen Menſchen aus 
nicht beffer — hier muß die Wen bekraf 
der Wanderlehrer einſetzen. Wenn jede 
dieſer Herren am Schluſſe eines Vortrag: 
über Ziel und Zweck der Imkerſchule Au“. 
klärungen gibt, wenn er feinen Zuhörer 
begreiflich macht, daß nur Wiſſenſchaft und 
Praxis zuſammen Gutes leiſten können, 
dann muß es klappen. 

Ich verweiſe hier beſonders auf die 
immer mehr an Bedeutung gewinnende 
Erforſchung der Bienenkrankheiten, die de 
und dort ſchon einen erſchreckenden Umfar: 
angenommen haben. Wenn ferner Staa: 
und Land fehen, daß die Imkerſchaft jet‘: 
ihr Beſtes tut, um das angeſtrebte Bir 
u erreichen, dann dürften auch diefe Faktoren 
für die Unterſtützung der’ Sache zu ge 
winnen ſein. 

Hilf dir felbſt, du liebe Imkerſchar, 


dann wird dir Gott helfen! 


Spätiommerarbeiten des Imkers. 


Don Wanderlehrer Ernit Newa! d, Lang-Enzersdort. 


Unſere Hauptarbeitszeit iſt vorüber. In 
den meiſten Gegenden ift Trachtichluß ein- 
getreten. Währt noch Waldtracht, ſo iſt 
uns das ſelbſtredend ein willkommener 
Anſporn zum Schleudern. Wo aber mit 


dem Abblühen des Ailanthus oder ſchon 
früher Trachtſchluß eintrat und der Imker — 
um die Erzeugung von überflüffigen Bienen 
fleiſch zu bintertreiben — Brutſperre ein- 
gelegt hat, dort muß Mitte oder gegen 


Ip 9 


Ende Auguft der Königin zur t Eiablage 
wieder freie Bahn :gegeben werden. Um 
wöglichſt viele Überwinterungsbienen zu er- 
ugen, ſchalten manche Immler eine kurze 
bierg ein. Hat man ſchon Winter- 
utter, fo fol man eheſtens mit dem Auf- 
Guer beginnen. Die Aufmaſtung ſelbſt ift 
gleich auch eine Reizfütterung. Die Bienen 
ben jetzt hinreichend Gelegenheit, ihr Futter 
nt zu verarbeiten und aufzutragen. Man 
üttere daher nicht in übermäßigen Portionen. 
Ich möchte gleich hier betreffs der Not⸗ 
ütterung mit Zucker einen praktiſchen Wink 
infügen. Uns iſt ja längſt klar, daß 
nit dem eingefütterten Zucker den Bienen 
zintersüber das nackte Leben gerettet wird 
nd der „Zuckerhonig“ zur Aufzucht eines 
räftigen Bienengeſchlechtes im Frühjahre 
bſolut nicht taugt. Wenn wir nun die 
jienen zwingen, während des Winters 
as minderwertige Zuckerfutter aufzuzehren 
nd den echten Naturhonig aufzufparen, 
haben wir für die Frühjahrs entwicklung 
e gewonnen. Das läßt fih nun leicht durd- 
ihren und der Vorgang hiebei iſt ein äußerſt 
nfacher. Ich praktiziere ihn feit Jahren. 
Bei Breitwaben empfiehlt fih ja immer. 
r die Überwinterung ein ſeitliches Flug⸗ 
ch. Die Biene nun zehrt bekanntlich 
ährend der Kältemonate vom Flugloch 
eg ſchräg ins Stockinnere zu. Ich verfahre 
in folgendermaßen. Kurze Zeit nach der 
luglochumſchaltung entnehme ich die Leer⸗ 
aben, ſchiebe die Stockwaben vom Flug⸗ 
ch ab und hänge — je nach Bedarf des 
zinterfutters — zwei bis drei Waben 
im Flugloch ein. Der Spund im Stroh- 
ckel wird nun ſo gedreht, daß er über 
e neueingeſtellten Waben zu ſtehen kommt, 
ie 3 reihen ſich nun folgend: 


Il 


udlod, a > Dëergoben, b= Brulneſt, c Honigwaben. 
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Maſte ih nun das Volk in kräftigen 
Portionen auf, ſo wird wohl noch ein 
kleiner Teil des Futters direkt ins Brut- 
neſt getragen, die Hauptmaſſe wird in den 
Leerwaben abgelagert. Die Bienen erweitern 
nach dieſer Seite hin ihr Brutneſt und die 
Winterzehrung wird vom Flugloch Gë 
vorab vom Zucker genommen. Auf den 
Honig kommt das Volk — bei dem äußerſt 
geringen Winterverbrauch — erſt zur Zeit 
der Brutentwicklung. Bei den Hinterladern 
iſt die Sache etwas ſchwieriger. Das ganze 
Volk wird dem Stocke entnommen. An 
die Stirnwand hänge ich nun vier junge 
Waben und ſchließe daran in der alten 
Reihe das Brutneſt mit dem Pollen- und 
Honigabſchluß. Aller Honig iſt nun rüd- 
wärts. Wird nun mit Zucker aufgemaftet, 
ſo tragen wieder die Bienen das Zücker⸗ | 
futter nach vorne und die Winterzehrung 
geht analog dem Breitwabenſtock von 
ſtatten. 

Die Prozedur der Entnahme ſämtlicher 
Waben erſcheint etwas umſtändlich; der 
Vorteil der ſtetig fortſchreitenden Waben- 
erneuerung lohnt diefe kleine Mehrarbeit. 
Innerhalb drei Jahre wird dadurch der 
vordere Wabenbau erneuert. Es gibt dann 
auch keine zu arg verbauten Vorderräume 
und auch der läſtige Wirrbau im Mobil- 
bau ſchwindet. 


Bei dieſem „Herrichten“ des Winterſitzes 
ſchließe ich gleich eine Generalreviſion an. 
Vor allem prüfe ich die Weiſelfeſtigkeit 
des Volkes. Zur Nachzucht behalte man 
immer drei- bis vierjährige Königinnen. 
im Honigſtocke gehe man über das zweite 
Lebensjahr nicht hinaus. Kleine Völkchen 
von guter Abſtammung, deren Königinnen 
ſich bewährt haben, nehmen wir eher in 
den Winter, als Völker mit alten Matronen. 
Solch kleine Völkchen laſſen ſich auf Koſten 
der zu kaſſierenden leicht verſtärken. Man 
entnimmt dieſen, im Laufe der Entwicklung, 
nach und nach ſämtliche verdeckelten Brut- 
waben mit den aufſitzenden Bienen. Die 
Flugbienen vertreibt man mit einer Rauch- 
priſe, überſprüht die verbleibenden Jung- 
bienen mit einer dünnen Honiglöſung und 
hängt ſie dem zur Überwinterung be⸗ 
ſtimmten Volke zu. Dieſen Vorgang wieder- 
hole man alle Wochen, bis die gewünſchte 
Volksſtärke erreicht ift. Selbſtredend gebe 
man dem auf ſolche Weiſe verſtärkten Volke 
nach und nach auch alle Pollen- und Honig- 
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waben. Mitte September wird ſodann die 
alte Königin getötet, die noch vorhandene 
Brut aufgeteilt, der Kaften vollſtändig 
geleert und die Bienen von den Waben 
gekehrt. Zuele betteln fich bei den Nachbar- 
völkern ſchon ein. Im Herbſte Flugbienen 
einem Volke aufzuzwingen hat keinen Zweck, 
da ja dieſe im Winter abſterben und daher 
für die Frühjahrsentwicklung überhaupt 
nicht in Betracht kommen. 10—12 kg 
Futter wird in der Regel als Winterbedarf 


angenommen. Ich hade Völker gehabt, die 


mit nur 8 kg das Auslangen fanden. 
Späte Vuſperkrauttracht und reiche Früh⸗ 
blüte ſind auch hier in Berechnung zu 


| - Vereinsnachrichten. 
Mitteilungen der Bauptleitung. 


Im Namen der Republik. 


Der Ver waltungsgerichtshof hat unter dem 
Vorfige des Präſidenten Dr. Schuſter, in Ge, 
genwart der Räte des Verwaltungsger ibt? hofes 
u. zw. der Senatspräfidenten Hock und Dr Tegner 
Si der Hofräte Dr. Sa s und Dr. Wilhelm, 
dann des Schriftführers Sektionsrates Dr. Fryd- 
mann, über die VBeſchwerde des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht gegen die Ent- 
ſcheidung der niederbſterreichiſchen Landes regierung 
vom 28. September 1922, Zl. 4634/5 XXIII, 
betreffend Gebühr für Wanderbienen. nach der 
am 21. Juni 1923 durchgeführten öffentlichen 
mündlichen Verhandlung, u. zw nach Anhörung 
des Vortrages des Referenten ſowie der Aus⸗ 
führungen des Dr. Günther Rodler, Rechts- 
anwaltes in Wien, als Vertreter der Beſchwerde 
und ber Gegeuausfährung des Landes : Oberamts⸗ 
rates Dr. Schlüſſelberger, als Vertreter 
der belangten Behörde, als Recht erkannt: 


Die angefochtene Entſcheidung wird als ge ; 
ſetzlich nicht begründet aufgehoben. 


Snticheidungsgründe. 

Der Gemeinderat in Deutid- Wagram hat in 
ſeiner Sigung vom 10. Mai 1922 beſchloſſen, 
eine Abgabe für das Halten von Wanderdienen 
(für Bienenſtock und Saiſon K 1000.—) einzu⸗ 
geben. Für die Imkerſchule des Reichs vereines 
für Bienenzucht wurde die Freilaſſung von 
30 Bienenſtbcken von der Abgabe in Anus ſicht 
genommen. Desgleichen die Freilaſſung orts an⸗ 
ſäſſiger Bienenzüchter. Gegen dieſen Beſchluß 
erhob der Reichsverein für Bienenzucht innerhalb 
der Frik von 14 Tagen einen Einſpruch, in 
velchem gegen den Beſchluß eingewendet wurde, 
daß durch den Beſchluß die bisher in Oſterreich 
beftehende Freizügigkeit des Wanderns mit Bienen 
beeinträchtigt wird, daß den Mitgliedern des 
Vereines die Überſtellung ihrer Bienen auf den 
dem Bereine gehörigen Wanderbienenplatz in 


Bienen-Vater 


„tember 1922, G.- Zl. 4634/5 XXII. der 
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ziehen. Der alte Gravenhorſt hatte dein 
Einwintern die Redensart: „No ens druff!“ 


Und recht hat er. Futtergeiz rächt fiá 
Ich fannie einen Imker, der es zuweg 
brachte, über den Winter von 136 außf 
5 Völker zu kommen. Aus Erſparungs . 
rückſichten nahm er Zuckerſirup zum Em-| 
füttern! 1 
Dan achte auf das Treiben der Weſpe 
und Horniſſe. Große Vorſicht beachte be 
Imker beim Füttern wegen der Räubera 
Aber Pfarrer Knoblauch ſagt gang 
richtig: i 
„Bei jeder Rauberei 
Iſt 'ne Eſelei dabei!“ 


Deutſch⸗Wagram unmöglich ge macht wird, oho 
daß auch die für die Imkerſchule in Ane ftt e 
nomme ne Befreiung mit RIAR ot auf den 80 Birari 
ſtöcke überſteigenden Stand unzureichend fei. 


Der ſodann ergangene Erlaß vom 28 E 


öſterreichiſchen Landesregierung an den Gemen 
vorſtand in Deutſch Wagram enthält nacthſtel 

Paſſus: Das Bundesminiſterium für Fino 
hat nach gepflogenem Einvernehmen mit 
Bundes miniſterium für Land: und Jor ſtwirie 
mit Erlaß vom 4. September 1922, BL 550 
folgendes er öff nel: 


„Der fragliche Beſchluß der Gemeinde Dem 
Wagram führt zweifellos eine in das freie Si 
recht der Gemeinde nach § 7. ON 3, tit c 
Abgabenteilungsgeſetzes fallende Abgabe ein T 
Veſchluß unterliegt daher nicht der Geuehnig 
der Landesregierung.“ Der Einſpruch des Rr 
vereines für Bienenzucht gegen den Gemi 
ratsbeſchluß vom 10. Mai 1922 wird 
abgewieſen. Dievon it der Neichsverein zu ı 
ſtändigen. 


Die Beſchwerde des Reichsvereines für Birne 
zucht macht gegen dieſe Eatſcheidung delten | 
1. daß das Patent der Raiferin Maria Chem 
vom 1. April 1575, G. M. Th., Bd. 7, Rr. 10 
betreffend die Bienenzuchtverbreitung, die Bir 
zucht in Oſterreich von allen Abgaben befri 
und daß eine Aufhebung dieſes Patentes, ie: e 
durch ein Bundesgeſetz, fei es durch eine Re 
unwirkſamerklärung von Seiten des Berfefisz 
gerichtshofes im Sinne bes § 14 des Finne 
faſſungsgeſetzes vom 3. März 1922. Da? 
Nr. 124, bit her nicht erfolgt fei; 2. daß »: 
Bevorzugung der heimiſchen Dienenzüchter, 
ſie hier vorgeſehen ſei, unzuläſſig ſei, ganz 
geſehen davon, daß der Reichsverein für 
zucht ſeine Bienenſtöcke auf einen ihm 
gehörigen Platz bringe, hinſtichtlich 
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ra Mitgliedern des Reichtvereins die Vue or 
dee zufteben, weshalb auch die Mitglieder des 
richevereines bezüglich ihrer Bienenvölker keine 
bete Behandlung erfahren dürfen als der Berein 
GP un E SC don an D feien 
ti er Schule, w on an en 
a einer Abgabe ſprech ſprech ES 


EE hat ës bie Be- 
werde nachſtehendes erhoben: 
$ 7 des Abgabenteilungsgeſe vom 3. M 
22. B.- G.⸗Bl. Nr. 125, 0 gn Abſatz 3, daß 
r Ortsgemeinden durch Beſch chluß der emeindever⸗ 
tung, vorbehaltlich weitergehender Ermächtigung 
ré die Landes geſetzgebung Abgaben ausſchreiben 
Cen, darunter unter c ohne Rü Iht auf ihre 
ihe: Abgaben für das Halten von Tieren. Ein 
de Beichluß im S:nne des Abſatzes 3 c des 
7 wurde von Gemeindeveitretung in 
utſch⸗Wagram gefaßt. Dieſer Beſchluß über 
uführung von aben unterlag allerdings im 
une der zitierten Geſetzesbeſtimmung ga mehr 
ter höheren Genehmigung es if aber auch 
durch nicht auch das im § 92 der niederöſter⸗ 
chiſchen „ (in der Faſſung des 
ſetzes vom 6. Juni 1888, L. G.-⸗Bl. Nr. 83) 


rgeſehene Recht der eme in demitglieder beſeitigt 


rden, gegen Gemeindeausſchußbeſchlüſſe binnen 
ur 14tägigen Fallfriſt die Berufung an den 
ndesausſchuß, jetzt an die Zandes regierung, zu 
reifen. Nun ik die Landesregierung durch ein 
btzeitig von Seite des Bienenzuchtvereines 
ſriffenes Rechtsmittel angerufen worden, bie 
ffung jenes Gemeinderatsbe ſchluſſes vorzunehmen 
d hat den Einſpruch abgewieſen, alfo ſachlich 
nichigerechtfertigt erklärt. 


Dazu iſt zu erwägen: Wenn auch den Gemeinden 
Ausfuhent des 8 7, Abſatz 3, letzterer Satz, 
ö * eg gase (dom 8. März 1922, 
durch den 8 7, Abſatz E 
N die Ausſchre bung von 
gaben für das Halten von Tieren ohne Rid- 
d auf die Höhe der Ab jabe eingeräumt ift, fo 
d doch die Gemeinden dabei an die in Geltung 
heuden Rechtsnormen gebunden. Zu dieſen 
men gehört aber das im Jahre 1775 für 
sderö Merl und Mähren erlaffene Patent 
r erin Maria Therefia, wonach die Bienen- 
cht niemals mit einer beſonderen Abgabe ber 
t werden fole. Unter ſolchen Abgaben ec 
er nicht etwa nur Bundes- und Landes ab 
bern auch Gemeindeabgaben zu 5 7 
d Norm if niemals aufgehoben worden. e 
Norm des zitierten §7, Abſatz 3c, 
bgabenteilungsgeſeg) a an ſich nicht die 
wähute Norm über die abenfreiheit der 
. welche ſich als 3 dar⸗ 
ut. ihrer weiteren Geltung zu entkleiden. 
Auch S 14 des Finauzverfaſſungsgeſe t 
7 da, w je erwähnt, die gi e Mak 
sch eine ſpatere 5 Norm nicht aufge: 
ben wird und da überdies S 14 ſelb 
undes. und Ländesgeſetzen, die mit dem Finanz. 
eiafinnageieh im Widerſpruch ſtehen, für bie 
ng einen beſonderen Formalakt 
riet, der aber nicht vorliegt. 
Die auf einer irrtümlichen Rechtsanſchaunng 
tuhende Entſcheidung mußte ſohin nach 8 7 
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Preßbaum 20.000.—; 


Selte 235 


des Geſetzes über den Verwaltungsgerichtshof 
aufgehoben werden. 


Wien, am 21. Juni 1923. 


Berwaltungsgerichtshof 
HL 3624 ex 1923. 


Dr. Shuker 


Trachlverbeſſerung. Wir brauchen Samen 
und Setzlinge von den nachſtehend angeführten 
honigenden Sträuchern und bitten alle unſere 
Mitglieder und Lejer des „Bienen⸗Baters“ uns 
folde im aufe des Septembers einzuſenden. Wir 
werden daun in ein bis zwei Jahren in der 
Lage fein, aus unſerem Pflanzgarten billige 
S abzugeben. Berberitze (Sauerdorn, 

ein ſcharl) Berberis vulgaris; Geipblattgewũchſe, 
Lonicera caprifolium, tatarica, xylosteum, notha, 
japonica etc.; Geißklee, Bobnendaum, Goldcegen, 
Cytisus laburnum; Cydonia vulgaris, ee 
etc. (Quitten); Qartriegel vVoruſtrauch, 


- sanguinea, brachypoda; Hartriegel, Rorneitiriche, 


Dirndl, Cornus mas; Haſelnnß, 5 ns 
Colurna (Baumbafel); Krenzdorn, 

Rhamnus catharticus, Frangula; Ge at 
(fäiſchlich Jasmin), Philadelphus coronarius, 
Lemoinei pubesceus; wimpernuß. Staphilea 
pinnater; Schneebeere, Symphoricarpus race- 
mosa, orbiculatus; Sumach, Perüdenbaum, 
Rhus cotinus, typhina; Docksdorn, Teufelszwirn, 
Lycium barbarum, chineuse; Weißdorn, Hage⸗ 
dorn, Crataegus; Roſen, Rosa rubrifolia, rugosa, 


: multiflora etc.; Liauſter, Rainweide, Tintenbeer⸗ 


Raid, Ligustrum vulgare. . 


400 Götterbaumpflänzlinge (1 bis 2 m hoch) 
werden vom Pflanzgarten des Reichsvereines zum 
Preiſe von K 1000.— das Stück, zuzüglich Ber 
packungs⸗ und Verſendungskoſten, abgegeben. Ber 
ſtellungen ſind an die Kanzlei zu richten. 


Einige nachläſſige Mitglieder haben noch 
immer nicht ihren Jahresbeitrag eingeſendet. Mer 
nicht bis zum 1. September bezahlt, wird aus 
der Liſte geſtrichen und bekommt nicht mehr die 
Zeitung. 


Bienenausſuhr. Vom Bundes miniſterium für 
Qand- und rs nn b Alle are 
Zuſchrift Bundes miniſter nd» 
und GK if ift zur ae D er 
einzelne Poſtämter die Annahme von für das 
Ausland beſtimmten Paketen mit Bienenvölkern 
von der Beibringung einer Ausfuhrbewilligung 


abhängig machen. Da Bienenvölker ſeit 15. Fe⸗ 


bruar 1923 bis auf weiteres aus fuhrfrei find, 
ſomit einer beſonderen Ausfuhrbewilligung nicht 
bedi: fen, wird der Reichsverein eingeladen, die 
bienenzüchteriſchen Vereinigungen und Inteteſſen⸗ 
ten auf dieſe Beſtimmung aufmerkſam zu machen 
und anzuweiſen, allfällige neuerliche Verkehrs⸗ 
erſchwerniſſe ſofort opfer anzuzeigen.“ 


Spenden für den „Vienen⸗Valer“. Ivan 
Bolocau, Unterwikow 10.000.—; Franz Schwarz, 
Joſef che. Se 
1000.—; gweigverein Trais maner 500.— Joſef 
Geiſinger, Maria Elend 33.000.—; R. degrand, 
St. 5000.—; Maurice Zeitler, Pitten 10.000. — 
ege Wörth 15.000.—; F. Schenk, Meffenborf 


Ee, XT FM Sein 
selle 236 gti - 


Spenden für den * Bolocan, 
Unterwikow 5000.—; R. Dorn Raiding⸗ 
Ladenborf 10.000. —; Julius Hüttinger, Sauer- 
brunn 1000.— Ungenannt 60 000 —; Anton 
Ruth, Birtenletten 1600.—; B. Eiſelsberg Frei- 
err v., Wien 20 000.— —; Joſef Kischberger, 

ersdorf 1000.—; M. Schottleutnet, Zöbern, 
Niederbſterreich, ſpendete einen Sack mit Samen 
von der Honigdiſtel. 


Für das Muſeum liefen ein 195.000 —. 
Allen unſeren beſten Dank! 


Zur Sſterreicherlagung am 31. Juli in 
Bregenz. Den Vorſt Fibre der zum Vorſitzen⸗ 
den der Wanderverſammlung gewählte Herr 
Dr. Haerdtl. Nach den einleitenden Anſprachen 
des Präſidenten des Reichsvereines Herrn 
Dr. Rodler und der Vertreter der einzelnen 
Landesverbände, in denen der unbedingte Wille 
zum Juſammenſchluſſe kundgegeben wurde und 
nach einer kurzen Ausſprache, an der ſich die 
Herren Buchmayer, Groyer, Dr. Haerdtl, 
Merk, Neunteufel, Pußwald, Pechaczehk, 
Dr. Rodler, Ratzer, Simon und Weippl 


Die Kleingarlen⸗, Siedlungs⸗ und Wohnbau- 
ausſlellung in Wien. Vom 2. bis 9 9. September 
d. 3. findet im Wiener Rathauſe eine große Kle in⸗ 

arten -, Siedlungs- und Wohnbauaus ſtellung ſtatt. 
m Rahmen dieſer Ausſtellung wird auch die 

nenzucht in entſprechender Weiſe zur Geltung 
elangen. Die Abteilung Bienenzucht wird in der 
Boltz halle des Rathauſes untergebracht ſein. Es 
jolen nicht nur alle Bienenzuchtbehelſe, ſondern 
auch die Produkte der Imkerei, 
graphien, Bilder und Darfiellungen der Ergeb- 
niſſe und Erfahrungen der Bienenzucht ausge ſtellt 
werden. Es kommt vor allem darauf an, der 
Wiener Bevölkerung, ins beſondere aber den Siedlern 
und Kleingär nern Verſtändnis für den Wert und 
die Wichtigkeit der 3 beizubringen. Über- 
dies wird auch ein Honigmarkt die Möglichkeit 

m direkten Verkauf von Imkereiprodukten bieten. 

ei richtiger Ausnutzung di⸗ſer Gelegenheit kann 
ſich den Wiener Bienenzüchtern für die Zukunft 
ein reiches Feld der Betätigung ergeben da die 
neu entſtehenden Wiener Siedlungen ſowie die 
Kleingartenkolonien vielfach einen ſehr bedeutenden 
Boden für die Bienenzucht darſtellen. Auch die 
Abſatzmöglichkeiten, die ſich hier erſchließen laſſen, 
dürſen nicht unterſchätzt werden. Bis jetzt ſtehen 
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ferner Photo- 


beteiligten, ham es zu fol zenden eir 
Beſchlüſſen: 1. Die Zeg: Öfterreihs v 
ſich zu See alle Zweigverein 
Landes ſchließen ſich zuſammen zu 
verbande und alle Landesverbände 
reichiſchen Imkerbunde; letzterer 
in Wien. — 2. Preſſefreiheit für alle $ 
jedoch Zwang auf den Bezug eines k 
Fachblattes. Die Landesverbände 
in beſonders begründeten, nament 
nenden Fällen eine Ausnahme zu = 
Organe des Oſterreichiſchen Imke 
a) Der Vorſtand, beitehen) u GE 
den, feinem Stellvertreter und 
führer; b) alljährlich einmal t 
verfammlung ; c) die Tina e D 
den vorbereitenden Vorſtand wurden 
d SR 11. SEA Dr. Za ` 
eipp n den Satzungsaus 
Herren Dr. Rodler Pu wald, 
und Weippl. — 5. Der oritand 
auftragt, für die 62. Wanderverjamt 
zeitig den Antrag einzubringen auf ©: 
einer „Wanderverſammlung aller Bien 
deutſcher Zunge“. 


vr 


eine größere Anzahl von Ehrenpreiſen 
von mehr als 5 Millionen Kronen 
aus dem Gebiete der Imkerei zur © 
Sekretariat der Ausſtellung befindet 
baufe, Parterre bei Stiege 7 (Teleph 
Klappe 77), wohin Anmeldungen 
gerichtet werden können. Es iſt zu 
die Wiener Bienen züchter dieſe da 
Gelegenheit, der Öffentlichkeit ihre £ 
zeigen und ſich innerjalb der jo übern 
Kleingarten und Siedlungsdew gung d 
gebührende Stellung zu idem, = 
Seiten laſſen werden. (An 
werden koſtenlos beigeſtellt; Biene 
keinen Platzzins; die vorzeſchrie 
werden für einen etwaigen Honigmar 
fondera ermäßigt.) e 
Zur Kleingartenausfſlellung. Der 
Bienenzucht ſteht die halbe Volk 
fügung. Heuer können die Imker J 
was fie zu leiſten imſtande find, on 
rüflet Euch und fekt Euch, bevor X = 
meldet, mit dem Reichsvereine na 
Unſere Ausſtellung foll einheitlich t 
voll werden. Die Imkergenoſſenſcha 
Honigverkauf übernommen und Si 


Ir. 9 


hen Turmecke in den Wandelhallen des 
haute einen eigenen Verhkaufsſtand eins 


zm. 
Land wirtſchaftliche Muflerichau und Weins 
à im Rahmen der V. internationa:en Meſſe 
Bien, 2. bis 9. September 1923. Wie be» 
t gemeldet wurde, findet im Rahmen der 
internationalen Meſſe in Wien eine landwirte 
aftliche Muſterſchau und Weinkoft ſtatt, die 
ollen Bundesländern beſchickt fein wird. Für 
landwirtſchafttreibende Bevölkerung wird 
dieſer Muſlerſchau ſehr viel Lehrreiches und 
hensweries ausgeftellt fein, ſodaß ein Beſuch 
Muſterſchau wie auch der Meſſe für jeden 
ſchrittlich denkenden Landwirt unerläßlich ift. 
tklafliges Saatgut aus den verſchiedenſten 
dduklionsgegenden, zahlreiche Obſtſorten, 
anzenſchutzmateriale, Weine aus den einzelnen 
ndesländern, landwirtſchaſtliche Bedarfsartikel 
, werden zu ſehen fein und dem Landwirte 
en, welche weiteren Hilfsmittel er braucht, 
ſeine Wirtſchaft jo zu geftalten, daß er leiſtungs⸗ 
konkurrenzfähig bleibt. Mehr denn je iſt es 
wendig, daß unſere Landwirtſchaft ſich alle 
jerungen zunutze mache, um fo viel produzieren 
können, daß wir immer mehr vom Auslande 
bhängig werden. Der Beſuch der Wiener 
fie iſt auch den weiter entfernt wohnenden 
idwirten durch die gebotene Fahrpreis⸗ 
näßigung möglich. Das Bundes miniſterium 
Berkehrsweien hat über Vorſtellung der 
wirkſchaftskammer den land wirtſchaftlichen 
greifenten für den Beſuch der Wiener Meſſe 
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Fahrpreisermäßigung bewilligt. — 1. Einzeln 
reiſende Meſſebeſucher haben das Recht, gegen 
Löſung normaler Perſonenzugfahrkarken 
für die einfache Fahrt die ihrer Karte entſprechende 
Wagenklaſſe der Schnell⸗ und D-Züge (Luxus- 
züge ſind ausgenommen) zur einmaligen Fahrt 
nach und von Wien ohne weitere Aufzahlung 

u benlitzen. — 2. Landwirtſchaftliche x rganıe 
fationen, welche die Abfiht haben, Separate 
züge einzuleiten, für die ſpezielle Begünfiigungen 
(bis zu 25°/,) gewährt werden (Mindeſtteilnehmer⸗ 

ahl 400 gie onen), müßten dies bis länge 
ſtens 25. Auguſt l. J. der n.»d. Landes⸗LCand⸗ 
wirtſchaftskammer bekanntgeben. — 8. Die 
e grund ſäßlich 
an den Beſitz eines eſſeausweiſes 
gebunden. — A »Der Meſſeausweis kann 


-mit einfacher Korreſpondenzkarte von Einzel- 


erſonen oder von Organiſationen unter Bor- 
age einer Teilnehmerliſte von der n.⸗ö. Landes- 
Landwirtſchafts kammer in Wien, I., Stallburg⸗ 
aſſe 2, angefordert werden. Für jeden Ausweis 
fit ein Betrag von K 12.500 der Landwirtichafts« 
kammer einzufenden. Poſterlagſcheine ſtellt auf 
Wunſch die Landwirtſchaftskammer jofort zur 
Verfugung. Nach Einlangen des Geldes wird 
der Ausweis ſofort zugemittelt. Der Meſſeaus⸗ 


weis berechtigt auch während der ganzen Dauer 


der Meſſe, d. i. vom 2. bis 9 Seplember 1923, 

zum freien Eintritt in alle Ausſtellungs⸗ 

gruppen, alſo auch zum Beſuche der Land⸗ 

. en Muſterſchau und Wein⸗ 
o ſt. 


Aus Tliederditerreidı. 
kandesverband der Bienenzüditervereine Niederölterreidhs. 
Wien, II., Nordbahnhof, Regierungsrat Wilhelm Ratz er. 


mdesimkerlag und Bienenzuchl- | 


Sſlellung in Oberhollabrunn am 
8. und 9. Seplember 1923. 


Anläßlich des diesjährigen Landesimkertages 
Landesverbandes der Bienenzuchtvereine 
ederöſterreichs veranſtaltet der neugegründete 
Nanhartsgau“, beſtehend aus den in 
ı Bezirkshauptmannſchaften Oberhollabrunn 
d Korneuburg liegenden Zweigvereinen, eine 
nenwirtſchaftliche Ausſtellung in Dber- 
labrunn mit nachſtehendem Programm und 
! mit der Durchführung derſelben den 
veigverein Oberhollabrunn beauftragt. 

anslag, den 8. September (Feiertag), 10 Uhr 
vormittags fang der Säfte am Bahnhof 
durch die Gau- und Vereinsleitung; 9 Uhr vor- 
mittags: Wanderlehrer⸗Konferenz in ERLI GaR- 
hof; ½ 11 Uhr vormittags: Eröffnung ber Aus- 


rung; 11 Uhr vormittags: Beginn der Tagung 


des Landes imkertages, Bortrag; ½ 2 Uhr nad» 
mittags; Gemeinſames Mittageſſen in Eßl's Gaſt⸗ 
tof, Qnatiereinteilung, Ninovortrag für Schul- 


"abee im Saale bei Ebl; ½ 4 Uhr nachmittaas: 


Fortſezung der Verhandlungen, Vorträge; 7 Uhr 


abends: Gemütlicher Abend im Saale bei Eßl, 
zweiter Lichtbildervortrag. l ° 

Sonntag, den 9. September, 10 Uhr vormittags: 
Fortſezung und Abſchluß der Verhandlungen 
des Imkertages; 1 Uhr mittags: Gemeinſames 
Mittageſſen, Preis verteilung; 3 Uhr nachmittags: 
Beſuch einer Heurigenſchenke. 

Zur Ausſtellung gelangen: 8 

Gruppe 1: Lebende Bienen in Strohkörben, mobi 
Bienenwohnungen, Beobachtungsſtöcke, Königin» 
zuchtkaſten. | 

Gruppe 2: Eczeugniſſe der Bienen, als Honig in 
Gläſern und Waben ſowie in Boxes, Honig 
und Glasglocken Wachs in Blöcken, Formen 
und gepreßte Mittelwände. 

Gruppe 3: Produkte aus Honig wie Litdre, Meth, 
Wem, Champagner, Eſſig, Bäckereien, Obſt ein- 
gelegt in Honig. 

Gruppe 4: Bienenwohnungen und Geräte. 

Gruppe 5: Sämereien, honigende Pflanzen. 

Gruppe 6: Lehrmittel (Bücher und Zeitſchriften 
aufer Preisbewerb). 


Anmeldebogen und nähere Mitteilungen, 
die geplante Veranſtaltung betreffend, werden 
jederzeit durch den Zweigverein Oberholla⸗ 
brunn des Oſterreichiſchen Reichsvereines für 
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Bienenzucht zugeſendet. Antwortsmarke bei- 
legen. Anderungen des Programmes an den 
beiden Feſttagen bleiben vorbehalten. — Die 
Anmeldungen für die Beherbergung ſind bis 
5. September an Herrn A. H. Deſeife 
in Oberhollabrunn einzuſenden, ſpätere An⸗ 
meldungen können nicht mehr berückſichtigt 
werden. 


Die Wanderlehrer des Landesverbandes ſind 
die Herren: 1. Raimund F r i t ſch, Reiersdorf, Poft 
Schönkirchen; 2. Pfarrer @unsenbergen, 
Scheuchenſtein; 3. anz Hlinak, Tulln; 
4. Julins Herud, Rotenburg: b. Leopold 


Geger, Orth a. d. Donau; 6. Joſef Mapenaner,. 


Stammersdorf bei Wien; 7. Ernk Newald, 
Langenzersdorf; 8. Dr. Point uer, Trais- 
kirchen; 9. dans Pechaczek, Enratsfeld; 
10. J. Rakovsky, Günzelsdorf bei Schönau; 
11. Joſef Reis berger, Wien, XX., Ber 

aße 13; 12. Guido Stlenar, Miſtelbach; 
18. Alfred Schiff, Maner bei Wien; 14. Hermann 
Standigl, Weikendorf; 15. Ing. A. Waagner, 
Traiskirchen; 16. Thesdor Wei ppl, geiſelmauer 


bei Wien; 17. Adolf Wohlrab, Maria Enzers⸗ 


dorf; 18. Rudolf Woitek, Grabenfee, Poſt 
Aſparhoſen. 


Gulenſtein. Unter der vortrefflichen Zeitung des 
Wanderlehrers Hochw. Herrn Pfarrer Guggen- 
berger wurde am 27. Mai ein Königinzucht⸗ 
kurs abgehalten, der gut beſucht war. 


Ferſchniz. Am 15. Juni i unfer bewährter 
Obmannſtellvertreter, Herr Ignatz Obereigner, 
Dauernſohn, nach einem langen ſchweren Leiden 
verſchieden. Trotz ſeines ſchweren Siechtums be⸗ 
tätigte er ſich noch gerne, wenn es ſein Zuſtand 
3 erlaubte, bei feinen Völkern. ruhe 

riede n. A. Riedl. 


»Deulſch⸗Wagram. Am Sonntag, den 26. Auguft 


findet ab 3 Uhr nachmittags, am Wanderplatze 


des Reichsvereines, eine Wanderverſammlung ſtatt, 
wozu alle Imker der näheren und weiteren Um- 
ung eingeladen werden. Herr Wanderlehrer 
e di audigi wird einen zeitgemäßen Vortrag 
en. 


Gmünd. Der Zweigverein hat einen großen 
Berluſt erlitten. Am 5. Mai iſt der langjährige 
Obmann Hans Pöff Afo, Oberlehrer i. R, im 
60. Lebensjahre geſtorben. Sein vorbildliches 
Wirken ſoll nicht vergeſſen werden und wir werden 
ihm ein trenes Andenken bewahren. 


Gründung des „Manharks⸗Gaues“. € onntag, 
den 15. Juli l. J., nachmittags, fand in Dber- 
` Hollabrunn die Gründung des „Manharts. Gaues“ 

tt. Eine Anzahl Vertreter, der in den Bezirks⸗ 

auptmannſchaſten Oberhollabrunn und Korzeu⸗ 
urg liegenden Zweigvereine des öſterreichiſchen 
Reichsvereines, hatten ſich in Eßl's ſchönge⸗ 
legenem Gaſthausgarten zuſammengefunden, um 
dieje, für die Entwicklung unſerer heimiſchen 
Bienenzucht bedeutungsvolle, wirtſchafiliche Bu- 
ſammenfaſſung von vorläufig 21 Bienenzucht⸗ 
vereinen durchzuführen. In Anweſenheit des in 
dieſen B⸗zirken erfolgreich tätigen Wanderlehrers 
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Vertreter des 


Herrn Ernſt Newald ſowie des ben Lan 
verband vor ſtehenden Herrn Ratzer, 
der Obmann des Oberhollabrunner Zweig 
Herr Heinrich Deſeife nach der Begrüßung 
@äRe, die Een und übergab den Boiſttz 
ande ssver bandes. In reger 
rede wurden die vielen Vorteile beleuchtet, 
den Zweigvereinen durch örtliches Zu 
wirken innerhalb eines Gauverbandes ermö⸗ 
würden und mit Stimmeneinhelligteit die 
dung des neuen Caues beſchloſſen. Dem 
ebören vorläufig nachſtehende Zweigvereine 
Bereiche der Bezirksha 
ollabrunn: 


mannſchaft Kornenburg: 


8 
Nieder · Rußbach, Rückersdorf, Stamme 
Stet telsdorf und Stockeran. In die Ganlem 
wurden gewählt: als Obmann Herr Karl Berg 
dorf; 1. Obmannſtellvertreier Herr So 
aſinger, Korneuburg; 2. Obmann , 
Oblt. Karl Lies ka, Unter- rnb; Sädelwart & 
Franz Lachmann, Rornenburg; Geſchäftsfür 
Herr Heinrich Deſeiſe der Altere, Obertor 
brunn; Schriftführer Herr Heinrig, Deſeiſt! 
Jüngere, Oberhollabrunn; Beiſitzer die ger 
Franz KFretſchmer, Goöllersdorf, Job 
Rachaltt, Korneuburg. J. wé, hie 
Hardegg, Fran; Wittmann, Ravelöbed z 
Franz Müller, Retz. Es wurde beſchloſſen. 2 
ſprechend den Tätigkeitsgebieten des Landes 
bandes, auch im Gaue eigene Verichterfkatter ı 
Bertrauensperfonen zu beſtimmen, welche als & 


bindungsorgane zwiſchen dem Laudes verb onde r 


den Zweigvereinen zu wirken hätten und $3 
ſich nachſtehendc Herren hiezu bereit erklärt, me 
ihre Tätigkeit unter Leitung des Bar: 
lehrers Newald ausüben werden: Für Seut: 
bekämpfung Herr Dt Lies ka, Um 
Grub; für Trachtverbeſſerung ò 
Prof. Semauek, Oberhollabrunn; für Bi 
tungs maßnahmen Herr Oblt. Sien 
Unter: Grub; für Imkerſchulung d 
Deſeife der Ältere, Oberhollabrunn. Ne 
entſchloſſene Tat des neuen Caunes murde 
Beranftaltung einer bienenwirtſchaftlichen V 
ſtellung am 8. und 9. September I. J. in Ce 
ollabrunn im Anſchluſſe an den dies idr: 
andesimkertag beſchloſſen, über welches Un 
nehmen wir untenſtehend näher beri ? 
beteiligten Zweigvereine werden zu biefem Br 
den mit der Ausführung betrauten de 
Oberhollabrunn in jeder Hinſicht unter en 
hat auch der Vertreter des Sandes verbandes r 
tätige Mithilfe zugeſagt. Nach mehr ſtündiger 
ratung verſchiedener den Gan betreffender Ft 
und nadd m Herr Wanderlehrer Ne wald 
Präparat einer Faulbrutwabe genaueſtens er 
hatte, wurde die Gründungsfeier dur e 
Aus flug in die nächſte Umgebung von Ober d 


brunn abgeſchloſſen, woſelbſt die Teine 


einem herrlich gelegenen Plätzchen, im reite 
Familien mehrerer Oberhollabrunner it gt: 
bei Muſtk und dem guten Tropfen eines Dr 
ſchenkers die Zeit bis zu ihrer Heiwreiſe fre 
verbrachten. 


ſu. 9 


Trachlverbeſſerung. Nach einjähriger Arbeit 
fühle ich mich verpflichtet, über das Geleiſtete 
Kechenſchaft zu geben. Es iſt nichts Großes, 
Kelibewegendes, was geleiſtet wurde, aber es ift 
rin Schritt auf der Bahn, welche wir uns vor 
gezeichnet gaben und ihm werden die weiteren 
folgen, die endlich auch das Ziel, die Tr achtver⸗ 
beflerung in allen Gauen Oſterreichs durchzuführen, 
ertrichen werden. Über die Größe der Erfolge 
der erſten Arbeit zu berichten, iſt natürlich noch 
nicht möglich, da ja die Einzelberichle erſt im 
berbſte geſammelt werden müſſen, um hierüber 
in möglichſt klares Bild zu bekommen, aber 
mes weiß ich ſchon, ein Fehler ift geſchehen und 
den auszubeſſern, fol nun meine erſte Aufgabe 
ein. Bon dem Grundſatze ausgehend, daß die 
Arpflanzung von Bäumen, welche als Honig- 
pender gelten, unſere beſondere Aufgabe für die 
zukunft iR, wurde überſehen, daß der Klein⸗ 
garten deſitzer, ſo mancher Bauer und andere 
dienenfeunde Pflanzen bauen wollen, welche im 
leichen Jahre honigen und da zeigte es ſich in 
en Samenzuwendungen, daß Samen von ſolchen 
Iflanzen fehlen und in den Samenforderungen. 
aß die Imker die krautartigen Bienennä pflanzen 
evorzugen. Nun, in Hinkunft fol ihnen auch 
n die ſen Forderungen Gerechtigkeit wiederfahren. 
03 Anſuchen lieſen ein, 85 konnten befriedigt 
perden, 18 nicht, weil entweder die Anſuchen zu 
pät einlangten oder die geforderten Samen nicht 
vorhanden waren. Die nicht Befriedigten wurden 
n Bormerk genommen und werden, wenn möglich, 
m Herbſte in den Beſitz des Erſtrebten kommen. 
Janz beſonders muß jenen der Dank abgeſtattet 
perden, die Héi in uneigennſttziger Weiſe in den 
dienſt der Allgemeinheit geſtellt und Samen zur 
Berteilung eingejendet haben. Da die Zuſendung 
o. enlos erfolgte, konnte auch der Verſand in 
yerjelben Weiſe geſchehen, d'nn die Verſandkoſten 
tug teilweiſe Ler Landes verband, teilweiſe wurden 
ie durch Spenden grdedt Und nun noch eine 
Bitte an alle jene, welche in Hinkunft an der 
Trachtver befferung mitarbeiten wollen. Sammelt 
leizig Samen aller bonigenden Pflanzen und 
endet ſie an die Anſchrift: Leopold Heger, 
Oberlehrer, Orth a. d. Donau Auch Pflanz 
material (Stecklinge, Sämlinge, Wurz⸗lausläufer) 
R erwünfcht. Wer Blumenliebhaber ift, pflanze 
zuch jene die honigen und vergeſſe auf die fo- 
gon gien Medizinalkräuter nicht. welche teilweise 
uch ſchköͤn blühen und außerdem auch noch 
Augen in geſundheitlicher und gelblicher Hinſicht 
dteten. Um die Auswahl für Pflanzung und 
Samenſammlung zu erleichtern, laſſe ich ein 
Berzeichnis bonigender Pflanzen folgen: Gafe'- 
nuß, Erle, Ulme, Bigufter, Wide, Ahorn, Linde. 
Robinie, Gleditſchie, Götterbaum, Weide, alle 
Nadelbäume, alle Obfbäume, Faulbeerbaum, 
roter Hartriegel, Weißdorn. Schlehe, Johannis-, 
Stachel⸗, Himbeere und Brombeere, Buchweizen 
oder Heidekorn, Gartenſalbei, Krauſe⸗ und Pf He, 
minze, Meliſſe, Derſt, Majoran, Boretuh, Baldrian, 
Sonnenblume, Hopiadiſtel, Malve, roter Finger- 
but. Ldwenmaul, Yılmian, Erdbeere, Wundklee, 
Schurdlenklee, Luzerve, Steinklee, Weißklee, In 
karnatklee. Eſparſeite, Rieſenhonigklee, Hubamklee, 
Reſeda, Phacelia, Raps, Goldrute Und nun 
friſch auf zu neuer Arbeit und euger Gemeinſchaft 
in Hinkunft! — L. Heger, Orth a. d. Donau. 


Blenen⸗Udier 
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In Ottenlhal wurde ein Zweigverein ge- 
gründet. Zum Obmanne wurde Herr Joſef 
Kunzmann in Klein-Schweinbart gewählt. 


Prottes. Am 17. Juli ſtarb unfer älteſtes 
Mitglied Herr Joſef Krenn. Derſelde war ein 
halbes Jahrhundert Imker und har in hier 
langen Zeit viel Gutes geleiſtet. Unſere Väter 
kannten ihn ſchon als einen der tüchligiten Bienen- 
züchter der Umgebung; durch ſein friedliches, un⸗ 
eigennütziges Weſen, war Bater Krenn das Bor- 
bild eines richtigen Bienenvaters und die Hod- 
ſchätzung, die man ihm jederzeit enkgegenbrachte, 
kam beſonders bei ſeiner Ernennung zum Ehren⸗ 
mitgliede des Vereines zum Ausdrucke. Es waren 
viele Hunderte, die ihm am 19. Juli die letzte 
Ehre erwieſen und ſaſt alle der Ortſchaflen 
Prottes und Matzen gaben ihm das letzte Geleite. 
Er ruhe in Frieden! l 

Der Bbbsgau hielt am 1. Juli feinen Gaukag 
in Aſchbach⸗Markt ab. Der Obmann dieſes Ver: 
eines (welcher fein 25jähriges Beſtehen feierte), 
Herr F. Haluſcheh, begrüßte die zahlreicher 
Teilnehmer und dankte Frau Anna Deigſtetle: 
für ihre Tätigkeit im Vereine. Herr Bienenzuchl⸗ 
inſpektor überreichte als Vertreter des Reids- 
vereines dem Gauobmann Herrn Michael Kern 
die ihm in Anerkennung feines vorbildlichen 
Wirkens verliehene filberne Verdienſtmedaille 
für Bienenzucht. In die Leilung des Gauver⸗ 
bandes wurden auf drei Jahre folgende Herren 
wiedergewählt: Obmann: Herr Michael Kern. 
Obmannſtellvertreter: Herr Nadler; Geſchäfts⸗ 
führer: Herr Pechaczek; Säckelwart: Her; 
Ellinger; Schriftführer: Herr R. Fuchs. Die 
Verdienſte des Präſidenten Herrn Dr. Rodler 
fanden lobenswerte Erwähnung. Als Ort der 
nächſtjährigen Gauverſammlung wurde Hollen- 
ſtein a. d. Ybbs beſtimmk. Der Gaubeitraq fü- 
jeden angeſchloſſenen Verein wurde, ohne Rück- 
ſicht auf die Mitgliederzahl, mit K 50.000 jähr⸗ 
lich feſtgeſetzt. Weiters wurde es jedem Zweig⸗ 
vereine zur Pflicht gemacht, im Jahre 192 
einen Königinnenzuchlkurs abzuhalten und eine 
Gruppe geeigneter Imker als Vereinsköniginnen⸗ 
züchter aufzuſtellen. An das Präſidium des Ab⸗ 
geordnetenhaufes ufw. wurde eine vom Obmanne 
verfaßte Schrift überſandt, worin die ſofortige 
Streichung der in der Warenumſatzſteuer ent- 
haltenen geſetzwidrigen Beſtimmungen gegen die 
Bienenzucht gefordert wird weiters wurde dem 
Acherbauminiſterium der in unſerer Gegend noch 
nie dageweſene heurige Notſtand der Bienenzuchl 
in geeigneter Form bekanntgegeben. 

Wer nimmt einen jungen ruthenifchen Imker 
(Akademiker) gegen Erſatz der Verpflegskoſten 
für einige Tage auf und läßt ihn bei allen vor⸗ 
kommenden Standarbeiten mitarbeiten? Er ill 
der Sohn eines unſerer früheren Mitglieder in 
Galizien. 
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Drei neue Zweigprreine Wurden gegründet: Imker zu Vereinen hervor. $ 
am 24. Juni in Weppers dorf (Wanderlehrer beſprach die Vetriebsweſſe des Br 
), am 29. Juli vormittags in Marz | und kam befonders auf die L.⸗M. -S. 
Wanderlehrer Staudi „ am i Herr 


err Johann Trem mel, in Marz err Heb⸗ dung eines Gauverbandes für d 
ing und in Loipersbach Herr R. Sutter. Burgenland ‚wurde lebhaft beſp 
Jenners dorf. Am 1. Suli wurde bier ein | Wurde u nbart, im kom i 

vorläufig 20 Mitglieder umfaſſende 


; Gautag zu dera 
F Sweigverein (der Bel he rın 
für Bienenzucht gegründet, in einem herrlich ſchönen z 
Ja Punig bildet ſich ein Zweigverein. Uns Dienenſtand, beſtehend aus | 
fragen und Anmeldungen find an Herrn Adolf | Zwillingen, ift eine ri 
Sallwads in Punig zu richten. und es ſteht jedem , 
vorherige Anmeldung auf Gut 
Eiſenſtadl. Am 8. Juli hielt Herr Ger- zufinden, wo Jerr 7 
acſevies i über 1 ölke deffen Blenenmeiſter in 
zählenden Vienenſtand eine Skändeſchau verbunden | die Dëtidieäenen Beulen erklären 
nit Vorträge erklärte 


| Er Hand per, die E. M. -S.-Geſellſchaft bat dort emen Mu 

ſchjedener Beuten deren Vorzüge und Nachteile, bienenſtand mit mehreren bevölkerten . 

beſprach die Königinzucht und hob beſonders verſchiedener Ark eingerichtet, der allen 3 Å 
des Zuſammenſchluſſes aller t 
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Hus Stelermark. 


Steiermärkiicher Blenenzuditperein. 
Graz, Sporgalie fr. 11. 3. Stock. Kanzleif 


St. Johann in der Haide, Kirchberg a. d. 
Neudon, Piſchelsdorf, St. Raprecht a. d. 
Sebersdorf, Sinabelkirchen, Weiz und Wort; 
ſeinem Rechenſchafts bericht verwies der Werks 
Herr San dh o er, auf die zweijährige e 
kei 


Wichtigkeit der Gautage und 


fanden großes Intereſſe. Die auf tretenen Bereine At. Vorteile, die 


linien wollen wir im nächſten 
bringen. 


geſtellten Ridt- 
Bienen · Bater⸗ 


Zweigverein Graz. Am 10. Jani erlitt unſer 
eifriges und langjähriges Witglied, Herr Anton 
Belinea, neidermeifter in cas, auf feinem 
Sienenftaude in Engelsdorf einen Schlaganfall, 
` 1 


em er am 11. Juni erlag. Wir werden ihm ein 
reues Bedenken bewahren. 


( 
-Neuftadt) und beſonders den yet 
welche Bienengeräte, Honig und Wachs ans 
Herr Landtagzabgeorbneter dt ie mel R & 
begrüßte als Obmann des Bezirksv Zeg 


t 


Obmann des 
konnte feirer Freude über den ſo zahlreichen r 


Beſuch Ausdrud geben. Beſonders begrüßte er Hartberger Imker 
ie F uepräfidenten der gentralleit 
3 u 


ef 

ber Gaue und Begrüßungsſchreiben 

cer Vereine: Gan Ober land oi Mur g chen leſung der Berba 
ur, 


a. d. naer, tages in Flürſten ſelb 
Feldbach, Fladuiz, Fürſtenfelb, Hartberg, Ilz 


* 
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md bebanerte, daß noch immer zahlreiche Vereine 
den Goues denſelben nicht in Anſpruch nehmen. 
der Kaſſabericht konnte mit Rückſicht auf dea 
lächerlich geringen Mitgliedsbeitrag von K 10.— 
leine beſondere Gebahtung aufweiſen. Er wurde 
wiederſpruchslos genehmigt. Im Anſchluſſe daran 
wurde der Mitgliedsbeitrag nach längerer Wechſel⸗ 
de mit Rückſicht auf die bereiis erfolgten Be- 
ſchlüſſe anderer Gane auf K 3000.— erhöht. Der 
Sorſthende teilte hierauf mit, daß nach dem 
deſchluſſe der Bauleitung. die Vereine Sinabel⸗ 
broeg und Wö ih in den Gan aufgenommen 


find. Als Ort für den nädfjährigen Gautag 


wurde Kirchberg a. d. Raab gewählt. Herr 
Zizepräſident Waldegger wies auf die Not- 
wendigkeit hin, ſich eingehender mit den Krank⸗ 
beiten der Bienen zu beſchäftigen. Herr Vizepräſident 
Puß wald teilte den Beſchluß des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes bezüglich der Ercichtung einer Imkerſchule 
in Bro mit u d erörterte in ausführlicher Weile 
dieſes für das Aufblühen der Bienenzucht gewiß 
ſehr vo teilhafte Projekt. Er bat dieſer wichtigen 
Sache volles Verſtändnis entgegenzubrirgen und 
dafür Sorge zu tragen, die demnächſt für die 
geldliche Sicherung dieſes Unternehmens hinaus⸗ 
zugebenden Bauſteine an den Mann zu bringen. 
Der Obmann des Bienenzuchtvereines Ilz, Herr 
Mayer, ſtellie Anfragen wegen Pflege der 
Koͤniginzucht, wegen Sieferung der Honigaläſer, 
wegen Lieferung von Samen honigender Pflanzen 
und wegen Trachtverbeſſerung. Über all dieſe 
Fragen entſpann ſich eine ſehr lebhafte Wechſelrede, 
an der ſich viele Mitglieder beteiligten. Weiters 
Relt Herr Mayer den Antrag, der Gau mödt: 
ſich um die Anlage einer Bücherei bemühen. Herr 
Sm. Opplet, Weiz, beſchwerte fi über die 
Wirtſchaltsabteilung, die mangelhaft oder gar nicht 
liefere. Bizepräfident Puß wald und Geſchäſts⸗ 
leiter Salzer gaben die nötigen Aufklärungen. 
dar Riemelmoſer verteilte hierauf an die 
Mitglieder des Zweigvereines Hartberg unter an- 
erkennenden Worten die vom Bezirke virwaltungs⸗ 
ausſchuſſe Hartberg für Förderung auf dem Gebiete 
der Bienenzucht geſtiſteten Preiſe. Den 1. Preis 
erhielt Derr Oberlehrer Kratzer, der durch viele 
Jahre Ob'nann des Zweigvereines Hartberg ift 
und ſich als ſolcher große Verdiente erworben 
hat. Diplome erhiel ben Gottfried Suppiger s 
Witwe und Söhne, Herr Poſtlin, Schildbach und 

Anton Kratzer, Mönichwald. Herr 
Riemelmoſer wies auf die Schwierigkeiten 
einer Preisverteilung hin und bat, es möge ſich 
niemünd zurückgeſetzt oder gekränkt fühlen. Um 
iu Zukunft in dieſer Hinſicht eine Erleichterung 
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zu verſchaffen, ſchlägt er alljährlich eine Stönde⸗ 
ſchau vor und nach den Ergebnifien dieſer Schau 
ſollen gelegentlich der Jahreshauptverſammlung 
an die bewährteſten Imker Anerkennungen erteilt 
werden. Der Herr Vizepräſident Puß wald teilte 
mit, daß der Zentralausſchuß in Anerkennung 
der Förderung auf dem Gebiete der Vienenzucht 
den Mitgliedern des Gaues Oſtſteiermatk, u. zw. 
den Herren Poſtli n, Schildbach, Rechberger, 
Seibersdorf, Anton Kratzer, Möbnichwald, 
Horniſcher, Schellauf, Spindler und 
Thuner, Hartberg, die bronzene Medaille zuer⸗ 
kannt hat. Herr Oberlehrer Kratzer dankte im 
Namen der Ausgezeichneten für die Ehrung. Hierauf 
hielt nun Fachlehrer Kieslinger aus Grotten- 
hof einen Vortrag. Er erbrachte in meiſterhafter 
Weiſe den Beweis, daß die Bienen zu einer aug- 
giebigen Befruchtung der Pflanzen unbedingt nötig 
find und die Bienenzucht daher die wärmſte 
Förderung bei allen Landwirten verdient. Der 
gewiſſenhaft ausgearbeitete, bis in die kleinſten 
Einzelheiten überſichtliche und klare Vortrag erntete 
ten lebhaſte en Beifall der Zuhörer. Herr Wander- 
lehrer Sinko beſprach verſchiedene Fragen der 
Bienenzucht. Er hebt deſonders das Verdienſt des 
Bezirksverwaltungsausſchuſſes Hartberg hervor, 
der durch ſeine ehrende Anerkennung und Preis⸗ 
fiftung und durch die perſönliche Anweſenheit 
feines Obmwannes bei der Gautagung bewieſen 
hat, daß er die Beſtrebungen der Bienen zucht nicht 
bloß durch Worte, ſondern durch muſtergiltige 
Tat zu fördern weiß. Damit war die Verhandlung 
des Gautages beendigt. Am Nachmittag wur den 
Ständeſchauen vorgenommen. 

Zweigverein Hartberg. Der unerbitterliche 
Tod hat den Senior des Bienenzuchtvereines 
Hartberg und Umgebung von uns genommen. 
Anton Fuchs in Graſendorf iſt ni at mehr. Er 
erreichte ein Alter von beinahe 84 Jahren. Seit 
dem Jahre 1857 betrieb er die edle Imkerei. Er 
war der er ſte, der in der Oſtſteiermerk die Bienen- 
zucht im Mobilban betrieb. Fuchs war Gründungs- 
mitglied des Hartberger Bienenzuchtvereines und 
gehörte bis zu ſeinem Tode dem Ausſchuſſe des⸗ 
ſelben an. Bis zum letzten Jahre, wo er infolge 
ſeines hohen Alters nicht mehr konnte, war er 
ein eifriger Beſucher der Berein: verſammlungen. 
Zuvorkommend gegen jeder mann, war cuch er all⸗ 
feit geachtet. Allen Imkern war er ein lieber 
Freund, ſtets mit Rat und Tat hilfsbereit. Lieber 
alter F eund, ruhe aus nach einem arbeitsreichen 
Leben! Die Imker des Vereines Hartberg werden 
dir ſtets ein getreues Gedenken bewahren. Die 
Erde ſei dir leicht! — A. Kratzer. 


Aus Kärnten. | S 


kandesverband der Bienenzüdter u. Bienenireunde Kärntens, Klagenfurt, Acterbaufcule, 


In Töplitich (Poft Gummern) wurde ein Zweig- 
verein gegründet. Als Obmann wurde Herr Hans 
Samide, Stationsvorſtand in Zummern, gewählt. 

Ju Rosenbach wurde am 10. Mai 1923 ein 
yweigverein gegründet. Gewählt wurden die 
Herten: Andreas Robatſch zum Obmann, 
Eër Haslauer zum Kaſſier, Michael 
Suber zum Schrifkführer und weitere fünf 
Detten als Beiſitzer. Herr Fachlerer Mattitſch 


von der Ackerbauſchule in Klagenfurt hielt in 
ſehr faßlicher Weile praktiſche und theoretifche 
Borträge, wofür ihm hiermit nochmals gedankt 
wird. — A. Robatid. 

Gailtal. Landesverbandsobmann Herr Prof. 
Klemens Mayer beehrte vom 28. Juni bis 
1. Juli l. J. die Zweigvereine Hermagor und 
Egg⸗Dellach mit einem Beſuche. Mber 20 der 
größeren Bienenſtände wurden von ihm befidhtigt, 
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wobei er anerkennend hervorhob, daß der Mobil- 
itok im Gaillale immer mehr und mehr neben 
dem Bauernſtocke Platz findet. Am 29. Juni 
und am 1. Jul fanden gut beſuchte Vereins- 
verſammlungen in Hermaaor und in Dellach bei 
Egg mit Vorträgen des Herrn Landesverbands⸗ 
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obmannes ftatt. Die aus dem Munde des lonas 
jährigen Imkers gekommenen Ralſchläge wurden 
mit beſonderem Inkereſſe aufgenommen. Dem 
Herrn Prof. Mayer ſei noch an dieſer Stelle 
der herzlichſte Dank der beiden Zweigvereine 
ausgeſprochen. 


’ Hus Vorarlberg. 


Vorarlberger Imkerbund: Obmann Erhart K a tz, Mäder. 


Zur bienenwirkſchaftl chen Ausitellung bei der 61. Wanderverjamm- 
lung der deulſchen und öſterreichiſchen Bienenwirle in Bregenz. 


Preiſe. 
Gruppe I. Bienenwohn engen: 

1. Staatsdiplom des Bundesminiſteriums für 
Unterricht: Georg Türk, Dalaas. 

2. Goldene Medaille: Ch. Graze, Endersbach. 

3. Silberne Medaille: Joſef Hartmann, 
Fraſlanz; Gollmayr, Klaus; Albert Rudin, 
Bregenz. | 

4. Bronzene Medaille: Joſef Her burger, 
Doren; „Bienenſtock“ G. m. b. H., Freiburg, 
Gebrüder Sreißing, Hörbranz: Julius 
Wolf, Hard. 

5. Diplom des Reichsvereines für Bienenzucht in 
Oſterreich: Joſef Breuß, Schwarzach. 

6. Ehrendiplom: Pfanner, Langen; Emil 
Humpeler, Höchſt. 

7. Silberne Medaille der Vereinigung deutſcher 
Imkerverbände: Ch. Graze, Endersbach. 
Gruppe II. Bienenzuchtg⸗räte: 

1. Stoatsehrendiplom: Joſef Weiß, Leoben. 

2. Goldene Medaille: Theodor Barwart, 
Weiler. 

3. Silberne Medaille: Ch. Graze, Enders. 
bach; „Ugit“, Wr.⸗Neuſtadt; Johann Thür, 
Bruck a. d. Mur. 

4. Bronzene Medaille: Walter Schneider, 
Oos, Ernit Schelhammer, Überlingen; 
„Bienenſtock“ G. m. b. H., Freiburg. 

5. Diplome: Franz Joſ. Fiſcher, Großdorf; 
Müller Tifis; Marik, Lochau; J. J. 
Sohm, Schwarzach: J. Wohlgenannt, 
Dornbirn. 


Gruppe III. Honig⸗ und Wachserzeuggmiſſe: 

1. Diplom für Wachs: Verein Großdorf, Sge- 

2. Für Kunſtwaben: Bronzene Medaille: 
Ramsdorfer, Deutſch⸗Wagram: „Tiroler 
Wachsinduſlrief, Innsbruck: Verein Grob- 
dorf, Egg. 

Anerkennung: Hehle, Lochau. 

3. Für Honig: Staatsdiplom: Zerlauth. Feldkirch. 

Goldene Medaille: Verein Großdorf, Egg. 

Diplom des öſterreichiſchen Reichsvereines: Joſei 
Hartmann, Fraſtanz. 

Silberne Medaille: Sohm, Schwarzach: Verein 
Bludenz; Gſtöhl, Götzis; Verein Doren. 
Bronzene Medaille: Feuchtenhofer, Frakan 
Anerkennung: „Tiroler Wachsinduſtrie“: 

Götzenbrucker., Leoben; Rich. Goſtner, 
Bludenz: Karl Frick, Doren; Schnell. 
Bregenz: Humpeler, Höchſt: Verein Sulzberg. 
4. Für Honiggebäck: Diplom des öſterreichiſchen 
Reichsvereines: Verein Großdorf. Egg. 
5. Fur Geſamlleiſtungen, ſilberne Medaille der 
V. D. J.: Verein Großdorf, Egg. 


Gruppe IV. Lileralur: 
Staatsdiplom: Karl Zerlauth, Feldzirch. 
Goldene Medaille: Karl Zerlauth, Feldkird: 

ls Reihsperein für Bienenzuchl. 


en. 

Silberne Medaille: Dr. Arnhart, Wien: 
Figelhuber, Lienz; J. J. Häusle. Klaus. 

Bronzene Medaille: Hoffmann, München. 
Pater Schachinger, Purgſtall. 

Diplom: Dr. Zaiß, Heiligenkreuzſteinach. 


Auslandsicau. 


Zuiammengeitellt von Sepp Sdh mid, Wien. 


Lie Blenenzucht in Dalditina. 


In Paläſtina wird im allgemeinen aw i- 
mal jährlich geerntet, ii mal rach der 
Orangentracht, das zweitemal im Juli (Feld- 
blumen oder Gebicgsblumentracht). Ju Hedera 
ernten die Brüder Galili dreimal jährlich; 
Ende April die Orangentracht, Ende Juni 
die Eukalyptustracht und Ende Auguſt die 
Sumpfblumentracht. Die Bienen haben außer⸗ 
dem noch im September Eukalyptus blüte und 
ſammeln davon genug Honig für den Winter 


(Schluß). 


ein. Nur Ende Februar paſſiert ea manchmal. 
wenn die Orangentracht zu ſpät kommt, daß 
man nachfüttern muß. Die Farm ift ſehr 
modern, und nach allen Richtungen hin ans- 
gebaut. . 

Die Zeien find in ſechs Ständen zu je 
100 Völkern aufgeſtellt; je 200 Volker wer- 
den von eirem Imker mit e nem Gehilfen 
bearbeitet. Für die Rähmchen (Reſer ver äbm- 
chen), deren Zahl im Winter bis zu 8000 
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Stück heranwächſt, ift ein hermetiſch ge- 
ſchloſſener Raum aufgebaut worden, welcher 
dauernd unter Schwefel gehalten wird. Außer⸗ 
dem find Wanderſchleuder und Maſchinen räume 
vorhanden, welche ermöglichen, das Schleudern 
am Stand durchzuführen. Auf der Farm ſind 
noch ſpezielle Räume vorhanden wie Ma⸗ 
ſchinenraum, Honigraum (10 große Lager- 
und Klär fäſſer, welche 10.000 kg Honig 
faſſen). Packraum, Gefäß⸗ und Geräteraum. 


Voriges Jahr hat die Farm 16.000 kg ge 


erntet, heuer hatte ſie von der erſten Ernte 
etwa 9000 kg und hofft bis 30.000 kg zu 
ernten. Abſatzgebiet für den Honig war im 
letzten Jahr New Pork mit 2000 kg, London 
mit 5000 kg, Zürich mit 2000 kg, Egypten 
mit 4000 kg und der Reſt wurde im In⸗ 
lande abgeſetzt. Die Ernte dieſes Jahres ift 
ausſchließlich nach E, ypten verkauft worden. 
Das Wachs wird ſelbſt auf einer Rietſche⸗ 
preſſe zu Waben verarbeitet; die Farm be⸗ 
liefert außerdem faſt ganz Paläſtina mit 
Kunſtwaben. Die von den Brüdern Galili 
geführten Beuten ſtammen zum Großteil aus 
Öfterreih (durch Vermittlung des öfter- 
reichiſchen Riichsvereines eingekauſt). Etwa 
100 Bienenſtöcke ſind vom Herrn Joſef 
Galili hergeſtellt worden, welche mehr den 
paläſtiniſchen Berhältnifien angepaßt wurden. 
Im allgemeinen war die Tracht im letzten 
Jahre ſehr gut, die meiſten Imker haben bis 
35 kg vom Stock geerntet. Die Honigpreiſe 
waren etwa 6 Piaſter pp Kilo, hexer nur 
5 Piaſter pro Kilo (etwa K 18 000). 

Die Daburen haben die Brüder Galili 
durch Aufſtellen von Fallen, faſt in der ganzen 
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Umgebung von Hedera vernichtet, jedoch iſt 


im Sommer noch ein Zuzug von anderen 


Gegenden zu bemerken und es muß der Kampf 
dauernd fortgeführt werden. | 
Außer den 600 Bienenſtöcken weiſt die 
Farm der Brüder Galili in Hedera eine 
Königinnenzucht in mehr als 100 Käſten 


auf und es werden die ſchlechten Königinnen 


immer abgefangen und durch ausprobiert 
Gute erſetzt. Auch wurde ein Verſuch gemacht, 
italieniſche Bienen einzuführen, was aber 
bisnun nicht gelungen iſt. Auch ein Zuſetzen 
von italieniſchen Königinnen hatte keinen Čr- 
folg, nach zwei Tagen wurden die Königinnen 
tot aufgefunden. 

Die paläſtiniſche Biene iſt ſehr ſtechluſtig 
und außerordentlich ſchwarmluſtig; dem wird 
durch Bildung von Kunſtſchwärmen und Auf⸗ 
teilung von Rahmen abgeholfer, auch wirkt 
das Zwiſchenſchieben von Honigräumen ſehr 
oft auf die Bienen beruhigend ein. 

Die Regierung hat bis jetzt ſebr wenig 
der Bienenzucht geholfen, erft nach Inter- 
vention der Brüder Galkli, und nachdem 
der High Commiſſionär, der höchſte Beamte 


des Landes, die Farm beſucht hatte, hat die 


Regierung einen Erlaß an die Zollämter er⸗ 
gehen laſſen, wonach ſie die Einfuhr von 
Beuten und Geräten für drei Jahre zollfrei 
beläßt und die Einfuhr von Bienen einer 
Quarantine unterwirft. Vor drii Monaten 
hat die Regierung fogar eine Bienenzuchl⸗ 
abteilung bei der von ihr unter halten en land 
wirtſchaftlichen Schule in Tul Kerem einge- 
führt und hat die Beuten und Völker dazu 
von der Farm der Brüder Galili bezogen. 


* 


Von der Bienenzuchk in Slowenien. Vom 
3. dis 10. September v. J. ſand aus Anlaß der 


Feier des zehnjährigen Beſtandes des ſloweniſchen 


Inmkervereines eine Jubiläumsausſtellung in 
Laibach ſtatt. Die Ausfellung war den Zeitver ⸗ 
Iiniffen entſprechend be ſucht und beſchickt. Bon 
Iterten Bienen ſtöchen waren 115 Stück auf- 
gefellt; davon waren 48 Krainerbauernſt de, 
40 A.-Znidarsi&-Stöde und der Reſt verteilte Bé 
auf andere Mobilbenten. Von den Mobilſtöcken 
iR in Krain beſonders der A.-2.-Gtod am meiſten 
verbreitet. Es wird aber auch ſeit mehr als zehn 
Jahren die überſchwänglichſte Propaganda für 
ihn gemacht. Das floweniſche Imkerblatt und 
feine „Monatsarbeiten im Bienenhaus“ find denn 
auch unur auf dieſe Steckform eingeſtellt. Eine 


Kritik den Stockes, ja nur eine Tetje Erwähnung 


feiner etwaigen Nachteile wird nicht geduldet und 
er mit heftigen Worten zurückg wieſen. Dabei 
ann man Imkerlatein zu hören bekommen: der 


eine erntet 40 kg. der andere ſogar 80 kg Honig 
von einem A.-Z.- Stock im Jahr. Bemerkenswert 
iſt aber daß Kärntner oder Steirer Bienenzüchter, 
die neben anderen auch den A.-Z. Stock eingeführt 
Ces fein fo ausſchweifendes Lob über denſelben 

ngen. Sie wiſſen es eben zur Genüge, daß nicht 
der Stock, ſondern die Trachtpflanzen honigen. 
Der A-. Z. Stod iR ein fogenannter vlätterſtoc 
mit je neun Waben in jeder der zwei Etagen 
und in Kaltbauſtellung. Die Wabenrahmen ſind 


26 em hoch und 41 cm lang und ruhen auf drei 


quer liegenden, bleiſtiftdicken Eiſenſtäben. Letztere 
hindern die Einführung des ſenkrechten Abſperr⸗ 
gitters und Schiedbrettes und geſtatten auch die 
für einen kleinen Schwarm notwendige Ein- 
engung des Brutneſtes nicht. Die Schwärme müſſen 


-auf ganze Mittelwände geſekt werden, Jon gibt 


es viel Drohnenbau, beſonders in trachtarmen 
Gegenden. Vorteilhaft dagegen if die Verwendung 
der Brutwabe im Honigraum. Im Frühjahre, 
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etwa anfangs Mai, nachdem der Brutraum von 


den Bienen ſchon dicht beſetzt iſt, wird umgehängt, 
d. i. acht reife Brutwaben bringt man nach Ent⸗ 
fernung des Schiedbrettes in den (oberen) Honig- 
raum, während unten eine Brutwabe mit der 
Königin belaſſen wird. Der leere Raum wird 
dann mit Mittelwänden ausgefüllt. Starke Völler 
können bei günſtiger Witterung dieſen Eingriff 
bald wieder gut machen, den ſchwächeren kann er 
aber zum Verhängnis werden. Auch ſcheint mir 
der Honigraum zu hoch zu ſein, als daß er für 
die fofortige Offnung in ſeiner Gänze geeignet 
wäre. Selbſtredend kann man das Umhängen ber 
Brutwaben auch umgehen, indem man den Honig⸗ 
raum mit ausgebauten Waben vollhängt. Der 
A.-Z.-Stod it nur für Hintenbehandlung ein- 
gerichtet. Wegen Nichtzuwendung ſteuerfreien 
Zuckers find auch in Jugoſlawien Klagen laut 
geworden. Doch treten erfahrene Imk /r immer 
nachdrücklicher für eine zuckerfreie Bienenzucht ein. 
Dieſen Ratſchlägen wird man um ſo leichter 
nachkommen, als der Zuckerpreis bereits den des 
Honigs über ſchritten hat. Zu Anfang des Jahres 
erhielt man z B. in Laibach 1 kg Honig um 
20 Dinar und auch weniger, während 1 kg Buder 
ſchon 28 bis 25 Dinar koſtete. Der niedrige Preis 
des Honigs erklärt ſich aus dem Umſtande, daß 
in Jugoſlawien auch bei weniger rationeller 
Bienenzucht viel Honig gewonnen wird, daß die 
wohlhabenden Volksſchichten an den Honigkonſum 
nicht gewohnt ſind, die Intellektuellen aber kaum 
Mittel genug für die notwendigſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſe erhallen. Außerdem wird allgemein zuviel 
dem Alkoholismus gefrönt, welcher bekanntermaßen 
kein Bedürfnis nach ebleren Genüſſen aufkommen 
läßt. Von einer Förderung der Bienenzucht von 
ſeiten des Staates durch Subventionen oder 
Beranflaltung von Unterrichtskurſen kann derzeit 
noch keine Rede fein. — J. Kovacic. 
Aumdniſche Bienen⸗Sagen. Nach einer ru- 
mäniſchen Sage ſoll die Biene anfangs weiß 
geweſen ſein und keinen Einſchnitt gehabt haben. 
Zu der Zeit war ſie auch noch kein heiliges, ſo 
nützliches Inſekt als jetzt. Weil ſie weiß war, 
nannte man fie Albina, die Weiße, alb heißt 
rumäniſch weiß. Sie hat auf folgende Weiſe ihren 
Einſchnitt erhalten und die weiße Farbe verloren: 
Damals, als Gott noch mit dem Teuſel verkehrte, 
beſorgte die Biene die Botendienſte Gottes. Ein- 
mal ſchickte er ſie zum Teufel und ließ ihn fragen, 
ob er nur eine oder mehrere Sonnen ſchaffen 
ſolle. Der Teufel verweigerte die Antwort. Da 
ſetzte ſich die Biene ihm auf den Kopf, um ihn 
zu belauſchen. Der Teufel ſagte: „Nur eine Sonne; 
zu viele werden die Hölle anzünden und dann 
müßten die ſchlechten Taten, die nur im Dunkeln 
verübt werden könnten, aufhören.“ Da bemerkte 
er die Biene, nahm die Peitſche, ſchlug fo auf 
ſie, daß ſie ſchwarz wurde und ſich der Rücken 
ſpaltete. Die Folgen dieſer Teufelsſchläge fird ihr 
nicht vergangen und werden ihr auch nimmer⸗ 
mehr vergehen, ſo lange die Welt beſteht. Nachher 
hatte ſie noch einmal den Teufel belauſcht, als er 
Unfriede und Haß unter die Menſchen ſäte. Wieder 
kam ſie zerſchlagen ins Paradies und berichtete 
es Gott. Darum ſandte Gott Chriſtus, damit er 
die Liebe und den Frieden bringe. Er ſegnete die 
Biene, daß ſie ſüßen Honig den Menſchen bereite 
und goldenes Wachs zur Beleuchtung der Kirche 


erzeuge. Die Biene fol aus den Tränen ber Marie 
entſtanden ſein und nicht die Tierſeele haben und 
den Atem der anderen Fliegen. In alter Zeit bei 
Gott dem Rumänen die Horniſſe, dem Zigenner 
die Biene gegeben, zwar hatte er es umg 
beſchloſſen, denn ſchon damals gefiel ihm 
freche Zigeuner nicht. Aber der Zigenner kam und 
bat: Gieb mir, o Gott, Bienen, daß ich mit 
meinen Zigeunerbuben Honig effen kann; das 
Wachs gebe ich der Kirche. Gott gab ſie ihm, er 
wußte, der Zigeuner werde ſie nicht lange halten. 
Nicht lange darr ach begegnete der Zigeuner dem 
Rumänen. „Hof du Honig, Rumänchen 2“ fragte 
der Zigeuner. „Wie ſollt ich nicht haben, eim 
ganze Tonne voll,“ antwortete der Rumiu. 
„Zum Teufel, wie ich mich betrogen habe, komm', 
Rumänchen, wir wechſeln, ruft der Zigeuner. 
„Hör, was gibſt du mir drauf, meine Horniſſe 
ſind dicker als deine Bienen!“ „Was ſoll ich Mr 
geben, ich habe nichts, na, weun du willſt, ich 
mach dir eine Axt von meinem Eiſen.“ Der 
Rumäne trägt ſich die Bienen nach Hauſe, der 
Zigeuner nimmt ſich eine Ber Seiter, auf den 
Rücken den Keſſel und geht feinen Zigeuner 
buben den Honig der Horniſſe aus dem hohlen 
Baum nach Haufe zu bringen. Ec ſteigt hinauf, 
gre ft hinein, da fliegen die wiltenden Horniſſe 
heraus, zer ſtechen ihm Hände und Rafe und daz 
ganze Geſicht, daß er von der Leiter hernnterfällt 
und brüllend vor Schmerz nach Haufe rennt. fr 
ſehnt ſich nicht mehr nach Honig, ſo lange die 
Welt und Siebenbürgen beſtehen. Seither aber 
heißt die Horniſſe „uie Biene des Zigeuners“. 


Die Bienenzucht in Rußland. Der Weltkrieg, 
der neue politiſche Gruppierungen und eine 
Störung im Gleichgewichte der enropäiſchen Wirt- 
ſchaft verurſachte und Rußland vom Weltmarkte 
gänzlich abſchloß, machte ſich natürlich auch in 
der ruſſiſchen Bie nenzucht äußerſt ſchädigend be- 
merkbar. Die Bürgerkriege im Lande mußten zum 
Niedergange der geſamten Landwirtſchaft führen 
und der Sowjelregierung war es erk nach Be 
endigung der Kriegsperiode möglich, an den ge 
ordneten Wiederaufbau zu denken. In der le 
Zeit wurden ine Menge neuer Bllcher, Zeiiſchri 
und Zeitungen herausgegeben, für die Bienenzucht 
die Zeitſchciften „Ptschelobodnoe Delo“ in 
Moskau und „Wiestnik Ruskawo Ptschelo- 
bodstwa“ in Petersburg. (Beide liegen in der 
Leſehalle des Reichsvereines auf. S. S.) Die 
Bienenzucht Rußlands if auf genoſſenſchaftlicher 
Grundlage wieder aufgebant worden und die 
Genoſſenſchaften haben den Zweck, den Imkern 
zu guten und billigen Gerätſchaften zu verhelfen, 
den Verbrauchern die Eczeugniſſe der Bienenzucht 
in einem reinen unverfälſchten Zuſtand zu ent⸗ 
ſprechenden Preiſen zu ſichern und letzten Endes 
die Zwiſchenhandelsgewinſte aus der Welt zu 
ſchaffen. An vielen Orten des rieſigen Sowjet- 
reiches wurden Muſterſtän de errichtet, wo nene 
Entdeckungen überprüft und die Endergebniſſe der 
Forſchungen volke bekannt gemacht werden. Eigene 
e an Saru Ko 55 
Anſtalten ſind im Entſtehen i man 
arbeitet dort, wie überall, mit Lichtbildern und 
Filmen zur Förderung der beimiſchen Dienenzucht. 
Auf den Univer ſitäten ſich Ceſellſchaften 
von VBienenfrennden gebildet, die eine ungemein 
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e Entwicklung der Landwirtſchaft 
t. Die Ausſtellung Je zeigen: die Technik 
der Produktionsweiſen, Einfluß der geographiſchen 
und klimatiſchen Bedingungen, die Güte der ein- 
pinen Erzeuguiſſe vim, In dieſer Weiſe wird es 
Rußland möglich fein, anch der Außenwelt ſeine 
Virtſchaftslage und die Ergebniſſe feiner ſozialen 
Arbeit zu zeigen. Bor dem Kriege erzeugte Ruß ⸗ 
land eine ziemlich große e von Honig; die 
Ausfuhr nach Dentſchland, England, Frankreich 
und ſelb Amerika war feher lebhaft und bildete 
einen auſehnlichen Poſten im Staats wirtſchafts⸗ 
butget, ſo daß alſo angenommen werden kann, 
daß im Laufe der Zeit de ruſſiſche Bienenzucht 
wieder in die vorderſte Reihe gelangt Wott. 

(Wir werden in einer der nächſten Aus gaben 
des „Bienen⸗Saters“ einen ausführlichen Bericht 
über Rußlands Bienenzucht veräffentliden. Für 
die Einſendung von erklärenden Bildern hir zu 
find wir dankbar. S. ©.) 


Aund 000.000 Pfund Schleuder honig 
werden alljährlich in den Vereinigten Staaten 
Davon erzeugt Kalifornien 10%, dann 
olgen Texas mit d, 000.000, Newyork mit 
3, 200.000, Powa mit 2, 800.000, Wistonfin mit 
7,600.000 und Colorado mit 2, 400.000 Pfund. 
90% der kaliforniſchen Ernte wurden ausgeführt, 
k. zw. rah dem volkreichen Oſten des Kontinents 
und nach Europa. Der Hauptort der kaliforniſchen 
Dienenzucht it Los Angeles, die Hanptſtadt Süd⸗ 
taliforniens. 


Bienen, Blumen und Menſchen. Wenn ein 
bienenkundiger Mann in dieſer Beit hier im 
dienenhofe ſteht, fo bekommt er unwillkürlich 
einen lebendigen Eindruck, daß der Anbau von 
1 Bienen pflanzen einen bedeutenden prat- 
tiiden Wert hat und dies if der Eindrrck, gegen 
den er iG- ſehr ſchwer wehren kann, ſelbſt wenn 
er zu den vielen gehört, welche nichts in der 
Beſonderheit eines ſolchen ſchmucken Gärtleins 
ſehen. Dieſen Eindruck, den er hier bekommt, iſt 
in des Wortes buchſtäblickſter Bedeutung ſehr 
lebendig. Ringsherum ſummt es, als ob man ſich 


in einem Bienenſchwarm befinden würde; ſo gehts 


den ganzen Tag, wenn die Sonne einigermaßen 
frrundlich ſcheint. Und warum ſtreben die Bienen 
ſo gewaltig hierher? Nur darum, weil der Bienen- 
et mit Arabis alpina bepflanzt ift, welche nun 
die Erde mit honigduftender Blütenpracht gedeckt 
hat, die nicht febr hinter einem Schneegeftöber 
zachäfteht. Ein fo gewaltiger, unauſhörlicher Zu⸗ 


(pud von Bienen kann nur möglich fein, wenn 
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es wirklich etwas zu holen gibt. Gleichfalls inter- 
eſſant iſt es zu ſehen, wie dieſe Eile die natürliche 
Arbeitsluſt der Bienen anfpornt, fo daß ihnen 
nicht Zeit bleibt für die übelangebrachte Überfälle, 
denen die Bienen ſonſt leicht neigen in einem 
5 ſpäten Frühjahr wie heuer. Ich habe probiert, 
einige Waben mitten in die weiße Blütenpracht 
hinauszuhängen. Den reinen Honig, den die Waben 
enthalten, laſſen die Bienen nun freilich nicht un- 
berührt — läßt man doch auch nicht reines Gold 
mitten auf einem Hauptwege liegen — dieſer 
Honig wurde ſchnell abgeholt, aber ohne Ent- 
faltung von ſogenanntem Raub, wie man oft 
enge fein kann, wenn man Beuten im Bienen- 
d Öffnet. Die Abholung ging in Ruhe und 
rdnung vor fi, ohne die geringſte Störung in 
das eilige Leben zu bringen. Eine Schale mit 
Zuckerwaſſer beachtete aber niemand aus dem 
ſummenden. Chor. Liegt hier nicht eine Lehre zum 
Nachdenken $ Ob nicht die Urſache von den vielen 
Schwierigkeiten, mit denen wir auf dem Bienen ; 
ſtand zu rechnen haben, in Fehlern liegt, die wir 
begangen haben? Könnten wir blaß klar ſehen, 
fo würden wir alle Fehler finden. In unſerem 
Jagen nach Gewinn und in unſerer Unbe- 
holfenheit berauben wir, ohne es zu wiſſen, die 
Bienen ihrer natürlichen Hilfs quellen. Wenn 
wir womöglich alle leeren Plätze des Gartens 
mit Blumen bepflanzen, von denen wir wiſſen, 
daß fie von den Bienen bevorzugt werden, fo find 
wir auf einem ſicheren Grund und bekommen 
dabei gleich eine günſtige Gelegenheit, uns ſelbſt 
und andere zu erfreuen; wir gelangen ſo zu einer 
wunderbaren 3 chönheit in jeder 
Hinſicht für Angen, Naſe, Mund und Ohren, 
welcher ein ſolch. fpezielles Bienenpflanzenſtück bietet 
mit feinen Farben, feinem Duft, dem eifrigen 
Summen und endlich zum Schluſſe dem reinen 
Honig. Noch eines gibt uns die fleißige, kleine 
und Bebe Biene in ihrem Verkehr mit den reinen 
Blumen; fie gibt uns Gelegenheit zum Nachdenken, 
ob nicht unſer eigenes Leden oder das der ganzen 
übrigen Welt nicht recht wirr iſt, ob wir natürlich 
und frei ben ſelbſtverſtändlichen Geſetzen folgen, 
die allezeit für uns beftimmt find, die Geſetze, 
die wir mit einer felbſtverſtändlichen Richtigkeit 
zu erkennen haben, ohne erß dicke Geſetzbücher 
zu erforſchen; ihre urſprünglichen, wohllautenden 
Grundgefege find in dieſen wenigen Sätzen aus⸗ 
gedrückt: Liebe deinen Nächſten, wie dich ſelbſt, 
und: Das, was du willſt, daß er für dich tut, 
tue ſelbſt erſt für ihn. (Tidsskrift for Biavl.) 


Die Imkerpreſſe der Well (beiläufig 100 Beit- 
ſchriften) benötigt zur Wiedergabe der Fachartikeln, 


Kundmachungen und Anzeigen jährlich gegen 
1200 m Druckfläche, davon: 

die deutſchhheeee .. 875 më = 32 Y 
„ engliſch amerikaniſche. 243 „ = 21 % 
„ hanöfide .... . 170 „ = 15 Si 
e tibehoflonatiide... 518 „ = 46", 
„ ruſſiſchhhe 437 „ 4 % 
„ italieniſchhte 33, = 4 % 
„ nordiſ che 23 „ 38% 
„ kroatiſch ſloveniſche . 297 „ = SN 
„ bholländiſch⸗flämiſche. 226 „ = 2 % 
„ Übrige .. 2.2.22. 186 „ = 1 a. 


Bei einer Durchſchnittsauflage von 10.000 ergibt 
das eine Fläche von rund 1000 ha. — S. ©. 
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Aus heimatlichen Sauen. 


Zulammengeltellt von Sepp Scd mid, Wien. 


Eine Jmkerfahrt durdı den Mannhartsgau. 


Von Sepp Schmid, Wien. 


Herr Giulemetoff. mein Imker freurd 
aus Bulgarien, wollte größere, gutgeſührte 
Bienenſtände ſehen und Einblick gewinnen 


in die Verhältniſſe der Bienenzucht Nieder». 


öfterreihi. Nach Beſichtigung ver Imlerſchale 


und des Bienenzuchtmuſeums ſowie den An⸗ 


lagen der Stadlauer Imker, fiel mir die 
Wahl ſchwer. Wir haben rund um Wien 
eine ganze Anzahl ſehens werter Stände, ich 
entſchied mich zuletzt für die Nordweſtbahn⸗ 
ſtrecke und wahrhaftig, ich bin ſtolz darauf, 
Freunden aus dem Auslande ſoſche Anlagen 


— ę— —' — —i.ü. 


Eine Btenenanlage des Herrn Mauſer in Mailberg. 


zeigen zu können, wie wir ſie in Mailberg, 
Zellerndorf und Oberhollabrunn geſehen 
haben. 

In Mailberg ſchafft einer unſerer tüch⸗ 
tighen ` Königinnenzüchter, Herr Andreas 
Mauſer; ein Mann. der vollſtändig auf 
fich ſelbſt angewieſen, fih aus dem Zuſammen⸗ 
bruch nach dem Kriege emporgearbeitet hat 
und deſſen Name ſchon weit außerhalb unſerer 
Grenzpfähle bekannt iſt. Ich lernte ihn, 
meinen Landsmann, durch die engliſche 
Bienenzuchtzeitung „Bee- World“ kennen. 
Herr Mauſer züchtet nach Art der Umeri- 
taner, er braucht für feine 300 Befruchtungs⸗ 
käſtchen über 100 Brutvölker, die er zum 
Teil in dem auf dem obigen Bilde er⸗ 


ſichtlichen Bienenhaus, zum Teil auf einer 
im Mailberger Walde befindlichen Bienen- 
anlage ſtehen hat. 

Nachdem Herr Mauſer jährlich gegen 
1000 Königinnen in alle Welt (England, 
Holland, Japan uſw.) hinausſendet, kann 
man ſich wohl vorſtellen, daß eine ungeheure 
Arbeitslaſt auf dieſem Manne ruht und es 
wäre für ihn wohl ein Ding der Unmdg- 
lichkeit, allen Anforderungen nach zukommen, 
hätte er nicht eine junge, wackere Frau zur 
Seite, die fleißig mithilft und beſonders beim 
Umlarven Außerordentliches leiſtet. Wir ſehen 
am folgenden Bilde Herrn und Frau Mauſer 
bei der Arbeit. 

Herr Mauſer müßte drei Monate hindurch 
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Tag und Nacht junge Begleitbienen heraus- 
fangen, wollte er beim Verſer den nach alter 
Weiſe die Sendungen zuſammenſtellen. Er be⸗ 
dient ſich desbalb hiezu eines Käfigfüllkaſtens, 
den er ſpaßhalber fein „Klavier“ nennt. In 
den Kaſten werden Jungbienen hineingeſchüttet. 
Ein bißchen Rauch bewirkt, daß dieſelben nach 
oben ſtrömen, wo Ausläufe in die darauf 
geſetzten Ver ſandkäfige führen. Innerhalb kurzer 
Zeit werden ſo dutzende Käfige gefüllt. Herr 
Mauſer hat ſich auch ſonſt noch kleine Arbeits- 
erleichterungen geſchaffen und es gibt auf 
ſeinen Ständen gar mancherlei zu lernen. 
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Unſer nächſter Beſuch galt dem Bienen- 
ſtande oder beſſer geſagt dem Bienen- 
hofe des Herrn Oberlehrer Berger in 
Zellerndorf. Rein, prakiſch und großzügig, 
das war der Eindruck, den wir dort em- 
pfangen. 

Herr Berger wandert mit einem Teil 
ſeiner Bienen ins Wal viertel. Er hat ſich 
hiefür einen eigenen Breitwaben⸗Wanderſtand 
zurechtgezimmert, auf dem 72 Beuten Platz 
haben und leicht zu behandeln ſind. 

Herr Berger wurde bei der Gründung 
des Maanhartsgaues zum Gauobmanne er⸗ 


Ein fröhliches Handwerk 


wählt, ſein Bienenſtand ſagt uns, daß die 
dortigen Imker gut gewählt haben. 

Zuletzt kehrten wir beim quibefannten und 
wohlgeachteten Obmann des Oberhollabrunner 
Zweig. reines, Herrn A G. Deſeife, ein. 
Neben dem Keller gings auf Stufen hinauf 
in ein heimliches Stübchen, anger äumt mit 
vollen Honigkannen. Die Bilder an der Wand 
ſagten uns, daß ſie wohl ſchon auf viele 
fröhliche Runden zur Mitternachts zeit herab 
geſehen haben, denn ihr Herr gehört zu den 
Menſchen, die ſich das Leben nicht verſauern 
laſſen, auch wenn der Wein ſchlecht gedeiht 
im Lande. Draußen hinter den grünen Büfchen 
fanden wir keinen Bienenſtand, keinen Bienen⸗ 
hof oder eine Anlage, nein, einen Garten, 


einen richtigen entzüd nden Bienengarten; 
neben den Stöcken und Ständern gab's wohl 
nicht Soviel Blumen un Zierſträucher wie 
in Erlangen, aber um omehr ſchönes Obſt! 
Beim Eintritt in den Garten haben wir 
wohl ouch To geſtutzt, wie die zwei Figuren 


(Klotzbeuten), in deren Mienen ein ewiges 


Verwundern liegt ob der Schönheit vor ihnen. 
Herr Deſeife, der nun ſeit 30 Jahren 
Bienenzucht betreibt, hat mit einigen Ver⸗ 
einsſtändern begonnen und beſitzt nunmehr 
124 Völker, welche in der überwiegenden 
Mehrzahl in Gerſtungbeuten untergebracht 
find. In ſeiner Muſteranlage hat er, als 
früherer Geſchäftsinhaber, alle landesüblichen 
Beutenformen aufgeſtellt, um den Kunden 
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die Vor⸗ und Nachteile der Stodformen im 
bevölkerten Zuſtande zeigen zu können. 

Herr Deſeife hat ſich ouch große Ver⸗ 
dienſte erworben um den im Jahre 1887 
mit 7 Mitgliedern gegründeten und zurzeit 
190 Mitglieder umfaſſenden Vereine Ober⸗ 
hollabrunn. Unter Mitwirkung des Herrn 
Lehrer Joachim Heiniſch und der Lehrer- 
ſchaft der Umgebung iſt es gelungen, dieſen 
Verein zu einem der größten und rührigſten 
Vereine Oſterreichs zu geſtalten. 

Es ift gewiß, wir find an manchen Muſter⸗ 
bienenſtänden achtlos vorbeigegangen; ich 
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wollte mit den paar Zeilen nur andenten 
daß es ctwas zu ſehen und zu lernen gibi 
im Mannhartsgau und daß ſich der Beſuch 
des heurigen Landesimkertages und 
bienenwiriſchaftlichen Ausſtellung in O 
hollabrunn auch für die Imker der an 
Gaue und Länder auszahlt. 

Mißlich iſt es wohl, daß gerade heuer di 
Noſema faͤrchterlich gewütet hat in dieſe 
Bezirken und fo die Imker der Umgebun 
etwas ausſtellungsſcheu gemacht hat, do 
das wird ſicherlich die Tüchtigen und Fort 
ſchrittlichen nicht abhalten, ihr Beſtes zu zeigen 


Das Blenenhaus des Herrn Berger in Zellerndorf. 


Eine bewährkle Einwinlerung für Breil⸗ 
wabenftöcke. Ich habe im Lau'e ver Jahre ver 
ſchiedene Eiuwinterung! methoden verſucht und als 
beſte und einfachſte die folgende befunden: Ich 
lege auf die Brutroumrahmen ſenkrecht zu den 
Gaſſen zwei bis drei Stäbe von zi ka zwei Zen⸗ 
timeter Dicke. Üser dieſe Stäbe breite ich die 
Wichs leinwand, ſetze den leeren Honigcauſſatz 
darauf und ſtopfe in denſelben einen mit Heu 
gefüllten Sack, der den ganzen Honigraum aug- 
füllt. Darauf lege ich den Deckel und breite Über 
denſelben nach Tunlichkeit noch Decken und 
Kotzen. Überdies gebe ich der Lage Breitwabenſtscke 
welche fid dem boden zunächſt befindet, noch 
zwiſchen Bodenbrett und Bıutraum einen leeren 
Honigraum, welcher gegen den Brutraum in den 
vorderen zwei Dritteilen durch einen Papper- 
deckel abgedichtet iſt. Die in der oberen Re he des 
Bienenhauſes befindlichen Breitwabenſtbcke haben 
dieſen Luftraum meiner Anſicht nach nicht not- 


wendig. Das Flugloch wird eingeengt, bleibt Aber 
Winter offen, hat einen Vorraum und wird gegen 
ſcharſe Winde und Schnee tunlichſt geſchützt. Un 
dieſe Weiſe habe ich nur ganz geringe Berluft 
zu beklogen und ſchreibe ich dad dem Umſtande 
zu, daß die Bienen uxter der Wich leinwand, 
entlang der auf den Rahmen aufliegenden Holz 
ſtäbe, müh los dem Fut er nachgeben können und 
die Verdu Hung der überſchüſſigen Näſſe ſich leichter 
v llzieben und verteiln kann. Meine Breiwaben ; 
Röde ehen im Nienenhaus eng beieinander und 
Hab ſelbſtverſtändlich mit Streh und Hen in den 
fid ergebenden kleinen Zw'iſcden räumen fef und 
dauernd Über Sommer und Winter verſtopft. Ich 
kann dieje Methode J: tereſſenten nur anempfehlen 
und bin auch gerne bereit, ſpäte bin einmal über 
die Betriebsweiſe in Tannenmiihler Bienenhauſe 
Laut zu geben, da fie einige Neuerun en enthält 
ohne im geringſten vom öſterreichiſchen Breit- 
wabenmaß abzuweichen. Mein Bienenhaus dat 
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mi Lagen, wovon die untere die gewöhnliche 
Denbehandlung genießt, wäh-end die obere r urch 
me ganz einfache Abänderung Oben. und Hinten- 
behandlung zuläßt, daher im Warmbau mit Bwei- 
dollbetrieb behandelt wird. — Alfred Johannes 
Guf Reſſéguier. Ä 

Mittelalter. Es gibt leider noch immer Bienen- 
üchter, die keinem Bienenzucht⸗ Vereine angehören, 
die keine Verſammlung beſuchen, ſich auch keine 
Birnenzeitung halten, denn fie leben im Wahne, 
die Weisheit mit dem großen Löffel eingenommen 
m haben. Solche verkannte Imkergrößen haben 
wir auch hier in Ziſtersdorf. Fünfzehn bis zwan zig 
Jahre halten fie bereits Bienen, aber noch immer 
ind fir Über das kleine ABE der Bienenzucht 
nicht hinaus. Von einem großen Vienenſtand 
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träumen fie, doch obwohl fie ſich von Imkerkollegen 
durchgehende Schwärme einfangen und alljährlich 
Schwarme ſich ſchenken laſſen, können ſie es nie 
über drei bis vier Böller bringen. Noch immer 
ſind ſie nicht im Stande, ein weiſelloſes oder 
drohnenbrütiges Volt zu erkennen und behalten 
ſolche Völker im Stande. Die Folge davon ift 
ſelbſtwerſtändlich Räubere'i. Statt den bekannten 
Ausſpruch von Pfarrer Knoblauch: „Bei jeder 
Räuberei iſt beſtimmt eine Eſelei“, zu beherzigen, 
wird die Schuld der Räuberei bei den Imker⸗ 
kollegen geſucht, die nach ihrer Anſicht ſchwarze 
Wa zie betreiben und die Bienen zum Haube ans- 
fjenden. Kommuniſtiſche Ideen erwachen. „Wenn 
ich nichts habe, ſollen die anderen auch nichts 
haben“, ſagte ein ſolches Imkergenie. Die eigenen 


Wanderſtand des Herrn Berger. 


Nenen werden eingeſperrt und ein leerer Stock 
it Honig oder Zackerwaſſer aufgeſtellt. Die in 
Reeg hiedurch angelockten Bienen werden ein- 
eſpert, damit fie ſich verbrauſen. Bald zeigt 
a ein Foitſchritt: der Plan wird verbeſſert. Um 
icht die angelockten Bien n erſt abſperren zu 
Affen, wird ein Futlergebräu hergeſtellt, das 
en angelockten Bienen den Tod bringt. Stolz 
uf den Erfolg, rühmt ſich unfer Imkerge nie noch, 
uf welch einſache und radikale Weiſe er iğ die 
äuberei vom Leibe geſchafft: „Bei mir waren 
sei bin, ich habe aber wenigſtens fünf umge- 
tacht!“ Nun, daß er feinen Imkerkollegen wirk⸗ 
d großen Schaden zugefügt hat, können wir 
em derkaunten Imkergenie beſtätigen, hoffentlich 
der gibt es noch Nittel und Wege, ſolchen Bienen- 
idedern für die Zukunft das Handwerk zu 
gen. — Ein Bienenvater. | 

Ein VBolksbrauch. In irgend einem Erden ⸗ 
inkel fol der Brauch herrſchen, für jeden nenen 


Erdenbürger ein Bäumlein zu ſetzen. Eine Sache, 
die eingeführt zu werden verdient. Häuſer, Kae 
lungen, Felder und Fluren kämen fo im Laufe 
‚der Zeit zu einem Windſchutz und der Imler zur 
notwendigen Tracht. Das Kind ſoll mit ſeinem 
Baume aufwachſen, des Großvaters Baum ſoll 
für die Hochzeit des Enkelkindes das Holz zum 
Hans rate geben. Der Bflanztag fol ein Familienfeſt 
werden. Wer macht den Anfang? — O. Winter. 

1 der Schriftleitung: Wir hoffen, 
daß dieſe Inzegung auf fruchtbaren Boden fallen 
wird, gerade bei der Imkerſchaft! Bringen wir 
mehr Sinnigkeit in unſere Feſte, mehr Gediegen⸗ 
heit in unſere Anſchauungen, mehr (ewigkeit in 
unfer kurzes Leben, dann werden wir glücklicher 
und zufriedener werden 

Die Eſparſelle iſt eine von jenen Kleearten, 
die am wenigſten organiſche Subſtanz im Boden 
verlangt, ſo daß ſie nach dem zehrenden Hafer 
folgen kaun. Nur muß der Boden genug Kalk 
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enthalten oder ihm g geden werden. Außerdem 
fol genügend mit Phos phorſäure und Kali vor 
dem Anbau der Eſparſette gedüngt werden, damit 
ſich die Eſparſette bis zum Winter ordentlich ent⸗ 
weck lt und gut überwintert. Als Überfrucht ver- 
wende man dünngeſäten Winterroggen. Die 
Eſparſette ift am beſten nach dem Roggenanbau 
mit einer Reihen ſämaſchine ſeicht zu drillen, 
damit der Same in den Boden kommt und jene 
Feuchtigkeit vorfindet, die er zum Keimen nötig 
bat. Man verwendet pro Hektar entweder 80 kg 
enthülſten oder 140 kg unenthülſten Samen, der 
nicht tiefer als 1 bis 15 cm mit Erde zugedeckt 
werden darf 

Nutzen der Bienen. Der bekannte Bienen- 
forſcher Proſeſſor Dr. Enoch Zander in Er- 


Der Eingang in den Bienengarten des Herrn Defjeife in Oberhollabrunn. 


den Bienen täglich rund 2 Milliarden Be- 
fruchtungen verdankt. Nach dem eingangs 
genannten Gelehrten beträgt der hiedurch ent- 
ſtehende mittelbare Nutzen der Bienen etwa 
ei Drittel des Wertes der Ernte an Obſt und 
ewächſen (Buchweizen, Kleearten, Anis, 
gt Beindotier, Mohn, Kürbiſſe, Gurken, 
chenkräu er uſw.) Den etwa zehnmal kleineren 
unmittelbaren Nutzen (alſo Schwärme, Honig, 
Wachs), Katz t Dr. Zander für Deutſchland auf 
las ein ge 17¼ Goldmark, das find 21 Goldkronen 
ür ein Volk. Dieſer Vetrag iſt für die in Kärnten 
noch vielfach übliche primitive Betriebsweiſe 
jedenfalls z hoch. Möge daher jeder Bejer durch 
eigene Di rlegung eine Durchſchnittsertragsziffer 
ſuchen und dieſe dann mit der Stockanzahl 47 647 
multiplizieren! Es wird immerhin noch ein ganz 
huͤbſches Sümmchen erſcheinen. 
Meine Erſohrungen mit dem Gerflungsflock 


und feiner U ngerlaltung. Al? ich vor 18 SEH 
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durch Mitteleuropa. Was Wunder, wenn 


langen gibt auf Blatt 11 feiner „Leitið 
Förderung einer zeitgemäßen Bienen Bim! 
daß eine Biene in einer Minute ae 1 
ſucht, zu einem Au flug zehn 

und an einem Tage 40 Aus flüge eng E: 
täglich 10X 10X40 = 4000 Blüten ang 
nimmt für einen Stock 10.000 Fluabienen an m 
gelangt dadurch zu dem Eıgebnifje von 4000 
X 10.000 = 40 Millionen täglichen Blütenbeſoche 
In Kärnten gab es laut der amtlichen Zählung 
ergebniſſe heuer im Fiühjahre 47.647 Bie nente 
aus welchen nach obiger Rechnung fag 
47.647 & 40 Millionen, aljo 1 Billion und 
Milliarden Blütenbeſuche erfolgen. Rechnet 
auf 1000 Beſuche nur 1 neee 
findet man, daß die Kärntneriſche Pflanzen 


mit der Bienenzucht begann, befand 
Gerſtungsbeute gerade auf ihrem Trium 


neu gebackener Theoretiker mit dieſer Stodi 


mein erſtes Imkerglück verſuchen wollte. e 


was Gerſtung in Biden und Zeitſchriften It 

befolgte ich in den eften Jah en faßt won 

genau. Ich drahtete keine Mittelwände, verwende 
kein Abip rrgitter und hielt im Winter die g 
durch Auflegen eines Strohdeckels Iufti 
waren die Erfolge ni rt darnach, um 
Anſichten zu bleiben. Die nichtgedrahteten $ 
wände, weil zu hoch, trennten ſich gerne! 
Rahmenoberteil oder wurden verbogen a i 
Auch das ſenkrechte Schiedbrett zur Bildu de | 
hinteren Honigraumes war verfehlt, ix ur 
jenes mit bloßem Oberſchlitz als Durchgang 
nung. Aber auch ein Bodenſchlitz genügte uc; 
da die Bienen mit einem Nebenhonigramm op 
Süblung haben moien dinfignid bet Uhr 
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vinterung machte ich die Erfahrung, daß man 
dem Bien wohl Luft gönnen, aber kein⸗ u Yuftzug 
writen darf! Warmhalten fei oberſter Grundſatz! 
In Vergleiche zu den Bauernlagerſtöden hatten 
meine Gerſtunge ſtöcke immer einen großen Dienen 
leichenfall und auch die Frühlah entwicklung ließ 
des zu wünſchen Abia. Honigvorrat und Ipe- 
talıtive Flltterung halfen wenig. Ter Fehler 
mußte wo anders liegen. Ich vermu'ete ihn in 
det Banart des Stockes. Aber wie dem deizu⸗ 
kommen? Um wenigſtens dem Nachteil der Un⸗ 
gleichheit im Rahmenmaß abzuhelfen, richtete ich 
ſpaͤter den Brutraum für zwei Etagen her, indem 
ich ans dem hohen Ganzrahmen je zwei Halb- 
rahmen anfertigte. Dieſe Einrichtung förderte die 
Drutentwicklung ſelbſtredend nicht, was wohl vor⸗ 
ans zuſehen war. Inzwiſchen ramen immer mehr 
Breitwabenſtöcke in Gebrauch. Sie wurden all- 
gemein gelobt, was mir einleuchtend ſchien, denn 
eine niedrige und längliche Wabe haben auch die 
Bauernhöfe, in denen die Brutentwicklung jo 
flott von ſtatten zu gehen pflegt. Ich fann nun 
nach, wie ich in meinem Gerſtung zu einer Breit- 
wabe kommen könnte, ohne dem Stode Gewalt 
antun zu müflen. Ich maß und rea, nete. Schließ ; 
lich entſchied ich mich für einen Rahmen von 
40 cm Länge und 20 cm Höhe, denn er mußte 
auch in die Fonig!äſten poffen. Der Beutraum 
wurde fo eingerichtet, daß die Breitwaben auf 
Leiſten in Kaltbauſtellung ruhten. Non den zwei 
Etagen wurde die obere ausſchließlich als Honig- 
raum benützt, was mir einen beſonderen Aufſatz⸗ 
taen über flüßig machte. In jeder Etage kaun 
man leicht ſi⸗ben Rahmen einſtellen, aber auch acht, 
wenn man zwei Stück dovon ohne Abſtandz⸗ 
klammern einfügt. Von nun an hatte ich mich 
über THledhte Brutentwicklung nicht mehr zu be- 
lagen und auch die Überwinterung war gut. 
Rahmen brauche ich wegen ihrer Niedrigkeit eben- 
fals nicht zu drahten, was eine ſchöne Beit- 
erſparuis bedeutet. Bor zwei Jahren begann ich 
mit der Anfertigung größerer Beuten, die neun 
und mehr Rahmen in einer Reihe faſſen. Einige 
haben auſſetzbaren kleineren Honigraum, welche 
aber ſelbſt eine Beute für fG dar ſtellen kann. 
Bum Zwecke der Nöniginzucht oder Unterbringung 
ſchwacher Schwärme unter „einem Dache“ ver ſehe 
ich nene Stöcke mit je zwei ſeitlichen Fluglöchern 
im Stirubrett. Meines Wiſſens bevorzugen auch 
andere Dienenzüchter ein ſeitliches Flugloch, 
z. B. Lüfteneager, welcher diefe Einrichtung 
in feinem leſenswerten Werke fogar wiſſenſchaft 
lich begründet. Wer mit feinem Geiſtungsſtocke 
nicht zuftied en ift, dem kann ich die Umgeſtal kung 
des ſelben in ſoeben beſchriebenem Sinne nur 
beſtens empfehlen, da für mäßige Trachtverhält⸗ 
ifje ein kleinerer Brutraum mit 7X8 dm? Waben- 
che wohl genügen dürfte — J. Kovacic. 
Von den Stadlauer Imhern haben wir bereits 
gerieben, daß fie ein einiges, fröhliches Volk 
find. Bei einer Standſchau, bei welcher ber 
Bräfident des Reichsvereines, Herr Dr. Rodler, 
dert Bienenzuchtinſpektor Pechaczek ſowie die 
Teilnehmer am beurigen Hauptkur e anweſend 
waren, Mit es RH, daß die Stadlauer auch in 
ſozialer Beziebung bahnbrechend wirken. Am Haupt- 


Rande (beſtehend aus zwei Waggon), der die Bienen⸗ 


vg von acht Imkern vereinigt, wird gemein- 
am Bienenzucht betrieben und es iſt bewunder⸗ A, 
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wert, wie eıgolgreid dieſe bewußte Bufammen- 
arbeit, unter der vorbildlichen Leitung des Ob⸗ 
mannes Herrn R. Regens berger, if. Der 
Berein Tënt aus einem Stück Odland einen kleinen 
Park und Ruheplatz für feine Mitglieder, nun ift 
man daraı, den Bahndamm der Oſtbahn mit 
bonigenden Pflanzen zu beſetzen, ſoduß in wenigen 
Jahren den Behörden und den Imkern gezeigt 
werden kann, wie man dieſe Sache zu machen hat. 
Der Garten des Herrn Inſpektor Hiller ift eive 
Augenweide für jeden Imker; argeſehen vom 
ſchönen Bienenhauſe (ein umgearbeiteter Waggon), 
it bemerkenswert die Ausnützung jedes freien 
Platzes durch Trachtpflanzen; da gibt's Phazelia, 
Boretſch, Mohn, Hubamklee, Salweiden vim, und 
abjährlich werden die Samen fleißig geſammelt 
und verteilt. Es find Männer der Tat die Stadlauer 
und wir haben F ende an ibnen ! — S. ©. 
Billige und doch zweckmäßige Fullergeſchirre. 
Bei den gegenwärtigen außerordenilich hohen 
Preiſen von Glas und Metallwaren empfiehlt es 
ſich, die Futtergeſchirre out Holz herzuſtellen, 
das überdies noch den Vorzug hat, den darauf 
ſizenden Bienen weniger Wärme zu entziehen als 
Glas oder Meral. Ich beſitze ſolche Futtergeſchirre 
ſeit etwa 40 Jahren, habe ſie demnach, obwohl 
es viele Jahre gab, daß ſelbe nicht in Ver⸗ 
wendung kamen, gut erprobt. Solche Tröglein 
kann ſich ein mit Hobel und Säge gut umgehen⸗ 
der Imker zur Not felo berſtellen, font aber 
macht ſie jeder Tiſchler um billiges Geld. Das im 
folgenden beſchriebene Tıdglein hat eine Größe, 
daß es genau in den Vereinsſtänder paßt. Man 
ſchueidet zwei Fretichen von etwa 1 cm Stärke, 
in der Breite von eiwa 8 cm rechtwinkelig auf je 
24 cm Länge ab. Zwei gleiche aber, bloß 6 cm 
lange dienen dazu, die erſteren zu einem recht⸗ 
winkeligen Kiſtchen zu vereinigen. Man nagelt ſie 
durch ſchwache Drahtſtiften zuſammen. Die Größe 
des Bodens eines ſolchen Kiſtchens ergibt ſich von 
ſelbſt: 25 cm lang und zirka 8 cm breit. Dieſes 
wird auf das Bi red aufg⸗ nagelt und das Trög- 
lein if fertig. Damit beim Einſtellen in den Stock 
nicht Bienen zerdrückt werden, gebe man dem 
Riten vier Füße durch bis auf / em Vorſprung 
eingeſchlagene Drahtſtiften. Verdichten könnte man 
die Fugen, falls die Arbeit nicht recht genau wäre, 
durch Kitt oder Olfarbe oder auch durch heißes 
Wachs. Die Verwendung ift ei fach. Vom Bereias⸗ 
ſtänder nehme ich das Fenſter des Brutraumes und 
zwei untere Rähmchen desſelbe ! heraus und ſtelle 
ba? Tıöglein an deren Platz. Daß die Bienen im 
Futter nicht ertrinken, verhüte ich durch eingelegte 
etwa 6 bis 8 Stückchen olzſpäre. Ein ſolches 
Tröglein foßt unge ſähr 1 Liter Flüſſigkeit und wird 
bei warmen Wetter innerhalb 8 bis 10 Stunden von 
den Bienen ausgeleert. — C. Schachinger. 
- Eine in Abbau kommende wertvolle Bienen⸗ 
nähr pflanze. Ich weiß keine Kulturpflanze, die 
den Bienen ſo reichlich Nektar ſpendet als die 
Eſparſetle. Dieſe Kleeart würde verdienen, ſchon 
der Bienen wegen in größerem Maße angebaut 
8 werden. Aber fie gibt ouch ein vortreffliches 
iehfutter, ſowohl in grünem als auch in Form 
von Heu. Und trotzdem geht der Anbau dieſer 
Pflanze in vielen Gegenden von Jahr zu Jahr 
zurück. Die Landwirte ſagen, daß ſie zu wenig 
Futtermaſſe liefert. Während Luzerne und 


„Rotklee in guten Jahren drei bis vier Mahden 
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liefert, gibt Eſparſelte bloß eine Hauptmahd und 
eine meift ſehr ſpärliche Nachmahd oder Vieh⸗ 
weide. Bienenzüchlern eines geſchloſſenen Ortes 
wäre zu empfehlen, einige Joch Ackerland, deſſen 
Boden auch minderer Qualität ſein könnte, zu 
pachten oder zu kaufen, mit Eſparſette zu bes 
bauen und diefe, damit die Bienen deren Blüte- 
zeit voll ausnützen können, in Samen gehen zu 
laffen. Der Same würde dje Arbeitskoſten reichlich 
decken. Die Honigernte aber, falls zur Blütezeit 
ſchönes Wetter herrſcht, alle übrigen Ausgaben 
tohnen. Als ich vor elwa 35 Jahren meinen 
Bienenſtand in Seutendorf halte, wo damals 
febr viel Eſparſekte gebaut wurde, halte ich 
Tageszunahmen von 3 bis 4 kg. Heute gibt es 
dort, wie mir mitgeteilt wird, ſolches nicht 
mehr. Aber auch die Eſparſettfelder find ver⸗ 
ſchwunden. — C. Schachinger. l 
Zur Ginminterung, Seit Max Kuntzſch in 
feiner Stockform gezeigt hat, wie gut die Bienen 
durchwintern, wenn die Schwankungen in der 
Außentemperatur möͤglichſt ferngehalten werden, 
war man bellrebt, dieſem Umſtande Rechnung 
zu fragen. Man empfahl bei Stöcken mit be⸗ 
weglichem Bodenbreit einen leeren Honigraum 
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unterzufeßen und fo den Winkerſitz der Bienen 
zu erhöhen und vom Flugloch zu entfernen. 
Forſtrat Lüftenegger bat in ſeiner Stockſorm 
einen Oberboden eingeführt, der im Winter 
entfernt wird nnd Redakteur Reinarz bat den 
Flugkanal empfohlen, den man unter die Rähm⸗ 
chen einſchiebt, jo daß die Außenluft erſl dieſen 


Kanal paſſieren muß und auch die Bienen, wenn 


fie den Stock verlaſſen wollen, von der adlen 
Wabe aus durch dieſen Kanal ins Freie gelangen. 
Es wirken alſo weder Wind noch Sonnenſchein 
auf die in der Winterruhe ſich befindlichen Bienen 
ein. Aber alle diefe Erfindungen, jo zwechenl⸗ 
ſprechend fie auch find, fordern eine gewiſſe 
Vorbereitung für die Anwendung und nicht jeder 
Imker bringt ſo viel Zeit und Mühe auf, die 
Sache durchzulühren und fo bleibt es dein 
Allen. Der Wind bläſt in die Fluglöcher, die 
Sonne lockt an klaren Wintertagen die Bienen 
zum Ausflug, obwohl die Schattentemperatir 
kein Flugwetter anzeigt und Bienenverluſte find 
die Folge. Nun hat Wanderlehrer Georg Rend! 
in Salzburg eine Fluglochklappe erfunden und 
auf feinen Ständen und den von Wiener Imher⸗ 
freunden erprobt, die ohne befonderer Borde- 
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reitung im Stocke dasſelbe erreicht. Es ift dies 
ein kleines Käſtchen mit aufklappbarem Deckel, 
an dem auch die Vorderwand des Käſtchens 
feſtgemacht iſt. Dieſe Vorderwand enthält ein 
entſprechendes Flugloch. Auf dem Deckel ſelbſt 
iſt in der Entfernung von zirka 2 em dem 
Flugloch gegenüber eine kurze Leiſte angenagelt, 
die bis auf den Boden des Käſtchens reichl. 
Dieſe Leiſte ift nicht fo lang wie das Käſtchen 
und läßt links und rechts im Käſtchen einen 
Weg von 2 bis 3 cm frei. Wird nun das ge⸗ 
ſchloſſene Käſtchen an das Flugloch des Stockes 
angeſchoben, ſo verblendet dieſe Leiſte das Flug⸗ 
loch und heine direkten Lichtſtrahlen fallen in 
das eigenkliche Flugloch des Stockes, die Bienen 
find aber nicht abgeſperrt, den rechts und links 
können ſie dieſe Sperrleiſte umgehen und ſo 
ins Freie gelangen; dieſe Sperrleiſte im Käſtchen 


aber hält auch jeden Wind, der ſonſt das Flug⸗ 


loch treffen möchte, ab. Die Bienen bleiben alſo 
von dieſen zwei Faktoren, Sonne und Wind, 
die fo oft recht törend auf die Winterruhe der 


Bienen wirken, verſchont. Gibt es aber einmal 


wirklich eine günſtige Ausflugs möglichkeit, fo 
klappen wir den Deckel des Käſtchens auf und 
das Flugloch des Stockes A frei, wie im 


Sommer. Dieſes Aäfthen kann mon alfo einfach 


an Stelle des Flugbrettes im Herbſte vorſchieben 


und im Frühjahr entfernen. Nun aber find bei 


„Rewa“.Fluglochklappe. 


Geſchloſſen. 


vielen Stockformen die Flugbretter eine Fon 
ſetung des Bodenbrektes oder jo feft an di 
Stock befeſtigt, daß bei ſchon beſetzten Stöde 
das Wegnehmen des Flugbrettes recht umſtändii 
ift. Ich habe daher den Erzeuger meiner Sträul® 
käften, Herrn Tiſchlermeiſter Rudolf Grein; 
in Amſtekten, gebeten, mir die Sache fo P 
konſtruieren, daß ich dieje Fluglochzlappe gës 
fach auf das ſchon am Stock befindliche Fluge 
aufſetzen kann. So ift es uns gelungen, die 
praktiſche Gerät für jede Stockform zu verwenden 
Herr Rendl hat mit feinem Schwieger ſohne 
Waagner einen neuen Breitwabenſtoch kom 
ſtruiert, den er „Rewaſtock“ getauft bat ( 
fangsfilben der beiden Namen) um nun dieer 
Flualochklappe einen Namen zu geben, neme 
ih fie kurz „Rewaklappe“ und bin üßerzeng 
daß die Verwendung dieſes einfachen Gerit 
qar vielen Imkern großen Nutzen bringen wid. 
Die „Rewaklappe“ unterliegt keinem "Gate, 
auch hat Herr Rendl keinen Muſterſchußz Dës 
für erworben. Er gibt fie der Imkerſchaſt bp 
Sie ijt in der Hauptgeſchäftsſtelle der Imker 
genoſſenſchaft erhältlich. Bei breiten Flugi 
werden rechts und links die don der Klappt 
nicht hedeckten Teile verkeilt, fo daß fie chene 
für Breitwabenſtöcke, wie für Stkänderſit 
verwendet werden kann. — H. Pech aeg 
Furatsield. 
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Ju- Überminterung der Bienen. Vor un- 
gefahr 45 Jahren, da ich mich noch im Stadium 
der Verſuche befand, ließ ich einen Wiener Ver⸗ 
ne aus ftarken Brettern, aber einfa » 
mandig, während des Winters unter freiem 
Simmel, bloß durch ein darüber gelegtes Brett 
geſchuͤtzt, Reben. Ich ahmte hiermit das Beiſpiel 
dieler alter Imker jener Gegend nach, deren aus 
idwachen Brettern zulammengenagelte Bienen- 
käften in offenen Hütten, ohne allen Schutz out, 
geſtellt, ſcheindar gut zu überwintern prenn. 
Mein Verſuch nahm ein tragiſches Ende. Zu- 
fällig war jener Winter ſehr ſtrenge und brachte 
Kälte bis gegen 20%. Die Bienen jenes Verſuch⸗ 
volkes eiſtarrten, konnten dem Honig, der ſich 
ſowohl jeitwärts als oberhalb ihres Sitzes befand, 
allmählich nicht mehr nachrücken und ich traf ſie 
gegen Ende Jänner erſtarrt und verhungert. 
Meine übrigen Völker., etwa 20 an der Zahl, 
haben die ſtrenge Kälte gut übderſtanden, weil 
das allſeits geſchloſſene Bienenhaus, in dem fie 
ſtanden, fie vor derſelben ſchützte. Seit jener Zeit 
derwahre ich meine Bienenvdlker gegen Mitte 
November ſorgfällig von allen Seiten, in der 
Uberzeugung, daß die möͤglichſt gleichmäßige 
Temperatur in dem engen Wohnſitze ihnen am 
zulräglichſten iff und habe nie mehr ein Volk 
wegen großer Kälte verloren; auch verhungert 
iſt mir noch nie eines. Aus dieſer Erfahrung 
läzt ſich beurteilen, wie ſchädlich, ja ſelbſtmörde⸗ 
nid, eine große Kälte auf das Winterleben der 
Bienen einwirken kann. Ein von allen Seiten 
geſchloſſenes Bienenhaus wird zwar Tele eine 
um ekliche Grade wärmere Luft aufweiſen als 
die Außenluft. Trotzdem aber wird es ſich empfehlen, 
ſelbſt den in einem ſolchen geichüßten Raume 
ſtehenden Stöcken noch eine Umhüllung von außen 
zu geben, feien dies Strohmatten, Häckſel oder 
Webeſteffe. Dieſen Winter, wo meine Bienen 
techt knapp bemeſſene Vorräte haben werden — 
ich muß ſie ja alle mit Zucker auffültern, um ſie 
dor dem ſicheren Hungertode zu bewahren und 
bei den jetzigen Zuckerpreiſen möchte ich mich 
nicht alzufehe in Unkoften ſtürzen! — will 
ich fie in meinen Sauskeller ſchaffen, der 
bei vollkommener Trockenheit Winter und 
Sommer die gleiche Tempera'ur von 9° hat. 
Vielleicht bewahren diefe. Zeilen manchen 
ele vor Schaden. — Cöleſtin S ch a⸗ 

inger. 


Véi Einwinterung. Altvorſteher G fteu in 
Tis verpackt feine Bienenſtöcke ausſchließlich 
mit Nußlaub. Damit hüllt er feine Völker zur 
Sommers- und Winterszeit dicht ein. Sein Stand 
kennt keine Mäufe- und Ameiſenplage, davor 
ſchützt der Geruch des Nußlaubes. Sein Stand 
kennt aber auch nicht die Ruhr und die Faul- 
brut, davor ſchutzt die warme Verpackung und 


Grundſatz, das Brulineft möglichſt wenig zu 
Hären, Dagegen erntet & ſt e u jedes Jahr Honig. 


— Schmiedemeiſter Kuhn von Meiningen füttert 
ſeine Völker im Serbfle an Stelle des teuren 
Jucherwaſſers mit Birnenſaft. Aber es muß Saft 
von den ſogenannten Stahlbirnen fein, u. zw. eine 


gekocht auf ein Drittel und die Fütterung muß 
anfangs Auguft beginnen und ſpäteſtens Mitte 
eptember beendet fein. — (Aus der „Tiroler 


enengtg.") 
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Meine Wachsge winnung Elwa ein Dutzend 
Wachsauslaß⸗Apparale, die im Laufe der letzten 
Jahrzehnte aufgetaucht find, habe ich probie:t 
und' wieder bei Seile geitellt. Selbſt die vor etwa 
zwölf Jahren im „Bienen⸗Vater“ wärmſtens 
empfohlene, von O. Mu ck konſtruierte Wachs⸗ 
trebernpreſſe ſtellte ich nach zweimaligen Gebrauche 
zurüc. Ich bin dann wieder zu meiner alten Me» 
thode . Ich teile fie eben jetzt mil, weil 
heuer viele Bienenzüchter genötigt fein werden, 
einen Teil ihres Wabendorrates, inſoweit dieſer 
ſchon älter oder ſonſt nicht entſprechend iſt, ein⸗ 
zuſchmelzen, um ihn vor den Wachsmolten zu 
bewahren. Sonſt ſchützen die Bienen ſeldſt ihren 
Bau und füllten ihn mit Honig, dies ift aber 
heuer leider unterblieben. Nun zu meiner Methode: 
Der alle minderwertig gewordene Bau wird aus 
dem Rähmchen gebrochen und in einen grob⸗ 
maſchigen Sack aus Jute oder Hanfgarn gefüllt, 
gut zugebunden in einem enkſprechend groben, 
mit Regenwaſſer gefüllten Topf gebracht. Etwa 
eine Stunde lang laſſe ich das Waſſer über der 
Herdplatle ſieden und ſchöpfe fortwährend das 
in die Höhe ſteigende Wachs von der Oberfläche 
ab, während ich mittels eines Kochlöffels ab und 
zu auf dem Sack einen leichten Druck ausübe. 
Steigt kein Wachs mehr an die Oberfläche, ſo 
hebe ich den Sack aus dem Topfe, lege ihn auf 
eine platte Fläche, etwa eine größere Gteinplatie, 
die ich vorher mit Waller benetzt habe, darüber 
ein ſtarkes, gleichfalls früher durchnäßtes Breit 
und ſtelle mich auf das Brett, wobei ich meine 
Hausleute zur Verſtärkung des Druckes zu Hilie 
rufe. So war es früher. Jetzt haben wir die 
Rollen getauſcht und meine Hausleute haben die 
vorhin beſchriebenen Arbeiten übernommen. Wird 
das Abſchöpfen des Wachſes und das Quelſchen 
des Sackes lange genug fortgeſetzt, ſo wird das 
letzte Preſſen wenig Wachs mehr zum Vorſchein 
bringen. Dieſes Verfahren ift höchſt einfach. Es 
wird zwar keine vollkommene Gewinnung des 
Wachſes erzielen, aber es iſt ſozuſagen koſtenlos 
und erſpart die koftipleligen Preſſen. Nur eine 
Preſſe in großen Maßſtabe wäre geeignet, alles 
(7) Wachs aus den Trebern zu bringen, eine 
ſolche anzuſchaffen lohnt ſich nur für Wachs ⸗ 
Induſtrielle. — C. Schachinger. 


10.000 Bienen auf Tracht, Arbeilserfolg 
fünf Deka. So und ähnlich lauteten die käglichen 
Ziffern meines Wagevolkes im Monat Juli und 


‚anfangs Auguſt 1923. Es gab aber auch Tage 


mit Null und mit Minus. Während ſonſt zur 

eit der Volltracht das Gewicht der Völker an 
chönen Tagen bis gegen Mittag um 6-8 kg 
abzunehmen pfleat, weil etwa 6 8000 Bienen 
den Stock verlaſſen haben — man rechnet je 
10.000 Bienen auf 1 kg — die tagsüber abwechs⸗ 
lungsweiſe mit anderen Honig und Blütenſtaub 
ſammeln oder zeitweilig auch vorſpielen, hat ſich 
die Zahl der Ausflügler in der oben genannten 
Zeit auf 10.000, ja ſelbſt auf 12.000 vermehrt. 
aber das Gewicht des Slockes blieb am Abend 
nahezu gleich, ein Beweis, daß es am Eifer der 
Bienen nicht gefehlt hat, aber Mutter Natur 


leere Brüſte hatte. An wndiaen Tagen zeigte 


id Abends ſelbſt Gewichtsabgang. Viele 
Bienen hatte der Wind vertragen. — Cöleſtin 
Schachinger. F 
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Sommerbienenfland des Herrn Franz Nenn» Bericht ars Purahalli. Unfere Bienen haben 
teufel in Obervellach (1052 m Seehöhe). Infolge] im Laufe der Monate Juni und Juli einen 
der äußerſt ſteilen Lagé mußte dieſer Stand auf] Gewichtsverluſt von etwas mehr als 1 kg y 
Piloten geſetzt werden, da nicht 1 m? ebenes verzeichnen. Bloß ſolche Völker der Umgegend, 
Terrain vorhanden ift. Es war daher auch nich!] deren Stände nahe an Wäldern und Wieſen 
möglich, dielen Stand von voine aufzunehmen | in windgeſchützten Logen ſich befinden, haden 
und es konnte nur zur Not und mil ſchwerer Mühe! elwas Honig eingetragen, aber von einer 
vom linken Flügel eine Aufnahme erfolgen. io | wijentlihen Honigausbeute kann auch dei Nee 
daß das eigentliche Bienenhaus von 25 m Länge nicht geſprochen werden. Es ift ein Glid 
nur mehr undeutlich erſcheinen konnte. Die Hdch⸗; nennen, daß es im allgemeinen auch memg 
i in die Fichtenwälder eignet [Schwärme gegeben hat. Ahnlich wie hier fehl 

ch ganz beſonders für jene Imker, wo bereits | es auch in dem benachbarten Scheibbs aus, 
Mitte Juni die Tracht vollſtändig zu Ende ift. | Ohne küchtige Fütterung im Herbſte werden die 
Die Hochgebirgstracht ſetzt unter normalen Ver⸗ | Völker den Winter nicht durchmachen können, 
bältniffen bereits um den 20. Juni herum ein. 

Es gibt aber auch 
Ausnahmen, wo die 
beſte Tracht erſt nach 
Mitte Juli beginnt. 
Es iſt daher Sache 
der Imker, die Tracht⸗ 
vethältniſſe miite s 
eines Wagevoikes 
rechtzeitig zu ſtudi.⸗ 
ren, um die Tracht⸗ 
verbältniffe auf das 


tautracht bringt. — 


Aus zeichnung. Wus 
Bregenz erhielt i 


Obmann des Aus 


ren verlaßten „Lehr 
ſätze der Bienenzudt‘ 


befte ausnüßen zu in Tabellenformat, die 
können. ſeilher in acht Auflogen 

Mitte lung. Mit erſchienen find und i 
Rüdfiht auf das die meiſten europ% 
Sntereffe,: welches bei iſchen Sprachen über 


der 61. Wanderver⸗ 
ſammlung in Bregenz 
meiner @roßbienen- 


ſetzt wurden — in rnp 
ſiſcher Sprache mur 
den fie fogar in Pok 


zucht entgegengebracht karten format aufge 
wurde und den legt — bei der dortige 
Wunſch, dieſelbe Manderverfammlung 
kennen zu lernen, m teinerMedaillepri- 
bringe ich hiemit zur miiert wurden. 24 

Kenntnis, daß eine te fie nicht eingeſand. 
Beſichtigung in der jemand anderer mz 


Seit vom 10. Sep- 
tember bis anfangs 
Oktober am zweck⸗ 
mäßigſten tft; weil zu 
dieſer Zeit vom Rück- 
transport aus dem 


mir diefen Frend 
ſchaftsdienſt erwieſen 
haben, doch erwähnt 
ich bei dieſer Geleger 
heit, daß die gedacht 


es fei denn, daß der Auguſt noch reiche Honig 
C. Schachinger! 

Eine uner waren 
heute Nachrichl don 


ſtellungs⸗Ausſchufes. 
daß meine vor 45 Jah. 


— — 


=. 
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liche Völker in Hirt  Sommerbienenftand des Herrn Franz Neunteufel in Obervellach. breitet ift als in Ofen 
vereinigt find und nor 0 
dieſer Zeit der ganze Stand leer ſtehen würde. | ich wieder 100 Exemplare derſelben in d'e Schwetz 
Um Auskunft geben zu können, wolle jeder wo ſelbe ein Zweigverein an alle feine Mitglieder 
Beſuch rechtzeitig angemeldet werden. — Franz | verteilt. Für Reflektanten bemerke ich, dab de 
Neunteufel-ßirt. Bezug diefer Druckſache unter den ‚beitehendn 
uſchrift. Alles klagt über die Folgen des Verhältniſſen am beiten in größeren 
oorjährigen Zuckers. Ich fütterte Zucker, ver⸗geſchieht. Selbe berechne ich jezt dei Bepe 
wendete beim Anrühren einen weißen Porzellan- | größerer Partien unter einer Adreſſe mit K I000.- 
Krug; entleert ſtehen gelaſſen, zeigte dieſer Arug | per Exemplar, inklufive Franko⸗Zuſendung. 80 
am nächſten Morgen blaue Färbung. Der Zucker | lege jeder ee im Inlande einen Gre 
ſcheint mit einem Blau gefärbt zu Ten. das die | ſchein dei. — C. Schachinger. 
Organe unferer Bienen ſchädigt. Den Tod von Um raſch zu erproben, od ein Volk 
wölf Völkern ſchiede ich auf Konto dieſer io. iff, kann man ſich mit ziemlicher S a 
Farddeimiſchung. Wir müſſen darauf dringen, ; des folgenden Mitlels dedienen: Man ſchiede w 
daß wir für unſere Bienen nur ungeſärbten, | dasjelbe, wo moglich Gm zu feinem Brutfhe, 
reinen kriftallifierien Sand zucker erhalten. — G. eine von Rankmaden bejallene Wade. IR des 
J. Dokgauer Thaya, NO. (Herr Dotz⸗ Bolk weiſelrichtig, jo bat es die Ranhneden 
auer f&reibt auch, daß er ſchlechte Erfahrungen ! binnen 24 Stunden herausgeworfen und 


deren 
gemacht bat mit gefräſten Abſperrgiltern, die er | Geſpinſte zerſlört. Ein weiſelloſes ader kümmet 
aus Vorarlberg bezog. — ©. S.) 


— 


ſich um die Reinhaltung feines Baues nichl um 


reich. Erſt jüngſt ande È 


fr. 9 


wird die Motienbrut ungeſtört fortarbeiten laffen. 
Probatum est. — C. Schachinger. 

Bravo! Was zwei tüchtige Imker und ſchaffens⸗ 
freudige Männer zu leiſten imſtande find, erſehen 
wir aus einer uns zugekommenen Ausgabe des 
„Boten von der Ybbs“. In dieſer Zeitung 

es eine eigene Imkerecke, in der die 
en Michel Kern und Dans Pechaczek 
ausgezeichnete Aufklärungsarbeit leiten. Sehr 
wertvoll iſt die allwöchentliche Veröffentlichung 
der Berichte der dortigen Beobachtung ſtation. 
8 liebe Imker freunde! Nachmachen 


Aus vielen hunderlen Zuſchriften geben wir 
eine vom 14. Juni wieder: „Aunts freudigfte 
übertaſcht, verfolge ich die neue Ausgeſtaltung 
des „DBienen⸗Baters“ und wünſche ihm eines: 
Er möge in der heutigen Form bleiben, wenn 
ſchon die Geldmittel einen noch weiteren Aue bau 
nicht geſlatt⸗ n. Vielleicht ſchafft die Zeit auch da 
noch Wandel! Die neue, reiche Geſtaltung 
des Blattes erinnert mich an meine 
Bfliht, die Bezugsgebühr nicht — 
ſchuldig zu bleiben...” — Wir haben dem 
letzten Satze nur den Wunſch hinzu zufügen, daß olle 
21.000 Leſer des „Bienen⸗Baters“ und die anderen 
tauſende neuen Bezi⸗ her, welche heuer noch hinzu⸗ 
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L 
kommen, von die ſem Ordnungsgeiſte beſeelt fein: 
mögen. — Die Verwaltung des „B., B.“ 
: Unfer „Bienen⸗Valer“ it noch lange nicht das, 
was wir Oſterreicher dei einigem guten Willen 
miteinander ſchaffen könnten; alſo warten noch 
Aufgaden und Arbeiten auf uns. Es gilt dem 
Wiederaufbau, ſo helfe jeder mit! Schreibt, ſchickt 
wertvolle Bilder, werbet, liebe Imker! Es ift jr. 
unſer Alatt: unſere Mühe 
unfere Werbetätigkeit haben es wieder hoch⸗ 
gebracht Tiroler und Burgenländer, Vorarlberger 
und Niederöſterreicher, Kärntner, Salzburger, 
Steirer und Ober öſterreicher, Wiener und Gieben- 
bürger taten mit, Freunde aus dem Auslande 
felen ſich ein; wir kennen keine Grenzpfähle. 
unſere Welt muß größer ſein. — 21.000 ſind es 
bereits, die nun jeden Monat nach dem „Bienen 
Vater“ ausſchauen, die Schar muß größer werden!? 
Und lefet das Blatt mit mehr Aufmerkſamkt it 
liebe Imker, der verſchiedenen Kundmachungen 
wegen; ihr würdet dadurch der Kanzlei des Reichs⸗ 
vereines viel Arbeit er ſparen. Achtet überhaupt 
mehr auf die guten Fachzeitſcheiften, die ſchaffen 
Gutes, bringen einen vorwärts und find ein Damm. 
gegen die Flut der Tageszeitungen, von der 
das Schlechteſte für unſer Volk zu befürchten 
it. — Die Schriftleitung. 


Hus der Siferreichlichen Imkerſchule. 


Wien, II, Mordporfalltrae 126 — Ferniprecher A 779. — Leiter: Dr. Ludwig Arnhart. 


Bericht über den 19. Haupklehrkurs und 
die Imhkerprüfungen an der öſterreichiſchen 
Imkerſchule vom 16. bis 30. Juni 1923. 
Bekanntlich fonnte der für dieſes Jahr in Ausſicht 
genommene achttäaige Ergänzuͤngskurs zur Ab- 
legung der ſtaatlichen Prüfungen für Bienenzucht⸗ 
lehrer und Bienenzuchtmeiſter infolge ſchleppender 
Behandlung der Mngelegenbet ſeitens der 
Bunde: behörden noch nicht durchgeführt wer den, 
wiähalb noch dies Jahr ein Hauptkurs alten 
Stils abgehalten wurde. Der Leiter der Imker⸗ 
ſchule, Herr Dr. L. Arnhart, oh Ana- 
tomie und Phyſiologie der Biene und Honig- und 
Wachs unterſuchungen, 
die Kapitel der prakſiſchen Bienenzucht, Geſchichte 
und Literatur, Herr Hans Pechaczek die 
Könizinnenzucht, Herr Dr. H. Pointner die 
Dienenkronkheiien, Herr Dr. Siegmund Ra dda- 
Boskowſtein das Bienenrecht und Herr Her- 
mann Staudigl das Strobflechten und Matten- 
meſſen. Theorie und Pre xis wurden abwedielnd 
verteilt, dir praktiſche Unterricht von Herrn Joſef 


Natzenaner geleitet, beſonderes Gewicht wurde 


auf die Weiſelzucht gelegt; die Arbeiten am 
Dienenſtande wurden jedoch Häufig durch das 
ſchlechte Weiter beeinträchtigt Ein gemeinſamer 
Being des Bienenzuchtmuſeums und eine Stände⸗ 
ſchan bei den Mitgliedern des Zweigvereines 
Stadlan ſchlofſen den Kurs. Um Zulaſſung hatten 
25 Perſonen angeſucht, erſchienen waren 17, 
wovon ein Herr nach einigen Tagen inſolge Er⸗ 
krankung ausblieb. Der Kursbeitrag betrug 
K 50.000.—. Anſchließend an den Hauptkurs 
fanden am 80. Juni von 2 bis 7 Uhr die Imker⸗ 
prüfungen unter dem Vorſitze des Leiters der 


Herr J. Matzenauer 


Nieder öſter reich ; 


Südtirol 


Imkerſchule, Herrn Dr. Ludwig Arnhart, ſtatt. 


Wrüfungskommiſſäce waren die Herren Dr. L. 
Arnhart, Dr. H. Pointner, H. Pechaczet 


und J. Matzen auer. Als Verireter des Staats. 


amtes für Landwirtſchaft war Herr Georg W ir- 
ninger erſchienen, welcher faßt bis zum Schluſſe 


den Prüfungen beiwohnte und ſich beſonders 


lobend und anerkennend über die Ergebniſſe ber, 
ſelben ausſprach. Zur Prüfung meldeten ſich 
16 Teilnehmer des Hauptkurſes und 4 andere 
Bienenzüchter, und zwar ein Ingenieur aus Wien, 
ein Beamter aus Niederöſterreich, ein Landwirt 
aus Kärnten und ein Landwirt aus Tirol. Das 
Ergebnis war folgende: Bienenzuchtlehrer 10, 
davon drei mit Auszeichnung und Bienenzucht⸗ 
meiſter 5. Uber Beruf und Wohnort der Teil- 
nehmer des Hauptkurſes gebe nachſtehende Tabelle 
Auſſchluß: 


Wohnort 


Lehrer 
Geiſtliche 
Frauen 
Summe 


Benftoniften 


Doktoren 
Snaenteure 
Fabrikanten 


Wieen 


Kärnten 
Burgenland 


-i ji t 2 O 


Mähren. Č. S. R. 


BOHROHHORET. 
„J. Matzenauer, 
dz. Leiter⸗ Stellv. der Imkerſchule 


„un ſer Geld. 


— 


Bicnenzuchllehrers und Bienenzuchlweiſler⸗ 
p üſungen Viele Bienenzüchter hatten ſich zu 
den lebten Bienenzuchklehrer. und Bienenzudt- 
meiſterprüfungen gemeldet, konnten aber der 
ſchweren Verhältniſſe wegen nicht bei denſelben 
eiſcheinen. Es finden deshalb am Samstag, den 
13. Oktober l. J., neuerlich derartige Prüfungen 
ſtalt. Anmeldungen biezu werden bei der Leitung 
der Imkeiſchule bis einſchließlich 6. Oktober ent 
gegengenommen. SC Anmeldung genügt der Nad- 
we.s einer dreijährigen Tätigkeit als praktifcher 
Imker. Zulaſſungserklärung ift abzuwar— 
ten. Prüfungsbeginn punkt 8 Uhr. Prüfungstare 
e K 15.000.—. Prüfungsſtoff wie bisher 

blich. (Derſelbe wird allen Anfragenden auch ſchrift⸗ 
lich bekanntgegeben.) — Dr. L. Arnhart. 

Der Grazer Stadlichulrat für die Bienen⸗ 
hunde. Bürgerſchullehrer und Bienenzuchtlehrer 
B. Traidl! erhielt vor Jahren eine Einladung 
zu einer Beſprechung mit dem Grazer Stadt- 
ſchulrat E. Rück l. Dieſer trug ihm den Wunſch 
vor, die Grazer Schulkinder ſollen in einfacher 
Weiſe in das Leben der Bienen eingeführt werden, 
„damit fie mehr vom Leben der Bienen hören, 
als daß die Bienen fliehen“. Das Ergebnis der 
geführten Beſprechungen war, daß der Stadt- 
ſchulrat ein ge Völker kaufte. Dieſe wurden in 
einem Garten in einer neuen, mit großen Koſten 
gebauten Vienenhütte aufgeſtellt. Die Klaſſen, die 
den Unterricht wünſchen, ſetzen ſich mit Traidl, 
der die vom Stkadtſchulra'e gewünſch e Einführung 
bejorgt, wecen der Beſuchszeit ins Einvernehmen. 
Ich halte Gelegenheit, einen ſolchen Beſuch zu beob⸗ 
achten. Herr Traid l erledigte feine ſchwere Auf- 
gabe in humorvoller. dem Gedankenkreis der 
Kinder angepaßten und den Bienen entipredyenden 
Weiſe. Es war eine glänzende Leiſtung. Dabei 
wurde alles an ſoeben dem Bienenſtocke ent- 
nommenen Material gezeigt. Natürlich leiden 
die Völker durch einen ſolchen Unterricht ſehr 
und an einen Honiggewinn iſt nicht zu denken. 
Stadiſchulrat Rückl, der den Unterricht fo 
wünſchte, erklärte, als ihn Herr Traidl auf 
dieſen Umſtand aufmerkſam machte: „Auf den 
Honigerlrag verzichten wir; wir find auch bereit, 
en ſprechend draufzuzahlen, wenn wir den Unter- 
richkszweck erreichen.“ Wir möchten in betr ffs 
der guten Sache Herrn Stadtſchulrak E. Rück! 
noch um ein Weiteres erſuchen. Er möge doch 
Herrn Traidl während der Zeit dieſes ſchönen 
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und ſehr nachahmungswerten Unterrichtes vom 
Schulunkerrichte befreien. Herr Traidl beforgt 
pr Aufgabe mit fo viel Hingebung, daß er, 
o fürchte ich, an feiner Geſundheit Schaden ere 
leiden wird. Neben der Schule noch diefe Arbeit, 
daß ift für einen Mann zu viel. — Dr. L. Arnhart. 

Ein Beſuch in Ge, Die Steiermärker wollen 
eine eigene Imkerſchule bauen. Es ift febr neilt 
von ihnen, daß ſie dieſen Plan im Einvernehmen 
mit der öſterreichiſchen Imkerſchule in Wien durch⸗ 
führen wollen. Einer diesbezüglichen Einladung 
des ſteiermärkiſchen Landesverbandes nachkom⸗ 
mend. fuhr ich nach Graz, um mit dem zur 
Erbauung der ſteiermärkiſchen Imkerſchule vom 
ſteieimärkiſchen Landesverband eingeſetzten Aus- 
ſchuß Beratungen zu pflegen. Zuerſt halte ich 
mit Vizepräſidenten K. Puß wald Beſpre⸗ 
chungen. Es ergab ſich fo wie bei den ſpäteren, 
mit dem genannten Ausſchuſſe gehabten Ver⸗ 
handlungen volle Übereinſtimmung. Ich konnte 
auch manche ſchöne Anregung mit nach Wien 
nebmen. Das Berakungsergebnis ift in den Mil- 
tellungen des ſteiermärkiſchen Landesverbandes 
dieſer Nummer zu erſehen. Als die Bienenzüchter 
in der Umgebung der Orte, an dem die Imker⸗ 
ſchule erbaut werden foll, davon erfuhren, trat 
eine Stimmung dagegen auf. Als fie dann hörten, 
daß die Imkerſchule nur die zum Unkerrichte 
nötigen Slöcke halten werde und gar nicht daran 
denke, Bienenprodukte zum Verkaufe zu produ⸗ 
80 waren ſie nicht nur nicht mehr dagegen. 
ondern verſprachen auch, die Imkerſchule mit 
Schwärmen und Honig zu unkerſtützen. Die An- 
ſicht des Herrn Pu ß wald: „Eine Schule braucht 
nichts zu tragen, fie ſoll nur Hen lehren“, kam 
einmütig zum Durchbruch. Herr Pu ß wald 
führte mich auch auf den Vereinsbienenſtand; 
derſelbe beſitzt Bienenſtöcke des Landesverbandes, 
der Zweig vereine und ſolche einzelner Vereins- 
mitglieder, die keinen Platz für Stöcke und 
keine Zeit zur Pflege von ſolchen beſitzen. Herr 
Pökſcher, Obmann des Zweigvereines Graz, 
der ſchon über 70 Jahre alt iſt, führt dieſen 
Stand unentgeltlid und muſtergiltig. Auf dem 
Stande herrſcht große Ordnung und Reinlichkeit. 
Man kann Herrn Pötſcher zu ſolchen Leiſtungen 
in feinem hohen Alter nur gratulieren! Der rtige 
Stände müſſen mit genauer Beräckſichtigung der 
Trachtverhältniſſe geführt werden; fie führen ſonſt 
zu einer Übervdlkerung. — Dr. L. Arnhart. 


Fragekaiten. 


Don Guldo Sklenar, Oberlehrer d. R., Miitelbach, Niederditerreich. 


Achtung! Meine neue Anſchrift laulel: 
Guido Sklenar, Miflelbach, Niederöſlerreich. 

53. Herrn J. L., Oberlehrer in O., Kärnten. 
Überwinterung: Ihre Idee, alle Breitwaben- 
ſtöcke mit unkerſchobenem leeren Brutraum zu 
überwintern, ift praktifh ganz gut durchführbar. 
Es fpielt da gar keine Rolle, daß Ihr Maß 
kleiner als das Wiener Vereinsmaß iſt, daß Sie 
gleich große Brut- und Honigrahmen verwenden. 
Ich würde fo vorgehen: Den leeren Brutraum 
mit Bretihen, im Nolfalle mit Ruberoid oder 
gefirnißter, ſtarker Pappe überdecken, vorne an 
der Slirnwand Schlitz in Fluglochgröße eins 


ſchneiden, darunker eine recht alte Wabe als 
Kletterwabe einhängen, den beſetzten Brutraum 
dann darauf ſetzen. Die richtige Seit für diefe 
Arbeit wäre vor der Herbſtreizfütterung. Auf 
einfacherem und billigerem Wege würden Sie 
dies alles durch Einſchieben des Reinarzkanales 
erreichen. Nähere Ausführungen über diefen aus 
meiner Praxis wollen Sie in anderen ine und 
auslöndiſchen Blättern nachleſen. 

54 Herrn J. St. in HI Dot R., N.-Ô. 
Breitwaben⸗Honigrahmen: Sie fragen, 
warum man die Honigrahmen beim derer de 
Breitwabenſtock nicht in gleicher Größe wie die 
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Brutrahmen macht? Das hat feinen kriſtigen 
Grund. Leider haben wir in Oſterreich wenig jo 
gottgelegnele Trachigegenden. die uns 10 und 12 
bollgefüllte Brutwaben im Hon'graum geben 
würden. In minderen Trachtgegenden würden wir 
da nur halbgefüllte Waben erhalten. Und 118 
zu ſchleudern ift keines Imkers Veranügen. 
Wohnen Sie in guter Trachtgegend, können Sie 
ruhig den Verſuch machen, gleich große Waben 
für Brute und Honigraum zu verwenden, denn 
es ilt ſicher, daß gleich große Brul⸗ und Honig⸗ 
rahmen gewiſſe Vorteile in der Bearbeitung der 
Völker gewähren. 

55. Herrn J. 3. in Grp, bei K. a. W. 


N. Schwalben: Ihnen find die Schwalben 


am Stande recht unangenehm, da Sie deullich 
geſehen, daß diefe zahlloſe Bienen erhaſchen? 
Nun da gibts kein anderes Abwehrmittel, als 
blinde Schöſſe in die kleine Bande. Mehrmals 
in Tage dies Mittel angewandt und Sie find 
ihrer los. 

56. Herrn A. B. in F. bei P. in Pinzgau. 
Weiſelloſigkeit: Jedenfalls war der Bor- 
ſchwarm ein Singervorſchwarm. Daß nun ſowohl 
dieſer als auch der Nachſchwarm und der abge⸗ 
ſchwärmle Mutterſtock weiſellos geworden fein 
allen, kann bei dem heurigen verrückten Wetter 
während der Schwarmzeitk katſächlich Be 
Gewikheit können Sie ſich dadurch verſchaffen, 
daß Sie allen drei Völkern je eine Brutwabe 
mit Eiern und jüngfter Brut ſamt Bienen zu⸗ 
hängen. Sehen Sie auf dieſen nach drei Tagen 
Weiſelzellen, dann ift das Bolk fider weilellos; 
ift die nicht der Fall, kann es eine noch un⸗ 
befruchtete Jungmutter haben. Sicherheit gewährt 
hier donn nur eine gründliche Nachſchau. Ihr 
Fall beweiſt wieder febr deutlich, daß es hei 
Slandvermehrung weit vorteilhafter ift, dieſelbe 
durch Kunſtſchwärme mit befruchteter Jungmulter 
vorzunehmen. Nicht nur, daß dieſer Vorgang 
uns dor ollen Verluſten bewahrt, ift er auch ein 
großer Zeitfparer, denn durch das lange Herum⸗ 
warten auf die Schwärme haben Sie. wie Sie 
ganz richtia bemerken, viel koſtbare Arbeitszeit 
derloren. Und mit diefer muß auch der einfachſte 
Imker haus zuhalten verftehen. Allerdings gehört 
zum Kunſtſchwarmbelrieb auch eine kleine, natur⸗ 
gemäße Weiſelzucht. 

„Herrn L. L in P., P. 3, N., O. 
JIlalieniſche Königin: Wer in Niedere 
oſterreich reine Italiener züchtet, iſt mir unbes 
kannt; auch iſt kein ſolcher Züchter in unſerer 
O. K. Z. V. gemeldet. Im Übrigen würde ich 
Ihnen aber ſchon ſehr enti? teden von dleſer 
Rafe für unſer Land abraten; nicht nur daß 
Sie Ihren Stand ruinieren, verbaſtadieren — und 
Boftarde leiſten faft nie etwas Gutes — ſchädigen 
Sie durch dieſen Ihren Plan auch alle Nachdar⸗ 
imker. Erſt denken, mit Fachleuten beraten, dann 
SC ' 

, Heren H. H. in D. H., Bot P., N-Ö. 
Warenumſatzſteuer: Ich bitte alle redt- 
lichen Fragen wie diefe oder über Bienengeſetze 
an die Herren Dr. Rodler, Dr. Radda, 
Dr. Haerdtl, unſere Rechtsberater, zu richten, 
denn ich könnte in mancher Sache nicht rechts⸗ 
befließen genug fein und unrichtige Auskünfte 
gebe ich nie, lieber gar keine. Mein Amt als 


Brieſkaſlenonkel ift die Praxis zu klopfen. und Frommen der Allgemeinheit 
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Dies an alle zur Darnachachtung für die Zukunft. 
Zur weiteren Darnachachtung an einige: Es 
aehörl keineswegs zu den Annehmlichkeiken eines 
Penſtoniſten, in zwei Tagen zwei unfrankierte 
Br zu erhalten, die einem ein ganz nettes 

trafporio eintragen. Etwas mehr Aufmerklam- 
fel iſt wohl kein unbilliges Verlangen, das ich 
telle. 

59. Herrn J. G. in P., Kärnten. Bienen⸗ 
ameiſe: Ja, Sie haben hier ganz ſicher mit 
der Bienenameiſe zu tun. Warum haben Sie 
nicht ein Stück der intereſſanken Wabe an die 
Imkerſchule geſandt? Dr. Arnhart, Dr. Pointner 
wären Ihnen ſicher hiefür recht dankbar geweſen. 

60. Herrn J. E. in U.⸗Th., Poll D., NR... 
Gebrauchte Bienenwohnungen⸗Preis: 
In der imkerlichen Buchführung rechnet man 
gewöhnlich jäh lich 10°, Abnützung fürs In⸗ 
venlar. Da die Wohnungen, die Sie kaufen 
wollen, noch im guten Zuſtande find, können 
Sie ruhig 50% des jetzigen Preiſes. den Sie 
ja aus verſchiedenen Inſeraken erſehen, dem 
Verkäufer anbieten. 

61. Herrn J. Sk. in J., Burgenland. Ihre 
Anfrage kam ohne Antwortmarke in meine 
Hände, daher ich auf dieſem Wege die Antwort 
erteile. Scharm im Baumloch: Ihr erſter 
Verſuch, durch Honigwaben den Schwarm aus 
dem Baumloch herauszulocken, konnte nicht ge⸗ 
lingen, denn die Brut verläßt ein Volk nur in 
größter Not, leicht erreichbaren Sonia aber wird 
es immer mit Vergnügen in ſeine Wohnung 


eintragen. Verſuchen Sie aber, da Sie den Baum 


nicht ernſilich beſchädigen wollen, folgendes: 
Bohren Sie über dem Flugloch in de Baums 
höhlung ein größeres Loch, durch dieſes laſſen 
Sie langſam feinen Sand hinabrieſeln, immer 
kleine Wartezeit dazwiſchen. So zwingen Sie 
die Bienen allmählich vom Bau in die Höhe 
abzurücken und in 2 bis 3 Stunden können Sie 
das Volk hervorquellen fehen, denn es muß 
naluraemäß heraus, da der Wohnraum durch 
den Sand immer kleiner wird. Bitte, berichten 
ſie mir über den Erfolg. 

62. Herrn A. D. in S., Poſt M., Steier⸗ 
mark. Bienenſterben: Die erſten zwei 
Völker hatten allem Anſchein nach die Ruhr. 
Zu den anderen geſellte ſich ein zweiter böſer 
Gaſt, Noſema. Die Pollenwaben aus den ab» 
geſtordenen Völbern wurde ich keineswegs mehr 
anderen geſunden Völkern einhängen. Dieſe 
werden ſich ſelber den notwendigen Pollen zu 
holen wiſſen. Alles ein 'chmelzen, dies ift der 
einzig richtige Weg. Es ift nur ſchade, daß die 
Imker von den Krankheitsunkerſuchungen ſo 
bilter wenig Gebrauch machen, der Verbreitung 
mancher Krankh it könnte dadurch Einhalt ge» 
boten werden. Unſere Wiſſenſchaftler find ihrer 
Aufgabe voll gewachſen. Das konnte ich am 
deutlichſten bei den heurigen großen Kurſen bei 
mir ſehen. Herr Dr. Pointner war bei dem 
einen fo lieb, Unterſuchungen verſeuchter Nach- 
barſtände vorzunehmen. Schnell und exakt löſte 
er ſeine Aufgabe, von deren Richtigkeit wir uns 
alle im Mikroſkop ſelber überzeugen konnten. 
Wozu haben wir diefe ſegens reichen Einrichtungen? 
Die Herren wollen arbeiten, nicht gelobhudelt 
fein ob ihres Willen’; das fie jo nicht zu Nutz 
verwerten 
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können. Noch ahnt die  Smkerihaft nicht 64. K. Sl., Ober l. in F. in P., Salzburg. 
die Folgenſchwere ihrer Läſſigkeit Krankheiten Uberſiedlung: Im Dezember genügt bei 
gegenüber. Vielleicht wird fie erwachen — wenn der winterlichen Volksſtärke auf fo kurze Ent- 
es zu ſpät ift. Man mõae diefe meine Warnung | fernung die Luftzufuhr durchs Flugloch voll» 
kräftig unterftriden allen Vereins mitigliedern | kommen. Ich würde es fo einrichten, daß ich auf 
ans Herz legen. | „dem neuen Slandorte des Abends ankäme, dann 
63. Herrn F. ©. in H, Poft Ð., Steier- | fofort die Völker in die neue Hütte ftellen: Flug- 
mark. Biene als Alkoholiketin: Es löcher öffnen. In der Dunkelheit fliegt keine 
it ja möglich, daß Bienen Honig, der etwas mit | Biene leicht ab. Weiler würde ich bei der Über- 
Alkobol defeuchtet wurde, aufnehmen, daß nun ſiedlung unter jedes Volk zwei fefte Strohwülſle 
aber dadurch eine vehemente Raubluſt in den» legen, die federn ganz ausgezeichnet. 
jelben erwache, die das Verderben aller Nachbar- 65. Herrn A. Sch in U.⸗St., Pol K, N-Ö. 
ſtände bedeute, dies halte ich für ein Märchen. Diagonalſchnitt bei Aunfiwaben ift von 
Warum ſollle gerade einzig allein nur dieſer der untern linken Ecke ſchief zur obern rechten 
Trieb der Biene durch den Branniwein entfacht] zu führen. 
werden, warum nicht alle anderen? Biene und 66 Herrn H. W., Gend.⸗Rev.⸗Inſp. in N. 
Menſch find zumeiſt ſchlechte Vergleichsobjekte, im Piuzgou. K.önigin ausflüge: Was 
bier aber denn doch etwas zutreffend. Während Sie beobochtet, habe auch ich Iden beobachler 
der Branntwein den einen zum elegiſchen | und in andern Blättern darüber berichtet, daß 
Schwärmer macht, der all feine Mitmenſchen in | die Königen nicht einzig allein nur zur Be» 
erreichbarer Nähe, von der Schwiegermutter an⸗fruchtung den Stock verläßt; gar manche tut 
gefangen, abküßt, macht er den andern tobſüchtig, dies auch bei den Reinigungsausflügen im Früh- 
den dritten ehrgeizig, den vierten rechthaberiſch jahre an beſonders ſchönen Tager. Die gleiche 
uw. So müßte auch der Branniwein die Biene Beobachtung haben ja auch ſchon viel andere 
des einen Volkes raubluftig, die des andern | Smker gemacht. Wollten wir diefe Frage zur 
brufluftig, andere wieder bauluftig uſw. machen. allgemeinen Erörterung ſtellen, ſicher würde fie 
Mumpitz. | eine Flut gleicher Beobachtungen bringen. 


Beobachfungsitafionen. 


Don Bienenzudtii.ipektor Sans Pedhaczek, Euratsfeld, NliederSiterreic. 
Junl-Beridu. 


Der Juni bringt größtenteils die Entſch⸗idung, | geſchleudert, muß'e im Juni mit dem Futtertopſe 
ob das Jahr ein gutes oder ſchlechtes Honigjahr laufen. Die einzige Hoffnung if in Gebirgsgegenden 
if. Heuer tönt aus faſt allen Berichten das Wort: | der Wald, man hofft Taunen- und Fichtenhon ia 
„ſchlecht“, „ſehr ſchlecht“ uns entgegen. Die U:- durch einen heißen Juli ernten zu können. Aber 
ſache liegt in der kühlen, 1egneriſchen Witterung. | auch die günfiafe Julitrocht kann nur te We 
Sielfach wurden Nachifröſte und Bergſchnee bis | helfen. Der größte Teil der Imker wird anf eine 
tief ins Tal gemeldet. Zu einer Beit, wo alles in ausgiebige Herdſizuck⸗rfäütterung fid vorbereiten 
ſchönſter Blüte ftand, konnten die Bienen oft kaum | nüffen. Wer klug iſt, ſpart hier nicht, was fein 
den Stock verlaſſen. Es verſagte deshalb fomı Hl | muß, muß fein und alles knauſern bringt un- 
die Eſparſette als auch die Akazie, die Wieſen endlichen Schaden. Der Brutanſotz if ſtark ein- 
blumen honiaten nicht. Honigtau ſtellte ſich keiner [geſchränkt, wir haben lauter alte Bienen, darum 
ein. Die Stöcke hatten in den erſten Maitagen heißt es bald füttern urd reichlich füttern, 
ſich ſtark in das Brutgeſchäſt eingelaſſen. Es kamen | wenn wir qut duichfüttern wollen. Es wird hoffent- 
an manchen Orten viel Schwärme, alle mußten lich die Regierung uns auch heuer mit Rückſich t 
gefüttert werden, viele abgeſchwämten Mutter- | aut dieſes glänzende Mißjahr, die Steuer- und 
Röde werden weiſellos, denn die Drohnen wurden | Zollſreiheit des Futter zuckrs zugeſtehen. Eelbit 
vielfach ſchon im Juni abgetrieben. Honigernte | eine gute Waldtracht kann uns den Zucker nicht 
gab es keine, wer voreilig den Maihonig aus- i mehr enib hrlich machen. 


Büchericau. 


Br. Rotyihäg: Illuſtrierler Bienenzuchl⸗ | Imkern als billiges Nachſchlagebuch würmſtens 
detrieb, 3. Aufl. in 2:9 änden. Ber erſte Band | zu empfeblen. Die Abieilung über die beſten 
handelt von der Betriebsweiſe und enthält ein | Vienenndͤhrpflanzen i mit zahl eichen Bildern 
a phabetiſch geor dvetes Nachſchlagebuch: im zweiten | veri hen. 

Bande befaßt ſich Rothſch ü tz mit der Geſchichte Alois Alſonſus: Die Bienenweide, 1923 bei. 
der Bie nenzucht, mit der Entf hung des Honigs | Ulmer in Stuttgart erſchienen. Der Verſaſſer 
und des Wachſes. mit Bienenzuchtgeräten und zeigt uns viele Wege, wie die Bienenweide ver- 
bringt auch tine alphabetiſch geordnete Zuſammen. | b ffert werden könnte. Manches iſt bei uns i: 
ſtellung der wichtigſt n Bienennährpflanzen. Wenn | Oſterreich ſchon in Angriff genommen, mancher 
das im Jehre 1902 in Weixelburg (Krain) im könnte noch nachgeholt werden. Wir können das 
Selbſwerlage erschienene Bert auch in mancher | Bud, welches am Schlufle auch ein Trachtpflanzen - 
Bezu h ing übe holt erſcheint, it es doch den ! verzeichnis enthält (entnommen dem „Bienen- 
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Rater” vom Jahre 1886), allen denen, die ſich 
mit der Trachtwerbeſſerung befaſſen (es ſollte ſich 
eigentlich jeder Imker damit beſchäfugen), wärm- 
ſtens empfehlen. 

Beide Werke können durch die Kanzlei 
des Reichs vereines bezogen werden. 

Neu eingelangt ſind: Aug. Ludwig: Am 
Bienendand. — Dr. h. c. F. Gerſtung: 


Immenleben — Imkerluft. — Dr. h. c. F. Ber 


Kung: Die Diener wohnung. — A Bott 


Eigentümer, Herausgeber u. Verleger: Oſterrei ꝓiſcher Reichs berein ST Bienenzucht. Wien, I., Helferftorierftr. 5. 


Schriftleiter: Sepp Schmid. Wien. vi.. Wienzeile 20. — 


Nackte Bienenvölker 


Kärntner Alpenbienen 


Versende ab 20. September nackte Bienen- 
schwärme mit diesjährigen guten Köni- 
ginnen bis 2 kg reines Bienengewicht. 
Preis K 100.000.— samt Kista und Reise- 
futter franko. Diesjährige gute Königin 
K 30.000.—. Garantie für lebende Ankunft. 


VALENTIN OGRIS, Imkerei 


St. Margarethen im Rosental, Kärnten. 


206-1X 


* d 


Saufe Schleuderhonig 


nur licht, dickflüſſig, rein. klar und reif. 196-1X 
Muſtereinſendung und Preisangabe ei forderlich. 
Joſef Wargafon, Wien, Ni, Perner ſtorfergaſſe 20. 


4444422424144 4244 244 442444414 4444444242422 


AI 
Bienenzuchtartikel 


202-XIl 
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e 


„AGIT“ 8 für Industrie _a = 
und Technik m. b. H. 


E, Wr.-Neustadt \ 


Erste österr. Spezialfabrik Y | 
für Bienenzuchtartikel i ' 


„Agit“ Honigschleuder ist die beste und praktischte! 


Illustriertes Warenverzeichnis wird auf Wunsch zugesendet. 
Vertretungen im In- und Auslande zu vergeben. 


VWAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA4 


Nr 9 


mann: Praktiſche Bienenzucht. — Th. Senn 
Die Bienenzucht im Strohkorbe. — Br. Roi 
ſchütz: Die Volks. und Mobilzucht der K ain d 
Biene. — A. Ravenegg: Die erprobte Honig 
Köchin. — Archiv für Bienenkunde V/: A 
Wie unterſuckt man Rienenſtämme und Bienen | 

kreuzungen auf ihre Farbe? — Archiv für 
Bienen kunde V/5; Deutſchlanos Bienen- Y 
weide in Zahl und Bild. — Wir werden dieſe 

W rre gelegentlich Tura besprechen. 


ck: Dom. Habernal & Co.. Mien. Vu. Seriiboferfr. hb 


Zen H 


Verkaufe wegen Versetzung eine schöne, starke, aut 
einandernehmbare Bienenhütte samt 20 gut und 
leicht überwinterten Völkern in Breitwabenstöcken, 
davon 4 Völker in Strohkörben. Preis K 20,000. (00 
zusammen. Verkaufe auch elnzelwels e. 


JOH. DWORAN jr., Fürst Palffy scher Jager! 
Marchegg, Niederösterreich. 211x 7 


Verkaufe er 


acht Breitwabenstöcke, zwei Vereinsstöcke be- 
völkert, ferner mehrere ausgebaute Vereins 
stöcke samt Bienenhütte, eventuell Umtausch 
gegen Getreide oder Mehl. Billiger Preis 
wegen Ubersiedlung. Näheres bei Frans 
Zinner, Laa a.d. Thaya, Ost-Bahnho 


P 
i 


—ͤ— 


* N TR 
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i 


NEEE 
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d 


Ar 9 Bienen - Vater Selte 261 


AAAAAAAAAAAAAAAAA A AA A 

Ninterständige Muttervölken SE 
sowie komplett ausgebaute Schwärme |2 Bienenhäuser x. Kuntzschstöcken, 
vom Mai und Juni in Gerstungsbeuten davon 14 Stück bevölkert, Hütten und Beuten 


; in bestem Zustand, weil fast neu, sind preis- 
ww gibt ab BE 25x wert abzugeben, und zwar wegen Arbeits- 


Matthias Kastner. Ladendorf 277. überbürdung bei 208-1X 
JJ ĩð ĩðꝭ Deseife, Oberholiabrunn, N-W.-B. 
` P Bile BE Besichtigung gegen vorherige Anmeldung. 


Bienenzuchtbedaris - | "rer ureeee nv 


5 bevölkerte (4 Tropperkastel 


artikel und Geräte | Verkaufe “re 


wie Schleudermascdinen, Blenen- Ferd. Jaksch. Ringelsdorf, Post Nied.-Absdorf, N A. 


wohnungen, Kunstwaben, Rähm« 
honig und Wlachs 


dienholz eic. etc. liefert in bester 
kauft jedes Quantum 


Ausiührung 136-V111 
Jmkereigeräte - Handlung 

Johann Safenhättl, Graz, Glacis ſtr. 63. 
Pre iasancabe bedinot. 181-X 


Franz Goldstein, Rodaun 
Ge 31 e Straßenbahnlinie 60 


— verkaufe ws... Haufe mehrere BIENENSCHWÄRME 


I wegen Abreise gegen Ende September und Völker. Um gefällige Zuschrift ersucht Kerl 


Breitwabenvülker in Lüfteneggerbeuten Ferlan, Wels-Pernau, Obeiösterreich. 189-1X 


sowie 2 Ersatzvölker fix eingewintert und aufgemastet | 
nen» Bienenvölker 
Lax Kaltenbrunner, Rehberg b. Krems a. D. 14 in Breitwaben, 6 in Vereinsständer (samt 
— — — Kasten), 20 Kuntzschvölker, ca. IO Waben (ohne 
Kasten) komplett, winterständig, ab 1. Sept. 
Gesuoht -æa prakt, erfahrener 


oder Frühjahr 1924 abzugeben. Anträge an 

P Fuohs ndorf 150. 2% 

mker für Guatemala obs, Gänserndorf 150. x 

d Ö r b Is H b a 

verheiratet. ee 3 e- Verheiratefer Imker 5 Bienenpfeger und 

Pred. L Jenkins. Hamburg, Bahnhofstrasse l. haus an der sudbahn gesucht. 5 bevorzugt) 
Auskuntt im neichsverein. 209 I 


2 insbesonders österr. 
ienen wohnungen, Kos" Honigschleudermaschinen 


und alle zur Bienenzuoht gehörigen Geräte und Hilfs werkzeuge 


ert in bester und solidester Ausführung prompt vom Lager die vielfach mit den höchsten Preisen und Aus- 


zeichnungen prämilerte 
U österr. Bienenwohnungen- und -beräte-Fabrik M. Ensbtuners Nachf. Johann Ties, Wels 
Oberösterreich. — Geschäfisgründung 1877. 152. III 


— —— —— .öᷣ4— ũn‚TS. — 2 


Patent- Handwag en „Wiesel“ abt, 6.8 Ir alt 
— — — Patentierte - 


„ Werkzeugkasten 


, mit allen Werkzeugen in erstklassig- 
ster Qualität, in außerordentlich prak- 
tischer Zusammenstellung, auch großes 

(Aufbewahren, Beil, Patentsäge und Schraubstock 

erscheint nur einmal!) “enthaltend. 


5.x Franko jeder Station lieferbar. 


ALBERT VIECELLI — Innsbruck, boefhestraße 14. 


1 

l 
m 
1 
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Honig. Wachs 


kaufe. ich jede Menge 
und stelle eventuell Versandgefäße selbst bei. 
' Ausführliche Offerte erbitte an 


Honigspezialgeschäft F. ZWITTER 


Graz, Zinsendorfgasse 20. 


199 11-24 


IMKER 


alleinstehend, 45 Jahre alt, mit 40 Völker, 


wünscht Wohnung 20 
bei Pensionistin oder Witwe unter „Bienen- 
mutter“ an die Redaktion des Blattes. 


Bienen in jeder Stockform 


auch ganzen Stand. kauft Jg. Chriſtoph, 
Wien, XII., Albrechtsbergergeſſe Dr. 37. 


5 Stück Wiener Vereinsständer 


(System Tropper), bevölkert, mit Futter- 
vorrat und allen ausgebauten Rähmchen 
Zu verkaufen wegen Platzmangel bei 


` JOSEF LOBNER, Tischlermeister, 
Stitifried 60 a. d. Nordbahn. 188-x 


x1-16l 


Wiener Vereinsitänder 
Ölterr. Breitwabenftöäcke 
Rähmchenftäbe 


liefert prompt in erſtklaſſiger Aus- 
führung und zu billiaſten Preiſen 


Holzwarenfabrik K. Bene 


Waidhofen a. b. Bobs. 
25-111 


20 Muttervölker 


komplett mit Brut- und Honigrahmen. 2 


Absperr- und Wandergitter in Wiener 
Vereinsständern gibt sofort ab * 


ALOIS WEISS, Kaufminn in Garmans Nr. 28, 
Post Ladendorf a. d. Ostbahn, Niederösterr. 


Handgepreßte Mittelwände 


von echtem Bienenwachs per kg K 70.000.— 
und 3 Schleudermaschinen für alle Maße 
geeignet zu verkaufen oder Umtausch gegen 

Honig, Wachs oder Schwärme. 161 vin 
Wan- wiro immer gekauft. 


SAMMER, Wien, XIII., Linzerstraße 271. 
e 


Bienen-Vater 


| Honigschleudermaschinen, 


H TEN 
alte Bisneniz 


und 


Ich kaufe 2 


Theodor Fisher, Freiburg i. 2 y 


Honig Schleudermaſchine $ 
Werkzeuge 
erzeugt 
Rudolf Stari 
Wien, II., Rembrand iir 


XXI, Sedlersdorferf 
Pre'sliſten auf 
umionif 


92 


Gebirgs-Königinne | 
June, erprobt, liefert Königinnenzüchter 13% 


WEISS in WEISS in Reßnig, Post Ferlach, Kārnti 


Runstwaben oder Mittelwän 


aus garantiert echtem Bienenwachs in jeder! 
wüns. ten Orte K 65 0% -, iin Umtauschwege 
satzfreiem Bienenwach 8% Manko-Abzug (Aufzahlen 

arbeitsiohn K 16 000,-- per Kilogramm. 1 


JOHANN HASENHÜTTL, GR; 
Glacisstraße 63. - St. Peter Nr. 17 bei Q 


Zu kaufen gesucht 


mehrere gute, starke Bienenvöll À 

und ganzer Stənd. Offerten mit Angabe 

i der Stockform und Preis an 
K. Kallina, Schwarzach im dit Ze | 


Salzr ug 


f Bienenoöiker mit Hinter 


in Oer:tungs- und Breitwabenstöcken, auch leere BM 
wabenstöcke (die Breitwaben-.töcke haben 43X31: 
große Waben und zwei Aufsatzkasten), versch 

- Qeräte und Schleudernonig hat zu verkanfes 


ANTON NEBEL, Roseg Nr. 52,- 
St. Stefan cb 813. nz, Steiermark. , 


Gelegenheitska1ı 


gut bevölkerte winterständige Völke 
d in Wiener Vereinsständer sind ig 
ganzen oder teilweise zu verkaufe 


Hans Heimhart, Mutzwinklergut, Dieperderf 


Wartberg a. d. Krems. 


+- 


a ee ne 
Achtung, Bienenzücht 
Sämtliche Utensilien für Bienen 
Entdecklun 
rate, Wachsschmelzer. Honiggefäße s 
liche Beschläge für Breitwabenstöcke: $ 
Stumvoll) zu haben bei Ferdinand 
Spenglerei, Wien, III., Hohlweggasse ZE 
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` maschinen. 


verschiedensten 
Ausführungen 


apparate, Sonnenwachsschmelzer, Honig- 
und Wachsklarapparate, Kunstwaben- 
pressen, Walzwerke nebst Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Herstellung von Mittelwänden im großen. 


Mittelwände aus garantiert S 


echtem Bienenwachs. 


Bienenwohnungen "2 sas = 


barsten Systeme. 


Rau chm as chin en verschiedenster Ar- 


ten, Futterapparate 167. 


| sowie alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteste Firma auf diesem Gebiete 


A. HEINRICH DES REIFE 


OBERHOLLABRUNN a. d. N.-W.-B. 


Preislisten reich mit Abbildungen 
versehen auf Verlangen umsonst. 


Vereine erhalten bei Sammelbezügen 
hohen Rabatt. 


Infolge „555 kon- 
kurenzlose billige Preise. 


Großes Lager in sämtlichen Waren- 
Verkaufsstellen in fast allen größeren 
c Orten Deutsch- Österreichs, 


Grün dungs lahr 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 


Dampf. und Heißwasser-Wachsschmelz- 
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Anzeigengebübren des „Bienen · Vater“ 


1/1 S ite Qtundpr is K 300.000.— 


—, Anzeigen. u Warenumsatzsteuer K 33.300.— zus. K 333 00.— 


lig » » „ 150 Ir —, » » 16 650. - „ » 166 059. — 
1/4 » * » 80.000.—, » » » 8 880.— » » 88 880.— 
lig sw * » 45. 000.—, » » » » 4.995 » » 49995 — 
1/16 »„ » » 25. 00.—, » » 2 „ 2.775. >» » 27 775.— 
132 » » » 15.000 —. » » » » 1.665. » » 16 665.— 
Preisänderungen vorbehalten. — Die Preise verstehen slch für einmalige Einschaltung. Die Anzeige 
gebünr ist im vorhinein bis spätestens am 15. des vorhergehenden Monates zu entrichten. — 10% Preis- 
nachlaß vom Otundpteise bei dreimaliger und Öfterer Einschaltung, — 20 % Nachlaß für Anzeiges- 


gescnälte. — Bel laufenden Anzeigen bleibt eine Erhönung der Qebünr vorbehalten. 


Die Kanzlei des Österr. Reichsvereines für Bienenzucht 


Wien, l., Helferstorferstraße Nr. 5 
verkauft gegen Vorauszahlung und Ersatz der Versandspesen: 


Fur für Mitglieder. -Ə 


Broschüren: Bohvel. Honicbuch ne gë .K 9 000.— 
. Alfonsus-Gräbener. D'e Bienenzucht K 15.000.— une Gasen, en au g e „ 100.— 
e Ausnützung des Bahn- Sklenar. Das Bienenmũtterchen . .., 18 000.— 
eländes see nn 2.000.— Solterer. Die Bienenzucht die Poesie 
jenen weile. „ 15.000. — der Landwirtschaft . . S 100 — 
e KEE „ „ 300.— | Sprengel. Die Nützlichkeit der Bienen ., 2 800.— 
D TT GR 
Armbruster. Ramdohrs Versuche über T EE 100.— 
die einträglichste ung einfachste An Tobisoh, „Jung Klaus “' Volks- Bienen. "` 
der Blenenzuchkt n 14.000.— zucht „ . 000. 
Arnhart. Moderne Vererbungslehre. , 300.— Wei ` Die Imkerschule zu Wien 
— Präparierung des Bienenkörpers . . „, 4.000.— 1900 1610... nsen n 100.— 
Beck. Anleitung zur Bienenzucht . ., 3.000.— | Weippl. Der Bau des Bienenhauses , 18 00 — 
Bessler. !!lustr. Lehrb. d. Bierenzucht „, 20.000.— | _ Die Bienenzucht im Strohkorbe . . , 6.000 — 
— Geschichte der Bienenzucht . . . , 15.000.— | _ Oolurute. oc een. „ 140- 
o, Königinnenzucht . . . ., 9.000.— | _ Ruhr der Bienen Bere, 1400 
Deng. Blũten kalender u. Trachtweisen „ 15.000. — Zander. Brutkranheſten . 20000. 
Ehrenfels. Die Bienenzucht. . . n» 26.000. — | _ Krankheiten der erw. Bienen. . 20.000 — 
Gerstung. Der Bien und seine Zucht „, 48 000. | | Bau der Biene ernennen D OH 
— Imkerieben, Imkerlust `... . „ 32 000.— — Zucht der Biene - - - - 2.2222... 31.000 -— 
— vle Bienenwohnung........ „ 8.90 — | _ Leben der Blene . 31.000.— 
33 imltersprüchhhe . . . _1.500.— | — Obstbau und Bienenrucht . , 500- 
H 0 * H EL AT KSE Arzneipflanzen für Bienenweid« eig 300 — 
Der Wagstock...... 75 .000.— N 100.— 
ee Leben und Zucht der Sien ne aeg „ Dien 100 - 
onigbiene. ...... „ 27.000.— „ 100 — 
Die Nauptstücke a. d. Betriebs- PF 1914 = 
weise der Lüneburger Bienenzucht „ 5.000 — 
Ludwig. Unsere Bienen... . . . .. , 100 000.— | Bienenzuchtgeräte und Drucksachen: 
— Am ienenstand . A vn ` 8.000.— 
Lüftenegger. Die Grundlagen der Vereinsabzoliohen, Klein K 4 000.— 
Bienen zucht e... „, 37.000 — to ß „n 6.000 — 
Melzer. Bienennährpflanzen . . vw 12 000 — | Ansich per Stück... ou so — 
Möller. Schles.-Holst. Bienenbüchlein „ 2.000 — | Mitglieäsdiplom, len . 10.00 — 
Huck. Bekämpfung der Paulbrut. . . ., 1000— | Etiketten für Honiggläser 
— Handhabung des Breitwabenstockes „„  4.000.— zu 10 kg per 100 Stücle . , 2.000. 
Naumann-Lehmann. Honig- und „% Up „ „, „ % ee 3000. 
Bienennährpflan zen „ 4.000. là „ 4.000 
Lufbaum-Wurzen R. Ostwalds Far- Lacher tafeln, unaufgespannt p. Serie ., 63.000.— 
denleh e „ 1.000. Ab tter für Breitwabenstöcke . , 40 000 — 
Poohaozek. Behandlung der Bienen Im Scohabermeißel . - . e s.. 3.000 — 
Verei sständer . e ù> >o es a ev e ee vo 1.000 — Zellenhobel e ew pa eg „„ „ 70 1.000 — 
— Der Österreichische Bienenvater . . 18 000.— | Zellenstanze ......... e e vn 2 000.— 
— Fonigbüchlein `... as n’ vw 1.000.— Wanderhacken samt Lehren . 1.00. — 
Preuß. Meine Betriebs weisen und ihre Bilder von Dr. Dzierzon, Format 10 M.. 300 — 
Erfolge. e e e s. © èo o © „ 755 6 000.— DÉI e T 957 65 90 5 000 
Prosser., Geschichte der Bienenzucht „ 5.000.— e 8 Ehrenfels „ 17:5 . 20 - 
Rothscohätz B. Illustr. Bienenzucht- m „ St. Ambrosius . 242 
eie??? 8 . „ 22.000.— Schwarzdruce . . 2 000.— 
Sauppe. Der Blenen vaten vn 4.000.— hardloloriert . , 2 0 
Schachinger.Lehrsätzed. Rienenzucht = 600 — | Bienenversanäzettel per Serie. . . 3 000 — 
— Urundregeln der Bienenzucht . . , 4000 — "` Königinnenzeichenfarbe ..... » 3000 — 


Preise freibleibend. 


der den Jahresbezug dieses 


Jeder Bienenzüchter Österreichs Blattes (ovont!, Im Nitgliedehm 


eee EE EE TEE EE ET EE EK KEE ke trage) rechtzeitig entrichtet hat. 


ist gegen die Folgen der gesetzlichen Haftpflicht in Österreich. versichert. 
— (Näheres siehe Märzınummer 1923.) -W8 
KE 


V. b. b. 
Wien, I., Helferſtorferſtraße å 5 


Bienen ⸗DOater 


8 Oſterreichiſchen Reichs vereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
und angeſchloſſenen Landes verbände. 


Far Jabali und Ferm der Anhündigungen und Beilagen öb zuntumt der Der em keine Derantwortung. 
ve Sflefimuen aul Stund nachſte dender Onst, noluungen eruſe mun fia gefälligfi auf ben „Bienen- Vater“. 


55. Jahrgang 1923 


ALBERT VIE CEL. 


INNSBRUCK, Goethestraße 14 
GE Atefabrites MIBTSONE U. Buss. 
Alle L ienengeräte: Schleudern, Dathe- 
pfeifen, Vulkane, Handschuhe, Dampf- 


wachsschmelzer, Bienenstockwagen, 
Entdecklungsgabeln usw. 


Spezlalltät: Rietsche-Gußformen u. 
Buss - Freischwungschleudern. 


* 


Schutz 
decken 


in jeder Stärke 
für alle Arten von Ständern 


sonders für Vereinsständer vor- 
züglich geeignet). 236- XI 
rste österreichische Filzfabrik 


DOLF DUSCHNITZ, Wien 
t Schmerlingpiatz 2. Tel. 16931, 18259. 
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Joh ann Thür Werkstätten für Bienenzuchtartikel 
| BRUCK a. Mur, Steiermark. 
Imker! Decken Sie Ihren Bedarf an Maschinen, 
Wohnungen und Geräten in den Wintermonaten. 


Verlangen Sie meine neuen Preisnotierungen. 
Ich erzeuge in anerkannt bester Ausführung bei 
billigsten Preisen sämtlichen Imkerbedarf, wie: 


16 verschiedene Arten Honigschleudermaschinen, Dampf- und andere 
Wachsschmelzer, Rauchapparate und Bienenhauben, Futtergeschirre, 
Fluglochschieber, Absperrgitter aus Drahtstäben, Leitsterne, sämtliche 
Werkzeuge, wie Entdecklungsgabeln, Zangen usw., 20 verschiedene 
Arten Abstände, Stockbeschläge, Rähmchendraht, Rillenrädchen, Blitz- 
lampen, Honigsiebe, Honigdosen, Bienen wohnungen, Rähmchenstäbe usw. 


gestellungen, die in diesem Monate einlansen und wenn der Betrag 
D im Voraus miteingesendet wird. werden franko, ohne Anrechnung 
von Spesen zugesendet. — Bei größerer Atnahme, Preisnachlaß. 8 


Gelegenheitskauf in Sionierdosen! 
Bröße ca. 3kg 5kg 7kg 10 ke 15kg 22 kg 30kg 45kg 
preis K 14.000 18.000 22.000 40.000 45.000 56.000 70.000 90.000 


— — 2 
8 x gom 
KK kb, 


Ausgabe jit eine Doppelnumr:.cr (weihnaditsaus; abe), ot AT um d. Dezember. 
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Achtung Leſer und Mitarbeiter! 


Die nächſte Ausgabe des „Bienen⸗Daters“ erſcheint als 
Doppelnummer (Weihnachtsausgabe! am 1. Dezember. 


1000 große Dereinsabzeichen (und 2000 fle 


uBan@4eUunsnBnSsssna98unna888y uREBERHSBSBBOSTERERRDBHRABL wurden neu angefertigt 
und können von der Kanzlei des Reichsveteines bezogen werden. 
(Siehe Anzeigen.) 


Imker, lernt Theorie, ſonſt bleibt Ihr 
praktiſche Stümper Euer Leben lang! 


Wir haben faſt von allen neu erſchienenen bienenwirtſchaftlichen 
Büchern und Schriften welche auf Tager und geben fie an unſere 
Mitglieder zu ermäßigten Preiſen ab. Der Vorrat von einigen vore E 
züglichen Lehrbüchern geht zu Ende. Neuauflagen kommen teurer. 

— Darum kaufet rechtzeitig! BE 


Së 

$ 

el Kanzlei des Öfterr. Reichsvereines für Bienenzucht 
3 Dien, I., Hefferftorferfiraße: Dx. 5. d 
S 


BERLELTERELZELLLELELELLLLLL) 


II Günstige Einkaufsgelegenheit 


BELLE 


Së 
Së 
* 


* 


Kunstwabenanlötroatrttk K 3.200.— Kleines Honigsiedd e K 


al-Rietsche Alitzlampen ., 22 C00. | Großes Honigsieb, einfach... -» ..., 28. 00-4 
Kleine fische EE doppelt . „ 29.008 
ystem Graze. .. 18 000 — Rätimenlochmäschine, System Oraze. „ 30.008: 
Gewöhnliche Blitziampen . een un 14.000. - Wandschaber -... 2.222 00 een E, 
Bienentränken `... 55 000.— | Große Wabenzangen e pu 11.0 
nie a re 15 000. — Kleine „„ a E EE 10 008% 
| Vulkane „ 105 000 — Kuntzschzangen, pel Stahl 22. 
Dathepfeifen, gowöhnl. Holz . se. 30.000.— | Nutenreiniger . .- 2 2220000 ap 4 
Mes „ 28.000.— | Schabermeiset . 2... 220200 „ 
Zerlegbare Rauchbläser mit Asbest- Bienenfluchten mit Klappen „ 60 
elnlage, System Oraze ... „ 31.000.— Original NMetsche Batenia-Gabel. , 22.008; 
Weistlwatig, Pfeifen deckel. ., 2 500. — Ce wöhnliche Entdeckelungsgabel . . . „ 13. 
Weiselabfangkafig . d 200.— | Königinzeichenkäfig - g 
WeiselkäAfig, viereckig 3 000.— F Afig > 
| Welselvetsandkäfi ee 2 200. Drohnenfalle, auch Schwarmfänger, aus 
- Weiseikäfig aus Zelluloid zum en Holzrundstäben, System Graze. . . „ IW 
setzen und Postver- and... „ 700.— | Drohnenfalle. System ös ch Se 
Holzschutzmantel dazu. 2 000. — ge lange EENEG 
Wadenrollmes zee 6 000.— Runde BRienenfluchtenn 20.» 
Futtertassen » 2 2 2 2 een 4.000.— | Zellenstanze . . . 2 2 2er een 
mit äußerer Eingießötf- Stoß messe „ 
nung „„ 9 000. Puttergeschirte zum Luftballon ... . 


Die Preise verstehen sich ohne jeden Aufschlag (Warenumsatzsteuer ausgenommen), ohne Porte 
Verpackung, solange der derzeitige Vorrat reicht. 


gebräunt u. pefirnißt, schwarzer ? Bet? 


Driginal-Runtzsch-Breitwahenzwillinge ff.. E 
| MAX KUNTZSCH, Wien, I., Wollzeile Q 


— F 6000.— | Schwarmspritze e e SSR 


ole, est | d UM D 
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éi Op. D 


1 des Oſterreichiſchen a für Bienenzucht, jeiner Zweigvereine in Niederöſter⸗ 
eich, Oberöſterreich, Kärnten, Tirol, „ ꝛc., der Seklion für Bienenzuchl der Landwirt- 
ſchafls geſellſchaftl in Salzburg, des Sleiermärh ſchen Bienenzuchivereines und der Landesver⸗ 


bände in Niederöflerreich und Kärnten. 


e Diener- Bater” erf Go a 1 eines jeden Monates und wirr den Lieu 3 zugeſendel. Der Bezugspreis beträgt 
erfäufig m Oſterreich für dos übrige Anstand (W-Ifpofiveretn) K 25.000.— "Deoutahtungsbäde è zweila® 
einzufenden. Get ke der Schriſdenaufnahme am 13. jeden Monates, as riften werden nicht zuruͤckg⸗ Bett. 
Verwaltung und Ankündigung aufnahme: Wien, I., Helferſtorſerſtraze A. 
Oeretnskanziei und Schriftleitung: Wien, I., Selferfiorferfirche 4. — Schriftleiter: Sepp Schmid. 
Präftdent Dr. Hünther Rodler: Feruſprech⸗r: 79-3-66. Vereinshanzlei: 65-7-06. 
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Ar. 10 Wien, Ok’obber 1923 . | 55. Jahrgang ` 


Nachdruck aus dem Bienen- Vater d nur unler Ungade der Quede geflatiei. 


lur noch natürliche Weilelzellen, weg mit 
der Pfropienzuchf! „ nn oenn 


Don Wilhelm Wankler, Sulzburg. gung des Verfaſſers.) 


Seit Anfang der Achtziger⸗Jahre, als | einer Drohnenwabe. Iſt das Volk richtig 
h die erſten Königinnenzellen am Pfropfen ſchwarmluſtig, jo wird es an dieſer Drohnen- 
zog, bis heute machte ich die Beobachtung, | wabe auch Näpfchen und fogar richtige 
15 der Pfropfen den volle Weiſelzellen an- 
ienen ` zuwider it E 3 ESCH ſetzen. In dieſem Falle 
nd den Pflegeſinn hat dieſes Volk auch 
r Bienen beeinträch⸗ auf den anderen Brut- 
gt, daher züchte ich waben Weiſelzellen; 
un meine Königinnen aus allen dieſen Wei- 
uf einer neu er» ſelzellen nehme ich 
uten Drohnenwabe. die Larven heraus, 
oa verwende ich ein nehme mit Den Umlarv- 
oarmluftiges Volk, pinſel den Speiſebrei 
elches ich ſchon zeit⸗ aus den Königinnen⸗ 
ch im Frühjahr durch zelle heraus und ſtreife 
anhaltende Fütterung, denſelben in einem 
entuell durch Bu- Löffel ab, nun rühre 
ingen bedeckelter ich ihn aut durchein⸗ 
rutwaben disponiert ander und pinſle kleine 
ache. Sobald das Klümpchen von der 
oU ` Schwarmluſt Größe einer Linſe in 
igt, hänge ich eine die unterſte halbmond⸗ 
ebſteinzuckertafelund förmige Zellenreihe 
ne wafſſergefüllte der Drohnenwabe ein, 
Zabe tin. Wenn nun und zwar ſo, daz 
s Bolt oben am ich immer eine Zelle 
ahmchen den Zucker —.— übergehe, damit die 
iggezehrthat, beginnt | künftigen Weiſelzellen 
| auch mit dem Bau Dr. Urmbrufter und Wankler im Geſpräch. (welche genau fo frei- 
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hängend und groß find wie natürliche 
Schwarmzellen) nicht zuſammengebaut 
werden. In diefe mit Futlerſaft aus könig⸗ 
lichen Zellen verſehenen Drohnenzellen bette 
ich kleine, einen Tag höchſtens zwei Tage 
alte Arbeiterlarven oder gleich königliche 
Larven ein. Ich ſage königliche Larven!? 
Ja! Das können wir leicht erreichen, in- 
dem wir die Zuchtwabe aus unſerem 
leiſtungsfähigſten Volke zuvor einem weiſel⸗ 
loſen Volke einhängen, dem wir alle offene 
Brut nehmen. Die Bienen ſetzen nun 
Weiſelzellen an, daneben auch Reſerve⸗ 
zellen, indem fie eine Anzahl Bellen, die 
kleine Larven und Eier enthalten, pyra- 
midal nach außen erweiten, deren Inſaſſen 
aber mit königlichem Speiſebrei füttern. 
So bringen die Bienen das ſtufenweiſe 
Alter der Weiſelzellen zuwege, wie ſie es 
bei der Schwarmvorbereitung machen. Wir 
nehmen nun zur Belarvung unſerer Drohnen- 
wabe die Larven aus den Weiſelzellen und 
die der Reſervezellen, alſo der königlichen 
Anwärter, und gewinnen dadurch Zeit 
5 uns und unſere Bienen, und Zeit iſt 
eld! 


Wir laſſen uns hier alſo direkt von 


den Bienen in unſerer Arbeit leiten, denn 
die Bienen zeigen uns in den Reſervezellen, 
welche weibliche Larven am geeignetſten 
ſind, um zur Königin erhoben zu werden. 
Dieſe Reſervezellen ſind eine vorübergehende 
Begleiterſcheinung bei der zwangsweiſen 
Erbrütung von Königinnen. Sie werden, 
wenn die Erbrütung einer oder einer An- 
zahl Weiſelzellen geſichert iſt, kurz und 
flach wie andere Arbeiterzellen gedeckelt, 
aber dieſe Larven haben längere Zeit 
königlichen Fuiterſaft genoſſen, infolgedeſſen 
ſind ihre Eierſtöcke und Geſchlechtisteile 
veſſer entwickelt Daher wird ein Volk, 
welches zwangsweiſe Königinnen erbrüten 
mußte, viel früher drohnenbrütig, als ein 
kahl geſchwärmtes Volk oder ein Volk, das 
nach dem Schwärmen die Königin durch 
den Befruchtungsausflug verlor. Wo ſich 
Bienen befinden, die in Reſervezellen er- 
brütet wurden, iſt das Zuſetzen einer 
Königinn oft unmöglich. Daß man ſchon 
Arbeitsbienen mit Drohnen geſchlechtlich 
verhängt fand, iſt durch diefe Dreiviertels- 
weiber leicht erklärlich Ich ahme aber auch 
das verſchiedene Alter der Schwarmweiſel- 
zellen nach, indem ich wiederholt die 
Drohnenwabe belarve. Ich tue alſo den 
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Bienen in jeder Hinſicht den Willen und 
daher kann ich ſie leiten, wie man ein Kind 
an der Hand den richtigen Weg führt 
Dadurch, daß man die Larven von ver⸗ 
ſchiedenem Alter des öfteren in die Drohnen- 
wabe überträgt, unterſtützt man de 
Schwarmtrieb der Bienen und ſchützt fid 
vor Enttäuſchung bei allenfalls eintretende 
trachtloſer Tage oder Regenzeit Den 
find die Inſaſſen der Weiſelzellen vos 
gleichen Alter, fo werden diefe, wenn d 
Bienen am Schwärmen verhindert fink, 
herausgeriſſen und die Weiſe zellen werde 
auf der ganzen Linie vernichtet Habe 
wir aber das verſchiedene Alter dn 
Schwarmzellen nachgeahmt, jo werden an 
die älteſten Weiſelzellen zerſtört, denn & 
Schwarmmöglichkeit ift durch die jüngern 
Weiſelzellen geſichert. Vorſorglich ſchneidn 
wir aber bei eintretendem ſchlechten Wet 
die reichſten, älteſten Weiſelzellen aus og 
verwenden fie. Um aber das Alter d 
Weiſelzellen an der Drohnenwabe im 
mit Sicherheit feſtſtellen zu können, m 
ich mir an den ſenkrechten und wagreen 
Rähmchenhölzern mit dem Tıntenftift 
Zentimeterſkala. Setzen z. B. die Bien 
in der Mitte der Drohnenwabe Weiße 
zellen an, die ich belarve, fo fchreibe 1 
in den Bienenkalender z. B. 10. Mai 19% 
4 cm ſenkrecht, 6 em wagrecht Larve eine 
Tag alt. Der Kreuzungspunkt beim Noch 
melen zeigt dann ganz genau die Sieh 
wo die umgelarvte Zelle ſtehen muß. AAR 
ich noch die drei Tage, die das Bienen 
zur Erbrütung braucht, dazu, ergibt nd 
daß die Königin etwa am 22. tt 
23. Mai 1923 ausſchlüpfen muß A 
werde alfo die Weiſelzellen am 21. Mai 192 
ausſchneiden und verwenden. Am untere 
Ende der Drohnenwabe, welches halbmor! 
förmig zugeſchnitten, alfo die Weifelzelr 
im Halbkreis nach unten hängend ende 
genügt es, wenn man am Rähmchenbt 
genau unter der belarvten Zelle Dans 
und Alter der Zelle, z. B. Larve op 
Tag, 19. Mai 1923, aufſchreibt. 


Der Schwarmtrieb wird durch die lar 
fame Gärung, welche die Rebiteinzudertu' 
bewirkt, geſteigert. Habe ich keine Redite 
zuckertafeln, fo verwende ich Honiazuc 
den ich folgendermaßen herſtelle (da Stau. 
zucker in dieſer Zeit ſehr teuer und u. 
leicht zu bekommen ift): ich gieße or 
½ Liter friſch gemolkene Milch in 
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über Feuer geſetztes Gefäß, dann ſchütte 
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werden. Alle von dieſem Pflegevolk aus 


ih unter beſtändigem Umrühren vier Pfund R ſeiner eigenen Brut angeſetzten Weiſelzellen 


Kriſtallzucker dazu, laffe diefe Maffe fo 
lange ſchmelzen, bis fie klar ift, alſo alle 
Kriſtallkörnchen geſchmolzen ſind. Nun 
nehme ich das Gefäß vom Feuer und 
tühre langſam, daß es keine Knollen gibt, 
ein / Pfund Weizenmehl Spezial / O in 
den flüſſigen Zucker und zuletzt, wenn 
dieſe Maſſe handwarm abgekühlt iſt, gebe 
ich ein Pfund Honig, wenn möglich kriſtal⸗ 
liſierten, dazu. Diefer Zuckerteig wird zum 
Erkalten öfters tüchtig durcheinanderge⸗ 
ſchafft. Dieſes Futter wird von den Bienen 
eſtlos aufgezehrt. Nun ſchneide ich eine 
lte Wabe aus einem Rähmchen heraus, 
aſſe aber oben und ſeitlich halb herunter 
inen ſchmalen Wabenſtreifen ſtehen, damit 
ie neu zu bauende Drohnenwabe einen 
uten Halt bekommt und beim Belarven 
ind Ausſchneiden der Weiſelzellen nicht 
bbricht. Dann befeſtige ich unten an dieſem 
ſtähmchen zwei Schindeln oder Glasſtreifen. 
Dieſes ſo entſtandene Trögchen fülle ich 
nit einige Tage altem Zuckerteig; durch 
as Altern invertiert der Zucker infolge 
er Ameiſenſäure, die der Honig enthält. 
die Miſchung wird inniger und es bleibt 
ei der Aufzehrung kein Zucker zurück. 
efes Rähmchen hänge ich dem Volke ein 
nd fülle es wiederholt bis die Drohnen- 
iabe ſoweit heruntergebaut ift, daß fie in 
as Trögchen hineinragt. Alsdann entferne 
h die Schindeln oder Glasſtreifen und 
elarve dieſe Drohnenwabe und hänge ſie 
n das Brutneſt als Schlußwabe. Nach 
er Belarvung wird dünnflüſſiger Blüten⸗ 
onig gefüttert. Vor das Flugloch eines 
chen Volkes befeſtige ich ein Abſperr⸗ 
itter, damit keine herumirrende Königin 
indringen kann (was in der Schwarmzeit 
andma! vorkommt), denn diefe würde 
icht nur die Königin dieſes Volkes töten, 
ndern auch alle Weiſelzellen zerſtören. 
in Volk aber, daß Arbeiterzellen in dieſes 
kähmchen baut, ift vorläufig zur Weiſel⸗ 
icht noch nicht tauglich, ſcheint aber ein 
raves Zuchtvolk zu fein, deffen Brut wir 
ir Nachzucht verwenden können. Der Ér- 
lg Meier Zuchtmethode ift überraſchend. 
te belarvten Drohnenzellen werden zu 
en ſchönſten Weiſelzellen umgebaut, häufig 
gar noch mehr Weiſelzellen von den Bienen 
n dieſer Drohnenwabe angeſetzt, welche 
übſtverſtändlich immer wieder belarvt 


| 


müſſen forgfältig zerſtört und deren Futter- 
faft zur Belarvung der Drohnenzellen be- 
nützt werden. Ein bis zwei Tage, bevor 
die Königinnen ausſchlüpfen wollen, ſchneide 
ich die Weiſelzellen aus und und bringe 
ſie mit einigen ganz jungen Arbeitsbienen 
in meine Triumphkäfige (Schlupfkäfige) 
mit vier pneumatiſchen Futterzellen. Mit 
den ſchönſten Königinnen lege ich dann 
Zuchwölkchen an, während ich die unſchein⸗ 
baren töte. Die Käfige habe ich nun ſo 
weit glücklich verbeſſert, daß jede Weiſel⸗ 
zelle ſofort ſicheren Halt hat, So leiſtet 
mein neueſter Triumphkäfig, von welchem 
in ein badiſches Rähmchen 18 Stück als 
Weiſelzellenburg zuſammengeſtellt werden, 
als Zuchtwahlinſtrument unſchätzbare, mit 
keiner anderen Methode erreichbare Dienſte 
und macht, was die Hauptſache meines 
Beſtrebens iſt, die Pfropfenzucht überflüſſig. 
Dieſes Verfahren kann bei demſelben Volke 
und mit derſelben Drohnenwabe noch öfters 
wiederholt werden, bis dieſes Pflegevolk 
infolge der Abzapfung des vielen Futter⸗ 
ſaftes die Schwarmluſt verliert. Man kann 
das Pflegevolk ſchließlich auch ſchwärmen 
laſſen, nimmt ihm aber zuvor die alte 
Königin weg und erhält dann einen Singer- 
ſchwarm, der jeden anderen Singerſchwarm 
übertrifft, oder man kann einige Zucht⸗ 
völkchen von dieſem Volke nehmen, was 
ihm nicht viel ſchadet, da es während der 
ganzen Zuchtperiode ſeine fruchtbare Königin 
hatte und ſeine Entwicklung ſich während 
der ganzen Zeit aufwärts bewegte, was 
für gute, leiſtungsfähige Königinnen un⸗ 
erläßlich iſt. Züchten wir aber im ent- 
weiſelten Volke, ſo iſt das Gegenteil der 
Fall. 

Vom Tag der Entweiſelung geht die 
Entwicklung abwärts und die Erziehung 
der Königinnen durch die Bienen iſt ein 
Zwang und ſolche Zwangköniginnen werden 
von den Bienen nur als Notbehelf be⸗ 
trachtet und von ihnen, ſobald es ihre 
Entwicklung nur einigermaßen ermöglicht, 
wieder durch natürliche, der freiwilligen 
Zucht entſprungene Königinnen erſetzt. Das 
habe ich zu Beginn meiner Zuchtmethoden 
erfahren und durch meine Bienenfreunde 
beſtätigt gefunden. So ſchrieb mir Herr 
Stadipfarrer Dr. Bälcz im Frühjahr 
1884: „Die vorigen Sommer von Ihnen 
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gekaufte Königin ift leider plötzlich ein- 
gegangen nachdem ſie noch eine Menge 
Italiener, licht wie die Sonne, erzeugte. 
Sie war immer ein zartes Geſchöpf, daß 
nicht recht in die rauhe Welt paßte. Solche 
Tatſachen überzeugten mich in meinen 
Beobachtungen und veranlaßten mich, die 
langen Jahre her immer auf Verbeſſerung 
zu finnen und fo kam ich dazu, in Drohnen- 
zellen und Drohnenwaben zu züchten. 
Wenn ich nun heute ſage: „Weg mit 
der Pfropfenzucht!“ ſo werden ſich viele 
Imker wundern, daß ich das, was ich 
erſann und viele Jahre übte, plötzlich ver⸗ 
werfe. Die Biene hat es mir aber gezeigt, 
wie ſie es haben will und ich bemühe mich 
ſtets, ein eifriger Lehrling der Bienen zu 
ſein. Und gerade hier, wo es ſich um die 
Entwicklung von Königinnen handelt, welche 
jahrelang ihre Mutterpflichten erfüllen 
ſollen, darf man den Pflegeſinn der Bienen 
nicht ſtören. Im Gegenteil, je mehr man 
hier den Bienen zu Willen ift, deſto voll- 
kommener geraten die jungen Königinnen. 
Die Bienlein können ſprechen! Man muß 
nur lernen, ihre Sprache zu verſtehen. Zum 
Beiſpiel ſagen ſie: „Der dumme Vater 
hat uns wieder alle Drohnenzellen weg⸗ 
genommen. Aber warte! Da hinten am 
Fenſter iſt noch ein leerer Raum, da wollen 
wir uns ausleben und ein einſeitiges 
Drohnenherz bauen mit einigen ſchönen 
vollen Weifelzellen und Näpfchen dazu, 


Die Wachsmotten 


Von Prof. Dr. Joſel Fahringer, Wien. 


UL Juſekten. 


Auch hier will ich mich nur auf eine 
geringe Anzahl von Arten beſchränken, die 
als Wachsmottenfeinde betrachtet werden 
können, da eine direkte Beobachtung vor- 
vorliegt. Die hieher gehörigen Arten ſind 
entweder Käfer oder Hautflügler 

8. Carabus cancellatus L., der 
kupfer rote Laufkäfer, findet fich ſehr häufig 
in Gärten und geht auch in Bienenhäuſer 
un An Stöcken, die näher dem Boden 

ehen, macht er ſich hie und da zu ſchaffen. 
Ein Imker aus der Brürner Gegend be- 
richtete mir, daß dieſer Käfer mitunter die 
von Wachsmotten befallenen Waben auf- 
ſucht und deren Larven und Puppen frißt. 
Ich ſelbſt habe nur ein einziges Mal einen 
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damit dieſer Starrkopf endlich einfieht und 
begreift, was wir können und wollen.” 
Und ſo haben die lieben Bienlein ſchon 
oft zu manchem Bienenvater, leider der 
geblich, geſprochen. Ihr Imker alle, wie 
ihr verſammelt ſeid, habt gewiß ſchon ge⸗ 
ſehen, wie die Bienenvölker ſolche Drohnen⸗ 
herzen aufführten mit Weiſelzellen und 
Näpfchen. Iſt es nicht der größte Unſim, 
wenn wir Völker entweiſeln und Königinnen 
zwangsweiſe erziehen laſſen? Und dit 
natürlichen Weiſelzellen, die im Frühjahr 
dem Schwarmtrieb entſpringen, beachte 
wir nicht, zerſtören fie fogar; und waz 
fagen zu dieſem diejenigen, die alle meire 
Erfindungen als eigenes Produkt nage 
machen? EK 

Sie haben ſchon geſprochen! Ba 
der Königinnenzüchterkonferenz in Frei⸗ 
burg 1923, als ich biede meine neunke 
Zuchtmethode erklärte, wurde dieſe Sache 
als ſcharfe Beobachtung gelobt und aner 
kannt, aber dabei behauptet, die Pfropfen⸗ 
zucht ſei beſſer; wohl auch ehrend für mid, 
da ich ja die Pfropfenzucht erſann. Abe 
ich überlaſſe es dem gefunden Imkerſin⸗ 
zu beurteilen, ob das Bienlein mit ſeinen 
Tun die Wahrheit ſpricht, oder jene, die 
ſeine Arbeit in der Nachzucht im Werder 
der Königinnen auch fernerhin in er 
ſtarre Form preſſen wollen. Darum, liebe 
Imker, rufe ich Euch zu: „Lernet die 
Sprache der Bienen und handelt darnach“ 


und ihre Feinde. 


(Schluß 


ſolchen Laufkäfer in einem ſtrohgeflochtenen 
Bienenkorb beim Vertilgen einer Votten- 
larve beobachtet. Der Käfer ift auch for" 
ſehr nützlich, da er den Aſſeln, Ohrwürmem 
und anderen unangenehmen Eindringlingen 
eifrig nachſtellt. 


9. Phosphuga atrata L. Diet: 
zu den Aaskäfern gehörige Art fand ic 
in Neſtern von Bombus pomorum Pz- 
Bombus terrestris L. und Bombus von: 
abilis Schmdkn. Hier ſtellt der Küfr: 
den Wachsmottenlarven und Puppen nac 
frißt aber auch Hummellarven und Nympher 
insbeſondere kranke Tiere, aber auc 
Leichen. Er benützt vielfach verlaſſen 
Neſter als Winterquartier. In Bienenhäufer: 
von mir nicht beobachtet. 
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10. Dermestes lardarius L.; nahen Raupen mit dem Ei. Bevor noch 


und die ihm nahe verwandte Art 11. Der- 
mestes vulpinus P., beide unter 
den Namen Speckkäfer bekannt, ſind be⸗ 
ſonders häufige Eindringlinge in Bienen- 
föden. Ich habe den Käfer aber nur bei 
kranken und ſchwachen, insbeſondere von 
der Wachsmotte ſtark befallenen Völkern 
vorgefunden. Seine Larve frißt allerlei 
Abſälle, benagt tote Bienen und Wachs⸗ 
motten, deren Larven und Puppen. Mit⸗ 
unter vergreift ſie ſich an friſchen Larven 
und Puppen und bereitet dem Überhand⸗ 
nehmen der Wachsmotte ein raſches Ende. 
Leider verſchont die Dermeſteslarve auch 
Bienenbrut nicht und kann dadurch ſehr 
ſchädlich werden. Dermestes vulpinus- 
Larven habe ich auch in Hummel⸗ uud 
Weſpenneſtern nicht ſelten angetroffen. Auch 
hier wird die Käferlarve der Brut mit- 
unter ſehr gefährlich. 

12. Attagenus pellio L. und 
13. Anthrenus verbasci L.,) der 
eritere der Pelzkäfer, der letztere der Kabineit⸗ 
kafer, finden fi) auch in Bienenhäuſern, 
ebenſo in Hummel und Weſpenneſtern, 
nähren ſich hier von Abfällen, Leichen u. dgl. 
Der Bienenbrut ſcheinen fie kaum gefähr- 
lich zu werden. Wohl aber freſſen ſie die 
Wachs mottenpuppen ganz aus. Auch tote 
Motten und Raupen verſchmähen ſie nicht, 
natürlich auch nicht tote Bienen und Hum- 


meln, bezw. abgeſtorbene Larven und 
Nymphen der letzteren. 
14. Meteorus salicorniae 


Schmdkn. Wie ich ſchon in der Zeitſchrift 
für angewandte Entomologie (Bd. VIII, 
1922, Heft 2, Seite 364—365) erwähnt 
habe, ift diefe große Brackweſpe ein aus- 
geſprochener Schmarotzer der 
großen und kleinen Wachsmotte. Leider iſt 
dieſe äußerſt nützliche Braconide nicht ſehr 
häufig, ſo daß ihr Wert hinſichtlich der 
Bekämpfung des Schädlings nicht allzu⸗ 
boch eingeſchätzt werden kann. Die flinke 

pe, die von den Bienen nie behelligt 
wird, begibt ſich in den von Wachsmotten 
heimgeſuchten Teil des Bienenſtockes und 
belegt die erwachſenen, der Puppenruhe 


) In Hummelneſtern findet man häufig Kleine 
Käferchen (Crypfophagus- und Antherophagus⸗ 
arten), welche aber, da ſie nur Abfälle und hie 
und da Bienenbrut benagen, kaum als beſonders 
ſchädlich bezeichnet werden können. In Bienen- 
ſtöcken habe ich diefe Käfer nicht gefunden. 


—— — . Eegenen genge 


die Raupe zur Puppenruhe übergeht, iſt 
die kleine Larve ſchon in ihr Inneres ein- 
gedrungen und wächſt raſch heran. Die 
befallene Wachsmottenraupe ſpinnt ſich 
zwar ein, aber verpuppt ſich nicht. Sie 
geht bald zu Grunde und die erwachſene 
Schlupfenlarve verläßt die verſchrumpfte 
Leiche, durchbohrt den Koton der Wachs⸗ 
mottenraupe und verpuppt ſich irgendwo 
in der Nähe ihres Larvenaufenthaltes in 
einen kugeligen grauweißen Kokon. Nach 
wenigen Tagen erſcheint ſchon die Brad- 
weſpe. Die Weibchen pflanzen ſich im Som⸗ 
mer parthenogenetiſch fort, Männchen der 
Schlupfweſpe erſcheinen nach meinen Be- 
obachtungen erſt Ende Auguſt, anfangs 
S.ptember. Die ganze Entwicklung der 
Weſpe dauert im Sommer zirka drei Wochen. 

Sur Eiablage auf Wachs mottenraupen konnten 
vo mir noch folgende Schlupfweſpen gebracht 
werden: Pimpla turionellae L., Metacoelus 
mansuetor Prav. und Exochus gravipes L., 
Schlupfweſpen, die man leicht aus Apfelgefpint- 
molten (Yponomeuta malinellus Zell) und Harz» 
gallenwicklerraupen (Evetria resinella L. und 
buoliana Schiff) züchten kann. Überhaupt kann 
Ko ſicher als Schlupfweſpe erkennbarer Haut- 
ügler in Bienenſtöcken geduldet oder ſogar 
direkt in Slöcke eingeſetzt werden, da keines 
dieſer Tiere der Biene ſelbſt gefährlich wird, 
wohl aber manchmal an Wadhsmottenraupen zur 
Eiablage [reiten wird. Die einzige bei Bienen 
ſchmarotzende Schlupfweſpe (Kaltenbachia apum 
Thoms.) lebt nur bei Osmia-, Eriades⸗ und 
Ceratina-⸗Bienen. Auch die Arten der Gattung 
Perithous, 3. B. Perithous mediator Grav. 
leben nur bei Grab», bezw. Faltenweſpen. Daß 
man dieſe zwei Schlupfweſpen in Bienenhäuſern 
findet, erklärt ſich, wie ich durch Unkerſuchung 
des Strohbelages der Stöcke in der Imkerſchule 
feſtſtellen konnte, daraus, daß dieſer Strohbela 
Neltbauten von Eriades truncorum L. un 
Trypoxylon clavicerum Lep. enthält. (Imker⸗ 
ſchule im Prater 1923.) 

15. Pteromalus puppaàrum L. 
Dieſe kleine, zirka 2 mm lange erzglänzende 
Zehrweſpe kann man am leichteſten aus 
Tagfalterpuppen ziehen. Aus Wachsmotten⸗ 
puppen, die ich aus der Imkerſchule er- 
hielt, konnte ich eine große Anzahl dieſer 
überaus nützlichen Tiere ziehen. Da viele 
Tagfalterraupen die Bienenhäuſer (Wände) 
zum Verpuppungsort wählen, ift es erklär⸗ 
lich, daß auch die Wachsmottenpuppen be⸗ 
fallen werden. Die Zehrweſpenweibchen 
ſuchen die noch weichen Puppen in ihren 
Kotong auf und belegen diefe mit zahl- 
reichen Eiern. Die kleinen Schmarotzerlarven 
ſind in acht Tagen erwachſen und aus der 


Selte 27? 


leeren Puppenhaut ſchlüpfen nach weiteren 
acht Tagen die Zehrweſpen. Einen Befall 
von Bienenbrut habe ich nie beobachtet. 
Außer dieſer Zehrweſpe können noch andere 
Arten, mir iſt dies mit der bei Yponomeuta 
evonymella L. ſchmarotzenden Zehrweſpe Agenias- 
8 fuscicollis Dalm, ferner mit Lithomastix 
artmani Mayr., die bei Earias chlorana L., 
Dem Weldenkahnſpinner, ſchmarotzt, gelungen. 
Schließlich habe ich noch eine Chalcidide aus 
den Puppen der großen Wachs motte erhalten. 
deren Beſtimmung noch ausſtändig ift. 
16. Pheidole pallidula Nyl. 
Dirſe ſüdevropäiſche Ameiſe kann im Vittel- 
meergebiete als einer der gefährlichſten 
Feinde unſerer Honigbiene betrachtet werden. 
Wo dieſe Ameiſe einmal eindringt, iſt auch 
nichts mehr vor ihr ficher. In den Bienen- 
ſtöcken fallen ihr Wachs mottenraupen und 
Puppen, ebenſo auch Bienenlarven und 
Nymphen und deren Schmarotzer, z. B. 
Meloelarven zum Opfer Vielfach verlaſſen 
die Bienen ihre von Pheidole ſtark heim- 
geſuchten Stöcke, da fie ſich der ſehr ein- 
griffsluſtigen Ameiſe, obwohl ſie ja viel 
kleiner als die Biene iſt, nicht erwehren 
können. In einer von Pheidole über- 


fallenen Wabe bleibt nichts am Leben 


und alles Genießbare wird fortgeſchleppt, 
die Wabe ſelbſt wird völlig zernagt. (Be⸗ 
obachtungen aus der Umgebung von Raguſa, 
Dalmatien.) 


Von anderen Ameiſen habe ich in Stöcken nur 
noch Tetramoerium caespitum L., Lasius brun- 
neus F. und Formica cinerea Mayr., in Hume- 
melneſtern auch Messor barbarus L. gefunden. 
Dieſe Ameiſen (mit Ausnahme von Messor bar- 
barus L.) haben manchmal ihre Neſter in Bienen- 
häuſern und begeben ſich, vornehmlich die Arbeiter, 
in die Stöcke, um Honig zu naſchen. Sie ſchleppen 
häufig auch kranke und tote Raupen der Wachs⸗ 
motte, auch deren Puppe, in ihr Neſt. Natürlich 
nehmen ſie Bienenlarven und Nymphen als 
willkommene Beute an, ebenjo ausgebildete 
Bienen, im Herbſte, 3. B. ſterbende Drohnen. 


IV. Vögel. 


So nützlich ſonſt unſere Singvögel als Ver⸗ 
tilger von ſchädlichen Inſekten fein mögen, als 
Feinde der Wachsmotte kommen fie Raum in 
Bekrachk. Der unſcheinbare Falter ift tagsüber 
wenig zu ſehen; bei Nacht ſchlüpft er in die 
Bienenſtöcke und entgeht melt den um dieje 
Zeit ſchon ruhenden Vögeln. Hie und da wird 
eine oder die andere bei Tag aufgeſcheuchte 
Wachsmotte die Beute eines Hausrolſchwänzchen 

hoemcurus ochruros gibraltarensis Gm. 

uticilla titys L.), den einzigen Vogel, den ich 
als gelegentlichen Bertilger von Wachsmolten 
kennen gelernt habe. Auch im Freien ſah ich 
niemals den Falter Beute eines Vogels werden; 
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es Mellen fih der Beobachlung zu große Schwierig- 
keiten entge en, Leider fängt. gerade der oben 
erwähnte Vogel mit Vorliebe Bienen, die er viel 


öfter erbeutet als Wachsmotten. 


V. Sängetiere. 


Wenn wir von den größeren Plünderern 
der Bienenſtöcke und Hummelneſter wie 
Bär, Dachs, Füchs, verſchiedene Arten 
von Mäuſen und Ratten u. dgl. 
abſehen, obwohl fie ja beim Verzehren 
der Waben auch Wachs mottenraupen und 
Puppen mit verſchlingen, fo bleibe 
eigentlich nur die Fledermäuſe als wirkliche 
Feinde der Wachsmoite übrig, inſofern, 
als fie den um die Zeit ihres Fluges 


bereits zur Ruhe gegangenen Bienen nicht 


mehr ſchaden und daher meiſt nur Wachs 
motten haſchen können. 


17. Pipistrellus pipistrellus 
Schreb. Die Zwergfledermaus oer bärg 
ſich dei Tag oft in den Dächern der 
Bienenhäuſer. Sie fängt abends, wenn 
ſie ausſchwärmt, Wachsmotten ab, indem 
fie gerne nahe an die Stöcke heranſtreicht 
Dieſe Fledermaus ift für den Imker woh 
die nützlichſte Art. 

Von anderen Fledermäuſen kann ich nur nog 
zwei Arten erwähnen, die hie und da Wags 
motten fangen, nämlich Rhinolophus hippos» 


deros Bechst (Swerghufetfennafe) und Plecotus 
auritus L. (Ohrenfledermaus). 


Ich habe mich bemüht. alles Wiſſens⸗ 
werte über die Feinde der Wachs mol. 
den Leſern dieſer Zcitſchrift mitzuteilen 
und es wird jedem Einſichtigen klo: 
werden, in welcher Weile er feine Silo, 
linge vor unberufenen Gäſten ſchützt, aus 
wenn fie durch das Vertilgen von Wache 
motten ſcheinbar Nutzen bringen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird kein Imker unterlaſſen. 
radikale Mittel zur Vernichtung der Wacht 
motte anzuwenden Niemals aber kann e 
ſchaden, nützliche Tiere im Bienenhauk— 
zu belaſſen, hat doch nicht immer der Bienen. 
wirt Gelegenheit, ſofort irgend eint 
Schaden feſtzuſtellen und einzuſchreiter 
Auch ſei andererſeits darauf hingewieſen 
daß eine Menge ſonſt nützlicher Tier 
dadurch ſchädlich werden können, daß í: 
eben auch bei kranken Völkern leben un 
daher Infektionskeime übertragen J; 
ſolchen Fällen kann nur radikalſte Ve 
nichtung aller Mit- und Inwohner Schu 
bringen. 
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Bienenzuct ihres Bandes. 


Von Rudolf Regensberger, Inipektor der Bundesbahnen, Wien. 


Ich erhielt die erften Anleitungen über 
Bienenzucht ſchon im Alter von zehn Jahren 
durch meinen Vater, der heute noch als 
hochbetagter Ruheſtändler des Lehrerſtandes 
in St. Lorenzen im Gitſchtale fleißig imkert. 


Später hatte ich Gelegenheit, meine Kennt⸗ 


niſſe in Wien und Umgebung und auch 
als Mitglied des Zentralausſchuſſes zu 
erweitern. Dabei habe ich nie vergeſſen, 
die Kärntner Bienenzucht weiter zu beob⸗ 
achten und Vergleiche mit der hieſigen 
Bienenzucht anzuſtellen. Auf Grund meiner 
bald 30jährigen Praxis erlaube ich mir 
nun einige Feſtſtellungen. 


Liebe Imkerfrennde und Lands⸗ 
leute! 


Bitte nicht ungehalten zu ſein, wenn 
ch es offen herausſage, daß Eure Bienen- 
ucht im allgemeinen noch recht im argen 
iegt. Während wir uns in Wien und 
Riederöſterreich unter unqünſtigen Verhält⸗ 
ifjen bemühen, mit möglichſt praktiſchen 
Stockformen tunlichſt ſtarke Völker für die 
haupitracht zu züchten, gehen bei Euch 
ährlich Milliardenwerte an Honig verloren. 

Ich beobachtete beiſpielsweiſe heuer in 
St. Lorenzen im Gitſchtale, daß ein in 
inem Bauernſtock eingeſchlagener zweiter 
Nachſchwarm (ſogenanntes „Drittele“) in 
er eriten Julihälfte täglich 1 Pfund, das 
t 56 dkg Zunahme zeigte. Bei uns in 
Riederöſterreich kann man ſolche kleine 
Schwärme überhaupt nicht annehmen, weil 
elbe infolge Mangel an eniſprechender 
Tracht nicht winterſtändig werden können. 

Im Oberdrautal bei Herrn Oberlehrer 
ßercher beobachtete ich ebenfalls ſehr 
erfreuliche Ergebniſſe. Von dieſem rührigen 
Schulmeiſter, der in beſonders anerkennender 
Beife aus eigenem Antrieb Bienenzucht⸗ 
urſe abhält, können die Oberdrautaler 
Bienenzüchter gewiß noch viel leinen und 
è wäre gewiß zum Wohle der Landes wirt⸗ 
chaft und im weiteren Sinne zum Beſten 
er Volkswirtſchaft, wenn unter den Lehrern 
kärntens noch recht viele ſolche Bienen- 
ucht fachleute heranwachſen würden. 

Mir lachte das Herz, als ich bei Herrn 


Oberlehrer Fercher Gelegenheit hatte, 
mich von den günſtigen Ergebniſſen der 
Bienenzucht zu überzeugen. 

Am 16. Juli l. J. war ich am Salzer- 
Kopf nächſt Gurk. Dort beobachtete ich mit 
meinem Freund Felsberger, vulgo 
Salzer, Wiriſchaftsbeſitzer in Schneßnitz, 
einwandfrei an Lärchbäumen Zuckerkriſtalle 
von der Größe des halben Kleinfinger⸗ 
nagels. Die unter den Lärchbäumen be⸗ 
ſindlichen Schwarzbeerſträucher, beziehungs- 
weiſe Blätter waren ebenfalls in der ganzen 
Ausdehnung der Baumkrone mit Zucker 
beſpritzt. In den Bäumen herrſchte ein 
Summen, wie wenn ſich dort eben ein 
Bienenſchwarm feſtſetzen wollte. Zu meinem 
Bedauern konnte ich jedoch dabei nur ver⸗ 
einzelnde Bienen feſtſtellen, denn die wenigen 
in der dortigen Gegend befindlichen Immen 
beflogen zur ſelben Zeit zumeiſt Wald⸗ 
und Wieſenblumen, die ebenfalls in Fülle 
vorhanden waren. Am Zucker der Lärch⸗ 
bäume naſchten dagegen vornehmlich nur 
Weſpen, Hummeln und andere Inſekten. 
Ich dachte dabei wehmütig an meine zwölf 
ſtark bevölkerten Breitwabenſtöcke in Wien, 
welche Völker zur angegebenen Zeit infolge 
Wind, Trockenheit und Trachtmangel zur 
Untätigkeit verurteilt waren. In obiger 
Gurktalgegend hätten mir meine Völker 
ſicher in acht Tagen die doppelten Honig⸗ 
räume gefüllt und hätte dies ſpielend eine 
Ernte im Betrage von zirka ſieben Mil- 
lionen Kronen ergeben. Doch muß ich 
feſtſtellen, daß ein Wandern in dieſe Ge⸗ 
gend hinauf infolge ſchlechter Wege prat- 
tiſch leider nicht leicht möglich iſt Ich will 
damit nur andeuten, daß es jammerſchade 
ift, in Gegenden mit fo reichen Tracht⸗ 
quellen nur mit dem Kärntner Bauern- 
ſtock allein weiter zu imkern und außerdem 
die Tatſache aufzeigen, daß in Kärnten 
noch viel zu wenig Bienen gehalten werden. 

Ich bin ſelbſt am Lande aufgewachſen 
und beſtätige gerne, daß die bäuerliche 
Bevölkerung unſerer Alpengegenden, ing- 
ſonders vom Frühjahr bis zum Spätherbſt, 
harte Arbeit zu leiſten hat, um dem Boden 
das zum Lebensunterhalte Notwendige ab- 
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zugewinnen. Aber dennoch möchte ich auf 
Grund meiner diesbezüglichen Erfahrung 
auch dem Kärntner Bauer ernſtlich anraten, 
neben ſeinen Bauernſtöcken wenigſtens ver⸗ 
ſuchsweiſe auch einige Mobilſtöcke (Rahmen⸗ 
ſtöcke) einzuſtellen. 

Der Rahmenſtock erfordert nicht ſoviel 
Zeitaufwand als vielfach erzählt wird. 

Es finden ſich ſchon Minuten zur 
Mittagszeit; nötigenfalls muß halt der 
Sonntag herhalten. Bezüglich geeigneter 
Stockformen wendet man ſich am beſten 
an den nächſten Wanderlehrer des Bezirkes. 
Ich würde mich getrauen, in den für die 
Bienenzucht beſonders günſtigen Gegenden 
Kärntens mit der Lagerbeute, Gerſtung⸗ 
und Wiener Vereinsſtänder zu arbeiten. 
Für gute Trachtgegenden dürfte auch der 
öſterr. Breitwabenſtock, jedoch womöglich 
mit Zweivolkbetrieb und gemeinſamem 
Honigraum, geeignet ſein. Ein abſchließen⸗ 
des Urteil kann ich diese bezüglich erft im 
kommenden Jahr abgeben, weil ich erſt 
heuer einen diesbezüglichen Verſuch anſtellte. 
Bezüglich Anſchaffung von Rahmenſtöcken 
gebe ich den Rat, nicht etwa altes, von 
Holzwürmern und Wachsmotten heimge⸗ 
ſuchtes Gerümpel zuſammenzukaufen. Laſſen 
Sie ſich die Ihnen zuſagende Beute bei 
einem tüchtigen reellen Tichlermeiſter machen, 
der gleichzeitig Bienenzüchter iſt. Man 
bekommt ſonſt Bienenſtöcke geliefert, bei 
welchen die für die einzelnen Stodformen 
vorgeſchriebenen Maße nicht ſtimmen. Die 
Stöcke ſind nicht bienendicht, die Rahmen 
ſchlecht bearbeitet uſw. Mit ſolchen Stöcken 
hat man dann keine Freude und es iſt 
eine ſolche oberflächliche, ſchlampige Arbeit 
nur geeignet, einem die Bienenzucht zu 
verleiden. 

Bei meiner Rückſprache mit Bienen- 
züchtern Kärntens hörte ich auch vielfach 
darüber klagen, daß man im „Bienen- 
Vater“ wenig über Kärntner Bienenzucht 
zu leſen bekommt. Wenn auch nach wie 
vor in unſerer Fachzeitſchrift mit dem 
Raume geſpart werden muß, ſo liegt auch 
diesbezüglich die Urſache der Hauptſache 
nach wieder nur bei den Kärntner Bienen⸗ 
züchtern ſelbſt. Ich glaube, es geht auch 
hier nach dem Grundſatze: „Jedes Volk 
hat den Herrſcher, den es ver- 
dient!“ 

Die Kärntner Bienenzüchter haben ſich 
bisher zu wenig bemerkbar gemacht. Sie 
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müſſen ſich vor allem entſprechend organi⸗ 
ſieren. Es darf nicht vorkommen, daß ein⸗ 
zelne Mitglieder des Vereines ſich den 
„Bienen⸗Vater, mit deſſen Bezug überdies 
die Haftpflichtverficherumg verbunden ift, 
lange Zeit unentgeltlich zuſenden laſſen, 
ohne ſich darum zu kümmern, wie der 
Reichsverein in Wien dabei das Auslangen 
findet. Eine entſprechende Aufklärungs⸗ 
arbeit ift dringend notwendig. Wander- 
verſammlungen und Ständeſchauen ſollen 
auch in den »entlegenſten Gebirgstälern 
abgehalten werden. Nachdem jedoch unfer 
Wanderlehrer ſchwer in entlegene Gebirgs- 
dörfer kommen können, weil zumeiſt die 
Zeit und Mittel fehlen, ſo komme ich wieder 
u den Lehrern zurück und muß nun leider 
feststellen, daß den jungen Lehrern Kärntens 
die Bienenzucht zumeiſt fremd iſt, nachdem 
ihnen über diefe Sache in der Lehrer- 
bildungsanſtalt in Klagenfurt ſehr wenig 
Kenntniſſe beigebracht wurden. Nach meinem 
Dafürhalten könnte diefe empfiadliche Lücke 
vermieden bleiben und müßte innerhalb 
zweier Schuljahre, mit wöchentlich mehreren 
Landwirtſchaftsſtunden, doch die Zeit da- 
für gefunden werden, die Zöglinge auch 
mit der Bienenzucht, dem wichtigſten Zweig 
der Landwirtſchaft, wenigſtens einiger 
maßen vertraut zu machen. Jene jungen 
Lehrer, die eine beſondere Vorliebe für 
Bienenzucht befitzen, werden dann ſchon 
ſelbſt durch Beſuch von eigenen For 
bildungskurſen, Vorträgen oder durch 
Studium einſchlägiger Werke ihre diei⸗ 
bezüglichen Kenntniſſe zu erweitern trachten. 
Anſchließend ſoll jenen jungen Lehrern. 
die ſich unſerer Sache beſonders annehmen 
wollen, Gelegenheit gegeben werden, den 
achttägigen Juli⸗Hauptkurs an der Imker; 
ſchule in Wien mitzumachen. Anſchließend 
daran wäre dann die ab 1924 jedenfalls 
ſtaatliche Wanderlehrerprüfung abzulegen, 
was für jeden Lehrer nur von Vorteil 
fein tann: (Nebenbeſchäftigung nach er- 
folgter Penſionierung uſw.). 

In jeder Ortſchaft, die für Bienenzucht 
halbwegs geeignet ift, fol in erſter Reihe 
der gehrer der berufene Imkeranwalt fein. 
Nur durch die Lehrerſchaft werden wir 
imſtande ſein, dieſen wichtigen Zweig der 
Landwirtſchaft in die breite Maſſe det 
Volkes hineinzutragen. Da gegenwärtig. 
wie ſchon erwähnt, die heranwachſenden 
jungen Kärnmer Lehrer in der Lehrer ⸗ 
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bildungsanſtalt in Klagenfurt über die 
Vienenzucht leider faſt nichts lernen, wird 
d in erſter Reihe Sache des Landesver⸗ 
bandes für Bienenzucht in Klagenfurt ſein, 
in dieſer Sache die nötigen Schritte zu 
unternehmen. Wir ſind davon überzeugt, 
daß es dem Landesverband gelingen wird, 
dem Vorſitzenden des Landeskulturrates 
ie Abgeordneten Schum y, den Herrn 

andesſchulinſpektor Hofrat Benda und 

Herrn Direktor Dr. Graber der Lehrer- 
bildungsanſtalt in Klagenfurt für unſere 
Sache zu gewinnen. 

Die Zentralleitung des Reichsvereines 
für Bienenzucht in Wien wird dem Landes- 
verband dabei gewiß ſehr gerne durch eine 
pezügliche Vorſprache im Landwirtſchafts⸗ 
md Unterrichtsminiſterium unterſtützen. 

Wir müſſen ferner als Imker bei jeder 
ich bietenden Gelegenheit auch die Abge⸗ 
röneten und maßgebenden Behörden immer 
bieder auf den Wert der Bienenzucht auf- 
nerkſam machen. Gerade in der gegen- 
yärtigen Zeit folen überall im Staats⸗ 
ſaushalt möglichſt viel Erſparungen gemacht 
nd unſere verarmte Volkswirtſchaft weiteſt⸗ 
ehend gehoben werden. Dabei kommres leider 
ielfach vor, daß man ſelbſt im Staatshaus⸗ 
alt in peinlich bürokratiſcher Weiſe oft lächer⸗ 
ch kleine Beträge und Dinge verfolgt und 
abei große, wichtige Zweige, wie bei⸗ 
hielsweiſe die Förderung der heimiſchen 
zienenzucht, ohne die es auch keine Be⸗ 
udtung der Obſtbäume uſw. gibt, ganz 
berſieht. 

Wenn wir nun alſo die eingangs er⸗ 
ähnte Tatſache aufzeigen, daß man mit 
völf gut bevölkerten öſterr. Breitwaben⸗ 
öden im Juli l. J. auf fo honiggeſegneten 
lägen des ſchönen Kärntnerlandes inner- 
alb acht Tagen der beſten Trachtzeit 
leich um ſieben Millionen Kronen Honig 
nten kann, fo muß dies doch auch jene 
ärntner, die bisher von der Bienenzucht 
berhaupt nichts wußten oder derſelben 
ilnahmslos oder gar feindſelig gegenüber⸗ 
ehen, ſtutzig machen. 
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Dies gibt, abgeſehen von hundert anderen 
Vorteilen, für die Landwirtſchaft bald 
weniger Arbeit, als wenn der dortige 
Bauer mühſam ein Stück Rind vieh durch 
drei Jahre großzieht, wofür er ſchließlich 
keine ſieben Millionen Kronen erhält. 

Inzwiſchen muß in Wien ſeitens der 
Imkergenoſſenſchaft die Einfuhr aus- 
ländiſchen, zumeiſt gefälſchten Honigs im 
Wege langwieriger Verhandlungen abge⸗ 
wendet werden, und es iſt Tatae, daf 
noch immer eine Menge unſeres Geldes 
für dieſe Produkte ins Ausland wandert, 


während die reichliche Wald⸗ und Wieſen⸗ 


tracht Kärntens nicht entſprechend ausge⸗ 
nützt wird, weil dort einerſeits die Bienen⸗ 
zucht bei faſt ausſchließlicher Benützung 
des Bauernſtockes mit dem Forſchritt nicht 
Schritt hält, andererſeits überhaupt zu 
wenig Bienenzucht getrieben wird. 

Ich wende mich an alle Kärntner Imker 
und an alle jene Kärntner, die Imker werden 
wollen, mit der Bitte, auf meine Ratſchläge 
einzugehen, ſich um den Landesverband zu 
ſcharen und mitzuarbeiten, gleichgültig ob 
Beamter, Bauer oder Knecht. Auch der 
Arbeiter gehört in unſeren Verein. Die 
Bienenzucht iſt auch für ihn eine Erholung 
an Sonntagen. Der paſſionierte Bienen- 
züchter geht am Sonntag lieber zu ſeiner 
Bienenhütte als ins Wirtshaus. 

Die Kärntner ſind ein fortſchrittliches, 
arbeitswilliges Volk. 

Sie allein haben es zuſtande gebracht, 
ſich heldenhaft und mit vollem Erfolg zu 
verteidigen, als nach dem Zuſammenbruche 


der alten Monarchie der Feind die gierige 


ech nach unſerer deutſchen Heimat aug- 
treckte. Ich kenne meine Landsleute und 
bin vollkommen davon überzeugt, daß ſie 
es auch zuwege bringen werden, mit dem 
Landesverband an der Spitze, im Zeichen 
des Fortſchrittes die Bienenzucht in ihrem 
Lande auf jene Stufe zu bringen, die ihr 


in volkswirtſchafflicher Hinſicht zukommt. 


In dieſem Sinne allen herzlichen Imker⸗ 
gruß und nun auf zur Arbeit! 


Jon der Volksbienenzuct im Mobilbetrieb. 


Von Oberlehrer Friedrich Obernd&rfer, Nürnberg. 


Leitwort: Den Bienen genehm, 
Dem Züchter bequem. 
eit der Urahnen brauchte der 


Zur 
olksbienenzucht nicht definiert zu 


egriff 


werden. Sie war vorhanden. Wer auf ein 
60- bis 70jähriges Daſein zurückblicken 
kann, der erinnert ſich noch der Bienen⸗ 
ſtände, die in jedem Dorfe in vielen 
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Häufern vorhanden waren. Er vernahm 
noch von den Eltern und von älteren Ge⸗ 
ſchwiſtern die Kunde, daß die Bienen- 
häuschen einſt mit Völkern beſetzt waren, 
er ſah der Mutter zu, wie fie die Bett- 


barchent mit Bienenwachs beſtrich und. 


dem Nähfaden durch Wichſen eine unzer⸗ 
ſtörbare Haltbarkeit verlieh. Wenn auch 


die Künſtler, die auf den gezeichneten 


Landhäuſern regelmäßig den Körben zu⸗ 
fliegende Bienen anbrachten, damit in 
erſter Linie den Fleiß veranſchaulichen 
wollten, der von den Landbewohnern auf- 
ubringen iſt, wenn alles wohl geraten 
E fo ift doch auch aus dieſen Bildern 
zu erſehen, daß die Bienenzucht als ein 
Zweig der Landwirtſchaft allgemeine 
Geltung beſaß. 

Der Korb war den Bienen genehm. 
Wie jedem anderen Haustier der ſeinen 
Gewohnheiten entſprechende Stall zuge⸗ 
richtet wurde, ſo war auch der Strohkorb 
dem Immen im Winter nicht zu kolt, im 
Sommer nicht zu heiß und fo felbitver- 
ſtändlich wie der Erlös aus Milch, 
aus Eiern, Wolle und Bettfedern war 
der Gewinn aus Honig, Wachs und 
Schwärmen. 

Dem Züchter war der Korb bequem. 
Er hatte im Frühjahr lediglich das Boden⸗ 
brett zu ſäubern, bei welcher Gelegenheit 
wohl auch ein Teil des Baues, ſofern er 
Vorräte nicht mehr enthielt, ausgeſchnitten 
und der Hausfrau zum Auskochen des 
Wachſes übergeben wurde. Mit dem Ein⸗ 
bringen der Schwärme, dem Aufſetzen 
und Wiederabnehmen der Honigkappe 
waren dann die Arbeiten an den Immen 
ſchon erledigt. 

Aus dem Geſagten ergeben die Merkmale 
der Volksbienenzucht ſich von ſelbſt. 

1. Sie muß regelmäßig etwas ein- 
bringen | 

2. Sie muß den Bienen die ihren 
F entſprechende Wohnung 
ieten. 

3. Sie darf dem Züchter nicht zeit⸗ 
raubende Arbeiten verurſachen. 

Es ſoll keinesfalls verkannt ſein, daß 
es der neuzeitlichen Bienenzucht ſchon da 
und dort gelungen iſt, zu regelmäßigen 
Erfolgen ſich empor zu ſchwingen. Kommt 
aber eine ſo abnorme Witterung, wie die 
des Jahres 1923, wo man bis Ende Juni 
der Winterkleidung ſich bedienen mußte, 
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dann bringt zwar der Meiſter einen Teil 
der Völker und auch einigen Honig davon. 
aber die wenigen geſchulten Anhänger des 
betreffenden Syſtems ſtehen am Grabe 
ihrer Hoffnungen auf einen Gewinn aus 
der Bienenzucht. Manche geben ſie auf. 
Andere kaufen ſich neuerdings Zucker, 
Kunſtwaben und Schwärme, die letzteren 
gewöhnlich beim Korbimker, der hiefür 
immerhin diejenige Einnahme zu erzielen 
weiß, die der Motilimker für Honig bei 
recht beſcheidenen Wünſchen ſich erhofft 
hatte. In guten Jahren macht der Korb- 
züchter auch ergiebige Honigernten, die 
beſonders gut dann ausfallen, wenn als 
Auſſätze Käſtchen mit beweglichem Bau 
verwendet werden. Doch ſind die guten 
Jahre leider die ſeltenen. 


Will der Kaſtenimker aus feinem Beh iebe 
regelmäßig Gewinn ziehen, dann darf er 
das Schwärmen nicht abſichtlich verhindern, 
weil es den einfachſten und natürlichſten 
Weg dunſtellt, die Königin des Stand- 
volkes zu erneuern, im Schwarm ein 
Reſervevolk und einen Produzenten fchöner ‘ 
Naturwaben mit tadellofen Arbeiterzellen 
ſich zu ſichern. Dazu hat die in Heft 7/8, 
Seite 165 des Blattes, empfohlene An 
des Zellenzurückſchneidens den Ewe 
weil mehr Wachs einzubringen ift, als 
wenn bloß die dünnen Zellendeckel 
genommen werden und daß die Völler 
nicht die rieſigen Drohnenhecken anlegen, 
wie es bei den ſeit unvordenklichen Zeiten 
üblichen Wachsſchnitt in Körben immer 
geſchieht. Die regelmäßigen Einnahmen 
aus Wachs und Schwärmen verdirbt alſo 
der Käſtenimker ſich ſelbſt, wenn er die 
erteilten Winke unbeachtet läßt oder von 
ſich weiſt. | 

Ein Gewinn aus Honig ift in Mobil- 
betrieben regelmäßiger zu erzielen als aus 
den Strohkörben. Beim Mobilbetrieb wird 
der erſte Nektar immer im Haupt bei 
Korbes untergebracht, wo der Züchter ihn 
nicht nehmen kann. In der Nummer 7/8 
beſchriebenen Kaſtenwohnung kann aus den 
Rahmen 12, 11 und 10 jedes Jahr 
eine Honigmenge von 6 bis 7 kg ge 
wonnen werden. Das iſt ein Ergebnis, 
welches bei den heutigen Preiſen immerhin 
ins Gewicht fällt. Zudem entſpricht die 
Wohnung weit mehr den Gewohnheiten 
des Immen, wenn die Mittelwände in der 
Nähe des Flugloches angebracht und der 


fr. 10 


Honig aus dem hinterjten- Teil der Beute 
emnommen werden kann. 

Unbedingt zu unterlaſſen iſt das Ein- 
hingen der Mutelwände ins Beuteneſt. 
Durch das allgemein übliche Verfahren, 
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bebrütete Waben durch weniger erwärmte zu 
erſetzen, iſt der Degeneration der Honigbiene 
erheblich Vorſchub geleiſtet. Der Aufſtieg des 
Mobilbetriebes zur Volksſache iſt geradezu 
verhindert worden. (Schluß folgt.) 


Der Wärmehaushalt im Bienenvolk. 


Don ll. Armbrulter, Berlin 1923, XX. 120 Selten, 20 Abbildungen, 1 Tafel. 
Belprochen von Dr. Ludwig Arnhart, Wien. 


Das Werk ſtellt eine Verarbeitung der 
Beobachtungen über die Temperaturver⸗ 
altniſſe im Bienenvolk von Gates, 
zhillips und Demuth uſw., insbe— 
onders aber von F. Lammert, dem 
ir die ausführlichſten verdanken, dar. 
zammert hat zuerſt einen 2 kg ſchweren 
zorſchwarm am 15. Mai in eine Ber- 
epſch⸗Beute gegeben und feine Tempera- 
erhältniſſe bis 30. Juni des folgenden 
tahres ſtudiert. Im folgenden Jahre hat 
t dann ein Volk vom 18. Jänner von 
Uhr bis Mitternacht des 15. bis 16. Fe⸗ 
ruar alle halben Stunden auf deſſen 
Temperatur geprüft. Die Ergebniſſe alter 
zeobachtungen wurden graphiſch dargeſtellt. 

Die Lammerli'ſchen Kurven bei der 
Vobachtung vom 15. Mai an zeigen etwa 
olgendes: Im Jahreslauf eines Bienen- 
olkes laffen fich bezüglich der Tempera- 
ırverhältniffe verſchiedene Zeitabſchnitte 
nterſcheiden. Nachdem der Schwarm ein- 
eſchlagen war, ſtieg die Temperatur des⸗ 
elben auf die Höchſtzahl der Bienenwärme 
on 38° C. Nach acht Tagen war die 
ormale Höchſtzahl von 35° C erreicht. 
dieſe Temperatur ift von der Außentem⸗ 
eratur ziemlich unabhängig. Erſt mit Mitte 
uli ſinkt die Temperatur im Volke von 
5° C allmählich, um Ende November auf 
er Mindeſtzahl der Bienenvolktemperatur 
25° C Halt zu machen und hier zu 
leiben.“) In dem Temperaturfall 
on Mitte Juli bis Ende November laſſen 
ich wieder verſchiedene Teile unterſcheiden. 
Zis Mitte Oktober wird er durch die Tages⸗ 
ge erhöht, durch die Nachtkälte erniedrigt. 
Zis anfangs November findet dagegen das 
imgekehrte ftatt und bis Ende November 
it die Vollstemperatur ſehr unregelmäßig. 
Bon Ende November bis Ende Dezember 
erreicht nicht nur in der Außentemperatur, 

* Gilt mit Rückſicht auf die folgenden Lam ; 
n rt t'ſchen Beobachtungen nur im allgemeinen. 


ſondern auch im Volke große Gleichmäßig⸗ 
keit. Bis Mitte Jänner nimmt die Außen- 
temperatur ab, die Volkstemperatur bis zu 
20 C zu und bis Ende Februar ſind 
wieder Schwankungen vorhanden. Dann 
ſteigt die Innentemperatur wieder langſan⸗ 
zuerſt unregelmäßig und dann regelmäßig, 
um Ende März wieder auf 35° C zu ver- 
bleiben. Man kann alſo im allgemeinen 
im Bienenvolke in einem Jahre anhaltende 
Höchſttemperatur, Abfall, anhaltende Min- 
deſttemperatur und Aufſtieg unterſcheiden. 


Die Beobachtungen Lammerts vom 
18. Jänner bis 15. Februar zeigen wegen 
der kurzen Zwiſchenräume, in denen dir 
Beobachtungen gemacht wurden, ein ganz 
eigenartiges Verhalten der Biene in de: 
Winterruhezeit. 1. Die Außentemperatur 
ſchwankte um den Mittelwert von 0° C 
mit dem Maximum von + 9° und dem 
Minimum von — 7° C. 20 Die Tem- 
peratur in der Winterkugel war regel- 
mäßigen, periodiſchen Schwankungen 
ausgeſetzt, in dem ſie in der Regel in 
22 Stunden einmal auf 131° C ſinkt, 
bei dieſer Temperatur angekommen in etwa 
einer Stunde um 121° C alfo auf 121° + 


Lë 252° C ſteigt und dann wieder 


allmählich in 21 Stunden zu 131° C 
fällt. Da der Tag 24 Stunden hat, fallen 
beſtimmte Teile der Winterkugelperiode auf 
verſchiedene Tagesſtunden, d. h. von einem 
Tag zum andern trifft jeder um zwei 
Stunden ſpäter ein Das gilt aber alles 
nur für die Winterkugel. Dieſe Perioden 
hörten bei einem Volke am 6. und beim 
anderen am 2. Februar auf. Von dieſen 
Tagen an kommt die niedrigſte Temperatur 
in der Bienentraube von Tag zu Tag 
immer etwas höher zu liegen, die Maximal- 
temperatur bleibt dabei immer dieſelbe. 
Mit einem Worte: die Temperatur ſchwankt 
täglich mehreremale, faſt ſtündlich und um 


durchſchnittlich wenige Grade (Maximum 
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10°, Minimum 0'50) hinauf und hinunter. 
Dabei blieb aber die Außentemperatur bis 
zum 15. Februar dieſelbe wie in der Zeit 
der Temperaturperioden. Es muß noch be⸗ 
merkt werden, daß etwa drei Stunden vor 
der raſchen Temperaturſteigung in der Periode 
kleine Temperaturſchwankungen auftreten 
und daß der Fall vom Maximum der Kurve 
zum Minimum zuerſt drei bis vier Stunden 
lang ſteiler und dann allmählich ſinkt. 
Was nun den Zuſammenhang dieſer 
Tatſachen mit dem Bienenleben betrifft, ſo 
wurde folgendes feſtgeſtellt: 1. Wenn die 
Bienen zu brüten beginnen (2. und 6. Fe⸗ 
bruar im gerade erwähnten Falle), ſteigt 
ihre Temperatur bis auf 35° und hält 
ſich auf dieſer Höhe, bis das Brüten ein⸗ 
geſtellt wird (Mitte Juli), dann fällt ſie 
wieder allmählich ab. 2. Im Winter ziehen 
ſich die Bienen zu einer Kugel, der Winter⸗ 
kugel, zuſammen und im Frühjahr gehen 
ſie wieder auseinander, um ihre Arbeiten 
zu verrichten. Beim Zuſammenziehen der 
Bienen zu dieſer Kugel verhalten ſich die 
die Oberfläche derſelben bildenden Bienen, 
die Hautbienen, anders als die Innen- 
bienen. Die Hautbienen ſtehen in mehreren 
Schichten ege aneinander, die oben und 
an der Seite mit den Köpfen nach innen, 
die unten mit den Köpfen nach unten. 
Jederzeit kriecht irgendwo eine Biene 
nach innen und ebenſo kommen welche von 
innen und nehmen die Stellung der Haut⸗ 
bienen an. Zwiſchen Haut⸗ und Innen⸗ 
bienen iſt ein ſteter Wechſel. Die Bienen 
der Winterkugel ſummen fortwährend, bei 
kaltem Wetter ſogar ſtärker. (Gates.) 


Während die Hautbienen ſich ſtets ruhig 


verhalten, ſind die Innenbienen lebhafter, 
ſie krabbeln umher, ſchütteln den Hinter⸗ 
leib und fächeln raſch mit den Flügeln. 
Wird eine ſehr lebhaft, ſo machen ihr die 
Umſtehenden Raum zu ihren Bewegungen 
frei, oft zerren zwei Bienen einander herum. 
Die Hautbienen ſitzen auch in den leeren 
Zellen im Bereiche der Hautfchichte. 
(Phillips⸗Demuth.) 

Die Erwärmungsperiode der Winter- 
kugel, die Armbruſter „Lammert'ſches 
Phänomen“ nennt, erklärt Armbruſter 
folgendermaßen S. 23: „Bei der kritiſchen 
Temperatur von etwa 13° beginnt es der 
Traube ungemütlich zu werden. Auf Ruhe 
folgt Unruhe, die ſich raſch ſo ſteigert, 
daß eine ungewöhnlich große Wärmemenge 
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„frei“, d. h. erzeugt wird, nah Bienen- 
art durch Steigern der Sauerſtoffverbreu⸗ 
nung mittels Nahrungsaufnahme, Atem- 


und vor allem Muskelbewegungen. Dies 


iſt im Zuſtand der geſchloſſenen Traube 
unmöglich. Lie Traube lockert ſich, die 
betreffenden Wintergaſſen werden weit- 
läufiger beſetzt, neue Vorratstöpfe im Pe- 
reiche des Traubenrandes (etwa 50 Stück 
— 13 cm? Ganzwaben höchſtens) erbrochen. 
Die Proviantkolonne füllt ihre Honigblaſen, 
um dann aus dieſer den durch die Fächel⸗ 
arbeit Ermüdeten und Erſchöpften Energie 
erſatz zuführen zu können.“ 

Im vorliegendem Falle ſtammt alſo die 
Wärme von den Bienen ſelbſt her. Einen 
weiteren Einfluß auf die Wärmeverhält⸗ 
niſſe des Bienenvolkes hat aber auch die 
Außentemperatur. Sie kommt nicht ſofort 
zur Geltung, ſondern hinkt immer nach. 
So kann es kommen, daß die Stodtempera- 
tur höher iſt als außen und umgekehrt. Wie 
ſich die Bienen gegen zu große Kälte 
ſchützen, wurde oben gezeigt. Sie ſchützen 
fih aber auch gegen Hitze, die ihre Höchſt⸗ 
temperatur von 35° überſteigt. Zuerſt er- 
zeugen ſie durch Fächeln einen kühlenden 
Luftſtrom und wenn dieſer nichts nützt, 
verlaſſen ſie nebſtdem noch die Brut, ſie 
„der Wohltat des Fächelſtromes freigebend “. 

Armbruſter zieht aus der Theorie 
auch Schlußfolgerungen für die Praxis: 
Man darf „kalt“ durchwintern, aber man 
muß warm durchlenzen. Im Frühjahr muß 
das Brutneſt heilig ſein, im Sommer nicht 
mehr. Die Übergangszeit ſoll künſtlich ver⸗ 
zögert werden (Einkellern). Reinigungs⸗ 
ausflug ſoll früh erfolgen. Wenn einmal 
die 35° konſtant erreicht find, iſt die Zeit 
dei Angſt um das Volk vorüber. S. 83: 
„Geſchick und Glück (Wetter) des Imkers 
beſteht darin, den Zeitpunkt zwiſchen 
Zwangs- und Freiheitsperiode 
zu entdecken und rechtzeitig und im rechten 
Umfang feine Maßnahmen der Brut- 


erweiterung, der Freigabe des Honigraumes 


zu treffen: Kunſt des Erweiterns. 
Das Bodenbrett kann nicht dick genug fein. 
Das Flugloch ſoll unten ſein. Lüftung 
iſt bei Kaltbau oder Warmbau gleichgut, 
nur in niederen Lagerbeuten iſt Kaltbau 
zu wählen. Warmhaltigkeit von Wänden und 
Decken iſt die Hauptſache.“ 

Wer noch mehr SE will, ſchlage in 
der Originalarbeit ſelber nach. 
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Der Wärmehaushalf im Bienenvolk. 


Don Bpotheker Mr. fr. hLaznia, Brunn a. Geb. bei Wien. 


Unter dem obigen Titel erſchien im 
Verlag Pfennigſtorff in Berlin ein Buch 
von Ludwig Armbruſter, Berlin- 
Dahlen, welches ſehr intereſſante Unter- 
ſuchungsbefunde über die Temperatur des 
Bienenſtockes, insbeſonders im Winterſitz, 
enthält. Es iſt eine Sammlung von den 
ſorgfältigſten und mühſeligſten Arbeiten 
von Amerikanern, Ruſſen, Polen und 
Deutſchen, in der die Feſtſtellungen von 
Dr. Friedrich Lammert, von dem auch 
als Einleitung die Biographie veröffentlicht 
erſcheint, einer beſonders anerkennenden 
Kritik unterzogen werden. Dr. Lammert 
hat es ſich nicht verdrießen laſſen, im 
Jahre 1896 vom 18. Jänner bis 15. Fe” 
bruar jede halbe Stunde Tag und Nacht 
gemeinſam mit ſeinen Familienmitgliedern 
Temperaturmeſſungen am Stocke im Freien 
vorzunehmen, und iſt auch die graphiſche 
Darſtellung der Wärmebewegung dem Buche 
beigeſchloſſen. Der Amerikaner Gates hat 
auch ein reiches Beobachtungs material ge- 
liefert, welches auf 20.000 Ableſungen 
beruht. 

Er benützte hiezu fünf Queackſilber⸗ 
thermometer und führte die Beobachtung 
ein ganzes Jahr lang fort. Abgeleſen 
wurde an Werktagen jede Stunde, oft 
auch viertelſtündlich. Einmal in ungefähr 
drei Wochen war es möglich, unter Auf- 
ſtellung einer Hilfskraft zwei bis drei Tage 
ſtündlich Tag und Nacht abzuleſen. Weit 
übertroffen wurde dieſe aufreibende Arbeit 
durch den Ableſungsrekord von den Ameri- 
kanen Phillips und Demuth, die bei 
einem einzigen von den vielen Völkern 
114413 Ableſungen verzeichneten. Es 
wurden von ihnen zahlreiche Völker unter- 
ſucht und bis zu 19 elektriſche Thermo- 
meter pro Volk, die eine Fernableſung 
(um das Volk nicht zu ſtören) ermöglichten, 
in Verwendung genommen. Eine beſondere 
Erwähnung finden auch die Temperatur- 
meſſungen von den Ruſſen Bachmetjen 
ſowie Kulagin ſchon aus dem Jahre 
1898, von dem Polen Cieſielski bei 
Zimmertemperatur von 18 Grad. Von den 
Deutſchen Ernſi Preuß, Frank v. Kleiſt, 
Ratzeburg ſchon aus dem Jahre 1832 
und vielen anderen. Der Hauptzweck dieſer 


Beobachtungen war nebſt Feſtſtellung der 
Wintertemperatur des Bienenvolkes die 
Eigentemperatur der Biene als Lebeweſen 
feſtzuſtellen. Auf Seite 75 des 116 Seiten 
enthaltenden Buches ift folgende Schluß- 
folgerung enthalten: „Die Imkerpreſſe be⸗ 
ſpricht öfter die Frage, ob die Bienen nicht 
etwa Warmblütler ſeien. Unſere Wärme⸗ 
kurven, die amerikaniſchen, wie die Lammert⸗ 
ſchen bringen uns in der Frage einen 
Schritt weiter. Die inmitten des brütenden 
Volkes faſt abſolut konſtante Temperatur 
von 34 bis 35 Grad Celſius, die um den 
Gang der Außentemperatur ſich ſo gut 
wie gar nicht kümmert, alſo auch bei großer 
Hitze nicht ſteigt, beweiſt, daß die Eigen⸗ 
temperatur der Biene nicht nennenswert 
höher fein kann als 35 Grad Dasſelbe 
gilt auch von der Eigentemperatur der 
Bienenbrut.“ f 


Obgleich alle dieſe mit unendlicher Mühe 
und Selbſtaufopferung ſeit Dezenien ge⸗ 
machten Beobachtungen die volle Aner- 
kennung für die genannten Forſcher ver⸗ 
dienen, haben ſie ihren Zweck nicht voll 
erfüllt, denn der oben niedergelegte Schluß 
iſt ein Trugſchluß. 


Die Biene haf keine Eigenwärme, 
was das Ergebnis folgenden Verſuches 
jedem Gelehrten, Forſcher, ja ſogar 
a. durch Selbſtdurchfuͤhrung beweiſen 
wird. 


Am 22. Juni 1923 um ½7 Uhr früh 
bei einer Lufttemperatuc von 17 Grad 
füllte ich eine größere Menge Bienen in 
ein zylindriſches Halbliter⸗Trinkglas, das 
ich mit einer runden Scheibe aus Wel- 
pappe, die in das Innere des Glaſes ſtreng 
paßte und fih nach oben und unten ver- 
ſchieben ließ, zudeckte. Durch dieſe Scheibe 
waren rechts und links je eine lange Draht- 
ſchlinge aus Blumendraht gezogen und in 
der Mitte ein Thermometer für chemiſche 
Schmelzpuntibeftimmung diurchgeſtoßen 
Nach einer Viertelſtunde war durch das 
Fächeln der Bienen die Temperatur im 
Glaſe auf 355 Grad Ce. ſius geſtiegen. 
Nun ſenke ich die Scheibe mit Hilfe von 
zwei Holzſtäbchen langſam ſo tief in das 
Glas, daß den Bienen jede Bewegungs- 


Selte 280 
möglichkeit benommen wurde und ſtellte 
das Glas in ein Holzſchaffel mit friſchem 
Brunnenwaſſer von der Temperatur 1375 
in den Keller. Nach einer Stunde ſank 
dieſelbe auf 22 Grad. Nach einer weiteren 
Stunde auf 19 Grad, nach zwei Stunden 
auf 18 Grad und nach weiteren 2 ½¼ Stunden 
auf 14 Grad, alſo faſt die Temperatur 
des Kühlwaſſers. 

In der derechtigten Annahme, daß die 
Bienen, nachdem fie durch volle 6 ¼ Stunden 
feſt gepreßt bei tiefer Temperatur ohne 
Nahrung waren, möglicherweiſe ſchon ab- 
geſtorben find, hob ich den Deckel um 
2 Uhr nachmittags mit Hilfe der zwei 
Drahtſchlingen gleichmäßig hoch. Es ent- 
ſtand bald darauf bei einer Lufttemperatur 
von 22 Grad im Gartenhauſe eine friſche 
Be wegung mit vereinzeltem Fächeln, die 
Temperatur ſtieg nach einer Viertelſtunde 
auf 31 Grad und nach einer weiteren 
Viertelſtunde auf 36 Grad. Nun wollte 
ich die Zahl der Bienen, die in Verwendung 
ſtanden, ab ählen und erweiterte das Loch, 
wo das Thermometer war, auf Bleiſtift- 
ſtärke, in der Annahme, daß die Bienen, 
ſehnſüchtig nach der Freiheit ſtrebend, bei 
dieſer Offnung bald einzeln leicht zählbar 
heraus quellen werden. Bald erſchien eine 
im Sonnenglanze und fächelte, ohne fort⸗ 
zufliegen. Nachher eine zweite, die aber 
bald den Weg in das Glas zurücknahm. 
Überraſcht von dieſer merkwürdigen Çr- 
ſcheinung ſtellte ich den Deckel im Glaſe, 
auf dem die Bienen wie ein kleiner Schwarm 
anhafteten, ſchief und mußte ſo faſt jede 
einzelne mit dem Bleiſtift an die Luft 
ſetzen, worauf ſie vollſtändig munter mich 
umſchwärmten und in das Glas zurück. 
zukommen trachteten. Um meine Zählung 
richtig durchführen zu können, mußte ich, 
mit dem Glaſe im Garten gehend, von den 
freigewordenen Bienen gutmütig um⸗ 
ſchwärmt, die übrigen in die Freiheit 
einzeln expedieren. 

Es waren 391 Bienen, die der 
Preſſung unterzogen wurden und von 
denen waren nur vier Stück tot mit wahr⸗ 
nehmbaren Zeichen, daß eine Quetſchung 
die Urſache war. Noch einige Stunden 
umſchwärmten fie den Platz, nach dem 
Glaſe ſuchend. Dieſe Erſcheinung iſt jeden⸗ 
falls ſo zu erklären, daß die in Verwendung 
geweſenen Bienen der Reſt eines Weiſel⸗ 
zuchtvolkes waren, eine junge Königin unter 
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ihnen war, die ich nicht beachtet hade 
Wenn dieſe Annahme richtig iſt, beweiſt 
es, daß auch die Königin diefe tiefe Ter- 
peratur, ohne Schaden zu nehmen, Leg 
ertragen hat, denn nicht eine einzige der 
auf die Luft geſetzten Bienen fiel zu Boder, 
jede hat ſofort den Flug friſch aufge- 
nommen. | 

Es ift durch dieſen ſimplen Verſuch em 
langjähriges Rätſel gelöft und feſtgeſtell, 
daß die Biene keine Eigentemperatur haben 
kann, denn wenn es möglich ift, em: 
Temperatur von 36 Grad auf 14 Grad 
herabzuſetzen, das ift um 22 Grad, obrr 
daß das Individuum den geringſten Schaden 
nimmt, dann kann von einer Eigenem 
peratur keine Rede ſein. Meiner Meinung 
nach, find auch diefe 14 Grad nicht da: 
äußerſte Minimum. Es geht gewiß noc 
tiefer; es fehlt mir aber an Zeit und 
Apparaten, durch weitere Verſuche die äußere 
Erſtarrungstemperatur, die zwiſchen 4 5z 
8 Grad liegen dürfte, feitzujtellen. Du 
erzeugte Temperatur kann daher nur eiv 
Reibungstemperatur fein, die durch d: 
leiſe aber ſchnelle Flügelvibration ar 
Körper des Nachbar individuums fallwes 
erzeugt wird. Bewunderungswert iſt ade: 
die Möglichkeit, die Wärme für fo lang 
Zeit latent zu machen. Dieſe weniger 
Bienen konnten die Temperatur von 19 Grat 
durch zwei Stunden aufrecht erhalten ur! 
die nächſte Stunde brachte nur eine Serkunz 
von einem Grad. Bei einer Bienentraut: 
im Winterſitz, die von dem Chitinkörpet 
des Individuums an der Peripherie 1 
gut ifoliert wird, dürfte die Wärmebindun⸗ 
umſo leichter noch erfolgen. Es ift ſomn 
die Annahme richtig, daß ein Bienenvol' 
E erfrieren, ſondern nar verhungern 
ann. 

Es ſoll damit nicht geſagt ſein, bot 
die Winterverſorgung des Stockes über- 
flüſſig ift. Bis zu einer gewiſſen Zeit, d. 
bis zum Bruteinſchlag, dann iſt eine gleich 
mäßige vor Zug geſchützte Temperatur 
notwendig. Bei dem von mir erfundenen 
um Patente angemeldeten „Magiſtermodell“ 
ift die Möglichkeit zum Erhalten ear 
konſtanten Temperatur im Winter bereit 
vorgeſehen. Die Regulierung derſelben kann 
man dem Volke ruhig überlaſſen. Auch 
ſcheint mir der Sauerſtoffbedarf kein ie 
großer zu ſein, wie oft angenommen, denn 
der Luftabſchluß war durch 6 Stunden 
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ein faſt hermetiſcher und ebenſo dürfte es 
bei der Wintertraube ſein. 

Möge dieſer ſpontane Gedanke das 
Gebiet der poſitiven Forſchung erweitern 


Bienen-Vater 


Seite 281 


und zum weiteren Ausbau anregen, um 
der Imkerſchaft zum Nutzen zu gereichen, 
denn dieſe Feſtſtellungen können gewiß 
auch auf die Praxis befruchtend wirken. 


Monatsarbeiten im Oktober. 


Von Ernit Newald, Wanderlehrer, liang - Enzersdorf. 


Bon 23 Imkern gingen mir Anfragen 
bezüglich der Einſtellung von Leerwaben 
zwecks Aufnabme des Zuckerfutters zu. Auch 
unſer verehrter Herr Dr. Arnhart fragte 
mich beim niederößerreichiſchen Imkertag, ob 
ich die Sache durchgegerbt hätte. Zur Er⸗ 
gänzung diene folgendes: Vor Jahren dachte 
ich ganz richtig, daß das reine Zuckerfutter 


den Bienen den natürlichen Honig nicht voll 


erſetzen kann. Heute ift das unbkonomiſche 


der Zuckerfütterung längſt feſtgeſtellt. Der 


Gewinn, der durch die Mehrentnahme von 
Honig und deſſen Erſetzung durch Zucker 
erzielt wird, iſt ein imaginärer und geht auf 
Koſten des Honigertrages des Folgejahres, 
insbeſonders iſt aber der Schaden recht tief 
einzuſetzen, den die erſten Frühgenerationen 
bei der Aufzucht mit Surrogatfutter an ihren 
organiſchen Aufbau erleiden. 

Seit dem Jahre 1920 arbeite ich auf 
die beſchriebene Weiſe. | 

Gom guten Erfolg dieſer Aufmaſtung 
konnte ich mich heuer überzeugen. Im vorigen 
Herbſte verlor ich bei einem Eiſenbahnzuſammen⸗ 
ſtoß 12 Breitwabenvölker. Gute Freunde liefer⸗ 
ten mir im Oktober Kehrvölker, die ich auf 
die erwähnte Art einwinterte. Alle Völker kamen 
den Winter durch und wurden Prachtkerle. 

Man hat ſogar in der Hand, den Genuß 
von Zucker futter einzuſtellen, wenn man zur 
Zeit des Bruteinſchlages die mit Buder- 
futter gefüllten, durch einen Kreideſtrich ge⸗ 
zeichneten Waben entfernt. Bei Honigmangel 


kann man die entnommenen Waben aus. 


ſchleudern und den Futterzucker, der beim 
Aufiragen von den Bienen gefpalien und 
reichlich mit Eiweiß verſetzt wurde, mit zwei 
Teilen Honig gemengt als Reiz futter 
verwenden. Zur Not laſſen ſich im Oktober 
die Völker noch aufmaſten, nur iſt jeder 
Bruteinſchlag unbedingt zu vermeiden. 
Um das zu erreichen, ſperre man noch or 
der Fütterung die Königin in einen flachen 
Zander ſchen Zuſatzkäfig und hänge fie 
zwiſchen die Wabengaſſen. Nach der ſehr 


taſch erfolgten Aufmaſtung lüfie man das 


Volk gut durch, damit es eheſtens in den 
Ruheſtand kommt und laſſe ſodann die Kö⸗ 
rigin wieder zulaufen. Ließe man jetzt noch 
die Königin in die Eiablage gehen, ſo hätte 
das einen koloſſalen Futterverbrauch zur 
Folge, denn die Bienen müßten bei rauher 
Außentemperatur bis gegen Ende Oktober 
eine verhältnismäßig große Stockwärme er⸗ 
zeugen. Auf diefe muß auch bei der Ber- 
packung der Rückſicht genommen werden. Ich 
habe ſowohl die leichte, wie die warme Ver⸗ 
packung durchgeprobt, Völker auch ohne Ber- 
packung überwintert. Von letzterem iſt ent⸗ 
ſchieden abzuraten. Gab ich den Völkern 
zeitig die Verpackung, ſo brüteten ſie bis 
tief in den Herbſt hinein und ich erhielt 
auch ſehr frühzeitig einen Einſchlag. Beides 
geht auf Koſten des Futters, zwingt die 
Bienen zu Ausflügen, bei denen — zum 
Schaden der Völker — infolge der rauhen 
Außentemperatur viele Bienen verloren gehen. 

Um im Herbſte die Spätbrut hintanzu⸗ 
halten, laffe man die Stöcke unverpackt, bis 
die erſten Rauhnächte die Brutluſt dämpfen. 
Dann gebe man aber ſehr warm- 
haltige Packungen. Dieſe verbleiben bis 
Mitte Februar. Um dieſe Zeit entferne man 
einen weſentlichen Teil der Verpackung (beim 
Vereinsſtänder die Honigraumverpackung, 
bei anderen Stöcken die Seitenpackung, die 
fid dem Überwinterungsballen zunächſt be- 
findet), um dadurch die Stocktemper our herab- 
zudrücken und das Anbrüten hin auszuſchieben. 


Iſt aber dann doch die Eiablage erfolgt, 


was man am Abfliegen der Waſſerbienen 
leicht merkt, auch findet man Eier auf dem 
Winterkarton, dann verpacke man die Immen 
wieder recht feſt und belaſſe die Verpackung 
bis Ende Mai. Brütende Bienen können nie 
warm genug gehalten werden. 

Als Packungsmaterial verwende man Holz- 
wolle oder Lumpen. Ungezieferfrei bleibt ge⸗ 
trocknetes Nußlaub. Auch gerolltes Zeitungs⸗ 
papier iſt ſehr zu empfehlen. Dieſes läßt 
die Stockfeuchtigkeit durch und verhindert 
dadurch das Näſſen der Beuten. Manche 
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Imker entfernen aus dieſem Grunde aus den 
Verein: ſtändern auch die Glasfenſter und 
erſetzen dieſes durch eine Strohdecke. Die 
leeren Räume der Breitwabenſtöcke werden 
mit Stroh ausgefüllt und mit Ruberoid 
überdeckt. Ruberoid eignet fih auch ſehr gut 
als Einſchubplatte unter dem Wabenbau. 
Strohkörbe umhülle man mit alten Jute- 
ſäcken und binde dieſe mit Hanfſchnüre feſt. 
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Den Unterbau der Strohkörbe kürze man 
um halbe Handbreite ein. Drohnenwachs fol 
zur Gänze entfernt werden. Die Fluglöcher 
find gegen Mäuſeeinzug zu ſichern. Für die 
Wintermonate beſtelle man ſchon jetzt eine 
paſſende Lektüre. Bei Anfragen wird der 
Reichsverein ſehr gerne die paſſenden Bücher 
auswählen und zuſenden. Spezielle Wünſche find 
ſelbſtredend der Kanzleileitung bekanntzugeben. 


Vereinsnacricten. 
Aus Wien. 


Wiener Kleingarienausftellung. 
Gruppe Bienenzucht. 


Prämiert wurden mit der 
Dee bronzenen Medaille der Gemeinde 
en: 


Dr. Moritz, Verein Wien : Weſtend; 

Robert Kreiſer, Berein Roſental; 

Theodor Schwarzinger, Wien⸗Weſtend; 
Imkergenoſſenſchaft, XVII., Otta- 
kringerſtraße 72. 


Silbernen Medaille des Oflerr. Reichs vereines 
für Bienenzuchk: 
Alfred Brotje, Bin- W: ft. 


Bronzenen Medaille des Sfterr. Reichs vereines 
für Bienenzuchk: 
Franz Widhalm, Wien Weſtend; 
„Kuw“, XV., Moeringgaſſe 7. 


Mit dem Diplom der Gemeinde Wien an 


dle Firmen: 

Bundeslehrwerkſtätten, Wr.⸗Neuſtadt; 
Heinrich Deſeife, Oberhollabrunn; 

„Agit“, Wr.⸗Neuſtadt; 

Sewitzky. VIII., Joſeſſtädterſtraße; 

„L. M. S.“, IX., Cluſtusgaſſe 10. 


Mit dem Diplom der Gemeinde Wien und 
K 100.000: 
Königin züchter Bereinigung, Wien. 


bronzene Medaillen. 18 Diplome der 


. o Diplom der Gemeinde Wien und 
Eckert, Berein Roſental; 
Brenner, Wien⸗Weſtend; 
Stauber, Wien Weſtend; 
Waliat, Wien⸗Weſteud: 

Bemet, Wien⸗Weſtend; 

Bosniak, Wien. Weſte. d; 
Bezirksrat Hörmann, Wien XIX.; 
Franz Winter, Wien Weſtend; 
Dominik Schweyer, Wen- Wetend; 
Leo Goda i. Wien VII.; 
Kleintierſektion Koſental 


Bedarf für die Preisverteilung: 4 grofe 
Gemeinde 
Wien und 700.000 Klonen. — Reiß berger. 
(Di: öſterr. Imkergenoſſenſchaft hatte auf dieje 
ſehr gut beſchickten Ausſtellung, die einen Maſſen 
andrang aufwies, einen eigenen Honigverkan fe ſtand 
errichtet. Die Anweſenheir des ſelben allein genngtt 
ſchon, um die Aufmerkſamkeit des Publikums zu 
erregen Es wäre zu wünfchen, daß die Genoſſen 
ſchaft und ihre Geſchäftsſtellen öfter auf dieje 
EE na der Offentlichkeit bemerkbar machen 


Bienen⸗Präparalionshurs in der Urania. 
geleitet von Herrn Dr. Arnhart. Beginn op 
5. Oktober 1923, 7 Uhr abends, im Wikroſtopier 
faal. Dauer: 14 Wochen, jeden Freitag 7 Uhr abends 


Aus Tliederditerreidı. 


Landesverband der Bienenzüdiervereine Niederöditerreichs. 
Wien, II., Nordbahnhof, Regierungsrat Wilhelm Ratz er. 


Laa a. d. Thaya. Am 19. Juli d. J. (re 
Herr Prof. Dr. Pointuer einen Vortrag über 
dienenzucht und über die Bekämpfung der Bienen- 
krankheiten. Unſeren beſten Dank. — Joſ. Bohrer. 

Korneuburg. Am 4. Augu d. J. fard im 
61. Lebensjahre unfer langjähriges Mitglied und 
Schriftführer Her Moritz Machalek. Wir 
wollen ihm ein ehrendes Angedenken bewahren. 

Baden. Am 28. Juli d. J. wurde das Long, 
jährige Mitglied und Ausſchußmitalied Alois 
Srundgeyer in Baden unter Beteiligung 
von Mitgliedern des Zweigvereines zu Grabe 
getragen. Die Imkerſchaft Badens und Umgebung 
betrauert in dem VBerſchiedenen, welcher ein Alter 


von 72 Jahren erreichte, einen ſtets hilfsbereiten 
und lieben Menſchen, deſſen einziges Berguſigen 
die Bienenzucht war. Die Erde vw ihm leicht! — 
Spitſchka. 

Ladendorf. Der hieſige Zweigverein für Bienen 
ucht hielt am 8. Auguft d. J. feine ſechſte 
onatsverſammlung ab, bei welcher 56 $e- 
fonen teilnahmen. Herr Dr. Pointner au 
Traiskirchen und Herr Oberlehrer i. B. Suido 
Skleuar hatten die Liebenswürdigkeit, umfıren 
Verein mit ihren Beſuche zu beehren. dert Dr. 
Pointner hielt einen ausführlichen und vor- 
trefflichen Sortrag über die Noſemaſeuche. den 
Sutde Skleuar ſprach in vorzüglicher Well: 
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pbermanu nur das Bedauern ausgeſprochen, daß 
diele Ausfuhrungen, welche zum Großteil am Stande 
des Herrn Rabong erfolgten, wegen der kalten 
Witterung nicht durch praktiſche Vorführungen ver- 
volllommınet konnten. Den beiden Herren 
unferen anfrichtigſten Dank. — Th. Wiedemann. 

Geras. Bie Berirlöbauernfammer veranſtaltet 
am Sonntag, den 7. Oktober 1928, eine Obſtſchau 
verbunden mit einer Ausſtellung bienenwirtſchaft⸗ 
licher Erzeugnifie und Geräte, wozu die Imker⸗ 
ſchaft höflichſt eingeladen wird. Auskunft erteilt 
das Sekretariat der Bezirksbauernkammer Geras. 

Gauverbaud Traiſengau. Beim SE 
welcher dieſes Jahr am 12. Auguft in Lilienfeld 
Rattfand, wurde dem allbefannten Bienenzüchter 
Herrn Leopold Kern aus Hart bei St. Georgen 
vom Ber treter des öſterreichiſchen Reichs vereines, 
Bienenzuchtinſpektor Herrn Hans Pechaczek 
ans Euratsfeld, die filberne Verdienſtmedaille 
überreicht, die ihm vom dieichsvereine als Ans 
erkennung für fein erſprießliches und förderndes 
Wirken auf dem Gebiete der Bienenzucht verliehen 
wurde. Die Bienenzüchtee des ganzen Yaues be- 
glückwünſchen Herrn Kern zu dieſer wohlver⸗ 
dienten Auszeichnung. Die alte Gauverbandsleitung 
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wurde mit Zuruf wieder gewählt. Der nächſtjährige 
Sauimkertag findet am zweiten Sonntage im 
Auguſt in Hainfeld ſtatt. 

Oberhollabrunn. Der Landes imkertag ſowohl 
als auch die kleine aber wirklich ſchöne bienen- 
wirtſchaftliche Ausſtellung führten einige hundert 

mier nach Oberhollabrunn. Ehrenpräſident Muck, 

äſident Dr. Rodler, Schriftleiter Th. Weippl, 
Bienenzuchtinſpektor Pechaczek und Schriftleiter 
©. Stlenar hielten Vorträge, die recht gut be- 
ſucht waren. Wanderlehrer Newald hielt für die 
Schüler der dortigen landwiriſchaftlichen Schule 
einen dreitägigen Kurs über Vienenzucht ab. 
Die Wanderlehrer des Landes traten zu einer 
Konſerenz zuſammen, die Verhandlungen des 
Landes imkertages nahmen unter dem Vorſitze bes 
Obmannſtellvertreters Herrn Regi / rungsrat Raper 
einen raſchen und zufriedenſtellenden Verlauf, 
auch die Züchtervereiniaung tagte und gründete 
einen Landeszuchtkreis Niederöſterreich, zu been, 
Obmann Herr Han? Pechaczek gewählt wurde. — 
Es wurde etwas geſchafft an dieſen beiden Tagen 
und die Imker konnten ſich umſo lieber den 
Freuden und Genüſſen hin geben, welche die Dber- 
hollabrunner ihren Gäſten in überraſchend groß 
artiger Weiſe boten. Arbeiten und fröhlich fein 
dabei, hieß es; möge es immer ſo bleiben unter 
uns Imkern, dann wird es ſchon vorwärts gehen. 
Die Obechollabrunner zeigten uns ein Stück des 
Weges, den wir zu gehen haben; dafür ſei ihnen 
gedankt. — Sepp Schmid. 


Hus dem Burgenlande. 


Ein neuer Zweigverein wurde am 26. Septem- 
der d. J. in Frauenkirchen (Obmann M. Kraus) 
ndet. 


Ein Imkerireffen verbunden mif einer Aus» 
Helung in Stoob wurde am 12. Auguft dort- 
ſelbſt abgehalten. Es war von zahlreichen Imkern 
ans dem mit leren Burgenlande beſucht, welche 
an dem Gebotenen regen Anteil nahmen. Als 
Sertreter der Behörde war in dankenswerter Weiſe 
Qer Ing. Pitter erſchienen. Im Laufe des 
Sormittagd wurden Vorträge gehalten über die 
Themen: Leben und Weſen der Bienen, die 
Bienenzucht in modernen Beuten und Krankheiten 
und Schädlinge der Dienen. Die Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände, welche von zwei Firmen (L. M. ©. 
und „Agit“) geſtellt wurden, gelangten zur Er⸗ 
länterung und fanden allgemeine Anerkennung. 
Am Nachmittag ſchloß ſich an die Veranſtaltung 


eine Ständeſchau, zu welcher die Croßimkerin 
Frau Scheide die Berfammlunysteilnehmer auf 
ihren Stand geladen hatte. Abgeſehen von der 
Größe dieſer Bienenzuchtanlage bot die Reich- 
haltigzkeit ou Aue ſtellungsarten und Beuten viel 
intereſſantes, ganz beſonders aber war die Muſter⸗ 
giltigkeit des Betriebes für jeden Imker vorbildlich. 
Den ausſtellenden Firmen dankt für die Be 
ſchickung, den Wanderlehrern für ihre Vorträge, 
aber auch jedem einzelnen Imker für fein Čr- 
ſch⸗ inen die Zweigvereinsleitung Stoob. 
Gaugründung im mittleren Burgenland. Dieſe 
iſt für die nächſten Tage in Aus ſicht genommen und 
werden die beſtehenden Zweigvereine beſonders ver 
ſtändigt. Die Gaugaründung i vor allem wegen der 
Verteilung und Verwendung der Landes ſubvention 
nötig. Sie dürfte vorausſichtlich anläßlich der Zweig ⸗ 
vereinsgründung in Lutzmannsburg ſtattfinden. 


Hus Steiermark. 


Steiermärklicher Blenenzuchitpereln. 
Graz, Sporgalie Nr. 11, 3. Stock. Kanzlelitunden an Wochentagen von 8 bis 1 Uhr. 


Ein Imherjubilar. Herr Forſtrechnungsſührer 
Rari Swatek in Stainz ift feit 1898 einer der 
eifrigſten und erfolgreichſten Imker Steiermarks. 
d dieſem Jahrhundert entfaltete er eine Tätig- 

it, die einerſeits als muſtergiltig allen Imkern 
mitgeteilt, bezw. in Erinnerung gebracht werden 
fol und die anderſeits nicht genug hervorgehoben 
und anerkannt zu werden verdient. Im Mai 1907 
gründete er die Filiale Roſenkogl mit 50 Mit- 
gliedern. 1910 brachte er den erſtklaſſigen weft- 


ſteiriſchen Gebirgshonig auf die bienenwirtſchaſt⸗ 
liche Ausſtellung in Graz und erhielt einen der 
erſten Preiſe. Bom Jahre 1908 bis 1911 war er 
als Zentralausſchußmitglied tätig und wurde 2 
für hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Imkerei die filb:rne Medaille verliehen. Gelegent⸗ 
lich der Stainzer DOR- und Bienenzuchtausſtellung 
im Jahre 1913 erhielt unſer Jubilar den 1. Preis, 
und zwar die ſilberne Medaille mit Diplom. In 
Vorjahre wurde Herr Swatek auf der von ihm 
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ins Werk geſetzten Obſt⸗ und Bienenzuchtaus⸗ 
ſtellung in Stainz mit der goldenen Medaille 
ausgezeichnet. Der Jubilar etwarb ſich durch feine 
praktiſchen und theoretiſchen Vorträge in den 
Filialen Roſenkogl und Stainz ganz beſondere 
Berbienfte. Die ſteiermärkiſche Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaſt würdigte feine großen Verdienſte durch 
die Verleihung der ſilbernen Medaille mit Diplom. 
Wir wünſchen dem nimmermüden, ſelbſtloſen und 
vorbildlichen Imker, Herrn Forſtrechnungsführer 
Swatek, noch viele Jahre regen Schaffens zum 
Wohle der ſteiriſchen Imkerei zu ſeiner und zu unſe⸗ 
rer Freude! — Steiermärkiſcher Bienenzuchtverein. 


Zweigverein Rollenmann. Am Sonntag, den 
19. Auguſt d. J., hielt Herr Wanderlehrer 
W. Jux aus Graz in Herrn Anton Hofers Gaft- 
haus einen ſehr lehrreichen Bienenzuchtvortrag. 


* Due — ee 
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Leider waren wieder, wie bei allen anderen Bienen- 
zuchtverſammlungen, nur die eifrigen Imker ver- 
treten. Die Nachbarvereine Liezen und Laſſing 
dürften von dem ungünſtigen Wetter abgehalten 
worden ſein. Bei der nachmittägigen Ständeſchau 
wurden die Stände der Herren Rupert Matheis 
und Joſef Kaltenböck beſucht. Daſelbſt führte 
Herr Lux praktiſche Arbeiten aus. Für das nächſte 
Jahr iſt ein zweitägiger Bienenzuchtlehrkurs in 
Aus ſicht genommen. Für den trefflichen Vortrag 
it dem Herrn Lux beſtens zu danken. Die Mit- 
glieder werden gebeten, die Bereindverfammlungen 
gewiſſenhaft zu beſuchen. Jene Mitglieder, welche 
eine Verſicherung eingehen (auch gegen Diebſtahl) 
und die Bögen noch nicht an den Zweigverein 
ablieferten, wollen dies eheſtens tun. Verſicherungs⸗ 
prämie per K 1000 iſt K 10. — Joſef Kaltenböck. 

Sleiriſche Wirkſchaflsgenoſſenſchafl. Den 
VBerememitgliedern wird höflich mitgeteilt, daß 


he N. ſteiriſche Vereinshoniggläſer mit einheitlichen Eti- 


Ne 


Bienen-Vater 


Bienenftand des Herrn Forſtrechnungsführers Karl Swatek, Stainz. 
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fetten zum Preiſe von K 5000.— f 1 d 
in der Vereinskanzlei in Graz von der Wirt 
genoſſenſchaft ſofort zu haben find. 
Vorläufige Richtlinien für die Grazer In 
ſchule und ihr Verhälinis zur öſterreichif 
Reichsimkerjchule in Wien. (Beſchloſſen 
Imkerſchulausſchuß des ſtetermärkiſchen Ban 
verbandes, mit Dr. L. Arnhart als Wi 
1. Die Grazer Imkerſchule dient nur Lehrzwe 
a) Insbeſonders verfolgt fie den Zweck, 
ſtadtiſchen Schuljugend einen Einblick in 
Bienenleben zu bieten; b) weiters verfolgt fie 
Zweck, praktiſche und theoretiſche Keuntniſſe 
Imker zu vermitteln und Bienenmeiſter 
ER heranzubilden; c) fie 
ſich weiter zur Aufgabe, praktiſche Imker (die bei 
letzteren auch) für die Aufnahme in die 


der öſterreichiſchen Imkerſchule in Wien zur 
bildung von ſtaatlich geprüften Bienenzudhimei 
und Bienenzuchtwanderlehrern vorgut en; 0 
Erreichung dieſer Ziele werden an dieſer 
Vorträge und Kurſe nach Bedarf abarkı 
2. Von der Imkerſchule in Wien e 
daß fie die Grazer Imkerſchule mit t 
Lehr nitteln und einſchlägigen Behelfem der nei 
Forſchung verſorgt. 3. Die Grazer Immer 
verpflichtet ſich, alle Fragen auf dem Debiet 
Bienenzucht, die an ihr nicht gelöft werden 
der Imkerſchule in Wien als höhere In 
weiteren Forſchung und Auswertung abaukı 
4. Die ſteiriſche Imkerſchaft denkt ſich die Au 
und Pfleg der Bienenforſchung an eine 
ſchule (Univerſität) in Wien verlegt l 
dieſes Bienenſorſchungs⸗ und Lehr itut ı 


und allein dem wiſſenſchaftlichen 
Inftitut. vom Staate halten wird = 


* 
* 


S 


der Forſchung dienen. Wir erwa 


>: = 
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Untorifierung von ſtaatlich geprüften Bienenzucht⸗ 
meißern und Bienenzuchtwander lehrern dient. Es 
if ſelbſtver ſtändlich, daß dieſes Reichsinſtitut von 
der Ausübung der praktiſchen Bienenzucht ent- 
lafet wird. 


Don der ſteiermürkiſchen Landesregierung 
kam und folgender Erlaß zu: 

Steiermärkiſche Landes- 
teg erung (Burg). 
12—500 // 1923. 

Anflechende Brutkrank« 

heil der Bienen, Abwehr 

und Tilgung. 

An die 
Vezirkshauptmaunſchaften und poli- 
tiſchen Expoſituren, den Stadtrat Graz, 
die Bolizeidirektion und das Landes- 

gendarmeriekom mando. 


Dit der Verordnung des früheren Ackerbau ⸗ 
vom 18. Juli 1914, R.. G.⸗Bl. Nr. 203, 

wurden Vorſchriſten zur Abwehr und Tilgung der 
a en Brutkrankheiten der Bienen erlaſſen 
und laut § 1 dieſer Verordnung die erwähnten 
Rranfheiten unter die anzeigepflichtigen Tier- 
St Sinne des § 16, T. S.-, eingereiht. 


Graz, am 29. Aug. 1923. 


Klagen über das hänſige Auftreten der 

at der Bienen beweiſen, daß den bezüglichen 
Sorſchriften nicht die entſprechende Beachtung 
geſchenft und die vorgeſchriebene Anzeige über 
den Naabruch oder den Beſtand der Seuche in 
den Fällen erſtattet wird. Dies hat zur 
Folge, daß bie Behörden nicht in die Lage kommen, 
tig einzugreifen und die Weiterverbreitung 

der Seuche durch Einleitung der erforderlichen 
veterinär- polizeilichen Maßnahmen zu verhindern. 
In N der N 1 r 
u w aftliher Beziehung werden 
e Unterbehörden zufolge Erlaſſes des 
miniſteriums für Land- und Forſtwirt⸗ 
Saft vom 19. Juli 1923, Zahl 16866 (abgedruckt 
im amilichen Beterinärblatte Nr. 18 vom 
15. 1923), eingeladen, dieſer Wee eet 
im men mit den zuſtändigen bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Korporationen und mit einfluß- 
reihen Bienenzüchtern erhöhte Aufmerkfamkeit 
und auf die Bienenwirte durch Be- 

lehrung über die ſchweren Gefahren der genannten 
fende den notwendigen Einfluß in der 
Kichtung zu nehmen, daß von dem Aufiteten bet 
ſelben ohne Berzug die vorſchriftsmäßige Anzeige 
rtſtattet werde. Den Gemeindevorſtehern wird es 
zur Pflicht gemacht, ſobald fie von dem Ausbruche 
oder dem Berbachte der Seuche auf irgend eine 
Art Kenntnis erlangen, ohne Verzug die Anzeige 
an bie politiſche Bezirksbehörde zu erſtatten. An- 
läbfic der amtz tierärztlichen Erhebung gemäß § 8 
der zitierten Berorbnung wird von der Beiziehung 
emes ſachverſtändigen Vienenzüchters tunlichſt 
Lebrauch zu machen fein. Wird aber von der 
dolitiſchen Bezirksbehörde den Gemeidevorſtehern 
die Unordnung und Durchführung der veterinär- 
poligeilihen Maßnahmen berlaſſen, fo ift unter 
allen ein ſachverſtändiger Bienenzüchter 
beizuziehen. Rofen aus dieſem Aulaſſe find zu 
dermeiden. Der Borſchrift des § 3 der erwähnten 
Serotbnung, daß in allen Fällen Waben mit 
krauthaſt veränderter Brut gemäß dem Erlaß des 
rieren Atler baum iniſteriums vom 11. Aug. 1914, 
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Zahl 37456 (intimiert mit hierortigem Erlaſſe vom 
17. September 1914, Zahl 12—1421/1), an die 
Honorardozentur für Bienenwirtſchaft und Bienen- 
pathologie der tierärztlichen Hochſchule in Wien 
oder an die Lehrkanzlei des Proſeſſor Dr. Willi⸗ 
bald Winkler der Hochſchule für Bodenkultur 
einzuſenden ſind, kommt inſoſerne eine beſondere 
Bedeutung zu, als diefe Unterſuchungsſtellen Be- 
rufen find, zu konſtatieren, ob Faulbrut vorliegt 
ober nicht. Da das Ergebnis dieſer Unter ſuchungen 
ohnehin den politiſchen Bezirksbehörden des Ein⸗ 
ſendungs ortes bekanntgegeben wird, ſtud nähere, 
eventuell mikroſkopiſche Unter ſuchungen krankhaft 
veränderter Waben an Ort und Stelle behufs 
Bermeidung von Fehldiagnoſen zu unterlaſſen. 
Über die amtliche Nonſtatierung der Seuche ift 
von der politiſchen Bezirksbehörde auch der Beier, 
märkiſche Bienenzuchtverein in Graz, Sporgaſſe 11, 
u verſtändigen. Die amtlich feſtge nellten Seuchen · 
älle find in die am vorletzten eines jedes Monates 
abzuſchließenden Tierſeuchenausweiſe aufzunehmen. 
Es wird erwartet, daß es beim Zuſammenwirken 
aller berufenen Faktoren gelingen wi.b, etwa ver- 
borgene Faulbruther de auſzude cken und die Seuche 
in abſehbarer Zeit einzudämmen und zu tilgen. 
Der Erlaß erſcheint auch im Verordnungsblatt. 
Für die ſteiermärkiſche Landesregierung: 
ES | Januſchke. 

Feldkirchen bei Graz. Am 1. Juli d. J. hielt 
der Zweigverein Feldkirchen eine Wander ver · 
ſammlung ab, bei welcher auch viele Landwirte 
zugegen waren, die duch den Herrn Bräfidenten 
Rudolf NRrakoſzik und den Obmann der 
landwirtſchaftlichen Bezirlsgenoſſenſchaft, Herrn 
Rudolf Schneid, manche dankenswer le Belehrung 
über die Audgeſtaltung der landwirtſchaftlichen 
Betriebe erhielten. Bei dieſer änßerſt gut beſuchten 
Berſammlung konnte Herr Krakofzik den ver- 
dienten Mitgliedern des Zweigvereines, und zwar 
Herrn Markus Eis ner, Bürgermeiſter in Lebern 
und Herrn Stefan Glöckl die vom Steiermärki⸗ 
ſchen Bienenzuchtot reine zugedachten Auszeich⸗ 
nungen — die ſilber ne Vereinsmedaille und 
Diplom — überreicheu, was namentlich bei den 
Bienenzüchtern lebhafte Befriedigung hervorrief. 
Der Wanderlehrer W. H. Lux ſprach bei dieſem 
Anlaſſe über die hohe Bedeutung der Bienenzucht 
für die andwirtſchaft und munter te die auweſen ⸗ 
den Beſitzer auf, in ihrem eigenen Intereſſe Bienen: 
fände zu errichten oder dies ihren Knechten zu 
ermöglichen; durch Errichtung von Bienenſtänden 
ergäbe Béi ein Nebeneinkommen für dieſe, auch 
würde die Klage nach verläßlichem Dienſtperſonal 
verſtummen, da eine gewiſſe Seßhaftigkeit erzielt 
wird Für die zugedachten Auszeichnungen ſprach 
der Obmann Herr Markus Eisner den Dank 
aus und verſprach ſeine Kräfte aufzubieten, die 
Bienenzucht in dem Filialgebiete zu heben. 

Ilz. Am 1. Juli ſand bei den Mitgliedern 
Ferdinand Jain dl. Jakob Seifried und 
Johann Winkler in Gſchmaier eine Stände⸗ 
ſchau ſtatt. Am 22. Jali zeigte Herr K. Pauger 
den zahlreichen Anweſenden das Umſchneiden eines 
Strohkorbes in einen Bereins ſtänder, ferner fand 
eine Ständeihau bei den Mitgliedern Gamler 
und Auer ſtatt. Am 26. Auguft wurden wieder 
einige Stände beſucht. Es wird allen Gaſtgebern 
für ihre freundliche Bewirtung beſtens gedankt! 
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Aus Kärnten. | 
Landesverband der Bienenzüchter u. Bienenireunde Kärniens, Klagenfurt, Bdzerbauicuse, | 


Bericht über die Ausſchußſitzung am 8. Juli 
1923. gu Beginn dex Siaung hält Herr Pi oſeſſor 
Mayer dem verſtorbenen Wanderlehter für 
Bienenzucht, der rn Schuldirektor Langhammer 
in Frieſach, einen tiefempfundenen Nachruf, der 
ſtehend angehört wurde. Die Erfolge der Bienen- 
zucht in Kärnten find mit dem Namen Lang- 
bammer eng verbunden, da berfelbe als 
Wander lehrer und Schriftführer des Landesver⸗ 
bandes durch Jahrzehnte unermüdlich tätig war. 
Der Berband wird feiner ſtets dankbarſt gedenken. 
Berhandlungsgegenſtände: Die Aus 
ſchußſttzungen werden künftig Donnerstag vormit⸗ 
tags einberufen und kann in dringenderen Fällen der 
engere Aue ſchuß auch abends verſammelt werben. 
Bom Oberſten Verwaltungs- Gerichtshof if eine Ent- 
ſcheibung vom 21. Juni 485 t, wonach von 
Bienenhältern nach dem Patente Maria There ſias 
keine Abgaben eingehoben werden dürfen. Die Ars- 
wirkung dieſer Entſcheidung wird ſich erſt im Laufe 
der Zeit zeigen, da z. B. Bienenprodukte warenuni- 
ſatzſteuerpflichtig find und man unter Abgabe auch 
jede Steuer verſt⸗hen kaun. Auch im neuen 
VBienenweidegeſetz iſt für Standgeld und Gemeinde. 
abgabe zuſammen ber Beirag von 0'8 Soldkronen 
ſeſtgelegt, trotzdem obige Entf - eidung MINTO 
bekannt wurde. Unfere Gemeinden find jedoch 
an eine geringe Abgabe gewöhnt, buchen dieſe 
Beträge meiſt auf Armenkonti und wäre bei 
plötzlicher Aufhebung der Wanderabgabe zu be- 
fürchten, daz die Gemeinden die Wanderung noch 
meht unterbinden, da dann von der Gemeinde- 
voiſtehung kein Intereſſe für die Bewanderung 
aufgebracht werden würde. Zur Angelegenheit 
ſprechen ſämtliche Aus ſchüſſe und wird beſchloſſen, 
die Abgabe derzeit im Entwurf zu belaſſen. Bon 
der Landesregierung Salzburg liegt ein Protokoll 
vor, wonach Induſtrien ſchadenerſatzpflichtig ſind, 
wenn durch ihren Betrieb die umliegenden Bienen- 
züchter Schaden erleiden (z. B. Rauchgaſe). Der 
Bandes kultu rat hat auf die Eingabe des Landes- 
verbandes wegen Aufnahme der Bienenweidege ⸗ 

ebiete zur Aufſtellung von Wanderſtänden im 
Sommer- und Herbſttrachtgebiet an geeigneten 
Buntten und im Einvernehmen mit den umliegen- 
den Züchtern mitgeteilt, daß Vorſchläge erſtattet 
werden mögen. Dieſe ſollen die Grundlage für 
eine in Ausſicht a omine, gegenſtändliche Be- 
tatung bilden. Hiedei kommt zur Beſtreitung ber 
Auslogen nur die Bienenzuchtquote aus den 
Tierförderungskrediten in Betracht, die der Verband 
jedoch zur Ausbildung von Wanderlehrern und 
zur Bezahlung der Wanderreiſen verwenden muß. 

ie perſönliche Fühlungnahme mit den Zuͤchtern 
zwecks Aufſtellung von Wanderſtänden zur Tracht⸗ 
ausnüßung muß daher aus finanziellen Gründen bis 
auf weiteres zurüdgeftellt werden. Den Hauptlehrkurs 
an der Imker ſchule daben zwei Herren beſucht und 
mit Erfolg abſolviert. Aus den beſcheidenen Mitteln 
des Beibandes wird ein Zuſchuß bewilligt. Der 
ſloweniſche Bienenzuchtverein für Kärnten (Obmann 
Herr Michael Ve taele in Slainach bei Ferlach) hat 
um Aufnahme in den Landesverband angeſucht und 
über Ecſuchen die Statuten vorgelegt. In ber 
Ausſprache kommt hinlänglich zum Ausdruck, daß 
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ber Auſchluß der ſloweniſchen Bienenzüchter, enen 
dieſe nicht ſchon den Zweigvereinen des Beie 
angehören, degrüßt wird Der eiis ken 
jeder zeit erfolgen, doch kann der ſloweniſche Diese | 
Ee 55 Landesverbandes nri 
weigverein, g übrigen Zweite:. 
einen des Serbandes be ſtehen, u. zw. mit berkiia | 
Statuten, die feit Jahrzehnten genügen. Udets 
beſtehen in den bienenwirtſchafilichen Zielen der 7 
ſamten Kärntner Imker feine Unterſchiede. Dan une 
Honigſchutzgeſetz wird in der vorliegenden Fam 
an genommen. Herr Neunten fel berichtete x 
die Generalverfammmlung der Imkergenoſſenſchen u 
Wien. Zur Wander ver ſammlung nach Bregenz ei 
Herr Prof. Klemens Mayer als Schiedstiche 
und VBerireter des Verbandes ſelbſt reifen e 
ſpendet der Landesverband eine goldene, eine f 
berne und eine bronzene Medaille. Das Gelet 
Bienenk antbeiten it in Ausarbeitung 
Bericht über die engere Auen 
Landesverbandes am 26. Suli I Bra 
Mintſterium für Qand- und Forſtwiriſcheft 
ein Erlaß herabgelangt, nach den e3 ee 
if, daß Poſtämter bei Verſendung von 
Bienen die Beibringung einer Aus fuhrben 
verlangen. Seit 15. Februar l. J. find dien! 
völker zur Ausfuhr frei und iR bei Berichte 
ſchwerniſſen das Bundesminiſterium für den 
und Forſtwirtſchaft in Kenntnis zu pes I 
„Bienen Vater“ iſt eine Notiz über die Bilal 
Bermittlungsftele aus der Feder bei 
Neunteufel erſchienen., die den Ci 
erweckt, als wäre fie im Ramen des Berbasis 
1 Die Ausfertigung von An 
es Berdandes geſchieht durch den Obmann ge 
beffen Stellvertreter. Der Verband ſteht de: m 
wähnten Notiz vollſtändig ferne. Zum Benn 
der Wanderverſaummlung in Bregenz räumt is 
Ausſchuß dem Obmann, Herrn Prof. N | 
die weiteſte Vollmacht ein. Der Obmann 
Zweigvereines Graſenſtein dat in einer Zuſchrm 
vom 6. Juli 1928 an den Verband das dringen 
Erſuchen geſtellt, das eingebrachte Bienen 
geſetz zurückzuziehen, da die Bewanderten des 
Buchweizengebietes zu wenig geſchött wn 
ur Angelegenheit ſprechen ſämtliche Herren o 
Dt der Ausſchuß auf dem Standpunkte, be 
n Kärnten feit einem Jahrhundert gewesist 
wird und die Wanderung unter allen Umfäzdes 
gefördert werden muß. Die Einrich img wg 
Wanderſtänden im gegenſeitigen Einvernehmen 
wird die reibungsloſe Abwicklung gewähren BAL. 
Schutz für die einheimiſchen Züchter wird zu g 4 
un Wortlaut angenommen: Die dury 
Gs 


J 


ienen erwieſenermaßen entflandenen 
mifen vom Schuldtragenden an 
ſtrittigen Fällen entſcheidet ein vom Banbesperbund 
der Bienenzüchter eingeſetztes Schiedsgericht See 
foll in § 4 die Entfernungber Wanderſtünde den den 
einheimiſchen von 1000m auf 1200 m erhöht weder 
e Da der ee 
Landtag in der Sommerſizung nur 
arbeitete, kam auch unſer Bienen 
zur Verhandlung. Fur die heurige Wand 
wäre dasjelbe ohnehin nicht mehr in 
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getommen. Der neue Landtag wird ſich damit 
beſaſſen mijjen, um endlich ein Geſetz zu verab- 
éiden, das den heutigen Forderungen nach 
Nöglichleit gerecht zu werden trachtet. 

Sperre im Buchweizengebiel. Dem Ber band 
ind klagen zugekommen, daß Gemeinden des 
dachweizengebietes (Ebental, St. Thomas, Piſchl⸗ 
dorf) die Wanderung auf den Buchweizen ge 
Wert haben, trotzdem heuer bedeutende Flächen 
ait Buchweizen bebaut wur den. Durch dieſe 
Sperre findet in die offenen Gemeinden ein 
torier Zuſtrom Ban. fo daß einige Gemeinden 
Si Ende Juli mit Anmeldungen gedeckt 
maen. Auffallend if, daß manche Gemeinden 
‚Hörtendorf) Jahr für Jahr Wanderbienen out, 
telen, die ſelbſt heimiſche Stände und doch 
sine Beſchädigungen aufzuweiſen haben. Es find 
o viele kleinere Imker des Waldtrachtgebietes, 
vie es bitter notwendig haben, einen Buchweizen⸗ 
honig in ihre Stöcke zur Überwinterung zu bekommen, 
vahtend große Flächen Buchweizen kaum ausge⸗ 
tigt werden. Bei abſeits gelegenen Imkern hätten 
Dé jedenfalls Wander völker unterbringen laffen, 
denn die betreffenden Vereine und Imker ſich in 
uneigennütziger Weile dafür eingeſetzt hätten. 

Biehzählung in Kärnten. Im Rahmen der Vieh- 
lhlung in Kärnten im März l. J. erſcheint auch 
Wi Ergebnis der Zählung der Bienenvölker. In 
tommer if die Zahl vom Jahre 1910 ang geben. 


Klagenfurt Stadt. 211 . 040 
Klagenfurt -Laud . . 10.092 R 12 049 
117 . . . . 4127 3 6.04 

t a d. Glan 6.827 S 7.062 
Spittal... . . . 6.695 S 10.329) 
lach 8.796 i 11.944 
Bölfermartt . . 7.039 e (11.196 
Dolfsberg 4.350 8 (4495 


Im Jahre 1923 wurden in Summa gezählt 
41.647 Bienenvölker gegen 63.254 im Jahre 1910. 
Daraus erſichtlich, daß Kärnten die Zahl 
iener Bölter noch nicht erreicht hat, ſondern um 
16.607 Sölker zurückgeblieben if. Den Stand von 
1910 hat faſt erreicht: 


Gez.⸗Hytſchſt Wolfsberg. . mit 97 Prozent 
St. Beit 5 


8 t. D * 89 ˙5 * 
e SW tBand „ 830 „ 
k Vila .... „ 2 „ 
ge Hermagor „ 68 É 
e Spigel .. „ 65 . 
a Völkermarfntkt . „ 68 5 
Die Stadt Klagenfurt hat eine Zunahme um 
79 Gtöde, d. f. gegen 1910 um 66 / mehr. Der 
große Ausfall der Bezirkshauptmannſchaft Bölker⸗ 
markt läßt Dé in erſter Linie auf die jugoſlaviſche 
Belegung ren. Tro 


zurückfüh 4 der ungünſtigen 
Vage der Stände in der Stadt, Gen A 
nahme Magenfurts eine vermehrte Beteiligung 
ver ten. Da die Zählung 1910 am 
31. Dezember fiel. dürfte auch die Zeitſpanne 
teine großen Differenzen bringen. Die Zahlen 
aten und, daß wir noch viel nachzuholen haben. 
Sallizien. Der Zweigverein begann von neuem 
eine Thtigleit. — P. Mohar. 
„a weigvetein , Unfer Zweigvere in hat 
umgeweiſelt ab khr zeigt A nun das 
Soll. Num Zwecke einer Neuorientierung erſchien 
iber Einladung am 15. Auguſt Wanderlehrer 
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Herr Direktor Weißenbach aus Kleblach und 
hielt einen eintägigen, überaus lehrreichen Kurs 
ab, zu welchem auch die Imker unſerer Nachbar⸗ 
ortsgruppe Zöpliti eingeladen und erſchienen 
waren. Die überzeugenden Ausführungen Herrn 
Weißenbachs hätten es wohl verdient, von 
einer weit größeren Anzahl gehört zu werden. 
Wir freuen uns ſchon herzlich auf den uns von 
Seite des Herrn Wanderlehrers für das kommende 
Felhjahr in Ausſicht geſtellten mehrtägigen Be 
ſuch. Im übrigen erlauben wir uns hier die 
Anregung zu geben, die Zweigvereine möchten 
ſich dem Herrn Wanderlehrer Direktor Weißen ; 
bach in Kleblach gegenüber ſchriſtlich äußern, 
ob ihnen nicht ein allgemeiner Imkertag Lë 
Oberkärnten in Spittal an der Drau erwüunſcht 
wäre? Wir erſuchen ſämtliche Zweigvereine Dber- 
kärntens, ſich zu äußern. Sache des Herın Wander- 
lehrers wird es dann ſein, die Tagung einzuberufen 
und die Verhandlungen zu leiten. — Dorrek. 
Zur Aufklärung! Unter dieſer Überſchrift 
wurde im „Bienen-Bater” Nr. 7/8 eine Notiz 
über die Bienenvermittlungsſtelle in Villach von 
Franz Neunteufel verdffentlicht, welche zu 
einer Erwiderung zwingt Die Notiz macht auf 
die Seier des „Bienen ⸗Bater“ den Eindruck, als 
hätte der Bandesverband von Kärnten ſich infolge 
zahlreicher Zuſchriften wegen Schadenerſatz für 
elieferte Bauernſtöcke ſeitens der Vermittlungs- 
ele in Villach gezwungen geſehen, ſich an die 
entlichkeit zu wenden und dieſe Vermittlunge⸗ 
ſtelle von ſich abzuſchütteln. In Wirklichkeit hat 
der Landesverband mit dieſer Aufklärung nichts 
u tun, es geht dieje Aufklärung direkt von Herrn 
Franz Neunteufel aus. Ich fordere Herrn 
Neunteufel an dieſec S. elle anf, mir Namen 
zu nennen, welche Schadenerſatzanſprüche an CH 
ober der den Landesverband geftellt haben Wir 
haben im Frühjahre mehrere hundert Bauernſtöcke 
verſendet und von den meiſten Abnehmern Aner- 
kennungsſchreiben erhalten, auch haben wir für 
nächſtes Frühjahr ſchon wieder Beſtellungen vor- 
gemerkt, ein Zeichen von Zufriedenheit unſerer 
Abnehmer mit der Lieferung. Es ſind uns, wie 
bei jedem Anfängerunternehmen, auch Fehler 
unterlaufen, die Stöde waren nicht vorfchrifts- 
mäßig verpackt, doch werden dieſe KLinderkrank 
Geer im nächſten Jahre vermieden werden. 
ufolge der Hitzwelle im Mai hatten wir auch 
in drei Fällen verbrauſte Stöcke zu beklagen 
(zwei Fülle Kritzendorf, ein Fall Mitter dorß), doch 
erklärten wir uns ſofort zum Erſatze bereit und 
liegen die Anerkennungsſchreiben auch dieſer Ab- 
lee zu jedermanns Einſicht bereit. Die Ber- 
mittlungsſtelle wurde ja vom Zweigverein Villach 
nur im Intereſſe der Bienenzüchter ins Leben 
gerufen, fie vermittelt den Berſand von Bauern- 
ſtöcken zwiſchen Käufer und Verkäufer, arbeitet 
ohne jeden materiellen Gewinn, indem ſie dem 
Berlänfer den höchſtmöglichen Preis für feine 
Stöcke zahlt und nur einen minimalen Prozent⸗ 
ſatz für ihre Vermittlung einhebt, im Gegenſatz 
zu ben Bienenhändlern, welche ja vom Handel leben 
wollen. Wir gewähren gerne jedermann Einſicht 
in unſere Gebarungzweiſe, denn wir haben keine 
Kritik zu ſcheuen und find überzeugt. daß unſere 
Abnehmer im Bedarfsfalle wieder bei uns beſtellen 
werben. — Eduard Hois, Lehrer, derz. Obmann 
der Bermittlungsſtelle, Villach, Tirolerſtraße 24. 


Seite 288 


Bienen-Vater 


Hus Tirol. 


Die Stadt Innsbruck veranſtaltet in der Zeit 
vom 7. bis 14 Oktsber eine Herbſtmeſſe, auf der 
auch der Bienenzucht des Landes ein entſprechender 
Raum gewährt wird Die Ausſtellungsleitung 
dürfte die Koſten ſür die Lohnzufuhr, alſo Fracht, 
Zuſtreifungs⸗ und Abſuhrkoſten, ferner Heim ; 
transport übernehmen, ſo ber einzelne Aus - 
ſteller lediglich die Verpackung, die Zulieſerung 
zur Bahn, dann wieder die Übernahme von der 


Bahn zu tragen hätte. Alle Anfragen und 
Anmeldungen find an die Geſchäftsſtelle de 
Tiroler Bienenzlichter vereines, Innsbruck, Marie 
Thereſienſtraße 40, zu richten. Es if enp- 
geben: Gewicht, Gegenſtand, Zahl der Sich 
und benötigter Raum, ferner muß der einzeln: 
ſchreiben, ob er die Ausſtellungsgegeuſtände 
ſelber aufflellen wird oder ob dies der Verein 
beſorgen ſoll. 


Auslandsichau. 


Zuiammengeitellt von Sepp Sch mid, Wien. 


Über die Wachsgewinnung ſchreibt C. P. 
Dad ant im „A.-B.-].“. Alte Waben foll man 
nicht in den Sonnenwachsſchmelzer geben, ſondern 
vor allem zu Klumpen zuſammengedrückt und 
in einen Juteſack gellech! in weichem Waſſer 
(Regenwaſſer) zwei bis drei Tage einweichen. 
Hartes Waſſer könnte Eiſen enthalten, welches 
das Wachs dunkel färbt. Nach dem Einweichen 
hebt man die Wachsmaſſe aus dem ſchmutzig 
gewordenen Waſſer und bringt ſie in einen alten 
mit Waſſer gefüllten Keſſel oder in einen alten 
Topf, der zu nichts anderem mehr gebraucht 
wird. Über ein mäßiges Feuer geſtellt, wird das 
Waſſer nun zum Sieden gebracht, man laſſe 
aber nicht zu lange fieden, da der entwickelte 
Dampf ſonſt das Wachs zerſetzt und dasſelbe 
nach dem Abkühlen bröſelig wird und keinen 
ſchönen Kuchen bildet. Der Gebrauch von Salz⸗ 
waſſer iſt nicht zu empfehlen, beſonders nicht in 
Eiſentöpfen; das Salz greift die Wände an, es 
entfteht Eifenoryd, das nun wieder dem Wach ſe 
die dunkle Färbung gibt. Beim Sieden ſteigt 
das reine Wachs hoch und wird nun mit einem 
Schöpfer abgeſchöpft, in Säcke gegeben und aus⸗ 
gepreßt. Dieſer Vorgang wird wiederholt bis 
das Wachs rein iſt. Wünſcht man Kuchen zu 
formen, ſo ſchütte man nicht die heiße Wachs⸗ 
maſſe in die Form (aus Kupfer, Zinn, Holz ꝛc.), 
ſondern warte damit bis das abgekühlle Wachs 
zu ecſtarren anfängt. Man vermeidet fo über⸗ 
mäßiges Zuſammenſchrumpfen und das dadurch 
bedingte Springen der Maſſe. Vor der Behandlung 
reinige man die Waben ſo gut es geht von an⸗ 
haftenden Honigreſten, man ſchleudere gut und 
waſche die Waben in lauwarmen Wafler aus. 
(Dieſes Waſſer kann zur SHonigelfig-Bereitung 
verwendet werden.) Faulbrütige Waben müſſen 
ſofort verbrannt werden, Waben von faulbrütigen 
Völkern ſchmelze man ſofort ein, bevor fie mit 
Bienen in Berührung kommen. Das Erhitzen 
von Wachs über 100 Grad mehr als eine halbe 
Stunde hindurch nimmt dem Wachſe jede weitere 
Anſteckungsgefahr. 


So machl man es! Los Angeles ift der 
Mittelpunkt der füdkaliforniihen Bienenzucht. 
Die dortigen organiſierten Imker, welche große 
Mengen von Honig ausführen, haben ſich in 
Bezug auf die Bewertung und Verpackung des 
Honigs geeinigt. Sie haben außerdem (laut 
„J.-B.-H.“) folgende Vereinbarung gemeinſam 


beſchloſſen und einzeln unkerſchrieben: „Wir unter 
5 und Honigproduzenken erkläre 
temit feierlich, im Jahre 1923 weder Hon 
noch Wachs zu verkaufen oder auf. den Marl 
zu bringen zu Preiſen, welche niedriger find, als 
die von den Vertreter der kaliforniſchen Imker- 
ſchaft feſtgeſetzten Preiſe. Sollte ein Unterzeichner 
durch geldliche Schwierigkeiten oder durch anden 
Umſtände in die Lage kommen, feinen Song 
oder fein Wachs billiger verkaufen zu mife. 
fo ift es feine Pflicht, die Geſchäflsleitung de 
Kreisorganiſation davon zu verſtändigen um 
von ihr entweder eine Anleihe zu verlange 
oder ihr den Honig, bezw. das Wachs zu der 
geforderten billigeren Preiſe anzubieten. D 
Verpflichtung tritt außer Kraft in Fällen, m 
die betreffende Kreisorganiſation nicht mg 
iſt, den Unterzeichneten eine 8 von mindefers 
60% des Verkaufswertes zu gehen oder zu de 
ſchaffen und auch die Ware zum gebotenen 
nicht übernehmen kann.“ — Das iſt richlige 
noſſenſchaſtsarbeit. Vorausſetzung hiebei if, dez 
der Organiſation die Mittel zur Verfügung ge 
ſtellt werden, welche fie zu einer derartige 
durchgreifenden Kontrolle des Honig ⸗ und Wos 
marktes benötigt. Die Amerikaner laffen ñ 
diefe Kontrolle etwas koften und berechnen dit 
Anteile nach der Stockanzahl. In Oſterreich gin 
es rund 350.000 Bienenvölker; wenn na 
annimmt, daß davon 250.000 im Beſttze dr 
organifierten Imkerſchaft find? und für jede 
Volk ein Anteil von K 2000.— bezahli wit. 
jo ſtehen zur Kontrolle 500 Millionen zr 
Verfügung, ein Betrag mit dem ſich ede 
ele läßt. Sonſt: „Weni Geld, weni Muff! 


Wal dem einen fin Uhl, ift dem anera fs 
Nachligall ſagt ein norddeulſches Sprichwon 
Unfere Mardfeldimker und Wiener. Wandelt 
kommen aus dem Arger über das Bergr 
des Buchweizens nicht heraus, in Amerika fing 
man ihm Loblieder und eine Zeitung im Ror- 
weſtwinkel der Vereinigten Staaten bringt o 
der Umſchlagſeite die Noten eines Liedes, dat 
den Buchweizen als Ttektarquelle befingt. 


Im Staate Waſhington der Verein 
Staaten leiftete die Regierung auberordenti 
für die Bienenzudt. Der Staat gewährte für hu 
Jahre 1921 und 1922 280 Millionen forr 
Subvention. Dafür wurden 1188 Bienen mir. 


L 
ungsfähige Königinnen eingeführt, 24 Kurſe | 
«alten, 109 Vorträge und 5474 Verſammlungen 
bgebalten, 13 Jungimker⸗Gemeinſchaften und 
Vereine gegründet; damit wurde auch ein 
ampf gegen die Bienenſeuchen eingeleitet, der dem 
Sstaate bis jetzt einen Verluſt von 2.650, 000.000 
ironen erſparte. Man ſchätzt den Wert der 
ottigen Bienenwirtſchaften und der bienenwirt⸗ 
haftlichen Induſtrien auf rund 70 Milliarden 
onen. — („J.-B.-H.*) | 

Der San Diego⸗Bezirn in California beſitzt 
ohl die meiſten Großimker der Welt. Die ein- 
etragenen 825 Imker haben 40.000 Völker, 
urchſchnittlich kommen aljo auf einen faſt 
Völker. — („J.-B.-H.“) 


— 


—— 
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Beute bezahlen. — In Kärnten ijt man noch nicht 
fo weit und die Kurzſichtigkeit mancher Gemeinde» 


manchen Orten das Wandern verbieten oder 
durch Abgaben wenigſtens einſchränken. Es iſt 
dies ein Kurioſum, das ſonſt nirgends in aller 
Welt anzutreffen iſt. — S. S. | 


Die engliſchen Imler haben laut „B.-W.“ 
in engliſchen Parlament einen Geſetzentwurf 
eingebracht, in dem beſtimmt wird, daß auf allen 
Honig enthaltenden Gefäßen und Verpackungen 
im Handelsverkehr nicht nur das Reingewicht, 


ſondern auch das Herkunftsland des Honigs 


angegeben wird. Damit ſoll die Unſicherheit in 
der Preisbewegung vorgebeugt und der ein— 
heimiſche Honig beſonders gekennzeichnet werden. 


Ein Bienenſtand im Urwald. 


Im Kongogebiel gibt es wohl ſehr viele 
Bienen aber wenig Bienenzüchter. Die Batuas, 
in Zwergvolk des Urwaldes, find die eifriglien 
Bienenjäger ; fie fällen die mit Bienen bewohnten 
Zäume, räuchern die Bienen aus und heimſen 
dann den Honig ein; das Wachs werſen ſie weg. 
Die Ernte wird an einen anderen Bolksitamm 
neitergegeben, der fie gegen Lebensmittel an 
Europäer verkauft. — Des Bild, das wir Herrn 
Staffart, Ahin les⸗Huy, verdanken, zeigt 
den Bienenſtand eines franzöſiſchen Verwaltungs- 
beamten. In der Mitte find zwei Kaſten, link 
eine Strohbeute cufaejtellt. Letztere bewähre 
ſich nicht gut, da ſich allzuleicht die weißen Ameiſen 
einniften können, die ganze Völker zugrunde richten. 

4000 Hehlar Obſigärten hat das Spokane- 
Tal in Washington (U.⸗S.⸗A.). Die Obſtzüchter 
dort find ſich bereits klar Aber die Befruhtungs- 
'äligkeit der Bienen und laſſen zur Blütezeit 
don weither Bienenvölker kommen, für deren 
Aufſtellung fie dem Beſitzer bis zu 5 Dollars 
(das ſind 350.000 öſterreichiſche Kronen) pro 


Ditajrike ift das Land des Bienenwachſes. 
Im Jahre 1921 kamen von dort nach Europa 
395.000 kg Wachs im Werte von über 10 Willi⸗ 
arden Kronen. Die Eingeborenen vernichten die 
Bienen, nehmen Honig und Wachs und tauſchen 
letzteres gegen Tücher, Armringe, Schürzen, Salz 
uſw. aus. Die Wachsblöcke gelangen über London 
auf die europäiſchen Märkte. 


In der iſchechoſlovokiſchen Republik erlitt 
die Bienenzudt (laut „D.-D.-].“) einen großen 
Schaden. Im Jahre 1921 bis 1922 ſind 75.000 
Völker zugrunde gegangen und heuer ſcheint die 
Lage noch ärger zu werden. Im Jahre 1921 bis 
1922, dem bisher ungünſtigſten Sabre, blieben 
von 543.944 überwinterten Bienenvölkern nur 
468.807 Übrig. Der Schaden beläuft ſich auf 
etwa 30 Milliarden öſterreichiſche Kronen. 


In Ungarn ſind in einzelnen Bezirken bis zu 
8% der Bienenvölker ausgeftorben; im ganzen 
gror man einen Verluſt von rund 100.000 

er. 


oberhäupter ijt erſchreckend. Dort will man an 


— 
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Hus heimatlichen Sauen. 


Zulammengeltellt von Sepp Schmid, Wien. 


Eine Auffülterung mil Zucker. Während 
von einzelnen Gegenden Nachrichten einlaufen, 
daß manche Völker trotz üblen Frühjahrs⸗ und 
Sommerswelter einigen Honig lieferten, waren 
wir Bienenzüchker in Purgſtall und Umgebung 
Se genöligt, unſeren Herzenskindern ſchon im 

uni und Juli durch Darreichung von Nahrung 
vor dem Hungertode zu ſchützen. So zeigte auch 
mein Wagvolk am 18. Juli bei einer genauen 
Unterſuchung, daß es zwar viel Brut, aber keinen 
Tropfen Honig berge. Sofortige Fütterung war 
deshalb unbedingt notwendig. Ich gab ihm nello 
3 kg Kriſtallzucker, aufgelöſt in 3 Liter Waſſer. 
Die Miſchung wurde am 20. und 21. Juli in 
meine Holztröglein von einen halben Liter 
Faſſungsraum allmählich gereicht und war am 
Abend des 21. vollkommen aufgezehrt. Das Ge- 
wicht des Stockes hatte während dieſer zwei Tage 
um 5 kg zugenommen, aber ſchon am Morgen 
des 22. Juli hatte der Stock wieder 60 dkg in- 
folge abgedampften Waſſers eingebüßt. Diejer Ge: 
wichlsverluſt dauerte in ſtets abnehmender Weiſe 
durch drei Tage fort. Von den 3 kg Zucker halle 
das Bolk ſchließlich eine e von 2'7 kg zu 
verzeichnen. Die 80 dkg Defizit gingen ohne Zweifel 
zugleich mit dem zum Stock binausgetragenen 
Aigen Zucker ab. — Cöl. Schachinger. 

Preisbefimmung Keine Woche vergeht, dab 
ich nicht mündlich oder ſchriſtlich gefragt würde, 
was man jetzt für ein Bienenvolk, einen Ver⸗ 
einsſtänder c. oder für Honig und Wachs 
verlangen könne oder zahlen müſſe. Die Be- 
rechnung ijt ja ganz leicht: Die Gegenſlände 
haben im allgemeinen denjelben Wert, den fie 
in der Vorkriegszeit hatten, nur der Wert 
unſeres Geldes hat ſich geändert. Was früher 
K 1.— gehoftet hat, kann nach dem jetzigen 
Geldwerte auf ungefähr K 12.000.— dis 
K 15.000.— veranſchlagt werden. Für ein gutes, 
überwinkerungsfähiges Volk, das früher zirka 
K 40.— hoflete, wird man demnach jetzt unge» 
fähr K 500.000. — bis K 600.000.— verlangen 
können. Sachen, die aus dem Auslande bezogen 
werden oder ſonſt weite Strecken transportiert 
werden müſſen, kommen entipredyend teurer zu 
ſtehen. So hoftet jetzt 1 kg Zucker, das früher 
etwa 40 Seller kojtete, nichl KR 6000.—, ſondern 
etwa das doppelte. Bei inländiſchen Erzeugniſſen, 
die nicht durch viele Hände gehen, wird 
man in der 1905 den richtigen Preis treffen, 
wenn man den Vorkriegspreis mit 15.000 multi- 
pliziert. — C. Schachinger. 

Kärntner Obrigkeit! In der Auslandſchau 
leſen wir von der Förderung der Bienenzucht 
in anderen Ländern, wie es hierzulande damit 
ſteht, befagt ein Brief aus Kärnten: . . . Weiters 
überſende ich Ihnen eine Karte vom Gemeinde⸗ 
amte P., wo ich jetzt meine Bienen ſtehen habe, 
woraus Sie entnehmen können, wie wir aus» 
gewudert werden. Die Gemeinde verlangt für 
eine Doppelbeute ein / kg Honig, der Stand- 

eber edenfalls ſoviel, dazu kommen die Koſten 

r Wanderung, fo daß ſchließlich auf einen 
Lagerſtock mit Aufſatz zirka K 90.000,— Geh 
entfallen. Wenn das fo weiter geht, wird in 


einigen Jahren bei uns die Bienenzucht aufhören. 


denn wir find der Sache bald überdrüſſio. Diel 
Schwierigkeilen ergeben ſich beim Plazſuchen, 
mehrere Gemeinden verbieten kurzweg die Cir- 
fuhr und es gibt dort unten doch fo viele Plätze, 
wo kilometerweit kein Bienenſlock ſtehl und 
rundum Buchweizen und Erika blüht. Der 
ganze Honigreichtum geht dort verloren.” — Wo 
bleiben da die Lehrer, die Wegweiſer und Be 
rater des Volkes? — S. S. 

Die Schweizer Regierung verfiebt ihm 
40 Bienenzuchtinſpektoren (laut den Mitteihm 
gen des Herrn Dr. Morgenthaler be 
der 61. Wanderverſammlung in Bregenz) mt 
40 mikroſkopiſchen Apparaten, um damit den 
Abwehrkampf gegen die Bienenſeuchen wiri» 
ſamer zu geſtalten. Dieſe Apparate koften diele 
Millionen Kronen. 

61 Wanderverſammlung. Aus Verſehen wurde 
der Name des dritten Vortragenden, Herr Dr. 
Zaiß. Seiligenkreuzfteinad), der einen anregende 
Vortrag über die Zucht der heimatlichen Biene 
hielt, nicht genannt. Wir werden darauf mo 
zurückkommen. — S. S. 

Eſparſetteanbau. Ich möchte, insbejonders, 
wenn es ſich um Gegenden mit mehr trockenen 
Klima handelt, unbedingt zum Anbau der Cipar 
fette unter den Roggen raten, der meines Er 
achtens viel zu wenig als Uberfrucht für SE 
minofen aller Art herangezogen wird, ſich 
vorzüglich dazu eignet. Eine gewiſſe Stickſteß⸗ 
düngung, auf die der Roggen nie verzichten kam. 
ift auch für die Erſparſelte zuträglich. Gelb, 
redend darf der Roggen nicht zu dicht geben 
werden, damit er im Frühſommer möoͤglichſt wenig 
lagert und nicht etwa ſo die jungen E 
pflänzchen erſtickt. — Ing. Kallbrunner, W. 

Zu welcher Tageszeil ſollen wir die Bienen 
füttern? In vielen Gegenden wird heuer de 
Notfütterung der Bienen ſchon im Herdſte von 
genommen werden müllen, wenn fih deren Be 
Ke niht der Gefahr ausſetzen wollen, im Früh 
ahr verbungerte Völker in den Stöde w 
vosi Hier in Purgitall war die Notfüttenmg 

on zu jener Seit unerläßlich, wo ſonſt Vol» 
ier" gi herrſchen pflegt. Manche Völker hater 
um Mitte Juli kein Deka Honigvorrat. Über 
die Tageszeit, wann das Futter zu reichen WN 
herrſchen unter den Praktikern verſchiedene 
Meinungen. Die einen ſagen, man RE 
bei Nacht und räumen am frühen Morgen kg 
die Futtergeſchirre aus dem Bereich der Vienen- 
völker; die anderen find der Meinung. das dir 
1 beſſer bei Tag durchgeführt werde. 

enn, fo fagen fie, dei jeder Fütterung geraete 
die Bienen in große Aufregung, ſtürzen 
Flugloche hinaus und finden, wenn es 
EE ift, den Rückweg nicht 1 100 gehen des- 

ld zugrunde. Hingegen läßt Dé einwenden: 
Die zum Flugloche binausſtürzen, find pme 
ältere Bienen, die während des Winters natur 
gemäß abfterben würden. Das kam aber miét 
als Verluſt für den Bienenſtock bezeichnet werden, 
umſo weniger als bloß eine kleine Zahl von 
Bienen hiebei verloren geht. Weit Refi 
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9 der Verkuſt, Sen infolge der Fütterung Ein Imkerveleran ift der feit faſt zwei 
täuberei enktſteht, die nur bei Tag möglich ift. | Menſchenalter imkernde Begründer des Zweig» 
indererſeits ift aber auch bekannt, daß durch] vereines Grafenwörth, Herr Ferdinand Ziller 
ütterung in den Völkern vermehrter Arbeits- in Settsdorf Nr. 3. Er gehört zu denen, die den 
rang entſteht, der Do am meiſten auswirkt, | Mobilbeirieb in den Mannhartsgau einführten. 
denn diefe bei Tage geſchieht. Naturgemätz Wir wünſchen ihm Wohlergehen, daß et noch lange 
erden fie angeregt, auch in der Natur nach feine lieben Bienen pflegen und betreuen 
lahrungsquellen zu fuben, werden Waſſer holen | Rann. 

ir die friſch eingelegte Brut, Pollen ſammeln, Bei Blähungen eines Kalbes hat das Ein⸗ 
ittharz eintragen und neues Leben wird in den geben eines Pfundes Honig, aufgeldft im heißem 
töden erwachen, dies aber e nur Waſſer, gute Dienfte geleiſtet. So berichtet ein 
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E ` 


ann, wenn die Fütterung bei Tage geichieht. Aber | Landwirt in Elfaß-Lothringer. — In derſelben 
iebei find einige | eitung ſchreidt ein 
orfihismaßregeln mker: Der Ju- 
nerläßlich: 1. Bei dasbaum (Cer- 
age daf nur cis siliquastrum) 


SC 


it Zuckerlöſung als Bienenfeind. 
fültert werden. Unter d. Schmetter⸗ 
ele ſtrömt keinen lingsblütlern dürfte 
r die Bienen fo der Judasbaum 


nlockenden Geruch 
us als verdünn⸗ 
rT Honig. 2. Die 


wegen der Pracht 
ſeiner Blüten die 1. 
Stelle einnehmen. 


ütterung muß im Erwirddeshalbauch 
tode - geſchehen, als Sierbaum viele 
rartabaeichloffen, fach in Parkanlagen 
von außen keine und Ziergärten me 
emde Biene zum gepflanzt. Seinen 
ultertopf. elan en Namen trägt er, 


weil an ihm Judas 
ich aufgehängt 
aben fol. Der 
Fluch der böfen Tat 
ſcheint ihm noch 
heute anzuhaften. 


ann. 3. Das Flug- 
ch iſt während 
er Fütterungszeil 

ige zu hallen und 
ll vorſichts halber 
och mit einer vore 


eſtellten Veranda Jedenfalls ſteht feft, 
en fremden Bienen daß durch ihn jähr⸗ 
erdeckt werden. lich taufende von 
Man füttere alle Bienen zugrunde 


biker ` moͤglichſt 
leidzeitig. 5. Man 
nterlaffe zur Seit 
er Fütterung jede 
peration an den 
lden. Eine Fütte⸗ 
ing bei Tage ſoll 
des nur dort vor 


gehen. Durch den 
jüßen Duft der weit- 
hin leuchtenden 
ſchönen roten Bli- 
ten werden zahl⸗ 
reiche Bienen ange⸗ 
lockt, um dann nach 
dem Genuſſe des 


nommen werden, anſcheinend betäue 
0 das Bienen⸗ : benden Nektars zu 
GË ra Einer von der alten Garde aus der Zeit Dzierzons. on Mae 
idglichſt verfinftert zu verenden. 


erden kann, denn ſonſt umkreiſen zugeflogene] Das Salz und die Bienen. Herr W. Blaha 
ienen die Stöcke von allen Seiten und Gët, in Treibach, Körnken, hat folgende Erfahrung qee 
rſachen große Aufregung der Völker, was be, macht: Salz auf den Boden des Srochkes geitreut 
miere dann der Fall fein wird, wenn der trocknet feuchte Stöcke, ijt ein gutes Abwehr⸗ 
zuckerlöſung etwas Honig zugefügt wurde, um] mittel gegen Rankmaden und wird von den 
ie Bienen zur raſcheren Aufnahme des Fulters Bienen ins Brutneſt getragen. 
nzuregen. Den Honig ſcheinen die Bienen ſelbſt Frühjahrs- und Herbſtreviſion soll man 


urch die Stockwände hindurch zu riechen. Es ni St 
emals vergeſſen. Einem elſäßiſchen Imker ift 
t teibiiverftändlih, daß kein Topf, der Futter es paſſiert, daß jiġ in einer feiner Stöcke eine 


nthält, am Stande gelaſſen werden darf und |; , , 

ah der Dienenpater feinen Sp zur Zeit der | Port pidt and groß irab, Dis fie nimmer zum 
tterıng ſtets im Auge behalten muß, um ; . 

ofort einzugreifen, falls er den Ausbruch einer Flugloch hinauskonnte. 

Räuberei wahrnehmen ſollte. Auch darf kein Druchſehler. In der letzten Ausgabe des 

veiſelloſes Volk am Stande fein, denn ein ſolches | „Bienen⸗Valer“, Seite 226, am Ende des Ar⸗ 

pürde bei dieſer Gelegenheit unfehlbar angefallen ! tikels „Fichtenhonig foll es nicht 0°2°/,, ſondern 

ind geplündert werden. — C. Schachinger. | 002% heißen. 


Seife 292 Bienen-Vater Ar. 10 
— 


Tüten und Quaken der Königinnen. bis kleinen co — 132) und die tiefere Männer. 
Was das Bienen ſummen betrifft, ſo legt ſtimme, der Baß (er geht vom f — 352 

Armbruſter ſeinen Beobachtungen eine | big großen F — 88), enthalten das kleine 

eigene Tonentſtehungstheorte zugrunde), der | a — 220 in bem ihnen von ber Boyfio- 

ich keinesfalls beipflichten kann. Auf Seite 5 logie zugeſtandenen Tonumſange. 

i 


' Dos kleine 2 mit 220 Schwing. 
Normalton a mit 440 Schwingungen ganz . 
richtig an; danach hat das kleine ee 220 | Ingen muß demnach jeder Menig 
Schwingungen. Wenn er nun Seite 3—4 | fingen können. (L Landois, Lehrbuch 
ſagt: „Jeder mann kann ſich auch davon leicht | der Phyfto logie des Menſchen. 16. Auflage 
überzeugen, daß wenn es ſich darum handle, 1919, Seite 558.) 
ob der Bienenflugton in der Nähe bei a Man vergleiche hiezu das Schema: 

UL n 


letzteres (mit Landois) der ` Bab 


Fall fein könne, denn jeder BE een R 
kann den Bienenion leicht > = I ne. mn 
nachahmen (müſummer), ing e“ — f. er — race Be: 


tiefe a (220) aber binabzu⸗ 1056 704 528 — 353 264 280 176 132 e 


igen wird wohl keinem — Sopran 
der Leſer gelingen“, te ift Alt 
das ein Irrtum. Das kleine 


Wenn man in Diefe Berbultniffe oder in 
die Darſlellung der elben durch unter ; 


a = 220 Schwingungen mit ber Noe anf 
der fünften inie des Baßſchluſſels be 
ieder, 


e, 
Freund J. Reiter beſtätigen kann, eifrigſt 
nachgegangen — ſtets auch noch einige Töne 
der kleinen Oktav, darunter auch das a = 220. 
Der Mezsofopran, die häufigſte Frauen. 
me, beginnt mit E 0. al Die tiefere 
Frauenſtimme, der Alt (er geht vom f“ 704 
5 


2 Seite 5 er „Nach meiner obi u Ton- 
enge OR, a“ d 


mufifalifches Gehör hat, wird die angegebenen 
Tatſachen beſtätigen mü ffen, 

em angegebenen Irrtum Sept, Häer 
bat er allerdings in konſequenter 

des ſelben einen zweiten zugefügt. Mareg 
) Wohl die meiſten en ha einen Man verglei e z. B. s - 
a 11 ö 1 SS ; teen Benesch B, = ne 


WW "TE 


Nr. 10 


at die Flügelſchläge einer fixierten Biene 
uf einer berußten, rotierenden Trommel auf⸗ 
breiben laffen und Voß hat dieſelben tino- 
atographii aufgenommen. Beide erhalten 
ahezu die gleichen Ergebniſſe um 200 
ichwingungen in der Sekunde, wie ja Dr. 
rmbrufter ſelbſt berichtete. Wenn nun 


40 Schwingungen aus der irrtümlichen 


rellen Beobachtung des Ylugiones der Biene 
ch ergeben, ſo muß — die Beobachtungen 


tareys und Bop erkennt Armbruſter 


5. 3) an — der Bienenflügel in jeder 
chwingungsperiode zwei Wellen, aljo zwei 
uftverdichtungen mit je einer nachfolgenden 
uitoe dünnung erzeugen. Da ift es am ein- 
chſten, wenn auch beim Heben des Flügels 
Le Welle, ein Wellenberg erzeugt wird. 
4 ſagt nämlich Armbruſter: „Sowohl 
im Aufſchlag (Hub) als beim Niederſchlag 
Senkung) des Flügels wird eine Lufiver- 
ichtunz (Longitudinalwelle entſprechend dem 
zellenberg der Vertikalwellev) entſtehen und 
ach allen Seiten ſich for tpflanzen.“ 

Diesbezüglich verhält ſich die Sachlage 
lgendermaßen: Die Biene kann ohne die 
lügel nicht fliegen. Um ſich in die Luft zu 
heben, muß fie ihre Flügel von oben nach 
bwäris, und zwar fo raſch ſchlagen, daß die 
urch den Schlag unter den Flügeln ver- 
ichteie Luft den Flügeln als Stützpunkt 
enen kann. 

Und ehe die nach aufwärts gerichtete Be⸗ 
egungsenergie der Biene ſelbſt zu Er de ift, 
mé die Biene ihre Flügel wieder gehoben 
aben, um ſich durch einen zweiten Schlag 
ieder wie vorher zu heben. Weiter in die 
br verwickelten aber ſehr intereſſanten Flug⸗ 
erhältniſſe einzugehen, ift hier nicht nötig. 
Kon ſteht ſofort das, was wir brauchen, ein. 
Benn die Biene ſich wirklich in die Lüfte 
eben will, muß das Heben der Flügel wohl 


r raſch, aber mit der geringſten Energie 


bgabe nach aufwärts gegen die Luft ge- 
chehen. Es ſoll aber keine Luftverdichtung 
abet entſtehen. Würde eine ſolche in gleicher 
itt wie beim Abwärtsſchlag entſtehen, fo 
väre die Erhebung der Biene durch die 
rſteren eben aufgehoben. Ohne Energieabgabe 
sah aufwärts können die Flügel aber auch 


icht gehoben werden. Wie die Tatſache, daß 


ih die Biene durch ihr Flügelſenken und 
heben wirklich in die Luft er hebt, zeigt, muß 
das Flügelheben mit ſehr geringer Energie- 
en nach aufwärts gegen die Luft ge- 
ſchehen. 
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Auf die eniſtehenden Longitudinalwellen 
der Luft angewendet, beſagt dies ſolgendes: 
Die Hauptperiode der Welle und damtt ihre 
Länge und die Schwingungszahl des 
Flugtones wird durh den Flügel ichlag 
nach abwärts beſtimmt. Der darch das Heben 
der Flügel entſprechende ſehr kleine Weken- 
berg wird an keiner benimmten Steile des 
Wellenberges oder tales liegen und eine 
beſtimmte Klangfarbe des Sluglones 
hervorbringen. 


Diefe kurzen Ausführungen dürften ge- 
nüger, zu zeigen, daß die Flügeiton-Ent- 
ſtehungstheorie Armbruſters nicht richtig 
ſein kann. 


Daß der Summton der Biene 
wirklich um das kleine a = 220 
Schwingungen liegt, davon kan! 
ſich jeder leicht überzeuger. Man 
braucht nur, wenn einem das mufi- 
kaliſche Gehör verläßt, den Flüge! 
ton der Biene mit Stimmgabe! 
tönen zu vergleichen oder mit einer 
Sirene nachzumachen. Zum Beiſpie. 
felte ich mich gegen Abend zwei bis drei 
Meter vor das Flugloch eines einzeln ſtehen. 
den Bienenſtockes, horchte den Flugton der 
an mir vorüber heimkehrenden Bienen ab 
und verglich dieſelben mit dem Ton eines 
Normaltonpfeiſchens a! 435 Schwingungen. 
Der Ton war ſteis um mehr als eine Oktav 
tiefer als das Normalton. a“. Um ja ſicher 
zu gehen, erſuchte ich Herrn Muſiklehrer 
Heinrich Kury in Frieſach, gleichartige Be⸗ 
ſtimmungen vorzunehmen. Er ſtellee ſich vor 
das Fenſter eines großen Zimmers; ich ließ 
aus einem mitgebrachten Schächtelchen Biene: 
von der Tür zum Fenſter fliegen. Auch er 
verglich den Flugton der an ihm vorüber⸗ 
ziehenden Bienen mit dem Ton eines ange⸗ 
blaſenen Normaltonpfeiſchens und kam zu 
dem Schluſſe: Der Flugton der Biene 
liegt um das kleine g herum. 


Es kann ſomit kein Zweifel ſein: Dr. L. 
Armbruſter gibt den Flugton der 


Biene und da derſelbe Irrtum auch 


bei allen anderen Tonſchätzungen 
vorkommt, die Töne der Bienen um 
eine Oktav zu hoch an. 


Des weiteren unter ſucht Armbruſter die 
Verſchiedenheiten im Flugton und deren Ein. 
fiuk auf die Stockgenoſſinnen. E komm: 
hiebei zu dem Ergebnis, daß die Aaderung 
der Schwingungszahl des Flugtones ſich aus 


t 
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medaniihen Gründen in Anpaſſung 


an ſtark veränderte Flugumſtände 
entftebt und daß pſychiſche Gründe 
zur Erklärung nicht nötig find. 
(S. 12.) 

Was den zweiten Teil über das Tüten 
und Quacken der Königinnen betrifft, ſo 
kommt Armbruſter zu ſolgenden Reſul⸗ 
taten: Es gibt Jungköniginnen, die andauernd 
tüten und fih dabei nicht leicht ſtören laffen 
nicht durch Entfernung der Weiſelzellen, nicht 
durch ihre Iſolierung, nicht durch Zuſetzen 
zu anderen Völkchen. Künſtliche Nachahmung 
von Tüte- und Quackiönen bleiben bei einer 
tütenden Königin wirkungslos. Das Tüten 
wird erzeugt mit den Flügeln, u. zw. ſo, daß 
dieſe leicht ſih ſpreizen und mit geringem 
Anſchlag vibrierend ihre Apikalzellen g⸗gen⸗ 
einanderſchlagen. Dabei ſind die Hinterflügel 
beteiligt. Ein Vergleich mit der Zungenpfeife 
iſt naheliegend. Die Königin ſteht beim Tüten 
breitſpurig da, die Mitielbeine ziuern im 
Tonrythmus mit. Die Schwingungszahl des 
Tütens iſt doppelt ſo groß als die des Flug⸗ 
tones. Die Arbeitsbienen widmen der Tüterin 
äußerſt geringes Intereſſe. Die Tüterin be⸗ 
nimmt ſich nicht im mindeſten aufgeregt. 
Tüterinnen und Quackerinnen nehmen, neber- 
einander ſich bewegend, voneinander wenig 
Notiz. Die Bienen nehmen auch vom Quacken 
wenig Notiz. Das Quacken kann anſteckend 
mirten. Eine Quackerin kann auch durch eine 
Tüterin angeſteckt werden. Das Quacken iſt 
ein Tüten in geſchloſſener Zelle. Das Angſt⸗ 
tüten ift mit dem normalen Tüten mechaniſch 
identiſch. Der Ton des Duadıütens ſteigt mit 
dem Alter. der eben gereiften Königinnen. Die 
Länge der Strophen beim Tüten nimmt ab 
mit dem Alter der Königin. Das Tüten und 
Quaden hat weniger mit pſychiſchen Vor⸗ 
gärgen zu tun als mit mechaniſchen (Übung 
des Flugapparates). Vom Tüten und Quacken 
darf nicht mehr ohne weiteres auf ein Hören 
der Bienen geſchloſſen werden. Auch die An⸗ 
gaben über die Tonhöhe. die Armbruſter 
in dem zweiten Teil über das Quacken und 
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Tüten macht, find, weil fie auf biefelben 
Vorausſetzungen wie die im erſten Teil auf. 
gebaut find, um eine Oktav zu hoch gegriffen. 
Aber es ift noch ein anderer Punkt, mit 
dem ich mich keines falls einverſtanden erklären: 
kann. Es iſt dies die Art, * Armbruſter 
den Tütton entfliehen läßt. 26 fogt er 
diesbezüglich: „Der Flügel SE ſichtlich 7 
ganz deutlich vibrieren und ſchlagen die 1 
Apikalfelder ... Die Flügel kommen dad uch 


daß ſie die einen freien Enden aufeinander 


ſchlagen, zum vibrieren, ganz oder min deſtens: 
zum Teil und erzeugen dadurch einen dünnen, 
aber durchdringenden, relativ hohen, eg ` 
klirrenden Ton, dem offenbar viele Obertöne 
beigemiſcht find.“ In den zuſammenfaſſenden 
Ergebniſſen wird S. 32 noch einmal unter. 
11. angegeben: „Das Tüten wird von der 
Königin mit den Flügeln erzeugt dadurch, 
daß dieſe leicht ſich ſpreizen und mit geringem 
Anſchlag vibrierend ihre Apikalzellen gegen- 3 
einanderſchlagen.“ Es hat ſchon Dönhoff; 
Beiträge zur Bienenkunde (IX), I. Über daß; 
Tüten der Königin, Nördlinger Vienenzeitung! 
Band XII, 1856, einer Königin die fort- 
während tutere, die beiden Flügel der rechten 


Seite abgeſchnitten. Freigelaſſen, tütete dieſe 


noch fort. Nun ſchnitt er ihr auch noch den 
linken Hinterflügel ab und freigelaſſen, Guer 
fie noch immer. — Herwig, Über das Alter 
der Bienenköniginnen, Nördlinger Bienes- 
zeitung, Band VI, 1850. H. trug eine Königin 
die „nicht einmal die Spur eines Flügels“ 
hatte, fünf Minuten lang in der Hand. Sie 
tütete wiederholt. Es iſt nicht jetzt meine 
Aufgabe, die Bedeutung der Flügel für die 
Erzeugung des Tüttones zu beſprechen. Jeden⸗ 
falls geht aus dieſen beiden Angaben hervor, 
daß die Armbruſterſche Behauptung von 
Gegeneinanderſchlagen der Flügel zur Gr, 
zeugung des Tüttones unter keinen Umſtän⸗ 
den richtig ſein kann. 

Wer ſich über die ſonſt ſehr intereſſanten 
Auseinanderſetzungen Armbruſters intereſſiert, 
der ſchlage in der Originalarbeit, die 39 Setten 
umfaßt, nach. 


x 


Die rote Ameiſe (Formica rufa L.) als 
Bienenſeindin. Dei meinem letzten Beſuche in 
Friedberg, Steiermark, erzählte mir Hochw. Stabi- 
pfarrer 8. Mayerhofer, daß eine rote Ameiſen⸗ 
art in feiner Bienenhütte den ab- und zufliegenden 
Bienen nachſtelle. Die Ameiſen ſetzen ſich in der 
Nähe der Fluglöcher auf die Hin’er- und Mittel- 


beine; der Körper it um 45° nach vorne geneigt. 
Mit den horizontal g: haltenen freien Vorderbeinen 
faſſen fie raſch vorbeifliegende Bienen, beißen 
ſich an denſelben ſeſt und nd Infien nicht mehr lob. 
Wird die Biene nun von eimer Ameiſe 

ſo fliegt ſie mit ihr davon und was daun 

weiß er nicht. Wenn aber eine Biene von mehreren 


E 


Verbe gefaßt — und dieſer Fall iſt ſehr 
weil bie Un Ameiſe ih oft am Bodenbreit 
rigu vermag und dadurch neben ſttzenden 
Imeiſen Gelegenheit gibt, gleichfalls mit anzu- 
reifen — ift fie verloren. Der Kampf endet mit 
dem ge Hübſch einige Bienen gehen anf diefe 
Heije vor den Augen des Beobachters zu Grunde. 
Sir gingen zum Stande. Tatſächlich ep ich die 
larien — es war die Formica rufa L. — iu 
er beſchriebenen Kä auf der Lauer. Dazu 
t zu bemerken: Kämpfe zwiſchen Bienen und 
Zb bat zuerſt Seifert, „Nördlinger Vienen- 
zeitung“, Bd. VIII., beſchrieben. Er ſpricht aber 
on einer „Heinen, ſchwarzen“ Ameiſe. Im Falle 
Ranerhofer mw war es aber die rote. Schwarze 
lmeiſen, auch kleine, gibt es viele Arten. Die 
jeze ichnung der ut iR demnach unbeſtimmt. 
eiert ro einen Fal: Eine Biene fam 
it einer der zuletzt genannten Ameiſen ge⸗ 
men. Die Biene hatte aber nicht die Ameiſe, 
dern letztere die erſtere in ihrer Gewalt. — 
w. L. Aruhart. 
Apfelſdure, ein normaler Beſtaudteil des 
jonigs. A. Hilger, Zur Keantnis der im rechts 
chenden Roniferenhonig vor kommenden Dextrine, 
Zeitſchrift für Unter. d. Nahr. u. Genußm.“, 
d. VIII., 1904, fand zuerſt die Apfelſäure in 
miferenbonigen, daun aber auch in Blüten 
onige n. e Weſenheit wurde aus den von ihm 
ns den Poania hergeſtellten apfelſauren Baryum- 
ed Silberverbindungen mit Sicher heit erkannt. — 
SEN kö Merl T$. 
Ameifenfäure enenhörper. Mer 
er öffentlicht in der „Zeitſchrift f. Unterſ. d. 
tagr.» u. Seunßzm.“, 1921, Bd. 42. Unter ſuchungen 
ber die Ameiſenſäure im Bienenkörper. Er kommt 
u dem Neſultate, daß die Umeijeniäure 
icht in den geringſten Spuren im 
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Bienenkörper und im Donig zu 
finden iſt. Damit entfällt auch die Theorie 
Reiden bachs über die Bildung von Ameifen- 
ſäute aus der Weinſäure des Futter ſaſtes. Mögen 
diefe Ergebniſſe unter den Bienenzüchtern die 
weitefte Verbreitung finden. — Dr. L. Arnhart. 


Der Fadenwurm (Mermis albicans, Sieb.) 
und die Bienen. In feinem Artikel über „Die 
Wache motten und ihre Feinde“ in Nr. 9 bes 

„Bienen- Bater” d. J., ſpricht Prof. Dr. Fah - 
ringer, S. 223, die Bermutung aus, daf 
Mermis albicans In icht“ auf die ‚Honigbiene. 
ubergehe. Diesbezüglich geftatte ich mir die e. 
merkung, bdag dieſer Wurm zuerſt von Dr. E. 
Aß muß in der Honigbiene, aber nur in Drohnen 
gefunden wurde. Er beobachtete fogat im Jahre 1856. 
in Bodolst (Gouvern. Moskau) eine wahre, durch 
a. 5 Drohnenepidemie. ergleiche: 
Dr. E. A ß muß, „Die Paraſtten der Honiqbiene“, 
Berlin 1865 und in „Allg. demſch. Naturhiſt. 
Zeiig.“, Jahrgang 1857. Intereſſant iM es, daß. 
nach einer Mitteilung Dr. O. Morgentbalers 
Dienenkrankheiten im Jahre 1919, „Schweiz. 
Bienenztg.“, Jahrgang 1920, von Dr. Adrienne 
Koehler in einer Arbeitsbiene Mermis nigres- 
cens gefunden wurde. — Dr. 8. Aruhart. 


Danhſagung. Herr Baurat Ing. Schwar⸗ 
zinger hat in zwei Tagen fleißiger Arbeit 
eigenhändig in der Imkerſchule eine Tür 
entfernt und bann das entſtandene Loch ver- 
mauert. Frl. Ramler und Herr Morawetz 
haben dabei geholfen. Die Wohnung des Bienen- 
BE it nun von den übrigen Räumen der 

Imkerſchule volftänbig rn Herzlichſten Dank 

n Baurat und feinen Gehilfen. Wenn die 

kerſchule derartig unterſtützt wird, muß die 
Sache gedeihen! — Dr. L Ar nhart. 


Von der öiterr. Imkergenoiienidaff. 


Wien, XVII., Ottakringeritraße 72 (im Gebäude der Dereinsmolkereh), Ferniprecher 2.269. 


Ch eee 


NN 


de Sonntag, den 7. Oktober 1 11 
Einladung Rilterjanle des oa. Randhanjes, Wien, I, Bere d 


ſtattfindenden 
auſterordentlichen General-Berfammlung 


der öſterr. Imkergenoſſenſchafl, reg. Gen. m. b. &. 


Tagesorbunng: 1. Bericht über di der Gen 
2. etc der f Abänderung des § 11 


der Statuten.) 
3. Berſchiedenes. 


Als Ausweis ſind die Anteilsbeftätigungen mitzunehmen. 
Für den Vorſtand: Dr. Biktor Saerdil m. p., Obmann. 
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Bienens Vater Ar vu 


Von der öiterr. Königinzüchter-Vereinigung. 


Schriftführer: E Er nit, Wien Xll/,, Poltamt 83, Poitiach 


Bericht. Die heurige Zuchtperiode iR eben 
vorbei, noch find die verſchiedenen Berichte nicht 
eingelaufen, aber in großen Zügen kann bereits 
ein Überbl.d über die heurige Zuchten beit gegeben 
werden. Zwar war die Witterung im Juni für 
die Zucht ſehr ungünſtig, aber es gelang den 
Zächtern dennoch, allen Wünſchen, die rechtzeitig 
geäußert wurden, gerecht zu werden. Koſten los 
zur Abgabe gelangten 52 Königinnen ans acht 
Stämmen zwecks Erprobung an 44 Erprobſtelleu. 
Weiters 113 Zuchtmütter auf Beſtellung in ſolche 
Gegenden und an ſolche Bienenwirte, welche ſich 
meiſt noch wenig mit der Wahlzucht beſaßt hatten. 
Sie folen dort das Samenkorn fein får die 
Weitetentwi lung der modernen Züchtung. Auf 
die S. ände und in die Umgebung der Züchter 
ſelbſt gelangte auf kurzem Wege eine weitaus 
rößere Zahl folder Zuchtköniginnen, welche man 
ungefähr auf das Dreiſache ſchätzen dürfte. Trop. 
dem bewegt ſich die Zahl der erzüchteten Königinnen 
in beſcheidenen Grenzen, was beſagt, daß für die 
Züchter und die Züchtung nicht die Menge, ſondern 
die Güte ausſchlaggebend fein fol. Belegſtelle 
Anninger (8. Joh. Sonnleitner) meldet 57 
nelungene Begattungen. Belegſtelle St. Egyden 89. 
Jon den anderen Belegſtellen it zur Zeit noch 
kein Bericht eingelangt. Zuſchriften wegen 
Satzungen, Geſchäftsordnung u. dgl. an unſeren 
Schriftführer Ed. Ern f, Wien XII, Poſtamt 88, 
Poſtfach. Wgr. 

Landeszuchtkreis Niederöſterreich der öfler⸗ 
reichiſchen Königinzüchter⸗Vereinigung. An- 
läßlich des Laudesimtertages in Oberhollabrunn 
fand Sonntag, den 9 September, unter der Leitung 
des Ob mannes der öſterreichiſchen Königinzüchter⸗ 
Beremiaung. Herrn Overlehrer Guido Sklenar, 
eine Züchte rverſammlung Ratt, in welchec be» 
ſchloſſen wurde, einen Landeszuchtkreis „Nieder⸗ 
öſterreich“ zu ſchaffen Über Antrag des Herrn 
Obmannes wurde meine Wenigkeit zum Leiter 
dieſes Zuchtkreiſes ernannt. Ich mußte mich 
ſchließlich fügen, dieſes neue Amt anzunehmen. 
Ich betrachte aber dieſe Wahl ke ineswege als 
tinen Schmeicheltitel oder Schmeichelpoſten und 


Beachten 


gedenke mit allem Ecnſt der Sache zu dienen 
und erwarte, daß die nieder öſterreichiſchen Züchter 
und ſolche, die für die Sache Intereſſe haben, zt 
einer einheitlichen Durchführung unſeres Züchter⸗ 
zieles mitwirken. Ich habe in der Züchterberatung 
den Antrag genellt, daß jetzt neu beitretende Nu ⸗ 
glieder nur den Mitgliedsbeitrag für 1924 zu 
erlegen haben; fo ift die Möglichkeit einer Werbung 
neuer Mitglieder jetzt fon gegeben, und iw 
Intereſſe unſerer Sache liegt es, daß alle Neu- 
aumeldungen durch die Vereins leitungen de: 
Zweigvereine gehen, damit auch dieſe wiſſen, wer 
der Königinzüchter⸗ Bereinigung angehört. Der 
Möbsgan hat zum Beiſpiel die Forderung auj 
geſtellt, daß in jedem Zweigverein wen rin 
Mitglied ſich mit der Königinzucht beſaſſe und 
daß die ſich zunächſt liegenden Zweigvere ine tr. 
kommenden Jahre gemeinſam eine Königinzüch er ⸗ 
FN abzuhalten verpflichtet Eben 
ſolche Beſchlüſſe hat der Traiſengan gefok 
und fo dürfte im Jahr 1924 eine inten fror 
Arbeit der Königinzüchter einſetzen und jene 
Bedingungen ſchaffen, die es der öſterreichiſ 

Königinzüchter⸗ Bereinigung ermöglicht, bei der 
63. Wanderverſammlung in Wien im Jahre 192% 
zu. zeigen, daß Oſterreich auch auf dieſem Gebiet: 
vorwärts ſchreitet. Was ich als eine der che 
Aufgaben der Züchter halte, iſt die einheitlich 
Bewertung der Völker. Um dieſe durchzuführen 
iſt es notwendig, daß jeder Züchter ſich unbeding: 
ec 5 die d ö ege af 

ter-Bereinigung aufgelegt A chafft; 

find in der Kanzlei des Reichs vereines ebenſo zr 
baben, wie beim Herrn Kaſſier Eberl, Wien, V. 
Komperigaſſe 12. Auf Grund beier Druckſorten 
möge in den Zweigvereinen gelegentlich einer 
Vereinsverſammlung das Weſen der Punktierung 
rejp. der bewertung nach Jrunbſätzen der Sfer 
reichiſchen Königinzüchter⸗ Bereinigung beſprochez 
und fo die Imker im allgemeinen zu eine: 
Buchführung und beſſeren Beobachtung ihrer: 
Völker gebracht werden. Die kommenden Winter 
monate müſſen zu den Vorbereitungen fär bos 
Zuchtjahr 1924 benützt werden. Die Herren 
Wanderlehrer werden gewiß bei ihren Bereifung 
auch der Königinzu“ tangelegenheit ihre volle An 
meitſamkeit ſchenken und jo werden wir dur 


ein einträchtiges Zuſammenwirken dem Ziele 


der öſterreichiſchen Königinzüchter Nercinigunz 
immer näher kommen zum Segen der heimiſchen 
Bienenzucht. Hell! — Hans Pechaecezel. 
Euratsfeld. 


Ste die diesmaligen Anzeigen im „Bienen-Vater“! 


rragekaifen. 


Don Guido Sklenar, Oberlehrer d. R., Miitelbadı, Niederöiterreic. 


67. Herrn H. P., Förfler in B., Pol W., 


Salzburg. Bruttrantheit: Jh raie Ihnen, 
ſofort eine Wabe dieſes Volkes an 


n Dr. 
Pointner zur Unterſuchung zu fenden, da Sie 


die Rankmade nicht ala Urſachs annehmen. Ude. 
haupt mache ich alle Leſer ernfli darauf ont 
merkſam, von der Wohltat der w.ſſenſchafflichen 
Unterſuchnng an unſerer Imkerſchuſe fleißig Ge, 


Dr. 10 


blauch zu machen. Die Gerren dort wollen ar» 
peiten, es fehlt ihnen an Material. Dr. Arnhart 
oui mich, ihm foldes nach Möglichkeit zu ver- 
icien. Die Zeiten find ernſt, der Krankheiten 
gibt es viele, laffen wir uns von dieſen nicht 
leerrumpeln 


68. Herrn Ing. K. K. in E., N.-Ö. Frage 50: 
sie äußern ih als Jungim ker zu dieſer Frage 
dahin, daß die frühzeitig abgeſtorbenen Inugbienen 
auch unterernährte Bienen fein können, wie fie 
zunzſch in feinem Werke auführt. Ruhig kann 
nan auch dieſer Anſchauung beipflichten, denn 
owie es uuterernährte Menſchen, Tiere und 
Blanyen gibt, fo ganz ſicher auch Bienen. Danke 
gr Mole Ihre Meinungsäußerung. 

69. Herrn Oberfl L. P. in J., Tirol. 
Bieneuraub: Ihr Fall it wirklich ſehr trab. 
ih würde eruſtlich einige blinde Selbſtſchuß⸗ 
pparate zur Aufſtellung an der Hütte bringen. 
das Mittel wirkt vortrefflich, denn es iſt niemand 
her, daß mal diefe Apparate nicht blind find. 
Dn anderes Mittel wäre, Héi der Mühe zu unter 
ehen, in jedem Wolfe an die 1000 Arbeits bienen 
1 berſchiedenen Altersſtufen, in Ihrem Falle 
ber namentlich Flug⸗ und Wachtbienen, zu 
ichnen, dann eine kommiſſionelle Beſichtigung 
ler NachbarſtLude zu verlangen. Zu eruieren 
Akte der Täter auf jeden ſein, namentlich 
denn Ste eine Farbe hiezu wählen, die in dortiger 
gegend nicht als Zeichen farbe gebraucht wird, 
8. Silben bronze. Bitte über Erfolg mir kurz 
u berichten. , 

70. Herrn F. St. in P. bei Wien. W a ben 
onıg: Solchen gewinnt man nur in kleinen 
zähmchen (Boes genannt), die gewöhnlich vier 
n einen andern Hon iqrahmen genau paffen. Sie 
erden nur mit einem Vorbauſtreiſen ausgeſtattet, 
e Bienen haben die Aufgabe, dieſelben auszubauen 
nd mit Honig zu füllen und zu verdeckeln. Dazu 
hört in erſter Linie ſehr gute Tracht, ſonſt 
in's uur Mißerfelge Sehr rentabel ift bei uns 
ie Sache nicht, da nicht allzuviel Liebhaber ſich 
ür dieſen beffer gezahlten Honig finden. Anders 
es in Amerika und anderen Ländern. Dort 
erlegen fih viele Imker auf diefe Art der Honig- 
rute. Deſſenthalben müſſen Sie keinesſalls ein 
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Lehrbuch kaufen, denn mehr beſagt Ihnen dieſes 
auch nicht. 

71. Schulſchweſter S. M. R, in E. bei 
Graz. Bienenlaus: Das Tierchen, das Sie 
auf Ibren Bienen beobachtet haben, it die Bienen- 
lang (Braula coeca). Es if nicht dirett ſchäblich, 
fondern nur ein etwas unangenehmer Schmarotzer. 
Dies gilt namentlich für die Königin. die von 
diefen kleinen Quälgeiſtern oft überſät iſt, dadurch 
fogar an der Eiablage gehindert werden kaun. 
Starke, weiſelrichtige Völker wiſſen ſich dieſen 
Gafes in ihrem Heim zu erwehren, anders weiſel⸗ 
loſe und drohneubrütige Namentlich letztere leiden 
oft ſtark darunter. Bei dieſer Gelegenheit will ich 
auch erklären, daß es eine Irtlehre ift, daß 
Drohnen unter dieſem Schädling nicht zu leiden 
haben. Bei einer Ständeſchau in Ginzersdbo f 
konnte ich den Su: Hen Drohnen eines drohnen⸗ 
SE Volkes zeigen, die mit dieſen Schmarotzern 
überſät waren. Bekämpfungsmittel find: Weifel- 
richtige Sölker, reine Bodenbreiter. Bewährt foll 
ſich auch Naphthalin haben, von dem man ein 
Stück aufs Bodenbeett legt, nachdem man frühe: 
ein weiſes Papier untergeſchoben. Am Morgen 
ſollen dann die Schädlinge betäubt am Papie: 
liegen und müßten verbrannt werden. Achtung 
aber, daß nicht wegen des farten Geruches Raub 
am Stande entſteht 

72. Herrn A. H. in K., N-Ö. Bienner- 
wanderung: Der von Ihnen beobachtete Fall. 

daß Bienen eines Boites zum Nachbarvolke ganz 
oder zum Teile auswandein, it nichts feltenes. 
Intereſſant wird Ihr Fall dadurch, daß beide 
Völker weiſelrichtig waren, der eine ein Rieſe, der 
andere ein Schwächling und doch beide durch 
dieſen Kommunismus faft gleiche Ernten ergaben. 
Sie erſehen daraus, wie verſchiedenartia die 
Völker gefittet find, wie verſchiedenartig fie be 
handelt werden müſſen, wie man nie zum Meiſter 
der Unfehlkarkeit wird, ſondern lieb Immlein uns 
immer hübſch als Lehrbuben behandelt. Jedenfall⸗ 
bin ich Ihnen recht dankbar, daß Sie mir dieſee 
intereſſante Nor kommnis berichteten, bitte of: 
Beier bei ähnlichen Anläſſen desgleichen zu tur, 
denn jeder ſolche rätſelhaſte Fall bedeutet Auf. 
klärung füc den Jungimker und für dieſe zu 
ſorgen, iſt unſer aller Pflicht. 


ZBeobachfungs tationen. 


Don Blenenzuchfinlpekfor Sans P e di d cz ek, Euratsfeld, Niederditerreic. 
Jull-Berichi. 


Jeue Gegenden, welche infolge ihrer Höhenlage 

der beſonderer Trachtverhältniſſe ihre Haupt⸗ 
racht erſt Eade Juni haben, ſchneiden im Heut igen 
zonigjahre günftig ab. Infolge der heißen Tage 
onigte auch in manchen Gegenden der Wald aus- 
eignet und fo geſtaltet Déi das Bild über die 
vurige Honigernte recht burt. Die einen haben 
nichts geerntet, die andern verzeichnen große Bu- 
ahmen aus der Waldtracht. Himbeere und Linde 
omigten in manchen Gegenden ausgezeichnet. So 
hreibt Herr Schneeberger, Eſchenau⸗ Salzburg: 
ee wurde Erretter aus böjer Lage, diefe 
Ade 


honigre vom 1. bis 15. Juli. An 
lm Orten ſetzte mit der ſchönen Witterung eine e 


neue Schwarmperiode ein und Juli und Augufi- 
ſchwärme dürften keine Seltenheit fein. Wo infolge 
der großen Trockenhe t, die Grumetblüten keinen 
oder nur geringen Nektar ſpendeten, dort iſt 1923 
ein Mißjahr, wie keines zuvor und wer nicht 
rechtzeitig eine Reizſütterung einleitet, über winter! 
alte Bienen, da manche Sıöde im Juli faſt brut- 
leer daſtanden. Es muß aijo jeder eine gewiſſen ; 
di Herbſtreviſion voruehmen und dabei den 

rutſtand beachten, wer jetzt mit dem Füttern 
ſpart, bereut es im Frühling. Für viele 
Nieder öſterreicher heißt es ordentlich in den 
Zucker ſack greifen, wenn nicht alles verloren 
fein fot. | 


Bienen-Vater 


Seite 298 


í j e * AT 7 nm asi 
N f F raj y , A3 H 


tbe f | 
CHE? Stfg air k ki 1008 006100% (aut ce 
* * > w d 
jong 
8 fe! 8 eiogꝭ poipitgue |a fir rides lar o orelyz Bugso up 18 
orler og abu Test eier los og 081019 | (u 082) e EH 
uayuap 


pie st Së rs lea oi 11 |8 ug pong jaj. een Ing Joa Ise || > lorrloge | © Gogwivganvnpia 
L fief or ſes 93 63 le joa jl agug pong |o jr joe oog | g Jag Joor |’ (u grh) bun 
isse or Ira ig 83 8 o 6 qug Mama | ojs mamen e jol jog o meperl , > > (w apo) nog 
siſsesstei iez 98 fe f 9 8 dl: Heung g | m |3' 08 es: f 00900 ee i a 
g tut 
gıltalz IR |> oltekert WS 62 88 |tt 91 JOT ara | yamang eine (ësst peor | > Ing fol! | 
Olm |2 [ej 61 63 83 2 01 1 8 dq mA aguna |Mjg peros 08, oe > mpocol (u oe) m q'o puig 
oui | jorlerje-st hte mg 88 fl mi j6 nene, Hebog |m uttenz log Jop oi log 088 O00 |> (u L14) mie 139 omg 
Naomi 
Eh deht: e, Are, Ri a. G USUI IRR e ll] " Floor) poawog q upana 
SUPER ahh a lee IM ei WW i smag iN L * ee u pr) aq 
IERRETITECT Te: 
221623 "rr iorlıel 81 [83 ize 92 e lor 19 unc Yusguanaıg Int ee 928 108206 C Joesuipnpëtl" une pnjguaSypå 
4 e LI e . . . e e ° . > . ‘yuaga pa . . . . . (w 082) wipıysgjodung 
6 0816 |a | ig hlzsı 93 lte 83 (er at et | wrmgpmmag | ulopmnpys "ni Is: os a us fel es ja ſ% (Ses) sed g o nojaggıug 
6 9eſpi% [s7] 6r leg 938 fra lor 6 8 Lampie | een agja er r ot op! " "` "pigps 
aiiszie || Is helpe: eg we 83 6 01 6 ald eee |M fT es e010 ` [soroz | "` (w egt) phon 
a1 9812 |e |> aloeko Isa jos Le jer zr t | aapalga [hama ig] pz 06 28101 loz jor Joz leee 061 298 |'aguafuvig 420 sn 
81/62į8 | "| ip iel Zi lez 93 98 9 (01 8 agug guna Lait 660 Pie 003 paper) (un 699) sguorg-haoqusag 
0: arleıla | "ja Ite| 91 e joe 83 s 8 16 Yuan | Irun: 19:7106 | > || > | > | ol (u 091) uli “oynlplaszpug 
Zie je % lej 61 (68 ite 88 er ot Si 221% Vetniugues In lg [001903 soso o loz og | ° Bis ch ug 28 
D ` P f e . > . D D . D Yuaguayiaıg . . . . . . . D . e zë wu 209 poguagıagz 
8 ige 6 68 is ëm TE [OT | anpungoa | Mama al m or 83 — el ve joz lg 6 Ig uu gag) galga 
| WIH 


MMES- EAKA = E GÄetelsileis 

IHRE emen uud” $ 8 328 3 PMAewno gz 

SIS SI wnmäemg eee ö wips: ke „ 7 | omgong | emgonng 
um abog 3 S anyvaaduaz S Zup u: auto saq bung 


— — 


so ung wy ppyiagg-spuoy 


Digitized Dy 


U 4 e 
D DH DH D D . » ~ — - g 2 VK r > ? d 


(au per) anjog 


e Baoqavaog 
= | {l9 istie le | le Joel 91 isi lea mee 9 namen (iauanp a Imsiz ooro» 06 or ml > 091.068 (un E66) iwano w g dn 
2 Iii tees Jıelozı s WS lez g L jb Vagtgngnngl poypkung nupi oripos or jog oi Cogr (6211) Gig) grajuaßupn 
8 . e . e | e e | P ` | e . e . È e e | » . | e R e AT . D (u (88) ums 
10 
616 |e |` |E [Bel 81 |93 |8; 82 , L II uten | uyga nl se 9 ea % oe miontl ` 81293 Joa PVPE 3S 
6 61 |# | ' 8 re. 1 28 les 9 9 9 · abbuuaiog | i = 089 ' |© ©- (w 082) bi nn e 
IERT, AP 
D e D . e D A e e D D D D D . D . D e e D e e . D pugualog nonspla A 
2 oss In | Itıforlezı os loe lie % 6 |i d poling Las 3 % o A a oge j u gli) sujàg Y 
6211113 lg | oilëcéleat es 83 63 L 6 6 oi Mee 13 | ot ug )8 JoL | ` f [oz os (u ope) "pb 
Oli |z |' le psjezi ig ha 9 % i ig du Zong IR |M je eres ol ulëgtg Ha ED i 
inqbjvo I 
x 9.1118 Ip giogiet lez jee jie |9 jor jor alvgz Mues 04 og o oF || oe joti een rg eee 
6 igiit |p | 9 Z ga 62 [83 6 8 : gsdungag |m| s fer ſog eru > ' | 0u 008) ub gn pnig f 
019 ig je 6 8% e joge es 8 oi jm | mmjgpwno| porudog jmi 106 09 jOE Os JOSE joc jorg |> (w zıp) to @ 1g Jong 
K | y1Dı11313]2 
S NIGA e dr | kat 1 [Cop poqurg anp ynag 
2 art‘ dc ect JW i P ps i i SH"? "Uri" lu sfr) Logtapug 
; R eg 
8 6g 9 | empu 29) papapag | mjo mp (nrnt 02 joz or |> > > nameg mg nau 
— e D . . e . a e . e e . e . e (w 0038) wpıl,sgjodung 
18 6 irg uzviunpus fene b 98 CG Cëicei | (BSE) 99 gp ualoggıogz 
L le 6 Iuangumgnrgel yamang um la Ihe 0e jog jor jog 09 os "ri" "`" nog 
3 8 9 QOR yuagompang jaje oF Lotzonme © | © lop Ir (wu egi) opinog 
t 8 11 atng uam g j j 0 ` | > (gx joor jez ect | sub 129 eee 
001 9 a a | [i SETICTOT |SPLIHITIOG Dar oëgoig | (u 691) agougg Jroquaaggy 
9108 9 Deen ee, s, o joz %s. (u oi uag nene 
2 0 11 22111018 ulozunp je Jaje Dohra loe los o | loag| (u je use 18 
6 1 g Inanauanmel dmapauang Im| | or 0 looi ~ | | =d: > (w zgg) poguagngk 
9 9 6 emen e eee agiM j mm 9 [i te jẹ joor |’ > "(ut gog) gien, 
(praraajlgaagang 7 
D In 


—— —z0 . 


up dunn? EHF (7 d 
u | "opna mp! agong ` 


D 


up uf soyyo; saua Bund 


Po e, = aih a l gp 4 E? 


Seite 3% | Bienen- Vater — 


Auguit=-Bericht. e 


Der Auguſt hat in vielen Gegenden eine nicht | füttert werden und das Das ` 
uitbedeute: de Tracht gebracht. Es honigten Rotklee, | jahr 1924 verhungerte Bienendölker. Bei 
VNuſper traut und Buchweizen. In den höheren Sparſyſtem folte man doch ein Bolt bi 
Gebirge lagen fanden die Bienen eine reiche Tracht | wie es in der Vienenzucht niedergelegt 1 
i t ben Wieſenblumen. Es hat dieje Tracht doppelte | jo leicht aufs Spiel ſetzen. Wir ie 
Bedeutung, eiflens ſetzte ein neuer Brutanſatz ein | aud in der Bienenzucht, dieſem wich s 
und dann verſorgten ſich jo manche Völker mit | der Landwirtſchaft und wenn uns da ò 
dem nötigen Winterfuiter, jo daß doch, wean | gierung in einem ausgeſprochenen Migja 
auch keine Honigernte gemacht werden loante, [es 1923 für die meiſten Gegenden war, 
das Volk verforgt ift. Aber die meiſten Imker ge ift, fo bricht Luft, Freude und C 
müſſen doch ausgiebig füttern Für dieſe Arbeit | fammen. Viele Imker können eben 
if das Wetter wohl ſehr günſtig, doch der Zucker — [ernte nicht das Zuckergeld aufbringen, 
fhr teuer. Es dhrfte alio nicht ausreichend ge | man doch bedenken. 


Stgentümer, Herausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Blenenzucht, Wien, I., Helferſtorſerſtr. 5. 
Scriftleiter: Sepp Schmid, Wien, VI. Wienzeile 20. — Druck: Dom. Habernal & Co. Wien. XVIII. 


Ankündigungen ger: 2 große Erfolg 


Einige Wr. Vereinsstän 
7 Prima Bienenkorbrohr ar deat Shen DOE i 


(spanisches Rohr), 5—7 mm breit, lange Niederösterreich. 
gesunde Fäden, hat in Bunden zu 25 kg — 


abzugeben: ` ES 

J. GEYRHOFER in Ardning Achtung, Bienenzücht 

a. d Pytırnbahn Steiermark. 239-X Sämtliche Utensilien für Biene n2 

= Honigschleudermaschinen, Entde ! 

ma e e er rate, Wachsschmelzer, Honiggefäße s 

ö Stück Wiener Vereinsständer ee, 

Stumvoll) zu hahen bei Ferdinand 

(System Tropper), bevölkert, mit Futter- Spenglerei, Wien, III., — 

vorrat und allen ausgebauten Rähmchen 
zu verkaufen wegen Platzmangel bei 

JOSEF LOBNER, Tischlermeister, , Ver a EK 

Stillfried 60 a, d. Nordbahn. iss | WESEN ee Bag, rs * 


schwere Breitwabenstöcke, samt au 
— — | Honigräumen, alles zweijährig, DC per X 


Gebe ab gar um K 500.000.—. Verkaufe auch e 


Rassehähne bester Abstammung (Rhode | Joh. Dworan, Fürst Palffy scher Aer 
Island), Märzbrut 1923 und rebhuhnfärbige Niederösterreich. 
Italiener, Aprilbrut 1923 aus kontrollierten 


A * in ganz neuen Bref 
Stämmen. 7 e ee ne 20 starke Völker, nenn Az 
l ( Oltsnun ), Monate , sätzen, zerlegbares Bienenhaus, wegen 
Hans Strasser, Groß-Inzersdorf 28, sofort billig zu verkaufen. 
Post Zistersdorf, Niederösterreich. 227X ROMAN FILATSCH, Eibiswald, 5% 


_ Rietsche-Gußformen in Friedensausführumt 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in 

Zinkrahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupie 
Das Beste was es gibt. 

Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengrö 


Pıeispush 1914.15 gegen K1000.—. Nachtrag 1922 gegen Ri 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzm 
Anlötiampen „Blitz“, Entdeoklungsgabein „Badenia“, ` 

r schleudermaschinen mit Präzissions-Zahnradoberge 

N portgefühe, Königinabsperrgitter aus Zinkblech sowie 
praktısch e probte Qeräte zur Bienenzucht, 


BERNHARD RIETSCHE, Biberach 42 


Gegründet 1883. Fabrik für Kunstwabenmaschines und Bienenges 


fir. 10 
E 
Honigmarkt. 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 

stimmt, welche Ihren eigenen Honig annoncieren 

wollen — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Emit Isecher, Gendarmeriebeamter, Maglern, 
Kärnten, gibt gegen Preisangebot Wielen, 
blütenhonig felniter Qualität ab. 2a- X 


Kunert, Eggendorf i. Tal, Niederditerreich, hat 
ein größeres Quantum lichten onig abzu- 
geben. 29-X 

Franz Schwab, Oberdorf, Poll St. Ruprecht a. d R., 
verkauft 200 kg heurigen Honig gegen 
Preisangebot. 30-X 

Gebrüder Weinkamer, Salzburg, hat geitodtten 
echten Blütenhonig in Blechdolen von 2'3 kg 
aufwärts (K 25.000.— per kg) abzugeben. 31-X 

Bermann, Deutic-Saslau, Poft Prellenkirchen, 
Niederöiterreidı, gibt 100 kg lichten Schleuder- 
honig (Eipariette) ab. 32-X 

Jolel Neumann, Blenenzüchter, Probitdorf 29 
bei Wien, veriendet Bienenhonig, naturecht, 
licditgelb, 5 kg-Peitdole K 150 000.— franko 
Poitnachnahme. 33-X 

Böhm, Mofhendorf, Strem, Burgenld., hat 300 kg 

gemikhten Schleuderhonig abzugeben. 34x 


u 


Strohmatten 
öſterr. Breiiwabenſtöckhe ohne Spund 
14.000.—, mit Spund K 16.000.—, Gins 

winterungsmalien für alle Stockſyſſeme nach 
Maßan gade lieſert zum billigſten Preis 


Karl Schmölz. Preßbaum Weidlingbach 7. 
2 öſterr. Breilwabenvölker 


Stumvoll) winterffändig, ausgebaute Rähmden und mehrere 
ghennen preiswert zu verkaufen. Joſef Schneider 
Zörfter, Baden, Holzrechenplatz 1. 233 X 


Honig und Wachs 


kauft jedes Quantum 
Johann Safenhüttl, Graz, Glacisſtr. 63. 
Preisangabe bedingt. 181-X 


7 gut bevölkerte Bauernbienenstöcke 


mit Volibau sechs Schwärme ein Mutterstock, um 
dreieinhalb Millionen Kronen zu verkaufen. Mathlas 


220-X 


— —— St rn 


alte Bienenbücher 


und 147. X 
Imkerzeitschriften. 


Kirchstr. 
eg Nr. 33. 


Bärnthaler, Dells eh a. 


Ich kaufe 


- Tasodor Fisher, Freiburg i. 


d. Drau, Kärnten. 


Bienen-Vater 


Honig⸗Schle 


—— — — 


| 95 schöne 
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udermaſchinen 
Werkzeuge 


erzeugt 235-X 


Rudolf Skariika 


Wien, II., Rembrandtuir. 2 
XXI, Jedlers dorſerſtr. 528 
Rähmchenſtäbe flets lagernd, 
Preisliſten auf Verlangen umſonſt. 


Honiggläser 
C. STÖLZLE’S SÖHNE 
Aktiengesellschaft für Glasfabrikation 


29. 
200-X1 
Prag. 


Wien, IV., Rechte Wienzeile Nr. 
l Filia'’en . 
Wien-Rudolfsheim .. Budapest und 


12 neue Breitwabenstöcke 


(System Stumvoll) verkauft JOSEF PFAUN 
Mauer bei Wien. 230- 


Gelegenheitskauf! 


Verkaufe wegen Abreise 1 Breitwabenstook, System 

Lüftenegger, stark im Volk, Maischwarm 1922. ganz 

komplett, Kasten neu, samt Honig und 1 Wiener 

Vereinsständer, heuriger Maischwarm, sehr stark 
im Volk, komplett samt Honig. 


Alois Weiser, Oberlehrer i. R., in Enzersfeld, 
Post Korneuburg, Niederösterreich. 215-X 


ZU VERKAUFEN! 


Zwei Stapel, neu, mit je fünf Völkern, 


schön, in Gerstungsstöcken mit Wiener 
Vereinsmaß, winterständig. Preis nach 
Übereinkommen. Constantia Heinich, 

Lehrerin, Oberhollabrunn. 231-* 


Gebirgs-Königinnen 
jung, erprobt, li fert Königinnenzüchter 137-X 
WEISS in Reßnig, Post Ferlach, Kärnten. 


Bienenvölker 


in durchwegs guten, zum Teil noch neuen Mobil- 
stöcken; sänıtlich winterständig (im Durchschnitt 
12—15 kg Honig enthaltend) Verhältnissehalber 


DE sehr preiswert abzugeben. 
Schulleiter RIEGER, Kopfstetten, 


Post Eckartsau, Niederösterreich. 229-x 
G ,ỹ&ͤee e ee e 


Original- Muster- Breitwabenstöcke 


nach Oberforstrat Lüftenegger, wanderfähig, mit ge- 
schlitzten, gerundeten Holz absperrgitte n, in beiden 
Typen A und B lieferbar Abbildungen und Preisliste 
in der Broschüre: »Der Muster-Breitwabenstock und 
die besonderen Behelfe zu seiner Bewirtschaftung« bei 
Voreinsendung von K 3000 — portofrei. 


Ulrich Baumgartner, Imkerei, Scheinbach a. d. 


Niederösterreich. 


——............—.—..—.8———..——ñm a 
TH Oo SR 


d 


Ostb. 
224-X 


eite 32 a Bienen-Vater 


———— 


n | Kaufe f abgetrommelte : 
Obstbäume, Hoch-, Halbhochstämme au E Bienenvölker 2 gier g 


re a ee XVIII 1 Cottagegasse Nr. b. Tl. 


Runstwabn oder Mittelwi 


aus garantiert echtem Bienenwachs in je 
wünschten Größe K 65 000 --, im Umtauschwd 
satzfreiem Bienenwach« 5% Manko-Abzug (Aufzal 

Arbeitslohn K 16.000,-- per Kilogramm. 


JOHANN HASENHÜTTL,GBH 
Glacisstraße 63. - St. Peter Nr. 17 dei d 


g und Buschbäume von Äpfel, Birnen, 
Ptirsich und Marillen in den feinsten Tafel- 
B sorten, ferner Beerenobststräucher, 
Obstwildlinge sowie veredelte und 
unveredelte Weinreben in den ver- 
schiedensten Sorten zur Anlage von Wein- 
gärten und Weinspalieren und amerik. 
Scohnitt- und Wurzelreben hat 
in schöner Qualität abzugeben 


ANTON KARASEK 


Reb- und Baumschule 32 XI 


438 EE KE: 


Unter-Retzbach, a. d. N. W. B., N.-Ö. ; Akazienpflanzen 
zweijährig, ſchön. Stüc gibt für Her bſt⸗ und 
. HDH RH HRH HE pflanzung ab 100 Stück zu K 25.000. ek, 


in Jin SEH Niederäflerreih. 


Wiener Vereinsitände! 
Öfterr. Breitwabenitöcke 
Rähmcdıenitäbe 


liefert prompt in erſtklaſſiger Aus- 
führung und zu billigſten Preiſen 


| Holzwarenfabtik K. Deng 


10 St. Breitwabenſtöcke Sy= 


29 St. Wiener Bereinsfländer, faſt neu, mit ſchönen lichten 
Waben ſowie 10 St. Sirohkörbe EE zu verkaufen, 
Johann Merſchnik, Schleindach a. d. Oftb., N.⸗O. 223-X 


Honig. Wachs 


kaufe ich jede Menge 
und stelle eventuell Versandgefaße selbst bei. 
Ausführliche Ofterte erbitte an 


Honigspezialgeschäft F. ZWITTER 
Graz, Zinsendorfgasse 20. 100 1.24 


— — ——— — pe 


Schönes Bienenhaus verkäunich 


„L“, Wien, XIL, Oswaldgasse Nr. 11, 1./13. 


Waidhofen a. d. Bobs. 


BAAAAAAAAAAAAAAAAEAAAAKAAAAAAAAAAAAAAAAAAÄ 


AGIT 
Bienenzuchtartikel 


203. NI ) = 


„AGIT“ PR für Industrie 
und Technik m. b. H. 


Wr.-Neustadt A 


N | —— Erste österr. Spezialfabrik 


— NE 


“S> für Bienenzuchtartikel 


„Agit“ Honigschleuder ist die beste und praktischtg 


Illustriertes Warenverzeichnis wird auf Wunsch zugesendet. 
Vertretungen im In- und Auslande zu vergeben 


9444444444444 444444444444244144444 
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und Wachsklarapparate, Kunstwaben- 
pressen, Walzwerke nebst Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Herstellung von Mittelwänden im großen. 


Mittelwände aus garantiert xy 


echtem Bienenwachs. 


— 


Bienenwohnungen $% eng = 


barsten Systeme. 


Rau ch mas ch nen verschiedenster Ar- 


ten, Futterapparate 167-X 


——————— — 0 
sowie alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteste Firma auf diesem Gebiete 


A. HEINRICH DESEIFE 


OBERHOLLABRUNN a. d. N.-W.-B. 


Preislisten reich mit Abbildungen 
versehen auf Verlangen umsonst. 


Vereine erhalten bei Sammelbezügen 
hohen Rabatt. 


Infolge e K on- 
reise. 


— 


kurenzlose billige 


Großes Lager in sämtlichen Waren- ; 
Verkaufsstellen in fast allen gröberen 
Orten Deutsch- Österreichs. A 


Gründungsjahr 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 


Seite 304 


Bienen-Vater 


Anzeigengebühren des „Bienen-Vater“ 


1/1 S ite Orundpr-is K 309.000.—, Anzeigen- u. 
17/2 * » „ 150.00: —, » » 
1/4 „ * „ 80.000.—, » » 
Lie » » „» 45.000.—, » » 
1716 » » » 25. 00.—, * * 
1732 * » » 15.000 —, » » 


Preisänderungen vorbehalten. 


gebühr ist im vorhinein bis spätestens am 15. des vorhergehenden Monates zu entrichten. 
nachlaß vom (Oeundpreise bei dre mal ger und Öfterer Einschaltung. 


Waren umsatzsteuer K 33.300.— zus. K 333 300.— 


16.650. — „„ 166 650. — 


* 
* 


» ~ 8850.— „ » 88880.— 
» » 4.995 » » 49995.— 
» , „» 2.775.— „» 27775 — 
» » 1.665. „ » 16.665.— 


— Die Preise verstehen sich für einmalige Einschaltung, Dle Anzeige- 


— 10%, Preis- 


— 2% Nachlaß für Anzeigen- 


geschätte. — Bei laufenden Anzeigen bleibt ei ie Erhöhung der Oebüar vorbehalten. 


Die Kanzlei des Üstem. Reichsvereines für Bienenzucht 
Wien, l., Helferstorferstraße Nr. 5 
verkauft gegen Vorauszahlung und Ersatz der Versandspesen: 


Broschüren: 
Alfonsus-Gräboner. Die Bienenzucht K 15 000.— 
Alfonsus. Ausnützung des Bahn: 

Hains u. En e vn 2 000.— 
lenen welle „ 15.000. — 
— — Kunstschwarn, biluung ... 2 n 500.— 
— Korbbienenzucht . . . » 2 2 22... ep 500.— 


Armbruster. Ramdohrs Versuche über 
die einträglichste und einfachste Art 
der Bienen zucht. „ 14 000.— 


Arnhart. Moderne Vererbungslehre i ve 300.— 
— Präparierung des Bienen körpers. . ., 4.000. 
Book. Anleitung zur Bienenzucht . . .. 3.000.— 


Bessler. Illustr. Lehrb. d. „ „ 20.000.— 


— Geschichte der Bienenzucht . . . . „ 15.000.— 
Brünnion. Königinnen zucht „ 9.000.— 
Dengg. Blüten kalender u. Trachtweisen „ 15.000.— 
Ehrenfels. Die Bienenzucht. . . . . „ 26.000.-- 
Gerstung. Der Bien und seine Zucht , 48.000. - 
— imkerleben, Imkerlust . . ..... vn 32 000. — 
— ije Bienen wohnung „ 8.000 — 
Herglotz. Imkersprtöche . 1.500.— 
Herter. Bienenzucht. . .. . .. . . n 2300c 
Der Wagstack . . 2. 22 2 000. „ 5.000.— 
Kranoher. Leben und Zucht der 

Honigbiene. .... 2 2 22200. „ 27 000 — 


Lehzen. Die Hauptstücke a. d. Betriebs - 


weise der Lüneburger Bienenzucht . 5.000 — 
Ludwig. Unsere Bienen „ 100 000.— 
— Am Bienenstand . . . 2.22 2 20. vn 8.000.— 
Lüfteneggor. Die Orundlagen der 

Bie nen/ unt 37.000 — 
Melzer. Bienennöhr pflanzen „. 12 000 — 
Möller. ScHies.-Holst. Bienenbüchlein „ 2.000 — 
Muck. Bekämpfung der Faulbrut . , 1 000.— 
— Handhabung des B-eitwabenstockes ,, 4.000.— 
Naumann- Lehmann. Honig- und 

Bienenn-heipfllanz- en „ 4.000. — 
Nuß baum-Wurzen R. Ostwalds Far- 

Bee ĩ 8 „ 1.000.— 
Pechaozek. Behandlung der Bienen im 

Vereinsstän dg „ 1.000 — 
— Der Österreichische Zienen vater . ., 18 000.— 
— Fonigbüchlein . . . 2.2 2 2 2 20. „ 1.000. — 
Preuß. Meine Betriebs weisen und irre 

EIERE 3.4 0.2 Sen „ 6 000.— 
Prosser. Geschichte der Bienenzucht „ 5.000.— 
Sauppe, Der Bienen vaten . „ 4.000. — 


Weg Nur für Mitglieder. SQ 
Pe — Dee zer en 


Jeder Bienenzüchter Österreichs 


rasse seeds BEAT esse eren RETETEI LLI DE 


oha ohinger. Lehrsätze d.Bienenzucht K 600 — 
— Urundregeln der Bienenzucht . . . 14.000 — 
Sohiffnor. Einfluß der Ben. n auf die 

Befruchtung der Pflanzen 100.— 


Sklonar. Das Bienenmütterchen . . . „, 25.000.— 
Bolterer. Die Bienenzucht die Poesie 


der Landwirtschaft. a 100 — 
Sprengel Die Nützlichkeit der Bienen, 2 800.— 

Tertson. Das Bienengitt im Dienste der 
Medizin 5 dm 109. 

wo ie Imkerschule zu en 
10001916 S EE , 100. — 
Weilppl. Der Bau des Bienenhausts „ 18.000 — 
— Die Bienenzucht im Strohkorbe . . „ 7.000 — 
= oldr ue an, , 1 400. 
— Nuhr der Bienen „ 1.400.— 
— Futter und Fütterun ggg „ 2 400.— 
Zander. Brutkrantcheiten , 20.000.— 
Krankhe ten der erw. Bienen . . . „ 20.000 — 
— Bau der Bie᷑rre 000. vn 31 000.— 
-- Zucht der Bienen vn 31.000 — 
— Leben der Bene „ 31 000.— 
— Obstbau und Bienenrurht ..... „ 5 000.— 
Arzneipflanzen für Bleuenweide 300.— 
Bienenzuchtgesetzblatt für N.-Ö., 100.— 
Bücherei katalog 100 — 
Faulbrutverordaung 1914 DEE 100 — 
Bienenzuchtgeräte und Drucksachen : 
Vereinsabzeichen, klein..... , K 6.00.— 
gros „ 10 000. — 
Änsiohtekarten, per Stück... esu 500. — 
Mitgliedsdiplom, leer ....... . 10 000 — 

Etiketten für Horiggläse 
u Ma Kg per 100 Stück. . 2.20. .. 2.000.— 
e Ui as r e a E a A 000. - 
1. „ 100 . 4.000 
Lacher tafeln, unaufgespaant r. Sene „ 60.000.— 
Sohabermeiflell .:.- 3.000 
Zellenhob el „ 1.000 — 
Wanderhacken samt Lehren 1500 — 
Bilder von Ur Dzierzon, Pormat 16 24 500 - 
ge 49 65 8 000 

. 90 Ehrenfels SW 17:25 . 500.— 

; „„ St. Ambros us „„ 34:42 
Schwarzdruck. . . . . ‚2.000. — 
hard-olcret .. . . 2.000 — 
Bionenversandzsttel per Serie... 500 — 


Preise en. EO 


der den Jahresbezug dieses 
Blattes (eventi. im Mitgliedsbei- 
trage) rechtzeitig entrichtet hat, 


Lt gegen die Folgen der gesetzlichen Haftpflicht in Österreich versichert. 


y~ (Näheres siehe Märznummer 1923.) "us 


Nr. 10 


| 
| 


Alle Bienengeräte: Schleudern, Dathe- 
pfeifen, Vulkane, Handschuhe, Dampf- 
wachsschmelzer, Bienenstockwagen, 


222-11-24 


Entdecklungsgabeln usw. 


Spezialität: Rietsche-Gußfornen u. 
Buss - Freischwungschleudern. 


IIX SEE 


9 
Bienen⸗Dater 
8 nhal! und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein heine Beraniwo 
2 Po (ſ— ͥ 
| - || ALBERT VIECELLI 
in jeder Stärke 
züglich geeignet). 236- xl 
Schmerſingplatz 2. Tel. 16931, 18259. 

Wohnungen und Goräten in den Wintermonaten. 
billigsten Preisen sämtlichen Imkerbedarf, wie: 
Fluglochschieber, Absperrgitter aus Drahtstäben, Leitsterne, sämtliche 
lampen, Honigsiebe, Honigdosen, Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe usw. 
von Spesen zugesendet. — Bei größerer Abnahme, Preisnachlaß. "29 


a 
Hblalt des Oſterreichiſchen Neichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
riung. 
auf Grund nachſtegender Ankündigungen berufe man fi gefällig oul den „Bienen- Bater" 
Schutz 
INNSBRUCK, Goethestraße 14 
für alle Arten von Ständern 
rste Österreichische Filzfabrik 
Joh ann Thür Werkstätten für Bienenzuchtartikel 
E BRUCK a. Mur, Steiermark. 
Verlangen Sie meine neuen Preisnotierungen. 
16 verschiedene Arten Honigschleudermaschinen, Dampf- und andere 
Werkzeuge, wie Entdecklungsgabeln, Zangen usw., 20 verschiedene 
Bestellungen, die in diesem Monate einlangen und wenn der Betrag 
Helegenheitskauf in Honigdosen! 
Preis K 14.000 18.000 22.000 40.000 45.000 56.000 70.000 ) 90.000 


Mien, L, — 3. 5. 
und angeſchloſſenen Landesverbände. 
u. 11/12 55. Jahrgang , 1923 
decken 
iago dor Blonengorätefabriken NIBTSCNB U. BUSS, 
sonders für Vereinsständer vor- 
DOLF DUSCHNITZ, Wien 
Imker! Decken Sie Ihren Bedarf an Maschinen, 
Ich erzeuge in anerkannt bester Ausführung bei 
Wachsschmelzer, Rauchapparate und Bienenhauben, Futtergeschirre, 
Arten Abstände, Stockbeschläge, Rähmchendraht, Rillenrädchen, Blitz- 
im Voraus miteingesendet wird. werden franko, ohne Anrechnung 
Sröße ca. 3kg 5kg 7kg 10 kg 15kg 22kg 30 kg 45 kg 


— 


u Sg des »Bienen-Vater« ericheint om 1. Jänner 1924. 


Selte 306 Bienen-Vater 


b 
Ein Blick ins Buch 
und zwei ins Leben 
einen tüchtigen Imker geben! 


heißt es im Schwabenland. 


Wir haben faft von allen neu erfchienenen bienenwirtſchaftlichen 
Büchern und Schriften welche auf Tager und geben fie an unſere 
Mitglieder zu ermäßigten Preiſen ab. Der Vorrat von einigen vor; 
zuͤglichen Tehrbüchern geht zu Ende. Neuauflagen kommen teurer. 


Darum kaufet rechtzeitig! 

Kanzlei 
des Öfterr. Reichsvereines für Bienenzucht 
Wien, I., Helferſtorferſtraße Nr. 5. 


VTTTELITLTEITELTLITHELETT T 


ur Versendung liegt bereit WE — 


der vielbegehrte und weitverbreitete 
Fisher’s Imker Kalender GË Elle we 
V — W Bienenzuchfbed 


Inralt: Kalendarium, 12 bienen wirtschaftliche Ta- 


bellen. Auszüge aus Wankler: „Die Königin‘, S 
Zander: ‚Leitsätze‘, Ehrenfels: „Etwas vom Wan- artikel und 


— 


dern“, Aisch: „ Du mußt wandern“, Verzeichnis 


von Imkerbüchern usw. — Bestellen Sie sofort, wie Schleudermasdinen, 


ehe die Auflage vergriffen ist. Vereiren etc. ge- 


währen wir bei Sammelbe ügen folgenden Raba’t: wohnungen, Kunsiwaben, 
Bei 10 Stück 5%. 25 Stück 10%, 100 Stück 1 %. chenholz etc. eic. liefert in 


Die Versendung erfolgt unter Nachnahme. 
ustührun 
Theodor Fisher Verlag, Freiburg i. Br. d 
Kirchstraße 31 u. 33. Post«che kk. Karlsruhe 233 38 Imkereluerdte 8 Han . 


Franz Goldstein, Rod 


WEE VU KA EE 
Strohmatten — P 


2 ae Breitwabenftöcke ohne Spund 

uuu —, mi eEpund K 16.000 —, Ein- 
. für alle Gtodiy teme nach 
Maß ingade lieſeit zum billigſten Preis 


Karl Schmölz, Preßbaum Weidlingbach 7. 


Sa O M 2 


Prima Bienenkorbg 


(spanisches Rohr), 5—7 mm dre 
gesunde Fäden, hat in Bunden xq 

abzugeben: 
J. GEYRHOFER in 


a. d. Pyhendshn. St 


— 


WË 


> 


252253 
> z "gf e fe ff ef /cw Mee » 22. Mohd í 
— 


Berlepſch hatte den Aus- 
an: „Vor allem lernt Theorie, 
Sé praktiſche Stümper euer 

ieſer Spruch hat in Imker⸗ 
a 20 ine Anerkennung gefunden. 
Se jedoch hat fih wieder eine 

die Theorie erhoben. Und 
e ift gerade eine folde, von der 
Gegenteil erwarten ſollte. Übrigens 
5 H Stellung ift für jeder- 


der a wir es unternehmen, 
klarzumachen, was man unter 
"3, Praxis zu verſtehen habe. 
en dann entſcheiden, wer recht 
. oder ein anderer. 
Moir uns zum beſſeren Verſtänd⸗ 
halt an einem Beiſpiele klar: 
einer mit der Imkerei beginnen. 
1 F jt er ſchon etwas, oder er 
avon. Was fann er im 
g tun, um die Imkerei erfolg- 
Ketben zu können. Er kauft ſich 
menjtod und verlegt ſich darauf, 
im Bienenſtocke zu ſtadieren. 
# intelligent müſſen wir ihn 
"ei er E die Erfahrung 
e e hat, daß 
eines lebenden Natur- 
könne, wenn 


e a 
Kei 


bes 1 E für Seegen, Sege 
Jberöjlerrei, Kärnten, Tirol, Borarlder 
Üſchaft in Salzburg "` Bug Gteiermärk 


Wien, Nopember/Dezember 1923 


p 527 k 
ie EE SH 
— Wessen 


weigvereine in Niederdiler- 
2c., der Sektion für Bienenzuchl der Zandwiri- 


chen Bienenzuchlvereines und der Landesver⸗ 
e in Niederöſlerreich und Kärnten. 


jeden Monates und wird den Müglieder ! ams zugeſendel. Der Bezugspreis beiräg 
das übrige Ausland (Wrltpofiverein) K 2 Ze 
aufnahme am 15, jeden Monales, er rtften werden nicht zurüdg:ft 

Verwaltung und Anköndigungsaufnahme: Wien, I., Selferftorferfirake 3. 

Bereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Sselferfiorferftrahe 5. — Schriftleiter: Sepp Schmid. 
Präfident Dr. Günther Rodler: Fernſprecher: 79-3 66. Vereinskanzlel: 65-7-06. 


—. . ge 


55. Jahrgang 


Bagbërug aus dem „Bienen-Dater* iR nur unter Ungabe der Quelle gefaltet. 


Cheorie und Praxis. 


Don Dr. Ludwig Arnhart, Wien. 


man fie auf deffen Lebensgewohnheiten 
ſtützt. Weit wird er dabei wohl nicht kommen 
können. Wir wiſſen ja alle, wie lange es 
gebraucht hat, daß die Menſchheit zu der 
Kenntnis über das Bienenleben gekommen 
iſt, über die wir gegenwärtig ſicher ver— 
fügen. Es wird wohl keiner unter uns ſein, 
welcher dieſen Weg für empfehlenswert 
hielte. Wenn jeder Imker ſtets von neuem 
ſelbſtforſchend beginnt, wird es wohl keinen 
Fortſchritt in der Bienenzucht geben; alles, 
was bisher geleiſtet wurde, wäre unnütz, 
alle Imkerkurſe, alle Vorträge über Imkerei, 
alle Bücher, die über die Imkerei geſchrieben 
wurden, alle Bienenzeitſchriften und auch 
alle Organiſationen der Imker wären über— 
flüſſig. 

Wenn es unſer Imker nicht ſo machen 
will, ſo muß er ſich umſehen, wo er Aus— 
kunft über die Behandlung der Bienen 
erhält. Da gibt es wieder zwei verſchiedene 
Wege, die er einſchlagen kann. Entweder 
er geht zu ſeinem Nachbar, ſieht dieſem zu, 
wie dieſer die Bienen behandelt und macht 
es ebenſo. Mit einem Wort, er läßt ſich 
durch die Praxis in die Praxis einführen. 
Gewiß, das iſt ſchon ein beſſerer Weg als 
der erſte; aber auch nur. dann, wenn der 
Lehrimker feires Sache gr gründlich verſteht. 
Nun geht es aber im Ge nicht 
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immer gleichartig zu. Kommt da irgend 
eine ihm neue Ausnahme, fo Debt er in 
ſeiner prak iſchen Betätigung wieder vor 
einem Rälſel, das ſchon gelöſt und der 
Allgemeinheit bekannt ſein kann! 
Man ſieht leicht ein, daß die Nachahmung 
der Praxis nicht für alle Fälle ausreichen 
kann. Insbeſondere muß fie dann verlagen, 
wenn der Lehrimker auch nur die Proxis 
mechaniſch ausgeführt hat. Nur dann, wenn 
Lehrende dem Lernenden für die ganze Be- 
handlung der Bienen jedesmal den Grund 
aus dem Bienenleben angegeben, der ihn 
zu gerade dieſer Behandlung veranlaßt, 
kann der Lernende ſich den ihm auf- 
tretenden Neuerſcheinungen im Bienenleben 
gegenüber leichter zurecht finden. In dieſem 
Fall beſitzt der Lehrimker eben bereits etwas 
von dem, was wir ſpäter Theorie 
nennen werden. 

Betritt der Imker, von dem wir ge- 
ſprochen, den letzlen Weg, der ihm noch 
offen ſteht, ſo läßt er ſich zuerſt, bevor er 
mit der Praxis beginnt, in der Theorie 
unterrichten; er lieſt entweder Bücher über 
Bienenzucht, oder er hört die Vorträge 
darüber an. Nun, darin liegt allerdings 


noch nicht das Weſen der Theorie. Es 
handelt ſich dabei eben nur um das 
Mittel, zur Theorie zu gelangen. 

Das Weſen der Theorie wurde im 


Vorſtehenden bereits einigemale angedeutet. 
Es beſteht in der einheitlichen 
Ordnung unſerer ganzen big. 
herigen Erfahrungen über das 
Leben und die Behandlung, die 
ſich aus dem Leben der Bienen 
ergibt. Dabei iſt das Bienenleben 
derart beſchaffen, daß es für jede Lebeng- 
äußerung ganz beſtimmte Gründe voraus- 
ſetzt. Anders dagegen iſt es mit der 
Behandlung. Dieſe iſt eine Erfindung des 
menſchlichen Geiſtes und kaun derſelben 
Lebensäußerung gegenüber mit den ver— 
ſchiedenſten Mitteln erfolgen. Um nur ein 
Beiſpiel anzuführen: auf wievielerlei Weiſe 
kann der Menſch augenblicklich nicht den 
Bienen eine Wohnung künſtlich herſtellen? 
Freilich kann die eine Wohnung beffer, 
die andere ſchlechter ſein. Das kann aber, 
wenn man die Wohnungen der Bienen 
im Naturzuſtande betrachtet, doch nur 
innerhalb geringer Grenzen ſo ſein. Alles 
andere find freie Möglichkeiten, dem Pe- 


Ii. hom Ne Imfor g anhoimaoltollt Mies. 


Bienen»-Vater 


Nr. 11 


bezüglich ift es Aufgabe der Thec 
alle möglichen Wege zur 2 


gegnung einer Lebens äußere 


der Bienen, die bisher betre: 
wurden, bekanntzugeben, in! 
zug auf ihren Zweck zu vergl.: 
chen und nach ihren dies bez! 
lichen Wert zu ordnen. 

Man ſieht aus dem Vorſtehenden: 
Theorie hat in ihrem Begriffe zwei Te. 
das Bienenleben und die Mittel zu ſer 
Behandlung. Die letztere verfolgt oer: 
den Zweck, das Leben der Bienen fr 
benützen, daß der Menſch daraus 
größtmöglichſten Nutzen zieht. 

Die Theorie hat aber nur dann err 
Wert — das kann nicht oft genug bu: 
werden — wenn fie ſich auf 
geſamten bis zum jeweilis 
e Zeitpunkte e 
fammelten Erfahrungen ftt; 
Wenn das, was die Menſchheit gefars 
hat, für die Nachkommen verloren geht 
ein Foriſchreiten für die Menfchheit - 
möglich. Wir müſſen deshalb verlar. 
daß die oben angegebenen Mir. 
die Bienenbücher und Bien 
vorträge, auf der Höhe der die! 
geſammelten Erfahrungenſted 
ſonſt find fie werilos. 

Das ift ja eigentlich alles ganz fe. 
verſtändlich. Es muß aber nur da em 
geſagt werden, damit das Mittelmsf 
ausgemerzt werde und unſere Bienen 
erſtklaſſig wird. Narürlich ift es ſehr jé 
Erſtklaſſiges zu ſchaffen. Da kann mar 
nicht zum Bienenſtock hinſtellen und ` 
Beobachtungen und Behandlungsweiſer 
Neuentdeckungen und Neuerfindungen t 
ſtellen. Und das iſt eben jenen, die ei 
Mühe die erften fein wollen, fehr vr: 
quem — — — 

Alſo unſer Imker — um wieda 
unſerem Beiſpiel zurückzukommen — 
zuerſt wahrhafte Theorie nor der P. 
lernt, tut unter allen Umſtänden das 2 
was er tun kann. 

Daß auch der Imker, von dem wit 
her erwähnten, daß er ſich von Ir 
Nachbar, deffen Behandlung aneign: 
erklären laßt, dem theoretiſch Vorgenn! 
gegenüber im Nachteil ift, ift flar 
kennt eden nur einige Behelfe der Bi 
zucht, der theoretiſch Vorgebildete 


alle hıshor zuſtand⸗ n.hramten 


fh. 11/12 


Man fieht aus dem oben angeführten 
klar und deutlich, daß der Aueſpruch 
d. Berlepſch' feine volle Berechtigung 
hat und daß jeder, der gegen die Theorie 
in der Bienenzucht kämpft, tatſächlich die 
praktiſche Stümperei fördert 

Mit der Theorie allein iſt natürlich 
nod nicht alles für den Bienenzüchter er- 
ledigt; ſie iſt aber nur das erſte, das er 
braucht. Das auf die Theorie folgende, 
die Praxis, iſt ebenſo nötig Auch ſie hat, 
wie die Theorie, ihre zwei Richtungen. 
Einmal muß der Bienenzüchter in einem 
oorfiegenden Falle entſcheiden, welcher 
Srundfag der Theorie anzuwenden ifi, 
Jder mit anderen Worten, er muß das 
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vorliegende Beiſpiel unter eine Regel der 
Theorie ſtellen. Kant nennt dieſe Fähig⸗ 
keit, die neben der Theorie beſonders geübt 
werden muß, die Urteilskraft. 

Dann aber muß der Bienenzüchter auch 
die Durchfübrung der erkannten Regel mit 
Benützung feiner Glieder veranlaſſen. Auch 
dieſe muß geübt ſein. 

Dabei ſind Theorie und Urteilskraft 
geiſtige Gegenſtände, die Hantierung da- 
gegen ſoſche der Griederbewegung. Hat er 
alle die genannten Kenntniſſe und Eigen- 
ſchaften, dann ift er erft ein den gegen- 
wärtigen Kenntniſſen der Menſchheit über 
die Bienenzucht entſprechend ausgebildeter 
Imker. 


Schwarmperhinderung. 


Von A. Sträuli, Pfarrer, Scherzlagen. 


Es gibt einen Bienenzuchtbetrieb, der 
chwärmen läßt und jeweilen mit Sehn- 
ucht Schwärme erwartet, weil immer 
bieder mehr oder weniger leere Kaſten 
ſorhanden find, die bevölkert werden ſollten. 
der man verwendet die Schwärme zur 
Zermehrung. Es gibt aber noch eine andere 
Zetriebsweiſe, die den Völkern rechtzeitig 
ie alte Königin erſetzt und, wenn Lücken 
usgetülle oder die Beſtände vermehrt 
berden follen, je einige Waben mit Brut 
uſammenſtellt und ihnen eine Königin 
übt; alles ohne Schwärme. 


Das Schwärmen können wir mühelos 
erhindern. Ich habe ſeit fünf Jahren von 
einen 64 Völkern, die melt aus Krainer- 
lut beſtehen, keinen einzigen Schwarm 
ehr erhalten, bloß deswegen, weil der 
dere Aufſatz nur „bebrütete“ und der 
atere Aufſatz nur „unbebrütete“ Waben 
hält. Auf dem Brutraum, alfo unter 
en beiden Aufſätzen, liegt ein Abſperr⸗ 
tter. Mit „bebrütet“ meine ich Waben, 
ı denen früher Brut geweſen ift, mit 
unbebrütet“ ſolche, in denen noch nie 
ebrütet wurde, d. h. in der Regel aus- 
baute Mittelwände. Bei ſehr guter Tracht 
nnen im unteren Aufſatz auch bloß 
Nunſtwaben“ verwendet werden. 


Der erſte Aufſatz mit bebrüteten 
Gaben wird aufgelegt ungefähr Ende 
D til je . nach den Witterungsverhältniſſen. 


Waben kommt unter den erſten ungefähr 
Mitte Mai, wenn der ſchon aufliegende 
bereits Honig enthält. Dieſes einfache 
Verfahren iſt an und für ſich eine bloße 
Betriebs vereinfachung, und zwar des wegen, 
weil bebrütete Waben im Herbſt einge- 
ſchwefelt werden müſſen, während das bei 
unbebrüteten nicht nötig iſt. Die letzteren 
hänge ich über Winter in den Aufſätzen 
im Dachraum an die ſchrägen Dachbalken; 
die Auffäge mit den bebrüteten Waben 
werden über einer Schwefelkiſte aufeinander 
geſchichtet Bis vor fünf Jahren Hatte ich 
die Sache ſo eingerichtet, daß jeder Aufſatz. 
der auf einem Brutraum kam, in der 
Mitte bebrütete und ſeitlich unbebrütete 
Waben erhielt. Dieſe Arbeit des Verteilens 
der Honigwaben iſt jetzt vollſtändig über- 
flüſſig. Cbenſo brauche ich die Waben im 
Herbſt nicht wieder auseinander zu ſortieren, 
weil ſie ja den ganzen Sommer über 
ſortiert bleiben. Bei der erſten Ernte 
werden zuerſt die oberen Aufſätze geſchleudert 
und dann die unteren. Die oberen kommen 
dabei unter die untern. Dieſe letzteren 
kommen, ſobald ſie, d. h. diejenigen, die 
Honig enthielten, von den Bienen aug- 
geleckt ſind, wieder an die Balken im 
Dachraum und während der zweiten Tracht 
liegen nun die Aufſätze mit den bebrüteten 
Waben auf den Bruträumen, wo fie zu- 
leich vor der Wachs motte geſchützt 
find. (Von der „Bienenflucht“ ein 
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Ich habe ſchon vor fünf Jahren feine 
Schwärme mehr gehabt, durch ein anderes 
weniger einfaches Verfahren. Bekanntlich 
hat man das Schwärmen ſeither dadurch 
verhindert, daß man mehr oder weniger 
Brut ohne die Königin über (oder auch 
neben) ein wagrechtes (oder ſenkrechtes) 
Abſperrgitter brachte; oder, was dasſelbe 
bedeutet, man brachte etwas Brut mit 
der Königin unter oder neben ein 
Abſperrgitter. Es iſt das zugleich zum 
Teil eine momentane Bruteinſchränk⸗ 
ung und gibt ſehr viel zu tun, abgeſehen 
davon, daß das Verfahren mit dem wag⸗ 
rechten Abſperrgitter möglich iſt, um da, 
wo man für Brutraum und Honigraum 
die gleiche Wabengröße verwendet, was 
ſeine Nachteile hat. Ich bin darum vom 
vertikalen zum horizontalen Verfahren 
übergegangen, d. h. zum ſenkrechten „Ab⸗ 
fperrgitteg im Brutraum. Und ſtatt 
mit einem Abſperrgitter habe ich den 
Brutkörper geteilt durch zwei Schiedbretter, 
die unmittelbar nebeneinander ſtehen, bezw. 
ſtanden. Doch zuerſt noch eine Bemerkung 
über das vertikale Verfahren, bei dem 
zwei Bruträume übereinander liegen. Ich 
erſtellte für die obere Brut bewegliche 
Bruträume, d. h. ſolche, die vom Boden⸗ 
breit getrennt werden, u. zw. jedem Boden⸗ 
brett, aber ebenſo gut jedem Brutraum 
und jedem Aufſatz aufgeſchoben werden 
können. Ich habe zuerſt im oben angedeuteten 
Sinne nur diejenigen Stöcke behandelt, 
die ſoeben geſchwärmt hatten und mein 
Verfahren war nur ein Zurückgeben des 
Schwarmes, aber ſo, daß der Schwarm 
nicht noch einmal kommen konnte. Der 

warm mit der Königin kam in den 
unteren Brutraum, alſo unter das Abſperr⸗ 
gitter; Brut befand ſich in beiden über⸗ 
einander befindlichen Bruträumen; je 
weniger Brut man unten der Königin zur 
Verfügung ſtellte, deſtoweniger konnte die 
Brut ſich ausdehnen und deſto größer 
war die Ernte, d. h. die Frühlingsernte. 

Ein Schritt weiter führte mich dazu, 
die Sache zu praktizieren, nicht vertikal, 
ſondern horizontal, d. h. im Brutraum, 
in dem einem, der vorhanden iſt, durch 
Teilung des Brutkörpers durch zwei Schied⸗ 
bretter, zunächſt ebenfalls, um dei den 
Völkern, die ſoeben geſchwärmt hatten, mit 
Rückgabe des Schwarmes und dann noch 


meiter um das Schmöärmen iu herhindern 
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einer Seite der Schiedbreiter Eier; 
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Allein auch dieſes Verfahren verurſacht 
Mühe, u. zw. bei manchem Volle, das 
fo wie fo nicht geſchwärmt hätte; auch ikg 
die Bruteinſchränkung (eine Folge diefe 
Verfahrens) nicht zu empfehlen da, u 
eine zweite Tracht, im Sommer, vorhaut 
ift. Wenn ſtatt eines ſenkrechten Abſpert 
itters zwei Schiedbreiter verwendet wurden 
paziert zwar die Königin im ganzen 
Brutraum herum, aber ſie legt nur 


einem Temperaturſturz würden die Biene 
in der Gaffe zwiſchen den beiden Sfint 
brettern verhungern. Inſtinkt! Me 
jetzige Schwarmverhinderung gibt od 
fagen nichts zu tun, rein nichts, wenigfie 
direkt nichts. Sie iſt die Wirkung 
Betriebsweiſe, u. zw. einer NBetrtebäve 
einfachung. Denn nicht bloß einen, fondes 
zwei Aufſätze fegt man auf, ber allfällige 
Tracht wegen. Und ſollte die verſagen, 
bekäme man noch weniger Honig, we 
man auch noch ſchwärmen ließe. Ich hal 
es für unnötig, zu beſchreiben, wie 

nach und nach zu meinen bebrüteten 

unbebrüteten Honigwaben gekommen 


Wie it das zu erklären, daß di 
Volk nicht ſchwämt, bloß deswegen, 
der obere Aufſatz bebrütete und der ee 
unbebrütete Waben enthält? Die Anw 
lautet: aus dem gleichen Grunde, c 
dem ein Volk nicht ſchwärmt, das Br 
über dem wagrechten auf dem Brutra 
liegenden Abſpertgitter oder ſeitlich e 
einem ſenkrechten Abſperrgitter im De 
raum hat. Und warum das? Weil 
Teil der Brut, der von der Königin 
mehr mit Eiern verſehen wird, auf 
Bienen den Eindruck macht, als oh 
an der Königin fehle. Denn 
wiſſen die Bienen nicht, daß die òm 
durch das Abſperrgitter oder das Se 
brett verhindert wird, auf der ander 
Seite Eier zu legen. (Gewiß, wenn 
Raften und die Waben zu klein fin 
dann geht die Königin mit ber Was 
über die beiden Schiedbretter hinaus 
uletzt gibt es Schwärme, daß en 
ammer ift. Es ift, wie wenn 8 
Fabrikant ſolcher kleiner Kafen dart 
ſpekuliert hätte, aber nicht zum Vorteile 
Bienenzüchters!) 

Dentelben ſchlechten Eindruck von i 
Königin erhalten nun aber die ir 
chan dann menn h smar madha 
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rutkörper irgend wie teile, ſondern 
5 den bebrüteten Wabenbau; und 
geſchieht ja dadurch, daß unter den 
rüteten Waben des oberen Aufſatzes 
anderer mit unbebrüteten Waben ſich 
det. Nehmen wir einmal an, auf 
m Brutraum liege bloß ein Aufſatz 
unbebrüteten Waben. Dann beginnt 
oben an gerechnet der Kaſten nicht 
Deckbrett auf dem Aufſatze, ſondern 
eigentlichen bienengemäßen Sinn, d. h 
den Bieneninſtinkt gewiſſermaßen erſt 
Abfperrgitter unter dem Aufſatz! 
t ein Aufſatz mit bebrüteten 
ben auf, dann beginnt der Kaſten von 
an ſchon beim Deckbrett auf dem 


ete Honigwaben vorhanden ſind, weil 
ge letzteren von den Bienen weniger 
rn belagert und mit Honig gefüllt und 
entuell beſtiftet wurden. Liegen zwei 
ifſätze auf, der obere mit bebrüteten, 
r untere mit unbebrüteten, dann beginnt 
` Raften für die Bienen gewiſſer⸗ 
aßen wieder beim Deckbrett auf dem 
eren Aufſatz, aber er hört auf, wo 
untere Aufſatz beginnt. Durch dieſen 
teren Aufſatz ift der bebrütete Waben- 
u des ganzen Stockes geteilt. 


Bekanntlich gibt es über der Brutwabe 
unteren Aufſatz in einem ſtarken Volk 
der Regel Brut, wenn kein Abſperr⸗ 

er auf dem Brutraum liegt, oft auch, 

an die Waben dieſes Aufſatzes unbe- 
tet find. Und auch wenn ein Abſperr⸗ 
er vorhanden iſt, bleiben die Zellen 

Honigwaben unmittelbar über dem 
sttörper oft lange leer, auch wenn 
as Tracht eingeſetzt hat; die Bienen 
arten hier eben die Eierlage der 
igin. Der Brutkörper möchte fih der 

r meökonomie entſprechend nach oben 

unden. Das ift der zwingende Beweis, 
die Bienen die Bedeutung und den 

eck des Abſperrgitters nicht kennen. Es 
t fich nachgerade heraus, daß das 
perrgitter nicht nur die Brut im unteren 
iag, ſondern auch den Schwarm ver- 
ert; nämlich unter den oben angegebenen 
ingungen; es verhindert auch die Um- 
diung des unbebrüteten in bebrüteten 
denbau. 

or Jahren war viel die Rede vom „ben- 

n“, von einem Bienenzüchter Namens 
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Benz. Man hat ihm eingewendet: bei 
Verwendung von zwei Aufſätzen in der 
Weiſe, daß der neue unter den ſchon 
aufliegenden komme, werde der Honig des 
oberen von den Bienen in den unteren 
getragen, nämlich bei ſchlechter Tracht. Ja, 
wenn beide Aufſätze bebrütete Waben haben 
oder der untere mehr als der obere. Nein, 
wenn der untere unbebrütete Waben ent⸗ 
hält! Bei ſchlechter Tracht, wenn die 
Bienen gerne brüten, bleibt der Honig 
auch ſo zu fern vom Brutraum und das 
wirkt wieder ſchwarm verhindernd. 
Die Bienen begreifen nicht, warum un⸗ 
mittelbar über dem oben flachen Brut- 
körper nicht nur keine Brut oder kein 
Dorig, ſondern nicht einmal bebrüteter 

abenbau vorhanden iſt. Es bleibt ihnen 
nichts weiter übrig als die Meinung: die 
Königin tauge nichts. Schwarmverhindernd 
wirkt bekanntlich auch eine ſehr gute Dauer⸗ 
tracht oder das beſtändige Wandern in 
die Tracht, wie es Herr Reunteufel 
praktiziert. 

Noch ein Wort über die Entſtehung 
dieſer inſtinktiven Vorliebe der Bienen 
für bebrüteten Wabenbau. Sie iſt ent⸗ 
wicklungsgeſchichtlich zu deuten. Denken 
wir uns einen Naturſchwarm in einem 
Korb. Er ſängt an der Decke an zu bauen 
und in die unteren Zellen legt die Königin 
ihre Eier. Das iſt der Fall auch bei 
einem Nachſchwarm; denn wenn Tracht 
iſt, kann die Königin auch befruchtet 
werden, wenn ſie es nicht ſchon iſt. Jede 
ausſchlüpfende Biene hinterläßt ein feines 
aber zähes Häutchen und dieſe Häutchen 
geben der Wabe ihre Feſtigkeit. Würde 
ſpäter der ganze ſchwere Brutkörper an 
Waben hängen, in denen noch nie ge⸗ 
brütet worden iſt, ſo würde ſich dieſes 
bloße Wachs bei warmem Wetter aus⸗ 
dehnen und die ganze Herrlichkeit würde 
zu Boden fallen. Das iſt offenbar auch 
ſchon ſehr oft geſchehen. Bebrüteter Waben⸗ 
bau iſt alſo eine Exiſtenzbedingung für 
die Bienen, in der Natur, wo es keine 
Wabenrahmen und gedrahteten Mittelwände, 
oft nicht einmal auf allen Seiten Wände 
gibt. Ein Vorzug meines jetzigen Ber- 
fahrens beſteht auch darin, daß es während 
der ganzen Schwarmperiode wirkſam iſt, 
auch wenn ſie mehr als drei Wochen 
dauert, während die Teilung des Brut- 
körpers, nachdem auf der einen Seite alle 
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Brut ausgefhlüpft ift, nur noch Brutein- 
ſchränkung ift. Auch bei der Königin- 
zucht im Brutra um ſpielt der Aufſatz 
eine wichtige Rolle. 

Eine eigentliche Reizfütterung, ich 
meine nicht die im April, ſondern diejenige 
nach der zweiten Ernte, habe ich nicht 
nötig. Tatſächlich iſt ſie aber auch auf 
meinem Stande vorhanden, inſofern, als 
jeweilen einige Tage und Wochen ver- 
gehen, bis ich mit der Einwinterung, Honig⸗ 
entnahm? im Brutraum und Wabener⸗ 
neuerung je bei einem Teil meiner Völker 
fertig bin und die Futtergeſchirre zum 
l dritten und vierten Male füllen 
ann. 
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Noch eine Bemerkung über die von mr 
bewerkſtelligte Wabenerneuerung: 
fie wirkt nämlich ſehr wahrſcheinlich ebenfall: 
ſchwarmverhindernd. Ich ſtelle, ſolange 
ich Brutwaben habe, die nicht tadello: 
ſind, ſozuſagen allen Völkern vor de: 
Winterfütterung eine Mittelwand in die 
Mitte. Sie wird ausgebaut, aber, fo viri 
ich fehe, nicht beſtiftet. Das geſchieht ei 
im nächſten Frühling und auch dann nicht 
bei allen, wenn das Frühjahr ſehr tracht 
arm oder die Königin alt ift. Da enifich' 
für den Bieneninſtinkt wieder die Frag 
an dieſe neue Wabe: wo kommt denn 
die her? Früher hat man die Bienen 
„bauen“ laſſen. 


Von der Volksbienenzucht im Mobilbetrieb, 


Don Oberlehrer Friedrich Oberndörle r, Nürnberg. 


Man braucht bereits bebrütete Eier 
unſerer Singvögel nicht länger aus dem Neſt 
zu nehmen als auf denjenigen Teil einer 
Minute, der erforderlich iſt, um das Nicht- 
vorhandenſein des Weiſels auf einer 
Brutwabe feſtzuſtellen, und das in den 
Eiern ſchlummernde Leben wird hochgradig 
geſchädigt, wenn nicht vernichtet ſein. Die 
Züchter müſſen alſo zur unbedingten 
Schonung des Neſtes und der Brut ſich 
aufſchwingen, wenn die Bienenzucht eine 
Blütezeit in den Kaſtenwohnungen er- 
leben ſoll. 


So wenig wie ein Korbvolk, das ſtark 
fliegt deſſen Bienen mit dicken Höschen 
einziehen, während andere mit den Flügeln 
fächelnd den Hinterleib wie ein aufge⸗ 
pflanztes Kanonenrohr empo.ftreden, auf 
Weiſelrichtigkeit und Futtervorräte unter- 
ſucht zu werden braucht, ebenſo unnötig 
iſt das jährlich mehrmalige Durchſuchen 
der Käſten, wenn dieſelben Anzeichen eines 
geſunden Volkslebens zeigen. 


Sind die Rahmen wenigſtens 41 cm hoch 
oder breit, dann iſt der im oberen, bezw, 
hinteren Teil der Beute eingebaute Honig 
kranz mindeſtens in der Ausgiebigkeit 
vorhanden wie im Haupte des Korbes, 
u. zw. auch dann, wenn die bloß Honig 
enthaltenden Waben 9 bis 12, Seite 166 
des Blattes, oder 10 bis 12 geerntet 
worden ſind. Niemals kommt es den 

rzten in den Sinn, in den Leib eines 


(Schluß.) 


gefunden Menſchen oder Tieres rum 
greifen. Selbſt in Krankheitsfällen erfreue: 
diejenigen fih keines guien Rufes, welch 
mit dem Bloßlegen der Eingeweide alete 
bei der Hand find. Dem geſunden Voll 
gönne man möglichſt viel Ruhe. Das m 
ja der größte Vorteil der Kaſtenwohnun. 
daß in ihr kranken Völkern viel leicht: 
zu helfen iſt als in Körben. 

Bleibt ein ſtarkes Volk im Ertrag ve 
ſtändig zurück, fo gleicht es den Leerhäus lers, 
die viele Kinder aber wenig Vorräte, u 
keinem Falle Überſchüſſe zu bieten haber 
Es ift die legetolle Mutter mit de 
Großteil des brutwütigen Volkes in en: 
Wohnung mit 4 bis 5 Rahmen zu leger 
die bloß mit ſchmalen Wachsſtreifen ver 
ſehen wurden. Der Züchter wird ſtaaue 
über die ſchönen, drohnenzellenfreien Ratur- 
waben, welcher dieſer Kunſiſchwarm ihr 
zu liefern vermag. Das im Brüten ſowor 
als im Bauen ſehr eifrige Muttervolk ar- 
dem alle offene Brut zu entfemen u 
wird auf der Wabe mit jüngfter Be 
die dem beten Volke entnommen werd 
ſo viele Weiſelzellen anlegen, daß ol 
minderwerligen Völker damit verde? 
werden können. Dabei brauchte dem qu 
gearteten Volke lediglich eine Wat 
entnommen werden, während das Au! 
ſchneiden von Weiſelzellen, das Ausfuns’ 
der Königin in die Stöcke verlegt wm: 
von denen erhebliche Honigmengen gbnrb 
nicht zu erwarten waren. 
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Andere Krankheiten werden im gut ge- 
pflegten, vor Wärmeverluſten im Vorſommer 
nöglichft bewahrten Kaſtenvolke fih fo 
dm einſtellen als in Korbvölkern, deren 
gicter von den modernen Leiden der 
dienen meiſt nichts weiß. Faulbrut und 
Nahr, die im Korbbetrieb mitunter auftreten, 
erden bei Kaſtenvölkern, deren Bau jährlich 
m ein Drittel bis einhalb feines Be- 
undes an Brutwaben zu erneuern ift, 
ich nicht leicht einſtellen. Jedenfalls iſt der 
gulbrut im Mobilbetrieb leichter vorzu⸗ 
tugen als in Körben und find die Folgen 
er Ruhr in Käſten leichter zu beſeitigen 
ls beim Mobilbetrieb. 

Die Tatſache, daß die Mobilbeute, ob- 
bl fie den Bienen denſelben angenehmen 
lufenthalt zu bieten vermag we der 
mohkorb, nicht die Verbreitung fand, die 
hr zukäme, ift nur durch das umſtändliche 
uhtverfahren zu erklären, daß im vierten 
ahrzehnt nach ihrer Erfindung einſetzte 
ud in den letztvergangenen 25 Jahren 
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zu folder Kompliziertheit fih auswuchs, 
daß ſelbſt tolde Kreiſe wieder von ihr 
abrückten, die zuvor für ſie gewonnen 
waren. Die Lehrkurſe an den Muſterwirt⸗ 
ſchaften ſowie die Schulurg in den Brreiren 
ſind keineswegs zu verachten. Es wurden 
aber (beiſpielsweiſe gejagt) landwiriſchaft⸗ 
liche Maſchinen und künſtliche Dinger- 
mittel nur deshalb allgennin verwendet, 
weil die Erſparnis an Kraft und Zeit 
ſowie die Regelmäßigkeit der Ergebniſſe 
ſofort in die Augen fällt. Wenn jeder 
Leſer dieſes Blattes eine einetagige — 
vielleicht mit zwölf Gerſtungsrahmen cine 
gerichtete — Bienen wohnung ſich anſchafft 
und den Beweis erbringt, daß kein Jahr 
ohne Ergebnis verläuft, die aufzuwendende 
Mühe aber die beim Korbbetrieb zu 
leiſtende Arbeit keineswegs übertrifft, dann 
wird der Anfang der vom ganzen Volke 
mit Luft und Liebe betriebenen Bienen- 
zucht auf beweglichen Waben ge- 
kommen ſein. 


Jrrlichter. 


Von H Jeitler, Pitten, Niederöiterreid. 


Bor Jahrhunderten lebte in unſeren 
äldern und auf unſeren Bienenſtänden 
ne Bienenraſſe: die deutiche Biene. Sie 
ug ein unſcheinbares Kleid. Schwarz bis 
mielbraun war der Chitinpanzer der 
migin, ſchwarz war jener der Drohne 
nd der der Arbeiterin. Kopf und Bruſt 
ten einen dichten, weißlichgrauen Haar- 
ndha, die Drohne trug am Leibesende 
arte, gleichfarbige Haarbüſchel und die 
taterfeibsringe der Arbeitsbiene waren 
m braunen Haarkränzen berändert. Kurz, 
m markſchreieriſches, ſondern ein ein- 
ches, unauffälliges Kleid, wie es ſich 
r eine deutſche Biene geziemte. So un- 
deinbar ihr Außeres war, fo wertvolle 
igenſchaften barg fie in fih. Der lange 
utide Winter mit feiner grimmigen Kälte 
mut ihr wenig anhaben, die Entwicklung 
at den Verhältniſſen angepaßt, fie war 
mitmätig, ſchwärmte felten, und galt es 
u Sommer die Honigtöpfe zu füllen, 
aun war ſie die Fleißigſte der Fleißigen. 
Kein Wunder. Sie hatte ſich viele, viele 
zahrhunderte hindurch an unſere Witte- 
ungsverhältniſſe gewöhnt und fih im Lande 
ſeitergezüchtet. Die widerſtandsfähigeren 


Nachkommen überſtandem die Winterkälte, 
die Eifrigeren konnten fich während der 
kurzen Trachtzeit zuſammenraffen, was ſie 
zur Überwinterung benötigten, die anderen 
aber, die Verweichlichten, die Faulen, hüllte 
der deutſche Winter in ſeinem weißen Mantel 
und nahm ſie mit. Und wenn es wieder 
Frühling wurde, wenn die ſteigende Sonne 
mit ihren warmen, lebenerweckenden Händen 
die Behauſungen unſerer Lieblinge ſtreichelte, 
dann wurden ſie munter, die tüchtigen, die 
ſtarken, die deutſchen Bienen und freuten 
ſich der blühenden Blumenköpfchen, die 
eben aus dem ſchmelzenden Schnee Hervor- 
wuchſen. Doch viele hohle Baumſtämme, 
viele ſchlafende Beuten umarmte unſere 
heilige Urmutter vergebens, vergebens 
preßte fie ihre heißen, heiligen Lippen auf 
jeden Aſt, auf jedes dürre Blatt — die 
allmächtige Natur hatte unſer Volk der 
Immen gereinigt von allen ſeinen ſchwachen 
Gliedern, fie hatte entfernt alles Fremd- 
ländiſche, das nicht zu uns gehörte, daß 
ſich unſerem Lande nicht anpaſſen wollte. 
Friſch, rein und geadelt gingen die anderen 
aus dem Winter, die tüchtigen, die deutſchen 
Bienen. Und nicht bloß einmal mußten 
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unſere Bienenſtämme diefe Prüfung beſtehen, 
nein, Jahrhunderte, Jahrtauſende hindurch 
wurden ſie geprüft und gewogen — eine 
ſtahlharte Raſſe war das Ergebnis dieſer 
Wahlzucht: die deutſche Biene. 

Schrecken wir nicht zuſammen, ob dieſes 
eiſernen Schrittes der Natur? Betrachten 
wir nicht ſtaunend deren Weg und deſſen 
Ziel? 

Im vorigen Jahrhundert, als wir daran- 
gingen, die Entwicklung lieb Immleins in 
unſere Hand zu nehmen, als uns das 
Weſen des Biens immer mehr und mehr 
anzog, da hielten wir auch Ausſchau nach 
anderen Ländern, nach anderen Bienen 
und da — es ward unſer Unglück — da 
drängte fih uns die heißblütige, farben- 
prächtige Italienerin auf; das goldige 
Kleid blendete unſer Auge, mehr Schwärme, 
mehr Honig, mehr Leiſtung verſprach fie 


uns und wir brachten ſie, ihrer heißen 


Heimat entreißend, mit heim zu unſeren 
alten deutſchen Bienen. Und der Erfolg? 
Schwärme gab ſie uns wohl, Schwärme 
im Überfluß, jedoch auf Honig warteten 
wir vergebens. Und die langen, rauhen 
Winter, denen ſie nicht gewachſen war, die 
zarte, ſchöne Italienerin aus dem warmen 
Süden, die Winter ließen ſie erſtarren und 
verhungern, die eifigen Stürme fegten fie 
erbarmungslos hinweg. Nur unſere heutige 
Biene, die Kreuzung zwiſchen der gelben 
und der ſchwarzen Raſſe, erhielt ſich zur 
Not und das verdankt fie nicht der ſüd⸗ 
lichen, ſondern der heimiſchen Abſtammung. 
Wenn wir auch annehmen, daß beide aus 
einem gemeinſamen Urſtamme hervorge- 
pangen find, fo müſſen wir auch beachten, 
aß ſie ſich im Laufe der Jahrtauſende 
im Verhältniſſe ihres Vordringens in andere 
Länder der Natur dieſer Länder anpaßten, 
fo anpaßten, daß nicht nur ihr Tun und 
Laſſen, ihre Lebensweiſe, der Natur dieſer 
Länder immer mehr und mehr entſprach, 
ſondern daß auch ihr Außeres, ihr Kleid, 
ihre Färbung fih den Landeseigentümlich⸗ 
keiten entſprechend veränderte. So kamen 
wir zur gelben und zur ſchwarzen Ruffe, 
welche beide ſich nicht nur durch die Farbe, 
ſondern auch durch viele andere Raſſen⸗ 
eigenſchaften unterſcheiden. Trotz dieſer 
Gegenſätze iſt jede gleich gut, doch jede iſt 
nur in ihrer Heimat die beſte. Gewiß waren 
und ſind die Raſſen nie ſo edel, nie ſo 
rein, wie man es fih gemeiniglich vor- 
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ſtellt; gewiß haben auch in den früher 
Jahrhunderten und Jahrtauſenden zwild- 
ihnen Kreuzungen ſtattgefunden, doch 
dem Maße, wie fie kamen, fielen fie wied 
zurück in die gelbe oder in die ſchwar 
Raſſe, je nachdem, ob in ihrer Vererbun 
gelb oder ſchwarz überwog und die Dour: 
eigenſchaften dieſer Naſſen blieben daneb: 
uneingeſchränkt beſtehen. Schadet es etma. 
wenn wir eine Handvoll ſchwarze Erde 
ein klares Waſſerlein werfen? Kaum üt 
drei Steine geſprudelt, zeigt es ſich unſerr 
Augen wieder hell und klar, als wäre 
nie und nimmer getrübt worden. Gen 
fo bei der Biene. Daß wir die deutſche Ro: 
äußerſt felen mehr rein finden, können u 
bei der ſtorken Einfuhr fremder Bier 
leicht verstehen. Doch tröſten wir uns. T 
unerbittliche Natur timmert ſich nicht u: 
das Werk des Menſchen und es ift quti 
Sie geht ihren Weg weiter, den Wega, A 
fie fruher gegangen war, den endlich m 
ſchließlich nur unſere alte, treue, deute 
Biene bis aus Ziel gehen wird. A“ 
andere wird, langſam dahinſiechend, tr 
müde zurückbleiben, vergebens nach t 
ewig blauen Himmel, nach dem her, 
Süden verlangend. Die deutſche Bienr 
raffe wird nicht ſterben. auch wenn es r: 
hundert, noch tauſend Jahre dauern fot: 
bis fie wieder alles Gelbe abgeſtreift bet- 
wird, bis alles Fremde, das fih unje: 
Lande nicht anpaſſen will, verdorben 
geſtorben fein wird. Eines Tages mer, 
die deutſchen Immen wieder hervorgrd 
aus dem Winter, rein und edel, und wer! 
ſich wieder freuen am ſonnigen Frühlr 
wie vor langer, langer Zeit. 

Heute aber ſtehen wir noch mitten drin 
in dieſem Entwicklungsgang, heute ba! 
wir noch keine deutfche Biene mit r 
dunklem Kleid, wir haben keine Raſſe: 
Stande, ſondern ein Gemiſch von Baſtord. 
von welchen wir naturgemäß nichts Y- 
ſonderes verlangen können und de 
Durchſchnitte erträge auch tatſächlich ger: 
find. Dieſe Umſtände und die Tatje: 
daß manche Völker ertragsreicher find, gc: 
den Anſtoß zur Wahlzucht, zur Zucht 
Leiſtung. Doch dem ſteht ein großes d. 
dernis entgegen: die geſchlechtliche 8. 
erbung unſe er Baſtardvölker. Haden : 
heute ein Volk am Stande, das fid 
irgend einer Eigenſchaft beſonders hern 
tut, ſo iſt es zweifelhaft, ob auch 


Nachkommen dieſes Volkes diefe Eigen⸗ 
Haft gleich ſtark ausgeprägt haben werden. 
Ziehen wir aus einem ſolchen Baſtardvolke 
ſtöniginnen nach, ſo finden wir darunter 
olde, beren Außeres genau dem der Mutter 
mtfpricht. Bei vielen aber tritt das Gelbe 
bedeutend ſtärker hervor, während andere 
vieder um vieles dunkler erſcheinen als 
ver Elternweiſel. Dieſes Bild ſpiegelt ſich 
um Teil wieder in den Bienenvölkern, 
te aus dieſen Königinnen hervorgehen. 
Sollten nun dieſe ganz verſchiedene Ver⸗ 
rbungsverhältniſſe nur in der Farbe auf⸗ 
reten, nur die Farbe ſollte ſich ſchlecht 
ſererben? In allen anderen Eigenſchaften 
ber folen die Kinder vollkommen der 
Rutter gleichen, alle anderen Eigen⸗ 
chaften ſollen ſich gut und ſicher ver⸗ 
rben? Können wir das glauben? Nein! 
50 gut oder ſchlecht ſich die Farbe vererbt, 
enau fo gut oder ſchlecht vererben ſich 
uch die anderen. Merkmale. Und die Praxis 
eſtätigt es. Nicht jede Königin eines 
Stammes iſt gleich gut, nicht jede iſt gleich 
eartet, ganz abgeſehen vom Einfluß der 
egattenden Drohne auf die Güte der 
königin. Die eine zeugt ein ſchwarmfaules, 
eiſtungfähiges, ganz der Mutter ent- 
prechendes Bienenvolk, eine andere viel⸗ 
eicht gar das Gegenteil, was umſo leichter 
ft, als auch die Drohne dieſen ſchlechten 
Zererbungsverhältniſſen unterliegt. Häufig 
rſtehen. wie erwähnt, auch Völker mit 
inem ſtarken ſüdlichen Einſchlag, der dem 
Ruttervolk in dieſem Umfange fremd war. 
dieſes Gelbe weiſt aber nicht nur hin auf 
ine ſüdliche Raſſe, ſondern bringt auch 
eren Eigenſchaften entſprechend zum Bor- 
chein, was wir oft zu beobachten Gelegen⸗ 
eit haben (Schwarmluſt ꝛc.). Auch können 
vir bei ſolch gelben Völkern ſehen, wie 
in kühlen Tagen nur die dunklen Arbeiter- 
nnen fliegen, während ſich die gelben in 
a3 warme Innere des Stockes zurückziehen. 
Behe ihnen, wenn fie fih herauswagten 
n den deutſchen Wind, fie wären ihm nicht 
emailen. 

HM dies nicht wieder ein Finger- 
og, ſpüren wir hier nicht wieder den 
unbeugſamen Entwicklungsgang der Natur? 
Jawohl das Gelbe an der Biene, der ſüd⸗ 


liche Einſchlag iſt es, dem die Natur in 
unſerem Lande feindlich gegenüber ſteht. 
Und wer will ſich gegen Mutter Natur 
auflehnen, wer kann dagegen ankämpfen? 
Gelb deutet hin auf fremde Raſſe und 
damit in unſeren mitteleuropäiſchen Ländern 
auf . ſchlechte Vererbung, mindere Wider- 
ſtandsfähigkeit, weniger Ertrag, kleinere 
Leiſtung. Ragen einmal ſolch Gelbe durch 
ihre höhere Leiſtung hervor, dann ſeien 
wir auf der Hut, trauen wir ihnen nichl, 
ſie ſind Irrlichter. 

Da die reine Leiſtungszucht, bei unſeren 
Baſtarden angewendet, auf ſo ſchwachen 
Füßen ſteht, da ſie infolge ſchlechter Ver⸗ 
erbung einen ſehr großen Teil Fehlprodukte 
aufweiſt, ſchwindet ihr Wert zuſehends in 
unſeren Augen. Es wird aber deſto höher 
ſein, je mehr Treffer wir in der Zucht 
erreichen, je ſicherer die Vererbung iſt. 
Dieſe aber iſt umſo beſſer, je edler, je 
raſſiger die Völker ſind, von welchen wir 
züchten. Die Raſſe erkennen wir aber ſofort 
an der Gleichartigkeit der Farbe, am ein- 
heitlich ſchwarzen (dunklen) oder am ein- 
heitlich Gelben. Da nun die ſchöne, goldige 
Italienerin unſer rauheres Klima erfahrungs-⸗ 
gemäß nicht verträgt, kommt nur die dunkle, 
deutſche, einheimiſche Biene zur Zucht in 
Betracht. Prüfen wir unſere Bienenvölker, 
nicht zehn oder zwanzig, viel, viel mehr, ſo 
ſehen wir auch, daß die dunklen Stämme 
im Durchſchnitt ertragreicher ſind als die 
lichten. Suchen wir unter ihnen den 
leiſtungsfähigſten aus, züchten wir ihn 
durch und züchten wir von ihm nach, wir 
werden ſtaunen über feine ſtarke Ber- 
erbungskraft, wir werden ſtaunen über die 
Raſſe, edle Geſtalt und einheitliche Farbe 
der jungen Königinnen, über die Wider- 
ſtandsfähigkeit und den Fleiß der Arbeiter⸗ 
innen. Graben wir unter den einheimiſchen, 
deutſchen, ſchwarzen, leiſtungsfähigen Völkern 
nach Immengold. Finden wir ſolches, ſo 
haben wir es doppelt und ſicher, denn die 
Natur iſt nicht gegen, ſondern mit uns. 
Schwarz bedeutet alte, deutſche Biene und 
damit heimiſche Raſſe, ſichere Vererbung, 
durch Jahrtauſende erprobte Widerſtands⸗ 
fähigkeit, Sammeleifer, Leiſtung. Und 
Leiſtung, iſt ſie nicht unſer Ziel? 


Ein Sie die Inserate im. Bienen-Vater"! 


Wahlzuct über alles: 


Von A. Hockegger, Großimker, Leibniz (Stelermark). 


So verſchiedenartig die Bienenwohnungen 
der geſamten Imkerſchaft ſind, daß man 
heute ſchon gar nicht mehr weiß, welche 
Beute dem Anfänger geraten werden ſoll, 
ebenſo verſchieden waren auch immer die 
Beſtrebungen, die dahin gerichtet waren, 
aus der Bienenzucht die größten Honig⸗ 
erträge zu erzielen. Würden wir alle guten 
Ratſchläge, welche in den letzten 20 Jahren 
von den berufenen Faktoren erteilt wurden, 
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zucht vor den Augen wimmelt, ihre ge- 
machten eigenen Fehler nicht mehr; und: 
jeden bis jetzt erlebten Mißerfolg, jede 
Wirkung der gemachten Fehlgriffe in der: 
Behandlung, jeden Unterſchied im Ertrag! 
der Völker, kurzum alles, was ihnen nicht 
paßt in der Bienenzucht, alles ſehen ſie 
als Wirkungen an, welche durch Unter- 
laſſung der Wahlzucht entſtanden ſeien. 
Viele Bienenzüchter wollen ja auch ein - 


Hochegger wandert ..... 


aufzählen, eine Nummer des „Bienen- 
Vater“, (fo glaube ich), würden ſie leicht 
ausfüllen. 

Aber, fragen wir uns einmal, gibt es 
heute wirklich ſchon größere Erträge als 
vor 20 oder 30 Jahren? Es wird ſogar 
behauptet, die Erträge in den letzten Jahr- 
zehnten feien bedeutend gefunfen. Und die 
Urſache? Die modernſten Imker beantworten 
dieſe Frage leicht — weil man nicht 
Wahlzucht betrieben hat. Überall iſt man 
anſcheinend davon überzeugt, daß man es 
nur durch Unterlaſſung der Wahlzucht noch 
nicht weiter gebracht hat. In letzter Zeit 
iſt nur mehr Wahlzucht Trumpf. Viele 
Anfänger und auch vorgeſchrittene Imker 
ſehen, da es ihnen nur mehr von Wahl- 


mal von einem Berufsbienenzüchter etwa 
hören und ſo ſoll es mir geſtattet ſein, 
nach meiner mehr als 20jährigen Praxis 
in meiner Großbienenzucht meine Dies- 
bezüglichen Anſchauungen, Erfahrungen und 
Überzeugungen zum Ausdruck zu bringen 
und hiebei die Wahlzucht einer objektiven 
und ſachlichen Kritik zu unterziehen. 

Unter Wahlzucht wird reine Nachzucht 
von auserkorenen Völkern verſtanden 
Wahlzuchtköniginnen und, wie man be- 
hauptet, fogar erprobte, werden nun un 
ſchweres Geld verkauft, wie ſeinerzeit die 
langrüſſeligen Rotkleeköniginnen, welche. 
wenn auch nicht reichere Honigerträge, fe 
doch ganz hübſche Dollarerträge für dir 
Züchter brachten. 


ahlzüchter m n gerne Bergleiche, 
neit mar a Ir in der Hühnerzucht 
Be ug au Eierlage und in der Zuch, 
ne! zug auf Milchertrag nur darch 
act gebracht hat, und fie vergleichen 
beitsleiſtung der kleinen Biene 
Inſekt mit dem sierifchen Produkt der 
me und der Kuh, Eier und Milch. Ein 
leich, den man widerſprechender nicht 
auszudenken vermag. 
t könnte man noch einen Vergleich 
den Pferdezüchtern anſtellen, wenn 
fe von Zugfreudigen nachziehen und 
ige, widerſpenſtige von der Zucht 
heiden. Vorausſetzung wäre natürlich, 
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ferde zu den Kategorien der In- 
gehörten. 
A Herr Weippl gerne von Wahl- 
nern, Alfonſus von Milch- 
d Mildftieren ſchreibt, fo über- 
We ibt Sklenar von der Wahl- 
zdhunden, ohne dabei näher 
ka es fid) hier nur um Rafjen- 
t. Dabei behauptet er aber, 
ohne weiteres zugegeben werden 
Zei eine eigentliche Bienenraſſe 
folge der vielen ſtattgefundenen 
U gar nicht mehr gibt. Wir 
nur mit einer Biene zu tun, 
p lemut, fih winterverſorgt, 
ſich zu vermehren ſucht, 
SE Dafein oder ihre Vorräte 


Im Trachtgebiele angelangt 
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in Gefahr find uſw., nicht aber mit anderen 
Bienenraſſen, wie fie in Aſien oder in 
anderen Ländern vorkommen, wohl zu den 
Bienenarten gehören, aber ſehr viele andere 
Eigenſchaften beſitzen als unſere Honigbiene. 

Die Unterſchiede dieſer Bienenraſſen 
nennt ‚mon Eigenſchaften und diefe find 
auch unbedingt vererbbar Ob aber ein 
Ertragsunterſchied unſerer Honigbiene, von 
ſo vielen, vielen Umſtänden abhängig, auch 
ihon eine Eigenſchaft ift, ift mehr als 
fraglich. 3ft doch ein reicher Honigertrag 
abhängig von geſunder Überwinterung, 
frühzeitiger Volks erſtarkung, reichlicher und 
guter Fütterung der jungen Brut, richtigem 


Zuſammentreffen des Höhepunktes der Volks- 
entwicklung und des Beginnes der Haupt— 
tracht 2c. ꝛc; alle diefe Umſtände find 
wieder abhängig von Bienenpflege, Witterung, 
Trachtverhältniſſen und vielen anderen 
Dingen, die wir gar nicht alle ſehen und 
empfinden können. Die Lehre von der 
Wahlzucht iſt ja ideal und es war auch 
immer mein Beſtreben, jeden ergreifbaren 
Vorteil in der Bienenzucht mir zunutze zu— 
machen, doch ſo weit habe ich es noch nicht 
gebracht, Wahlzucht mit Nutzen zu betreiben, 
weil es mir bis jetzt, trotz genauer Auf— 
zeichnungen über die Leiſtungen meiner 
Völker, noch nicht gelungen ift, Völker aug- 
zuwählen, von welchen ich die vollſte Uber- 
zeugung gewonnen hätte, daß ſie die ver— 


erbbare Eigenſchaft beſitzen, in Punkt 
Fleiß oder in einer anderen Eigenſchaft 
eine Abart zu ſein. 

Es iſt mir auch noch nicht ganz klar 
geworden, in welcher Art dieſe Eigenſchaft 
beſtehen ſoll mehr Honig zu liefern, etwa 
durch beſonderen Fleiß der einzelnen Biene, 
daß fie des Tages öfter auf Tracht aug- 
fliegt, eine größere Honigblaſe beſitzt oder 
mehr tragen kann, ob ſie vielleicht weniger 
zehren, Faſttage einſchalten? Ich habe in 
der Vererbbarkeit meiner Bienen noch keinen 
Unterſchied gefunden, alle ſind fleißig, 
tragen ein, was möglich iſt, wenn nur 
Wetter und Tracht günſtig ſind, ja noch 
mehr, ſie tragen oft Mengen ein, welche 
man bald für unmöglich halten könnte. 
Kein Wunder, wenn Nachbarimker, fo- 
genannte Neider, behaupten, ich hätte nur 
Raubbienen, andere aber wieder meinen, 
meine Bienen fliegen weiter und naſchen 
auch ihre Trachtquellen ab, oder wenn 
man die Frage hört: ja haben ſie denn 
ſchon alles mit Sklenarköniginnen umge- 
weiſelt? Ein jedes Volk muß bringen, was 
man von ihm verlangen darf, das ſtärkere 
mehr, das ſchwächere weniger, daß aber 
alle Völker immer gleich ſtark ſein ſollen, 
das ift etwas zuviel verlangt. Die Bienen- 
völker ſind doch keine Maſchinen oder 
Apothekerwagen, welche eine wie die andere 
gleich genau gehen muß. | 

Völker, welche durch Jahre hindurch 
gleich ſtark und geſuud aus dem Winter 
kamen, leiſteten immer gleich viel, wenigſtens 
ohne großen Unterſchied. Andere, welche 
durch irgend eine Urſache, ſei es durch 
ſchlechte, ungeeignete Winternahrung oder 
ſchlechten Brutanſatz im Herbſt ꝛc. ſchwächer 
in das Frühjahr kommen, können unmöglich 
mehr die beſten Honiglieferanten ſein. Ich 
hatte heuer z. B. einige Völker, welche ſo 
ſtark an Ruhr litten (unverdedelter ſchmutzig ⸗ 
ſchwarzer Waldhonig war die Urſache), 
daß fie nur mit einer halben Gerftungs- 
wabe Bienen in das Frühjahr kamen. Im 
Herbſt beſetzten dieſe Völker ſieben Gerſtungs⸗ 
ganzwaben und find beſtens winter verſorgt. 
Wenn dieſe Völker auch keine Ernte gaben, 
ſo wird man doch vernünftigerweiſe nicht 
annehmen, daß dieſer Unterſchied eine 
Eigenſchaft dieſer Völker ſei. 

Unter den Wahlzüchtern gibt es freilich 

anatiker, welche jeden Unterſchied der 

ölker als vererbbare Stammeigenſchaft 


bezeichnen, als wenn andere Umſtände 
die einzelnen Völker keine verſchi 


ſogar Völker von der Weiterzucht 

welche die vererbbare Eigenſchaft beji 
ſollen, den Honig anſtatt in den Ho 
raum in den Brutraum zu tragen. 
meint, ein ſolches Volk ſei ber 
überzüchtet. Ein anderesmal berichtet 
wieder, daß ſein Stamm 47 unf 
ſei, er habe ſogar die Weiſelzellen 
Honig angetragen. Ob dies auch | 
überzüchtet iſt und von dieſem Sta 
nicht mehr nachgezüchtet werden darf, fd 
er nicht. Man kann doch häufig, und; 
nicht nur bei einigen, ſondern bei faſt a 
ftaıfen Völkern beobachten, daß fe 9 
ausgeſprochener, anhaltender Hochtradit 3 
nur in die Weiſelnäpfchen Nektartröpfch 
abſetzen, ſondern auch auf die Einbuchtu 

der verdeckelten Brutzellen, ja ſelbft 

das Rähmchenholz, nur um dem Hp 
Nektar zur Eindichtung auszubreiten. 

einer beſonderen Stammeigenſchaft hat 

gar nichts zu tun. i 

Kleine Unterſchiede im Honigertrag (og 
oft Wirkungen von taum ſichtbaren Urſoch 
fein. Ein kleiner Vorſtoß der einen König 
in der Eierablage um acht Tage vort 
ein Unterſchied in der Ernährung der Bot, 
Bienenlarven ꝛc. wirken mit ein. Ble 
ein ſonſt gleich ſtarkes Volk als die übn: 
nur um einige Tage mit der Haupte 
wicklung zurück, fo muß es auch im Hau: 
ertrag zurückbleiben, weil die Haupme 
nicht wartet und ganz unabhängig ift r 
der Volksentwicklung. 

Ein einmal gekräftigtes Volk bleibt 
jahrelang ſtark und gibt ſchöne Gr 
ganz unabhängig, welche Königin ſich 
demſelben befindet, wenn ſie nur in 
Eierablage tüchtig ift, während ein Schwe 
ling oft durch Jahre hindurch ein Schr 
ling und Sorgenkind bleibt, eine Tan: 
welche nicht angezweifelt werden kann, 
vererbbaren Eigenſchaften aber gar a 
gemein hat. Das iſt wohl der Grund, 
Sklenar es auf das ſtrengſte verby 
Königinnen vom Stamme 47 etwa er 
ſchwächeren Volk zu geben, da befir 
zu erwarten ift, daß das Volk tro 
nicht aus dem Schwächezuſtand her: 
kommen wird; dagegen ſchreibt er vor, 
Königin nur dem beiten Volk zuzuſez. 
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reilih gibt es dann meiſtens gute Erträge, 
jie es eben nur vom einem ſtarken Vin fe 
u erwarten iſt. 

Die größten Honigerträge koͤnnen von 
inem Volk nur dann erzielt werden, wenn 
® nicht ſchwärmt, oder richtiger geſagt, 
ug es gar nicht auf Schwarmgedanken 
umt. Letzteres zu erreichen, ift oft den 
jahrenſten Bienen üchtern ſchwer, wenn 
Bitterungd- und Trachtnerhältniſſe nicht 
1 ſpielen. In jedem Falle kann er aber 
as Aufkommen des Schwarmgedankens 
deutend herunterdrücken, wenn er zeitlich 
urch Zuhängen von ausgebauten Waben 
nen Pratzmangel nicht eintreten läßt. Ein 
kitel, das Schwärmen ganz zu verhindern, 
ibt es nicht und kann es aud) niht g ben, 
wil das Schwärmen eine unbeding ver- 
bbare Eigenſchaft der Bienen iſt. Ebenſo 
enig kann es auch bei unſeren Bienen 
tämme geben, welchen die Eigenſchaft 
dwarmfaul zu fein vererbbar anhaftet. 
“efe Tatſache kann ich aus meiner Praxis 
(raus tauſendmal beſtätigen. Ich erhielt 

B. in den letzten zwei Jahren kaum 
e Schwarme, ohne das Sch värmen be- 
„ders verhindert zu haben, während in 
en letztvorhergehenden zwei Jahren faſt 
des ſchwärmen wollte und wenn ich will, 
üſſen meine ſämtlichen Völker, auch jene, 
elche am ſchwächſten aus dem Winter 
mmen, im nächſten Sommer wieder 
wärmen, nicht etwa durch ein radikales 
wangsmittel wie Füttern, Einengen ꝛc., 
ndern nur dadurch, daß ich fie in eine 
usgewählte Trachtgegend verſetze. 

Im allgemeinen werden jene Völker am 
ichteften ſchwärmen, welche volksſtark 
us den Winter kommen und reichlich 
utter beſitzen. Eine gute Überwinterung iſt 
nmer Borausferung, wenn man Schwärme 
aben will. Herr Sklenar hat dies heuer 
Abft erlebt. Er hat heuer ganz außer- 
ewöhnlich gut und ſtark ausgewintert, 
azu geſellte fih ein günſtiges Schwarm⸗ 
better und ſeine erprobten, ſchwarmfaulen 
7er haben auch pünkilich geſchwärmt. So 
chreibt er ſelbſt in feiner Zeitſchrift „Mein 
dienenmütterchen“. Weilers ſchreibt er, daß 
ein Nachbarimker heuer von zwölf Völkern 
6 Schwärme erhie t. Ein ganz intereſſanter 
Full. Er behaup'et, daß auf feinem Stande 
tur Drohnen von feinen 47er Völker ge- 
züchtet werden. Hier fol uns doch einmal 
die Frage zu Wellen erlaubt werden, ob 


Bienen-Vater 


feine 47er Drohnen, alfo Drohnen von 
feinen erprobten ſchwarmfaulen Stämmen, 
noch gar nie mit den Königinnen ſeines 
Nachbarimkers lieb iugelten? Oder ift gerade 
in dieſem Falle die Vererbungsmöglichkeit 
durch Kreuzung mit ſeinen Drohnen aus— 
gefaltet? Sonſt würden fie ſich doch 
wenigſtens teilweiſe das Schwärmen ab- 
gewöhnt haben. 

Aber nicht nur im Honigertrag oder in 
der Schwarmluſt full es vererbbare Eigen- 
ſchaften geben, auch in Punkt Stechluſt. 
Auch in dieſem Falle iſt mir weder auf 
meinem Stande durch die vielen Jahre 
hindurch ein Volk beſonderer Art unter- 
aekommen, noch habe ich es auf anderen 
Sianden für richtig gefunden. Ich ſuche 
ſchon durch viele Jahre hindurch einmal 
ein Volk in Behandlung zu bekommen, 
welchem beſondere Stechluſt vererbbar an- 
haftet. Voriges Jahr glaubte ich ſchon, es 
doch endlich einmal gefunden zu haben. 
Herr Skleuar hat mir ein ſolches zur 
Behandlung angetragen. Nach ſeinen Aus- 
führungen ſollte es ein angeborener Stech— 
teufel fein und keinen Eingriff ohne Gud, 
hagel erlauben. Doch ich fand bei ganz 
gewöhnlicher bienengemäßer Behandlung 
gar keinen Unterſchied, nicht einen einzigen 
Stich hat es gegeben. Und ſo war es bis 
jetzt noch überall, wenn ich ein ſtechluſtiges 
Volk ſuchen wollte. Mit Freuden hätte ich 
Dutzende von Stichen hingenommen, um 
als alter Berufsbienenzüchter auch einmal 
etwas zu erleben, was andere für ſelbſt— 
verſtändlich und heilig halten. 

Es iſt nicht abzuleugnen, daß ſich 
manchmal ein Volk etwas ſtechluſt'ger zeigt. 
Auf meinem Stande wird ein ſolches Volk 
immer in Augenmerk behalten, doch immer 
wieder war es bei den nächſten Reviſionen 
gleich geartet wie die anderen Völker. 

Es ſind meiſtens Anfänger oder ſolche 
Bienenzüchter, welche niemals mit Bienen 
umzugehen verſtehen, wenn ſie ſchreiben: 
„Jene Bienen ſind durch Wahlzucht wie 
die Lämmer geworden, ach wäre ich doch 
auch einmal ſo weit!“ ` 

Aber nehmen wir an, es gäbe wirklich 
eine vererbbare Eigenſchaft in der Sanft- 
mütigkeit einzelner Völker, ſollen wir wirklich 
von ſolchen Völkern nachziehen, welche ſich 
gar nicht rühren und einfach immer tatenlos 
zuſehen, wenn der größte Feind der Bienen, 
der Menſch ſelbſt, bei hellichtem Tage in 
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ihre Behauſung einbricht und fie beraubt 
wie em Seeräuber? Sınmer können ſie ſich 
dies doch nicht gefallen laſſen. 


Selbſt der auf Sanftmütigkeit durch 
viele Jahre vollkommen erprobte, unfehlbare 
Stamm 47 ſticht oder ſticht auch nicht, 
gerade ſo wie alle anderen Bienen. Einige 
Abnehmer ſolcher Königinnen haben es ſchon 
empfunden, daß ſie unter Umſtänden auch 
ſtechen können, als ob fie vom Teufel 
beſeſſen wären. Und warum ſollen ſie es 
manchmal auch nicht tun? Kann wirklich 
ein Bienenzüchter daran glauben, daß man 
eine, ſich durch Jahrtauſende her vererbte 
Eigenſchaft unſerer Honigbiene abzüchten 
oder auch nur ſchmälern kann? Ich mei e, 
einen Geißbock kann man früher das 
Freſſen abgewöhnen. Mutter Natur hat 
ihnen doch den Bienenſtachel und das Gift 
gegeben, um ſich und ihre Schätze zu ver- 
teidigen. 

Einſichtigerweiſe ſagt aber kein Wahl⸗ 
züchter, ſanftmütige oder, ſagen wir rich⸗ 
tiger, ſtechfaule Völker ſeien überzüchtet, 
weil ſie es vermeiden zu ſagen: ſtechfaul 
heißt degeneriert. 

Auf meinem Stande ſtechen die Bienen, 
wie ſie es ſelbſt am zweckmäßigſten er⸗ 
achten, einmal nicht, das andere Mal etwas 
kräftiger, je nachdem innere und äußere 
Urſachen ihre Wirkungen ausüben. Jahres- 
zeit, Witterung und Trachtverhältniſſe ſind 
in der Regel das Barometer der Seechluſt. 


Im allgemeinen ſehen die bis jetzt er⸗ 
brachten Beweiſe über den Erfolg der 
Wahlzucht noch recht mager aus. Wenn 
auch Schweizer Wahlzüchter ſtatiſtiſch nad- 
zuweiſen verſuchen, daß ihre Erträge um 
einige Kilogramm höher ſeien als jene der 
Nichtwahlzüchter, ſo mag immerhin die 
Urſache auch darin liegen, daß die Wahl⸗ 
züchter ihren Bienen im allgemeinen eine 
beſſere Behandlung angedeihen laſſen, und 
auf dieſe kommt es im Ertrag auch ſehr 
viel an. Auch die übrigen Einzelerfolge, 
welche in den zuſtändigen Zeitſchriften zur 
Veröffentlichung gelangen, find kaum glaub- 
würdig und beruhen meiſt auf Selbit- 
täuſchung. Ein zelerfolge hat es ja immer 
gegeben, wir brauchen nur die vielen und 
großartig abgefaßten Anerkennungsſchreiben 
in den Proſpekten über manche Bienen- 
zuchigeräte ꝛc., welche in der Praxis vol- 
kommen zu verwerfen ſind, durchzuſehen. 
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Greifen wir nur einen Fall heraus: 
Flugſperre von Preuß. Er hat ſie d 
Jahre hindurch erprobt und die Erfo 
find als verblüffend geſchildert wor 
aber nicht nur von ihm, ſondern auch 
ſeinen Anhängern. Schien es doch 
ſelbſtverſtändlich, daß man die Bienen 


in die Rumpelkammer. weil fie ſich nic 
bewährte und heute ift es auf der ganze 
Welt wieder mäuschenſtill geworden va 
der Flug perre. 


Weiters ift es, beſonders hier in Dfk 
teich, noch lange nicht erwieſen, daß 
Zucht folder Stämme rein durchgefünt 
wird, da man ja keine ſicheren Bel 
ſtationen hat. Eine verzeihliche Sei 
täuſchung für fih, eine unverzeihliche 2 
führung der übrigen Imkerſchaft iſt 
aber, wenn große Führer und Züchter o 
reiner Wahlzucht ſprechen, ihre Zuchtſtänd 
ſich aber in unmittelbarer Nähe andere 
großen Bienenſtände befinden. 


Für jo manchen Bienenzüchter wäre e 
beſſer, feinen Mißerfolg nicht in der Unter 
laſſung der Wahlzucht zu ſuchen, vwietm:f 
fein Studium mehr der allgemeinen Bien? 
pflege und der Trachtverbeſſerung zu widmes 
Wieviel Völker durch verunglückte Un 
weislung ſchon weiſellos wurden und der 
loren gingen, wieviele Völker durch ta 
fortwährende Herumdoktern mit der focht 
lichen Weiſelzucht ſchon Schaden eliter 
ift gar nicht zu errechnen und es ift en 
große Frage, ob diefe Schäden durch:! 
Erfolge der Wahlzucht ſchon ausgeglick 
ſind. Die größten Künſtler in der Wat: 
zucht ſagen ja ſelbſt, daß bereits ihre gar. 
Honigernte fort fei, weil fie ihre Wa. 
mit der künſtlichen Königinnenzucht 
Tode marterten. 


Überall ſucht man heute beſſere Biere: 
ſtämme, beſonders jene Bienenzüchter, weit 
meiſt Mißerfolge aufweiſen, ſind mit ihr 
Völkern ſchon gar nicht mehr zuirietc. 
trotzdem fie die gleichen Bienen als 
übrigen Nachbarimker beſitzen, da jr‘ 
Königinnen und Drohnen in weiter Ur 


bung durch Jahre hindurch ſchon immer 
n und eine Inzucht oder Reinzucht 

rz ausgeſchloſſen iſt. 

Ich kenne Bienenzüchter, welche die 

leuder in Bewegung ſetzen, wenn ſie 

Kilogramm Honig im Stocke erblicken 

d ſich dabei beklagen, daß ihre Bienen 


Don Eduard 


Weit auseinander gehen die Meinungen 
der Imker über die Ertragsmöglichkeiten 
der Bienenzucht und lehrreich iſt es, bei 
Zuſammenkünften von Imkern ſtiller Bu- 
hörer bei Geſprächen über erzielte Erträge 
zu ſein; „50, 60 und noch mehr Kilogramm 
bat mir ein Volk gebracht“, renommiert 
einer, verſchweigt aber ganz, wie dies 
erreicht wurde und was andere Völker 
nicht gebracht haben. 


Jeder Imker, der mehrere Völker bear⸗ 


beitet, wird beobachtet haben, daß die Er⸗ 
träge ſehr, oft ſogar ſchon ſehr verſchieden 
ſind. Ebenſo verſchieden ſind die Angaben, 
die über den Begriff eines guten Volkes 
gemacht werden und doch wäre es ſo 
wichtig zu wiſſen, ob ein Volk gut iſt oder 
nicht, ob es belaſſen oder umgeweiſelt 
werden ſoll. | 

Wünſchenswert wäre es daher, auf irgend 
eine Weiſe einen von allen perſönlichen 
Beweggründen und Empfindungen unab- 
hängigen Maßftab zur Beurteilung der 
Leiſtung einzelner Völker ſowie ganzer 
Stände feſtzuſetz en und einzuführen. 

Für die Beurteilung ganzer Stände 
dürfte der längſt als einzig richtig erkannte 
Weg der Errechnung des Standdurchſchnittes 
zur Begutachtung von Bienenſtänden oder, 
vielleicht richtiger geſagt, des Imkers, der 
dahinter ſteht, ſein. Hiezu wird der Ge⸗ 
ſammtertrag des Standes durch die An- 
zahl aller bewiriſchafteten Völker (über- 
wimerten und auf Honigertrag behandelten 
Völker) geteilt. Die gewonnene Zahl ift der 
Mittelwert oder Standdurchſchnitt des be- 
treffenden Standes; derſelbe läßt uns ſchon 
einen ſchönen Schluß auf Tracht, Tüchtia⸗ 
keit des Imkers und Wert der Völker 
zu. Dieſe Bewertung iſt verhältnismäßig 
einfach. 

Wollen wir jedoch ein einzelnes Volk 
bewerten, ſo iſt die Sache bedeutend 


— 
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nicht mehr taugen. Den Mißerfolg wollen 
ſie dann mit Wahlzucht bekämpfen. Bezogene 
Wahlzuchtkönigin ift abgeſtochen worden, 
Volk, weil weiſellos, zugrundegegangen, 
weitere Wahlzuch königin nicht zu haben, 
bezw nicht zu bezahlen, ſo hört man dann 
die Klagen. | 


Bewertung von Bienenvölkern. 


Ernit, Wien. 


ſchwieriger, aber gerade diefe Bewertung 
iſt es, auf die ſich eine zielbewußte Ver⸗ 
beſſerung der Ertragsfähigkeit der Bienen⸗ 
zucht und damit hoffentlich ein Auſſchwung 


derſelben ſtützen muß. | 


Kein vernünftiger Imker wird mehr be- 
zweifeln, daß auch in der Bienenzucht wie 
in allen anderen Zweigen der Züchtung 
durch ſtrenge Ausleſe eine Verbeſſerung 
der Raſſe herbeizuführen, möglich ſein wird. 

Dieſe Verbeſſerung nun nicht nur nach 
dem Gefühl zu beurteilen, ſondern genau 
ziffermäßig auszudrücken, iſt der Zweck der 
Bewertung einzelner Völker und es muß 
daher kurz und klar, ſozuſagen auf den 
erſten Blick, das richtige Bild der Leiſtung, 
bzw. Eigenſchaft eines Volkes erter nbar fein. 

Des einen Uhu iſt des andern Nachtigall. 
Grundverſchieden ſind die Anforderungen, 


die die einzelnen Imker an ihre Völker 


ſtellen; der eine ift Hot, 6 kg Stand- 
durchſchnin erreicht zu haben, der andere 
ift mit dem Doppelien noch nicht zufrieden; 
was der eine gut nennt, nennt der andere 
minder. 

Hier durch Zuſammenarbeit einen Maß⸗ 
ſtab feſtzulegen und nach demſelben zu 
beurteilen, würde einen nicht zu unter- 
ſchätzenden Fortſchritt in der rationellen 
Bienenzucht darſtellen. Bereits ſind ver- 
ſchiedene einfache Methoden praktiſch ver- 
ſucht worden, doch haben die meiſten noch 


ſtörende Mängel aufzuweiſen. Wollen wir 


daher verſuchen, wie die Sache zu löſen wäre. 
Was verlangen wir von einem Bienen- 
volke, um demſelben die Wertung „gut“ 


zuzuerkennen? Wohl in erſter Linie möglichſt 


viel Honig, möglichſt wenig Stiche, im 
Herbſte womöglich vollen eigenen Winter- 
vorrat, möglichſt wenig Schwarmfieber, 
Geſundheit, Bautätigkeit und anderes mehr; 


alſo wir ſehen, eine ganze Anzahl von zu 


beurteilenden Dingen. Daß nun mancher 


à 
„ 
H 
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Da wir weiters unſer Hauptziel in det 
Erreichung möglichſt hoher Leiſtungen der 


iſt der einzig gangbare Weg und hoffentlich meidlich, wodurch wir zwar zwei 
verſtändlich. i 

In der Praris nun gab's aber da am 
Anfang einen großen Haken. Man ſchrieb vorrat, Bautätigkeit, Ertrag an Bien 
nämlich alle Werte untereinander und und Abgabe verdeckelter rulwaben 
klaſſifizierte von 1 bis 5, wobei 5 die geſetzt; deren Bewertung erfolgt 

eſte Note war. Da kam eg nun vor, daß je ein Kilo ramm Honigertrag mit 1. 
aß von zwei Fällen in einem Falle eine Wintervorrat vollſtändig ſelbſtverſ 
weniger wertvolle Eigenſchaft, 3. B. Brute | d. 9. bedarf keinerlei Fütterung weder im 

i i erbfte noch im Frühfahre) mit 12, bei 

utterbedarf 12 weniger der Kilogramm 
Futter (z. B. bei 4 kg Sutter 12 — 4 = 8y, 
Bautätigkeit jel Ganzrahmen oder 2 
rahmen iſt zirka 10 dm? Mittelwand oder 


Es mußte daher, leider auf Koſten der 
Einfachheit, jede einzelne zu begutachtende wabe oder zwei Halbrahmen abgegeben 
i V it ei wieder mit 1 bewertet wird. Die 


verſchieden ſind (von 3 bis 20), welche i 

Zahl nunmehr mit der Note multipfiziert, punktzahl. Die Bewertung der Lei 
die in Rechnung zuſtellende Zahl ergibt. 
Die Verleihung der Note (in jedem Falle 


heit mit 10, Sonftmütigkeit mit 20, Sammel- Die Gegenüberſtellung der Leiftuuee 
eifer mit 4, Volksſtärke mit 4, Honig und punktzahl des einzelnen Volkes und Des 
Pollengürtel mit 4, Brutneſtanordnung Standdurchſchnittes derart, daß doe 
mit 5, Ausſehen der Königin mit 4, der Leiſtungspunktzahl durch den ermittetten 
rohnen mit 3, der Arbensbienen mit 4 Standdurchſchnitt dividiert wird 

und Geſundheit mit 3 Werten feſtgeſetzt. di ilti 

Die Summe der Werte beträgt 60. Bei 
Annahme der beſten Note 5 in jeder leich, iſt di zahl 1. Iſt die — — 
Eigenſchaft iſt die höchſte erreichbare Eigen- leiſtung größer, liegt die Zahl über 1. ep 
ſchaf Ə x 60 = 300, die kleinſte fie kleiner, ſo iſt die Zahl unter 1. 
bleibt bei ſchlechteſten Noten 60. Je mehr Es ergibt ſich daraus, wenn ich tope, 
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ein Volk hat die Leiſtungszahl 2 und die | minderer Raſſen. Dieſe Art der Bewertung 
Eigenſchaftszahl 250, daß dieſes Volk | einzelner Bienenvölker wurde von der 
zweimal ſoviel Ertrag gebracht hat, als öſterreichiſchen Königin⸗Züchter vereinigung 
der Standdurchſchnit war und in den | aufgeftellt, eingeführt und praktiſch erprobt. 
Eigenſchaften ſchon wirkich gut fein muß. | Auf Grund der Ergebniſſe derſelben erfolgt 
Als ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung bat bei vorgenannter Vereinigung die Aueleſe 
zu gelten, daß die Vergleichs⸗ und Er- der Zuchtſtämme nach genügender Erprobung 
probvölker in den gleichen Verhältniſſen | in drei aufeinanderfolgenden Jahren. 
und unter möglichſt gleichen Vorausſetzungen So wenig einfach die ganze Sache beim 
gehalten wurden. Nachdem als Haupt- erſten Durchleſen erſcheint, fo leicht ift 
grundlage der Standdurchſchnitt maßgebend felbe an der Hand der Drudiorte „Be⸗ 
ift, wird ein gutes Volk in beſter Tracht wertungsblatt“ prak'iſch durchzuführen. 
gegend dieſelbe Leiſtungszahl erreichen Wer eine Punktierung mitgemacht hat, 
können, als ein ſolches in mittleren oder wird überraſcht fein, wie einfach und an- 
ſchlechten Trachtgebieten. Die Eigenichaften | regend dieſelbe ift und wie unparteiiſch 
wieder werden unabhängig von der Leiſtung] die Endzahlen herauskommen. 
bewertet, werden daher ebenfalls in ver⸗ Es wäre nur zu wünſchen, daß alle 
ſchiedenen Trachtgebieten bei gleicher Raſſe foriſchrittlich geſinnten Imker, insbeſondere 
ziemlich gleich ſein können. | die Herren Wanderlehrer an der Einführung 
Wir hätten daher in dieſer Bewertungsart und Verbeſſerung dieſer Bewertungsart 
die Möglichkeit, unabhängig von allen praktiſch mitwirken würden, um zu einem 
perſönlichen Einflüſſen den Wert eines einwandfreien Maßſtab in der Beurteilung 
Bienenvolkes in zwei Zahlen reſtlos aus- | unferer Völker zu kommen. 
drücken zu können. Ein Umſtand allerdings Drudiorten zum Punktieren find zu 
wird noch angeführt werden müſſen, haben und eventuelle Zuſchriften ꝛc. ſind 
nämlich die Qualität der Vergleichsvölker, zu richten an die Reichsvereinskanzlei oder 
denn in einem hochgezüchteten Stande wird öſterreichiſche Königin⸗Züchtervereinigung, 
ſchwerer eine günſtige Leiſtungszahl zu Schriftführer Ern ſt, Wien, XI, Boft- 
erreichen fein, als auf einem ſolchen ! amt 83, Poſtfach. | 


Das Unwirtichaftliche der Zuckeriüfferung. 


Von O. Tuichholl, Elbersteld (Deutfchland). 


Seit Jahrzehnten it die Zuckerüberwinte⸗ | für den Imker größer wäre, als der Nutzen. 
rung, wie die Zuck⸗rverwendung in der ! Dies ift wohl oft behauptet worden und wird 
Bienenzucht über haupt wohl Allgemeingut immer wieder behauptet, eingehende ver- 
geworden. Ich glaube nicht zu viel zu ſagen, gleichende Verſuche ſind aber bisher nicht 
wenn ich den Satz ausſpreche: „Mit dem gewacht oder mir wenigſtens bisher nicht 
Zucker ſteht und fällt die Bienenzuckt“.] bekannt geworden. Mit beſonderem Intereſſe 
Wenigſtens gilt dies beſtimmt für weite Ge- habe ich des halb geleſen, daß Herr Newald 
biete in Deutſchland, weil dort die Ernten anſcheinend die e Frage eingehend geprüft 
im allgemeinen fo gering find, daß nur die | hat und zu anderen Ergebniſſen gelangt ift. 
Überwinterung auf reinem Zucker es dem Im Intereſſe der Sache mochte ich deshalb 
Imker ermöglicht, die Bienenzucht mit einigem | um Verbffemlichung feiner Verſuche bitten, 
ben zu betreiben. Aber auch allgemein damit man weiß. auf welchen Ecfahrungs⸗ 
muß man vom wirtſchaftlichen Standpunkt] Tatſachen fich feine Anſichten aufbauen, die 
aus der Zuckerüberwinterung unbedingt das den meinen direkt entgegengeſetzt find. Mit 
Wort reden, weil der Honig als Nahrungs- | Behaoptungen allein Wë Béi fo nichts be- 
mittel bedeutend wertvoller als der Zucker ift. | weiſen und eine Behauptung gewinnt auch 
Außerdem befigt er auch noch hervorragende dadurch nichts an Beweiskraft, daß fie oft 
Heilkraft, die dem Zucker ganz abgeht. Den wiederholt wird. Alle die ſogenannten Be- 
Zocker nicht im ausgiebigen Maße bei ber weiſe, die mir bisher zu Geſicht gekommen 
Überwinterung zu verwenden, bunte nur find, beruhten auf Fehlſchlüſſen, die meißtens 
dann gut geheißen werden, wenn der Schaden dadurch entſtanden, daß die betreffenden Imker 


Seite 324 


"Bienen-Vater 2 


Dr. 11718 


mit der vorgeſetzten Meinung an ihre Ber- 
ſuche herantraten, der von den Bienen etn- 
getragene Honig iſt die von der Natur für 
ſie beſtimmte Nahrung und muß derſelbe für 


ſie auch die beſte ſein. Daß dem nicht ſo iſt, 


zeigt das Eintragen der ſogenannten Ruhr⸗ 
honige, die den Bienen in ungünſtigen Jahren 
den ſicheren Tod bringen und ſchon ganzen 
Ständen zum Verderb geworden find. Als 
Beiſpiel dafär, wie leicht Fehlſchlüſſe unter⸗ 
laufen bei der angedeutenden Einſtellung zu 
dieſer Frage, folgende Leſefrucht aus einer 
der beſtg leiteten Bienenzeitungen Deutſchlands, 
dort ſtand im Imiheft: „Da hieß es alfo 
füttern und nochmals füttern. Ich habe es 
reichlich beſorgt, denn ich weiß es längſt aus 
Erkahrung daß die Völker nur, wenn fie im 
Überfluß leben, rechtzeitig genügend Brut an- 
ſetzen. Sie ſtanden trotz reichlicher Gabe nach 
einigen Tagen immer vor dem Nichts. Jetzt 
ſind ſie diejenigen, die die erſten Aufſätze 
aus den Rapsblüten gefüllt haben. Ein anderer 
Teil erhielt nur Honig. den ich in ſchmalziger 
Form auf alten Poſtkarten einen Tag um 
den anderen unter die Rähmchen ſchob. Sie 
wurden mit der Zeit honigreich, ein Beweis, 
daß Honig an Güte den Zucker überlegen 
iſt: aber ſie ſind den mit Zucker gefütterten 
gegenüber etwas zurück, wenn auch heute am 
16. Mai alle im Honigraum.“ Ich ſchrieb 
damals dem Verfaſſer ſofort, daß ſeine Anſicht 
über die Überlegenheit des Honigs meines Er⸗ 
achtens nicht richtig fei. Die mit Zucker gefütter- 
ten Völker ſeien nur deshalb ſofort blank 
geweſen, weil fie infolge der flüſſigen Fütte⸗ 
rung flärker in Brut gegangen feien als die 
trocken mit Honig gefütterten und daher 
einen ſtärkeren Fatterverbrauch gehabt hätten. 
Die Juli. Nummer gab mir Recht. Dort hieß 
„Meine Völker hatten bis zum 6. Juni 
nicht nur alle den Hoagigraum gefüllt, viele 
ſogar zweimal, und zwar alle die⸗ 
jenigen, die im Frühjahr ſpekulativ mit 
Zuckerwaſſer gereizt waren. Diejenigen, 
die nur reinen Honig, wenn auch in ge 
nügenden Mengen erhalten hatten, der ihnen 
nicht flüſſig gereicht wurde, füllten den Honig- 
raum nur ein mal. Auch diejenigen Kolonien, 
die reichlich aufgetrotzte Honig waben 
erhielten, ſchoſſen den Vogel nicht ab.“ 
Herr Newald ſagt dagegen: „Uns ift 
es längſt klar, daß mit dem eingefütterten 
Zucker den Bienen wintersüber das nackte 
Leben gerettet wird und daß der Zuckerhonig 
zur Aufzucht eines kräftigen Bienengeſchlechts 


im Frühjahr abſolut nicht taugt.“ In den 
Oktober⸗Nummer heißt es dann weite: 
„Insbeſondere iſt aber der Schaden recht 
tief einzuſetzen, den die erſten Frühgenera ⸗ 
tionen bei der Aufzucht mit Surrogatfutter 
an ihren organiſchen Aufbau erleiden.“ Die 
nach Unfiht des Herrn Newald infolge 
der Zuckerfütterung minderkräfligen und in 
ihrem organiſchen Aufbau ſchwer geſchädigten 
Bienen haben alſo das doppelte geleiſtet, als 
die nach ſeiner Anſicht beſſer ernährten und 
infolgedeſſen kräftigen und organiſch wohl 
gebildeten. Ich denke, unter ſolchen Umſtändeg 
muß man den theorttiſch unrichtig ernäbrten. 
in der Praxis aber leiſtungsſähigeren Völkern 
wohl ſchon den Vorzug geben, zumal bet 
Ernährung auch noch billiger ift Meine 
eigenen Veiſuche und diejenigen vieler 
Bekannter ſtimmen mit den mitgeteilten 
Ergebniſſen vollkommen überein. Wit 
Spannung ſehe ich daher der Bekaunt - 
gabe der Verſuchsanordnungen des Herrn 
Newald enigegen, die das Gegenteil 
beweiſen ſollen. In der Sache ſelbſt möchte 
ich noch darauf hinweiſen, daß eine gute 
Frühjahrs entwicklung in erſter Linie von 


Pollen abgängt und daß die Brutentwicklung 
erft dann einſetzt, wenn genügend Blütenſtaad 


vnhanden ift. Profeſſor Zander. hat durch 
vergleichende Verſuche an einer ſehr groß 'n 
Zohl von Völkern in den verſchiedenſten Beuten, 
die er mit Zuckerlöſung, Honig in flüfriger 
und ſeſter Form, mit Honig und Zucker in 
Miſchung, mit und ohne Zuſatz von Sal- 
volat ſütterte, einwandfrei feſtgeſtellt, daß der 


Brutanſatz erſt dann merklich zunahm. als 


die Natur genügend Blütenſtaub ſpendete. Zu 


gleichwertigen Er zebniſſen führten die Ber- 


ſuche amerikaniſcher Imker, die in Nr. A des 
„Bienen Vaters“ bekanntgegeben wurden. Alſo 
nicht auf die Kohlehy brate (Honig, Zucker 


kommt es im Frühjahr in erſter Linie ar, 
ſondern auf die Eiweißſtoffe (Pollen). Däne 
Eiweiß kein Leben und ohne genügend Er- 
weiß kein vollträfiiges Leben. Die geringen 


Eiweißmengen im Honig reichen, wie oft 


behauptet wird, obſolut nicht aus, um be: 


großen Eiweißbedarf bei Schaffung neuen 
Lebens in Geſtalt der Brut zu decken. 
Wenn auch dem Pollen die au ſchlag⸗ 
gebende Bedeutung bei der B ung 
zukommt, fo Lat der Honig inſofern auch 
noch eine Bedeutung, als die Aromaſtoffe 
anregend auf die Bienen wirken. Je aroma- 
reicher ein Honig AN, deſto ſtärker treibe er 
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die Bienen an. Aus dieſem Grunde ift dem 


duchweizen⸗ und Heidehonig mit ihren ſtarken 
Aroma der Vorzug vor aromaarmen Honigen 
als Triebfutter zu geben. Der Heidimker 
derſtärkt dieje Wirkung bekanntlich noch durch 
Zuſatz des Hot duftenden Salvolats. Um 
Zuderlöſung in der Wirkung der gemeinten 
donige gleich zu machen, empfiehlt es ſich 
„ihr entweder won den genannten Honig⸗ 
arten zuzuſetzen oder Salvolat beizumiſchen. 
Weiter ſchreibt Herr Newald in Nr. 10: 
„Der Gewinn, der durch die Mehrentnahme 
don Honig und deſſen Erſetzung durch Zucker 
erzielt wird, i ein imamnärer und ge 
auf Koſten des Honigertrages des Folge⸗ 
jahres.“ Wenn ich den Satz recht verſtehe, 
fo heißt das, der Mehrertr az des einen Jahres 
wird durch einen größeren Minderertrag im 
folgenden Jahr in einen Verluſt verwandelt. 
Zahlenmäßig ausgedrückt würde man folgern 
müſſen, ein Volk, dem in dieſem Jahr z. B. 
der geſamte Honig mit 20 Mark entnommen 
und das auf reinem Zucker überwintert würde, 
brächte infolgedeſſen im nächſten Jahre einen 
um mehr als 20 Mark geringeren Ertrag, 
während der Überſchuß beim Belaſſen des 
donigs im folgenden Jahre entſprechend 
höher wäre. Ich weiß nicht, mit welchen zahlen- 
mäßigen Beweiſen, die natürlich nur Beweis⸗ 
kraft hätten, wenn fie aus jahrelangen Ber- 
ſuchen an einer großen Anzahl Völker von 
gleicher Naſſe, in gleicher Trachtgegend und 


bei gleicher Betriebsweiſe gewonnen wären, 


Der Newald feine Behauptung ſtützen kann. 
Bis zum Beweis des Gegenteils bin ich 
jedenfalls auf Grund 25jähriger Erfahrung 
der Anſicht, daß es fi hier um einen Trug- 
ſchluß handelt, dem man im Inmkerkreiſen 
übrigens oft begegnet. Auch hier heißt es, 
der Sper ling in der Hand iſt mehr wert, 
al? die Taube auf dem Dache. Kein Menja 


weiß im voraus, was das nächſte Jahr bringt. 
Den Honig, den ich aber in dieſem Jahre 
entnommen habe, it mein ficherer Gewinn. 
Belaſſe ich ihn aber — ich bleibe bei meinem 
Beiſpiel — ſo habe ich für all meine Arbeit 
nicht den geringſten Ertrag und iſt das nächſte 
Jahr ein Fehljahr, ſo bleibe ich ſogar zwei 
Jahre lang ohne jeden Lohn für meine 
Mühe. Ich kann jedenfalls auf Grund meiner 
Erfahrungen nur dringend abraten, den Bienen 
den Honig in dem Glauben zu laſſen, daß 
der Ertrag im nächſten Jahre entſprechend 
höher wäce. Um bei meinem Beiſpiel zu 
bleiben, fo wären dieſe Völker für das fol⸗ 
gende Jahr ſchon mit 20 Mark voraus be⸗ 
laftet. Sie müßten alfo 20 Mark mehr ein- 
tragen, als die auf Zucker überwinterten 
Völker, wenn der Ectrag nur gleich ſein ſollte. 
Wie dieſe Mehrleiſtung durch die Honigüber⸗ 
winterung anſtatt der Zuckerüberwinterung 
zuſtande kommen ſoll, iſt mir nach meiner 
Kenntnis der wifi uſchaf lichen Ergebniſſe 
über die Verdauung und Ernährung der 
Bienen unerklärlich. Würde der Honig er⸗ 
wieſentkrmaßen das Ausſchlaggebende bei der 
Brutentwicklung fein, dann hätte die Schluß⸗ 
folgerung ſicher eine Berechtigung für ſich. 


Wie aber ich bereits ausführte, ift der Pollen 


die Triebkraft für den Beutanſatz. Durch 
Schaffung einer guten Frühpollenweide durch 
reichliches Anpflanzen von Salweiden, die auch 


gleichzeitig Nektar ſpenden, wird meines 


Erachtens nach das Brutgeſchäft am beſten 
gefördert und damit die Grundlage für eine 
gute Entwicklung mit guten Ertragsmöglid;- 
keiten (Zahl der Trachtbien en) geſchaffen. 

Soviel für heute. Sollte die Schriftleitung 
mir noch Raum zur Verfügung ſtellen können, 
wäre ich gerne bereit, die Streitfrage Zucker 
oder Honig auch noch von anderen Seiten 
zu behandeln. 


Zuchtziel. 


Vortrag, gehalten auf der 61. Wanderverſammlung der Bienenwirte deuſſcher Zunge 
zu Bregenz. 


Don Dr. Zaiß, Beillgenkreuzſteinuch bei Heidelberg. 


Was ich in Kürze vorzutragen babe, läßt ſich 
m ein Schlagwort faflen: Die Raſſenzucht 
'R tof; es lebe die Raſſenzuch l 

Tot ijt für die deulſche Imkerſchaft die Raſſen⸗ 
zucht. die die Italiener, die Krainer, die Banater, 
die Raukafier, die Cypriſche u. a. „Raſſen“ 
zum Gegenfiand halte. Man erwartete einmal 


von der Züchtung oder auch der Einkreuzung 
der einen oder andern dieſer Raſſen irgend eine 
fabelhafte Erneuerung oder Verbeſſerung unſerer 
heimiſchen Bienenzucht. Dieſes Zuchtziel iſt jetzt 
fo allgemein aufgegeben, daß Über feinen Wert 
oder Unwert kein Wort zu verlieren iſt. Und 
nur ein Punkt ift vielleicht beſonderer⸗Erwähmm! 
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mäßig ſchwärzeſten Völker, die mir je zu Get 
gekommen?). 

Auf meinem Stande wird merüwürrdig erei 
alles „ſchwarz“. Ich bekam „Siloretta“ u 
„Nigra“ mit ſehr ungleichmäßiger Färbung a 
den Stand; hier wurden fie gleichmäßig. S 
Stamm „47“, bei dem Farbenreinheit ausdrüd 
nicht gefordert wird, erſchien auf meinem Stande 
bis auf eine Ausnahme — ebenfalls „ſchwarz 
Unter „ſchwarz“ verſtehe ich dabei nicht km 


wert.): daß nämlich mit der Züchtung der ge- 
genannten Raſſen meiſtens grundſätzlich eine 
Züchtung auf Farbe und Farbvoll⸗ 
kommenbeit verbunden war. Eine folde 
Züchtung grundſätzlich auf Farbe muß ſchon vom 
Standpunkt der Wiſſenſchaft aus verdächtig ſein, 
weil zweifelhaft ift, ob es ſarbenreine Raſſen 
überhaupt gegeben hal. Das Urteil, das die Ere 
fahrung der Bienenwirtſchaft zu fällen hat, enk⸗ 
ſcheidet mindeltens. nicht zu Gunſten der Farben- 


zucht im ſtrengen Sinne. Zu dieſem Schluß dürfte 
auch die amerikaniſche Erfahrung führen: wo 
immer beobachtet wird, daß die auf Farbe hoch⸗ 
gezüchtele Goldbiene minder widerſtands fähig 
und auch minder einträglidy ijt, als die Biene von 
nur ungefähr richtiger Färbung, alfo für die 
Italieniſche Raſſe Dreibänder“ und Lederfarbige 
Italiener“ ). 

Zuchtziel wurde darnach beim fortſchriltlichen 
Teil der deulſchen Imkerſchaft die Reinzucht 
der Schweizer Biene. Um eine Wendung 
vom Sport zur Wirkſchaft handelt es Dë bei 
dieſer folgenden Mode jedenfalls inſofern, als 
die fogenannte Schönheit aufhörte, mit Zucht⸗ 
ziel zu fein. Seltſamerweiſe ja gelten allgemein 
die gelben Bienen für ſchön, die ſchwarzen nichl. 
Ich meinerſeits konnte dieſen Geſchmack nie 
teilen. Ich finde zwar, daß die Horniſſe ein 
königlich ſchönes Tier fei. Aber eine ſchwarze 
Biene finde ich vielmal ſchöner, als eine mit 
gelben Ringen. 


Das frühere Beiſplel und der Gegenſa; zur 
vorhergegangenen Mode, ferner die Liebhaberei 
und die Schablone wirkten dahin, daß auch bei 
der Schweizer Raſſenzucht auf Farbenreinheit, 
alſo auf Schwarz gezüchtet wurde. Manche meinen, 
daß hier auch vom Standpunkt der Wirlſchaft 
aus der Zucht auf Farbenreinheit ein beſonderer 
Wert beizumeſſen ſei. 


Ich ſelbſt habe, wenigſtens was die Färbung 
der Königin angeht, nie auf Farbe gezüchtet. 
Trotzdem ſind in meiner Zucht die von mir be⸗ 
vorzugten hupferfarbigen Königinnen immer 
jeltener, die ſchwarzen immer häufiger geworden. 
Dabei halte ich — auch hellgelde Königinnen 
hatten einheitlich dunkles Volk — jahrweiſe auf 
meinem Stande die durchſchnitllich und gleich⸗ 

6. Sen 


„Die Biene und ihre Zucht“, 1912, 


Vgl. „Bienenraſſe und Farbvollkommenheil“, 
D. B. u. i. J., 1914, S. 42: Ob nicht auch wir 
mit unſerer Raſſenzucht der „ſchwarzen“ auf dem 
Wege zum Übermaß find? So wie andererfeits 
auch bei uns die Benennung dem unbeſtechlichen 
Auge oftmals nicht ftandhält-? 


im ſtrengen Sinne, fondern ſchwarz für den $ 
ſamteindruck. Solche „ſchwarzen“ Bienen mög? 
wenn fie an einer Fenſterſcheide hinanklimmef 
wohl etliche Aufhellungen in der oberen Ga 
der erſten Hinkerleibsringe zeigen. Wo einm 
gelbe Hinterleibsringe unter der Nachkonme 
ſchaft einer Kön'gin meines Standes vor komm 
— ich fand dann ein Volk, ſoviel ich mich e 
innere, immer ziemlich gleichmäßig fo gefär 
während ich an fremden Völkern mehr fap, Ae 
ein beſtimmter Bruchteil ſchwarz blieb — rede 
auch mein Zuchtbuch von „Fehlſchlägen bezägti 
Färbung“. 

Ich hatte auch einigemal Völker, die dun 
ihre tiefe Schwärze geradezu auffielen. Auf iha 
Drohnen konnte die Zander'ſche Bezeichnung 1 


gewendet werden: Drohnen wie Kohlenb 
Bisher haben mich alle dieſe Völker eher 
täufcht als beſonders befriedigt. Ihre Vital 
ſchien herabgeſetzt zu fein. Von einem die 
Völker zog ich des Verſuchs wegen eine größer 
Anzahl Königinnen nach. Die meiſten fielen $> 
gleich dem Winker zum Opfer. Nur ein dade 
ſtammendes Volk zeichnet ſich einigermaßen aus 
und dieſes zeigt nur wieder die durchſchnitt ut 
„ſchwarze“ Färbung. 

Ich möchte für die Bienenwiriſchaft mer 
Erfahrung fo zuſammenſaſſen: Zucht az 
Farbe iſt angebracht, joweit fie ber: 
hilft, die eingekreuzten Fremdrajj. 
wieder zurückzudrängen; fragwürd . 
wird fie, wo fie ſchematiſch und r`- 
goros wird. 

Endlich tauchten *) teils neben, teils im Geg ⸗ 
ſatz zu der Schweizer Raſſenzucht die Zucht ei: 
heimiſcher Zuchtſtämme auf. Zwei d. 


) Wenn g Girlier, Lana 4050 Nl 

Bienenmüllerchen“, 6/1923, ©. 

Stamm „Bauer“ beſondere e ge 
rühmt, ſo meint er dies wahrſcheinlich ouch e 

Beziehung auf die Färbung. 


) Vgl. EE Sußtitämme", Qei 


Bienen-Seitung, 1920, S „Die 
länderei in der 4% Deulſche — 
Bienen-Seitung, 1919. S. 
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dretteren Öffentlichkeit mehr bekannt gewordene 
ind der öſterreichiſche Stamm Ais und der 
Odenwaͤlder Stamm Bauer“. Auf die Färbung 
mirò hier kein beionderer Wert gelegt, nament- 
D nicht bezüglich der Königinnen. Trotzdem 
am, wie geſagt wurde, deim Stamm Bauer“ 
zun ſchwarzen Völkern geredet werden, und auf 
winem Stande trifft dies auch für den Stamm 
47 zu. Ich habe den Eindruck, daß es Jahre 
bl, wo die Völker, namentlich was die Be 
carıng angeht, ſchwärzer, andere Jahre, wo fie 
eller erkheinen. 

Tor allem andern wichtig genommen wurde 
nd wird hier, wie ubrigens auch ſchon bei der 
weizer Raſſenzucht, die Abstammung, die 
ugebdörigkeit zum deſtimmlen 
lan m. An die beſondere Abſtammung foll 
n durch die Hartnäckigkeit der Vererbung ge- 
derter größerer Wirtſchaftswert geknüpft fein. 
a, diefe Erhöhung des Wirtſchaftswerles fol 
cd mehr oder minder unter allen Ume- 
anden bewähren. Jedenfalls läßt Ha diefe 
nnahme oder Erwartung aus vielen Aufſätzen 
er Züchter ſowohl wie derer herausleſen, die es 
erden wollen. 

Damit find wir bei der Mode der Gegen⸗ 
art angelangt; und mit ihr wollen wir uns 
was näher auseinanderſetzen. 

Genau wie vordem die Zucht ausländiſcher 
offen, ja vielleicht in viel ſtärkerem Maße, hat 
tiere neueſte Mode „Gegner der Raſſenzucht 
den Plan gerufen. Obwohl es ſich hier um 
affenzucht im früheren Sinne gar nicht handelt, 
endet ſich gerade gegen die neue Richtung eine 
Die grund ſͤͤtzliche Abneigung gegen „Raffen- 
cht“. Sft dies berechtigt A 

Um urteilen zu können, müflen wir uns erft 
i| einen Standpunkt einigen. Was it Zucht⸗ 
el? Was eigentlich foll ftets immer 
ad überall das Ziel der Zucht fein? 


Ziel meiner Zucht war, ift und wird fein: 
eine Biene. Damit, daß ich die cypriſche, die 
ubafiiche, die Schweizer, die niederöſterreichiſche 
er die Odenwälder Biene habe, brauche ich — 
e ſich auch für die letztere im folgenden ers 
den wird — noch nicht zu haben, was natur- 
nö mein Ziel fein muß: die Biene, die den 
erhälmiſſen meines Standes ſowie meinen Be- 
men als Imker am meiſten entſpricht; die 
ene, die unter allen Umſtänden ftandhält und 
2 Durchſchnitt der Jahre den höoͤchſten Ertrag 
mgt. Daß dies, vom Standpunkt der Bienen- 
ulſchaft aus, dies und ſonſt nichts eigenlliches 
el der Zucht fein muß, bedarf keiner weiteren 
rümdung. 


Bienen⸗Ualer 
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Wie nun komme ich zu meiner Biene? Da 
das Entſcheidende Klima und Tracht find, fo if 
zunächſt anzunehmen, daß ich zu meiner Biene 
zu kommen am ebeflen Ausfiht habe, wenn ich 
unter heimiſchen, bodenständigen Völkern Umſchau 
halte. In der Tat bin ich fo zu meiner Biene 
gekommen. Den Italiener Bienen, die ich früher 
halte, kann ich nicht nachſagen, daß fie mich mit 
Ertrͤgniſſen im Stich gelaſſen hätten. Aber ohne 
mein Zutun halte ich auf einmal keine ikalieniſchen 
Bienen mehr. Wie es ſogar aus dem viel milderen 
England bekannt ift, fo erging es auf meinem 
Stande: die Italiener wurden im zeitigen Früh- 
jahre weiſellos und ſo ging die Italienerei zu 
Ende. Was ſollle ich nun ſelbſt an ⸗ der beiten 
Honigbiene haben, die das Frühjahr, wie es hier 
iſt, nicht erträgt? Beſſer im Honigertrag als 
meine einheimiſchen Völker waren übrigens die 
Statiener nicht. 

Nicht alle einheimiſchen Völker 
haben denſelben Wert. Zwar kann erwartet 
werden, daß heimiſche Völker alleſamt einiger- 
maßen dem Klima angepaßt find. Dennoch gibt 
es große Unterſchiede: Das eine Volk verbraucht 
im Winter viel Futter, das andere wenig. Das 
eine leidet an der Ruhr, andere zeigen nichts 
oder faft nichts davon. Gerade manches „ ſchöne 
Volk würde manchesmal während der Flugzeit 
verhungern, wenn nicht fein beforgter Bienen- 
vater über gefüllte Zukerſäcke verfügte. Andere 
Bienenvölker hungern, ſelbſt wenn größere Vorräte 
im Stocke find. Sie beginnen zu hungern, ſobald 
nichts neues von draußen hereinkommf. Dadurch, 
daz fie zur rechten Seit hungern, ſchützen fie fi 
gegen das Verhungern. 

Hat eine Maſſenkracht eingeſetzt — was eben 
in Deutſchland oder überhaupt in Europa 
„Maſſentracht“ heißt — fo erleben wir wieder 
Überraihungen. Das „ſchöne“ Volk, mit dem 
man ſich vor jedem Beſucher des Bienenſtandes 
ſehen laffen kann, das mit „Kaften voll Bienen“ 
prunkt, bringt wider alle Erwartung nicht mehr 
oder ſogar weniger ein als das Volk nebenan, 
das nicht einmal den Kaſten ganz füllt. Zu 
anderer Seit ſehen wir mit Verwunderung ein 
oder zwei Völker des Standes einige Stunden 
im ſchärfſten Flug, während alle übrigen Völker 
ſtille ſitzen. Eine ſchneidige Raſſe fliegt etwa in 
den Frühſtunden nach Honiglau und faſt ſogleich, 
nachdem ein leichter Gewitterregen nledergegangen 
iſt, nach einer Blume der Raine, die offenbar 
plötzlich zu honigen begonnen hat. Eine ſolche 
Schlagfertigkeil und Anpaſſungs fähigkeit zeigt 
wahrlich nicht die Geſamtheit der im Lande 
aufgeflellten D Bienenvöller. Würde aber 


Seite 328 


nicht vieles anders werden, wenn 
dieſe Schlagfertigkeit allgemein 
würde? Wenn wir uns vergegenwärtigen, 
daß ein Bienenvolk für ſeinen eigenen Bedarf 
im Laufe des Jahres rund 200 Pfund eintragen 
muß, das „ſchöne“ Volk offenbar etwas mehr, 
der langlebige Duckmäuſer etwas weniger, fo 
verſtehen wir ohne weiteres, daß ein zähes und 
ſindiges Volk verhältnismäßig bedeutende Uber- 
ſchüffe einbringen kann, wo das „ſchöne“ Bolk 
nich! ganz ohne den Zuckerſack des Imkers 
auskommt. 

Solch ungleiche Leiftungsfähigkeit ift überall 
anzutreffen, in allen Gegenden und bei allen 
Raſſen“ (im früheren Sinne). Gerade diefe 
Talſache läßt uns jene Raſſenzuch! von einſt 
heute ein wenig lächerlich erſcheinen. Niemals 


waren alle Völker Italiener Raffe gut, niemals 


fielen bei allen Stämmen deutſcher (ole die 
jungen Bienen ſogleich von der Wabe. Man 
trieb Bienenzucht auf Grund von Theorien und 
Verollgemeinerungen, nicht auf Grund genauer 
Einzelbeobachlungen. Überdies halle man es 
noch mit der „Schönheit“ zu tun und ähnlichem. 

Die Wahrſcheinlichkeit, daß bei einiger Auf- 
merk ſamkeit in jeder Gegend Völker zu finden 
ſeien, die ſich zum Ausgang einer für die Gegend 
geeigneten „Raſſenzucht“ nehmen laffen, erſcheint 
zunächſt alfo recht groß. Si e gebt der Imker 
dabei vor? 

Er züdtet jedes Sabr von feinem beſten 


Volke“. Man nennt dies Wa h13 u d t" treiben. 


Er hat auf diefe Weiſe vielleicht ſchon manches 
Jahr lang Wahlzucht getrieben. Aber nichts iſt 
anders geworden. Bei näherer Prüfung zeigt 
ſich, daß jedes Jahr ein anderes Bolk „beites“ 
war. Werte Imker, mit dieſer Art Wahlzucht 
Ht es nichts. Eine ſachgemäze Wahlzucht faßt 
überhaupt nur Völker ins Auge, die einiger⸗ 
maben eine Gleichmäßigkeit der Leiſtung zeigen. 
Geht die Wahlzucht fo vor, fo wird fie zur 
Stammeszucht und weller zu der neuen 
-Raſſenzuchk“, von der eingangs geſagt 
wurde: es lebe die Raſſenzucht. 

Wie nun, wenn die im Durchſchnitt der Jahre 
ungefähr gleichwertig bleibenden Völker niemals 
„beile” Völker find, ſondern immer nur miltel- 
mätzig, die anderen Völker aber bald beſte, 
bald ſchlechtleſte, wie es nämlich gerade den 
Trachtverhältniſſen entipricht? 

Dann hal ein folder Bienenſtand oder eine 
ſolche Gegend keine Völker, die Déi zum Uus- 
gang einer Zucht eignen. 

Daß es da und dort Völker, die Dë zum 
Ausgang der Zucht eignen, nicht gibt, iſt leicht 


Blenen - Daier 
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zu erklären. Es kommt, wie bekannt iſt, 2 
daß in die ortsanfälllge Raſſe jahrze 2 
fremdes Blut wahllos 1 
wurde. Es kommt ferner daher, daß den 
„Muſterbienenſtand“ durchaus des 
übergewidi über dieBolksbienem 
zucht erlangt hat. Das Weſen des Mufle 
bienenftandes beiteht darin, daß durch Kun 
erfeßt wird, was die Natur nicht leitet. Wq 
aber von der Natur nichts verlangt wird, leisten 
fie nichts. Auf dem Mufterbienenftand tut alles; 
was die Biene von ſich aus nicht leiſtet, in 
muſtergülliger Weiſe der Imker. Schluß: Au 
dem „Muſterbienenſtand“ verfällt die Raſſe. 
Wenn nun eine Gegend durchgezüchtete ein 
heimiſche Zuchlſtämme nicht hat, folie man e 
da nicht mit bewährten Zuchlſtämmen verſuchen. 
die aus ähnlichen Verhältniſſen oder noch beffer; 
aus weniger güuͤnſtigen Verhältniſſen kommen?! 
Darf man ſich da irre machen laſſen von jener, 
die alles verdammen, was von außerhalb kommt? 
Sit hier nicht wiederum eine theoretiſche, wirt 
ſchaſtfremde Einſtellung am Werk? | 


Ich ſelbſt habe, wie erwähnt, meine "Be 
nicht durch Einfuhr von außerhalb gewonnen. 
Wenn ich aber denke, wie nahe der Schweizer 
Stamm „Silvretta“ mit der Leiſtung an meinen 
einheimiſchen Stamm „Bauer“ auch hier "e 
Odenwald heranreichte — nachher ging er mr 
doch verloren — wenn ich denke, wie dürftig 
mein Königsſohn „Bauer“ anzuſchauen war do- 
mals, als ich ihm begegnete; fo daß wohl e 
jeder feine Hand zu ergreifen verſchmäht hätte 
wenn ich denke, wie felten überhaupt in der 
Seit des „Muſterbienenflandes“ naſſenfeſte: 
Bienenadel geworden fein muß; und wie die 
letzten Glieder bei einer einmal mißglückender 
Umweiſelung verſchwinden: wenn ich bedenke 
wie viele Völker, andere Odenwälder Völker. 
ich unler den Händen und Augen gehabt. oben: 
jemals wieder einem dem Stamm Bauer 
ebenbürtigen zu begegnen; wenn ich dies de 
bedenke, finde ich es wahrlich verſtändlich, doß 
fi) überhaupt die meiſten lieber einen Zuchl - 
ſtamm fix und fertig ſchicken lafen, als einer 
erhofften eigenen Entdeckung Jahre vielleich 
vergeblicher Mühe zu opfern. Und ich verse 
nicht, was es, wenn man ſich auf den Boden 
der Tatſachen ſlellt, hier gegen das von auber- 
halb“ zu donnern gibt. 

Allerdings werden wir Vertreler der neuester 
Mode gut fun, den „Gegnern der Raffenzune 
nicht Gründe zum Donnern zu liefern. Dir. Ne 
wir unfere Stämme einheimiſchen Völkern per- 
danken. wir. gerade wir. haben die Pet. 

e 
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immer wieder zu delonen, daß unſere Zucht⸗ 


timme unmöglich für alle anderen Verhältniſſe 
ebenfogut angepaßt fein können. Wir müffen 
die Imkerſchaft immer wieder darauf hinweiſen, 
daß was Züchter genannt werden will, nicht 
auf den Lorbeeren ausruhen darf, wenn er 
unſeten Stamm „rein“ oder auch nicht rein 
weifergüdhtel. An uns ift es, immer wieder eine 
zuſchärfen: mein Zuchtſtamm kann 
Ausgang der Zucht für dich fein, 
aber nicht meine Biene kann Zuchl⸗ 
ziel für dich fein; Zuchtziel fei dir 
deine Biene, die für dich beſte Biene! 

Die an den Züchter zu ſtellenden Anforderungen 
verringern ſich gegen früher alfo nicht. Oder 
war es nicht einfacher, Italiener „arbenecht“ 
forlzuzüchten? War es nicht leichter, Schweizer 
Königinnen auf Belegſtellen „rein“ befruchten 
zu laſſen? Die Anforderungen, die heute an den 
Züchter zu ſtellen find, find ſchwieriger. Ich 


möchte, daß, was bis jetzt ebenfalls nur eine 
Mode iſt, zur Politik auf lange Sicht 
würde. Ich fordere auf zu einer Smkerpolitik, 
die ebenſo in Europa wie in Amerika 
oder Auſtralien richtig ſein dürfte. 


ortar gelte nicht mehr die Zucht einer Raſſe, 
die irgendwo iſt oder irgendwann war. Gelten 
ſoll etwas weit reizoolleres. Siel fei die Zucht 
einer Halle, die wird, die fein foll. Stelle es fi 
ein jeder vor: Überall würde man nur noch in 
dem angedeuteten Sinne feine Biene züchten. 
Müßte dies nicht zu einer neuen Raffe oder 
viemehr zu mehr Raſſe in den Bienen 
führen? 

So weit Menſchengedenken reicht, hat es mit 
der Bienenzucht immer irgendwie gehapert. 
Das goldene Zeitalter der Bienenzucht ijt bisher 
wohl nie geweſen. Vielleicht wird es unſere neue 
Raſſenzucht, welche es auf die Raſſe abgeſehen 
hat, die fein foli, herbeiführen! 


Frühwinterarbeiten. 


Don Ernit e wald, Wanderlehrer, lang -Enzersdori. 


In der Regel werden die Völker an ihren 
Sommer ſtandplätzen eingewintert. (Siehe 
Heft 10, S. 281.) In einigen Gegenden 
Deutſchlands und vielſach in Amerila werden 
die Bienen wintersüber in Räumen unter⸗ 
gebracht, wo ſie den Temperaturſchwankungen 
nicht fo ausgeſetzt find wie am Feeiſtande. 
Solche Räume (Keller, Schuppen, Schült⸗ 
böden u. dgl.) ſollen möglichft froſtfrei fein, 
dürfen aber auch keine allzuhohe Temperatur 
zeigen. (Frühbrüten!) Vor dem Einſtellen der 
Bienen dunkelt man die betreffenden Räume 
abfolut lichtdicht ab und forge nach dem 
Einftellen für firenge Ruhe. Zum Haupt- 
reinigungsausflug muß man die Völker wieder 
auf ihren Standplatz bringen. Nach Beendigung 
desſelben werden die Völker abermals eim- 
geſtellt, bis das Wetter regelmäßige Ausflüge 
geſtattet. Man kann um dieſe Zeit die Voͤ ker 
nach Belieben zur Aufſtellung bringen. Es 
fei hier gleich bemerkt, daß man wintersüber, 
nach Eintritt einer längeren Flugpauſe, die 
Völker, ohne ihnen zu ſchaden, jederzeit ver- 
ſtellen kann. 


Ein mir bekannter Immler wintert feine 
Immen alljährlich in Laubkegeln ein. Da 
dieſe Einwinterungsart faſt nicht bekannt iſt, 
will ich ſie näher erläutern. 


Auf eine erhöhte Bretterunterla ze werden 


die Stöcke Flugloch gegen Flugloch geſtappelt. 


Vor den Fluglböchern wird ſchräg ein Laden 
befeſtigt, ſo daß eine Luftzirkulation immerhin 
möglich iſt. Unterhalb der Bretierunterlage 
wird ein aus ſchmalen Laden genagelter 
Luftſ Blond eingeſchoben. Der ganze Stapel 
wird nun mit Laub überſchüttet und mit 
einigen Dachpappenreſten wetter ſicher überdeckt. 
Damit die Winterſtürme das Laub nicht 
verwehen können, muß es oben und ſeitlich 
mittels Bretter oder Schnüren, an denen 
Steine gebun den werden, beſchwert werben. 
Über das aus dem Laubtegel binausragende 
Ende des Luftſchlauches wird ein kleines 
Schutzdach errichtet, damit dieſes ſtels fchnee- 


frei bleibt und die Laftzirkulation zu den 


Stöcken nicht gehemmt oder gar unterbunden 
wird. Die Schneeſtürme verwehen meiſt den 
Laubkegel zur Gänze, ſo, daß die Bienen 
unter einem mächtigen Schneehaufen warm 
verpackt find. Ich konnte mich ſelbſt über⸗ 
zeugen, daß ſolcherart eingewinterte Stöcke 


prächtig dorch den Winter kamen. Nur eines 
glaube ich ſoll man nicht überſehen: man 


verwende nur ganz trockenes Laub, denn 
feuchtes Laub dunſtet ſtark und dürfte in 
den Stöcken die Luftfeuchtigkeit erhöhen, was 
der Schimmelpilzbildung auf den Siodwaben 


nur förderlich wäre. 


Ende November iſt die beſte get, dle Wiler 


in die Laubkegel unterzubringen Tuch des 
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Abtragen der Völker in den Keller x. geſchieht 
meiſt um dieſe Zeit. 

Anſonſten benütze der Imker die langen 
Wimerabende für bienenwirtſchafiliche Arbeiten. 
Er ſichte feiren Wabenvorrat. Wabenmaterial, 
das mehr als vier Jahre alt iſt, ſchmelze er 
ein. Überflüffiges Diohnenwachs ſchneide er 
aus und füge in die ausgeſchnittenen Teile 
Arbeiterbau oder ein Stück Mittelwand ein. 
Ich kratze alljährlich von meinem geſamten 
Wabenvorrat dos überfluſſige Wachs, wie 
Brücken, alte Weiſelnäpfchen, Drohnenhecken 
u. dgl. ab und erhalte davon ein ſchönes 
Klümpchen Wachs. Es iſt bei einem größeren 
Bienenſtand eine etwas eintönige Arbeit, aber 
eine Arbeit, die ſich lohnt. Zum mindeſten 
erhält man dadurch einen reinen Wabenbau. 
Rahmennageln drahten, Strohmatten preſſen, 
Wachsauslaſſen, Wabenpreſſen und andere 
ſolcher klemer Arbeiten, die eventuell im 
warmen Winterſtübchen verrichtet werden 
können, beſorge der Immler jetzt. Auf dem 
Bienenſtande ſelbſt ift ja um diefe Zeit faſt 
keine Arbeit zu leiſten. Das Beobachten der 
Stöcke ſetze man fort. Ich bediene mich beim 
Abhorchen eines kleinen Gummiſchlauches, 
mit dem man — ohne zu klopfen — ſehr 
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gut die Völker überhören kann. Gewbmii 
hort man im Bienenvolke ein leiſes, zinernden 
Rauſchen, das fih fallweiſe etwas vertát — 
wohl zur Zeit der periodiſchen F itteraufnahme 
Lautes Bra ıfen gilt als Notſchrei der Bienen. 

und Durſtnot läßt ſich leicht 
beheben. 


Im erſteren Falle reinige man die Bober 
bretter gründlich von den Fallbienen, babe 
ſtrömt durch den geöffneten Keil friſche Luft 
zu, ſo daß dieſer Notzuſtand in einigen 
Minuten behoben ift. Findet man am Boder 
brett Honigkriſtalle, fo ift meit Durfinot dit 
Urſache des Brauſens. Ein angefenchteiet 
Schwamm auf das Spundloch gepreßt hilft 
der Durſtnot ſofort ab. Starkes Braun 
kann aber auch den Futtermangel anzeiger. 
Im Frühwinter iſt aber ein Verhungern det 
Völker meiſt unwahrſcheinlich, da die Völler 
fo gering zehren, daß fie, wenn fie auch ser 
ſchwach aufgefüttert wurden, die Borik- 
noch nicht verbraucht haben können. Nr. 
Bienen haben jetzt ihre Winterruhe. T 
ſagt ganz deutlich, daß nicht nur wir 
Ruhe nicht ſtören dürfen, ſondern auch 
fernzuhalten haben, was ibre e 
Schlummertage ſtören könnte. 


Dereinsnachrichifen. 
Mitteilungen. der Baupftleitung. 


An unſere direkten Mitglieder! Wie Sie aus 
der Nr. 9 des „Bienen⸗Vaters“, Seite 236, ent- 
nommen haben, wurde am 31. Zuli in Bregenz 
die Gründung eines öſterreichiſchen Imkerbundes 
mit Pinem Sitze in Wien einſtimmig beſchloſſen. 
Ser Je wurde bereits von dem vorbereitenden 
Ausſchuß verfaßt und ſteht derzeit bei den Landes⸗ 
verbänden in Beratung. Nach dieſer Satzung 
ſoll bei dem . en Imherbund e jedes 
der Bundesländer e Stimme haben. Da 
Wien ein eigenes undesland elbſt aber 
noch kein Landesverband beiteh wird de mit 
Rückſicht auf die Stimmenabgabe beim Bund 
ein Landesverband Wien gegrüudet werden müſſen. 
Die Gründung eines ſolchen 5 iſt 
aber auch notwendig, damit eine Vertretung der 
Blenenzüchter gegenüber der Landesregierung 
Wien beſteht, zumal die einzelnen Bundesländer 
dei Subventionen ausdrücklich die Bedingung 
ſtellen, daß die geſpendelen Beträge nur in dens 
ſelben verwendet werden dürfen. Nach dem 
Statut fol der Imkerbund keine direkten Mite 
glieder haben. Um das Stimmrecht zu wahren, 
wird es notwendig fein, daß auch die direkten 
Mitglieder, die der Reichs verein bisher gehabt 
hat, in Zweigvereinen zuſammengefaßt werden. 

re direkten Mitglieder werden daher von 
den Landesverbänden eingeladen werden, in den 


Landesverband des Landes, in dem fie Do 
Bienenftände haben, einzutreten, bezw. wegen 
Eintritt in denfelben zu unterhandeln. Wir er 
ſuchen daher unſere direkien Mitglieder, Rt 


wenn möglich dem nächſigelegenen Zweigverein. 


d dem anne gege 
ſchließen. Sie können dies umſo N ir- 

e Mitglieder zwar ein Zwang auf den Beu 
eines öſterreichiſchen De Ge Im ‚übrige abe 
Preſſefreiheit befteht. Cales ıtgfieber 
werden daher auch, ohne geamung en werden ge 
können für das Blatt des Ondesperbaubes 
e zu müflen, den „Bienen-Bater“ bezieht 

önnen. Für den l des Eintrittes in de 
noig: GE Swe poeren, bezw. Laudesver 
band des Landes, bit en wir Sie, uns zu der 
ſtändigen. Da jeder Imker einem Landesperbar: 
ale d. ER Wahl beitreten kann, werden e 
irekten Mitglieder, die uns nicht des 

` Degember 1 mitgeteilt haben, dob 10 
— ſpezlellen Landes verbande b 
ſonnen ſind, in einen Zweigverein Wien gesbrit 
gulammenfaffen, welcher Sweinverein 

ale dem zu aaa Landes verbande 
anzugliedern fein wird. Unfere Direkt. n SEN, 
erſcheinen hiedurch in keiner Weile 
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lieder auch nur gerade fo, wie Zweigvereins⸗ 
üglieder, Vertreter in die Generalverſammlung 
wählen können. Wir laden daher alle unſere 


direkten Mitglieder, welche bis zum 10. Dezem⸗ 


kr 1923 ſich nicht enlſchloſſen haben, einem 
reine, bezw. einem anderen Landes ver⸗ 
beizutreten, ein, am Sonntag, den 16. Des 
mber 1923, 10 Uhr vormittags, behufs Grüne 
des Zweigvereines Wien⸗ Zentrale im 
Aüterlaal des Herrenhauſes, Wien, I., Herren- 
fe 13, zuſammenzukommen, um daſelbſt die 
ba der Ver einsvorſlehung des Vereines Wien- 
entrale durchzuführen und die Vertreter für die 
bei dem zu gründenden Landesverbande 
Wien zu wählen. Wir laden ferner für denfelben 
Tag um 11 Uhr vormittags in den gleichen 
Saal die Vertreter der in Wien bereits beſtehen 
den Bienenzuchtwereine ein, zur Wahl des zu 
den Land sverbandes Wien zu erſcheinen, 
um im Verein mit den bei der Gtündung des 
e Sien Wien Zentrale Kiel Vertreter 
die Vorſtehung und die Funktionäre des Landes⸗ 
verbandes Wien zu wählen. Die Wahlen follen 
nach unſeren Staluten derart vorgenommen 
werden, daß je 50 Milglieder eines Vereines 
einen Delegierten eniſenden können und die 
Wahlen durch die Vertreter mit einfacher Stimmen- 
mehrheit vorgenommen werden. 


Für den Reichsverein für Bienenzudt: 
Dr. Günther Rod ler. 


An die direkten Mitglieder in Wien! Es 
deſtehen bereits folgende Vereine in Wien: 
Wien-Weſtend, Roſenthal, Wien⸗Oſtend, Stad- 
lau. Wien⸗Nordend und Wien-Döbling follen in 
der nächſten Zeil gegründet werden. Vormerkungen 
für den Beitritt zu einem der genannten Vereine 
werden am 16. Dezember von den betreffenden 
Schriftführern entgegengenommen. 

Mitgliedsbeitrag 1924. Da die Fe PE 
mit den Landesverbänden wegen Gründung des 
Imherbundes noch nicht abgelhlofien find und 
daher für die Übergangszeit ein Proviſorium 
dec urn werden muß, hat der Ausſchuß mil 

Vertretern der bis her angeſchloſſenen Landes⸗ 
verbür de den a Vereen im allgemeinen 
mit K 30.000.— für jedes Vereinsmitglied ſeſt⸗ 
ge We dieſem Belrage ift die Gebühr für 
den ug des Bienen⸗Vaters, für die Haft- 
1 cherung, für die Landesorganifation, 
f den Zweigverein und für den Reihsverein 
Game den zu RE Smkerbund) enthallen. 

erſuchen daher de Sweigvereinsobmänner, 
bei ihren Mitglieder die Beträge von je 
K 80. 000.— pro 1924 vorderhand einzuhaſſieren. 
Die Zweigvereine werden von ihrer Landes orga⸗ 


niſation verfländigt werden, welcher Betrag an 
dieſelbe abzuliefern iſt, e véi dem Zweigverein 
für feine Tätigkeit verbleiben wird. ere bis- 
herigen direkten Mitglieder bitten wir, den Be⸗ 
trag von K 30.0°0.— dieſes Mal noch an uns 
einzuſenden. 
Für den Reichs verein für Bienenzucht: 
Dr. Günther Nod ler. 


Ausleihbücherei des Reiche vereines. Die 
Sicherungsgebühr wird ab 1. Jänner 1924 auf 
K 20.000.— für das Buch erhöht. Erſt nach 
Erlag der Gebühr werden Bücher ausgefolgt. 


Achlung Auslandsbezieher! Der „Bienen- 


Bater” koftet für das ganze Jahr 1924 für. 
Deutihland OK 25.000.—, einzuzahlen auf unfer 


Poſtſcheckkonto Nr. 25.536 in Leipzig; für die 
Tſchechoſlowakei ČK 15.—, ein zuzahlen auf unfer 
Poſtſcheckkonto Nr. in Prag: für Ungarn 
uK 10.000.—, einzuzahlen auf unfer Poftſcheck⸗ 
konto Nr. 11.519 in Budapeſt: für Jugoſlawien 
Dinar 35.—, einzuzahlen auf unfer Poſlſcheck⸗ 
konto Nr. — in 
Vire 9.—, für Rumänien Lei 90.—, für die 
Schweiz Franken 3.—, für die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika Dollar 0.50.—, pal 
das Übrige Ausland OK 30.000.—; von den letzten 
fünf Ränder durch eine Bank an uns zu über- 
weiſen oder mittelft eingeſchriebenen Briefes 
einſchichen. Wir bemühen uns um die Eröffnung 
einer Zahlſtelle in dieſen Ländern. 


Slaliſtik 1923. Wir bitten um Ausfllllung 
und Einſendung des auf der letzten Seite dieſer 
Ausgabe des „Bienen-Baters* enthaltenen dies- 
bezüglihen Vordruckes. Direkte Mitglieder fenden 
den Zettel an die Kanzlei in Wien, Mitglieder 
eines Zweigvereines an den betreffenden Obmann 
oder Schriftführer. l 


Spenden für den Berein. Sana Skoreic, 
St. Margarethen K 5000.—; N. e 
Utzenlaa K 8000. Franz Bruckner, Wien 
7900.—; Ludwig Hubaha, Maria-Enzersdorf 
K 9400.—; Karl Gaar, Aſperhofen K 6000.—; 
Kathi Schäffer, St. Georgen K 7000. ; Balentin 
Ferk, Arnoldstein K 8 00.—; Hedwig Seigel- 
meier, Wien K 29.000; Ergebnis einer Samm- 
lung des Zweigvereines Wiener ⸗Neuſtadt am 
18. November 1923 K 300.000. 


enden für den „Bienen⸗Valer“. Zweig- 
verein Innermanzing K 12.000.—; Plus Stangl, 
Kraufgarten K 15.000.—; Adam Fürſtner, Franz 
Mandl, Anton Maunz, Tragöß⸗Oberort, zu- 
ſammen K 15.000.—; Zweigverein Hainburg 
K 42.800.—; Engelbert Söhnel, Stadt Liebau 
K 10.400.—; Alois Haider, Kottes K 23.000.—. 


Aus Nliederditerreich. 


Landesverband der Bienenzüdtervereine Tliederditerreidis. 
Wien, I., Selterltorteritraße 3. 


Ladendorf. Am 25. September ſtarb unfer 
En „en Bert Saltlermeiſter Rudolf 
OT? 
Sraſenegg. Am 23. September feierten wir 
unfer orale Bejftandsfelt, bei der Herr 
Eſſenhut die Feſtrede hielt und 


Dr. Arnhart über das Leben der Biene 
ſprach. Die Herren Ferd. Zillner und Sofef 
Lä ba als Gründer und ferner Herr Dito 

tochmeier, der verdienſtoolle Obmann, 


wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt. (Der Verein 
zählt über 70 Mitglieder und umſaßt 22 Ort- 


Ugram; für Italien 
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ſchaften.) Ein gates Zuſammenſpiel der Herren 
Bruckner (Klavier), Steberth d. 9. 
Geige) und Stühlinger (Gitarre) verſchönerte 
en Nachmitlag. 

Geros. Bei der Obſt⸗ und Honigſchau am 
7. Oktober 1923 beteiligten ſich 15 Bienenzüchter 
aus 11 verſchiedenen Orten des gleichnamigen 
Gerichtsbezirkes. Der Reichsverein für Bienen- 
bes war durch Herrn Offen berger, Obmann 

Zweigvereines für Droſendorf, vertreten, 
welcher bei Eröffnung eine Begri Bungsaniprade 
hielt. Ausgeſtellt wurde Schleuderhonig in drei 
verſchledenen Sorten: Wald⸗, Blüten⸗ und 
Dindenhonig; letzterer von beſonderer Sr 
Die im hiefigen Bezirke namentlich um Droſen⸗ 
dorf gepflanzten Sommer- und Winterlinden, 
welche heuer in der heißen, ſchönen Seit der 

n zwei Dritlel des Monats Juli prächtig 
blühten, waren es auch, die das Honigjahr in 
. Bezirke ausnahmsweise febr günftig 
geſtalteten. Auch Honig in Waben halten die 
meisten Ausſteller, ferner Waben in Ganz- und 

rähmchen mit Arbeiter⸗Drohnenbau, mit 
Pollen und Weiſelzellen (natürlich leer), Aunft- 
waben gelb und gebleicht, ausgekochtes Wachs. 
teilweiſe ſehr rein, manches ließ auf wenig 
Sorgfalt oder unpraktiſche Bearbeitung ſchließen. 
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An a LD von Honig war SKoniglikbe 
und Honigbäckerei ausgeſtelll. Dieſe erile der- 
artige Ausſtellung im Gerichts bezirke 
konnte ſowohl die Beſucher wie auch die Aus 
Heller befriedigen. Für die Ausfteller waren drei 
Diplome des Reichsvereines, K 100.000. der 
niederöſlerreichiſchen Landwlt hammer und 
eine größere Anzahl von Lehrbüchern von Sharptke 
als Preiſe ausgeſetzl. Der I. Preis (Diplom und 
K 40.000.—) wurde Herrn Karl Bitter in 
Droſendorf, der ll. Preis (Diplom und K 30. 000.—) 
Hochw. Herm Pfarrer Madner in Sallepulke, 
der Ill. Preis (Diplom und K 20.000.—) Frau 
Anna Nicolle in Drofendorf, der IV. Preis 
Lehrbuch und K 10.000.—) Herrn Sohn in 
ras zuerkannl. Alle anderen Ausiteller wurden 
mit Lehrbüchern beteill. Jedenfalls hal di 
Ausſtellung mancherlei Anregung gegeben, 
Bienenzucht im hieſigen Bezirke, die im heurigen 
Jahre ein Drittel feiner ölker wahrſcheinlich 
durch Noſema einbüßte, wieder emporzubeben. 
vrawarlh. Wir trugen am 17. Au 
unſeren langjährigen Obmann und Gründer 
Zweigvereines, Herrn L. Kail, Mühlenbeſttzer 
in Pyrawarth, zu Grabe. Mit ihm verlieren wir 
einen unſerer Beſten und SA Die 
deutihe Erde fei ihm leiht! — R. Bittner. 


; 


Aus Steiermark. 


Steiermärklidter Bienenzuditverein. 
Graz, Sporgalle Mir. 11, 3. Stock. Kanzlelitunden an Wochentagen von 8 bis 1 Uhr. 


7 d Samstag, den 8. D ber 1 9 u 
Einladung mittags, in Gre, Datei „du den drei Sachen“, hattfindender 


ordentlichen Hauptverſammlung 


des Sleiermärkiſchen Bienenzuchivereiues. 
Tagesordnung: 


1. Verleſung der Verhandlungsſchriſt der letzen 
Sauptverlammlung. 

2. Geſchäflsberichl. 

3. Kaſſaberichl. 

4. Bericht der Reviſoren. 

5. Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrage für 1924. 


Sleiermärkiſche Imkergenoſſenſchaft in Graz. 
Wir machen unſere Mitglieder höflich darauf 
aufmerkſam, daß noch ein kleiner doten Ver⸗ 
einshoniggläſer A 1 kg zum Pıeife von K 5000.— 
er Stüd zu haben iſt und wollen fie geſälligſt 
Bun Zi en, da die nächſte Sendung ſchon 
eurer ill. 


6. Neuwahl ein Drittel des ausgeloſten Zentrol- 
ausſchuſſes. 


7. eee eee den Beitritt zum öfter 
| è 


reichiſchen Imkerbund. 
8. Gründung einer Imkerjhule in Graz. 


| 9. Anträge. 
7 / dd 


Steiermärkifcher Bienenzuchtverein Graz. 
Wir erſuchen die geehrien Herren Zweigverein 
obmänner höflichſt, uns die noch aus igen 
Mitgliedsbeiträge für das Jahr 1923 pg: Leg 
mil der Rady lung von K 5000.— per it 
glied ehebaldig zu überweiſen. 

Mit Imkergruß! Die Veremsleitung. 


Së: Aus Kärnten. 
Landesverband der Bienenzüdhter u. Blenenfreunde Kärntens, Klagenfurt, Bcdherboukbute 


Verrechnung der Mitgliederbeiträge und der 
e für den „Bienen⸗Valer“. In der 
Ausſchußſitzung des Landesverbandes am 11. Oke 
tober 1923 wurde die künftige Regelung der 
Einzahlungen der Zweigvereine beſchloſſen und 
vereinheitlicht, u. zw. find alle Einzahlungen der 


Beiträge ſowohl für den Landesverband foti 
die Bezugsgebühr für den „Bienen⸗Vater an 
den Landesverband der Bienenzüchler, Ackerbau · 
ſchule, zu fenden. Erlagſcheine mit Poſtkarte beim 
Landesverband verlangen! Verzeichnis der Mu- 
glieder und der Bezieher des „Bienen⸗ Baer 
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beilegen! Der Landesverband verrechnet ſodann 
den Bezug des Bienen⸗Valers“ ſummariſch mit 
dem Reichsvereine und die Zweigvereine haben 
den orteil, nur mit einer Zahlungsſtelle ver» 
rechnen zu müſſe. Ein- und Austritt von gitt, 
gliedern foll nur zu Beginn des Jahres erfolgen, 
da die Verrechnung während des Jahres viel 
Unannehmlichkeilen und Schreibereien bringen. 


Bericht über die Ausſchußſizung am 11. Dhs 
ober 1923. Dem verſlorbenen Obert Gut, 
ſchounig, Obmann des Bienenzuchtve eines 
Zong, Rain und Mitalied des Landesverbandes, 
hält Herr Profeſſor Mayer einen tiefempfun- 
denen Nachruf. Sein verdieflvolles Wirken in 
Maric⸗Rain fichert den nunmehr Verſtorbenen 
ein ehrendes Andenken. Über die Wanderver⸗ 
jam mlung der Imker deuiſcher Zunge in Bregenz 
berichtet der Obmann Proſeſſor Mayer. Das 
Refe. at Dr. Arnhardis beſtand zunächſt aus 
den Beipredungen über die ousgeſtellten Gegen- 
Hände. Die Ausführungen Über den Kärntner 
Bienenhonig wurden erit im Anſchluſſe daron 
gebracht. Der in der September⸗Nummer er» 
ſchienene Artikel über unſeren Hon a hat die 
Kärntner Imker febr erregt, da darinnen viel 
Oderflächliches und Unrichliges enthalten ift. Vo 
Zweigvere ne St. Veit iſt ein ſcharfes Proleſt⸗ 
ſchrei eingelangt, welches zur eingehenden 
Beſprechung der Sachlage Gelegenheit gibt. Der 
Honigproduklion wurde in Kärnten durch den 
Artikel Schaden zugefügt vnd konnte Herr 
Wand er ehrer Weißenbach mitteilen, daß er 
Gelegenheit halte, in Innsbruck und Lienz die 
Auswirkung des Artikels kennen zu lernen. Man 
bezeichnet den Kăm ner Honig rundweg als 
minderwert'g:n Laus honig. Herr Neunteufel 
ſtellt dem Ax ikelſchreiber die Propaganda der 
Framzoſen in Gaſtein zugunſlen unſeres eire 
deimſſchen Honigs gegenüber. Zur Angelegenheit 
prechen noch die Herren Kullnig, Sirafner, 
Jaklitſch und Schmidt. Vom Landesver⸗ 
bande ift eine Berichtigung an den „Bienen : Bater" 
einzufenden und der Reichsverein zu erſuchen, 
künftighin ſolche Artikel im „Bienen⸗Vater“ 
nicht oufzunehmen. Das Minifterium für Qand- 
und Forſlwürkſchaft teilt mit, daß die Imber- 
genoſſenſchaft in Wien ermächtigt wurde, bis 
Herdſt 1924 ein Quantum von 200.000 kg ause 
löndifchen Zuckers anzukaufen. Der Zoll wurde 
von K 16.— (Gold) auf K 10.— (Gold) pro 
100 kg ermäßigt. Der Preis eines Kilo Jucker: 
beträgt daher den Tagespreis weniger K 600.—, 
und zwar ioko Wien, d. h., daß derſelbe för die 
Bundesländer zu kommen wird (ebe Ver⸗ 
laulbarung der Imhkergenoſſenſchaft). Für die 
Fuͤtterung heuer kommt er ohnedies zu ſpät. 
Vielleicht empfiehlt es ſich, etwas zuzuwarten! 
Was ifl mit inländiſchem Zucker, ſtellt ſich dere 
ſelde nicht billiger? (Suber.) Zur Klärung der 
Frage des floveniſchen Bienenzuchtvereines in 
Kärnten ift Herr Obmann Michael Herzele 
in Gleinbach ſelbſt erschienen. Herr Profeſſor 
Mapper teilt mit, daß der Aufnahme in den 
Landesverband nichts im Wege jteht. Die Mit- 
glieder des floveniſchen Vereines können fid 
unſeren ſchon beflehenden Vereinen jederzeit an- 
ſchlietzen und wo keine Jweigvereine find, foide 
bilden. Als geſchloffener floveniſcher Verein kann 
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derfelbe dem Verbande nicht angehören, da alle 
Zweigvereine dieſelben Statuten haben und die 
ſprachlichen Differenzen in den wirtlſchafllichen 
Vereinen ımberückfid hpt bleiben. Ein Zwang 
zur Hallung des Bienen-⸗Va'ers“ liegt nicht 
vor und ift für Wanderlehrer, die auch floveniſch 


lpiechen, geſorgt. Kärnlen gat auch keine deut- 


ſchen Bienenzuchtvereine, ſondern es find alle 
nach Orten und Gegenden benannt. Herr Michael 
Herzele dankt für die Aufk ärungen und iſt 
damit einverſtanden. Dem Landesſchulrate wird 
auf die Eingabe mitgeteilt, daß im kommenden 
Jahre in den wichtigſlen Tälern Kärntens Bienen- 
uchtkurſe abgeballen werden. Zet und Ort wird 
ekanntgegeben. Über die Umwandlung des 
Reidsvereines in den Imkerbund (Beſchluß der 
Wanderverſammlung in Bregenz) beridhtet der 
Obmann. Die Verrechnung wird für 1924 ſo 
geführt. daß ſämtliche Einzahlungen beim Landes- 
verbande in Klagenfurt geschehen (fiehe oben- 
ſtehende Noliz). Der Mitgliedsbeitrag pro 1924 
für den Landesverband beträgt pro Mitglied 
K 5000.—. Herr Neunteuſel berichtet über 
die nächſte Wanderverſammlung 1925 und tritt 
für eine ausgiebige Unterflügung der Imher⸗ 
genoſſenſchaſt durch die Mitglieder des Verbandes 
ein. (Angenommen.) Herr Neunteufel bean- 
tragt die Aufftellung eines Pavillons am Neuen 
Platze an Verkaufe einheimiſchen Honigs. Sit 
beim Magiſtrale anzuſuchen. (Angenommen.) Den 
einbeimiſchen Königinzüchtern wird der Landes- 
verband erhöhle Aufmerkfamkeit ſchenken, damit 
nich! minderwertige Ware ins Ausland geht und 
der Auf der heimiſchen Raſſe geſchädigl wird. 
In erfier Linie obliegt der Berland der Köni⸗ 
ginnen den Südtern und wird bei Händlern 
Vorſicht geboten fein. 

Bon der Bundesbahndireklion Villach 
erhiellen wir folgendes Rundſchreiben: Die 
Imkerorlsgruppe Villach wurde bei uns vor- 
ſtellig, daß manche Stationen bei der An- 
nahme und Ablieferung von lebenden Bienen 
außerhald der Amtsitunden Schwierigkeiten 
maten. Wir machen daher auf die Beflimmungen 
der Dienſlvorſchrift II/ ll, Art. 2, Abſatz 3, nach 
welcher die Annahme und Ablieferung von 


lebenden Tieren auch über die Dienſlflunden 


binaus nicht verweigert werden ſoll, und auf die 
Aberzeiigebühr, enlhallen im Güterlarif Teil H, 
Heft A, beſonders aufmerſam. Die Eigenart der 
Bienen machl eine Auflieferung derſelden inner- 
halb der Amts flunden fajt regelmäßig unmöglich. 
weil fie bekanntlich erſt in der Dämmerſtunde 
ihren Flu; einftellen und ſomit die Bienen- 
wohnungen erft um diefe Zeit geihloflen und für 
den GE hergetichlekt werden können. In 
Berllckſichtigung dieſer Umſtände bringen nun 
gewöhnlich die Imker während der Amisflunden 
die Frachtbriefe zu den Abfertigungsſtellen, domit 
die Fradit arten- e Make werden können. Wir 
haben gegen ieſen Vorgang néie einzuwenden, 
wenn die Abwage und Übernahme der Bienen 
bei der eigentlichen Auflleferung erft erfolgl. In 


Ausnahmsfällen (Mangel an Zeit, beſchränkte 


Wägevorrid tungen) kann die Abwage auch erſt 
in der Beſlimmungsſtation erfolgen. In jedem 
Falle ſind naturgemäß die Frachtgebühren in der 
Beſtimmungsſtation zu begleichen. In der Be⸗ 
jtimmungsftation wiederum ift es no'wendig, 
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daß die Bienen eheſlens, wenn tunlid ror Beginn 
der Sonnenwirkung, alfo vor Beginn der Amis- 
ſtunden fortgeſchaft werden. Es unterliegt daher 
keinem Anſtande, wenn in der Beſtimmungsſtation 
die Bienen Über Verlangen des Empfängers 
unmittelbar nach der Ankunft derſelben, noch vor 
Auslöſung des Frachtbriefes, aber gegen Erlag 
einer eniſprechenden Sicherſtellung ausgefolgt 
werden. Bei dieſer Gelegenheit fordern wir auf, 
den Transport von Bienen mit der größtmög⸗ 
lichſten Ruhe und Vorſicht durchzuführen, Zur 
Vermeidung von Reklamationen und im Inkereſſe 
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der eigenen Sicherheit iſt das Werfen oder 
Stürzen der beſetzten * unbeding: 
au vermeiden Auch find die Bienen bet Ut- 
adungen an einer ſchattigen Stelle zu hinter- 
ftellen, ein längeres Stehenlaſſen in der Soane 
iſt zu vermeiden, da durch die Sonnenhitze der 
Bienenbau weich wird und beim geringſten Stoß 
zuſammenfällt und dabei das Volk vernihtef wird. 

Der Obmann des Landesverbandes der 
Bienenzüchter Kärntens gibt bekannt, daß 
Adreſſe und Wohnung künftighin Klag 1 
Bahnhofſtraße 51, 3. Stock, ift. 


Hus Salzburg. 


Sektion für Bienenzudit der kandwirtichalts-Gefellkhaft in Salzburg. 
Gekhäftsitelle: Schwarzitraße 11, 1. St., Zimmer 11. Gedifnet: Dienstag, Donnerstag u. Samstag vorm. 


ra ng. Bei Eröffnung der Sitzung 
brachte der Vorſitzende aut enninis, daß das 
räſidium der Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in 

lzburg der Sektion ein Zimmer als Geſchäfts⸗ 
lokal zugewieſen hal und gibt feiner Freude 
Ausdruck, dab es endlich gelungen ift, fur die 
Sektion ein Heim zu be Der Vorſitzende 
dankte dem Präſidium für das freundliche 
Entgegenkommen. Auch die Ausſchußmitglieder 
ſchloſſen fi den Ausführungen des Vorfißenden 
an und ermächligten einſtimmig die Sektions⸗ 
leitung, dem 
Geſellſdaſt den Dank abzultatten. Herr Kirch⸗ 
ner, Sk. Johann im Pongau, dankt der Sek- 
tionsleitung für die Mühe, die fie ſich bezüglich 
Errichtung des Geſchäfislokales gab. Die im 
Einlaufe befindlichen drei Schadenſallerhebungs⸗ 
protokolle (zwei Fälle Diebſtahl, ein Fall Brand) 
wurden ebenſo zur Kenntnis genommen, wie die 
Mitteilung des Landesſchulrates in Salzburg, 
daß betreff Unterweifung in der Bienenzucht in 
der Bundeslehrerbildungsanſtalt in Salzburg 
porgeforgt fei. Das Anerbieten, den „Bienen⸗ 
Bater“ als Lehrbehelf zu benligen, wurde dankend 
dt Wiele Auf die Einladung der Bauern- 
zuckerfabrik in Suben, Zeichnungen auf die 
neuauszugebenden Aktien vorzunehmen, konnte 
der geringen Kaſſabeſtände wegen nicht e 
angen werden. Die endgiltige Abrechnung Über 
en beſchafften Zuker wurde zur Kenntnis ges 
nommen, SC ie Mitteilung, daß das Bundes- 
minifterium für Finanzen für eine beſtimmte 
Menge Futterzucher den Soll um ſechs Gold- 
kronen herabgeſetzt hat. Der Aufruf, die notwendige 
Menge bei gleichzeitiger Einſendung des Ge 
betranes bekanntzugeben, wird rechtzeitig erfolgen. 
Betreff der Wandervorträge wurden die Herren 
Wimmer in Bruck in Pinzgau und Schnee⸗ 
berger in Eſchenau erfudt, in Anbetracht 
der für dieſen Zweck zur l ſtehenden 
Geldmittel je fünf Vorträge abzuhalten. Die 
beiden Herren werden Dë mit den Herren 
Vertrauens maͤnnern der Ortsgruppen ins Cin- 
vernehmen zu ſetzen haben. Die reſtloſe Aus- 
ſtattung des Geſchäftslokales wurde genehmigt 
und der Abſchluß einer Feuerverſicherung für 
notwendig erachtet. Die Summe der Spenden, 
welche zum Ankaufe der Einrichtungsſtücke 
dienen follen, ift Aubßerft gering. Der Ausſchuß 
ſpricht ſein Bedauern aus, daß die Mitglieder 


Präſidium der Landwiriſchafts⸗. 


der Sektion den Wert, ein Heim für die Sektion 
u ee nicht beſonders hoch einſchätzen. Nad- 
em heuer ein großes Bienenſterven durch 
Krankheit hervorgerufen wurde, tritt die Sektion 
beim Salzburger Landtage um Bewilligung 
einer Nachtraͤgs⸗ Subvention pro 1923 zum fub- 
ventionsweiſen Ankauf von Bienenvdlkern ein 
Der Ab ob an Honigaufklärungsblättern wiir? 
bisnun 400 Stück. Es wäre ſehr im In! 

der Imherſchaft gelegen, wenn fie ihr zus 
auf die Aufklärung der Beodlkerung Ü 


richten würden. Um den Behörden mit dem 
nöligen Ziffernmalerial dienen zu können, wurde 
beſchloſſen, eine Statiſtik aufzuſtellen, welche Alle 
im Laufe des Jahres eingegangenen Bienen 
völker umfaſſen fol. Herr Nikolaus Schnee 
berger, Oberlehrer in Eſchenau⸗ Taxenbach. 
berichtet, daß er in der Lage iſt, Samen von 
Lindenbäumen gegen Rückvergütung der Bar- 
auslagen an die Ortsgruppen abzugeben. 


Aus ſchußſißung am 4. tember 1923. In 
Anerkennung der Notwendigkeit hat das Präftdtum 
der Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in Salzburg in 


ihrem Hauſe, Schwarzſtroße 11, der Sektion em 


Zimmer zugewieſen, welches als Geſchäfts ole 
in SEN kommt. Der Ausſchuß nahm die 
Zuweiſung dankend zur Kenntnis und 

die zur Einrichtung notwendigen Stücke zu be- 
ſchaffen. Nachdem aber die Gehtionskafle der 
artigen Auslagen nicht gewachſen iſt, wurden die 
Mitglieder eingeladen, Spenden für dlefen Zweck 
zu leiſten; die Einladung tft in ein Rundſchreiben 
5 Die Eröffnung des Geihäftsiokales 
wird bekanntgegeben werden. Auch wird es dei 
Sektion möglich gemacht, in dem in Salzburg 
ur Errichtung kommenden Muſeum für der 
ſtellende und angewandte Naturkunde eine Ab» 
teilung für Bienenzucht aufzuſtellen. In d 
Belange iſt den Mitgliedern mit Rund 

Ee enen, Gegenſtände, die einen muſealen 
Wert hebben, der Sektion zu Überlaffen. Auch 
Geldspenden zur Anſchaffung der nötigen Pute. 
Ständer ꝛc. find febr erwünſchl. Um den Senken 
die Aufklärung der Beodikerung über den Mer! 
des Honigs als Genuß⸗ und Heilmittel zu er 
leichtern, hal die Sektion Flugſchriſten an 
laſſen, die an die Müglieder zum 


ie den 
K 200.— pro Stück abgeſetzt wurden. 
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wurde ferner, die seungen der Miniſterial⸗ 
Berordung, betreffend die Abwehr und Tilgung 
der anſteckenden Bienenbrulkrankheilen bei gleich⸗ 
eitiger Bekanntgabe der Vechallungsmaghregel, 
doen zu bringen. Der Außerft ſachliche 
Bericht des Herrn Oberlehres Nikolaus Schnee⸗ 
berger als Delegierter der Sektion bei der 
Danderverſammlung in regen wurde beilällig 
zur Kenntnis genommen. Bezüglich Aufnahme des 
infolge der geringen Kaſſadeſtände unb noch 
Get di GSuboentionsmittel unterbliebenen Auf⸗ 
t asdienftes der Wanderlehrer im Jahre 
192023 wurde beſchloſſen, den Wanderlehrer 
Senn Wilhelm Winner in Bruck, Pinzgau, 

erſuchen, im Einvernehmen mit der Seklions⸗ 
eitung und unter Berückfihtigung des für dieſen 
Zweck vorhandenen Geldbetrages, die Bereiſung 
der Orlsgruppen vorderhand im Umkreiſe feines 
Wobnorles aufzunehmen Da das Bundes- 
miniſterium für Finanzen dem Anſuchen um 
Freiſchreibung von Futterzucker nicht flattgegeben 
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hat, beſchloß der Ausſchuß an des Bundes⸗ 
miniſterium für Land- und Yorftwirtiha t mit 
dem Erſuchen heranzutreien, beim Bundes» 
miniſterium für Finanzen die Freigabe des für 
die Auffüllerung der Bienen pre 1923/24 not- 
wendigen Zucker eheſtens vermitteln zu wollen. 
Die zur Verleſung gekommene Abrechnung über 
die verteilıe Zuckermenge wurde geprüft und zur 
Kenntnis genommen. Ausſchußmitglied Herr 
Geora Schleger beſpricht den Forlgang der 
Arbeiten im Muſeum für Naturkunde. Schließlich 
wurde noch beſchloſſen, an die Landwirtſchaſts⸗ 
Geſellſchaft mit dem Erſuchen beranzutreten, in 
dem für das Jahr 1924 aufzuſtellenden Vor⸗ 
anſchlag für die Landesregierung in Salzburg 
Subventionen: zur Ausbildung von Wander⸗ 
lehrern für Bienenzucht und zum Ankouf von 
Bıenenodlker, Bienen vohnungen ꝛc. aufnehmen 
zu wollen. Vorſitzender Herr Franz Nieder 
mann ſchloß ſodann die umfangreiche Tages» 
ordnung. 


Auslandsicau. 


Zufammengeltellt von Sepp S ch mid, Wien. 


Die allgemeinen Derhältniife der Rienenzudhtbetriebe in Japan. 


Don Jasno Biratsuka, Gifu ken, Japan. 


A, Die Geſchichte der japaniſchen Bienen- 
zucht. 

Nach dem älteſten Berichte über die japa⸗ 
nige Bienenzucht hat im Jahre 644 euro- 
paͤiſcher Zeitrechnung der damals fich in JI ꝛpan 
aufhaltende Koreaner Oji in Miwayama, 
d Meilen ſüdlich von Nara in der P.ovinz 
Damato nach kortaniſchem Maſter die Bienen 


zucht probe t. Zweifellos handelte es Bé 


um das Guam. Syſtem (rahmenloſe Käſten 
oder hohle Baumſtämme zu Dol ötzchen 
gefhritten). Damals gingen im gleichen Jahre 
bie Bienenſchwärme wieder gän lich zugrunde 
oder flogen davon. Nur vier Völker blieben 
zurck. Di ſes Unternehmen war aljo ein 
Mißerfolg. Daß es damals in J pan wilde 
Bienen gab, wird auch in anderen Quellen 
wähnt. Ferner wird berichtet, daß zu jener 
Beit in einer Gegend Shinar onos (Regierungs- 
beht Naga o) im ſechſten M. nat einige 
zehntauſend Fliegen in Schwärmen geflogen 
lamen, den Bergabhang Überfirichen und ſich 
dann gegen Often emfernten. Daß die Fliegen 
in fo großer Menge auftauchten ift unwahr⸗ 
ſcheinlich, es handelte ſich ſicher um Honig⸗ 


blenm, die gegen den fünften und ſechſten 


Monat in Schwärmen erſcheinen. Doß die 


donigbienen mit Fliegen ver wechſelt wurden, 


bewei die geringe Kenntnis der Japaver 


von Bienen. Ferner iſt das Wort Bienenhonig 
(hachi-mitsu) nicht japaniſchen Ur'prunges. 
Hachi ut wohl ein japanisches Wort, doch 
mitsu ift gin ſiſchen Urſprunges und man 
weiß nicht, ob die Japaner im Altertum den 
Honig von wilden Bienenſchwärmen geſammelt 
haben. Als der Verkehr zwiſchen Jopan und 


Chir a ſehr rege geworden, kam der G brauch 


des Honigs auf — nach allgemeiner A ſicht. 
Auch in der Mythologie findet die Biene 
Erwähnung. B.s daß der oben genannte 
Koreaner die Bienen zucht einführte, kannte 
man die Bienen fo wenig, daß man fie zu- 
wilen mit den Fliegen verwechſelte und 
jenes ſeltſame Auftauchen als Wunder auf- 
zeichnete. 


Als der Verkehr mit Korea und China 
zunahm, wurden oft Geſandſchaften ꝛc. er- 
wähnt, die der kaiſerlichen Familie Bienen- 
ho ig als Geſchenk mitbrachten, ſodann ver- 
breitete ſich nach und nach im Volke die 
Kenntnis der Bienenzucht nach der alten 
Methode. Dieſe Bienen arten waren wilde 
japaniſche und waren identiſch mit den in 
China: und Korea lebenden Apis indica. 
Darnah wurden europäifche Arien eing: führt. 
Der Gebrauch von Rahmenkaſten ſcheint zu 
Anfang der Meiji Zeit aufgekommen zu fein 
und damals ſtellte die Regierung Verſuche 
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an, doch weiſen diefe Nenierungsbetriebe einen 
Mißerfolg auf. Im 13. Jahr Meiji führte 
Shoji Takeda amerikaniſche Arten ein, doch 
blieb dieſe Talſache im allgemeinen unbekannt. 
Gegen Ende der Meiji Periode, rämlid um 
die Zeit des rufſiſch⸗japaniſchen Krieges, Yatie 
die Bienenzucht Gelegenheit zur Entwicklung 
und gelangte auch in den Jahren Miji 43, 
44, 45 zu großer Bedeutung. Im ganzen 
Lande wurde die Nachfrage nach Honigbienen 
lebhaft und der Handel mit ihnen blühte 
auf. Zuerſt gab es Erfolge, ſchließlich ein 
Mißlingen. Ein Schwarm Honigbienen koſtete 
80 bis 90 Yen (zirka 3 000.000 dfterrel- 
chiſche Kronen). Dieſes ungewöhnliche Ver- | 


Japaniſche Bienenwieſchaft. 


langen führte auch zum Ende. Einerſeits 
trat eine Reaktion ein und wan begann 
ernftlicher über die Frage nachzudenken und 
ſtudierte die Ernteerfolge bei den Bienen. 
Jetzt züchtet man in E Betrieben in 
beſonnener Seil: | 


B. N n 


Gleichzeitig mit der Urbar machung des 
Landes nahm die Zahl der wilden Bienen- 
arten ab. Die Zucht dieſer Arten erſtcickt ſich 
nur auf einen Teil des Landes. Über die 
Zukunft dieſer Züchterei wird nicht viel ge⸗ 
ſprochen, weil die Betriebe zu klein find. 
Die europäiſchen Forſcher find über die 
japaniſche Biene nicht gut informiert und 
daher werde ich hauptſächlich darüber ſchreiben. 


Bienen-Vater 


Ar. 1/12 


1. Ihre Farbe ut nicht ſchwarz, onder 
braun, die Geſtalt ähnelt den earopäſchen 
Arten, eine Kreuzung mit europätichen ! 
ift nicht möglich. Eine europätſche 
in einen japaniſchen Schwarm dun 
iſt ſchwer, es gelang dies nur einige 1 Mak 
In den Zellen der japaniſchen u dani 
Bienen befindet ſich in der Mitte des De Ä 
eine Spitze. Am Ende dieſer Spige befiert 
fi) ein kleines Loch (Bebe „Bienen⸗Vater 
Nr. 2, S. 24. S. S.). Die Bıodultivtäii. Ä 
der apaniſchen Bienen it eine geringe, 
weil fie das Baumharz⸗ Propolis nicht je 

meln, beſonders aber inbezug auf W 
honigerzeugung find fie beffer als bie e 


siaty 


D 
21 


päiſchen Arten. In Japan iſt der k. 


verbrauch gering. 


C. Die Krankheiten und Feinde der Bienen. 


In Japan find die zwei Arten der Faul 
brut, die europäiſche und die amerikaniſche, 
noch nicht erſchienen und auch die Milben 
ſeuche ift noch nicht aufgetaucht. Die in 
„Bienen⸗Vater“ x. auf die Acarapis Woodi 
bezugnehmenden Forſchungen habe ich geleier ; 
und auch die Abbildungen geſehen, doch meine 
ich, daß dies lein Intereſſe hat, außer fn! 
wenige wohltätige Gelehrte. In Japan finden 
ſich andere Krankheiten und Schädlinge vor. 
Als Feinde kommen in Betracht die Wacht ⸗ 
motte und als furchtbarſter Gegner die Qa | 
niſſe (Vespa Mandarnia Sm.), bie be 
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A in vielen engliſchen und amerifa- 
den ` Bienenzuch ſchriften erwähnt hat. 

Wenn einige Horniſſe die Honigbienen an- 
greifen, fo find in einer halben Stunde große 
Schwärme vernichtet. Durch dieſe großen 
Süden wird die j paniſche Bienen zucht 
lich geſtört. Gegen dieſe Feinde gibt 
eh lein underes Schutzmittel, als das Auf 


ſuchen und Tö en der Horniſſe mittels einer 
Art Rackete. Sonſt kann man nichts gegen 


fie nacher. 


natürlicher verwendet. 
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und djterreihiihe Syſtem beffer zu fein, doch 
ſteht wohl bezüglich der praktiſchen Anlage 
das amerikaniſte über dem deutſchen und 
öſterreichiſchen. 3. B. bei der Einführung 
von Königinnen werden nach dem Miller- 
Syſtem andere Königinnenkäſten nicht ver- 
wendet fondera man kann direkt die Königin 
in den Rahmen einſetzen. 

It Japan wird beſonders bei Mangel 
Blütenſtaub flatt k inſtlichen Staubes 
Er wird von der 


an 


j PETTE f 
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Bezil 


Japaniſche Honigausilellung. 


nad an er am ri- 
| Vorbildern. Allgemein gebraucht 
nan das Zutof-Syjtem. Dieſes Syſtem ift 
lleicht gleichzeitig mit den Kaukaſus Arten 

Rußland eingeführt worden. Was für 


ſchlechter, darüber etwas zu erfahren, 
ürde mich febr freuen. 

Sn der technischen Anlage richtet man ſich 
uch dem amerikaniſchen Syſtem, für Unter- 
zwecke jedoch ſcheint 


Büchter Tatof war, ob ein guter oder 


das deutſche 


Waſſerpflanze Gama (Typha latifolia L.) 
geſammelt und getrocknei. Sodann haben 
einige in Käſten, in die ſie Riyanda (7) 
gegeben, ohne Rahmen Bienen eingeführt 
und ließen ſie überwintern, was geglückt iſt. 
Das iſt nicht allgemein, doch intereſſant. 
Die Technik der Bienenzucht haben wir, 
wie oben erwähnt, hauptſächlich aus Amerika 
übernommen, daher beſitzen wir als Be- 
ſchreibungen Überſetzungen oder Überarbei— 
tungen des Coman Root Dadant ꝛc., Ocigi— 
nalbeſchreibungen haben wir aber teine. Das 
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ift für uns beſchämend, doch wird uns die 
Zukunft ebenfalls Originalarbeiten bringen. 

Es iſt ſehr bedauerlich, daß die japaniſchen 
Bienenzüchter nicht deutſch verſtehen und 
außer wenigen Gelehrten vermag niemand 
den „Bienen Bater” gut zu ver ſtehen. So- 
dann haben wir noch nicht wirkliche Bienen⸗ 
zuchtvereine, nur dem Namen nach gibt es 
einige. Auch gibt es keine Mitglieder und 
Funkronäre. Der Leiter ift daher nicht von 
den Mitgliedern ſelbſt gewählt, er exiftiert 
nur als Oberhaupt des Vereintes, ja man 
weiß oft gar nichis von feinem Daſein. Solche 


* 


Die Bienenzuchl auf der Allruſſiſchen Qande 


wirtichajts: Ausftelluna in Moskau. Der Kampf. 
den das heutige Rußland auf der wirtidhaft- 
lichen Front rä zeitigt immer mehr Erfolge; 
als ſolcher iſt die von der Auslandsabteilung der 
Sowjetregierung veranſtaltete, vom 15. Auguſt 
15. September 1923 dauernde Allruſſiſche 
Landwirkſchafts⸗Ausſtellung in Moskau an Oe 
Sie war Gegenſtand eines zahlreichen Beſuches 
und eines genauen Studiums von ſeitens der 
landwirtſchaftlipen Bevölkerung aus allen Teilen 
des Rieſenreiches. Die Bienenzucht war auf der 
Ausſtellung als Unterabteilung der Tierzucht ein- 
geordnet; es wurde ihr genug Platz zugeteilt, 
um zeigen d können, was die gegenwärtige 
Bienenzucht ift, wie fie in den verſchiedenen Teilen 
Rußlands betrieben wird, wie ſie die wirtſchaft⸗ 
lichen Bedingungen beeinflußt, welchen Platz ſie 
in der Volkswirkſchaft einnimmt und welche Maks 
nahmen der Staat und die Genoſſenſchaften für 
ihre Entwicklung und . treffen. 
Die Organiſationsarbeit wurde vom Akklimati⸗ 
ationsvereine und von den Bienenzuchtgenoſſen⸗ 
haften und -vereinen geleiſtet; unter den Aus⸗ 
tellem befanden ſich aber auch Einzelperſonen 
und Firmen. Das Kaluggaer Komitee te te Dia- 
me und Aufzeichnungen aus, die den Stand 

r Bienenzucht im Gouvernementsbereiche zeigten 
85 Menge der alten und modernen Beuten, die 
onigernte eines Jahres, die Anzahl der Bienen⸗ 
zucht E haften und »dereine), das Smolensker 
Komitee ſtellte Muſter von verſchiedenen Beute⸗ 
formen aus, das Penſaer Komitee Diagramme, 
Herbarien von Nekkarpflanzen, Geräte, SE 
muſter, die Komitees von Ivanovo⸗Wosneſensk, 
Koſtroma, Samara, Wladimir, Witevsk, Woro⸗ 
neſch. Sekaterinenburg hatten die Ausſtellung mit 
Modellen von Beuten, Honigfarbtafeln, Wachs, 
5 von Bienenſeinden, Diagrammen 
uſw. beſchickt, auch das Uralgebiet, Sibirien und 
die ſüdöſtliche Krim waren vertreten. Dank der 
beſonderen Aufmerkſamkeit, mit welchem die 
Sowjetregierung den Aufſchwung der heimiſchen 
Bienenzucht verfolgte und dleſelbe durch Errichtung 
von Bienenzuchtſchulen, Muſeen, Abhaltung von 
Abendkurſen und Vorleſungen, Entſendung von 
Fachleulen und Organifatoren aufs Land förderte, 
find die Fortſchrifte ganz bedeutend. Eine gut 


i 
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Vereine machten oft nur Handels. R Ham, 
es ift alfo keine eigentliche Vereinigung. Ich 
bedaure dies ous jopaniſcher Ehrlichkeit mit, 
teilen zu müſſen. Ich meine, daß dies Ger. 
und die amerikaniſchen Züchter läuft. infolge 
der Bezeichnung „Verein“. Deshalb gibt es 
Störungen im Handel verkehr mit J won 
oder man urteilt fa'ſch über die Betriebe. 
Wenn die europäiſchen und amerikmiichen 
Züchter mit urs verkehren wollen, dam 
ſollen fie unter Übergehung der Vereine dirck 
mit den Züchtern felbft verhandeln, was ich 
für alle Bienenzüchter für vorteilha t halle 


organiſierte Seuchenbekämpfung wurde GE aere 
Muſterbienenſtände ſorgen für die Verbreitung 
des Intereſſes für Bienenzudt. Die Bildung vor. 
Bienenzuchlgenoſſenſchaften wird von der Regierung 
febr gefördert. — Wott. ö 


Die Sowjelregie - ung Rußlonds hal mir ht: 
neue Verordnung über den Schutz der Bien 
zucht zugeſchickt. Um zu zeigen, daß man Beni 
eifrig bemüht iſt die Bienenzucht zu eier 
und zu unterjlüßen, bringe id, dieſe 
nung: 1. Beim Betriebe der Bienenzucht mit der 
eigenen Familienmitgliedern werden inbezug auf 
die Größe der Wirtſchaft und die Anzahl der 
Beuten keine Beſchränkungen auferlegt. Diele 
Wirtſchaften werden nicht enteignet noch gereit. 
Ka on um 1 der Here Ur 
prüde auf die bereits in gemeinwirtichaftiiden 

etrieben befindlichen Beuten und Völker werde 
nicht befriedigt. — 2. Eine Beſchränkung in der 
zu belaſſenen Menge des Honigs für Eigende der 
oder für Fütterungszwecke wird nicht zugeleen 
3. Die Beſteuerung der Bienenzuchk wird: 
Verordnung für Geldmittel und ordentlige Güte 
ausgaben (, Isveſtnia“, 12. Dez. 1918, Nr. 272) 
durchgeführt. Anſonſten wird die Bienenzucht nich 
befteuert. — 4. Die Landwirkſchafts⸗A bteilungen 
ſind verpflichtet, allen Perſonen und Sei ann 
welche fih mit der Bienenzucht befaſſen, Silke 
leiſten und ihnen die entſprechenden Plätze erfir 
ur Verfügung zu Wellen, Beſchränkungen dit 

ienenwanderung werden nicht zugelaften. — 
Anmerkung: Alle gemeinwirtf aftüchen Betriebe 
der Bienenzucht haben das Recht auf die Jeug- 
niſſe für Schutz und tednifhe Hilfeleiſtung vor 
den Joolechniſchen Kommiſſionen. — 5. Verboten 
oi Alle Beſchränkungen beim Transport ode 
eim Verkauf von Bienen. — 6. Alle Verord⸗ 
nungen der örtlichen Behörden, welche der vor- 
liegenden Verordnung zuwiderlaufen, werden hier- 
mit aufgehoben. — 7. Vergehen gegen vorliegend: 
eck e werden nach den Straf dei ber 
R. S. F. S. R. geahndet. — 11. April 1919. 
Nr. 78 (630). — ©. ©. 


Ein Brief aus Bulgarien.. . In Bulgarter 
war heuer die Honigernke e erh in 
den letzten Monaten wurde fo viel elngedrochl. 
daß genügend Winterfutter vorhanden ift €: 
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gad keine Krankheiten. Die Krankheiten ent- | Stabilbeuten auf 1 moderne Mobilbeute kommen. R 
wiczeln ſich, wenn die Bienen hungern und Ent- | Der Wert der Durchſchnittsernle erreicht gewöhn⸗ 
dehrungen leiden, ſo wie es auch beim Menſchen lich den Wert des Volkes. Zur Erntezeit werden 
der 1 1 8 moderne Bienenzucht entwickelt | die Bienen in leere Röhren abgetrommelt. Die 
É de nur langſam, da die Stöcke teuer | alten Stöcke bleiben dann noch etwa drei Wochen 
und, fo koſtet ein Dadank⸗Blatt Stock zurzeit | ftehen, bis alle Brut ausgeſchlüpft ift; nach Ente 
350 bis 400 Levas. Von Oſterteich wurde das rnung der jungen Bienen wird Cen Tropf» 
jogenannte Pavillonſyſtem eingeführt, aber auch Jon ift das haupfſächlichſte Erzeugnis. Das 
Aus a wird zur Kerzenerzeugung verwendet und 
zoſtet jezt 40 Levas, Geim» oder ell da die ſpaniſche Bevölkerung ſehr katholiſch ift, 

Bachs ) honig wird alljährlich eine Unmenge von ſolchen reinen 
wird viel für die Kunſtweinerzeugung geſu Wachskerzen verbraucht. Ich habe hier in meinem 
Unfere Imkergenoſſenſchaft „Nektar“ in Sofia | Orte bei einem kleinen Kerzenerzeuger 6000 Kilo 
hat Dë die Moderniſierung der bulgariſchen ſonngebleichtes Wachs geſehen, das durch Hand- 
Bienenzucht ſowie die Verſorgung der Imker» arbeit in Kirchenkerzen umgewandelt werden foll. 
ſcaft mit guten Geräten zur Aufgabe geſetzt. — Der Transport der Bienen vollzieht idh, wie es 
mit Imkergruß Ihr Dotſche 15 Pfarrer. bei allen Dingen ift, auf dem Rücken der Maul- 
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Blenenſtand des Herrn Vilém Mrätik, 


Ein Brief aus Spanien. .. Die gebräuch⸗ | tiere, die bei dem ſchlechten . der Straßen 
chite Beute der ſpaniſchen Bienenzüchter ift ein | das einzige verläßliche Verkehrsmittel find. Alles 
aorkzplinder, etwa 75 bis 90 cm lang und 22 wird durch Mulis befördert und ich ſah eines 
DÉI cm im Durchmeſſer. Am oberen Ende | Tages auf den Rücken eines dieſer geduldigen 
xr aufgeſtelllen Röhre ift eine runde, ungefähr | Tiere ein großes Klavier aufgeladen. Ich ſelbſt 
2, em dicke Korkplatte angebracht, die einen | habe 30 10-Rahmen-Beuten nach engliſchem 
etwas größeren Durchmeſſer bejißt als die Röhre | Normalmaß. Die Wachsmotte ift hier unfer größter 
So de Kork ſehr biegſam ift, ift es leidt, die Horn aber auch zwei Arten von V gen und 
Korkrinde mit einigen wenigen Schnitten von den | Korniffe ſtellen den Bienen nach.... — Ch. E. R. 
Säumen zu nehmen, fo daß die ganze Beute aus Das Bild zeigt einen mähriſchen Bienenſtand, 
nem Stück beſteht. Zufammengenage't wird die welcher ſeinerzeit vom im Jahre 1912 vers 
Zeute mit harten Ei ak ägeln; als Boden- ſtorbenen mähriſchen Schriftſteller Vilem Mrstik 
ind Flugdrett wird ebenfalls eine runde Kork: gegründet wurde. Anfänglich hatte V. MrStik faſt 
Jatte genommen. Dieſe Beuten bewirtſchaftet man | nur lauter Vereinsbienenſtöcke, jedoch Geet 
in kleinen Gruppen zu Be 6 bis zu 12 Stück, nachdem ihm die e Eigenſchaften 
de oft mit einem Steinwall umgeben werden, des amerikaniſchen Syſtems bekannt geworden, 
em den honiglüſternen ege den Zutritt zu | hatte er alle Freude an feinen Stöcken verloren. 
serwehren. Solche Beuten gibt es viele Taufende | Von allen Eigenſchaften, womit ſich die ameri- 
im Lande und ich glaube, daß wohl 1000 defer | kaniſchen von Vereinsbienenſtöcken unkerſcheiden. 
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hatte V. Mrstik das allermeiſte Wohlgefallen an 
der Art und Weiſe gefunden, wie die Honigernte 
dieſen Stöcken entnommen wird. Denn er war 
ein ſehr feinfühliger Menſch, der das Entnehmen 
der Honigwaben als ein äugerſt rückſichts'oſes, 
ja ſogar grauſames Vorgehen betrachtete und auf 
das aufgeregte Summen der Bienen während 
des obenerwähnten Aktes hinhorchend, dieje von 
ganzem Herzen bedauerte. Dies war eigenllich 
der innerſte Grund, warum er ſich amerikaniſche 
Bienenſtöcke angeſchafft hatte, denen die Honig⸗ 
waben auf eine ganze ideale Art entnommen 
werden. Jeder Bienenſtock hat wenigitens zwei 
abnehmbare Honigräume. Sobald alle Waben 
eines dieſer Honigräume mit Honig engem 
find, unterbreitet der ROT ein Brett, 
welches vorher mit einem Blindgang verſehen 
wurde. Nachdem ſämtliche Bienen am Abend 
durch den Blindgang in den Unterraum herab- 
geitiegen ind, um die Nacht in der Nähe ihrer 
rut zu verbringen, ift der Honigaufſatz am 
nächſten Morgen ganz bienenleer. Der Bienen⸗ 
züchter hat ihn einfach nur abzuheben, den Blind⸗ 
ang zu entfernen und einen anderen, mit leeren 
aden ausgeſtatteten Honigraum aufzuſetzen. 
Auf dieſe Weiſe merken die Bienen gar nicht, 
daß ihnen Honig weggenommen wird und regen 
ſich nicht auf. Dieſen Bienenſtock hatte V. Mrstik 
noch verbeſſert, indem er ihn mik einem Vorraum 
kombinierte; dieſer Vorraum ſelbſt ift zwar nicht 
Ri Erfindung geweſen, doch war es ſein Ges 
anke, dieſen an den amerikaniſchen Stock an⸗ 
A Er ſchuf auf diefe Weiſe neuartige 
Stöcke mit einer ganzen Reihe vortrefflicher Eigen⸗ 
ſchaften. Bemerkte er 3. B., daß fremde Bienen, 
von Honiggeruch angelockt, die Stöcke um⸗ 
ſchleichen, ſchloß er KA alle Vorräume, an 
denen zwecks Luftzufuhr je zwei Blechkamine 
angebracht ſind, feſt a und binnen Rurzer Seit 
war infolgedeſſen völ 
eingetreten und die Luft war alsbald ganz frei 
von Diebinnen. Dieſer Vorraum leiſtet gute Dienfte 
auch bei kaltem, ſonnigem, windigem Wetter, 
indem er der trügeriſchen Sonnenwärme den Zu⸗ 
tritt in die Stöcke ganz und gar verhindert. 
Nebitdem haben diefe Stöcke noch viele andere 
ute penigan von welchen ich nur noch 
ervorheben möchte, daß fie Doppelfluglöcher 
haben, infolgedeſſen können Doppelwachen auf⸗ 
oke werden, deren unbeſtreitbare Vorteile jeder 
ienenzüchter wohl zu werten weiß. Eines jedoch 
fehlt dieſen Stöcken: Sie haben kein poetiſches 
Ausſehen. Mit ihren Bled kaminen ſehen fie aus 
wie kleine Fabriken. Vilem Mrstik dachte oft 
urück an ſeine Strohſtöcke, welche in der Morgen⸗ 
ewe jo wunderſchön goldig glänzten, jedod die 
ausgezeichneten Vorteile der amerikaniſchen Stöcke 
haben ihm ſchließlich ihr unſchönes Ausſehen ganz 
und gar vergeſſen gemacht. — Bož. Mrštiková. 


Jugoſlavien hat laut dem ſtatiſtiſchen Büro 
von Turič 534.164 Bienenvölker; ein großer 
Teil davon befindet ſich in Nordſerbien, zirka 
176.174; an zweiter Stelle kommen Kroatien und 
Slovenien mit 101.363, Dalmatien und die Dot, 
matiniſchen Inſeln zählen nur 701 Völker, dort 
ift die Bienenzucht wenig entwickelt; in der Woi- 
wodina dage en fteht fie auf einer hohen Stufe. 
— (Srbsk Keelan. g 
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Sunderljähriges Bienen-Iubiläum in Auftro⸗ 
lien Vor mehr als hundert Cd ab es in 
Auſtralien keine Honigbienen. Erft im Jahre 1823 
kam das erſte Volk durch einen Schiffskapiidn; 
ins Land, 1842 nahm die Bienenzucht auch in 
Tasmanien ihren Anfang; 18. 0 wurden die ersten 
italieniſchen Königinnen eingeführt, wovon das 
Stück mit 600.000 bis 1 / Millionen Kronen 
nach unſeren heutigen Gelde gezahlt Ce En 
Deutſcher, namens YA bram, führte die epſch⸗ 
beute ein und machte ſich ſehr verdient um die 

e der auſtraliſchen Bienenzucht. t | 

nd hauplſächlich Mobilbeuten (Breitwabenjtöde) ` 
in Verwendung. — S. ©. | | 


Die Konigernte der Vereiniglen Glaalen 
betrug in dieſem Jahre bis an 1. Juli durd- 
ſchnittlich 16:6 Pfund. Im Vorjahre ſtellte mar 
bis zu dieſem Tage 30 Pfund feft. Die Durch 
e der letzten fünf erſten Halbjahte 
eirägt 25°3 Pfund, das find rund 11˙4 kg. Bis 
zum 1. Juli ijt gewöhnlich die Hälfte der Jahres- 
ernte eingebrachf, ſodaß man als Jahresdurc⸗ 
ſchnitt rund 23 kg annehmen kann. — (Gleanings.) 


Die Waflerfräger im Bienenſtocke übergeben, 
nach einer ee des Herrn Wallace 
Park (U. S. A.), das eingetragene Wafkr 
eigenen Waſſeraufbewahrern, welch letztere den 

aſſerverbrauch im Stocke regeln. Das Waſſer 
wird gewöhnlich wenige Stunden nach der Aui: 
den Vie mit Honig vermiſcht und kleine Mengen 
dieſer Honiglöſung werden im Brumeſte mter- 
anar der größere Teil aber bleibt bis zum 

ebrauche in den Honigſäcken der Wafleraui- 
bewahrer. W. Parks ſchreibt den Bückgang 
der Brulktätigkeit während ſchlechter Witterung 
der Unfähigkeit der Bienen, größere Mengen 
Wafſſer aufzuſpeichern, zu. 


Zwillinge in einer Zelle. In der Maand. 
schrift voor Bijenteelt" wird von einer Bee, 
zelle berichtet, in der man beim Enkdeckeln zwei 
vollſtändig ausgewachſene junge Königinnen en- 
deckte. Man ſtellt die doppelte Beſtiftung in Ad- 
rede (die Arbeiterinnen würden das zweite Ci 
gewiß herausgeworfen haben) und vermutet, dab 
das Ei zwei Zellkerne befaß und ſich daraus 
wie es auch bei Hühnereiern manchmal vorkommt. 
zwei ziemlich normale Lebeweſen eniwicelten. 


Auf dem Nationalkongreſſe der Bienen wirt 
Frankreichs, der vom 16. bis 18. September 192 
in Straßburg ſtattfand, wurden folgende Beſchlüfe 

efaßt: 1. Zur Bekämpfung der Bienenſeuchen 
er National⸗Bienenzüchterverband Frankreichs 
ſoll, im Einvernehmen mit dem Land wirtſchaft⸗ 
EI HU: die Organifation des Kampfes gegen 
die Bienenſeuchen in die Hand nehmen, unter 
fer ACC der in anderen Ländern getroffenen 
geſetzlichen Aab men 2. Zucker für die Bienen. 
Aae In honigarmen Jahren möge die Re 
ierung denaturierten, ſteuerfreien Zucker zur Herbi 
fütterung zur Verfügung ſtellen, damit der Bestand 
an Bienenvölkern nicht herabgemindert werde 
3. Bienenwohnungsmaße: Die N 
fabrikanten mögen ſich untereinander auf gleiche 
Innenmaße der Beuten und Außenmaße der 
Rähmchen einigen. 4. Einigung der 


iden | 
Landesverbände Frankreichs: In Se 
Tätigkeit und der Verdienſte der beiden 
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einigungen „Federation National“ und „Syndicat 
Natonal’ ſpricht der Kongreß den Wunſch aus, 
daß die geplante dicht ſobald als möglich 
zum entgültigen Abſchluß komme. — Kunnen. — 
(“Wie man hier fieht, find die Sorgen der Imker 
überall die gleichen. Wir können voneinander 
lernen, wie man's macht — und auch wie man es 
nicht machen foll. Mich bedünkt's, daß es ſchade ift 
um die Jeit, in der die obigen ſchönen Beſchlüſſe 
gefaßt wurden! Handeln, das iſt es. worauf es 
ankommt! — S. S.) 


Das Bild ſtellt den Bienengarten des Herrn 
Theodor Sen yk dar. 
Schriftleiter des ‚Ukrainiſchen Bienenwirtes“ und 
einer der eifrigften Förderer der Bienenzucht im 
rutheniihen Teile Polens. Wir werden in einer 
der nächſten Ausgaben über die heutige Bienen- 
zucht in Ostgalizien berichten. — S. ©. 


Ben der Bienenzuchl in Slovenien. Es jei 
mir geftattet, dem diesbezüglichen Berichte vom 


— 


Herr Senyk wor der 


Bienen · Unter 


| 
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Stocke unter bejonders günſtigen Tradtverhält- 
niſſen (3. B. in der Tannentrac,t im Jahre 1917) 
40, ja ausnahmsweiſe fogar bis 80 kg Honig 
im Jahre geliefert hätte, wird doch kein erfahrener 
Imhker für „Imkerlalein“ halten, weil ſolche Aus⸗ 


nahmsreſultate doch ſchon überall und in jeder 
Stockform in großem Maße erzielt worden find. 


Mit der Einführung und allgemeinen Verbreitung 
der A-Z-Beute hal der Verein arpe und dau- 
ernde (Erfolge erzielt. Mit der A-Z-Beute hat er 
ein einheitliches, angemeſſenes Nor- 
malmaß, eine einheikliche und 3wed- 
mäßige Bekriebsweiſe in einer allen 
unferen Anforderungen entjpreden- 
den einheitlichen Beute erreicht. Hiemit 
ift es ihm gelungen, den alten Bauernſtock. in 
welchem unter den heutigen Wirtſchaftsverhält⸗ 
niſſen abſolut keine rationelle Bienenzucht moglich 
iſt, ſtark zu verdrängen oder auszuſchalten. Die 
A-Ž-Beute hat freilich auch ihre Mängel — welcher 
Stock hat keine? — aber für unſere fajt aus- 


Bienengarten des Herrn Theodor Senyh. 


Herrn J. Kovačič in Nr. 9 des „Biener⸗Vater“ 
einige Berichtigungen und Ergänzungen beizu⸗ 
fügen. Die vorjährige Jubiläums-⸗Bienenzucht⸗ 
ausftellung in Ljubljana (Laibach) wurde anläß⸗ 
lich der Feier des fünf unda wan 3 ig jährigen 
(nicht zehnjährigen!) Beſtandes des ſlopeniſchen 
Imzerdereines veranftaltet. Der AlbertisZnidersit 
(A-Z)Y Stock hat fi feit 15 Jahren katſächlich 
ehr verbreitet, aber nicht etwa wegen der „über⸗ 
chwänglichſten“ Propaganda ſeitens des Imkerber⸗ 
eines, wie es Herr Kovačič meint, ſondern des- 
wegen, weil er ſich mit ganz geringen Ausnahmen 
überall glänzend bewährt hat. Eine objektive und 
ſachliche Kritik des Stockes ift immer und jeder⸗ 
mann frei und wurde in unſerem Fachblatte auch 
immer berückſichtigt und gewürdigt. Unberechtigte, 
eftmals aus einer unerklärlichen perſönlichen Ab⸗ 
nei gegen den Stock oder aus mangelhafter 
erfahrung in der Handhabung der Beute ent- 
Kommende Bemängelungen werden freilich zu⸗ 
rüchgewieſen, aber ohne „heftige Worte“. Die 
Angabe. daß ein ſtarkes Volk in einem A-Z. 


ſchließliche Wanderbienenzucht und für 
die Aufſtellung in engen Bienenhütten i 

fie wie geſchaffen. Herr Kovačič kennt den Sto 

zu wenig, wenn er da meint, daß der Brutraum 
nicht beliebig verengt werden könnte oder daß das 
ſenkrechte Schiedbreit nicht bequem enn 
wäre. Mit einem einfachen Holzbrettchen in der 
Größe eines Rähmchens iſt dies immer ganz 
leicht zu erreichen. Wenn man aber einen Teil 
des Brulraumes bienen- oder fogar luftdicht“ 
abgrenzen wollte, ift auch dies durch entſprechende 
Vergrößerung des Schiedbrettes und durch Unter» 
ſchiebung einer paſſend zugerichketen Holzleiſte 
ebenſo leicht zu erzielen. Haß man die Rähmchen 
mit Mittelwänden verſehen muß, damit die 
Schwärme keinen Drohnenbau aufführen können, 
ift doch kein Nachteil bloß der A-Z- Beute. Bei 
jedem Breikwabenſtoche mit großem Maße it 
das der Fall. Was die Frage der Unterſtützung 
der Bienenzucht in Slovenien ſeitens des Staates 
anbelangt, ift Herr Kovačič nicht gut unter- 
richtet. Das Miniſterium für Landwirfihaft 
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zeigt im Gegenteil ein reges Snterefle für 
den Fortſchritt in der Bienenzucht. Als Beweis 
diene die Tatſache, daß zwei vom Staate an⸗ 
geſtellte Wanderlehrer für Bienen- 
a allfährlich viele Kurie und Vorträge 
halten und ſonſtige Veranſtaltungen treffen. Außer- 

dem genießt der hieſige Imkerverein eine regel⸗ 
mäßige Geldunterſtützung. Für die Jubiläums- 
Ausſtellung ſind vom Ackerdauminiſterium 25.000 
Dinar (= ö. K 20, 000.000) bewilligt worden. Auch 
eine ſtaatliche Imkerſchule foll in Slovenien ers 
richtet werden, wofür bis jetzt ſchon 35.000 Dinar 
(= DK 28, 000.000) bewilligt worden find. Von 
einer or der Bienenzudt ſeitens des 
Staates kann ſomit ſchon „die Rede“ fein. Die 
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Erklärung, wieſo es kommt, daß der Verbrauch 
des Honigs in Jugoſlawien jo gering ijt, 

im Prinzipe richtig Ke Die Huberungen } 
über den Zuſammenhang dieſer Tatſache mit dem 
Alkoholismus dürfte aber weniger en. 
Schließlich ſei noch GE, daß im e 1921 
eine Vereinigung jugoſlawiſcher Imkervereine 
(Savez jugoslavenskih pčelarskih društava) 
uftande gekommen ift. Die erfte Wanderver⸗ 
See? jugofjlawifder Bienenwirte fand im 
verfloffenen Jahre in Ljubljana (Laibach) ſtatt. 
Heuer iſt die Wanderverſammlung in a 
vom 9. bis 11. Auguſt in Sarajevo abge 
worden. — M. Humek, Redakteur des Slo- 
veniſchen Čebelar“. 


Hus heimaflichen Sauen. 


Zulammengeltellt von Sepp S ch mid, Wien. 


Belegitationen. 
Don Regierungsrat W. Ratz e r, Wien. 


Jeder Beſucher der denkwürdigen, einen 
Markſtein in der Geſchichte der öſterreichiſchen 
Bienen zucht darſtellenden 61. Wanderver⸗ 
ſammlung in Bregenz wird ſich ſtets mit 


Auf der Beleg ſtation im Saminatal. 


Freuden der herrlichen Toge erinnern, welche 
es ihm ermöglichten, in Geſellſchaft hervor⸗ 
ragender Bienenwirte aus allen deut ſcher 
Ländern zu verweilen, ſein Wiſſen bereichern 
zu können und durch perſönliche Aus- 
ſprache vielen Imkergrößen näher ⸗ 
treten zu dürfen, welche er ſchon 
lange verehrte, ohne fie persönlich 
gekannt zu haben. i 

Der glänzend gelungene Uusfing 
mittels Sonderdampfers, welcher unè 
die Herrlichkeiten des Bodenſees, ins- 
beſondere der Inſel Mainau und ber 
Stadt Meersburg enthüllte, Det 
uns die neugewonnenen Imker freunde 
auch als liebenswürdige, fröhliche 
Geſellſchaſter ſchätzen, von deren 
wir uns wirklich nicht leicht 
trennten. 

Als letzter Programmpunkt der 
von unſeren lieben Imkerbrüdern in 
Vorarlberg fo vortrefflich durch- 
geführten Veranſtaltungen blieb noch 
ein Ausflug zu den nächſt Ameriga 
im Saminatale gelegenen Röniginnes : 
Belegftation der Vorarlberger Jmter. 
(Ahnliche Belegſtationen in Bor ⸗ 
arlberg find z. B. auch im herrlichen 
Gauertale errichtet worden.) 

Unter Führung des Herrn Wander- 
lehrers Karl Zerlauth og 
mehrerer Mitglieder des Bregenzer 
Ausſtellangsausſchuſſes fuhr ein ar 
ſehnliches Häuflein Bienen lichter an 
31. Juli nachmittags von Bregen 
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nach Feldkirch, um nach einſtündigem Fußmarſche 
in herrlicher Gebirgsgegend den kleinen Ort 
Amerlügen zu erreichen. In fröhlichſter 
Stimmung ging es weiter bergauf. Wir 
famen an zwei Ferienkolonien vorbei, deren 
Kinder uns zujubelten und ſchritten auf 
ſchmalen, nur dem Einheimiſchen kenntlichen 
Sußpfaden mitten durch dichten Wald und 
Geſtrüpp zu der am Weſthange des Samina- 
tales einſam gelegenen Belegſtarion. Das bei⸗ 
gefügte Bald zeigt uns die meiſten der Teil- 
nehmer an die ſem lehrreichen Ausfluge. 

Gerr Wanderlehrer Zerlauth erläuterte 
in virſtändlicher Weiſe die Anlage, worauf 
Bizepräfident Matzenauer und der Leiter 
der Belegſtation mit der Unterſuchung der 
einzelnen Befruchtungskäſſchen begannen, wo- 
bei auf Vorteile und Nachteile hingewieſen 
wurde, welche die einzelnen Betriebsarten 
mit ſich bringen und Fehler beſprochen wurden. 
welche von den Einſendern der zu befruch⸗ 
tenden Königinnen begangen werden. 

Allgemein wurde das ſchöne Ausſehen, die 
kräftige Geſtalt der auf der Beleg⸗ 
tahon herangezogenen Bienen 
brwundert und den Leitern biefer 
Station die vollſte Anerkennung 
für ihr Wirken gezollt. 

Nach einem im Gaſthofe „zum 
Schönblick“ in Amerlügen ver- 
brachten fröhlichen Abende, zer⸗ 
ſtreuten ſich die Teilnehmer an 
dieſem genußreichen Aus fl ige. 

Ich ſelbſt ließ es mir allerdings 
nicht nehmen, an den nä hſten zwei 
Tagen dem ſchönen Saminatale 
und feinen Bergen, insbeſondere 
den „drei Schweſtern“ einen 
Privatbeſuch zu machen, den ich 
jeden künftigen Beſucher der Be⸗ 
legſtation aufs wärmſte zur Nach⸗ 
ahmung empfehle, weil er auf herr⸗ 
lichen, gefahrloſen Wegen durd- 
prächtige Wälder und Wieſen, 
an blumengeſchmückten Felſen und 
herrlichen Almen vorbei bis zu 
Höhen führt, von denen aus das 
ſchone Vorarlberg, das Rheintal, 
Graubünden, Boden ſee, ganz 
echten fein und die rhätiſchen 
Alpen in ih rer vollen Pracht und 
Lieblichkeit vor uns liegen. 

Daß für die Heranzucht 
leitum gzſähiger Bienenvölker 
nicht bloß die Zucht der Bienen- 


FFF ER MET e BET RER ie me .. 


Königinnen, ſondern auch die Erziehung eines 
kräftigen und ſtammrichtigen Drohnenmateriale 
von Bed utung ift, haben zuerſt die Schweizer 
Imker erkannt und daher ihre Königinnen 
auf ſogenannte Belegftationn zur Befruchtung 
geſendet, wo außer den zur Zucht be⸗ 
fiimmten Donen ein Zufliegen fremder, 
nicht kontrollierbarer Drohnen nicht zu er- 
warten iſt. 


Solche Belegſtationen müſſen alfo an 
Stellen aufgeſtellt werder, zu welchen Bienen 
aus anderen Bienenſtöcken ſchwerlich z fliegen 
können, weil die Entfernungen bis zum 
nächſten Bienenſtande mehrere Kilometer weit 
find und überdies Terrainhinder niſſe ein 
Begatten der Königinnen durch Drohnen 
anderer Stöde zumindeſtens un wohrſcheinlich 
mad en. | 

Bei der weiten Verbreitung der Bienen- 
zucht über alle Teile des Bfterreichiichen 
Flach⸗ und Gebirgslandes ift es ſicherlich 
k ine leichte A ıfgabe, derartige abſei sliegende 
Stellen ausfindig zu machen, umſomehr als 
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Weg zur Belegſtation im Gougriol. 
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in der betrıjjenden Gegend fogar wild hauſende 
Bienen nicht vorhanden fein durfen. 

Auch ift es wichtig, daß die Belegitation 
möglichſt windgeſchützt ſtehe und ſchattig auf- 
geſtellt werde, um in den kleinen Vöböikchen 
nicht allzu früh Ausziehgedanken aufkommen 
zu laſſen. | | 

Der Dröhnerih muß von einer Königin 

ſtammen, welche ſich durch mindeſtens zwei 
Jahre als beſonders leiſtungs fähig erwit fen 
hat und tadelloſen Stammbaum beſitzt. Daß 
man nur ſolche Königinnen durch Edeldrohnen 
befruchten läßt, deren Abſtammung nicht bloß 
hinſichtlich Raſſe, ſondern auch bezüglich 
Leiſtung im Honigfammeln ſowie Sanſt⸗ 
mütigkeit, Größe der Bienen uſw. das Beſte 
erhoffen läßt, ift ſelbſtverſtändlich. 

Es ſcheint vorteilhaft, daß die Befruchtungs⸗ 
käſtchen nicht zu klein gewählt werden. Uag 
haben die von Herrn Wander lehrer Ber 
tauto gewählten Größenverhältniſſe für 
derlei Käſtchen beſonders gefallen, weil ſie 
den Völkchen genügenden Raum zur Ent- 
wicklung bieten, die Anſammluna kleinerer 
Honig- und Pollenvorräte geſtatten und fo 
den Bienen vortäuſchen, daß ſie ſich in einer 
ſtändigen Wohnung befinden. Dabei find die 
Käſtchen noch leicht trans portabel und deren 
Wabenbau beim Umlogieren noch gut ver- 
wertbar. - 

Vor Jabetriebnahme der Belegfation ift 
wichtig ſich zu überzeugen, ob der betreffende 
Standort tatſächlich von fremden Drohnen 
nicht beflogen wird, was am beſten dadurch 
erprobt wird, daß man einige Käſtchen mit 
unbeſruchteten, auch minder wertvollen Köni- 
ginnen auf den Stand bringt, und zwar zu 
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einer Zeit, zu welcher in der bet effenden 
Gegend Drohnen zu erwarten wären. Zeigt e 
idh nach Verlauf einiger Wochen, daß diefe 
Kör iginnen noch unbefruchtet find, fo kam 
man mit ziemlicher Sicherheit ſchließen, daß 
die Umgebung der Belegſtation drohnenfrei ki. 


Daß den auf die Belegſtation zu ſendenden 


Volkchen keine Drohnen beigegeben oder belafien 


werden dürfen, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 
Auch dür fen die befruchteten Königinnen nicht 


allzulange auf der Belegſtalion belaſſen werden 


und müſſen vechtzeilig in ſtarken Völkern 
verſchult werden, ſonſt brennen fie ſamt ihren 
kleinen Völkchen durch, wenn ſie nicht durch 
entſprechend vorgelegte Abſperrvorrichtungen 
daran gehindert werden auszuſchwärmen. 

Jedenfalls find die Belegſtationen ein 
wichtiger Behelf zur Verbeſſerung unſerer 
Bienenvo ker. 

Gleichlaufend mit der Heranzucht von edlen 
Könipinnen, mit der möglichſten Ausmerzung 
ſchlechter Bienenvölker durch Ummeifelung 
ſo vie mit der Abſchaltung aller Drohnen 
aus minderwertigen Völkern, wird die plan- 
mäßige Errichtung von Belegſtationen dazu 
beit agen, daß wir in Oſterreich in Bälde 


Bienenvölker heranziehen, welche ſich auch in 


ſchlechten Jahren ſoviel Nahrung eintragen, 
daß wir nur in den ſeltenſten Fällen zur 


Zuckerſütterung ſchreiten müſſen und dirk 


nur dort anwenden werden, wo die Biener 
nur ſchlechten Überwinterungshonig finden 
alfo z. B. bei ausgeſprochener Waldtrocht 
Daß wir durch organifierte Wanderung und 
durch Trachtoerbeſſerung auch in ſolchen 
Gegenden den Zucker lunlichſt ausſchalten, 
wird die Sorge künftiger Zeit ſein. 


„Stoanhadrach“. 


(Bus den Tagebudie eines verllorbenen Imkerveterans.) 
Von E l e che r, Thörl - lag lern. 


Alljährlich wenn die Imker des unteren 
Gailtales mit ihren Sonnenvölklein von der 
Buchweizenwanderung zurückkehren, fo beginnt 
von neuem das Wandern, und zwar hinauf 
zur ſogenannten „Schütt“, unter den Stein- 
rieſen der Villacher Alpe, wo im Spätherbſt, 
als auch in den ſonnigen Febertagen den 
Immlein frohes Leben und Arbeit blüht. 
Auf den „Stoanhadrach“ ſagt der Volksmund 
und meint damit die „Erika“ (Erica carnea 


herbacea und Erica vulgaris), die um 
in den Alpen ihr Dajeiı findet. 

Ja zwiſchen Flſenwänden des Dobratſch 
(Villacher Alpe), von den Bergcieſen feibr 
gegen kalte Nordwinde geſchützt, finden dir 
Bienlein im Spä:herbſt ihren letzten und 
nach Lichtmeß ihren erſten Tropfen. 

Aber viele, ja die meiſten unfırer Inke 
können die Naturwerte, den Nektar, der don 
von unſeren ſchaffene freudigen Voͤlklein ge 
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hoben werden könnte, nicht einſchätzen, denn 
nch für hunderte Völker wäre auf dieſen 
ine 10 km langen Landſtrich Platz. 

Aber auch ich ſelbſt war einer von jenen, 
die ſehen oh doch blind find; bis mich vor 
tigen Wochen die Blätter aus dem Hand- 
buche eines verſtorbenen Imkerve terans eines 
anderen belehrten. In dieſen Blättern find en 
fd Aufzeichnungen, die bis ins Jahr 1889 
müd eigen und nur das beſte über die 
Crilawanderung darbieten. 1 

Der bertits verſtorbene Mitbegründer des 
Zweigvereines „Unteres Gaihal“ in Naglern, 
Martin Wirth, war der Schreiber beier 
Blätter, der durch ein halbes Jahrhundert 
du freien Stunden den Bienlein widmete. 
In einer Reihe von 19 Jahren (1897 — 1915) 
men die Blätter Daten über die Erifa- 
wanderung auf. | | 

Acht Jahre verzeichnet Wirth bei feinen 
Völkern Gewichts, ur ahmen von Oktober bis 
Mute April; fieben weitere Jahre finden wir, 
um welchen die Voller das Gewicht vom 
Monate Oktober erhalten, beziehungsweiſe 
rang niedrigen Winter verbrauch aufwieſen. 
Nar fünf Jahre waren es, in denen im 
än und April eine Nolfütterung Platz 
greifen mußte und dies waren die Jahre, 
in denen ſich der Winter erſt im Frühjahre 
außtoble, Ä 

Birth wanderte mit fogenannien „Kärrt- 
mr Bauernftöcden”, denen, nachdem fie von 
der önct weizenwanderung in Oberkrain (M. 
Amd oz € Moiſtra a) zurückzebra rt, ein 
beträchtlicher Teil des Ho igs (elwa ein 
Sertel des Honigs ſamt Bau) entnommen 
wurde, auf die Erika. Gewöhnlich wurden 
aber aich von vorre die Waben zum Zwecke 
der Wachs gewinnung zugeſchnitten und 


Kirnlner Hon ide. In Nr. 9 des „Bienen⸗ 
Vaters“ war der Bortrag des Herrn Dr. Arn- 
bart, gehalten in der Wanderverſammlung in 
ee über Bienenhonig abgedruckt. Der Ab⸗ 
druck entſpricht nicht dem Wortlaute des Vortrages 
und hat in den Imkerkreiſen Kärntens ent: 
ſhiedenen Widerſpruch gefunden, geradezu Ent- 
rültung erregt. Die Ergebniſſe der Arnhartſchen 
Jorſchungen: Es gibt einen goldgelben Fichten⸗ 
me in Kärnten die Haupttracht ausmacht 
und die Laushonige enthalten Harnſäure“, ent- 
verteten den Kärntner Honig völlig und bedeuten 
demnach eine erheblich wirtſchaftliche Schädigung 
der einheimiſchen Bienenzucht. Zuſchriſten von 
Seite der Zweigvereine ge 


Unmute Ausdruck und auch der Ausſchuß des 


en einen berechtigtem 
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meiſtens ha te der G oßte. l der Völker ihre 
Wohnung bis E de März wieder ausgebaut 
(von tenim Standbuch verz ichneten 19 Jahren, 
in 13 Jahren). 

Das Jahr 1897 erſcheint als das beſte 
auf der Ecikawa nderung geweſen zu ſein, wo⸗ 
eine Gewichts zurahme von durchſchnittlich 
5 kg verzeichnet ift, was aber b.ſonders zu: 
ſtatten kam, da in dieſem Jahre im Mat 
dreimal Schnee in einer Tiefe von 4 — 17 Zoll 
fiel und daher die Tracht auf der Obſtblüte 
gänzlich ausfiel. Alle dieſe Aufzeichnungen 
machte Wirth bei drem Stande von zirka 
100 Völkern. 

Man fieht wie günftig die Erika vande rungen 
tines Stabilimkers au fielen, wie prachtvoll 
aber mag erft das Reſultat mit Brellmaben- 
flöcken und anderen Beuten der N'uzeit fein, 
wo die Völker genügend Raum finden, um 
im Frübjahr die Bauluft befriedigen zu können, 
wo ihren die Gelegenheit gegeben ift, im 


zeitlichen Frühjahr eine Menge Arbeitsbienen 


für die im Mai beginnende Obſt⸗ und 


Schwarzberrenblüte bereitzuftellen. 


Für den Kleinimker mag die Erikawande⸗ 
rung auf die „Schütt“ wohl ſehr ſchwierig fein, 
denn es fehlt dort nahe zu jede menſchliche 
Behauſ mg — und linbruchſichere Bienen- 
häuſer baren, dazu fehlt es uns meiſtens am 
nötigen Kleingeld. Far den Großimker und 
den finanziell beffer geflellten Kleinzüchter 
mag dies Ber eine gute Quelle fein, aber 
auch für die minder bemitelten Kleinimker 
könnte die Sache gelöſt werden, aber darüber 
ein anderes mal. D 

Auf der Schütt, da wächſt kein ſaurer Wein, 

Doch goldig Debt der Hönig; E 

Drum Zmker ſtell' dort Bienlein ein, 

Dann lebſt du wie ein König! 


.. 
! 


! 
| 
| 
| 
i 


| 


Landesverbandes hat ſich in der Sitzung am 
11. Oktober mit unzweideutiger Entſchiedenheik 
egen die unhaltbaren Behauptungen Dr. A rn- 
SF ausgeſprochen. Daß die Haupttracht in 
Kärnten aus goldgelben Fichtenhonig beiteht, iji 
einſach nicht wahr und ſomit iſt auch die Folgerung 
falſch, daß der Kärntner Honig- in ſeinem größeren 
Prozentſaze Laushonig Jei. Kärntens Honige 
Gap lat ausnahmslos ſogenannte gemiſchte Sonige, 
d. h. fie ſtammen von Wieſenblumen, Obitbäumen, 
Beerenfträuchern, von der Alpenflora, dann Heide- 
kraut und Buchweizen; ſie find alfo rein pflanz⸗ 
lichen Urſprungs. Nur ein geringer Teil iſt Wald⸗ 
honig und ſelbſt der ift in feiner Mehrheit pflanz⸗ 
lichen und nicht tieriſchen Urſprungs, demnach 
kein Laushonig. Gleichzeitig ſei auch gegen den 
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in Nr. 10 erſchienenen Artikel: „Ein Wort an 
die Kärntner Imker“ Stellung genommen. Dieſe 
Ratſchläge find vielleicht ganz mobigemeint, wider⸗ 
ſprechen aber den Tatſachen. Der Kärntner Imker 
hat lieber keine Tracht als Lärchentracht. Weiß 
denn der Artikelſchreiber nicht, daß Lärchenhonig 
raſch kandiert, daher nicht geſchleudert und als 
Winkerfutter verwendet werden kann? Wenn er 
jerner empfiehlt, wenigſtens, verſuchsweiſe“ einige 
Mobilſtöcke einzuſtellen, ſo hat er beſtimmt über⸗ 
ehen, daß der größte Teil der Imker Kärntens 
Hon feit Jahren neben Bauernſtöcken mit Mobil- 
deuten der verſchiedenſten Syſteme erfolgreich 
wirtſchaftet. Nicht zutreffend ijt auch die Behaup⸗ 


tung, daß den angehenden Lehrern an der Lehrer⸗ 


bildungsanſtalt ſehr wenig Kenntniſſe über Bienen⸗ 
zucht beigebracht werden. Alle Kandidaten, welche 
der Sache auch nur einiges Intereſſe entgegen⸗ 
bringen, haben ſeit Jahren vollauf Gelegenheit, 
jiġ am Lehrbienenſtande der Anftalt theoretifche 
und praktiſche Kenntniſſe in reichem Maße zu 
erwerben. — Zur ſelben Sache wird uns noch 
geſchrieben: Der Kärntner Fichtenhonig. 
Aus der Feder Dr. Arnharts erſchien eine 
Abhandlung über den Urſprung und die chemiſche 
Zuſammenſetzung unſeres Waldhonigs, die unter 
den Kärntner Imkern begreifliche Erregung hervor⸗ 
gerufen SCH da die Beobachtungen einiger Tage 
unmöglich die Jahrzehnte alte Erfahrung der 
Waldtrachtimker erſetzen und berichtigen können. 
Die Behauptung, daß die Fichtentracht die Haupt- 
tracht für Kärnten bildet, kann nur für einige 
Gegenden zutreffen, in der Geſamtheit geben 
verſchiedene Trachtquellen gleichzeitig den Erfolg. 
Der dunkle, SET e Fichtenhonig wird in den 
Tallagen je nach der Witterung Anfang bis Ende 
Juni, manchmal ſchon Ende Mai bemerkt, alſo 
zu einer Zeit, wo auch andere Trachlquellen noch 
Honig geben. In den höheren Lagen tritt die 
Fichten⸗ und Tannentracht ſpäter a (Ende Juni 
bis Ende Juli). Anſchließend an die Fichtenkracht 
werden in un Lagen auch Lärchen beflogen, 
die einen dickflüſſigen, in einem Tage feft Rans 
dierten Honig geben, der als weiße Kriſtallmaſſe 
aus der Zelle nicht mehr entfernt werden kann. 
Dieſe Waldhonige ſind keineswegs Ausſcheidungen 
von „Fichtenſchildläuſen“, wie in dem Artikel 
behauptet wird, ſondern es find Ausſchwitzungen 
der Zweige- und Sproſſengabelung, die durch 
überreichen Saftzuſtrom und durch entſprechende 
Wärme hervorgerufen werden und bei gleich⸗ 


mäßiger Witterung von früh bis abends andauern. 


Der Honig iſt nicht gelb, ſondern ſehr dunkel und 
von mildem, vorzüglichem Geſchmack und ohne 
Geruch. Er wird neben unſerem Wieſenhonig 
gleich begehrt, da auch Wieſenblumen ihre Nek⸗ 
tarien dazu ſpenden. Der eigentliche Laushonig 
tritt nur einige Tage im Juni auf; die Bienen 
befliegen aber auch die Blätter der Eichenbäume, 
der 1 der Schneebeere ꝛc., die einen glän⸗ 
zenden Schimmer aufweiſen. Auch am Boden, 
unter den angeführten Bäumen und Sträuchern 
"jindet man ſuchende Bienen. Dieſer Laushonig 
tritt jedenfalls auch in anderen Ländern und im 
ſelben Ausmaße auf und es würden ſich die Imker 
unſerer Gegenden ſehr verwahren, wenn man nun 
ihre Jahresernte einfach als Laushonig bezeichnete. 
Die Vorzüge unſeres Alpenhonigs find wohl zur 
Genüge bekannt. In Gaſtein wurde von Fran⸗ 


zoſen, die Eigentümer einer Penſion find, für 
unſeren Alpen omg in folgender Weile Reklame 
emacht: „Radioaktiver Honig! Echter Bienen- 
onig war und ift das befte Heil- und Kräfti 
mittel aller Jahrtauſende. Der Bienen 
öſterreichiſchen Alpenländer iſt aber vor allem 
andern deshalb heilkräftig, weil er in befonderem 
Maße Eiſen und Radium enthält. Dieſe SE 
eht aus den Go en von Alin Caillas. 
iglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris, hervor. Sein Werk heißt Les tresors 
d'une goutte de miel‘ Der hier zu Lande ge 
wonnene Bienenhonig ift daher das befte Heil- 
und Kräftigungsmi für unſere fur und 
Sommergäſte.“ — Die Leitung des Kärntner 
Landesverbandes für Bienenzuch 


Zum Artikel W. Weinhlers: „Weg mil 
der Piropfenzuht!* Es war mir febr lied, 
Wankler’s Vortrag in Bregenz, den ich nicht 
völlig verſtehen konnte, im Drucke zu leſen, wo 
Mißverſtäudniſſe doch wohl ausgeſchloſſen find. 
Schon in Bregenz des ich zu den Uußerungen 
Wanklers den Kopf geſchüttelt und wenn auch 
das Gedruckte manches aufklärt, ſo werden doch 
wohl die wenigſten Königinnenzüchter mit dem 
Verfaſſer einverſtanden fein. Als Wankler gie, 


daß er mit der Zucht mit künſtlichen Zellen ſtets 


einen großen Prozentſatz kleiner Königinnen er» 
halten habe, war es mir ohne weiteres klar, dab 
es nicht an den Zellen gefehlt habe, ſondern am 
Reifezuſtande des Erziehervolkes, denn weder 
ich, noch andere Züchter haben je 1 daB 
die Königinnen in künitlihen Näpfchen den 
Schwarmköniginnen oder anderen an Größe 
nachſtanden. Gänzlich abweiſen muß ich das 
Erziehen ungleichaltriger e 
nen, da es die Sache nicht nur ein kom; 
pliziert, ja gefährlich macht, als auch die Be 
ründung mir durchhaus nicht einleuchtet. Man 
ann wirklich auch zu weit gehen mit dem 
Nachahmenwollen der atur, waz 
heutzutage ſchon mehr oder weniger zur 
Phraſe geworden iſt. Wir können ja gar nicht 
ganz mit der Natur gehen, ſonſt müßten wir 
wieder in Körben züchten und den Bienen gar 
keinen Song wegnehmen. Auch die Geſchi 
mit den „R niglichen Larven“ eignet ſich nicht 
für uns Züchter und wir haben ſie auch gar 
nicht nötig. So viel ich weiß, war Hubet⸗Sen 
der erſte, welcher annahm, daß die Afterköniginnen 
aus Zellen in der Nähe von Weiſelzellen ſtammten. 
weil diefe oft befferes Futter erwiſchten, als die 
anderen Arbeiterlarven, eine Hypotheſe, die mir 
damals febr einleuchtete und die, wenn ich nicht 


irre, durch Huber auch Kay ründef wurde. 
Aber wie umſtändlich wü ie Sache nach 
Wankler geſtalten: zuerſt müßte doch ein Bolk 


enkweiſelt werden, dann die Eierwabe eingehängt 
und nach einigen Tagen wieder entfernt werden 2c. 
und was geſchieht mit dem ſelloſen Volke, 
dem man zudem noch alle Waben mit Brul 
wegnahm! Nein, da würde ich lieber ö ren. 
Königinnen zu er aber zum Glüͤcke die 
Reſultate der einfacheren Zucht durchaus bde- 
friedigende. Das Abſperren des Flugloches mit 
SE (S. 269) ijt bei einem weiſelrichtigen 
Volke durchaus -Überflüllig, könnte aber dem 


Volke den Erftidkungsto gen, wenn ji die 
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Drohnen maſſenhaft ans Flugloch drängen. Und 
Wir e nn darauf, daß das Erzieher- 
volk ayiti ohnen hat, aus guten Gründen. 
e der 195 chwarm des nach Wankler 

chtvolkes jeden andern übertrifft, 


11 eg m EES (S. 289). Ich 


bei meiner „Zwangs- 
riginnenzudt”, da ich mich Über die Ergebniſſe 
nicht zu deklagen habe, indem die meiſten 
Koͤniginnen vierjähri rig. ja einzelne fünfjährig 
werden, was gewiß Rein ſchlechtes Zeugnis ift. 
K. Brünnich⸗Keuchenette. 
r fg uwärme des Bienenkörpers. In 
Ou 10 des, Bienen ⸗Vater“ findet ſich ein Artikel 
von Apotheker Laznia, welcher die Frage in 
koͤniglich apodiktiſcher Weiſe löſt. Da quält fid 
"E mit komplizierten Meſſungen auf 
chem Wege und mittelſt eigens hergeſtelltem 
mig en Thermometer ab, man läßt f nicht 
el Zeit koften, fondern bringt auch finan- 
Helle Opfer, um dann zu erfahren, wie jemand 
mitteljt gei wirklich „fimplen Verſuches“ die 
Frage auf die einfachſte eife löſt. Phyſi⸗ 
Kai kann Laznias Deutung nicht den ges 
ringſten Anſpruch auf Richtigkeit erheben. Warum 
eine Biene Innenkemperatur⸗Unkerſchiede von 22° 
und mehr nicht da ertragen Rönnen, ohne die 
Kppothefe e? Syn der Biene, ijt 
mir ein voll andiges 4 del, Alſo, von einem 
irgend ftich St Beweis keine ER Tatſache 
ift vielmehr: Die Biene hat eine beinahe gleich⸗ 
mäßige Innenwärme von ungefähr 
38°, das ſteht e meinen Verſuchen mit der 
Elektronadel und direkt mil dem Quechkſilber⸗ 
thermometer feft, umſomehr, als Ciſiels ki. 
der bedeutende Forſcher, zu ganz ähnlichen Er⸗ 
gebnifjen kommt. Es ift bedauerlich, daß ſich 
Armbruſter gegen dieſe Tatſache eit 
Jahren fo ee ſtatt ſich iu bemühen, durch 
eigene che meine eh tate zu beſtätigen 
oder zu beitreiten. Aber noch bedauerlicher ijt 
es, wenn jemand, eine Theorie bringen will, 
welche ja auf den erſten Blick hinfällig ijt. 
Denn, wie follte es moglich fein, mit fo zarten 
Dbjekten, wie die re der Biene find, durch 
Reibung eine derartige Wärme zu erzeugen. Da 


wären in der Tat die ſchwachen Flügel in kurzer 


Kit Pal abgeſe ge davon, daß es phyſi⸗ 


io g anz unmöͤglich ijt, mittelſt einer jo gt 
gsarbeit merkliche Wärmemengen zu er- 
zeugen. Die Wärme ſtammt ein) Ge kändlich 
aus dem Bienenkörper und wurde nach 
und nach an das Waſſer abgegeben. Viel ſchöne 
und wertvoller find die etwas ähnlichen Verſuche 
don Reidenbad, wie fie Armbruſter in feinem 
Buche Keel A ohne daß Reidenbach derartige 
ypotheſen daraus ſpinnt. Daß die 

age nachher nicht mehr aus dem Glaſe heraus 
wolllen, i i eine Ch bekannte Tatſache, welche 
nan an jeden ge en bevdlkerten Königinnen» 
käfig beobachten kann. Daß eine junge Königin 
darin gen j fei, ift mir höchſt unwa Bea 


ch Herrn Laznia doch 3u, 
Km Shen, len 


2a Königin nicht entgehen hätte 
das lange Eingeſperrtſein 9 
de Bie Bienen ſehr verlegen und wie nach dem 
Schwarmakte, Genee fie faſt die Erinnerung 
an ihr alles Heim, deshalb verlaffen fie ungern 
Ihre Kameradinnen und man hat oft die größte 
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Mühe, die Bienen herauszubugſieren. Eines ijt 
ſicher, daß folh wichtige Fragen nicht durch einer 
ſimplen Verſuch“ entſchieden werden können, 
ondern die Frucht mühevoller gor unam erji 
ie Löſung bringen kann. — Dr. K. Brünnich. 


Reklame für Honiggenuß. Im Jahre 1889 
herrſchte in Oſterreich vielerorts ſtarke Influenza. 
die nicht ſelten den Tod der davon Befallenen 
herbeiführte. Ich habe mir diefe Krankheit in 
Wien, als ich dem Leichenbegängnis des Kardinal 
Dr. Ganglbauer beiwohnte und mich hiebei ver⸗ 
kühlte, ebenfalls geholt. Zufällig hatte ich damals 


"eine größere Partie von Honiggläſern zu füllen. 


wobei es ohne „Schleckerei“ nicht abzugehen 
pflegt. Aber zu meinem Erſtaunen war die Krank⸗ 
heit am nächſteu Tage verſchwunden. Ich keille 
dies in einem vielgeleſenen Wiener Tagblatte 
mit, wobei ich auch meine Adreſſe angab. Der 
Erfolg war überraſchend. Etwa acht Tage ſpäter 
waren meine Honigtöpfe geleert, jo groß war 
die Zahl der eingelaufenen Beſtellungen. Aber 
ſpäter kamen auch Dankſchreiben, die mich 
verſicherten, daß der Honig auch bei dieſen Ab⸗ 
nehmern dieſelbe Wirkung hervorgebracht habe. 
— C. Schachinger. 


Abhaltung der Mäufe vom Bienenſſande. 
Mit dem Herannahen der bevorſtehenden Winters- 
zeit, wo der Tiſch der freien Natur für die Feld⸗ 
und Hausmäuſe immer ſpärlicher gedeckt erſcheint, 
ziehen ſich die Mäuſe der menſchlichen Behausung 
zu. Auch unfer Bienenſtand bleibt von diefenı 
unliebſamen Beſuche nicht verſchont. Um nun 
unjere Bienen vor dieſen läſtigen Feinden zu 
ſchützen, ift es Pflicht eines eden ſorgſamen 
Bienenvakers, zeitgerecht Vorſorge zu treffen, dajz 
ſich die Mäuſe am Bienenſtande nicht einniſten. 
Der verurſachte Schaden am Stande des ſäumigen 
Bienenhälters bedarf gewiß nicht einer beſonderen 
Beſchreibung, er iſt den Betroffenen ſicherlich zur 
Genüge in unliebjamer Erinnerung. Es foll des- 
halb gerade jetzt, wo die Zuwanderung der Mäuſe 
erfolgt, der Bekämpfung die größte Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt werden. Als ſolches zum, 
filgungsmittel hat ſich der „Sokialwei 
im vergangenen Winter recht gut bewährt. We 
Mittel iſt nur gegen Mäuſe wirkſam, ſchadet 
anderen Haustieren, wie Hausgeflügel nicht und 
kann daher überall angewendet werden. Die 
ann ſelbſt ift äußerſt einfach, es wird 
der Sokialweizen in möglichſt flachen Gefäßen 
(Blumentopfunterſätze) an mehreren Skellen im 
Bienenhauſe, den en AU ec? aufgeſtellt. 
Sit der Weizen aufgezehrt und ſollten ſich noch 
Mäuſe bemerkbar machen, fo wird dieſe Arbeit 
nochmals wiederholt. Der Sokialweizen wird in 
der landwirtſchaftlichen Abteilung der Farben⸗ 
fabriken, vormals Friedrich Bayer 8 Comp.. 
in Leverkuſen bei Köln am Rhein als ein un⸗ 
a Mittel hergeſtellt und kommt in Packungen 

ı 50, 100 und 500 Gramm in den Handel. 
Fur Steiermark hat der Verband landwirtſchaft⸗ 
licher Genoſſenſchaften, Warenabteilung in Egger- 
berg bei Graz, den Vertrieb übernommen. Diese 
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Sé ſollen nicht ein endgiltiges Urteil über den 


okialweizen bilden und dieſen als Allheilmittel 
Zur Bekämpfung der Mäuſe darſtellen, ſondern 
das eine möchte ich damit anregen, auch anders⸗ 


wo dieſes Bekämpfungsmittel zu verſuchen. 
Erfreulich wäre es, wenn auch anderwärts die 
erzielten Erſolge gleich günſtig wären, da ja die 
Anwendung des Sohialweizens einfach, nicht 
beſonders zeitraubend und am meiſten in die 
Wagſchale fallend, für andere Hausliere unſchäd— 
lich ilt. — Joſef Loh, ſteierm. Landes-Obſtbau— 
Inſpekkor. 

Aus Erlangen. 1. Alle Anfragen, Sendungen 
vum. find nicht an eine Perſon, ſondern nur an 


die Landesanſlalt für Timenzudt än Erlangen 


Zu richten. 2. Anfragen uſw. aus nichkbayriſchen 


Staaten, insbeſondere aus dem Auslande, können | 
für Rück- | 


nur erledigt werden, wenn ihnen ein 
porio, Briefpapier und Brieſumſchlag ausreichender 
Betrag beigefügt ijt. — 
für Bienenzuchk, Erlangen. 

Das Bild zeigt meinen Winterjtand, aufge— 
nommen vom Obermurkaler Gauverbande des 
ſteiriſchen Bienenzuchkvereines durch Herrn 
Dampf in Großlobming bei Knittelfeld am 
7. Oktober 1923. Beide Bienenſtände haben eine 
Länge ron 50 m und find mit 370 Völkern voll 
beſetzt. Wie ich im „Bienen-⸗Vater“, Heſt +, be- 
richtet habe, iſt auf einem ſolchen Bienenſtande 
die Ruhrkrankheit ausgeſchlolſen. Aus dem oberen 
Stande ift zu entnehmen, daß derſelbe zeitweiſe 
Lanz verſchloſſen iſt, um die Bienen vom vielen 


Ausfliegen, abzuhalten. Auf einem ſolchen Stand 
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Winterftand des Herrn F. Neunteufel. 


Bahriſche Landesanſtalk 


— es 


ijt jeder Honig als Winterjutter geeignet. 
gangenen Winter find unzählige Bienen 
der Ruhr zum Opfer gefallen, und ich n 
deshalb dringend empfehlen, wenn jemand 
halbwegs die Möglichkeit geboten iit, noch 
dieſem Monat Dezember einen ſolchen Winzer 
zu errichten, wozu es noch bis in die 
Jännerhälfte Zeit hat, ohne den geringſten Scha 
zu erleiden. Die Haupkſache ijt nur ſehr mar 
verpacken und den Raum zwiſchen "üm 
und den Stöcken mit Häckſel, Sägeſpane m 
Flachsabfälle gut auszuſtopſen. Es würde mi 
ſehr freuen, wenn viele dieſer Anregung Fr 
geben würden und im Frühjahre über Den 
Erſolg berichten möchten. Nachdem die Re 
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krankheit mit Leichligkeit verhindert m 
kann, ijt es Pflicht jedes Imkers, beigt 
daß diefe gefürchtete Krankheit gänzlie 
ſchwindet. Diejenigen Imker, welche Na T 
dieſem Erſolg überzeugen wollen, lade h 
meinen Winterſtand im März zu deſuchen 
jeder meine Behauptung beſtätigt finden ee 
Neunkeufel, Hirt, Kärnten. — 
Honia als Heilmikfiel. Aus alter Anhänge 
keit fenden mir einzelne Leſer des „Bienen-Bater: 
noch immer Fragen ein mit der Bitte um direkte 
Beantwortung. So erhielt ich auch dieſer Tage 
aus der Gegend aus Wagram in Niederöfterred 
von einem Amtskollegen eine Anfrage über Ve 
wendung des Honigs bei einem beſtimmten Falle 
von Augenleiden, eine Anfrage, die ich kedr 
öffentlich beantworte, weil wir Bienenzüchter ſede 
Gelegenheit beuühen follen, auf die Verwendung: 
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nögüchkeit des Honigs aufmerkſam zu machen. 
Farer Kneipp empfiehlt das Einträufeln von 
Aale, in dem etwas Honig gelöſt ift, in die 
Augen, was am vorteilhafteſten unmittelbar vor 
den Schlafengehen geſchieht. Das Honig⸗Augen⸗ 
voller, das man iich für jeden Gebrauch friſch 
lerrichtet, wirke ie und ſtärkend auf die 
Jugen. Pater Leonides Kaltenegger aus 
Amont, der dieſen Rat befolgte, erzählt hierüber 
in feinem Buche „Der Honig“ (Linz bei Eben⸗ 
bih), daß diefe Kur ihn von einem heftigen 
Augenkatarrh binnen wenigen Tagen eler habe 
und daß auch andere, denen er diejes Mittel an- 
gerufen habe, die gleiche Erfahrung gemacht 
baben. An derſelben Stelle erzählt Kalten 
ag ger, dat innere Blutergüſſe, die fih bei ihm 
w einen Rippenbruch eingeltellt haben, durch 
Aigeſetzten regelmäßigen Genuß von Honig in 
form von Flocken durch den Urin abgegangen 
eien In einem anderen Falle fei ein an hoch⸗ 
radiger Blutarmut und Bleichſucht leidendes 
Rüden durch den Genuß von Honig voll- 
ommen hergeſtellt worden. Eine Wiederher⸗ 
elung des Magens, die ich ſelbſt, als ich noch 
operator in Gulenſtein war, beobachten konnte, 
e hier e erwähnt: Der etwa 50 Jahre 
de herrſchaftliche Fiſchermeiſter Lämann litt 
‚matelang an Magenbeſchwerden und konnte 
alt keine Art von Nahrung vertragen; er war 
"fur fo ſchwach geworden, daß er nicht mehr 


ehen konnte; feine Töchter trugen ihn an ſchönen 


agen vor ſeine beſcheidene Hütte und ſetzten ihn 
: die Sonne, täglich aber wurde hundertemal 
ragt, od der Mann noch lebe. Da ging eines 
ages ein Bauer vorbei, dem Lämann mit matter 
imme feine kroſtloſe Lage erzählte. „Verſuchen 
de es mit Honig!', entgegnete ihm dieſer, „ich 
"ip Ihnen morgen durch meine Schulkinder 
„Glas voll ſchicken.“ Lämann nahm von jetzt 
> taglih ewas Honig zu fih, konnte ihn gut 
ragen, wurde wieder kräftig und war nach 
Ta einem Monate vollkommen hergeftellt. So 
"` mit der Mann. der ſpäter mein beſter Freund 
Ade. ſelbſt öfters erzählt. Er ift eifriger Bienen- 
cler 1 denn „den Bienen verdanke 
des, daß ich noch lebe“, pflegte er feinen Be- 
zu ſchließen. Der Honig ſcheint in dieſem 
Ale nicht als wirkliches Heilmittel, ſondern bloß 
leicht verdauliche, Kraftvolle Nahrung, die auch 
n geſchwächter Magen guf vertragen kann. Anders 
ade es mit einem Rezept. das mir vor einigen 
agen ein Forſtmann aus der Region der Maria- 
Lerdahn gelegentlich eines Beſuches mitteilte; 
Mann berſicherte mir, daß er in den letzten 
ahten viele Menſchen, die ſchwer lungenkrank 
en, wieder vollkommen hergeſtellt habe, indem 
ihnen Honig gab, dem er einige ſogenannte 
ozſchnecken, wie fie im Walde herumkriechen, 
"et habe. Auf 1 kg Honig etwa vier dieſer 
Jongen Tierchen, vier Wochen lang in der 
zune Reben gelaſſen, fei feine einzige Medizin, 
unfehlbar wirke und ſelbſt veraltete Fälle 
ich ausheile. Appekitlich ift gerade das Mittel 
S und der Patient würde ſich weigern, diefe 
erbare Medizin einzunehmen, wenn er die 
"gtediens derſelben kennen würde. Ich bemerke 
des nochmals. daß obgedachter Gewährsmann 
3 Stande der Jäger angehört, deren „Latein“ 
" mif Vorſichl aufzunehmen ift. Allgemein 


Bienen-Vater 


Seite 349 


bekannt iſt jedoch der Gebrauch von Honig mit 
Hundeſchmalz gemiſcht, als wirkliches Heilmittel 
gegen Lungenkrankheit, und ich ſelbſt wurde im 
aufe der Jahrzehnte ſchon oft gebeten, für dieſen 
en Honig zu liefern. Andere miſchen dem 

onig für denſelben Zweck Saft des auf Wegen 
haufig vorkommenden Spitzwegerich bei. In wie» 
weit die einen oder die anderen Erfolg hatten, 
weiß ich nicht anzugeben, weil ich mich mit Kure 
pſuſchereien nie befaßt habe. Honig mit Roggen- 
mehl zu einem ſteiſen Tei e geknetet, wird feit - 
ec angewendet, um Schwüren am Körper zur 
raſcheren Zeitigung zu bringen. Auch bei Vieh- 
krankheiten verſucht man gerne durch Honig 
Heilung zu bewirken. Unzählig ſind die ver⸗ 
ſchiedenen Fälle, bei denen er als Hausmittel vere 
wendet wird. In Wirklichkeit iſt Honig an ſich 
geradezu als Med zin zu bezeichnen, wegen der 
großen Nährkraft, die ihm E und wegen 
der vollkommenen Aufnahme desjelben, die fos 
zuſagen keine Rückſtände im Körper zurückläßt. 
Ich laffe hier noch eine Stimme der Wiſſenſchaft 
folgen: Dr. Corand ſchreibt in der „Münchener 
Med ziniſchen Wochenſchrift“: Der Zucker b [det 
eine Haupkkraftquelle unſeres Körpers. Nun aber 
werden zuckerhaltige Nahrungsmittel durch Kochen 
oder Dörren wichtiger Beſtandteile beraubt und 
hiedurch weſentlich verändert. Namentlich die fo» 
genannte Vitamine oder Lebensſtoffe, de für die 
Tätigke't des Nervenſyſtems und der Muskeln 
von größter Bedeutung find, gehen hiebei teil- 
we je verloren. Ganz anders ift es beim Honig. 
D’ejer hat den Vorzug, daß wir ihn fo nehmen 
können, wie ihn die Natur mit Hilfe der Bienen 
geſchaffen hat. Da beſonders das Herz als der 
wicht aſte Muskel des Körpers zu jener Kräfti⸗ 
„ung dringend Zucker verlangt, ſo werd der Ge- 
nuß von Honig für Menſchen, die an Her 
ken le den, beſonders zu empfehlen fein. Es 
ei noch bemerkt, daß Touriſten, die größere 
Bergpartien unternehmen, fid gerne m't einer 
Doſe Honig verſor gen, deffen Genuß ihrem Kör- 
per nach anſtrengenden Märſchen friſche Kraft 
verleiht. — Gol Schachinger. 


Aufforderung! Ich bringe Herrn Hois zur 
Kenntnis, daß ich feiner Aufforderung gewiß 
febr gerne entipredye, aber wegen Platzmangel 
in der Dezembernummer dies erſt im Jänner⸗ 
heft tun kann. Dieſe Aufforderung kommt aber 
etwas ſpät, weil mittlerweile über meine Inter- 
vention ein ganz beſonders kraſſer Fall aus der 
Welt geſchafft wurde. — Neunkeufel. 

Anmerkung der Schriftleitung. Wir 
wollen neben dem Fragekaſten nicht noch einen 
Kritikkaſten einrichten und bitten deshalb die 
beiden Herren, mit der Auseinanderſetzung zu 
einem Ende zu kommen. 


Neuerliche Honigſälſchungen. Ich erhielt 
mehrere Beſchwerden, daß in Klagenfurt ſchlechter 
Honig als echter Bienenhonig zum Verkaufe 
kommt und ich möge hier Abhilfe ſchaffen. Ich 
kaufte ſogleich 70 dkg von dieſem Quatſch und 
führte ihn ſofort der Lebensmittelunterſuchung 
zu, von wo derſelbe als verdorben mit 37% 
Waſſergehalt erklärt wurde. Derſelbe war ſchon 
jo ſtark in Gärung, daß fogar der Korkſtoppel 
vom Fläſchchen herausgetrieben wurde und dieſes 
verdorbene Waſſer wurde als echter Bienenhonig 
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mit K 28.000.— verkauft. So wird das L. M. S.⸗ 
Geſetz gehandhabt. Darum nochmals heraus 
mit dem Honigſchutzgeſez! — Neunteufel 


Derflellung ron Bienenvölkern auf geringe 
Entiernung. Ein Bienennachbar erzählte mir 
dieſer Tage, daß er zwei Völker, die abſeits 
vom Stande in etwa 20 m Entfernung von den 
übrigen Völkern aufgeſtellt waren, 1 
dieſen Völkern eingereiht habe, um alle Völker 
unter ein und demſelben Dach zu haben. Der 
Erfolg ele nicht. ST Bienen flogen 
an dem alten Standorte zurück und gingen dort 
zugrunde, nur wenige mochten ſich bei anderen 
Stöcken eingebettelt haben. Leicht erklärlich! Die 
e vor dem Stande herumfliegenden Bienen 

ewirkten, daß den verftellten Bienen die Orien⸗ 
tierung verloren ging und verhinderten eine Ver⸗ 
mutierte der delogierten Bienen mit ihrem 

utterſtocke. Wären im Garten bloß dieſe zwei 
verſetzten Völker geſtanden, jo würden die aus⸗ 
fliegenden Bienen ſich raſch zurecht gefunden 
und kaum ein Dutzend dürfte ſich verflogen 
haben. Am 1 Tage kam auch ich in die 
Lage, ein Volk auf einige Meter Entfernung 
verſetzen zu müſſen. Mein Wagvolk, das feit 
18 Jahren auf demſelben Bau ſaß — ich wollte 
daran nie etwas ändern, um das Gewicht dess 
jelben über Zu» und Abnahme, das ich täglich 
notieren pflege, Itets genau Ae zu können 
— mußte Hl werden. r Bau war im 
Laufe der Jahre derart verkittet worden, daß 
ich einige Rähmchen förmlich mit dem Stemm- 
eiſen freimachen mußte. Die zahlreich vorhandene, 
e gedeckelte Brut teilte ich ein paar anderen 

ölkern zur Weiterpflege zu. Auf die Wage 
mußte ein anderes Volk, defen Stockhöhe durch 
die Höhe der Etage CHE) war. Ich brachte 
das hiezu auserſehene Volk zunächſt in den 
Keller, wo es acht Tage Arreſt hatte; zu ver⸗ 
ſäumen war um dieſe Zeit für die Bienen nichts, 
weil es keine Tracht gab, es war gegen Mitte 
September. Nach acht Tagen befreite ich das 
Volk aus feiner Abgeſchloſſenheit und brachte es 
direkt auf die Wage. Es hatte in der Zwiſchen⸗ 
zeit kaum merklich abgenommen, am neuen Platze 
aber machten die Bienen ſofort ein allgemeines 
Vorſpiel und keine einzige Biene flog an den 
früheren Standplatz zurück. — Cöl. Schachinger. 


Wichtig für Honigunle-ſuchung. In letzter 
Seit wurde mir eine Beſchwerde Überreicht, daß 
eine Lebensmittelunterſuchungsanſtalt einen zur 
Unterſuchung eingeſandten Honig nach deutſchen 
Grundſätzen für gefälſcht erklärke, dagegen nach 
öſterreichiſchen Grundjäßen einwandfrei jei. Eine 
Fälſchung nach deutſchen Vorſchriften fei deshalb 
egeben, weil der Rohzuckergehalt 799 % beträgt. 

achdem der betreffende Imker ob dieſer Ent» 
ſcheidung ſehr aufgebracht war und mir dieſer 
Imker ſowie deffen Trachtverhältniſſe genau 
bekannt find, habe ich die betreffende Anſtalt 
verſtändigt, daß eine Fälſchung nach deutſchen 
Vorſchriften gänzlich ausgeſchloſſen if. Nun 
wurde gefragt, von welcher Blüte der Honig fei, 
worauf ich erwiderte, daß es Koniferenhonig ſei. 
Auf das hin wurde mir mitgeteilt, daß dann der 
betreffende Imker mit vollem Rechte ungehalten 
ſein kann, denn Koniferenhonige haben einen 
Rohrzuckergehalt dis 10% und darüber. Um 


Bienen- Uafer 


im „Bienen⸗Vater“ zu verlautbaren, 


Nr. 11/12 


ſolchen unliebſamen Entſcheidungen in Sinkunit 
vorzubeugen, wurde ich von dieſer 3 

(al 
jeder Einſendung von Honig zu Unterſuchung⸗ 
zwecken auf deſſen Echtheit immer anzugeben iit 
von welcher Blütengattung der Honig ift Dir 
Unterſuchungsanſtalt kann nämlich den Somy 
auf Del en Blütengattung hin nicht unterſuchen. 
wenn der Honig wie der beanſtändete bog 
rein geſchleudert iſt, wodurch iere 
deffen Beſtandteile nicht erſichtlich. bezw. nichts oor 
handen ſind, was auf deſſen Gattung ec 
könnte. Ich muß allerdings bemerken, dit 
Anſtalt übers Ziel gel offen hat, den uns geher 
ie die deufihen Vorſchriften nichts an, wen 
nach öſterreichiſchen Geſetzen der Honig einwand⸗ 
ei iſt, daher eine ſolche Bemerkung in de: 
nalyſe überflüſſig war. — Neunte u fe litt 


Linden und Bienen. Die Schweizer Bienen 
zeitung bringt folgende Beobachtung: Im Som- 
mer 1922 lagen unter der großen Silberlinde 
AR, petiolaris) im botanifhen Garten ir. 

ern zur Blütezeit, d. h. gut 14 Tage lang 
eine Unmenge tote Bienen und Hummeln herum. 
außerdem Welte ich fejt, daß noch eine grok: 
Anzahl toter Injekten an den Blüten hing. Di 
Tierchen flogen, wurden nach und nach ſtarr un: 
die wenigſten flogen wieder weg. Ein Teil fr 
dann zuckend (Beine und Flügel) zur Erde. dir: 
den Blüten weggenommene Bienen, die a. 
eine beſonnte Bank oder auf den Raſen geleg 
wurden, 1 gleichwohl. Die Opfer beſtander 
in der Hauptſache aus Honigbienen, Hummeb. 
einige Wildbienenarten, dann auch aus eine: 
Rach Rofenkäfern (Cetonia aurata). Auch 
Nachtfalter wurden tot am Boden gefurder 
doch ift dieſem Umſtande keine beſondere Be 
deutung beizumeſſen, da dies erfahrungsqemäß 
unter blühenden Bäumen nicht felten vorkommi 
Die Linde war geſund, nirgends konnte etwa⸗ 
Abnormales an ihr wahrgenommen werder 
auch bis in den Herbſt hinein nichl. Nr: 
die Blüten hatten die geſchilderlte Wirkuna 
Honigtau war keiner vorhanden. Mitaenommer: 
Blüten, die ich auf den Schreibkiſch hielt, duftet:: 
wohl ſtark, hatten aber keine Wirkung auf mé 
obſchon ich ſonſt leider auffallend leicht für Kop- 
WER empfänglich bin. Andere Jahre bot, 
ch das Befliegen der Blüten des nämliche 
Baumes Oft beobachtet, ohne diefe böfe Er 
ſcheinung je geſehen zu haben, die diesmal dieler 
Gartenbeſitzern auffiel. Die vorgenomene Kor 
trolle an Linden der Nachbarſchaſt, jow d. 
der kleinblättrigen Winterlinde (Tilia parvifolis 
wie bei der großblättrigen Sommerlinde (Tik: 
grandifolia) zeigte diefe Erſcheinung nicht. Gr: 
en blühende Bäume wurden überhaupt wid: 

eflo en. Die Rätfeln der Natur wollen rié 
alle werden! Hier ein intereflantes Gebied de 
Beobachtungen für unſere Imker! — S. S. 


Dr. Zimmermann ſpricht „. . In wäre c- 
auf dem Gebiete der Landwirtſchaft wichtig. d>- 
Produktionskräfte des Landes ſoweit als = 
3u vermehren, um die Menge der Le ' 
zu vermindern, welche im Auslande geben! 
werden müſſen und es ſcheint, daß es auf dieler 
Gebiete viele Möglichkeiten gibt!“ Ganz gewit 
Herr Kommiſſär: hier iſt eine: 
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der Honigverbranch Ollerreichs beträgt, 
wenn man die eigene Erzeugun auf 1.250.000 ke 
(5kg pro Stock) einſchätzt, jährlich über 1,700. 000 
Kilogramm, d. h. ungefähr 30 dkg pro Kopf 
der Bevölkerung — 26% davon find, deg d 
veisbar, Auslandhonig. Rund 10 Milliarden 
Aronen wandern alſo jährlich ins Ausland für 
ein Zong: und Heilmittel, das .wir aus 
E äldern, Wieſen und Feldern heraus 

en könnten, wenn der Bienenzucht die Auf⸗ 
ann Abe geſchenkt werden würde, die ihr 
gebührt. Aber nicht bloß um 10 Milliarden handelt 
es id; mehr Bienen bedeuten mehr Obſt, mehr 
Samen, mehr Hülſenfrüchte; die Produktions- 
ſteigerung macht hunderte Milliarden Kronen 
aus. Da zahlt es ſich wohl aus, den verſchiedenen 
Anſuchen der Imkerſchaft mehr Beachtung zu 
ſchenken. Wir brauchen mehr Wanderlehrer, mehr 
Seucheninſpektkoren, mehr Imkerſchulen, wir 
drauchen dringend das Honigſchußgeſetz, einen 
höheren Einfuhrzoll auf Honig, ſtrengere Ein⸗ 
fuhrsbedingungen für Honig zur Abwehr der 
Baier Sradtermaßigung für die 
Bienenwanderung zur Ausnützung der Nektar- 
quellen, fteuerfreien Zucker, damit uns in tracht⸗ 
lojen Jahren die Bienen über den Winter nicht 
verhungern und noch andere lebenswichtige Dinge. 
Unſere verſchiedenen Wünſche und Anſuchen haben 
ihre ftihhälfigen Gründe, denen gegenüber i 
auch die Verwalter der Staatsfinanzen nicht 
verihließen dürfen. Die Möglichkeiten zum Auf- 
bau beſtehen alfo, auch der gute Wille aller dazu 
und die Erkenntnis, daß man vor allem bei ſich 
ſelber anfangen muß und nicht warten darf, bis 
man „ſaniert“ wird. Dieſem Erneuerungswillen 


ader, der vielleicht in keinem anderen landwirt⸗ 


ſchaftlichen Zweige ſo ausgeprägt iſt wie gerade 
m der Bienenzucht, muß Ve eine Politik der 
Tat von feitens der maßgebenden Behörden 
(nicht nur des tatkräftigen Bundesminifteriums 
für Land- und Forſtwirtſchaft allein) anſchließen, 
iont bleiben alle Pläne nur fromme Wünſche 
— Ki die Worte des Herrn Dr. Zimmermann. — 
Daß ſich im nächſten Jahre die Politik des 
Dobhlmollens und der Geneigtheit in eine eg 
i der Tat verwandle, das d der Neujahr- 
SC der öſterreichiſchen Imkerſchaft an die 
Regierung unſeres Staates. — S. S. 
Blenenſlich und Weſpenflich. Auf einem 
mter meiner Obſorge ſtehenden Bienenſtand ers 
hell ich noch bevor ich einen Stock öffnete zwei 
Stiche: Einen ins Augenlid, einen anderen in 
nem Naſenflügel; es ift bekannt, daß Bienen- 
che an dieſen Teilen unſeres Körpers am meiſten 
ichmerzen und gewöhnlich eine Anſchwellung ders 
(ben hervorrufen. Die aus dem Stocke ges 
:ommenen vollen Honigwaben wollte ich in ein 
am boden ſtehendes leeres Kiſtchen ſtellen, 
um ſie vor Näſcherei der Bienen zu ſchützen. Als 
ia aber den Deckel des ſchon lange nicht geöff⸗ 
nten Kiſtchens abhob, traf ich in dem hohlen 
Raum ein Weſpenneſt, gut ſo groß als ein Kinds⸗ 
hopf; hineinſpringen und den ganzen Bau famt 
Ini mit den Füßen zertreten, war das Werk 
es Augenblicks. „Orei nicht leicht in ein 
met, doch wenn du greifit, jo greife feft", 
Uchte ich. Die Sache gina auf aus, bis auf einen 
chh in der oberen Handfläche: dieſer ſchmerzet 
wert mehr als die beiden anderen Stiche, die ich 
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von den Bienen Fe hatte, rief überdies 

eine hochgehende Geſchwulſt der ganzen Haut- 

oberfläche der Hand hervor, und heute, drei Tage 

| äter, da die Folgen der beiden Bienenſtiche 
git verſchwunden ſind, fühle ich den Bd oi 

Kéi noch ſtark durch ein prickelndes Gefühl an 
r ganzen Hand. — Cöl. Schachinger. 


Sprachdenkmale, welche auf die Bienen- 
uchi unſerer Vorfahren hinweisen. In alten 
iten, da man jenes Kunſtprodukt aus dem Zucker⸗ 
rohr und der Rübe, das wir heute allgemein als 
uder bezeichnen, noch nicht herzuſtellen ver- 
tand, erſetzte denſelben vorzugsweiſe der von 
en Bienen gejammelte Süßſtoff, den wir als 
Honig kennen; dieſer mußte an die Herrſchaften 
in bisweilen ſehr großen Mengen abgeliefert 
werden. Aus jener Zeit ſtammen auch einige 
denen der Honig zu 
war. So iſt unſer Eimer gewiß das 
mittelhochdeukſche Emina, das nichts anderes 
als eine Imme bedeutete. Emina aber war ein 
Ee Maß, in dem der Imker den Honig, das 
rzeugnis der Immen, liefern mußte. Unſer 
Wort Seidel (Sidula) ſcheink gleichfalls auf 
das mittelhochdeutſche Zeidler hinzuweiſen, wie 
denn in Wirklichkeit auch das Sidula ein altes 
Maß für Honig geweſen, während Emina viel⸗ 
leicht das geſetzliche Maß für Ablieferung von 
Mek bildete. So weiſen a Sprachdenkmale 
di auf die ausgedehnte Pflege, die unſere Vor⸗ 
ahren den Bienen angedeihen ließen. — CI 
Schachinger. N | 

Bienenwirtichaltliche Slaliſlik. Es gibt Leute, 
die ſich ſelbſt zur Erforſchung der kleinlichſten 
Dinge Zeit nehmen; zu dieſen iſt ohne Zweifel 
auch der Chemiker Alexander Wilſon (der 
Familienname iſt uns leider zu ſehr bekannt!) 
zu zählen; dieſer Herr hat jüngſt einen Vortrag 
gehalten, in dem er über die Honigmengen be 
richtet, die nach feiner Berechnung in den vers 
bleech Blumen den Bienen zur Verfügung 
tehen. So liefert ein Kleeblütenkopf, der aus 
etwa 60 einzelnen Blüten zuſammengeſetzt ift, up, 

efähr 1 Gramm Zucker. Die Bienen müſſen 
emnach gegen eine halbe Mill on einzelne Klees 
blüten beſuchen, um ein Kilogramm Honig zus 
anme zu bringen. Nachprüfen laffen ſich ſolche 
ngaben nicht, aber ſie ger en uns als Nad- 
weis, welch ungeheuren Wert die Biene als Bes 
e der Blüten beſitzt, da fie namentlich 
m Frühjahr, wo die meiſten unſerer Kultur⸗ 
pflangen 190 rudtanjag in der Blüte opt, 
ereiten, y ie einzigen el geiert find, 
die den Blütenſtaub von der männlichen zur 
weiblichen Blüte, welch letztere die Frucht bringen 
ſoll, zu übertragen berufen und befähigt iſt. — 
Cöl. Schachinger. 

Die Werbung für de! Sonigabſaß muß 
dauernd ſein und muß von allen betrieben werden. 
Die kommenden Feiertage, Weihnachten, Neujahr, 
Dreikönigstag, ſind eine paſſende Gelegenheit dazu. 
Wenn ſich am Neujahrstage Poſtbote, Rauchfang⸗ 
kehrer, b a uſw. zum Glückwunſch ein⸗ 
ſtellen, gebt ihnen als Entgelt. Honig; damit 
macht man ihnen gewiß ebenjoviel Freude als 
mit einem Geldſchein. Den kleinen Neujahrs- 
wünſchern und den Dreikönigsrufern gebt Honig⸗ 
bäckereien, Honigbrote uſw. E ©. 
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Gehen aus alten, ojt zur Brui benbbien 
Waden kleinere Bienen hervor? Daß dies der 
Hi fei, wird häufig in Wort und Schrift de⸗ 

auptet. In den letzten Tagen konnte ich mich 
indes vom Gegenteil überzeugen. Ich hatte ein 
Volk. das feit etwa 20 Jahren auf demielben 
Bau geſeſſen war, kaſſierk. Die 21 1 waren, 
wenn man annimmt, daß jedes Jahr dreimal 
Brut in demſelben erzogen wurde, wobei ſede 
Biene ihr Nymphenhäutchen zurückließ, mit je 
ca. 60 Nymphenhäutchen austapczierk, mußten 
demnach weit enger ſein als neue, noch unbe⸗ 
brüteten Zellen. Nach menſchlichem Ermeſſen 
ſollten die mn denſelben herangewachſenen Bienen 
wejentlid) kleiner fein. Genaue Beobachtung und 
Vergleiche mit den Bienen eines diesjährigen 
Schwarmes, deffen Nachkommen in neu erbauten 
Zellen erbrütet waren, belehrte mich, daß nicht 
der mindeſte Größenunkerſchied der Bienen beider 
Völker vorhanden ſei. Die ausgebrochenen alten 
Waben waren derart ſchwarz, ſie, ſelbſt gegen 
die Sonne gehalten, nicht durchſcheinend waren. 
Leider fehlten mir die Inſtrumente, um die An- 
zahl der Nymphenhäutchen, die in jeder Zelle 
ſtecklen, feſtſtellen zu können, aber obige Berechnung 
dürfte ſo ziemlich das Richtige treffen. Die Sache 
erklärt ſich ganz einfach: Jede Zelle iſt am Anfang 
bedeutend größer als die Bienenmade oder 
Nymphe es notwendig madt. Sie wird deshalb 
elbſt durch eine größerere BEER von Nymphen= 

utchen, mit denen fie gleichſam ausgepolitert 
ijt, noch immer der normalen Entwicklung einer 
Biene keine Grenzen ſetzen. Auch die Entwicklung 
eines Wickelkindes iſt von der Wiege, in der es 
ſeine erſten Lebenstage zubringt, nicht abhängig. 
— GDL Schachinger. 

‚Genen das Drahlen der Millelwände ſpricht 
die Tatſache, daß die Bienen häufig den Zellen⸗ 
bau unmittelbar neben dem Drahte unterbrechen, 
fo daß der Draht keilweiſe freiliegt. Das ift auch 
leicht erklärlich, weil der Metalldraht ein Fremd- 
körper iſt, der in den Bau des Biens umſoweniger 
hineingehört, als er ein guter Wärmeleiter ift, 
der dem Brutraum des Stockes ſtets Wärme enk⸗ 
zieht. Sind die Mittelwände oben gut befeftigt 
und ſteht der Stock ganz wagrecht, dann wird 
der Bau auch ohne Draht richtig ausgeführt 
werden. Beim Ausſchleudern nützt der biegſame 
Draht recht wenig, denn das weiche Wachs jchneidet 
ſich in denſelben hinein. Jungfernwaben müſſen 
auch dann, wenn jie gedrahtet And, ſehr vorſichtig 
e gaa und hiebei mehrmals gewendet werden, 
onſt gibt es Trümmer. — Cöl. Schachinger. 

Regierungsrat Alois Alfonſus, unſer Wander⸗ 
lehrer und langjähriger Schriftleiter des „Bienen⸗ 
Vater“ weilt gegenwärtig in Oconomoc, Nord- 
amerika, im Staate Wisconſin. Reg.⸗R. Alſonſus 
war bei der Eröffnung der dem Andenken Dr. 
C. C. Millers in der Univerſität Madiſon in 
Wisconſin zugegen und hielt dortſelbſt auch einen 
mit großem Beifalle aufgenommenen Vortrag 
über die Bienenzucht Europas. Ebenſo war er 
in der Heimat Dr. C. C. Millers in Marengo, 
Illinois, um der Gedenkfeier für dieſen großen 
Mann beizuwohnen. Alfonſus wurde von den 
amerikaniſchen Imkern mit großer Freude und 
Herzlichkeit aufgenommen. Es ſtehl zu erwarten, 
daß der Aufenthalt des Reg.⸗R. Alfonſus auch 
der EE Bienenzucht Nutzen bringen wird. 
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Sechsunblechzig Jahre Amher. An der Fej- 
verſammlung in Grafenegg, Nieder dſterreich, nahn 
auch in voller geiſtiger und körperlicher Fre: 
Herr Fer d. Zillner teil. Herr Zillner it 
nämlich jetzt 76 Jahre alt; er hat die Imker. 
als „Lehrbub“ mit dem zehnten Jahre begonnen 
und bisher ununterbrochen ſortgeſezt. Es war 
mir ein großes Vergnügen, die gediegenen An: 
ſichten Zillners über die Bienen kennen zu 
lernen. Solche denkende Praktiker läßt man ho 
gefallen. Vielleicht hat die Imkerei Zillner; 
weſentlich beigelragen, rg er ein jo ſchönes und 
geſegnetes Alter erreicht hat? Mögen ihm noch 
viele Jahre in Geſundheik beſchieden ſein. Für 
uns Jungen heißt es: Nachahmen! — Dr. Lu: 
wig Arnhart. l 

Aus aller Zeil. Vom Stechen der Biene: 
Wer eine Biene ertruecet / oder welchen fie ge 
ſtochen haben [den erkennen die andern balde 
und leiſten ihme haufig gute Gefellihafft ` und 
kompt immer eine nach der andern geſchoſſen 
wie ein Pfeil / und ſtechen ihn auff den Ort da 
er fie ertruecket hat. Einem ſolchen ftehet nicht 
beffer zu ratben / dann er made Hi nur gum 
Garten hinauß / ſchwartzen Farben find fie feind 
der rothen find fie nicht gut / einem Zechbruden 
dem das Bier / der Knoblauch Zwibeln, Artznen 
und andere Sachen auß dem Halſe flinken der 
iſt ihnen willkommen wie die Saw im Juden 
Hauk er mag ſich wol beyſeiten machen oder 
bekombt heßliche Gd / wer ſich für Biene. 
ſtichen fuerchket der laffe fie bleiben ` und komm: 
nicht zu ihnen / denn ohne ſtechen gebet es nimmer 
ab. Man muß den Stachel bald wieder herauf: 
ziehen / und rein heraus kratzen / und ſchartin 
mit den Nägeln / wie man ihn dann in der ei, 
ſeichtlich berauk bringen kan ſo ſchwellets nicht 
Item / Ibiſchblaetter (ift ein hoch Kraut) in der 
Hand gerieben / und den Safft darauff geſtrichen 
jo ſchwillet es auch nicht. Item wilde Poley oder 
Quendel gerieben und darauf geſchmieret. Item 
Pappelwurtzel klein gekenet mit den Zäehnen 
in Eſſig gelhan und auffgeſtrichen. Lodeem Men 
geſtoßen und auffgeſirichen find gut wider di: 
Stiche der Bienen und Weſpen. Reibe die Haende 
mit Bienkraut oder Fenchelkraut ſo ſtechen H 
dich nicht. — Dik habe ich von Bienen majten: 
geſehen / wann fie meine Bienen haben eingdes! 
oder gezeidelt. — (Aus Oeconomia Ruralis et 
Domestica von M. Johannes Colero, 1680.) 

Honig- und Macıshondel. Vom 1. Zónu 
bis 30. Juni wurden nach Oſterreich eingeführ! 
An Rohwachs 190 q, an bearbeitetem Wachs 28 u 
zuſammen 218 q; an Honig 2524 q, dare 
kamen aus Chile 607 q, Ungarn 397 q, Aulirs 
lien 318 q, Deulſchland 384 q (dabei auch Ude 
ſee⸗Honia), Jugoſlavien 293 q, U. S. A. 111 u. 
übriges Amerika 265 A — e wurde 
in dieſem Halbjahre: An rohem Wachs 2 q. © 
zubereitetem Wachs 61 q. zuͤſammen 63 . d. 
Honig 15 q (im Jahre 1922 43 95 Nachden 
im erſten Halbjahre 1922 2280 q Honig einge 
führt wurden (im ganzen Jahre 4266 q), bedeute! 
dies eine Zunahme des Honigbedarfes im ver- 
gangenen Halbjahre. — S. ©. 

Die außer ordentliche Berireterserfammistg 


der N. D. X (Bereinigung deufiher "ek: 
verbände) in Kiel war troh der furchidaren wn! 
ſchafllichen Lage im Reiche gut bei Ans der 
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umfangreichen Berichte Dr. Aiſchs iſt zu ent- 
nehmen, daß auch die Ausitellung des Verbandes 
Schleswig⸗Holſtei ſehr befriedigt hat. Die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner beſchloſſen ihrem Verbande einen 
Jahresbeitrag im Werte con zwei Pfund Honig 
abzuliefern, dazu kommen geſtaffelle Zuſatz⸗ 
ieinungen, und zwar bei einem Stand von uber 
10 Völker 1 Pfund, über 20 Völker 2 Pfund, 
über 50 Völker 3 Pfund. Der Jahresbeitrag für 
die Haupkkörperſchaft des Reiches, das ift die 
V. D. J. ift !, Pfund Honig. Die nächſte Tagung 
findet, gemeinſam mit der 62. Wanderverſamm 
lung in Marienburg ſtatt. — Sie halten Stand, 
trotz Elend und Not. und gehen unbeirrt ihren 
Weg. E Imkerbrüder im Reich! Wir freuen 
uns und bitten fie: haltet aus; es müſſen die Tage 
kommen, wo wieder die Sonne ei auf die deuf- 
ſche Erde! Arbeitet und verzweifelt nicht! — S. S. 


Zehn Punkte. Dem Leſer! 1. Leſe den 
.Bienen-Bater* genau durch, dann erſparſt du 
dir Anfragen, die dir und uns Zeit und Geld 
koften! 2. Bedenke, du hajt auch von anderen 
gelernt, darum behalte Erfahrungen, Beobach⸗ 
tungen und gute Gedanken nicht für dich allein! 
Schenke ſie unſeren Leſern! 3. Kaufſt du dei einer 
anzeigenden Firma, ſo verweiſe auf deren Anzeige 
im „Bienen-Bater*. Das koſtet dir nichts und 
nützt uns. Vergiß nicht und lue uns den Gefallen. 
+. Du wollteſt ein beſſeres Blatt haben, wohlan, 
wir haben es geſchaffen! Aber haſt du nicht be⸗ 
merkt, daß trotzdem der Spendenausweis, der 
Gradmeſſer deines guten Willens, kleiner wurde? 
Das neue Jahr wird uns wohl ein beſſeres Bild 
zeigen, das hoffen wir. 5. 21.000 Leſer und 
60 Mitarbeiter ſind uns zu wenig. Unſer Kreis 
muß größer ſein! Hilf werben und gib uns An⸗ 
ſchriften bekannt, wohin wir ein Probeblatt 
ſchichen konnen. — Dem Mitarbeiter! 
1. Schreibe deutſch und verunziere unſere ſchöne 
Mutlerſprache nicht mit Fremdwörtern und un⸗ 
geheuerlichen Redewendungen. Sei ſtets kurz und 
dündig; der erſte Beiſtrich verbindet, der dritte 
ermüdet, alle weiteren find Keile in unſerer Ge- 
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dankenreihe. 2. Verleihe deinen Worten womög 
lich durch ſchöne Lichtbilder einen ſtärkeren Aus⸗ 
druck. 3. Sei gründlich im Geringſten; überlege, 
prüfe nochmal und dann ſchreibe. Ein Widerſtreit 
der Meinung iſt nur bei ſtrenger Sachlichkeit 
erquicklich und für die allgemeine Sache erſprieß⸗ 
lich. 4. Jede Seite des „Bienen Vaters“ koſtet 
uns mehrere 100.000 Kronen, vergiß das nicht 
bei der Abfaſſung deines Artikels! 5. Alle ein— 
geſandten Arbeiten ſoſort wiedergeben, hieße 


jedesmal ein Buch herausgeben. Dazu langt unſer 


Vermögen nicht. Habe alfo Geduld. — S. S 


Frohe Weihnachten und ein frohes, honig⸗ 
reiches Nenjshe allen unſeren Leſern! Im neuen 
Jahre ſoll der „Bienen Vater“ in einem neuen, 
ſchöneren Kleide erſcheinen. Dutzende neue Mit⸗ 
arbeiter aus 35 Saaten der Erde haben ſich ein⸗ 
geſtellt, die bekannleſten Forſcher und tüchtige 
Meiſter. Auch unſere Bauern werden gerne heim⸗ 
garten kommen zu ihrem „Bienen⸗Vater“, dafür 
wurde vorgeſorgt. Das genügt. Wir wollen die 
Menſchen nicht mit Worten, ſondern mit Tatfachen 
überzeugen. — Die Schriftleitung. 

Dank an die Mitarbeit-r! Es ging vor- 
wärts in dieſem Jahre. Die Mitarbeiterſchaft hat 
ſich verdreifacht; von den 56 Mitarbeitern waren 
18 Ausländer, * dafür, daß das An⸗ 
ſehen des Blattes geſtiegen iſt. Die Beankwortung 
von 82 Fragen ſtellen eine bedeudende Leiſtung 
dar, ebenſo die peinlich genaue Berichterſtattung 


der Beobadtungsitationen und der gute Nach⸗ 


richtendienſt der Landesorganiſationen. Die Mos 
natsarbeilen brachten viel Nützliches und Be- 
achtenswertes. Viele Dutzende Fachzeitungen des 
Auslandes entnahmen Aufſätze und Berichte aus 
dem „Bienen Vater“, ein Stoß neuer Artikel 
von beaannten Imhkern wartet auf die Veröffent⸗ 
lichung, die Zahl der e engia Bilder geht 
in die Hunderte, immer mehr Bezieher melden 
ſich. Das danken wir zum Großkeile der eifrigen 
Mitarbeiterſchaft; darum unſeren allerherzlichſten 
Dank und auf Wiederſehen im neuen, beſſeren 
„Bienen⸗Vater“ 1:24! — Die Schriftleitung. 


| Weihnachts⸗ Wettbewerbe. 


Wir ſchreiben hiermit zwei Wettbewerbe für alle unſere Leſer aus. 

1. Für die beile und wirhſamſte Zeichnung mil einem Spruch zur Sonigabich- 
rderung (Poſtkartengröße; wir wollen Werbe⸗Poſtkarten drucken laffen). 

2. Für das ſchönſte Lichtbild von einem kleineren Bienenſlande (Idylle, Sommers 


Je drei Preiſe! -We 

Kür die eren Preiſe leben zur Wahl: Entweder Ludwig: „Unjere Bienen“ 
oder 6 Bände der Bücherei für Bienenkunde oder die drei Haup!werke d Hie 

Für die zweiten Preiſe: Maeterlink Das Leben der Biene“ oder Vonſel „Die 


oder Winterbild). 


Biene Maya“ oder Krieger Imma“. 


Für die dritten Preiſe: Ein Bild Dzierzons oder ein Imkerkalender für 1924. 


Alle Einſendungen find dis 20 D⸗zember an die Schriftleitung zu ſchicken; ſpäter 
Einlangendes wird in die gleichartigen Oſtern⸗Wettbewerbe eingereiht. Das Preisgericht 


bilden 


itglieder der Hauptleitung des Oflerr. Reichsvereines für Bienenzucht. Die mit 


iſe bedachten Einſendungen gehen in unſeren Beſitz und in unſer Verfügungsrecht 
er. Wünſche und Anregungen bezüglich der kommenden Wettbewerbe nehmen wir 


gerne entgegen. 


Die Schriftleitung. | 
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Aus der ğiterreichiichen Imkerſchule. 


Wien, Il, Nordportalitrage 126. — Ferniprecher 44.779 — Leiter: Dr. Ludwig Arnhart. 


Der Bonigtfau der Tanne. 
Von Dr. Ludwig Arnhart, Wien 


O. Denng („Große illuſtrierte Bienenflora 
Miiteleuropas“) ift noch der Anſicht, daß es 
einen rein pflanzlicken Hon grau gibt. Jil- 
beſonders ſagt er S. 153 „der Tannenhonig 
ift darckwegs rein pflanzlichen Urſprungs“. 

A Alfonſus daggen („Der Bieren- 
wirt“, I. Jahrgang) ift der gegenttiligen An- 
fidt. Ec vertrilt die Ergebn ff: exakter 
Forſchung: „Aller Ho: igtau iſt direkten oder 
indir ften lieriſchen Ur'prungs“. S. 189 
glaubt er: „Es wäre eine dankenswerſe U f- 
gabe für unſere Forſcher, in e nwandfr ier 
Weiſe feftz ſtellen, welchen Schilblausarten 
wir den Honigſegen der We fanne und der 
Lärche zu danken haben.“ 


Zu den vorſtehenden Ausfährungen iſt zu 
bemerken: Es iſt ſelbſt für den eigens auf 
dieſcs Fach langjä rig eingenbien Forſcher 
oft ſehr ſchwer, die auf ihre Umgebung viel» 
fach ausgezeichnet angepaßten Läu e zu ſehen. 
Ein berühmt gewordenes Beiſpiel hiefür ver- 
danken wir Büsgen (Der Honig'aı, 
„Jenaiſche Zeiſchrift für Naturw eſſenſch aft“, 
Bd. XXV, 1891, S. 360). H. Hoffmann 
hatte eine fehe Hof mit Hogigtau befallene 
Camellia vergebens arf Läuſe unterſucht und 
darauf geſtutzt behauptet, es gebe auch einen 
Honigtau ohne Läıfe, aljo neben dem Uert, 
ſchen noch einen vegetativen. Da Bürgen 
zu jedem Ho nigtau, den er fand, ſtets auch 
die ihn vr eugenden Läufe gefunden hatte, 
bat Hoffmann, ihm einige der mit 
Honigtau beſetzten läuſeloſen Blätter zu ſenden. 
Die wohlverpackt erhaltenen zwei Blätier 
wurden von Büsgen genaueſt unterſucht. 
Erſt mit der Lupe konnte er zwei ſehr flache 
Schildläuschen, durch ſorgfälliges Abwaſchen 
derſelben aber deren 30 auffinden. 

Daß auch der Honigtau der Tannen von 
Läuſen herrührt, hat zum erſten Male J. 
Stern 1847 beobachtet. 

Stern („Bienen⸗Zeitung“, III. Bd) fagi: 
„Wenn die Tannen fw pen und ſich die 
Bienen bei denſelben einfanden, was ich äußerſt 
felten traf, fand ich nie eine andere Urſache 
dieſes Honigtaues, als Blattläuſe. Z viſchen 
den Schuppen der Fichtenzweige kann man 


die Erzeuger des beſprochenen Honigfioffez 
oft kaum fo groß als ein teiner Stedaadel 
klopf finden. 

Stirn ſagt uns nicht, ob das Auffinden 
der Läuſe ſchwer war oder nicht. Aus den 
nun folgenden Mi teilungen ergibt fid aber, 
daß bt unſerer Tanne das A. finden der 
Läuſe ſehr ſch vierig zu fein ſcheint. Hofrat 
A. Handlirſch erzählte mir urläogſt, er 
habe in Mörnidlirien im Spälſommer vo: 
wenigen Jahren eine von Inſck:en Kaf be 
flo gene, mit Hon'g'au befallene Tanne beob⸗ 
ad.tet, auf der er die Qä fe nur à. bm 
ſchwer, und zwar durch Abk opfen fedi lle 
konnte. Die Laus war Lachnus pichtae 
Mordw.; ſie wurde 1893 von Fräulein 
M. Pawlowain, Kaulsbad, enidecht 
N. Cholodkovosky (Beitrag zu deer 
Meno rophie der Kr iferenlä fe, Horae 
Soc. Ent. Ross., Bd. XXX?, 1895, II. Ta, 
S. 6) fagt eben falls, daß dieſe auf der 
Uate: feite der Nadeln ſitzenden Läufe Geen 
ih er weißen Längsſtreifen „ſchwer bemerkbar 
werden“. H Nördlinger fad zu jeden 
Honigtau das ihn erzeugende Inſekt. Nur 
der Tannenhonig blub ihm dilsbdezüglich der 
rätſelhafteſte, trotzdem er ihn ſchon feit 1850 
kannte. Damals fand er nur auf geſärllten 
Tannen Läuſe auf den Miſt ln, die dieſe 
Tannen bewohnten. Die Miſtelläuſe waren 
die Urſache des Honigtaues nicht. Erſt im 
IJ ihre 1862 hatten feine emſigen Studien 
Erfolg. Er fand die von ihm Piceae genannte 
und b.fchriebene Art und ſagt (. Kritiſche 
Blätter für Forſt⸗ und Jagd wiſſenſchaft“, 
1864, II. Heft, S. 133): „Wegen der mit 
den Tannennadeln bewundernswert überein. 
ſtimmenden Fä bung ift dir Blattlaus weer 
zu entd cken.“ Wir w ffen aber auch, daß 
der Tannenhonig nur von Läuſen tommi 
Nördlinger kommt nämlich am Schluſſe 
feiner diesbezüglichen Forſchungen zu den 
ſelben Ref. Itat wie J. Stern: Wo Honig 
tau auf Tannen war, wurden Länſe 
abgeklopft und umgekehrt. 

Dieſe hiſtoriſchen Beiſpiele dürften genigen 
um zu zeiger, daß der Honigtan ber 
Tannen von Läuſen ſtammt und 


| 


wie vorſichtigman ſein muß, wenn 
man die Behauptung aufjtellen 
will: „Dieſer Honigtau ſtammt 
zicht von Tieren!“ Als das ſicherſte 
Mittel zur Auffindung der Läufe kann ich 
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Zur Benennung der Honigſorten. Die Gor- 
(hung ift zu dem Ergebnis gekommen, daß der 
anze Honigtau direktes oder indirektes kieriſches 
Det jei. Teilweiſe wußten dies ja ſchon alle 
großen Imker Dzierzon, v. Ehrenfels 
u. d. Leider heißen die Tiere, die py liefern, in 
gt Sprache Läufe. Für viele Konſumenken, 
die den großen Wert dieſer Honigtaue noch nicht 
kennen, die jo ungebildet find und nicht willen, 
daß die Pflanzenläufe mit den Tierläufen nur 
weniges gemeinſam, insbeſonders aber eine ganz 
andere Ernährungsweile haben, mag das Wort 
Laus abſchreckend wirken. Ihnen gegenüber wird 
die Forſchung natürlich keine andere werden; ſie 
wird ihnen gegenüber auch keine Rüchkſicht Üben. 
Der prakliſche Imker aber kann feine Honige 
wie bisher üblich und auch ganz ehrlich nach den 
Pflanzen, Zeiten und Lagen benennen, von denen 
er von den Bienen einsetragen wird. Der Imker 
wird demnach die Bezeichnungen: Lindenhonig, 
Akazienhonig uſw., ebenſo wie Alpenhonig, Wald- 
honig, Frühjahrshonig uſw. wie bisher ges 
btauchen. Und allen kann es fo recht fein. — 
Dr. L. Arnhart. 

Ergebnis der Smherprüiungen im Jahre 1923. 
Das Seugris zum Bienenzudtiehrer haben fidh 
erworben: G. J. Dotzauer, Niederöſterreich: 
A. Gürtler, Tirol; M. Krauß, Burgenland: 
O. Hertl, Kärnten; F. Buda, Kärnten; K. Heß. 
O. Aux. Niederöſterreich; A. Dialer, Südtirol; 
3. Kreuzer, M. Taufar, Niederöſterreich; 
P. Giannelia, Wien; Gertrude Ramler, 
Wien: F. Kupeßz, Niederdfterreib, L. Tinz, 
Mähren; Anton Radi, Kärnten, R. Müller, 
Mederöſterreich, F. Okt. Steiermark; F. Neun⸗ 
teufe H. Neunkeufel, F. Jaklitſch, Kärnten; 
A. J. Reſſeguier, Niederöſlerreich: Dr. V. 
Saerdil, A. Morawetz. Wien. Das Zeugnis 
zum Bienenzudtmeilter haben fih erworben: 
R. Roſenberg, Auner, Marie Lang. 
Wien; G. Germ, Niederöſterreich; F. Bad- 
mann, Tirol; J. Tappauf. Steiermark; 
H. Fuchs, Niederöſterreich. - 

Dankſagung. Herr Anton Moraweh hal 
mit einem Gehilfen den Lehrſaal und die Kanzlei 
der Imkerſchule eigenhänd!g ausgemalt. Ge fei 
ihm an dieſer Stelle der berzlichſte Dank aus- 
geſprochen 


Spenden. Zweigverein Stadlau einige Garten- 
werkzeuge und große Blechtaſeln mit aufgemalten 
Inſchriſten: H. uns Vinzendorf K 10.000); 
Adrmöczy, Wien 8000.—; G. Germ, Wien 
V. 000.—, F. Bachmann, Tirol 30.000.—; 
J. Tappauf. Steiermark 10.000. —: R. 
Müller, Niederöſterreich 10.000. —: F. Okt, 
Steiermark 30.000.—; H. Fuchs, Niederöſter⸗ 
teich 60.000.—; F. Jaklitſch, Kärnten 30.000.-; 
A. J. Reſſeguier, Niederöſterreich 30.000.—; 
Dr. V. Haerdtl, Wien 30.000. —; F. Neun⸗ 
teufel, Kärnten 30.000. —; A. Morawetz. 


aus eigener Erfahrung das Abklopfen der 
Honigtaupflanzen empfehlen. Unter die Stelle 
auf die man klopft, hält man horizontal 
eine größere weiße Fläche (einen Schachtel⸗ 
deckel) oder einen offenen weißen Schirm. 


Wien 10.000.—; H. Koller, Niederöſterreich 
7500.—: R. Guttmann, Niederöſterreich 
25.000.—; A. Haider, Koltes 20.000.—; H. 
Okt, Murau, Lärchenhonig und Nadelbäumchen 
für den Imkerſchulgarkten. — Herzlichen Dank 
für die reichen Zuwendungen. 

Ernährung der Samenfaden in der Samen⸗ 
blaſe der Bienenkönign. K. Courier (Sur 
l' existence d'une secrefion intrannclèaire dans 
l’epithelium du spermatheque de la reine 
d'abeille. Sa signification Cpt. rend. de 
sceances de la soc. de biol. Bd. 85.) fand, 
daß in der Kernſuhſtanz der Haut der Samen- 
blaſe der Königin Kernchen entitehen, die ſich mit 
Eoſin färben laſſen und die in das Plasma 
abgeſtoßen werden. Hier verflüſſigen ſie ſich, 
dringen durch den Überzug der Cuticula und 
gelangen zu den Samenfäden in der Samen- 
taſche. Wahrſcheinlich dient der ganze Sachverhalt 
zur Ernährung der Samenfäden. — Dr. L. 
Arnhart. 

Der Rohrzucker im Blülenhonig. C. Bakker 
(La teneur en soccharose du niel. Recueil des 
travaux chim. des Pays Bas, Bd. 40). Daß es 
nicht einerlei ſei, ob man den Rohrzucker im 
Honig durch Vergärung oder durch einfache 
Polariſation vor und nach der Inverſton be- 
ſtimmt, iſt ſchon lange bekannt. Bakker beſtimmt 
neuerdings den Gehalt von Blütenhonigen nach 
dem Verfahren von Jol les. Er findet den Rohr- 
1 in dieſen nur höchſtens 2 /ig. 
Zur Kontrolle wurden Honige künſtlich mit 
Rohrzucker verſetzt; die Zuckerbeſtimmung war 
durchwegs genau. Weiters werden Bienen über 
Winter mit Melaſſe ernährt. Es zeigte ſich, daß 
der allergrößte Teil des Rohrzuckers in dieſer 
bis auf 11 bis 12% von den Bienen verarbeitet 
wurde. — Anmerkung des Berichterftalters: Da 
die genannte Umarbeitung des Rohrzuchkers durch 
den Speichel der Biene geſchieht, kann man er⸗ 
mellen, welchen koloſſalen Speichelverluſt die Bie⸗ 
nen bei der Zuckerfülterung gegenüber der Honig- 
fütterung erleiden müſſen. — Dr. L. Arnhark. 

Die Honigbiene beim Glelſcher. Der berühmte 
ſteiermärkiſche Hummelforſcher Dr. E. Hoffer, 
ſchreibt in feinen „Beiträgen zur Hymenopteren⸗ 
kunde Steiermarks ꝛc. S. 66: „Angenehm be⸗ 
rührt es uns, wenn wir auf den höchſten Höhen 
in unmittelbarer Nachbarſchaft von Schnee und 
Eis das liebe, fleißige Tierchen antreffen, wo 
nur ein Blumenlöffel zum Naſchen des Nektars 
einladet.“ Bei Hoffer ift eine Verwechslung 
mit Honigbienen ähnlichen Bienen ausgeſchloſſen. 
— Dr. L. Arnhart. 

Nebenkurs. Dieſer Kurs, der am 8. Sep- 
tember begann und am 22. September endete, 
war dreißigſtündig. Gemeldet hatten ſich 49 Teil- 
nehmer, erſchienen waren aber nur 41. Die 
Lehrkräfte dieſes Kurſes waren Vizepräfident 
J. Matzenauer und Wanderlehrer H. Stau- 


digl. Der Leiter der Imkerſchule und die Be⸗ 

ſucher des Surle-, dankten ihnen am Schluſſe 

oe für ihre Bemühungen. — Dr. L. Arne 
art. 


Ber ht Über Birnenkrankh-it n. Monate 
Suni, Juli, Auguſt, September. Eingetroffen find 
18 Sendungen. Hievon entfallen auf Noſe ma 
1 Fall, Ladendorf, Maıkrankheit 1 Fall, 
Leitendorf; Faulbrut 3 Fälle. Steiermark, 
Kremskol, St. Pöllen: Sackbrut I Fall, 
Stockerau; Bienenſterben zur Zeit noch 
unbekannter Ursache 4 Fälle, Biſchofshofen; 
Ruhr I Fall, Tiefental. Ein Fall betraf Uus- 
werfen der Drohnen infolge Trachtmangels und 
Kälte, einige „ Bienen, einer infolge 
Rauberei gelähmte Königin, alle übrigen Sen- 
dungen waren krankheitsfrei, zeiglen jedoch 
außergewöhnliche Verhältniſſe. — Dr. Pointner. 


Bewertung dienenwirtſchaftlicher Einrich⸗ 
lungen. An den Imker tritt wiederholt die Not- 
wendigkeit heran, über den Wert ſeiner Ein⸗ 
richtungen und Geräte ſich ein Bild zu machen. 
Leider oe chieht dies viel zu wenig oft, um einen 
buchmäßigen Aufſchluß Über den Erfolg feines 
Betriebes zu erlangen, wozu die Verminderung 
des Anlagekapitals — die Amorliſalion — gehören 
würde, ſondern meiſt nur dann, wenn es ſich 
um einen Verkauf oder Ankauf handelt. In allen 
Fällen wird es ſehr wichtig ſein, ſich ein klares 
Bild zu machen und ſich nicht bloß auf eine 
Schätzung, die ſich nicht auf Zahlen gründet, ein⸗ 
aulaffen. Es ſoll nun verſucht werden, für prak- 
iſche Fälle eine gründliche theoretiſche Anleitung 
zur Bewerlung zu geben. Bei Beulen, Bienen» 
bäufern und dergleichen müljen wir verſchiedene 
Werkbegriffe unterſcheiden: 1. Der Neuwert, 
2. der Sellwert, 3. der Endwert, 4. der Ber- 
ſicherungswert. Der Neuwert iſt der Preis, den 
das betreffende Stück neu hergeſtellt koftet; alfo 
der Preis deim Ankauf. Bei Selbſtherſlellung 
nicht nur der Materialwert, ſondern auch der 
der ſelbflaufgewendelen Arbeitszeit. Der Endwert 
iſt jener Wert, der dem betreffenden Stück zu⸗ 
kommt, nachdem es ausgedient hat, alſo als 
ſolches unbrauchbar geworden ijt. Er ift der 
Abbruchswert. Bei Gegenſtänden aus Holz meiſt 
der Brennholzwerk. Der Zeitwert ift nun der ſich 
im Laufe der Jahre verringernde Wert von der 
Anſchaffung bis zum Abbruch. Er eniſpricht aber 
im Augenblick der Anſchaffung dem Neuwert und 
im Augenblick des Abbruches dem Endwert. Den 
Wert nun in der dazwiſchenliegenden Zeit zu 
einem beſtimmten Zeitpunkt der laufenden Be- 
nutzung zu errechnen, ift meiſt unſere Aufgabe. 
Dies geſchieht auf folgende Art: Man muß ſich 
zuerſt ſchlüſſig werden, welche Lebensdauer 3. B. 
einer Beute zukommt. Hal man dafür zehn Jahre 
gefunden, jo müffen wir jährlich 10%, das heißt 
den zehnten Teil vom Neuwert abziehen und 
erhallen, wenn wir das fünfmal gemacht haben, 
den Seitwert nach dem fünften Jahr. Dies wäre 
die Berechnung vom Neuwerk. Eine andere, die, 
wie wir ſehen werden, den ktalſächlichen Um- 
ſtänden viel mehr Rechnung trägt, ift die Be- 
rechnung des Seilwertes nach dem Zeitwert. 
Im gleichen Falle ziehen wir nicht vom jeweiligen 
Seilwert 10%é des Neuwertes, ſondern immer 
wieder 20 des vorausgegangenen Seitwertes 


ab, wie das Beiſpiel unten zeigt. Zum erſten 
Male beginnen wir mit dem Abziehen von 20% 
des Neuwertes vom Neuwert, im zweiten Jahre 
ziehen wir 20% des im Vorjahre errechnelen 
eitwertes von dieſem ſelbſt ab und fo fort. Die 
ch fo ergebenden Zahlen werden zuerſt raſch 
kleiner, ſpäter aber mmer geringere Unterſchiede 
zeigen und der Endwert wird auch nach dem 
ehnten Jahre nie ganz verſchwinden Können. 
zie febr diefe Weile der Errechnung ftimmt, 
wird man ſich klar, wenn man bedenkt, wie ſehr 
ein auch nur wenig gebrauchtes Stück gegenüber 
einem neuen im Handel an Wert datä? Der 
Verſicherungswert iſt endlich jene Summe, die 
y Verſicherung gegen Feuer, Diebſtahl u. dal. 
ienen, den Beſitzer vor Verluſten ſchützen, bzw. 
im Schadensfall die Neueinrichlung ermöglichen 
foll. Es ſollte daher ſtets im Beſtreben des Be 
ibers gelegen fein, den Verſicherungswert immer 
auf der entipredhenden Höhe zu halten, während 
die Verſicherungsgeſellſchaften nur den katſächlichen 
Wert, alſo den Zeitwert, zu verſichern geneigt 
find. Aus dieſen Beſtrebungen ergibt ſich dann 
meiſt die Summe, auf die verſichert wird. Dies 
zeigt uns, daß daher der Verſicherungs wert 
niemals als Grundlage der wirklichen Bewertung 
dienen kann. 
Anhang zur Berechnung des Seit. 
wertes von: 
1. Einer Beule (Breilwabenſtock neu, voll⸗ 
itändig), die K 250 000 koſtel. 


a) b) 
Zieler Zeitwert ift bei 10% Abschreibung dei 200 „ Abſchteidung 
vom Neuwert vom Zeitwert 

im 1. Jahr 250.000 250.000 
„ Br Ze 225.000 200.000 
e. Zéit 2 200.030 160.000 
„ 4 „ 175.000 128.000 

> E p 150.000 103.4 O 
e 6 e 125.000 82.820 
3 100.000 66.266 
E 83 75.000 43.013 
ER 50.000 34.410 
„ 10. „ 25.000 27.538 
all 3.5 — 22.031 


2. Einem Bienenhaus (für 12 Stöcke — ftark 
gebaut, ne 20 Jahre), Bauaufwand 


i a) b) 


Der Zeitwert bei einer 50% Ùb- bei einer 10% Ubidret- 
defien ift: ſchreibung vom Neuwert bung vom JZettwori 
im 1. Jahr. 10, 000.000 10,000. 000 
S „ , 9, 500.000 9,000. 000 
„ 3 9, O00. 000 3.100.000 
„4 = 8,500.000 7,290.000 
SÉ GE? 8,000.000 6,561.000 
E : en 7,500.000 5,904.000 
uſw. uſw uſw. 


r die Berechnung des Zeitwertes nach 
Zeitwert dient die Formel aus der Algebra 


Kn = K (1 — 160)“ oder logarithmiſch logen = 
log K + n log (1 — 100). wobei Kn den Zeitwert 


(nach n Jahren) K den Neuwert, n die Sabre 
der Verwendung und a den Prozentſatz bedeutet, 
um welchen ſich der Wert alljährlich verringert. 
— A. 3.-6., Salzburg. 


Von der öiterr. Imkergenoſſenſchalt. 


Wien, XVIIL, Ottakringeritrake 72 (im Gebäude der Vereinsmolkerel), Ferniprecher 24.269 


Hoaig und Warhspreiie. Die Preiſe verſtehen 
uch für 1 ke und Wellen Mindeltpreije dar. 
song im Großhandel K 18.000 bis K 25. 
„ „ Kleinhandel „ 30.000 „ A0. 
Dachs im Großhandel „ 30.000 „ „ 
. „ Kleinhandel „ 40.000 „ „ 
Niltelwände „ 60.000 „ 
„aus Fein u. Qualitätswachs ca. „ 
Aune ordenlliche Generulverrammiung am 
7. Ohiober 1923. Da die am 10. Juni 1923 
wks Erhöhung des Genoſſenſchaftskapitales 
einberufene Generalverſammlung wegen zu 
chwachen Beſuches nicht beſchlußfähig war und 
on vielen Genoſſenſchaftern dieſer ſchlechte Beſuch 
damit begründet wurde, daß gerade die Zeit des 
Shwärmens und der meiſten Gartenarbeit fei, 
ourde wunſchgemäß eine abermalige Generals» 
erſammlung mit der gleichen Tagesordnung ab» 
halten. Leider zeigte diefe dieſelde Teilnams⸗ 
oſigkeit, wie die erſte, war beſchlußunfähig, ſo daß 
er Vorſitzende nach 8 29 der Statuken eine 
tunde ſpäter eine zweite Generalverſammlung 
berief, um die Kapitalserhöhung, über deren 
totwendigkeit wohl kein Wort mehr zu ver⸗ 
eren ift, da fie ja ſchon des Öfteren erörtert und 
uch allgemein anerkannt wurde, zum Beſchluß 
u erheben. Nach eingehendem Berichte des Ob⸗ 


z 
S 


zannes Dr. Biktor Haerdtl und darauffolgender | 


Vechſelrede wurde einſtimmig die poi des 
11 der Statuten beſchloſſen wie folgt: „Der 
inteil wird mit K 10.000.— feſtgeſetzt dergeſtalt, 
aß je fünf alte Anteile einen Geſchäftsanteil 
utſtellen. Mitglieder die im Beſitze von weniger 
ls fünf alten Anteilen find, haben ihre Ein⸗ 
:hlung auf K 10.000.— noch in dieſem Kalender- 
sare zu ergänzen. An Stelle der Bareinzahlung 
ann das Mitglied auch Honig liefern, nach dem 
chlüſſel, daß ein halbes Kilo Honig einem Ges 
GE UL Wenn Zweigvereine 
is ſolche Mitglieder werden wollen, miillen fie 
ir je fünf ihrer Mitglieder, einen Anteil zeichnen. 
Nıtglieder die in direkten Verkehr mit der 
zeneralleitung kreten, müſſen, wenn fie eine Ant⸗ 
‚ort wünſchen, K 2000.— als Antwortſpeſen 
eilegen. 5 ſind von den 
peienbei gen befreit. Ein Mitglied, das der 
zenoſſenſchaft Honig zur Verwertung übergibt, 
ı verpflichtet, mindeſtens 10% des Erlöſes als 
inteil bei der Genoſſenſchaft ſtehen zu laffen. 
er Vorſtand ift berechtigt, in berückſichtungs⸗ 
derten Fällen von dieſer Bedingung ganz oder 
tilweiſe Abſtand zu nehmen. Sg 0 ſind 
uch don dieſer Rückſtellung befreit. Der Vorſtand 
rd ermächtigt, im Falle einer Anderung der 
Beitgebühren und einer weſentlichen Anderung des 
donigpreiſes obige Summen im eigenen Wirkungs⸗ 
eije abzuändern.“ Weiters wurde die Annahme 
op Spareinlagen zu einer 10s bis 15% igen 
a r welche Beträge die Genoſſen⸗ 
datter ſelbſtverſtändlich keine Haftung zu über- 
men haben, erörtert und auch ſchon diesbe⸗ 
gliche g lagen feitens einiger Vereine gemacht. 
Schließlich erklärten ſich über Antrag des Herrn 
Deſeife noch mehrere Großimker bereit, der 


holter und einge 


richtet 


Genoſſenſchaft ca. 8000 ke Honig gegen Stundung 
des Verkaufserlöſes für ein Jahr zur Verfügung 
u ſtellen, um die Genoſſenſchaft, deren Beſtand 
ſi unbedingt für se erachten, wenigſtens 
um Teil von den hohen Bankzinſen, die allein 
Be den Weiterbeſtand des Unternehmens ge⸗ 
ährden könnten, zu beſreien. 


Bienenjütterungszucder. Ende Seplember 
langte vom Bundesminiſterium für d die 
Erledigung des Anſuchens um ſteuerfreien Zucker 
ein. Im beſchränktem Ausmaße, und zwar nur 
für die Hälſte der von vorneherein ſehr niedrig 
gehaltenen angeſuchten Menge wurde eine teil 
weiſe Ermäßigung der Zoll- und Steuergebühren 
bewilligt. Zu einem gänzlichen Nachlaſſe dieſer 
Gebühren, wie er in den Vorjahren gewährt 
wurde, war das ae d E trotz wieder» 

end begründeter Vorſprachen 
nicht zu bewegen. Dieſes Miniſterium nahm noch 
anfangs September eine gänzlich ablehnende 
Haltung ein und nur dem Einſchreiten des Bundes⸗ 
miniſterium für Land» und Forſtwirtſchaft (Herr 
Hofrat Muſt az de) iſt es zu danken, daß dieſer 
wenn auch beſcheidene Erfolg erzielt wurde. Die 
Verteilung wurde der 5 Imhkerge⸗ 
noſſenſchaſt übertragen. Der Zucker würde Ba 
um rund K 600.— per Kilogramm billiger ſtellen, 
als der jeweilige Tagespreis des Verbrauchszuckers. 
Beſtellungen ſind an obige Genoſſenſchaſt zu 
richten. Anzahlung K 10.000. — per Kilogramm. 
Sit der Preis am Tage des Einlangens der An» 
zahlung niedriger, ſo wird die Differenz zurück⸗ 
gezahlt oder gutgef rieben, ijt er höher jo mu 
bernahme daraufgezahlt werden oder wir 
der Erzänzungsbetrag bei der Abſendung nach⸗ 
enommen. Der Zucker kann nämlich im Genoſſen⸗ 
chaftslokale abgeholt werden, oder er wird zus- 
Rer Jedenfalls iſt der ale aus 
ei nung anzugeben. Die Abgabe erjolgt 
handelsüblich Brutto für Netto. Die Säcke werden 
wegen der f nur in größerer Anzahl 
zurückgenommen. Vergütung hiefür nach Überein- 
kommen. Das beträchtliche Sinken der Zuckerpreiſe⸗ 
welches in faſt allen Tageszeitungen angekündigt 
wurde, hat ſich leider nicht bewahrheitet. Gegen- 
wärtig iſt der Preis ſteigend. Schließlich ſei noch 
bemerkt, daß die bisher eingelangten Beſtellungen 
alle innerhalb weniger Tage ausgeführt werden 
konnten. ae 

Die G: noffı nfchaft kauft auch garantiert reines 
Bienenwachs zu Tagespreifen. | 

Mittelmände aus Fein⸗ oder Qualitätswachs 
werden künftig auch bei der Genoſſenſchaft, welche 
mit dem Erfinder und Erzeuger bereits in Untere 
handlungen getreten iſt, 0 ſein. Der Preis 

ich nach dem Einkaufspreis und der 
Reinheit des Wachſes und dürfte bei einem 
a von K 40.000.— per Kilogramm 
loko Wien zuzüglich Transport rund K 100.000.— 
betragen. Wir übernehmen ſchon jetzt Wachs zur 
Erzeugung dieſer Mittelwände und hoffen durch 
E an Frachtauslagen zu er- 
ſparen un e ſpäter gerade kleinere 
Mengen etwas billiger abgeben zu können. 


Fragekalten. 


Don Guido Sklenar, Oberlehrer d. R., IIllitelbach, Niederöiterreic. 


73. Herrn J. W. in T., Oberſteier. Bienen» 
laus: Bitte Antwort 71 der Vornummer nach- 
zuleſen. Die Bienenlaus iſt heuer ganz beſonders 
ark aufgetreten, das beweiſt mir die große Zahl 
der diesbezüglichen Zuſchriften. Iſt das Treiben 
dieſes Schmarotzers anſonſten nicht beſonders 
gefährlich, heuer heißt's auf der Hut fein. Darum 
laſſe ich beute ſchon an alle betroffenen Imker 
die Mahnung ergehen: Betrachtet Eure Königinnen 
bei der kommenden Frühjahrsreviſion recht genau, 
(ont kann es zu einer frühzeitigen Umweiſelung 
zu ganz ungelegener Zeit kommen, in der Ub- 
hilfe nicht moglich ift. Die Imkerſchaft hat heute 
ſowieſo ſchon ſchwer unter den verſchiedenen 
Krankheiten und Schädlingen zu kämpfen, nicht 
daß es wegen Unachtſamkeit auch hier noch zu 
Volksveriuſten kommt. 

74 Herrn F. H. in D., N.⸗O. Für Sie gilt 
die gleiche Antwort, ebenſo die andern. 

75. Herrn F. L. in VB., N.⸗O. Aufſetzen des 
Honigraumes: Ja, Sie haben recht, daß 
der Honigraum nie früher aufgeſetzt werden ſoll, 
ehe das Volk nicht gehörig eritarkt ift, das 
Bodenbrett ganz beſetzt, jo daß das Flugloch 
finſter iſt. Auch da gebe ich Ihnen recht, daß enge 
gehaltene Völker ertragreicher ſind, d. h. wenn 
nicht gerade in der Gegend Bombentrachten 
herrſchen. Darum war mir auch für gewöhnliche 
Trachtgebiete immer der Brutraum mit zehn 
Ganzrahmen groß genug. Völker auf 13 und 
14 Ganzrahmen treiben, kann nur für gottgeſegnete 
Trachtgebiete Geltung haben. In mageren Tracht⸗ 
gebieten würden ſolche Völker viel zu viel von 
ihrer Ernte zu ihrer Erhaltung verbrauchen. Das 
zu frühe Erweitern im Frühjahr iſt eine der am 
häuſigſten vorkommenden Todſünden im Imker⸗ 
betrieb, hat ſlets Mißerfolg im Geleite. Man 
inache nur einmal folgenden Verſuch zur eigenen 
Überzeugung: Man nehme im Frühjahr zwei 
gleichſtarke Völker mit gleichaltrigen Königinnen, 
enge das eine auf ſechs Ganzrahmen ein, erweitere 
oder belaſſe das andere auf zehn ſolchen Rahmen 
und betrachte ſich die i Bei 
erſterem wird die Brutfläche recht bald bis zur 
letzten Zelle herabreichen, das Bodenbrett gut 
bejeßt werden, bei letzterem aber wird man noch 
in den Mai hinein nur handtellergroße Brut- 
flächen auf den großen Waben finden. Je enger 
im Frühjahr ein Volk, umſo beſſer die Ent⸗ 
wicklung. Für den Winter gilt dies nicht, da 
braucht man keineswegs ſo ängſtlich ſein, gute 
Völker überwintere ich immer auf zehn Ganzwaben. 


76. Bern H. P. in St., N.Ö. Zeichnen 
der Königin: Ich war ſeit jeher ein Gegner 
jenes Zeichnens der Königin, das durch Stutzen 
der Flügel ausgeführt wird. Wer ſich an dem 
Anblick dieſes 55 edlen Tieres in ſolch e 
vollem Zuſtande erfreuen kann, nun der iſt eigens 
geartet. Mir kommt es immer ſo vor, als ob 
ich einem ſtolzen Adler die Flügel brechen wollte, 
um mich dann an ſeinen hüpfenden Bewegungen 
zu freuen. Da haben Sie wohl unrecht. wenn Sie 
meinen, daß ſich die Königin ihres hilfloſen der 
ſtandes nicht bewußt wird. Um ſich von der 


Richtigkeit meiner ee überzeugen 
können, brauchen Sie nur i 


ae derjelbe Erfolg. Die Adnigin ift 
klar ihres Zuſtandes bewußt. Daß ſolch eine 
tümmelte Königin beim Schwarmakt ſchließ!l 
och den Stock verläßt, zu Boden fällt, 
gar nichts, denn hier war ihr Wille nicht maß⸗ 
ebend, ſondern der des Volkes, der fie mit 
lt hinaustreibt, ſelbſt ihrem Verderben ert- 
egen. Das gleiche können wir bei vielen anderen 
Sniekten und auch höher organifierten Zierer 
beobachten. Ihren Worten entnehme ich, daß 
Ihnen um ſolch Tier in dieſem hilfloſen Zuſtarde 
herzlich leid iſt und deſſen freue ich mich. 

77. Herrn Gr. K. in K. bei Wr. N., Lat. 
Hubam: Habe Ihnen von meinem lekten RÈ 
per Poft etwas Samen zugejandt. 

78. Herrn L. A., Gend. R. J in M., RO, 
Bienentod— Zuckerfabrik: Wie's Ihner 
dort geht, fo ging's auch den Imkern in Hodder 
ſeinerzeit, alljährlich die ſchrecklichſten Biene 
verluſte zur Serbitkampagne. Schaufelweiſe wurde 
auch dort die Bienen aus den Bottichen geihöpf: 
Tauſende krabbelten fi an den Fabrihsfenſter: 
zu Tode. Radikale Abhilfe aber wurde geſchaffcr. 
als alle Fabriksfenſter mit Drahtfliegengitter ter- 
ER wurden. Allen Teilen war dadurch geholfe. 

en Imkern und den Arbeitern. Vor einem Ab- 
ſperren der Völker auf fo lange Zeit würde 10 
entichieden abraten, denn nicht nur die large 
Haft allein würde ſchädigend wirken, fonder: 
mehr noch der Mangel an Pollen, den fie ja ar 
ſchönen Herbſttagen doch noch in ziemlicher Meng; 
eintragen. Bitte mir über Erfolg bur beridir. 

79. Herrn E. K. in Wien XI. Umwohne 
und Heidevolk: Wenn Sie den Bauernſtock 
oben auf den Breitwaben geſetzt haben, werder 
Sie wenig Glück haben, daß Sie die Königin rc: 
unten bekommen, es wäre denn einmal zufall e 
da ja die Mutter ſich am liebſten immer in de 
wärmſten Zone aufhält und die ijt immer ode 
Anders ift es, wenn Sie, wie Sie ſchreiben. d 
Königin eventuell herausſuchen würden und da 
gwil en beide Stöcke ein Ubjperrgitter einſchiede 

och dürfen Sie in dieſem e die badr 
Stöcke nicht fo über Winter belaſſen, ſonſt zwar: 
ſich Ihnen ſchließlich die Königin doch einm- 
durch. Die Königin oben im Bauernſtock belafe 
den Ausflug durch das Flugloch des Breitwabe 
ben das ginge über Winter ſehr gut. 

em Falle aber wird es ratſam fein, im Bee 
waben nur die Stirnwandwabe als Kletter wor 
über Winter zu belaſſen, alle andern zu entfer de 
bis Sie aufs Jahr gründlich Wandel Motte 
können. Vor dem Bezuge von Heidebienen >: 
Deulſchland würde ich Ihnen entſchieden abra! 
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fie taugen mit ihrer Schwarmwuk unbedingt nicht 
in unſere Gegend. Sie werden ja geleſen haben, 
welch traurige Erfahrungen die Franzoſen mit 
den Heidebienenvölkern gemacht haben, die ihnen 
don Deulſchland geliefert werden mußten. Dann 
aber auch würden Sie mit ſolchen Völkern unſere 
anzen Zuchtpläne kreuzen. Wir geben uns in 
Gierreich alle Mühe eine leiſtungsſähige Raſſe 
herauszuzüchten. Dieſe Mühe Ihrer Nachbarimker 
wäre vergebens. 

80 Herrn J. K. in H., N.⸗O. Verdorbener 
Honig: Ich glaube keinesfalls, daß die ganze 
50 kg⸗Doſe Honig verdorben fein wird, jondern 
wohl nur die obere Schichte. Die ſchöpfen Sie 
ab, verwenden ſie irgendwie im Haushalte und 
wäre es nur zur Erzeugung eines vorzüglichen, 
geſunden Eſſigs. Den Bienen würde ich dieſen 
derdorbenen Honig als Winterfutter nicht reichen. 
Die untere Schichte können Sie ader unbeſorgt 
derfültern, ſo fie fejt erſcheint, da es ſich um vors 
jährigen Honig handelt. Jedenfalls aber müſſen 
Sie Ihren e für Honig wechſeln, 
der jetzige iſt zu feucht. Der Honig iſt nämlich 
immer hogroſkopiſch, d. h. er hat die Eigenſchaft, 
aus der Luft Feuchtigkeit aufzunehmen, die ihn 
dann in Gärung bringt. Er darf nur in trockenen 
Räumen aufbewahrt werden, dort aber hält er 
ſich auch unbegrenzt lang. Das Aufbewahrungs⸗ 
gefäß iſt immer geſchloſſen zu halten. 

81. Ungenannt Ameiſenſäure: Ein um: 
genannt fein wollender Herr teilt mir mit, daß 
er ſeit längerer Zeit die Beobachtung mache, wenn 
er bei einem geöffneten Stocke arbeite, jedesmal 
einen Naſenkatarrh erhalte, der ſich gewöhnlich 
erſt nach fünf Stunden einſtelle, ruheloſe Nächte 
ſind die Folge. Er meint als Urſache die Ameiſen⸗ 
oure angeben zu müſſen. Ich ſtelle diefe Frage 
en Herren Arzten zur Beantwortung anheim 
und bitte um die Beantwortung. Ein ähnlicher 
Fall d bei mir. Ich habe feit d vier Jahren 
Ke jedes Geruchsvermögen verloren, fo daß ich 
elbſt die ſtärkſten Serüche kaum wahrzunehmen 
dermag. Selbſt der Duft eines Maiglöckchens, 
einer Damascenerroſe iſt mir kaum wahrnehmbar. 
Anders aber, wenn ich elwas mit dem leiſeſten 
Geruch zu Munde führe, 3. B. ein Zuckerl, Bäckerei 
oder Fleiſch, daß nur den E „Stich“ hat, 
da wird mir jeder Geruch ſofort wahrnehmbar. 


Bienen-Vater 


Seite 399 


— 


Bisher war ich der Meinung, daß ich mir dies 
einmal beim ſtarken Schwefeln des Wabenkaſtens 
durch die Schwefeldämpfe zugezogen habe. Nun 
aber kann ja ſein, daß auch bei mir das viele 
Arbeiten im Jahr an den verſchiedenen Völkern 
auf verſchiedenen Ständen die Urſache ijt. Katar⸗ 
thaliſche Zuſtände ſtellen fidh bei mir nie ein, nur 
ſehr ſelten habe ich einmal im Winter einen leichten 
Schnupfen. Mit begreiflichem Intereſſe ſehe auch 
ich der Beantwortung dieſer Frage durch die 
Herren Arzte entgegen. 


82. Herrn A. P. in D., Poſt H., N-S. 
Un befruchtete Jungmukter: Sie haben 
alſo einen Drohnenbrütler in der Weiſe heilen 
wollen, daß Sie ihm eine Brutwabe zingen, 
aus der er ſich wirklich eine Königin zog, die 
Ende Auguſt geſchlüpft, Ende September aber 
noch nicht befruchtet war, trotzdem heute noch 
Drohnen vom Drohnenbrütler ſtammend im Volke 
vorhanden ſind. Nun ſtellen Sie die Fragen: Wo— 
her dieſer Mißerfolg? Wird diefe Königin im 
Frühjahr drohnenbrütig ſein? Sind deren Drohnen 
vollwertig? Zur 1. Frage: Ihnen mußzte dieſer 
Mißerſolg blühen, denn zur Erziehung einer voll 
wertigen Nachſchaffungskönigin gehört in erſler 
Linie ein vollwerliges Multervolk, kraftſtrotzend, 
nicht ein enikräftetes, abgeſogenes, das keine 
rechten Ammenbienen mehr hat. Auch Ihre Reiz- 
fütterung konnte an der Sachlage nicht mehr viei 
ändern. Zur grage 2: Sicher wird diefe Kömgin 
im Frühjahr drohnenbrütig fein. Hag 3. Viele 
Gelehrte behaupten, daß die Drohnen einer ` 
drohnenbrütigen Jungmutter vollwertig find, ich 
bezweifle dies immer noch in meinem Innern, 
noch mehr aber, daß Drohnen von Drohnen— 
mütterchen auf das Prädikat „vollwertig“ An- 
1 0 erheben können. Um mir Sicherheit hier- 

ber zu verſchaffen, opfere ich heuer zwei Reſerve— 
völkchen, in denen ich unbefruchtete Jungmütter 
überwintere. Werde im kommenden Jahre dann 
verſuchsweiſe recht zeitlich mit der Weiſelzucht 
beginnen und wir werden dann ſehen, wie dieſe 
Herrchen ihren familiären Pflichten nachkommen 
werden. Daß Königinnen heuer ſehr ſpät oder 
auch gar nicht befruchtet wurden, iſt wiederholt 
vorgekommen.- Über die Urſachen dieſer Erſchei⸗ 
nung werde ich einmal in einem Artikel zurück 
kommen. 


Beobadıftungsitationen. 
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Zunahmen verzeichnen im September nur 
Andlersdorf 60 dkg, Pottihady 10 dkg und Autal 
dei Graz 20 dkg. Dieſe Zunahmen ſtammen 
noch vom Buchweizen. Bufperkraut honigt heuer 
nicht. Die Buchweizentracht brachte den Wander⸗ 
völkern das Winterfutter, aber was noch werts 
voller ift, eine unge Generation Bienen für den 
Winker. Wer nicht wandern konnte, der hatte im 
September genug ſchöne Tage, um die Zucker» 
fütterung durchführen zu können. Wer aljo früh- 


zeitig feine Einwinterungs vorbereitungen getroffen, 
kann diesmal dem Wetter keine Schuld bei- 
meſſen, wenn er Winterverlufte hat. Die Frühjahrs⸗ 
entwicklung hängt haupfkſächlich von der erſten 
Pollentracht ab, desh. lb kann trotz des ſchlechten 
Honigjahres 1923 die Entwicklung im kommenden 
Jahre eine ausgezeichnete ſein, wenn auch die Völker 
auf lauter Zucker durch den Winter gebracht werden. 
Unſer Augenmerk bei der Trachtverbeſſerung fol! 
alſo auch auf frühe Pollenſpenden gerichtet ſein. 


Seite 380 


Imker ſeufzte: „Hätten wir dieles Wetter doch 
im Juni gehabt!“ Die Einwinterungsarbeiten 
konnten klaglos durchgeführt werden und da die 
Bienen bis Ende des Monales Pollentracht 
hatten, dürfte auch eine verſpätete Fütlerung gut 
untergebracht worden ſein. So bleibt uns nur 


Bücheridau. 


Zu: Beiprechung eingelan, t jind: Reinhold 
Michaelis: Deutſches Honigbüchlein; Anan⸗ 
senehme Vorfälle und plötzliche Nolzuſtände im 
Bienenleden: Wie werde ich Bienenvaler? Wie 
baue ich mir Bienenkaſten? — Vom Verlag Alfred 
Michaelis, Leipzig, Kohlgartenſtraße Nr. 48: 


ondis-Uberlicht Im September 1923. 


Monats 
ditit I 


. 
Euratsfeld (305 e 
Weiße bach (357 m) 
St. Pölten (260 m) 
Imkerſchule. Wien (160 m) 
Oberndorf Raabs (4690 m) 
Andlere doc bei N 50 
Lire (139 m) 75| 35 
SM a. d. Ybbs (858) 
Gum polds' irchen (250 m) Eh dE 
Heiligenblut Weiten . . . | 99| 70 


Oberöflerreich 
Micheldorf (449 m) 
Renti: chen d. Lambach (400) 


Steiermark 
Autal bei Graz (417 m) . 1400 60 
Bruck u. d. M. (500 m) . 70| 69 
med a 0 20 


gë Gan cb MT 


Salzbur 

Schloß meer el: 130 m 30 2) 
Thalgau (545 m) 50 40 
Itzling (118 m) . . . 50 50 
Eſchenau- Taxenbach 

Kärnten 
Steuerberg (780 m). . 
St. Michael⸗ Wolfsberg. 


TI 150. 
. 1235) 70 


Imſt (82 m)) ee: 
Längenfeld hw (1179) 10 40 
Neuftift im Stubai (933 m) | . 
reg: 
Wolfurt (134 m) 


Blenen⸗ Vater 


Oktober-Bericdil. 
Der Oktober war herrlich ſchön und mancher | der eine Wunſch, im Frühling alle unſere Lieblin 


wohlbehalten beim erſten Vorſpiel wieder zu | 
Aber auch ich hätte einen Wunſch, im kommen 
Vereinsjahr 1924 alle Rubriken unſerer Mo 
überſicht voll ausgefüllt zu ſehen. Ich bitte alſo di 
Herren Stationsleiter um pünktliche und gewiſſe 
hafte Berichte. Herzliches Profit Neujahr! 


Hugo Reinhofer: Deulſch⸗Oſterreich! Bei 
träge zur Wiriſchaftsbe chreibung: Hubert Rein 
huber: Erfolgreiche Ziegenzucht: „Halm 
Ar“, Monatsihrift ſür Agrarpolitik der gefamt 
deulſchen Landwirtſchaft. — Vom Heimolver 
in Graz, Salzamtsgaſſe 7: Auguſt Handſchuh; 


e — Leg 
SID OO CH CO Ga 
22e DO pech ben NO NI geg 
` ar 
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Technik der Königinnenzucht. — Vom Verlag 
€. Ulmer, Stuttgart: Pfarrer A. Ludwig und 
J. Ad. Rudolph: Einfache Weiſelzucht. — 
Dir werden in den nächſten Ausgaben darüber 
derichten. — S. S. 

K. A Ramdohr’s Verſuche über „Die ein: 
lraͤglichſte und ei ſachſte Arl der Bienen zucht“. 
Verlag von Theodor Fiſher, Leipzig. — Dieſes 
wahrhaft wertvolle Buch ſoll jeder Imker ſein 
Eigen, nicht nur persönliches, ſondern auch geiſliges 
Eigen nennen. Ramdohr gewährt uns Einblick 
in längſtentſchwundene Zeilen (1811—32); in 
ehrliches Imkerberalen, wo und wann Schwarm⸗ 
betrieb am Platze ift. Gibt Anregungen, wie der 
heule noch in bäuerlichen Kreiſen ſtark vertretene 
Slrohkorb jo recht rentabel gemacht werden 
könnte, er zeigt uns die Mobilbeute (Magazin⸗ 
ſtoch) in ihren Kinderſchuhen und lernt uns fo 
recht ihre Vorteile — beweglicher Bau, Schleuder⸗ 
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fähigkeit, Honigeninahme ohne Schmiererei und 
unnötige Aufregung der Bienen, vielſeitige Be- 
triebs möglichkeit — ſchätzen. Er zeigt uns deutlich, 
daß eine und dieſelbe Belriebsweiſe nicht 
für alle Trachllagen paßt, dieſer hebt fie in dun 
Himmel, der andere verdammi fie; er zwingt und 
reizt durch feine ſcheindaren Unmöglichkeiten zum 
Denken, zu vergleichenden Verſuchen, zum felbjt- 
ſtändigen Fällen eines Urteiles; nicht wie wir 
es häufig finden zum bloßen Nachplappern, 
gedankenloſem Nachmachen, das immer nur 
Enttäufhungen bringt. Wer es verſtändnis⸗ 
voll heft, wird manches ihm Neues in feinen. 
Zeilen finden, ſo daß er immer und immer 
wieder gerne darnach greiſen wird. Ludwig 
Armbruſtler hal ſich mit dieſem Buche jo 
recht wieder als „Goldgräber“ erwieſen, ein 
wahrhaft ſbätzereiches Buch den Imker neu ge⸗ 
ſchenkk. — F. 3. 


iNonats-Überfiht im Oktober 1923. 


| Abnahme dkg 


| l Monati» 
drittel 


Niederöſlerreich 


en Ae m) 3 81 5 
7 m stelas ; 
81 Pölten Se i 500 3 6 
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m) 
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Lern Seiten) (1180 m) | 400 20 
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Aärnten 
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St Migael Welfe berg 
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a > è D -> 


eld tal) (117% 
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—— 


2 Minimum Maximum 


Temperatur 


Monatsdrutel 


0 210 1121191 9 0 de 
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0 i 1 4. 14/15 
2 y0 SS ale 70 

4 199 à 126123] 9|. 

U 180 17 alni si. 

1 19) 20 
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25 z! 22 6118 
20 18 181.30 5| 7 
112125 9 12| 118026 
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In jeder Imkerfamilie gehören d 
unterm Weihnachtsbaum 


lustige und schöne Bücher über die Welt unserer 

lieben Himmelsvögelchen. — Frau und Kinder werden 

die Bienen und die Imkerarbeit verstehen und lieb- 
gewinnen, wenn sie solch ein 


passendes Weihnachtsgeschenk 


erhalten, wie: Das Leben der Bienen von Maurice 
Maeterlinck; imma (Eine Bienenmär aus Imkerland) 
von Hermann Krieger ; Schnurrdiburr oder Die Bienen 
i . von Wilhelm Busch. KE, SE 


Besteilen Sie sofort hei der Kanzlei des Reichsvereines 
Wien, I., Helferstorferstraße Nr. 5. 


"Geste o of o oje oo oje a oje oje a oje o © 
po ojoo ojoo OD OO OO 


Seite 364 Bienen-Vaier Nr. °) 


Rietsche-Gußformen in Friedensausführune 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung — Jahrzehntelang haltb: 


In allen vorkommenden Wabengrößen lleferbar, in 
Zinkrahmen sowohl als auch last ganz aus Kupfer. 
Das Beste was es gibt. 

Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 


Preisbueh 1914/15 gegen K 1000.—. Nachtrag 1922 gegen Rückpe: 
Dampfwaödhspressen mit Innonröhren, Kunstwabeawalzmaschinen, 
Anlötiampon „Blitz, Eatdecklungagabela „Badenia”, Haaig- 
schleudermasohinen mit Präziesions-Zaharadobergetriebe, Trane- 
portgefäüße, Königinabsporrgitter aus Tiakblech sowie viele 

praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 145- 


BERNHARD RIETSCHE, Biberach 42 (Bade 


Gegründet 18 1883. Fabrik tür Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


PH SE 


— — 2 A . = ... — 


Mein Bienenmütterchen 


Fachblatt für Königinnenzucht und 
allgemeinen Bienenzuchtbetrieb. 
Verbaadszeitung der Österr. Köni- 
ginzüchtervereinigung. — Hervor- 
ragende Zeitschrift des In- und 
Au landes. Ersche n: im 3. Jahrgang 
in einer Auflage von 15.000 Stück. 
Schriftleiter: meister Guido Sklenar 
in Mi teibach, N.-Ö. — Verlangen 
Sie Gratis-Probeblätter. 
Verwaltung: L. M. S. Ges. m. b. H., 
Wien, IX., Ciusiusgasse Nr. 10. 261. 


Runstwaben oder Mittelwè 


ans garantiert echtem Bienenwachs in j 
wünsc'.ten Größe K 65 000 —, im Umtauschv 
satzfreiem Bienenwach« 5% Manko-Abzug (Aufzz 

Arbeitslohn K 16.000,-- per- Kilogramm. 


JOHANN HASENHÜTTL,G 
Glacisstraße 63. - St. Peter Nr. 17 bei 


Deutscher Bienenkalender le 


zu best-llen in der Imkereigerätehand'ung Franz 
stein, Rodaun, Liesingerstraße 31. 


sunsönanzan. SUR ANARA EN a 
ORHASBBESRRS BEE sere 


Bienenvölker 


13 in Breitwaben, 6 in Vereinsſtändern. 
Slrohkörben, 3 in einem Dreibeuker, ko 
winterſtändig, fofort abzugeben. Preis nach 
einkommen. Sans Zihowsky, Oberle 
Erdberg, Poft Wilfersdorf, N.⸗O. 


OEI7ARKEBSESURENTHOHUTTMATASNAGN BSR EHER AHA Mn 


Eohten Sohleuderhonig und 
reines Bienenwaohs kauft jedes 


Quantum 
J. Lifti's Wwe., Leoben, Tımnicrsdo ferg. 6. 243 XII 


i N mit 14 gesunden Völkern 
Bienen stand. ‘preiswert abzugeben 
bei Franz Hoffmann, Spinnerei Trumau, 

a. d. Aspang ahn. 249 XI 


Nur bei den 


Original - Musterbreitwabenst? 


nach Obertorstrat Lüftenegger haben Sie die G 
daß er genau nach den Angaben des Erfinders 


— ln 


Tauſche eine nene Schleudermaſchine 


Wiener Vereinsmaß, drei Rähmden, genen ein entiprecdhendes 
sl im echten Honig. F. Golden, Rodaun, n 
rage 3 XII 


stellt is:, nur der Originalstock trägt das Sch 
m't dem Naren des Erfinder Lietere diesen 
Wr-V.-St. und gen beliebten Überbacher in x 
und exakter Ausführung und anderes mehr. A 
Retourmarke bel gen. MARTIN WIRTH, 
Imkerschreirwerei, Puch bei Hallein (Land Sal 


— 


Patent Handwagen. Wiesel Sieg? 


EE — — Patentierte 
e. r 

HI. " Werkzeugkast: 
"KR . mit allen Werkzeugen in erstkia 
P Sech, . ster Qualität, in außerordentlich p 
ein wm tischer Zusammenstellung, auch p 
e et (Aufbewah en, Reil, Patentsäze und Schraube 

ar SE erschelat nur einmal!) enthaltend. 
— SRTT Franko jeder Station liefer 


ALBERT VEER Bienengerätt, Innsbruck, Gosthestra 
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AGIT 
Bienenzuchtartikel 


der 


„ABIT“ Gesellschaft für Industrie und Technik m. b. H. 
Wiener-Neustadt. ` 


= Größte —— 
österr. Spezialfabrik 
für Bienenzuchtartikel 


Prämiiert mit hohen Auszeich- 
nungen auf Ausstellungen des In- 
und Auslandes. 


„AGIT“. Honigschleuder EN 
ist die beste und praktischste! 


„AGIT‘“-Honiggläser, wasserhell, vierkantig, ab- 
schraubbarem Weißblechdeckel, zu 1 kg und 
jh kg, praktisch zum Versand. 


„AGIT“-Honigtransport u. Aufbewahrungs- 
kannen in allen Größen. 
Thüringer Futterballons und Futterdosen. 


Wir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnungen 
sowie Zubehör aus Holz, ferner Strohkörbe und Strohmatten, bei 
bester Ausfertigung, prompter Lieferung und billigster Berechnung. 


Illustriertes Warenverzeichnis und Preisliste 
wird auf Wunsch kostenlos zugesandt. 


Vertretungen im In- und Auslande vergeben. 


u e? u = u We KS Ki E ES Ke ! e | 
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Bienen-Vater 


nr. 11/12 


Anzeigengebübren des „Bienen- Vater“ 


1/, Seite suar preis K 400.000.— 


—, Anzeigen K Warenumsatzsteuer K 44.400.— zus. K 444.400.— 


1/3 » „ 200.00u.—, » » 2220.— » » 22 200.— 
174 * * „ 110.000.—, » » » 12.210 — „ » 12 210.— 
Lie » » » 60.000.—, » » » „ 6.660.— „ » 66 660.— 
1/16 » » „ 35.00.—, » » » „ 3.890.— „ » 38 8%0.— 
1/32 » » „ 18.000.—, D » » » 2.000. » » 20.000.,— 


Preisänderungen vorbehalten. 


— Die Preise verstehen sich für einmalige Einschaltung. Die Anzeige- 


gebühr ist im vorhinein bis spätestens am 15. des vorhergehenden Monates zu entrichten. — 10% Preis- 


nachlaß vom Orundpreise bei dreimaliger und ðfterer Einschaltung. 
geschälte. — Bei laufenden Anzeigen bleibt eine Erhöhung der Qebühr vorbehalten. 


— 20 % Nachlaß für Anzeigen- 


Die Kanzlei des Österr. Reichsvereines für Bienenzucht 


Wien, I., Helferstorferstraße Nr. 5 
verkauft gegen Vorauszahlung und Ersatz der Versandspesen: 


Broschüren: 


Alfonsus-Gräbezuftr. Die Bienenzucht 
Alfonsus. Ausnützung des Bahn- 

geländes . . . 2. 2 2 000020. 
— Bienenwelde . . . 2. 2 2 020000 
— Kunstschwarmbildung 
— Korbbienenzucht . . . » . 2 2 220 
Armbruster. Ramdohrs Versuche über 

die einträglichste und einfachste Art 

der Bienenzucht . . . . 2. 2 2 20. 
— Problem der Bienenzelle ..... . 
Arnhart. Moderne Vererbungslehre. 
— Präparierung des Bienenkörpers . . 
Beok. Anleitung’ zur Blenenzucht . . 
Bessler. lllustr. Lehrb. d. Bienenzucht 
— Oeschichte der Bienenzucht . . . . 
Brünnich. Königinnenzucht . .. . . 
Denge, Blütenkalender u. Trachtweisen 


Ehrenfels. Die Bienenzucht. . . . . 
Feohlhammer. Buchfuhrg. f. deutsche 
Reformbienenzüchter. ....... 
Der Bien und seine Zucht 

— Imkerleben, Imkerlust t 
— Die Bienenwohnung. ....... 
1 Imlcerspru che 
Bienen zucht 

— Der Wagsto ccc 
Eranoher. Leben und Zucht der 


Honigbiene 
Kuntzsoh. Imkerfragen 
Lehzen. Die Hauptstücke a. d. Betriebs · 
weise der Lüneburger eee 


Lud , Unsere Bienen 
— Am ienenstand ar te 
Lüftenegger. Die Grundlagen der 


Bienenzucht ...... DEE E 
Melzer. Bienennährpflanzen 
Möller. Schles.-Holst. Bienenbächlein 
Hueck. Bekämpfung der Faulbrut. . . 
— Handhabung des Breitwabenstockes 
Poohaozek. Behandlung der Bienen Wie 

Vereinsständer . . - 

— Der sterreichische Bienenvater . an 
— Honigbüchlein . . . 
Preuß. Meine Betriebsweisen und ihre 

Erfolge 
— Preuesische Imkerschule . 
Prosser. Oeschichte der Bienenzucht 
Noth. Imkerschule 


Sauppe. Der Bienenvater ... . . 

EE Orundregeln der Bienen- 
ENEE an rare EE 

Scheel. Honigbuch. g . 


K 


15.000.— 


Nur für Mitglieder. o 


Jeder Bienenzüchter Österreich 


re- esse e trage) rechtzeitig entrichtet bat, 


ist gegen die Folgen der gesetzlichen Haftpflicht in Isterrelch versichert. 


Schiffner. Einfluß der Bienen auf die 

Befruchtung der Pflanzen 
Sklenar. Das Bienenmütterchen . . . 
SBolterer. Die Bienenzucht die Poesie 

der Landwirtschaft . . 
Sprengel. Die Nützlichkeit der Bienen 

Tertsoh. Das Bienengitt im Dienste der 

Medizin. 
Tobisch. Jun Klaus-Volksbienenzucht 
Weidinger. Die Imkerschule zu Wien 

1900—1910 . e e „ 
Woeippl. Der Bau des "Bienenhauses 
— Die Bienenzucht im Strohkorbe . . 
— Qoldrute a e > ù> e e >ù ùo e e èo è o o 
— Ruhr der Bienen. . . . 2 2 220% 
— Putter und Fütterung ee EE 
Zander. Brutkrankheiten 
— Krankheiten der erw. Bienen 


— Bau der Blene . . . 2 2 2 020. 
— Zucht der Bienne 
— Leben der Biene e e 
— Obstbau und Bienenzucht . . . . . 
— Plugblätter 1-20. ..... a ër, Wera 
Landw. Flugblättern 


Arzneipflanzen für Blenenweid 
Nenenzuchtgesetzblatt für .-. 
Büshereikatalo 


Ye 


(Pfennigstorff) 


e > >è a re % „ Ò „ „% 


K 


1.000.— 
25.000.— 


1.000.— 
6.000.— 


1.000.— 
50.000.— 


1.000.— 


18.000.— 


7.000.— 


23 
I 


e RRE 
5338888888 


8885 
1111 


Bienenzuchtgeräte und Ree 


Vereinsabzeichen, an 


gro 
Ansichtskarten, per Stück...» 
u... ur ee. leert 
10 
zu "oi 1 5 per 100 Stü cle 


Un „ „ n e © o ò e e o 


00 
Lacher tafeln, unaufgespannt, p. Serle 
Sohabermeißel . 
Zellenhobel . . . . ...-.» EN 
Wanäderhaoken samt Lehren 


Biläer von Dr. Dzierzon, Format 2 7 
95 e S Ehrenfels z 17:25 
ʻi „ St. Ambros us „ 4:4 


Schwarzdruck. - . - 
handkoloriert . . . . 
Bienenversanädzettel per Serie. 


Preise freibleibend. 


— (Näheres siehe Märzuummer 1923.) mu 


der den Jahresbezug dieses 
Blattes (eventi. im Mitgliedebel- 
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nun nmunmmunmmummmmumnunnm 


iq: ⸗Schleudermaſchinen Obstbäume, Hoch-, Halbhochstämme 
g und Buschbäume von Äpfel, Birnen, 

en Werkzeuge Piirsich und Marillenindenfeinsten Tafel- 
erzeugt 235-X S sorten, ferner Beerenobststräuonher, 


Rudolf Skaritka 
Wien, II., Rembrandiiie 2 
XXI, Sedlersdorferfir. 528 
attente ftets lagernd. 
Preisliſten auf Verlangen umſonſt. 


schiedensten Sorten zur Anlage von Wein- 
gärten und Weinspalieren und amerik. 
f Sohnitt- und Wurzelreben hat 
in schöner Qualität abzugeben 
ANTON KAR AS EK 
> Reb- und Baumschule 732 XI 
Zwei Hobelbänke Unter-Retzbach, a. d. N. W. B., N.-Ö. 
eine nen und eine gebraucht, hat preiswert zu Aunnmmunnmun mum munnnununununmm 


kaufen Josef Otter meier, Ober- Hautzental Nr. 
post Sierndorf, N.-Ö. 247-X1l 


| h k f alte Bienenbücher 
Ho nig 8 las or [ alt b Imkerzeitschriften. 
D RER, E | Theodor Fisher, Freiburg i. B., C. 


Wien, IV., Be eege Nr. 29. 
200-X1 
Wien-Rudolfsheim . 15 „Budapest und Prag. 


H 
33 
S 
Obstwildlinge sowie veredelte und i 
unveredelte Weinreben in den ver- E 
i 


Wiener WVereinsitänder 
Öfterr. Breitwabenitöcte 
Rähmdhıenitäbe 


liefert prompt in erſtklaſſiger Aus- 
führung und zu billigſten Preiſen 


Holzwatenfabrik R. Bene 
Waidhofen a. d. Bobs. 


2000 kg Esparsette- Samen 


zweimal blühend (doppelschürig), ferner 1—2 m hohe 
Götterbäumchen können bezogen werden durch Wender. 
iehrer Hermann Staudigl, We.kendorf, N.-Ö. 252 XII 


Honig. Wachs 


kaufe ich jede Menge 
und stelle eventuell Versandgefäße selbst bei. 
Ausführliche E erbitte an 


ee a ——— a m a e 


Poſtkarte. 


‚•·ͥ 55 * 


An den 


ENTENTE DEET 


Öfterr. Reicısvereln”) igt Bjenenzudıt 
Zweigverein 


bmann Herrn J. e e ee e e e eee 


*) Das nicht nafſende durchſtreichen. 
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D, Achtung, Bienenzüchter! 
H onig markt. Sämtliche Utensilien für Bienenzuobt. 


Honigschleudermaschinen, Entdecklungsappa- 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- i $ 
stimmt, weiche ihren eigenen Honig annonci ren ra'e, Wachsschmelzer. Honiggefäße sowie sämt 
ollen Eine Anzeige tis zu 15 Worten vid liche Beschläge für Breitwabenstöcke (System 

jehrlich einmal unentgeltlich aufgenommen Stumvoll) zu hahen bei Ferdinand Sabet, 


— . 


Spenglerei, Wien, III., Hohlweggasse 208K 


Franz Reiſchl, Obrit, Polt Hadres, Niederdl’er« 7 : = 
reich, verkauft mehrere Meterzentner garane | | Sogben arschtenen: Beim Volksbienenzüchter 


tiert echten, lichten, kand erten Schleuder« von Oberlehrer: Fraberger, Veraz Wien, l., Schwa- 

honig gegen Pr.isangebot 35 XII zenbergstraße 5 VVV? K one 
Kal Schönhofer, Waſtzendork, Datt Ober-Mar- „ 

keısdorf, Illederöſterteſch, verkauft 50 kg 


® 
Lindene und Äkaziefchleuderhonig nach Über 
elu kommen 36 Nu au g U Al pp 0 


Michael Wiesmann, Fallbach, Poit Loosdort, Bez. 
INtreldah, hat Schleuderhonig (E'pariefte) rur dickflüssig, rein, klar. reif u. licht. Muster- 
abzugeben Preis nac Übereinkommen. 37-x1 | | einsendung u. Preisangabe erforderlich. 253xi 
Karl Fakting, Biene: züchter in Stoob, Burgen, 


lond, hat 50 kg echten Schieuderhonig, ge | | Jos. Wargason, Wien. X/,, Pernarstorfergasse 20 
miſcht, abzugeben gegen Prelsangebol 38-x 1 SE 


Jolel Söllerl, Untergtangen, Polt Blumau, Of’ 1 ; ° 
itelermark, hat größeres Q.antum Frütjahrs- WS? 20.000 Apfelwildlinge 
Schleuderhonig abzugeben. Preisanbot er || ber Stock, gbt ab Job. Kolthnor, Schuil. In Unter- 
vir, it 29 XII Dürnbach. Post Limberg, N. O. SU 
Johann Schranz, Kaufmann, Kobersdorf Burgen, = 
land, hat 80 kg reinen Schleuderhonlg, per Habe 25 Bienenstöoke 
kg K 30.000. , abzugeben. 40. XI. abzugeben. davon sind ein Teil Samenstöcke und er . 


Lecpsid Schneider, Röhrabrunn, Poit Gradene | | Te zur Ye einienne Franz Bienen & 24 Nl 
dort, Niederölterreih, hat 200 kg fehr lichten en nn 
von der Jmkerfhule gep úften Efpurletie- 


== Zwei, 1934er Mai-Vorschwärnme == 
und Hkozlenhonig abzugeben. Preis per kg mit einjähr. Königinnen, demjenigen, der mit | 
K 25.000. —. 41-XIl eine Vormittagsbeschältigung verschaffen 


u kann. Zuschriften unter »Imk-r» an den 
»B:ienen-Vater«, i., Helferstorterstr. 5. 241-X1l 


9 leere Bienenwohnungen Coses Neue Strohkörbe ag f 
0 ; ständer), Aufsatzbetrieb eingerichtet. liefert um K 65.00.- 
hat sofort Wë biliig:t abzugeben -WE 75! Xİ | KARL WOSEOZEK, Klamm 64, Post Laaber. 


Alex. Nehr, Wien, IX., Althanstraße 49. Fangköbe etc. billigst 22. 


© — —— @ me demm © dm 6 demm — — O GENRE emm © — — — ém —— © O . — — emm e gë © ëm — mm — emm © CED CEND — . e d EO eme O CERE D dree Ep a gr gë — 


GStatiftik der Bienenz -eht im Jahre 1923. 
H eiaverrin: 
Nane und Brf: 


Wobnnrt: 
Bienenvölker Ertrag Durchſchnittspreis 
, Sonig ein Bada ren a L De 
| Sternen, 
in Wohnungen Anzahl | per Stoc im ganzen per $ Honig ein Wachs ren 


per Slock im ganzen 
| en 10923 | 1923 1923 1923 1923 
1923 ke q ke q K l! xo 
| 


| 
H 


a) mit beweglichem 
b) mit unbeweglichem 
c) mit gemiſchtem 


Im Frühjahre 1923 ausgewintert Stück“) 
Schwärme erhalten 1923... . une 5 
Ableger gemacht 19233 S 


Im Serbite 1923 eingewintert `, -ee EN 
°) In dlefen Ziffern it auch der An- und Verkauf von Bienendölkern eniſprechend zu berückſich ligen. 


Inhaltsverzeichnis 
des „Bienen⸗Vaters“ 1924 / 56. Jahrgang 


(Die Ziffern nach der Artikel bezeichnung geben die Seitenzahl an) 


Abtürzungsſchlüſſel 283, 284. 

Abtrommel, Ein Kniff 284. ö 

Alpenblumen und Bienen von Dr. Rodler 241. 

Amerika 441. 

Amerikaniſche Bienen von G. Gak 10. 

Argentinien, Die 5 in Argentinien 
von G. Backhouſe 62, 63, 64. 

Aus alten Tagen von pô Seipt 433, 434. 

Arzneipflanzen, Der an 124. 

Anslandshonig 325, 

„ 97. 

Ausſtellung, Die Allgemeine Bienenzuchtaus— 
ſtellung 1925, 13, 427. 


Banernbienenzucht von J. Rovačič 367. 368. 

Bayriſche Lande anſtalt für Bienenzucht in Cr- 
langen 149. 

veſruchtungsti . e der Befruchtungs⸗ 
tätigkeit der Bienen 3 

Behörden, Ein Wort sch die Behörden von 
Zierhofer 435. 

Beobachtungsſtationen 9. 

Biene im Leben der Völker von Dr. Lang 345 
bis 349. 

Bienenfeinde von Dr. Arnhart 444, Schma⸗ 
rotzerhummel von Dr. Arnhart 22, 23, 405, 
von Dietrich 406, Totenkopfſchwärmer von 
Dr. Arnhart 405, von Wegmayr 436. 

Vienenfing von K. Karpellus 241, 441. 

Bienenfutteranbau 124. 

„ und Verſand von Nenntenfel 106, 


Bienen krankheiten von Dr. Pointner 197, 385 
bis 387, die Bienenruhr von Pfarrer Kraus 
153 423, Buckelfliegenſucht von Dr. Arnhart 


Sienenfans, Die, von J. Lang 59,60, Bienenlans 
in Amerika von Dr. Arnhart 68, Reinigung 
von Dr. Arnhart 240, 241, 368. 

ees, aus Vorarlberg 319. 

Bienenſchwärme in Eis und Schnee 327. 

i 278, 310, 311, 352 


is 354. 
„Bienen⸗Vater“⸗Statiſtik 14, 439. 


- 


u u EE 
— 


Bienenſprache⸗Wörterbuch +30. 

Bienenweide von Dr. Hecht 374 bis 377. 

Bienenwirtſchaftliche Literatur 241. 

Bienenwohnungen, Neue 286. 

Bienen wachsverwendung 258 

Bienenzüchteriſche e von Zeidler⸗ 
Gernhoff 206 bis 

Bienenzucht, Was 115 wir mit der Bienen⸗ 
zucht? von Kieslinger 420 bis 422. 

e von Kunnen 364, 


Bilder, Dr. Rodler 8, Die Bienen wirtſchaft des 
Herrn Andrade, Portugal 17, Ein klein⸗ 
aſiatiſcher Bienenſtand 17. Dr. Arnhart 21, 
G. Sklenar 26, Waſſerbehälter für Verſand⸗ 
käfige 22, Bienenzuchtinſpeltor Pechaczek 36, 
„Lieb Immlein ſchlafen noch“, Umſchlag des 
2. Heſtes, Zwei kankaſiſche Klotzbeuten 43, 
Kaukaſiſches Imkergerät 43, Tränktiſch 51, 
Tropfträuke 51, Trockenfutterapparat 52, 
J. Matzenauer 55, Rutheniſche Bienenzucht 
in Kanada 62, Argentiniſche Bienenzucht mit 
Feldbahn 63, „Verſchneit“, Umſchlag des 
3. Heftes, Landkarte von Danzig 100, Ma⸗ 
rienburg 101, Steinbrech 124, „Auf, auf ihr 
Bienen“, Umſchlag des 4. Heftes, Jungimker 
bei der Arbeit 144, Die Internationale Jungs 
imkergemeinſchaft 145, Alois Herglotz 151, 
J. Weiß 151, e Umſchlag des 
5. Heftes, Dr. Haerdtl 189, O. Muck 159, 
Polniſcher Bienengarten 193, Bienengarten 
des Herrn Weber, Lemberg, 194, „Hier waltet 
ein deutſcher Imker“, Umſchlag des 6. Heftes, 
Phänomen der Sanſtmut 226, Tartaren⸗ 
bienenſtand 227, Bienenſtand in Kutais 227, 
Tifliſer Bienenſtand 228, Honigtürme 228, 
Schweizer Befruchtungskäſten 284, Thüringer 
Futterballon 274, Oſtpreußiſcher Wander» 
wagen 281, Kanitz⸗Körbe 282, Syſtem Koppen— 
hagen-Tromitten 283, Kürbisblüte, Umſchlag 
des 9. Heftes, Bienenftand in Scharfling 313, 
Im Junern eines Standes 314, W. iſelzucht⸗ 
anlage 315, „Gutgedrahtet“, Umſchlag des 
10. Heftes, Hiroglyphe 346, Bienenjägertaſche 
347, Bienenbeute auf Ceylon 348, Fr. Seipt 
363, Dr. Neumann 363, Kamille 377, „Aller 
Anfang iſt ſchwer“, Umſchlag des 11. Heftes, 


E. Gatter 395, Prof. K. Mayer 395, „In 
den burgenländiſchen Grenzwäldern“, Um⸗ 
ſchlag des 12. Heftes, Hörrohr 426, Schneid⸗ 
lade 426, P. C. Schachinger 431, Winter in 
Spanien, 2 Bilder, 443. 

Biologiſche Reichsanſtalt Dahlem 149. 

Boretſch von J. Kurz 82. 

Brafilien, Bieneneinfuhrsverbot 18. 

EE Saulus und Paulus von H. 
Ehlers 357. 

Burgenland, Verbandsgründung 354, Alle 
Achtung vor der burgenländiſchen Landes⸗ 
regierung 107. 

Bücherſchau 38, 81, 168, 215, 357, 450, 451. 


Deutſchland, Einfuhrverbot für Bienen, Stel- 
lungnahme Dr. Rodlers 362 bis 364. 

Deutſche EEN MWanderang: 
ſtellung 1924, 149, 

Deutſche keänigiunenzüdtervereinigung 236. 

Drahten der Mittelwände von A. Hochegger 106. 


Eierlage, Wann kann eine Arbeiterin Eier 
legen? von A. Mauſer 316, 317. Wieviel 
Eier legt die Königin innerhalb einer Brut— 
periode 327. 

ee des Bienenkörpers von L. Qaznia 


Eiufuhrszoll auf Honig 354. 

Erfahrungen von J. Trojan 317, 318.” 
Eſparſettewanderung von Regensberger 289. 
Eſtland von Kouſul Reinik 195. 


Fehlſchlagen beim Beginne der Bienenzucht 159. 

Fichtenhonig, Farbe des Fichtenhonigs von 
F. Neunteufel 13, 14, Der Fichtenhonig von 
Dr. Arnhart 19 bis 22, Fichtenhonig — Laug: 
honig von E. Dietrich 105, 106, von F. Breyer 
34, von L. Karafiat 396. 

Finnland 401. 

Srasiermäigung für Weidebienen von K. 
Spitſchka 187. 

Fragekaſten von G. Sklenar 25, 26, 69, 70, 
116, 117, 163, 161. 200, 201. 247, 248, 290, 
291, 329, 330, 407, 408, 446. 

Frankreich, Handelsimkertag 192. Wanderver— 
ſammlung 441, Preisausſchreiben 442. 

Intterapparat von Ing. Viktoris 325, von F. 
Klingenſtein 356, 357, von E. Lecher 358. 


Gänſemarſch der Bienen 12, 13. 
eat Umfchlag des 1. Heftes, 137, 165, 179, 
283, 324, 425, 430, 438. 
Geheimnis des Erfol, e8 von A. Alfonſus 118, 
119, 202 bis 204, 292. 
Großbienenzußt von Ing. Waagner 313 bis 
D. 


H. 

Saget" Ve 

Age Mi und KE von W. Nager 
bis 

an a J. Stuplik 326. 

olzbiene von Dr. Arnhart 161. 

Honig⸗ und Wachs⸗Ein⸗ und Ausfuhr 112. 

Honigbäder von Dr. Arnhart 445. 

Houighauſierhandel von Dr. Schiller 267, 263 

Wii Die Urſachen, von Dr. Schiller 265 

18 

Honigpflanzenanbau von H. Nowotny 331. 

Honigpreisbildung von G. Rendl 305 bis 307, 
von Klingenſtein 356. 
onigſchild der V. d. J. V. 438. 
onigſchleudern von H. Pechaczek 394. 

90107 utz, Qonig und Kunfthonig von 

Bitſche 358, 399. 

99 von e Arnhart 66 bis 68, 244, 
245, 287, 288, 371, von M. Kern 190, 191, 
Honigtau und Koniferenhonig von A. Wohl⸗ 
rab 208 bis 270, von Dworzak 127, von 
H. Ehlers 409. 

Honigverwertung von H. Ehlers 3 6. 

Houigvogel von K. Angebauer 417 bis 420. 

EE GE Völker von Ingenieur 

C. Heß 219 bis 251. 

Honigwertung von „Imkerich“ 380, 381. 

Hören die Bienen? von E. Pirkert 360, 361. 

Hörrohr von Bosniak 426. 

Hubamklee von Dr. Fiala 76 bis 79, von 
H. Taucher 82, von A. Golmajer 83, von 
Ruckenſtuhl 83, von Dworzak 127, von 

Ehlers 409. 

l. 


Imkerbund, gert. 97, Satzungen 237 bis 
239, 278, 27 

Imterbriefe d H. Pechaczek 5, 6, 50, 51, 52, 
93, 94, 146, 147, 183 bis 185. 232 bis 235 
271 bis 274, 308, 309, 350, 351, 388, 389, 
424, 425. 

SE 82, 126, 187, 186, 213, 
25 78, 298, 338, 380, 381, 412, 447. 
Imkerſchnlnachrichten 24, 84, 115, 162, 196. 
245, 246, 289, 336, 361, 262, 372, 405, 445. 

Indien 192. 

N Bezirkskongreſſe 64, 187, 592, 
N 3 D 

A Jungimker⸗Gemeinſchaft W, 


Jahreswende, Zur von Dr. Rodler 7. 

Japan 159. 

Ingoſlawien 159, 192, e 
19:, 195, Dritter Rrongreg 370 

Jungimkergemeinſchaften, Der Wert der von 
B. A. Sloeum 143, 144. 


Kanada, Kanadiſche Praxis von R. Holter 
mann 15. 16, Die Bienenzucht in Manitoba 
von L. S. Floyd 61, 62, 442. 
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Sarane Baueruſtock von Fr. Schmidt 156, 
15 


Kankaſus, Die Bienen im Leben und Brauch 
der kaukaſiſchen Völker von Dr. Bleichſteiner 
1 bis 3, 41 bis 43, Die kaukaſiſche Biene 
von E. Rotter 179 bis 182, 225 bis 229. 

Kleinaſien, Ein kleinaſiatiſcher Bienenſtand von 
Dr. Fadringer 16, 18. 

Königinnenverfand 32. 

Königinnenzuſetzen 32, 366, 367. 

Königinnenzucht im Dadant⸗Alberti⸗Kaſten von 
A. Stränli 254 bis 256, „Ausreißerin“ von 
A. Jeitler 316. 

Kuntzſch⸗Ecke von M. Kern 191. 


L. 


Lärchentracht von F. Neuntenfel 13, 14. 

Lebkuchen 381, 382, Rezepte 257. 

Lehrſätze für Anfänger 241, 212. 

Lied vom Honigvögelein, Umſchlagbild des 
7./8. Heftes 285. 

Linde als Schädling für die Bieuenzucht 393. 

i die Wabenpreſſe von Zimmerl 
157. 15 


Lupusbrauke von Bienenſtichen geheilt 328. 


Marienburg, Auf nach, von C. Rehs 104, 105. 

Mazedonien 192. 

Meliſſe 192. 

Mexiko, Bericht von Konſul Braun 64. 

Mittel, die Bienen zum Beſetzen des Honig: 
raumes zu veranlaſſen 192. 

Monatsbericht von H. Pechaczek 36, 80, 124. 
165, 211, 251, 331, 336, 379, 411. 449. 


Monatsüberſicht 37, 79, 1:5, 165, 212 252, 


253, 296, 297, 332, 333, 334, 335, 378, 379, 
410, 411. 448, 449. 

Muſeum für Bienenzucht, Jahresbericht 1923 
von J. Matzenauer 53, 54. 

Muſterlammer für Imkerbedarf 9. 


Nachrichten, Verſchiedene 9, 54, 55, 60, 64 
95, 98, 99, 149, 159, 187. 189, 190, 236, 
251, 278, #12, 315, 326, 354, 355, 390 bie 
343, 396, 427 bis 429, 432, 434, 437, 438. 

Niederland, Imkertag 441. 

Norwegen 442. 

©. 


Orientierungsvermögen der Königin von E 
„ Gruber 326. 
Oſterreichiſche Königinnen⸗Züchtervereinigung 
149, 150, 236, 237, 276 bis 278, 355. 
P. 
Paratyphus und Honigbiene von Dr. Borchert 
436, 447. 


Polariſation und Honig von Dr. Arnhart 402 
bis 405. 


Polen 193, 399. 

Portugal, Brief von E. G. Andrade 16. 

e Weg mit der, von W. Wankler 
2, 123. 


R. 

Radio 156. 

Reichsverein für Bienenzucht, Jahres⸗Haupt⸗ 
verſammlung 148. 

Reifen des Honigs von Dr. Brünnich 140, 141. 

Reizfütterung, Wer tut mit? Von Th. Weippl 
56, 57, 58, 283. 

Rumänien von Fr. Schmidts 64, 65. 

Rußland, Der neue Bienenfeind 64, Eine 
Trachtpflanzenanſtalt 158. 


8. 
Sanerftoffbedarf der Bienen von M. Laznier 
393, 44. 


Schädliche Honigpflanzen von F. Breyer 210. 

Schneidlade von Bosniak 426. 

. babea 327. 

Schwache Völker von Dr. Pointner 91, 92. 

Schwarmteufel von E. Lecher 319. 

Senf, Der weiße Senf als Honigpflanze von 
K. Schatz 34, 35, Einiges über den Senf⸗ 
bau 1923 von H. Litſchauer 35. 

Schriftleiters Ecke 103, 104, 155, 190, 242, 
244, 284, 321 bis 323, 369, 397, 439, 440. 

Selbſtverſorger von A. Mauſer 229 bis 231. 

Seuchenbekämpfung in Amerika von S. B. 
Fracker 109 bis 112. 

Spartium scoparium von F. Matte 210, 211. 

Spinnen und Bienen von Dr. Fahringer 89, 
90, 138 bis 140, 177, 178. 

Sprüche fürs Bienenhans 158. 

Stachelloſe Bienen in Südamerika 399, 400. 

Steinfeld⸗Imker von F. Breyer 319, 320, 321. 

Stellenvermittlung 98, 236. 

Stockzettel von J. Matzenauer 197 bis 199. 

Sudtirol 9. 


T. 


Tannenhonig von G. Nieſe 3, 47 bis 49, 
von Dr. Arnhart 328. 

Tatarennachrichten über Bienen 316. 

ae und Qualen der Königin von J. Volkl 
09. 


EE oder Stanzen von A. Maufer 73 

bis 75. 

Umweiflung, Ein Verfahren 321. ` 

Urſachen über die Abnahme ſtarker Völker 

„ von F. Breyer 210. 

Überwinterungs⸗Nachläſſigkeiten von P. Scha⸗ 
chinger 482, 433, Durchwinterung 441, 442. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika, Die 
Seuchenbekämpfung von S. B. Fracker 109 
bis 112. 

Volksbienenzucht 357. 


Wabenbau, Nätfel von Dr. Arnhart 328. 
Wacömatie, Eine Rundfrage von Dr. Pointner 


Wachskerzen, Selbſtherſtellung 426. 


Wahlwerber, Aufruf von M. Kern 188. 

Wahlzucht über alles von G. Sklenar 27 b's 
300, Wahlzucht über alles von Höechegger 
208, 209, 293 bis 295, Allgemeine Wahl⸗ 
zucht von A. 1 5 30 bis 32, Wahlzucht 

O. Tuſchhoff 71 bis 73, 


. ſind Räuber von Strohmaier 


ein Iirtum von 
120 bis 122. 


Wanderlehrertätigkeit 9, 98. 
Wanderlehrerprüfung 24. 


Wanderverſammlung der Bieneuwirte deutſcher 


Mitarbeiter verzeichnis. 


A. 
Aiſch, J., Pfarrer. Deutſchland. 


Alfonſus, Alois, Reg.⸗Rat, Nordamerika. 


Andrade, E. G. de, Portugal. 
Angebauer, K., Deutſchland. 
Arnhart, Ludwig, Dr., Oſterreich. 


Badhonfe, G., Argentinien. 
Bleichſteiner, Dr., Oſterreich. 
Borchert, Dr., Deutſchlaud. 
Bosniak, Oſterreich. 

Braun, CR Merito. 

Breyer, F., Oſterreich. 
Brüunich, Dr., Schweiz. 


€. 
Chriſt, Oberſt, Ofterreich. 


Dialer, A., Italien. 
Dietl, Dr., Osterreich. 
Dieirich. Ed., Oſterreich. 
Dworzak, Ing, Oſterreich. 


E. 
Ehlers, H., Tſchechoflovakei. 


e Dr., Oſterreich (Wien). 
iala, Dr., Oſterreich (Wien). 
Floyd, L. S., Kanada. 

Fracker, Dr., U. S. A. 


G. 
Gaß, G., Oſterreich (Steiermark). 


Golmayer, Oſterreich (Niederöſterreich). 


— 


Zunge von N. Pauls 100 bis 102, 152 bis 
154, 275, 276, 280 bis 283, 323, 2324. 
Warenumſatzſtener 438. 
Weihnachtswettbewerbe 54, 
Weſpen als Zuchttiere von br. Yirnhart365, 366. 
Winter von F. Oberndörfer 108. 


Z. 
Zeitungen, „Neue Bienenzeitung” 192, „Scottish 
B. K.“ 327, 441. 


eitungstauſch 9. 
ementmilch 426. 
uckerverbrauch 325. 
uſchriften 58, 59, 287, 321. 

Ferner jeden Monat für Bierreich 3 Nach⸗ 
richtenbeilagen, und zwar „Donauland“, 
„Steirerland“ und „Alpenland“. 


H. 
echt, Dr., Oſterreich (Kärnten). 
eß, Ing., Oſterreich (Niederöiterreich‘. 
Hochegger, A., Oſterreich (Steiermark). 
en A F., Kanada. 
ſt 


Dynel, W erreich (Niederöſterreich). 
l. 
„Imkerich“, Oſterreich (Tirol). 
A 
Jeitler, A., Oſterreich (Niederöſterreich). 
K. 


Rarafint, L., Oſterreich (Niederöſterreich). 

Karpellus, Ing, Oſterreich (Niederöſterreich'. 

Kießling, O., Oſterreich (Steiern ark). 

Kern, M., Osterreich (Niederöſterre ich). 

Klingenſtein, F., Oſterreich (Kärnten). 

Knaus, A, Ölterreich (Kärnten). 

Kömmetter, Aug, Oſterreich Niederöſterrei!). 

Kopetzky, A., Oſterreich (Steiermark). 

Kovacié, J., Jugoſlawien 

Kunnen, N. EI „Luxemburg. 

Kur: F., Oſterreich (Niederöſterreich). 
Kurz, J., Oſterreich (Steiermark). 


L. 
Qang, Di; Oſterreich (Wien). 
Lanz, J., Oſterreich (Oberöſterreich). 
Lazu ia, F., „Oſterreich (Niederöſterreich). 
Lecher, E., Oſterreich (Kärnten). 
Linany Heredia, 7 0 
Lipman, J. E., ‚A. 
i Seid (Niederöſterreich). 
Yiubie, M 10 


Mattl, F., Oſterreich (Kärnten). 
Matzenauer, J., Oſterreich (Niederöſter reich). 


Manſer, A., Oſterreich (Niederöſierreich) 
Mayer, P., Oſterreich (Kärnten). 

Mauer, P., Oſterreich (Wien). 

Möller, A., Deutſchland (Thürigen). 
Moravetz, A., Oſterreich (Wien). 

Mud, O., Oſterreich (Wien). 


Neunteufel, F., Oſterreich (Kärnten). 
Rieſe, G., Juggſlawien (Krain) 


Nowotny, H., Oſterreich (Niederöſterreich). 


©. 
Oberndörfer, F., Dentſchland (oner), 


P. 
Pauls, N., Deutſchland (Oſtpreußen). 
Pechaczek, H., Oſterreich (Niederöſterreich). 
Pirkert, E., Oſterreich (Steiermark). 


) 
Pointner, Dr., Oſterreich (Niederöſterreich). 


Forſch, Dr., Oſterreich (Wien). 


Ratzer, W., Oſterreich (Wien). 
Regensberger, R. Oſterreich (Wien). 
Rehs, K., Deutſchland (Oſtpreußen). 
Reinik, M., Eſtland. š 

Rendl, G., Diterreih (Salzburg). 
Ripfa, E., Diterreid, (Wien). 

Rodler, Dr., Oſterreich (Wien). 
Rotter, E., Tſchechoilovakei. 
Ruckenſtuhl, M., Oſterreich Kärnten). 


Schachinger, C., Oſterreich (Niederöſter reich). 


Schiff, E., Oſterreich (Niederöſterreich). 
Schiller, Dr., Oſterreich (Wien). 

Schmid, S., Oſterreich (Wien). 

Schmidt, F., Oſterreich (Kärnten). 
Schmidts, F., Rumänien (Siebenbürgen). 
S. Oſterreich (Niederöſterreich). 
Sklenar, G., Oſterreich Niederöſterreich). 


T. 

Tancher, Hang, Oſterreich (Steiermark). 
„ſterreich (Niederöſterreich). 

Tuſchhoff, O., Deutſchlaud (Weſtfalen). 


V. 


Victoris, Jung., Oſterreich (Salzburg). 
Völkl, J., Oſterreich (Kärnten). 


Waaguer, Jug, Oſterreich (Salzburg). 
Waiz, F., Oſterreich (Wien). 
MWantler, W., Deutſchland (Baden). 
Wegmayr Oſterreich (Salzburg). 

A Oſterreich (Niederöſterreich). 
Winterlik, K., 


a (Wien). 
Wohlrab, A., Oſterreich Miederöſter reich). 


Zander, Dr. Deutſchlaud (Bayern). 
Zeidler⸗Gernhoff“, Oſterreich (Salzburg). 
Žontar, Dr., Jugoflawien (Krain). 


Ferner viele Amtswalter von Landes⸗ und 
Gauverbänden und Zweigvereinen des Ar: 
und Aus landes. 


Schatz, K., Oſterreich (Wien). 
Scheiber, F., Osterreich (Kärnten). 
Scheide, A., Oſter reich (Burgenland). 
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Buchdruckerei Carl Fromme Gei web H., Wien V. 
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Neujahr 1924 


Das alte Jahr vergangen ift, 

das neue Jahr beginnt. 

Wir danken Gott zu dieſer Şrift, 
wohl uns, daß wir noch find! 

Wir ſehn aufs alte Jahr zurück 
und haben neuen Mut: 

Ein neues Jahr, ein neues Glück! 
Die Zeit iſt immer gut. 


— 


Und weil die Zeit nur vorwärts will, 
fo ſchreiten vorwärts wir; 

die Zeit gebeut, nie ſtehn wir ftill, 
wir ſchreiten fort mit ihr. 

Ein neues Jahr, ein neues Glück! 
Wir ziehen froh hinein; 

denn vorwärts, vorwärts, nie zurück! 
foll unſre Loſung fein. - 


A. 


(A. h. Hoffmann von Fallersleben 


Anzeigengebühren des „Bienen Vaters“ 


101 Seite: Grundpreis K 400.000, Anzeigen- und Warenumſatzſteuer K 44.400, zuſammen K 144.400 
172 e e e 200.000, e e e = 22.200, = = 222.200 
l4 > e „ 110.000, p Š 5 „ 12.210, S „ 122.210 
1 705 e e e 60.000, D e 2 e . ` e gi 66.660 
d 16 e e e 35.000, e e e m 3.890, = = 38.890 
(a r e e 18.000, p e a e . , e e 20.000 


Preisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verſtehen ſich für einmalige Einſchaltung. Die Anzeige · 
gebühr ift im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Pro- 
ent Preisnachlaß vom Grundpreiſe bei dreimaliger und öfte er Einſchaltung. 20 Prozent Nachlaß 


r Anzeigengeſchäfte. Bei laufenden Anzeigen bleibt eine Erhöhung der Gebühr vorbehalten 


Die Kanzlei des Öfterr. Reichsvereines für Bienenzudt 
Wien I, Helferſtorferſtraße 5 


verkauft gegen Vorauszahlung und Erſatz der Verſandſpeſen: 


Broſchüren 


8 
us, Ausnützung des Babn- 
get ND. 8 
— Bienenweidde 
— Kunſtſchwarm bildung 
— Korbbienenzu cht. 
Armbruſter, Ramdohrs Verſuche über 
die einträglichſte und einfachſte Art 
der N „ 
— Problem der Bienenzelle 


e o è e 


zur Bienenzucht 
Beßler, Illuſtriertes Lehrbuch der 
ienen zucht. 
— Geſchichte der Vienenzucht 
Brünnich, Königinnenzubt ....... 
Buſch, Schnurrdiburr 
Dengg, Vlütenkalender u. Trachtweiſen 
Ehrenfels, Die Bienenzucht 
Jehlhammer, . 
deutſche Reformbienenzuü 
Gerftung, Der Bien und feine Zucht 
— Imkerleben, Imkerluſt 
— Die Bienenwohnung 
Herglotz, Imkerſprüche 
Herter, Blenenzucht 
— Der Wagſt oel 
Klein, Königinzu che 
Krancher, Leben und Zucht der 
Honigbindddrttr u 
Kuntz ſch, Imter fragen 
Lehzen, Die Hauptſtücke a. d. Betriebs- 
weiſe der Lüneburger Bienenzucht 
Ludwig, Anſere Bienen 
— Am Bienenftand 
Lüftenegger, Die Grundlagen der 
Vienenzucht 
Melzer, Bienennährpflanzen 
Möller, Schles.⸗Holſt. Bienenbüchlein 
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Muck, Bekämpfung der Faulbrut... „ 1.000 
— Handhabuna des Breitwabenftodes „ 4.000 
Pechaczek, Bebandlung der Bienen 

im Vereinsſtä nder „ 1.000 
— Der Öfterreichiihe Bienenvater .. „ 18.000 
— Honigbüchle˙i hh „1.000 
Preuß, Meine Betriebsweiſen und 

ihre Erfolge õ MM „ 32.000 
— Preuß iſche Imkerſchulled „48.000 
oeer Geſchichte der Bienenzucht. „ 5.000 

otb, Imkerſchule o . „ 500.00 
Sauppe, Der Bienen vater „ 43.00 
Schachinger, Grundregeln der Bienen- 

C ³Ü V ᷑ĩͤ a a oE S „ 1.000 
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Slim Honigbuc e K 12.800 
Schiffner, Einfluß der Bienen auf die 
Befruchtung der Pflanzen „ 1 000 


Stlenar, Das Bienenmütterchen 
Solterer, Die Bienenzucht die Poeſie 


der Landwirtſchaff t „ 1.000 
Sprengel, Die Nützlichkeit der Bienen „ 6.00 
Tertſch, Has Bienengift im Dienſte 

der Medizi’ nn „ 1.000 
Tobiſch, o „ 50.000 
Weidinger, Die Imkerſchule zu Wien 

1900—1910 .... Ee e , 1.000 
Weippl, Der Bau des Vienenhauſes „ 18.000 
— Die Bienenzucht im Strohkorbe . „ 7.000 
— Golſbp rue „ 1.400 
— Ruhr der Bienen „ 1400 
— Futter und Fütterung. „ 2400 
Zander, Brutkranl heiten „ 20.000 
— Krankbeiten der erwachſenen Bienen „ 20.000 
— Bau der Bienen „ 31.000 
— Zucht der Birnee „31.000 
— Leben der Biene „31.000 
— Obſtbau und Bienenzucht „ 5.000 
— Fluablätter 1-20. „ 4.000 
Landwirtſchaftliche Flugblätter. „ 400 
Arzneipflanzen für Bienenweide „ 300 
Vienenzuchtgeſetzblatt für N.. „ 500 

Büchereitata log „ 1.000 
aulbrutverordnung 19114. 500 
öniginzüchter⸗Vereinigung. Vor. 


rr 8 8 
Imkers Jahr- und Taſchenbuch 1924 


(Dfennigftorff) ............. „ 8. 
Einbanddecken für den Bienen⸗Vater „ 10.000 


Bienenzuchtgeräte und Druckſachen 


Vereinsabzeichen, klein K 6.000 
we E T „ 10.000 
Anſichts karten, pee Stüd......... „ 500 
Mitgliedediplom, leer „10.000 
Etiketten für Honiggläſer 

zu ½ kg per 100 Stüätktkt - 2.000 
„ %%% 100 SE, K „3.000 
2 e IIc e a . 4.000 
Lachertafeln, unaufgeſpannt, pe Serie „ 60.000 
Schabermei el „ 3.000 
Zellenhobeeeee'et uu 1.000 
Wanderhacken ſamt Lehren „ 1.500 
Bilder von Dr. Dzierzon, Format 16:24 „ 1 000 
S A A 49:65 „ 8.00) 
. ` „Ehrenfels, . 7:5 . 1.000 

z „ St. Ambrofius . WHK 
vifporbrug `... 2.000 
bandkotoriere [h (—ſi ·ꝓ[) „22.00 
Bienenverſandzettel per Serie „ 5.000 
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Organ des Sſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
in Niederöſterreich, Oberöſterreich, Kärnten, Tirol, Vorarlberg 2c., der Sektion 
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Nachdruck aus dem „Bienen- Later“ it nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


die Bienen im Leben und Brauch der tautafifcjen 
Völker. 


Von Univerſitätsdozent Dr. Robert Bleichſteiner, Wien. 


Im Septemberheft des „Praktiſchen Wegweiſers für Bienenzüchter“, 1923, iſt ein 
Aufſatz von Hugo O. Haluſchka über die kaukaſiſche Biene abgedruckt, der eine 
Erwiderung auf C. A. Gorbatſcheffs Artikel Caucasian Grey Mountain Bee 
im „American Bee Journal“, Februar 1923, darſtellt und fih beſonders gegen 
den Verſuch wendet, den Bluff mit der langrüſſeligen amerikaniſchen Rotkleebiene 
im kaukaſiſchen Gewande neu aufzutiſchen. Nach Haluſchka, der die kaukaſiſche Biene 
aus eigener Anſchauung kennt, variiert dieſe ſehr ſtark in der Farbe, ſo daß von 
einer einfärbigen grauen Biene nicht die Rede ſein kann; am Südabhange des 
Gebirges, in Abchazien, Mingrelien und im weſtlichen Georgien finden ſich vor⸗ 
wiegend dunkle Bienen, während am Nordabhange, z. B. um Wladikawkaz, die 
lichten dominieren, wenn auch oft bei demſelben Volke Tönungen von Kreß bis 
zum vollkommenen Schwarz vorkommen. Anderſeits findet man im erſterwähnten 
Gebiet auch unter den wilden Bienenvölkern, die in alten Bäumen und Felſen⸗ 
böhlen haufen, viele gelbe Bienen. Haluſchka met die Behauptung zurück, daß 
die helleren Bienen, wie z. B. die um Wladikawkaz, Ergebniſſe der Kreuzung 
zwiſchen der grauen Kaukaſusbiene und der gelben perſiſchen ſeien, vor allem, weil 
die ſanfte kaukaſiſche Biene bei Kreuzung mit anderen Raſſen äußerſt ſtechluſtig 
wird, während die Bienenvölker am Nordabhange des Gebirges womöglich noch 
friedlicher ſeien als die vorwiegend dunkeln an den ſüdlichen Hängen. Wie beachtens⸗ 
wert dieſe Angaben Haluſchkas auch ſein mögen, ſo iſt doch, um über die Ver⸗ 
breitung der dunkeln und der hellen Bienenraſſe im Kaukaſusgebiete ein endgültiges 
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Urteil zu fällen, ein genaueres Studium an Ort und Stelle unumgänglich; ich für 
meine Perſon halte es aus ethnographiſchen Gründen für durchaus glaublich, daß 
im Oſtkaukaſus (Dagheſtan), wie auch in den öſtlichen Teilen Georgiens, die gelbe 
perſiſche Biene herrſchend iſt und nach Weſten zu in das Gebiet der dunkeln Biene 
eindringt. 

Die kaukaſiſche Biene apıs mellifica var. remipes Full. ift nach Aug. Ludwig, 
Unſere Bienen, 3. Aufl., 1922, Bd. I, S. 164 f., ſchwarz von Farbe oder ſchwar; 
mit rotgelben Zeichnungen am Hinterleib; die erſten drei Segmente ſind wenig oder 
faſt ganz rotgelb, immer aber hat der Hinterleib einen ſtarken Glanz, die Behaarung 
iſt gelblich. Schwankt die Färbung auch in den verſchiedenſten Schattierungen von 
Gelb bis Schwarz, jo bildet die kaukaſiſche Biene doch eine biologiſch feft umſchriebent 
Gruppe, deren anderes Merkmal der erwähnte Glanz iſt, der übrigens mit dem 
Tode verſchwindet. Jore mell. remipes ift die ſanfteſte von allen bekannten Bienen: 
raſſen, weshalb ſie als „Damenbiene“ bezeichnet wurde. Gegen Näſcher und Ein. 
dringlinge aus anderen Stöcken aber ift fie wehrhaft und auch bei Kreuzung mm 
anderen Raſſen wird ſie, wie oben erwähnt, ſehr ſtechluſtig, weshalb ihre Einfuhr 
— die in deutſchem Gebiet wiederholt verſucht wurde — keinen beſonderen Nutzen 
gewährt. Sonſt werden als Eigenheiten erwähnt die ſpäte Brutzeit (April), das 
ſtarke Orientierungsvermögen, die geringe Schwarmluſt und die große Zahl der 
Weiſelzellen (bis zu 160), was auch eine Beſonderheit der ſyriſchen und der ägypti⸗ 
ſchen Biene bildet. Nach Koſchewnikow jollen die jungen Königinnen friedlich neben 
einander im Stocke wohnen. 

Da die kaukaſiſche Biene längere Zeit bei uns 1 9 wurde, ſo ijt es von 
Intereſſe, daß L. Arnhart („Bienenwirt“, Brüx 1922, 7, S. 107 bis 109) in 
der ſchwarzen Raubbiene unſerer Gegenden, beſonders deutlich an Exemplaren, die 
aus Stadlau bei Wien ſtammten, die charakteriſtiſchen Merkmale von apzs meli. 
remipes gefunden hat, die rotgelbe Zeichnung am Hinterleib, die auch fehlen kann. 
und vor allem den ſtarken Glanz. Es iſt alfo ſehr leicht möglich, daß unſere ſchwarze 
Raubbiene einen Rückſchlag gemäß dem Mendelſchen Geſetz zu der früher bei une 
gezüchteten kaukaſiſchen Biene darſtellt. 

Das weſtliche Kaukaſusgebiet iſt entſchieden ein Stammland der Bienenzucht. Die 
Wälder am Pontus ſind ungemein reich an wilden Bienen; ſchon im Altertum war 
Honig und Wachs ein Hauptausfuhrartikel der eingeborenen Stämme und ift es bi 
auf den heutigen Tag geblieben. Die wilden Bienenvölker niſten in den Höhlen ad 
geſtorbener Bäume und in Felsſpalten. Beſonders berühmt find die Honigfelſen ir 
den Schwarzen Meerbergen zwiſchen Gagry und Adler unweit der Mündung des 
Byb. Dieſe Felſen, die wegen des ausgezeichneten Honigs der in ihnen hauſenden 
wilden Bienen bekannt find, meint wohl die mingreliſche Volksſage, wenn fie ihr: 
einäugigen Rieſen am Ufer des Schwarzen Meeres in Felſen wohnen läßt, aus 
denen Honig fließt (N. Albow, Ethnographiſche Beobachtungen in Abchazien, „Ziꝛen, 
Farina“, III, 3/1, S. 326). Bei dem Reichtum an wilden Bienen mußte die 
Bienenwirtſchaft der kaukaſiſchen Stämme urſprünglich eine rein ſammelnde je. 
und dieſe iſt zum Teil wohl noch heute nicht ganz aufgegeben. Wir wiſſen z. B. 
von den Abchazen, daß eine ihrer Hauptbeſchäftigungen neben der Jagd das Ge 
winnen des wilden Bienenhonigs war und erft in der jüngſten Zeit aufgegeben 
wurde, als die ruſſiſche Regierung das Sammeln nur mehr mit Karte vom Foͤrſter 
geſtattete (Albow a. a. O., S. 311). Aus der Sammelwirtſchaft entwickelte ſich 
frühzeitig die Eigenzucht, die, wenn auch noch immer in ziemlich primitiven Formen 
bei allen kaukaſiſchen Völkern „ wird, bei manchen ſogar den Haupterwerb 
bildet. Tſcherkeſſen und Abchazen, Lazen, Mingrelier, Georgier, Swanen und Oſſeten 
bis ins Hochgebirge hinauf — alle find eifrige Bienenzüchter. Bei den Abchazen 
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iſt allerdings in letzter Zeit die Bienenzucht in Verfall geraten, nach der Meinung 
der Einwohner ſoll dies eine Folge des Tabakbaues ſein, da die Bienen in der 
Nachbarſchaft der Tabakpflanzungen zugrunde gingen. (Fortfegung folgt.) 


Allerlei vom Tannenhonig. 
Von Förſter G. Nieje, Scherenbrunn bei Gottſchee. 


Viel iſt ſchon über Urſache und Entſtehung des „Honigtaues“ geſchrieben worden 
und den zahlreichen Beobachtungen iſt es zu danken, daß in den letzten Jahren die 
Frage ziemlich geklärt wurde. Doch gibt es noch immer welche, die annehmen oder 
behaupten, daß der Tannenhonig ausſchließlich ein Produkt der Tannenlaus ſei. Bei 
genauer Beobachtung und einigem Nachdenken muß jedoch auch der Laie die Unhalt— 
barkeit ſolcher Annahmen einſehen. | 

Die Frage ut für mich jo gut wie gelöjt. Es jei mir geſtattet, hier kurz meine 
Beobachtungen mitzuteilen. | 

Hier im Süden der ehemaligen Monarchie, im Gottſcheerländchen bedecken mächtige 
Urwälder die Höhenzüge. Die Hauptholzart iſt die Buche, die in Miſchung mit der 
Weißtanne beſtandbildend auftritt. In den tieferen Lagen überwiegt jedoch die Tanne, 
da die Buche in der Nähe der Siedlungen zur Deckung des Brennholzbedarfes und 
zur Verkohlung ausgeſchlagen wurde. Dort wo des Holzers Axt die herrlichen Beſtände 
gelichtet hat, überzieht ſich der Boden in kürzeſter Zeit mit Schlagunkräutern aller 
Art, unſeren Immlein in manchen Jahren reichliche Tracht bietend. 

Einer guten Frühtracht ſchließt ſich oft eine langandauernde Waldtracht an, ja, 
dieje wird, wenn die Tanne gut honigt, zur Haupttracht. In heißen und trockenen 
Jahren gibt es dann Honig in ſchwerer Menge und Erträge von 40 bis 50 4 
pro Volk ſind keine Seltenheit. Seit 19 Jahren Imker mit Leib und Seele, beob- 
achte ich alles, was Wald und Bienen betrifft. Wohl fehlt mir die wiſſenſchaftliche 
Grundlage, aber — tut nichts — um ſo weniger laufe ich Gefahr, mich in grauen, 
unfruchtbaren Theorien zu verlieren. Den Mangel an wiſſenſchaftlichem Rüſtzeug 
muß ſcharfes Zuſehen erſetzen. 

Wenn in den Monaten Juni bis September auf heiße, windſtille Tage kalte 
Nächte folgen, ſo tritt Tannenhonig auf, und zwar ſchon nach der erſten kühlen 
Nacht. Die Menge, anfangs gering, wird in einigen Tagen ſo reichlich, daß ſie ſich 
durch Abtropfen auch am Unterwuchs und auf dem zutage tretenden Geſtein bemerk— 
bar macht. An den Blättern und Nadeln des Unterholzes ſieht man zunächſt feine 
Spritzer, die ſich durch angezogene Feuchtigkeit verbreitern und ſchließlich alles wie mit 
Lack überzogen erſcheint. Am aufſaugenden Kalkſtein nehmen ſich diefe Honigtauſpritzer 
wie Olflecken aus und haben keinen Glanz. In der Regel honigt im geſchloſſenen 
Beſtande zuerſt der Wipfel der Tanne, vermutlich, weil dieſer Teil der Krone den 
Temperaturunterſchieden am meiſten ausgeſetzt iſt und der Saftandrang am ſtärkſten 
it. Die Honigtauſpritzer im uuteren Drittel der Krone ſtammen anfangs von den 
Abtropfungen der oberen Partien, erſt nach einiger Zeit honigen auch die tiefer ſtehenden 
Aſte ſelbſtändig, dann aber recht ausgiebig. Ich habe beobachtet, daß zur „Saftzeit“ 
im Frühjahr und Ende Juli oder anfangs Auguft die Ausſchwitzungen der Tannen⸗ 
nadeln am ſtärkſten ſind und dünnflüſſiger als zu anderen Zeiten. Die Honigtau⸗ 
tröpfhen werden auf der oberen dem Sonnenlichte zugewendeten Seite der Nadeln 
nusgeſchieden, nie auf der unteren Seite oder an den Zweigen. Alle Nadeln honigen, 
am ſtärkſten die jüngeren, kräftiger entwickelten. Bei freiſtehenden Bäumen honigt 
die ganze Krone zu gleicher Zeit. Tannen, die auf ſteinigem Boden ſtehen, honigen 
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am beiten, ſolche auf tiefgründigem, ſchwerem, lehmigem Boden nur wenig oder gar 
nicht. Die ausgeſchiedenen Honigtautröpfchen ſammeln ſich in den Blattrinnen, bilden 
größere Tropfen, die von den Bäumen fallen, oft in ſolcher Menge, daß ein förm⸗ 
licher Honigregen von ihnen herniederträufelt, Blätter und Gräſer mit einem glänzenden, 
klebrigen, lackartigen Überzuge verſehend. Diefer bildet einen guten Nährboden für 
kleine Pilze, ſo daß ſpäter alles wie mit einer lichtgrauen Schimmelſchichte bedeckt erſcheint. 

Außer der Tanne, doch meiſt früher wie diefe, honigt auch der Zwetſchkenbaum, 
ſolange ſeine Blätter noch jung ſind, gewöhnlich 3 bis 4 Wochen der Blüte, ferner 
der Bergahorn und vor allem der Haſelnußſtrauch jedoch auch nur ſolange die 
Blätter jung und von hellerer Farbe ſind. 

Viele namhafte Forſcher auf dieſem Gebiete ſind nun der Anſicht, daß dieſer Honigtau 
von maſſenhaften Ausſcheidungen der Blattläuſe, bei den Tannen von der ſogenannten 
„Tannenlaus“ herſtammt. Das iſt nach meiner Anſicht ganz ausgeſchloſſen. Ich 
habe Dutzende von Tannen erklettert, Nadeln, Zweige und Aſte in luftiger Höhe 
und auch zu Hauſe im Zimmer mit dem Vergrößerungsglaſe unterſucht und nur 
ſelten einige Läuſe oder lausähnliche Subjekte gefunden. Ich wage zu behaupten, 
daß es ganz und gar undenkbar ift, daß fih aus einem etwa vorhandenen Läuſe⸗ 
pärchen über Nacht oder innerhalb 2 bis 3 Tagen eine ſo zahlreiche nach Trillionen 
zählende Nachkommenſchaft einſtellen und ſich gleichzeitig über Tauſende von Hektaren 
Wald verbreiten kann. Zur Erzeugung dieſer maſſenhaft auftretenden Ausſcheidungen, 
die in meinem Revier (4500 Aa) viele hundert Zentner betragen, müßten die Tannen 
mit Läuſen förmlich überſät ſein. Und wie würden die Bäume da ausſehen! Man 
müßte doch wenigſtens einen abgeſtorbenen Baum oder doch einen trockenen Aſt finden, 
aber nichts von alledem, ſie wachſen, blühen und gedeihen wie ſonſt und zeigen 
keinerlei Spuren einer blutſaugeriſchen Läuſetätigkeit. Ich gebe ja gern zu, daß hie 
und da ein Läuschen ein wenig herumſpritzt — an dem maſſenhaften Auftreten des 
Tannenhonigs ſind die armen Vieherln aber gewiß ſo unſchuldig wie wir. 

Die Intenſität der Ausſcheidungen iſt, wie ſchon erwähnt, bei den einzelnen Stamm- 
individuen ſehr verſchieden. Stämme auf ſteinigem, trockenem Boden in freier Lage 
honigen früher und reichlicher, als ſolche auf tiefgründigem, naſſem Boden in ge⸗ 
ſchloſſenem Beſtande. Ich habe da eine alte, tiefbeaſtete Tanne einige hundert Meter 
vom Forſthauſe entfernt an einer Wegkreuzung ſtehen — ſie iſt mein Honigtauweiſer. 
Nach kalten Sommernächten pilgere ich zu ihr, da ſie die erſte iſt, die honigt, wenn 
Witterung und Temperaturverhältniſſe darnach ſind. Finde ich unter ihr nicht die 
bezeichnenden Honigtauflecken, ſo brauche ich nicht weiter zu ſuchen. — Ein Frühauf⸗ 
ſteher wird übrigens am Flug der Völker ſofort bemerken, wie er daran iſt. Beginnt 
der Flug zwiſchen 4 und 5 Uhr früh und läßt zwiſchen 10 und 3 Uhr nach um 
dann wieder zuzunehmen, oft bis in die finſtere Nacht anzudauern, dann iſt 
gewiß reiche Tannentracht. Der ſich über Nacht reichlich anſammelnde Honigtau iſt 
dünnflüſſiger und wird von den Bienen leichter und raſcher aufgenommen, als die 
unter der Mittagsſonne zäher werdenden Ausſcheidungen. Ebenſo iſt es abends, wenn 
die Sonne im Sinken iſt. 

Die Bienen befliegen die Honigtau ſpendenden Tannen nicht immer ſofort. Im 
vergangenen Jahre hat z. B. die Linde hierorts ſehr gut gehonigt, zu gleicher Zeit 
aber auch die Tanne. Letztere wurde jedoch von den Bienen nur wenig beflogen Je 
mehr die Lindentracht nachließ, deſto mehr wendeten ſie ſich der Tanne zu. Inner⸗ 
halb 4 Tagen nach Schluß der Lindentracht war der eingetragene Honig dunkelgrün. 


(Schluß ſolgt.) 


Jmferbrief~ 


eifitichfanóer?eif? 
lte? se 


Lieber Freund! 


Du fragſt mich, was denn wohl wiere lieben 
Immlein jetzt machen und wie Du Dich ihnen 
gegenüber zu verhalten haſt? Wenn Du am Flugloche lauſchen würdeſt, ſo möchten 
ſie Dir wohl gar oft erzählen können, wie es ihnen geht. Hörſt Du ſie kaum, 
und iſt der Ton ein ruhiges Säuſeln, ſo wiſſe, daß ſie ſich wohlfühlen, daß 
ſie das kalte Froſtwetter nicht im geringſten in ihrer behaglichen Winterruhe 
ſtört. Die zum Leben erforderliche Wärme erzeugen ſie durch Steigerung der 
Sauerſtoffverbrennung mittels Nahrungsaufnahme, Atmen und vor allem Muskel⸗ 
bewegungen; um höhere Wärmegrade zu erreichen, iſt geſteigerte Muskeltätigkeit er⸗ 
forderlich. Wir haben hier die widerſpruchsvolle Tatſache vor uns, daß die Bienen 
im Sommer fächeln, um die Wohnung zu kühlen, im Winter aber um ſie zu wärmen. 
Die Bienen bilden einen Knäuel; die auf der Außenfläche desſelben ſitzenden Bienen 
haben den größten Kälteanprall zu erleiden, ſie ertragen dies bis ihre eigene Körper⸗ 
temperatur auf ＋ 13% ſinkt, dann ſtreben fie dem Innern des Bienenknäuels zu 
und andere treten an ihre Stelle, das vollzieht ſich ruhig, kaum merklich, doch durch 
das ſtete Eindringen kalter Bienen in den Knäuel kühlt auch nach und nach die 
Innentemperatur desſelben ab. Iſt auch hier die kritiſche Temperatur von + 130 C 
eingetreten, ſo wird es den Bienen ungemütlich, ſie werden unruhig und brauſen 
auf und jo ſteigt die Temperatur durch dieſes Brauſen in kurzer Zeit auf +23 
bis — 25% C. Dabei geht der Winterknäuel etwas auseinander, rückt dabei den 
Futtervorräten um ein klein wenig näher und entlüftet ſich. Nun tritt wieder Ruhe 
ein und eine allmähliche Abkühlung beginnt. Von mittelbarer Wirkung iſt natürlich 
die Außentemperatur, denn bei kälterer Außentemperatur wird eben die Abkühlung 
der Bienentraube raſcher erfolgen und die Notwendigkeit zum Aufbrauſen, das man 
den Heizſprung nennt, früher eintreten. Man hat gefunden, daß innerhalb 
22 Stunden ſolch ein Heizſprung einzutreten pflegt. Du ſiehſt, daß alſo auf eine 
beiläufig einſtündige Heizzeit eine Kühlzeit von 21 Stunden folgt. Je kälter der 
Winter oder der Stock iſt, deſto raſcher pflegt ſich die Bienentraube abzukühlen, 
deſto häufiger muß die Heizzeit eintreten, müſſen die Bienen aufzucken und zehren. 

Jede Biene, die nun, durch äußere Störung veranlaßt, ſich vom Haufen trennt, 
erſtarrt und iſt ohne menſchliche Hilfe nicht mehr zum Leben zurückzubringen. Darum 
iſt Deine Hauptpflicht während der Winterruhe der Bienen, alle Störungen fern⸗ 
zuhalten. Du wirſt fragen, was kann denn meine Lieblinge in dieſer Jahreszeit 
ſtören? Nun ſieh, da gibt es Mäuſe, die ſchon im Herbſt in Deiner Bienenhütte 
ſich wohnlich eingerichtet und nun eifrig bemüht ſind, in die Stöcke zu gelangen. 
Es gibt deren zwei Arten: die kleine Spitzmaus als Inſektenfreſſerin wird Deinen 
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lieben Immlein direkt gefährlich, denn fie frißt fie zu Hunderten; die Feldmaus 
geht wohl nur nach Honig und beſonders nach den Pollenwaben aus. Der Blüten- 
ſtaub iſt ihr ein gar köſtlicher Leckerbiſſen. Ihr Nagen und Beißen an der Bienen⸗ 
wohnung ſchon iſt Urſache, daß ſo manches Bienlein aufgeſtört, Nachſchau halten 
will und erſtarrt. Darum, lieber Freund, verſorge das Flugloch ſo, daß den Bienen 
wohl der Ausgang offen bleibt, daß aber kein Mäuslein hineinkommt. Fluglochſchieber 
für dieſen Zweck gibt es ja gar viele. 

Durch Fallen und Gift mußt Du Dir die läſtigen Gäſte vom Halſe ſchaffen. 
Aber auch gar manches Vöglein hat Deinen Stand kennen gelernt. Im Herbſte 
ihon, als tote Drohnen und Bienen, die auf dem Anflugbrette herumlagen, hat 
ſich jo ein Kohlmeislein gar oft daran feinen Hunger geſtillt. Als keine Toten da 
lagen, klopfte es ungeduldig am Flugbrette mit ſeinem Schnäblein und gar bald kam 
ſo ein Bienlein, nachzuſehen, was es denn da draußen gibt und flugs hat unſer 
Meislein es gepackt und ſich gar wohl gemerkt, daß man nur klopfen braucht und 
der Braten kommt. Siehſt Du, und nun im Winter, wo die Vöglein arge Not 
leiden, da wird für ſolche, die es wiſſen, das Flugbrett Deiner Stöcke zu einem 
„Tiſchlein deck' dich“. Bedenkſt Du die Störung, welche das Klopfen im ganzen 
Bienenhauſe hervorruft, ſo wirſt Du auch Mittel ſuchen, Dir dieſe Beſucher Deines 
Standes fernzuhalten. Die Fluglöcher verblenden, dünne Fäden, kreuz und quer 
vor der Flugſeite Deines Standes aufgeſpannt, hilft viel. Auch die liebe Sonne 
kann die Ruhe Deiner Lieblinge ſtören; ſie ſcheint an klaren Wintertagen direkt ine 
Flugloch und verleitet gar manches Bienlein hervorzugucken, ob denn nicht bald der 
ſchöne Frühling kommt. Dieſe Neugierde muß es mit dem Erſtarrungstode bezahlen. 
Auch daran denke und wehre die direkten Sonnenſtrahlen, damit Deine Bienen 
nicht zur Unzeit ausfliegen. | 

Doch Du jelbft fei in Deiner Neugierde nicht ein Störer der Bienen, laſſe alles 
Beklopfen der Stöcke! Horch am Flugloche und find Deine Stöcke ſo geſtellt, dar 
das Behorchen eine läſtige Sache iſt, ſo nimm einen kurzen Gummiſchlauch, wit 
man ihn zum Bierabziehen benützt, ſtecke ihn ſachte beim Flugloch hinein, das andert 
Ende halte in das Ohr und Du wirſt ſtaunen, wie gut Du durch dieſes Hörrohr 
erfahrſt, wie fih die Immlein befinden. Hörſt Du ſie brauſen und heulen, jo wiſſe, 
es iſt etwas nicht in Ordnung; Luftnot oder auch Durſtnot können die Urſache 
jein. Offne da das im Honigraume befindliche Spundloch auf kurze Zeit und ſchließe 
es dann wieder. Hörſt Du nach einer Stunde, daß die Bienen ſich ruhig verhalten, 
ſo war es Luftnot. Die Stockluft hatte keinen Ausweg gefunden und beläſtigte und 
beunruhigte die Bienen ſtark; durch das Offnen des Spundes entwich die ſchlechte 
Luft und das Volk beruhigte fih wieder. Werden fie aber nicht ruhig, jo fete 
ihnen ein Glas mit lauem Waſſer auf das Spundloch und verwahre das Glas mit 
Watte oder alten Kleidern gut, damit das Waſſer nicht zu kalt wird. Die dürften 
aus Durſtnot ſolch' unruhiges Verhalten an den Tag legen. Gar bald werden ſie 
dann ſich beruhigen. Du brauchſt dazu kein eigenes Tränkglas oder einen Tränt 
apparat. Ein gewöhnliches Einſiedeglas mit Waſſer ganz, gefüllt, mit einem alten 
Leinwandfleck verbunden, dann umgeſtürzt und auf die Offnung geſetzt, tuts auch. 
Alſo merke: Vor allem Ruhe den Bienen! Du aber ruhe niht, fei eifrig beſtrebt, 
Dich fortzubilden. An Büchern und Zeitungen mangelt es ja nicht und jo benütze 
die Vereinsbibliothek recht eifrig, der Winterabend, das ift die Zeit zu beier Arben 
und zur Geſelligkeit; darum, Imker, bleibe den Verſammlungen nicht fern, ſie geben 
Dir neue Auregung, neuen Eifer und Freude zur edlen Imkerei. 


Mit Imkergruß Dein Freund 
H. Pechaczek 
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Aur Jahreswendel 


Das Jahr 1923 war im allgemeinen kein gutes Honigjahr, wohl aber ein Jahr 
des Aufſchwunges im Vereinsleben. Der „Bienen⸗Vater“ wurde von Monat zu 
Monat reichhaltiger, bot ſeinen Leſern etwas und ſchuf ſich im In⸗ und Auslande 
viele Hunderte neuer Freunde. Das Blatt ſteht nunmehr — was wohl bei keiner 
anderen Fachzeitung zutrifft — mit über 100 Bienenzuchtzeitungen und mit einem 
Dutzend anderer Blätter im Austauſche, hat ſeine Mitarbeiter in allen Ländern der 
Erde und hat ſich zum Fachblatte der auslandsdeutſchen Imkerſchaft emporgearbeitet. 
Der Nutzen, den ein derartiger Überblick über die bienenwirtſchaſtlichen Verhältniſſe 
in den anderen Ländern für die heimiſche Imkerſchaft hat, liegt klar auf der Hand. 
Es ſei nur hingewieſen auf die Seuchenabwehr, auf die Honigpropaganda und auf 
die bienenwirtſchaftlichen Geſetze anderer Staaten, die uns Vorbild ſein können. 
Für die öſterreichiſchen Leſer des „Bienen⸗Vaters“ wurde ein eigenes Abkommen 
für Haftpflichtverſicherung abgeſchloſſen; dieſes wird im neuen Jahre auch auf die 
vejer in Deutſchland und Ungarn ausgedehnt. 

Im Jahre 1924 dürfte der „Bienen⸗Vater“ wohl die weitverbreitetſte und reich⸗ 
baltigſte, dabei verhältnismäßig billigſte deutſche Bienenzuchtzeitung werden und wir 
können nur wünſchen, daß beſonders die öſterreichiſche Imkerſchaft von nun an den 
lebhafteſten Anteil nimmt an dem Werden und an der Ausgeſtaltung der Zeitſchrift, 
daß ſie einen Stolz dareinſetzt, hier führend aufzutreten! 

Baumſchule und Samenvermittlung wurden in Betrieb geſetzt, die Bücherſtelle 
hatte viele Aufträge zu erledigen und wurde bedeutend ausgebaut. Alle drei Abteilungen 
werden im neuen Jahre die Geſchäfte in bedeutend vergrößertem Umfange aufnehmen. 

Die Verhandlungen mit den Eiſenbahnverwaltungen wegen Tarifermäßigungen, 
Exleichterungen bei der Wanderung uſw., blieben nicht ohne Erfolg, der Kampf 
gegen die Wanderbienenabgabe endete mit einem Siege auf unſerer Seite. 

Das Honigſchutzgeſetz war Gegenſtand mehrerer Verhandlungen bei den Miniſterien; 
das Bundesminiſterium für Land- und Forſtwirtſchaft ſtand hier ſtets auf Seite 
der Imkerſchaft; es nahm ſich auch in allen übrigen Belangen für uns an und 
widmete der Bienenzucht ſeine Aufmerkſamkeit. Wir ſind dieſem Miniſterium zu 
beſonderem Danke verpflichtet und hoffen, daß unſer unbedingter Wille, der heimiſchen 
Bienenzucht den ihr gebührenden Platz in der öſterreichiſchen Volkswirtſchaft zu 
ſichern, im neuen Jahre auch bei allen anderen maßgebenden Stellen Verſtändnis 
und Würdigung findet. 

Der Reichsverein beteiligte ſich und half mit bei den bienenwirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellungen in Bregenz, Oberhollabrunn und Geras, ferner bei der Kleingartenaus⸗ 
ſtellung in Wien. Bücherei, Imkerſchule, Muſeum wurden weiter ausgebaut. Allen 
veitern und Mitarbeitern ſei hier nochmals gedankt, ebenſo den Wanderlehrern, 
deren Tätigkeit ſich im vergangenen Jahre verdoppelte. Die Imkerſchule wanderte 
mit einem Teile ihrer Völker ins Buchweizenfeld und ſicherte ſich das Winterfutter. 
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In die Organifation kam an vielen Orten ein neues Leben, neue Zweigvereine 
wurden gegründet — im Burgenland allein gegen 20! — ruhende Vereine nahmen 
ihre Tätigkeit wieder auf. Im Burgenlande wurden 2 Gaue geſchaffen, die Grün⸗ 
dung des Landesverbandes befindet ſich in Vorbereitung und wird vorausſichtlich 
in einigen Monaten vollzogen werden. Alle direkten Mitglieder des Reichsvereines 
wurden in dem Zweigvereine Wien⸗Zentrale vereinigt; die ſieben Wiener Vereint 
ſchloſſen ſich zu einem eigenen Landesverbande zuſammen. 

Damit iſt dann der Kreis der Organiſation im ganzen Bundesſtaate geſchloſſen 
und es kaun an die Schaffung eines öſterreichiſchen Imkerbundes geſchritten werden. 

Die Vorarbeiten hiefür wurden in Bregenz und hernach bei einer Sitzung des 
Satzungsausſchuſſes geleiſtet. Die Beſchlüſſe der Generalverſammlungen der einzelnen 
Landesorganiſationen lauten durchwegs zuſtimmend und es iſt zu erwarten, daß die 
Gündung des Bundes ſehr bald durchgeführt werden kann. 

Damit der Bund aber auch wirken und ſchaffen kann und nicht ein auf bloßen 
Satzungen aufgebautes Gebilde bleibt, iſt es notwendig, daß alle ſelbſtändigen Landes⸗ 
organiſationen, ebenſo wie der Reichsverein, beim Aufbaue der Grundmauern dieſes 
Gebäudes mithelfen und neben dem Ideellen auch das Wirtſchaftliche dieſer Gründung 
berückſichtigen und bei ihren Generalverſammlungen dementſprechend Vorſorge tragen. 

Das neue Jahr ſoll alle beim neuen Werk finden, zum Nutzen der heimiſchen 
Bienenzucht. Dr. G. Rodler. 


Dr. Günther Rodler, Präſident des öſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 


geboren 29. Juni 1870 in Wien, wurde 1903 Rechtsanwalt in Wien. Am Gute ſeines 

Vaters in Südſteiermark hatte er ſich ſchon frühzeitig für Landwirtſchaft, beſonders 

aber für Obſtbau intereſſiert. Im Jahre 1909 erwarb er ſich einen Beſitz in Pott⸗ 

ſchach, woſelbſt er ſich auch der Bienenzucht eifrig widmete und im Jahre 1919 

einen Zweigverein für Bienenzucht gründete, der heute bereits 60 Mitglieder zäblt 

Im Jahre 1921 wurde er in die Hauptleitung des Reichsvereines und im März 1922 
zum Präſidenten gewählt. 
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Catigheit der Wanderlehrer hat 
im Jahre 1923 bedeutend zugenommen, in Nieder: 
öſterreich hat ſie ſich ſogar verdoppelt. Eine Ge⸗ 
ſamtaufſtellung aller Vorträge und Kurſe, ſowie 
Vereinsverſammlungen für ganz ſterreich er: 
weiſt ſich als notwendig. Wir bitten deshalb alle |; 
Landesorganiſationen, auch die von Oberöſterreich, 
Tirol und Vorarlberg, uns Ne e ihre dies⸗ 
bezüglichen Aufſchreibungen bekannt zu geben: 
ie Leiter der Beoba gs ſtatiouen 
aller Bundesländer bekommen den „Bienen: 
Vater“ unentgeltlich zugeſchickt, da das Blatt 
von nun an alle Berichte aus Oſterreich ver: 
öffentlicht. Alle Bericht⸗Sammelſtellen mögen die 
Aufſchreibungen regelmäßig an Herrn Bienen⸗ 
zuchtinſpektor Hans Pechaczek in Euratsfeld, 
Niederöſterreich, einſchicken 
anke Bienen de man ſofort, gut 
verpackt an Herrn Dr. Pointner in Trais⸗ 
kirchen, Niederöſterreich, ein. Eine genauere Be: 
obachtung iſt für eine wirkſame Seuchenbe⸗ 
kämpfung unbedingt erforderlich und wir bitten 
die Wanderlehrer und Obmänner bei ihren 
Standſchauen ihr beſonderes Augenmerk allen 
ſchwachen und Eé enden Völkern zu ſchenken 
Gel bei allen Verſammlungen und Vorträgen auf 
die Notwendigkeit der Unterſuchung hinzuweiſen. 
Der Zeitungsaustauſch mit den 110 
Bienenzuchtblättern der Welt, insbeſondere mit 
allen deutſchgeſchriebenen Fachblättern wird ver: 
ſtärkt, ſo daß auch die EE Landesorgani⸗ 
ſationen für ihre Wanderlehrer und hee 
für die Landesbücherei fremde Zeitſchriften be 
kommen können. Etwaige Wünſche mögen die 
„Bienen Batera ni an die Schriftleitung des 


Bienen⸗Vaters“ richten. 
Multerkammer für Imkerbe- 
sar, al dem len Bienenzucht: | M 
muſeum in Wien II, Rotunde, angeſchloſſen. 
Dieſe andauernde Ausſtellung von Bienen⸗ 
wohnungen und bienenwirtſchaftlichen Geräten, 
Honig: und Wachsmuſtern uſw., welche allen 
Muſeums⸗- und Imkerſchulbeſuchern frei S 
ECH ift, kann von allen öſterreichiſchen 
beliefert werden. Alle diesbezüglichen 


ſind an den Muſeumsleiter Herrn 


Staten 


SE Matzenauer, Wien: Stammersdorf. zu 
rich 

Alle direkten Mitglieder des Reids- 
vereines finden in dieſem Hefte einen Erlag⸗ 
ſchein, mittels welchen ſie unverzüglich den 

ahresbeitrag von K 30.000 — einſenden wollen. 

ir bitten mit der Einfendung des Betrages 
a zuzuwarten, da wir fonft die Zuſendung 
des Blattes einſtellen werden. 
ie Kaſſtere aller Zweigvereine bitten 
wir, ſo bald als möglich die Beiträge einzu⸗ 
treiben und abzurechnen. 

Alle Berieher des „Sienen- Vaters“ in 
Deutſchlaund und Lacher werden, wenn 
ſie das Bezugsgeld re 10 einſenden, ab 
1. Februar 1924 in die Haftpflichtverſicherung 
einbezogen. Die Besugägebübr für Ungarn be: 
trägt nicht ungariſche K 10.000 — wie es in 
der Nr. 11/12 1923 heißt, fordern K 12.000 —! 
Erlagſcheine liegen dieſem Hefte bei. Wir be⸗ 
mühen uns auch um eine Haftpflichtverſicherung 
für unſere Lefer in Italien, Jugoſlawien, Polen 
und in der Tſchechoſlovakei. 

e für Fienenucht wien. 
Dieſer Landesverband wurde, nachdem fih die 
direkten Mitglieder des Reichsvereines zu einem 

weigvereine Wien⸗Zentrale zuſammengeſchloſſen 
aben, am 16. Dez. gegründet. Er umfaßt zur Zeit 
7 Vereine und zählt insgeſamt über 1500 Mitglieder. 

Die eserganiſationen bekamen 
eigene Nachrichtenblätter, die dem „Bienen⸗ 
Vater“ beigelegt werden. Die Donaulandbeilage 
bringt die Nachrichten aus Wien, Niederöſter⸗ 
reich und Burgenland, die Steirerbeilage bein⸗ 
A die Nachrichten aus Steiermark und die 

lpenlandbeilage die Nachrichten aus Kärnten, 
Ce burg und den übrigen Bundesländern. 

ichtige und für die gefamte Imkerſchaft Oſter⸗ 
reichsbeftimmte Nachrichten erſcheinen im „Bienen: 
Vater“ ſelbſt. Die Steirerbeilage konnte diesmal 
nicht hergeſtellt werden, da die Nachrichten nicht 
e eingelangt ſind. 
ie Haft pflichtverſicherung für alle in: 
lundiſchen Bezeher des Blattes wird für 1924 
erneuert und bedeutend SE Genaueres 
darüber in der Februarausgabe. 


Beriht aus Südtirol. 


Am 30. November fand in Bozen die Gene: 
ralverſammlung des Südtiroler Imkerbundes 
ſtatt. Der Obmann Herr Höllenſteiner dankte 
beſonders Herrn Wanderlehrer P. R. Girtler 
(Schriftleiter Much), der im Laufe des Jahres 
41 Wanderverſammlungen, 2 allgemeine Kurſe 
und einen Königinnenzuchtkurs e 
eine Belegſtation auf dem Vigiljoch bei Meran 
einrichtete und ſich ſehr um die Errichtung einer 
Honigzentrale bemühte. Dem Bunde, welcher 
pr ounge mane feinen Namen auf „Imker⸗ 

und. Sitz in Bozen“ abändern mußte, traten 
3 neue Vereine bei, und zwar Bruneck, Sand 
in Taufers und Partſchins. Von der italieni⸗ 
then Regierung bekam der Bund bis jetzt keine 


Unterſtützung. Die Neuwahl ergab: Herr Höllen⸗ 
ſteiner, Bozen, Obmann; Herr Marketti. 
Gutsbeſitzer in Silbereich, Stellvertreter; Herr 
Dr. R. Überbacher, Sekretär der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentralſtelle Bozen, Schriftführer; 
Herr Dr. Praft, Zahnarzt in Bozen, Holter 
die Herren Pfarrer Steck, Buer und Dr. Wölf⸗ 
ling, Bozen, Beiräte. Als Bundesbeitrag wurde 
der Betrag von 2 Lire beſtimmt; bei Vorträgen 
ſind von anweſenden Mitgliedern je 1 Lire, 
von Nichtmitgliedern je 2 Lire einzuheben. Be⸗ 
treffs Honigverwertungsgenoſſenſchaft kam es zu 
keinen Beſchlüſſen. Der Bund genehmigte für 
neue Einrichtungen der Belegſtation . 

D 


o: 
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Amerikaniſche Bienen. 


Von Landesrat Georg Gaß. 


Eine Stunde von der Halteſtelle weg liegt ein gutes Wirtshaus, wo fanfte Che- 
leute vorſetzen, was die karge Zeit noch feil hat. Dorthin kam eines Tages ein 
Wiener in Holzgeſchäften und tat ſich vor der Heimreiſe mit Verſtand und Muße 
gütlich. Kaum hatte er Leib und Seele unterfaßt, gepölzt und unterzunden, als auch 
ſchon der Spaßvogel in ihm erwachte. Und ſo hub er an, dem ſanften Wirt eins 
ums andere zu erzählen, und weil der Wirt willig auf alles einging, wurde der 
loſe Gaſt kühn und kühner. 

Das Geſpräch kam bald auf die Bienenzucht des Wirtes und den Honig, davon 
der Wiener ein Gefäß voll hamſterte. Man geriet dann auf die Bienenzucht über⸗ 
haupt, die bei uns in Oſterreich noch ſo zurück ſei. „Wir könnten ungleich mebr 
Honig ſchleudern,“ ſagte der Reiſende, „wenn wir amerikaniſche Bienen hätten, 
wie ſein Freund Scheibelreiter in Zwölfaxing. Was das nachher für Bienen ſeien? 
frug der Wirt neugierig. 

„Ja, lieber Herr Wirt,“ pfnauſte der Reiſende nach einem tiefen Schlucke, dä 
find freilich Bienen, das ſind eben erſt Bienen, ſozialiſierungsreife Bienen, ſag' ich 
Ihnen! Wenn ich Ihnen etwas ſage, Herr Wirt, und es iſt wahr, ſo tönnen Sie 
mirs glauben. Sie werden es zwar nicht glauben, aber ich kann Ihnen nicht helfen, 
ſie ſind wirklich ſo groß wie die Spatzen, die amerikaniſchen Bienen.“ 

„Gengan S'! Und is dös richti wahr?“ 

„Wenn ich Ihnen fage! Wie die Spatzen, fag ich Ihnen! Nicht einen -Tupi 
kleiner.“ 

„Ja wie kommen denn die dann in 'n Beinſumper eini?“ 

„Beim Loch verſteht ſich. Das Loch iſt eben größer. So ein amerikaniſcher 
Bienenkorb iſt eigentlich kein Korb mehr, ſondern ein Kaſten, ſo breit wie ein 
zweiſpänniges Bett und ſo hoch wie ein Schwalbenneſt. Muß eigens angefriemt 
werden.” 

„Ach wohl?“ 

„Freilich!“ 

„Und da ſein wohl aa mehri Völker beiſamm'?“ 

„Verſteht fid; der ganze Bienenſtand ſchaut halt her wie ein Heuſtadl von 
einem Großbauern und wer die Rahmen zum Schleudern ausnimmt, der muß 
auf der Leiter herumkraxeln wie beim Taubenausnehmen oder Kirſchenbrocken. So 
ein Rahmen iſt größer als ein Nudelbrett. Ein Mann hat daran zu tragen.“ 

„Ach wohl? Aber kinnan denn jo großi Bein’ auf die kloan Wab'm umakrall'n?“ 

„Ha, ha, ha! Die amerikaniſchen Bienen bauen ſelbſtredend größere Waben. 
Sechsecke, ſag ich Ihnen, wie die Seidelſtutzen! Und das Wachs von einem Stock 
langt mindeſtens für den Mariazeller Hauptaltar.“ 
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„Ach wohl! Jatzt begreif i. Da werd'n die Bein' g'wiß aa mehr Hönilg) 
zſammtrag'n als wiar inſri Bein?” 

„Verſteht ſich. Bei guter Tracht bringt jede amerikaniſche Biene drei bis vier 
Seidel Honig täglich.“ 

„Sakrawald, dös kunnt ma iatza braucha bei derer Zuckernot!“ 

„Drum ſag' i ja! Und wie man den Honig brauchen könnte, grad jetzt, wo 
die Tſchechen den Zucker ſo zurückhalten, wie die Jungfern die Blähungen, hätt' i 
bald geſagt.“ 

„Wohl, wohl, dös is ganz richtig. Aber, ſakrawold noamol eini, a fo a Hönig- 
ſchleudern muaß ausgeben! Wohl aa vüll Orbat dabei!“ 

„Ohne Arbeit und Plage kein Erfolg. Mein Freund Scheibelreiter in Zwölfaxing hat 
ſich eigens drauf eingerichtet. Er treibt die Honigſchleuder genau jo wie die Süßrahm⸗ 
ſchleuder mit dem Göpel, zwei feſte Pinzgauer vor jeder Göpelſtange. Geht ganz leicht ſo.“ 

„Dös will i moana! Der Hönig tropft zah, da g'hört a G'wolt dazua, wann's 
dick obarinna foll in ganzen Tag. Na, und wiar i's noha, wonn oan fo a Bein 
beckt, dös gibt wohl ſchiach aus?“ 

„Nicht einmal! Erſtens merkt ma leichter, wenn ein ſo großes Viech daherfliegt, 
und paßt auf. Und dann haben die Amerikaner, geſchickt wie ſie ſchon ſind, in der 
Richtung gezüchtet, daß das Bienengift ſich ganz abgeſchwächt hat, grad ſo wie ſie 
in Amerika auch kernloſes Obſt züchten; Hilft auch gar nichts mehr gegen das 
Gliederreißen wie das Gift unſerer heimiſchen Bienen. Stacheln aber haben ſie dafür 
ſchon wie die Tabalſtierer.“ 

„Mm! Jatz waar' i oba völli neugierig, wia's nocha mit die Baam is, wenn 
ſiſch) a poor a dreiß'g, vierz'g Bein’ auf oan Aſtl hockant, ſchodt's denan Baaman 
nit und dar Blüah?“ 

„O, die Viecherl ſind vorſichtig! Bei den jungen Bienen kommts vor, daß ſie 
ſich in ganzen Träuberln auf einen Zweig niederlaſſen und daß ein ſolches Zweigerl 
dann abbricht und das Träuperl fallt zu Boden und etliche Bienen derſtöß'n ſich 
oder tun ſich weh. Aber das haben fie geſchwind heraußen und der Schaden macht 
ſie klug und ſie hüten ſich dann ſchon. Zuwider iſt eigentlich nur die Schwarmzeit, 
da gehts zu wie in einer Judenſchul'. Aber mein Freund Scheiblreiter in Zwölf⸗ 
aring hat ein einfaches Mittel ausfindig gemacht. Der hat ſolche Kniffe überhaupt 
heraußen, wie der Krowot 's Hemat. Sein Bienenſtand liegt in der Nähe des 
Feuerwehrzeughauſes, und wenn ein Schwarm roglich wird und er treibt es gar zu 
arg, ſo greifen ſechs, acht Mann bei der Feuerſpritzen an und laſſen etliche Eimer 
verdünnte Salmiaklöſung niedergehen. Da ſind ſie gleich daſig wie ein gepfändeter 
Roßhändler, daſig, ſag' ich Ihnen, wie ein ausgebeinlter Sprungſtier.“ 

„Ach wohl?“ 

„Nur während der Heidenblüte war es ein Gefrett. Für unſere Heiden ſind die 
amerikaniſchen Bienen entſchieden zu ſchwer. Sie haben zu viel zuſammengetreten.“ 

„Schad' drum!“ 

„Ja, aber mein Freund Scheibelreiter aus Zwölfaxing hat nicht nachgegeben. 
Freilich, am liebſten wär ihm ein amerikaniſcher Heidenſamen geweſen, denn der 
amerikaniſche Heiden ift ſtärker und honigreicher und tragt die amerikaniſchen Bienen 
leicht. Aber durch den Krieg war der Samen leider nicht erhältlich. So hat mein 
Freund Scheibelreiter aus Schilfrohr kleine, federleichte Spreizerln geſchnitten 
und ſeinen Bienen als Stelzerln auf die Haxerln angebunden. Das hätten Sie ſehen 
ſollen, wie die amerikaniſchen Bienen da im Heiden herumgeſtiefelt ſind, nicht ein 
biſſel haben ſie zuſammengetreten!“ 

„Kaibel, ſchrei Kuckuck! Dös hätt' i völli nit für mögli g'halt'n! Und was koſt't 
nachher ein Schwarm von der Gattung?“ 

9# 


dei 
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„Ah, das geht per Stuck; ein jo ein Viecherl Loft’ an halben Dollar, aber dafür 
tragn's a was! Ich ſage Ihnen einfach ſozialiſierungsreif!“ 

„Sie, der Herr Scheibelreiter muaß a tichtiga Wirtſchaftsmann ſein. Wenn eahm 
alles ſo gelingt, wia dös mit die Bein', nocha alli Achtung vor eahm! Den ſollt ma 
holt zum Sozialiſierungsminiſter mocha. Däs waar's Richtige.“ 

„Das glaub' ich! Sie, der hat ein Paar Pinzgauer eigener Zucht, die ziehen 
achtzig Zentner vom Fleck weg im guten Schritt.“ 

„Auf ebener Straßen?“ 

„Nein, bergauf.“ 

„Ah ſo, ich hab ſchon glaubt, bergab!“ 

Da brachte die Wirtin eine Eierſpeiſe mit Speckſalat und einen Krug quirligen 
Birnmoſtes. Der redſelige Reiſende überhörte vor Wohlgeruch den letzten Satz und 
verſank ſchweigend im Genuſſe. Wenn der Vogel frißt, ſo pfeift er nicht, auch der 
Spaßvogel nicht. Der Wirt verſchwand, um die Fahrgelegenheit bereit zu machen. 
Als es ans Zahlen ging ſagte der Wirt, ohne mit einer Wimper zu zucken: „Eſſen 
und Trinken alles z famm K 64.000 —, der Höni(g) X 127.000 — und die Fuhr 
K 90.000 —. 

Der Reiſende, an Wiener Preife gewöhnt, fuhr dennoch zuſammen. 

„Herr Wirt, mir ſcheint, nach Ihnen haben ſie in Graz bereits eine Gaſſe 
benannt?“ 

„Wüßt' i nit!?“ 

„Nämlich, nur unter uns geſagt, die bekannte Raubergaſſe, neben der Schmied⸗ 
gaſſe zu Graz, nämlich.“ 

„Waaas?!“ 

„Nichts für ungut, fürs Eſſen zahl ich ſchon gern etwas. Von mir aus in 
Schweizer Franken. Aber die Fuhre zum Bahnhof, den Katzenſprung, da hört ſich 
doch allerhand auf!“ 

„Ja wiſſen S', i ſpar halt z'ſamm, i möcht mir Pinzgauer und Beinvögel 
kaaf'n wiar dem Herrn Scheibelreiter die ſeinigen, ſpätahin laſſat i Eahna in 
Höni(g) ſchon büllicha, bald S' wieda ...“ 

„Sie ſind g'ſpaſſig, Herr Wirt! Jetzt ſagen Sie gleich, was Sie nachlaſſen von 
der Rechnung!“ 

„Werma erſt ſeg'n, was Sie von die Pinzgauer und Beinvögel nachlaſſen.“ — 

Und ſie haben richtig beide hübſch ein Trumm nachgelaſſen. 

(Aus dem bei U. Moſer in Graz erſchienenen Büchlein des ſteiriſchen Landesrates Georg Gaß 
„Labſal im Trübſal“, das wir beſtens empfehlen. S. S.) 


Der „Gänſemarſch“ der Bienen. 
Mehring, der verdienſtvolle Erfinder der Kunſt⸗ 
mabe, ſchreibt: „Es ijt jedem Bienenzuͤchter 


zweiten, die vierte der dritten uſw. nach. Unter⸗ 
Ki wird diefe Anſicht dadurch: 
1. Daß einzelne Stöcke in einem Bienenbau: 


bekannt, daß jede mit Honig beladene Biene 
bei ihrem Anflug auf das Flugbrett oder beim 
Durchwandern des Flugloches beſchnüffelt, ja 
mitunter von den wachehaltenden Bienen ſehr 
zudringlich angebettelt wird. ſie nun 
etwas abgibt oder nicht, bleibt ſich gan; gleich: 
ſie bleibt ſtändig unter Aufſicht. Kommt dieſe 
Biene nach dem Ablegen ihres Fundes wieder 
aus dem Stocke hervor, ſo wiſchen ſich die 
anderen, unterdeſſen lüſtern gewordenen Bienen 
mit ihren Vorderfüßen die Augen rein, laſſen 
jene Biene ſo weit fortfliegen als ſie noch aut nach: 
ſehen können und dann — huſch, hintendrein. Die 
dritte macht es währenddem ebenſo, fliegt der 


oft ſchon lange einen Platz befliegen oder einen 
Stock ausrauben, ohne daß die nebenſtehenden 
Völker daran Anteil nehmen, daß es folglich 
Mittel geben muß, durch die ſich die Bienen 
eines Stockes einander nach einem Orte bin: 
leiten imſtande ſind, und wofür das Obige am 
1 und natürlichſten ſein dürfte. 

Daß von den auf die Tracht fliegenden 
Bienen eines Stockes nie mehrere zu gleicher 
Zeit den Stock auf einmal verlaſſen, ſondern 
immer eine nach der andern fortfliegt, wodurch 
gleichſam ein ſogenannter Gänſemarſch (aber 
von fliegenden Bienen in der Luft) nach der 
aufgefundenen Honigquelle gebildet wird, dem 
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ſich auch die noch des Weges unkundigen Bienen 
leicht anſchließen können.“ 

Dieſe Gänſemarſch⸗Theorie hat ſicher manches 
für ſich. Wenn z. B. eine Biene ſchon früh am 
Morgen ausgeflogen iſt und mit Honig zurück⸗ 
kehrt, ſcheint es fo zuzugehen, wie Mehring ſagt. 
Zur Zeit des Hochbetriebes fliegen jedoch auch 
mehrere Bienen Mech aus, doch widerſpricht 
dies der Annahme Mehrings nicht. Dieſer Punkt 
müßte noch durch genaue Beobachtungen und 
Verſuche feſtgeſtellt werden. (Aus „Kosmos“.) 

Zur Sigenwärme des gienenkörpers. 
di den vorigen Nummern 11/12 des „Bienen: 
Vaters unterzieht Herr Dr. K. Brünnich meine 
Abhandlung in Nr. 10 einer vernichtenden Kritik. 
Ich ſtelle mich gerne auf Menſur, nur möchte 
ich bitten, inkommentmäßige Hiebe wie „un: 
ſinnige Hypotheſe“ u. a. zu unterlaſſen, denn 
die reflektieren immer auf den Angreifer zurück 
und bringen beim Kontrahierten nicht den Ein⸗ 
druck der Sachlichkeit hervor. Beim Streite mit 
geiſtigen Waffen ſoll nicht Grobheit, ſondern 
logiſches Denken entſcheiden. — Es iſt begreif⸗ 
lich, wenn Dr. Brünnich in den Harniſch 
kommt „nachdem er ſich durch komplizierte 
Meſſungen mit eigens hergeſtellten winzigen 
Thermometern jahrelang abgequält hat“ und in 
5%, Stunden eine Feſtſtellung gemacht wird, 
die er wohl nicht anerkennt, die aber immerhin 
die bisherigen Annahmen ins Wanken gebracht 
haben dürften. Ich finde die Frage durch meine 
Feſtſtellung nicht „in SC apodiktiſcher 
Beije” ſondern in logiſcher eiſe gelöſt, ohne 
daß ich in die Löſung derſelben einen beſonderen 
Ehrgeiz de würde. Ich habe fchon viel 
wichtigere Forſchungen auf entomologiſchem 
Gebiete gemacht, die auch von einem hervor⸗ 
tagenden Gelehrten und Forſcher der medizini⸗ 
iden Fakultät auf der Wiener Univerſität be: 
zweifelt wurden, ſchließlich aber von einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kommiſſion zu meinen Gunſten 
entſchieden worden find. Herr Dr. Brünnich 
behauptet, daß nach ſeinen Verſuchen die Biene 
eine beinahe gleichmäßige Innenwärme von 
>=’ hat und ſomit als Warmblütler aufzufaſſen 
wäre. Nach phyſiologiſchen Erfahrungen iſt die 
Innenwärme der Warmblütler immer konſtant 
und ſind Veränderungen derſelben nach oben 
oder unten auf trankhafte Störungen zurück⸗ 
zuführen und bedingen bei zirka 6° Unterſchied 
ihon den Tod. Es ift daher ganz ausgeſchloſſen, 
daß 22 Variation ohne Folgen hätten bleiben 
konnen. Dieſe Annahme Dr. Brünnichs iſt 
diemit leicht widerlegt. Die Frage iſt gelöſt 
im guten Sinne für die Imker, denn wenn 
die Bienen Warmblütler wären, müßte man 
ibnen für den Winter, da fie von der Natur 
nicht wie andere Warmblütler ein Winterkleid 
bekommen, kleine Pelze anmeſſen oder die Stöcke 
Tag und Nacht unter Dampfheizung halten. 
Herr Dr. Brünnich hält es für physikalisch 
ınmönlich, daß durch die Flügelvibration mert: 
liche Wärmemengen erzeugt werden könnten. 
Hier möchte ich denn doch auf das „Lammern 


Bienen -Uater 


Seite 13 


bei der Bienentraube im Winter“ (ſiehe das 
Buch Dr. Armbruſters!) hinweiſen, bei dem 
fih die Temperatur bis 36° fteigerte. Bei For: 
ſchungen auf entomologiſchem Gebiete findet 
man gar manches Unerklärliche. Es iſt z. B. 
auch merkwürdig. daß Gewandläuſe, durch 
14 Stunden unter Waſſer gehalten, dann ab⸗ 
getrocknet, wieder vollſtändig munter werden, 
daß ſie 18 Stunden im Vakuum gehalten, nach 
Ausſchaltung desſelben wieder weiterlaufen, daß 
ſie in status nascendi erzeugten Chlordämpfen 
ebenſo widerſtehen wie in Chloroformdämpfen, 
denen ſie 15 Minuten ausgeſetzt waren und 
noch vieles andere. Die e ift 
eine thermite Sorge, denn das Volk im 
Stocke braucht Tag und Nacht die Flügel ohne 
e ſichtlich abzunützen. jer Angriff 
r. Brünnichs fol mich aber nicht hindern, 
wenn es mir gelingen ſollte, eines der vielen 
mir unwahrſcheinlich erſcheinenden Dogmen in 
der Imkerei zu widerlegen, wieder ein Kolumbusei 
auf den Tild der grauen Theorie zu ſetzen. 
agiſter F. Lazuia. 
Allgem. Pienenfucht-Ausſtellung 
zu Wien, welche, anläßlich der 63. Wander: 
verſammlung aller Bienenwirte deutſcher Zunge 
und anläßlich des 25jährigen Jubiläums der 
öſterreichiſchen Imkerſchule, im Sommer 1925 
abgehalten wird, ſoll eine der größten der Gegen⸗ 
wart werden. Deshalb ergeht ſchon heute an 
alle Imker der Ruf: Rüſtet, ſammelt, ordnet 
für die Ausſtellung! Seid arbeitſam dabei wie 
die Bienen! Das kleine Oſterreich wird der Welt 
beweiſen, daß es doch etwas ſchaffen kann, vor 
dem die anderen den Hut abnehmen müſſen! 
Kein Land, kein Gau, kein Tal fehle auf dieſer 
Schau! Ein edler Wettſtreit hebe an! Auch das 
Ausland iſt eingeladen und wird ſich beteiligen. 
Unſere Großväter brachten es zuſtande, daß auf 
der Wiener Bienenzuchtausſtellung vor 51 Jahren 
außer Deutſchland, Spanien durch 4, Rußland 
und Italien durch je 3, Frankreich und Portu⸗ 
al durch je 2 und England, Japan und die 
ürkei durch je 1 Ausſteller vertreten waren. 
Unſere Welt iſt heute größer und unſere Tätig⸗ 
keit umfaſſender geworden, das ſoll auf dieſer 
Ausſtellung zum Ausdrucke kommen. Vor allem 
aber — Deere voran! ©. ©. 

Farbe des Fichtenhonigs und gärchen- 
tracht. Als Großimker mit 24 Jahren Praxis 
muß ich die Behauptung im „Bienen⸗Vater“, 
S. 346, daß der Fichtenhonig ſehr dunkel ſei, 
und der Kärntner Imker lieber keine Tracht als 
en habe, einer Berichtigung unter: 
ziehen. 

Nach der Honigfarbentafel vom 20. März 
1907 wird der Honig nach folgenden 8 Typen 
(Farben) bezeichnet: 

Type J hell, II zitronengelb, III goldgelb, 
IV orangenelb, V gelbgrün, VI rot, VII vot: 
braun und VIII ſchwarz. Der zu beurteilende 
Honig wird im flüſſigen Zuſtande in einer 
Eprouvette (Gläschen) von 1˙5 em Durchmeſſer 
mit den obigen Farbentypen verglichen und nach 
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jener Farbe, welche ihm am nächſten kommt, ECH 


benannt. Je dichter und größer die Menge, deito | 37 
dunkler die Färbung. Meiſtens wird ein Glas 
mit zirka 6 bis 10 em Durchmeſſer und darüber 
enommen, was zur falſchen Beurteilung der 
Farbe führt 
Reiner Fichtenhonig i im Monat Juni geerntet 

iſt goldgelb III, derſelbe mit Tannen vermiſcht 
gelbgrün V, mit gleichzeitiger Himbeertracht 
orangegelb IV, mit nn vermijdt wird 
die Sure je nach der Menge bis zitronengelb. 
Ich habe vom Jahre 1904 bis 1915 jedes Jahr 
eine Probe aufbewahrt und nie eine dunklere 
Färbung als goldgelb oder orangegelb erzielt. 
Tannen kommen bei uns nicht vor. Aber auch 
auf meinem Sommerſtande, 150 Em von hier 
entfernt, im Weſten — über 1000 m Seehöhe — 
iſt die Farbe die gleiche. Ich habe mich in 
ganz Kärnten perſönlich überzeugt davon, und 
wo kein Tannenbeſtand iſt, iſt auch die Farbe 
die gleiche. 
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Im Jahre 1924 wird ſich die letzte Linie 
wahrſchemlich verdoppeln. 
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Die Seitenanzahl ergibt folgendes 
Bild: See 


Dies allgemein zu verlautbaren, halte ich für 1913 1919 1920 1921 1922 1923 192 


notwendig, da die Feſtſtellungen der Wiſſen⸗ 
che in dieſem Belange angezweifelt wurden. 

Daß der Kärntner Imker der Lärchentracht 
lieber Trachtloſigkeit vorzieht, höre ich zum erſten 
Male. Dieſe Behauptung kann nur dann be: 
rechtigt ſein, wenn dieſer Honig tatſächlich durch 
Schleudern nicht zu gewinnen iſt. 

Dies iſt aber nicht zutreffend, denn jeder 
Lärchenhonig kann wie jede andere Sorte ge: 
ſchlaudert werden. 

Das Geheimnis beſteht eben darin, daß man 
nicht warten darf, bis die Zellen verdeckelt ſind, 
was hier zum Schaden der Imkerei gereichen 
würde. Wann die Lärchentracht beginnt, kann 
ſich jeder Imker durch den Wagſtock, ſowie durch 
Beobachtung der Flugrichtung Gewißheit ver⸗ 
ſchaffen. 

Verſäumt man rechtzeitig zu ſchleudern, wie 
es einem Murtaler Imker dieſen Sommer er⸗ 
ging, dann allerdings hat man nur Zuckertafeln 
im Stocke, was aber auch nicht als Schaden 30 
anzuſehen iſt. 

er nach Trachtſchluß noch einen Teil kan⸗ 
dierten Lärchenhonig im Stocke hat, wandere 
mit dieſen Völkern ins Buchweizenfeld; der wird 
erſtaunt ſein, daß er nach deſſen Rückkehr keinen 
ſolchen mehr vorfindet. 

Bei Stabilbetrieb iſt die Sache allerdings 
nicht ſo leicht, aber auch da kann man ſich 
durch Ausſchneiden und Wandern ins Buch— 
ne oder Erſatz durch Zuckerfütterung 
elfen 

Darum! Je größer die Lärchentracht, deſto 
grö KE die Freude. Imbheil! Neunteufel. 

ckfehler: Auf Seite 314, letzter Abſatz, 
in 1 13. Zeile (Artikel Irrlichter ) ſoll es 
nicht heißen „geſchlechtliche Vererbung“ „ fondern 
„ſchlechte Vererbun 

Eine kleine Ptatipin um „Bieen- 
Vater. 
der Anzahl der Mitarbeiter in den 
letzten Jahren ergibt folgendes Bild: 


Die graphiſche Darſtellung beitrages um die 
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Die Vermehrung ber Bilder zeigt fit 
auf folgende Weite: 
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Im Jahre 1924 wird fih die letzte Linie 
wahrſcheinlich verdoppeln. 
Der Wert des ER N 
iſt im Vergleiche erte des Vorkrieg 
galt geſunken. 


Aber wo ein Wille iſt, iſt auch ein ee 
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Kanaoͤiſche Praxis in der Bienenzucht. 
Von R. F. Holtermann, Kanada. 


Ju meinem Beitrag zum „Bienen⸗Vater“ ſoll nur kurz geſagt werden wie es mit 
meiner eigenen Praxis ſteht, die, wie ich glaube, gleich iſt mit der aller erfolgreichen 
Imker unſeres Landes. 

Da ich über 1000 Völker bewirtſchafte, bin ich natürlich gezwungen, dieſelben auf 
einer größeren Fläche verteilt aufzuſtellen. Auf jedem Stande, welche ungefähr in 
einem Umkreis von 12 277 aufgeſtellt find, befinden ſich 50 bis 10⁰ Völker; es gibt 
Stände, die nur 2 Em, andere wieder die 7 Em voneinander entfernt ſind; im 
ſelben Gebiete gibt es aber auch Völker, die anderen Imkern gehören. Die Haupt⸗ 
anziehungskraft bildet hier der Weißklee, welcher hier im ausgedehnten Maße 
für die Samenerzeugnng gebaut wird und dadurch 1 Woche bis zu 10 Tagen 
länger in Blüte ſteht, was für die Imker eine große materielle Hilfe bedeutet. — 
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich gleich hinzufügen, daß die heurige Ernte ungeheuer 
groß war, rund 15 Buſhels (550 7) von 1 Acre (4000 m3), für welche der Farmer 
einen Preis von 5 bis 6 Dollars für das Buſhel erzielte (& 350.000 — bis 
420.000 —). 

Meine Bienen wurden in ihren Sommerbeuten, 12rahmige Langſtroth⸗Kaſten, 
eingewintert. Die Beuten wurden um Mitte September herum in ihre Winterkiſten, 
welche 4 Stöcke faſſen, eingepackt, je 2 nebeneinander und Rücken an Rücken. — 
Die Bienen haben natürlich ihren freien Ausflug durch die Packung, um den Reini⸗ 
gungsflug unternehmen zu können, wenn die Temperatur hoch genug iſt, was 
während der kalten Zeit, d. i. vom 1. Dezember bis 1. März, mindeſtens einmal 
der Fall ift. — Die Verpackung um die Beute ift 2 Inches (Zoll) am Boden 
(ich wünſche es wären 6 Inches!), 6 Inches an den Seitenwänden und 12 Inches 
oben. Der letzte Winter war außergewöhnlich ſtreng und ließ während der genannten 
Zeit keinen einzigen Ausflug zu. In den Kiſten ift genug Raum, um den Brut- 
käſten auch einen Honigaufſatz zu belaſſen. Ausgewintert wird erſt, wenn die Kleeblüte 
beginnt. — Die Völker werden im Herbſte natürlich entſprechend verſorgt. — Ich 
pflege die einfachwandigen Beuten ohne Deckel zu wiegen — 38:5 bis 41 Ag — 
und wenn fie nicht genug Vorrat haben, werden 10⸗Pfund⸗Honigdoſen mit fein- 
durchlöchertem Deckel auf den Rahmen aufgelegt und mit Sirup gefüllt. Die Her⸗ 
ſtellung des Futters geſchieht folgenderweiſe: 2¼ Teile weißen Kriſtallzucker ſchüttet 
man in einen Teil ſiedendes Waſſer, verrühre fleißig und gebe zu je 10 Pfund 
1 Teelöffel voll Weinſäure. — Letztere dient zur Vermeidung des Kriſtalliſierens 
im Futtergefäß. Wir ſehen den granulierten Zucker als eines der beſten Winterfutter 
an, weil er keinen Pollen und keinen Gummi enthält, welche während der langen 
Gefangenſchaft die Höschen der Bienen beſchweren. — Unter den Honigarten be- 
trachten wir den Kleehonig als das beſte, den Honig vom Buchweizen, von der 
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Goldrute und den Aſtern als ſchlechteres und den Honigtauhonig, von welchem wir 
wenig haben, als das allerſchlechteſte Winterfutter. Ich perſönlich jedoch ſehe in der 
on kein empfehlenswertes Futtermittel, beſonders wenn die Brutgeit 
nahe iſt. ) ) 

Pollen wird ſchon fo um den 1. April eingetragen, ich habe dies fogar ſchon 
Anfang März beobachtet. — Sobald es warm ift und der regelmäßige Bienenflug 
beginnt, ſtutzen wir den Königinnen die Flügel; die einen ſtutzen nur einen Flügel, 
die andern beide. — Ich bin ein Anhänger des alljährlichen Erneuerns der Königin, 
es kommt jedoch zuweilen vor, daß ich dies nur im beſchränkten Umfange betreiben 
kann. — Die Honigräume werden erſt dann aufgeſetzt — wohl gemerkt! — wenn 
die Bienen ſie benötigen und die Abſperrgitter werden erſt dann weggenommen, 
wenn die Bienen in der Kleevolltracht arbeiten. — Es werden ſtets mehr Aufſätze 
aufgeſetzt als die Bienen augenblicklich brauchen; zum Schluſſe werden noch einige 
leere Waben hinzugefügt und in Stöcken, wo ſich zuviel Raum ergibt, werden die 
leeren Waben mit vollen ausgetauſcht. — Die Honigſchleuder wird erſt in 
Bewegung geſetzt, ſobald die Kleetracht aufhört; Porters Bienenflucht iſt im 
Gebrauch. — Wir verwenden mit Dampf erhitzte Entdecklungsmeſſer und zwei 
Srahmige Honigſchleudern mit angeſchloſſenen Saugpumpen, die uns eine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit von 450 Ee und mehr in der Stunde ermöglichen. Der Honig wird in 
Behälter von 6 Fuß Höhe und 3 Fuß Durchmeſſer, welche mehr als 1400 kg 
Honig faſſen, geleitet; von dieſen wird der Honig in die Gefäße abgefüllt, in welchen 
er verkauft wird. — Der geſtockte Honig, welcher nicht nur für den Imker, ſondern 
auch für den Verbraucher vorteilhafter iſt, iſt hier überall marktfähig. 


Ein Brief aus Nortugal. Es über: 
raſchte mich wirklich, daß der „Bienen⸗Vater“ 
den Weg in mein Arbeitszimmer gefunden hat, 


von Flußläufen, die in den Randgebirgen ent: 
fpringen, durchfloſſene Hochebene dar, die im 
ommer bei gänzlichem Mangel an Nieder: 


zuſammen mit einer Einladung zur Mitarbeit. 
Hier zeigt es ſich nun wieder recht augenſchein⸗ 
lich, wie unſere lieben nützlichen Bienlein das 
Bindeglied für die weiteſten Fernen ſein kann. 

Die Bienenzucht wird in Portugal ſeit vielen 
Jahrhunderten ſchon in zylinderförmigen Kork⸗ 
beuten mit unbeweglichem Wabenbau betrieben. 
Vom bekannten Landwirt Van Zeller wurde 
die bewegliche Suſſex ins Land pora, nad: 
her kam der Gariel: Stod in Gebrauch, als fih 
derſelbe jedoch für unſere Verhältniſſe als zu 
klein erwies, ging man zu Dadant: Blatt über, 
desgleichen fand auch der Stock von De Layens 
Anhänger. 

In Viſeu fand im Jahre 1923 eine Bienen⸗ 
zuchtausſtellung ſtatt, auf der die Fortſchritte 
der portugieſiſchen Bienenzucht erſichtlich waren, 
man denkt nun an die Abhaltung von eigenen 
Wanderverſammlungen der Imkerſchaft des 
Landes. E. G. de Andrade. 

(Herr E. G. de Andrade macht ſich für die 
portugieſiſche Bienenzucht beſonders verdient 
durch die Herausgabe und Verbreitung eines 
kleinen Photographienalbums, welches in an: 
ſchaulicherweiſe die Überſiedlung von Bienen: 
völkern aus Klotzbeuten in moderne Stöcke aus 


Ein kleinanalifdyer gienenſtand. Inner: 
Kleinaſien Stellt eine nur von einigen wenigen 
Hügelketten überragte und von einer Anzahl 


ſchlägen zu einer troftlofen Wüſte verdorrt. Regnet 
es doch in den Monaten Juni, Juli, Auguft 
überhaupt nicht, fo daß die Flüſſe, die im Früh: 
ka einen nicht unanſehnlichen Eindruck machen. 
„B. ber Kufil Irmak (Halys) oder der Sarlaria 
(Sangaros, im Sommer zu armſeligen Rinn: 
ſalen zuſammenſchrumpfen, die kaum das nötige 
Waſſer zur Kultur von Gemüſe liefern. An 
ſolchen Waſſerläufen findet man in den größeren 
Gehöften auch primitive Bienenſtände. Sie zeigen. 
wie aus beigegebener, Abbildung erſichtlich in. 
eine überraſchende Ahnlichkeit mit dem im 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 7/8, 1923, abgebildeten 
Bienenſtand aus Ceggia bei Ponte di Piave 
in Venetien. Auch hier beſtehen die Lager⸗ 
klotzbeuten aus ausgehöhlten Baumſtämmen. 
Ich habe die Holzart nicht ermitteln können. 
doch handelt es ſich ausſchließlich um alte 
Brunnenröhren, deren Lumen entſprechend er: 
weitert wurde, um den Bienen bequem Plat 
zur Anlage der Neſter zu bieten. Zuele Brunnen: 
röhren ſtießen mit dem Hinterrande an die 
Mauer des Gehöftes und waren mit einem 
Schindel⸗, beziehungsweiſe Strohdach zum Schutze 
gegen den Regen überwölbt, vorne maren Mer 
Rohre ganz offen. Nur in ſtrengen Wintern werden 
an einzelnen Orten Verſchluͤſſe aus Strohwiſchen 
hergeſtellt, ſo daß die Bienen einigermaßen genen 
Kälte geſchützt ſind. Im Sommer aber, in welcher 
Jahreszeit die Temperatur nicht ſelten bis über 
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Ein kleinaſiatiſcher Bienenſtand. 
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50° C aniteigt, gewähren dieſe Brunnenröhren 
den Bienenvöllern eine bequeme und kühle Unter: 
kunft, da das zwiſchen Mauer und Hinterende 
der Lagerklotzbeuten einſickernde Regenwaſſer 
re rsregen) die Röhren auf lange Zeit 
eucht und kalt hält. Den Winter überſtehen die 
Bienen zumeiſt ſehr gut, obzwar er manchmal 
ſehr ſtrenge iſt. naate man ja, wie vorhin 
erwähnt, die vorderen nungen der Röhre mit 
etwas Stroh verſtopft. Die in Kleinaſien kulti⸗ 
vierten Bienen gehören zur varietät syria co 
Butt. Häufig findet man auch die Stammform, 
ſeltener die var. ligustico Spin.; dagegen 
babe ich die griechiſche Abart var. cecropia 
üchenm. nirgends getroffen. Sie findet ſich 
nur auf den Inſeln open Die Aufnahme 
wurde von mir in einem Gehöfte, dem foge: 
nannten Ackermann Tſchifflik, das einem Ru⸗ 
mänen dieſes Namens gehört, gemacht. Dieſes 


unſere Zahlftellen find: 
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Gehöft liegt in der Nähe des polniſchen Tſchifflik 
bei Beikos am Bosporus, unweit von Konſtan⸗ 
tinopel. Das in der Nähe dieſes Gutes vorbei⸗ 
fließende Rivaflüßchen bot den Bienen dieſes 
Standes eine willkommene Tränke. Der T Honig. 
den dieſe Bienen liefern, enthält im Sommer 
faſt nur Diſtel pollen, nicht zuletzt von Cy nara 
scolymus L., der in dieſen Gegenden jo häufig 
kultivierten Artiſchoke herrührend, die man zur 
Gewinnung von Samen ‚aufblühen läßt. 
Prof. Joſef Fahringer, Wien. 


Die braſlianiſche Regierung hat, laut 
einer brieflichen Mitteilung des Leiters des 
een Modelo in Deodoro, Herrn peor Emilio 

Schenk, ein Einfuhrverbot für Bienen er⸗ 
laſſen. Die Verordnung iſt auf das Überhand⸗ 
nehmen der Milbenſeuche in Europa. zurüd: 
zuführen. S. 


S: 


in Gſterreich — Poftfparkaffen-Konto Tir. 20.376 
„ Deutſchland — Poftfhed:Ronto in Leipzig Nr. 25.536 


Ungarn 
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Budapeft Nr. 11.519 
Drag fir. 78.068 
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„Rumänien — Konto des Gſterreichiſchen Reichsvereines für 


Bienenzucht bei der Banca Romäneascä, Sucursale Cer- 


nauti Bucovina. 


Infolge des Poſtſtreiks wurde der Schrifteneinlauf verzögert.! Der 
verſand des „Bienen⸗Vaters“ konnte deshalb diesmal erft am 5. v. M. 
begonnen werden! 


Eine Anzeige im „Bienen-Vater” wird von mehr als 20.000 Menfchen 
aller Berufe geleſen. Nützen Sie dieſe Vermittlung! 


Honig⸗ 
Schleudermaf chinen 
Werkzeuge 


erzeugt 


| Rudolf Skaritka 


Wien II, Rembrandtſtr. 2 

XXI, Jedlersdorferſtr. 528 

Nähmchenſtäbe ſtets lagernd. 
Preisliſten auf Verlangen 


umſonſt. 235. X 
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Obſtbäume, Hoch-, Halbhochſtämme u. Bufch- 
bäume von Apfeln, Birnen, Pfirſichen und 
Marillen in den feinſten Tafelſorten, ferner 
Beerenobſtſträucher, Obſtwildlinge ſowie 
veredelte und unveredelte Weinreben in 
den verſchiedenſten Sorten zur Anlage von 
Weingärten und Weinſpalieren und ameri- 
kaniſche Schnitt: und Wurzelreben bat in 
ſchöner Qualität abzugeben 


Anton Karaſek 


Reb- und Baumſchule BI 


Anter-Retzbach a. d. N. W. B., N. O 
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Der Fichtenhonig. 


Von Dr. L. Arnhart, Wien. 


Mein ebenſo bezeichneter Aufſatz im „Bienen⸗Vater“ des vorigen Jahres hat die 
Kärntner Imker ſehr aufgeregt, wie die letzte Nummer derſelben Zeitſchrift weiſt. 
Ja mein alter lieber bekannter Profeſſor Mayer wirft mir Oberflächlichkeit vor. Das 
iſt mir während meines ganzen Lebens nicht paſſiert. Warum begreife ich nicht. 
Es wird ſich ja ſofort zeigen, wer oberflächlich iſt. Die Unterſuchung der Kärntner 
Honige durch mich hatte folgende Veranlaſſung. 

Unter den vielen Honigen, die zur Unterſuchung au die Imkerſchule kamen, war 
zuerſt auch einer, der ſchon durch ſeine phyſikaliſchen Eigenſchaften dem Stärkeſirup 
ſehr ähnlich war. Herr Matzenauer, Herr Stumvoll und ich fanden: eigentümlich 
gelbe Farbe, große Zähigkeit, eigentümlichen Geruch und Geſchmack. Unter eigen⸗ 
tümlich ift hier ſtärkeſirupähnlich gemeint. Die chemiſche Unterſuchung ergab tat- 
ſächlich die Salzſäurealkoholprobe von Fiehe, die beſtimmt ift, Stärkedextrin nad- 
zuweiſen. Dieſe Probe wurde von Witte, Fellenberg u. a. nachgeprüft und als 
„zuverläſſig“ erkannt. Durch Roſenthaler, Voermann und Bakker wurden 
Fälle bekannt, in denen anſcheinend echte Honige auch dieſe Probe gaben. Fiehe 
meint deshalb 1920 „vielleicht haben aber in dieſen Fällen die Bienen Stärke⸗ 
ſiruppräparate eingetragen“. 

Der Honig wurde demnach von der Imkerſchule als „gefälſcht“ erklärt. Nach 
einiger Zeit kam die Nachricht, der Honig ſei aus Kärnten und der Lieferant des⸗ 
ſelben behaupte die Echtheit ſeiner Ware und der Honig ſtamme von ſeinem Stande. 

Nachdem mittlerweile neuere Honigeinſendungen einlangten und auch Herr Kronik 
zur Beurteilung herangezogen worden war, und nachdem dieſe Honige aus anderen 
Gegenden Kärntens ſtammten, mußte der Sache nachgegangen werden. Entweder 
waren dieſe Honige, die nur aus Kärnten ſtammten gefälſcht oder die Fieheſche 
Probe iſt nicht verläßlich und muß durch eine erſt zu erfindende beſſere erſetzt werden. 

Einerſeits wandte ich mich an die betreffenden Vereinsfunktionäre um Auskunft 
über Stärkeſirupquellen in Kärnten. Herr Prof. Mayer hat beſtimmt von meiner 
diesbezüglichen Tätigkeit gewußt! Die Antworten aus Kärnten waren alle negativ. 

Nun wurde veranlaßt, daß Honig von Bienenzüchtern, deren Stände in unmittel- 
barer Nähe der mit dem fraglichen Honig behafteten Stände ſich befanden, zur 
Unterſuchung eingefendet werden. In einem beſonders wichtigen Falle geſchah Lies 
ſogar durch Gendarmerie. Und auch hier war das Unterſuchungsergebnis das gleiche. 

Wie ich ſchon ſeinerzeit im „Bienen⸗Vater“ erwähnt habe, hat ſich Herr Neun⸗ 
teufel um die Aufhellung der Wahrheit ſehr bemüht und er wurde von mir auch 
von allen auf dem Laufenden erhalten. 

So blieb mir nichts mehr übrig, als ſelbſt nach Kärnten zu reiſen, um an Ort 
und Stelle die fo wichtige Sache Kärntens zu entjcheiden. Zu Oſtern 1922 be- 


Seite 20 Bienen-Dater M. 


ſuchte ich auf eigene Koſten das Mettnitztal, das Lavanttal, das Gailtal, Klagen⸗ 
furt (zweimal). Ich hatte Chemikalien mit und unterſuchte bei den Imkern aus 
ſelbſt aus den Stöcken genommenen Proben oder in Gaſthäuſern an Proben von 
meiſt ſelbſt anweſenden Imkern, die mir als verläßlich bezeichnet wurden. Auch 
während einer Verſammlung in Klagenfurt unterſuchte ich von Herrn Klingenſtein 
mitgebrachte Honige, darunter auch einen aus St. Veit. 

Das Reſultat war: mit Ausnahme einiger lichten Honige in Klagenfurt waren 
alle mit den eingangs erwähnten Eigenſchaften des Stärkeſirups behaftet und gaben 
die Salzſäurealkoholprobe. Ich bitte, ich habe ja dieſe Honige nicht fabriziert! Die 
Schuldigen ſind die Bienen und die Kärntner Tracht. 

Was mich höchlichſt in Erſtaunen ſetzt iſt, daß Herr Prof. Mayer davon keine 
Kenntnis hatte und die Herren (Neunteufel) in der Ausſchußſitzung nichts davon 
erwähnten. Prof. Mayer ut ja Obmann des Landesverbandes in Kärnten. Ich 
habe Herrn Mayer zweimal in Klagenfurt aufgeſucht; er war beidemal verreiſt! 

Ich gab nun die als falſch bezeichneten Honige frei. Bis nun war aber ein 
halbes Jahr verfloſſen. Die Honige hätten ſchon längſt verkauft fein können und hätten 
jetzt einen anderen Preis. Wie ich gezeigt habe, kann ich auch dafür nichts. Ich 
muß aber ſagen, daß die betreffenden Imker ſehr einſichtig ſich äußerten. 

Ich begreife es ja, daß jeder Imker den beſten Honig haben will. Ich gönne 
ihn jeden. Wenn es aber nicht ſo iſt, kann ich nichts machen. Meine Aufgabe iſt 
es, unbekümmert um geſchäftliche Intereſſen, der Wahrheit die Ehre zu geben. Der 
Konſument kann ſich den Honig kaufen, den er will. Und wenn er von der Wiſſen— 
ſchaft ein Urteil verlangt, muß ihm dieſes ohne Geſchäftsintereſſe gegeben werden. 
Und nur der Imker wird auf die Dauer fein Geſchäft machen können, der die 
Erkenntniſſe der Wiſſenſchaft mit in fein Kalkul einbezieht. Es iſt nicht 
anders: Nur der Geſchäftsmann, der fortwährend lernt, kommt weiter. 
Das wird ſich gleich zeigen. 

Meine Unterſuchungen mußten naturgemäß nach zwei Richtungen weiter geführt 
werden: 1. welches iſt die ſo eigentümliche Trachtpflanze Kärntens und 2. wie ſiebt 
es mit der Chemie dieſes Honigs aus.“ 

Was die Frage nach der Tracht anbelangt, ſo habe ich dieſelbe mit dem eingangs 
zitierten Aufſatz beantwortet. Ich fah die Bienen von den Fichten eintragen. Un: 
mittelbar danach war ich beim Schleudern dabei und unterſuchte ſofort an Ort 
und Stelle das Geſchleuderte; es war immer derſelbe Honig, alſo Fichtenhonig. 
Wenn ich nun die verſchiedenen Orte ſeines Vorkommens, ſeine großen Mengen, 
von deren Vorhandenſein ich mich meiſt überzeugte, und die Tatſache in Rechnung 
ziehe, daß in Kärnten, wenn man die unproduktive Bodenfläche mit 91% in Xb- 
rechnung bringt, der Wald mit 442%, faſt die Hälfte des Landes ausmacht, ſo 
komme ich zu dem Schluſſe meines erſten Aufſatzes: „Es gibt einen goldgelben 
Fichtenhonig, der in Kärnten die Hauptracht ausmacht.“ Davon kann ich nicht ein 
Wort zurücknehmen. Das ut übrigens vielen ſcharfſinnigen Kärntner Imkern wit- 
Neunteufel, Eberl, Gallin, Jaklitſch u. a. bekannt geweſen. Meine Unter, 
ſuchungen galten nur einer wiſſenſchaftlichen Beſtätigung deſſen. 

Zweifellos kommt der Fichtenhonig nicht allein in Kärnten vor. Ja im Intereſſe 
der Bienenzucht wäre ſein Auftreten überall freudigſt zu begrüßen. In Deutſchland 
tritt er gegen den Tannenhonig zurück; in Polen ift er maſſenhaft. We ippl fand 
ihn in Niederöſterreich. Aus anderen Ländern wird er erſt bekannt werden. 

Was nun die Frage betrifft, ob der Fichtenhonig eine Pflanzenausſchwitzung oder 
eine Ausſcheidung von Pflanzenläuſen ift, fo konnte ich einmal beſtätigen, was mir 
die eben genannten Herren mitgeteilt haben und was ſchon viel früher Stern, 
Zander, v. Eſcherich feſtgeſtellt hatten. Der Fichtenhonig ſtammt von der Fichten 
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quirl⸗Schildlaus. Nun behaupten die genannten Herren auch, es gebe auf der Fichte 
auch noch einen ſpäteren Honig der Pflanzenausſchwitzung ſei. 

Tatſächlich trat, wie ich im vorigen Artikel berichtete, nach der Schildlaus noch 
eine Tracht ein; ich konnte aber mit Herrn Neunteufel das Auswerfen dieſes 
Honigtaues aus dem After einer Pflanzenlaus (Lachnus) beobachten. Dann war 
die Fichtentracht zu Ende. Es iſt hier nicht der Platz, näher darauf einzugehen, aber 
einen rein pflanzlichen Honigtau kennen wir bis jetzt nicht. Trotzdem habe ich in 
meinen letzten Aufſatze geſagt: „Es iſt aber Vorſorge getroffen, daß Herr Neun⸗ 
teufel diesbezüglich exakte Verſuche unter meiner Kontrolle vornehmen wird.“ 
Ba winde den Kärntner Imkern vom ganzen Herzen ein ihnen zuſagendes 

gebnis! e 


Dr. Ludwig Arnhart, Leiter der öſterreichiſchen Imkerſchule 


geboren 9. Dezember 1858 in Werſchetz im Banat, iſt ſeit 1901 an der Imkerſchule 

tätig, hat die erſte deutſche Anatomie und Phuyſiologie der Honigbiene verfaßt 

und das erſte Fa G über die Biene geſchrieben. Er hat viele Entdeckungen 

auf bienenwiſſenſchaftlichem Gebiete gemacht und leitet ſeit September 1922 die 
öſterreichiſche Imkerſchule. 


Nun zur Chemie des Fichtenhonigs. Sie ift noch nicht beendet. Dieſer Tage 
werden wir ſie mit Herrn Baurat Ing. Schwarzinger fortſetzen. Vorläufig ſteht 
feſt, daß er viel Rohrzucker und Dextrin enthält, wie wahrſcheinlich jeder Blattlaus- 
honig enthält er Harnſäure in ſehr geringen Mengen. Die erſte diesbezügliche Unter⸗ 
ſuchung rührt von Dr. Dönhoff her. Aus allgemeinen Gründen kaun mit Sicherheit 
im Fichtenhonig viel Apfelſäure und großer Gehalt an Nährſalzen erwartet werden. 

Ich kann auch hier keines meiner Worte „Die Laushonige enthalten Harnſäure“ 
zurücknehmen, weil die Prüfung von Herrn O. Freund mit verſchiedenen und 
neueſten Methoden durchgeführt wurde. 

Eine andere Sache iſt das ſchon erwähnte Geſchäftsintereſſe der Imker. 

Darüber kann ich folgendes berichten. Die Imkergenoſſenſchaft hat bei der heurigen 
Rathausausſtellung, wie mir Herr Schiff mitteilte, vorwiegend den Kärntner Honig 
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verkauft, weil ſeine Reihenfolge es verlangte. Und ſiehe da, er ging glänzend. Herr 
Schiff gab den Kunden eine wahrheitsgetreue Aufklärung und die Kunden nahmen 
den Geſchmack mit den anderen dieſen Honig auszeichnenden Eigenſchaften in Kauf. 

Allerdings 2 Honige, die in Niederlagen verkauft wurden, wurden von den 
Kunden als Stärkeſirup beanſtandet. Der eine Honig wurde in der Imkerſchule 
neuerdings unterſucht und konnte als nachgewieſener Kärntner Fichtenhonig „echt“ 
erklärt werden. Herrn Schiff iſt es gelungen, auch in dieſem Falle Aufklärung zu 
ſchaffen. Den zweiten Honig brachte Herr Regierungsrat Tretzmüller zu mir. Ich 
klärte ihn auf und jetzt nimmt er den Honig für ſeinen kranken Sohn, trotzdem er 
weiß, daß er von Pflanzenläuſen ſtammt. Es iſt eben ſo, der Blütenhonig hat einen 
beſſeren Geſchmack und der Blattlaushonig einen größeren Gehalt an Nährſalzen. 
Das ſind ja den Leſern von Bienenzeitſchriften längſt bekannte Sachen! 

Wie ſehr Aufrichtigkeit im Honighandel nötig iſt, zeigt ſehr deutlich der von Herrn 
Neunteufel im letzten „Bienen⸗Vater“ veröffentlichte Fall. Die Unterſuchungs⸗ 
chemiker verlangen mit Recht, daß die Herkunft des zu unterſuchenden Honigs 
bekanntgegeben werde, denn Blütenhonig hat eine ganz andere chemiſche Beurteilung 
zu erfahren als Blattlaushonig. Ja, die Beſitzer von Fichtenhonig werden auch das 
angeben müſſen, um die Fieheſche Salzſäurealkoholprobe erklären zu können. Wer 
das unterläßt, macht ſich unnötige Scherereien und ſchädigt ſich. 

Was nun das Wort Laus betrifft, ſo wird ſich wohl niemand, der entſprechend 
aufgeklärt wird, daran ſtoßen können. Die Pflanzenläuſe haben wohl den Namen 
Laus; ſie ſind aber ganz etwas anderes und liefern uns viel und wertvollen Honig. 
Wer einen Abſcheu vor dem Worte Pflanzenlaus hat, der betrachte dieſe auf faſt 
allen Pflanzen meiſt maſſenhaft vorkommenden Tierchen und beobachte das Aus: 
werfen der kriſtallenen oe Dann noch eine Koſtprobe derjelben und 
die Verſöhnung ift da. Das wäre die Aufgabe der Imker. Das Wettern gegen längſt 
bekannte Tatſachen ift ſinnlos, insbeſondere, wenn es aus Geſchäſisintereſſe geſchieht. 

Übrigens wird es einen reinen Blütenhonig kaum geben; Blattlaushonig liefern 
faſt alle Pflanzen und den Bienen kann man es nicht verbieten, denſelben zu 
ſammeln. In Deutſchland liefert die Lindenblattlaus ſtellenweiſe mehr Honig, als 
die Lindenblüten. 

Ich bin nun der Meinung, die Angelegenheit als erledigt zu betrachten. Daß ich 
meine Unterſuchungen nur im Intereſſe Kärntens ausführte, brauche ich wohl nicht 
mehr zu verſichern. 

Literatur: Fiehe, Der Honig, 1920. — Haenle, Die Chemie des Honigs, 1911. 
Büsgen, Der Honigtau, „Jenaiſche Zeitſchrift fuͤr Naturwiſſenſchaft“, 189. — Stern, Über 
den Honigtau uſw., „Okonomiſche Neuigkeiten und Verhandlungen“, 1841. — Nördlinger. 
Über den RES „Allgemeine Forſt⸗ und Jagdzeitung“, 1855. — Stern, Über den 
Urſprung des ſogenannten Waldhonigs, „Allgemeine Land: und Forſtwirtſchaftliche Zeitung“, 
1854. -- Brandes, Die Blattläuſe und der Honigtau, „Zeitſchrift für Naturwiſſenſchaft“. 
7 a 6 e Siehe auch die Bienenzuchtbücher von Dzierzon, Berlepſch, Ebrenfels, 
WU U. v. a. 


Studien über die Honigbiene. 
Aus der öſterreichiſchen Imterſchule in Wien. Von Dr. Ludwig Arnhart. 
4. Die Schmarotzerhummel, Psithyrus, als Bienenfeind. 


Ende Oktober erhielt ich ein vom 19. Oktober lag in einer Galle... Als ich im Sommer dort 
datiertes Schreiben der Frau Joſefine Telfner war, war noch alles in Ordnung.“ 
aus Kleinlobning bei Knittelfeld, in welchem es, Das Inſekt wurde mitgeſchickt. Es war 2 em 
unter anderem heißt: „... viel Honig, jedoch lang und plump: feine Farbe war pechſchwar;: 
war keine einzige lebende oder tote Biene zu alle Anhänge (Flügel, Beine, Fühler, Freßwerk 
ſehen. Der Stock war rein; nur dieſes Inſekt zeuge und die ganze Behaarung) fehlte; ins 
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beſondere der Hinterleib war ſehr glänzend. Ein 
Schenkel, der auch mitgeſendet war, war eben⸗ 
falls haarlos und glänzend (ëmer offenbar 
gehörte er zum Inſekt. Wenn man bedenkt, wie 
die ganze Beſtimmung der Inſekten an den 
Körperanhängen abläuft, wird man die Schwere 
der bier geſtellten Arbeit bei Beſtimmung des 
Inſektes ermeſſen können. Das Ergebnis der 
ſchwierigen Unterſuchung war: das Inſekt iſt 
eine Schmarotzerhummel, Psithyrus. Und zwar 
dürfte es ſich um P. vestalis Four. handeln. 

Ein ebenſolches Tier erhielt ich Ende Juni 
von Herrn Neunteufel jun. Er fand es eben⸗ 
falls in einem Bienenſtocke. An dieſem Stücke 
waren die größeren Anhänge alle erhalten, nur 
die Haare des Hinterleibes waren nicht vor⸗ 
handen; die Flügel waren jedoch ſehr beſchädigt, 
an den Rändern und auch in der Mitte fehlten 
Teile derſelben. Über das Verhalten der Bienen 
konnte ich leider nichts erfahren. Das Tier wurde 
ebenfalls tot aufgefunden; es ließ ſich leicht als 
Psithyrus vestalis Fouror beſtimmen. Beide Tiere 
waren Weibchen. 

Aus dem Zuſtande, in dem ſich die beiden 
Tiere befanden, läßt ſich ſagen, daß ſich die 
Bienen gegen dk EN ſehr gewehrt 
baben mußten. Im Falle Neunteufel dürfte 
es den Bienen gelungen ſein, den Eindringling 
raſch unſchädlich zu machen. Da im Gal 
Telfner der Psithyrus fo hergerichtet war, daß 
er in dieſem Zuſtande nicht leben hätte können, 
mußte er ſchon lange vorher getötet worden 
ſein. Ob alſo der Auszug des. Volkes durch den 
Psithyrus verurſacht wurde, kann ich nicht ſagen. 
Nachdem das Volk viel Honig zurückgelaſſen hatte, 
dürfte es wahrſcheinlich ſein. Dann haben aber 
noch aurüdbleibende Bienen die weitere Bear: 
beitung des Tieres beſorgt. 

Das Eindringen des a in Bienen: 
ſtöcke ilt bisher noch nicht beobachtet worden. Auch 
die Herren Hofrat Handlixrſch und Kuſtos 
Dr. Maidl, denen ich den ſonderbaren Fund 
mitteilte, wiſſen nichts von einem ſolchen. Der 


aufmerkfamen Beobachtung Telfners und 
Neunteufels verdanken wir die gewonnene 
Einſicht, die gewiß auch für die Bienenzucht 


von Wichtigkeit iſt. Denn ich zweifle nicht, daß 
derartige Fälle ſchon wiederholt vorgekommen, 
aber nicht beobachtet worden ſind. 

Um nun den ganzen Fall gründlich verſtehen 
zu können, wird es nötig ſein, unſere Kenntniſſe 
uber die Schmarotzerhummel kurz darzulegen. 

Die Schmarotzerhummeln ſind den echten 
Hummeln ſo ähnlich, daß man ſie erſt vor nicht 
zu langer Zeit von dieſen unterſcheiden lernte. 
Das Unterſcheiden der Männchen beider iſt be⸗ 
ſonders ſchwierig. Die Weibchen der Schmaroger: 
bummeln — wir werden o, daß nur fie als 
Bienenfeinde in Betracht kommen — find met 
größer als die Hummelweibchen; die Behaarung 
und die Färbung derſelben iſt bei beiden gleich. 
Dagegen baben die Schmarotzerhummeln braune 
Flügel. Dann fehlt ihnen der Pollenſammel⸗ 
appnrat: Körbchen und Ferſenhenkel. Die Haare 


Bienen · Uater 


Seite 23 


auf den Hinterbürſtchen ſtehen nicht in Reihen 
Der Hinterleib hat nackte Stellen; ſein Ende iſt 
ſpitzig und abwärts gekrümmt. Die S marotzer⸗ 
hummeln n viel träger als die Hummeln; 
dabei iſt ihr Brummton tiefer. Das Chitin der 
Schmarotzerhummel iſt ſo hart, daß es nur 
mit ſtarken Nadeln durchſtochen werden kann. 
Die Schmarotzerhummeln ſind nur Hummel⸗ 

8 Es überwintern von ihnen nur die 

Weibchen. Während die echten Hummelweibchen, 
die ſo wie die Schmarotzerhummel als die ein⸗ 
igen Vertreter ihrer Art in befruchtetem Zu⸗ 
11 überwintern, ſchon gleich durch den erſten 
Sonnenſtrahl im Fr Frühjahr ihre Tätigkeit be⸗ 
ginnen, kommen die Schmarotzerhummeln viel 
ſpäter, erſt dann, wenn die erſteren bereits ſchon 
über den Anfang des Neſtbaues ſchon hinaus 
ſind. Sie erſcheinen erſt Mitte Mai und ſuchen 
nun, nieder über den Boden dahinfliegend, ein 

ummelneſt. Dabei können ſie nur durch ihren 
charfen Geruch geleitet werden. Haben ſie nach 
langem Suchen endlich ein ſolches gefunden, ſo 
dringen ſie ein. Sind in dieſem bereits Arbeiter⸗ 
hummeln vorhanden, ſo beginnen ſie E mit 
dem Gierlegen für ihre Nachkommenſchaft, die 
nur aus Männchen und Weibchen beſteht. Die 
Schmarotzerhummel fliegt nun nicht mehr aus. 
Sie läßt ſich und ihre Nachkommenſchaft ganz 
von den Hummeln erhalten. Die Hummel⸗ 
weibchen legen ihre Eier trotz der Schmarotzer⸗ 
hummel noch fort. Natürlich wird der Hummel⸗ 
ſtaat durch die Schmarotzerhummel ſehr ge⸗ 
ſchwächt. Findet die eingedrungene Schmarotzer⸗ 
hummel keine Hummelarbeiter vor, ſo muß ſie 
dee einiger Zeit ausfliegen, um ſich ſelbſt zu 
ern 

Dr. € offer, dem wir die Einſicht in 
dieſe Verhältniſſe verdanken, hat beobachtet, daß 
die Hummeln ſehr aufgeregt tun, wenn die 
Schmarotzerhummel das erſtemal in ihr Neſt 
eindringt. Aber ſie tun ihr nichts. Die 
Schmarotzerhummel iſt größer und hat einen 
ſo dicken Chitinpanzer, daß ſie mit ihrem Stachel 
nicht viel ausrichten. Sie ergeben ſich ruhig in 
ihr Schickſal. 

Nun wird uns das Eindringen der Schma⸗ 
rotzerhummel in die Bienenſtöcke verſtändlich. 
Wenn die Bienenſtöcke ihre Fluglöcher nahe dem 
Boden haben, nehmen die Schmarotzerhummeln 
den Geruch derſelben wahr: Honig und Pollen 
iſt eben derſelbe wie bei den Bae Sie 
dringen alſo ein Die Bienen regen ſich über 
die Eindringlinge nicht nur auf, ſie wehren 
ſich auch dagegen. Es muß Zu fürchterlichen 
Kämpfen kommen, wie die Funde Telfner 
und Neunteufel zeigen. S hließlich ſind die 
Bienen durch ihre große Zahl doch imſtande, 
die Eindringlinge zu töten. Wahrſcheinlich durch 
das von ihnen ſo geübte Einknäueln! Mit dem 
Stechen werden ſie nicht viel erreichen. Der 
Hummelſtachel iſt viel größer und ſtärker und 
doch, wie es ſcheint, nutzlos. 

Die Fälle Telfner und Neunteufel ſind 
die een uns bekannt gewordenen. Diesbezüglich 
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auch bei den Fachleuten Hofrat Handlirſch 
und Kuſtos Dr. Maidl. Auch ihnen iſt nichts 
darüber bekannt geweſen. Se 
Wahrſcheinlich wird das Eindringen der 
Schmarotzerhummel in Bienenſtöcke öfter vor⸗ 
gekommen, aber unbeachtet geblieben ſein. Wer 
ſich vor Schaden behüten will, ſtelle Bienen⸗ 
ſtöcke nicht zu nahe zur Erde und achte zur 
Cer des Schmarotzerhummelfluges, d. i. in der. 
eit von Mitte Mai bis Mitte Juni, auf ſeine 
Stöcke. 
Literatur über die Schmarotzerhummeln: 
Dr. E. Hoffer, Die Hummeln Steiermarks, 
XXXI. Jahresbericht der Steiermärkiſchen Landes⸗ 
Oberrealſchule in Graz. — Dr. E. Hoffer, Bio: 
logiſche Betrachtungen an Hummeln und Schma⸗ 
rotzerhummeln. Mitteilungen des naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereines für Steiermark, Jahrg. 1881. 
— Dr. O. Schmiedeknecht, Apidae Europae. 
Tom., Bd. I, 1882. — Dr. H. Frieſe, Die Schma⸗ 
rotzerbienen und ihre Wirte. Zoologiſches Jahr⸗ 
Wë Abteilung für Syſtematik. Bd. 111, 1888. 
um Itudinm die Prüfungen. 
Sedna, Das Wachs. Hartlebens Verlag, Wien, 
Seilerſtätte, iſt in neuer, vermehrter und ver⸗ 
beflerter. Auflage erſchienen. Das vorzügliche 
Buch wird zum Studium für die Imker⸗ 
prüfungen beſtens empfohlen, insbeſondere be⸗ 
achte man die Kapitel über die Chemie und 
die chemiſchen Unterſuchungen des Wachſes auf 
deſſen Verfälſchungen. Dr. L. Arnhart. 
ten an der öſterr. Imkerſchule 
in Wien 1924. Die Vorſchriften für die 
ſtaatlichen Bienenzuchtlehrer ſind noch nicht 
herabgelangt! — 1. Theoretiſcher Kurs für 
Anfänger an 7 Nachmittagen am Dienstag 
und Freitag von 3 bis 6 Uhr, vom 18. März 
bis 9. April. Beitrag K 12.000 —. Anmeldun 
bis 29. Februar. — 2. Präparationskur 
16., 17. und 18. April von 8 bis 11 Uhr. Kurs⸗ 
beitrag K 15.000 —. Anmeldungen bis 31. März. 
— 3. Königinzüchterkurs von Herrn 
Pechaczek am 8. und 9. Juni von 8 bis 12 


und von 2 bis 5 Uhr. Kursbeitrag K 12.000.—. 
Anmeldungen bis 30. April. — 4. Praktiſcher 
Kurs für Anfänger an den Nachmittagen 
am 23., 27., 30. Mai, 3., 13., 17., 20., 24. Juni, 
16., 19. September von 4 bis 7 Uhr. Kursbeitrag 
K 15.000 Anmeldungen bis 30. April — 
5. Bienenkrankheitenkurs von Herm 
Dr. Pointner am 15. März von 8 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. Kursbeitrag K 10.000 —. An: 
meldung bis 29. Februar. — 6. Hauptkurs 
für Bienenzuchtlehrer und meiſter vom 
. bis 16. Juli von 8 bis 12 und 2 bis 6 Uhr. 
Kursbeitrag K 30.000 —. Anmeldungen bis 
31. Mai. Zur Zulaſſung iſt der Nachweis einer 
mindeſtens 3jährigen Imkerpraxis Li — 
7. König inzüͤchterkurs von Herrn Sklenar 
am 1. und 2. Juni von 8 bis 12 und 2 bis 6 Übr. 
Kursbeitrag K 15.000 —. Anmeldungen bis 
30. April. — 8. Strohflechtkurs von Herm 
Staudigl am 18. Mai von 8 bis 12 und 2 bis 
6 Uhr. Kursbeitrag K 10.000 —. Anmeldungen 
bis 30. April. — Imkerprü fungen. Die 
Imkerprüfungen des Jahres 1924 finden im 
Anſchluß an den Hauptkurs am 7. Juni von 


Gertrude Ramler und Herr Ing. Baurat 
Scharzinger haben während des ganzen ver: 
gangenen Jahres in der Imkerſchule ſtändig 
mitgearbeitet, und zwar in der uneigennützigſten 
Weiſe und ohne Entgelt. Es ſei ihnen auch an 
dieſer Stelle der herzlichſte Dank dargebracht 
| Dr. L. Arnhart. 

Spenden. Frl. Elja Bindtner, Sträucher. 
— Dr. Armbruſter, Hefte vom „Archiv für 
Bienenkunde“. 


Mitarbeiter! Einſeitig ſchreiben! 


N Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröhße, 
288 ; Preisbuch 1914/15 gegen K 1000'—, Nachtrag 1922 gegen Rückporlo, 1 
EE Dampfwachspreiien mit Innenröhren, 22 — 
W nen, Anlötlampen -BIItz-, Entdecklungsgabeiln »Badenia,, 
Bonigſchleudermaſchinen mit Präzilions«Zahnradobergetriebe, 
Transportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech iowle viele 
praktiidı erprobte Geräte zur Blenenzucht. 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunitwabenmaicinen und Biemengeräte, 145.V 


SR RietichesGußiormen in Friedensausführung! 


Segründet 1883. Baarlicharfe, vernickelte Kupferprägung,. Jahrzehntelang haltbar! 
i In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
iowohl als auch fait ganz aus Kupfer. 


Das Beite, was es gibt, | 


Bienen-Dater 


Seite 25 


Bon Guido Sklenar, Oberlehrer d. R., in Miſtelbach, N.⸗O. 


% 


1. ferru Ing. 5. St. in R., Steier- 
mark. Farbenſinn der Biene. Wie unfere 
Forſcher, namentlich Prof. v. Friſch, gefunden 
haben, ſollen die Bienen namentlich den Farben 
Weiß, Gelb und Blau gewogen ſein, nicht zu 
unterſcheiden vermögen fie Schwarz, Rot, Grün. 
Meine eigenen Erfahrungen gehen dahin, daß 
die Bienen ſicher Farbenſinn haben, zugleich 
aber auch einen vorzüglichen Ortsſinn, der ſich 
bei der Königin beſonders auffallend zeigt, ſo 
daß von ihr ſogar von einem Formenſinn ge⸗ 
ſprochen werden kann. Bemerken will ich aber 
noch dazu, daß bei allen ſcheinbaren Sehvorgängen 
Wer auch die Geruchs⸗(Duft⸗) organe der Biene 
ſtark mitbeteiligt find, wie mich eigene Verſuche 
überzeugt haben. 


2. Herrn J. 8. in D., M.-G. Richters 
Breitwabenſtock. Die Innenweite des 
l2rahmigen öſterreichiſchen Breitwabenſtockes 
beträgt 44 em, daher wird die des 10rahmigen 
Richter⸗Stockes ganz richtig 37 em ſein. 


3. äeren D. M. in Gb.-G., Mähren. 
Die Bezugsgebühr 1924 für den „Bienen⸗Vater“ 
beträgt dorthin ZK 15.—. 


4. Jerrn F. G. in R., N-Ö. Birr: 
bau — Umſchneiden. Sie gaben mir nicht 
an, in welchem Blatte Sie die Beantwortung 
Ihrer Frage wünſchten; da ich für 2 Blätter 
den Fragekaſten bearbeite, gebe ich die Antwort 
in beiden. Dies auch deshalb, weil die von Ihnen 
gemachte Erfahrung von allgemeinem Intereſſe 
iſt. Sie logierten alſo einen ſchönen Schwarm 
in eine Breitwabenbeute, die Sie zum Teil mit 


Rahmen ausſtatteten. Was tat der Schwarm? 
Er baute im leeren Teile der Beute außerhalb 
der Rahmen flott eine Wabe herunter — im 
Warmbau. Sie ſchnitten dieſe Wabe heraus 
und warfen den Schwarm neuerdings auf die 
Rahmen, ſahen aber länger nicht nach. Als 
dies der Fall war, fanden Sie den ganzen 
leeren Raum mit Naturwaben — im Warm⸗ 
bau ausgefüllt, ſpäter auch die Rahmen mit 
Vorbau, die in Kaltbau ſtanden, ausgebaut. 
Sie fragen, was Sie nun tun ſollen, d. h. wann 
Sie den Wirrbau in Ordnung bringen ſollen. 
Anfängern zuliebe will ich aber erſt früher auf 
die Fehler hinweiſen, die Sie gemacht, ehe ich 
auf Ihre Frage antworte. In erſter Linie hätten 
Sie an die Rahmen ſofort das Schiedbrett an⸗ 
ſchieben ſollen, den leeren Raum mit einer Wichs⸗ 
leinwand abdecken, ſo daß keine Biene hätte 
hineingelangen können. Zweitens aber iſt es 
Pflicht, jeden Schwarm binnen 10 Tagen nach⸗ 
zuſehen, denn ſonſt kann man außer Wirrbau 
noch manch andere, recht unliebſame Entdeckung 
machen. Für die Allgemeinheit iſt Ihr Fall des⸗ 
halb von Intereſſe, weil die Bienen zweimal aus 
eigenem Antrieb Warmbau aufführten; es 
beweiſt dies, daß die Meinung vieler Imker: 
Wenn man Bienen zwanglos bauen laſſe, führen 
ſie immer nur Kaltbau auf, unrichtig iſt. Nun 
wegen des Umſchneidens. Freilich können Sie 
den Brutraum für die Zukunft ſo nicht be: 
laſſen. Das Umſchneiden der Naturwaben in 
leere Rahmen erfolgt dann am beſten, wenn im 
Volk am wenigſten Brut und Honig iſt. Und 
dies iſt im März der Fall, doch da immer nur 
bei recht warmem Wetter. Etwas mehr Pant: 
ſcherei iſt's mit dieſer Arbeit im April oder 
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Mai, wenn ſchon Tracht ift, doch dafür werden weniger Schaden. Doch wenn Sie im März 
um dieſe Zeit die eingeſchnittenen Waben flotter nach dem Umſchneiden einige Zeit tüchtig 
eingebaut, befeſtigt und das Volk erträgt auch | füttern, iſt auch da dieſe Arbeit fürs Voll 
um diefe Zeit den Eingriff viel leichter, mit ohne viel Schaden. 


Oberlehrer i. R Guido Sklenar, Obmann der öſterr. Königinnenzüchtervereinigung 


geboren 1871 in Albona bei Pola, ſtudierte an der Lehrerbildungsanſtalt in Teſchen, 

erhielt dort die erſten Kenntniſſe in der Bienenzucht. Mit 19 Jahren kam er als 

Lehrer nach Niederöſterreich, errichtete ſich 1911 ſeinen eigenen Bienenſtand, nachdem 

er vorher den Stand ſeines Schwiegervaters bewirtſchaftet hatte. Im Laufe der 

Zeit widmete er ſich immer mehr der Weiſelzucht und arbeitet heute hauptſächlich in 
dieſer Richtung für die Förderung der Bienenzucht. 
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Wahlzucht über alles. 


Von Guido Sklenar. 


Unter dieſer Aufſchrift hat ſich Hochegger, Leibnitz, in der Vornummer mit der 
Wahlzucht befaßt. Oſterreichs Imkerſchaft hat jetzt mit ihrem Vorwärtsſtreben all⸗ 
überall im Auslande guten Ruf. Die Beweggründe, die Hochegger zur Abfaſſung 
ſeines Aufſatzes veranlaßt haben, ſind mir unbekannt; jedenfalls hat ihn reinſte Liebe 
zur Sache die Feder geführt, er wollte dem Auslande ein mächtig „ſchönes“ Bild 
entroll en, auf daß die Achtung vor Oſterreichs Imkern ins Ungemeſſene ſteige. Hätte 
Hochegger ſich allein nur mit meiner Perſon befchäftigt, ich hätte geſchwiegen, denn 
gegen und mit Unwahrheiten kämpfe ich nicht, unſchön handle ich nicht. Doch da ich 
Obmann der Oſterreichiſchen Königinnenzüchtervereinigung bin, iſt es meine Pflicht, 
gegen dieſen Aufſatz Stellung zu nehmen. 

Hochegger will den Eindruck erwecken, als ſei die Wahlzucht etwas ganz Neues, 
ein Kind der letzten Jahre. Ich aber ſage, ſolange Menſchen Imker ſind, ſolange 
gibt es ſchon Wahlzucht. Nie wird es wohl einen Imker gegeben haben, der mit 
voller Abſicht immer nur von ſeinem ſchlechteſten, ſchwächſten, allen Krankheiten 
anheimfallenden Volke nachgezüchtet hat, ſelbſt in — Leibnitz nicht. 

Hochegger ſagt in ſeinem Aufſatz ausdrücklich: Eigenſchaften ſind unbedingt ver⸗ 
erbbar. Ja, was will denn der Mann dann? Sind vielleicht Fleiß, Sanftmut, 
Stechluſt u. a. nicht Eigenſchaften? Warum rennt er dann ſtarrköpfig offene Türen ein? 

Hochegger hat mit der Wahlzucht keinen „Nutzen“ erreichen können. Nun, das 
iſt mir unbegreiflich, aber auch wieder ſehr leicht begreiflich. Unbegreiflich deshalb, 
weil ihm in der Zucht ja weit ſchwierigere Sachen gelungen find. Hat er doch, wie 
er uns allen beim Kurſe erzählte, eine Serie von Königinnen durch Maſt erzüchtet, 
von denen nicht eine, ſogar ſchon unbegattet, flugfähig war, alle fielen bei Flug⸗ 
verſuchen zu Boden. Das iſt doch ein Kraftſtück in der Zucht, das ihm ſicher die 
Weltmeiſterſchaft ſichert. Begreiflich wird mir aber fein Mißerfolg, wenn ich mir 
ihn als Großimker vorſtelle, einem ſolchen bleibt bitter wenig Zeit zu einer gewiſſen⸗ 
haften, erfolgreichen Wahlzucht; begreiflich aber auch deshalb, weil tatſächlich bei der 
Wahlzucht für den Züchter, der für die Allgemeinheit züchtet, wenig, ſehr wenig 
„Nutzen“ herausſchaut. Uns Männern der Oſterreichiſchen Königinnenzuchtvereinigung 
iſt aber der „Nutzen“ das Nebenſächliche, wir dienen der Sache, nicht dem Nutzen. 
Wir haben auch deshalb keine „ganz hübſchen Dollarerträge“, die dürften andernorts 
erzielt worden ſein, denn wir ſind gewohnt, viel, ſehr viel Gratisarbeit für die All⸗ 
gemeinheit zu leiſten, die keinen Nutzen abwirft. Das ſind ungezählte Stunden im 
Jahre, die wir ohne Entſchädigung dem Volkswohle widmen. Das gebe ich wohl 
unumwunden zu, daß unſer Finanzminiſter im Hauſe oft viel freundlicher geſtimmt 
wäre, wären wir weniger Idealiſten, mehr Kaufleute. Doch wir find eben unver- 
beſſerlich und ſolche Leute muß es auch geben. | 
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Ein Kunterbunt von Anſichten ſind die weiteren Ausführungen Hocheggers. 
Zuerſt beteuert er: Eigenſchaften ſind unbedingt vererbbar, dann aber ſagt er wieder, 
daß ihm Fleiß oder „eine andere Eigenſchaft“ nicht vererbbar bei ſeinen Völkern 
erſcheinen. Er dürfte da, eben ſeinen früheren Zuchtverſuchen nach, andere haben, 
als wir gewöhnlichen Imker. 

Wie ſonderbar klingt es, wenn er als Kämpe gegen die Wahlzucht erzählt, daß 
Nachbarimker, „ſogenannte Neider“, ſich über ſeine weit größeren Erträge baß ver⸗ 
wundern. Ein Unterſchied iſt alſo hier doch im Ertrage? In der gleichen Tracht⸗ 
gegend? Vielleicht ſogar in derſelben Beute? Ja woher denn dieſer? Liegt er einzig 
allein in der meiſterhaften Behandlung? Oder macht es dies aus, weil Hochegger 
immer von ſeinen „ſchlechteſten“ Völkern nachgezüchtet hat? 

Weiter behauptet er, daß gleich ſtarke Völker, die geſund aus dem Winter kommen, 
immer gleich viel leiſten, „wenigſtens ohne großen Unterſchied“. Ah, da ſchau 
i ja! Ja ſagens mir nur, Herr Hochegger, warum habens Ihnen denn dann ſo 
mit dem Schreiben gemartert, wenn Sie ſelber ſchon den Unterſchied gefunden 
haben? Daß Sie ihn als nicht „groß“ bezeichnen, das beſagt gar nichts, denn was 
dem einen ein Floh iſt, iſt dem andern ein Maikäfer, oder in unſer Verhältnis ge⸗ 
paßt: Dem einen bedeuten bei der Rieſentracht dort 5 Ag Mehrertrag gar nichts, 
dem andern in der Betteltrachtgegend bedeuten ſie rieſenhaft viel. Feſtſtehende Tat⸗ 
ſache, von Ihnen ſelber erwieſen, iſt, daß Ertragsunterſchiede unter gleichen Völkern, 
gleicher Tracht und Beute vorkommen. Das genügt uns Wahlzüchtern vollkommen, 
damit will ich aber keineswegs behaupten, daß wir auch ſchon vollkommen denken 
gelernt haben. 

Weiter erzählt Hochegger, daß er heuer einige Völker hatte, die ſtark an der 
Ruhr gelitten hatten, daher vom Ertrage ausgeſchaltet waren. Er gibt die Schuld 
dem Waldhonig. So, ſo! Na und die andern Nachbarvölker auf ſeinem Stande 
hatten die nicht die gleiche Tracht, das gleiche Klima, den gleichen Honig? Zeigt ſich 
da nicht eine neue Eigenſchaft, die Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten? Und da 
Eigenſchaften „unbedingt vererbbar“ ſind, würde ich Ihnen doch ſehr raten, bei 
Ihrer Zucht auch dieſe ſtark in Mitrechnung zu ziehen, damit der „Nutzen“ nicht 
allzu ſtark geſchmälert werde. 

Nun befaßt ſich Hochegger mit meinem Stamm 47, wirft aber auch hier alles ſo 
recht kunterbunt durcheinander, wie es ihm eben am beſten in ſeinen Kram paßt, 
damit ſeine Ausführungen den Schein der Glaubhaftigkeit erwecken. So iſt es richtig, 
daß ich den Stamm 47/74 von der Weiterzucht ausſchloß, weil er mir allzuviel 
Honig in den Brutraum, ſtatt in den Honigraum ablagerte. Völker mit 18 und 
mehr Kilogramm Innenfutter vor der Überwinterung auf 9 und 10 Ganzwaben, 
dazu Pollen in ſchwerer Menge, für Brut nur winzig kleine Flächen frei, natur- 
gemäß auch diefe zur Überwinterung zu klein, all dies garantiert keine gute Uber- 
winterung, wie Hochegger ſelbſt wiſſen wird, darum weg mit ſolchen Völkern, wenn 
beſſere am Stande. Warum aber verſchweigt Hochegger in liebenswürdigſter Weiſe, 
daß noch ein anderer, viel wichtigerer Umſtand mich zu dieſem Schritte trieb? Der 
Umſtand, daß mir Stamm 47/74 in der Weiterzucht nur 50% Treffer ergab? 

Weiter behauptet Hochegger, ich hätte meinen Stamm irgendwo mal „unfehlbar“ 
genannt. Könnte er mir nicht ſagen, wo ich das getan? Wenn es aber einer meiner 
Anhänger getan, dann trifft die Schuld wohl nicht mich. Wer meine Aufſätze und 
Schriften kennt, weiß übrigens, daß das Wort „unfehlbar“ gar nicht in meinem 
Wortſchatze liegt, daß ich es nie, oder nur ſehr ſelten gebrauche. Doch das Wort 
iſt gut, ich werde es in meinen Wortſchatz aufnehmen. 

Daß ich einen Stamm deshalb von der Weiterzucht ausſchloß, weil er Ziel, 
zellennäpfchen auch mit Honig füllte, iſt wieder eine kleine Unwahrheit, denn dies 
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habe ich von einem Volke des Stammes 47 und eines Nigravolkes von Koch in 
Nauenſee, Schweiz, einfach nur berichtet, ohne von einer Ausſchließung nur ein Wört⸗ 
chen zu verlieren; im Gegenteile habe ich mich deſſen gefreut. Unfehlbar im Gedächtnis 
iſt kein Menſch, warum ſollte es Hochegger ſein? 

Weiter erklärt Hochegger, daß manche Königin vor der Tracht einen Vorſtoß 
um 8 Tage mitunter mache, daß ſie ſofort im Ertrag ſich der Siegespalme nähert. 
Schau, ſchau, ich dachte nach früheren Worten Hocheggers, daß bei gleich guten 
Völkern keine „großen“ Ertragsunterſchiede zu bemerken find. Oder doch? Und ift 
dann ſolch eine Königin, die zu einem Mehrertrag verhilft, nicht vielleicht auch etwas 
mehr wert? 

Unſchön handelt Hochegger an mir mit der Behauptung, daß ich verlange, daß 
eine Edelkönigin nur in ein gutes Volk gehöre, damit ſei ihr ſchon der Siegespreis 
geſichert. Er tut ſo, als ob ich der einzige wäre, der dieſe Forderung ſtellt, 
während er ganz gut weiß, daß Zander, Brünnich, Zaihs, Armbruſter 
u. v. a. die gleiche Meinung vertreten, es iſt dies die Meinung vernünftiger 
Männer. Ganz ſicher wird Hochegger ſeine allerbeſten Königinnen nur den aller⸗ 
ſchlechteſten Völkern, Drohnenbrütlern, Schwächlingen, Kranken zuſetzen. 

Wenn Hochegger weiter meint, daß es keine ſchwarmfaulen Völker gebe, ſo kann 
es naturgemäß auch das Gegenteil, ſchwarmluſtige, nicht geben. Vielleicht hat er 
auch ſchon großzügige Verſuche mit der Heidebiene gemacht, auch die hat bei ihm 
nicht geſchwärmt. Trotzdem aber ift und wird auch weiter Hochegger mit dieſer 
ſeiner Meinung nicht viel gläubige Zuhörer finden. 

Die größte Unſchönheit hat ſich Hochegger mir gegenüber verſchuldet, indem er 
anführt, daß heuer auch mein 47er geſchwärmt habe, mit ſeinen Worten den Schein 
erwecken will, als ob mein ganzer Stand im tollen Schwarmtaumel in die Lüfte 
geſegelt ſei. Genau an derſelben Stelle, wo ich hievon berichte, findet er vermerkt, 
daß es heuer 3 von den 47er Völkern waren, die der Schwarmluſt nicht wider- 
ſtanden. Warum berichtet das Hochegger nicht? Warum berichtet er weiter nicht, 
daß dies bei einem Stande von 50 Völkern faſt nichts bedeute, warum berichtet er 
weiter nicht, daß ich von dem gleichen Stande ſchon 3 Jahre hindurch keinen 
Schwarm erhielt? 

Ich aber berichte gerade zu dieſem Gegenſtande, daß ich mich der 3 Schwärme 
aufrichtig gefreut habe, das Warum wird jedem Denkenden leicht begreiflich er— 
ſcheinen. 

Eine weitere Behauptung Hocheggers iſt, daß es keinen Stecher gäbe, er hätte 
wenigſtens noch kein ſolches Volk gefunden, ſo ſehnlich er ſich's auch gewünſcht. Da 
hat wohl aber alles aus dem Leſerkreiſe ſchon herzlichſt gelacht, keine Stecher 
auf der Welt? Hm, hm! Nicht einmal auf meinem Stande hätte er ſie gefunden, 
trotzdem ich ein Volk als Stecher bezeichnet hätte. Es war dies eine Kreuzung 
zwiſchen Nigra und 47. Schuld an dieſer Behauptung Hocheggers ift nur fein 
etwas untreues Gedächtnis. Hätte er dies nicht, würde er ſich unfehlbar erinnern, 
daß bei meinem Kurſe dazumal davon die Rede war, daß er auch dort die gleiche 
Meinung vertrat, daß nur die Behandlung auf das Mehr oder Weniger der Stechluſt 
ihre Wirkung ausübe. Ich lächelte dazumal genau ſo, wie jetzt beim Schreiben. Zum 
Beweiſe der Richtigkeit ſeiner Meinung machte er ſich erbötig, jedes beliebige Volk 
ohne Stich auseinander zu nehmen. Wir gingen in den Bienengarten, er vollführte 
ſeine Arbeit gut, nahm das Volk Nigra 47 auseinander, ich ſelber hing es dann 
wieder hinein. Und ich frage: welches iſt die kitzlichere Arbeit, das Auseinander- 
nehmen oder das Zurückhängen? Ich kenne Imker, die lieber das Volk etwas im 
Stich ließen und eilig die Flucht — vor dem Zurückhängen ergriffen. Das habe 
ich ſchon öfter bei Kurſen und Ständeſchauen rügen müſſen. Bei Hochegger aber 
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tat ich's freiwillig, er hätte ſonſt dieſe Arbeit gerne vollendet, das gebe ich ohne 
weiteres zu. Aber in etwas irrt er: Das Auseinandernehmen trug jemandem 3 Stiche, 
das Zurückhängen dem anderen — keinen Stich ein. 3 Stiche bedeuten bei ſolchem 
Volke gar nichts, ich berichte es nur einfach zur Steuer der Wahrheit. 

Bei dem Abſatz, in der er vom Schwärmen meiner 47er berichtet, nimmt er auch 
Gelegenheit von dem Nachbarimker zu ſprechen, der heuer von 12 Völkern 26 Schwärme 
erhielt, wirft die Frage auf, ob meine 47er Drohnen mit deſſen Königinnen denn 
nicht geliebäugelt hätten, ſonſt könnte dies nicht vorkommen. Und ſehen Sie, Herr 
Hochegger, das haben fie wirklich nicht, denn der Stand des Nachbarkollegen i 
1½ Gehſtunden von meinem entfernt, durch einen Hügelrücken getrennt. 

Die weitere Meinung Hocheggers ſtechfaul ſei gleichbedeutend mit degeneriert, 
lohnt ſich die einer Auseinanderſetzung nach dem Vorhergegangenen? Nein. Seine 
Ausführungen über Flugſperre unterſchreibe ich voll, doch fie gehören nicht zu 

unſerer Sache. , 

Daß Hochegger nicht weiß, daß wir in Oſterreich mehrere vollentſprechende 
Belegſtellen haben, dieſe Unkenntnis will ich ihm verzeihen, nicht aber das, daß er 
im gleichen Atemzug unſere Züchter für Irreführer in der Wahlzucht bezeichnet, die 
in ihrer Nähe andere Stände haben. Herr Hochegger, meines Wiſſens hat 
noch keiner dieſer Männer von einer Belegſtelle geſprochen, wenn er ſie nicht hat, 
das iſt eine Verunglimpfung eines ganzen rührigen, opferwilligen Verbandes. Wer 
auf anderem Wege gute Erfolge in der Zucht zeitigt, geht deshalb auch nicht fehl, 
ein hoher Prozentſatz von Treffern wird erzielt. Sie hätten die Pflicht gehabt, von 
dieſem anderen Wege zu ſprechen, nicht eine Pauſchalverdächtigung vom Stapel 
zu laſſen. 

Und nun zum Schluſſe. Sie ſagen: Edelmütter ſind abgeſtochen worden. Folge: 
ein weiſelloſes Volk. Was hat das zu ſagen? Iſt von Ihren ſeinerzeit verſandten 
Nichtedelköniginnen keine abgeſtochen worden? Warum alſo dieſer Vorwurf? Haben 
Sie noch nicht gehört, daß Hunderte und Hunderte von Edelköniginnen angenommen 
wurden, damit Hunderte und Hunderte von Völkern gerettet werden? Glauben Sie, 
daß es beſſer wäre, keine Königinnen für die Allgemeinheit zu züchten, damit der 
Anfänger ganz hilflos daſteht, wenn ihm mal ein Volk weiſellos wird? In welchem 
Falle entſtehen größere Verluſte, durch das Züchten für die Allgemeinheit oder 
durchs Nichtzüchten? Das meine Erwiderung! 


Allgemeine Wahlzucht. 
Von A. Jeitler, Pitten, N. O. 


Heutigestags geht viel die Rede von der Veredlung, von der Verbeſſerung unſerer 
Bienenvölker. Viele Arbeit und viele Mühe iſt hiefür ſchon aufgewendet worden, 
Erfolge haben fidh eingeſtellt, unſere ganz großen Hoffnungen aber find bisher ent. 
täuſcht worden, durchgreifende Erfolge ſind ausgeblieben. Schuld daran iſt das 
Außerachtlaſſen der ſchlechten Vererbungsverhältniſſe unſerer Baſtardvölker, ferner 
die begrenzte Durchführung der Zucht und nicht, wie ein Herr aus der Steiermark 
in der letzten Nummer meint, die Nichtigkeit der Wahlzucht. Deren Lehre iſt nicht 
nur ideal, ſie iſt auch reine Wahrheit, wiſſenſchaftlich erwieſen und es gehört ſchon 
eine hohe Stirne dazu, ſie über Bord werfen zu wollen. Da dieſer Herr (wie aus 
ſeinen Zeilen zu entnehmen iſt) während ſeiner Zuchtzeit alle möglichen Zuſtände 
des Bienenvolkes als vererbbare Eigenſchaften angeſprochen hat, wirklich vererbbare 
aber als ſolche beſtreitet und er noch nie die Tatſache beobachtet hat, daß zwei 
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gleichmäßig entwickelte Völker höchſt verſchiedene Honigerträge geben können, muß 
ich ſeiner Behauptung faſt glauben, daß er eher einem Geißbock das Freſſen abge⸗ 
wöhnen, als daß er Wahlzucht mit Nutzen betreiben kann. Anderſeits aber muß der 
Fleiß ſeiner Bienen doch vererbbar ſein (was er verneint), denn alle ſeine Völker, 
wohlgemerkt, alle — bis auf jene, die im Frühjahre auf einer halben Wabe ſitzen — 
tragen ein, was möglich iſt und noch dazu ſeit jeher. Ja noch mehr, dieſer Fleiß 
triumphiert über den aller anderen Völker des Landes, denn ſeine Bienen füllen 
den Honig nicht nur in die Zellen, ſondern ſie breiten ihn ſogar in den Stöcken 
aus und mich wundert nur, daß der Herr Großimker noch nicht auf den Gedanken 
gekommen iſt, an ſeine Stöcke Pipen anzubringen, um den „ausgebreiteten“ Honig 
abzulaſſen. 

Wir können unſeren Bienen ſolchen Fleiß nicht nachrühmen, wir wären ſchon 
froh, wenn die meiſten Völker ſo fleißig eintragen würden, wie es einige tun, und 
wenngleich ſie den Honig auch nur in die Zellen füllten. Bis dahin haben wir aber 
noch ſehr weit und es bleibt uns nichts übrig, als weiterzuarbeiten auf dem Gebiete 
der Wahlzucht und dabei zu bedenken, daß wir Baſtarde und keine Raſſevölker 
beſitzen. Letztere herauszuzüchten und Hand in Hand damit die Leiſtungszucht zu 
betreiben, iſt unſere Aufgabe. Auf Raſſe züchten heißt aber bei uns auch auf Schwarz 
züchten. Wir müſſen alfo auch — Schwarzzüchter werden. „Schwarz“ züchter? Nein! 
Raſſezüchter! denn auf die Raſſe zielen wir hin und nicht auf die Farbe. Wir 
wiſſen ja auch nicht ſicher, ob unſere einheimiſche Raſſe beſtimmt kohlſchwarz war, 
einen ſchwarzen Geſamteindruck aber machte ſie jedenfalls. Und darum züchten wir 
auch auf Schwarz, aber nur ſo weit, als es die Raſſe geſtattet. Ich ſtimme den 
Ausführungen Dr. Zaiß' in der letzten Nummer vollſtändig zu, wenn er ſagt: 
„Zucht auf Farbe iſt angebracht, ſoweit ſie dazu hilft, die eingekreuzten Fremdraſſen 
wieder zurückzudrängen (wir wollen auch gar nicht mehr!); fragwürdig wird ſie, 
wo ſie ſchematiſch und rigoros wird.“ Jawohl, wir wollen keine Biene erzüchten, die 
dunkler iſt als die „ſchwarze deutſche Raſſe“. Wir kämen dadurch in das andere 
Extrem und das hieße, den Teufel mit dem Beelzebub austreiben. Denn daß dieſe 
extrem ſchwarze Biene bei uns ebenſowenig gedeihen würde wie die Italienerin, 
deſſen ſind wir ſicher. Unſer Zuchtgrundſatz lautet daher: durch unſere Raſſe zur 
höchſten Leiſtung. 

Sollen aber unſere Bemühungen auch von Erfolg gekrönt ſein, dann müſſen alle 
Bienenzüchter einer Gegend zuſammenarbeiten. Das iſt aber ſehr ſchwer. Gelingt 
es uns, eine Anzahl Imker für die Zucht zu gewinnen, ſo wird es gewiß nur eine 
Minderheit ſein, die nach erprobten Grundſätzen weiterzüchtet. Der Großteil verliert 
ſein Ziel aus den Augen, es iſt ihm auch gleichgültig, wie er züchtet, Hauptſache 
iſt, daß das Produkt eine Königin wird. Unter dieſen Umſtänden wäre es beſſer, 
wir hätten mit der Zucht gar nicht angefangen. Dies iſt das eine große Hindernis, 
welches ſich der allgemeinen Zucht entgegenſtellt und das die bisherige Veredlungs⸗ 
methode nicht zu überwinden vermochte. Die zweite große Schwierigkeit liegt in der 
Frage der Belegung der jungen Königinnen. Gewiß können wir auch ohne Berüd- 
ſichtigung des männlichen Teiles ſchöne Ergebniſſe erzielen, doch viel raſchere und 
kräftigere Erfolge erreichen wir, wenn es auch in unſerer Hand liegt, den Dröhnerich 
auszuwählen. Solange wir aber nur Baſtarde beſitzen, ſolange wir nur Baſtard⸗ 
dröhneriche aufzuſtellen vermögen, iſt alle Müh' und Plag' umſonſt. In dieſen 
Völkern gibt es wohl Drohnen, welche die Eigenſchaften ganz dem Muttervolke 
entſprechend vererben, doch dieſer Teil iſt gänzlich in der Minderheit. Vielerlei 
andere Drohnenſorten finden ſich vor, die alle anders vererben, teilweiſe vielleicht 
beſſer, die Mehrzahl aber ſchlechter. Und ſo ſtehen wir vor der Tatſache, daß die 
bette Belegſtelle faſt keinen züchteriſchen Wert hat, ſolange der Dröhnerich ein 
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Baſtard ift. Das ut der zweite Hemmſchuh unjerer Veredlungszucht, ein Widerſtand, 
welchen wir trotz ſeiner Wirkung bisher nicht ſehen wollten, ein doppelter Wider⸗ 
ſtand, da er ſich nicht nur an der Drohne, ſondern auch an der Königin geltend 
macht. 

Um nun dieſe Hinderniſſe, welche ſich einer erfolgreichen allgemeinen Wahlzucht 
entgegenſtellen, zu überwinden, hat der Zweigverein Pitten, obwohl er bereits den 
fünften Teil ſeiner Mitglieder zu Königinnenzüchtern herangebildet hat, zu einem 
an die Wurzel zu faſſenden Mittel gegriffen. Unter der Leitung eines Zuchtaus⸗ 
ſchuſſes erzüchtet er nach wiſſenſchaftlich einwandfreier Methode und nach dem 
Grundſatze: Raſſe und Leiſtung, aus guten, bewährten Völkern jährlich eine große 
Zahl Königinnen und ſtellt jedem Mitgliede jedes Jahr fo viele Königinnen unbe- 
gattet und unentgeltlich zur Verfügung, als es für den eigenen Gebrauch bedarf. 
Das Königinnen beziehende Mitglied braucht ſich nur Begattungskäſtchen mit einer 
Hand voll Bienen aufſtellen und die Weiſel zuſetzen, um nach 1 bis 2 Wochen 
erſtklaſſige Königinnen ſein eigen zu nennen. 

Der Erfolg dieſer Veredlungsmethode iſt durchgreifend. Abgeſehen von der Gewähr, 
daß nur einwandfreie, nach ganz gleichen Grundſätzen erzüchtete Edelköniginnen zur 
Verſchulung kommen, iſt anderſeits der Vorteil tonangebend, daß ſchon geſchlüpfte 
Königinnen, wenn ſie auch unbegattet ſind, von den Mitgliedern, die ja zur Weiſel⸗ 
zucht vom Ei auf ſchwer zu bringen ſind, ſehr gerne weitergepflegt werden. Dieſe 
Umſtände ermöglichen es, in abſehbarer Zeit in der Veredlungszucht ſo weit zu 
kommen, als es überhaupt möglich iſt. Natürlich wird vom Verein der ganze Einfluß 
aufgewendet, um immer die vom züchteriſchen Standpunkte aus am ſchlechteſten 
erſcheinenden Völker umzuweiſeln, was nicht nur zugunſten der Allgemeinheit gefchiebt, 
da doch der Beſitzer des Volkes den Hauptnutzen zieht. Von hier aus wird weiter 
vorgegangen. Werden ſich die erſten großen Erfolge, die erſten guten Raſſevölker 
eingeſtellt haben, dann ſollen uns dieſe, als Dröhneriche aufgeſtellt, mit ſchnellen 
Schritten dem geſteckten Ziele, der höchſten Leiſtung, näherbringen. 


Der Königinnenverſand ijt eine ſtändige 
Einrichtung mancher Züchter geworden. Man 
hat aus unſeren kleinen Hoheiten ſchon richtige 
Globetrotter gemacht; Finnland, Japan und 
Südafrika ſind nicht mel r ein Irgend⸗ ⸗wo⸗Land. 

och nicht immer hört man von einem glüd: 
lichen Ankommen der Königin. „Zuckerteig nicht 
aufgebraucht, aber an Durſtnot zugrunde ge⸗ 
gangen“, heißt es dann gewöhnlich. 

Man muß ſelber einige Monate hindurch in 
den Tropen auf den Schiffsplanken die wohl: 
meinende Sonne genoſſen haben oder in den 


Der Waſſerbehälter, e mit Röhrchen und 
ocht. 


Stauräumen neben den Heizanlagen über Kiſten 
und Poſtbeutel gekrochen fein, um zu verſtehen, 
wie die fürſorglich verpackten Bienen zugrunde 
gehen können. Das Water in den beigegebenen 
Schwämmen hat ſich nach kurzer Zeit verflüchtigt. 

Um dieſem Übel abzuhelfen, hat Herr 
Dr. Waniczek, Wien, ſich einen kleinen Waſſer— 
behälter aus Zinkblech (Weißblech roſtet!) onge: 
fertigt, den er in den Verſandkäfig liegend ein— 
fügt. Er ſchnitt das Blech zu, brachte dasſelbe 
über einem Hartholzklötzchen in die Form einer 
liegenden Kanne (6 X 3X2 mm) und lötete die 
Kanten zuſammen. In das oben ausgeſchnittene 
Loch lötete er eine abgeſchnittene Flaubert— 
patronenkapſel ein. 


In dieſen Hals kommt nun ein ausgebohrter 
kleiner Korkſtoppel, welcher ein kleines Röhrcher 
aus Glas mit einigen Saugdochten aus Baum 
wolle in fid trägt. 

Dieſe Fäden füllen das Röhrchen knapp aue 
und laſſen immer nur fo viel Waſſer zutage, als dre 
Bienen benötigen. Die enthaltenen 36 9 reichen 
für einige Wochen aus. C. = 

as Zuſetzen von Königinnen, welche 
eine weite, unbequeme Reife zu überfteben hatten 
iſt wegen der Nervoſität des Ankömmlings ge: 
wöhnlich mit einigen Schwierigkeiten verbunder.. 
beſonders in trachtloſer Zeit. Trabtvortäuichun . 
und geltaubende Sujehmethoden find dann of: 
eine Notwendigkeit. Die uns bekannten ſchnellen 
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Methoden als da find: Rauch⸗, Uberrumplungs⸗ 
oder Austauſchmethode, das Beſchmieren der 
Königin mit Honig, das Beſtäuben mit Mehl, 
das Beſpritzen mit Zuckerwaſſer, dem etwas 
Pfefferminzgeiſt beigeſetzt wurde und dergleichen 


Dinge mehr, ſind unter dieſen Umſtänden oft 


unzuverläſſig. Die amerikaniſchen Züchter ſind 
für Gewaltmethoden nicht ſehr eingenommen 
und wenn ſie ſich auch ſagen, daß z. B. die bei 
der Rauchmethode bewirkte Verſtärkung des 
Stockgeruches durch die heftig arbeitenden 
Arbeiterinnen einer Einführung günſtig ift, jo 
wenden ſie doch oft viel Zeit und Arbeit auf, 
um wertvolle Königinnen ja keiner Gefahr aus⸗ 
wiegen. Ihr Grundſatz ift: Bringe die Königin 
zu den Bienen auf dem Wege und in der Weiſe, 
wie es dieſelben gewöhnt ſind und auch er⸗ 
warten: „zur Brutzeit alſo im legenden Zuſtand, 
mit Zuhilfenahme eines Befruchtungskäſtchens, 
das auf dem Brutraume aufgeſetzt wird“. In 
den „Gleanings“ berichtet ein Imker, daß er 
nor dem Einhängen der durch die Poſt geſandten 
Käfige, die Begleitbienen entfernt, ein anderer 
erſetzt die fremden Begleitbienen durch ſanfte 
Jungbienen aus dem Volke, dem die Königin 
zugeſetzt werden ſoll. Dies ſoll ſehr viel dazu 
beitragen, die Königin zu beruhigen. Im 
„A. B. J.“ beſchreibt ein berühmter Züchter 
ieine Methode: Wenn ich eine beſonders wert: 


ſichere Verfahren an: ich wähle mir einige gut 
verdeckelte Brutwaben aus, kehre alle Bienen 
ab und gebe die Waben in ein paſſendes bienen⸗ 
dichtes Kiſtchen, dann bringe ich Königin und 
Begleitbienen in dieſen Brutkaſten, öffne den 
Käfigverſchluß und ſetze den Kaſten, in Decken 
eingehüllt, in einen warmen Raum. Nach 3 bis 
4 Tagen, wenn ſo 3000 bis 4000 Bienen aus⸗ 
geſchlüpft ſind, laſſe ich denſelben mehr Luft, 
indem ich ein Wandergitter anbringe. Nach 
5 bis 6 Tagen laſſe ich die Bienen fliegen und 
wenn keine Gefahr der Räuberei droht, gebe ich 
ſie in ihre ſtändige Beute. Eine ähnliche Methode, 
die ebenſo ſicher aber auch ebenſo zeitraubend 
iſt, wendet ein anderer für ſeine wertvollſten 
Königinnen an. Er gibt 6 bis 7 Waben mit un⸗ 
verdeckelter Brut in einen auf den Brutraum 
eines Volkes aufgeſetzten Kaſten und gibt ein 
Abſperrgitter zwiſchen beiden Räumen. Nach 
10 Tagen, ſobald alle Brut verdeckelt iſt, kehrt 
er alle Bienen von den Waben und ſtellt den 
Kaſten (mit einem Bodenbrett) in einem dunklen, 
mäßig warmen Raum auf. (Dieſer Vorgang 
läßt ſich wohl etwas abkürzen. S. S.) Das 
Flugloch wird verſtopft. Dann wird die Königin 
zugeſetzt. Nach einigen Tagen wird dieſes Volk 
auf den Stand gebracht und ihm der Flug 
freigegeben. Um Räuberei zu verhüten, wird 
das Flugloch für den Anfang ganz enge ge⸗ 
alten. S. 


volle Königin bekomme, wende ich folgendes hal 


Johann Thür 


Werkitätten für Bienenzuchtartikel 
Bruck a. Mur, Steiermark 


Jmker! Decken Sie Ihren Bedarf an Maidinen, 
Wohnungen und Geräten in den Wintermonaten 


238-1 


Derlanaen Sie meine neuen Preisnotierungen. 


Jch erzeuge in anerkannt beiter Ausführung 
bei billigiten Preiſen fämtlichen IJmkerbedarf, wie: 
16 verſchiedene Arten Bonigfchleudermafdinen, Dampf: und andere Wachsſchmelzer, 


Rauchapparate und Bienenhauben, Futtergeſchirre, Fluglochſchieber, Abfperraitter aus 

Drahtſtäben, Leitſterne, ſämtliche Werkzeuge, wie Entdecklungsgabeln, Fangen u. f. w., 

20 verſchiedene Arten Abſtände, Stockbeſchläge, Rähmchendraht, Rillenrädchen, Die, 
lampen, Bonigfiebe, Honigdojen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe u. f. w. 


25 Beltellungen, die in dieiem Monate einlangen und, wenn der Betrag 
im voraus miteingelendet wird, werden franko, ohne Hnrecinung 
von Spelen zugeiendet. — Bei größerer Abnahme Preisnachlaß ug 


Gelegenheitskauf in Honigdoien! 


Größe ca. kg 3 5 ? 10 15 22 30 45 


Preis.... K 14.000 18.000 22.000 40.000 45.000 56.000 70.000 90.000 
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Der weiße Senf als Honig⸗ und Nutzpflanze. 
(Von Karl Schatz, Siedlung Laa am Berge, Wien.) 


Als im „Bienen⸗Vater“, Nr. 3 bis 4 vorigen Jahres, Anregungen des Herrn 
Dr. Rodler und der Firma Etti für Verſuche mit Senfanbau veröffentlicht 
wurden, beſchloß ich auf den Verſuch einzugehen und wendete mich an die Kon- 
ſervenfabrik der Firma Theodor Etti & Bergel, Wien X, Gudrunſtraße 115, 
wo mir auf meine Vorſprache in liebenswürdiger Weife ½ Ze Senfſamen als 
Saatgut gegen Erſatz in natura nach der Ernte, nebſt ausführlicher Anleitung zum 
Anbaue zur Verfügung geſtellt wurde. 

Daß Senf mehr trockenen als feuchten Boden liebt, kam mir ſehr gelegen, da 
mir zu der Zeit Waſſer nicht zur Verfügung ſtand, ich alſo im ganzen mehr auf 
Feldanbau angewieſen war. 

Der Boden war vorbereitet, ſo begann ich am 5. Mai die Ausſaat, in Reihen 
von 35 cm Breite. Nach 4 bis 5 Tagen gingen die Pflänzchen auf und ich hatte 
für die weitere Entwicklung nichts zu tun, als einigemale zu harken und, nachdem 
ich die zu dicht ſtehenden bis auf 10 m verpflanzt hatte, anzuhäufeln. Die aus- 
gezogenen Pflanzen wurden als Grünfutter von Kaninchen gern verſpeiſt, doch auch 
die Bienen ſollten auf ihre Rechnung kommen. Nach zirka 7 Wochen begann der Senf 
zu blühen, in einem ſchönen, weithin ſichtbaren Gelb. Natürlich gab es immer Neu⸗ 
gierige, die wiſſen wollten, was das ſei, denen ich dann immer Antwort ſtehen mußte. 

Der ganze Blütenſtengel bildete ſich pyramidenförmig, ſo daß ſich die unteren 
Blüten bereits zu Schoten entwickelt hatten und die oberen noch in ſchönſter Blüte 
ſtanden. Blütezeit war 6 Wochen: beim Vorbeigehen während dieſer Zeit war ein 
ſtarkes, nach Honig duftendes Blütenaroma zu verſpüren. Beflogen wurde der 
Senf den ganzen Tag von ſo vielen Bienen, daß vorübergehende Spaziergänger 
ihre Verwunderung darüber laut Ausdruck gaben, und, obwohl ich über keinen 
Wagſtock verfüge, konnte ich unſtreitbar eine ſchöne Zunahme feſtſtellen. Ich machte 
nämlich die Ausſaat in 3 Zeitabſtänden von je 14 Tagen, ſo daß ich dadurch die 
Sammelzeit meiner Bienen verlängerte: auch einige Gartenkollegen eiferte ich zum 
Senfanban an, deren Tracht meine Völker, als die einzige am Platze, tüchtig ausnützten. 

So konnte ich mit dem Senfanbau für meine Bienen ſehr zufrieden ſein, die 
Samenſchoten reiften raſch, jo daß nach weiteren 4 bis 5 Wochen die Ernte ſchnitt⸗ 
reif daſtand. 

Der Erfolg der erſten 2 Saaten war ein guter: es herrſchte das richtige 
Gartenwetter mit allwöchentlich etwas Regen. Dadurch blieben wir von den Pflanzen- 
ſchmarotzern lange verſchont, nur die letzte und ſpäteſte Ausſaat, die wie bemerkt 
erſt 4 Wochen nach der erſten erfolgte, kam in die darauffolgende Trockenheit, und 
ich konnte zuſehen, wie ganze Schwärme von Erdflöhen meine Senfpflanzen bis auf 
den Stengel verzehrten. 
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Doch das foll uns nicht furchtſam machen und vom weiteren Anbau abhalten, 
denn damals wurden auch die Kohlpflanzen bis auf die Blattrippen verzehrt. Es 
ſoll damit nur berichtet ſein wie gern dieſe Schmarotzer den Senf verſpeiſen. 

Ausfall der Samenkörner braucht nicht befürchtet zu werden. Das Dreſchen iſt 
infolge der ſpröden Schoten leicht, die trockenen Stengel und leeren Schoten werden 
als Winterbeigabe an Ziegen und Kaninchen verfüttert. 

Es wäre der Anbau von weißem Senf beſonders für Bienenzüchter zu empfehlen, 
da wir damit nicht nur eine gute Bienenweide erzielen, ſondern auch den Samen- 
ertrag gut abſetzen können. , 

Wie die Firma Etti bekannt gibt, können Leute, die fih im kleinen mit Senf- 
anbau befaſſen und über keine landwirtſchaftlichen Maſchinen (zum Winden) verfügen, 
den geſiebten Samen der Firma bringen welche die Reinigung mit ihren eigenen 
Maſchinen beſorgt. 


Einiges über den Senfbau 1923. 


Senf ift eine rentable Frucht für den Klein. Als zweiter Nutzen ift zu verzeichnen, daß 
betrieb. Ich baute 10 dkg Senfſamen auf eine der blühende Senf durch volle 3 Wochen von 
Fläche von 221 m? und erntete 22 kg. Hiefür den Bienen beflogen wurde, das ift wieder ein 
bat mir die Konſervenfabrik Theod. Etti, Wien, anſehnlicher Honigmehrertrag. Für den Bienen⸗ 
den Preis feſtgeſetzt: den Weizenpreis, als liebhaber ijt das eine belle Freude, wenn er an 
Grundpreis, und 125% Aufichlag, jo kam das einem ſchönen Sommertage zum Senffelde 
ö heuer auf K 7540 —. kommt, wenn es, einem gelben See gleichend, 

3 verſuche jemand, der Mohn baut, auf voller Bienen ijt als ob ein Schwarm eingefallen 
den Quadratmeter Fläche 3, kg Mohn zu ernten, wäre Furchtſame Menſchen weichen im großen 
das zum Mohnpreis im gleichen Verhältnis Bogen dem brummenden Haufen aus. 
wie der vom Senfpreis und Fläche entſpricht! ieſer Anbauverſuch hat ſomit einen zwei: 

Ich verſuchte den Anbau wohl auf einen hundertfachen Körnermehrertrag an ſich, der 
dem Senf anpaſſenden Boden, d. h. auf einen alle bisherigen Verſuche übertraf. 
altgedüngten, gut ausgearbeiteten Lehmboden. Hans Litſchauer, Landwirt. 


i 


Wer den „Bienen=Dater” nicht bekommen hat, tann porto- 


feei anfordern! 
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Novemberbericht. Von Bienenzucht⸗ 
inſpektor H. Pechaczek, Euratsfeld, N.⸗O. Auf 
das ſommerlich ſchöne Wetter des letzten Oktober⸗ 
tages folgte mit Allerheiligen eine unfreundliche 
Zeit und es ſtellte ſich im zweiten Drittel des 
Monats bereits Schneefall ein und die Natur 
nahm winterlichen Charakter an. Wohl miſchte ſich 
im letzten Drittel Tauwetter und Regenwetter 
ein, und am 30. November erſchien ein ſonniger 
gag, der an vielen Orten den Bienen cine 
Gelegenheit zum Vorſpiel und zur Reinigung bot. 
Betrachten wir die Überſichtstabelle, jo jagt diefe 
uns, daß die Zehrung im allgemeinen eine ſehr 
geringe war. Wo ſtarke Sehrung verzeichnet 
wird, dürfte [diefe noch auf vorhandene Brut 


Bienen-Uater 


Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek 


Nr. 1 


zu buchen ſein. Die Temperaturtabelle Min uns, 
mie in den EE Orten, z. B. Moosham 
in Salzburg, der November als Wintermonat 
eingeſchätzt werden kann. Trotz aller unfreund⸗ 
lichen Zeit verzeichnen faſt alle Stationen Flug⸗ 
tage, eigentlich muß man das nur als Flug⸗ 
tunden und bei geſchützten Ständen einſchätzen 

m allgemeinen haben ſich unſere Bienen im 


ovember bereits zur vollen Winterruhe begeben, 
wenn auch das Monatsmittel der Temperatur: 
tabelle nirgends unter — 1 herabſank. Gofen 
wir, daß ſie nicht gar zu lange an ihr Heim 
feſtgehalten werden und im neuen Jahr zur 
richtigen Zeit den erſehnten Reini unssauraflan 
ech ac ek. 


halten können. Imkergruß Hans 


geboren am 19. November 1862 in Littau, Mähren, ſtudierte in Olmütz und 
Czernowitz, wirkte als Lehrer in Neuſiedl, Dürnholz, Ebersdorf, St. Peter in der Au 
und Euratsfeld, gründete 1894 in Euratsfeld einen Zweigverein für Bienenzucht; 
1900 wurde er Wanderlehrer für Bienenzucht, als ſolcher bereiſte er viele hundert 
Zweigvereine aller Bundesländer, ſeit 1902 führt er den Hauptbericht über alle 
Beobachtungsſtationen, feit 1900 ut er auch jtandiger Teilnehmer an den großen 
Wanderverſammlungen. Pechaczek hielt gegen 600 Vorträge und über 60 Kurſe 
mit mehr als 20.000 Zuhörern. Sein Reiſeweg zuſammengelegt würde dreimal 


den Aquator umſpannen. 


1915 wurde er Ehrenmitglied des Reichsvereines, 


1922 Bienenzuchtinſpektor. Pechaczek war auch literariſch tätig und ijt Beſitzer 
vieler Diplome und Medaillen. 


Kaufet bei unſeren Anzeigern und erwähnt bei allen Käufen 
ſtets die Anzeige im „Zienen⸗ Vater“! 
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Monatsüberfiht im November 1923. 


Abnahme dkg dkg Temperatur £ > „I Tage mit 
Monats: 2] Minimum Maximum Zë 2 2 nn S 
drittel [S 0 EE SS rzs 
ri | 53 Monatsdrittel Ge 53 | 23 Di a 
1. 2. 3. S1. 2. 3. 1. 2. 3A: n 
| 
Nied erõ ſterreich | | | Ä | 
Euratsfeld (305m) . [ 7 37. 05 9 8134 4 320, 4 6117 
Weißenbach (357m) . .| 20| 20; 20. 60 | 601 2324 3 1| 8 
St. Pölten (265m) . 40; 20 101 70 1012 4 222) 5 3112 
mterfchule Bien (60m) 40) 35 35110 1) 0 |- 3 7 9124848 SE 11 1113 
aabs (469m GR 201 20. 25 6 | 613 2| 3121 3, 6110 
Anblersdor| b.ranienst 5 5 10, 2 4 3.12 91049 A 4 124 3 3lı4 
und (495m 7 ; ; l d. 
Bortihadh (439m). 10 io 50 © A — 3-7 1559 hal 6 310 5ı5l1a 
tad 10 10 20 pi 5152 8| 1118| 4 8114 
Waidhofen a. d. Ybbs 20 15 15 8 22 6 319 10 6 
Gumpoldskirchen „ 
Heiligenblut⸗Weiten Inn: 9142 5 3024 4 2022 
Gberö ſterreich E 
Micheldorf e 
Been bei Lambach EE VE E 
Steiermark | ` 
Autal bei Graz Wis 10 200 : 13154] 47 51713! . H 
Bruck a.d. M. (500 m) „ 7111033 2 36422 6| 2] 6 
Allerheiligen b. Judenb.. 90 50 sont 7138 8| 6125| 4 1| 6 
Salıburg | 
SchloBMNooshbam(1130m) 20 15 15 5 7114 3 5| 6017 8 5) 5 
Thalgau (545m) . . 100. | 10, 20 ; 6144| 5113110113112] 5025 
„Bling GE 6 a: 30 50 50 1301- 1— 2- 4 813 7 511315 2) 5 
Eſchenau⸗Taxenba . | 1-1 
Kärnten | | 
Steuerberg (780 m) . 20 15 15 7112 7 514 8 > 8 
St. Michael: Wolfsberg |. |. SEA = |. 
Tirol | l | 
Imſt (825m) . a Ih | 
Sängenfelv(! tztal) 1179m j ; 101 2˙1 5 2 210 9 7 7 
Neuſtift i. Stubai (993 m) dÉ = 
Vorarlberg E i 
Dornbirn (435m) . 50100100 7| . 3 415,12) 3 
Altenftadt (49m) . .| 7010 an . |- 2- 2|- 8 14 10 629 79 41411 5% 
Feldkirch (450 m). . 40140120 713.47 2116110] 4 
Raggal (1016 . 200200 200° . 813463 512, 8010 


Es gibt immer noch Imker, die den „Sienen - Vater“ nicht leſen. 
verſchafft ihnen ein Probeheft unſeres Blattes! 
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2 Jahr- und Taſchenbuch für 
1924, herausgegeben von Fritz Pfenning⸗ 
ſtorff, iſt erſchienen. Es umfaßt 341 Seiten, 
beinhaltet einen Kalender für Beobachtungen, 
50 Seiten fnd beſtimmt für Tagesaufſchrei⸗ 
bungen und Vormerkungen, 4 Seiten für ſonſtige 
Notizen, 4 Seiten für Einnahmen und Aus⸗ 
gaben, 2 Seiten für Anſchriften: daran ſchließen 
ſich die Monatsarbeiten, ein Bienenſtandtage⸗ 
buch, Tabellen für die Königinnenzucht und 
Wanderung. Der Kalender enthält auch einen 
Auszug aus Denggs Blüten: und Tracht⸗ 
kalender, einige wichtige Zahlen aus dem Leben 
der Biene, einen Artikel über Volksbienenzucht 
von K. Koch, Berlin, einen über das Zuſetzen 
der Königin, von Dr. Berthold, $ Leipzig, einen 
ũber Wahlzucht von Dr. Zaiß, Heiligenkreuz⸗ 
ſteinach, einen über Königinnenzucht von Hans 
Pechaczet. Euratsfeld. N ſind noch: 
Julius Herter, Caeſar Rhan, Dr. Gerſtung. 
Eine Aufſtellung der deutſchen Imkervereini⸗ 
gungen und eine Liſte der deutſchgeſchriebenen 
Imkerzeitungen ſchließen dieſen außerordentlich d 


reichhaltigen und praktiſchen Kalender ab. Wir 


können ihn jedermann beſtens empfehlen. 


Fiſhers Imkerkalender 1924, zuſam⸗ 
mengeſtellt von Edgar Boedicker, hat heuer 
ein beſonders vornehmes Kleid erhalten. 
Tabellen ſind überſichtlich und klar und eignen 
lid ſehr für alle notwendigen Aufſchreibungen. 
Wir glauben, daß die Imker ihre Freude damit 
haben werden. Beide Kalender ſind in der 
Kanzlei des Reichsvereines zu haben. 


Moderne Königinnenzucht von 


erſchienen. 13 Seiten jind dem allgemeinen 


Eigentümer, Herausgeber und Verleger: 
Verantwortlicher Sah riftleiter: 
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Überblicke, 41 Seiten der Theorie und 82 Seiten 
der Praxis gewidmet. Gute, klare Bilder 
und Zeichnungen machen die Ausführungen 
faßlicher. Wir können nur wünſchen, daß dieſes 
Buch in der Bücherei jedes öſterreichiſchen 
Züchters enthalten ſei. Das Buch iſt in der 
Kanzlei des Reichsvereines zu haben. 

Im Heimatverlage, Graz, Salzamtsg. 7. 
erſchienen: 

Veutſchöſterreich. Beiträge zur Wire 
ſchaftsbeſchreibung von Hugo Reinhofer: eine 
kleine Arbeit die einem einen Überblick über die 
wirtſchaftlichen Kräfte des Landes geben. Sta 
tiſtiken erläutern und ergänzen die Ausführungen. 

Landkalender 1924. Er ut bejonder: 
für die fortſchrittliche Bauernſchaft und die reifere 
Landjugend geeignet; ſein Inhalt iſt wirklich 
gediegen und lehrreich. Wir können ihn jeder: 


alm und Ar, eine Monatsſchrift für 
Agrarpolitik der geſamtdeutſchen Landwirtſchaft. 
Bekannte Männer der Landwirtſchaft aus allen 
deutſchen Gauen arbeiten mit. Wir freuen uns. 
daß man auch bei uns ſchon über die engere 
Heimat binausſieht und fih verantwortlich 
fühlt für die geſamtdeutſche Volkswirſchaft. Au: 
dieſem Grunde wünſchen wir beier Monat: 


mann empfehl 4 


Die ſchrift die weiteſte Verbreitung. Im ſelben Ver 


lage iſt auch eine Schrift von Hubert Rein 
huher über erfolgreiche Ziegenzucht erſchienen. 

Gſterreichs Aleingärtner- n. Fiedler- 
organifation wird in einem Hefte von Otto 
Neurath beſchrieben. Allen, die ſich über bei: 
. Sache einen Überblick verſchaffen wollen, ift es ein 
Behelf. Es iſt in der Wiener Volksbuchband⸗ 
lung, Wien VI, Gumpendorfer Straße, zu haben 


Onerreichiſcher Reicheverein für Bienenzucht, Wien 1. Helferſtorferftr. 5 
Sevp Schmid, Wien VI, Wienzeile 20. — Buchdruckerei Carl Fromme Gel m. b 85 


Wien V, Nikolsdorfer Gaffe 7-11. 


Geſucht 


älterer erfahrener Imker und Gärtner, der Vorliebe für 
Jagd bat, für Vertrauensſtelle auf kleines Jagdaut im 
Burgenland. Penſioniſten oder abgebaute Eiſenbahner 
N Schriftliche ine an Otto Gergaeſevies. 
Wien IX. Waſagaſſe 29 6—1 


7 Zuchtvölker 


Penſioniſt 


Geprüfter Bienenzuchtmeiſter, 43 Jahre alt, wünic: 
als Bienenwärter wo unterzukommen. Derſelde oergck: 
Tiſchlerei und Gärtnerei und beſitzt hiefür die eigenen 
Werkzeuge. Zuſchriften erbeten an den Ne ichs verem 
für Bienenzucht“. Wien. 2— 


Strohkörbe 


mit genügendem Futtervorrat verkauft A K 300.000 — Mit Strohdrall gut und ſchön geflochten. Preis K 6 U — 


Gregor Srebot, Naunersdorf bei Völkermarkt, 
Kärnten. 12 -I 


GE Lingi Johann, Volt Rettenegg, Steier - 


mark. 111 
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Gröger Gotthard, eene in Lienz, Tirol, | 
verfau 


200 kp Tiroler Alpenhonig 
beiter Güte und 100 kg reinen 
»Buchweizenhonig. EI 


Prima Alpenſchleuderhonig 


(dunkel), bat abzugeben Joſef Lamprecht. Guts 


EE e Garantiert, Naturbienen⸗ 
Achtung, Bienenzüchter! wachs⸗Kunſtwaben 


Sämtliche Utenſitien für Bienenzucht. Honigſchleuder⸗ | Enatitätsergenguis liefert in allen Größen mit natur- 
i GE Marchfelder Wachsinduſtrie 
maſchinen f. Breitwaben u. Bereinsitände. Zum Schleudern Win. Namftorfer. Deutſch⸗Wagram. Erbach 


Riemenantrieb. 3 Teile K 680. 000 —, A Teile X 780.000 b. 
Wiederverkäufer Rabatt. Wachsſchmelzer, Honiggefäße ſehr ſtraße 17 41, mon Öfterreich. Echtes Bienen: 
billig. Beſchläge für Breitwabenſtöcke zu haben bei Ferd. wachs wird ſtets gekauft. Anträge erbeten. l-I 


ee Fi Deutſcher 
neue Steohkörbe De, mare | Bienenkalender 1924 


eingerichtet, liefert um R 65.000. Sangkörbe etc. billigſt 
zu beſtellen in der Imkereigerätehandlung Fran ea: 
Rari Woſeczek, Rlamm Nr. 64, Poft Caaben fte in. Nodann, Lieſinger Straße; le Ben 


Unentbehrlich für jeden Imker mmaa Alle I/ 
find Prof. Dr. Zanders 


„Seitfähe einergeitgemäßen denen ran, Bienenzuchtbedarfs artikel 


II. Aufl., 40 Seiten, 20 Pf., Partiepreis 10 Stück 


Königin⸗Abſperrgitter 


aus Holzrund ſtäbchen, nach jeder Maßangabe. Berechnet 
wird 10 cm im Quadrat mit K 1200.—, Muſter 10 cm 
breit, 25 cm lang, wird nur 1 Stück verſendet gegen 
Voraus bezahlung in Briefmarken K 2000 .— franko. 
Abſtands kammern oder Abſtandsbügel 100 Stück 
K 4000 — Röhrchenteile fertig zugeſchnitten liefert nach 
jeder Größe billig Alois Sheff, Imkerei. Sirat. 
Steiermark. . 


180, 50 Stück T—, 100 Stück 19° — Goldmark l 

Verzeichnis von Imkerbüchern koſten los 5—1 und Gerãte 
Ehsoder £ifher verlag. freiburg i. g., Airchtr. 31 wie Schleudermaſchinen, Gienen wohnungen, 
| Runftwaben, Rähmchenholz etc. etc. liefert in 
Zum Neuen Jahr Him beffer Ausführung 
„Fiſhers Imkerkalender a Imkereigeräte⸗ Handlung 
von E. Boedider. Mit Beiträgen von Wilh. Wankler ; 
Prof. Dr. Zander, Frh. v. Ehrenfels uſw. 4-1 Franz Soloſt ein, Rodaun * 


Preis Goldm. 1—. Berzeichn is von Amterfiteratur koſteuloss Lieſingerſtr. 31, Straßenbahnlinie 60 
Ehre timer perles. feiere i. g. Rieder 3) -i e 


Ich Kquĩe n, Honig und Wachs 


Imkerzeltfſchriften 5 fell Se ta Ge m 5 
und Helle eventue erſandgefäße felbit bei 
Theodor Fisher, Freiburg i. B. . 


Aus führliche Offerte erbitte an 


Kirchitraße Nr. 33 147-XI Honigſpezialgeſchaft F. Switter 
Graz. Sinfendorfgafje 20. . 


Wiener Vereinsständer 
Österr. Breitwabenstöcde 
Rähmcdhtenstäbe 


Filz zal 


in jeder Stärke 


liefert prompt in erſtklaſſiger Aus- 
führung und zu billigſten Preiſen 


Holzwarenfabrik K. Bene 
Waidhofen a. d. Ybbs 219 185 


für alle Arten von SE 
(besonders für Vereinsständer vorzüglich geeignet) 


Erste Österreichische Filzfabrik 


Adolf Duschnitz, Wien 1 


Schmerlingplatz 2. Tel. 10.931, 182.50. 
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Zwei Völker in Warm⸗ 
5 auf je acht 
Nähmchen, links Refer- 
vevolk auf 4Rähmchen 


Achtung! Zukunftsſtöcke! 
Reformierter öſterr. Breitwabenſtock 


Patent angemeldet "rm Geen EE Alte Honigräume fo: 
von Joſef Wallad C eee ! wie Bodenbretter 


| ee ai | können ev. dazu ver: 
Warm: und Kaltbau AA = er wendet werden. Die 
von oben und rück— "Be "E 11 Beute wird auch mit 
wärts zu behandeln, e Nn W Bodenbrett u. 
mit ahne e d Puti EA eranden in allen 
Bodenbrett. Maße CH E RA? Breitwabenmaßen 
wie bei Driginalftoct . [l hergeſtellt 


Brutraum etwas gebo- ee Türl zugleich Arbeits: 
ben. Rückanſicht geöffnet tiſch. Preis ca. K 230.000 


Oſterreichiſcher Antoerſalzwilling 


Patent angemeldet 


Zwei 1 Wolter in Sait, 
bauſtellung auf je elf 
Räbmchen, links einge 
ſetzte Brutſperre 


Vorderanſicht 


Zwei-Volkbetrieb in Warm- und Kaltbauſtellung von oben und rückwärts leicht zu be 

handeln, bei jeder Stellung ift leicht ein Reſervevolk auf 4 Rähmchen unterzubringen. 

den ſeitlichen Abteilen kann auch mit Schlitten gearbeitet werden. Die Beute wird in allen 

Breitwabenmaßen erzeugt u. für Einzelaufſtellung beſonders geeignet. Preis ea. K 480. 

Auf der fünften Wiener Kleingarten-, Siedlungs- und Wohnbau⸗Ausſtellung von der 
Gemeinde Wien mit Ehrenpreis und Diplom ausgezeichnet 


3. Beſtellungen und Anfragen an 


Joſef Wallack, Atzgersdorf bei Wien, Bahnſtraße Nr. 25 


Mein Bienenmütterchen 


Albert Diecelli 


Innsbruck, Goetheftrafije Nr. 14 


Dertretung und 
een ers der Blenengerätefabriken 
Rietſche u. Buss 22m 


Fachblatt für e ee e und 
allgemeinen Bienenz E 
* der Oſterr. Köni⸗ 

gend . gung. — Hervorra- 
ende Zeitſchrift des Jn- und Aus- 
andes. E eint im dritten Jahrgang 
in einer dE von 15.000 Stüd. 
5 eiſter Guido Sklenar 
in Miſtelbach, N.⸗ O. — Verlangen 

Sie Gratis. Probeblätter. 

Verwaltung: L. M. S., Geſ. m. b. H., 
Wien IX, Cluſiusgaſſe 10. 261-1 


Alle Bienengeräte: Schleudern, Dathe- 

pfeifen, Dulkane, handſchuhe, Dampf- 

A kriet Bienenſtockwaben, 
Entdecklungsgabeln u. s. w. 


Spezialität: Rietfeye=Gußformen u. 
Buss: kreiſchwungſchleudern 


AGIT 
Bienenzuchtartikel 


„AGIT“ beſellchaſt für Induftrie und 
Tednik m. b. H., Wiener-Neuſtadt 


Neunkirchnerftraße 27 


Größte öfterreichifche 
Spezialfabrik für 
Bienenzuchtartikel 


Prämiiert 
mit hohen Auszeidynungen 
auf Ausftellungen ` 
des Ins und Auslandes 


„AGIT“=Honigfcjleuder 
ift die befte und praktifchefte! 
„AGITT- Honiggläſer, wafferhell, vierkantig, mit ab- 
e ſchraubbarem Weifblechdeckel, zu l kg und /kg, 
praktiſch zum Derſand 
„AGIT“-Honigtransport- und 
⸗flufbewahrungskannen 
| in allen Größen 
Thüringer Futterballons und Futterdofen 
Wir erzeugen und liefern alle Bienenzucdhtgeräte und Bienenwohnun- 
gen fowie 3ubehör aus ſſolz, ferner Strohkörbe und Strohmatten. bei 
befter Ausfertigung, prompter Lieferung und billigfter Berechnung! 


Iluſtriertes Warenverzeichnis und Preislifte wird auf Wunſch koftenlos zugefandt 


Vertretungen im in- und Rusiande vergeben - 280-VI 


| = - von welchen wir ſtets einen — Sorat paben Seh 


An dreien 


ijt es, wenn man glaubt, = 


Preisverzeichn 
auf der zweiten Umjch 
durch und beſtellen Sie ſofort be 


Kanzlei des Gſterr Keichsvereines 
Wien 1, Helferſtorferſtraß 5 
Die PURE: ſteigen anban 


Jeder Bienenzü ichter Sſterreichs 
Deufjchlands und Ungarns, 


entrichtet hat, ijt gegen die Folgen der Haftpflicht oerſch 
Märzheſt 1923.) 3 
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Organ des — Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
in Niederöſterreich, Oberöfterreich, Kärnten, Tirol, Vorarlberg ꝛc., der Sektion 
für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkifchen 
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Fachzeitung der ausland sdeutſchen Imkerſchaft. 


Der „Bienen-Bater” erſcheint am Erflen CIE SE Monats 8 wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der 

Beingspreis betränt vorläufig in Oſterreich K —, für das übrige Ausland ſiehe Notiz in der Nr. 1, 1924. 
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Sereinskanzlei und e Wien I, Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Sepp Schmid. 
Bräfltent Dr. Günther Rodler. Fernſprecher: 79-3-66. Bereinskanzlei: 657-06 


ne. 2 Wien, Februar 1924 56. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen- Bater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Die Bienen im Leben und Brauch der kaukaſiſchen 
Völker. 


Von Univerſitätsdozent Dr. Robert Bleichſteiner, Wien. 
(Schluß.) 


Was die Bienenſtöcke betrifft, ſo ſind, abgeſehen von den in jüngſter Zeit mehrfach 
eingeführten modernen Rahmenſtöcken, zwei alte Typen in Verwendung: Bei den 
Tſcherkeſſen und Oſſeten geflochtene Behälter, die mit Lehm beſtrichen ſind. Der 
engliſche Reiſende James Bell (Tagebuch eines Aufenthaltes in Zirkaſſien, Pforz⸗ 
heim 1841, S. 131) ſah bei den Tſcherkeſſen einen umzäunten Bienenhof mit 
97 bewohnten Körben, die aus Weiden geflochten und mit an der Sonne getrocknetem 
Lehm verſchmiert waren. Ahnliche geflochtene Stöcke, die mit Ton und einer Bei⸗ 
miſchung von Kuhmiſt beſtrichen find, erwähnt Dubrowin, Geſchichte des Krieges 
und der Herrſchaft der Ruffen im Kaukaſus, St. Petersburg 1871, Bd. I, S. 288, 
don den Digoren, dem weſtlichen Stamme der Oſſeten. Er ſchildert auch die primitive 
Zeidelwirtſchaft des Digoren, der, um den Honig zu erlangen, welcher ſich in dieſer 
Gegend durch beſonderes Aroma, Geſchmack und Weiße auszeichnet, eine Grube 
in die Erde gräbt, brennenden Holzſchwamm hineinlegt und dann den Bienenſtock 
mit dem Boden nach aufwärts darüberhält. Die Bienen erſticken im Rauch und 
fallen in die Grube, der Stock mit dem Honig aber wird auf dem Markte verkauft. 

Die zweite, gewiß altertümlichere Form des Bienenſtockes iſt bei den Georgiern, 
Mingreliern, Swanen und Abchazen in Verwendung, nämlich die Klotzbeute, von der 
es verſchiedene Typen gibt. In Georgien, und zwar in der Provinz Imerien beobachtete 
fie ſchon J. Gül denſtädt (Reifen nach Georgien und Imerethi, Berlin 1815, 
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S. 162); er beſchreibt ſie als ausgehöhlte Klötze, drei Fuß lang und einen Fuß 
breit. Sie ſtanden ohne Aufſicht und Reinigung in den Weingärten. Ebenſo ſchreibt 
er (Beſchreibung der kaukaſiſchen Länder, Berlin 1834, S. 57) über die Stöcke 
in Kachetien (Oſtgeorgien), daß fie ausgehöhlte runde Klötze feien, die aus zwei 
paſſenden Hälften beſtehen und an einem Ende das Flugloch haben; ſie werden unter 
einem leichten Dache auf zwei Fuß hohe Geſtelle gelegt. Im ſogenannten freien 
Swanien, wo mit Ausnahme der Gemeinden Uſchkul und Adiſch überall in kleinem 
Maße Bienen gezüchtet werden, dient als Bienenbehälter ein liegender Klotz, welcher 
der Länge nach durchſägt und innen ausgehöhlt iſt, oder auch ein ſtehender Klotz 
wie früher in unſeren Gegenden. Die Bienen haben keine beſondere Pflege, nur 
trägt man fie Winters an einen wärmeren Ort (N. Dmitriew in „Sbornik 
materialow Kawkaza, Bd. XXII, 2, S. 177). Auch der deutſche Alpiniſt Gottfried 
Merzbacher (Aus den Hochregionen des Kaukaſus, Leipzig 1901, Bd. I, S. 522) 
beſchreibt die ſwaniſchen Klotzbeuten bei Schamuſch im Mulchratale: „Die Bienen⸗ 
behälter beſtehen aus Abſchnitten dicker Baumſtämme, die man innen aushöhlte und 
oben durch Schieferplatten und Raſenſtücke verſchloß, an den Schnittflächen aber mit 
kleinen Fluglöchern verſehen hat; dieſe zylindriſchen Holzſtücke liegen auf Unterlagen 
von Felsblöcken in den Wieſen herum.“ Bei den abchaziſchen Klotzbeuten befinden 
ſich die Fluglöcher ebenfalls an den Schnittflächen der entzweigeſchnittenen un) aus⸗ 
gehöhlten Stämme, die auf gegabelten Aſten ruhen; vgl. die Abbildungen, welche 
A. Millers „Von der Reife in Abchazien im Jahre 1907“ in Materialy po 
Etnografi: Rossti Bd. I, St. Petersburg 1910, S. 72 und 80, entnommen find 
(Fig. 1 und 2 Klotzbeuten, Fig. 3 das Inſtrument, welches zum Aushöhlen der 
Baumſtämme verwendet wird, ein gebogener Handgriff mit daran befeſtigtem Hobel ⸗ 
eiſen). Im Oſtkaukaſus ſind bei den verſchiedenen Stämmen ſowohl Klotzbeuten als 
auch Korbgeflechte in Verwendung, wie ſich aus der etymologiſchen Deutung der 
Ausdrücke für „Bienenſtock“ ergibt. 

Uber den kaukaſiſchen Honig ift ſchon viel geſchrieben worden, beſonders über das 
Vorkommen von giftigem Honig, der eine betäubende oder berauſchende Wirkung 
ausüben foll. Die älteſte Nachricht darüber findet ſich in Xenophons Anabaſis V, 8, 
wo erzählt ift, wie die griechiſchen Soldaten in Kolchis (etwa das heutige Mingrelien 
und Gurien) durch den Genuß der dortigen Honigwaben die Beſinnung verlieren, 
Brechdurchfall bekommen und erſt nach drei bis vier Tagen ſich von ihrem „trun⸗ 
kenen“ Zuſtande erholen. Der griechiſche Geograph Strabon (XI, 2) nennt den 
kolchiſchen Honig „meiſt bitter“, meint aber augenſcheinlich damit nicht den giftigen. 
P. Archangelo Lamberti, der als Miffionär von 1635 bis 1653 in Mingrelien 
weilte und uns außerordentlich wertvolle Nachrichten zur Ethnographie des von ihm 
bereiſten Gebietes hinterlaſſen hat, widmet in feiner KRelatione della Colchide, 
Napoli, 1654, dem kolchiſchen Honig ein eigenes Kapitel. Er ſchreibt den von 
Strabon erwähnten bitteren Geſchmack des Honigs der Aufbewahrung in bitteren 
Kürbisſchalen zu, die den Mingreliern als Gefäße dienen, während der in 
Schläuchen aufbewahrte Honig ſich als ſehr ſüß erweiſt. Seine ſtellenweiſe giftige 
Eigenſchaft aber führt er ganz richtig darauf zurück, daß der in den Bergen zur 
Zeit der Rhododendronblüte geſammelte Honig Erbrechen verurſache und deebalb 

von den Einwohnern als abführendes Mittel gebraucht werde; bei längerem Auf: 
bewahren aber verliere der Honig ſeine ſchädliche Eigenſchaft. Lamberti nennt den 
mingreliſchen Honig den beiten auf der ganzen Welt und dem ſpaniſchen äbnlich: 
er kommt von der überall wild wachſenden Meliſſe. Weiters berichtet er, daß die 
Mingrelier die größte Menge des Honigs und des Wachſes von den wilden Bienen: 
völkern in den Wäldern und Bergen oft mitten im Winter einſammeln, und daß 
fie von dieſer Sammelwirtſchaft größeren Gewinn haben als von der Eigenzucht, 
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die nicht jo ertragreich ift und noch dazu durch häufigen Diebſtahl geſchmälert wird. 
Jakob Reineggs (Allgemeine hiſtoriſch⸗topographiſche Beſchreibung des Kaukaſus, 
Hildesheim und St. Petersburg 1797, Bd. II, S. 49) unterſcheidet in Imerien zwei 
Honigarten, eine von ſchneeweißer Farbe und vorzüglichem Geſchmacke mit ſehr 
dünnen Wachszellen und eine grüne, bitter ſchmeckende, die den Menſchen berauſcht 
und „in eine tötlich ſcheinende Schlafſucht bringt, wenn nur etwas zuviel davon 
genoſſen wird“. Auch Güldenſtädt fand den Honig von Azalea ſchwarzbraun und 
bitter und erwähnt ſeine „berauſchende, faſt tollmachende Wirkung“. Desgleichen 
kennt Klaproth den grünen, berauſchenden Honig in Imeretien (Reiſe in den 
Raufafus und nach Georgien, Bd. I, S. 725). Dieſe fo vielfach bezeugte giftige Wir- 
lung kann man heute noch am ſwaniſchen Honig beobachten, der, wie die Swanen 


Fig. 2. 


Fig. 8. 


ſelbſt fagen, in größerer Menge genommen, Kopfſchmerz verurſacht; er ſtammt von 
den Giftpflanzen Azalea pontica und Rhododendron Caucasicum, deren Blüten 
die Bienen gerne beſuchen (Dmitriew, a. a. O. S. 178). Als giftig wird auch der 
Honig aus der Umgebung von Trapezunt in Kleinaſien und zum Teil der griechiſche 
bezeichnet, übrigens ſoll auch bei uns in den Alpen der von Aconilum geſammelte 
Honig Vergiftungen hervorrufen. 

Eine noch größere Merkwürdigkeit als der giftige Honig ſtellt der kaukaſiſche 
Steinhonig dar, der bei den Imeriern Zwalaplı = Steinhonig, bei den georgiſchen 
Gebirgsſtämmen, den Pſchawen, Chewſuren und Tuſchen 2’zZH’rud’r, bei den Guriern 
k'rip'uč’: heißt. Tſchkonia ſagt in feinem Wörterverzeichniffe (Materialy po zafe- 
lices oma jJazykoznanıju, Bd. I, S. VD: Arip’uc’ı taplı Sakrat kceuls, tetri 
peri akws „k'rip'uč’t ift in Zucker verwandelter Honig und hat weiße Farbe“. 
Als erſter beſchreibt dieſen Steinhonig P. Lamberti: Er iſt ſehr weiß und hart 
wie Zucker, ſo daß, wenn man mit der Hand ein Stück abbricht, der Honig nicht 
an der Hand klebt, und an der Bruchſtelle zeigt ſich ein weißes und ſehr weiches 
Wachs... Die Mingrelier glauben, daß nicht eine beſondere Bienenart dieſen 
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Honig macht, ſondern daß alles von der Ortlichfeit abhängt, weil eine und dieſelbe 
Biene an einem Orte zuckerähnlichen Honig bereite, an einem anderen nur gewöhn⸗ 
lichen. Lamberti will bemerkt haben, daß an den Orten, wo der Steinhonig ge⸗ 
funden wird, ſehr viel „zuckerhältige Kräuter“ wachſen. Er berichtet weiter, daß 
beſonders die Türken diefe Honigart ſchätzten und den benachbarten Paſchas als 
teures Geſchenk überſandten, nur nach Konſtantinopel konnte man ihn nicht ver⸗ 
ſchicken, weil er im Winter eingeſammelt wurde, wenn keine Schiffe über das 
Schwarze Meer verkehrten. Wahrſcheinlich ut der Steinhonig auch in den Voyages 
du Chevalier Chardin en Perse el autres lieux de l Orient, Amſterdam 
1735, Bd. I, S. 65, gemeint, wo eine rote und eine gelbe Sorte des mingreliſchen 
Honigs unterſchieden wird: Ze blanc n’est pas en si grande quantité que 
lautre, mais il est beaucoup meilleure et plus doux; le sucre rafiné ne 
Cest pas plus. C'est un manger fort délicat; il est ferme sous la dent. 
Einige Jahrzehnte ſpäter führt der georgiſche Prinz Wachuſcht in feiner „Beſchreibung 
von Georgien“ (Aghc’era Sakartwelojsa herausgegeben von M. Broſſet, St. Peters 
burg 1842, S. 60) unter den Tieren des Landes an: pul kart Sargebliant, romlisa 
taplı, wiella adgilla, witarca Sakarı Feginebuli da Sp'et'aꝶ'i „die nützliche 
Biene, deren Honig an einigen Orten wie Zucker erſtarrt und weiß ift”, fennt alfo 
den Steinhonig ebenfalls. Am genaueſten beſchreibt Klaproth (a. a. O.) den 
imeriſchen Kwatapli. Er iſt nach ihm weiß, ganz feſt, zerbrechlich und nicht klebrig. 
Man findet ihn in Felsſpalten; ſein Geſchmack iſt angenehm und würzig. Honig 
und Wachs bilden eine Maſſe, die ſo hart wie Zuckerkand iſt, ſo daß man ihn in 
der Taſche tragen kann. Er hält ſich lange, wird aber gelb. Nach all dieſen 
Berichten, die in manchen Einzelheiten auseinandergehen, vielleicht, weil verſchiedene 
Stadien der Verzuckerung beobachtet wurden, wäre eine eingehende Unterſuchung des 
Steinhonigs von großem Intereſſe; hart kaudierter Honig findet fih ſonſt in 
Krümchen am Boden der Stöcke durſtkranker Bienen. Ein Seitenſtück zum kaukaſiſchen 
Steinhonig verdanke ich einer mündlichen Mitteilung des bekannten Ornithologen 
Regierungsrat Otmar Reiſer. Nach ihm findet ſich harter, kriſtalliſierter Honig 
in weißen Streifen auf den von wilden Bienen bewohnten Felſen der Kliſſura in 
Akarnanien und des anſchließenden Zygosgebirges, wo geübte Kletterer, in der 
Kliſſura, z. B. die Wlachenfamilie Katzuris, ſich mit dem Einſammeln des Stein⸗ 
honigs beſchäftigen (vgl. Reiſer, Ornis Balcanica. Bd. II, S. 10). 

Bei der hohen Bedeutung, welche die Biene für das Wirtſchaftsleben der kau⸗ 
kaſiſchen Völker hat, wäre es nicht verwunderlich, daß ſie auch im Mythos und 
religiöſen Brauche eine beſondere Rolle ſpielt. Leider laſſen uns hiebei die Quellen 
mehr oder weniger im Stich, da bisher ſehr wenig über dieſen Gegenſtand ge⸗ 
ſammelt wurde. Von religiöſer Scheu der Biene gegenüber zeugt aber der Umſtand, 
daß bei faſt allen Kaukaſusvölkern die Biene keinen eigentlichen Namen hat, ſondern 
du ch einen umſchreibenden Tabuausdruck bezeichnet wird. Die ſüdkaukaſiſchen Ausdrücke 
für Biene georgiſch an Z ai, mingreliſch pu-luk-1, laziſch u-? k uj-t, u- ii, 
pu-luj-i find aus dem Worte Zoe, fga, k'a „Wald“ aber auch „Baum“, 
„Holz“ mittels eines Präfixes Pu-, u-, gebildet, das die Beziehung andeutet, aljo 
„was mit dem Wald, Baum oder Klotz zu tun hat“ — Biene. Möglicherweiſe ift mit 
dem Worte l Ho, auch georgiſch S* = Bienenſtock etymologiſch verwandt, welches bei 
den Guriern ce le) und Mingreliern &', ska, d-ska) auch „Biene“ bedeutet, während 
es bei den Lazen mega) wiederum den Bienenſtock bezeichnet, und zwar den in 
zwei Hälften geſchnittenen Klotz, während der aus einem Stück beſtehende K’awranı, 
yawranı heißt. Zu sA’a ift der abhaz. Ausdruck für Biene a-sscha, zu ftellen, 
ebenſo einige gleich oder ähnlich lautende Wörter aus verſchiedenen tſcherkeſſiſchen 
Dialekten. Auch im Swaniſchen iſt die Biene das „Tier, das zum Bienenſtock ge⸗ 
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hört“: Za-ghwd-a von ghweb — Bienenjtod oder die „Bienenſtockfliege“ . Aha 
Guzul, ebenjo im Tſchetſcheniſchen nagarıng mozu „Bienenftodfliege" (nag = 
= Bienenjtod) ; bei dem verwandten Stamme der Cower oder Bacer heißt zeg aber 
„Biene“, dasſelbe gilt von dem awariſchen za und dem lakiſchen zaz, wozu man 
den Bedeutungswandel des Wortes ska vergleichen möge. Eine zweite Tabu⸗ 
bezeichnung iſt „Honigfliege“, jo udiſch ucet fal, didoiſch zuc'os Zul’; das 
Wort lal (Cut uſw.), das in den metten oſtkaukaſiſchen Sprachen „Fliege“ be, 
deutet, tritt ſtellenweiſe auch im Sinne von „Biene“ auf, ſo bei den Cachuren Lol) 
und Artſchinern (Lant). Selbſt die Oſſeten, welche eine ariſche, mit dem Perſiſchen 
verwandte Sprache ſprechen, nennen die Biene „Honigfliege“ ydy-bhyndz, mydy- 
dbynz, mudbindzä von myd Honig (das Wort ift ariſch, vgl. altindiſch madhu, 
ſlawiſch medă, unſer „Met“ uſw.) und Adr „Fliege“, welch letzteres Wort zu 
einer beſonders im Südkaukaſiſchen weit verbreiteten Wortſippe mit der Bedeutung 
„Fliege“ gehört: georg. 522, mingr. Se, fwan. uzul, ubych. dyadeu, tſcherkeſſ. 
badze, mudze uſw.; auch das kabardiniſch⸗ und abadzechiſch⸗tſcherkeſſiſche „2e „Biene“ 
gehört hieher. Wir ſehen alſo, daß im Sprachgebrauche der Kaukaſier die Biene 
entweder ſchlechthin als „Fliege“ oder genauer als „Honigfliege“, beziehungsweiſe 
„Bienenſtockfliege“ bezeichnet wird, „als das Tier, das zum Baum oder Stock ges 
hört“, wobei zu beachten ift, daß die Ausdrücke „Biene“ und „Bienenſtock“ häufig 
die Bedeutung wechſeln. 

Von Bienengottheiten iſt ſehr wenig bekannt. Bei den tſcherkeſſiſchen Stämmen 
war Mezitha, der Gott der Wälder und der Jagd, auch gleichzeitig der Beſchützer 
der Bienen. M. Taitbout de Marigny nennt in feiner Voyage dans les 
pays des Tscherkesses, Paris 1829, S. 309, als tſcherkeſſiſche Bienengottheit 
Meriſſa (Méréime), die er mit der heiligen Maria identifiziert. Die Legende erzählt, 
daß ſie als einſt alle Bienen zugrunde gingen und die letzte Überlebende ſich in 
ihren Armel flüchtete, dieſe gerettet habe; von ihr ſollen alle heutigen Bienen ab⸗ 
ſtammen. Der Verfaſſer verwechſelt hier anſcheinend Mezitha mit der heiligen 
Jungfrau, die von den Tſcherkeſſen ebenfalls verehrt wurde; indes ſtehen auch 
in unſerem Volksglauben die Bienen unter dem beſonderen Schutze der heiligen 
Maria, weshalb ſie Muttergottestierchen oder Marienvögel heißen. 

Bei den Swanen ſcheint der heilige Georg, der Nationalheilige Georgiens, zu 
der Bienenzucht in Beziehung zu ſtehen. Wenn der Swane am 25. März die 
Bienenſtöcke ins Freie trägt, ſpricht er ein Gebet zum heiligen Georg und opfert 
ihm Topfenbrote mit Honig. Die Zahl dieſer Brote iſt genau feſtgelegt, ſie kann 
1, 3, 5, 6, 7 oder 10, nie aber 2, 4 oder 8 betragen, die Zahl 6 gilt als die 
gede ihlichſte. Am 8. September wird der Honig ausgenommen, was als geheiligtes 
Werk gilt. Um es würdig zu vollziehen, muß man ſich vorher und nachher die 
Hände waſchen; dabei dürfen weder Fremde, noch unreine Perſonen zuſehen, noch 
auch Leute, die mit ſolchen in Berührung kommen (Dmitriew, a. a. O. 
S. 177). 

In Mingrelien bringen die Imker am Chriſti Himmelfahrtstage ein Opfer für 
glückliches Gedeihen der Bienenzucht; es beſteht in der Darbringung einer möglichſt 
großen Zahl von länglichen Maisbroten (czorstarı), welche den Reichtum an Stöcken 
darſtellen ſollen. Sie müſſen an Ort und Stelle bei den Bienenſtöcken verzehrt 
werden zum Zeichen, daß die Bienen beim Schwärmen ſich nicht zu weit entfernen. 
Ein weiterer Opferbrauch ift das „Hineinlegen des Thymian“ Yok’umapusı 
giladuala), worüber nichts Näheres bekannt ift. Die Gottheit, zu der man an 
dieſem Tage betet, heißt Jgereguna, jgeraguna, ein Name, der wohl mit dem 
des heiligen Georg mingr. jege, 0. 5 ge ge zuſammenhängen wird »/Sbornrk 
Materialow Kawkaza« XXXII, Bd. 3, S. 107). | 
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Ein ähnliches Feſt, das Au Zi oba, feiern die Gurier am 24. Tage der großen 
Faſten. Man macht an dieſem Tage die Stöcke Bux d für die neuen Bienen⸗ 
ſchwärme zurecht, wovon das Feſt den Namen hat, und bäckt ein eigenes Maisbrot, 
deſſen Teig mit Honig vermiſcht iſt (ebenda XVII, Bd. 2, S. 48). Trotz der Dürftig⸗ 
keit all dieſer Nachrichten geht doch deutlich hervor, daß die kaukaſiſchen Stämme 
eine die Bienenzucht beſchirmende Gottheit gehabt haben, der zu Ehren ſie be⸗ 
ſtimmte Opferbräuche vollzogen. 

Die Entſtehung der Bienen leitet die georgiſche Legende von dem frommen 
Dulder Job ab. Darüber gibt es Lieder, die heute noch im Volke leben; ſie er⸗ 
zählen, wie Job, als ihm Gott Geſundheit und Beſitz zurückgab, bat, die Würmer, 
die an ſeinem Körper gezehrt hatten, ſollten nicht vernichtet, ſondern in für den 
Menſchen nützliche Geſchöpfe verwandelt werden. Gott erhörte das Gebet und ſo 
entftanden die Bienen und die Seidenwürmer !) (A Chachanow, Abriß ber geor» 
giſchen Literaturgeſchichte, Moskau 1895, S. 184 bis 186). Von dieſer georgiſchen 
Legende beeinflußt iſt die oſſetiſche Sage „von dem Erſcheinen der Bienen in 
Digorien“ (W. Miller. Oſſetiſche Studien, Moskau 1882, Bd. I, S. 94 bis 97), 
die ich zum Schluſſe als einziges Beiſpiel einer im vollen Text vorliegenden kau⸗ 
kaſiſchen Bienenſage, und, weil ſie verſchiedene ergänzende Züge zur Bienenwirtſchaft 
enthält, in Überſetzung anführe: 

„Der Geburtsort der Bienen iſt der Kaukaſus, nach Digorien kamen ſie aus 
der Kabarda. An der rechten Seite des Kaukaſus liegt der Berg Achmat. Bei 
dieſem Berge lebte einſt ein gottgeliebter Prophet. Einmal erzürnte ſich Gott über 
ihn und ſchickte weiße Würmer auf ihn herab, die ſeinen Leib auffraßen. Obwohl 
er ſchwer litt, beklagte er ſich doch nicht über Gott, ſondern nahm die Würmer, 
welche herunterfielen, mit eigener Hand und legte fie wieder auf feinen Leib Als 
Gott dies ſah, fragte er ihn: „Warum legſt du ſie wieder hinauf?“ Der Prophet 
erwiderte ihm: „Du haſt mich geſchaffen, o Herr, ich bin dir ergeben, und was 
du wünſcheſt, das tu mit mir!“ Als Gott dies hörte, erbarmte er ſich über ibn 
und ſagte zu den Würmern: „Nehmt Flügel an und fliegt und bringt den Menſchen 
anſtatt Qualen Nutzen!“ Und wirklich bekamen daraufhin die Würmer Flügel und 
ſie flogen auf den Achmatberg. 

Eines Sommers wanderte nach dieſem Berge ein Jäger: Er ſchaute auf den 
Berg und ſah, wie in einer Ritze Fliegen ein⸗ und ausflogen. „Wunderbar, was 
find das für Fliegen /dindziia)?" ſagte der Jäger. Er wollte fie in der Nähe 
betrachten, aber ſie flogen hoch, und da er ſie nicht erreichen konnte, rief er einen 
achtbaren Mann zu ſich und ſie begannen die Bienen zwei Monate zu belauern. 
Da ſchließlich keine Biene in ihre Hände geriet, verfertigten fie eine lange Leiter 
und kletterten fo zu den Bienen hinauf. Sie ſchauten, bemerkten Honigwaben (muds 
ghost) und jeder nahm fih eine, ohne zu beſorgen, daß ihnen die Bienen etwas 
tun könnten; als die Bienen aber anfingen, ſie zu ſtechen, warfen ſie die Waben 
weg und ſprangen Hals über Kopf hinunter. Als ſie zur Erde kamen, bemerkten 
ſie, daß ihre Hände beſudelt waren; ſie leckten ſich die Hände ab, und das erſchien 
ihnen ſehr ſchmackhaft und ſie wunderten ſich ſehr. Obgleich es ſie gelüſtete, noch⸗ 
mals zu klettern, wagten ſie ſich doch nicht zu den Bienen und gingen fort, nachdem 
ſie einander geſchworen hatten, niemandem von dem Funde Mitteilung zu machen. 
Als der Winter um war und der Frühling kam, machten ſie ſich viel fpäter als 
im Vorjahre zu dem Berge auf. Diesmal aber war die Spalte vollgeſtopft; oben 
ſah man die Waben, und an der Sonne ſchmelzend floß der Honig zur Erde. Als 
die Jäger dies ſahen, entſchloſſen ſie ſich, von neuem hinaufzuklettern und ſich um 

) Die Entſtehung der Seidenraupen aus den Würmern, die Job quälten, erzählt auch eine 
italieniſche Sage. Vgl. O. Dähnhardt, Naturſagen, Bd. I, 336 f. 
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jeden Preis den Honig zu verfchaffen. Zuerſt riffen fie Kirſchbaumrinde herab und 
machten fih einen samdu (kegelförmiger Behälter aus Kirſchrinde zum Umſetzen 
der Bienen in die Stöcke); dann verhüllten ſie ſich den Kopf mit dem Baſchlyk 
(Kopftuch, Kaputze), kletterten zu den Bienen, ſammelten ſie in ihren samdu 
mitſamt der Königin (ohne Königin — eldar — wären fie ja auseinandergeflogen) 
und brachten ſie in das Dorf. Etwas Honig nahmen ſie für ſie mit ſich. 

„Im Dorfe jagten ſie ſie in einen Stock; die Bienen machten ſich in dem Stock 
ein Flugloch und auf diefe Weiſe flogen die Arbeitsbienen (Zosagpdındzita) auf 
kurze Zeit hinaus, um ſich für den Winter Honig zu ſammeln, aber das neue Haus 
verließen fie keineswegs. Als der Frühling nahte, ſchwärmte (racudar) der Stock, 
und ſie jagten den neuangekommenen (Schwarm) in einen Stock; auf ſolche Weiſe 
bekamen fie zwei. Die Bienenzüchter (mudtärtä) ſagen, daß dies die erften Bienen⸗ 
ſtöcke (bätmändtä) geweſen ſeien. Von da ab bis heute ehrt der Digore die Bienen 
und betet zu ihrem Bejchüger Anigol. Wer Anigol ift, weiß niemand genau. Einige 
ſagen, daß er ein himmliſcher Wohltäter ſei; andere, daß Anigol jener Jäger ſei, 
welcher zuerſt die Bienen gefunden habe; auch ſolche gibt es, die meinen, daß Anigol 
jener Prophet ſei, aus deſſen Rücken die geflügelten Würmer herausgeflogen ſeien. 
Wie ſich dies auch verhalten mag, die Bienenzüchter fürchten ſich vor ſeinem Zorn 
und veranſtalten ihm jährlich, wenn ſie die Bienen auf die Felder laſſen, ein Opfer 
(kuwd). Einige Bienenzüchter kaufen bei dieſer Gelegenheit gemeinſam ein fettes 
Schaf, ſchlachten es und beten um (guten) Honigertrag. Daß dieſe Sage wahr ſei, 
darauf ſchwören die alten Bienenzüchter, und es ift den digoriſchen Bienenzüchtern 
ſogar peinlich, dieſe Sage nicht zu wiſſen; außer dieſer Sage aber weiß der Digorier 
nichts von den Bienen, obgleich fie für ihn die Haupteinnahmsgquelle bilden.“ 

Anigol iſt die alte oſſetiſche Bienengottheit, die natürlich mit dem Dulder Job 
nichts zu tun hat; gol bedeutet „Geiſt“, „Dämon“, vgl. Cänchigol, die oſſetiſche 
Gottheit des Salzes; in du aber ſteckt ein Wort für „Biene“, das auch im neus 
perſiſchen an- gubin „Honig“ enthalten ift. 

Soweit der Stoff, den ich über die Bienen im Volksglauben und Volksbrauch 
der kaukaſiſchen Stämme aus der ethnographiſchen Literatur zuſammenſtellen konnte. 
Sein geringer Umfang erklärt ſich damit, daß man dem Gegenſtande bisher nicht 
die gebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. Bei eingehender Nachforſchung im Lande 
ſelbſt werden ſich noch reiche Ergebniſſe gewinnen laſſen. 


Allerlei vom Tannenhonig. 


Von Förſter G. Nieſe, Scherenbrunn bei Gottſchee. 
(Schluß.) 


Starkes Brauſen am Abend verrät bekanntlich einen guten Trachttag — der über⸗ 
ſchüſſige Waſſergehalt des Nektars wird aus dem Stocke gefächelt. Bei Tannentracht 
täuſcht man ſich mitunter. Im Anfange brauſen und fächeln die Völker wie bei 
guter Obſtblüten⸗ oder Wieſentracht. Iſt aber der Honig bei zunehmender Trocken⸗ 
heit oder mangelnder Nachtfeuchtigkeit zäher geworden, fo läßt das Brauſen nach 
und die Flugbretter ſind am Morgen nicht mehr ſo ſtark naß Anfangs iſt auch der 
Tannenhonig nicht beſonders zähe, weil er mit Blütenhonig gemiſcht iſt und die 
kühlen Nächte taureich find. Je mehr aber die anderen Trachtquellen verſiegen, die 
Trockenheit zunimmt, deſto dunkler und zäher wird das eingetragene Produkt. Im 
Auguft ift der Tannenhonig oft jo zähe, daß man das Verdeckeln der Zellen nicht 
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erſt abwarten darf, will man ihn beim Schleudern herausbringen und ſeinen Waben⸗ 
vorrat ſchonen. ; 

Nach ganz leichtem Regen fliegen die Bienen oft beſonders ſtark. Da wird der 
eingetrocknete Honigtauüberzug auf Nadeln und Blättern erweicht und aufnahms⸗ 
fähig gemacht. Stärkerer, 1 bis 2 Tage anhaltender Regen unterbricht wohl den 
Flug, nicht aber das Honigen der Tannen. Nur wird der ausgeſchwitzte Saft ab 
geſpült und dauert es einige Tage, bis wieder die erſten Spritzer zu ſehen ſind. Bei 
längerem Regen und nachfolgender kühler Witterung verſiegt dieſe Honigquelle gänzlich. 

Die beiten Jahre für Waldhonigtracht waren hier 1911, 1917 und 1922. Das 
Jahr 1917 brachte z. B. ein durchſchnittliches Stockerträgnis von 35 Ze und mehr. 
Mein beſtes Volk (ein öſterreichiſcher Breitwabenſtock) gab in dieſem Jahre 
42:5 ke Honig. Der Flug begann (anfangs Auguft) bei ſchwacher Dämmerung, 
bereits um ¼4 Uhr früh. Die Nächte waren taureich und ſchwül, vor den Flug⸗ 
löchern gab es um dieſe Stunde ſchon ein Gedränge, wie beim Vorſpiel in der 
Schwarmzeit. An den Tannennadeln hingen große Tropfen und unter den Tannen 
war alles wie mit Honigtau übergoffen. Jede Tanne, die größte wie die kleinſte, 
honigte um die Wette. Es war eine herrliche Zeit für den Imker. Der Ertrag 
700 kg von 14 Muttervölkern und 6 Schwärmen. 8 Tage nach Beginn der Tracht 
waren auch die Bruträume total verhonigt und met nur auf 1 oder. 2 Waben 
eine handtellergroße Fläche mit Brut. Viele Völker konnte man für weiſellos halten, 
denn beim Auseinandernehmen des Baues verhielten ſie ſich gleichgültig und heulten 
wie bei Weiſelloſigkeit — eine Folge des Mangels an offener Brut. Auch das Aus⸗ 
ſchleudern von 6 bis 8 Brutwaben und Einſtellen von leerem Bau half nicht viel, 
weil die Waben in 3 bis 4 Tagen wieder vollgegoſſen wurden und das wichtigſte 
Triebmittel zum Brutanſatz — der Blütenſtaub fehlte. Die Völker verhielten ſich 
zum Schluſſe ſo, als ob ſie des ewigen Honigtragens ſchon überdrüſſig wären und 
kamen abgerackert und volksarm in den Winter. 

Das Jahr 1922 ließ fid ähnlich an. Die feit Mitte Mai in Zwiſchenräumen 
von 8 bis 14 Tagen wiederkehrenden Kälteeinbrüche mit darauffolgenden ſonnigen, 
heißen Tagen brachten die Tannen zu reichlichem Honigen. Durch dieſes Wetter 
wurden natürlich auch andere Honigſpender zu lebhafter Tätigkeit veranlaßt, ſo daß 
die Tanne nicht überall gut beflogen wurde. 

1921 war bei uns ein Mißjahr. Trotz enormer Hitze gab es wenig Tannenhonig. 
Es fehlten eben die kalten Nächte und der jähe Temperaturwechſel ſommers über. 
Erſt am 10. Oktober begann die Tanne plötzlich Honigtau auszuſcheiden, und zwar 
fo ſtark, daß das dürre Laub des Unterwuchſes von dem abtropfenden Sanfte über 
und über voll war. Es waren einigen heißen Tagen kalte Nächte gefolgt und jedes 
Volk trug noch 5 bis 6 Ag Tannenhonig ein. Weil es aber bereits zu kühl war, 
währte der Flug nur von ½ 0 Uhr vormittags bis !/, Uhr nachmittags. Trotz 
Beigabe von 6 4% Zucker pro Volk war die Überwinterung ſchlecht — ſtarker Totens 
fall und Ruhr. — Wo waren in dieſem Jahre die Läuſe? War der heiße Sommer 
etwa nicht günſtig für die Entwicklung und Vermehrung allerlei Ungeziefers? Oder 
haben ſie ſich etwa erſt anfangs Oktober ſo ſtark vermehrt?! 

Bei langandauernder Tannenhonigtracht, wie im Jahre 19.2, beobachtet man oft 
ein merkliches Nachlaſſen des Fluges und gleichzeitig eine außergewöhnlich ſtarke Veres 
mehrung von Raubweſpen und aller Arien von Fliegen. Da hat man nun einen 
Zuſammenhang herausgefunden und gefolgert, daß ſich die Bienen vor den Weſpen 
fürchten und deshalb den Flug nach dem Walde, wo die gefährlichen Räuber auf 
ſie lauern, einſchränken oder gar einſtellen. (Siehe „Bienen-Vater“, Jahrgang 1922, 
Nr. 6, S. 88, „Waldtracht und Weſpenplage“ von H. Pechacek.) Ich kann das 
nicht glauben. Die Biene ſammelt Honig, wo ſie ihn findet, ohne Rückſicht, ob 
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damit Gefahr verbunden ift oder nicht. Was weiß z. B. die eine Biene, wenn eine 
andere auf der nächſten Tanne von Raubweſpen überfallen wird? Oder hat ſchon 
jemand ausgebrochene Räubereien dadurch verhindert, daß er anfliegende Raubbienen 
vor den Augen der anderen tötete? Niemals! Die Neuankommenden würden ſich 
ohne Bedenken auf ihre Kameradinnen ſtürzen und den ausgequetſchten Inhalt der 
Honigblaſen aufnehmen. Alſo vor Totſchlag und Raubanfall hat die Biene keine 
Angſt. Das Nachlaſſen oder Einſtellen des Fluges dürfte auf andere Gründe zurück⸗ 
zuführen ſein. Entweder ſind die Völker überhaupt ſchon ſo abgerackert und durch 
Verhonigung und mangelnde Pollentracht volksarm geworden oder der Honigtau ift 
durch anhaltende Trockenheit zähe und hart geworden und kann, wenn auch während 
der Nacht kein auflöſender Tau fällt, von den Bienen nicht aufgenommen werden. 
Beſonders im Juli⸗Auguſt, wenn die Tanne in den zweiten Saft kommt und dieſe 
Saftſteigerung nachzulaſſen anfängt, werden die Ausſchwitzungen an und für ſich 
ſchon zäher, dickflüſſiger. Bei der großen Hitze verdunſtet der Waſſergehalt raſch und 
die Bienen laufen über die trockenen, glänzenden Honigtauflecken achtlos hinweg, bis 
ſie zu einem flüſſigen Tropfen kommen. N 

Der Tannenhonig iſt von dunkelgrüner Farbe. In größerer Menge ſieht er faſt 
ſchwarz aus. Er iſt ebenſo gut als jeder andere Honig und hat nicht jenen brennenden, 
Kratzen im Halſe verurſachenden Geſchmack, als mancher Blütenhonig. Auch ift er 
leichter verdaulich und eignet ſich beſonders zum Einkochen von Obſt. Er iſt ſpezifiſch 
ſchwerer als Blütenhonig, was fih durch Abwägen leicht feſiſtellen läßt. Zur Übers 
winterung der Bienen iſt er weniger gut; er ſoll Ruhr erzeugen, beſonders in ſtrengen 
Wintern, wenn ſie monatelang keinen Reinigungsflug machen können. 

Über die eigentlichen Urſachen der Ausſcheidung des Honigtaues der Tannen, ich 
meine über die Vorgänge im Baume während des Honigens, habe ich bisher in 
keiner Bienenzeitung etwas Näheres gefunden. Jedenfalls dürfte die durch Hitze, 
Trockenheit und jähen Temperaturwechſel hervorgerufene Störung der Aſſimilation 
der Nährſtoffe dabei eine Rolle ſpielen. Hierüber Aufklärung zu geben, iſt Sache 
unſerer wiſſenſchaftlich gebildeten Imker. Daß weder die Tannenlaus, noch irgend 
ein anderes Inſekt das Honigen der Tannen verurſacht, iſt meine durch langjährige 
Beobachtungen feſtbegründete Überzeugung. 

Schließend erwähne ich noch, daß ich in 750 m Höhe imkere. Das Forſthaus liegt 
an einer gegen Oſten offenen Berglehne, etwa 200 m vom Waldrande. Infolge der 
eigenartigen Trachtverhältniſſe kann man ſich hier auf keine beſtimmte Betriebsweiſe 
feſtlegen. Bruteinſchränkung z. B. wäre bei uns nicht am Platze, weil man ſich 
dadurch in Honigtaujahren leicht um den Hauptertrag bringen könnte. Man läßt 
daher die Völker ſich ungehindert entwickeln und freut ſich, wenn die eintretende 
reiche Tracht mit ſtarken Völkern ausgenützt werden kann. Wohl iſt es manchmal 
vom Übel, wenn ſie luſtig drauf losbrüten und der erſehnte Honigtau ausbleibt. In 
ſolchen Fehljahren tröſtet uns aber doch immer die Hoffnung, daß doch wieder ein 
Jahr kommt, das den Verluſt doppelt und dreifach erſetzt. 


Eine Anzeige im „Oienen⸗ vater wird von mehr als 20.000 Menſchen 
aller Berufe geleſen.“ Mützen Sie dieſe Vermittlung! 


Es gibt immer noch Imker, die den „ Sienen · vater“ nicht beziehen. 
verſchafft ihnen ein Probeheft unferes Blattes! 
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Seit 31. Oktober mußten unſere Immlein daheim bleiben, denn der November 
ließ ſich ſehr winterlich an, mit Schnee und ziemlicher Kälte, da kam ſo ganz 
unverhofft der ſchöne Tag am 30. November. Kein Schnee, kein Wind und von 
Früh bis Abend herrlicher Sonnenſchein. Wie ſich da die lieben Immlein tummelten, 
wie ſie da ſogleich mit dem Fortſchaffen der Bienenleichen begannen! Nun, Du 
haft gewiß ihnen diefe Arbeit abgenommen, indem Du die Boͤdenbretter mit der 
Putzkrücke ordentlich reinigteſt. Ich habe mir die Arbeit ſehr erleichtert. Ich hatte 
im November ſchon auf den Boden der Stöcke dünne Ruberoidplatten, ſo groß als 
das Bodenbrett iſt, gelegt, und da brauchte ich nur vor dem Reinigungsausfluge 
dieſe Papiere herauszuziehen. Sie ſagten mir verſchiedenes: 1. erſah ich daraus, wo 
das Volk ſitzt, ob vorne oder rückwärts, dann war ein Überblick über die Toten 
leichter und das Reinigen der Stöcke war in einigen Minuten geſchehen. Ich bin 
ſicher, daß Du es auch ſo machſt, wenn Du es einmal nur verſuchſt. Nun, dit 
ſchöne Zeit ſollte nicht lange anhalten, heute bereits deckt fußhoher Schnee rings⸗ 
herum die Fluren. Es iſt auch beſſer ſo, die Bienlein können getroſt noch wochen⸗ 
lang im Stocke ſitzen ohne Schaden zu nehmen, ein frühzeitigs Brüten iſt auch 
nicht zu fürchten, ſo kannſt Du vorderhand ohne Sorge um Deine Lieblinge ſein. 
Doch es kommt ja dann wieder ein Reinigungsausflug, ſobald ein ſchöner Tag ſich 
einſtellt und dieſer kann die Gegend voll Schnee finden. Da mußt Du doch zuerſt 
vom Dach der Bienenhütte dieſen abkehren und vor der Hütte denſelben mit einer 
Schaufel ordentlich niederpracken. Du könnteſt ihn wohl auch wegſchaufeln, doch iſt 
das viel mühevoller, als das Feſttreten oder Stampfen. Vom feſten Schnee fliegen 
die Bienen ganz leicht wieder auf, im loſen Schnee aber würden ſie verſinken und 
erſtarren. Willſt Du mehr tun, ſo beſtreue den Schnee vor dem Stande mit Aſche, 
Heuſamen, lege alte Decken auf, damit der Schnee nicht ſo blende und auch die 
niederſetzenden Immlein ſich nicht erkälten. Nur langes Stroh vermeide vor den 
Stand zu werfen, denn in dieſem verkrabbeln ſich gar viele Bienen, und kommen 
ſie zuunterſt auf den Schnee, ſo ſind ſie dem Erſtarrungstode verfallen. An einem 
ſolchen Tage, wenn nicht gerade lange klarer Himmel iſt, findeſt Du am Stocke an 
dem Anflugladen viele Bienen, die es zu lange mit ihrem Ausfluge getrieben 
und nun erſtarrt daſitzen. Dieſe ſammle ich in ein leeres Glas, bringe ſie in die 
warme Stube, und gar bald ſind ſie wieder munter. Nun beſpritze ich ſie etwas mit 
lauwarmen Honigwaſſer und ſtürze das ganze Glas am Abend auf das offene Spund⸗ 
loch des ſchwächſten Stockes. Die Bienen laufen gerne hinab und werden auch ohne 
Beißerei angenommen. 
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Nachdem ſich am Abend alles wieder in die Stöcke gezogen hat, geh' und behorche 
Deine Stöcke; denn findeſt Du einen, der beſonders unruhig iſt, ſo wirſt Du gut 
tun, ihn Dir vorzumerken, denn er dürfte ſeine Königin verloren haben. In gün⸗ 
ſtiger Zeit kannſt Du Dir dann volle Gewißheit verſchaffen. Nun, nach einem 
Reinigungsausfluge im Februar werden die Bienen ſich wohl kaum mehr zur vollen 
Winterruhe wieder begeben, ſondern da beginnt bereits der Brutanſatz, und nun 
mußt Du nicht vergeſſen, daß ſie, um dieſe Brut zu ernähren, außer Honig und 
Pollen, den ſie im Vorrate im Stocke aufgeſpeichert haben, noch Waſſer benötigen. 
Das haben ſie ſich nirgends im Stocke aufbewahrt. Wohl wiſſen die lieben Immlein, 
daß der Honig eine treffliche Eigenſchaft für dieſen Zweck beſitzt, nämlich Waſſer 
aus der Luft aufzuſaugen, und deshalb haben die Bienen ſchon eine größere Fläche 
gedeckelten Honigs aufgeriſſen, um fo aus der Luft Waſſer zu gewinnen. Doch find 
die Waſſermengen nur ſehr gering, bei ſtärkerem Brutanſatze heißt es daher: hinaus 
ihr lieben Sammlerinnen und ſchafft Waſſer | 
herbei! Wenn flugbares Wetter ift, da ift es 
ihnen ja nur eine Freude, denn fie arbeiten 
ja ſehr gerne. Wehe aber, wenn's draußen 
ſtürmt, und wenn ein recht launenhaftes 
Wetter iſt, bald Sonnenſchein, bald Regen, 
da kommen von den vielen, die ausgeflogen, 
um das ſo notwendige Waſſer einzutragen, 
nur wenige heim. Zeigten beim Reinigungs⸗ 
ausfluge Deine Stöcke ſtarke Völker, ſo können 
ſie im Februar und März oft durch ſolche 
Ausflüge gar bald zu „Völkchen“ werden. 
Darum ſollſt Du ihnen für dieſe Zeit das 
Waſſertragen erleichtern. Das Tränken im 
Stocke wäre das beſte; wie Du es machen 
ſollſt, habe ich Dir ſchon im erſten Briefe 
mitgeteilt, doch kannſt Du es nicht durch⸗ 
führen, ſo errichte ihnen vor dem Stande eine Tropſtränke mit Abflußbrettchen. 
Tränke. Du kannſt es Dir bequem machen, | 
indem Du gleich ein Faß mit Waſſer füllſt und durch einen Federkiel, in welchem 
noch ein Hölzchen ſteckt, dieſes Waſſer auf ein ſchmales Brett, das ſchräge ſteht, 
abtropfen läßt, oder Du machſt Dir ein kleines, ſchmales Tiſchgeſtell, anſtatt der 
Tiſchplatte find 2 ſchmale Leiſten zirka 10 em voneinander entfernt Auf diefe Leiften 
ſtellt man gewöhnliche Einſiedegläſer, welche mit doppelten Organdinlappen, oder 
Jutelappen verbunden ſind und ganz mit Waſſer gefüllt wurden, verkehrt auf, alſo 
ſo, daß die Bienen um das Waſſer zu holen, von der unteren Seite des Tiſches 

anfliegen müſſen. Früher hatte man bloß eine 

Schüſſel mit Moos und mit Waſſer gefüllt den 

Bienen vor den Stand geſetzt; als man aber er⸗ 

kannte, daß die Verbreitung der gefürchteten Noſema⸗ 

krankheit hauptſächlich durch die Verunreinigung der 

Tränken geſchieht, weil kranke Bienen beim Waſſer⸗ 

holen ihren Kot (der die Anſteckungsſtoffe enthält) 

ins Waſſer oder auf das Moos fallen laſſen, ſo 
trachtet man nun die Sache ſo einzurichten, daß 
beim Waſſerſaugen der Hinterleib der Biene ſo 
gehalten wird, daß ſie das Waſſer nicht verunreinigen 
Tränhiſch. kann. Alſo muß auch bei der Faßtränke das 
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Brettchen, auf dem das Waſſer abfließt, ſo ſchmal ſein, daß die Hinterleibsſpitze 
in die Luft ragt. 

Da die Bienen warmes Waſſer lieber nehmen, ſo hat die Firma G. Heidenreich 
eine Warmwaſſertränke hergeſtellt, die ſehr billig iſt und ſich als ſehr praktiſch 
erwieſen hat. Die Hauptſache iſt, daß die Bienen in nächſter Nähe des Stockes in 
windgeſchützter Lage Waſſer finden, um die gefährlichen weiten Ausflüge zu erſparen. 
Zur Tränke mußt Du ſie aber locken, indem Du einmal ein wenig Honig auf den 
Rand derſelben ſtreichſt. Haben ſie ſich an die Tränke gewöhnt, ſo findeſt Du ſie 
bis in den Sommer von dort Waſſer holen. Daß Du zur Zeit des Brutanſatzes 
Deine Völker recht warm halten mußt, wirſt Du begreifen. Alſo nicht die Winter⸗ 
verpackung herausnehmen, weil gerade ein warmer Februartag ift, das wäre von Übel. 

Es kann Dir aber auch bei einem oder dem anderen Stocke paſſieren, daß er 
nicht genug Vorräte an Honig hat. Ja, da darfſt Du ihnen nicht vielleicht eine 
Flaſche Honigwaſſer aufſetzen, beſonders wenn noch kalte Zeit ift. Um diefe Zeit 
heißt es, mit Vorſicht füttern. Haſt Du keine gedeckelten Honigwaben, die Du dem 
. hineinhängſt, fo mußt Du Zucker nehmen, aber in feſter Form. Stücke 

andiszucker, ſo groß wie eine Walnuß, fülle in ein Einſiedeglas und ſtürze es auf 
das offene Spundloch im Honigraume und Deine Immen werden es Dir danken. 
Der Waſſerdunſt, mit welchem ſich die Zuckerſtücke beſchlagen, löſt dieſen etwas, und 
die Bienlein lecken es begierig auf; daß ſich der Zucker zuletzt ganz zerbröſelt und 
gar viele ſolche Zuckerbröſeln am Bodenbreite zu finden find, macht diefe Fütterung 
wohl nicht zu einer ſparſamen. Manche machen ſich deshalb lieber einen Zuckerteig 
für ſolche Notfütterung. Man nimmt zu dieſem Zwecke Staubzucker oder ſtampft 
ſich Kandiszucker. Dieſes Zuckermehl knetet man mit Honig, den man warmgeſtellt 
hat, damit er beſſer fließt, zu einem derben Teig, und dieſen Teig legt man aufs 
Spundloch oder hat ihn in ein Glas gefüllt und aufs Spundloch geſtürzt. Gut iſt es, 
wenn man einfaches, grobes Organdin oder ein Drahtnetz auf das Glas bindet, bevor 
man es umſtürzt; durch die Maſchen des Netzes erreichen die Bienen ganz leicht das 
Futter und es fällt nichts zu Boden. Es gibt alſo Mittel genug, einer flüſſigen 
Fütterung auszuweichen. Solange noch Winterwetter iſt, ſoll man nicht füttern. Gar 
mancher hat da ſchon ſeine Bienen aus dem Stocke hinausgefüttert. Mit nächſtem will 
ich Dir über die Frühjahrsbehandlung noch mehr mitteilen. 

Für die Trockenfütterung hat die Firma Heiden- 
reich ein eigenes Futterkäſtchen hergeſtellt, das mit 
einem Anſatzrohr, das ein großmaſchiges Sieb enthält, 
in das Spundloch des Stockes eingeſetzt wird und 
mit Kandisſtücken oder Honigzuckerteig gefüllt wird. 
Eine Glastafel, die faſt luftdicht ſchließt, dient als 
Abſchluß nach oben. Das ganze Käſtchen wird mu 
Holzwolle oder Werg ꝛc. überdeckt, damit es recht 
warm bleibt. Es hat ſich ſehr gut bewährt und 
es ift wünſchenswert, daß auch unſere Imkergeräteerzeuger dieſes Futterkäſtchen 
wieder in ihre Kataloge aufnehmen. 


Lebe recht herzlich wohl, Dein Freund 


Hans Pechaczek. 


Wer den „Bienen⸗Oater“ nicht bekommen hat, tann porto- 


feei anfordern! 


Bienen-Dater 


Jahresbericht 1923 über das Sienenzuchtmuſeum in Wien. 


Von J. Matzenauer, Muſeunsleiter, Stammersdorf, N.⸗O. 


Meine Berichte über den Stand und die beitung mit 9 unverändert, Gruppe C = Köni⸗ 
Entwicklung unſeres Bienenzuchtmuſeums im ginnenzucht von 112 auf 116, Gruppe D = Imker⸗ 


„Bienen⸗Vater“ 1923, Nr. 3 und 9, haben er: 
freulicherweiſe bewirkt, daß der Beſuch des Mu⸗ 


geran von 168 auf 171, Gruppe E = Honig: und 
achsgewinnung von 69 auf 72, Gruppe F = 


ſeums ein immer regerer wird. Die Hauptmaſſe Wiſſenſchaft und Unterricht von 15 auf 35, 
der Beſucher find wohl Wiener, doch iſt bei einer Gruppe G = Geſchichte von 94 auf 154. 


genaueren Durchſicht der Beſuchsliſte feſtſtellbar, 
daß die Zahl der Beſucher aus dem Auslande 
auffallenderweiſe anſteigt. Es muß gerade dieſes 
Moment uns mit einem gewiſſen Stolz erfüllen. 
Als ich auf der Wanderverſammlung in Bregenz 
Dr. Armbruſter vorgeſtellt wurde, begann er 
ſofort bei meiner Namensnennung vom Muſeum 
zu ſprechen und bemerkte ſchließlich: „Ach, hätten 
wir doch ſo etwas Ahnliches bei uns!“ Auch 
Jung Klaus (Pfarrer Franz Tobiſch in Wotſch 
a. d. Eger), der launige Leiter des Sammelkorbes 
im deutſchen Imker aus Böhmen, beſprach dieſes 

eichfalls in Nr. 10 in lobendſter Weiſe, ſeine 
Landsleute zu gleicher Tat anſpornend. Aus nach⸗ 
ſtehenden Ländern ſind im abgelaufenen Jahre 
Beſucher eingetragen: Deutſchland, Bulgarien, 
Ungarn, Türkei, Jugoſlawien, Paläſtina, Däne⸗ 
mark, England und Amerika. 

Zur Förderung des Handels mit Bienenzucht: 
artikel wäre es Babe anzuempfehlen, wenn unſere 
Bienenwohnung⸗ und Gerätefabrikanten ihre 
Fabrikate gleichfalls im Muſeum zur Schau 
ſtellen würden. Es kann dies derart durchgeführt 
werden, daß eine Muſterkammer für Imkerbe⸗ 
darf an das Bienenzuchtmuſeum angeſchloſſen 
wird. Dieſe andauernde Ausſtellung von Bienen⸗ 
wohnungen und Geräten, Honig: und Wachs⸗ 
muſtern zc., welche allen Muſeums⸗ und Imker⸗ 
ſchulbeſuchern frei zugänglich iſt, kann von allen 
öſterreichiſchen Erzeugern beliefert werden. Es 
ift etwas Selbſtverſtändliches, wenn für die Auf- 
ſtellung pro 1 m? ein entſprechendes Standgeld 
bezahlt werden muß, welches dem Muſeum zu⸗ 
gute kommt. Die Sache läßt ſich deshalb ver⸗ 
wirklichen, weil es dem Reichsverein gelungen 
it, zu den vorhandenen 6 Räumen noch 2 an: 
ſchließende dazu zu erhalten. Alle diesbezüglichen 
ur bitte an mich zu richten. b 

inſichtlich der Muſeumsgegenſtände ijt 1923 
nachſtehende Vermehrung eingetreten: 

Gruppe A = Bienenwohnungen von 139 
auf 152, Gruppe B = Holz- und Strohverar⸗ 


Die weſentlichſten Erwerbungen ſind: 


1. 2 alte Bienenwohnungen aus Oberöſterreich. 
Spende von Wolfram Hayden (vormals 
d'en von und Au Dorf) Schloß Dorff, 


2. 3 alte Bienenwohnungen aus dem March⸗ 
felde, erworben durch Tauſch gegen 2 Breit⸗ 
mwabenitöde von GN . Dioideft in 
Deutſch⸗Magram, N.⸗O.; 

3. Rahmenbude eines Lebzelters in Freiſtadt, 
O.⸗O. (1880). Spende von H. Anton Hof⸗ 
bauer, Wien XIII.; 

4. Zwillingsſtock von Franz Cmyral, St. Pöl⸗ 
ten, erworben durch Tauſch gegen 1 Breit⸗ 
wabenſtock; n f l 

5. 1 Stodveranda, 1 Heidenreichſcher Weiſel⸗ 
zuſatzkäfig und 1 Drohnenfalle, Spenden 
von t H. Leopold Margiol, Korneuburg; 


6. Verſchulkäfig „Triumph“, käuflich erworben 
vom Erfinder und Erzeuger Wilhelm Wank⸗ 
ler, Sulzburg, Baden, auf der Wanderver⸗ 
ſammlung in Bregenz; ` 

7. Euratsfelder E Maben: 
zange für Sträuliſtöcke, Böſch, erte Form 
des Einlötkolbens, 1 Wachsauslaßapparat, 
Lichtbilder: „YHbbsgau und Wanderverſamm⸗ 
lung in Preßburg 1914“, Feſtkataloge meh: 
rerer Wanderverſammlungen, Spenden vom 
Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, Eu: 
ratsfeld, N.⸗O.; 

8. Eckſche Veranda, Spende von H. Scheiben⸗ 
bogen, Wien; 

9. Wachsblock, darſtellend das Wappen von 

Vorarlberg, käuflich erworben von Megger: 

meiſter Xaver Nußbaumer in Doren, Vor: 

arlberg; 

Imkerbote 1890 und 1892, 3 Bildſtöcke und 

2 Handſchriften von Anton Pfalz. (Eigen⸗ 

tumsrecht vorbehalten durch, Dr. Anton 

Pfalz, Deutſch⸗Wagram, N.⸗O.); 


10. 
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11. 10 Lichtbilder von der 61. Wanderverſamm⸗ 
lung Si Bregenz, darunter „Wankler 
und Dr. Armbruſter im r prag" von 
H. Groner, Bruck a. d. 

12. 1 alter Rauchtovf, wahrſcheinlich mähriſches 
Erzeugnis, von Peter Ungerböck in Gun⸗ 
tramsdorf, N.-Ö., verschafft durch Herrn 
Jeitler, Pitten, 

Zur Erhaltung und Yusgeftltung des Mu: 
ſeums wurden aus dem im Muſeum aufgeſtellten 
Spendenkaſten K 186.000 — behoben. 

Die äußerſt unangenehme Staubplage in den 
Muſeumsräumen ſoll durch Einlaſſen der Fuß⸗ 
böden mit Stauböl im kommenden Jahre be: 
hoben werden, weshalb weitere Geldſpenden hiefür 
freundlichſt erbeten werden. Nur mit Hilfe aller 
wird es uns bis zum Jahre 1925 gelingen, das 
Muſeum neben der Imkerſchule zu einem Glanz⸗ 
punkte der 63. Wanderverſammlung in Wien 
zu machen. 

Bünerverkauf. Es kam nun wiederholt 
vor, daß ſich Mitglieder Bücher beſtellten, zu⸗ 
ſchicken ließen und nach einiger Zeit ſchlecht 
verpackt zurückſandten, ſo daß dieſelben zerriſſen 
und beſchmutzt einlangten. — Die Bücher ſind 
dadurch unverkäuflich geworden und es erleidet 
der Verein durch ein derartiges Vorgehen von 
ſeiten einzelner Mitglieder einen empfindlichen 
Schaden. — Wir müſſen in Hinkunft ſolche 
en für jeden Schaden verantwortlich 
ma 

Attung Bweiguerrinskafnere! An ben 
Reich verein (beziehungsweiſe an die ihm an: 
geſchloſſenen Landesorganiſationen) find K 21.000 
abzuliefern: dazu kommt noch der von der Landes: 
organiſation elta te Landesbeitrag. 

vamen verkauf. Huhamkleeſamen (nicht 
enthülſt) ift wieder vorrätig. 10 dkg koſten 
K 8000 —, bei größeren Be tellungen entſpre⸗ 
chender Nachlaß. — Wir benötigen dringend 
E Mengen von Phazeliaſamen, ferner 

amen von Boretſch, Honigdiſtel, Rieſenhonig⸗ 
tlee, Götterbaum ufw., ferner Setzlinge von 

Schneebeeren und anderen honigenden Sträu⸗ 

chern und bitten um Angebote, 
baftyflichtverſcherung. Der Reichsverein 

hat ſämtliche Bezieher des „Bienen-Vaters“ 

Deutſchöſterreichs, Deutſchlands und Ungarns, die 

den Mitgliedsbeitra beziehungsweiſe Bezugs⸗ 

preis rechtzeitig bezahlt haben und in Deutſch⸗ 
öſterreich, Deuſchland und Ungarn wohnhaft 
ſind, gegen die Folgen der geſetzlichen Haftpflicht 

1 der Eigenſchaft als Bienenzüchter verlichert. 

Die Prämie wurde vom Verein bereits bezahlt 
und ift dieſelbe im Mitgliedsbeitrag beziehungs— 
weiſe Bezugspreis inbegriffen. 

Die Haftpflichtverſicherung erſtreckt ſich auf 
alle Schäden, welche die Bienen des Verſicherten 
verurſachen und für welche der Beſitzer auf 
Grund geſetzlicher Beſtimmungen haftbar gemacht 
werden kann. Die Garantieſummen, bis zu 
welchen die Verſicherungsgeſellſchaft Deckung 
bietet, betragen: K 10,000 000 — für die Beſchä⸗ 
digung einer einzelnen Perſon, K 40,000. — 
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für die Beſchädigung mehrerer Perſonen durch 
ein Unfallereignis und K 10,000.000 — für die 
e e fremden Eigentums lauch Tiere). 
Bei Perſonenſchäden gewährt die Verſiche⸗ 
ea, volle Deckung, während bei 

SEN die Verſicherungsgeſellſchaft 
Schäden bis zu K 60.000 — voll trägt und der 
Verſicherte an Schäden, die dieſen Betrag über⸗ 
eigen, , mit 10° o (zehn Prozent) ſelbſt beteiligt ift. 

eiter trägt die Verſicherungsgeſellſchaft alle 
mit der Schadenserhebung verbundenen Koſten 
und Gebühren. Iſt ein Schadenfall eingetreten, 
welcher zur Erhebung von Erſatzan prüchen 
führt, fo ift der Verſicherte verpflichtet, längſtens 
innerhalb acht agen, nachdem die Erſatz⸗ 
anſprüche an ihn erhoben wurden, dem Reids: 
verein eine Anzeige mit genauer Angabe des 
Tatbeſtandes rekommandiert zu erſtatten. 

Die Haftung der Verſicherungsgeſellſchaft 
erſtreckt ſich nicht nur auf jene haftpflichtigen 
Fälle, welche ſich im Betriebe der Bienenzucht, 
ſondern auch auf ſolche, welche fih auf 2 
derungen, Überſiedlungen und Ausſtellungen 
ereignen. 

Da die erwähnte Verſicherung eine Haft: 
EE ijt, find ſelbſtverſtändlich alle 
Schäden von der Verſicherung ausgeſchloſſen, 
welche der Verſicherte ſelbſt, ſowie die zum 
Familienſtande des Verſicherten gehörigen Per 
Ionen N (Ehegatten, Kinder, Eltern und Schwäget 
erleiden 

Weihnachts wettbewerbe. A. Honig⸗ 
werbekarte. Die vielen e beweiſen 
das Intereſſe der Imker für die Honiamwerbung. 

Manche Einſender haben ſich viel Mühe ge: 
geben, die wenigſten verſtanden ſich jedoch auf 
die Herſtellung einer wirklich ins Auge ſprin⸗ 

enden und dabei doch gefälligen und zum 
Soniafauf anreizenden Zeichnung: viele berüd: 
ſichtigten nicht das Techniſche für eine Drut: 
legung, bei anderen waren Spruch und Zeich⸗ 
nung zu ſehr verzettelt. Reklame muß einheitlich 
und wuchtig ſein. Es tut uns leid, daß e 
nicht zur Verteilung eines erſten Preiſes God 
tann. Der zweite pur wurde Fräulein Berta 
Lindtner, Wien XVIII, Gerithofer Straße 
Nr. 84. der dritte Preis Herrn Fritz Stradner 
in Oberweiden zuerkannt Als beſonders o 
fällig müſſen wir die Karten des Herrn A. 
Biegenzahn inEibenſtein, Niederöſterreich, und 
die des Herrn Oberftleutnant M. Krempel in 
Kumberg, Steiermark, rühmen. Allen Einſen⸗ 
dern den herzlichſten Dank. 

B. Lichtbild. Wir mußten auch bier den 
ſtrengſten Maßſtab anlegen, da für den „Bienen⸗ 
Vater“ das Beſte gerade gut genug iſt. Unter 
den 20 Wettbewerbern, die über 30 Lichtbilder 
einſchickten, finden wir manchen bekannten 
Namen. Viele anſonſt ſchöne Lichtbilder ſind 
unterbelichtet, manche ſind leblos oder wurden 
nicht fachmänniſch aufgenommen. Bilder müſſen 
harmoniſch wirken, müſſen leben und dazu für 
den Druck geeignet ſein. Ein beſonderes Augen⸗ 
merk hatten wir bei der Beurteilung felbitver: 
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ſtändlich auch auf den Gegenſtand der Auf: 
nahme. Manches reizende Bienenhäuschen er⸗ 
zählte uns da vom ſtillen Glück des Imkers. 
Auch hier war man ſich einig darüber, daß 
der erſte Preis von keinem errungen wurde und 
man tröſtete idh damit, daß fidh im Laufe des 
Jaa der Sieger finden wird. Der 2. Preis 
wurde Herrn Ing. Kömetter in Rannersdorf, 
Niederöſterreich (3 Lichtbilder), zuerkannt. Je einen 
3. Preis erhielten: Pfarrer Joſef Jana in 
Se Steiermark, Frl. Joſefine Holzer 
en, Hietzing, und Ing. Kurt Karpellus, 
1 Niederöſterreich. Auch hier allen 
Einjendern den herzlichſten Dank. Es werden 
die meiſten Bilder im Laufe des Jahres zum 
Abdruck lommen, auf jeden Fall aber für o 
rohe Allgemeine Bienenzuchtausitellung 
Sabre 1925 in Wien aufbewahrt. 8. . 
pie Perſendungs der Jänneransgabe 
des „gien en⸗Paters“ für einzelne Bundes: 


länder wurde durch die verſpätete Anlieferung 
der unbedingt notwendigen Anſchriftenblech⸗ 
platten verzögert In Hinkunft wird das Blatt 
zwiſchen dem 1. und 5. eines jeden Monats 
verſchickt. — Berichte, die nach dem 15. einlangen, 
können nicht mehr berückſichtigt werden. 


Die Warenumſatzſteuer für Anzeigen 
wurde ab 1. Jänner von 1%è auf 2% erhöht. 
Alle unſere Anzeiger wollen dies gefälligſt zur 
Kenntnis nehmen. 


Spenden für den „gienen- Vater“. 


Joſef Gaigg e K 5250 —, Oskar Hertl, 
Klagenfurt, 4 20 „Prof. Karl Louis, 
GC (Bozen), 29400 „Karl Puzelly, Wien, 

—. Giovanni Monitzer, Florenz. 
I A 6—, Joſef Gawrilowicz, Fraſin, 
K 7000 —, Alf. Walter, Wien, 10.000 — 
Heinrich Qewinty, Weißenbach, K 10.000 — 


Oskar 


arth, Mühldorf, K 5000 —. 


Wanderlehrer Joſef Matzenauer, Vizepräfident des Oſterreichiſchen Reichevereins für Blenenzucht 


boren am 13. Auguſt 1878 zu Eisgrub, Mähren, ſtudierte in Wien, wirkte als 
Lehrer in Spannberg, Strehersdorf, Stammersdorf, und derzeit als Fachlehrer an 


der Bürgerſchule in Wien XXI, S 
ausſchuß des Reichsvereins 


dorf, wirkt ſeit 1916 als 


iemensſtraße 15, wurde 1910 in den Zentral⸗ 
ewäblt, gründete 1911 den Zweigverein Stammers: 
anderlehrer, hauptſächlich in 


Wien und Umgebung. 


1921 wurde er zum Vizepräſidenten des Reichs vereins gewählt, übernahm 1922 
die Leitung des Bienenzuchtmuſeums, deffen Erhaltung und Ausgeſtaltung das 
Hauptziel ſeiner Arbeit iſt. 
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Albert Wiecelli, Bienengeräte 


Patent- t-Handwagen „Wiesel 


Aufbewahren, 
erſcheint 
nur einmal! 


664 2- und 4rädrig, das Beste, was es 
gibt, 6 bis 8 Zentner Tragkraft 


Patentierte 221-1! 


| Werkzeugkaiten 
dUUDINIIUIIIIUIIIUHIIIIIIHIWIIIL 


mit allen Werkzeugen in erſtklaſſigſter 
Qualit. in außerordentlich vraktiſcher 
eee a Oa auch großes Bell, 

atentfäge u. Schraubenftock enthaltend. 


Franko, jeder Station lieferbar! 


Innsbruck, Goetheſtraße 14 
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Wer tut mit? 
(Zum Kapitel Reizfütterung.) 
Von Theodor Weippl, Schriftleiter, Zeiſelmauer. 


Die meiſten Bienenwirte kennen den Wert der Reizfütterung; für die Ent⸗ 
wicklung der Völker im Frühjahr in Gegenden mit guter Frühtracht iſt ſie not- 
wendig, um rechtzeitig ſtarke Völker zu haben, nicht minder für Gegenden ohne 
Frühtracht, um in der Sommertracht leiſtungsfähige Völker und rechtzeitig 
Schwärme zu haben. Die Art und Weiſe der Reizfütterung ift bei uns in Oſterreich 
eine einſeitige. Wir füttern nur Honig oder Zuckerlöſung, die Bienen brauchen aber 
auch Pollen, und zwar recht viel. Meiſt iſt der zum erſten Bruſtſatze nötige Pollen 
vom Herbſte her in den Stöcken, auch finden die Bienen bei den erſten Ausflügen 
an den meiſten Orten reichlich Pollen, weit mehr als Honig, fo von Schneeglöckchen, 
Haſelnüſſen, Erlen, Veilchen, Weiden u. a., haben daher nur bei anhaltendem 
ſchlechten Wetter Pollenmangel; in manchen Gegenden aber, ſo im Marchfelde, im 
Steinfelde, in der Lüneburger Heide, iſt im Frühjahre wenig Pollen zu finden, da 
alfo würde reine Honigfütterung nicht viel nützen, ja fogar eher ſchaden, da die 
pollenhungrigen Bienen zu unnützen Ausflügen auch bei ſchlechtem Wetter verleitet 
werden. Der Lüneburger Imker füttert darum nicht mit reinem Honig, ſondern 
Stampfhonig; im Herbſte wird jede Wabe, die auch nur etwas Pollen enthält, als 
Futterhonig eingeſtampft, die Bienen erhalten, was ſie brauchen: Honig und Polen. 
Wir dagegen füttern Schleuderhonig, der kaum Spuren von Pollen enthält, oder gar 
Zuckerlöſung. Daher die Einſeitigkeit unſerer Reizfütterung und, wo nicht die Natur 
ſelber für gute Pollentracht ſorgt, der geringe Wert derſelben. 

Man hat als Erſatz des fehlenden Pollens ſeinerzeit die Mehlfütterung empfohlen 
und auch viel angewendet, ift aber davon wieder abgekommen. Mehl ift kein Erſatz 
für den Pollen, der viel Eiweiß enthält — Mehl dagegen ſehr wenig, je feiner und 
weißer deſto weniger — und gerade das feinſte Mehl muß verfüttert werden, ſonſt 
wird zuviel vergeudet. 

Auf der Wanderverſammlung des Jahres 1874 empfahl E. Hilbert als Pollen⸗ 
erſatz die Milch⸗ oder Eifütterung. Die Empfehlung der Eifütterung iſt von ihm. 
die Milchfütterung dagegen uralt. Schon die Römer fütterten Schafmilch; bei den 
Zeidlern des Mittelalters gehörte die Milchfütterung zu den ſtreng bewahrten 
Geheimniſſen der Imkerei, Baron Ehrenfels verſuchte ſie mit beſtem Erfolge. 

Milch und Ei find ungemein eiweißreich, fie allein dienen ja zum Aufbaue des 
Körpers der jungen Tiere. Es wurde in den Jahren 1874 bis 1882 in der Fach 
preſſe viel über die Milch⸗ und Eifütterung geſchrieben und nur Günſtiges. Und 
doch geriet ſie wieder in Vergeſſenheit und konnte die ſeit den Fünfzigerjahren emp⸗ 
fohlene Mehlfütterung nicht verdrängen, wahrſcheinlich deshalb, weil ihre Anwendung 
nicht ſo einfach und bequem war. 
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Es ift aber ſchon manches aus der Rumpelkammer der Vergangenheit wieder 
hervorgeholt worden und hat ſich als wertvoll erwieſen! Und ſo ſollen auch dieſe 
Zeilen anregen im kommenden Frühjahre dort, wo Reizfütterung notwendig oder 
wünſchenswert ift, es mit der Beigabe von Milch oder Er zu verſuchen und über die 
Verſuche, gleichgültig ob ſie von Erfolg begleitet ſind oder nicht, wahrheitsgetreu zu 
berichten, dies wäre auch eine dankbare Aufgabe für die verſchiedenen Beobachtungs⸗ 
ſtationen, die ohnedies meiſt im alten, längſt ausgefahrenen Geleiſe forttun! 

Alſo wer tut mit? 

Die Verſuche wären in folgender, einheitlicher Weiſe durchzuführen: 

Je nach Witterung und Beginn der erſten Tracht wäre mit der Reizfütterung 
Ende März, Anfang oder Mitte April zu beginnen. Je nach der Größe des Standes 
wären 2, 3 oder mehr Völker mit Milch⸗ oder Eizuſatz (Gruppe A), die übrigen 
wie gewöhnlich reizzufüttern. (Gruppe B.) Beide Gruppen erhalten die gleichen 
Futtermengen an den gleichen Tagen. Für Gruppe A wähle man nicht die ſchwächſten 
Völker, die möglicherweiſe eine minderwertige Königin haben, aber auch nicht die 
beſten, ſondern mittelmäßige. Gefüttert wird wöchentlich zweimal, ſpäter dreimal: 
Man beginne mit 2 Eßlöffel Vollfutter und ſteige bis zu einem ½ kg. Honigarme 
Völker erhalten vor Beginn der Reizfütterung in großen Portionen ſo viel Futter 
(Honig oder Zuckerlöſung), daß mindeſtens ein Vorrat von 5 kg in den Stöcken ift. 
Gruppe A erhält Reizfutter mit Milch oder Eiweiß. Gruppe B gewöhnliches Reiz⸗ 
futter. Die Fütterung wird fortgeſetzt, bis Tracht eintritt. 

Wie wird die Milch⸗ beziehungsweiſe Eifütterung durchgeführt: 

1. Die Milchfütterung. 11 friſchgemolkene Milch wird aufgekocht, dazu komme 
1 kg Zucker, kein Honig, da die Säure des Honigs die Milch ſofort zum Gerinnen 
bringen würde. Es kann Kuh⸗, Ziegen oder Schafmilch verwendet werden, letztere 
beide ſollen des größeren Fettgehaltes wegen wirkſamer ſein. Das Futter wird den 
Bienen warm gereicht. Gut wird es ſein, ein⸗ oder zweimal vorher verdünnten, 
warmen Honig abends unter den Bau zu geben, damit die Bienen den Futterplatz 
raſch kennen lernen. Gefüttert wird von unten. 

2. Eifütterung. Dieſe mag vielleicht für manche etwas bequemer ſein. Es dürfen 
nur Hühnereier verwendet werden, Enteneier werden ihres eigentümlichen Geſchmackes 
wegen nur ungern angenommen. Auf 10 Eier kommt 1 kg Honig, der mit etwa 
½ Waſſer verdünnt ift, oder / ! Zuckerlöſung. Zuerſt werden die Eier in einen 
Topf geſchlagen, der ſogenannte Hahnentritt entfernt, Eiweiß und Eidotter durch⸗ 
gequirlt, innig vermiſcht und der lauwarme Honig oder Zuckerlöſung beigemengt. 
(In heißer Löſung von etwa 70% würde das Eiweiß ſofort gerinnen.) Das Futter 
muß jeden Tag friſch bereitet werden; wer daher nur wenige Stöcke zu füttern hat, 
wird, beſonders im Anfange, geringere Mengen als angegeben, zubereiten. 

Gefüttert wird abends; ſind am nächſten Morgen noch Reſte vorhanden, ſo reiche 
man dieſe den Völkern, die alles aufgezehrt haben. Länger als 24 Stunden darf 
das Futter nicht ſtehen, denn das Eıfutter geht wie alle ſtickſtofffreien Futtermittel 
raſch in Zerſetzung über. Man darf auch nie zuviel geben, da die Bienen einen 
Teil des Futters in die Zelle tragen, der dann ſauer wird und ſchädlich ſein kann 
(Ruhr). Die geleerten Futtergeſchirre ſind gut zu reinigen, Schwimmgitter oder 
Strohhalme benütze man nicht als Brücke, denn in den Fugen, beziehungsweiſe 
Strohröhren bleiben gerne geringe Futterreſte, die das Futter des nächſten Tages 
verderben, man verwende glatte Holzſpane, die fih beffer reinigen laffen oder die 
man oft erneuern kann. Die Triebkraft der Milch oder des Eis iſt ziemlich die 
gleiche. Dr. Fiſcher in Hamburg will beobachtet haben, daß Völker, mit Milch oder 
Ei gefüttert, größere und fruchtbarere Weiſel erzogen und daß ſolche Völker nach 
Verluſt ihrer Weiſel ſehr bald eierlegende Arbeitsbienen hatten. Sind nun auch 
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derartige unbewieſene Anſichten und Meinungen nicht von befonderem Werte, fo wird 
die Sache doch ſehr glaubwürdig durch einen Verſuch, den Dr. Dönhoff im 
Jahre 1856 machte: Er fütterte im Herbſt ein Völkchen mit ſehr viel jungen 
Bienen und einer unbefruchteten Königin durch 14 Tage reichlich mit Honig und 
Hühnereiern und ſandte einige der jungen Bienen an Prof. Leuckart zur Unter⸗ 
ſuchung. Die Eierſtöcke aller waren weit über das Normale hinaus entwickelt! 
Daraus würde fih ergeben, daß Milh- oder Eifütterung ganz beſonders für die 
Königinnenzucht von größter Bedeutung ſein kann. 

Und nun zum Schluſſe! 

Möchten recht viele den gewiß ſehr intereſſanten und vielleicht für viele Gegenden 
wertvollen Verſuch mit der Milch⸗ oder Eifütterung in der beſprochenen Weiſe ein⸗ 
heitlich durchführen und am Schluſſe der Trachtzeit darüber an ihre Landes⸗ 
vereinigung oder die Schriftleitung ihres Blattes berichten, indem ſie die nach⸗ 
ſtehenden Fragen der Reihe nach beantworten. Die Landesvereine ſenden die 
einlangenden Antworten an die Leitung des Imkerbundes, beziehungsweiſe Schrift⸗ 
leitungen, wo ſie bearbeitet und das Ergebnis der Verſuche in den Fachblättern 
veröffentlicht wird. 

. ft in der Gegend Reizfütterung notwendig oder erwünſcht? 

Iſt zur Zeit der Reizfütterung ſehr gute, minder gute oder gar keine 
Volltracht? 

Wie viele Völker wurden mit Milch gefüttert? 

Wie viele mit Hühnereiern? 

Wie viele mit Honig⸗(Zucker⸗) reiz gefüttert? 

Wie waren die Völker der Gruppe A!) vor Beginn der Fütterung (ſchwach, 

mittelſtark, ſtark)? 
7. Wie waren die Völker der Gruppe B?!) 
8. Wie entwickelte ſich die Gruppe A im Vergleiche zur Gruppe B (und zwar 
nach Ernteſtand und Volks zunahme)? 

9. Wann wurde bei Gruppe A der Honigraum geöffnet? 

Wann bei Gruppe B? 

Wann ſchwärmten die Stöcke der Gruppe A? 

Wann Gruppe B? | 

Welchen Einfluß hat die Milch und Eifütterung auf die Menge der Schwärme? 

Was war der höchſte und was der Durchſchnittsertrag bei Gruppe A? 

Was bei Gruppe B? 

Lohnt ſich die Milch⸗ 
Schwärmen? 

. War die Fütterung von Nachteilen begleitet und von welchen? 

. Sonftige Bemerkungen über Erfolg, Mißerfolg, deren Urſache uſw. 


1) Gruppe A ſei die kurze Bezeichnung der mit Milch oder Ei gefütterten Stöcke, Gruppe B 
der in bisher üblicher Weiſe reizgefütterten. 


D Cn O N kA 


oder Eifütterung nach Geldkoſten, Honigertrag, 


Lieber Bienenvater! Ich war zwar darauf 


; j da dem Du lange Zeit ein biſſerl ein alter Herr 
vorbereitet, daß Du uns im neuen Jahre mit einem 


ſtattlicheren Kleide erfreuen wollteſt, aber daß 
Du Dich ſo ſchön machen würdeſt, hab' ich bei 
aller Erwartung doch nicht geglaubt und habe 
nie eine ſo helle Freude an Dir gehabt, als ich 


Dich ſah. Aber nicht nur ſtattlicher im Ausſehen | f 


und überaus liebevoll in der Ausſtattung biſt 
Du geworden, wie ſich's ja für einen recht 
guten Bienenvater gehört, ſondern Du biſt, nach⸗ 


warſt, auf einmal wieder ganz riegelſam ge 
worden und weißt eine ganze Menge zu erzäblen. 
Und ich habe mich mit wirklichem Vergnügen 
zu Dir geſetzt, nicht mit dem leiſen ulm von 
Pflichtgefühl, mit dem es ſonſt manchmal ge 
chehen iſt. 

Nur eine kleine Enttäuſchung haſt Du mir 
bereitet, und die möchte ich Dir geſtehen. Du 
wirſt ſie mir doch jetzt, wo ich Dir aus ehrlicher 
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Überzeugung fo viel Liebes geſagt habe, nicht 
übel nehmen. 

Ein kleines Titelbildel fehlt Dir noch (es 
hats ein alter Wiener geprägt, der, glaub ich, 
jetz auch grad ſein Jubiläum feiert): Der Valentin 
von Raimund. 

„Da ſtreiten fh die Leut' herum 

der eine heißt den andern dumm. 

zum Schluß weiß keiner nix.“ 

Den gutmütigen Tiſchler mit ſeiner ſo weiſen 
Lehre, den ſollteſt Du recht eindringlich über die 
„ſachlichen“ Auseinanderſetzungen Deiner eifrigen 
Mitarbeiter malen. 

Es iſt ja recht ärgerlich, wenn des „einen 
Nachtigall des andern Uhl“ iſt, aber man ſollte 
doch probieren, ob er ſeine Nachtigall nicht anders 
bner verteidigen kann, als dadurch, daß er 
ſachlich“ nachweiſt, der andere fei entweder ein 
Dummkopf oder ein böswilliger Schuft. Es klingt 
einem, wenn man das lieblich und friedlich ver⸗ 
ſierte Büchel durchblättert, plötzlich ein fo ftedh: 
luſtiger Ton entgegen, daß man erſchrocken nach 
Imkerhaube und Pfeife greifen möchte. Und wir 
bewerten doch auch bei unſeren Immen Sanft⸗ 
muͤtigkeit mit der höchſten Wertzahl! 

Nein, Spaß beiſeite, die oft heftig über: 
ſtürzten Redeſchlachten ſind ſchwer zu leſen und 
ſtellenweiſe überhaupt nur an Hand des Textes, 
auf den ſie ſich beziehen, verſtändlich. Sie ſind 
lang, und was das Schlimmſte iſt, wenn man 
ſie zwei⸗, dreimal durchſtudiert hat, iſt man dem 
Kern des Problems nur ſehr wenig näher gerückt. 

Und doch möchte ich dieſe Auseinanderſetzungen 
nicht entbehren, denn nichts regt fo febr zum 
Denken an und macht uns auf Lücken und Fehler 
in unſerer Vorſtellung von den Dingen ſo ſehr 
aufmerkſam, wie diefe. 

Aber ſuchet alle nicht nach Verteidigung der 
eigenen Anſicht, ſondern nach der Wahrheit und 
nehet keine ſo unerquicklichen und unausge⸗ 
ſprochenen Schlüſſe auf die Geiſtes⸗, Imker⸗ 
und Charaktereigenſchaften eures Gegners, denn 
das iſt es ja, was man die Unſachlichkeit nennt. 
Vielleicht findet ſich jemand, der mit glück⸗ 
lick and aus dem Streit der Meinungen 
beraushebt, was als objektiv richtig gelten kann 
und wovon es noch heißt: 

„Zum Schluß weiß keiner nix.“ 

Und nun bitt' ich Dich, lieber Bienenvater, 
nimm mir die etwas lang geratene Epiſtel 
nicht übel. l 

Ich bleibe Dein getreuer . 

K. K., Ernſtbrunn. 


Die Bisusnlaus, Im Fragekaſten Nr. 10 
und 11/12 aus 1923 des „Bienen⸗Vaters“ ſind 
2 Berichte unter 71 und 73 zu leſen, woraus 
iu entnehmen iſt, daß im Jahre 1923 dieſes 
Inſekt an verſchiedenen Orten auftritt und ſich 
mehr bemerkbar macht, als es früher der Fall 
geweſen zu fein ſcheint. Ich will auch meine 
Erfahrung, die ich heuer darin gehabt habe, 
ium Nutzen der anderen Imkerkameraden bringen. 

Auf meines Nachbars Bienenſtand wurde im 
Jahre 1922 ein alter Strohkorb in einen Ver⸗ 
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einsſtänder umgeſiedelt. Der Strohkorb, welcher 
auf einem Heuboden durch volle 6 Jahre, ohne 
daß er einmal einen Schwarm gegeben hätte 
und ohne daß ein Tropfen Honig von ihm 
jemals genommen worden iſt, geſtanden hatte, 
war ſehr volkreich und hatte zirka 25 kg in 
einem Bau in Vorrat, es war ja ſo ein Stroh⸗ 
korb wie ein kleines Wächterhäusl. 

Am dritten Tag nach der Umlogierung, als 
man die Fäden, mit denen die alten Waben in 
die Rähmchen gebunden waren, abnehmen wollte, 
wurden friſche Weiſelzellen feſtgeſtellt und richtig, 
nach zirka 15 bis 17 Tagen ging ein Schwarm, 
welcher am nächſten Tag zu ſeiner früheren 
Behauſung zurückkehrte, ab. 

Urſache dieſes Vorganges war jedenfalls der 
Verluſt der Königin beim Umlogieren. 

Nachdem das Volk infolge richtiger Befruch⸗ 
tung der Königin wieder in Ordnung war, es 
zeigte nach Verlauf von 4 Wochen ſchöne ge⸗ 
ſchloſſene Brut, entwickelte es ſich auffallend 
raſch, gab im Herbſte noch eine ſchöne Menge 
Honig als Überſchuß. 

Im Frühjahr 1923 — das Volk hatte ſchön 
überwintert — zeigte ſich eine normale Entwick⸗ 
lung, doch im Sommer blieb das Volk merk⸗ 
würdigerweiſe zurück; Futternot war nicht die 
Urſache, weil noch verdeckte Honigwaben vom 
Vorjahre vorhanden waren. 

Bei der Einwinterung, Ende September, be⸗ 
wegte ſich auf der dritten Wabe unter den Bienen 
ein unkenntliches Tier, von deſſen Körper eigent⸗ 
lich nichts zu ſehen war, als viele glänzend⸗ 
braune Körperchen in der Größe von Kanarien⸗ 
futterſamen — es war eine total verlauſte 
Königin. 

Nachdem ein Weiſelkäfig nicht bei der Hand 
war, wurde der Stock wieder zugemacht und 
die notwendige Behandlung für den nächſten 
Tag aufgehoben. 

Am nächſten Tage wurde die verlauſte 
Königin geſucht, auf den Waben aber nicht 
gefunden. Sie lag auf dem Boden, bewegte 
ſich ſehr ſchwerfällig, ſo daß ſie ſehr leicht ein⸗ 
ufangen war; ſie war infolge ihrer Schwer⸗ 
ſälligteit, reſpektive gehemmter Beweglichkeit von 
einer Wabe heruntergefallen. 

Die Beſichtigung mit dem Vergrößerungs⸗ 
nlafe der nun im Weiſelkäfig fih in Haft be: 
findlichen Königin ergab ein jämmerliches Bild; 
der ganze Körper, ausgenommen der Bauch, 
war voll von Läuſen, daß es einem wunder⸗ 
nehmen mußte, daß dieſes Tier überhaupt noch 
leben konnte. 

Nun wurde die Entlauſung vorgenommen; 
ſie ging ſehr raſch vor ſich, mit einer Zigarette 
wurde Rauch in den Käfig geblaſen, worauf 
die Läufe unruhig wurden; ein felter Schüttler 
mit dem Käfig, ein Stoß auf die Tiſchplatte 
und 5 Läuſe lagen am weißen Papier. 

Dieſer Vorgang wurde einigemale wiederholt 
und zum Schluſſe wurden im ganzen 36 ſolche 
Laustiere gezählt; erſt dann war die Königin 
rein. 
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Der Rückgang des urſprünglich ſtarken Volkes 
mit einer geſunden jungen Königin iſt nur auf 
die geſchehene Verlauſung zurückzuführen: die 
Königin war durch die anhaftenden Läuſe in 
ihrer Bewegung 10 ehindert, konnte die Eierablage 
nicht in dem Maßſtabe vornehmen, dadurch 
wurde das Volk zuſehends ſchwächer, beziehungs⸗ 
weiſe volksärmer. 

D Wird die Königin von der Arbeitsbiene ge: 
füttert, fo eilen die Löuſe ſofort herbei und 
nehmen ihr das dargereichte Futter zum größten 
Teil weg; dies iſt daher die Urſache, daß ſie 
durch den anhängenden Balaſt ſchwer beweglich 
und durch Futter⸗, beziehungsweiſe Nahrungs⸗ 
mangel in ihrer Leiſtung beeinträchtigt wird 

Es wird daher ein Bienenvolk, deren Königin 
ſtark verlauſt iſt, infolge dieſer Umſtände immer 
ſchwächer, ohne jedwede Leiſtung und ſchließlich 
zur Gänze eingehen. 

Läuſe an den Bienen ſind nicht ſo gefährlich 
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für die Biene ſelbſt. Da ja naturgemäß im 
Sommer die Lebensdauer einer Arbeitsbiene 
von kurzer Zeit iſt, ſtirbt auch die anhaftende 
Laus mit ab 

Etwas anderes iſt's mit der Vermehrung der 
Läuſe. Das Ei, reſpektive Larve der Bienenlaus 
wird von dieſer zu Boden fallen gelaſſen und 
brütet ſich im Gemülle am Bodenbrett aus; es 
ift daher die abfolute Reinhaltung der Yoder 
bretter einzig und allein das befte Vorbeugung: 
mittel gegen die Verlauſung der Bienenvölker. 

Joſef Lanz, Inſpektor i. R., Wels 

Berichtigung. Die Bienenzuchtanſtalt 
G. Rendl & Waagner, Salzburg, ſtellt die 
Notiz des Kärntner Landesverbandsausſchuſſes 
(fiehe `. „Bienen-Vater“ Nr. 12) dahin richtig, 
daß die Honigreklame in Gaſtein nicht von 
Franzoſen gemacht wurde, ſondern daß die Flug 
zetteln von ihrer Anſtalt ſtammen. Genaueres 
in der Alpenlandbeilage. 
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Nebenſtehendes Bild 


zeigt eine von Herrn J. Hofmeiſter, 
Mödling, Schillerſtraße 15, hergeſtellte 
Holzſchnitzarbeit. In der Größe 
60 X 40 5 em kommt das Stück (aus 
Lindenholz) auf K 250.000, kleinere ſind 
entſprechend billiger. Herr Hof meiſter 
übernimmt auch Aufträge auf anders: 
geartete Schnitzarbeiten für Imker. Alle 
Anfragen find an den Künſtler ſelbſt zu 
richten. Eine Probearbeit befindet ſich in 
der Kanzlei des Reichsvereines in Wien. 
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Die Bienenzucht in Manitoba. 
Von L. S. Floyd, Kanada. 


Manitoba ift eine Provinz Kanadas. — Sie liegt im äußerſten Norden des 
amerikaniſchen Kontinentes gerade in der Mitte zwiſchen dem Oſten und dem Weſten. 
Der Boden iſt ſehr fruchtbar, da er ein alter Seegrund iſt, ein tiefſchwarzer Boden, 
auf welchem ausgezeichnete Ernten von Korn und Gemüſe, ohne Anwendung irgend 
eines Düngers, eingeheimſt werden können. 

Der Schreiber dieſes Artikels wuchs auf einer Wirtſchaft Oſtkanadas auf, wo 
aller Dünger ſorgfältig aufbewahrt und mit Zuſatz von künſtlichem Dünger ange⸗ 
wendet wurde, um Ernten zu erlangen, aber in dieſer Provinz gibt es nun ſchon 
ſeit 40 Jahren ohne Düngung gute Ernten. Ackerland dieſer Art iſt aber nur in 
der Umgebung der Ortſchaften beſetzt; im nichtbeſetzten Land wuchern Unkräuter, 
welche eine reiche Tracht für die Bienen geben. — Als Futterpflanze wird haupt⸗ 
ſächlich der ſüße Schwedenklee angebaut und das bedeutet für uns Imker eine 
große Hilfe. 

Infolge der nördlichen Lage müſſen wir ſtets mit 6 Wintermonaten rechnen. 
Deshalb iſt die Überwinterungsfrage für uns eine ſehr wichtige; die Natur hat es 
aber hier ſehr fürſorglich eingerichtet; unſere Trachtpflanzen liefern einen Nektar, 
der viel weniger Gummiſtoffe enthält als der Honig der ſüdlichen Gegenden, wo 
der Honig dunkler iſt und mehr unverdauliche Stoffe beinhaltet; deshalb iſt die 
Lebensdauer unſerer Bienen auch eine längere. 

Unſer Land entlang der Flüſſe Saskatchewan und Alberta iſt hauptſächlich Korn⸗ 
land, doch wird auch ſchon zur gemiſchten Wirtſchaft übergegangen, auch zur Bienen» 
zucht; genau genommen iſt aber letztere ein ganz neuer Erwerbszweig. 

Unſere Anfänger beziehen ihre Bienenvölker zum großen Teil aus dem Süden 
der Vereinigten Staaten. Obwohl die Bienen 10 Monate hindurch Honig und 
Pollen eintragen können, ſind in jenen Staaten die Erntemonate Jänner bis April. 
Nach dieſen Monaten bleiben die Bienen mehr Konſumenten als Produzenten. — 
Während nun im Süden die Völker erſtarken, herrſchen in Manitoba noch der Froſt 
und der Schnee; hier beginnt die Saiſon, wenn ſie im Süden endet. Die Imker 
des Südens ſind daraufgekommen, daß ſie, ohne das Volk zu ſchwächen, leicht zwei 
oder mehr Pfund Bienen entbehren können und ſie verkaufen deshalb ihre Schwärme 
und Ableger zu 3 bis 5 Dollar an die Imker des Nordens. — Dieſe Schwärme 
werden mittels Paket⸗ oder Eilpoſt verſchickt und ſind 3 bis 6 Tage auf dem Wege. 

Von einem ſolchen 2 Pfund ſchweren Schwarm mit der Königin, welcher in 
Manitoba am 20. April einlangte, iſt bekannt, daß er bis Ende September über 
300 Pfund Honig eintrug. 

Unſer neues Land iſt von Vertretern vieler Völker beſetzt; in Winnipeg ſpricht 
man nicht weniger als 26 Sprachen. — Unter dieſen iſt eine große Anzahl Imker 


Seite 62 Bienen-Dater Nr. 2 


aus Mitteleuropa, welche ihre Bienen noch in Beuten halten, die der Kanadier die 
„Ruſſiſchen“ benennt. — Der Großteil der Imker in der Provinz ſind Polen und 
Ruthenen und ſie ſind mit einem wahren Feuereifer bei dieſer Arbeit. — Sie 
ſiedeln in eigenen Gemeinden und es iſt ſchwer ihnen kanadiſche Methoden beizu⸗ 
bringen, da fie ſehr an ihrer heimiſchen Art der Bienenzucht hängen; dieſe Art beläßt 
den Schwarmtrieb uneingedämmt, was natürlich die Honigernte beeinträchtigt. — 
So kommt es, daß ſie nur 50 Pfund durchſchnittlich ernten, während die Imker 
mit Langſtroth⸗Kaſten oft über 200 Pfund aufweiſen können. 200 Völker mit 
je 50 Pfund ergeben aber nur 10.000 Pfund und wir haben eine ganze Menge 
von derartigen Wirtſchaften! 
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Zeilanficht einer 387 Völker umfaſſenden Bienenwirtſchaft eines Ruthenen in Kanada. 


Dieſe ruſſiſchen Stöcke find doppelwandig und find der raſchen Frühjahrsentwid- 
lung recht günſtig. 

In unſerer Provinz wird wenig Obſt gebaut, und die Obſtgebiete Kanadas, welche 
teures Friſch⸗ und Konſervenobſt auf den Markt bringen, ſind recht weit weg von 
uns, was für den Honigmarkt hier recht günſtig iſt. — Das Pfund Honig verkauft 
man hier im Großhandel zu 15 bis 20 Cents und im Kleinhandel zu 20 bis 
25 Cents (d. i. K 30.000 bis 40.000 pro 1 kg). 

Außer der eigenen Erzeugung, welche man im letzten Jahre auf 2, 000.000 Pfund 
ſchätzte, erwies ſich noch eine Einfuhr von 20 Waggonladungen mit ungefähr 
1,200.000 Pfund Honig als notwendig. 

Da in unſerer Provinz der Kleeanbau Jahr für Jahr zunimmt, ſind für den 
Aufſchwung der Bienenzucht hier die günſtigſten Vorbedingungen vorhanden. 


Die Bienengudt in Argentinien. Die] In den künſtlich bewäſſerten Teilen des AE: 
Bienenzucht in Argentinien ift mangels ein: lichen Argentinien ift der durchſchnittliche Ertrag 
ſchlägiger Literatur in der ſpaniſchen Sprache bei ſachgemäßer Pflege 80 bis 100 kg per Etot. 
und aus verſchiedenen anderen Gründen ſehr Ein Hoffmanſcher Kaften mit 10 Rahmen 
weit zurück Es erſchien in Argentinien eine genügt hier nicht als Brutkaſten und es find 
Zeitlang die „Revista de apicultura“, welche wenigſtens 2 Reſerverahmen notwendig. Um 
jedoch keinen langen Beſtand hatte. hier gute Erfolge zu erlangen, muͤſſen die Köni: 
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Argentiniſche Bienenwirtſchaft: Stöcke, die über 100 kg geben. 


ginnen jedes Jahr erſetzt werden, da dieſelben ie Nektar gegeben. Die Hauptquellen des 
nach 6 monatlicher Brutarbeit verbraucht find. | Nektars bilden der weiße Klee (T. repens), Bo: 
Die Bienenzüchter in der Umgebung von Buenos | rago, und 3 Sorten von cuieus, genannt Diſteln. 
Aires behaupten wohl mit Zuverſicht, daß der Im Frühling kommt hier auch noch eine zur 
größte Teil ihres Honigs von Alfalfa (medi- Gattung der Kreuzblütler gehörige Pflanze Nabo 
eago sativa) kommt. In Wirklichkeit hat die genannt, in Betracht Es iſt wirklich auffallend, 
Luzerne in den letzten 6 Jahren nur ein ein: |in einem Felde blühender Alfalfa zu ſtehen und 
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gewahr zu werden, daß die ringsum arbeiten: Zweck, da Honig hier in fo großen Neng 
ie 


den Bienen eigentlich nur für den zwiſchen der 
1 wachſenden weißen Bienenklee Intereſſe 
y en. Die weſtlichen, ſowie die nordöſtlichen 
eile des Landes haben eine reiche natürliche 
Tracht. Im Weſten iſt es möglich, überall dort 
Bienenzucht zu betreiben, wo man ſich auf die 
Frühlingsflora und die ſchnelle Entwicklung der 
Schwärme verlaſſen kann. Der Nektarfluß beginnt 
annähernd in der 1. Woche des Oktobers und iſt 
gewöhnlich in der 2. Woche des Dezembers zu Ende. 
Erträge bis zu 290 kg aus einem Stock ſind 
keine Seltenheiten und ein ſtarker Schwarm gibt 
gewöhnlich 50 kg. | 
Cinco Saltos. G. Backhouſe. 
= Herre W. F. Renden, der Schriftleiter 
der flämiſchen Imkerzeitung „Maandblad van 
den Vlaamschen Bieenbond“, iſt am 20. De⸗ 
ember 1923 plötzlich geſtorben. Unſeren flämi⸗ 
ſchen Imkerfreunden das herzlichſte Beileid zu 
ihrem Verluſte. S. S. 
Comp:ie-Rendu des travaux du 
VI Congrès international d'apicul- 
ture. Marseille. septembre 1922. Im- 
primerie André Lesot, Nemours. Der 
Hauptbericht über die Arbeiten und Verhand⸗ 
lungen des 6. internationalen Bienenzuchtkon⸗ 
greſſes, der vom 18. bis 21. September 1921 in 
Marſeille ſtattfand, iſt erſchienen. Er bildet einen 
ſtattlichen Band von 186 Seiten. Die Debatten 
ſind in ſehr verkürzter Form zuſammengefaßt, um 
die Herſtellungskoſten des Buches möglichſt einzu⸗ 
ſchränken und die Kongreßkaſſe nicht übermäßig 
zu belaſten. Der Band enthält auch das Wer: 
zeichnis der Kongreßmitglieder. 7 Landesregie⸗ 
rungen hatten offizielle Vertreter delegiert; 13 
franzöfifche Vereine und 7 ausländiſche hatten 
die Mitgliedſchaft erworben und waren durch 
Delegierte vertreten; 9 Ehrenmitglieder waren ein: 
geſchrieben; wirkliche Mitglieder waren 72 fran⸗ 
zöſiſche und 43 aus andern Ländern. N. P. K 
Der 7. Internationale Kongreß für 
Vienem ncht findet vom 1. bis 4. September 
1924 in Quebeck (Kanada) ſtatt. Der Kongreß 
wird in eine franzöſiſche und in eine engliſche 
Sektion geteilt. Alle einlaufenden Arbeiten werden 
alſo in dieſe beiden Sprachen überſetzt; ſie ſind 
an Herrn Cyrille Vaillancourt, Ministère 
de l'Agriculture, Quebee, zu richten und müſſen 
dort bis zum 15. Mai eintreffen. Das Pro: 
gramm enthält: 1. Königinnenzucht. 2. inter: 
nationaler Honighandel, 3. Seuchenbekämpfung, 
4. Erhöhung des Honigabſatzes, 5. Neuwahlen 
und Feſtſetzung des 8. Kongreſſes, 6. Beſuche 
der Ausſtellung und Standſchauen in der Um⸗ 
gebung der Stadt. S. S. 
r in Brief aus Meriko. „ ` ` Der 
„Bienen⸗Vater' hat mir perſönlich recht Jnter- 
eſſantes geboten. Leider kann ich Ihnen mit 
Fachzeitſchriften nicht dienen, da es hier weder 
Bienenzuchtvereine, noch irgendwelche auf Bienen: 
zucht Bezug habende Zeitſchriften gibt. 
Bienenzucht nach europäiſchen Begriffen wird 
hier nicht betrieben, hätte hier auch gar keinen 


produziert und nicht eingeheimſt wird. wie 
ſich dort nicht im entfernteſten vorſtellen können. 
Auch wäre es nicht ſo leicht, vu zu ver: 
ſchicken, da es nur wenige Eiſenbahnen gibt, um 
einen Verſand vornehmen zu können und wochen⸗ 
langer Maultiertransport würde ſich nicht lohnen. 
Auf meine Anfrage hat mir das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium hier mitgeteilt, daß jährlich 
Bi ar 500.0U0t (das find 50.000.000 kg 
— Oſterreich erzeugt rund 1.250.000 kg!) Honig 
wohl erzeugt, aus oben genannten Gründen ſe⸗ 
doch weder ganz verbraucht noch ausgeführt 
werden. Bienenwachs dagegen hat einen guten 
Preis und wird im Lande ſelbſt verbraucht. 
(Die mexikaniſche Bevölkerung iſt ſtreng katho⸗ 
liſch und benötigt daher für ſeine Kirchen eine 
Unmenge von Wachskerzen. S. S. 
Monterrey N. L. R. Braun, ölt. Konſul.“ 
Der nene Bienenfeind Ruhland (Pelo- 
peus spirifex L.). Im Vorjahre ift im Rayone 
der Station Mungfeleko (Kubanski⸗Tſcherno⸗ 
morskigebiet) ein neuer Bienenfeind entdeckt 
worden. Er gehört zu der Familie der ſchwär⸗ 
menden Weſpe (Foneres sphegedae) und hat 
eine Länge von ungefähr 20 mm, fein rund: 
licher Rumpf von ſchwarzer Farbe iſt mit der 
Bruſt durch ein dünnes, langes und gelbfarbiges 
elocochon verbunden. Der Schaden, welcher 
Pelopeus spirifex den Bienen zufügt, beſteht 
darin, daß das Inſekt fein Neſt in Stöcken 
baut, beſonders in ſolchen mit ſchwachen Völkern. 
da es Wärme liebt und dieſe auch für ſeine 
Larven notwendig iſt. Pelopeus macht ſich dieſes 
Neſt, in das 15 bis 20 Eier zu liegen kommen, 
auf den Waben, ſo daß die Bienen nicht weiter 
bauen können und deshalb den Stock verlanen, 
Pelopeus baut ſeine Neſter im Juni, wenn es 
warm iſt, auch unter den Geſimſen der Dächer. 
ja ſelbſt in Zimmern. Als Nahrung der Larven 
dienen Spinnen und in Bienenſtöcken anch 
Honig. Durch Haltung von ſtarken Völkern 
ſchützt man ſich vor dieſem Eindringling. 
(„Peelobodnoe Dielo.“) 
Ein rief aus Rumänien, Modern 
ſind wir, was Bienenzucht anbelangt, noch 
lange nicht. Mohl gibt es auch gut einge⸗ 
richtete Bienenſtände: hier in Kronſtadt, dann 
in Mediaid an der Ackerbauſchule, wo ein ebe: 
maliger k. u. k. Oberleutnant die Bienen zucht 
lehrt. Weiter in Stolzenburg bei Hermannſtadt: 
im Szeklerland, wo der Boczonädiſtock als die 
modernſte Bienenwohnung gilt. Die allgemeine 
Stimmung der Imker ift aber gedrückt, da wir 
nun ſchon das dritte Jahr ohne Ertrag geblieben 
ſind. Daß wir aber auch gute Ernten zu erriclen 
vermögen, hat das Jahr 1917 gelehrt. Beim 
Einbruch der Rumänen nach Siebenbürgen ım 
Auguſt 1916 wurden faſt alle Bienenſtände in 
dem beſetzten Gebiet zerſtört. Nichtsdeſtoweniger 
war es im nächſten Jahre nicht nur möglich 
mit den verbliebenen Beſtänden gute Ernten zu 
machen, ſondern auch den geſchädigten Imtern 
wieder aufzuhelfen, da die vielen Schwärme 
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meiſtens winterſtändig wurden. Das Jahr 1921 
vernichtete dann davon das meiſte wieder. 

Als Standard gilt hier gegenwärtig noch die 
Gerſtung⸗Beute, obwohl ſie, beſonders nach 
Gerſtungs Lehren behandelt, nicht entſpricht, da 
die meiſtens nur kurze Frühtracht zu wenig 
Honig liefert, um die Brut in der geräumigen 
Beute für den Sommer auf das richtige Maß 
berabzudrüden. Die Völker zehren im Sommer 
auf, was ſie im Juni eingetragen, beſonders 
wenn ſie ſich gegen Ende Juni noch aufs 
Schwärmen verlegen. Erfahrene Imker wiſſen 
ja auch in dieſer Beute die Brut einzuſchränken. 
Viel handlicher iſt da aber dann doch der Breit⸗ 
wabenſtock, den einzelne Imker ſchon auf dem 
Stande haben, Auch im Altreich wird durch die 


Muſterbienenwirtſchaft der Landwirtſchaftlichen 


Lehranſtalt bei Bukareſt, der Breitwabenſtock 
verbreitet. Das Land und Klima iſt der Bienen⸗ 
zucht im allgemeinen günſtig. Geradezu ein 
Erfordernis iſt dieſelbe aber für die reichen 
Obſtbaugebiete des Altreiches am Süd: und 
Südoſtabhange der Karpathen. Ein einziger 
aroßer Garten zieht fih von Orſowa bis Buzeu. 
In den beſſeren Lagen wachſen die edlen franzö⸗ 
ſiſchen Obſtſorten; weißer Winterkalville, Agener⸗ 
pflaume, Anna Späth in einer Vollkommenheit, 
wie in den beſten bosniſchen Anbaugebieten. 
Weiter hinunter tritt der Weinſtock an Stelle 
des Obſtbaumes: Dragacani mit feinem feurigen 
Wein; im Süboften Focçani, Odobechti. Dann 


weiter gegen die Donau beginnt die Steppe, 
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erzeugt in anerkannt befter Ausführung bei billigften Preiſen 
ſämtlichen Imkerbedarf, wie: 

die verfchiedeniten Arten von Honigſchleudermaſchinen, Dampf- und 

andere Wachsichmelzer, Rauchopparate und Bienenhauben, Sutter- 


geſchirre, Sluglochichieber, Abfperrgitter aus Drohtſtäben, Leititerne, 
fämtliche Werkzeuge, wie Entdecklungsgabeln, Zangen uſw. 


20 verfchiedene Arten Abitände, Stockbeichläge, Rähmchendraht, 
Rillenrädchen, Blitzlampen, Honigſiebe, Bienenwohnungen, Rähmchen- 
ſtäbe uſw. 
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deren Kultur erft aus jüngſter Zeit ift; dünn 
bevölkert und ſchlecht angebaut. In Altrumänien 
iſt es beſonders der Prinz Stirbey, der durch 
ſeine Muſteranlagen ſeinen Leuten ein Beiſpiel 
gegeben hat. Derſelbe beſitzt in Beftea auch 
einen Bienenſtand mit über 500 Stöcken. 

Gute Lagen findet man im Gebirge. Die 
abgeholzten Waldteile bieten den honigenden 
Pflanzen die beſten Daſeinsbedingungen. Him⸗ 
beere, Brombeere uſw. können ſich ungehindert 
entwickeln, bis der Jungwald das Leben dieſer 
Straucharten wieder unterdrückt. Die hier ge⸗ 
ernteten Honige ſind von hervorragendem Wohl⸗ 
geſchmack; beſonders ſolche aus den Gebirgs⸗ 

egenden von der Weißkleetracht. In guten 

Jahren pflegt der Honigpreis während der Ernte 
auch ſtark zu fallen. Er iſt ſchon unter dem 
Zuckerpreis geſtanden. 

Von Bienenkrankheiten weiß man hier glück⸗ 
licherweiſe noch ſehr wenig. Faulbrut und die 
andern gefährlichen Seuchen ſind ſo gut wie 
unbekannt. Gefährlich iſt nur der Ausfall der 
Tracht, da eine Zuckerfütterung bei einem großen 
Bienenſtand teuer zu ſtehen kommt. An Steuer⸗ 
nachlaß uſw. iſt man hier noch nicht gewöhnt. 

Nach alldem bleibt dem „Bienen-Vater“ mit 
dem Breitwabenſtock hier eine dankbare Aufgabe 
vorbehalten. In welchem Zeitraum dieſelbe gelöſt 
werden wird, kann niemand vorherſagen; ſoviel 
iſt mir aber gewiß, daß Dzierzon, Gerſtung uſw. 
ihm den Platz räumen werden. e 

Fr. Schmidts. 
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Der Honigtau. 
Von Dr. Ludwig Arnhart. 


Unlängſt hielt ich in Weſtend über dieſen Gegenſtand einen Vortrag. Aus der 
Wechſelrede, die ſich daran anſchloß, entnahm ich, daß noch viele Imker der Anſicht 
find, die Pflanzenläufe geben den von ihnen aufgeſaugten Pflanzenſaft nahezu un: 
verändert von fih. Es würde fih demnach beim Blattlaushonig um ein pflanz⸗ 
liches und kein tieriſches Produkt handeln. 

Meine darauf bezüglichen Ausführungen führten volle Zufriedenheit herbei. Ich 
wurde erſucht, dieſelben im „Bienen⸗Vater“ zu veröffentlichen, damit alle ſich dafür 
intereſſierenden Imker davon Kenntnis erhalten können. 

Zur Beurteilung der Frage nach dem Weſen des Honigtaues muß man klare 
Begriffe vom Weſen der „Drüſe“ und von den „Ernährungsvorgängen im Tier⸗ 
körper“ haben. 

Zunächſt zur „Drüſe“. Ein Beiſpiel! Die Kuh gibt Milch von beſtimmter chemi⸗ 
ſcher Zuſammenſetzung. Dieſe liefert ein Organ, das nur vom Blute umſpült wird. 
Aus dieſem nimmt die Milchdrüſe — fo wird fie genannt — Stoffe und macht 
aus dieſen etwas ganz anderes als Blut und auch etwas ganz anderes als dieſe 
Stoffe ſind, nämlich die Milch. Es handelt ſich im Weſen dabei durchaus nicht 
nur um eine Miſchung der aus dem Blute entnommenen Stoffe, ſondern um 
eine Zerſetzung und nachherige Anderszuſammenſetzung der aus den Blutſtoffen er- 
haltenen Zerſetzungselementen. Die Milch hat mit dem Blute nur mehr äußerſt 
wenig gemeinſames; ſie findet ſich ſonſt im Körper der Kuh nirgends mehr vor: 
ſie wird nur von der Milchdrüſe erzeugt und iſt eben ein Produkt derſelben. Ahnlich 
verhält es ſich mit den Speichel⸗ und Wachsdrüſen unſerer Honigbiene. Wir können 
demnach ſagen: Drüſen ſind Körperorgane, welche eigentümliche Stoffe 
produzieren. . 

Nun zur „Ernährung“. Dieſelbe leiſtet im Weſen dasſelbe wie die Drüſe. Nehmen 
wir als Beiſpiel wieder die Kuh. Ihre Nahrung iſt im allgemeinen Waſſer, Luft und 
zarte Pflanzenteile. Sie nimmt dieſe in ihren Körper auf, zerlegt ſie mehr weniger 
und macht aus den Zerlegungselementen Blut — alſo etwas ganz anderes. Die 
nicht ins Blut aufgenommenen Nahrungsſtoffe werden, nachdem zu ihnen noch Aus- 
wurfsſtoffe aus allen inneren Organen des Körpers dazugekommen ſind, aus dem 
Körper als ſogenannte „Auswurfsſtoffe“ (Exkremente) entfernt. Es können ja ein- 
zelne Stoffe der Nahrung unverändert durch den Körper hindurchgehen. Das ift 
aber ein Ausnahmsfall. Ein ſolcher ift z. B., aber nur zum Teile, das Waſſer. Die 
Regel iſt aber die chemiſche Veränderung der aufgenommenen Nahrung. Bei der 
nung ſtellt demnach der Geſamtorganismus in feiner chemiſchen Tätigkeit eine 

rüſe dar. 

So ausgerüſtet betrachten wir die Tätigkeit der Pflanzenläuſe. 
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In den Blättern der Pflanzen kennt jedermann die Nerven. Sie haben mit den 
Nerven der Tiere gar nichts gemein. Sie ſind die Leitungsröhren des Nahrungs⸗ 
ſaftes (des Blutes, vergleichsweiſe geſprochen) der Pflanze. Dieſe Leitungsröhren 
der Pflanzen ſetzen ſich aus den Blättern durch deren Stiele in den Stamm hinein 
fort und verbinden die geſamten Organe einer Pflanze ähnlich, wie die Blutgefäße 
der Tiere. Dieſe Leitungsröhren führen den Pflanzenſaft auch zu den Drüſen der 
Blüten. Und dieſe machen aus ihm — den Nektar. Und aus dieſem wieder bereitet 
die Biene den Blütenhonig. 

Die Pflanzenläuſe führen ihren langen Rüſſel in Blätter und Stämme der 
Pflanzen in der Regel ſo tief ein, daß ſie den Saft aus den Saftorganen der 
Pflanzen ausſaugen können. Er iſt ihre Nahrung. Ihn verwandeln ſie in ihr Blut, 
mit dem ſie ihren Körper ernähren. Die dafür ausgeworfenen Exkremente enthalten 
das unverdaut gebliebene und die Ausſcheidungen der inneren Organe, darunter die 
Harnſäure, die faſt in allen tieriſchen Organen vorkommt und die die Imker ſo 
aufgeregt hat. 

Viele Imker legten ſich nun dieſes Ausſaugen des Pflanzenſaftes durch die Pflanzen⸗ 
läuſe fo aus, als ob die Pflanzenlaus dabei nur ein einfaches Leitungsrohr, etwa 
ein Glasröhrchen wäre, aus dem der Pflanzenſaft ohne weitere Tätigkeit der Laus 
herausrinnt. In dieſem Falle wäre der Honigtau tatſächlich ein Pflanzenprodukt. 

Dem iſt aber leider nicht ſo. Die Pflanzenlaus verändert den Pflanzenſaft ganz 
gewaltig. Wir wiſſen allerdings darüber noch ſehr wenig, aber was wir ſchon wiſſen, 
genügt, um die Veränderung des Pflanzenſaftes durch die Laus zeigen zu können. 
Bouſſingoult hat den Pflanzenſaft der Lindenblätter und den Honigtau der Linde 
unterſucht. Vergleichen wir die Reſultate dieſer Unterſuchungen an gleichen Geſamt⸗ 
mengen. 


Linde: Blätterfaft. . 
Honigtau .. 


Honigtau = — 768 | + 207 | + 5'62 


Man fieht daraus: Die Pflanzenläuſe vermindern in ihrem Körper den 
Rohrzuckergehalt, dagegen vermehren fie den Invertzuckergehalt, d. h. 
ſie invertieren wie faſt alle Tiere den aufgenommenen Rohrzucker, aber 
nicht ganz, ferner erzeugen fie das Dextrin neu. 

Neuere Unterſuchungen würden noch viel mehr Unterſchiede aufweiſen, denn die 
gerade hier in Betracht kommenden mikrochemiſchen Methoden ſind in letzterer Zeit 
durch Moliſch, Behrens, Donau, Emich u. v. a. koloſſal ausgebaut worden. 

Alſo mit der einfachen Durchleitung des Pflanzenſaftes durch die Pflanzenlaus 
iſt es leider nichts; die Pflanzenläuſe verhalten ſich wie alle anderen Tiere. 

Leider muß auch noch eine zweite Anſicht der Imker zerſtört werden. Viele glauben, 
daß der Pflanzenſaft durch den Druck von der Pflanze aus neben dem Rüſſel 
hervorquillt und um die Pflanzenlaus herum, an ihrer Körperaußenfläche herabrinnt. 
Wäre dem ſo, dann wäre der Honigtau tatſächlich ein reines Pflanzenprodukt. Nun 
verhält ſich aber die Sache anders. Die Pflanzenlaus hat in ihrer ſteifen Rüſſel⸗ 
röhre 4 hohle Borſten zum Stechen. Die oberen 2 dienen zum Aufſaugen des 
Pflanzenſaftes, die unteren dagegen liefern einen erhärtenden Speichel. Dieſer rinnt 
beim Einſtechen den Borſten etwas voraus und hüllt ſie ein! Ein Austreten von 
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Pflanzenſaft zwiſchen Rüſſeloberfläche und der Seitenwand des Loches in der Pflanze 
iſt demnach unmöglich. Wird der Rüſſel von der Pflanzenlaus wieder aus der 
Pflanze ausgezogen, ſo bleibt der erhärtete Speichelſaft zurück und hält das Loch 
verſtopft, ſo daß kein neuer Pflanzenſaft mehr austreten kann. Querſchnitte durch 
angeſtochene Pflanzenteile erweiſen dieſe Tatſachen. Die Pflanzenlaus ſchützt demnach 
die Pflanze vor unnötigen Verluſten an Saft! (Hilger⸗Büsgen.) 

Die Aufregung unter den Imkern über dieſe Ergebniſſe ift durchaus nicht nötig. 
In unſerem jetzigen Oſterreich wird der Honigtau wohl die größere Hälfte unſeres 
Honigs ausmachen. Bei der Beratung des neu zu ſchaffenden Honiggeſetzes wird 
der Pflanzenlaushonig unter den Begriff „Honig“ fallen. In Amerika iſt dies anders. 
Dort darf der Blattlaushonig nicht einfach als Honig bezeichnet werden. 

Das beſte iſt für die Imker, die Konſumenten, die irgend etwas am Honig aus⸗ 
zuſetzen haben, wahrheitsgetreu aufzuklären. Wir in Oſterreich ſind bezüglich des 
Honigs ſo glücklich, den verſchiedenſten Anforderungen an einen „echten Bienenhonig“ 
gerecht zu werden. 

Ich habe auch vor, im Sommer bei uns die Linden, das Schmerzenskind unſerer 
Imker, gründlich auszunützen. Wie ſchon die „Goldkörner“ vom Jahre 1840 zu 
vermelden wiſſen, gibt die Linde ſowohl Blütenhonig als auch Blattlaushonig. Letz⸗ 
teren namentlich in einigen Gegenden Deutſchlands. Von dort her will ich nun 
Pflanzenläuſe kommen laffen und auf unſere, keinen Blütenhonig liefernde Linden 
verpflanzen. So hoffen wir, die Linde zu zwingen, uns auch ihr Scherflein zu unſerem 
Honig beizutragen. 

Ein ähnliches Verfahren wird auch dort einzuſchlagen ſein, wo Fichten, Tannen uſw. 
nicht honigen. Von den viel Honigtau liefernden Bäumen kennen wir ja ſchon die 
denſelben liefernden braven Pflanzenläuſe. 


Die Sienenlaus (Braula ooeca) in] In Ihrem Artikel find zwei kleine Fehler, wahr⸗ 


erſetzung der Arbeit 


den Vereinigten Staaten Amerikas. 
Herr Dr E. F. Phillips, Staatsentomologe 
der Vereinigten Staaten in Waſhington, ſchreibt 
mir: „Ich habe mit größtem Intereſſe Ihren 
Artikel im Zoologiſchen Anzeiger über die Ent⸗ 
wicklung der Bienenlaus geleſen. — Diete Art 
wurde infolge der Bieneneinfuhr aus den ver: 
ſchiedenen Staaten Europas wiederholt nach den 
Vereinigten Staaten eingeſchleppt, verſchwanden 
jedoch, ſobald die Bienen einheimiſchen Völkern 
beigegeben wurden, und ſo ſind viele unſerer 
Imker zur Anſicht gekommen, daß ſich die 
Bienenlaus hierzulande nicht recht entwickeln 
könne. — Es iſt uns jedoch zu Ohren gekommen, 
daß ſich kürzlich auf zwei Ständen im Oſten der 
Vereinigten Staaten die Bienenlaus gehalten 
hat, und wir ſind gleich daran gegangen, um 
dieſes Übel von allem Anfang an auszumerzen. 
— Es wird Sie beſonders intereſſieren, daß 
wir, als wir das angeſteckte Material in den 
Händen hatten, ſogleich die von Ihnen be: 
ſchriebenen Tunnels in den Zellendeckeln fanden. 
Wir fanden auch die 1921 von Skaife be⸗ 
ſchriebenen Eier und in den Tunnels Puppen: 
häutchen und Puppen. Es ſcheint alſo nach 
allen dieſen Tat- ſachen ſehr zweifelhaft zu 
ſein, daß die Bienenlaus puppenlegend iſt, trotz 
der wiederholten diesbezüglichen Feſtſtellungen 
in der Literatur. 


ſcheinlich ift die unrichtige Üb 
von Skaife daran ſchuld. „Cedera“ ift der Name 
des Platzes und nicht die Benennung der Cier. 
Skaife ſtellte auch nicht feſt, daß Comſtock in 
den Brutzellendeckeln und im Innern der leeren 
Zellen Eier fand. — Es wird Sie auch inter⸗ 
eſſieren zu erfahren, daß Leuckart vor vielen 
Jahren ihon daran zweifelte. daß die Bienen: 
laus puppenlegend fei und in ſeiner Arbeit 
vom Jahre 1858 (Abhandlungen der natur 
forſchenden Geſellſchaft, zu Halle, Bd. IV, S. 145) 
wies er auf die Unfäbigkeit der inneren Drüſen 
der Larve für die Ernährung derſelben din. 
Müggenburg. ein Schüler Leuckarts, ſtellt 
fejt, daß Leuckart glaubt, daß Eier der Laus 
in den Waben gefunden worden feien,” , 

Ich bin Herrn Dr. Phillips für die äußerst 
intereſſanten und wertvollen Mitteilungen tebr 
dankbar. Ich werde dieſelben in meiner nächſten 
Arbeit über die Braula benützen. Die von Herrn 
Dr. Phillips angegebenen Fehler in meiner 
Arbeit, find, wie er ganz richtig vermutet, febler: 
hafte Überſetzung Ich vermutete, daß Comitod 
neben feinem großen Werke auch eine eigene 
Arbeit über die Braula veröffentlicht habe. An⸗ 
fragen bei Herrn Skaife blieben unerledigt 
Wahrſcheinlich iſt die Poſt daran ſchuld! 

. Dr. Ludwig Arnhart. 
Aurs änderungen ſiehe S. 84 
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Bon Guido Sklenar, Oberlehrer d. R., in Miſtelbach, N.-Ö. 


% 


5. Herrn 3. w. in y. G., N. -G. 
Wachsmotteſchaden. Ihnen hat die Wachs⸗ 
matte die Waben arg beſchädigt: ob Sie diefe 
noch zur Herſtellung von Kunſtwaben einſchmelzen 
können? Selbſtverſtändlich, wenn ſie nicht ſchon 
zur Gänze ein Geſpinſt bilden. Ganz vorzüglich 
bat ſich bei mir die Muck⸗Wachspreſſe bewährt. 
Haben Sie dieſe nicht, fo geben Sie die zu: 
ſammengeballten Waben in einen nicht allzu 
haarigen Sack, hitzen in einem Keſſel oder 
großen Topf, der aber emailliert ſein muß, denn 
blankes Eiſen färbt das Wachs grau, Waſſer 
bis zum Kochen, hängen den Sack mit dem 
Wachs hinein und bearbeiten ihn nun mit einem 
Holzſchlegel oder Keule, d. h. Sie drücken und 
neten fort an dem Sade. Durch die Poren des 
Sackes ſteigt das Wachs heraus. Dieſes laſſen 
Sie dann langſam erkalten. Gut bearbeitet iſt 
das Wachs erſt dann, wenn ſich die Trebern, 
ſolange ſie noch heiß ſind, recht trocken anfühlen; 
bleiben ſie an den Fingern hängen, ſo iſt noch 
immer eine ziemliche Menge Wachs in ihnen 
enthalten und Sie müſſen die Arbeit wieder⸗ 
holen. Wollen Sie ſich merken: Nur die Wachs⸗ 
auslaßgeräte arbeiten gut, bei denen ein Druck, 
ſei's durch Preſſen oder Kneten, ausgeübt wird. 
Ein einfaches Schmelzen der Maben ohne jeden 
Druck läßt uns kaum ¼ des Wachſes gewinnen. 

6. Herrn $. F. in 3. a. d. D., .-. 
Jungmutter. Es freut mich, daß Ihnen Ihre 
erſte Zuchtarbeit gut gelungen iſt. Beim Ver⸗ 
einigen der beiden Völker hätte ich es aber 
nicht ſo gemacht. Sie haben zu dem „herrlichen“ 
weiſelloſen Volke eines dazu gegeben, das auf 
Sie „nicht den beſten Eindruck“ machte. Nun 
da hätte ich für ſolch ein ſchönes und ſo brav 
verſorgtes Volk eine gute, vollwertige Mutter 
geopfert. Daß die Königin zu ihrer Entwicklung 
25 Tage braucht, kann nur ein Druckfehler in 
einer alten Ausgabe eines Werkes von Pechaczek 
fein, in feinem letzien Werke ſteht ausdrücklich 
auf S. 17 richtig vermerkt, daß ihre Entwick⸗ 
lung 16 Tage beanſprucht. Solch unliebſame 
Druckfehler können bei jedem Werke vorkommen. 
Die Nachzuchtkönigin kann, trotzdem ſie nur eine 


Nachſchaffungskönigin iſt, vollwertig ſein, denn 
Sie haben ja doch mit der Brut: und der 
Honigwabe Jungbienen (Ammen) zugeſetzt; er⸗ 
zogen wurde nur eine Zelle, die wird da reich 
genug verſorgt worden ſein, ſo daß auch dieſe 
Königin Lebenskraft genug beſitzen kann. Dieſer 
hr erſter Verſuch, foll Sie ermutigen, au 
ernerhin der Königinzucht Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, Sie werden dann auch ſicher mit beſſeren 
Zuchtarten Verſuche mit Erfolg machen. 

7. Herrn C. Sch in ot bei B., Steier- 
mark. Bocksdorn. Auch in meinem neuen 
Wirkungsorte Miſtelbach iſt der Bocksdorn hei⸗ 
miſch, doch wüßte ich niemand, der ſich der 
Mühe unterziehen würde, Ihnen die gewuͤnſchten 
1000 bis 1500 Stück Pflanzen zu graben, dazu 
noch einige Senlinge vom Götterbaum und 
Akazien. Doch iſt vielleicht einer der Leſer ſo 
lieb, Ihnen eine Bezugsquelle für all dies nam⸗ 
haft zu machen, darum auch laſſe ich Ihre volle 
Adreſſe folgen: Cöleſtin Schirnhofer in Strall⸗ 
egg Nr. 72, bei Birkfeld in Steiermark. 

S. errn F R. in u ien XVIII. Flup: 
loch im Honigraum. Ein eigenes Flugloch 
im Honigraum einer Kaſtenbeute oder im Auf: 
ſatzkaſten bei einem Strohkorbe hat nicht den 
Erfolg, den Sie erhoffen: weitaus größere An: 
ſammlung von Honig. Nein, es iſt nur dann 
zweckdienlich, wenn Sie in dem Honigraum ein 
eigenes Reſervevolk überwintern wollen. Daß 
dadurch der Weg der Honigſammlerinnen ver⸗ 
kürzt würde, wie Sie meinen, ſpielt gar keine 
Rolle, denn bei einem Trachtweg von 2 und 
3 km fpielt 1 oder 2 m ıchon gar keine Rolle. 
Dann dürfen Sie nicht vergeſſen, daß jede heim⸗ 
kehrende Wiene mit der Stockmutter in Fühlung 
bleiben, an ihr förmlich ſtolz vorbeidefilieren 
will. Das fördert ungemein die Volkszuſammen⸗ 
gebörigkeit. Die heimkehrende Biene raſtet mit⸗ 
unter nur ein klein Weilchen an der 1 
wand oder dem Flugbrett, dann eilt fie flott in 
das Stockinnere, iſt nicht früher ruhig, bis die 
ſüße Laſt geborgen und raſtet erſt dann wirklich. 
Bei einem Beobachtungskäſtchen mit Glaswänden 
und gezeichneten Flugbienen können Sie ſich 
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leicht von der Richtigkeit dieſer Tatſache über: 
zeugen. Mit dem Flugloch im Honigraum müßten 
Sie aber auch noch eine andere, den Bienen 
unliebſame Wirkung mit in Kauf nehmen, den 
Wärmeverluſt zu Haupten des Biens. Nicht 
nur die Brut, auch der Honig bedarf zur Reife 
der Wärme. Fällt zur Trachtzeit etwas kühleres 
Wetter ein, was ja wiederholt der Fall iſt, 
würden ſich die Bienen über Ihr Kunſtſtückl 
keineswegs ſehr freuen. 

9. Herru A. W. in J. bei Wien. Keller: 
ſchnecke. Zur Unſchädlichmachung dieſes läſtigen 
Tieres in Obſtkellern kenne ich kein beſſeres Mittel 
als Aſche. Streuen Sie eine dickere Schichte von 
gl bei allen Einſtiegöffnungen, wie Türe, 
Lüftungsfenſter, zu Füßen der bſthürden und 
Sie werden nimmer klagen. Nie überſchreitet 
eine Nacktſchnecke eine Aſchenſchichte, weil dieſe 
ihre empfindliche Schleimhaut ſehr angreift. 
Aber, Kinder, bei euch muß der Briefkaſten⸗ 
onkel ſchon in allen Fächern ſattelfeſt ſein. Aus 
dieſem Grunde warne ich Sie, Herr Frageſteller, 
vor einem andern böſen Schädling Ihrer Obſt⸗ 
hürden, der ſich doch mal nach L. verirren 
könnte, vor dem... Guido! 


10. Herrn J. A. in M., Poſt P., N-O. 
Trachtverbeſſerung. Als lebenden, undurch⸗ 
dringlichen Zaun für Ihren Garten möchte ich 
Ihnen den Bocksdorn (Lyeium barbarum) emp⸗ 
fehlen. Etwas Hubamkleeſamen werde ich Ihnen 
ſenden. Bezugsquelle von Phazelia wird da 
Oberlehrer L. Heger in Orth a. d. D., N.⸗O., 
angeben können. Für unſere Gegend iſt der 
Götterbaum ſehr geeignet, er ſchüttet förmlich 
den Honig, dürfte für Ihre Gegend der Boden⸗ 
beſchaffenheit nach auch zutreffen. Jedenfalls iſt 
die Sache eines Verſuches wert. Setzlinge er⸗ 
halten Sie beim Reichsverein. 


11. Herrn J. A. in C., PoR E. bei $., 
Kärnten. Honigabſatz. Sie möchten, weil 
der Hen blen ein ſo ſchlechter iſt, anregen, ſich 
auf die Bereitung von Honigwein und Met zu 
verlegen, möchten aber gerne hören, was die 
Behörde dazu ſagen wird. Nun, Ihre Anregung 
iſt ſicher nur zu begrüßen, ſcheitern aber wird 
ſie daran, daß das kaufende Publikum heute 
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noch viel zu wenig über den Wert diefer Natur: 
produkte aufgeklärt iſt. Da müßte früher eine 
mächtige, geſchulte Propaganda einſetzen. Daran 
aber fehlts gerade bei uns gewaltig. Wie viele 
prächtige Artikel über den Wert des Honigs 
ſind ſchon in den Fachblättern erſchienen, wie 
ſelten las man ſie in den Tagesblättern wieder. 
Hier hat die Imkerſchaft verſagt. Wie oft habe 
ich ſchon erſucht: Imker, wenn Ihr ſolch einen 
Artikel zu Geſicht bekommt, verwendet ihn ſofort 
für euer Tag: oder Provinzblatt, dieſes wird 
ihn gern und willig annehmen, namentlich wenn 
Ihr der Sache etwas Nachdruck verleiht, Nach⸗ 
druck als langjähriger Bezieher des Blattes. 
Und wie wenig oft iſt dies geſchehen. Es nützt 
nichts, wenn 5 und 10 in dieſer Sache allein 
arbeiten, hier muß unbedingt jeder einzelne voll 
ſeine Pflicht erfüllen, ſoll es in Zukunft vor⸗ 
wärts gehen. Iſt das Volk erſt mal über den 
wahren Wert des Honigs aufgeklärt, dann wird 
es ihn ſtets verlangen, wird aber auch von den 
Behörden verlangen, daß ſie der Imkerei den 
nötigen Schutz und Unterſtützung angedeihen 
laſſen. Wir in Oſterreich haben gar keine Ur⸗ 
ſache, den Kopf hängen zu laſſen, teilnahmslos 
zuzuſehen, denn mächtig legen ſich einige Männer 
in den Zügel, aber leider immer nur einige und 
immer dieſelben. Man muß nur ſtaunen, daß 
dieſer ö orong nicht endlich mal alle 
mitreißt. Wir ſtehen jetzt vor einer Blütezeit 
des öſterreichiſchen Imkerbetriebes, verſäumt man 
dieſen Augenblick, iſt er auf lange Jahre hin 
verſäumt. Das ſage ich nicht Ihnen als Frage⸗ 
ſteller, das rufe ich Werft Imkern in der 
Geſamtheit zu. Als Briefkaſtenonkel habe ich 
die Pflicht und das Recht dazu. Was die Be⸗ 
hörde zu Ihrem Tun fagen würde? Solange 
Sie die Sachen nur für Ihren Hausgebrauch 
erzeugen, kann und wird ſie nichts ſagen; er⸗ 
eugen Sie aber für den Verkauf, wird Sie 

hnen Steuern, Steuern und Steuern vor: 
ſchreiben. Und wollte man heute mit alten Kork⸗ 
ſtöpſeln Handel treiben, die Steuern würden 
nicht ausbleiben. Einen Rat möchte ich Ihnen 
jedenfalls noch geben: Beginnen Sie mit der 
Erzeugung nicht früher, ehe Sie ſich nicht gute 
Kunden geſichert. 


Das Beite, was es gibt. 
egen K 2000 —, Angebote gegen Rückporto. 
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Wahlzucht ein Irrtum? 
Von O. Tuſchhoff, Elberfeld (Deutſchland). 


Mit Intereſſe wird ein jeder der geehrten Leſer die Gedanken eines Großimkers 
über die heutigen Wahlzuchtbeſtrebungen geleſen haben. Natürlich wiegt das Wort 
eines erfahrenen Praktikers ſchwer, und trotzdem bin ich der Überzeugung, daß Herr 
Hochegger ſich irrt. Ich möchte deshalb im nachſtehenden meine Gegenmeinung 
bringen. 

Zunächſt bemängelt Herr Hochegger, daß die Wahlzüchter gerne auf die Zucht⸗ 
erfolge bei warmblütigen Tieren als Beweis dafür hinweiſen, zu welch günſtigen 
Ergebniſſen man in einer beſtimmten Zuchtrichtung gelangen kann. Die Berech⸗ 
tigung dieſes Einwandes iſt nicht von der Hand zu weiſen, beſonders in der Hinſicht, 
daß man die dort erzielten Erfolge nicht ohne weiteres auf Inſekten übertragen 
darf. Dabei laffe ich die Frage offen, ob die Bienen nicht auch zu den Warmblütlern 
gehören. Das letzte Wort iſt hierüber wohl noch nicht geſprochen. 

Schwarmfaul oder wenigſtens ſchwarmträge ſoll die Idealbiene ſein, die man auf 
dem Wege der Wahlzucht ſchaffen möchte. Mit andern Worten heißt das, man will 
den Vermehrungstrieb ſoweit einſchränken, daß er ſich nicht mehr oder verhältnis⸗ 
mäßig felten in Form der Schwärme auswirkt. Man will alſo einen der ſtärkſten 
Triebe in der Natur meiſtern. Sicher ein kühnes Unterfangen! Warum ſoll man da 
nun nicht Ausſchau halten dürfen nach andern Zuchtgebieten, in denen ſchon ein voller 
Erfolg erzielt wurde? In dieſer Richtung iſt meines Erachtens die Hühnerzucht ſehr 
vergleichsfähig. Bekanntlich hat das Huhn im Urzuſtande, wie es auch heute noch 
alle freilebenden, befiederten Tiere tun, nur die Eier der Vermehrung wegen gelegt, 
und zwar nur ſo viele, als es bebrüten konnte. Der Menſch hat es aber auf dem 
Zuchtwege dahin gebracht, daß es heute Hühnerraſſen gibt, die faſt gar nicht oder 
nur ſehr ſchwer brüten, bei denen alſo einer der ſtärkſten Triebe, der Vermehrungs⸗ 
trieb, ſozuſagen aufgehoben wurde, und zwar zugunſten der Eierproduktion, die heute 
das 15- bis 20fache gegen den Urzuſtand beträgt. Neben dieſen Raſſen gibt es 
natürlich auch ſolche, bei denen der Vermehrungstrieb ſtark erhalten blieb; man 
nennt ſie Brüter. Der Eierertrag iſt bei ihnen meiſtens bedeutend geringer als bei 
der zuerſt genannten Art. Was den Vermehrungstrieb und den Ertrag anlangt, 
alſo die gleichen Verhältniſſe wie bei den Bienen. | 

Bei den Bäumen und Sträuchern erfolgt die Vermehrung in der Regel durch 
Kerne, die in den Früchten enthalten ſind. Auch hier iſt es der Kunſt des Menſchen 
gelungen, Früchte zu erzielen, die eine Vermehrungsmöglichkeit nicht mehr geben. Sie 
ſind kernlos. Ich denke hier an die kernloſe Pflaume des bekannten kaliforniſchen 
SE Burbank. Ebenſo liegt der Fall bei ber Nabelorange, die ebenfalls in 

alifornien gezüchtet wurde. Auch ſie hat keine oder nur verkrüppelte Kerne. 
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Weiter möchte ich an die wundervollen Erfolge erinnern, die im Zuchtwege bei 
den Nutz⸗ und Zierpflanzen, den Blumen, Bäumen und Sträuchern erzielt wurden. 
Die Unterſchiede gegenüber dem Urzuſtand find oft fo groß, daß man äußerlich 
einen Zuſammenhang gar nicht mehr erkennt. Als Beiſpiel möchte ich nur die 
Roſen⸗ und Dahlienzucht oder auch die Kakteen nennen. Als Liebhaber dieſer zuletzt 
genannten Pflanzen weiß ich, daß der in der Grundform rotblühende Blätterkaktus 
(Phylokaktus) heute in 450 verſchieden blühenden Arten gezüchtet wird. 

Ferner möchte ich auf die großartigen Erfolge in der Zucht unſrer Nutztiere 
hinweiſen. Welch gewaltiger Unterſchied beſteht da zwiſchen der Ausgangsform und 
dem Endergebnis! 

Ich hob bereits hervor, wie groß der Unterſchied bei den Hühnern zwiſchen dem 
Ertrage unſerer beſten Nutzraſſen und dem Urzuſtande heute iſt. Das gleiche findet 
man bei den milchgebenden Tieren. Von Natur aus hat jedes ſäugende Tier nur 
fo viel Milch als zur Ernährung des jungen Tieres notwendig iſt. Die Wahl- und 
Raſſezucht der Menſchen hat es aber dahin gebracht, daß es heute Milchraſſen 
gibt (Kühe, Schafe, Ziegen), die ein Vielfaches der urſprünglichen Menge an Milch 
geben. Alſo nach beiden Richtungen hin, Vermehrungstrieb und Ertrag, ein voller 
Erfolg. Nun kann man natürlich mit Recht einwenden, daß dieſe Erfolge dadurch 
erzielt wurden, daß der Menſch die Paarung nach ſeinem Willen lenken konnte. 
Das ſtimmt! Es iſt ohne weiteres zuzugeben, daß die Verhältniſſe bei den Bienen 
in dieſer Richtung viel ſchwieriger liegen. Sie ſind aber nicht unüberwindbar. Die 
Belegſtationen beweiſen es. Auf jeden Fall darf man aber wohl aus den glänzenden 
Erfolgen auf allen Gebieten der Züchtung den Schluß ziehen, daß bei einem ſyſtemati⸗ 
ſchen Vorgehen ſchließlich auch bei den Bienen ſich ein Erfolg einſtellen muß und 
dies um ſo mehr, weil wir zunächſt nur nach 2 Richtungen hin züchten wollen, 
Vermehrungstrieb und Ertrag. Daß in erſterem tatſächlich ein großer Unterſchied 
beſteht, zeigt ja ſchon das unterſchiedliche Verhalten ganzer Raſſen. Wer je Gelegenheit 
gehabt hat, die Schwarmluſt der Heidebienen zu beobachten, muß zugeben, daß es 
ſich um eine beſondere Eigenſchaft handelt. Die Krainer Biene ſoll ſich ja ähnlich 
verhalten. Daß Ernährung (reichliche Pollentracht) und Witterung das Schwärmen 
beeinfluſſen, iſt ſicher. Tatſache iſt aber auch, daß die innere Veranlagung des 
Volkes (Schwarmluſt oder Schwarmträgheit) eine ausſchlaggebende Rolle ſpielt. 
Wäre das nicht der Fall, dann müßten in ſogenannten Schwarmjahren alle Völker, 
gleiche Stärke vorausgeſetzt, gleichmäßig ſchwärmen, weil ja auf alle die ſchwarm⸗ 
fördernden Momente (Ernährung und Witterung) im ſelben Maße einwirkten. Die 
Erfahrung zeigt aber, daß es nicht ſo iſt. Dieſes Jahr war bei mir z. B. ein 
ausgeſprochenes Schwarmjahr. Der größte Teil der Völker ſchwärmte. Das Alter 
der Königin ſpielte hiebei keine Rolle. Die Völker, die ſich am Schwärmen nicht 
beteiligten, hatten 2- und Zjährige Königinnen, ein Umſtand, der im allgemeinen 
als ſchwarmfördernd gilt. Und trotzdem kein Schwarm! Dabei waren alle Völker 
gleich ſtark an Volk, die Käſten zum Überquellen voll. Unſere Aufgabe muß es nun 
ſein, dieſe beſondere Veranlagung nach den Geſetzen der Vererbung beſtändig und 
vorherrſchend zu machen, und die bisher auf anderen Gebieten der Tierzucht 
in dieſer Richtung erzielten Erfolge geben uns die Berechtigung zu dem Schluſſe, 
daß das Ziel der Erzüchtung einer ſchwarmträgen Raſſe durch Wahlzucht möglich iſt. 

Es handelt ſich ja nicht darum, den Bienen erſt eine beſondere Eigenſchaft 
anzuzüchten, ſondern eine vorhandene zu befeſtigen, konſtant zu machen, wie der 
Fachausdruck lautet. Dies Ziel zu erreichen iſt zudem auch noch der leichtere Weg. 
Neue Eigenſchaften laſſen ſich nämlich überhaupt nicht durch Zucht willkürlich erzielen. 
Der Züchter iſt da auf einen glücklichen Zufall angewieſen, er muß das Glück haben 
eine Mutation, wie der wiſſenſchaftliche Ausdruck lautet, zu finden, die ſeinen 
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Wünſchen entſpricht. Wie und in welcher Weiſe ſolche Umbildungen entſtehen, iſt 
bis jetzt vollkommen unbekannt. Sie ſind auf einmal da und das Beſondere iſt, 
ſie ſind ſofort vererbbar. Gut beobachtet ſind dieſe Erſcheinungen von dem hollän⸗ 
diſchen Botaniker de Voces in mehr als 20jähriger Arbeit. Doch das nur nebenbei. 
Uns genügt es ſchon, jetzt bereits vorhandene, uns wertvoll erſcheinende Eigenſchaften 
durch entſprechende Zucht wohl beſtändig zu machen, damit ſie gut vererbt werden. 

Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe im Ertrag. Von Natur hat die Biene den 
Honig nur zur Ernährung der Brut eingetragen. Dabei ergab ſich nun, daß einige 
Völker über den zeitigen Bedarf eintrugen und dadurch befähigt wurden, den tracht⸗ 
loſen Zeiten ſtandzuhalten. Alle übrigen gingen in der trachtloſen Zeit zugrunde. 
Auch hier iſt es wieder unſere Aufgabe, diejenigen Völker auszuwählen, die regel⸗ 
mäßig Güter leiſten und dieſe Eigenſchaft im Zuchtwege konſtant und damit vererbbar 
zu machen, die übrigen weniger ertragreichen Völker aber zu beſeitigen, d. h. ſie 
durch Umweiſelung als ſchlechie Völker ausſterben zu laffen. Bei den Bienen gelten 
aber dieſelben Geſetze, nach denen auf anderen Gebieten glänzende Erfolge erzielt 
wurden. Aus dieſem Grunde darf man als Wahlzüchter auch wohl zum Beweis 
für die ſichere Möglichkeit eines Erfolges auf die hervorragenden Ergebniſſe auf 
anderen Gebieten der Wahlzucht hinweiſen. Ein glattes Gegenüberſtellen iſt natürlich 
allgemein nicht angängig, aber auch gar nicht nötig, weil es nur auf die Richtigkeit 
des Gedankens an ſich ankommt. Wie er am beſten in die Tat umgeſetzt wird, muß 
und wird die Praxis lehren und ich denke, wir haben die erſten Sproſſen der 
Leiter, die in die Höhe führt, ſchon hinter uns. Glauben und Vertrauen zur eigenen 
Sache bringt Erfolg. Iſt beides nicht vorhanden, ſo kann es nie gelingen. 


(Schluß folgt.) 


Umlarven oder Stanzen? 
Von A. Mauſer, Mailberg. 


(Zur Einführung.) Durch eine ganz unverdiente Ehrung ſeitens des Herrn Schriftleiters 

Schmid im „Bienen:Bater”, Nr 9, 1923, außerdem durch die Zuerkennung des 1. Preiſes 
uf der Bienenzuchtausſtellung in Oberhollabrunn, wurde ich gegen meinen Willen in die 
ffentlichkeit gedrängt. 

Wenn ich auf Wunſch des Herrn Schriftleiters und auf einige Zuſchriften hin hie und da 
fachliche Aufſätze bringe, ſo geſchieht dies mit dem Vorbehalte, daß ich mich nicht zu den ge⸗ 
wandten Schriftſtellern zählen kann. Trotz aller Luſt und Liebe zur Sache iſt es mir nicht ver⸗ 
gönnt, die Bienenzucht bloß aus rein idealen Gründen zu betreiben, ſondern ich muß dies aus 
Erwerbsnotwendigkeit tun. Ich bin hauptberuflicher Züchter. Da ich keiner Wohnungen und 
Geräte verkaufenden Intereſſengruppe angehöre, bitte ich meine Beurteilung als rein fachlich 
aufzufaſſen. Meine geſchäftliche Unabhängigkeit verbürgt, daß ich weder blinder Parteigänger 
bin, noch reklamehalber ſchreibe. Um mir und Frageſtellern Poſtgebühren und Zeit zu erſparen, 
bitte ich zu beachten: 1. Es ut mir unmöglich, Königinnen (auch einzelne nicht) abzugeben, 
2. fachliche Anfragen, wie ſie immer häufiger einlangen, beantworte ich immer gerne, jedoch nur 
dann, wenn der markierte Briefumſchlag oder die Antwortkarte der Anfrage beiliegt. Obwohl 
für mich oder meinesgleichen vor kurzem das Wort „Maſſenfabrikant“ geprägt wurde, habe ich 
es nicht Ee ſcheuen, Bilder aus meinem Königinnenzuchtgroßbetriebe zu entrollen. Auf die er: 
wähnte Anſpielung einzugehen, ift wirklich nicht notwendig, der gebildete Lefer bildet id) ohnehin 
ſein Urteil ſelbſt, beſonders in einem ſolchen Falle, wo der Anſpielende, ohne beides gründlich 
überprüft zu haben, durch ſolche abfälligen Worte den Ruf und die Ehre ſeines Nächſten zu 
untergraben ſucht. Das einmal — für immer. 

Nicht Perſonen ſollen unſere Feinde ſein, nein; Honigpreiskonkurrenz des Auslandes, ſchlechte 
Trachtverhältniſſe, Krankheiten unſerer Lieblinge, ungeeignete Wohnungen und ſchlechte Geräte 
und nicht zuletzt unrentable Arbeits: und Betriebsweiſen, das ſind unſere wirklichen Gegner. 
Darum: ek Kraftzerſplitterung durch Parteien, ſondern Sachlichkeit und Einigkeit ift hier 
am atze. 
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Für alle größeren Zuchtbetriebe und hauptſächlich jene des Auslandes, iſt die 
Frage längſt zugunſten der erſtgenannten Art entſchieden. Ein deutliches Wort dies⸗ 
bezüglich ſpricht Zander: „Das Umlarven iſt das wiſſenſchaftlich berechtigtſte Zucht⸗ 
verfahren uſw.“ Wenn trotzdem heute noch ſo häufig das umſtändliche Stanzen und 
Ausſchneiden der Zellen geübt wird, ja ſogar Arbeitsweiſen, die noch umſtändlicher 
ſind — ohne deshalb mehr Sicherheit zu bieten — ſo zeigt uns dies nur wieder 
deutlich, daß die ſelbſtgefällige Reklame ſolcher, die des eigenen Ichs halber nur 
die eigenen Methoden empfiehlt, weit wirkſamer ift, als jedem Geſchäfte abſeits 
ſtehende ſtillernſte Forſchertätigkeit. Wankler hat das Umlarvverfahren, das einfach 
iſt (wie die meiſten großen Ideen), erfunden. Schwamm über ſeinen letzten Vortrag 
in Bregenz. Trotz ehrlicher Bemühung gelingt ihm die Verkleinerung ſeiner eigenen 
Größe nicht mehr!). 

Was find nun die Licht- und Schattenſeiten beider Verfahren? 

Bei richtigem Arbeiten, d. i. bei der Benützung von 2 Stanzen (wovon immer 
eine im warmen Waſſer ſteht) und geeigneter, wenig bebrüteter Waben, geht die 
Arbeit flott von der Hand, keinesfalls aber ſchneller wie beim Belarven. Während 
bei Beendigung des Belarvens die Zellenanfänge ſofort ins Volk kommen, werden 
nun gewöhnlich die Geſtanzten an eine Latte gelötet, von dieſer bei nahender Reife 
abgeſchnitten (oder losgedrückt), und nun, weil's ſchon ſo Brauch iſt, meiſt aber⸗ 
mals mit großem Fleiß und heißem Wachs an einen Holzpfropfen gelötet, wobei die 
werdende Prinzeſſin (in wenig geübten Händen) ſchon im zarteſten Alter zu wieder⸗ 
holtem Male Gelegenheit findet, fih an größere Temperaturſchwankungen zu ge 

wöhnen. Die Sache ſoll natürlicher ſein, weil die Menſchenhand die Zelle nicht 
geſchaffen hat, ſo glaubt man; ich halte eine ſchöne Doolittlezelle für viel natür⸗ 
licher zur Aufzucht einer Königin als die Arbeiterinnenzelle, auch wenn wir faſt 
nur den kantigen Boden derſelben (mit kurzem Wandanſatz) benützen. Es ſcheint, 
daß auch die Bienen ähnlich denken, da ſie nur in Ausnahmsfällen Rachſchaffung) 
Arbeiterinnenzellen in königliche Wiegen umbauen. ö 

Doch Ehre der Wahrheit! Es ſteht feſt, daß die Entwicklung der Königin unter 
ſonſt normalen Verhältniſſen in dieſer Art von Zellen in keiner Weiſe ungünftig 
beeinflußt wird. Alſo in dieſer Hinſicht wäre kein Stein des Anſtoßes vorhanden, 
aber das Umſtändliche, Zeitraubende und wie angedeutet Gefahrbringende iſt es, 
was ſchon allein gegen dieſe Methode ſpricht. Abgeſehen davon, daß bei nur einiger⸗ 
maßen größerer Zucht die Edelſtoffwaben hergerichtet werden wie die Nudelſiebe, 
bleibt noch zu erwägen, daß das Ausſtanzen einer einzigen Larve 13 anderen beider⸗ 
ſeits der Wabe das Leben koſtet. Meine Gefühle für unſere Lieblinge vertragen nun 
einmal ein ſo — Entſchuldigung — fleiſchermäßiges Arbeiten nicht, ohne daß ich 
erſt berechne, wie viele Larven bei meinem etwas umfangreichen Königinzuchtbetriebe 
ihr Leben laſſen müßten. Daran ändert auch das oft mißbrauchte geflügelte Wort 
vom Opferwillen des richtigen Züchters nichts, wenn fih auf humanerem und 
billigerem Wege mindeſtens dieſelben Enderfolge erreichen laſſen. 

Nun läßt ſich zwar, wenn man ſchon aufs Stanzen verſeſſen iſt, nicht der Verluſt 
ſo vieler Larven vermeiden, wohl aber kann man einen guten Teil Umſtändlichkeiten 
ſpielend beiſeite ſchieben, wenn man nach dem Ausſtechen der Zellen, dieſe einfach 
ein für allemal an einen Prattſchen Holznapf lötet. Dann können die Zellen, ohne 
fie zu gefährden, oder auch nur direkt berühren zu müſſen, in die gelochte Zucht⸗ 
latte, d. h. mit dieſer ins Pflegevolk und vor der Reife N leicht und ſchnell in 
Schlüpftäfige oder Begattungskäſtchen gebracht werden. 


1) W. Lenherr hingegen hat auf der Wanderverſammlung in St. Gallen zum erſten Male 
in breiten Schichten die damals neueſte Schweizer Art mit ausgeſchnittenen Zellen erklärt. 


Rr. 2 Bienen-Dater Seite 75 


Und das Umlarven? Es ſcheint bei genauer Notiz über die Erfolge der ver⸗ 
ſchiedenen Serien von Vorteil, grundſätzlich die Larven immer auf ein Tröpfchen, 
je nach der Temperatur etwas mit ganz reinem geruchloſen Waſſer verdünnten 
königlichen Futterbrei zu betten. Das iſt aber auch die meiſte Umſtändlichkeit, koſtet 
doch nur wenig Mühe und kann bei kleinerer Zucht, wo auf größtmöglichen Erfolg 
nicht gezählt werden muß, auch unterbleiben. Das Auskleiden der Holzzellen nimmt 
uns keine koſtbare Zeit weg, da wir es an Regentagen, wenn andere Standarbeiten 
ruhen, machen. | 3 ab e 

Ich gehe nun fo vor: Einige weiſelloſe, ſtarke Feglinge erhalten auf ſtark ein- 
geengtem Raum eine Wabe mit Blütenſtaub und eine mit Honig; zwiſchen beiden 
bleibt Raum für eine dritte Wabe mit Zuchtmaterial. Der Raum wird übervölkert 
und abends wird Honig gefüttert. Eine Wabe mit Eiern und Larven, deren reifſten 
am anderen Tage zum Umlarven recht ſind, hänge ich nun heute dieſen Fegling 
ein. Schon vorher und dann täglich füttern! Damit ſchlage ich zwar nicht die be⸗ 
rühmten ſieben, aber doch gut fünf Fliegen auf einmal. 

1. Am nächſten Tage ſind dieſe Larven derart reichlich mit Futterſaft verſorgt, 
daß ſie beim Untergreifen mit dem Umlarvlöffel gar nicht berührt werden brauchen 
und daher bei vorſichtiger Arbeit nicht beſchädigt werden können; 

2. der eigentliche Neſtgeruch, der bei direkter Übertragung der Larven aus einem 
weiſelrichtigen Volke oft ſtörend wirkt — was auch Herr Prof. Zander ſehr treffend 
hervorhebt — iſt faſt aufgehoben: 

3. ich erhalte durch längere Zeit ausgezeichnetes Material zum Umlarven; 

4. auf längere Zeit bin ich der Sorge um königlichen Futterbrei infolge der 
Nachſchaffungszellen dieſer Feglinge enthoben; 

5. die ausgewählten Zuchtvölker werden nur ſelten beläſtigt. 

Das ſind Vorarbeiten, die bei einer kleinen Zucht ja gar nicht nötig ſind, doch 
mir ſo nützlich werden, daß ich dieſelben nicht miſſen möchte. 

Nun hole ich jene Wabe aus dem Fegling; eine Perſon teilt Futterbrei auf, während 
die zweite belarvt. Mit dem Einlegen der letzten Larve ift die ganze Arbeit beendet. 
Die Holzzellen werden in ihren Zuchtlatten dem Brüter übergeben. Dies und alles 
weitere iſt durch die unbegrenzte Beweglichkeit der Näpfe ſchnell und leicht aus⸗ 
führbar und gefahrlos für die werdende Königin. 

Zum Schluſſe noch eine Kleinigkeit. Ich habe ſelbſt ſchon Gelegenheit gehabt, 
ſtillvergnügt zuzuhören, wie die Größe und Schönheit der aus geſtanzten Zellen 
entſtandenen fertig ausgebauten Weiſelzellen gegenüber den künſtlichen in Holznäpfen 
lobend hervorgehoben wurde, und zwar durch Züchter, die ich nach ihren eigenen 
Worten für beſſere Beobachter gehalten hätte. Bei Betrachtung von außen ſtimmt 
dieſe Behauptung. Ein wenn auch nur gedachter Längsſchnitt zeigt uns aber deutlich 
ein ganz anderes Bild. Während die Doolittlezelle bis zu /, ja fogar Us in der 
Höhlung des Pratt⸗Napfes ſteckt, dafür alſo kürzer ausſieht, iſt die geſtanzte Zelle 
ſtrenge genommen meiſt künſtlich verlängert. Verlängert um jenes Stück Zellenreſt, 
das ſich beim Durchſtanzen über der Wabenmittelwand befindet. Dieſer Zellenreſt 
ſteht bei angelöteten Zellen vom Zellenboden — an dem unten die Larve hängt — 
bis zur Latte und muß teilweiſe ſchon deshalb vorhanden ſein, um die Zelle, dieſer 
RE als Stiel dienend, ohne Gefahr für die Larve, leichter anlöten zu 
können. Das Ganze wird aber von den Bienen auch außen der Natur nachgeahmt, 
d. h. auch der tote Raum oberhalb der Larve und dem Zellboden meiſt zur Weiſel⸗ 
zelle mitgeformt Alſo für rein ſachliche Größenbeurteilung darf uns ſelbſtverſtändlich 
nur der Innenhohlraum maßgebend ſein. 


+ D 
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Hubamklee. 


Von Dr. Menta Fiala (Landwirtſchaftlich⸗chemiſche Bundesverſuchsanſtalt in Wien II, 
Trunnerſtraße 1—3, Abteilung für Arzneipflanzenbau.) 


Der weiße Steinklee Melilotus albus Desr. iſt 2jährig, d. h. die Pflanzen blühen 
normaler Weiſe im zweiten Jahre nach der Ausſaat und gehen dann zugrunde. 
Manchmal kommt es aber vor, daß 2jährige Pflanzen ſchon im erſten Jahre blüben 
und fruchten. Dieſe Eigenſchaft wird oft pflanzenzüchteriſch ausgewertet, beſonders 
dann, wenn — wie bei Melilotus albus — die Frühreife der Pflanzen (Bienen⸗ 
weide) volkswirtſchaftlichen Vorteil bietet. 

Seit langem ift es vom Melilotus albus Desr. bekannt, daß er auch in 1 jähriger 
Form auftritt. (Buchenau, Flora von Bremen, 1879.) In Amerika hat man in 
den letzten Jahren größere Saatgutmengen vom Ijährigen weißen Honigklee, dem 
ſogenannten Hubamklee herangezüchtet !). Mitte April 1922 hat die Arzneipflanzen⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftlich⸗chemiſchen Bundesverſuchsanſtalt Wien vom „American 
Bee Journal“, Hamilton, Illinois, Amerika, durch Vermittlung eine kleine Gaat: 
gutprobe dieſes ljährigen Honigklees erhalten. 

Anbauverſuch 1922. Der Verſuch wurde in den ſtaatlichen Arzneipflanzen⸗ 
anlagen in Korneuburg durchgeführt. 

Das Saatgut beſtand bloß aus ungefähr 600 reifen und zahlreichen unreifen, 
beziehungsweiſe verkümmerten Früchten; daher mußte man bei dieſem Anbauverſuche 
vor allem auf die Saatgutvermehrung Bedacht nehmen unter gleichzeitiger Beobach⸗ 
tung, ob unſere klimatiſchen Verhältniſſe der Pflanze zuſagen. 

Die Saatgutprobe (Samen in der Hülſe) wurde am 15. April 1922 in 9 Reihen 
von je Um Abſtand ausgeſät. Dabei teilte ich das Beet in 3 Teile: der erſte 
(Abſchnitt 1922, 1) erhielt mit dem Saatgut einen Zuſatz von Knöllchenbakterien 
für Inkarnatklee, der dritte (Abſchnitt 1922, 3) wurde mit Erde eines Feldes 
verſehen, auf dem Melilotus officinalis gedieh, alfo ſozuſagen Melilotus⸗Knöllchen⸗ 
bakterien enthielt; der mittlere Beetſtreif (Abſchnitt 1922, 2) blieb ohne Bakterien; 
erdezuſatz. 

Die Saat ging nur vereinzelt auf, ſo daß aus den ungefähr 600 vollreifen Früchten 
bloß zirka Du) Pflanzen erwuchſen, die zwar vereinzelt aber doch ziemlich gleichmäßig 
über das Feld verteilt waren und keinen weſentlichen Unterſchied zwiſchen den drei 
Abteilungen aufwieſen. Von Juli bis September boten die zahlreichen 
weißen Blütchen den Bienen Nahrung. Je nach der Reife wurden die Früchte 
durch Abſtreifen von den am Felde ſtehenden Pflanzen geerntet. Der geſamte Ertrag 


1) A. J. Pieters und L. W. Kephart, Annual White sweet Clover and Strains oſ The 
Biennial Form, United Staates Departement of Agriculture, Departement Cireular 169. Contri- 
bution from the Bureau of Plant Industry (Office of Forage-Crop Investigations) W. M. A. 
Taylor, Chief. April 1921. 


Kr. 2 Bienen-Dater Seite 77 


von 148 g Früchtchen verteilte fih auf 4 Ernten. Die am 9. und 19. Oktober 1922 
vorgenommene Ernte beſtand aus vollreifem Saatgut, während die Erträge vom 
10. und 20. November 1922 größtenteils notreif waren. Abgeſehen vom Außerlichen 
Befunde erbrachten die mit dieſem Erntegut angeſtellten Keimverſuche den Beweis 
der Minderwertigkeit der letzten Ernte. Im Dezember 1922 waren die Samen der 
Ernten vom 9. und 19. Oktober zu 85 bis 95% die der Erträge vom 10. und 
20 November bloß zu 26 bis 40% keimfähig !). 

Einzelne der 1922 angebauten 1jährigen Pflanzen trieben im Frühjahr 1923 
wieder aus und erlangten dadurch im zweiten Jahre Größe und Geſtalt, Blüte und 
Fruchtreife des normalen 2jährigen weißen Fruchtklees. 

Der Anbauverſuch 1923. Ein zirka 115 m? großes Feld wurde in 6 Parzellen 
(Nr. 40 bis 45) geteilt: 


Abſchnitt 40 erhielt keinen Knöllchenbakterienzuſatz 
1 41 „ Rotklee⸗ 
H 42 „ Zuſatz von Erde des Abſchnittes 1922, 1 
d 43 " 77 " Wé " d 1922, 2 
3 4 „ i 1922, 3 
45 „ keinen Knöllchenbakterienzuſatz. 

Auf dieſen Feldchen wurden in Reihenabſtänden von 50 em 13 Reihen mit 
Früchten?) des 1jährigen Melilotus albus, Ernte Korneuburg 1922, beſtellts), und zwar: 
6 Reihen mit Saatgut der Ernte vom 9. Oktober 1922 
1 Reihe „ z N P „ 1 1922 
2 Reihen „ S de s „ 10. November 1922 
4 „ 20. i 1922 

Ausgeſät wurde am 4. April 1923 mit der Handſämaſchine, wobei 45 g Sant- 
gut verbraucht wurden. Nach 10 Tagen durchbrachen die erſten Keimlinge die Erd- 
oberfläche; einen Monat nach ber Aueſaat waren die Reihen gleichmäßig mit kleinen 
Pflänzchen beſetzt, die außer den beiden Keimblättern auch ſchon Laubblättchen trugen. 
Auffallend war der ſchüttere Pflanzenbeſtand in den Reihen, welche mit dem Saat— 
gut der letzten Ernte (20. November) beſtellt waren; dieſe Reihen trugen im Laufe 
des ganzen Sommers weniger und meiſt kleinere blatte und blütenärmere Pflanzen 
als die mit dem Samen der erſten Ernte verſehenen Reihen. 

Anfangs Juli konnte ich ziemlich gleichmäßiges Wachetum auf allen Feldchen 
und Beginn des Aufblühens in allen Reihen feſtſtellen. Am Siebzehnten des— 
ſelben Monats erreichten einzelne Pflanzen eine Höhe von 1˙3 m; auf allen 
Parzellen war reichliche Blüte und reger Bienenbeſuch zu beobachten. Bei gleidh» 
zeitiger Blüte fchritt das Wachstum fort, jo daß Ende Juli einzelne Melilotus- 
Stöcke 1 / m hoch waren, die fih anfangs Auguft bis zu 2 m erhoben, während 
in dieſer Zeit die meiſte blühende, oft bis 7 Uhr abends von Bienen umſchwärmte 
Tracht mit 1½ bis 1% m das Wachstum abſchloß. 

Noch Mitte September ſah man zahlreiche Pflanzen, teils in Blüte, teils 
in fortſchreitender Fruchtbildung. 


) Keimverſuche bewieſen, daß vollreife Samen, auch wenn fie bereits 3 Jahre alt find, noch 
gut keimen und als Saatgut verwertet werden können. 

3) Fruchtſamenhülſe. Mann kann, mangels geeigneter Samenputzvorrichtungen, unbeſorgt die 
Früchtchen ausſäen, weil diefe mindeſtens bloß 1 bis 2, ſeltener 3 Samen enthalten und durch 
die Hülſe die Keimung durchſchnittlich nur um 3 Tage verzögert wird; bei den zahlreichen Nein: 
E baben die Samen meiſtens am dritten und die Früchtchen am ſechſten Tage zu keimen 
egonnen. 

) Bei Stufenſaat ut es empfehlenswert, einige Samen auf eine Stelle zu geben und als 
Stufenverband etwa 50 K 50 em zu wählen; bei Reihenſaat ijt eine Reihenentfernung von 60 
bis 70 em anzuraten. 
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Anfang Oktober war der Großteil der Früchte reif und am 6. Oktober ging 
es daher ans Ernten. Die Pflanzen wurden oberhalb des Erdbodens mit der Sichel 
abgeſchnitten und die Friſchgewichte der einzelnen Verſuchsfeldchen beziehungsweiſe 
Reihenweiten feſtgeſtellt. Dabei konnte ich beobachten, daß die verſchiedenen Zuſätze 
von Knöllchenbakterienerde keinen die Ernten ſteigernden Einfluß ausübten. Dagegen 
war aber ein größerer Unterſchied zwiſchen den Erträgen jener Reihen zu beobachten, 
die mit vollreifen und jener, die mit größtenteils notreifem Saatgute beſtellt waren. 
Die Reihen, die mit Saatgut von den Ernten 9. und 19. Oktober und 10. November 
1922 beſtellt waren, ergaben, auf eine Reihe von 27 m Länge durchſchnittlich 
205 kg Herba, während die aus dem Saatgute vom 20. November 1922 hervor⸗ 
gegangenen Reihen auf derſelben Länge durchſchnittlich bloß 1:67 kg krautiger Beſtand⸗ 
teile trugen. Auch bei der Fruchternte kam dieſer Unterſchied zum Ausdrucke, indem 
auf die oben angegebene Reihenlänge durchſchnittlich 11:3 dkg, beziehungsweiſe 9:9 dkg 
getrocknete Früchte entfielen. Der Ertrag von 1a betrug 135 kg trockenes Kraut 
und 8 kg Früchte. 

Anders verhält es ſich mit dem 100⸗Korn⸗Gewicht der Früchte und Samen. Bei 
den im ſchütteren Verbande ſtehenden Pflanzen können ſich die Früchte der Einzel⸗ 
ſträucher verhältnismäßig beſſer entwickeln; es ſteht daher im Einklange mit den 
übrigen Ergebniſſen, daß die Früchte und Samen der aus der Fruchternte vom 
„20. November 1922“ hervorgegangenen Pflanzen in ihrem Einzelgewichte nicht hinter 
jenen der übrigen Reihen zurudgeblieben find. Das Gewicht von 100 Früchten, 
feſtgeſtellt in Doppelproben von den einzelnen Reihenabſchnitten, ſchwankt zwiſchen 
02335 g und 0.343 g und das 100 Samen⸗Gewicht zwiſchen 0'208 g und O 244 g. 
Dieſe Zahlen ſind die äußerſten Grenzwerte; der Durchſchnittswert beträgt für 
100 Früchte 02624 g und für 100 Samen 0'229 g. 

Im äußeren Formbilde ähnelt die 1jährige Honigkleeform der 2jährigen, nur 
iſt erſtere trotz der Verholzung ſchwächer und ſowohl in der Wurzel als auch im 
Stamme viel weniger verzweigt als letztere. Beſonders im Wurzelſyſtem beſteht 
zwiſchen beiden Formen ein deutlicher Gegenſatz. Die 2jährige Form hat am Schluſſe 
des 1. Jahres, in dem die Pflanze noch nicht geblüht hat, zirka 25 bis 30 em lange 
und 10 bis 15 mm breite, kräftige, reichlich verzweigte Wurzeln mit vielen Neben⸗ 
wurzeln und oft 8 und mehr neue ſtarke Stengeltriebe, welche den meiſt abgeſtorbenen 
erſtjährigen Stamm büſchelig umſtellen, einzeln auch am Grunde dieſes Schaftes 
auf dieſem etwas hinaufgerückt ſtehen. Die 1jährige Form dagegen hat nach dem 
Verblühen nur einen wenig verzweigten Stamm und eine längere und viel ſchmächtigere 
Wurzel, die oft bis ½ m lang, meiſt unter 1 em breit iſt und wenig Nebenwurzeln 
hat. Bei der l jährigen Form ſtirbt der Stamm nach der Fruchtreife oft ab; bei 
der Mehrzahl aber trägt der anſcheinend abgeſtorbene Stamm im Spätherbſt an 
der Baſis oder in den nächſt höheren Zweigachſeln beblätterte Triebe, die im Gegen⸗ 
ſatz zur 2jährigen Form viel ſchlanker, ſchmächtiger ſind und meiſt bloß paarweiſe 
ſtehen. Somit verſprechen die Pflanzen noch einen zweiten Sommer zu blühen. Auch 
vom Anbauverſuche 1922 find, wie oben erwähnt, Honigkleeſtöcke 2 Jahre hindurch 
gediehen; allerdings haben deren Wurzeln im Spätherbſt 1923 keine Triebknoſpen 
gehabt und gehen dem Abſterben entgegen. 

Die 1jährige Form des weißen Honigklees ift daher für die Imker von großem 
Vorteile. Sie gedeiht in dem gemäßigten Klima Oſterreichs vortrefflich, ſtellt an 
den Boden geringe Anſprüche !), bietet im Anbauſommer den Bienen monatelang 
reichlich Nahrung und trägt durch die Tätigkeit der in den Wurzelknöllchen ange⸗ 


1) Mittelmäßiger Ackerboden, der vielleicht nicht zu kalkarm iſt, dürfte dem Hubamklee ſtets 
zuſagen; er wird in jenen Gegenden gedeihen, die unſerem einheimiſchen gelbblühenden Stein: 
klee zuträglich ſind. 
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ſammelten Bakterien zur Stickſtoffbereicherung des Bodens bei. Auch zur Gründüngung 
lann der Hubamklee herangezogen werden. Wegen des ſtarken Kumaringeruches 
kommt der Melilotus albus als direktes Futtermittel nicht, wohl aber als Futter- 
beigabe in Betracht. Eine weitere Verwertungsmöglichkeit wäre die Gewinnung von 
Kumarin, das in der Pflanze reichlich enthalten iſt. 

Ob man aus dieſer Pflanze eine Sorte herauszüchten kann, die ihre Lebensdauer 
auf 2 Jahre erſtreckt und regelmäßig beide Sommer blüht, wodurch jedes 2. Jahr 
die Ausſaat erſpart werden würde, ſollen weitere Verſuche lehren. 


% 


Monatsüberfiht im Dezember 1923, 


Abnahme dkg Cemperatur SEI | Sage mit 
Monats⸗ E Minimum Maximum 5 8 Sj- E Corno 2 
drittel S Monatsdrittel SA SEES 22 
De Ee 5 SJ eg = d AN 0 1 = Si 
1.|2.| 3. 1. 2. 3.1. 2. 3. [S | 2. 85 
Nied eröõſterreich | | 
Curatsfeld (305m) . 3| 10) 10 23 2— 3-22] 4| 7| 1 |-1'6| of 3/19/30 23 
Weißenbach (357m) . ] 20] 40 40100 710-28 6| 4|-3|-22| - | 1| 8/26 12 
St. Pölten (265m) . .| 20| 20| 30| 70}— 1| 0 |-20| 5 7|-1[-055| - | 3| 9125) 6| . ou 
‚mteeichufe Wien(160m) 30| 25 20 "D 4-10| 20| 5| 2| 3 |-38| o 6010027 14 
aabs (469m). . 40| 40| 30 110 5 — 5|- 27 4 6 1-26 | 0112135 17 
Seed ee Weg . |- 3 0 |-20| 7 7|- 1-05} | 4| 8124] 3| 4123 
ea). 5| 35| 55 95-10 9-22) 4 55130. 413020100 1 
Stadlau 30 45 50 125 1 — 320 7 4 — 2 12] 7 9129| 1| 1115 
Waidhofen a. d. Ybbs 15 15 15 45. 6. 4 2105 73 |-12]. | 4116130 16 
Heiligenblut⸗ Weiten. 10 10 20l- 8 — 31-21) 4| 5 o E34] 1924 7 22 
Oberöfterreih | 
Vorchdorf 19| 15 13) 4710 1324 4 8 1212 1012 7 1118 
Ebelsberg 8| 14 g — 1. 1-2) 3| 6 -14] o 3117131 5 
Steiermark 
Autal bei Graz E 10| 25 30 65j— 1— 3-17) 5 12 2 | O1]. | 6| 4116112] 3/13 
Bruck a.d. M. (500 m) .| 10| 35| 25 80|- 7|- 8 -16| 5 10 4 |-2 | 2| 5| 6ļ21| 9| 1| 9 
Allerheiligen b. Judenb. 20| 10| 1 — 2|- 9—17) 6| 6 1 |-14]| 3] . 11024 7| . |16 
Salzburg 
ee 20| 10 15.16 25 1 2| 0 |-74]. 11719 7| 5/12 
Thalgau (545m) 10| 10 1 - 5|- 3]-20| 3| 5] 2 |-1r9| | 6114/22 21 
Igling (418 m) — 55-18 1| 1| 1 |-17| . |: [20,29 13 
Eihenau:Zarendbah . 10 20| 1 — 5| - 31—20! 2| 3| 1 23]: 32524 7 00/16 
Pürnten 
Steuerberg (780m) . 15 15| 10! 40ʃ— 4|- 7- 4| 8| 0 |-38| Uu 0110113) 8110| 9 
Tirol | 
Längenfeld (Otztal) 1179m | um 5| 100 25131419 4 30 |-ıos] . |. 119119! 7 4113 
Vorarlberg 
Dornbirn 13| 12| 14 39, — 4 — 4— 9 6 34-1. | 41324 3| 411 
Alten ſt ade 14| 15| 19| 48[— 4 — 4— 9 6| 83| 4 |-1 |. | 41324) 0; 4119 
Feldkirch 13 13 14 40 4— 30 9| 3] 5 [-ı [4426 2 3 — 
aggal 5 8 10 23 71515 7 43 


-2 |. viele o 2 5 
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Monatsbericht: Desember. Der Monat 
Dezember war im ganzen unfreundlich und bis 
St 5 Tage im eriten Monatsdrittel lag durch 
den ganzen Monat eine Schneedecke. Mit Be⸗ 
ginn des aſtronomiſchen Winters am 21 traten 
ſtarke Schneefälle und Schneeverwehungen ein. 
Die Kälte erreichte eine Temperatur bis Minus 
28 Grad Die Schneemengen ſind an manchen 
Orten ungewöhnlich große. So konnte die Station 
Andlersdorf keine Gewichtsabnahme in den Be⸗ 
richt aufnehmen, da der Wageſtock ganz einge: 
ſchneit iit. Im allgemeinen herrſcht vollkommene 
Ruhe am Bienenſtand und die Zehrung iſt ſehr 
gering. Der Totenfall iſt unbedeutend, doch iſt 
zu fürchten, daß in manchen Ständerſtöcken die 
Bienen der großen Kälte wegen dem Futter nicht 


nachrücken können. In dieſer Sache wird noch 
viel zuviel bei der Einwinterung gefehlt und fo 
mancher Verluſt wird da zu beklagen ſein. Ruhr⸗ 
gefahr beſteht derzeit wohl noch nicht, und jo 
hoffen wir auf einen günſtigen Reinigungsaus⸗ 
flug im Februar. Die Herren Stationskleiter 
bitte ich, beſtimmt bis längſtens 10. jedes Mo: 
nuts die Berichtkarte einzuſenden und nicht auf 
den Ortsnamen der Station zu vergeſſen, da 
ich nicht immer aus der Schrift erraten kann. 
wer der Abſender iſt. Da die Portoſpeſen voll 
erſetzt werden, bitte ich, richtig zu frankieren; als 
„Druckſache“ kann man dieſe Berichte nicht an⸗ 
ſprechen, und ich muß Strafporto zahlen. 


mkergruß 
SE Hans Vedha czek. 


Mitarbeiter! Einſeitig ſchreiben! 


Kaufet bei unſeren Anzeigern und erwähnt ſtets bei allen 
Räufen die Anzeige im „Gienen⸗ vater“! 


Wegen Platzmangel mußte vieles für März zurückgelaſſen werden. 


Rahmen, Futterapparate, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, 
Befruchtungs käſtchen, ö 
Königinzuchtgeräte. ; 


= 
— 
= 
= 
= 
= 
Z 


d 


LLLTTITTTTETTETTETTTLTTLETTDERLLLELILLLLTTTETTELTTERTERTLELTETTTTETTELTELTELTERTIEETTETTELTIETTFETTLETSTTTLIITTIELLTETTTETTILTLEETTEL ELLE TEE EIS EELT LIE 50 


Chr. Graze A.⸗G. 


Württemberg 
Bienenwohnungen 


mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandſuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 


Rahmenſtäbe und fertige | 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hoch⸗ u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preisbuch. 


ieee eee 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
Endersbach bei Stuttgart 


Rauchapparate, 
Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Honigkannen, Honig ſiebe, 
Entdecklungsgeräte, 

Bie nenſtockwagen. 


13-XII 


AUDIT UELL ULI UCD LUUT 


Set — 


Beim Polhsbienenüchter, von Über: 


lehrer Heinrich Fraberger, ift im Oſterreichi⸗ 
ſchen Schulbücherverlage, Wien J. Schwarzenberg⸗ 
ſtraße, erſchienen, Im Borwort heißt es: „Kein 
kaltes, trockenes Lehrbuch über Blenenzucht, ich 
bringe Blätter über Volksbienenzucht. — Darin 
iſt ein Lichtlein aufgeſteckt, welches wohltuende 
Wärme für unſere kleine Biene ausſtrablt und 
das emſige Schaffen derſelben hell beleuchtet. — 
Drei Männer kommen heran: der Bienenzüchter, 
der Bienenliebhaber und der Naturfreund. Da 
ſind ſie ſchon! Willkommen! Alſo rücken wir 
zuſammen zum frohen Plauſch über lieb' 


Bienlein und zur ſtillen Arbeit an ihrem 
Wunderbau.“ 

Das Büchlein ift volkstümlich KN und 
enthält viele leichtverſtändliche beige rs 
ſowie manche gute Anregung, ſo i heißt es 
im Abſchnitte „Die Weide meiner Bienenherde“: 


„Es iſt in manchen Ortſchaften der Brauch, daß 
die Burſchen dem Bürgermeiſter einen Maibaum 
jezen, eine abgeſchnittene, geſchmückte Fichte. 
Ibr Burien, tebet einen Obftbaum, eine Qinde 
oder einen Götterbaum als Maibaum auf einen 
Gemeindegrund und bringt eine Tafel an mit: 
. Karch, 1924, Eine dauernde 


Der Verfaſſer beſchreibt in launiger Weiſe i 
alle Stand arbeiten und Vorkommniſſe im Volke 
1 der Jahreszeiten. — Das Büchlein iſt 

Anfänger in der Bienenzucht geeignet; es 
wil gar nicht g'ſtudiert ſein und wird des⸗ 
balb gewiß auch Freunde unterm Landvolke 
nden. 

Refeggers „Jeim garten“ (Dontſche 
Not). Das Jännerheft von Roſeggers „Heim: 


Albert Diecelli 


Innsbruck, Gostheftrafie Nr. 14 
Dertretung und 
Fabriksniederlage der Blenengerätefabriken 


Rietſche u. Buss 


Alle Bienengeräte: Schleudern, Dathe= 

pfeifen, Dulkane, Handſchuhe, Dampf- 

wachsſchmelzer, Blenenſtockwaben, 
Entdecklungsgabeln u. 5. w. 


Spezialität: Rietfihe=sGuffformen u. 
Buss=Freifdywungfihleudern 


Blenen -Uater 


garten“ erſchien als Sonderheft, Deutſche Not“ 
und iſt dem vom gemarterten Deutſchen Reich 
abgetrennten und gewaltſam ferngehaltenen 
Deutſchen gewidmet. Es will — getreu den 
Zielen, die Peter Roſegger ſeinem „Heim⸗ 
garten“ ſteckte — neue, geiſtige Brücken ſchlagen 
zwiſchen den deutſchen Stämmen und ſoll uns 
in lebendiger Darſtellung jene Volksgenoſſen 
näher bringen, welche durch das Kriegsende in 
die Gewalt der Feinde gefallen ſind. Hinden⸗ 
burg hat dem Hefte ein Geleitwort geſpendet. 
das VVV vervielfältigt iſt. Hans 
Ludwig R of egger behandelt das „Selbſtbeſtim⸗ 
e und ſpricht dabei das Bekenntnis 
aus: n Volk, ein Reich, ein Kaiſer.“ Eine 
Reihe "wertvoller Beiträge folgen: „Theodor 
Körner“, von Kernſtock: „Vom verlornen Elſaß“, 
von Lien hardt; „Sudetenland“, von obl: 
baum; „Die Oſtmark treu und deutſch“, von 
Brauſewetter; „Das Deutſchtum in Süd: 
tirol”, von Heinrich von Schullern; „Rhein⸗ 
landskinder“, von Klara Viebig; „Das ſtei⸗ 
riide Unterland“, von Hans Pircheggert 
„Schleswig⸗ Holftein“ „„Die Zipſer und Sieben: 
3 Sachſen“ und „Die Banater und Bätſch⸗ 
kaer Schwaben, von Ella Triebnigg⸗ Pirk⸗ 
E „Die Auslandsdeutſchen “ „„Die Deutſchen 
Amerika“, von Waltemath; „Mater 
gelen von K. Zw 

Dieſes inhaltsreiche Se das auch für fid 
allein durch jede Buchhandlung oder direkt durch 
den Heimatverlag, Graz, Salzamtsgaſſe 7. zum 
Preiſe von K 6000 — erhältlich ut. verdient 
weiteſte Verbreitung. Roſeggers „Heimgarten“ 
iſt ſo recht eine Schrift für Heimat und Volks⸗ 
tum, die in keiner deutſchen — fehlen ſollte. 


| Obſtoäume, . Buſch⸗ 
bäume von Äpfeln, Birnen, Pfirſichen und 


- Marillen in den feinſten Tafelſorten, ferner 

H Beerenobſtſträucher, Obſtwildlinge fowie 

veredelte und unveredelte Weinreben in 

den verſchiedenſten Sorten zur Anlage von 

Weingärten und Weinſpalieren und ameri- 

kaniſche Schnitt⸗ und Wurzelreben hat in 
ſchöͤner Qualität abzugeben 


Anton Karaſek 


Reb. und Baumfchule 
Unter-Regbah a.d. N. W. B., N. O. 
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von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24219.) 


Die P. T. Genoſſenſchafter werden höflichſt 
erſucht, die Nachzahlungen auf volle Anteile 
(Bebe, Bienen- Vater“ 11 12, 1923) möglich f 
bald zu leiſten, damit der Genoſſenſchaft 
etwas Retriebs kapital zukommt. Es wäre 
jetzt der gegebene Zeitpunkt zur Eulfaltung 
einer wirkſamen Honigrellame. die aber 
bedeutende Geldmitiel beanſprucht und 
ſchließlich doch auch jedem einze nen Imker 
zugute kommt. Für den Vorſtand: 

E. Schiff, Geſchäftsführer. 


Die Zuckerbelieferung geht jetzt endlich K 


glatt von ſtatten, ebenſo die Verrechnung, ſo 
daß die Friſt zwiſchen dem Tage der Beſtellung 

und dem Tage der Belieferung ſowie der end⸗ 

A Abrechnung für Wiener Kunden 3 Tage, 

jur e je nach Entfernung 8 bis 14 Tage 
eträgt. 

Die Geuoſſenſchaft kauft leere Marme⸗ 
lade⸗(James⸗) gläſer zu ½ kg Inhalt. ferner 
echtes Bienenwachs zu Tagespreiſen. 

Mittel wände. Jene Im'er, welche Mittel- 
wände aus Fein: und Qualitätswachs zu ver: 
wenden gedenken, wollen dies ſchon jetzt der 

mkergenoſſenſchaft bekanntgeben, eventuell ihr 
Bad zum Reinigen und Umgießen fenden, da 
die Firma noch nicht für den Großbetrieb ein⸗ 
gerichtet iſt, ſo daß in vorgerückter Jahreszeit 
kein Lieferungstermin gewährleiſtet werden 


ann. 
Geeichte i 60 kg Trag: 
kraft, 1 dkg ablesbar, Eichenholz und Schmiede: 
eiſen (kein Guß), Meſſinglaufgewichte, zum Preiſe 
von K 900.000 — pro Stück. Die Firma teilt 
uns mit, daß dieſer Preis nur dann eingehalten 
werden kann, wenn rechtzeitig eine größere An⸗ 
zahl von Wagen beſtellt wird, da ſie ſich im 
Sommer wegen Arbeiten an Brückenwagen eine 
längere Lieferungszeit bedingen müßte. Inter⸗ 
eſſenten wollen ſich eheſtens an die Genoſſen⸗ 
ſchaft wenden. Die Wage iſt in Anbetracht 
der Ausführung nicht zu teuer. 

Honig- und Wachsoreile (verſtehen fid 
für 1 kg in öſterreichiſchen Kronen): 
Honig im Großhandel 18.000 — bis 25.000 — 

„ „ Kleinhandel 30.000 — „ 45.000 — 


Wachs im Großhandel 30.000 — bis 45.000 — 
* „Kleinhandel 40 000 — „ 65.000 — 
Zucker,, Großhandel 10.800— 


„ „ Kleinhandel 10.800 — „ 11.800 — 
Mittelwände 60000 — „ 86.000 — 
S aus Jein: und Qualitätswachs 

rund K 1 — 


Obige Preiſe ſollen einen Überblick über die 
allgemeine Wiener Marktlage geben. nicht eine 
Preisliſte der Genoſſenſchaft fein; fo wird z X. 
in Wien tatſächlich Honig zu k 18.000 — bis 
20.000 — gehandelt, ausländiſche Ware, auch 
Preß⸗ oder Tropfhonig, den die Genoſſenſchaſt 
weder kauft noch verkauft. 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt tt nur ür BE Mitali⸗der be 

nimmt, welche ihren eigenen Honig an noncieten 

wonen. — Ene Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Sofef Singer, Mürzhafen (Steiermark), 
hat garantiert 1 Schleuderhonig-ab⸗ 


zugeben. Preis nach Übereinkommen. II 


HZnbamklee. Ich baute ihn auf verſchiedenen 
Plätzen an und habe damit die günſtigſten Er⸗ 
gebniſſe erzielt. Die Stauden erreichten fait durd: 
wegs eine Höhe von 3 m und blühten von Juli 
bis Mitte November. Während dieſer Zeit 
herrſchte der lebhafteſte Bienenflug. Ich ger 
ſchicke überall bin, ſolange der Vorrat reiht 
per Nachnahme, Samen zu Verſucherwecken. 

Hans Taucher, Mareinberg 
bei St. Marein, Steiermark. 

Boretſch wurde jo ſtark belogen wie Nir 
ſchen oder Himbeeren, auch bei regneriſchem 
Wetter. Die Blätter dienen zur Bereitung von 


Spinat. 
Joh. Kurz, Reifling 13 bei Judenburg. 
Steiermark. 
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Hubauıklee. Verſuch 1923 ift ziemlich be: 
friedigend ausgefallen. 

Anbau: 1. Ende Mai (zirka 6 m? im Ge: 
müſegarten); 2. Anfang Juni (zirka 20m? am 
Acker) in 20 und 40 em abſtändigen Reihen. 
20 em zu wenig, 40 om kaum genug 

Entwicklung bis zur Blüte: ad 1 bis 
27. Juli, ad 2 bis 11. Auguſt. Höhe der 
Pflanzen: ad 1 einzelne über 2 m, der Reſt 1 bis 
11. m, ad 2 einzelne bis 1½ m, der Reſt 
1 u oder weniger. 

Blütendauer: Bis Anfang November. 

Verhalten der Bienen: An ruhigen ſon⸗ 
nigen Tagen ba lebhaft. Sehr viel Pollen. 

Wert als Viehfutter: Friſch geſchnitten 
wurde der Klee von Kuh und Ziege gierig, von 
Schafen mit Mißtrauen angenommen. Heu 
wurde nicht geerntet. ; 

Mein Urteil: Hubamklee ift für die Bienen: 

zucht von großer Bedeutung und dürfte als 
Viebfutter, wenigſtens in grünem Zuſtande, ge⸗ 
eignet ſein. 
Samenernte: Da die Entwicklung des 
Klees bis zur Blüte etwa 2 Monate braucht, 
bat die Ausſaat ſchon Ende März oder Anfang 
April ſtattzufinden, damit der Samen in den 
Sommermonaten die Reife erlangen kann. 

Auch die Kultur anderer Trachtpflanzen foll 
nicht unterlaſſen werden. Beſonders der Honig⸗ 
diſtel foll eine erhöhte Aufmertſamkeit gewidmet 
werden, da dieſe nicht nur eine ergiebige Tracht⸗ 
quelle darſtellt, ſondern auch einen wohl⸗ 
ſchmeckenden Honig bietet; dieſer beſitzt einen 
ſtarken Muskatgeſchmack, ähnlich wie die ſo⸗ 
genannten „ſchmecketen“ Weintrauben und 
Muskatweine. 


Purgſtall, N.⸗O. A. Golmajer. 


Unfere Jahlſtellen find: 


Samenpflanzen im Garten: Dieſe 
erreichten alle eine Höhe von über 2m und 
ſetzten ſehr viel Blüten an. Daß dieſe hohen 
Pflanzen am Boden einen Stammdurchmeſſer 
von Get über 2cm beſaßen und ſtark ver: 
holzten ift nur natürlich. Solche Pflanzen können 
nicht zur Verfütterung herangezogen werden: 
ich bin aber deſſen gewiß, daß fie als Heu, 
durch eine Dreſchmaſchine geſchickt, dann — weil 
weicher geworden — gehäckſelt und trocken 
als Häckſel verfüttert werden können. Solches 
Häckſel bekamen die Pferde vor 2 Jahren und 
fraßen es gerne; ſchließlich ließe ſich Häckſel auch 
brühen und als Miſchfutter verwerten. Mein 
zuſammenfaſſendes Urteil über den Hubamklee 
iſt, daß er als Futterpflanze eine Berechtigung 
beſitzt. Er wird, wenn auch nicht in der Güte, 
ſo doch in der Menge, den Anbauenden befrie⸗ 
digen. Der Imker wird dieſe jährliche Blüten: 
tracht ſtets freudig begrüßen. 

Schwarzau i. Geb., N.⸗O. 

Ing. K. Dworzak. 

Yubamklee. „.. Am 15. November 1923 
blühte der Klee noch ſehr ſchön und ſtark. Die 
Pflanzen erreichten eine durchſchnittliche Höhe 
von 2 7 bis 3 m, eine durchſchnittliche Riſpen⸗ 
anzahl von 200 und jede Riſpe hatte wieder 
20 bis 60 vollwertige Samenkörner. Die Riſpen 
blühen von unten nach oben in durchſchnittlich 
2 Tagen ab, d. h wenn die Riſpe heute unten 
zu blühen beginnt, fo ſchreitet das Blühen immer 
höher an die Riſpenſpitze hinauf, indeſſen bilden 
iid) unten bereits grüne Samenkörner. Ich 
erntete von 80 Pflanzen (auf 2 Beeten zu 
10 m) mehr als 3 kg ſchönen, gut ausgereiften 
und reinen Samen, der zu 80% keimfähig ift 
(alfo 300 facher Ertrag !). Der Klee wurde febr 


in Gſterreich — Poſtſparkaſſen⸗Konto Nr. 20.376 
„ Deutſchland — Poſtſcheck⸗Konto in Leipzig Nr. 25.536 


„ Ungarn ø 
„der Tſchechoſlovakei „ 
„Jugoſlawien a 


Bezugsgebühr K 25.000 
„ Budapeft fir. 11.519 
Bezugsgebühr uK 12.009 
„ Prag fir. 78.068 
Bezugsgebühr CK 15 
„ Agram fir. 30.448 
Bezugsgebühr 35 Dinar 


„ Rumänien — Konto des Wflerreihifhen Reichsvereins für 
Bienenzudt bei der Banca Romäneascä, Sucursale Cer- 


nauti Bucovina 
„ Jtalien 


Gezugs gebühr 90 Lei 


Konto des Wflerreihifhen Neichsvereins für 


Gienenzucht bei der Landwirtſchaftlichen Jentralkaſſe, Bozen 


Bezugsgebühr 9 Lire 


Die Bezugsgebühr für das übrige Ausland beträgt $ 050. / Die Beträge 
können auf unſer Konto bei der Zentralbank deutfcher Sparkaſſen, Wien l, 
überwiefen werden. 
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ſtark 1 (ebenſo ſtark wie die Goldrute); 

ich ſa 

mit gelbbraunen Höschen.“ 
Villach. M.⸗Oberoffizial Ruckenſtuhl. 


* 


Aurs änderungen. 1. Der Königinnenzucht⸗ 


kurs von Wanderlehrer Herrn G. Sklenar 


findet am Samstag, den 31. Mai, und Sonn⸗ 


tag, den 1. Juni, ſtatt. 2. Der Hauptkurs findet 


vom 2. bis 6. Juni ſtatt. 3. Die Imkerprü⸗ 


auch des öfteren Pollenſammlerinnen 


fungen bleiben für Samstag. den 7. Juni. fe: 
geſetzt. 4. Der Königinnenzuchtkurs von Bienen⸗ 
zuchtinſpeltor Herrn Pechaczek ſchließt ſich den 
Imkerprüfungen an und findet am Sonntag. 
den 8. und Montag, den 9. Juni, ſtatt (Pfingſt⸗ 
feiertage). Auf dieje Weile können die Beſucher 
des Hauptkurſes auch an einem der Königinnen⸗ 
zuchtkurſe, beziehungsweiſe an beiden, teilnehmen. 

ur Imkerorufung. Der Prüfungsſpiegel 
erſcheint zum erſtenmal in der Märzausgabe 
des „Bienen⸗Vaters“. 


Eigentümer, Herausgeber und Verleger: 


Ofterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien I, Helferſtorferſtr. 5. — 


N Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien VI, Wienzeile 20. — Buchdrugerei Carl Fromme Gef. . b. ö. 
Wien V, Nikolsdorfer Gaffe 7— 11. 


Königin ⸗Abſperrgitter 


aus Holzrundſtäbchen. nach jeder Map: 
angabe. Berechnet wird 10em im Quadrat 
mit K 1200, Muſter 10 em breit, 25 em 
lang, wird nur 1 Stück verſendet gegen 


Vorausbezahlung in Briefmarken K 2000 
franko Abſtandsklammern oder Ab: 
ſtandsbügel 100 Stück K 4000. Rähmchen⸗ 
teile, fertig zugeſchnitten, liefert nach jeder 
Größe billig Alois Scheff, Imkerei, 
Straß bei Spielfeld, Steierm. 39 11 


8 Be enenvölker in Gerſtung⸗Beuten 


Verkaufe mit allem Zubehör. Wabenbau und 


Beuten faſt neu. F. Murgg in Pöls bei SH urg 


Strohkörbe, Strohmatten 


nach gewünſchten Wia ongaben erzeugt. lieſert zur Saiſon 
Georgs Cam mer. Sruck a d. Mur. Steiermark. 26-11 


Kärntner Alpenbienen 


200 Schwärme und einige Bauernſtöcke vom eigenen 
Stande verſendet zum Tagespreiſe Franf Neun 
ten fel in Hirt Ar. 7 in Kärnten. Streng reelle 
Bedingung ſelbſtverſtändlich. 25-II 


10 komplette neue 


Original Kuntzſch-Zwillinge 


gefirnißt, mit Abſperrgitter, in beſter Ausführung, 
billig zu verkaufen. Anfragen an G ida, 
Spielfeld, Steiermark. 34-11 


5000 Theater- u. Reiſegläſer 


pro Stück inkl. Hut Reklam rlauf. Fur 
nur 50.000 8 K Theater, Kino, Reiſe, Jagd. Sport, 


Rennen, Buer tor! Herrliche Fecnſicht! 
Norzügliche. klare Rergrißerung! 1 Aug. 
zug vum Stellen, für jedee Auge paſſend! 
Gute Ausfübrung. Garantie fiir jede 
Stuck! Für Herren und Damen! Jeder 
Meier erbätt nur 1 Stück! Reklamreſt⸗ 
Donen! Nur folange Norrat! Nur ein- 
maliges Angebot: Vetrag muß vorher 
per Arief in sſterteichtſchen ! 
eingeſandt werden. 


A. Müller & Co., Fichtenau W 31, bei Berlin 


Rehn, Zëienber Tsı8 


Kunſtwaben 
Qualitätserzeugnis liefert Wilhelm 


Ramstorfer, Deuiſch-Wagrem 


Ar. 41, Niederöſterreich. 


Wittelwände 


handgepreßt, für alle Maße, aus echtem Bienen wacht, 
10 lebende Breitwabenvölker. 2 Schleudermuſchinen ik 
alle Maße, 10 leere Breitwabenkaſten für 10 Nahmen 
werden gegen Honig, Wachs und Schwärme und ve 

Strohkörbe umgetauicht. Pennor Matthäne 
Wien XIII, ginger Strofe 271 s5-VID 
eines Bienenſtandee 


Wegen Auflaſſung in aa a 
Wiener Vereinsſtändern mit jungen Ee preiswert 
zu verlaufen. Auskunft erteilt Wanderlehrer Purine 
Herud in Rolsnburg am Rams. 1%-II 


Achtung, Bienenzüchter! 


Sämtliche Utenſilien für Bienenzucht. Honigſchlende:⸗ 
maſchinen f. Breitwaben u. Bereinsſtände. Zum Schleuder 
Riemenantrieb. 3 Teile K 680.000. —, 4 Teile X 780.000 
Wiederverkäufer Rabatt. Wachsſchmelzer, Goniggefaße fert 
billig. Beſchläge für Breitwabenſtöcke zu haben bei Ferd. 

Cabec, Wien III. Hohlweg gaſſe 25. 248-11 


8 Bienenvölker 


in Strobkörben zu EE Ferdinand Serien 
18 


31-11 


Verſende 


wie alljährlich ab Mitte März put bevölkerte Orie 


ainal Karniner Baue nſtoͤcke — Vieis nach jorin- 


lichem Übereinkommen. 5 Taker, 


Y enenzichter, Jaſſenderf, POR Dermas-r 
Kä in en 18-11 


Honig und Wachs 


19 ich jede Menge 
und ftelle eventuell Berfandgefäße ſelbſt bei 
Aus führliche Offerte erbitte an 


Honigſpezialgeſchäft S. Switter 


Graz, Sinjendorfgaffe 20. 


| 
' 
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HgBonig⸗ 
Schleudermaſchinen 
Werkzeuge 
d || erzeugt 

e Rudolf Skaritka 
N % Wien II, Rembrandtſtr. 2 
L XXI, Jedlersdorferſtr. 528 


Te i * Nähmchenſtäbe ſtets lagernd. 
Lë Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 


Prima Rohrſchienen 
(ſpaniſches Rohr) 


zum Nähen und Flechten der Stroh⸗ 
körbe und der Strohdecken für Breit⸗ 
wabenſtöcke. 


1 Kilogramm 16.000 K. 20-IV 


G. Dieroff Nachfolger 
Wien VII, Weſtbahnſtraße Nr. 46. 


Echt nur im Kneipp-Paket. 


Mit 170 Auszeichnungen 
preisgekrönter erſter und größter Oberkrainer 


Ee ͤ aiaiai Handelgbienenftand 
iin Alle % N. AMBROŽIČ m Mojstrana 


Bienenzuchtbedarfs artikel verſendet 5 Welt echte 
und Geräte Krainer 
inen, Bi , Í 
E, pre Bi enen und Runftwabe n! 
) better Ausfuhrung Preiskurante auf Verlangen gratis und En 
Imktereigeräte-Handlung 


Franz Golöftein, Rodaun s- Dieeutſcher 
Uieſingerſtr. 31, Straßenbahnlinie eg ` Bienenkalender 1924 


uu. ume DÄ dE See BBl. 


Filz denen 


in jeder Stärke 
für alle Arten von Ständern 
(besonders für Vereinsständer vorzüglich geeignet) 
| Erste Österreichische Filzfabrik 
Adolf Duschnitz, Wien I 


Scmerlingplatz 2. Tel. 16-9-31, 18-2-59. 


Wiener Vereinsständer 
Österr. Breitwabenstöce 
Rähmcdhenstäbe 


liefert prompt in erſtklaſſiger Uus- 


führung und zu billigften Preifen 


Holzwarenfabrik K. Bene 
Waidhofen a. d. Ybbs 


Sette 86 


Preisabbau! 


Wiener Vereinsftänder 


3.etagıg, komplett ohne Rähmcen 
per Stück K 120 000 


öſterreichiſche Breitwabenſtöcke 


mit Holzdeckel, kom plett. ohne Rähmchen 
per Stück K 150.000 


Rähmdhenitäbe 


aus altreinem Hotz, zweileitig gehobelt 
fauber geichnitten, um lang, 25.6 mm 
per 10» m K 36 


Rähmchenteile fertig zugefchnitten 
Wiene- Vereinsmaß: 
1 Po&k=60 Halbıähmchen K 30.000 
Breitwabenmaß: 
i pack 24 Halbráhmchen K 24.000 
pack = 24 Ganzrähmdien K 30 000 


Sämtliche Waren find tadellofelt ausgeführt und 
ift jedes Quantum Sofort vom Lager lieferbar 


Elektrizitätswerk, Shrotmühle und Sägewerk 


Auguft Kaudela : 


Unterftinkenbrunn ‚N.-Ö. 


Telephon Nr. 2 Telephon Mr. 2 


—— 
0909088922082 2858 , 0858 mare nenn 


Garantiert rein echte, unverfälſchte 
Bienenwachs⸗ 
Runſtwaben 


(Marke: Rekord) _ 


in tiefer, ſehr ſcharſer, zarter Betlen- 
prägung nach jedem von Ihnen ge Nee 
Maße geſchnitten oder auch in Rollen oder 


4 

f 

H 

11 

8 

H 

H 

s 

S 

8 

2 

E Hochformate, wie auch Breitwabenformate 

alles in Normalſtärke( Normalſtärke: 13.000 

èj big 14.000 cm? find 1 kg) ſteis immer 

H ſogleich lieferbar. Effektuie rung jeder Be- 

s ſtellung innerhalb 24 Stunden. 

e Anfertigungen von Kunſtwaben ans Ibrem eigenen 

$ mir eingeſandten, faßfreien, ecdten Bienenwachs 
nach jedem gewünſchten Maße, werden wie immer 

} ſchuellſtens mit größter Atturatefle billigſt beforgt. 


Anfragen: Nur PVortomarlen beilegen, fende Bro: 
fpelt und Tag“ epreiſe zu. 


Carl Arab 
Bienenwachs Kunſtwabenfabrin 
Grein a. d. Donau, Op... 


17-IV 


Blenen-Bater 


Zerlegbare Bienen: 
hütten u. Pavillons 


in geſchmackvoller und folider Ausfüb- ' 
rung für jede Stockform. nach eigenen 
und gegebenen Entwürfen für jede Dady- 
deckung. auf Wunſch mit feuer- u. füulnis - 
ſicherem Anſtrich verfeben; werden mit 
kürzeſter Lieferfriſt zu konkurtenzloſen 
Preiſen ausgeführt — Aufſtellung nach 
eigenem Aufſtellungsplan. duch jeden 
Imker ſelbſt ausführbar. Auf Wunſch 
wird es auch beſorgt. Sonderwůnſche 
bezüglich Ausführung werden gerne 
berückſichtigt. 


verlangen Sie fofort Eoftenlos 
Offerte und Skizzen. 


Karl urth 
Jimmereigeſchäft, Säge ⸗ und 
Hobelwerk in Schlierbach 
Kremstal (Ob.⸗O.). 


— 


22-1 


ene 


Kunſtwaben 


mee 
aus garantiert echtem Bienen nache 


in jeder gewünſchten Größe K 70.000 


Im Umtaufchwege bei ſatzfreiem 
Bienenwachs 5% Manko Abzug 


Arbeitslohn K 17.000 per Kilogramm 


4 

Joh. Haſenhüttl 

Graz, Glaeisſtraße 63 
+ 


$ 
d 
0e 7h56 5555555755775 7506007600006 06 UU eekleg dd 


Wachsſendungen erbeten an die 
Betriebsſtätte St. Peter bei Graz 
TTT 


N. 2 Bienen · Uater Seite 87 


Beſichtigen Sie unſer, ab Februar eröffnetes 
Muſterlager 
Wien IX, Rögergaſſe 18, Eke Schulz⸗Straßnitzki⸗Gaſſe 


Kein Kaufzwang! 


Eröffnungsanbot 


Zerle gbare Bie nenhänſer für 8 Breitwaben⸗ oder 10 Vereinsſtöcke „4, 500.000 
Schwarmverſandkiſtlu als Honigräume für Wiener Vereins⸗ 


ftänder verwendbar „ 60.000 
LMS-Erfatolttwohnungen für Ga Völker mit Hontgraum im 

Wiener Vereins maß „ 180 000 
Wachsſchmelzappatatte . . . „ 180.000 


fowie alle 3 und . 


Dieſe Sonderpreiſe gelten bis 29. Februar 1924 und verſtehen ſich netto Kaſſa, 
gegen vorherige Einſendung des Betrages, ohne Verpackung und ohne Waren⸗ 
umſatzſteuer berechnet. Für Verpackung werden 50%, an Warenumſatzſteuer 2%, 
in Rechnung geſtellt. 


LMS:Beuten, Patent Loibl, öſterreichiſches Breitwabenmaß K 320.000 
pe ee 7 „ Luftenegger⸗ oder de „ 330 000 
Wie ner Vereins maß. „ 330 000 
Gſterreiciſche Breitwabe nſtöcke Sy ſtem Stumboll „ 210.000 
Wiener Vereineftänder . . e . . „ 153.000 
bi abnehmbarem Honigraum . > „ 195 000 
Original Gerſtung „Veute S „ 195000 
LMS:Benten, Patent Loibl, Soin Map 8 . „ 320 000 
Lüfieueggers Breitwabenſtöcke Type A „200 000 
SE Schreibihuber: Awillinge, verbeſſerte Kungfch- Beute . „ 680.000 
nn Zander⸗Benten „ 230 000 
Zer egbare Wanderſte lagen für 5 öſterreichiſche Breitwabenſtöcke „ 550.000 
atent - Loibl⸗Beuten „ 570.000 

Garnituren, e 2 Stuck Zander⸗Befruchtungskäſtchen im fter- 
| re ichiſchen teltwabenmaß oder Wiener Vereins maß „ 130.000 
LMS. Be fruchtungskäſtchen „ 53.000 

| 


Verlangen Sie illuſtrierten Preiskatalos, Ursſchüren und Breidliften 


Anfragen an die 


L. M. S. Geſ. m. b. H., Wien IX, Cluſiusg. 10 


Rückporto beiſchließen 


Eigene Erzeugung aller Metallwaren für den Bienenzuchtbetrieb 
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Honig ichleudermaichinen 


in gi veridiedeniten Ausführungen 


N 
N „. 
AS fi HONIGSCHLEUDER 

i ; an ` 
1 HEINRICH DESEIFE. 
DBERHÖLLA BRUNN 


Dant r C 


Sonnenwadsicdmelzer,Honig-u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenpressen, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Serstellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert echtem Bienenwadis 


Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 
Raudimaidiinen vericiedeniter Arten, Futterapparate vu 


sowie alle Werkzeuge und Behelfe zum ratlonellen Betriebe einer modernen 
Blenenzucht erzeugt und liefert die dlteſte Firma auf dlelem Gebiete 


H. Heinrich Deieife, Oberhollabrunn « 4 E. a. d. .-W.-B. 


Preisliiten, reih mit Abbildungen ver'ehen, auf Verlangen 
umſonlt 


` 
Vereine erhalten bel Sammel- 
bezügen hohen Rabatt. 


Infolge Mallenerzeugung kon- 
kurrenzloſe billige Prelle. 


* 
Großes Lager in jämtlidien Waren- 
Verkaufsitellen in falt allen 
größeren Orten Deutſchölterrelchs. "S 
Gründungsjahr 1859. | 
Über 300 Auszeichnungen. 


Téi 


1 
* 


AGIT 
| Bienenjuchtartikel 


„AGIT“ beſellchaſt für Induſtrie und 
Technik m. b. ., Wiener⸗ fleuſtadt 


neunkirchnerſtrafſe 27 


i Grëpte öfterreichifche 
= Speziaifabrik für 
Bienenzuchtartikel 


pràmliert 
mit hohen Auszeidynungen 
auf Ausftellungen 
des In= und Nuslandes 


„AGIT“-Honigfdjleuder 
ift die befte und praktiſcheſte! 
„AGIT“-Honiggläfer, waſſerhel, vierkantig, mit ab- 
ſchraubbarem Weißblechdeckel, zu 1 kg und /kg, 
praktiſch zum Derfand 
„AG T“ Honigtransport- und 
Hufbewahrungskannen 
in allen Größen 
Thüringer Futterballons und Futterdofen 
Wir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnun= 
gen fowie Zubehör aus fjolz, ferner Strohkörbe und Strohmatten, bei 
befter Ausfertigung, prompter Lieferung und billigfter Berechnung! 


| 
e, 
— A 


imuſtrlertes Warenverzeichnis und Preislifte wird auf Dunfd) koftenlos zugefandt 


Vertretungen im In- und Auslande vergeben 260-VI 
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Anzeigengebübren des En. 


/ Seite: Grundpreis K 400.000, Anzeigen: und Warenumſatzſteuer K 48.800, zuſammen 
Vi 200.000 24.400 


n Lad ” * ” 


n ” P 
n ” s ” 
7 * bh 


* * $ Lu 


Preisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verſtehen fih für einmalige Einſchaltung. Die Ameigengebütr ift 

im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent Preisnachlaß 

vom Grundpreiſe bei Ke $ und öfterer Einſchaltung. 20 Pro CH Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. Bei 
laufenden Anzeigen bleibt eine Erhöhung der Gebühr vorbehalten 


Die Kanzlei des Österr. Reichsvereines Tür Bienenzucht 


Wien I, Helferitorteritrabe 5 
verkauft gegen Uorauszablung ge Erlatz der Verlandipefen: 


Broichüren Ee Zoé SEH der Bienenzucht „ 4.000 
eef, on! K 12.800 
E Die Vienenzucht. . K 15.000 ner, Clauß der Bienen auf bie 
lſonſus, Ausnützung Wi Bahngeländes „ 2.000 ruchtung der Pflanzen „ 1.000 
— Bienenweide — 15.000 ; enar, Das Bienenmütterchen - „ 25.000 
— Funſtſchwarmbildung S „ 1.000 Solteren, 155 D die Poeſte der 
— Kordbienenzuchete „ 1.000 Land wirtſchaſt tt. „ 1.000 
Arms ruſter, Ram dohrs Berſuche über die prengel ie ie Matlichiei der, Bienen „ 6.000 
einträglichſte und einfachfte Art der Fer 1d, Ea Eat Bienengift im Dienfte ter 
Bienen idi K 0 5 e an „ 1.000 
— Bienenzſchtungskunde „ 32. U 
— Archiv für Bienenkunde aus 1919-1928 „ e b.. SÉ 
Argbert. Moderne Ce „ 1.000 1 .. „ 1.000 
— Präparierung des Bienenk . . „4.000 SSeippf, Der Bau des Bienenheuſes. . 20.000 
— Anatomie der Honigbiene . . . . . „18.000 — Die Bienenzucht im Strohkorbe . . „ 12.000 
gen Anleitung zur Bienenzucht „ 3.000 — GSold rute „ 3.000 
eß ler. Illuſtriertes Lehrbuch der Bienen⸗ i Ruhr der Bienen „ 5.000 
— Gele ae der Sten, nt . 2 12.000 padaan Brutt antes... 20805 
rünnich, Königinnenzucht. 4. 9.000 — San der erwachſenen Bienen . „ 20.000 
uſch, Schnurrdiburr „ 31.500 — Bau der Blenre „ 81.000 
engg, Blütenkalender und Trachtweiſen „ 16.000 — — Fuat der Biene 81.000 
gar nfels, Die Bienenzucht „ 48.000 eben der Bienrnee ” 31.000 
ehſhammer, Buchführung für deutſche — Obſibau und Blenenzuät . ew „ 5.000 
Neiormbienenzlhter `... „ 12.000 Flugblätter 1— . . „ 4.000 
Her ng, Der Bien und feine Zucht „ 48.000 and OH: kernige. „ 400 
mkerleben, Imkerluſtt „ 32.000 rineipſanzen A 555 „ 800 
— Die Bienenwohnung Ede ann Areale „ 16.000 ek Staten für N. e.. „ 500 
Aust, Imkerſprüogninnle „ 1.500 ucherei katalog „ 1000 
Herter, SE „ e e `, . 23.000 aloral beratkan 19114 „ 500 
— Der CHE ee seere n 700 ae de. Ae Vordrucke „ 1.400 
3 om Das Bienenvolk ... „60.000 mers Get und FTaſchensuch 1924 
Klein, Königin zucht. „ 24.000 enuingſtorf )).. „ 8000 
Arann; eben und Zucht der Honig - mg: 3 ER (Chiffer) „ 16.000 
J 8 „ 27. l „ 10. 
Aanbid, Imkerfragen „ 20.000 nBanddeden für den „Bicnen- -Bater“ 000 


Kehren, Die aupiftüde a. d. Betriebe: 
Anbwig,; E nut. ` 0.00 Bienenzuchtgeräte und Drucklachen 


g, Unſere Bienen 
— Am Bienenſtan d „ 16.000 Bereinsabzeichen, klein K 6.00 
ie eee der Bienen⸗ groß „ 10.000 
V „ 40.000. An nfidtskarten, per eu .... "800 
el SC Bienennähr rpflangen EE „ 12 000 iigliedsdiplem, leer ........ „ 10.000 
dher, Schles.⸗Holſt. Bienenbüchlein . „ 2.000 garen für Ho 10 1 
Muck, Bekämpfung der Faulbrut . . „ 1.000 zu ½ kg per 100 Etld....... 2.000 
— Handhabun des Breitwabenſtockes . „ 4.000 > Ya eg „ are „3.000 
Nußbaum R.- Wurzen, Oſiwalds Farben- 100 u aia „ 4.000 
re „ 8.000 Saderiatin, 5 per Eerie „ 60.000 
Pedacek, Behandlung der Bienen im SC EE S . „ 3000 
Vereine ſtänder . w 1000 Zeſlen hosen „ 1.000 
— Der terzeicifce Bienenvater . e „ 18.000 55 famt Lehren . „ 1.500 
— Honigbſchlein „ 1.000 SCH von Dr. Dzierzon, Format 16: 24 „ 1000 
Freuf, Meine Detriebeweiſen und ihre Es „ 49:65 „ 8.000 
Erfolge . . „ 32.000 „ „ . Ehrenfels, „ 17:25 „ 1.000 
— aun Imkerſchule HERE „ 48 000 „ St. Ambrofius „ 34:42 
sl: Geſchichte der Bienen zucht. . „ 5.000 Schwarzdruck r „ 2.000 
Amterf dul 17 „ 50.000 handkolorieertrt .. „22 00 
Bes Der Bienenvater . : © - 2.0. „ 4.000  Bienenverfandzettel per Serie „ 5.000 
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Organ des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine 
in Niederöſterreich, Oberöſterreich. Kärnten, Tirol, Vorarlberg zc., der Sektion 
für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines und der Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


Fachzeitung der auslandsdeutſchen Imkerſchaſt. 


Der Bienen- Bater” erſcheint am Leer eines SE Monats und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der 

Bezugspreis beträgt vorläufig in —, für das übrige Ausland ſtehe Notiz in der Nr. 1, 1924. 

Begutachtung bücher Rud zweifach te: Solus der e am 15. jedes Monats, Gand- 
ſchriften werden nicht zurückgeſtellt 


Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien I, Oeiterfortertenhe 5. 


Bereinskanzlei und Schriftleitung: Wien I, Helferſtorſerſtraße 5. — Schriftleiter: Sepp Schmid. 
Bräfident Dr. Günther Nodler. Fernſprecher: 79-83-66. Vereins kanzlei: 657-06 


ne. 3 Wien, März 1024 56. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bleuen-⸗Bater“ i nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Spinnen und Bienen. 


Naturbeobachtungen und Verſuche, den Imkern mitgeteilt von Prof. Dr. Joſef 
Fahringer, Wien. 


Oft und oft hatte ich Gelegenheit feſtzuſtellen, daß ſelbſt fachwiſſenſchaftlich gebildete 
Leute der Meinung ſind, der Stachel unſerer Honigbiene biete den Immen einen 
verläßlichen Schutz gegen viele kleinere Feinde, z. B. gegen Spinnen. Mitunter finden 
ſich überdies Literaturangaben), die diefe ganz unrichtige Auffaſſung zu beſtätigen 
ſcheinen. Erſt F. Heikertinger?) hat, geſtützt auf zahlreiches, zum Teil von mir 
herrührendes Tatſachenmaterial die Fabel von der Unüberwindlichkeit unſerer Honig⸗ 
biene im Kampfe mit Spinnen endgültig beſeitigt. Iſt auch der Stachel der Biene 
eine gute und brauchbare Waffe, ſo ſind dies nicht minder die giftigen Kieferklauen 
der Spinne. Letztere ſind aber an Geſchicklichkeit im Angriffe den Bienen weit über⸗ 
legen, was aus dem Ernährungsinſtinkt der Spinne erklärlich wird. Ein Beiſpiel 
mag dies deutlich machen. Eine der häufigeren Wegweſpen (Pompilus naticus I.) 
macht oft Jagd auf Kreuzſpinnen (Aranecis sp.). Summend ſtößt fie auf die mitten 
im Netze hängende Feindin nieder, um aber ſofort wieder etwas zurückzufahren, ſich 
auf dieſe Weiſe wohl hütend, mit dem Netze in Berührung zu kommen. Die Spinne, 
durch die beſtändig drohende Weſpe erſchreckt, ſchickt ſich an, das Netz, an einem 
Spinnfaden herabgleitend, zu verlaſſen, um in einem Schlupfwinkel Ruhe zu finden. 
Kaum befindet ſie ſich jedoch außerhalb des Netzes, ſo ſtößt augenblicklich die Weg⸗ 
weſpe auf ſie herab, drückt ſie zu Boden und ſenkt ihr den Stachel in den Hinterleib. 
Die Weſpe iſt überlegene Siegerin geblieben, trotzdem ſie viel kleiner iſt als die 


J Siehe Heſſe⸗Doflein, Tierbau und Tierleben. Bd. II, 5 174. Leipzi in 1914. 
2) F. Heikertinger, Verſuche und reilandforſchungen. I. Aculeate ymenopteren als 
Spinnenbeute. Biolog. Centralblatt, Bd. XXXIX. 1919. Nr. 8, e 252 bis 363. 
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Spinne. Dies iſt leicht einzuſehen, da die Spinne außerhalb ihres Netzes dem flug⸗ 
gewandten Gegner an Geſchicklichkeit nicht gewachſen iſt. Und nun ein anderer Verſuch. 
Ich nehme das ſiegreiche Weſpenweibchen und ſchleudere es in das Netz einer anderen 
viel kleineren Kreuzſpinne und ſiehe da, dieſe ſtürzt augenblicklich herbei, faßt mit 
hocherhobenem Hinterleib die zappelnde Weſpe bei Kopf und Hinterbeinen und dreht 
dieſe, während ſie ein Büſchel Spinnfäden aus ihrem Hinterleib hervorquellen läßt, 
mit den freien Mittelbeinen um ihre Längsachſe, fo daß die frühere ſtolze Siegerin 
im Augenblick als wehrloſes Bündel im Netze der Spinne hängt. Dieſes Ergebnis 
des Kampfes iſt wieder inſofern leicht verſtändlich, als eben die Spinne in ihrem 
Netze der weitaus geſchicktere Gegner iſt, da ja die Weſpe durch die Netzfäden in 
ihrer Bewegungsfreiheit gehindert wird. Stachel und Kieferklaue find aljo gleich— 
wertige Waffen. Entſcheidend bleibt die Geſchicklichkeit. Da dieſe aber im Kampfe 
mit der Honigbiene, die ja als harmloſe Honig- und Pollenſammlerin an keinen Angriff 
denkt, ſtets auf Seite der Spinne zu ſuchen iſt, wird und muß dieſe immer Siegerin 
bleiben. Die Honigbiene ſucht ja nicht wie die ſpinnenjagende Wegweſpe die Gegnerin 
direkt auf, ſondern gerät nur zufällig in die Netze ihrer Feindin, die dann eben auf 
einem ihr vorteilhafteren Boden kämpft. Ich will nun die Imker auf jene Spinnen 
aufmerkſam machen, die gefährliche Feinde unſerer Honigbienen ſind. 

Herrn E. Reimoſer ſei hier für die Durchführung von Beſtimmungen herzlich 


gedankt. . 
I. Skorpione und Skorpionſpinnen ). 

Die hieher gehörigen Spinnen leben unter Steinen, in Erdlöchern, Mauerritzen u. dgl. 
Häufig verbergen ſie ſich auch in Bienenſtänden (z. B. unter den Stöcken). Da ſie 
gewöhnlich nachts jagen, erbeuten fie nicht gerade häufig Honigbienen. Immerdin 
überwältigen fie dieje leicht. Im Zuchibehälter haſchen fie nach jeder in das Glas 
geworfenen Biene, packen ſie mit den Scheren und bohren ihnen den Giftſtachel in 
den Körper. Die Biene ift augenblicklich tot. Die von mir als Bienentöter be 
obachteten Skorpione ſind folgende Arten: 

1. Buthus gibbosus?) Brulle (Adana, Kleinaſien; Aleppo, Syrien), ſiebenmal 
in Bienenhäuſern bcobachtet. 

2. Scorpio maconis?) L. (Belemedik und Adana, Kleinaſien), viermal in Bienen⸗ 
häuſern vorgefunden. 

3. Euscorpio italicus Herbt. (Gravoſa, Dalmatien; Cetinje, Montenegro), elfmal 
in Bienenhäuſern beobachtet. 

4. Euscorpio earpatieus L. (Pola, Iſtrien), achtmal in Bienenhäuſern, darunter 
einmal direkt in einem geflochtenen Bienenkorb vorgefunden. 

Die zu den Skorpionsſpinnen gehörigen Walzenſpinnen find hauptſächlich den 
Hummeln und Dolchweſpen (Scolia-Arten) gefährlich, die zu Niſtzwecken auf der 
Erde herumkriechen und mit dieſen großen Spinnen zuſammenſtoßen. Dieſe drückt 
die Hummel mit den kräftigen Vorderbeinen zu Boden und bohrt die ſtarken Kiefer» 
klauen in die Bruſt des Tieres, das den Stachel gar nicht anbringen kann. In der 
Gefangenſchaft töten die Walzenſpinnen mühelos jede Biene und Hummel. Sie 
finden ſich auch hie und da in Bienenhäuſern. Dieſe Spinnen ſind in Kleinaſien 
nicht ſelten. Ich ſelbſt und mein verſtorbener Freund Dr. Tölz haben Walzenſpinnen 
in Bienenſtänden angetroffen. 

5. Galeodes araneoides Poll. (Kacſarich, Kleinaſien). 

6. (ialeodes graecus C. Koch (Adana, Kleinaſien). 

7. Galeodes Tölgi Werner (Belemedik, Kleinajien). Fortſetung folgt. 

1) Es find dies Scorpionida und Pedipalpa, (Siehe Brehms Tierleben. 4. Auflage. 


Bd. II. Leipzig. Bibl. Inſtitut.) 
2) Tiefe jowie die Golèeodes-Arten wurden von Herrn Prof. Dr. F. Werner beſtimmt. 
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Schwache Völker. 
Von Dr. Hermann Pointner, Traiskirchen, N.⸗O. 


Kein Jahr will die Klage über „ſchwache Völker“ verſtummen. Zwar nimmt das 
eine oder andere von dieſen Sorgenkindern im Laufe des Frühjahres oder zeitlichen 
Sommers an Volksſtärke zu und verleitet den Anfänger oder einen weniger ſtreng 
urteilenden Bienenvater zu den ſchönſten Hoffnungen, doch der Schwächling bleibt 
ein Sorgenkind, verlangt unausgeſetzte Beobachtung und helfende Eingriffe und zum 
Ende ſchaut doch damit nichts Rechtes heraus. Im Herbſte muß der Imker das 
Volk, ſoll es den Winter über nicht verloren gehen, mit einem anderen vereinigen. 
Doch da haben wir das getan, was wir eben in den meiſten Fällen nicht hätten 
tun ſollen. Jeder ernſte Bienenzüchter hat ſich wohl redlich bemüht, die Urſache 
des Schwachbleibens oder des Rückfalles zu ergründen, ob ihm aber des Rätſels 
Löſung gelungen, das iſt eine andere Frage. 

Fälle, daß eine ſchon ältliche Majeſtät im Stocke reſidiert, daß Fehler bezüglich 
der Einwinterung, der Futterverſorgung oder überhaupt der Pflege gemacht wurden, 
ſollen in dieſem Aufſatze unberückſichtigt bleiben, das Augenmerk der Bienenzüchter 
ſoll vielmehr auf vielleicht vorhandene ſchleichende Krankheiten, als die Urſache des 
Schwachbleibens von Völkern, gelenkt werden. 

Noſema, Faulbrut und Milbenſeuche ſind unter anderen die Namen ſolch unheim⸗ 
licher Kobolde, die das ganze Jahr hindurch ihr Unweſen unerkannt treiben, die 
ihon faſt als Sieger im heißen Kampfe um das Fortbeſtehen des Volkes hervor- 
gegangen wären, bis ſchließlich der Imker durch die kühne Tat der Vereinigung das 
Ar beitefeld der Seuchenkeime vergrößert und einem bis dahin gefunden Volke den 
Stempel des Unterganges aufgedrückt hat. 

Gerade die Noſemakrankheit, die bei uns in Oſterreich einzig und allein ſeuchen⸗ 
haft auftritt, iſt ſo ein heimtückiſches Weſen. Bald — im Frühjahr, März bis 
Juni, — hält ſie unter den Flugbienen gewaltige Heerſchau ab und rafft eine nach 
der anderen dahin, bald hält ſie ſtill — im Sommer — um dann im Herbſt 
nochmals ſo manches Bienlein als Opfer ihres Daſeins zu fordern. Wie oft wird 
es da im Frühjahr heißen, das große Sterben der alten Bienen hat eingeſetzt. Im 


Oder das Bild der Milbenſeuche! Wer vermöchte den Nachweis zu erbringen, 
daß die als verſeucht bekannten Gebiete von Schottland, England, Schweiz und 
Frankreich untereinander in Verbindung ſtehen, ſo daß von einem Orte ausgehend 
die Seuche Verbreitung fand? Den Worten des Graſen Hermann Vitztum: „Eine 
Vermutung geht dahin, Acarapis Woodi fei urſprünglich ein Blumenbewohner, fei 
als ſolcher mit den honigſuchenden Bienen in Berührung gekommen und ſei ſich erft 
in neueſter Zeit ſeiner Neigung zum Paraſitismus (Schmarotzertum) bewußt 
geworden“ (Vitztum, Die Inſel⸗Wight⸗Krankheit der Honigbienen, Milbenſeuche, 
im „Bienen⸗Vater“ 1923, Nr. 9, S 227, kann wohl der Gedanke angefügt 
werden, ob denn nur an einem einzigen Orte der ganzen Erde dieſe Milbe auf den 
Gedanken gekommen ſei, oder ob es ſich nicht auch jetzt noch allenthalben vollzieht 
oder vollziehen wird, daß die Milbe durch die großen Atemöffnungen der Bruſt 
unterhalb der Flügel in das Innere des Bienenkörpers gelangt; da es wohnlich iſt, 
fih dort häuslich niederläßt, der Natur die große Dankesſchuld des Lebens abſtattet 
und ſich vermehrt? Oder wieder mit Vitztum geſprochen: „Einleuchtender iſt, daß 
die Milbe längſt bei irgend welchen Hummeln, Weſpen o. dgl unbemerkt paraſitiert 
(ſchmarotzt) habe, durch irgend einen Zufall auf eine Biene übertragen worden ſei und 
hier noch günſtigere Lebensbedingungen gefunden habe als anderswo.“ Wer übernimmt 
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die Bürgſchaft, daß fih dieſer Fall nicht jederzeit an jedem Orte wiederholen kann? 
Brachte doch der überaus trockene Sommer 1923 an vielen Orten eine aus⸗ 
geſprochene Läuſeplage für die Bienen. Hat die Milbe einmal in einem Bienenſtock 
feſten Fuß gefaßt, dann braucht es allerdings einige Zeit, vielleicht Jahre, bis ſie 
ſich ſo vermehrt hat, daß maſſenhaftes Bienenſterben Kunde von der Seuche gibt. 
Die ganze Zeit vorher aber war der Seuchenkeim ſchon vorhanden und vielleicht 
war eben er die Urſache des Schwachbleibens eines Volkes. Durch die Vereinigung 
des Schwächlings mit einem anderen Volke wurde das Arbeitsfeld der Milbe ver⸗ 
größert, das Erkennen des Seuchenausbruches erſchwert, eine verſeuchte Wohnung 
frei gemacht, um dann bei Wiederverwendung als Seuchenherd erſter Güte für 
ein neues Volk zu dienen. Ganz ähnlich liegt der Fall, zumindeſtens für Anfänger 
und Sorgloſe, bei der ſchleichenden Art der Faulbrut. Auch bei dieſer Seuche wird 
das Auftreten, das Erlöſchen und das Wiederauftreten beobachtet. Auch hier gilt der⸗ 
ſelbe Gedankengang wie bei Noſema⸗ und Milbenſeuche. 

Zeigt ſich am Stande ein ſchwaches Volk, ſo heißt es mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln die Urſache des Schwachwerdens und Schwachbleibens zu ergründen 
und ſich die Frage, ob das Volk mit einem anderen vereinigt werden ſoll, lieber 
zehnmal als einmal überlegen und nur dann die Vereinigung vorzunehmen, wenn 
mit Sicherheit geſagt werden kann, es liegt keine Krankheit, auch nur im Keime, vor. 
Iſt dieſe Sicherheit nicht gegeben, dann unterlaſſe man die Vereinigung und hole 
ſich Gewißheit an berufener Stelle. | 


Mitarbeiter! einſeitig ſchreiben! 


100.000 auslandsdeutfche Imker gibt es. Sie haben noch 
nicht alle den „Sienen⸗ Vater“ / verſchafft ihnen ein Probeheft! 
Unfere Jahlſtellen find: 


in Gſterreich — Poftfparkaffen-Konto Nr. 20.376 
„ Deutſchland — Poftkhed-Konto in Leipzig Nr. 25.536 


Bezugsgebühr K 25. O00 
„ Ungarn d „ Budapeft fir. 11.519 
| Bezugsgebühr ö K 25.000 
„ der Tſchechoſlovakei „ „ Prag fir. 78.068 


Bezugsgebühr CK 15 
e Rumänien — Konto des Wfterreihifhen Reichspereines für 
Bienenzudt bei der Banca Romäneascä, Sucursale Cer- 
nauti Bucovina Bezugsgebühr 90 Lei 
„ Italien — Konto des Wflerreihifhen Reidhsvereines für 
Sienenzucht bei der Jenteallaffe landwirtſchaſtlicher Spar: 
kaſſen in Bozen Bezugsgebühr 9 Lire 

„ Iugoflawien — Poſtſcheck⸗Konto in Agram fir. 40.448 
Bezugsgebühr 35 Dinar 
Die Bezugsgebühr für alle anderen Länder it Z OSO für das Jahe / 
Der Betrag ift eingeſchrieben einzuſchicken oder auf das Konto des 


Gſterreichiſchen Neichsvereines für Sienenzucht bei der Zentralbank 
deutſcher Sparkaſſen, Wien I, zu überweiſen. 
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Lieber Freund! 


Auch der Februar hat fih dem ſtrengen Winter 
heuer angepaßt; auch er brachte uns nur Kälte 
und Schnee. Ruhr haſt Du bemerkt? Es iſt allerdings nicht zu wundern, daß 
nach langem Innenſitzen Ruhr auftritt. Ich habe auch von anderen Imkerfreunden 
gehört, daß ſich dieſer ſchlimme Gaſt eingeſtellt und daß heuer der Totenfall ein 
ſehr ſtarker war. Wenn Du Ruhrflecke auf den hinteren Waben ſiehſt, ſo rate ich 
Dir, nicht gleich den Stock aufzureißen und ihn zu unterſuchen, beſonders wenn 
es kein Flugwetter hat, denn durch ſolche Eingriffe verkühlſt Du den Stock 
noch mehr, und ich halte dafür, daß, wo Ruhr aufgetreten, dieſe auch auf Ver⸗ 
kühlung zurückzuführen iſt Du mußt den Stock recht gut verwahren, die Bienen 
nicht ſtören, das iſt das beſte, wenn die Witterung noch kalt und rauh iſt und ſo 
einen günſtigen Flugtag abwarten. Iſt der Stock aber ſchon unruhig und kommen 
einzelne Bienen beim Flugloche heraus, ſo kannſt Du an einem ſchönen, ſonnigen 
Tage, wenn auch die Schattentemperatur noch nicht 8 Grad erreicht hat, einen 
künſtlichen Reinigungsausflug veranſtalten, dadurch, daß Du den Stock in einen 
direkt von der Sonne beſchienenen Winkel bringſt, oder Du ſtellſt zu beiden Seiten 
des Stockes Bretter auf, um ſo einen windgeſchützten, von den direkten Sonnen⸗ 
ſtrahlen beſchienenen Raum zu ſchaffen. Hier werden ſich bald die ruhrkranken 
Bienen in der Sonne tummeln. Ruhrkranke Bienen entfernen ſich nicht weit von 
dem Stocke und ziehen bald wieder ein. Du kannſt die ſehr beſchmutzten Waben 
ſofort herausnehmen, das Fenſter und den Stock ſoweit als möglich mit warmem 
Waſſer reinigen. Den ganzen Bau nimm nicht heraus, erwärme auch den Stock 
durch einen heißen Stein etwas und trachte nur, ihn ſobald als möglich zu ſchließen. 
Iſt das Wetter trüb und kalt und ſcheint keine Ausſicht zu ſein, daß es ſich bald 
ändert, Deine ruhrkranken Bienen aber ſchon in äußerſter Not find, jo kannſt Du 
ihnen eine Notreinigung auch im Zimmer oder in einem heizbaren Raume ermöglichen. 
Das Flugloch wird geſchloſſen, der Stock ins Zimmer gebracht und gleichzeitig eine 
ganz leere gleichgroße Wohnung. Die rückwärtige Tür und Fenſter beider Stöcke 
nimmſt Du weg und ſchiebſt die beiden Stöcke ſo aneinander, daß die Fenſterſeiten 
aneinanderſtoßen, etwaige Ritze werden durch ein Tuch verdeckt. Auch das Flugloch 
des leeren Stockes iſt geſchloſſen. Sobald die Bienen die Wärme fühlen, quellen ſie 
rückwärts heraus und in den leeren Stock hinein, entleeren ſich hier und kriechen 
wieder in ihren Stock zurück, ſobald das Zimmer ſich abkühlt. Nun füttert man 
mit etwas warmem Honig oder Zuckerwaſſer und ſtellt abends den Stock auf 
ſeinen Stand, natürlich warm verpackt. Es iſt dies wohl eine recht unſaubere 
Manipulation, aber in der höchſten Not entſchließt man ſich auch zu ſolchen Arbeiten. 
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Da die Königin und die jüngſten Bienen nie Ruhr haben, jo kann jo ein Stock 
trotz vielen Volksverluſtes doch noch im Frühjahre ſich ſchön entwickeln und alle 
Mühe lohnen. Das gilt von der Ruhr, die wir die harmloſe Ruhr nennen. Die 
neueſten Forſchungen aber haben ergeben, daß es auch eine anſteckende Ruhr gibt, 
die als Urſache die Noſemakrankheit hat. Dieſe Krankheit, die im Mitteldarm der 
Biene ihren Sitz hat, bringt den Bienen, die von ihr befallen werden, unrettbar 
den Tod. Sie verſchont auch die Königin nicht; ſo findet man gewöhnlich bei ſolchen 
ruhrkranken Stöcken, daß ſie weiſellos ſind. Da dieſe Krankheit anſteckend iſt und 
die Anſteckungskeime in den Ruhrflecken, die auf den Waben und den Stockwänden 
ſind, ſich befinden, ſo heißt es da vorſichtig ſein. Hat das Volk noch ſeine Königin 
und ift es noch volksſtark, jo mußt Du es in eine ganz neue, gut erwärmte Woh- 
nung überſiedeln. Iſt es weiſellos und ſchwach, und findeſt Du dann auch keine 
Brut, ſo ſchwefle die Bienen ab. Wollteſt Du dieſe Bienen mit einem ſchwachen 
Stocke vereinigen, ſo kannſt Du mehr Unheil anrichten als die paar Bienen wert 
ſind. Den beſchmutzten Stock waſche gut mit heißer Sodalauge aus; die beſchmutzten 
Honigwaben ſchneide aus dem Rähmchen aus und koche den Honig aus. Die 
beſchmutzten leeren Waben ſchmelze ein, um neue Kunſtwaben aus dem Wachs ber: 
zuſtellen. Alle anderen reinen Waben, die in dem Stocke waren und keine Ruhr- 
ſpuren zeigen, nebſt den gereinigten leeren Holzrähmchen hänge in die alte gereinigte 
Wohnung zurück, verſtopfe das Flugloch mit Moos und kaufe Dir „Autan“ !) zur 
Desinfektion. Ein Eßlöffel voll von dieſem weißen Pulver ſchütte in ein !/g-l-&las, 
etwas Waſſer dazu und ſtelle das Glas raſch in den Stock, die Tür wird nun 
zugemacht und die Türfugen mit Lehm, Glaſerkitt oder aufgeklebten Papierſtreifen 
gut verſchloſſen. So bleibt das Ganze 4 bis 6 Stunden ſtehen; dann öffne wieder, 
lüfte den Stock gut aus und Du kannſt nun ohne Gefahr den Stock und ſeinen 
Inhalt weiter benützen. 

Der März wird uns ſchon Pollen ſpendende Blüten erſchließen und das Brut- 
geſchäft beginnt. Nun, lieber Freund, brauchen die Bienen doppelt Wärme. Wenn 
Du an einem ſchönen Märztage die Frühjahrsreviſion durchführſt, ſo laſſe alle 
leeren, nicht belagerten Waben heraußen und verenge den Brutraum. Dies ſpart 
den Bienen viel Wärme und werden dadurch auch für die Flugtage mehr Bienen 
zum Sammeln frei als in einem großen kühlen Stocke, in welchem zur Brut⸗ 
belagerung ein großer Teil der Sammlerinnen daheim bleiben muß. Achte auch 
darauf, daß die Bienen genug Honigvorräte haben. Nur wenn ſie Überſchuß an 
Honig haben, wirſt Du den Brutanſatz nach Deinem Wunſche ſehen. 

Haben ſie aber nur Honig, damit ſie nicht verhungern, da wird wohl das Volk 
zu Beginn der Haupttracht noch nicht ſchwarmreif ſein. Du darfſt nicht vergeſſen, 
daß in manchem Frühjahre trotz ſchönſtem Blütenflor und herrlichſtem Sonnenſche ine 
die Bienen doch keinen Nektar finden; kalte Nächte, trockene Winde machen die 
Honigquellen verſiegen. Haben die Bienen nicht genügend Vorräte, aber viel Brut, 
ſo mußt Du füttern und wieder füttern und Dich um das Kalenderdatum nicht 
kümmern, ſonſt findeſt Du die Antwort auf Deine Sorgloſigkeit bald am Flugbretie. 

Maſſenhaft reißen die Bienen die Brut aus und werfen ſie vor das Flugloch. 
Kommſt Du nun auch noch ſo eilig mit dem Futtertopfe, Du retteſt nichts mehr 
von den Opfern Deiner Sparſamkeit. Alſo verlaß Dich nicht auf die Kirſchblüte, 
die ſchlägt gar oft fehl. Die Wage nur iſt der ſicherſte Berater, ob der ſchöne 
Bienenflug eines Tages unſeren Immlein auch Vorräte geſchaffen, oder ob ſie, 
trotzdem alles im Blütenflore ſteht, mit leerer Honigblaſe heimkehren mußten. Darum 
Imker wiege öfter und dann erwäge was Du tun mußt. 

Mit herzlichem Imkergruße Dein Hans Pechaczek. 

1) „Autan“ erhältſt Du bei Friedr. Bayer & Co., Wien I, Biberſtraße 15. 


Bienen-Bater 


Einladung 


zu der am Sonntag, den 16. März 1924 im Stadtſenat⸗Sitzungsſaale 
des Neuen Wiener Rathaufes, 5. Stiege, 1. Stock (Zugang Lichtenfels gaſſe) 


ſtattfindenden 


Haupt⸗ und Vertreterverſammlung 


des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht (Zentralverein 
für Bienenzucht in Oſterreich). 


Die Hauptverſammlung beginnt pünktlich um 10 Uhr vormittags. 


Tagesordnung: 


1. Begrüßung u. Berichterſtattung durch den Vorfigenden: | 4. Antrag auf Ermächtigung zum Abſchluſſe von Vers 
a) Bericht ü ber die Gründung des Öfterr. Imker bundes; trägen des Oſterr. Reichs vereines mit dem Oſterr. 


d) Bericht über die Gründungen des Zweigvereines Imberbunde, dem Zwe ig verein Wien. Zentrale. dem 


Wlen⸗ Zentrale, des Landesverbandes für Bienens 
sucht Wien, des Landes verbandes der Bienenzüchter 
und Bienenfzeunde Nieder öſterreiche ſowie über die 
Vorbereitungen zur Gründung eines Landes ver⸗ 
bandes für Bienenzucht im Burgenlande; 

c) Bericht Über die nachbeſprochene Vermögens aus⸗ 
einanderſetzung aller dieſer Vereine. 

2. Antrag auf Ermächtigung zum Verkaufe des Grunde 


Landes verbande für Bienenzucht Wien, dem Landes⸗ 
verbande der Bienenzüchter und Bienenfreunde Nieder⸗ 
öſte rre ichs und anderer Bienenzucht vereine wegen 
gemeinſamer Benützung der Kanzlei, der Bücherei ꝛc. 
Bericht der Rechnungsprüfer u. Anträge auf Genehmi⸗ 
gung des Rechnungsabſchluſſes für 1923 und des Bors 
anſchlages für 1924. 


. Wahl der Stimmzäbler. 


beſuzes in Deutſch⸗ Wagram. 
1 Antrag auf Ermächtigung zur Mbergabe der Imker⸗ 


8 
7. Wahl eines Präfidenten und dreier Vizepräfidenten 
ihule im Prater und des Mufeums in der Rotunde 8. 
9 


Beſprechungen über vorausſichtliche Sotzungsände⸗ 
rungen des Oſterr. Reichs vereines für Bienenzucht. 


an den Öfterr. Imkerbund zur Berwaltung und zum 
. Bekanntgabe des Wahlergebniſſes. 


Abſchluſſe diesbezüglicher Verträge. 


Die Vertreterverſammlung 


findet anſchließend an die Hauptverſammlung pünktlich um 10 Uhr vormittags ſtatt. 


Die P.T. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Zweigvereine werden 
gebeten, hiezu ihre Vertreter zu entſenden ës denſelben die Vertreterlegitimationen 
mitzugeben. 


Tagesordnung: 


1. Wabi von Ausichußräten und Erfagmännern 3. Vorſchläge über Tracht verbeſſerung. 
2. Bericht über den Ans bau der Beobachtungs ſtationen | 4. Vorſchläge über Ver wendung der ſtatiſtiſchen Ergeb» 


durch die einzelnen Lardes verbände und Üher gemein» niſſe. 

ſame Veröffentlichung und Benützung der Ergebniffe. ! 5. Vorſchläge über den Ausbau der Königinnenzucht 
Die direkten Mitglieder, welche nunmehr im Zweigvereine Wien⸗Zentrale zuſammen⸗ 
gefaßt ſind, werden eingeladen, am Mittwoch, den 12. März um 5 Uhr nachm. 
in der Monats verſammlung (Wien l, Schauflergaſſe 6) zu erſcheinen, um die Wahl der 
Ve treter für die ausgeſchriebene Haupt- und Vertreterverſammlung vorzunehmen. Für 
je 50 direkte Mitglieder iſt ein . wählen. Im ganzen find 44 Vertreter zu 

eſtimmen. 
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Das vereinsjahr 1923 


ſtand unter dem Zeichen der Neuordnung und 
E der gel amten öſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchaft. Wie den Mitgliedern bekannt iſt, ſtanden 
die meiſten Imker aus Oberöſterreich, Tirol, 
Vorarlberg und ein Teil der Imker aus Nieder⸗ 
öͤſterreich und Wien abſeits vom Reichsverein. 
Die Not der Zeit hat uns Imker zuſammen⸗ 
ebracht. Die VVd! fkk haben 
ſchon lange vor der Tagung der Oſterreicher 
in Bregenz begonnen. Über die Tagung ſelbſt 
ſiehe „Bienen⸗Vater“ Nr. 9 1923, S. 236. Die 
d einer gemeinſamen Vereinigung des 
iterreichiichen. Imkerbundes wurden bei der 
Tagung am 27. Jänner 1924 in Linz von 
allen öſterreichiſchen Imkerverbänden endgültig 
beſchloſſen und unterfertigt. Bei den Verhand- 
lungen boten die Fachblätter die größte Schwie⸗ 
rigkeit. Man hat fih ſchließlich dahin geeinigt, 


daß jeder organiſierte Imker Oſterreichs fidh 


zwar ein öſterreichiſches Fachblatt halten müſſe, 
daß jedoch die Wahl des Fachblattes jedem 
einzelnen Imker überlaſſen bleibe. Dadurch ergibt 
ſich die Motwendigkeit, daß die Fachblätter in 
Hinkunft getrennt von den Organiſationen, 
welche die Fachblätter bisher herausgegeben 
haben, verwaltet werden müſſen. Die Leitung 
des Reichsvereines hat dieſem Beſchluſſe zuge: 
ſtimmt, um eine Einigung der Imker zu erzielen, 
und hat, um von einem Wettbewerb nicht aus: 
geſchaltet zu werden, auf die Ausgeſtaltung des 
„Bienen⸗Vaters“ ein großes Augenmerk geworfen. 
Sie hat hiebei auch auf die auslandsdeutſchen 
Imker nicht vergeſſen. (Es waren ja viele ſeiner⸗ 
zeit unter den Mitgliedern des Reichsvereines.) 
Wir wollen aber auch neue Freunde für die 
Bienenzucht werben und das geſchieht am beſten 
durch Ausgeſtaltung des Fachblattes. Der freie 
Wettbewerb der Fachblätter wird den Imkern 
nur zugute kommen. Unſerem neuen Schriftleiter 
Herrn Sepp Schmid ſei an dieſer Stelle für 
ſeine unermüdliche Arbeit der beſte Dank aus: 
geſprochen. Um eine gleichmäßige Neuordnung 
durchzuführen, wäre es zu empfehlen, wenn auch 
einzelne Landesverbände ihre Namen ändern 
würden. Den Satzungen des Imkerbundes 
entſprechend wurden unſere direkten Mitglieder, 
ſoweit ſie ſich nicht anderen Zweigvereinen oder 
Landesverbaͤnden angeſchloſſen haben, im neu: 
gegründeten Zweigverein Wien-Zentrale zu: 
ſammengefaßt, welcher bereits amtlich genehmigt 
iſt und die Abhaltung der Monatsverſamm— 
lungen des Reichsvereines ab Jänner 1924 
übernommen hat. Die Mitglieder des Zweig— 
vereines Wien-Zentrale ſowie die Mitglieder 
der anderen im Bundesgebiete Wien beſtehenden 
Zweigvereine des Oſterreichiſchen Reichsvereines 
ſowie der in Wien beſtehende, dem Verbande 
der ſelbſtändigen Bienenzüchtervereine angehörige 
Wiener Bienenzüchterverein haben fid zum 
Landesverbande Wien zuſammengeſchloſſen, 
deſſen Satzungen behoͤrdlich noch zu genehmigen 


ſind. Im Landesverbande der Bienenzüchter und 
Bienenfreunde Niederöſterreichs ſind ſowohl die 
bisher dem Reichsvereine als auch die dem 
Verbande der ſelbſtändigen Bienenzüchtervereine 
angehörigen Imker zuſammengeſchloſſen worden. 
Es beſteht das Beſtreben, in allen denjenigen 
Orten Niederöſterreichs, wo noch nebeneinander 
Zweigvereine des Reichsvereines und Vereine 
der ſelbſtändigen Bienenzüchterverbände beſtehen, 
dieſe zu einem Zweigverein des Landesverbandes 
der Wienenzüchter und Bienenfreunde Nieder: 
öſterreichs zu vereinigen. Als Richtſchnur diene, 
daß der kleinere oder jüngere Verein in den 
rößeren beziehungsweiſe älteren Verein aufgehe. 
It ja jedem Imker der Bezug ſeines Fachblattes 
gewahrt. Der Obmann eines ſolchen zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Vereines wird bezüglich Bezug des 
Fachblattes eine getrennte Liſte führen und darauf 
ehen müſſen, daß jedes Mitglied wenigſtens 
ein öſterreichiſches Fachblatt beziehe. Ganz ähnlich 
liegen die Verhältniſſe in Oberöſterreich, wo eine 
diesbezügliche Vereinbarung bei der Tagung in 
Linz zwiſchen den dem oberöſterreichiſchen Landes- 
verbande angehörigen Imkern, den dem Reichs⸗ 
vereine angehörigen Bienenzüchtern und der ſelb⸗ 
ſtändigen Bienenzuchtergruppe Steyr zuſtande⸗ 
gekommen iſt. Auch dort ſollen alle in einem Orte 
beſtehenden Doppelvereine zu einem zuſammenge⸗ 
ſchloſſen werden, die dem Landesverbande in Linz 
unterſtehen. In Tirol, wo der Reichs verein eben: 
falls eigene Zweigvereine beſitzt, ſind äbnliche 
Vereinbarungen im Zuge. Die Imker der ande⸗ 
ren Bundesländer haben ſich mit wenigen kleinen 
Ausnahmen bereits in je einem Landesverbande 
zuſammengeſchloſſen. Dort werden alſo keine 
größeren Veränderungen eintreten. Die Imker 
ſollen ſich in Hinkunft nicht mehr bekämpfen. 
Sie werden in Zweigvereinen, dieſe in den 
Landesverbänden und letztere im Oſterreichiſchen 
Imkerbunde zuſammenarbeiten können. Und die 
Fachblätter? Sie follen friedlich untereinander 
konkurrieren zum Wohle aller Imker Oſterreichs. 
Der Oſterreichiſche Reichsverein wird daber 
ſein Vermögen behalten, ſeine Tätigkeit wird 
ſich aber auf die Verwaltung und Verwendung 
desſelben zugunſten anderer Vereine beſchran⸗ 
ken, bis fih der Einigungsgedanke ſoweit durch 
geſetzt hat, daß eine Verſchmelzung mit dem 
Oſterreichiſchen Imkerbunde möglich iſt: denn 
alle Imker Oſterreichs ſind ja von dem Gedanken 
auf Einigung durchdrungen, nur muß jeglicher 
Zwang ausgeſchaltet werden. f 
Da alle Funktionäre des Oſterreichiſchen Reids: 
vereines mehr oder weniger im öſterreichiſchen 
Imkerbunde, in den Landesverbänden und im 
Zweigvereine Wien-Zentrale Stellen bekleiden. 
werden die Präſidenten und Ausſchußſtellen im 
Reichsvereine vermindert werden konnen. Es 
wird fid auch die Anderung einiger Saguna? 
beſtimmungen für notwendig erweiſen, was bi 
der Hauptverſammlung beſprochen werden wird. 
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Bezüglich der Vermögensobjekte des Reichsver⸗ 
eines werden ſich folgende Anderungen ergeben: 
1. Der Grundbeſitz in Deutſch⸗Wagram bat 
ih in den letzten Jahren als Wanderbienen⸗ 
platz nicht mehr als geeignet erwieſen. Die 
Landesverbände werden an die Gründung an⸗ 


derer Wanderbienenplätze ſchreiten müſſen. Da H 


der Grund für eine Landwirtſchaft zwar ge⸗ 
eignet iſt, es aber ſchließlich nicht Aufgabe des 
Reichsvereines iſt, Landwirtſchaft, die für die 
Bienenzucht nicht in Frage kommt, zu betreiben, 
wird es Déi empfehlen, den Grundbeſitz ab: 


zuſtoßen. 

2. Die Imkerſchule im Prater und das Mu⸗ 
ſeum in der Rotunde ſollen unter Vorbehalt 
des . des Öfterreichifchen Reichsvereines 
dem Oſterreichiſchen Imkerbunde zur Verwal⸗ 
tung und Ausgeſtaltung übergeben werden. Ge⸗ 
dacht iſt an die Schaffung eines bienenwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtitutes für die höhere Ausbil⸗ 
dung aller Imker Oſterreichs, an welchem auch 
in Hinkunft alle Wanderlehrer für Bienenzucht 
den letzten Unterricht genießen und unter ent⸗ 
ſprechender Kontrolle die Prüfungen ablegen 
ſollen. Allen Landesverbänden, welche keine Ge⸗ 
legenheit haben, ihre Imker in der praktiſchen 
Bienenzucht ausbilden zu laſſen, ſoll von ſeiten 
des Oſterreichiſchen Imkerbundes die Möglichkeit 


an der Regie an der Imkerſchule auch den prat- 
tiſchen Unterricht durchzuführen. Der öſterrei⸗ 
chiſche Imkerbund wird deshalb bei Übernahme 
der Imkerſchule, z. B. mit den Landesverbänden 
Wiens und Niederöſterreichs ꝛc. diesbezügliche 
Verträge abſchließen müſſen. Aber auch den 
ochſchulen (Univerſität, Hochſchule für Boden⸗ 
kultur ꝛc), Lehrerbildungsanſtalten, Mittel⸗ 
ſchulen und Volksſchulen ꝛc. ſoll dieſes Inſtitut 
zugänglich ſein. 

3. Die Kanzlei des Oſterreichiſchen Reichsver⸗ 
eines ſamt Bücherei ꝛc. ſoll wie bisher bleiben, 
und die Geſchäfte des Reichsvereines (z. B. 
„Bienen⸗Vater“), des Oſterreichiſchen mter: 
bundes, des Landesverbandes für Bienenzucht 
Wien, des Landesverbandes der Bienenzüchter 
und Bienenfreunde Niederöſterreichs, des Zweig⸗ 
vereins Wien⸗Zentrale und eventuell auch an⸗ 
derer Bienenzüchtervereinigungen, z. B. vorder⸗ 
hand Burgenland, gegen entſprechende Regie⸗ 
beteiligung durchführen. Alle an den Reichs⸗ 
verein einlaufenden Gelder werden in dieſem 
Sinne verrechnet werden. 

Nach Annahme der in der Einladung ent⸗ 
haltenen Anträge wird das Einigungswerk im 
großen und ganzen vollzogen ſein. Mit ver⸗ 
einten Kräften werden wir mehr erreichen und 
der Bienenzucht die ihr gehührende Anerkennung 


geboten werden, gegen entſprechende Beteiligung 
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Der Öfterreichifche Imkerbund 


der ſchon feit 20 Jahren das Ziel der Einigungsbeſtrebungen innerhalb der öfter- 
reichiſchen Imkerſchaft iſt, wurde am 27. Jänner 1924 in Linz gegründet. Ihm 
ſchloſſen ſich alle Landesverbände beziehungsweiſe Vereine mit einem Mitgliederſtande 
von über 25.000 Imker an. Als Bundesblatt wurde der „Bienen⸗Vater“ erklärt 
(es bleibt jedoch jedem Imker unbenommen an ſeiner ſtatt irgend ein anderes 
öſterreichiſches Fachblatt zu beziehen). Die Wahl in den Vorſtand ergab einſtimmig: 
Herrn Dr. Günther Rodler als Erſten Vorſitzenden; Herrn Dr. Viktor Haerdtl, 
Wien, als Zweiten Vorſitzenden; Herrn Schriftleiter Theodor Weippl, Zeiſelmauer, 
als Schriftführer und Herrn Rechnungsrat i. R. Alfred Schiff, Mauer bei Wien, 
als Rechnungsführer. Dem beſonderen Wunſche des Herrn Dr. G. Rodler folgend, 
wurde Herr Dr. V. Haerdtl zum Erſten Vorſitzenden beſtimmt. Die Bundesver⸗ 
ſammlung, zu der die Länder je drei Vertreter entſenden, findet alljährlich im 
Spätherbſte ſtatt. Die Bundeskanzlei befindet ſich in Wien I, Helferſtorferſtraße 5/2 
(Telephon 65-7-06). S. S. 


verſchaffen lönnen. Dr. Günther Rodler. 


Wichtig für alle Benützer der Ausleih⸗ 
biblisthek. Bei der Kontrolle der Ausleih⸗ 
bibliothek wurde die Wahrnehmung gemacht, 
daß der Ausſchußbeſchluß vom 26. Oktober 1922 
auch jetzt noch immer von Seite einiger Mit⸗ 
alieder leider nicht vollends berüdfichtigt wird. 
Es wurden z. B. Bücher, die bereits im April 
v. J. entlehnt wurden, bis heute noch nicht 
zurückgeſtellt. Dieſe Rückſichtsloſigkeit gegenüber 


anderen Mitgliedern, die auch gerne Werke ent: 
lehnen wollen und hiedurch geſchädigt werden, 
kann nicht genug im Intereſſe der allgemeinen 
Imkerſchaft gerügt werden. 

Wir ſehen uns daher veranlaßt, in Hinkunft 
zunächſt den Sicherſtellungsbetrag für die ein⸗ 
zelnen entlehnten Werke je nach ihrem Werte 
zu ſtaffeln, und zwar K 20.000, K 40.000 und 
K 60.000. 
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Die koſtſpielige Arbeitskraft in der Kanzlei 
kann unmöglich mehr für die Saumſeligkeit 
einzelner durch die Abſendung von Mahn: 
ſchreiben verwendet werden. Es wird daher ab 
1. März J. J. folgende Ordnung eingeführt: 
1. Die Entlehnungsdauer beträgt für jedes 
Werk 2 Wochen, kann jedoch nun für weitere 
2 Wochen verlängert werden. 2. Für jedes 
länger als ein Monat entlehnte Buch. 
ſofern die Ausleihe nicht ausdrücklich erneuert 
wurde, verfällt der hiefür bezahlte Sicher⸗ 
ſtellungsbetrag von ſelbſt; das betreffende Buch 
geht in das Eigentum des Entlehners über 
und der etwaige Mehrbetrag des hiefür neu 
anzuſchaffenden Werkes iſt außerdem vom Ent⸗ 
lehner, nach ſchriftlicher Aufforderung, ſofort 
u bezahlen. Wird nach 14 Tagen nach der 
Absendung des Aufforderungsſchreibens der ge⸗ 
fordert Betrag uicht eingeſendet, ſo wird der 
Betrag gerichtlich eingefordert. 

ie Büchereiverwaltung. 

Herr Guido Sklenar, der Leiter des 
„Bienen-Vater“-Fragekaſtens, hat fein ihm ge: 
bührendes Honorar für 1923 dem „Bienen: 
Vater“ geſpendet. Für dieſe Hochherzigkeit ſagen 
wir ihm unſeren beſten Dank. 

Achtung Wanderlehrer! Bei der Ver⸗ 
teilung der Austauſchzeitſchriften werden von nun 
an auch die Wanderlehrer Steiermarks, Kärntens, 
Salzburgs und des Burgenlandes berüctſichtigt. 
In Niederöſterreich werden die Zeitungen an 
Herrn Bienenzuchtinſpektor Hans Pechaczek, 
Euratsfeld, geſchickt, der ſie an die Wanderlehrer 
des Landes weiterleitet, in den anderen Ländern 
geſchieht die Verteilung durch die Landesgeſchäfts⸗ 
ſtelle. — Jeder Wanderlehrer iſt berechtigt, jede 
einlangende Zeitung drei Tage für ſich zu be— 
halten und iſt verpflichtet, dieſelbe an den in 
der Reihenfolge beſtimmten Wanderlehrer weiter: 
zuſenden. Die Reihenfolge beſtimmt die Landes— 
geſchäftsſtelle. Die von allen Wanderlehrern ge: 
leſenen Zeitungen ſind nach Wien zurück— 
zuſchicken, von wo dann der Austauſch mit den 
Ländern erfolgt und ſchließlich die Zuteilung an 
die Landesausleihbüchereien vorgenommen wird. 
Wenn die Sache klappen ſoll, iſt es unbedingt 
notwendig, daß die Ordnung ſtrenge eingehalten 
wird. Von den Zeitungen des Vorjahres iſt bis 
heute nicht ein einziges Heft eingelangt 
und wir müſſen die betreffenden Herren auf 
ihre Ablieferungspflicht aufmerkſam machen. 

Die Erlagſcheine des RNeichsvereines in 
der Februar⸗ Ausgabe des „Bienen⸗Vaters“ 
ſind beſtimmt: 1. für die Einzahlung der Jahres: 
beiträge der Mitglieder des Zweigvereines Wien— 
Zentrale (früher direkte Mitglieder); 2. für die 
Einſendung der Mietgliedsbeiträge der Zweig— 
vereine in Wien, Niederöſterreich und Burgen— 
land durch den Obmann ſowie einzelner Be— 
zieher des „Bienen-Vaters“ in den Ländern; 
3. für Bücherbeſtellungen von der Kanzlei uſw. 
Die Imler, welche Zweigvereinen in Steiermark, 
Kärnten und Salzburg angehören, haben ihren 
Mitgliedsbeitrag an ihren Obmann abzuführen, 


der den von der Landesorganiſation eingefor⸗ 
derten Betrag an dieſelbe einſchickt. Wegen Höhe 
der verſchiedenen Beiträge bitte die erſten 2 Aus⸗ 
gaben des „Bienen⸗Vaters“ ſowie die Beilagen 
hiezu genau durchzuleſen. 

Aus Kärnten. Die Generalverſammlung 
des Landesverbandes hat am 2. Februar l. J. 
einſtimmig beſchloſſen, dem langjährigen und 
verdienſtvollen Obmann des Verbandes, Herrn 
Profeſſor i. R Klemens Mayer, die goldene 
Medaille zu verleihen. 

Weiters wurden für das langjährige und 
uneigennützige Wirken im Verbande die Herren 
Kaufmann Ernſt Maurer und Rechnungs⸗ 
direkter Jof. Tarmann einſtimmig zu Ehren 
mitgliedern ernannt. Über Antrag des Zweig⸗ 
vereines Maria⸗Rain wurde Herr Offizial Franz 
Schmidt in Anerkennung verdienſtvoller Tätig: 
keit zur Förderung der Bienenzucht des Landes 
einſtimmig zum Ehrenmitgliede des Verbandes 
ernannt. 

Zur Überreichung der Medaille und Diplome 
wird der Verband eine ſchlichte, interne Feier 
veranſtalten. 

Eine bienenwirtſchaftliche Stellenver⸗ 
mittlung wurde von der Schriftleitung des 
„Bienen-Vaters“ eingerichtet; ihr Wirkungsbe⸗ 
reich umfaßt In: und Ausland. Es liegen 
augenblicklich Angebote auf von Bienen meiſtern 
aus Oſterreich. Deutſchland und Rumänien. 
Für armeniſche und bulgariſche Jungimker 
(Miiglieder der I. Internationalen Jungimker⸗ 
gemeinſchaft), welche derzeit an der iter: 
reichiſchen Imkerſchule in Wien ſtudieren, werden 
für die Sommermonate Prarisſtellen geſucht. 
Alle Anfragen ſind an die Schriftleitung des 
„Bienen⸗Vaters“ (Stellenvermittlung) zu richten. 

Die I. internationale Junaimteraemein⸗ 
ſchaft wurde am 28. Jänner 1924 in Wien 
vom Schriftleiter des „Bienen⸗Vaters“ ins 
Leben gerufen. Ihr gehören die auf den Wiener 
Hochſchulen ſtudierenden Jungimker verichtedener 
Völker Europas an. Am erſten Arbeitsabend 
waren etwa 20 Studenten anweſend: Oſterreicher. 
Armenier, Mazedonier, Bulgaren, Ungarn vum. 

Ihr Zweck: Sie ſoll dazu dienen um in— 
und ausländiſchen Studenten in Wien alle not⸗ 
wendigen Kenntniſſe für die Bienenzucht zu 
vermitteln, ſo daß ſie in ihrem Vaterlande als 
Wanderlehrer für Bienenzucht auftreten konnen. 
Dies geſchieht durch: 

1. eigene wiſſenſchaftliche und praktiſche Kurſe 
an der Oſterreichiſchen Imkerſchule, an der Urania 
und anderen Anſtalten; 

2. den Beſuch der verſchiedenen bienenmirt: 
ſchaftlichen Vorträge in Wien; 

3. eigene Leſeabende im Leſezummer da 
Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht. 
in welchem alle 110 Bienenzeitungen der Welt 
aufliegen und eine Fachbücherei mit über 1500 
Bänden zur Verfügung ſteht; 

4. den Beſuch des Wiener Bienenzuchtmuſe⸗ 
ums, von großen Muſterbienenzuchtanlagen und 
bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen. 


Rr. 3 


Ihr Ziel: Sie dient der Völkerverſtändigung 
und der Förderung des Bienenzuchtweſens in 
der Welt. Zu dieſem Zwecke ſteht ihr der 
„Bienen: Bater”, das ſchönſte und weitverbreitetſte 
deutſche Fachblatt der Welt zur Verfügung. Die 
einzelnen Gemeinſchafter ſollen auch zur Mit⸗ 
arbeit an dem Fachblatte ihres Heimatlandes 
und zu den Vorbereitungsarbeiten für die große 
Ausſtellung im Jahre 1925 herangezogen werden. 

Der Tätigkeitsbereich umfaßt alle Gebiete, die 
mit der Bienenzucht irgendwie im Zuſammen⸗ 
bange ſtehen, wie Zoologie, Botanik, Obſtbau, 

tzneipflanzenkultur, Bienenzuchtgeräte⸗Erzeu⸗ 
gung, Honig, Wachs und Bienenhandel, bienen⸗ 
wirtſchaftliche Geſetzgebung, internationales Aus⸗ 
ſtellungsweſen uſw. 
Alle Jungimtker der Welt, die fidh mit uns 
in Verbindung ſetzen wollen, ſchreiben an Sepp 
Schmid, Schriftleiter des „Bienen⸗Vaters“, 
Wien 1, Helferſtorferſtraße 5. 
SEenfſamen gibt die Firma Etti, Wien, nur 
in größeren Mengen ab. Alle Bewerber mögen 
ſich an ihren Landesverband wenden, der den 
Bezug vermittelt. Das zur Verfügung geſtellte 
Saatgut ijt im Herbſte nach der Ernte in natura 
dem Landesverbande zu erſetzen. Die Firma 
Etti kauft die Fechſung an — für die Herſtellung 
von Tafelſenf geeigneten Senfſamen, d. h. gleich⸗ 
mäßig ausgereifter, lufttrockener, gereinigter, alſo 
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nicht muffiger Senfſamen — um den im Herbſt 
geltenden offiziellen Wiener Weizenpreis mit 
einem Aufſchlage von 75% (bei mehr als 100 kg 
100%) franko Wien geliefert. Im Falle einer 
Mißernte entfallen die gegenſeitigen Anſprüche, 
ſei es auf Übernahme oder Bezahlung der Fech⸗ 
jung, fei es auf Erſatz des Saatgutes. — Die 
Landesorganiſationen mögen ſich wegen Liefe⸗ 
rungsverträgen mit der Firma direkt ins Ein⸗ 
vernehmen ſetzen. 

Unſere Baumſchule verſendete 1923 
907 Götterbaumietzlinge; bis zum Frühjahre 
ſind noch 200 Stück l Sie koſten 
1000 K (bis zu 1m), 2000 K (bis zu 2 m) und 
3000 K (über 2m); dazu kommen die Ausgra⸗ 
bungs:, Verpackungs- und Verſendungskoſten. 
Zu denſelben Preiſen ſind ſolche Setzlinge auch 
durch unſeren Manderlehrer, Herrn Staudigl, 
Weikendorf, Poſt Gänſerndorf, Niederöſterreich, 
zu haben. 

Samenvermittlung. Die Kanzlei hat ab: 
zugeben (die Preiſe verſtehen ſich ohne Ver⸗ 
packung und Verſendung: 

Annis, 10g 4000 K; Fenchel, 10 g 3000 K; 
Kümmel, 10 g 5000 K; Koriander, 10 g 3000 K; 

Wegen Lieferungsverträgen möge man ſich 
an den zuſtändigen Landesverband wenden. 

Hubamklee⸗Samen ift von der Kanzlei 
nicht mehr zu haben. 


4 


nu 


Rahmenſtäbe und fertige i 
Rahmen, Futterapparate, ; 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, K 
Befruchtungskäſtchen, f 
Königinzuchtgeräte. , 


Fame 


Chr. Graze A.⸗G. 


Württemberg 
Bienenwohnungen 


mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hoch⸗ u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Echneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preisbuch. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
Endersbach bei Stuttgart 


Rauchapparate, 
Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Honigkannen, Honig ſiebe, 
Entdecklungsgeräte, 

Bie nenſtockwagen. 
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Fur 62. Wanderverfammlung vom 25. bis 29. Juli 1924 
in Marienburg. 
Von N. Pauls, Marienburg. 


Noch brauſen Jännerſtürme durch das Land, Schneeverwehungen hemmen erheblich 
den Verkehr auf Bahnen und Fahrſtraßen, mühſam ſtapft die deutſche Jugend 
durch ganze Schneeberge der Schule zu, in Feld und Wald hungert das Wild — 
ſelbſt der 220 m hohe Ordensritter auf der Spitze des weithin ſichtbaren Turmes 
der Marienburg wäre bereit, in ſolcher Zeit fein Gelübde der Armut und Mäfßig⸗ 
keit zu brechen und zu einem guten Glaſe Grog hinabzuſteigen in die zahlreichen 
Wirtshäuſer am Markte tief unter ihm. In ſolcher Zeit regen ſich im lieblichen 
Städtchen ſchon die Imkerhände, um Steinchen für Steinchen zu bauen zu einem 
großen und ſchönen Moſaikgebilde, das fih nennen wird: 62. Wanderverfammlung 
aller Imker deutſcher Zunge. Deutſche Imkerbrüder! Unſere Herzen ſchlagen höher 
bei dem Gedanken, daß ihr kommen wollt zu uns, denen man die ſchöne Heimat, 
unſeren ganzen Stolz, durch politiſche Grenzen ſo verſchandelt hat; zu uns, die wir 
einen ſolchen Beweis eurer Freundſchaft ſehr hoch bewerten als Stärkung zu dem 
feſten Entſchluß, hier auszuharren als Wächter des Deutſchtums, deffen fo ſchönes 
Bollwerk uns unſere herrliche Burg iſt mit ihren Zinnen, Türmen und großartigen 
Räumen. Wie hier der markige Bauer am Hindenburgtage ſeine Gefühle in großer 
Schrift an ſeinem Gartenzaun weithin ſichtbar bezeugte mit den Worten: 

„Deutſch iſt mein Acker, — deutſch iſt mein Korn, 

c Deutſch war mein Vater, — deutſch bleibt mein Sohn 

ſo brennt auch uns Bienenvätern in der Seele das Wort: 


„Nicht Amerikaner, Zipſer und Banater, 
Deutſch ſei die Biene und der Bienenvater! 


Ostsee Z Ein Blick auf die Abb. 1 zeigt euch, 
_ Königsbe wo wir leben. Hart an der Grenze 
Z AN Danziger L des abgetrennten Freiſtaates Danzig, 
"E Sch LT, vom Reiche ganz abgeſchnitten durch 
5 fi. 22 25% d Ostpreußen den fogenannten polniſchen Korridor, 
, i ſteten Schwierigkeiten hinſichtlich Paf- 
pommern , ERI und Zollkontrolle ausgeſetzt. 
DELL Ak Marienwerger > Doch ihr findet den Weg zu uns 


J 259 á 2 U ep 
RISAS ohne jede Beläſtigung, müßt es euch 
e . ATA ëm aber gefallen laffen, von Konitz bis 


Marienburg im feſtverſchloſſenen 


Schneidemühl: F 


7 3 g ; : 
g r ow ,, . pm P. Zug zu figen, bis euch hier die 
en Grenze Eisenbahnen Türen ſich auftun und deutſche Imker⸗ 
“//1/, Korridor He hände die euren mit feſtem Druck 
SSS Danzig iger Freistaat. 


Abb. 1 
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ergreifen werden. Doch nun ſoll der Verſuch gemacht werden, dem geneigten Leſer 
in Wort und Bild zu zeigen, was er zu erwarten hat für Auge, Herz und Gemüt, 
wenn er die weite Reiſe nicht ſcheut — vom Bienenwirtſchaftlichen zunächſt ganz 
abgeſehen — hierüber ein Bild in nächſter Nummer. 

Schon aus dem D⸗Zug heraus bietet ſich ſofort nach dem Verlaſſen der großen 
Eiſenbahnbrücke dem Auge ein flüchtiger Anblick der Burg, die Fahrt geht ja noch 
hinüber über die alten Schanzen und Burggräben mit ihren Mauerreſten aus alter 
Zeit. Vom Bahnhof ſchreiten wir durch die breite Langgaſſe dem Städchen mit 
ſeinen 20.000 Einwohnern zu. Wo ſie ſich gabelt, ſchlagen wir die engere Straße 
rechts ein, die uns gleich direkt zur Burg führt, denn wir brennen vor Begierde, 
einen Rundgang um ſie zu machen und ſo einen erſten Eindruck zu gewinnen von 
dieſem ſchönſten deutſchen Bauwerk gothiſchen Stiles. Da ſtehen wir ganz plötzlich 


vor der Front des Hochſchloſſes, die die große Marienkirche und den hohen Turm 
mit dem Ritter in Rüſtung darauf dem Auge bietet. Das Intereſſe wendet ſich 
ſofort dem etwa 8 m hohen Muttergottesbilde in einer Niſche zu. In goldenem 
Gewande ſteht die Madonna da, ein roter mit goldenen Vögeln verzierter Mantel 
umwallt ſie, die Rechte hält ein metallenes Zepter, golden ruht die Krone auf ihrem 
Haupt, unter ihr will ein Schleier hervortreten. Auf dem linken Arm ſitzt ihr Knabe 
mit der Weltkugel in der Hand; ſo klein er zu ſein ſcheint, ſeine Größe iſt 1˙88 m. 
Das Ganze iſt von italieniſchen Künſtlern unter dem Hochmeiſter Winrich von 
Kniprode um die Mitte des 14. Jahrhunderts in Moſaik hergeſtellt und mehr auf 
Fernwirkung berechnet. Wir wenden uns rechts, bewundern die doppelten Wehrmauern 
mit ihren Türmen und Türmchen und biegen um die Nordoſtecke der Burg. Bald 
ſtehen wir vor ihrem Eingang. 

Das große Tor iſt zwar geſchloſſen, doch läßt uns die kleine Pforte darin durch 
die langen Gänge zum Burghofe gelangen, den wir jederzeit ungeſtraft betreten 
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dürfen. Überraſcht bleiben wir ſtehen und erblicken im Hintergrund das Hachſchloß 
als Gebäude für ſich, zu dem man nur über eine Zugbrücke gelangt, die über ſchwindel⸗ 
erregende Tiefen führt. Rechts liegt der prachtvolle Hochmeiſterpalaſt als zweites 
Gebäude für ſich, während links die Gaſtkammern liegen, die Räume für die Auf⸗ 
nahme der zahlreichen Gäſte des Ordens, die nicht ſelten bis aus dem Orient 
kamen, wie der Halbmond auf den Ziertürmchen zeigt. Doch wir ziehen uns bald 
zurück, befriedigt von dieſem entzückenden Anblick — unſer Rundgang außen herum 
wird fortgeſetzt. Sind wir wieder draußen, ſo zeigt ſich nicht weit vom Eingang das 
Denkmal Friedrichs des Großen, der 1772 dieſes Land erwarb und aus polniſcher 
Wüſtenei in ein Kulturland verwandelte. Seinen Sockel umſtehen vier der bedeutendſten 
Hochmeiſter des deutſchen Ritterordens mit Namen benannt. Die Dornen im Gitter 
deuten die Zeit des Niederganges unter polniſcher Herrſchaft an, die goldenen 
Ahren das Aufblühen des Landes unter den Hohenzollern. Wir biegen um die Nord⸗ 
weſtecke des Schloſſes und ſtehen bald hart am Nogatufer, aber auch hart an der 
Grenze zwiſchen Oſtpreußen und dem Freiſtaat Danzig. Eine Schwimmbrücke führt 
hinüber nach Kalthof, dem von der Stadt jetzt abgeſchnittenen Teil, der nun als 
Dorfgemeinde im Freiſtaat liegt. Beamte üben auf beiden Seiten ſtrenge Zoll» und 
Paßkontrolle. Dürften wir an das jenſeitige Ufer, ſo hätten wir von der Burg die 
Anſicht der Weſtfront, wie Abb. 2 ſie zeigt. Während der Wanderverſammlung werden 
uns Teilnehmerkarte und Abzeichen die Bahn zum Freiſtaatgebiet freimachen. Heute 
gehen wir der Weſtfront entlang und gelangen durch eine krumme und holperige Straße 
auf den Markt zur Südfront der Burg, vor welcher das Abſtimmungsdenkmal ſteht. 

Dieſer Ordensritter auf hoher Säule (im Volksmund Spargelritter) legt Zeugnis 
davon ab, daß dieſes Gebiet erſt durch Abſtimmung mit einer Mehrheit von 90% 
dem Deutſchtum erhalten blieb. Zu gerne hätte der weiße Polenaar ſeine Fänge 
auf das feſte deutſche Bollwerk, dieſe herrliche Burg, geſchlagen. 

Unhöflich wenden wir dem Spargelritter den Rücken und ſehen vor uns den 
Marktplatz in ſeiner ganzen Länge und Breite liegen, ganz unten abgegrenzt durch 
das äußerſte Tor der Burg, das Marientor. Links von uns liegen die niederen, 
rechts die hohen Lauhen, lantze Säulengänge, die der Stadt ihr eigenartiges Gepräge 
geben, in denen ſich Geſchüft an Geſchäft reiht. Uns wandelt die Luſt an, ſie ab⸗ 
zufchreiten. Da treffen wir in der Mitte der niederen Lauben das uralte Rathaus 
im Gotenſtiel. Wir treten vor dasſelbe und muſtern genauer die Häuſerreihe der 
hohen Lauben da drüben. Wir erkeunen, daß eine lange Reihe von Häuſern neu⸗ 
gebaut iſt. Eine gewaltige Feuersbrunſt legte 1902 nicht weniger als 52 Gebäude 
in Aſche. Mit einer Beihilfe von 1000 Mark pro Giebel ſorgte der letzte Wilhelm 
dafür, daß das Eigenartige im Stil wieder eingehalten wurde. Nur der Eigentümer 
des letzten Hauſes zur Rechten, hart am Marientor, verzichtete auf die Summe 
und ſchrieb oben an den Giebel, heute noch zu leſen: 


Baue nicht nach Herrengunſt, 
Übe deine eig'ne Kunſt!“ (Fortſetzung folgt.) 


Ihr Bericht wiroͤ nicht geoͤruckt, wenn er: 1. langatmig if, 
2. zweiſeitig geſchrieben wurde und 3. nach dem 15. bei der Schrift⸗ 
leitung in Wien einlangt. 


Für die Imkerſchule in Wien wird zwecks praktiſcher und 

ſtatiſtiſcher Mitarbeit für die Zeit vom 1. April bis 30. September tin 

tüchtiger Imker geſucht. Offerte mit Anſprüchen zu richten an die 
Schriftleitung diefes Blattes. 
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Schriftleiters Ecke. 


An alle! Es geht vorwärts, in vielen Dingen 
ſprunghaft, in manchen anderen langſam, müh⸗ 
ſam, Schritt für Schritt. Aber Geduld, es kommt 
die Zeit... Des „Bienen⸗-Vaters“ Blick geht 
in die Weite, bis zur Wolga hinüber, bis in 
die Regenwälder Südchiles — wo Brüder 
wohnen und den Bienen gute Väter ſind. Die 
draußen dürfen wir nicht vergeſſen; der „Bienen: 
Vater“ ſoll ihnen ein Stück Heimat ſein. Briefe 
voll Freude und Begeiſterung ſind gekommen, 
auch von Freunden aus fremden Völkern und 
fernen Erdteilen; ſie wurden inne, daß ein Wille 
am Werke iſt. Es iſt nicht der Wille eines ein: 
zigen! Viele ſind an der Arbeit und ſie ſchaffen 
E weil fie an die Sache glauben. 
Herzlichen Dank allen, die öffentlich und durch 
Briefe ihre Anerkennung kundgaben. Wir Oſter⸗ 
reicher haben nun den Oſterreichiſchen Imkerbund 

egründet; 25.000 Imker warten jetzt was ge⸗ 
chiebt. Nein, nicht warten! Selber denken, ſelber 
zupacken! 700 Obmänner und viele tauſend Imker 
müſſen ſich nun ſagen: „Jetzt kommt's auch 
auf mich an“ und müſſen ſo handeln, als 
wären ſie für die anderen verantwortlich! Der 
Wille von oben allein tut's nicht; von innen 
beraus muß die Kraft kommen, die verſetzt 
Berge. Wo ſind denn die 100 Preſſebericht⸗ 
erſtatter und öffentlichen Aufklärer, denen in 
500 Rundſchreiben die Hilfe der Schriftleitung 
angeboten wurde? Für den „Bienen⸗Vater“ 
langten im Jänner 20, im Februar 80 Artikel 
ein (davon ſollten 50 „unbedingt“ ins März: 


heft), eine Freude, fürwahr! Doch wo bleiben 


die Artikel in der Tages⸗ und Wochenpreſſe, in 
den Landwirtſchafts⸗, Hauswirtſchafts⸗ und 
Frauenblättern? Eure Gedanken über Tracht⸗ 
verbeſſerung, Honigſchutz und Honigabſatz müſſen 
in die Häuſer der Kleeanbauer, der Politiker, 
der Hausfrauen oder Arzte eindringen; wählt 
die geeignetſten Mittel hiezu. Eure Arbeit ſei 
ſtets ein hartnäckiger Kampf, ein Feldzug, der 
monate: und jahrelang mit Überlegung und 
Beharrlichkeit geführt wird. Ein Beiſpiel: Die 
Internationale Jungimker⸗Gemeinſchaft in Wien, 
welche unter meiner Leitung hauptſächlich den 
Auslandsdienſt beſorgt, bereitet einen Teil der 
großen Wiener Ausſtellung im Jahre 1925 vor. 
20 junge Imker, Deutſche, Bulgaren, Maze⸗ 
donier, Ungarn ſind vorläufig am Werke. Woche 
für Woche gehen Berichte, Anfragen, Auffor: 
derungen uſw. in alle Welt hinaus. Es wird 
über die öſterreichiſche Bienenzucht und unſere 
Organiſation geſchrieben, es werden mit den 
fernſten Ländern enge Verbindungen angeknüpft, 
die aufliegenden 110 Bienenzuchtzeitungen werden 
durchſtudiert und bearbeitet; es bleibt nichts un: 
bemerkt, was ſich in der Welt auf bienenwirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete ereignet. Es iſt ein Feldzug 
dieſe Arbeit, jeder hat ſeinen Poſten — und 
jeder tut ſeine Pflicht mit einer Freudigkeit, die 
jungen Leuten einmal zu eigen iſt. Nörgler 


gibts nicht, die wurden kurzerhand hinaus⸗ 
geſchmiſſen werden. Ehrlich mitarbeiten oder... 
Man kann bei jeder Gelegenheit (auch im klein⸗ 
ſtem Dorfe) Vorbild ſein; tun dies recht viele, 
dann wird es im „Bienen-Vater“ nicht mehr 
heißen „wir ſollten dies und das machen“, 
ſondern „wir haben dies gemacht!“ Fange jeder 
bei ſich ſelber an, dann werden wir bald aus 
dem ewigen Wollen und Wünſchen heraus ſein 
und es wird für uns nur mehr Tatſachen geben! 

Noch ein Beiſpiel: Ich habe auf der letzten 
Wiener Kleingartenausſtellung hinter dem Ver⸗ 
kaufstiſch der Oſterreichiſchen Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft einen alten, ſchon ergrauten Herrn, einen 
unſerer tüchtigſten und angeſebenſten Imker ge: 
ſehen. Er hat Honigbrote verkauft, ſtill und 
freundlich, als wäre es ſeine Berufung auf 
dieſer Welt, dem Volke Honigbrote anzubieten. 
Dieſes Bild will mir nicht aus dem Sinn und 
taucht immer vor meinen Augen auf, wenn 
ich nörgeln höre. 

„Die Kraft eines Volkes wird nicht gemacht 

in Büchern und Zeitſchriften, ſie ruht in der 
Art, wie die Geſchäfte des Tages erledigt 
werden“ (Gottfried Traub). Dies ſollen wohl 
alle bedenken, die an anderen etwas auszuſetzen 
haben. Die meiſten von uns ſind mit einem 
tiefen ſittlichen Ernſt und einer aufrechten treuen 
Geſinnung aus dem Trommelfſeuer des Welt: 
krieges gegangen; es wäre doch verwunderlich, 
wenn ſolche Menſchen ſich nicht zur gemeinſamen 
Arbeit zuſammenfinden könnten! 
Liebe Mitarbeiter! Es iſt, als wenn ein 
ſchlafendes Heer erwachen würde! Im Jänner 
20 Artikeln und nun innerhalb der letzten zwei 
Wochen 80 Arbeiten von den angeſehenſten 
Forſchern und Imkern der Welt! Ich wollt 
wir könnten den „Bienen⸗Vater“ wöchentlich 
herausgeben, er würde allemal nur Gediegenes 
bringen können! 40 Seiten ſind verteufelt eng, 
beſonders wenn ſich in dem täglichen Dutzend 
von gewöhnlich recht gewichtigen Briefen die 
Anmerkung findet: „aber ganz beſtimmt im 
Märzheft“. Daß um den Schreibtiſch herum 
die zu veröffentlichenden Kliſchees immer mehr 
werden — es ſind vorläufig gegen 80! — macht 
die Beengtheit nicht leichter. Geduld, liebe Mit⸗ 
arbeiter, Geduld! Wer Arbeiten einſchickt, be⸗ 
denke: Unſeren Leſern genügen nicht Artikel, die 
man zwiſchen Jauſe und Nachtmahl abfaßt. 
Gründlichkeit iſt unſere Loſung! Es liegen Ar⸗ 
beiten vor, die auf lebenslangen Erfahrungen 
und Beobachtungen ruhen, die der Einſender 
hundertmal durchdacht hat, wo jedes Wort gilt. 
Solche Arbeiten können jede Woche 80 mangen, 
fie werden zeitgerecht ihren Platz finden Auch 
ſchöne Bilder können nicht genug eingeſchickt 
werden; für das nächſte Jahr brauchen wir 
einige Tauſend davon. 

Liebe Leſer! 3 Schreibmaſchinen rattern 
tagaus, tagein und 10 Menſchen arbeiten an⸗ 
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dauernd um eure Wünſche zu erfüllen. 4000 Poſt⸗ E. G. Carr, New Brunswick, New Tork, U. S. A. 


ſtücke find — neben dem „Bienen⸗Vater“ — die 
letzten 6 Wochen durch unſere Hände gegangen 
und erledigt worden. Bitte, ſeid in euren Zu⸗ 
ſchriften knapper, gründlicher und überſichtlicher. 
Ihr helft euch und uns damit! 

Das Titelbild der Februarausgabe bekam 
ich von Herrn Ing. Kurt Ka rpellus in Ernſt⸗ 
brunn; es ſtellt den Bienenſtand des Herrn 
Schweighofer am Grillenberg bei Schlögl⸗ 
mühl dar. Das Titelbild der Märzausgabe 
verdanke ich Herrn J. E. Lipman, Direktor 
der New Jersey Agricultural Experiment Sta- 
tion, U. 8. A.; die Aufnahme machte Herr 


Auf nach Marienburg! Große Freude und 
Genugtuung löſte bei den oſtpreußiſchen Imkern 
die Mitteilung aus, daß ihre Einladung, 
die Wanderverſammlung aller Imker 
deutſcher Zunge, eine damit verknüpfte 
Bienenzuchtausſtellung und die Vertreter⸗ 
tagungen des Preußiſchen Imkerbundes 
und der Deutſchen Imkerverbände in ihrer 
Provinz abzuhalten, freundlich angenommen 
worden ſei. 

Als Tagungsort wurde Marienburg be⸗ 
ſtimmt und als Zeit die Tage vom 25. bis 
29. Juli 1924. Marienburg, warum den gerade 
Marienburg? l 

Ich glaube, es gibt keinen Deutſchen, der nicht 
als tüchtiger Junge ſchon wenigſtens etwas von 
dem alten Deutſchen Ritterorden gehört hat, von 
WE ernſten, geharniſchten Männern im weißen 

antel mit ſchwarzem Kreuz, die es ſich bereits 
während der Zeit der Kreuzzüge zur Aufgabe 

eſtellt hatten, den Armen und Bedrängten 
Helfer, den Ungläubigen Feind zu ſein. Und 
als die deutſchen Ritter dann die heidniſchen 
alten Pruzzen zwiſchen Weichſel und Memel zu 
bekämpfen begannen, da erbauten ſie auf dem 
rechten hohen Ufer der Nogat, allwo ſie ſich im 
Knie nach Oſten wendet, eine große, ſtarke Burg, 
die nach der Schutzheiligen der Ritter, die Marien⸗ 
burg hieß Bald wurde ſie das Haupthaus des 
Deutſchen Ritterordens und die Reſidenz ihrer 
Hochmeiſter und dadurch für lange Zeit der 
geiftige Mittelpunkt des ganzen Oſtens. Und fo 
ildet das Schloß, nachdem es gelungen ift, es 
um größten Teile wieder herzuſtellen, „das 
berrlichſte weltliche Bauwerk, welches 
wir in Deutſchland aus dem Mittelalter 
haben“. Und das will gewiß was heißen. Darum 
rüſtet Euch jetzt ſchon, Ihr Imker von 
nah und fern, um im kommenden Sommer 
dieſe Stätte der Kunſt und Geſchichte 
kennen zu lernen, es wird Euch nimmer ge⸗ 
reuen! Se 

Marienburg felbit, als jetziger Weſtpfeiler 
Oſtpreußens, an der Hauptbahn Königsberg 
555 gelegen, iſt ein überaus freund⸗ 

iches, ſauberes Städtchen von etwa 20.000 Ein⸗ 


Ve dee Dant dafür! 

Das Titelblatt und einige Zierleiſten des 
„Bienen⸗Vaters“ ſtammen von Herrn Karl 
Winterlik, Wien, die übrigen Kopfleiſten von 
Fräulein Emmy Ripka, Wien. 

Druckfebler. Auf S. 57, 4. Abſatz, 3. Zeile 
des „Bienen⸗Vaters“ Nr. 2/1924, lies Ui, ſtatt 
tl und 5. Abſatz, 3. Zeile, lies „stidftofihäl- 
tigen“ ſtatt „ſtickſtofffreien“. 

GE Zum Hubamklieebericht im 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 2/1924, S. 83, rechte Spalte, 
11. u. 12. Zeile von oben: nach „Solches Häckſel“ 
iſt einzufügen: „von Rieſenhonigklee“. 


+ 


wohnern, das mit feinen hiſtoriſchen „Lauben“ 
um den Markt einen anheimelnden Eindruck 


macht. 

Nach Oſten zu breitet ſich die überaus frucht⸗ 
bare Marienburg — Elbinger Niederung aus mit 
fetteſten Wieſen und herrlichen Getreide⸗ 
feldern. 
Es laſſen ſich von Marienburg gar lohnende 
Ausflüge leicht unternehmen, nach Cadinen, welches 
eine Perle landſchaftlicher Schönheit iſt und 
wegen ſeiner Maſolikafabrik wohl ſchon über 
die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus bekannt 
ſein wird; ferner nach dem Oſtſeebad Kahlberg 
oder gar nach dem „Nordiſchen Venedig“, dem 
uns ſchmählich geraubten uraltdeutſchen Danzig 
und nach dem einzig ſchönen Oliva mit dem 
Karlsberg, von dem man eine köſtliche Ausſicht 
genießt, deren Schönheit Eichendorffs Seele in 
die Worte goß: „O Täler weit, o Höhen, du 
1 grüner Wald!“ — Wer aber von den 
ernen Gäſten über ausreichende Zeit verfügt, 
und ich rate ſchon jetzt, ſich damit reichlich aus⸗ 
zurüſten, der mache einen größeren Abſtecher 
über Königsberg nach der Samlandküſte, dem 
Lande des Bernſteins oder wohl gar hinunter 
nach Maſuren! 

Wenden wir uns nun dem Bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen zu. : 

Marienburg mit feinem fruchtbaren Hinter: 
land ſichert der Bienenzucht noch immer be 
friedigende Erfolge, wie überhaupt der von 
Weſtpreußen übriggebliebene Oſtteil, der jetzige 
Bezirk Marienwerder zu denjenigen Strichen 
gehört, der im allgemeinen eine gute Bienen: 
weide bietet, wie ſolches durch die dort blühende 
Bienenzucht und die zahlreichen Imkervereine 
hinreichend bewieſen wird. Zwar wird in den 
verſchiedenſten Beuten geimkert, jedoch überwiegt 
auch hier der Zahl nach noch immer der Kanik⸗ 
Korb, und dieſer iſt es ja, den wir neben 
andern Oſtpreußenbauten und Mobilwohnungen 

anz beſonders unſern auswärtigen 

äſten zeigen wollen. Sie ſollen in den 
Marienburger Tagen ein klares Bild davon be: 
kommen, was uns Oſtpreußen der Kanis: 
bedeutet und ſollen zu dieſem Zwecke einen 
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großen Kanitz⸗Beſtand in allen Formen 
und Auf machungen kennen lernen — als 
etwas Neues. 

Die Arbeit, die viele und oft überaus ſchwierige, 
die mit ſolchen Ausſtellungen und Tagungen 
verbunden iſt, fällt, wie immer, ſo auch hier 
natürlich dem Ortsverein zu. Aber an der Spitze 
des Marienburger Bienenzuchtvereines ſteht ein 
Mann, von dem wir Oſtpreußen die Gewißheit 
baben, daß er die kommenden Imkertage zur 
Ehre unſeres Verbandes und zur Freude aller 
Beſucher wird zu geſtalten wiſſen: Herr Pauls, 
Marienburg⸗Kalthof, der als Obmann 
der Ausſtellung auch alle hierauf bezüglichen 
Anfragen beantworten wird. 

Und ſomit macht Euch bereit r Imker 
aus dem Reiche und aus allen EE und 
neutralen Nachbarländern und Ihr Fabri— 
kanten als Gäſte und auch als Ausſteller 
für die Sommerreiſe nach Oſtpreußen! Nach 
Oſtpreußen, dem Lande „da hinter Polen“, da 
„wo noch die Wölfe heulen!“ 

Brrr! Scüttelt Ihr Euch nicht bei folden 
Gedanken? Mögen ſich manche Leutchen dabei 
ſchuͤtteln. Wir Oſtpreußen laden Euch darum 
noch beſonders ein und rufen Euch zu: Gerade 
deshalb müßt Ihr kommen, gerade deshalb 
Ihr, das ſeid Ihr uns alle ſchuldig. 

Im Auftrage des Oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Verbandes. Carl Rehs. 

Der Fichtenhonig — Laushonig! Zuerſt 
muß ich bemerken, daß ich ſchon ſeit dem 
Jahre 1904 eifriger Imker bin, und daß ich 
ſchon durch viele Jahre die einzige Beobach⸗ 
tungsſtation in Kärnten leite. Es iſt mir als 
ſolcher, da ich ſtändig ein Volk auf der Wage 
babe, leicht, die Tracht zu kontrollieren. Außer: 
dem bin ich Jäger und Fiſcher und auf meinen 
Birſchgängen und am Fiſchwaſſer bietet ſich mir 
Gelegenheit genug, den Nektarfluß der Tratt- 
pflanzen zu beobachten. Außerdem habe ich durch 
Beobachtung der verſchiedenen Pollenfarben auch 
Anhaltspunkte über die verſchiedenen Tracht⸗ 
pflanzen gefunden. Die Richtung des Bienen⸗ 
fluges bei einem Stande von 40 bis 50 Volkern 
zu finden, iſt leicht, da zu den Kee 
ganze Straßen von Bienen zu ſehen find, die 
man noch 400 bis 500 m vom Stand durch das 
heftige Summen in der Luft bemerkt. 

err Dr. L. Arnhart hat nun in ſeinem 
Aufſatz: „Der Fichtenhonig“ die Behauptung 
aufgeftellt, daß derſelbe ein Ausſcheidungsprodukt 
der Fichtenquirl⸗Schildlaus iſt. Ich kann ihm 
leider nicht beipflichten, da meine Beobachtungen, 
welche auf das Thermometer und auf das Wage⸗ 
volk geſtützt jind, ganz anderer Art find. 

Leider ſind mir die Beobachtungshefte von 
den Jahren 1908 bis 1914 verloren gegangen, 
doch genügen auch noch die Aufſchreihungen von 
1918 an, um meine Behauptung: „Der Fichten⸗ 
bonig wie der Honigtau auf den Blattpflanzen, 
beſonders der Haſelnuß, ſind Blattausſchwitzun⸗ 
Ger hervorgerufen durch Säfteſtauungen“, zu 

üben. 
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Ich will jetzt kurz die Jahre 1918 bis 1923 
durchgehen, um den Beweis für meine Behaup⸗ 
tung au zu erbringen. 

8. Nach warmen Nächten mit Tempera⸗ 
turen von 1% C trat plötzlich mit 29. Juni ein 
Temperaturſturz ein, der ſich für die Tage vom 
29. Juni bis 6. Juli mit folgenden Minimal⸗ 
temperaturen, gemeſſen am Maximum⸗Mini⸗ 
mum⸗Thermometer zeigt (die Zahl in der 
Klammer iſt der Monate daneben die Tem⸗ 
peratur). (29) 79, (30) 6%, (1. Juli) — 2, (2) 00, 
(3) 2, (4) 25, (5) 4°, (6) 50, von da wieder an: 
ſteigende Temperatur. In meiner Anmerkung 
ſteht: Honigtau auch auf Roggen (Walde 
Die Tracht, die bis 1˙80 kg am dritten Tag an: 
ſtieg, wurde dann durch Regen unterbrochen. 
Für die weiteren Jahre will ich mich kürzer 
faſſen. 

1919. Temperatur vom 26. Juni bis 6. Juli: 
(26) 5°, (27) 5%, (28) 2, (29) 27, (30) 2, (1) 30, 
(2) A0. (3) 5°, (4) 2°, (5) 7°, (6) 7°. In der An: 
merkung ſteht: 5. und 6. Wald. Der Wageſtock 
zeigt vom 5. Juli an folgende Zunahmen: 50, 
200, 100, ein Tag leichter Regen, dann noch 50, 
dann Regen bis 17. Juli. 

1920. In dieſem Jahre wurde zu dieſer 
Zeit gar nichts eingetragen, da es die ganze 
Zeit regnete. 

1921. Temperatur vom 10. bis 16. Juni: 
(10) 9°, (11) 7“, (12) 60, (13) 30, (14) 50, (15) 5%, 
(16) 7°. In der Anmerkung finde ich zuerſt noch 
Faulbeerbaum, dann Honigtau und Wald. Die 
Zunahmen betrugen am 13. Juni noch nichts, 
von da ab 50, 80, 120, 25, 35, 50, 70, 115, 
70, dann infolge Gewitter Schluß. 

922. Temperatur vom 16. bis 23. Juni: 
(16) 6°, (17) 4, (18) 3°, (19) 2, (20) 25, (21) 36, 
(22) 50 (23) 70. In der Anmerkung finde ich 
Himbeere, Wald Zunahmen: 30, 40, 70, 150, 
TO, Regen mit neuerlicher Abkühlung bis 00, 
dann 5, 20, 150, Regen, 10, 70, 70, 70, 20, 
80, 75, 30, ein Tag ohne Zunahme infolge 
Gewitter und Sturm, 40, 50, dann Schluß in⸗ 
folge Gewitter. 

923. Die Zeit der Waldtracht verregnet, 
doch ſpäter trat Tracht aus der Lärche ein. 

Wie man nun aus dieſen Zahlen entnehmen 
kann, tritt die Tracht aus dem Wald bei uns 
ſtets dann ein, wenn nach warmen Nächten 
plötzlich die Temperatur bis gegen 0 fällt. Zu 
dieſer Zeit ſind die jungen Triebe der Fichten 
ſchon nahezu ausgewachſen, der Saftzuſtrom zu 
den Trieben iſt in vollem Gange, da tritt durch 
die plötzliche Abkühlung eine Stockung i im Wachs⸗ 
tum, folglich auch im Verbrauche ein. Der Baum 
hat aber von den Wurzeln aus ſich reichlich mit 
Säften vorgeſorgt, die plötzlich keine Verwen: 
dung mehr finden. Wo ſollen die hin? Sie 
werden ausgeſchieden. Daber immer nach einer 
Kälteperiode das momentane Einſetzen einer 
Volltracht, zu einer Zeit, wo die Wieſen ge: 
maht werden. Und jetzt überlegen wir. Jit es 
glaublich, daß gerade zu einer Zeit, wo die 
Temperatur jedes Wachstum zurückhält, die 
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Vermehrung der Läufe in dieſem Maße mög: 
lich iſt? Oder waren früher ſchon ſo viele Läuſe? 
Warum gab es dann nicht ſchon vorher Tracht 
von Fichten? 

Eine andere Beobachtung. Weſpen, Horniſſe, 
Fliegen ſuchen auf den Fichten genau in den 
uirln, aber keine Hummeln und Bienen; da 

ſcheint die Fichtenſchildlaus mitzuſpielen; dann 
ein Temperaturſturz und nicht nur die Quirl, 
ſondern alle jüngeren Nadeln zeigen an der 
Oberfläche glänzenden Überzug, der nach einigen 
Tagen ſogar Tröpfchen bildet. An den älteren 
Nadeln iſt wenig zu merken. Woher dies auf 
einmal? Kann die Laus hexen? Kann ſie ihre 
Säfte nur auf die jüngeren Nadeln ſpritzen? 
Unter ihr find ja auch Aſte mit älteren Nadeln! 
Freilich, wenn die Tracht lange anhält, be⸗ 
kommen auch die älteren Nadeln den Überzug, 
Herr Dr. Arnhart ſagt im „Bienen-Vater“ 
Nr. 1, S. 22: „Es ift hier nicht der Platz, näher 
darauf einzugehen, aber einen rein pflanzlichen 
Honigtau kennen wir bis jetzt nicht.“ 

Ich frage nun, wie kommt es, daß 
beim Haſelnußſtrauch auch die Blätter 
an den Aſten, die weit vom Strauch ab: 
ſtehen, bis an die Spitzblätter mit Honig⸗ 
tau überzogen ſind? Iſt hier auch eine 
Laus im Spiele? 

Eine weitere Beobachtung. Ein heftiger Regen 
oder ein Gewitter beendigt die Tracht. Dann 
finden wir wieder nur Weſpen und Fliegen auf 
den Fichten, die ſich an den Ausſcheidungen der 
Läuſe gütlich tun, aber keine Bienen mehr. Die 
Läuſe ſind alſo geblieben. Warum iſt nun kein 
Honig mehr zu finden, denn ſonſt wären die 
Bienen, die keine Tracht mehr haben, ja auch 
da. Wenn die Laus ſolche Mengen von Honig: 
ſäften hervorbringen kann, warum tut ſie es 
jetzt nicht mehr? 

Auf Grund aller dieſer Beobachtungen ſtelle 
ich die Behauptung auf, daß der Fichtenhonig, 
ſowie jede Art von Honigtau nur pflanzliche 
Ausſcheidungsſtoffe ſind. Die Harnſäure darin 
ſtammt von Läuſen, die zu dieſer Zeit auf den 
Bäumen ſchmarotzen und deren Ausſcheidungen 
mit den pflanzlichen Ausſchwitzungen von den 
Bienen eingetragen werden. 

Ich bin nicht der Meinung, daß die An— 
gelegenheit erledigt iſt und bitte die Wiſſenſchaft, 
vor allem Herrn Dr. Arnhart, zu veranlaſſen, 
daß Beobachtungen, wie die meinen, in ganz 
Kärnten angeſtellt werden. Ich ſelbſt ſtehe gern 
mit meinem Wiſſen und Können zur Verfügung. 

Ed. Dietrich, Lehrer, 
Steuerberg, Poſt Feldkirchen, Kärnten. 

Gegen das Drahten der Mittelwände 
ſpricht die Tatſache, daß die Bienen häufig den 
Zellenbau unmittelbar neben dem Draht unter: 
brechen, ſo daß der Draht teilweiſe freiliegt. 
Beim Ausſchleudern nützt der biegſame Draht 
ſehr wenig, denn das weiche Wachs ſchneidet ſich 
in denſelben hinein, ſchreibt P. C. Schachinger 
in Nr. 12 des „Bienen: Vaters“. Meine gemachten 
Erfahrungen decken ſich nicht mit dieſer Anſicht. 
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Seit vielen Jahren verwende ich mit größtem 
Vorteil nur mehr gedrahtete Waben. Wer meinen 
Wabenvorrat geſehen hat, ſtaunt über die er⸗ 
zielte Wabenebene. Ohne Ausnahme ſind ſie 
bereits wie maſchingehobelte Bretter und dies 
verdanke ich nur dem Drahten. Daß die Bienen 
häufig den Zellenbau unmittelbar neben dem 
Draht unterbrechen, kommt davon, daß der Drabt 
nicht gleichmäßig und vollkommen in die Kunſt⸗ 

wabe eingebettet wurde. Anſtatt des gezahnten 
Kolbenrädchens verwende ich ſeit langer Zeit 
nur mehr einen Kolben, deſſen zirka 1 em lange 
Spitze einen, mit einer feinen Dreikantfeile her⸗ 
geſtellten Einſchnitt beſitzt. Das gezahnte Rädchen 
hat mir die Kunſtwabe immer zu jtart durd: 
löchert, während ich mit der Kolbenſpitze bei 
richtiger Erwärmung den Draht genau in der 
Mitte der Kunſtwabe, und vollkommen im Wachs 
einbetten kann. Die durch die Kolbenſpitze gebildete 
Furche in der Kunſtwabe, in welcher ſich der Draht 
verſenkt, wird durch das nachziehende erkaltende 
Wachs vollkommen ausgefüllt. Meine einge⸗ 
drahteten Waben brechen auch beim Schleudern 
niemals und auch dies iſt zum größten Teil 
ein Erfolg des Drahtens. Zugute kommt mit 
natürlich auch die beſſere Konſtruktion meiner 
Schleudermaſchine. Bei den gewöhnlichen, ge⸗ 
kauften Schleudern für Ganzwaben biegt ſich 
das Drahtgeflecht während des Schleuderns 
durch die Schwere und Schwungkraft der Honig⸗ 
wabe in der Mitte zu ſtark durch. Die Wabe 
ſpringt dann auf der einen, beim Wenden der⸗ 
ſelben nun auch auf der anderen Seite und 
bricht ſo begreiflicherweiſe leicht. Bei meiner 
Schleuder wurde das Drahtgeflecht derart ver⸗ 
ſteift, daß ſich dasſelbe während des Ganges 
der Maſchine unmöglich auch nur um das ge⸗ 
ringſte durchbiegen kann. Durch Ausnützung 
dieſer Vorteile iſt das Brechen der Waben auf 
meinem Bienenſtande eine Unmöglichkeit ge⸗ 
worden. Hochegger, Leibnitz. 

Belehrung über den Bienenkanf und 
Verſand. In kurzer Zeit beginnt bereits die 
Saiſon des Bienenverſands, ſo daß eine Be⸗ 
lebrung, beziehungsweiſe Anleitung hiefür im 
Intereſſe des Käufers dringend notwendig er: 
ſcheint, da ſich alljährlich fortwährend Anſtände 
ergeben, welche größtenteils der Unkenntnis ent: 
ſpringen. Bienenkauf ilt eine Vertrauensſache 
und erfordert daher einen ſtreng reellen Handel. 
Die vielen Hunderttauſende von Bienenvölkern 
wurden in den letzten Jahrzehnten faſt ausſchließlich 
durch bewährte Handelsbienenzüchter veriendet. 

Einzelne Bienenzüchter und Vereine verſuchten 
wiederholt dies ſelbſt zu beſorgen, aber idon 
nach einigen Anfällen und Erſatzanſprüchen 
gaben dieſelben dieſes Geſchäft auf, und es 
wurden alle überzähligen Bienenvölker wieder 
dem Händler angeboten. 

Der Bienenzücter hat nicht unrecht. wenn 
er ſagt, er habe keine Zeit jeden Tag 1 oder 
2 Völker auf die Poſt zu tragen, wäbrend ibm 
der Händler alle Völker auf einmal abnimmt 
und ſofort auszahlt, ohne befürchten zu mürlen, 
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nachträglich Erſatz zu leiſten oder verbrauchte 
Völker retour zu erhalten. Der Händler muß 
auch mit einem ſehr großen Verluſtkonto rechnen, 
was eben nur durch den Maſſenverkehr aus⸗ 
geglichen werden kann und im kleinen Geſchäfts⸗ 
verkehr unmöglich iſt. 

Wenn daher der reelle Handelsbienenzüchter 
(jeder Händler muß auch Fachmann ſein) in 
letzter Zeit vielfach geſchäftlichen Angriffen aus⸗ 
geſetzt iſt und als Zwiſchenhändler gebrandmarkt 
wird, ſo geſchieht dieſem unrecht. Dem bewährten 
Bienenhandler laufen weniger Unzukömmlich⸗ 
keiten unter als Nichtfachleuten. Schließlich 
müßte man ja jeden Kaufmann einen Zwiſchen⸗ 
händler nennen, denn es könnte ſich jedermann 
ſeinen Zucker, Mehl, Petroleum, Zwirn, Stoffe ꝛc. 
direkt von der Erzeugungsſtelle kommen laſſen, 
um den Zwiſchenhandel auszuſchalten. Der 
ganze Warenverkehr iſt eben auf dem Handel 
aufgebaut und daher ein Leben ohne dieſen 
ſchwer möglich. Nun zu den Pflichten des 
Käufers. Vor einer fixen Beſtellung erkundige 
man ſich über die finanziellen Verhältniſſe des 
Verkäufers ſowie über deſſen reellen Geſchäfts⸗ 
betrieb, um nicht nachher gerichtliche Auseinander⸗ 
ſetzungen zu haben. Beſtellungen auf Bauern⸗ 
ſtöcke ſind längſtens Mitte März und ſolche auf 
Schwärme bis längſtens Ende April vorzu⸗ 
nehmen, wenn eine beſtimmte Verſandzeit ein⸗ 
gebalten werden ſoll. Bei einer ſpäteren Be⸗ 
ſtellung kann weder die Preislage noch eine 
beſtimmte Zuſage der Lieferung feſt entgegen⸗ 
genommen werden. Nach dieſer Zeit ſteigen 
gewöhnlich die Preiſe rapid. 

Sind die Preiſe feſtſtehend und bekannt, ſo 
iſt der Betrag hiefür im vorhinein umgehend 
mit der Beſtellung einzuſenden und der Aufgabe⸗ 
ſchein als Beſtätigung anzuſehen, Nachnahme⸗ 
ſendung iſt nicht zu empfehlen, teilweiſe auch 
unzulaſſg Bei Empfang der Bienen ſind die⸗ 
ſelben innerhalb 24 Stunden auf Weiſelrichtig⸗ 
keit zu unterſuchen und hierüber ſofort zu be⸗ 
richten. Beſteht die Weiſelloſigkeit länger, als 
der Transport dauert, jo iſt eine Erſatzkönigin 
anzufordern und der Verſender hiezu verpflichtet. 
Hingegen geht der Transport und das Weiſel⸗ 
loswerden W des Transportes auf Koſten 
des Empfängers. 

Nach Ablauf obiger Friſt können Reklama⸗ 
tionen nicht mehr berückſichtigt werden. Abge⸗ 
riſſener Bau wird nicht erſetzt; derartige Unfälle 
tönnen auf ein geringes Maß verringert werden, 
wenn der Verſand und die Verpackung von 
fachkundigen Imkern beſorgt wird. Abgeriſſener 
Bau wird zurechtgerichtet und der Stock über 
Nacht auf den Kopf gerei, damit die Bienen 
denſelben wieder feſt bauen. 

Vorjährige Nachſchwärme ſollen nicht ver⸗ 
ſendet werden, weil deren Bau in der Regel zu 
1 ift und daher zuſammenfällt. Der un: 
reelle Händler nimmt allerdings darauf nicht 
Rückſicht und unlautere Elemente oder Nicht: 
imker verſtehen dies einfach nicht. Daher iſt 
Vorſicht bei jeder Beſtellung am Platze. 


Bienen -Uater 


Seite 107 


flichten des Verkäufers: 

er Bienen zum Verkauf an 
aus Pflichtgefühl jede Anfrage beantworten, ob 
er noch lieferungsfähig iſt oder nicht. Sehr 
häufig kommt es vor, daß wiederholte Anfragen 
— refommandiert und expreß — wegen Ausverkauf 
ganz einfach nicht mehr beantwortet werden. 
Dieser Vorgang ift höchſt unreell und ſchädigend. 
denn ſo mancher könnte ſich noch anderswo ein⸗ 
decken, wenn er ſofort Antwort erhielte, daß nichts 
mehr abzugeben iſt. Jede Beſtellung iſt ganz 
kurz zu beſtätigen und der Reihenfolge in Vor⸗ 
merk zu nehmen. 

Auf Grund der Anzeige hat ſich der Ver⸗ 
käufer rechtzeitig mit Bienen zu verſorgen und 
dieſelben auf ſeinen Stand zu bringen. dort⸗ 
ſelbſt auf Geſundheit und Weiſ i ſowie 
genügend Futtervorrat zu unterſuchen. Kranke, 
weiſelloſe oder ſehr ſchwache Völker dürfen nicht 
verſendet werden. Je nach der Entfernung iſt 
auf den Wabenbau Rückſicht zu nehmen, damit 
Wabenbrüche womöglich vermieden werden. In 
Nachbarorte können auch Nachſchwärme mit 
vorjährigem Bau verſendet werden, auf weitere 
Entfernun en dagegen nicht. 

Jedes Volk iſt aber vor der Abſendung mit 
dem Wabenſpiegel auf Weiſelrichtigkeit, Geſund⸗ 
heit und genügend Futteroorrat zu unterſuchen. 
Der Wabenbau iſt mit Leiſten zu unterle a 
und das Luftloch der Jahreszeit anzupaſſen. X 
zeitlichen Frühjahr genügt ein 5- Kronenftück 
großes Luftloch, während in der heißen Jahres⸗ 
zeit vorne und rückwärts je 2 größere Luft: 
löcher notwendig ſind, außerdem muß Waſſer 
in die Waben hineingeſpritzt werden. Bei Bezug 
von Schwärmen wäre bekanntzugeben, daß 
ſolche ein Gewicht von 80 bis 120 dkg haben 
und nie ſchwerer ſind, weil nur von den Bauern⸗ 
ſtöcken ſolche abgegeben werden. 

Wenn der reelle Händler verſichert, daß die 
verſandten Bienen erſtklaſſig ſind, dann kann 
der Käufer mit Ruhe der Entwicklung entgegen⸗ 
ſehen und wird nie eine Enttäuſchung erleben. 
In den letzten Jahren haben ſich leider Leute 
mit dem Bienenhandel beſchäftigt, welche wenig 
Erfahrungen im Bienenhandel haben. Vor jeder 
Beſtellung erkundige man ſich deshalb über den 
betreffenden Lieferanten und laſſe ſich durch die 
billigen Preiſe (welche gewöhnlich die höchſten 
ſind) nicht irreführen. 

Wer dieſe Grundſätze befolgt, wird ſchwerlich 
in die Lage kommen, unerquickliche Ausein- 
anderſetzungen auszufechten und erſpart ſich 
Arger und Verdruß. 

Franz Neunteufel, Hirt. 

Alle Achtung vor der Burgenländiſchen 
Landesregierung! Sie nimmt ſich beſonders 
warm der Bienenzucht an. Der Zweigverein 
Eiſenſtadt erhielt zur Errichtung einer Weifel: 


igt, muß ſchon 


zuchtanlage für den Nordgau 3,000.000 X 
der Berein EE für Trachtverbeſſerung 
1.000.000 K, für das mittlere Burgenland und 


für das ſüdliche Burgenland wurden an. 
Beträge zur Verfügung geſtellt. E 
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Winter. 
Vom Hauptlehrer Friedrich Obern dörfer, Nürnberg. 


Das Leben der Bienen im Winterhalbjahr e 
kann am beſten mit dem eines Saatfeldes 
verglichen werden. Der Landmann ſieht es gerne, 
wenn die Winterſaat im Spätherbſt üppig 
b Die Herbſtauffütterung hat die 

ienen angeregt, nochmals Brut einzuſchlagen 
und den zu ihrer Ernährung verbrauchten 
Blumenſtaub wieder zu erſetzen. Der hiebei er: 
eugte junge Nachwuchs an Bienen dient dem⸗ 
ſelben Zwecke, wie die Herbſtſaat, die erſt im 
folgenden Frühjahr zur Bedeutung kommt. 

Im Winter (en das Samenfeld unter der 
Schneedecke. Die Bodenfeuchte allein genügt, es 
zu erhalten. Von den Nährſtoffen der Erde 
zehrt es im Winter nicht. Auch der Bien lebt 
im Winter in der Hauptſache von der Zucker⸗ 
löſung. Wurde ſie ihm vorenthalten, ſo muß er 
nach dem zu 60 bis 70% aus Waſſer beſtehenden 
Honig greifen, von dem er in der Winterruhe 
nicht jede Sorte gleich gut vertragen kann. Auch 
der guten Überwinterung und der Honigerſparnis 
wegen ſollte alſo jedes Volk ſchon im Spät: 
ſommer nicht zu ſparſam mit Zucker pellg 
worden fein. Nur in dieſem Falle überſteht es 
auch auf Raps⸗, Tannen: und Hederichhonig den 
Winter gut und kommt ohne in Durſtnot Dé 
raten zu müſſen, geſund ins Frühjahr. Ein 
Imker, der die rechtzeitige Einwinterung, die 
vor dem Verſiegen jeglicher Tracht zu geſchehen 
hatte, überſah, gleicht dem Landmann, der 
immer zu ſpät erntet und pflügt, zur Unzeit, 
zu wenig oder überhaupt nicht düngt. 

Ein mit zuträglichen Vorräten verſehenes 
Bienenvolk wird ſelbſt von großer Kälte in 
ſeinem Wohlbefinden nicht geſtört. Weit größer 
iſt der Schaden, in den es durch zu milde 
Witterung in der Winterzeit gebracht werden 
kann. Wir ſind geneigt uns zu freuen, wenn 
die Bienen ſchon im Jänner oder Februar aus⸗ 
fliegen können und ſogar mit vereinzelten Höschen 
heimkehren. Das iſt Gift. Die Völker beginnen 


Wagen,, Wiesel“ ur enie 8 zentner Trasıran 
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Aufbewahren, iss u. Schraubenſtock enthaltend. 


u brüten und ihre Vorräte an Honig und 
Pollen aufzubrauchen und dann auf den leeren 
SA e der Brut zu verhungern. Tritt 
olche unzeitgemäße Wärme ein, dann entferne 
man die ſämtlichen Hüllen von den Beuten. 
Je kühler wir die Nächte in den Wohnungen 
u halten verſtehen, um ſo weniger werden die 

ölker ſich anſchicken, das Brutgeſchäft zur 
Unzeit zu eröffnen. Im Kalender iſt der Früh⸗ 
lingsanfang, alſo des Winters Ende auf den 
21. März jeitgeießt Es erfrieren und verhungern 
aber im April und Mai mehr Völker als in der 
Winterszeit. Noch niemals habe ich ein Voll 
unglücklich enden ſehen, das erſt zur Zeit der 
Stachelbeerenblüte ins Brutgeſchäft ernſtlich 
eingetreten iſt. l 

Es ift verfehlt, den Völkern nach dem Gin: 
tritt in die Winterruhe oder am Ausgang der 
kälteren Jahreshälfte mit Zucker aufhelfen zu 
wollen, bevor ſie dieſe eiweißloſe Koſt durch in der 
Natur vorhandenes Blumenmebl zu ergänzen 
imſtande find. Auch die Ernährung „brotlos“ 
gewordener Völker durch Beigabe von Futter⸗ 
tafeln, von Mehl, von Milch oder von Eiern 
führt ſelten zum gewünſchten Ziele. So wenig 
einem ſchlecht bebauten Ackerfelde durch nad: 
trägliche Düngung noch aufgeholfen werden 
kann zu einer Zeit, in der das gut gepflegte 
(don in die Halme ſchießt, ebenſo nutzlos ift 
von einem Immen noch eine gute Ernte erhoffen 
zu wollen, der feine Vorräte zur Unzeit erſchöpft 
oder an dem der Züchter ſchon bei der Ein 
winterung feine Schuldigkeit nicht getan bat. 
Wer über ungünſtige Erfolge in der Überwin⸗ 
terung ſeiner Völker zu klagen hat, der erfülle 
künftig die nie Verpflichtungen. Dann 
werden die Völker von ſelbſt gut durch den 
Winter, wie ein dichtbewachſenes Samen feld 
in den Sommer kommen und ihm ebenſo wie 
dieſes eine reiche Ernte liefern. 


Patentierte 66-111 


Werkzeughaſten 


dUHDUNIIIIITHIITIU UNN 7 
mit allen Werkzeugen in erftkleifigfer 
Qualität. in außerordentlich praktticher 
uſammenſtellung, auch großes Bell. 


erſcheint 


Albert Viecelli, Bienengeräte 


nur einmal! 


Franko jeder Station lieferbar: 


Innsbruchk, Goetheſtraße 14 
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die Seuchenbekämpfung in Aen Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 
Von S. B. Fracker, Dr. phil., Staatsentomologe, U. S. A. (überſetzt von S. ©.). 


Zur Zeit gibt es in den Vereinigten Staaten vier Arten der Seucheninſpektion; 
als gewöhnlichſte iſt die Inſpektion nach Bedarf anzuſehen, das heißt der Inſpektor 
begibt ſich nach Orten, wo er oder andere Imker das Beſtehen einer Bienen⸗ 
krankheit vermuten. Eine Gruppe von Staaten (es gibt deren 48), unter ihnen 
beſonders Florida, wenden ihre beſondere Aufmerkſamkeit der amerikaniſchen Faul⸗ 
brut zu und bei der Seuchenabwehr geht man von der Annahme aus, daß dieſe 
Seuche erft jüngſt in den Staatsbereich eingeſchleppt wurde. Dieſer Annahme gemäß 
wird deshalb jedes als verſeucht befundene Volk ſofort nach der Prüfung vernichtet 
und an Orten, wo die Seuche nicht ſchon ſehr ſchwer verbreitet ift, erweiſt ſich dieſe 
Art der Bekämpfung als die beſte. 

In einem Staate verfolgt man eine rein erzieheriſche Methode, aber dieſe Art 
der Seuchenbekämpfung ſtellt ſich als ganz unbrauchbar dar und ergibt wenig 
Erfolge. Dieſe Methode umfaßt alle mögliche Preſſetätigkeit, Aufklärungsarbeit, 
Verſammlungen und Vorzeigungen, aber das eigentliche Reinigen der Stände bleibt 
dem freien Willen des einzelnen Imkers vorbehalten. In dieſem Falle läßt ſich ein 
Anwachſen der Seuche und eine Verbreitung derſelben durch die Wanderung feſt⸗ 
ſtellen und der Bericht des Landesinſpektors zeigt einen entmutigenden Hundertſatz 
der Verſeuchung. 

Die vierte Methode, mit der auch der Schreiber dieſes Berichtes zu tun hat, iſt 
der Seuchenausrottungsfeldzug, den mehrere Staaten durchführen. Michigan, 
Indiana und Pennſylvanien haben ausgezeichnete Erfolge damit erzielt; Minneſota 
hat ſich bereits angeſchloſſen und in Ohio wird ſchon in zwei Bezirken damit 
begonnen. Als man vor 5 oder 6 Jahren in Wisconſin mit dieſem Ausrottungs⸗ 
feldzug begann, ſtand die Imkerſchaft des Landes vor entmutigenden Tatſachen. Die 
amerikaniſche Faulbrut hatte bereits das halbe Landesgebiet verſeucht und die 
Imkerſchaft erlitt fo große Verluſte, daß in manchen Bezirken viele die Bienenzucht 
aufgeben mußten. An vielen Orten wußte man faſt nichts über Bienenkrankheiten 
und ihre Bekämpfung und ſchrieb die Verluſte der ſchlechten Überwinterung, ſchlechten 
Geräten und mehreren anderen Dingen zu. Die einflußreicheren und beſſer unter⸗ 
richteten Imker wußten wohl, wo das Übel zu finden ſei, befanden ſich aber in 
einer verzweifelten Lage. 

Zur ſelben Zeit wurden auch in den zwei für die Bienenzucht am geeignetſten 
Bezirken die europäiſche Faulbrut einheimiſch, wo ſich große, von tüchtigen deutſchen 
Imnkern betriebene Bienenwirtſchaften befinden, aber auch in anderen Bezirken machte 
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ſie ſich geltend. Da dieſer Art der Faulbrut jedoch nicht durch die Zwangskontrolle 
beizukommen iſt, ſoll hier nur von der amerikaniſchen Faulbrut die Rede ſein. 

Seit 20 Jahren gibt es hierzulande die Standbeſchau, ſie hat manches Gute 
gezeitigt in Hinblick auf die Seuchenbekämpfung. Es gibt auch Geſetze, welche das 
Wandern mit verſeuchten Geräten verbieten, aber da die Beſchau nur immer an 
vereinzelten Orten abgehalten wurde, hatten dieſe Geſetze wenig Wirkung. Infolge⸗ 
deſſen ſind ganz eigenartige Tatſachen entſtanden, ſo z. B. der Wunſch eines Teiles 
der Beſitzer von verſeuchten Ständen mit ihren Völkern aus der verſeuchten Gegend 
wegzukommen und in eine ſeuchenfreie Gegend zu überſiedeln, um dort die Krankheit 
loszuwerden. Auf dieſe Art wird man nie zu einem Ziele gelangen und das einzige 
Ergebnis einer ſolchen Überſiedlung wird ſein, daß auch die Nachbarſtände in der 
ſeuchenfreien Gegend angeſteckt werden. 

Was, nach unſerer Meinung, die Hauptſache bei der Seuchenbekämpfung iſt, wie 
wir ſie in Wisconſin betreiben, iſt die Einſchränkung der Wanderung mit verſeuchten 
Völkern und Geräten, und da Wisconſin vorläufig das einzige Land iſt, welches eine 
derartige Verordnung hat, dürfte eine Wiedergabe derſelben Anteilnahme erwecken. 
Es heißt darin: 

„Niemand darf ohne Erlaubnis des Bienenzuchtinſpektors Bienenſtände, Bienen, 
Waben oder gebrauchte Geräte verkaufen, vermitteln, zum Kaufe oder zur Vermitt⸗ 
lung anbieten, verſchicken oder zur Verſendung aufgeben. Jeder Sendung von den 
erwähnten Gegenſtänden muß ein von einem ſtaatlichen Bienenzuchtinſpektor unter⸗ 
fertigten Begleitſchein beigegeben werden, der die Seuchenfreiheit der Sendung amtlich 
beſtätigt. Ein ſolcher Schein iſt an jedem Poſtſtück ſichtbar anzubringen. Der Inſpektor 
kann ſeine Unterſchrift verweigern, wenn er dies im Dienſte der Sache für unbedingt 
notwendig erachtet, ſo lange bis er durch Beſchau den Herkunftsort als ſeuchenfrei 
anerkennen muß.“ 

Die Übertretung dieſer Verordnung und die Anwendung von beſchädigten oder 
veralteten Erlaubnisſcheinen werden mit Strafen geahndet und der zuſtändige 
Inſpektor hat das Recht, unrechtmäßige Sendungen zu jeder Zeit und an jedem Orte 
in Beſchlag zu nehmen. Ein beſonderes Augenmerk wird gerade dieſer Sache zu⸗ 
gewendet. Entſprechende Gebrauchsanweiſungen werden deshalb nicht nur durch die 
Bezirksinſpektoren und Bezirksvertreter im Lande verbreitet, ſondern ſtehen auch auf 
Verlangen frei zur Verfügung. Die Erlaubnisſcheine werden auf Anforderungen hin 
nach Einbringung der notwendigen Aufklärungen ausgeſtellt. 

Nachdem nun die Beſchau bereits auf faſt einem Viertel aller Bienenſtände des 
Landes vorgenommen wird, und man in Wirklichkeit über die Lage in allen Bezirken 
unterrichtet iſt, bedarf es nicht langer Zeit der Nachforſchung um angeforderte 
Erlaubnisſcheine ausſtellen zu können. In gereinigten Bezirken hängt die Beſchei⸗ 
nigung von der Anzahl der Beſchaue beim Anforderer ab, in anderen Bezirken 
wird die Beſcheinigung erteilt, wenn die Nachbarſchaft ſeuchenfrei iſt, und es ſich bei 
der Verſendung (Wanderung) nur um eine kurze Strecke handelt. Die Erlaubnis 
zur Wanderung wird auch dann ohne vorhergegangene Beſchau gegeben, wenn auf 
einer ſehr kurzen Strecke in einem noch verſeuchten, alſo noch nicht gereinigtem 
Gebiete gewandert wird. Beſondere Fälle werden den Bezirksinſpektoren zugewieſen, 
welche, nebenberuflich nur auf Verlangen des Landesinſpektors in Madiſon amtieren 
und während eines Jahres gewöhnlich nur 2 bis 6 Beſchaue abhalten. Dieſe Art 
des Ausrottungskampfes mit Hilfe der Bezirksinſpektoren (Wanderlehrer) machen 
eine Durchführung der Verordnungen möglich. Es kommt jedoch nicht bei allen auf 
gedeckten Übertretungen zur Strafe, ſehr oft handelt es ſich ja nur um ungenügende 
Vorkehrungen, oft kann man das Fehlen jeder Abſicht feſtſtellen, und ſehr oft iſt 
auch kein wirklicher Schaden aus der Übertretung erwachſen. Während der letzten 
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3 Jahre kam es jährlich zu einem halben Dutzend gerichtlicher Ahndungen; in 
den meiſten Fällen wurden verſeuchte Bienen verſendet, und zwar von Imkern, bei 
denen man vorausſetzen konnte, daß ſie ſich über die Straffälligkeit ihrer Handlung 
klar waren. 

Das Ergebnis dieſer Verordnung iſt, daß ſeit dem Inkrafttreten derſelben (1919), 
kein neuer Fall mehr von amerikaniſcher Faulbrut zu verzeichnen iſt. Man fand 
wohl neue verſeuchte Stände, doch konnte man jedesmal feſtſtellen, daß die An⸗ 
ſteckung vor dem Jahre 1919 geſchehen iſt. In einem einzigen Falle wurde die 
Seuche friſch eingeſchleppt, es geſchah durch einen Diebſtahl in einer verſeuchten 
Bienenwirtſchaft an der gegenüberliegenden Seite des Miſſiſſippi, aber damit wurde 
man bald fertig. 

Gleichlaufend mit der Einſchränkung der Wanderung mit verſeuchten Bienen⸗ 
völkern ſind die Beſtrebungen gewiſſe Gebiete ganz ſeuchenfrei zu bekommen, und 
hier iſt es intereſſant, daß Wisconſin und Michigan verſchiedene Wege gehen. Die 
Inſpektoren von Michigan haben am Oberen See angefangen und haben alle Bezirke 
der nördlichen und einige der ſüdlichen Halbinſel durchforſcht; hiebei wurde ſehr 
ſtrenge vorgegangen, aber es war eine verhältnismäßig leichte Sache, da die Gegend 
ſchwach beſiedelt iſt und die Bienenſtände weit voneinander entfernt ſind; in zwei 
Bezirken ſcheint es überhaupt keine Imker zu geben. Daraufhin wurde für Ober⸗ 
michigan ein Einfuhrsverbot für Bienen auf Waben, gleichgültig ob in Verſand⸗ 
käfigen oder ganzen Beuten, erlaſſen. 

In Wisconſin war, im Hinblick auf die weite Verbreitung der Seuche, ein 
ſolches Vorgehen unmöglich und man nahm deshalb einen Bezirk nach dem anderen 
dran; zur Zeit ſind einige bereits gereinigt. Bezirke mit einer tüchtigen und gut 
organiſierten Imkerſchaft werden zuerſt drangenommen. Bevor dies geſchieht hat 
die Bezirksorganiſation (Gau) auf ihrer Jahresverſammlung einen entſprechenden 
Beſchluß zu faſſen und dann denſelben an den Landesinſpektor, beziehungsweiſe 
Landesregierung weiterzugeben. Solche Beſchlüſſe laufen natürlich mehr ein, als die 
Landesregierung erledigen kann, ſo kam es, daß viele Organiſationen bei ihrer 
Bezirkshauptmannſchaft meldeten, daß ſie auf die Hilfe von ſeiten der Landes⸗ 
regierung zu lange warten müſſe und ſie deshalb auf die Unterſtützung von ſeiten 
der Bezirkshauptmannſchaft angewieſen ſei. Wo nun die Bezirksvertretung (Bezirks⸗ 
bauernkammern) mithalf, verdoppelte die Landesregierung (Landeslandwirtſchafts⸗ 
kammer) die Unterftügung; letztere nimmt überhaupt mehr Anteil an den Vorgängen 
in Bezirken, wo die Imkerſchaft ſelbſt mitangreift. 

Im Ausrottungsgebiete wird jeder Bienenſtand beſucht und durchſucht. Wenn es 
möglich iſt für dieſe Arbeit Helfer zu gewinnen, wendet man ſich an tüchtige und 
erfahrene Züchter (Bienenmeiſter) des Bezirkes; wo dies nicht zu erreichen iſt, treten 
Inſpektor und Wanderlehrer in Tätigkeit. Die Bienenwirtſchaftliche Abteilung der 
Hochſchule für Bodenkultur bildet alljährlich eine große Anzahl ſolcher durchgebildeter 
Imker aus. Die Liſte der Ernteberichter und die der Körperſchaft genügen oft nicht, 
und der Beſchauer muß deshalb ſich nach den Bienenhaltern der Umgebung durch- 
fragen und bei ſeiner Wanderung auf die entlang ſeines Weges befindlichen Ständen 
achten. Wenn irgendwo amerikaniſche Faulbrut feſtgeſtellt wird, bekommt der Stand⸗ 
beſitzer entſprechende Anweiſungen zur Heilbehandlung oder zur Vernichtung der ver⸗ 
ſeuchten Völker; im erſten Jahre wird dem Imker freie Hand gelaſſen in der Aus⸗ 
führung, für die er auch die Hilfe des Beſchauers in Anſpruch nehmen kann, im 
zweiten Jahre wird, wenn die Faulbrut noch beſteht, der Anweiſung mehr Nachdruck 
verliehen und im dritten Jahre vernichtet der Beſchauer alle noch vorhandenen ver⸗ 
ſeuchten Völker und nimmt eine allgemeine Reinigung des Standes vor. Dieſe 
Methode hat zur Folge, daß ſich die Faulbrutfälle von Jahr zu Jahr in allen 
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bearbeiteten Gebieten um die Hälfte vermindern. Wenn die Anzahl der verſeuchten 
Völker auf 2% der Geſamtzahl angelangt ift, ſtellen ſich ſtets Schwierigkeiten ein 
noch die letzte Spur der Seuche auszumerzen. 

Es wird oft die Frage aufgeworfen, ob die Erfolge der Heilbehandlung den der 
Vernichtung gleichkommen. Nun, es iſt eine allgemeine Erfahrung, daß die Ver⸗ 
nichtung etwas wirkſamer iſt im Hinblick auf das Wiederauftreten der Seuche im 
folgenden Jahre, die guten Ergebniſſe der Heilbehandlung zeigen aber, daß letztere 
gleichfalls ſichtbare Wirkungen zeitigt. Die Zahlen, welche die Landesbehörden ver⸗ 
öffentlichten, zeigen, daß in einem Jahre 27 Bienenwirtſchaften in vier Bezirken durch 
die Heilbehandlung gereinigt wurden. Im Bezirke Fond du Lac behandelten im 
Jahre 1922 46 Imker ihre verſeuchten Stände und 29 davon konnten 1923 ſchon 
dieſelben als ſeuchenfrei erklären; dies iſt allerdings das beſte bisher erzielte Er⸗ 
gebnis. Im ſelben Gebiete vernichteten 39 Bienenbeſitzer im ſelben Jahre alle ihre 
verſeuchten Völker; davon zeigten im Jahre 1923 nur 10 Völker wieder Faulbrut; das 
bedeutet eine 75% ige Verbeſſerung. 

Wenn nun auch die Ausrottung durch Vernichtung ſicherer iſt als durch Heil⸗ 
behandlung, ſo kommt letztere ſchon aus wirtſchaftlichen Rückſichten mehr in Betracht. 
Zum Glück iſt in Wisconſin die Stockfrage kein beſonderes Problem. Die Landes⸗ 
regierung (Landwirtſchaftskammer) hat das Recht, jedermann, der Beuten mit 
unbeweglichen oder nicht ſofort kontrollierbaren Wabenbau beſitzt, zu zwingen, das 
Volk ſofort auf beweglichem Wabenbau umzuſiedeln, und wenn das nicht befolgt 
wird, die betreffenden Völker vernichten zu laſſen. Das letztere geſchieht in Wirklich⸗ 
keit faſt niemals (es ſei denn, daß es der Beſitzer ſelbſt verlangt), obwohl es manch⸗ 
mal zweier Jahre bedarf, bis ältere und rückſtändige Imker dazu gebracht werden 
können, die notwendige Überſiedlung vorzunehmen. Vor einigen Monaten wurden 
einem alten deutſchen Imker in Milwaukee eine Anzahl von Klotz⸗Beuten verbrannt, 
nachdem derſelbe trotz dreijährigem Drängen nicht umſchneiden wollte. Hervorzuheben 
iſt, daß die amerikaniſche Faulbrut hauptſächlich auf größeren Bienenſtänden an⸗ 
zutreffen iſt; dies rührt vor allem vom lebhaften Bienen⸗ und Honighandel der 
Großimker her und deshalb beginnt man den Ausrottungsfeldzug gewöhnlich bei 
den größten Ständen und hört bei den kleinſten auf. 

Von den Imkern, welche die Faulbrut innerhalb 3 Jahren nicht vom Stande 
bekommen, find nur ½¼10 ſolche, welche weniger als 10 Völker beſitzen, der Großteil 
hat 30 bis 100 Völker. Der Großteil liegt daran, daß in größeren Imkereien oft 
das ganze Vorratshaus, der Fußboden, die Tiſche, die Werkzeuge, die Schleuder mit 
verſeuchtem Honig bekleckſt ſind. Da hilft auch das Umſiedeln nicht, denn es werden 
von den Flugbienen ſtändig Bazillen herzugetragen, oft auch aus Honigvorrats⸗ 
kammern, von denen man annimmt, daß ſie bienendicht abgeſchloſſen ſind. Alle 
Bienenzuchtinſpektoren und Beſchauer ſind deshalb zur Überzeugung gekommen, daß 
die Reinigungsarbeit bei den Völkern ſelbſt den kleinſten Teil ihrer Arbeit ausmache 
und die wichtigſte und ſchwierigſte Arbeit die Vernichtung und Reinigung der ver⸗ 
ſeuchten Wohnungen und Geräte ſei, beſonders der Waben, welche Brut und Honig 
enthalten. 


Honig⸗ und Wachsein⸗ und ⸗ausfuhr in einfuhr ijt gegenüber dem Vorjahre um ungefähr 
ſterreich. Laut dem Berichte des Handels- 12% geſtiegen. In der gleichen Zeit wurden 


ſtatiſtiſchen Amtes wurden vom 1. Jänner bis 
zum 31. November 1923 4628 J Honig ein⸗ 
geführt und 23 q ausgeführt. Die Hauptbezugs— 
länder ſind der Reihenfolge nach: Chile, Ungarn, 
Deutſchland (Hamburg), Auſtralien. Jugoſla— 
wien und die Vereinigten Staaten. Die Honig— 


332 q Rohwachs und 53 q zubereitetes Wachs 
eingeführt und 5q Rohwachs und 69q zu⸗ 
bereitetes Wachs ausgeführt. Die Hauptbezugs 
länder für Wachs find der Reihenfolge nach. 
Tſchechoſlovakei, Deutſchland (Hamburg), Afrika. 
S. S. 


England und Jugoflawien. 


e 
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Studien über die Honigbiene. 


Von Dr. Ludwig Arnhart, Wien. 
5. Buckelfliegenſucht (Phoritis), eine ſelbſtändige Brutkrankheit. 


Vom Herrn Ing. Schloſſern, Korneuburg, erhielt ich ein vom 20. September 
datiertes Schreiben, in welchem es unter anderem heißt: „Hatte einen Ableger im 
Frühjahr 1923 gemacht und mußte, um ihn zur Überwinterung reif zu machen, auf⸗ 
füttern (Zucker). Anfangs September bemerkte ich ein etwas ſtarkes Bienenſterben, 
doch da ich nichts weiter fand, gab ich dem weiter keine Rechnung. Mußte dann 
auf längere Zeit reiſen und als ich jetzt zurückkam, wurde mir gleich mitgeteilt, das 
Volk ſei durchgegangen. Ich zweifelte ganz gewaltig daran, mußte aber dann doch 
einſehen, daß bis auf einige Arbeiterinnen alles verſchwunden war. Nun unterzog 
ich die Waben einer gründlichen Reviſion, und da bemerkte ich: 1. daß keine friſche 
Beſtiftung von feiten der Königin (Zucht heurigen Jahres) ſtattgefunden habe, 2. daß 
eine Wabe mit offener Brut ſo eigentümlich ausſehe. 

Ich ging her, holte meine Inſtrumente zuſammen und zog mit meiner Pinzette 
eine Brut nach der anderen heraus. Da plötzlich ſah ich, wie aus dem Hinterleib 
der Brut ſo ein kleiner weißer Wurm herauskam. Alſo aufgeſchaut. Natürlich am 
Grunde der Wabe 5 bis 6 Stück und im Körper ſelbſt auch einige.“ 

Herr Ing. Schloſſern ſandte die gefundenen Tiere mit. Ich konnte in ihnen die 
Larven von Buckelfliegen (Phora) feſtſtellen. 

Die Sache ift durchaus nicht neu. Dr. E. Aßmuß hat derartige Tiere zum erſten 
Male gefunden. (1. Mutmaßliche Entſtehungsweiſe der Faulbrut, „Bienen⸗Zeitung“ 
1860 und 2. Die Paraſiten der Honigbiene ꝛc. 1865.) 

Nach Aß muß 2, S. 26, ift es nur die Phora incrassata Meigen, die aus der 
artenreichen Phora⸗Gattung in Bienen ſchmarotzt. Bleiben wir alſo, bis ich meine 
diesbezüglichen Studien abgeſchloſſen habe, dabei: Die von Schloſſern gefundenen 
Larven feien die der Ph. incrassata geweſen. Für die folgenden Ausführungen ift die 
Sache übrigens nicht ausſchlaggebend. 

Die Buckelfliege (Phora inerassata Meig.) dringt durch das Flugloch in den 
Stock ein und wird von den Bienen wenig beachtet. Nur manchmal werden ſie von 
den Bienen verfolgt. Die Bienen kehren aber meiſt wieder um, ohne die Fliegen 
zu faſſen. Um zu den Larven zu gelangen, kriechen ſie über die dieſe bedeckenden 
Bienen hinweg. Ihre Eier legt die Phora nur in unverdeckelte lebende, mehr er- 
wachſene Brut. Das Ei wird, mit dem Kopfende (Mikropyle) der zukünftigen 
Phora⸗Larve zum Kopfe der Bienenlarve hin gerichtet, der Längsachſe der Bienen- 
larve parallel eingelegt. In jede Bienenlarve kommt nur ein Ei; es liegt in der 
Fettſubſtanz, in der auch die Phora-Larve, um den Darm zu ſchonen, lebt. Mert- 
würdigerweiſe kehrt fih die Phora⸗Larve, ehe fie, um ſich außerhalb der Bienenzelle 
zu verpuppen, die Bienenlarve verläßt, um und kriecht gegen das Hinterleibsende 
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der Bienenlarve. Da käme fie aber nicht ins Freie, ſondern auf den Boden der 
Zelle Ungeklärt warum, kehrt ſich nun auch die Bienenlarve, die mittlerweile bereits 
von den Stockbienen verdeckelt wurde, mit dem Kopfe zum Zellboden um, ſo daß 
die Phora⸗Larve aus dem dem Zelldeckel anſtehenden After der Bienenlarve aug 
kriechend und dieſen durchbohrend ſofort außer die Zelle kommt. Das Loch im Zell⸗ 
deckel ift rund; es hat 1 mm im Durchmeſſer. Das Löchelchen im Zelldeckel war 
bei faulbrütigen Völkern ſchon lange bekannt. In Arbeiterdeckeln findet ſich das Loch 
in der Mitte, in Drohnendeckeln dagegen an der Seite, weil hier die Larve nicht 
an den Deckel anſtößt und an der Seite der Zelle zum Zelldeckel gelangen muß. 

Aßmuß glaubt, daß der Reiz der Phora-Larve der Bienenlarve Schmerz bereitet, 
ſie „ſich wahrſcheinlich nach allen Seiten krümmt und ſchließlich die ſonderbare Lage 
in der Zelle ſterbend einnimmt“. 

Nachdem die Phora-Larve die Bienenlarve verlaſſen hat, läßt ſie ſich (2, S. 30) 
auf den Boden des Stockes fallen „und verpuppt ſich hier im Gemüll“, oder ſie 
kriecht durch das Flugloch aus dem Stocke und verpuppt ſich in der Erde. Von 
Herrn P. Kronik erhielt ich übrigens Waben aus einem an Noſema zugrunde 
gegangenen Stock, in deren Zellen, meiſt an der Mündung, maſſenhaft Phora- 
Puppen lagen. Wichtig ift, daß nach Aß muß die aus den Zellen gekrochenen Phora: 
Larven (2, S. 29) erwachſen ſein müſſen, denn 12 Stunden nach der letzten 
Häutung kehren ſie ſich in der Bienenlarve erſt um! Die Larven, die man auf dem 
Bodenbrett findet, ſtehen alſo unmittelbar vor der Verpuppung. 

Aßmuß (2, S. 38) hält die Phora⸗Larve für die Urſache der Faulbrut: „Dieſes 
Diptera iſt die wirkliche Urſache der Faulbrut“, ſagt er. 

Wir wiſſen aber jetzt durch die Experimente von Burri, Maaßen und White, 
daß die typiſche Faulbrut nur durch beſtimmte Bakterien entſteht: Bacillus pluton. 
B. larvae, B. lanceolatus, B. alvei und Streptococcus apis. Man vergleiche dies- 
bezüglich Zander, Die Brutkrankheiten, 2. Aufl. 

Nun weiß es ſchon Aßmuß, daß das Töten der Larven ein von der Faulbrut 
verſchiedener Prozeß iſt. 2, S. 30, ſagt er ausdrücklich, daß die Bienenlarve erſt 
nach dem Tode in „eine faſt homogene, ſchleimige, zähe Maſſe“ übergeht. Und 
2, S. 39, wird der Vorgang der Zerſetzung genau beſchrieben, wie er an der durch 
die Phora⸗Larve erzeugten Offnung erft einen Tag nach dem Tode, braun beginnend, 
ſich in 6 Tagen über die ganze Larve ausbreitet. Dann „hat ſich die ganze Larve 
in eine homogene, ſchleimige ..., nach Leim riechende Maffe, verwandelt“. 

Aßmuß weiß aber auch noch 2, S. 41: „Nicht alle faulbrütigen Bienenlarven 
enthielten den obigen Pargſiten. Viele, ja ſogar der größte Teil der faulbrütigen 
Larven beſaßen gar keine Offnung in dem eingefallenen Deckel und es ließ ſich auch 
nicht nachweiſen, daß in ihnen ein Paraſit geweſen iſt.“ Aßmuß beobachtete auch, 
daß in dieſen Fällen die Krankheit, die er „Brand“ nennt, „von dem Darmkanal“ 
aus ſich verbreitet. Auch hier kehrt ſich die Larve mit dem Kopfende nach dem Zell⸗ 
boden und ſtirbt in dieſer Lage. 2, S. 42, ſagt er dann noch, daß die Larven ſich 
hernach in genau dieſelbe Maſſe verwandelte, wie die von der Phora-Larve ge 
töteten es iſt. 

Um nun feine Anſicht von der Phora-Larve als Urſache der Faulbrut durch 
zuführen, erklärt Aßmuß, daß die zweite Art der Faulbrut aus der erſten „nur 
durch das Miasma, welches von den urſprünglich vom Paraſitismus der Phora- 
Larve verſtorbenen und ſchließlich verweſenden Bienenlarven im Stocke entſtanden iſt“. 

Für uns iſt die Sache ganz anders ins klare gekommen. Wir wiſſen jetzt, daß das 
Miasma die eben angeführten Bakterien ſind, und daß neben anderen Bakterien 
die Brutſeuchenbakterien (Bacillus pluton, B. larvae, B. lanceolatus, B. alvei, Strepto- 
coccus apis) im Darmkanal geſunder Bienen vorhanden find. Wege gibt es nun 
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genug, auf denen dieſe in die Brut gelangen können. Der weitaus häufigſte Weg 
ift der durch den Mund der Larve. Zander ſagt ganz richtig S. 31: „Obgleich 
unfere Kenntnis der bakteriellen Brutkrankheiten lückenhaft iſt, darf doch als ſicher 
gelten, daß ſie ihren Ausgang ſtets vom Darme nehmen.“ Wie die eben geſchilderten 
Beobachtungen Aßmuß' zeigen, können die genannten Bakterien auch durch die 
von der Phora⸗Larve in der Bienenlarve erzeugten Offnung in die letztere eintreten 
und auch die Faulbrut erzeugen. Da nun, wie wir ſahen, nach dem Tode der 
Bienenlarve beim Verkühlen, Verhungern und bei der Sackbrut keine Faulbrut auf⸗ 
tritt und die geſunde Bienenlarve (White, The cause of european foul brood) 
ſtets keimfrei iſt, wäre die Möglichkeit gegeben, daß die letztgenannte Eintragung 
der Faulbrutbakterien durch die Phora beim Einſtechen des Eies erfolge. Wir haben 
ja im Falle der Malaria und Schlafkrankheit Inſekten, die Anopheles und die 
Glossina kennen gelernt, welche die ſpezifiſchen Übertrager der Keime dieſer Krant- 
heiten ſind. 

Man wird es nun begreifen, daß mir der Fall Schloſſern deshalb auffiel, weil 
Schloſſern nichts von Faulbrut zu berichten wußte. Um ein Überſehen Schloſſerns 
auszuſchließen, bat ich ihn um Einſendung einer Wabe des betreffenden Stockes. Die 
genaueſte Unterſuchung ergab tatſächlich das Fehlen der Faulbrut. 

Wir kommen demnach zu dem Ergebnis: Die Phora-Seuche, kurz Phoritis 
genannt, muß nicht, wie es Aßmuß gelehrt hatte, in die Faulbrut über⸗ 
gehen; die Phora ift nicht die typiſche Übertragerin der Faulbrut und 
die Phoritis iſt eine ſelbſtändige Krankheit, die die befallenen Völker 
ſehr ſchwächen und zum Ausziehen aus dem Stocke veranlaſſen kann. 

Auch bezüglich der Phoritis bin ich derſelben Meinung wie bei der Schmarotzer⸗ 
hummel und bei der Mutilla: Die Phoritis kommt häufiger vor als man 
glaubt; ſie wird nur meiſt nicht erkannt. (Fortſetzung folgt.) 


E Aundfrage über die große Wachs⸗ 
ms 


Kommt diefe Art bei Ihnen vor? 

Wie groß ift ihre Verbreitung? 

Wann ungefähr erinnert man ſich die Motte 
das erſtemal feſtgeſtellt zu haben? 

Wie ſchnell war ihre Verbreitung? 

Für wie ernſt halten die Bienenzüchter die Seuche? 

Steht ihre Anweſenheit in Zuſammenhang mit 
irgend einer Beutenform? 

Steht ihre Anweſenheit in Zuſammenhang mit 
ſchwarzen Bienen? 

Wird das Vorhandenſein als Seuche der Waben 
bezeichnet? 

Wird ſie als Seuche des aufgeſpeicherten Honigs 
betrachtet? 

Wie überlebt die Motte den Winter? 

Belde Uberwachungsmaßnahmen find üblich? 

Inwieweit ſind die Maßnahmen erfolgreich? 

Kommt die kleine Wachsmotte bei Ihnen vor? 

Werden die beiden Arten von den Zuͤchtern aus⸗ 
einandergehalten? 

Bemerkungen? 

„Die Auskünfte find bis zum 20. März zu 

ſenden an Herrn Dr. Hermann Pointner, 

Traiskirchen (Niederöſterreich). 
Zum Haupıfurs! Von Lehrern aus verſchie⸗ 

denen Ländern Oſterreichs gehen mir u 

zu. in welchen verlangt wird, der Hauptkurs 


möge in den Hauptferien oder im Winter ab⸗ 
gehalten werden, weil die Herren keinen Urlaub 
zum Beſuch des Kurſes erhalten. Auf die Ferien 
kann deshalb keine Rückſicht genommen werden, 
weil dieſelben in den einzelnen Ländern ver⸗ 
ſchieden ſind. Zum Kurs im Winter iſt ebenſo 
ein Urlaub notwendig, außerdem koſtet das 

bernachten mit Beheizung bedeutend mehr. 
Auch das Heizen der Imkerſchulräume iſt ſehr 
koſtſpielig! Wenn die Herren Lehrer, die den 
Hauptkurs beſuchen wollen, ſich diesbezüglich an 
die Landesverbände wenden, werden dieſe gewiß 
in der Lage ſein, ihnen einen Urlaub erwirken 
zu können. In Kärnten und Tirol hat die 
Sache bisher ſtets geklappt. 


Imkerprüfungen! Die Prüfungsfragen 
liegen nun vervielfältigt in der Vereinskanzlei 
Sot und find zum Preiſe von 5000 K erhältlich. 


Lehrbücher für die Imkerprüfungen: 
Arnhart, Anatomie und Phyſiologie der Honig⸗ 
biene; Zander, Brutkrankheiten; Zander, 
Krankheiten der erwachſenen Bienen; Zander, 
Zucht der Biene; Zander, Leben der Biene; 
Sedna, Das Wachs; Haſterlik, Haenle oder 
Fliehe, Der Honig. Die Bücher für den prak⸗ 
tiſchen Teil der Prüfung ſind bekannt; nach 
ihnen war bisher keine Nachfrage. 

Dr. L. Arnhart. 
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Bienen-Dater 


Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R., in Miſtelbach, N.-Ö. 


12. Frau A. St. S. bei Ibg., Steier⸗ 
mark. Waren umſatzſteuer: Ich kann Ihnen 
dal keine genaue Auskunft geben. Erſuche des⸗ 

alb einen unſerer Rechtsvertreter in der 1 
mal einen Aufſatz über alle Steuern und Ab⸗ 
gaben, die der Imker heute zu leiſten hat, hier 
im Blatte zu veröffentlichen. Es ſind ſchon einige 
diesbezügliche Anfragen eingelaufen, habe alle 
an die Leitung des Reichsvereines gewieſen, 
da ſolche Rechtsfragen von mir nicht genau 
beantwortet werden können, da mir keine Geſetze 
und Verordnungsblätter zur Hand ſtehen. 


13. Herrn Fr. K. in E., Steiermark. 
Goldrute: Kann Ihnen erſt Ende März oder 
April etwas von dieſer Pflanze ſenden. Eines 
Verſuches iſt ſie ſicher wert, ſonnige, etwas feuchte 
Lage bevorzugt, iſt aber vor dem Abmähen 
zu ſchützen, da ihr üppiger Wuchs unbefugte 
„Graſer leicht hiezu verleiten könnte. 


14. Herrn M. N. in 6., Steiermark. 
Bezugsquelle für Bauernvölker: Ve ich 
als Briefkaſtenonkel darf keine beſtimmte 
Adreſſe angeben. Jeder, der im Blatte inſeriert, 
will ja verkaufen, darum inſeriert er ja und 
macht ſich Auslagen. Überdies werden ja nur 
Inſerate verläßlicher Firmen aufgenommen. 


15. Herrn G. 9. in B., Poft St. N. 
bei Graz. Umſtellen der Völker: Die wenig⸗ 
ſten Verluſte an Flugbienen erleiden Sie, wenn 
Sie die Völker in der wärmeren Jahreszeit 
umſtellen. Und wie der alte Wanderlehrer Kamp⸗ 
rath zu ſagen pflegte, iſt jede Biene im Früh⸗ 
jahr ein „Sechſerl“ wert. Es ift eine falſche 
Lehre, die da ſagt, die Zeit vor dem erſten 
Reinigungsausfluge, ſei hiezu die beſte, denn 
die Bienen vergeſſen die alte Anflugſtelle in den 
4 Monaten Winterruhe nicht. Nun herrſcht 
aber um dieſe Zeit bei den erſten Ausflügen 
nie genügend warmes Wetter, die Flugbienen 
fliegen zur alten Stelle hin, raſten endlich von 
dem erſolgloſen Suchen ermüdet ein Weilchen 
und — erſtarren, ſind für den Imker verloren. 
Ebenſo iſt es unrichtig deſſenthalben die Völker 
auf 8 Tage in den dunklen Keller im Frühjahr 
zu ſtellen, in der Meinung, der dunkle Raum 
verdunkle auch ihr Erinnerungsvermögen; haben 


ſie in den 4 Monaten Dunkelhaft während der 
Winterruhe den alten Ort nicht vergeſſen, noch 
weniger werden ſie's in den 8 Tagen. Darum 
erſt dann Verſtellen, wenn dauernd wärmere 
Wetter herrſcht. Natürlich gilt dies alles nur 
fürs Verſtellen auf kürzere Entfernungen, wie 
in Ihrem Falle. Überſiedelt man in einen On, 
der über 4 km entfernt ift, ift das alles nicht 
nötig. Nun über das Umſtellen ſelbſt. An einem 
Abende, dem vorausſichtlich ein ſchöner Morgen 
folgen wird, tragen Sie die Völker in die neue 
Hütte. Die alte Hütte aber tragen Sie denſelben 
Abend entweder noch ganz ab, oder verhängen 
die alten Anflugſtellen mit Säcken ganz bienen: 
dicht. Wenn nun am nächſten Morgen die erften 
Bienen zum Flugloch herauskommmen jeben 
Sie allen Völkern heißes Futter auf. Ein ſehr 
lebhaftes Vorſpiel beginnt, an dem ſich alle 
Flugbienen beteiligen und nur dieſe kennen 
die alte Ausflugſtelle. Wohl die meiſten von 
ihnen werden zu dieſer zurückkehren, doch da 
ſie die alte Hütte nicht mehr finden, oder ihnen 
wenigſtens durch das Maskieren der Anflugort 
anz fremd wird, werden fie bald ſuchend um: 
erstehen. werden dabei von dem lebhaften Flug 
an der neuen Stelle angelockt, finden fofort 
wieder ihr neues Heim. Und ſollte auch eine 
ermüdet raften, es ift ja warm, fie geht nicht 
zugrunde, erſtarrt nicht, findet ſicher wo iht 
Heim. Ich ſelber habe am liebſten im Hod: 
ſommer umgeſtellt, alles ging immer glatt obne 
Beißerei und Verluſte ab. 


16. Herrn M. B. in H., RÖ. Nii: 
erfolge: Ihre Anfrage iſt wohl eine der 
ernſteſten, die ich bisher erhalten, ein ergreifende 
Klagelied. 20 Jahre ſind Sie Imker, die erſten 
10 Jahre die ſchönſten Erfolge und nun gebt 
von Jahr zu Jahr abwärts. Nie haben Sie 
noch um Rat zu fragen gebraucht, diesmal tun 
Sie es in Ihrer Verzweiflung. Bei all dem die 
gleiche Tracht, die gleichen Beuten, gleicher 
Standort, gleiche Betriebsweiſe, gleicher Imker 
und doch im Erfolg abwärts und abwärts 
Herr, Sie find nicht der einzige, der dies Klage 
lied anſtimmt, dieſelbe Klage iſt mir ſchon 
wiederholt von anderen zu Ohren gekommen 
ai, es liegt ein gewiſſes Etwas in der Luft 

ieſes zu ergründen, rechtzeitig Vorkehrungen 
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zu treffen, ift Aufgabe der Geſamtheit. Könnte 
ich mal 14 Tage bei Ihnen weilen, vielleicht 
läme ich den Urſachen näher, denn ſicher iſt es 
nicht nur eine, die hier verderblich mitſpielt. 


So kann ich aber nur allgemein einige Faktoren 


berühren. Vielleicht haben Sie ſchon zu alten 
Bau in den Völkern, verjüngter Bau wirkt 
Wunder. Übervölkerung in trachtarmer Gegend 


macht ſich ſehr fühlbar. Betriebsweiſe für dort 3 


vielleicht nicht mehr paſſend. Doch der Haupt⸗ 
grund dürfte doch eine ſchleichende Krankheit 
ſein. Ich würde Ihnen dringend raten, krank⸗ 
beitsverdächtige Bienen, Jung: und Trachtbienen 
mal zur Unterſuchung an Dr. Pointner in 
Traiskirchen, Niederöſterreich, zu ſenden. Eine 
Blutauffriſchung wird ſicher Erfolge zeitigen. 
Laſſen Sie ſich aus der Oſterreichiſchen Zucht⸗ 
vereinigung, Ed. Ernſt, Wien XII/1i, Poſtamt 
83, Poſtfach, eine Königin kommen. Lieb wär 
es mir, wenn Sie mir im Herbſte über den 
Verlauf des heurigen Jahres wieder einen kleinen 
Bericht zukommen laſſen würden. 


17. Herrn 9. L. in D., Kärnten. Ab: 
ſperrgitter ꝛc.: Wenn das Holz zu Holz: 
rundſtab⸗Abſperrgittern vor der Verarbeitung 


für dieſen Zweck präpäriert wurde, gibt es 
nicht leicht Anſtände und wird es auch gern 
von den Bienen angenommen. Beſſer zeigte ſich 


bei mir noch das Metallrundſtabgitter. Das 
Bedenken, Metalle im Bienenkörper möglichſt 
zu vermeiden, entfällt, da ja dies Gitter nur 
in der wärmſten Jahreszeit Verwendung findet. 
Sicher ziehe ich dieſe beiden dem 
Abſperrgitter vor; doch habe ich auch von dieſem 
noch viel im Gebrauch, da jetzt ſolche Neuan⸗ 
ſchaffungen zu koſtſpielig find. Reizfütterung: 
Natürlich kann dieſelbe auch von oben erfolgen, 
wirkungsvoller iſt ſie meiner Erfahrung nach 
von unten. Bücher: Über Selbſtanfertigung 
von Bienen wohnungen gibt es recht viele Bücher, 
denn jeder Erfinder faſt gibt Anleitung hiezu, 
kann fie nicht alle anführen. Für Soren Zweck 
würde ich Ihnen das Werk von Dr. Arm⸗ 
bruſter über den Sparſtock (Berlin⸗Dahlem, 
Verſuchsanſtalt) empfehlen. 


18. Herrn J. L. in Sch., W-E Ger: 
ſtung⸗Beuten: Ich ſelber bin mit dieſer Stock⸗ 
form als Ständerbeute ganz zufrieden. Kovacic 
(Bienen: Vater“, 1923, Nr. 9, S. 250 hat ſicher mit 
ſeinen Anſchauungen nicht in allem unrecht, 
doch hat er auch ſicher onang nicht alles be: 
achtet. Fehler, wie allzu luftiger Deckel, dadurch 
Zug, ſpäter vermieden. Abſtand von 13 mm im 
Brutraum würde ich Ihnen keineswegs raten. 
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Sie hätten in der Haupttracht immer etwas 
Zwiſchenbau zu hoffen. Haben Sie ſolche Ab⸗ 
ſtände und wollen Sie verwenden, ſo müſſen 
Sie eben die Rähmchenleiſten um die 3 mm 
fchmäler machen. Königinzucht können Sie im 
Gerſtung⸗Stocke nach jeder Art betreiben. Dick⸗ 
waben im Honigraum eignen ſich nur für gute 
Trachtgegenden, in mageren erfüllen ſie ihren 
Zweck nicht. 


19. Herrn K. St. in F. i. P., Salzburg. 


Echte Mittelwände: Siehe Antwort auf 


Frage 14. Heute iſt jede der inſerierenden Firmen 
verläßlich. Es geht auch jede gern auf den 
Tauſch mit dem Rohwachs ein, ſowohl auch die 
Imkergenoſſenſchaft. 


2 en H.R. in A. D., Poft Er.⸗S., 
N.⸗O. Hohe Flugſtelle: Unbeſorgt können 
Sie den Dachboden Ihres ebenerdigen Hauſes 
mit dem „Ackerſtock“ zu einer Bienenhütte um: 
wandeln, wenn Sie ſonſt nichts als nur den 
Umſtand fürchten, daß nun die Bienen aus 
beiläufig 2 bis 3m Höhe abfliegen müſſen. 
Das iſt kein Bedenken, hat man ja doch Völker 
ſelbſt ſchon in Kirchtürmen angeſiedelt gefunden. 
Und in Wien? Mancher Imker läßt auch dort 
ſeine Völker von noch höher fliegen. Auch das 
Geräuſch mit der Haustür hat nichts zu ſagen, 
denn regelmäßige und ofte Geräuſche gewöhnen 
die Bienen bald, wie z. B. vorbeiſauſende Eiſen⸗ 
bahnzüge, die ſogar mit Erſchütterungen des 
Erdbodens verbunden ſind, Arbeitsmaſchinen. 
ch habe nur ein einzig ander Bedenken, daß 
hnen und den Bienen in der heißen Sommer⸗ 
zeit, namentlich unter einem Ziegel⸗ oder Blech⸗ 
dache nicht allzu — kalt werden wird. 


21. Herrn Anonymus. Honigtau: Ihre 
Anfrage habe ich mir zuletzt behalten, dies des⸗ 
halb, weil ich es nicht zur Regel werden laſſen 
würde, auf ſolche Anfragen zu antworten, tue 
dies nur ausnahmsweiſe, weil die Frage Ernſtes 
behandelt. Der Poſtſtempel hat Sie als Wiener 
verraten. Sie hätten alſo an der Quelle ſich 
die Antwort holen können. Sie fragen, wieſo 
es komme, daß in einer Nummer zwei ſo wider⸗ 
ſprechende Aufſätze über Entſtehung des Honig: 
taues zu finden ſind wie in Nummer 1, 1924. 
Hätten Sie Ihre Neugierde nur etwas be: 
meiſtert, ſicher wäre Ihnen die Antwort zuteil 

eworden, denn noch Ki Nieſe und Urn: 
hart mit ihren Ausführungen nicht fertig. 

berdies werden wohl andere hiezu das Wort 
nehmen. Darum Geduld. Im übrigen ſind Sie 
ein Spitzbub, möchte das andere mit Ihnen 
mündlich beſprechen. 


Raufet bei unſeren Anzeigern und erwähnt ſtets bei allen 


Käufen die Anzeige 


im „Gienen⸗ Vater“! 
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Das Geheimnis des Erfolges. 
Vom Regierungsrat Alois Alfonſus, dzt. Milwaukee, Wisconſin, U. S. A. 


Was ſollen wir züchten und wie ſollen wir züchten? Es wird einem 
niederöſterreichiſchen Züchter, ebenſowenig wie dem Züchter des Burgenlandes, wo gleich⸗ 
falls die graubehaarte und nicht die braunbehaarte und dunkel pigmentierte Biene 
feiti Sahrtaufenden zu Haufe ift, einfallen, jetzt plötzlich nach der ſchwarzen, deutſchen 
Biene zu rufen, die wir in unſeren Gebirgsländern, z. B. einem Teil Steiermarks, 
in Salzburg, Tirol und Vorarlberg, vorfinden können. Das wäre ein grundfalſches 
und ein ganz ſchädliches Beginnen. Die Farbe ſpielt gar keine Rolle, nur die 
Leiſtung iſt maßgebend. Ich habe hier in Amerika auch auf abgelegenen Farmen 
die reine deutſche Biene mit all ihren typiſchen Merkmalen gefunden, aber ich möchte 
ſie nicht für meine dunklen, lederfarbigen Italiener eintauſchen. Hier bemerke ich 
noch, daß die italieniſche Biene in Amerika vorherrſcht, daß ſie bis weit nach Kanada 
hinauf allgemein verbreitet iſt und ganz vorzüglich überwintert. Wir haben jetzt 
Tage von 300 C, eine Kälte, die in Oſterreich ſelten zu verzeichnen, hier aber in jedem 
Winter Regel iſt. Die ſchwarze, deutſche Biene iſt ſtechluſtiger, iſt unruhiger bei der 
Behandlung als die Italienerin, darum merzt man ſie hier aus. Man ſetzt die 
Italienerin an ihre Stelle, weil man nichts Beſſeres hat. Hätte man in Amerika 
unſere graue niederöſterreichiſche Biene, ſo würde dieſe ſicherlich die Italienerin 
verdrängen. Einer der hervorragendſten amerikaniſchen Züchter, Herr Carl W. Aeppler 
in Oconomowoc, beſitzt nun eine Anzahl grauer Völker, deren Königinnen von unſeren 
beſten Züchtern ſtammen. 

Iſt es Zufall, daß ihm im heurigen Jahre — Aeppler hat 300 erſtklaſſige 
Völker — dieſe grauen Völker den meiſten Honig lieferten, daß ſein allerbeſtes Voll, 
welches ihm 240 Pfund Lindenhonig lieferte, ein graues niederöſterreichiſches Bienen⸗ 
volk war? Und dieſe grauen Völker gingen mit den meiſten Bienen in den Winter. 
Ein Volk, deſſen Königin von Herrn Inſpektor Karl Spitſchka in Baden ftammt, 
iſt derart ſtark, daß es am 3. Dezember, als ich meinen Sohn, welcher bei Aeppler 
weilte, beſuchte, im Keller vorlag. Nicht die Farbe machts, ſondern die Zucht. 

Wie oft habe ich darauf hingewieſen, daß nicht der Ankauf von Zuchtmüttern den 
Stand in die Höhe bringe, ſondern die Ausleſe und Fortzucht von den eigenen 
Völkern. Zu einer Zeit wo Kollege Sklenar noch nicht daran dachte, Königinnen für 
den Verſand zu züchten, war ich öfter bei ihm zu Beſuche. Sklenar ſagte mir 
damals bei der Durchſicht ſeines Standes: „Dieſes Volk gibt mir alle Jahre die 
beſten Erträge, heuer hat es mir 45 kg Honig gebracht.“ Es war der Stock Nr. 47. 
Bei anderen tüchtigen Praktikern hörte ich auch jeweils dasſelbe Loblied auf einen 
oder den anderen Stock des Standes fingen. Wenn man es nur verſteht ſolche hervor. 
ragende Völker zu Zuchtzwecken auszunützen, ſo iſt dies Zucht auf Leiſtung; die Farbe 
iſt Nebenſache. 


! 
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Aber die Raſſe jpielt eine Hauptrolle dabei. Kein erfahrener und denkender Züchter 
wird ſeine guten grauen Bienen gegen die ſchwarzen eintauſchen wollen. 

Ebenſo wäre es verfehlt, wollten z. B. die Imker des ſteiriſchen Ennstales die 
dort heimiſche ſchwarze Biene gegen anderes Zuchtmaterial wechſeln. 

Die Hauptſache liegt zunächſt darin, daß jeder einzelne Imker einmal lernt ſeine 
Königinnen für den eigenen Bedarf zu ziehen, und zwar leiſtungsfähige Königinnen. 
Das iſt aber nur möglich, wenn die bisherigen veralteten Methoden der Königinnen⸗ 
aufzucht verſchwinden und die naturgemäße Aufzucht der Mütter erfolgt, wie dies 
beim Schwarmſtocke geſchieht. Die Königinnen müſſen in einem weiſelrichtigen Stocke 
erzogen und von ihrem erſten Lebenstage an als ſolche gepflegt werden. 

Es iſt ja wunderſchön mit künſtlichen Weiſelzellen zu arbeiten, aber man muß es 
auch verſtehen aus denſelben große, ſchöne und gut entwickelte Mütter hervorzu⸗ 
bringen! 

Die künſtlichen Weiſelzellen aus Wachs, die wir mit dem Tauchholze herſtellen, 
müſſen innen vollſtändig glatt ſein, der Boden derſelben wie poliert ausſehen, keinerlei 
Unebenheiten oder gar Riſſe aufweiſen. Die Zuchtlatte, an welcher die künſtlichen 
Zellen zu befeſtigen ſind, findet Platz in einem vorgerichteten Rahmen, aus welchem 
die untere Hälfte des Wabenbaues herausgeſchnitten ift. 

Dadurch erreicht man, daß die Zuchtlatte mit den Weiſelzellen ſchön mitten 
zwiſchen den Brutflächen Platz findet. 

Sobald nun einzelne Völker des Standes Vorbereitungen zum Schwärmen treffen 
und beſetzte Weiſelwiegen haben iſt es Zeit, Königinnen zu ziehen. 

Man ſchneidet dem ſchwarmluſtigen Volke zunächſt alle Weiſelzellen aus, die man 
in eine bereitgeſtellte Schachtel legt. Nun ſchreitet man an die Beſetzung der künſt⸗ 
lichen Zellen. Man entfernt die Made aus einer beſetzten Weiſelzelle, rührt den 
Futterſaft derſelben gut durcheinander, hebt ihn mit einem flachen Löffelchen 
heraus und bringt in jede der Zellen ein kleines Tröpfchen auf den Grund derſelben. 
Hat man auf dieſe Art eine mit 10 bis 15 Zellen verſehene Zuchtlatte fertiggeſtellt, 
ſo werden dieſelben belarvt. 

Man holt aus demjenigen Volke, welches das Material für die Nachzucht liefern 
ſoll, eine Wabe mit ganz junger Brut heraus und benützt nur Larven im Alter bis 
zu 12 Stunden zur Beſetzung der Zellen. 

Es ſind dies die allerkleinſten Larven, welche noch im waſſerhellen Futterſafte 
liegen. Iſt der Futterſaft bereits getrübt und zeigt milchige Farbe, ſo ſind die Larven 
mehr als 12 Stunden alt und können nicht mehr in Verwendung genommen werden. 
Mit einer feinen, an der Spitze gekrümmten langen Stahlnadel hebt man nun die 
kleine Larve heraus, indem man die Nadel hinter dem Rücken der Larve einſchiebt. 
Dieſelbe klebt dann an der Nadelſpitze und wird durch eine leichte Drehung mitten 
in den Futterſafttropfen in ihre natürliche Lage geſetzt. Dieſe Arbeit erfordert Sorg- 
falt und Übung. S 

Eine beſondere Bedingung für das Gelingen derjelben ut Wärme. Herrſcht im 
Freien eine niedrigere Temperatur als 25° C, jo muß die Arbeit im geheizten Raum 
vorgenommen werden. (Fortſetzung folgt.) 


Eine Anzeige im „Bienen-Vater” wird von mehr als 20.000 Menſchen 
aller Berufe geleſen. Nützen Sie dieſe Vermittlung 


Wegen Platzmangel mußte vieles für April zurückgelaſſen werden. 
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Wahlzucht ein Irrtum? 
Von O. Tuſchhoff, Elberfeld (Deutſchland). 
(Schluß.) 


Herr Hochegger iſt auf Grund ſeiner Erfahrungen auch der Anſicht, daß bei gleichen 
Verhältniſſen die Ertragsunterſchiede bei den Bienen nicht groß ſind. Alſo gerade das 


Gegenteil von dem, was wir Wahlzüchter behaupten. Er ſieht deshalb gute Erträge 
auch nicht als eine Raſſeeigentümlichkeit an. Meines Erachtens nach erklärt ſich dieſer 
grundlegende Unterſchied zwiſchen den Anſchauungen daraus, daß Herr Hochegger 
als Berufszüchter ſicher ſchon von vornherein Leiſtungszucht getrieben hat, und daß 
er wandert, feinen Bienen alfo immer den Tiſch deckt. Die Unterſchiede im Ertrage 
zeigen ſich nämlich erfahrungsgemäß dann am ſchärfſten, wenn es ſich um die Aus⸗ 
nützung kurzer Trachten handelt. Bei Dauertracht ſeien fie in den natürlichen Ber: 
hältniſſen begründet oder durch regelmäßiges Wandern geſchaffen; gleichen ſich die 
Unterſchiede im Ertrage aus. Z. B. bringen die Heidevölker in Gegenden mit 
Frühtracht nichts. In Gegenden mit Dauertracht leiſten ſie bis in den Herbſt hinein 
dagegen Gutes. 

Wie groß der Unterſchied im Ertrage iſt, möchte ich in nachſtehenden Beiſpielen 
zeigen: 

1921 hatten wir hier in den Bergen ein ſchlechtes Frühjahr. Die Völker hatten 
bis Ende Juni nur wenig geleiſtet. Dann ſetzte ſtarke Trockenheit ein. Das einzige 
Sklenar⸗Volk am Stande hatte ſeinen Honigraum faſt gefüllt. Ich konnte 25 Pfund 
entnehmen. Die anderen gleich ſtarken Völker brachten es nur auf die Hälfte. 


Im Frühiahr dieſes Jahres verſetzte ich, in der Annahme, daß die Bienen noch nicht 


wieder eingeflogen ſeien, 2 Völker aus der erſten Etage des Bienenhauſes nach unten. 
Leider war es aber doch der Fall. Die Bienen verflogen ſich ſo ſehr, daß die beiden 
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Völker ſchließlich nur noch aus einer Handvoll Bienen beſtanden. Des Verſuches 


wegen überließ ich ſie ihrem Schickſal. Die Königinnen waren gleich alt. Beide Völker 
jagen auf Kantzeitmaß. Anfang Juli hatten fih beide erholt und waren gleich ſtark. 
Irgendwelche Hilfe (Zugabe von Brut uſw.) wurde ihnen nicht zuteil. Das 
Wetter, das bis dahin denkbar ſchlecht geweſen war, änderte ſich plötzlich und gutt 
Tage folgten. Beide Völker flogen fleißig. Wie groß war aber der Unterſchied im 
Ertrage! Das eine Volk hatte gefüllte Schlußwaben und breite Honigbögen, da? 
andere dagegen nur ſchmale Honigkreuze. Dabei waren die Verhältniſſe doch denkbar 
gleich, eines Verſuches wegen ſogar ideal gleich. Beide gleich ſtark oder richtiger 
gleich ſchwach, beide Königinnen im gleichen Alter, beide gleiches Maß und gleiche 
Beute, beide ganz gleiche Pflege, d. h. gar keine und trotzdem dieſer große Unter⸗ 
ſchied. Das ertragreichere Volk hatte eine Nachzuchtkönigin aus Stamm 47, das 
andere eine Erprobkönigin, die ich mir hatte ſchicken laſſen. Theoretiſch hätten beide 
Völker im Ertrag gleich ſein müſſen. Daß ſie es nicht waren, iſt nur auf die 
Abſtammung zurückzuführen. Der Ertrag hängt tatſächlich mit der Abſtammung 
zuſammen, er iſt das Ergebnis einer Eigenſchaft. 

Durch dieſe Tatſache iſt ſogar Hübner, der in ſeinem Buche: „Schwärmen und 
Honigertrag“, bekanntlich den Standpunkt vertreten hat, daß Eigenſchaften our 
Volkes nicht durch die Königin vererbt werden könnten, ſondern nur von Voll zu 
Volk, aus einem Paulus zum Saulus geworden, und zwar hat eine Königin aus 
Stamm 47 dieſen Wechſel vollbracht. Er ſchrieb hierüber an Sklenar: „Sie haben 
mit Stamm 47 einen ſehr glücklichen Treffer gemacht. Weſentliche Verbeſſerungen 
herauszuzüchten, wird Ihnen kaum mehr beſchieden ſein. Es will mir ſcheinen, das 
wir mit dieſem Naturkinde faſt an der Grenze des Erreichbaren angelangt ſein 
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werden. Die Möglichkeit bei der Biene, wie bei den übrigen Haustieren ſchätzens⸗ 
werte Eigenſchaften in erhöhtem Maße herauszuzüchten, ſtreite ich heute nicht 
mehr ab.“ Dieſes Bekenntnis iſt um ſo bemerkenswerter, als Hübner nicht durch 
Worte von der Richtigkeit der Zuchtbeſtrebungen der Wahlzüchter zu überzeugen war. 

Ich ſelbſt bin auch erſt durch Stamm 47 zu einem überzeugten Anhänger der 
Wahlzucht geworden. Denn die Königinnen dieſes Stammes haben bisher allein 
gehalten, was ſie verſprachen. Ich habe vorher ſicher mehr als ein Dutzend Königinnen, 
die von honigreichen Völkern abſtammen ſollten, aus den verſchiedenſten Gegenden 
Deutſchlands bezogen. Keine hat ſich aber beſonders ausgezeichnet. Hiemit will ich 
natürlich nicht ſagen, daß es bisher nur ein Volk gibt, das ſchätzenswerte Eigen⸗ 
ſchaften gut vererbt, ſondern nur zum Ausdruck bringen, daß tatſächlich große Unter⸗ 
ſchiede beſtehen. Ich habe z. B. in dieſem Jahre von einem alten Imker eine 
Erprobkönigin bekommen, die ſich ganz hervorragend bewährt hat. Im nächſten 
Jahre werde ich ihr Gelegenheit geben, mit Stamm 47 in Wettbewerb zu treten. 
Auch von andern Züchtern ſtehen mir Edelköniginnen zur Erprobung zur Verfügung. 
Leider konnte ich von den liebenswürdigen Angeboten bisher keinen Gebrauch machen, 
da meine Bienen im beſetzten Gebiet ſtehen und ich infolgedeſſen nie ſicher bin, ob 
eine Verkehrsſperre mich nicht an der Einreiſe hindert. Nur durch weiteſtgehende 
Vergleiche iſt es meines Erachtens möglich, hier völlige Klarheit zu ſchaffen. 

Dem angegebenen Beiſpiele könnte ich aus eigener Erfahrung und der Erfahrung 
meiner Bekannten eine ganze Reihe anfügen. Sie laſſen ſtets nur den Schluß zu, 
daß es die Raſſe macht, daß die Abſtammung nicht gleichgültig iſt. Hiebei kommt 
es natürlich vor allem auf die Vererbungskraft an. Vererbt ein Volk nicht gut, und 
ſei es ein Idealvolk, ſo iſt es für die Zucht wertlos. Hierin zeichnet ſich aber gerade 
Stamm 47 aus. Er beſitzt eine vorzügliche Vererbung, und das macht ihn ſo wertvoll. 

Weiter beſtreitet Herr Hochegger, daß Stechluſt eine Eigenſchaft iſt; er kennt 
überhaupt keine beſonders ſtechluſtigen Völker. Auch hiezu einige Erfahrungen! Im 
Jahre 1916 winterte ich die Bienen meines Bruders ein, der damals im Kriege 
war. Es war ein Stand von 50 Völkern in Kantzeitbeuten. 11 Völker hatte ich 
bereits umgehängt, ohne einen Stich zu erhalten. Bei Volk Nr. 12 war es aber 
ganz anders. Dort hagelte es Stiche. Sowie ich die Beute geöffnet hatte, ſchoſſen 
die Bienen hervor. Dabei waren alle Völker ſeit Wochen nicht berührt worden. 
Von einem beſonderen Reizzuſtand konnte keine Rede ſein, da dieſes Volk ebenſo 
wie die andern weiſelrichtig war. Bis auf Volk 32 waren die übrigen Völker dann 
wieder ebenſo friedlich wie 1 bis 11 geweſen waren. Auch hier wieder das auf⸗ 
geregte Weſen und die Stechluſt. Mir fiel dies auf, und ich ſah deshalb im Stand⸗ 
buche nach. Da klärte ſich das Rätſel. 32 ſtammte von 12 ab (Brutableger). 

Im Frühjahr vorigen Jahres half ich meiner Schwägerin, die den Stand meiſtens 
allein bearbeitet, beim Umhängen. Wir hatten die Arbeit bis auf 1 Volk beendigt. 
Von einer beſonderen Stechluſt war bei den Völkern keine Rede. Meine Schwägerin 
bat mich nun noch, ein beſtimmtes Volk umzuhängen. Sie ſcheue ſich heranzugehen, 
es ſei ein zu arger Stecher. Ich öffnete die Beute in der gleichen Weiſe wie alle 
andern. Kaum war das Fenſter heraus, als die Bienen ziſchend auf mich zuſtürzten. 
Anſtatt den Rauch zu fliehen, ſtürmten ſie geradezu hervor. Im Nu war ich über 
und über mit Bienen bedeckt, die zu ſtechen verſuchten. Meine Schwägerin ſtand 
lachend dabei und ſagte mir: „Ich habe es dir ja geſagt.“ Da ich ſah, daß hier mit 
Rauch nichts zu machen war, nahm ich einen Waſſerzerſtäuber. Der half. Von da ab 
konnte ich arbeiten. Nun könnte man ja einwenden, das Verhalten lag an der Behandlung. 
Ich gebe aber zu bedenken, daß 49 Völker bei gleicher Behandlung friedlich waren. 

Es bleibt alſo nur der Schluß: dieſes war ein beſonders ſtechluſtiges Volk. 

Der alte Imker, von dem ich die Erprobkönigin bekam, die ſich in dieſem Jahre 


Seite 122 Bienen-Dater Nr. 3 


fo hervorragend bewährte, hat wiederholt das Verhalten der Sklenar⸗Völker bei der 
Bearbeitung beobachtet. Immer wieder hat er ſich anerkennend über deren Sanftmut 
ausgeſprochen Einmal gab er ſeinem Erſtaunen mit den Worten Ausdruck: „Die 
find ja wie die Fliegen.“ Solche Außerungen beweiſen doch klar, daß feine Bienen 
weniger friedlich ſind. Ich habe das bereits auch ſchon an dem Volk der Erprob⸗ 
königin feſtſtellen müſſen. Er hat fogar in dieſem Jahre von dem beſten Sklenar⸗Volk 
für ſich nachgezogen, fo gut gefällt ihm die fanftere Art dieſer Bienen. Selbſt wenn 
die Nachzucht nicht fo ertragreich fein ſollte wie feine eigene Züchtung, will er fie 
behalten, da ihm die Stecherei doch manchmal ſchon zu arg geworden ijt. 

Ahnliche Erfahrungen werden wohl manche der geehrten Leſer geſammelt haben. 
Für mich ſteht jedenfalls feſt, daß es ſtechluſtige und weniger ſtechluſtige Bienen 
gibt. Die Krainer Biene gilt z. B. bei uns in Deutſchland gegenüber der ein. 
heimiſchen Biene allgemein als ſanft. Doch ſicher auch ein Beweis, daß es be⸗ 
merkenswerte Unterſchiede gibt. 

In das Gebiet der Stechluſt gehört auch das Verhalten des Volkes bei der Arbeit 
ſelbſt. Das eine bleibt ganz ruhig. Es fliegen nur wenige von den Waben ab. 
Andere dagegen ſtieben in Maſſen auseinander oder rennen wie die wilde Jagd auf 
den Waben einher. Auch hier alſo große Unterſchiede. 

Zum Schluß ſchreibt Herr Hochegger dann noch: „Die größten Künſtler in der 
Wahlzucht fagen ja ſelbſt, daß bereits ihre ganze Honigernte hart fei, weil fie ibre 
Völker mit der künſtlichen Königinnenzucht zu Tode marterten.“ Ich weiß nicht, 
auf wen dieſe Worte zielen. Ich kann nur verſichern, daß es nicht der Fall zu ſein 
braucht. Das Gegenteil ſollte die Regel ſein. Im vorigen Jahre war ich bei einem 
der größten Königinnenzüchter Deutſchlands zu Beſuch, der ſeit Jahrzehnten jedes 
Jahr Hunderte von Königinnen erzieht und in alle Welt verſendet. Bei ihm traf 
der Ausſpruch Hocheggers nicht im entfernteſten zu, im Gegenteil, er hatte einen 
vollen Ertrag. Das geihe weiß ich von andern, mir bekannten Züchtern. 

Sollte es mir durch vorſtehende Zeilen gelungen ſein, die Wahlzuchtbeſtrebungen 
gefördert zu haben, ſo iſt der Zweck erreicht. Nicht unerwähnt möchte ich aber 
laſſen, daß wir uns ſtets darüber klar ſein ſollten, daß wir erſt am Anfang ſind, 
und der Weg zum Ziel noch weit, beſchwerlich und auch an Enttäuſchungen reih 
fein wird. Aber auch hier heißt es: „Dem Mutigen gehört die Welt“ und „Be 
harrlichkeit führt zum Ziel.“ Mit dieſem Wahlſpruch: „Volldampf voraus.“ 


Weg mit der Propfenzucht! (Zu dem 
Artikel von Dr. K. Brünich⸗Rauchenete) Der 
Herr Doktor hat verſchwiegen, daß ich aus— 
drücklich bei meinem Vortrage in Bregenz ſagte, 
daß das Nähere über meinen Vortrag in meinem 
Büchlein „Die Königin“ zu leſen ſei. Der Herr 
Doktor mißverſteht mich, ſonſt würde er z. B. 
nicht von einem großen Prozentſatze kleiner Kö— 
niginnen ſprechen, weil ich beiſpielsweiſe das 
Schreiben von Dr. Bälz anführte. Es kann 
doch lein Züchter etwa glauben, daß ich zucht⸗ 
unreife Völker zur Weiſelzucht verwendete, wenn 


er meinen Vortrag gehört und dieſen im „Bienen⸗ H 


Vater“ geleſen hat. Und wenn ich die Fehler, 
die ich als Anfänger zu Anfang der Achtziger⸗ 
jahre in der Weiſelzucht machte, offen den Im⸗ 
kern mitteile, ſo geſchieht das nur zu ihrem 
Nutzen, und wenn ich die Beobachtungen eines 
Menſchenalters den Imkern preisgebe, ſo geſchieht 
es wieder zu ihrem Nutzen! Und wenn ich ſage, 
man hat es gar nicht mehr nötig, Näpfchen 


zu tauchen und mit Propfen zu züchten, io 
glaube ich, wird jeder vorurteilsfreie Imker zu⸗ 
geben, daß die Bienen die Weiſelzellen an der 
Drohnenwabe doch lieber pflegen als in den 
P ropfenrahmen. Warum überbauen denn die 
Bienen Pfropfen und Weiſelzellen? Unbegreif 
licherweiſe haben ſchon Züchter das fo ausgelegt. 
als ob die Bienen eine ganz beſondere Freude 
an den Pfropfen hätten. O je! Ich fand au! 
Erfahrung, daß gerade das ungleiche Alter un⸗ 
gefährlicher ilt als das gleichalterige der Heid: 
zellen, beſonders noch bei der Zwangszuch 
uber in Genf foll nach Herrn J. L. entdeckt 
haben, daß Afterköniginnen aus Arbeiterzellen 
in der Nähe von Weiſelzellen ſtammen. Id 
will das nicht beſtreiten, weil ich die Edane 
von Huber nicht kenne, aber fo wie Her 
Dr. Brünich die Sache beſchreibt, hat — 
Huber die Reſervezellen nicht entdeckt. Ich babe 
fie zu Anfang der Achtzigerjahre ausführlich in 
der „Württembergiſchen Bienenpflege bei 
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Huber kennt nur Arbeiterzellen, aber ich 
habe entdeckt, daß die Reſervezellen von den 
Bienen beſonders aufgeführt werden und be⸗ 
ſonders mit königlichem Speiſebrei gefüttert 
werden und die Larven in Arbeiterzellen nicht 
nur gelegentlich ſolchen erwiſchen. Es ſind dieſe 
Reſervezellen, wie id fie benannte, nicht allein 
in der Nähe von königlichen Zellen zu finden, 
ondern im ganzen Brutneſt, da und dort! Die 
iz, find königliche Anwärter und nur bei 
der gangweiſen Königinnenzucht ſetzen die Bienen 
Reſervezellen an. In einem Volke, das ſich in 
natürlicher Weiſe zum Schwärmen rüſtet, gibt 
es dieſe Reſervezellen nicht. Wie kann Ke 
Dr. Brünich nur noch fragen, was mit dem 
weiſelloſen Volke geſchieht? Jeder Anfänger 
weiß heute, daß man zum Anlegen von Zucht⸗ 
1 weiſelloſe Bienen braucht. Wenn Herr 
r. Brünich ſagt, man brauche kein Abſperr⸗ 
gitterkäſtchen vor dem Erziehervolke, fo hat er 
eben noch keine Enttäuſchungen erlebt; und 
wenn er noch dazu ſagt „wir Schweizer halten 
darauf, daß das Erziehervolk maſſenhaft Drohnen 
habe“, fo kennt er eben mitſamt den Schweizern 
die Speiſekuͤche eines Erziehervolkes nicht richtig, 
und macht einen ſolchen Bienenſtock zu einem 
Maſſenſpeiſeha us! Wenn in einem ſolchen Suppe 
und Gemüſe nicht ausreichen wollen, ſo wird, 
nach der Koch⸗ und Köchinnenſprache „vermehrt“, 
d. h. mehr Waſſer und Salz in die Keſſel zu⸗ 
gegeben. Dann reichen die Portionen. Aber 
weiß Herr Dr. Brünich nicht, daß die Drohnen 
mit Futterſaft genährt werden? Weiß er nicht, 
daß ſie arge Schlemmer und Freſſer ſind? Und 
daz will er den Ammenbienen noch eine An⸗ 
ahl gleichalteriger Königinnenlarven aufhalſen! 
Auch dieſe brauchen dann, wenn das Ende der 
Larvenzeit herankommt, eine große Menge Futter⸗ 
ſaft und durch dieſe Gleichalterigkeit wird an 


die Ammen eine außerordentliche Anforderung 


an Futterſaft geſtellt. Dieſe große Anforderung 


iſt wohl auch ſchon ſchuld geweſen, wenn die 
Zucht verſagte und die Bienen wegen dieſer 
Jumutung dem Bienenvater gleichſam den 
Stuhl vor die Türe ſtellten. Jeder Imker, der 
meinem Gedankengange unparteiiſch Folgt, wird 
nicht beſtreiten können, daß zu viele Drohnen 


Königinnenlarven beeinträchtigen. Oder glaubt 
vielleicht Herr Ur. Brünich, daß die jungen 
Königinnen von den Drohnen des eigenen 
Standes befruchtet werden? Im Notfall und 
vielleicht vereinzelt wohl, im allgemeinen aber 
nicht, denn die jungen Königinnen ſuchen mög⸗ 
lichſt die Fremdbefruchtung zu erlangen. Und 
der Singerſchwarm? Weiß denn Herr Dr. Breü: 
nich nicht, daß die Urſache der Singerſchwärme 
plötzliche Meifellofigteit oder das Nachlaſſen der 
Fruchtbarkeit der Königin iſt; daß dadurch große 
Lücken in den Altersklaſſen der jungen Bienen 
entſtehen, dies ſehr nachteilig für den Schwarm 
und Mutterſtock iſt; ferner, daß bei ſolcher 
Schwärmerei Schwarm und Mutterſtock ſchwach 
dE Unſere hervorragendſten und älteſten 

eiſter waren gegen diefe Singerſchwärnte. 
Der Singerſchwarm aus meinem Volke hat aber 
mit dieſen nachteiligen ſchlechten Eigenſchaften 
dieſer Singerſchwärme gar nichts gemein, weil 
er aus einem Volke kommt, in welchem während 
der Zucht die Vollernährung und Volksvermeh⸗ 
rung ſtets im Steigen war, weil er bis zur 
Stunde der Entweiſelung ſeine fruchtbare Mutter 
hatte, daher nur kleine Lücken von einigen Tagen 
in der Altersklaſſe der jungen Bienen ſein können. 
Bei der Zwangszucht im entweiſelten Volke 
iſt von dem Angeführten das Gegenteil der 
Fall; von der Stunde der Entweiſelung geht 
es mit der Ernährung und Futterſaftbereitung 
und ganzen Entwicklung abwärts! Ich kann 
nicht auf alles eingehen, was Herr Dr. Brü⸗ 
nich bekrittelt, denn ich bin vertraglich verpflichtet, 
meinem Verleger gegenüber keine Aufſätze 
aus meinem Buche „Die Königin“, 4. Auf⸗ 
lage, zu veröffentlichen; kann alſo auf weitere 
Entgegnungen nicht eingehen, glaube aber ſicher, 
daß meine neuen Ideen ebenſo durchdringen 
werden, wie meine Erfindungen, die ich 1882 
und 1883 in Bruchſal und Frankfurt der Imker⸗ 
welt ſchenkte. Damals wurde ich noch mehr be⸗ 
kämpft, fogar in beleidigender Weiſe und dann — 
machten meine Erfindungen viele nach und gaben 
ſie als ihr geiſtiges Produkt aus! Darum rufe 
ich den Imkern zu: „Verſucht es, was ich ſagte, 
beſonders Ihr kleinen Züchter! Veredelt Eure 
Schwarmzellen und laßt die anderen Zwangszucht 


in einem Erziehervolke die Vollernährung der treiben!“ Wilh. Wankler, Sulzburg, Baden. 


Rietiche»Gußformen in Friedens ausführung! 


Baaricharte, veruſckelte Kuplerprägung. Jahrzehntelang haltbar ! 
Ja ailen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Ziakrahmen 
lowohl als auch falt ganz aus Kupfer. 

Das Beite, was es gibt, 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 


Gegründet 1883, 


Preisbuch gegen K 2000°—, Angebote gegen Rückporto. 
Damplwachsprellen mit Innenröhren, Kunitwabenwalzmalcdhie 
nen, Anlötiampen »Blitz-. Entdecklungsgabeln -Badenia«, 
Bonieſchleudermalchinen mit Präzilions«Zahnradobergetriebe, 
Transportgeläße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech iowie viele 


praktlich erprobte Serdte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunfitwabenmalchinen und Bienengeräte. 
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Der Bedarf an Arzneipflanzen kann 
in Oſterreich nicht durch die Erzeugniſſe des 
Inlandes gedeckt werden. Eine Förderung der 
Arzneipflanzenkultur kann uns Imker nur will⸗ 
kommen ſein, da die meiſten Arzneipflanzen 
feldmäßig angebaut werden müſſen und gute 
Honigquellen ſind. Wir machen beſonders auf⸗ 
merkſam auf den Sonderabdruck aus dem 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 3, 1923 (Arzneipflanzen⸗ 
bienenweide), der um 300 K das Stuck von 
der Vereinskanzlei bezogen werden kann. 

Nähere Auskünfte über den Anbau von 
Arzneipflanzen, Saatgutbezug, Drogengewin⸗ 
nung und deren Abſatz erteilt das Komitee zur 
ſtaatlichen Förderung der Kultur von Arznei⸗ 
pflanzen in Oſterreich, Wien II, Trunner⸗ 
ſtraße 1 bis 3. S. S. 


Bienenfutteranbau. Herr Magifter Heinz 
Zechl, Gänſerndorf bei Wien, ſchließt mit 
Imkern, Landwirten und Gärtnern Lieferungs⸗ 
verträge ab für honigende Heilkräuter, z. B. 
Meliſſe, Gartenraute, Zon. Thymian, Anis 
Fenchel, Kümmel und Koriander. Einzelne Inter⸗ 
eſſenten mögen ſich an ihren Landesverband 
wenden, der ſich mit der Firma ins Einvernehmen 
ſetzt. 

Jännerbericht. Der Jänner war heuer ein 
ſtrenger Geſelle und in den meiſten Ländern ſo 
ſchneereich, wie kein anderes Jahr. Hier in 
Euratsfeld erreichte die Schneedecke ſtellenweiſe 
½ m, durchſchnittlich 35 em. Im zweiten Drittel 
des Monats gab es neuen Schnee von 40 em 
Mächtigkeit. Der höchſte Barometerſtand am 
26. Jänner wies 751%. Während des ganzen 
Monats gab es trübes Wetter, ſelten Sonnen⸗ 
ſchein. Anders lauten die Berichte aus Kärnten. 
So ſchreibt Herr Luxbacher aus St. Michael 
bei Wolfsberg: „Den ganzen Jänner hatten 
wir nur einen Tag, der etwas Schnee brachte. 
Wir haben hier einen nahezu ſchneeloſen Winter. 
In Steuerberg konnten die Bienen bei + 5° 
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einen Reinigungsausflug halten.“ Es verzeichnen 
noch Pottſchach in Niederöſterreich, Authal⸗ 
Bruck a. d. Muhr und Allerheiligen in Steier⸗ 
mark Flugtage. Sonſt wartet man überall noch 
auf dieſen ſchönen Tag, mancher Imker mit 
bangen Sorgen. Hans Pechaczek. 


24. Februar. (Ge 
ienenzeitung“.) 


Saxifraga (Steinbrech), Héier ie am 
der „Schweizeriſchen 


Die Zitroneumeliſſe (Melissa officinalis), 
welche weiß blüht und ſtark nach Zitronen duftet. 
iſt ein Allheilmittel. Die Blätter halten auch 

liegen aus den Zimmern fern, ebenſo von 

leiſch, wenn es mit Laub bedeckt wird. Die 
Kultur iſt einfach, die Pflanze ausdauernd und 
währt bis 20 Jahre; fie eignet fih febr zu 
Sträucherrabatten. Die Nektarabſonderung iit 
ganz bedeutend und der daraus erzeugte Dorig 
beſitzt ein feines Aroma. Altere Pflanzen lañen 
ſich verteilen, auch der Same geht leichter auf: 
letzterer iſt in allen Samenhandlungen zu 
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Monatsüberſicht im Jänner 1924. 
. Abnahme dkg ! 
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Wer den „Bienen⸗Vater “ nicht bekommen hat, tann portos 


frei anfordern! 
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von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24269.) 


Nachzahlung auf volle Geſchäftsanteile. 
Es wird nochmals daran erinnert, daß die An⸗ 
teile von 2000 K auf 10 000 K erhöht wurden. 
(Siehe „Bienen⸗Vater“ Nr. 11:12.) Zweigvereine 
und Einzelmitglieder werden höflichſt eingeladen, 
die entſprechenden Nachzahlungen zu leiſten. 


Üüberſiedlung. Die Kanzleiräume der Imker⸗ 
enoſſenſchaft wurden anläßlich der Umwand⸗ 
ung der Vereinsmolkerei in eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft angefordert. Die Genoſſenſchaftskanzlei 
mußte daher in das Nebenhaus Ortliebgaſſe 6 
— woſelbſt ſchon früher die Verkaufsſtelle war 
— verlegt werden. Telephon Nr. 24.269 und 
Briefanſchrift, XVII, Ottakringer Straße 72, 
bleiben unverändert. Infolge dieſer Überſiedlung, 
ſowie Vornahme einiger hiedurch notwendig 
gewordener Inſtandſetzungen erlitt die Eiledi⸗ 
gung der eingelangten Briefe und Aufträge 
einige Verzögerung, welche freundlichſt ent⸗ 
ſchuldigt werden wollen. 


Die Zuckerpreiſe ſind ſeit Ende Jänner 
ſtändig ſteigend. Gegenwärtig (15. Februar) 
koſtet Kriſtallzucker bei Wiener Großhändlern 
12.000 K. Da die im Oktober v. J. bewilligte 
ſteuerermäßigte Menge noch nicht ganz aufge⸗ 
braucht iſt, werden Beſtellungen für die Fruͤh⸗ 
jahrsfütterung noch entgegengenommen. Der 
Preis iſt um rund 600 K niedriger als der je⸗ 
weilige Tagespreis. Als Anzahlung ſind pro 
1 kg 11.000 K einzuſenden. Nach Einlangen der 
Angabe wird der Zucker ſofort verſendet oder 
über Munich zur Abbolung bereitgehalten. Die 
endgültige Verrechnung geſchieht durch Nach⸗ 
nahme oder bei Übergabe der Ware. 

Die Genoſſenſchaft hat ein größeres Quantum 
Eſparſettekleeſamen (doppelſchürig) beſtellt 
und gibt dieſen kilogrammweiſe ab. Preis rund 


Die erſte Partie der geeichten Bienenſtock⸗ 
wagen (ſiehe „Bienen⸗Vater“ Nr. 2) ift faſt 
vollſtändig vergeben. Weitere Beſtellungen ſind 
eheſtens erbeten, um zeitgerechte Lieferung ſicher⸗ 
zuſtellen. 

Mittelwände. Eine größere Menge ift be: 
reits lagernd. Preis 72.500 K und 75.000 K. 
Bienenzüchter, welche ſelbſtgewonnenes Wachs 


gießen oder walzen laſſen wollen, mögen dieſes 
rechtzeitig einſenden, da die Verarbeitung und 
Verſendung mehrere Wochen in Anſpruch nimmt. 
Dies beſonders bei Fein⸗ und Qualitätswache⸗ 
waben der Firma A. Fiplhuber in Lienz. von 
welcher wegen des höheren Preiſes nur geringe 
Mengen auf Lager gehalten werden. 


Honigmarkt. 


Der Honigmarlı it nur für unſere Mitglieder be: 

fimmt, welche ihren eigenen Honig annoncierrn 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Mathias Hamerbacher, Klein⸗Schwein⸗ 
bart Nr. 31 (Poft Draſenhofen, Nieder: 
öſterreich), hat 200 kg febr lichten 
Schleuderhonig als Prima von der Imker⸗ 
ſchule geprüften Eſparſette⸗ und Akazien⸗ 
honig abzugeben. Preis 28.000 K per 
1 kg. 


«II 
Stefan Seiſer, Ketzelsdorf (Poft 
Walterskirchen, Niederöſterreich), bat 
einige 100 kg lichten Schleuderhonig 


ab⸗ 
zugeben. 65-111 


Johann Stiedl, Bienenwirtſchaft, Nieden⸗ 
tal Nr. 19 (Poſt Schleinbach, Nieder⸗ 
öſterreich), verkauft größeres Quantum 


lichten Schleuderhonig. 6-III 
Nichard Cleſchko, Ettendorf, Lavanttal 
(Kärnten), verkauft 80 kg dunklen vor: 
züglichen Schleuderhonig gegen Preas: 
anbot. 7-1 
Ferdinand Andrä, Bäckermeiſter, Wul⸗ 
zesbhofen 59 (Poſt Pernhofen, Nieder 
öſterreich), verkauft zirka 100 kg Schleuder⸗ 
honig von Akazie und Eſparſette per 
1 kg 30.000 K. 8-1II 
Franz Rother, Bienenzüchter, Probſt⸗ 
dorf (Niederöſterreich), verſendet echten, 
lichtgelben Bienenhonig. 4⸗kg⸗Poſt doſe 
132.000 K franko Nachnahme. 9-Ill 


Nr. 3 
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Für Kärntner und Krainer Völker werden 
200.000 bis 350.000 K gefordert. Hiezu kommen 
noch Verpackungs- und Verſendungskoſten. Da 
dieſe bei Sammelbeſtellungen weſentlich zu ver⸗ 
ringern find und vielleicht auch der Einkaufs⸗ 
A bei einer größeren Beſtellung ein ermäßigter 

ein dürfte, wollen Bewerber ihre Wünſche 
ebeſtens bekanntgeben, da bei Eintriit wärmerer 
Wunerung eine Verſendung von Bienenvölkern 
nicht mehr empfehlend iſt. Jedenfalls müßte eine 
entiprechende Anzahlung geleiſtet werden. 


Strohkärbe mit und ohne Spundloch, Lüne⸗ 
burger, Zylinder, ſowie Schwarmfangkorbe, ſehr 
(dän geflochten, ſind bereits vorrätig und koſten 
45.000 bis 65.000 K. 

Für den Vorſtand: 
Alfred Schiff, Geſchäfts führer. 

Die Preiſe der Bienenſchwärme. Wie 
bei vielen Artikeln, ſo hat man ſich auch beim 
An: und Verkauf von Bienen daran gewöhnt 
nach Gewicht zu handeln. Im Vorjahre ſchwankten 
die Preiſe zwiſchen 60.000 und 280.000 K. 
Die Imkergenoſſenſchaft iſt bemüht, auch hier 
preisregulierend zu wirken, was die Mehrzahl 
der Imker gewiß begrüßen wird. Es geht nicht an, 
daß Bienenzüchter für einen falt 2 kg ſchweren 
Schwarm kaum 100.000 K erzielen, während 
andere ohne viele Bedenken für einen ſolchen 
eine halbe Million b anſpruchen und von Win: 
fängern auch erzielt wurden. Jene Bienenzüchter, 
welche heuer Schwärme abzugeben bereit ſind, 
wollen dies der Imkergenoſſenſchaft bekannt⸗ 
geben. Über die Preiſe kann man ſich gegen: 
wärtig natürlich noch kein Bild machen, da 
dieſe durch die Entwicklung der Völker, ſowie 
durch Angebot und Nachfrage beeinträchtigt 
werden. 


Hubamklee. Zu meinem im „Bienen: 
Vater“ 1923, Seite 230, veröſſentlichten Bericht 
über dem Hubamklee⸗Anbauverſuch bin ich — 
wie damals erwähnt — die Mitteilung über 
das Endergebnis ſchuldig, was ich hiemit nad): 
holen will: 


I. Feldparzelle. Daſelbſt erreichte der 
Klee eine Durchſchnittshöhe von 80 bis 90 em, 
es blühten auch infolge des ſehr ſonnigen Ok⸗ 
tobers einige Pflanzen; die anderen ſcheinen 
Rieſenhonigklee zu ſein, denn ſie zeigten gar 
feine Blütenanjage (erit nächſtes Jahr zu er: 
warten.) 

Mein Hausvieh wurde ſeit September auf 
die angrenzende Wieſe zur Weide getrieben; ab 
Oktober geitattete ich, daß das Vieh auch die 
HubamlRieſenhonig)klee-Parzelle beweide. Es 
naſchten die Rinder, auch ein drei Monate altes 
Kuhkalb fraß davon; ſehr gierig oder gerne 
wurde der Klee nicht gefreſſen, das Vieh ging 
ſtets von ſelbſt wieder auf die Wieſe graſen. 

Ein alter Bauer und hier allgemein ſehr 
geſchätzter Praktiker, dem ich vor zwei Jahren 
ein gutes Quantum vom ſelbſtgeernteten Rieſen⸗ 
honigklee ſchenkte, hat ihn heuer zweimal gemäht 
und lobte mir der Betreffende nicht nur die 
Honigtracht, ſondern auch die große gewonnene 
Menge Grünfutter, als das er den Klee bei 
ſeinem Vieh verwertete. Ich bin daher der 
Anſicht, daß nebſt den Hubamklee auch der 
Rieſenhonigklee bei entſprechend günſtigen Wachs— 
tumsverhältniſſen — wenn nicht zu lang ſtehen 
gelaſſen — eine wirtſchaftliche Futterpflanze 
abgibt. Ing. K. Dworzak, Schwarzau i. G. 


tümer. Heraus geber und Verleger: 


Öfterreichifcher Reicheverein für Bienenzucht, Wien I, D lferſtorſerſtr. 5 
Be rantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien VI. Wienzeile 20. — Buchdrugerei Carl Fromme Gef. m. 


E 
7i 


Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 71—11. 


Tadellos erbaltene für 
De Brutmaſchine stie 
Fabrikat dert Petroleumheizung), eventuell mit kun licher 
Sie tilia zu verlaufen Auch 49 nicht enthülſte 
Dub mkleeſ men . Auch Zauich gegen Fubrrad 
Bienenwachs, leere Bi nenſtöcke. K. Hruſchka, e 
Surg. Martinſttraße 15 3-111 


Original- Strohkörbe an. 


liefert um 65 000 K, Bedienung reell, Fangkörbe ꝛc divigſt 

Karl No ſeczel, Klamm 64, Poft Haben, Niederoſterr u 
Aut- 

Verkaufe 4 Bienenvölker, Wiener Vereins 

ſtänder ſamt Waben für die Honig⸗ 

rtume un moderne Schleuder maſchin« Bei Anfragen Karte 


der Retourmark beilegen Keurad S laßl, Hohenruppers- 
derf, Nieder önerreich. 74-1 


II ! Yiicderöfterreidh. 


Infolge ae 30 Bienenvölker 


in Vereinsſtändern abzugeben. Anfragen an Fran Eleonora 
Eckel in Staatz, Pon Kantendorf, Miche äer: eich. 78-111 


Zienenzuchtverein Hermagor 


Kärnten, hat Alpenbienen in kärntperiſchen Yauernitöden 
abzugeben. Preis nach ſeriftlich m Uber einkommen 60-LV 


0 
5 Bienenvölker mit vorjührigen Köni⸗ 
q unen in Vereins- 
ändern ſemt Stellage für 10 Stöcke mi: etwas Werkzeug 
ve kauft Paul Grober, Salzburg, inzer Wape 72 9-111 


Rietſche Kunſtwabenpreſſe 


17 Siem Fried neware, wenig gebraucht, tadellos erhalten. 
zu verk uien Weit Voß, Margareten a. Moos 34, 
4:-111 
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10 Stück Breitwabenſtöcke 


(Syſtem Richter fa neu. mit ſchönen, ausgebauten Waben, 
ſowie einige Wiener Vereinsſtänder und Strohkörbe, neu, zu 
verkaufen. Johann Merſchnik, Schleinbach a. d. Of 


tbahn, 
Niederöſterreich. 86-1III 
Verkaufe 20 Bienenvölker in Breitwaben⸗ 

und Wiener Vereinsföcken mit 
allem Zug⸗hör und Stellagen Joſeſ Kaplan, Oberlehrer 
i. R., Gaindorf, Poft Ravelsbach, Niederöſterreich. 53-III 


25 jähriger Mann 


ledig, ſucht Stelle oder Beſchäftigung in Bienenzucht, Felde 
oder Weinbau. Zuſchriften an die Verwaltung erbeten 77-IIL 
8 Bienenvölker in Gerſtung⸗Beuten 


Verkaufe mit allem Zubehör. Wabendau und 


Beuten fat neu. J. Murgg in Föls bei een 
22-1 


Verkauf 


von gut überwinterten Nölkern mit Edelköniginnen in 
Wiener Bereinsſtöcken, Richter⸗Beuten, LMS⸗willings⸗ 
Brei waben, Oſterr. Breitwaben. Abgabe von Schwärmen 
Ferst Bevölkerung beigeſtellter Bruten Billigſte Preiſe. 
er ſönliche ann nachmittag, vorherige Verſtändi⸗ 
ung erbeten. Bienenſtand: Pien XVII I/, Cotiagegaſſe 21, 
K. . Gruner. 483 V 


Original- Muſter-Breitwabenſtöcke 


nach Oberforſtrat Lüftenegger, in beiden Typen lieferbar. 
Abbildungen und Preisliſte gegen Noreinſendung von K 3000 
porion N. Baumgartner, Schleinbach a. d. Oſtbabhn, 

iederöfterreich. 87-III 


Verkaufe 


„Bienen Vater“, Jahrgang 1912, 1918, 1914, 1915, 1917, 
1918, 1920, und „Inuſtrierte Monatsblötter für Bien⸗n⸗ 
lum Jabrgang 1908, 1909, 1910, 1911. 1919, 1922, 
omplett. Ferner Buxbäume in Kugelform, 30 bis 50 cm 
hoch, für Gartenzierde ab ugeben. Preisangebote mit Rück⸗ 
porto an Leopold Fröhlich, Moosbiersaum, Poft Heili⸗ 
geneich, Niederöſterreich 54-1II 


Honig Wachs 


kaufe ich jede Menge 


und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei 
Ausführliche Offerte erbltte an 


Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter 


rag, Zinſendorfgaſſe 20 199. 


Kunſtwaben 


Qualitätserzeugnis liefert Wilhelm 


Namstorfer, Deutſch⸗Wagram Nr. 41 
(Niederöſterreich). 72-III 


Prima⸗Veredler m 


Welſchriesling auf Riparia-portales, per Stück 
3150 K, nad weisbare Winzerſchülerarbeit. Riparia- 
portales-eSchniitreben, per Stück 370 K Taſfelobſt⸗ 
bäume, Birnen, Apfel, Kirſchen, Zwetſchken uſw. 
Sortenreine garantierte Ware liefert und verkauft: 

Franz Theil jun., Ziſtersdorf 448, Niederöſterreich. 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 


Aktiengeſellſchaft für Glas fabrikation 
Wien IV, Regte Pienzeiſe Nr. 29 
Filialen: Wien-Mudolfsgeim, Budapeſt u. Frag 


Forſtpflanzenabgabe 


Auf die ſchon hinausgegebenen Preisaufſtellungen ider 
diverſe . Obndäume und Forſtpflanzen gelangen 
200 o Preienachlaß (aller Forſtpflan zen]. Ties bezieht få 
auch auf die vielen ſchon nbgeichlofienen Beſtellungen 
Größere Aufrräge noch nach Übereinkommen Eile if ge 
boten. Neubeſtellungen ebeſtens einzubringen an 

Ed. Gſchwandtners Soft- und Nen eg 

Sser- Grafendorf bei St. Pölten. 50-JII 


Diebe 


ften Mittelwände aus feinſtem, echtem Bienenwachs, wei&: 
ſofort ausgebaut werden. fih nicht verziehen und anch nié: 
durchgenagt werden, liefert auch heuer wieder in sim 
Größen gegen Barzahlung oder Tauſch von Wachs und Honig 


erd. Dreyer 
„ a7. 
Anfragen mit Rückporto. 


ur bei den 
Original- Mufter-Breitwabenköcen 


nach Ober forſtrat Lüftenegger haben Sie die Gesik, 
daß fie genau nach den Angaben des Erfinders bergrärl: 
ind und nur der Originalſtock trägt das Schildchen mit den 
Namen des Erfinders. Liefere beide SC ſowie Bebel“. 
weiters Wiener Vereins ſtänder, ſtrobgeprl fte „Überbamer“ in 
ſauberſter Ausführung u dgl. m. Anfragen Ketonrmart: 
beileg -n. Martin Wirkt, mechaniſche Imkerſchreinetei u 
Tuch bei Hallein. Du 


Mittelmände 


handgepreßt, für alle Maße, aus echtem Bienen weche 
10 lebende Breitwabenvölker, 2 Schleudermaſchinen fir 
alle Maße, 10 leere Breitwabenkaſten für 10 Nahnen 
werden gegen Honia, Wachs und Schwärme vnd zer 
Strohkörbe umgetauicht. Matthäus Sammer, Wien Lill. 
Linzer Strafe 271. 35- VII 


Witwer 


mit 80,000.000 K und modern eingerichteter Biernjut: 
ſamt Werkzeug, Anfang Vierziger, wünſcht mit Fränlern 
oder Witwe mit Realität oder kleinerer Hube ehrten 
Bekanntſchaft zwecks Hetrat. Zuſchriſten ger Weiterteſer 
derung an die Verwaltung des „Vienen-⸗ Vaters“. 55-IV 


71-1 


Hübſches, transportables 


Bienenhaus 
mit 6 Breitwabenſtöcken, davon 2 bevöllert, 
Deob. Delan, Brann a. G., 

Feldſtraße 14. 


zu verkaufen. 
58-III 


Sie bekommen ſiwer Schwärme von 


Kärntner Alpenbienen 


Sanftmiütige, widerſtandsſähige Roffe in volkreichen 
Original⸗Bauernſtöcken. Preis noch ſchriftlichem Über: 
einkommen, hat abzugeben Kaſpar Flaf er, 
Grofßimker, Foͤrtſchacß am See. Kärnten. gie Kr 
werden nur gegen Retourmarke beantwortet. 43- 


Bienenſtand 


beftebend ans 3 Bienenbütten mit 28 Bereinsſtändern 
mi: 12 gut eingewinterten Völkern, 1 Staffel mit 
8 Strobkörben, find teilweiſe oder im ganzen abzu⸗ 

n wegen Anderung der Lebensſtellung. Wien X, 
Straße 62 a, dei Hausmeiſterin Jofefa gle. 


Original - Bauernitöcke 


in nar guter Qualität verſendet auch bener wieder 
die Permitttungsſteſle des Bienenzuchtvereines 
Fifa und Amgebung. Anfragen mit Retourporto 
find an Eduard Hois, Lehrer in Pilad, Tiroler 
Straße 24, in Kärnten, zu richten. 4-III 


Exiſtenzgründung 


Bertraueuswurdigem Praktiker in re Jos Tracht⸗ 
gegend, der bener mindeſtens 50 wärme zu 

ujen in der Lage iſt, gibt billigſt beinahe nene, 
mod-rne, unbevölterte Wanderbeuten ꝛc. gegen Honi 
abzahlung und ausreichende Sicherheit. Junsk 
Poſtſach 15. 


89111 


Kärntner Alpenbienen 


Etliche Schwärme und einige Bauernſtöcke 
verſendet vom eigenen Lager Emil Gabron 
in Htrau, Poſt Unterbergen, Kärnten 


Verſende Kärntner Alpenbienen in 
Original Bauernſtöcken. Gut überwin⸗ 
tert. Dreiviertel bis voll ausgebaut, von 
denen man beſtimmt zwei ſehr zeitliche 
Maiſchwärme bekommt. Mit guten 
vorjährigen Königinnen. Garantiert 
lebende Ankunft. Preis von 260.000 K 
aufwärts. Bei Beſtellung die Hälfte 

Anzahlung erforderlich. 61-111 


Friedrich Ogris jun. 


Bienen züchter in Gupf 
St. Margareten im NRofental (Kärnten). 


Bienen wohnungen 


in6befondere öſterreichiſche Bereinsſtänder und Breit- 
wabenſtöcke 


Honigſchleudermaſchinen 


ſewie Glashausfenſter und Frühbeetfenſter liefert in 
befer und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager 


die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeich⸗ 
nungen prämiierte v4 V 


Erſte öſterreichiſche Bienenwohnungenfabrik 


W. Ensbruners Nachf. Joh. Qies 


Wels (ép... 


Geſchäftegründung 1877. 


enen -Oater 


Bauernſtöcke 


gut überwintert in den Almen der hoben Karawanken 
(Krainergrenze), gezüchtet von 200.000 K aufwärts. 

bte Königinnen. Viele Dankſchreiben des In⸗ 
und Auslandes liegen vor. Aran Pei, Bienen⸗ 
züchter in Meßnig, Pot Ferlach, Kärnten. 64-IV 


in Kärntner Bauernſtöcken, 
owie ab Mitte Mai Schwärme, hat abzugeben 
Gomas Alogger, Klagenfurt, Lerchenfeldgaſſe 27. 
Da Bienenkauf Vertrauensſache ift, wird reelle Ve- 
dienung zugt chert. 57 V 


u Verkaufen 
gut bevölkerte Kärntner Bauernbienenſtöcke, 
2 Vollbau, ſicherſchwärmende Völker. An- 
rage mit Rückporto an Joann Kuolz, 
eftzer in h chleb en, Poft Föderlach, Kärnten. 


Strohkörbe 


mit Spund für Auffatzbetrieb, ſehr dickwandig, mit 
Spaniſchrohr geflochten, Preis 60 000 K. Errobbeden 
in allen Größen, für Breitwaben, REN ftar? 
und unverwüſtlich. pro Stück 12 000 X. t Bo 
Margareten a. Moos 34, Niederöſterreich. 46-1 i 


Wiener Vereinsſtänder, Breitwabenſtöcke, 

Syſtem Stumvoll, ſowie Rähmchenſtäbe und 

ſämtliche Syſteme von Bienenwohnungen 
liefert zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötz "'" 


Kammersdorf bei Ober⸗ Hollabrunn. 


Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert. Stöcke immer auf Lager. 


Zerlegbare Bienen⸗ 
hütten und Pavillons 


in geſchmackvoller und folider Auaführung für jede 
Stockform, durch jeden Imker leicht und ohne jede 
e e Auf Wunſch wird dies auch 
beſorgt. Verlangen Sie fofort koſtenlos Offerte und 
Skizzen unter Angabe Ihrer Etodiorm und Anzahl 
derſelben. Briefporto beilegen. 


Zimmereigeihäft - Säge: und Hobelwerk 


Karl Hurth, Schierbach 


Kremstal (Oberöſterreich). 75-111 
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Dabei wohlfeil und sparsam im Gebraucht 


Der befte Holzkaltleim der Gegenwart ift und bleibt 


“ 
„Certus 
für Bienenhüͤtten⸗ und Pavillons. 

Erſtaunliche Waſſer⸗, Froſt⸗, Higes und 
Wetterbeſtändigkeit, gewaltigere Binder 
kraft als Tafelleim, kalt zu verarbeiten, 
liefern 85-VIII 

Klebeſtoffwerke 


Ing. Reinhold Elsner 
Wien XX, Gaſteigergaſſe 3. 
Telephon 445.19 Telephon 44-5519 
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Werkzeuge 
i e ergengt 

| | Rudolf Skaritka fi 
Wien Il, Nembrandiſtr.? 
XI, Jedierederſeiſtr. 528 
— Nähmchenſtäbe fetë Lagernd 


Preisliſten auf Verlangen 
umſon t. ` 


UD, 


Kärntner Alpenbiene. 


Berfende Originals Bauernftöcke, gut Durchwintert, 
mit vorjähriger guter Königin, wo zwei Mais 
ſchwärme zu erwarten find. Preis 250 000 K, aus» 
gefuchte ftarke Völker 280 000 K unfrankiert. Bei 
Beſtellung ein Viertel Anzahlung. Reft Nachnarme. 
Als Beweis der Zufriedenheit meiner P T. Kunden 
zeigen zahlreiche Dankſchreiben und RNachde⸗ 
ſtellungen. Garantie für lebende Anbunft! 


Valentin Ogris, Imlerei 


St. Margareten im Roſental (Kärnten). 


Zur Blutauffriſchung und für Anfänger deſtelle 
man die 


Wie man aus einem Bauernſtock den 3s bis fon 


Honig ertrag 


herausnügen kann, lehrt das von 


Franz Golfer, Verwalter 


in Burg Groppenſtein, Poft Ober 
vellach (Kärnten) 


herausgegebene Flugblatt mit Zeichnungen. welche; 

deim Herausgeber gegen Voreinzablung oder Ned» 
nahme erhältlich ift. 

Vreis: 10.000 K = 40 Friedens heller u. Voſtſpeſen 

Der Entwurf wurde von Seiner Hochwürden Herrn 


50 kg garantiert hat abzu⸗ 

reines, elbe« Bienenw achs geb e 
duard Sarries, Bienen züchter am WMagdaleusberg, Poſt 
itendorf, Kärnten. Reflektanten wollen Preisangebo fen 


Pfarrer Schachinger und von der Inkerſchale 
als ſehr deachtens wert befunden. 3-11 


den. Retourmarken erbeten. »1-11I 


Bienenſtöcke / Königinbefruchtungs⸗ 
käſtchen / Honigfchleudern / Rähmchen⸗ 
holz, geſchnitten und in Stäben / ſämt⸗ 
liche Bienenzuchtgeräte / ſpeziell alle 
Geräte zur Königinzucht liefert 


Franz Cmyral jun. 
St. Pölten, Kremſerg. 19 (Halbſtock). 


Kaufe jederzeit Wachs in Blöcken und Waben. 
Vermiitle den Ans und Verkauf von Bienens 
völkern. Preisliſte auf Verlangen zum Selbſt⸗ 
koftenpreis (2000 K). 79- V. 


Albert Viecelli 


Innsbruck, Goetheftraße Tir. 14 
vertretung und 
Sabriksniederlage der Bienengerätefobriken 


Rietſche & Buss 27-1 
Alle Bienengeräte: Schleudern, Dathe- 
pfeifen, Vulkane, Handſchuhe. Dampf- 
wachsſchmelzer, Bienenftockwaben, 
Entdecklungsgabeln vim. 
Spezialität: Rietihe-Gußformen und 
Buss-freifhwunafdleude: n 


bpi jpn jan j A lle i 


Bienenzuchtbedarfs artikel 


Nr. 3 Bienen · Uater Seite 131 
und Geräte 


n 


Runſtwaben, Rähniche holz etc. etc. liefert in In jeder Stärke 36-111 
beſter Ausführung tür alle Arten von Ständern 


eſonders für Vereinsitänder vorzüglicd geeignet 

Imtereigeräte-Sandlung ý ente öfterreldulkhe Fliztabrik ` i 

Franz Golðftein, Rodaun em Adolf Dufchniß, Wien I, 
Lieſingerſtr. 31, Straßenbahnlinie 60 Schmerlingplatz 2 Tel. 16-931, 18-2-59 

` pjm g ijn jon j jn j os sall ua) f ng f aa j [ua] mu) | 


e Oberkrainer Prima Rohrſchienen 
Sandelsbienenftand (ſpaniſches Rohr) 


M. AMBROZIC in Mojstrana zum Nähen und Flechten der Stroh- 
Jugoslavija 


körbe und der Strohdecken für Breit⸗ 
verſendet wieder in die Welt echte wabenſtöcke. 

Krainer 1 Kilogramm 16.000 K. 20-Iv 

Bienen und Kunftwaben! ||| G. Dieroff Nachfolger 


Pre:eturante auf Berlangen gratis und franko! Wien VII, Weſtbahnſtraße Nr. 46. 
14-III 


IL 


Kunſtwaben 


Garantiert rein echte, un verfälſchte 
Bienenwachs⸗ 
Runflwaben 


(Marke: Rekord’) 


in tiefer, 9 arfer, zart ellen⸗ 
ii gung nad alas u ea 


aus garantiert echtem Bienenwachs 


f 
: 
4 
£ n AATA T T a TTT 
i 
f 
S 


in jeder gewünſchten Größe K 70.000 


Im Umtauſchwege bei ſatzfreiem 
Bienenwachs 5%. Manko Abzug aße geſchnitten oder an ollen oder 
ochformate, wie auch Bre wk a 
EE 13.000 
4.000 cm? find 1 kg) ſtets immer 
ſoglelc lieferbar. Effektuierung jeder Be⸗ 
ſtellung innerhalb 24 Stunden. 
Aufertigungen von Kunſtwaben aus Ibrem eigenen 
mir eingeſandten, ſatzfreien, echten Bienenwachs 


nach jedem gewünfcten Maße, werden wie immer 
ſchnellſtens mit größter Afturateffe billigſt beſorgt. 


Anfragen: Nur Portomarken Don . Lë 
ſpekt und Tagespreiſe zu. 


Carl Rrap 


Wienenwachs Sunflwaßenfaßrik 


Grein a. d. Donau, O5.-G. 


Arbeitslohn K 17.000 per Kilogramm 


+ 
Joh. Haſenhüttl 
Graz, Glaeisſtraße 63 . 


+ 
29-IV 


Wachsſendungen erbeten an die 
Betriebsftätte St. Peter bei Graz 


Bienen-Dater 


Preisabbau)! 


Wiener Vereinsftänder 


dreietagig, ompa lett SEN en 
per 


Öfterreihifce Breitwabenfföce 


mit Holzdeckel, kom plett. ohne SEH 
14 Stück 150 000 


ähmchenftäbe 


aus altfreiem Holze, zweileitig gehobelt 
lauber geichnitten, Im lang, 23: 6 mm 
per 109 m 36 000 K 
Rähmchenteile, fertig zugefäinitten 
Wiener Vereinsmaß: 
1 Pack = 60 Halbıähmchen 30.000 K 
Breitwabenmaß: 

I Pak==24 Halordhmdıen 24.000 K 
pack 24 Ganzrähmchen 30 000 K 
Sämtliche Waren find tadellofelt ausgeführt und 
prompt lieferbar. Die Preiſe verſtehen lich ohne 
Verpackung, ab hier y Serner erzeuge ich 
Trokenrähmcden für alle Dadıziegelforten 
lowie alie Leilten aus Weichholz Mindeſſquantum 
1000 Stück pro Sorte) und erluche im Bedarfsfalle 
um Einfendung non Muftern oder genauer Skizze 
mit Maßangabe und Bekanntgabe des benötigten 
Quantums 


Elektrizitätswerk, Shrotmühle und Sägewerk 


Auguft Kaudela : 


Unterftinkenbrunn,N.-Ö. Telephon Mr. 2 


Sommerblumen f. Bienen⸗ 
futter, Gemüſe⸗ u. Blumen⸗ 
ſamen 


Chr. Lor enz, Erfurts! 


Samenzucht Samenhandlung 
Gegründet 1834 


> 


Kataloge koftenlos! 


Samen e 


in beſter Beſchaffen heit 


W. Wankler 
® o9 v 9 
„Die Königin“ 
Das fruchtbare Weib im Bienenitaate 


Selbiterlebtes 
für Jünger der neuzeitlichen 
Weifelzudıt 
Vierte, ftark vermehrte und verbeflerte Auflage 
unter Mitwirkung von Prof. Dr. C. Armbrufter 
mit zirka 40 Abbildungen 
Preis 4 Goldmark 


* 


Der Altmeilter und Begründer der neu- 
zeitlichen Weitelzucht gibt in diefem Buche feine 
in 43 jahriger Praxis geiemmelten Erfahrungen 
zum Nuten der Imkerichaft offen und rückheit- 
los preis 

» 


Des Buck ift jetzt fertiggeftellt und werden 


die bereits vorliegenden Beitellungen dem 
Eingange nadı erledigt. 


Verzeichuls von Imkerliteretur koftenles 
Ständiger Ankauf von alten Bienenbüdern 


Theodor fifher, Verlag | 
Freiburg im Breisgau, Kirchitraße 31 u. 7; 
Poitſcheckkonto Nr. 23338, Kerisruhe 


Gelhäftsgründung 1923 


Sdelite = „ 
Ilafurwachis- 


Zu 
u Waben 
(Felnwachs«u.Edelwadısmitfelwände) 


erzeugt die 


Bienenwods: Gewinnung, Reinigung 
und Verarbeitungsanftalt 
(Bienenzudtgerätehandlung) 


Frau Anna Figlhuber 
Lienz (Oittirol) 


DB Reinigung u. Eewinnung mit 
neueltem elekfrilchem Verfahren! E 
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2 A Em J A 2 Re eit 13 
Bac: erer A a einzigen Fabrik 
hd le o D a CC JM in Mitteleuropa 
WA de ee de g, mit amerikaniſchen 
Gees e Weed⸗Maſchinen 
E + 68-1V 


e 
3 
4 N 


hl Gah 
EEN NE rm 


(Die Herkuleswabe läuft über drei komplizierte aus 100 Teilen beftehende 
Maſchine, iſt weder gewalzt noch gegoſſen und übertriſſt jedes andere Fabrikat 
an Dauerhaftigkeit. Sie dehnt und baucht ſich nicht, wird regelmäßig aus⸗ 
gebaut, ſie iſt ſchmiegſam und bricht nicht beim Schleudern. Dies behaupten 
taufende Abnehmer und kommt im ſtetig ſteigenden Bedarfe zum Ausdrucke. 

abresverfand 1923 — 5300 kg 7 Die Herkuleswabe wird aus garantiert 
einftem Naturbienenwachs hergeſtellt. Für die Echtheit wird mit 1000 Golds 
kronen garantiert / 1 kg koſtet 65.000 K, in Umtauſch gegen ſaßſreies Wachs 
K 18.000 / 1 kg Breitwaben 22/40 enthält 16 Blätter und 1 kg Wiener Maß 

19/22 enthält 42 bis 44 Blätter 


N. J. Wagner, Wien XII, Altmannsdorfer Straße 43 


Bevor Sie Imkergerdtſchaften und Beuten kaufen, verlangen Sie unieren 
großen illuitrierten Preiskatalog. 


Spezialität; 


II. III. S.-Patent-Beufen 
| k.M.S.- Selbitwende- und Seitenantriebsſcileudern 
| Goldlack-Sonigdolen zu ½, 1, 5 und 10 kg 


Alle Gerätichaften in blanker und Nidelausführung 


DIAS 


| Beiuchen Sie uniere frei zugängliche 


Ausitellung 
Wien IX, Rögergalſe 18. Eingang Schultz-Straßnitzki-Gaile 9 


| L.M. Bienenzuchtartikel- u. Bolzbearbeifungsgeſ. 
| m. b. B. 


ö Seneralvertretung der Firma Herzog Schramberg 
Spezialität: Herzog Abfiperrgitter mutter gratis 
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Imker, kauft Bücher! 


0 Bienenzüdhtungskunde | Meine Bienenzuditbetriebs- 


wIlenfchattiicherDererbungsiehre auf die Züchtung weile und ihre Erfolge 


eines Nußtieres Von Emil Preuß / Dritte Auficge, beiorgt 
Von Prof. Dr. k Armbrulter von Prot. Dr. u. Armbruıter / 106 Selten 
120 Seiten / 22 Abbildungen und 3 nz Sordmark 2 2a 

: reuk’ Hauptbe ng lie 
\ 9 Tabellen / Goldmark 3:— wie er die S behandelt; 
. . . . Ein überragendes Werk der geſamten darin iſt er unübertroffen. dieſe Art dringt die 
Bienenliteratur. („Biene und ihre Zucht“) beſten Erfolge. („Entomologische Mitteilungen‘) 


Die Bienenzudt noch den Grundiäßen der Theore 
und Erfahrung 


Von 3. M. Freiherrn von Ehrenfels 
Mit Ergänzungen und Erläuterungen herausgegeben o n B. Alfonius 
221 Seiten / A Abbilrungen und 1 Tafel / Goldmark 50 
Wenn wir das richtige fruchtbare Verbältnis der Bienenkunde zur Riener⸗ 
wirtſchalt an einem Beiſpiel zeigen wollten, fo könnte das nicht befier als an dem 
\ des Ehrenfels geſchehen. („Uns Immen“) 


Auskunft, lowie Verzeichnis von Im kerllteratur koltenlos 
Ständiger Ankauf von alten Bienenbüchern 


\ Theodor Fliher, Verlag, Freiburg im Breisgau, Kirditr.31 u. 33 
Poftihedkonto Nr. 23338, Karlsruhe-Baden 


Werkitätten für | 


J oh 0 n n Th ür * Bienenzuchtartikel ` 


| 
Bruck a. d. Mur (Steiermark) 


erzeugt in anerkannt beſter Ausführung bei billigſten Preifen 
fämtlihen Imkerbedarf, wie: 


die verfchiedeniten Arten von Honigſchleudermaſchinen, Dampf- und 

andere Wachsichmelzer, Rauchapparate und Bienenhauben, Sutter- 

gelchirre, Fluglochſchieber, Abiperrgitter aus Druhtftäben, Leititerne, 
fämtliche Werkzeuge, wie entdecklungsgabeln, Zangen ufo. 


20 verfchiedene Arten Abitände, Stockbeichläge, Rähmchendraht, 
Rillenrädchen, Blitzlampen, Honigliebe, Bienenwohnungen, Rähm«hen- 


| 


ſtäbe uſw. 
Gelegenheitskauf in Honigdoſen! 
Größe ca. kg 3 7 10 15 22 30 a5 
preis . . K 14.000 22 000 40000 45.000 56.000 70.000 90.000 | 


Preisliften auf Verlangen gratis. CDA 


Bienen-Dater 
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Achtung! Zukunftsſtöcke! 


Wen öſterr. VBreitwabenſtock 


Patent angemeldet 
von Joſef Wallack 


Warm- und Kaltbau 


von oben und rück 


wärts de behandeln, 
mit abnehmbarem 
Bodenbrett. Maße 


wie bei Originalſtock 


Brutraum etwas gebo- 


ben. Nückanſicht geöffnet 


Alte Honigräume fo- 
wie Bodenbretter 
können ev. dazu ver⸗ 
wendet werden. Die 
Beute wird auch mit 
eſtem Bodenbrett u. 
eranden in allen 
Breitwabenmaßen 
hergeſtellt 


Türl zu E Arbeits. 
tiſch. reis K 230.000 


Oſterreichiſcher ee 


H 


| 


| 


I 


| 
| 


| 


i 


l Seet Völker in Man 
dauſtellung auf je acht 


RXähmchen, links Refer- 
vevolk auf 4 Rähmchen 


3-1II 


Patent — 


Vorderanſicht , 

Weitere Beſchreibung ſiehe Heft 1 — (Preis 480.000 K) 
Aviſo! Erzeuge die berühmte, verbeſſerte Sträuli-Beute des Großimkers Herrn 
Neunteufel in Kärnten 7 Preis mäßig! / Für genaue Arbeit wird garantiert! 


Zwei WVölter in Kalt- 

en auf je elf 
ähmchen, links einge- 
ſetzte Brutſperre 


Beſtellun gen und Anfragen an 


Maſchinelle Tiſchlerei 
Joſef Wallack, Wien XVII, Gilmgaſſe 11 Yes as — 


Spezial werkſtätten für ſämtliche Bienenftöcke, Befruchtungskäſtchen, Rähmchenſtäbe, 


zz 


 Dobäume, Dod, Salbhochtämme und Buſch⸗ 
baume von Out: in. Birnen, 
Marillen in den feiniten ae ferner 
Scerenobſtſträucher, Obſtwildlinge ſowie per, 
1 | ee und unveredelte Weinreben in den ver⸗ 
ſch edenſten Sorten zur Anlage von Weingärten 
und Menipalieren und ameritaniſche Schnitt» 
eg Wurzelreben hat in ſchöner Qualitat ab- 
zugeben 


Anton Karaſek 


Reb- und Baumſchule 
Unter-Rebbad a. d. N. W. B., N.⸗O. 


en und 


223-IlI 


Bicenenhäuſer wird in feinſter Ausführung und konkurrenzlofen Preiſen erzeugt. 


— 


Wiener Dereinsitänder 
Öiterr. Breltwabenſtöcke 


Ränmchenitäbe 


liefert prompt in erſtklaſſiger Aus» 
führung und zu billigiten Pre fen 


Holzwarenfabrik K. Bene 


Waidhofen a. d. Ybbs 219-1X 
—z— 
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Donigichleudermaichinen 


in den veridiedeniten Ausführungen 


r ind — 


Sonnenwackisſchmelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenpreſſen, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Seritellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert echtem Bienenwads 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 
Ra udimaſdiinen veridiedeniter Arten, Futterapparate u. 


fowie alle Werkzeuge und Behelfe zum ratlonellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die dltelte Firma auf dielem Gebiete 


H. Heinridi Deieife, oberhollabrunn 24 Mr a. d. N.-W.-B. 


prelslilten, reich mit Abbildungen verliehen, auf Verlangen 
umlonlt. 


a 
Vereine erhalten bei Sammel- 
bezügen hohen Rabatt. 
* 


Infolge IIlallener zeugung kon- 
kurrenzloie billige Preiie 
EN 


Grohes Lager in iämtliden Waren- 
Verkaufsstellen in falt allen | 
größeren Orten Deutſchölterrelchis EN 


EI 
` Gründungsjahr 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 


r - 


i 
. 
- 
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AGIT 
Bienenzuchtartikel 


„AGIT“ 6Geſellſchaft für Induftrie und 


Technik m. h. Hj., Wiener⸗ fleuſtadt 
3 Neunkirdjnerftrafie 27 


Größte oſterreichiſche 
Speꝛlaifabrik für | 
Bienenzuchtartikel 


* 
prämiert 
mit hohen Huszeichnungen 
auf Ausftellungen 
des In» und Auslandes 


„Adrr “- Honigſchleuder 
ift die befte und praktiſcheſte! 
„AGIT“- fjonigglãſer, wafferhell, vierkantig, mit ab- 
ſchraubbarem Weißblechdeckel, zu 1 kg und ½ kg, 
u praktiſch zum berſand | 
„AGIT“-Aonigtransport- und 
»Flufbewahrungskannen ` 

in allen Gröfen ` 


Thüringer Futterballons und Futterdofen 


gen fowie Zubehör aus fjolz, ferner Strohkörbe und Strohmatten, bei 
befter Ausfertigung, prompter Lieferung und Signer Berechnung! 


Wir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnun= 


mmuſtriertes Warenberzelchnis und Preislifte wird auf Dunſch koftenlos zugefandt | 


vertretungen im in- und Nus lande vergeben 280. vi 


50 neue, fü Sg . 


benötigt der Öftere. Ji 


Zur Prüfung find neben den praktiſchen Erfahru 
theoretiſche Kenntniffe notwendig re A Se 


Jeder Bienenzüchter Öterceidba = 
Deutſchlands und Ungarns, SE 


entrichtet hat, ift gegen die Folgen der Haftpflicht ve 
Februarheft 1924.) = 


Nächſte Ausgabe des ‚‚Bienen-Baters” erfde 
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er -F für bienenzucht Ae, S 
Vien L, Ek? = d 


Anzeigengebühren des „Bienen-Uaters“ 


1/, Seite: Grundpreis K 400.000, Anzeigen: und Warenumſatzſteuer K 48.800, 
1 200.000 


U * ” D e r Di 


dÉi n n n” 110 000, n 
di n * E 60 000, " 
1776 * * 85 000, n 
In * r * 18.000, n 


Preisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verſtehen fidh für einmalige Einſchaltung. 


Hi 
* 
* 
n 
n 


zuſammen K 
S „ 18.400 * 
” e 1.820, e e e 
(ad Li 4770, L. H D e 
Li P 2.196, (ad 


Tie E ER: if 


im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent Preitnadlat 


vom Grundpreiſe bei N 
laufenden 


und öfterer Einſchaltung. 
nzeigen bleibt eine Erhöhung der 


Die Kanzlei des Österreichischen Imkerbundes 
Wien 1, Helteritorferitraße s 


ebühr vorbehalten 


verkauft gegen Vorauszahlung P Erlatz der Uerlaudipelen: 


Broichüren 


Aiſch, Bienenbuch für Anfänger 
Aea aa Auenübnt Die Bienenzucht 
ſfonſus, Ausnitzung des Bahngeländes 
— Bienenweide 
— Kunſtſchwarmbildung 
— Korbbienenzuhetetet 
Arms ruſter, Ramdohrs Verſuche über die 
einträglichſte und einfachſte Art der 
Bienenzucht 
— Bienen üchtungekunde . 
— Archiv fur Bienenkunde aus 1919 — 1928 
Arudart. Moderne Vererbungslehre 
— Präparierung des Bienenkörpers 
— Anatomie der Honigbiene 
er Anleitung zur Bienenzucht 
VE Illuſtriertes Lehrbuch der Bienen- 
— GE der Bienenzucht 
pse Königinnenzucht 


e è „ © ọ 8 ò% o 


e W » oè o > òo o 
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uſch, Schnumdiburr ..... 
engg, Blütenkalender und Trachtweiſen 
Se els, Die Bienenzucht 
euer Buchführung für deutſche 
Reſormdienenzüchter 
Jraberger, Beim Volksbübnenzüch “er 
6 ng, Der Bien und feine Zucht 
mkerleben, Imkerluſt 
— Die Bienen wohnung 
A eretat, Amkerſprü be 
Herter, Bienenzucht 
— Der Wagſtock 
Hübner, J., Das Bienen volk 
Kein, Löniginzucht . 
Nn Leben und Zucht der Honig⸗ 
ene (Ee iech Re 
Kuntzſch, Amferfragen ER 
deiten, Die Hauptſtücke a. d. Betriebs. 
weiſe der Lüneburger Bienenzucht 
fudwig, Unfere Bienen 
— Am Bienenſtand 
er Snage der Bienen- 
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Maeterfink, Das Leben der Bienen 
elzer, Bienennähr flanzeennn 
ger, Schles.⸗Holſt. Bienendüchlein 
ng, Bekämpfung der Faulvbrut 

— Handhabun 

Nufbaum A.- 


lehre 


des Breitwabenſtockes. 
urzen, Oſtwalde Farben. 


Pedacjek, EES Wé Bienen im 


za eſtänder 


— Rur für Nitgtieder eg 


RA he der SIFRIUR ge 
mter chule zé 
125 e, E Bienenvater . 

ES 5 der See 


or ọọ è ò o > 
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et. Tie ütlichleit der Bienen 

ge „Das Bienengift im Dienſte der 
edi In 23 

Banho ‘Jung: Rians Volksbienenzucht 


erte 


ankler, Die Königin 
eidinger, Die Imkerſchule zu Wien 
1900—1910. . s essc s.o 
Weippl, Der Bau des Bienenbauſes e S 
— Die Bienenzucht im Strohkorbe 
— Goldrute e „„ e „„ „ ù o D 
— Nuhr der Bienen 
— Futter und Fütterung 
Sander, Brutkrankheiten 
— Krankheiten der erwachſenen Bienen 
— Bau der Biene. 
— Aut der Biene 
— Leben der Bine 
— Obdſibau und Bienenzucht 
— Flugdlätter 1—20 . 
andwirtſchaftſiche (ugblälter DENG 
rineipflanzen für newest DES 
Iepengéiggdetäieit für u Eee 
üchereikataſog . R 
aufßtutscrerbunnn 111 
e eee e E Vordrucke 
Rers Jahr- und We 1924 
Ah, gorf). . 
Imterka lender ( (Siber) 
Einbanddecken für den „Bienen Bater” 


e e ss 0 


. 08 o „%/ ọọ >» 


E è y oo o ò> ọọ >» 


e > + è oè 


© +» è è è » 9 


1 2 2 P 
Gas E 


Ed. on 


3 3 9 


20 Erojen! Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. Vei 
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2822222235 — Sido s Ban! 
233333833333323 233 28 358 33338 


3 $885 


16.000 
„ 10.000 


Bienenzuchtgeräte und Drucklachen 


Bereinsabzjeiden, un Su, ea er 

An anots karten, ver Stüe.. 

itgliedsdipſom, leer 
Etiketten für Honiggläſer 

zu / sE yer 100 Stuck 

„ H 100 EE EE 

et De per Serie 

i von Dr. Dzierzon. Format 16: 24 

> „ 4:6 

Ee Ehrenfels, „ 17225 

„ St Ambrofius „ 84:42 

Schwarzdruck EE EE 

handkolorie· ii 


Bienenverfandzettel per Serie 
D: reife freisſeisend FE 


3 


K 6.00 


TE 


mibo 22888 
888 2333323 8 
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Jachzeitung des em A De und der auslanòs⸗ 
deutſchen Imkerfchaft. 


Der „Bienen-Bater“ gra am Erflen eines jeden Monats. Schluß der Schriften- und Anzeigenaufnahme am 
5. jedes Monats. Hand ſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 
Sezugsgebühr ke Ggs ee K 21.000, Voſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 


E e ER „ 25 000, Poſtſcheckamt in Leipzig Nr. 95.586 

S m E ES „ 25. 000, E in 5 Nr. 11.519 

W bie Ziséctecht . 8K 15, Poſtſcheckkonto in Prag Nr. 78. 

„ Jugoſlawien .. Dinare 40, Aaram Nr. ls 

„ alen Lire 9, Konto der Zentraltaſſe landwirtchaftl. Sparkaſſen in Bozen 

„ Rumänien Lei 90, Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti, 

Bucovina. 

S SE SE f £ 80 2m 

„ Shwes ..... Fran Übermittlung durch Bank an Zentralbank deutſcher 
U. S. E Südamerika, Nuß Sparkaſſen, Wien. Konto Oſterreichiſcher Reichsverein 
land u. das übrige Ausland für Bienenzucht. 


Doll 
u Berwaltung nnd Särifticitung: Wien 1. Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. 657-06. 
riftleiter: Sepp Schmid. — Präſtdent: Dr. Günther Rodier, Fernſprecher Nr. 79-8-66. 


fr. A Wien, April 1924 56. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen- Bater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Dem bedrüdten Bruder im Reiche! 


Die linden Lüfte ſind erwacht, 

Sie ſäuſeln und wehen Tag und Nacht, 
Sie ſchaffen an allen Enden. 

O feifher Duft, o neuer Klang! 

Kun, armes Herze fei nicht bang! 

Nun muß ſich alles, alles wenden, 

Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, 
Man weiß nicht, was noch werden mag, 
Das Blühen will nicht enden. 

€s blüht das fernſte, tieffte Tal. 

Kun, armes herz, vergiß die Qual! 
Nun muß ſich alles wenden. 


Allen Imkerbrübern von Südchile bis zur Wolga frohe Oſtern und auf 
ein feftes Juſammenhalten und Miteinanderarbeiten! 


Euer Bienenvater. 
10 
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Spinnen und Bienen. 


Naturbeobachtungen und Verſuche, den Imkern mitgeteilt von Prof. Dr. Joſef 
Fahringer, Wien. 


(1. Fortſetzung.) 
II. Echte Spinnen !). 


Groß iſt die Zahl der echten Spinnen, die jede ihnen in den Weg kommende 
Honigbiene angreifen und töten. Ja, manche machen ſogar direkt Jagd auf Bienen: 
es find dies die Krabbenſpinnen (Thomisidae und Xystieidae). Die geſchickte An 
und Weiſe, wie alle diefe Spinnen Bienen zu überwältigen verſtehen, möchte ich bier 
den Leſern, ſoweit es mir der zur Verfügung ſtehende Raum geſtattet, ausfübrlicher 
ſchildern, um Anregung zur Naturbeobachtung zu geben, die auch für den Imker 
ſehr lehrreich ſein dürfte. 


A. Buſchſpinnen und verwandte Arten)). 


Dieſe Spinnen ſind wohl in erſter Linie Hummelfeinde, da ſie in Erdröhren leben, 
die fie mit einem feinen Geſpinſte austapezieren. Am Eingang dieſer Neſtröhre lauerr. 
diefe Tiere auf Beute. Hie und da finden ſich ſolche Spinnen in Bienenhäuſera 
(Hinterwand oder Boden). Kommt eine Biene (Hummel) in ihre Nähe, fo ſtürz 
fie blitzſchnell hervor und drückt mit den kräftigen Vorderbeinen die Biene feft o 
den Boden und ſchlägt die Kieferklauen zwiſchen Kopf und Halsſchild in den Körper 
des Opfers. Dieſes iſt augenblicklich tot. 

In Bienenhäuſern habe ich beobachtet: 

1. Nemesia caementaria Latr. (Neapel, Italien). 

2. Chaetopelma aegyptiaca Auss. (Beirut, Syrien). 

3. Segestia senoculata L. (Pola, Iſtrien; Böheimkirchen, Niederöſterreich). 

4. Segestia florentina Rossi (Ackermann, Tſchifflek am Boſporus, Kleinaſien . 


B. Rugelfpinnen?). 


Dieſe kleinen, ſchwärzlichen, kaum mehr als erbſenkorngroßen Spinnen ſtellen Ameisen 
und Bienen nach. Als Ameifenfeinde find die Arten der Gattung Theridium bekannt: 
Als Bienentöter konnte ich nur eine Art feſtſtellen, nämlich die in altem Gemäuer. 
Scheunen, Bienenſtänden u. dgl. recht häufige, ſchwarz⸗glänzende. 

5. Steatoda bipunctata L. (Wien, Imkerſchule; Böheimkirchen, Niederöſterreich: 
Visk, Ungarn; Pola, Iſtrien u. a. a. O.). 

Wie geſchickt diefe kleine Spinne Bienen erbeutet, fei hier geſchildert. Am Fenrir 
meiner Wohnung hatte fih ein Q der Spinne ihr unregelmäßiges Gitternetz in die 
obere Ecke gebaut, während ſie ſelbſt in einer Niſche des Fenſterflügels verborgen 
lauerte. Eine verirrte Bienenarbeiterin kriecht am Fenſter hinauf und verwickelt $t 
in das Netz mit einem Flügel und den beiden Vorderbeinen. Die Spinne bleibt un- 
ſichtbar, aber langſam ſenken fih Fäden auf Fäden wie Laſſoſchlingen auf dir 
ſtrampelnde Biene herab, die immer danach ſtrebt, die feſſelnden Fäden abzuitreifen. 
aber ſchließlich ermüdet und ruhig wird. Jetzt wird die Spinne ſichtbar und näher: 
ji) der Biene. Dieſe wird abermals unruhig und beginnt zu zappeln. Die Spinne 
kehrte, nachdem fie eine Anzahl Fäden auf die Biene geworfen hatte, wieder in id: 
Verſteck zurück. Bei genauerem Hinſehen bemerkte ich, daß der frei geweſene zweite 

1) Araneida (Brehm). 


2) Aviculariidae und Dysderidae (Katalog Reimof er). 
3) Theridiidae (Reimoſer). 
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Flügel der Biene und ein Hinterbein mit ſchlingenartig umgewickelten Fäden gefeſſelt 
worden war. Die Biene wurde daher immer hilfloſer und rührte ſich ſchließlich gar 
nicht mehr, nachdem die Spinne ihr Manöver einige Male wiederholt hatte. Endlich 
kam die Spinne heraus und näherte ſich der ganz erſchöpften Biene. Ihr Kopf 
ſchmiegt ſich mit den Kieferklauen an das Opfer, das nur wenig zappelt. Der Biß 
der Spinne veranlaßt nun die Biene, ſich etwas ſtärker zu bewegen, aber bald fängt 
der Körper an, krampfhaft zu zucken und die Biene iſt tot. Die kleine Siegerin 
beginnt ihre Mahlzeit. Gelegentlich nahm ich eine gefangene Biene aus dem Netz 
unſerer Spinne heraus und fand, daß die Hinterbeine der Biene ſo feſt an die 
Flügel geſchnürt waren, daß ich ſie, ohne den Flügel zu verletzen, gar nicht los 
brachte. Die Feſtigkeit dieſer ſcheinbar ſchwachen Fäden iſt alſo ſehr groß und wird 
dadurch der ſchließliche Sieg der kleinen Spinne ermöglicht. 


C. Radſpinnen )). 


Die großen Radnetze, in deren Mitte gewöhnlich die Spinnen hängen, wird man 
im Spätſommer allenthalben auch an den Häuſern, natürlich oft ganz in der Nähe 
von Bienenſtöcken, ja ſogar unmittelbar über dem Flugloch der Bienen hängen ſehen. 
Wir pflegen ja die Kreuzſpinnen ſtets als ſehr nützlich zu betrachten, was ja mit 
Rückſicht auf das Vertilgen zahlreicher ſchädlicher Inſekten ganz richtig iſt. Wer aber, 
wie ich, ein Q der Kreuzſpinne (Aranea diadema) binnen 9 Tagen 67 Bienen (8) 
töten ſah, wird mir recht geben, wenn ich die Meinung vertrete, daß große Kreuz⸗ 
ſpinnen weder in der Nähe noch in Bienenhäuſern zu dulden ſind. Die Methode, 
deren ſich die großen Radſpinnen bedienen, um Bienen zu töten, habe ich einleitend 
geſchildert. Auch gibt Heikertinger (I. c. S. 354 bis 356) ausgezeichnete Be- 
obachtungen über den Fang von Bienen durch Kreuzſpinnen. | 

Von den bieher gehörigen Arten feien als Bienentöter erwähnt: 

6. Agiope bruenichii Scop. (Pola, Iſtrien: Trieſt, Küſtenland; Kutſchuk Tichek⸗ 
medje bei Konſtantinopel u. a. a. O.). 

7. Argiope lobota Pall. (Pola, Iſtrien u. a. a. O.). 

8. Aranea angulata L. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

9. Aranea diadema L. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

10. Aranea reaumuri Scop. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

Die letzteren drei Arten werden im Volksmunde als „Kreuzſpinne“ ſchlechtweg 
bezeichnet. Die gleichfalls zu den Radſpinnen gehörige kleinere Meta reticulata (L.) 
tötet nur kleinere Andrena», Italicus⸗, Sofourea⸗ und Prosopis-Arten. Honigbienen 
zerreißen ihre zierlichen Netze und machen ſich ſtets frei. Ahnlich verhält es ſich mit 
kleineren, mehr unregelmäßige Netze bauenden Linyphia montana L. Letztere gehört 
zur kleinen Gruppe der Baldachinſpinnen (Linyphiidae). 


D. Krabbenſpinnen und Verwandte). 


Alle hier zu beſprechenden Arten bauen niemals Netze, ſondern lauern, auf Blüten 
ſitzend, auf Beute. Ihre mit ſtacheligen Borſten bekleideten, langen und kräftigen 
Vorderbeine befähigen ſie, ſelbſt ſtärkere Bienen leicht zu überwältigen. Ich habe 
ſchon bei früherer Gelegenheit geſchildert, wie raſch dieſe Spinnen Honigbienen und 
Hummeln bezwingen. (Siehe hierüber Heikertinger J. e. S. 358.) In dieſem Falle 
faßte die auf einer Blütendolde von Sambucus ebulus L. ſitzende gelblich⸗weiße 
Spinne, die ſich hinſichtlich ihrer Färbung von der Umgebung und von der der 
Blüten kaum merklich abhebt, die Biene am Kopfe, ſo daß dieſe, nach rückwärts gehend, 


) Argiopidae (Reimofer). . See 
3) Umfaßt die Familien. Misumenidae, Diaeidae und Xystieidae (Reimofer). 
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frei zu werden ſuchte. Hiebei wurde die zarte Verbindshaut zwiſchen Kopf und Hals 
der Biene einen Augenblick ſichtbar und die Spinne ſenkte an dieſer Stelle blitzſchnell 
ihre Kieferklauen in den Körper der Biene, die augenblicklich verendete. An anderen 
Ortlichkeiten ſah ich aber, daß die Spinne ihre Beute von der Seite angriff. Die 
Biene hatte ſich auf einer Blütendolde von Dancus carate L. niedergelaſſen, un» 
mittelbar neben einem Ọ von Misumena calyenia L., unſerer häufigſten und den 
Bienen gefährlichſten Krabbenſpinne. Sofort ſtürzte ſich die Spinne von der Seite 
auf die Biene, drückte ſie mit den kräftigen Vorderbeinen feſt gegen ihren Kopf, 
hiebei die Kieferklauen in die Bruſtſeiten der Biene einſchlagend. Faft augen. 
blicklich wurde die Biene regungslos und nur der Unterleib der Biene, dem der 
Stachel etwas heraushing, zuckte noch etwas, als die Spinne bereits ihre Mahlzeit 
begann. Häufig ſieht man auch ſolche Spinnen an Diſteln, Scabiosen, wo 
fie ſich dicht an die Unterſeite, das Köpfchen zwiſchen Hüllkelch und Nand- 
blüten, anſchmiegen. Oft gehen ſie die Bienen, wie oben geſchildert, von vorne 
an. Manchmal, wie ich das beobachten konnte, erfolgt der Angriff von unten her. 
Eine Biene ſetzte fih auf eine Blüte von Cirsium arvense L. Unten am Hülllelch 
ſaß ein Ọ von Misumena tricuspidata F. Langſam nähert fie Déi der unabläſſig 
nach Pollen und Honig ſuchenden Biene und ſenkt blitzſchnell die Kieferklauen zwiſchen 
das dritte und vierte Hinterleibſegment der Biene, wobei ſie deren Körper an die 
Randblüten anpreßte. Die Biene ſtarb auch in dieſem Falle ſofort, ohne den Stachel 
verwenden zu können. Wenn es ſich auch im großen und ganzen um Einzelfälle 
handelt, ſo iſt doch der Schaden, den die Krabbenſpinnen anrichten, nicht allzu gering 
anzurechnen, wenn man bedenkt, daß ich im Umkreis von zirka 500 m um einen 
2 Stöcke enthaltenen Bienenſtand im Laufe des Sommers 1923 83 von Misumena- 
Arten getötete Bienen zählen konnte. Am häufigſten kommen in Mitteleuropa folgende 
Krabbenſpinnen vor: 

11. Thomsius albus Gmel (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

12. Misumena calycina L. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

13. Misumena trieuspidata F. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

14. Synaena globosum F. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

15. Xysticus viaticus L. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Märchen vom Reifen des Honigs oͤurch Veroͤunſtung. 
Von Dr. K. Brünnich, Reuchenette. 


Seit vielen Jahren hat mich die Frage beſchäftigt, wie der dünne Blütennektar, 
der durchſchnittlich aus etwa 70% Waſſer und 30% Rohrzucker beſteht, in den 
dickflüſſigen Honig mit nur etwa 18% Waſſergehalt umgewandelt wird, und nie 
hat mich die Lehre, welche allgemein angenommen iſt, befriedigt, daß dies durch 
Verdunſtung im Stocke geſchehe, indem die Bienen durch Fächeln eine fo leb- 
hafte Durchlüftung der Wabengaſſen bewirken ſollen, daß dadurch das Waſſer fort⸗ 
geriſſen und zum Stocke hinausgeſchafft werde. Seit mehr als 15 Jahren bin ich 
denn auch zur Überzeugung gelangt, daß dieſe Anſchauung falſch iſt, daß vielmehr 
die Bienen ſelber die Eindickung des jungen Honigs erzeugen. Schon v. Planta 
hatte dies vor langen Jahren, wenn auch in ſehr unbeſtimmter Form, behauptet. 
und ich ſelbſt habe diefe meine Meinung ſtets verfochten und mittels phyfikaliſch 
mathematiſchen Betrachtungen zu beweiſen geſucht. Da aber unentwegt die Wander⸗ 
lehrer und Bücher die alte Mär weiter verbreiten, habe ich mich zu Verſuchen ent- 
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ſchloſſen, welche einmal diefe Frage endgültig löſen ſollten. Dieſe Verſuche find ab- 
geſchloſſen, und ich habe das ganze Problem ausführlich in Heft 2, Bd. X der 
„Zeitſchrift für angewandte Entomologie“ behandelt. Ich will ſo kurz, als es an⸗ 
geht, meine Beweiſe für meine Theorie der Honigeindickung anführen, wobei ich auf 
die genauen Zahlen in obiger Zeitſchrift verweiſen möchte. 

Zunächſt meine Schlußfolgerungen und Behauptungen: 

1. Der Nektar, wie auch dünn gereichtes Futter, wird von den Bienen in ihrer 
Honigblaſe eingedickt, indem die Wandzellen der letzteren dem Inhalte Waſſer ent- 
ziehen und es in die umgebenden Bluträume leiten. 

2. Aus dem Blute wird das überſchüſſige Waſſer mittels der Maſtdarmdrüſen 
in den Enddarm befördert und im Freien ausgeſpritzt; ein Teil dieſes Waſſers 
geht beim Ausatmen durch die Luftröhren fort. 

3. Den ſchon eines großen Teiles ſeines Waſſers beraubten Nektar tragen die 
Bienen in zerſtreute Zellen der Honig⸗ und Bruträume, wobei ſie die Zellen nur 
ſehr wenig füllen, um eine möglichſt große Verdunſtungsfläche zu ſchaffen, indem 
ein kleiner Teil des Waſſers auch durch direkte Verdunſtung verſchwindet. Sodann 
wird der Honig von jungen Bienen wieder aufgeſogen, wobei ihm gewiſſe hoch⸗ 
wichtige Eiweißſtoffe beigefügt werden (aus den Speicheldrüſen), und neuerdings im 
Honigmagen eingedickt. Durch öfteres Vertragen des jungen Honigs wird er end⸗ 
gültig zum Reifen gebracht und mit jenen Eiweißſtoffen angereichert. 

4. Der junge Honig iſt in der Hauptſache gewöhnlich ſchon nach 3 Tagen reif, 
wird aber erſt ſpäter verdeckelt. 

Dies meine Behauptungen, welche ich nun kurz beweiſen will. 

Wie wirkt das Fächeln der Bienen? Sie erzeugen einen beſtändigen lang⸗ 
ſamen Luftſtrom der Luftſchicht unter den Waben; aus den Wabengaſſen ſelber 
fließt die Luft noch etwa zwölfmal langſamer nach unten, ſo daß der Luftſtrom in 
den Honigwaben in Anbetracht des langen Weges mit den beträchtlichen Wider⸗ 
ſtänden gewiß nur äußerſt gering iſt. Dies um ſo mehr, als auf dem jungen Honig 
ſtets eine Schicht junger Bienen ſitzt, fo daß dort der Luftſtrom kaum mehr ſpürbar 
ijt. (Im übrigen könnten fih die jungen Bienen durch einen ſtarken Luftſtrom 
erkälten, da ſie gegen Zug ſehr empfindlich ſind.) Der geſunde Menſchenverſtand ſcheint 
einem da ſagen zu müſſen, daß es einer Reihe von Wochen bedürfte, ehe durch 
Verdunſtung der Honig reif würde, und dies um ſo mehr, als das Waſſer um ſo 
ſchwerer zu entfernen iſt, je dicker der Honig wird. Das Fächeln hat in der Tat 
auch eine ganz andere Bedeutung: es iſt notwendig, um die ſich am Boden 
anſammelnde Kohlenſäure, welche durch die intenſive Arbeit der Bienen entſtehen 
muß, zu entfernen. 

Seit langem haben viele Beobachter bemerkt, daß ſich die Bienen bei guter Tracht 
mittels Ausſpritzen eines feinen Strahles einer gewiſſen Menge Waſſers ent⸗ 
ledigen, daran iſt nicht zu zweifeln (auch v. Buttel⸗Reepen hat es geſehen). Daß 
es in der Tat nur Waſſer iſt, hat A. J. Root vor vielen Jahren nachgewieſen, indem 
er von der ausgeſpritzten Flüſſigkeit in Tellern ſammelte und koſtete. 

Im hohen Grade wurde die Ausſcheidungshypotheſe durch den ſchönen Ver⸗ 
ſuch, über den Huillon in der „Revue Ecleetique“ berichtet (1906), wahrſcheinlich 
gemacht. Er nahm eines Abends dreien Völkern alle Honigwaben und erſetzte ſie 
durch leere. Andern Tags nahm er dem erſten Volk den Honigraum weg, ſchleu— 
derte ihn und fand Honig mit einer Dichte von 1'394 (etwa 260 /, Waſſer). Den 
folgenden Morgen nahm er auch dem zweiten Volke ſeine Honigwaben, ſchleuderte 
fie und fand Dichte 1415 (etwa 22%, Waſſer). Das dritte Volk ftellte er am 
Abend des zweiten Tages, als die Bienen die leeren Waben mit friſchem Honig gefüllt 
hatten, in den Keller und entnahm die Honigwaben am Abend des dritten Tages. 
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Dichte 1'432, alfo fo gut wie reifer Honig. (Dichte desſelben nach Jul. Frey zwiſchen 
141 und 1:48 gelegen.) 

Einen ähnlichen Verſuch machte ich in dem ausgezeichneten Honigjahr 1918 zur 
Zeit der Maitracht. Mittels Glaspipette nahm ich einem Volke aus einer Wabe 
des Honigraumes etwas Honig und beſtimmte die Dichte mit 1:342. Einem zweiten 
Volke, dem ich am Morgen lauter leere Waben in den. Honigraum gehängt hatte, 
nahm ich ebenfalls eine Wabe und beſtimmte die Dichte von deren Honig zu 1228. 
Dann umgab ich jede der beiden Waben ſo mit einem Drahtnetze, daß keine Biene 
dazu kommen oder auch nur den Rüſſel in den Honig ſtecken konnte. Während 11 
prächtig warmer Tage ließ ich die zwei Waben ſo und beſtimmte dann erſt die 
Dichte; dieſelbe betrug 1:36, reſpektive 1:34. Man ſieht daraus, wie wenig aus- 
giebig die Verdunſtung arbeitet, da dieſer Honig noch lange nicht reif war. Der 
Verſuch beſtätigt in ſchönſter Weiſe den von Huillon. 

Gegen die Verdunſtungstheorie ſpricht ſtark die Platzfrage. Im Juli 1918 hatte ich 
ſehr gute Blütentracht. Am 31. Mai hatte ich geſchleudert, daher war am 4. Juli 
ſchon wieder ziemlich viel Honig im Stocke, der Brutraum außerdem mit Brut 
und Pollen geſpickt. Ab 5. Juli hatte ich folgende tägliche Einnahmen: 3'350, 
3250, 5°000, 7:000, 3:100 und auch weiterhin ſchöne Zunahmen. Mein von den 
Koryphäen fo verpönter Hinterlader hatte 13 Brutwaben zu 9 2 dms und 22 Honig⸗ 
waben von 2˙7 dm? mit weiterem Abſtand. Nehme ich nun an, die 5 kg Zunahme 
habe wirklich aus Nektar mit zirka 70% Waſſer beſtanden und ferner, es fei der 
Inhalt jeder friſch gefüllten Zelle (ſehr reichlich berechnet) 0˙2 g, fo bedurfte es 
25.000 Zellen dazu, oder etwa 12 Honigwaben. Die Bienen hatten alſo keinen Platz 
zu verſchwenden. Falls nun wirklich der Honig nur verdunſtet, was ja ſehr lange 
dauern würde, wohin ſollten dann die Bienen an den anderen Tagen mit ihren 
Tkg, 31kg uſw. Unmöglich! | 

In oben zitierter Arbeit berechne ich den Waſſergehalt des eingebrachten jungen 
Honigs aus den täglichen Zur und Abnahmen zu 33%, was mit dem durchſchnitt⸗ 
lichen Waſſergehalt des Nektars nicht ſtimmt. Dieſer liegt nach den Unterſuchungen 
von G. Bonnier zwiſchen 60 und 85%. Alfo rein mathematiſch wird die Ber- 
dunſtungstheorie mit Leichtigkeit über den Haufen geworfen. 

Man denke: ich bin ſo töricht zu meinen, daß das bisher Geſagte eigentlich 
genügen ſollte, aber bekanntlich ſind die Schädelmauern gegen neue Ideen ſehr dick 
und undurchgängig, ſo daß es nur gut ſein kann, wenn noch ein anderer Beweis 
ins Feld geführt wird. 

Wenn ich einen nackten Schwarm zu trachtloſer Zeit, im Spätherbſte mit einer 
Miſchung von 11 Fruchtzucker und 11 Waſſer füttere, wenn ich dieſem Futter, 
ſagen wir x Promille eines harmloſen Stoffes beiſetze, der nachgewieſen werden 
kann; wenn daun die Bienen das Futter auf die Hälfte des Volumens, d. i. wieder 
auf die Fruchtzuckerdicke eindicken, ſo müßte das dicke Futter nunmehr zweimal mehr, 
alſo 2x Promille des betreffenden Stoffes enthalten, falls das Waſſer durch reine 
Verdunſtung entfernt worden wäre. Scheiden die Bienen dagegen das Waſſer in 
der Hauptſache in ihrem Honigmagen aus, ſo wird wahrſcheinlich der Gehalt an 
dem beigeſetzten Stoffe auch nach der Eindickung ungefähr derſelbe ſein. Gerade 
das habe ich nun vergangenen Herbſt mit zwei Völkern gemacht; dem Futter des 
einen ſetzte ich einen Farbſtoff — Cofin — bei, dem anderen Natriumthioſulfat 
(Fixirſalz). Nachdem das Futter ungefähr wieder auf Fruchtzuckerdicke, alſo die Hälfte, 
eingedickt war, zeigte es ſich, daß das dicke Futter gleichviel Farbſtoff enthielt, wie 
das verdünnte, von dem ich ein Probemuſter zurückbehalten hatte. Wäre das Futter 
durch Verdunſtung gereift, ſo hätte es nachher doppelt ſo ſtark gefärbt ſein ſollen, 
was nicht der Fall war. Beim zweiten Verſuche war der Gehalt an Fixierſalz nur 
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9% größer als bei dem gegebenen Futter, ſtatt um 100°/,, und es ift möglich, 
daß dieſer kleine Überſchuß daher rührt, daß eben eine kleine Menge Waſſer ver⸗ 
dunſtet iſt. Beide Verſuche ſprechen alſo für meine Ausſcheidungstheorie, wie ich 
ſie zu Anfang dieſes Aufſatzes unter 1. gab. Es ſteht nun den Zweiflern frei, meine 
Verſuche nachzuprüfen, aber meine Theorie nicht weiter mit leeren Worten zu 
bekämpfen. | 

Nach allem ift es endlich einmal an der Zeit, mit der alten, unhaltbaren Anficht 
abzufahren, daß die Bienen mittels Fächeln den Honig eindiden, dieſes hat, wie 
ich jhon oben erwähnte, eine ganz andere Bedeutung. Damit ift auch erwieſen, 
daß der Honig wirklich ein reines Eigenprodukt der Biene iſt, das mit dem Blüten⸗ 
nektar nicht mehr viel gemeinſam hat, und daß der Name apis mellifica (honig⸗ 
1 ſeine volle Berechtigung hat im Gegenſatz zu apis mellifera (honig⸗ 
tragende). 


Der Wert der Jungimkergemeinſchaſten. 


Von B. A. Slocum (Wanderlehrer für Bienenzucht der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika). 


Jungimkergemeinſchaften ſind hierzulande ſchon recht volkstümlich geworden. Wir 
haben ſchon feit längerer Zeit für unſere Buben und Mädeln eigene Gemeinſchaften 
für Schweinezucht, Kälberzucht, Getreidebau uſw., die Gemeinſchaften für Bienen⸗ 
zucht ſind jedoch erſt jüngeren Datums. Dieſelben bilden einen weſentlichen Beſtand⸗ 
teil des amerikaniſchen Bienenzuchtweſens und haben ſogar eigene Wanderlehrer. Der 
Wert dieſer Gemeinſchaften beſteht in vier Dingen: 1. in der Erziehung des einzelnen 
in der Gemeinſchaft; 2. in der Ertüchtigung der Imker der Zukunft; 3. in der Er⸗ 
höhung des Familieneinkommens und in der Vermehrung des landwirtſchaftlichen 
Reichtums des Vaterlandes und 4. in der Vorarbeit für die allgemeine Förderung 
der Bienenzucht. 

Durch ſtändige Beaufſichtigung wird der einzelne in ſeiner Arbeit ertüchtigt und 
ſein Intereſſe für die Sache gewonnen, mit einem Wort, die Gemeinſchaft iſt eine 
Schule, in welcher den Mitgliedern die Grundbegriffe der Bienenzucht beigebracht 
werden. Sie iſt entſchieden eine beſſere Einrichtung als jeder andere Kurs, denn das 
Unterrichten geſchieht durch eigene Fachleute und Vereinsobmänner, welche durch die 
ganze Saiſon die Arbeit der einzelnen im Auge behalten. Für die Gemeinſchafts⸗ 
mitglieder wurde ein Arbeitsplan für 4 Jahre ausgearbeitet, welcher Theorie und 
Praxis der geſamten Bienenzucht umfaßt. Außer dem Unterricht in der Bienenzucht 
werden auch Erfahrungen vermittelt im Ausſtellungs⸗ und Marktweſen, im Vortrags⸗ 
weſen, im Erreichen von Höchſtleiſtungen und im Abhalten von Vereinsverſammlungen. 
Die Imkergemeinſchaften erziehen alſo ihre Mitglieder letzten Endes zu nützlichen 
Mitbürgern oder wie ein Gemeinſchafter jüngſt feſtſtellte: „Sie weiſen uns die Wege, 
wie man auch bei dem anderen Jungvolk Erfolge erzielen kann, wie man das Volk 
zuſammenſchweißt, wie man eine Verſammlung leitet und wie man vor einer Zu⸗ 
börerfchaft zu reden hat. Sie heilten mich von meiner Rückſtändigkeit und ſpäter von 
meiner Großmannsſucht.“ Unſere Jungimker lernen alſo recht wohl wie man die 
Einigkeit in der Gemeinſchaft erzielen kann. Sie werden im Laufe der Zeit die 
Tragödie des alleinkämpfenden Imkers aus der Welt ſchaffen, die darin beſteht, 
daß einer allein ſich um das allgemeine Wohl abmüht und ſchließlich doch nur Miß⸗ 
erfolge erzielt, weil keiner von den andern es der Mühe wert findet, ihn dabei zu 
unterſtützen. Die Gemeinſchaft arbeitet alſo nicht nur für das Heute und Morgen, 
ſondern auch für die nähere und fernere Zukunft. Es wird ſpäter einmal leichter 
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fein, zur Seuchenabwehr zu rüften, Abjag- 
organiſationen zu ſchaffen und die Bienen: 
zucht im allgemeinen zu fördern. 

Die Buben und Mädeln, welche unter der 
Aufſicht der Gemeinſchaftsleiter arbeiten, 
ſind tatſächlich imſtande, das Familien⸗ 
einkommen zu erhöhen. Eine Gemeinſchafi 
von fünf Mitgliedern erſparte ſich heuer 
700 Dollar (50 Millionen Kronen) und 
dieſes Jahr war ein ausnehmend ſchlechtes, 
NN | | nachdem der Durchſchnitt unter dem letzten 

F 5Hjährigen Durchſchnitt blieb. Vor einigen 
JJ RiNJahren war es einem Gemeinſchafter 
— * möglich, aus feinen Erſparniſſen das Schul: 
K 2 und Koſtgeld für die Univerfität zu be 
ge: KEE ` Irretten, Wenn ich richtig unterrichtet bin, 
* wi IEN haben die Bienen auch das Studium des 
A 7 er SS heutigen Präſidenten der Univerſität von 
PD Pennſylvanien finanziert, und die Jungimker 
— — gemeinſchaften dieſes Staates haben mei 
Jungimker bei der Arbeit. | zur Verwirklichung des allgemeinen Pro- 
grammes zur Förderung der Bienenzudt 
beigetragen. Eine Gemeinſchaft in den Weſtſtaaten ſchnitt alle Völker im Bereiche 
des Vereines um und brachte gute Königinnen auf die Stände der alten Imker: 
eine andere Gemeinſchaft beteiligte fidh tatkräftig an einem Feldzug gegen die Bienen- 
krankheiten und erſparte dem Bezirke 1900 Dollar (133 Millionen Kronen). Or 
konnte man alten Imkern nur auf dem Wege über ihre Kinder, die der Gemei. 
ſchaft angehörten, beikommen. Eine andere Gemeinſchaft errichtete eine hübſche 
Honigausſtellung, welche auf zwei große allgemeine Ausſtellungen geſchickt und dann 
im Raume der Handels⸗ und Gewerbekammer in einer der größten Städte des 
Weſtens aufgeſtellt wurde, was nicht wenig den Honigabſatz förderte. Einer der 
Führer der Jungimkerbewegung faßt den Wert der Gemeinſchaftsarbeit in folgende 
Worte zuſammen: „Der größte Wert unſerer Arbeit liegt ſicherlich in der beſſeren 
ſtaatsbürgerlichen Erziehung. Der Unterricht, der dieſen Buben und Mädeln in 
ihren Arbeitszuſammenkünften zuteil wird, die Verantwortung in ihrer Teilhaber. 
ſchaft, in der Geſchäftsleitung und genauen Buchführung ihrer Geſchäfte läßt ſie zr. 
verläßliche und gewiß auch erfolgreiche Bürger heranwachſen. Rooſevelt hatte recht. 
als er ſagte: „Wenn du etwas für den gemeinen Mann tun willſt, was Beſtand 
haben fol, dann mußt du es tun bevor er Mann wird!“. 

Und das iſt auch meine Meinung. Wenn man etwas für die Bienenzucht tun 
will, dann tue man es bei der Jungimkerſchaft. Herr Slocum, den ich um diefen 
Bericht gebeten habe, hat uns Tatſachen gebracht. 

Nun, wir Oſterreicher werden in einiger Zeit ebenfalls unſere Jungimkergemein⸗ 
ſchaften haben. Das nachfolgende Bild zeigt die Internationale Jungimkergemeinſchaft 
in Wien. Sie beſteht aus Jungimkern aus Oſterreich, Holland, Ungarn, Bulgarien. 
Rumänien, Rußland, Georgien, Armenien, Paläſtina, Jugoſlawien uſw.; ihr Leiter 
iſt Sepp Schmid. 


Eine Anzeige im „Sienen⸗ Vater wird von mehr als 20.000 Menſchen 
aller Berufe geleſen. Nützen Sie dieſe Vermittlung 
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Die Internationale Jungimkergemeinſchaft in Wien. 


Mitarbeiter! Einſeitig ſchreiben! 


Werkitätten für 


J ohan n Thür *  Bienenzuchtartikel 


Bruk a. d. Mur (Steiermark) 


erzeugt in anerkannt befter Ausführung bei billigften Preifen 
fämtlihen Imkerbedarf, wie: 


die verfchiedenften Arten von Honigichleudermaichinen, Dampf- und 
andere Wachsichmelzer, Raucdhapparate und Bienenhauben, Sutter- 
geſchirre, Sluglochichieber, Abfperrgitter aus Drahtitäben, Leititerne, 
fämtlihe Werkzeuge, wie Entdecklungsgabeln, Zangen uſw. 
20 verſchiedene Arten Abitände, Stockbeihhläge, Rähmchendraht, 
Rillenrädchen, Bußlampen, Honigfiebe, Bienenwohnungen, Rähmchen- 
ſtäbe uſw. 


Gelegenheitskauf in Honigdofen! 


Größe ca. kg 3 7 10 15 22 30 45 
Preis . . K 14.000 22.000 40.000 45.000 56.000 70.000 90.000 


Preisliften auf Verlangen gratis. 80-IV 
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Lieber Freund! 


Daß Du Dich über Deine Immlein, die ſo 
fleißig Pollen heimtragen, freuſt, glaube ich Dir 
gerne. Es ift auch für jeden Imker ein Vergnügen, fo zuzuſehen, wie an ſchönen 
Flugtagen ein Bienlein nach dem andern ſchwer beladen heimkehrt. Man ſieht ihnen 
da die Arbeitsluſt und Freude beim Ein⸗ und Ausfluge förmlich an und auch den 
Imker ſteckt dieſe Schaffensfreude an. Auch er beginnt nun öfter und lieber den 
Stand zu beſuchen und dort zu hantieren. Da entdeckt er denn auch gar bald, wenn 
Räuberei ausbricht. Denn ſolange keine Honigtracht iſt, mußt Du Räuberei immer 
fürchten! Findeſt Du ſolche Störenfriede an einem Stocke, fo verſuche es mit Knob 
lauch. Ein Stückchen davon in das Flugloch geſteckt, vertreibt die fremden Eindring⸗ 
linge gar bald. Bei Deiner Frühjahrsreviſion nahmſt Du alle morſchen und ſchlechten 
Waben aus dem Stocke, ſo wurde der Brutraum verengt. Gegen Mitte April 
beginnt ſich das Volk ſo zu mehren, daß Du daran gehen mußt, wieder zu erweitern. 
Da aber um dieſe Zeit auch der Bautrieb rege wird, ſo erweitere ſo, daß auch 
die Bienen ihre Bauluſt betätigen können. Zwiſchen die letzte und vorletzte Wabe 
in beiden Etagen hänge ein neues Rähmchen mit einer ganzen Kunſtwabe aus 
geſtattet. Du findeſt nach einigen Tagen gewöhnlich das Rähmchen der oberen Etage 
vollſtändig ausgebaut. Nun hänge um, das unten hängende noch nicht ausgebaute 
Rähmchen in die erſte, das ausgebaute in die untere Etage. Dieſe Erweiterung 
genügt für einige Zeit; findeſt Du am frühen Morgen, daß die letzte Wabe wieder 
dicht mit Bienen beſetzt iſt, ſo kannſt Du in der Mittagſtunde wieder eine ſolche 
Erweiterung mit Kunſtwaben vornehmen. Du mußt aber die Winterverpackung ja in 
den Stöcken laſſen und nicht meinen, weil Du den Winterpelz abgelegt, ſo können 
auch Deine Immlein ſolchen entbehren. Die brauchen die Wärme jetzt gar ſehr. 
Du darfſt, wenn Du den Brutraum erweitern mußt, niemals mehr als höchſtens 
zwei Rähmchen hinzufügen, dieſe aber hänge nicht hinten als letzte Waben ein, ſondern 
gleich an das Brutneſt an, da die Aprilnächte oft noch ſehr kühl ſind. Wenn auch 
gegen Ende April die Obſtblütezeit beginnt, ſo baue nicht unbedingt auf dieſe, op 
ſchlägt ſie fehl, und beim ſchönſten Flugwetter finden die Bienen in den Blüten 
nicht ein Tröpfchen Nektar. Da vergiß nicht, daß Deine Stöcke ſich bereits ſehr 
ſtark bevölkert haben, und bricht da Hungersnot aus, ſo gehts den Jüngſten, der 
Brut in den Zellen, zuerſt ans Leben. Du mußt füttern, ſonſt kannſt Du alle Hoff: 
nungen auf einen Schwarm begraben. 

Ich wünſche Dir und unſeren lieben Sonnenvöglein recht ſchöne Apriltage, aber 
kommt ſtatt dieſer häufig das, was man mit „Aprilwetter“ bezeichnet, da denke 
daran, daß den Bienen das Waſſerholen viele Gefahren bringt. Du wirſt dann 
gewiß Deine Tränke vor dem Bienenſtande immer in Ordnung halten. 
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Über die Reizfütterung willft Du etwas erfahren? Nun, lieber Freund, vor 
allem merke, zur Reizfütterung gehört, daß die Stöcke genügend Honigvorrat beſitzen, 
und dann, daß Du nie vor dem 10. April damit beginnen darfſt. Willſt Du nur 
einzelnen Stöcken eine Reizfütterung verabreichen, ſo mache es ſo: Du nimmſt eine 
flache Taſſe, oder, wenn Du ſchon gar nichts Paſſendes findeſt, den Schrauben⸗ 
deckel des Honigglaſes, füllſt das Gefäß mit verdünntem, lauwarmem Honig und 
ſchiebſt es unter den Bau des Volkes. Ein bis zwei Löffel voll ſolchen Honigs jeden 
zweiten oder dritten Tag dem Volke gereicht, fördert den Brutanſatz gewaltig. 
Dieſe Fütterung darfſt Du aber nur abends, nach dem die Bienen den Flug ein⸗ 
geſtellt haben, vornehmen und in der Früh beizeiten die leeren Futtergefäße aus den 
Stöcken nehmen, ſonſt bekommſt Du es mit der Räuberei zu tun. Haſt Du die 
Abſicht, alle Deine Völker etwas zum Brutanſatz zu reizen, ſo ſtelle einen ſolchen 
Futterteller mit Honigwaſſer zur Tränke und die Bienen ſämtlicher Stöcke tragen 
es ein. Sehr ſtark mit Zucker oder Honig verſüßte Milch in kleinem Quantum zur 
Tränke geſtellt, fördert den Brutanſatz noch mehr. 

Warnen möchte ich Dich auch davor, daß Du nicht durch Raummangel einen 
Schwarm erzwingen ſollſt. Iſt der Brutraum ganz beſetzt, dann öffne den Bienen 
den Honigraum und dies aber ganz beſonders bald, wenn Du ſiehſt, es honigt. 
In den Honigraum hänge nur vollſtändig ausgebaute Waben; wenn Du ſolche nicht 
Daft, jo laffe Dir im Brutraume ganze Tafeln Kunſtwaben ausbauen und hänge 
ſie erſt dann in den Honigraum. Warnen möchte ich auch davor, eine Brutwabe 
aus dem Brutraume in den Honigraum zu hängen, damit die Bienen denſelben 
lieber beziehen. Das bringt oft mit ſich, daß dieſe Brut verkühlt wird und abſtirbt. 
Eine Honigwabe hinaufgehängt tut denſelben Dienſt. Du haſt auch erwähnt, daß 
Dein Nachbar ſo viel auf das „Gleichmachen“ der Stöcke hält. Nun, wenn Du vor 
Beginn der Haupttracht Deinen überfüllten beſten Stöcken etwas Volk entnehmen 
willſt, um die ſchwächeren zu kräftigen, fo tue es mittels des ſogenannten Über- 
fütterns. Am Abend nimm einen Futterteller, ſchmiere den Boden mit dickem Honig 
an und ſchiebe ihn dem ſtarken Volke unter den Bau. Nach zehn Minuten findeſt 
Du den Teller mit Bienen ganz belagert. Nimm nun den Futterteller mit allen 
daraufſitzenden Bienen behutſam heraus und ſchiebe ihn dem ſchwachen Volke ein; 
es merken die Bienen in ihrem Eifer, den Honig aufzulecken, dieſen Ortswechſel 
gar nicht und tragen den Honig im neuen Stocke auf. Da es meiſt junge Bienen 
ſind, ſo bleiben ſie auch dann im neuen Stocke. Dieſes öfter getan, bringt den 
Schwächling gar bald zu viel Volk. Aber nur kurz vor Beginn der Haupttracht iſt 
ſolches angezeigt. Iſt die Haupttracht angebrochen, ſo leiſten die ganz ſtarken Stöcke 
mehr, als wenn Du alle Stöcke auf mittelſtarke Völker ausgeglichen hätteſt. 


Dein Freund Hans Pechaczek. 


RietichesGußformen in Friedensausführung! 


Gegründet 18383, Baarſcharte, vernickelte Kuplerprägung. Jahrzehntelang haltbar ! 
In allen vorkommenden Wabengrößen lielerbar, In Zinkrahmen 
fowohl als auch fait ganz aus Kupfer. 
Das Belle, was es gibt. 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 
Preisbuch gegen K 2000°—, Eingebote gegen Rückporto. 


Ddamphoacksprellen mit Innenröhren, Kunltwabenwalzmalchie 

nen, Bnlötlampen »Biltz-, Entdecklungsgabeln »-Badenia-, 

Sonigichleudermafchinen mit PräzifionssZahnradobergetriebe, 

Transportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech lowle viele 
praktlich erprobte Geräte zur Blenenzudlit. 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunltuabenmalchlnen und Bienengeräte. 145-V 
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Bericht über die Jahres⸗Hauptverſammlung des 
Öfterreihifchen Reichsvereines für Bienenzucht 
am Sonntag, den 16. März 1924. 


Die Verſammlung war ziemlich zahlreich beſucht, faſt alle Landesorganiſationen 
hatten ihre Vertreter entſendet, vom Bundesminiſterium für Land- und Forſtwirtſchaft 
waren erſchienen die Herren Hofrat Kukutſch, Miniſterialrat Muſtazza und Re- 
gierungsrat Mottal, von der Hochſchule für Bodenkultur Hofrat Dr. Winkler, 
von der Tierärztlichen Hochſchule Prof. Habacher, von der Land wirtſchaftlich⸗chemiſchen 
Verſuchsanſtalt Dr. Fugger, als Vertreter der Wiener Siedlerſchaft Bezirksrat 
Hörmann. Herr Dr. Rodler als Vorſitzender erwähnt in ſeiner Einleitungsrede 
die Gründung des Imkerbundes und gedenkt der Verſtorbenen, insbeſondere weiſt 
er auf die großen Verdienſte des Herrn Alois Herglotz hin. Hofrat Kukutſch ſpricht 
im Namen des Bundesminiſteriums für Land- und Forftwirtfchaft und ſagt die 
weitere Unterſtützung ſeitens dieſes Miniſteriums zu, Hofrat Dr. Winkler erwähm 
in feiner Rede den bemerkenswerten Aufſchwung des „Bienen⸗Vaters“ und die vor- 
bildliche Organiſation der öſterreichiſchen Imkerſchaft. 

Dem Ausſchuß wird die Bewilligung gegeben, das durch die Zeitverhältniſſe ver. 
luſtbringend gewordene Grundſtück in Deutſch⸗Wagram zu verkaufen, ebenſo wird 
derſelbe ermächtigt, die Imkerſchule und das Muſeum in Wien dem Imkerbunde 
zur Verwaltung zu übergeben. Die Kanzlei des Reichsvereines ſteht folgenden Or- 
ganiſationen zur Verfügung: 1. Imkerbund, 2. den Landesverbänden Wiens, Nieder⸗ 
öſterreichs und des Burgenlandes, 3. dem Imkervereine Wien⸗Zentrale und eventuell 
auch der Oſterreichiſchen Königinnenzüchter⸗Vereinigung. Die Rechnungsprüfer fanden 
die Kaſſagebarung des Vereines in Ordnung, dem Kaſſier wird die Entlaſtung erteilt 
Schriftleiter Sepp Schmid berichtete über den „Bienen⸗Vater“, über Preſſearben 
und über die Ausſtellung 1925. — Herr Inſpektor Pechaczek berichtet über die 
Beobachtungsſtationen und Herr Dr. Pointner ſpricht kurz über Bienenkrankheiter 
in Oſterreich. Die ausſcheidenden Ausſchußmitglieder: Ratzer, Regensberger, 
Spitſchka, Dr. Wittmann, Ing. Schwarzinger, Laetzig, Kronik, ferner die 
Erſatzmänner Czermak, Maier, Rakovsky und Köſtler werden wiedergewählt, 
ebenſo das vorjährige Präſidium, zu Rechnungsprüfern werden ernannt: Oberft 
Hoffmann, Platzer, Mayer und Tſchauner. 

Herr Dr. Härdtl ſpricht über die Imkerſchule und Herr Dr. Rodler erklärt 
eingehend einige Steuerfragen. Herr Regierungsrat Ratzer berichtet über die Bor- 
arbeiten zur Trachtverbeſſerung in Niederöſterreich. 

Die Landesvertreter Neunteufel und Zinnreich ſprechen zu ihren Landes- 
angelegenheiten. - 


Wegen Platzmangel mußte vieles für Mal zurückgelaſſen werden. 


Kid 
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virte⸗Geſelſchaft in Hamburg (27. Mai Bis | find zur Vermeidung der Nichtberückſichtigung 


SNE der Deutſchen Land⸗ die Anſtalt keine Haftung. Geſuche um Zulaſſung 


1. Juni). Die Deutſ 


Landwirte⸗Geſellſchaft bis ſpäteſtens 1. Mai 1924 an die Anſtalt für 


bat unter Mitwirkung der Deutſchen Königinnen: Bienenzucht in Erlangen zu richten. Den Geſuchen 
jühtervereinigung und auf Grund einer Arbeit | ift ein kurzer Lebenslauf und ein Ausweis über 
de Prof. Dr. Armbruſter über die bienen: die imkerliche Vorbildung beizugeben. 


ml. 
Le Wertzahlen („A. F. B.“ 1924) ein 


In der Biolotziſchen Neichsanſtalt für 


unktſnſtem für Bewertung lebender Königinnen Land⸗ und Forſtwiriſchaft, Berlin, werden 
und Bienenvölker auf ihren Wanderausſtellungen in dieſem Jahre im Laboratorium für Erfor⸗ 
ausgearbeitet. Als Preisrichter für die Aus: ſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten 


telung 1924 wurden vorgeſchlagen: Knoke 
und Zeuner, dazu kommt noch ein Vertreter 


zwei Lehrgänge über Bienenkrankheiten abge⸗ 
halten werden. Für die Teilnahme an den 


des Verbandes Schleswig⸗Holſtein. Anmeldefriſt Kurſen wird zur Deckung eines Teiles der Un: 


für lebende Bienen: 15. April; ſpätere Anmel⸗ 
dungen bleiben unberückſichtigt. Am Himmel⸗ 
fahttstage (29. Mai) hält die Deutſche Land: 
witte⸗Geſellſchaft in Hamburg eine öffentliche 
Jerſammlung zur Förderung der deutſchen 


koſten eine Gebühr von 3 Goldmark erhoben, 
die zu Beginn der Kurſe zu entrichten iſt. Die 
Lehrgänge werden mit praltifhen Übungen im 
Laboratorium und Demonſtrationen auf dem 
Verſuchsbienenſtand der Biologiſchen Reichsan⸗ 


Benenzucht ab. Sprecher: Privatdozent Dr. A. ſtalt verbunden ſein. 


Koch, Münſter, über „Bienenwirtſchaftliche Zeit⸗ 


Der erſte Kurs findet vom 16. bis 21. Juni, 


Tragen“ (Verdauungsvorgänge, Fragen über die der zweite vom 4. bis 9. Auguſt ftatt. 


Jütterung mit Honig, Zucker, Milch und Eiweiß. 
Bedeutung der Noſema⸗Infektion). 


Durch Vermittlung der Biologiſchen Reichs⸗ 
anſtalt werden von der Firma Leitz für den 


prof. Dr. Maaßen ift in den Ruheſtand Unterricht in den Kurien geeignete Mikroskope 
getreten; ihm iſt Dr. Borchert, Privatdozent an | mit Ol⸗Immerſion an die Kursteilnehmer gegen 
der Tierärztlichen Hochſchule, Berlin, im Amte eine Leihgebühr von 2 Mark abgegeben, dieſe 
efolgt. Eine beſondere Abteilung für Bienen: Gebühr ift auch im Falle der Behinderung an 


ankheiten iſt ihm unterſtellt. 


der Kursteilnahme zu entrichten, falls nicht ſpä⸗ 


Die bislogiſche Neichsanſtalt für FJorſt⸗ teſtens 3 Tage vor dem Kursbeginn eine Abſage 
und Wel SCC HH e bei der Biologiſchen Reichsanſtalt eingetroffen it. 


die Bienenzucht Deutſchlands ſehr viel verdankt, 
bat am 20. Februar d. J. ihr 25 jähriges Be: 
Nandesfeit gefeiert. 

Lichtbilderaustauſch. Mehrere Imker in 

iedenen Bundesländern befallen fih ein: 

gebend mit der Herſtellung von Lichtbildern und 
Tiapofitiven für bienenwirtſchaftliche Vorträge. 
Ein gegenſeitiger Austauſch von Abzügen und 
eine gemeinſame Herſtellung von Diapoſitiven 
wurde angeregt. Alle Imker, welche photo: 
graphieren und ſich mit der Zuſammenſtellung 
von Lichtbildervorträgen befallen, mögen ſich 
'orort mit der Lichtbilderſtelle des Oſterreichiſchen 
deeg (Wien I, Helferſtorferſtraße 5) in 

erbindung ſetzen. S. S. 

An der Bayriihen Landesanſtalt für 
Jienenzucht, Erlangen, finden im Jahre 1924 
folgende Kurſe ſtatt: 

1. ein 3täginer Lehrgang über Königinnen: 
ſucht vom 2. bis 4. Juni; Teilnehmerzahl 15; 


Alle übrigen Apparate, Inſtrumente, Glasge⸗ 
fäße, Nährböden und Chemikalien liefert die 
Biologiſche Reichsanſtalt unentgeltlich. 

Anmeldungen ſind möglichſt frühzeitig an 
das Bureau der Biologiſchen Reichsanſtalt in 
Berlin⸗Dahlem, Königin Louiſe⸗Straße 17/19, zu 
richten. 

Aus der Züchtervereinigung. Am Palm⸗ 
ſonntag, den 13. April um ½10 Vormittag 
findet in der Imkerſchule die Hauptverſammlung 
der Oſterreichiſchen Königinnenzüchtervereinigung 
ſtatt, wozu die Mitglieder Gent eingeladen 
werden. Tagesordnung wird im Verſammlungs⸗ 
lokale bekanntgegeben werden. Eventuelle An⸗ 
träge hiezu wollen eingeſendet werden. 

Die Leitung der 

Oſterreichiſchen Königinnenzüchtervereinigung. 

Zuſchriften: Wir erſuchen bei brieflichem 
Verkehre nicht alles auf ein Blatt zu ſchreiben, 
ſondern Anmeldungen, Beſtellungen, Berichte 


2. ein 5tägiger Lehrgang über zeitgemäße Ulm. auf beſondere, wenn auch kleinere Blätter 


Bienenzucht vom 10. bis 14. Juni; Teilnehmer 25; 
3. ein Lehrgang über Bienenkrankheit, beitehend 


Mu bringen; ift Rückantwort nötig, dann auf 
etourmarke nicht vergeſſen; bei Zuſchriften aus 


aus Vorträgen und bakteriologiſchen Übungen Deutſchland find mitgeſendete Retourmarken un: 
vom 30. Juni bis 5. Juli; Teilnehmerzahl 12. gültig. 


Zum 1. und 3. Lehrgang werden nur fortge⸗ 
ſchrittene Imker mit dem Nachweis entſprechender 


Belegſtellen: Die Aufrechterhaltung der 
im Vorjahre gegründeten Belegſtellen wird vor: 


Vorbildung zugelaſſen. Auch für den 2. Lehrgang ausgeſetzt. Weiterer Ausbau und Schaffung 
ind imkerliche Vorkenntniſſe erwünſcht. Zur neuer Belegſtellen dringendſt erwünſcht. Rat 


Deckung der Unkoſten des bakteriologiſchen Lehr⸗ 
ganges ſind bei Kursbeginn 20 Mark zu ent⸗ 


und Auskunft jederzeit zur Verfügung. 
Erprobſtellen: Im Vorjahre angemeldete 


Den, Für Unterkunft haben die Teilnehmer Erprobſtellen werden ebenfalls als weiter be: 
ſelbſt zu ſorgen. Für etwaige Unfälle übernimmt ſtehend gerechnet und mit Königinnen beteilt; 
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wo ein Weiterführen unmöglich ift, wird’ um 
Abmeldung erſucht, damit unnötige Königin: 
verſendungen vermieden werden. Berichte uͤber 
erhaltene Königinnen unbedingt einſenden. Im 
Vorjahre gemeldete, jedoch nicht belieferte Gr: 

probitellen gelangen heuer als erſte zur Be: 


lieferung. 

Königinnenbeſtellung: a) Zeit: Auch 
heuer können durch die Oſterreichiſche Königinnen: 
E EE wieder Zuchtköniginnen be: 
zogen werden. Beſtellungen ſind bis 31. April 
einzuſenden. Später einlangende haben bedeutend 
weniger Ausſicht ausgeführt zu werden. Unbe⸗ 
dingte en für Lieferung können wir jedoch 
keinesfalls übernehmen, da das Zuchten keine 
Poſtarbeit iſt. Als feſt gelten nur jene nach 
dem 1. Jänner eingelaufenen Aufträge. Frühere 
in Briefen oder Zuschriften enthaltene Beſtel⸗ 
lungen müſſen der Sicherheit halber wiederholt 
werden. 

b) Weg: Zu richten om die Beſtellungen 
an unſeren Schriftführer E. Ernſt, Wien XII /, 
Poſtamt 83, Poſtfach. Der Erhalt der Beſtellung 
wird beftätigt. Im Mai werden die eingelaufenen 
Beſtellungen den Züchtern übermittelt. Dieſe 
haben vor Abſendung der Königinnen die Auf⸗ 
traggeber über den genauen Preis zu unter⸗ 
richten und den Zeitpunkt der Verſandmöglichkeit 
denſelben un welche nun ihrerſeits 
Wünſche diesbezüglich äußern können. Der 
Leitung der Oſterreichiſchen Königinnenzüchterver⸗ 
enigung kommt auf die Verſandzeit tein Ein: 


1 Ee Wünſche: Solchen nach 
Königinnen von gewiſſen Stämmen, beſtimmten 
ann oder nah auf Belegitellen begatteten 

öniginnen wird Rechnung getragen. Es möge 
jedoch ausdrücklich bekanntgegeben werden, ob, 
im Falle daß dieſe Wünſche nicht erfüllbar find, 
gar feine oder eine beliebige andere Königin 
getere werden foll. Findet ſich keine beſondere 
ngabe, erfolgen die lichten de entſprechend 
den vorhandenen Möglichkeiten der Reihe nach. 
d) Verſand: Dieſer erfolgt in geeigneten, 
mit Sicherheitsſchleife verſehenen Käfigen mittels 
Poſt (eingeſchrieben). Bei Ankunft der Kä ige 
mit totem VE wird bei uneröffneter 
0 Käfige daher zuerſt gut abhorchen! 
und bei poſtwendender Rückſendung (Beſtätigung 
beibringen!) vom Züchter ein möglichſt gleich⸗ 
wertiger Erſatz geleiſtet. Bei verletzter Schleife 
wird jedoch grundſätzlich keine Entſchädigung 
geboten. Beſondere Wünſche betreffs Art des 
Verſandes, der Zuſtellung oder Abholen ſowie 
der Zahlungsart (Vorausbezahlung oder Nach⸗ 
nahme) ſind dem Züchter auf ſeine Lieferungs⸗ 
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anzeige mitzuteilen. Die Leitung der Oſter⸗ 
keichiſchen öniginnenzüchtervereinigung kam 
darauf keinen Einfluß nehmen. 

e) Preiſe: Dieſe wurden am 16. März 
= Züchterberatung feſtgeſetzt. Sie find in ar 
ronen: 


Klaſſe unbegattet Greg 
Körlöniginnen ....... 2— 370 
Königinnen von, Stämmen 

im 1. Erprobjahr 2'20 4— 
Königinnen von Stämmen 

im 2. Erprobjahr .... 245 4% 
Königinnen von Stämmen 

im 3. Grprobjahr .... 270 4˙65 
Edelkönig innen 3.— D 

Auf Pele 


heat begattete Königinnen er: 
halten ohne Rückſicht auf ihre Klaſſe einen a 
ſchlag von 1 Goldkrone und einen weiteren! 
NA der Belegtare nach Lage der Belenſtelle 

Überwinterte Königinnen erhalten zu dem 
ihrer Klaſſe entſprechenden Preis einen Zuſchlag 
von 10 Goldkronen. 

Alle diefe Preiſe verſtehen fih ohne Verſand⸗ 
ſpeſen, und zwar nur für Mitglieder der Ofter: 
. Königinnenzüchtervereinigung, 

Für 3 GE fie ih um 
25.000 öK in jeder 

Für das Ausland, Ge Deutichland, werden 
fallweiſe andere Breile eſtgeſetzt. 

ahlung: Nach Übereinkommen zwiſchen 
Züchter und Beſteller entweder im voraus oder 
durch Nachnahmeeinhebung, Jedenfalls nur an 
den Züchter, nicht an die Oſterreichiche König: 
innenzüchtervereinigung. 
g) Verſandſpeſen: Käfig, Reiſefutter. 
Drudforten und Poſtgebühren werden infolge 
Erhöhung letzterer einheitlich mit 10.000 K be 
meſſen werden. 

h) e Durch obige 
Regeln werden alle bisherigen außer Wirkſam: 
keit DER, Gie find Öfen bindend. 


Goldparität der Oſterreichiſchen Königinnen: 
züchtervereinigung bis auf weiteres 14 000 K 
Wgr.⸗Ernſt. 


Fünfte Züchterberatung der Oſterrei⸗ 
chiſchen Königinnenzüchter vereinigung. aS 
üchtern wurden ernannt: Gröger, Lienz: 
reidl, Graz. Anmeldungen: 2 neue Zucht⸗ 
ſtämme, Erprobſtellen, Belegſtelle Hohenſtein 
Königinpreis: Zu den im Vorjahre eftgeiegten 
Preiſen kommt eine Erhöhung von einer 
krone in jeder Klaſſe. Eventuelles: Der Präfi⸗ 
Nu des Imkerbundes Dr. Haertl ladet die 
ſterreichiſche e d A een zum 
itar 


Anſchluß und zur eit ein. E. Crni 


Ihr Bericht wird nicht geoͤruckt, wenn er: 1. langatmis IR, 
2. zweiſeitig geſchrieben wurde und 3. nach dem 15. bei der Schrift⸗ 
leitung in Wien einlangt. 
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Alois Gercglep ſtarb am 18. Februar 1924. 
Er war von 1901 bis 1922 Ausſchußrat des 
Reichsvereines, von 1901 bis 1905 amtierte er 
als Buͤcherwart und von 1919 bis 1922 als 
Kaſſier. Anfangs des Jahrhunderts ſpendete er 
100 Bienenvölker ſamt Wohnung für mittelloſe 
Bienenfreunde und ließ fie durch den Verein 
verteilen. 1903 war er ein treuer Mitarbeiter 
bei der Internationalen Bienenzuchtausſtellung 
in Wien; er erhielt damals für ſeine eigene 
Ausſtellung die Staatsmedaille. Seinen großen 
Ausſtellungskaſten überließ er 1921 ſehr billig 
dem Bienenzuchtmuſeum in Wien. Er war ſtets 
ein treuer, arbeitsfreudiger Mitarbeiter des Ver⸗ 
eines und erwarb ſich auch Verdienſte um die 
ehemalige Honigverwertungsgenoſſenſchaft, für 
die er bei ihrer Auflöſung als Liquidator wirkte. 
Er iſt der Schöpfer und Herausgeber der be⸗ 
kannten „Imkerſprüche“; wiederholt überließ er 
ſolche Imkerſprüche koſtenlos verſchiedenen 
Bienenzuchtausſtellungen. Seine Dienſtbereit⸗ 
ſchaft und Uneigennützigkeit werden in ſteter 
Erinnerung ſeiner zahlreichen Imkerfreunde 
bleiben. Muck. 


Bienenmeifter Joſef Weiß, Leoben, + 
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Alois Herglotz. Wien, t 


Vom Wabenkürzungsmeſſer. Bienen: 
meiſter Geck Weiß, Leoben, erſann es. Der 
Zellenhobel wird dadurch überflüffig. Die Bre: 
genzer Ausſtellung zeichnete dieſes Gerät mit 
dem erſten Staatsehrenpreiſe aus. Seine Hand: 
habung ift ganz einfach, Man muß die Klinge 
zuerſt vollkommen vom Ole durch Abziehen an 
einem Stücke Holz oder Leder reinigen. Alle 
Waben, deren Zellen gekürzt werden ſollen, 
werden auf einer Seite der Reihe nach mit 
Waſſer gefüllt. Eintauchen in ein großes Gefäß 
mit Waſſer! Dann kann man die Zellen nach 
Belieben einkürzen: wenn man es wünſcht bis 
auf die Mittelwand. Das Waſſer iſt ſchwerer 
als das Wachs und deshalb geht das Schneiden 
mit dem Meſſer aus beſtem ſteiriſchen Böhler⸗ 
ſtahl vorzüglich. Wenn man ſehr alte Waben 
ſchneidet, muß man achtgeben, daß das Meſſer 
nicht abgleitet und in die entgegenhaltende Hand 
ſchneidet. Die zweite Seite wird gleich behandelt. 
Die ſo gekürzten Waben werden den Bienen 
wie Mittelwände zum Ausbauen gegeben. Die 
Bienen erneuern die Zellen gerne. Die Arbeit 
iſt einfach, gibt eine Ernte an Wachs und er⸗ 
ſpart das Preſſen vieler Mittelwände und das 
Drahten. Jeder Bienenzüchter hat die Gewähr, 
daß er echtes Wachs im Baue hat, erneuert ſeine 
Waben Ales Weife und ijt vor dem Ab: 
1 755 von Mittelwänden ſicher, weil man die An⸗ 
haftungszellen ſtehen läßt. Alois Ko petzky. 
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Fur 62. Wanderverfammlung vom 25. bis 29. Juli 1924 
in Marienburg. 
Von N. Pauls, Marienburg. 
(Schluß.) 


Kaum eine Stunde haben wir geopfert, um ſo einen erſten Geſamteindruck zu 
gewinnen von dem Ort, der uns nun vier Tage hindurch Gaſtrecht bieten ſoll. Wir 
ſuchen befriedigt unſer Quartier auf und denken auch an unſer leibliches Wohl. 

Der Berichterſtatter möchte ſchweigen von den übrigen Sehenswürdigkeiten der 
Stadt, ſie fallen kaum ins Gewicht neben der ſtolzen Ritterburg, die ja alljährlich 
einen ganzen Schwarm von Beſuchern herbeilockt, die des öfteren Fürſtenbeſuche 
empfing und manches herrliche Feſt feiern ſah in ihren Räumen. Als Kinder 
tummelten wir uns in ihren Ruinen und Kellergewölben, gut 30 Jahre hindurch 
ſahen wir an ihrer Wiederherftelluug arbeiten, Dank fei dem dafür, der heute 
vielleicht mit Wehmut in ſeinem holländiſchen Exil ihrer gedenken mag. Im Pro 
gramm der Wanderverſammlung ſteht ein eingehender Vortrag des Herrn Ober⸗ 
baurat Schmidt hierſelbſt, der dann am Tage darauf die Führung durch die 
einzelnen Räume ſelber erledigen wird. 

Die herrlichſten Räume ſind unſtreitig die prachtvolle Marienkirche, Hody 
meiſters Sommerremter und der große Remter. Letzterer iſt 30 m lang, 16 m 
breit und 93 m hoch. Mit feinen acht großen Spitzbogenfenſtern, der von drei 
Pfeilern getragenen Decke und feinen rieſigen Ausdehnungen ift ihm eine Akuſtik 
eigen, wie man ſie ſelten findet. Wenn hier die Teilnehmer der Wanderverſammlung 
ſtehen werden, wenn dann ein Maſſenchor deutſche Weiſen ertönen laſſen wird, dann 
erſchauern die Hörer bis ins Mark, da beſchleicht die Seele die Ehrfurcht vor dem 
Ewigen — dann fühlt jeder von ihnen, daß dieſer Augenblick allein aufgewogen 
hat alle Opfer an Zeit und Geld. 

Und nun noch kurz etwas Geſchichtliches: In Venedig ſaß der Deutſche Ritter⸗ 
orden, nachdem er ſeine Beſitzungen in Paläſtina an die Türken verloren hatte. 
Da traf ein Hilferuf des Herzogs Conrad v. Maſovien dort ein, der von den 
heidniſchen Pruzzen, einem wilden und kriegeriſchen Stamme, durch erpreſſeriſche 
Raubzüge immer wieder beläſtigt wurde. Da ſandte Hermann v. Salza 1230 
ein kleines Ordensheer aus, das mit dem Schwerte in der Fauſt und dem Evan⸗ 
gelium im Munde im Laufe von einigen Jahrzehnten heidniſche Unkultur verdrängte 
und deutſche Kultur hieher verpflanzte. Von 1274 bis 1276 erbaute Landmeiſter 
Conrad v. Thierberg auf einer Anhöhe an der Nogat die erſten Anfänge einer 
feſten Burg, zu Ehren der heiligen Jungfrau die Marienburg genannt. Im Jahre 1309 
verlegte Hochmeiſter Siegfried v. Feuchtwangen den Sitz des Ordens ganz von 
Venedig hieher. Die Burg erfuhr nun ſehr viele Erweiterungsbauten, bejonder® 
unter Dietrich v. Altenburg und Winrich v. Kniprode. Die edelſten deutſchen 


Nr. 4 Bienen-Dater ? Seite 158 


Geſchlechter entjandten ihre Söhne zum Deutſchen Ritterorden, wo ſie nach einer 
Probezeit die Gelübde der Armut, Keuſchheit und des Gehorſams ablegten, um den 
Ritterſchlag zu erhalten. Neben ihnen ſtrömten dem Orden Angehörige der ver⸗ 
ſchiedenſten Berufe zu, die ihm als dienende Brüder „um Gotteslohn“ angehören 
wollten. Seine höchſte Blüte erlebte der Orden 1351 bis 1382 unter Winrich 
v. Kniprode. Aber der Wohlſtand — der Reichtum führte zum Verfall. Die 
Ritter hielten die Gelübde nicht, kämpften gegen Ungläubige meiſt aus Eigennutz 
und erbitterten den Bürger durch ihren Herrenſtolz. Drückende Steuern ſchufen dem 
Orden im Lande zwei unerbittliche Feinde — den Städtebund und den Eidechſen⸗ 
bund, letzterer ein Bund der Adligen und des Großgrundbeſitzs. Man paktierte 
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mit den Polen, im Jahre 1410 brach die Macht des Ordens auf dem Schlacht⸗ 
felde von Tannenberg vor der Übermacht der Polen und dem Verrat der Eidechſen 
zuſammen. Wohl rettete ein Heinrich v. Plauen noch einmal die Marienburg, ver⸗ 
teidigte ſie tapfer und ſah das Polenheer nach vergeblicher Belagerung und dem 
Ausbruch der Peſt abziehen. Doch Zwietracht innerhalb des Ordens und ſittlicher 
Verfall beſchleunigten fein Ende. Nur mit Hilfe rieſiger Söldnerſcharen aus Deutſch⸗ 
land und Ungarn konnte er einen erneuten Anſturm ſeiner Feinde abweiſen — doch 
mußte er eben ſeinen Helfern infolge Geldmangel mit vielen anderen Burgen auch 
dieſen Hauptſitz verpfänden, die ihn für Geld den Polen verkauften. So verfiel 
Weſtpreußen der polniſchen Lotterwirtſchaft, während Oſtpreußen 1525 weltliches 
Herzogtum wurde. 

Ausführliche Beſchreibung der Burg nebſt vielen Abbildungen und einen geſchicht⸗ 
lichen Rückblick gibt der „Führer durch Marienburg“, zu beziehen gegen Einſendung 
von zwei Goldmark von der Buchhandlung Hemmpel in Marienburg. 

12 
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Der Berichterſtatter ſchließt hiermit, aber nicht ohne ein herzliches Wort der 
Einladung an alle Imker deutſcher Zunge. Nicht politiſche Grenzen ſollen eine 
Schranke ſein, die etwa den Beſuch einer ſolchen Veranſtaltung hindert — nein — 
unſere deutſche Zunge iſt das Band, das alle eint. Deutſche Imkerbrüder, gleichviel 
welchen Wohnortes! Ihr werdet hier eine gaſtliche Stätte finden, wo treu deutſche 
Männer ihr Beſtes tun werden, um euch Eindrücke unvergeßlicher Art für Auge, 
Herz und Gemüt zu verſchaffen. Kommt und ſchauet unſere Heimat und die Eigenart 
ihrer Bienenzucht und ſcheidet dann von uns mit dem Bewußtſein, daß auf dieſen 
vielumſtrittenen Boden der ein Recht hat, der ihm die Kultur brachte mit ſeinem 
Schweiß und Blut in jahrhundertelanger und mühevoller Arbeit! Und der war kein 
anderer, als der Deutſche! Nach jenen kriegstüchtigen Mönchen im weißen Mantel 
mit dem ſchwarzen Kreuz in der Zeit der Ordenszeit waren es tauſende deutſcher 
Koloniſten, hingeſandt durch die Hohenzollernfürſten. Oſtpreußiſche Zähigkeit wird 
dieſen Boden nie aufgeben und wird in der letzten Juliwoche Zeugnis ablegen davon, 
daß ſie auch auf dem Gebiet der Bienenzucht tüchtig iſt. In dieſem Sinne ruft 
euch der Ordensritter von der Spitze des Burgturmes zu: 


„Nicht die Maas und nicht die Memel 
ſei die Grenz und nicht der Belt. 
Deutſche Imkerbrüder, eilet, 

eilt herbei aus aller Welt!“ 


Münchhauſens Abenteuer mit den Bienen. 


Münchhauſen, der unvergleichliche Weidmann und allbekannte Wahrheitsfreund, 
der uns ſchon ſo viel Bären aufgebunden hat, hatte natürlich auch ſein Erlebnis 
mit Bienen. Er erzählt: 

„Trotz meiner Tapferkeit und Klugheit, trotz meiner und meines Pferdes Schnellig⸗ 
keit, Gewandtheit und Stärke gings mir in dem Türkenkriege doch nicht immer 
nach Wunſch. Ich hatte ſogar das Unglück, durch die Menge übermannt und zum 
Kriegsgefangenen gemacht zu werden. Ja, was noch ſchlimmer war, aber doch unter 
den Türken gewöhnlich iſt, ich wurde als Sklave verkauft. In dieſem Stande der 
Demütigung war mein Tagewerk nicht ſowohl hart und ſauer, als vielmehr ſeltſam 
und verdrießlich. Ich mußte nämlich des Sultans Bienen alle Morgen auf die 
Weide treiben, ſie daſelbſt den ganzen Tag lang hüten und dann gegen Abend wieder 
zurück in ihre Stöcke treiben. 

Eines Abends vermißte ich eine Biene, wurde aber ſogleich gewahr, daß zwei Bären 
ſie angefallen hatten und ihres Honigs wegen zerreißen wollten. Da ich nun nichts 
anderes Waffenähnliches in den Händen hatte als die ſilberne Axt, welche das 
Kennzeichen der Gärtner und Landarbeiter des Sultans iſt, ſo warf ich dieſe nach 
den beiden Räubern, bloß in der Abſicht, ſie damit wegzuſcheuchen. Die arme Biene 
ſetzte fih auch wirklich dadurch in Freiheit. Allein durch einen unglücklichen, all- 
zuſtarken Schwung meines Armes flog die Axt in die Höhe und hörte nicht auf 
zu ſteigen, bis ſie im Monde niederfiel. Wie ſollte ich ſie nun wiederkriegen? Da 
fiel mir ein, daß die türkiſchen Bohnen ſehr geſchwind und zu einer ganz erſtaun⸗ 
lichen Höhe emporwüchſen. Augenblicklich pflanzte ich alſo eine ſolche Bohne, welche 
wirklich emporwuchs und ſich an eines von des Mondes Hörnern von ſelbſt anrankte. 
Nun kletterte ich getroſt nach dem Monde empor, wo ich auch glücklich anlangte. 
Es war ein ziemlich mühſeliges Stück Arbeit, meine ſilberne Axt an einem Orte 
wiederzufinden, wo alle anderen Dinge gleichfalls wie Silber glänzten. Endlich aber 
fand ich ſie doch auf einem Haufen Spreu und Häckerling. 
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Nun wollte ich wieder zurückkehren, aber ach, die Sonnenhite hatte indeſſen meine 
Bohne ausgetrocknet, ſo daß daran ſchlechterdings nicht wieder hinabzuſteigen war. 
Was war nun zu tun? Ich flocht mir einen Strick von dem Häckerling, ſo lang 
ich ihn nur immer machen konnte. Dieſen befeſtigte ich an eines von des Mondes 
Hörnern und ließ mich daran hinunter. Ich mochte wohl noch ein paar Meilen 
weit droben in den Wolken ſein, als mein Strick auf einmal zerriß und ich mit 
ſolcher Heftigkeit herab zu Gottes Erdboden fiel, daß ich ganz betäubt davon wurde. 
Durch die Schwere meines aus ſolcher Höhe herabfallenden Körpers fiel ich ein 
Loch, wenigſtens neun Klafter tief in die Erde hinein. Ich erholte mich zwar endlich 
wieder, wußte nun aber nicht, wie ich wieder herauskommen ſollte. Allein was tut 
nicht die Not! Ich grub mir mit meinen Nägeln, deren Wuchs damals 40jährig 
war, eine Art Treppe und förderte mich dadurch glücklich zutage. 

Durch die mühſeligen Erfahrungen klüger gemacht, fing ichs nachher beſſer an, 
die Bären, die ſo gern nach meinen Bienen und den Honigſtöcken ſtiegen, los zu 
werden. Ich beſtrich die Deichſel eines Ackerwagens mit Honig und legte auch nicht 
weit davon das Wachs in einen Hinterhalt. Was ich vermutete, das geſchah. Ein 
ungeheurer Bär, herbeigelockt durch den Duft des Honigs, kam und fing vorn 
an der Spitze der Stange ſo begierig an zu lecken, daß er ſich die ganze Stange 
durch Schlund, Magen und Bauch bis hinten wieder hinaus leckte. Als er ſich nun 
ſo artig auf die Stange hinaufgeleckt hatte, lief ich hinzu, ſteckte vorn durch das 
Loch der Deichſel einen langen Pflock, verwehrte dadurch dem Naſcher den Rückzug 
und ließ ihn ſitzen bis an den andern Morgen. Über dies Stückchen wollte ſich der 
Großſultan, der von ungefähr vorbeiſpazierte, faſt totlachen.“ 


% 


Schriſtleiters Ecke. 


Oſtern. Ich habe der öſterreichiſchen Imker⸗ alle Mittel der politiſchen Diplomatie, da ſie 
ſchaft die Oſtergrüße von vielen Imkern der nicht mit Worten allein ſondern auch haupt: 
Welt zu entbieten, und ich glaube im Namen ſächlich mit Taten zur Vollendung gelangen 
aller öſterreichiſchen Imker zu ſchreiben, wenn werden ... Ich hoffe, daß wir im Jahre 1925 


ich dieſe Grüße aufs herzlichſte erpidere und vielen hundert Imkerführern des Oſtens in Wien 
die Hand geben können, und daß wir auf der 
Ausſtellung auch eine Uberſicht gewinnen über 
die Bienenzucht des Oſtens. 


Das Umſchlagbild ſtellt ein Feld mit römi⸗ 
ſcher Kamille (Anthemis nobilis) dar. Ich ver⸗ 
danke es Herrn Direktor Dr. Hecht, Klagenfurt. 
(Siehe Trachtecke, „Über ertragreiche Bienen⸗ 
weiden “.) 


Zur Züchterberatung am 16. März in 
Wien. Alle Achtung vor der Gründlichkeit und 
Sachlichkeit, die ſich da offenbarte! Man muß 
den oft an Gerichtsſitzungen mahnenden, tief⸗ 
ernſten Verhandlungen beigewohnt haben um 
ſich von dem vorbildlichen und unbedingt ver— 
trauenswürdigen Wirken dieſer Züchter ein 
richtiges Bild machen zu können. Man kann 
faſt ſagen: hier gings um die Verantwortung 
für jede auf dem Wege zugrundegegangene 
Begleitbiene. Wenn in allen Verſammlungen 
der Imker, wie hier das unbedingte Verant⸗ 
wortungsgefühl den Verlauf der Verhandlungen 
und Geſchäfte beſtimmt, dann geht die öſter⸗ 
reichiſche Imkerſchaft ihren guten Weg. 
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auch unſeren Freunden draußen einen reichen 
Honigſegen wünſche. 

An die Imkerführer des Oſtens! 25 Fad: 
zeitungen arbeiten daran, um die Viertelmillion 
von organiſierten Imkern Oſteuropas zu unter⸗ 
richten und die Bienenzucht des Heimatlandes 
zu fördern; ſie alle ſuchen die Brücke, die ſie 
mit der Million Imker Weſteuropas und ihren 
75 Zeitungen verbindet. — Die Brücke iſt Wien. 
— Der Bienenvater iſt ſich ſeiner hohen Aufgabe 
bewußt und hat ſein Wirken, das die ganze Welt 
umfaßt, danach eingerichtet. Eine Zuſchrift des 
Präfidenten der armeniſchen Kolonie in Wien 
ſoll davon Zeugnis geben. In derſelben heißt es 
unter anderem auch. „. . . Ihre aufrichtige Hilfe, 
verbunden mit Ihren Ratſchlägen, die Sie auf⸗ 
wenden für die Kultivierung und das Gedeihen 
der armeniſchen, den und ruſſiſchen 
Bienenzucht und Ihr eſtreben, dadurch die⸗ 
ſelben miteinander zu einem Bund zu vereinigen, 
iſt meines Errachtens das einzige Mittel dieſen 
Völkern den Weg zu einer brüderlichen Eintracht 
zu weiſen. Ziele Ihre aus dem Innerſten ent⸗ 
ſpringenden Bemühungen ſchätze ich höher als 
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Das Nadie⸗Jernſprechweſen wurde nun 
auch in Oſterreich eingeführt und die Bewohner 
von Heiligenblut. Hartberg, Schärding, Güſſing, 
Zwettl uſw. können, ſobald fie einen Empfangs⸗ 
apparat beſitzen, in CH Haufe fidh das Abend: 
konzert im Wiener Muſikvereinsſaal anhören. 
Laut Meldung der Wochenſchrift „Radio“ in 
Lauſanne, Schweiz, wurde jüngſt auf draht: 
loſem Wege ein Königinnen⸗ uchtvortrag ver: 
mittelt. Das „A. B. J.“ bemerkt dazu, daß man 
in Amerika für ſolche Fern vorträge ſchon öfters 
den Radiofernſprecher benützt hat, geradeſo wie 
man ihn ſchon längſt für die Vermittlung der 
Wetter⸗ und Trachtberichte verwendet. 

Sobald diefe Sache einmal in Schwung ift, 
werden unſere Wanderlehrer eine leichtere Arbeit 
für die Wintermonate haben. Sie werden nicht 
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mehr durch Nacht und Nebel wandern mühen, 
um ſchließlich zu einem Dutzend Menſchen zu 
ſprechen, ſondern werden ihre Worte von der 
Sendeſtelle aus an einige hundert geſpannt 
lauſchende Imker richten. (Die Ausſprache wird 
in dieſem Falle allerdings ausfallen mühe.) 
Im Sommer geht's dann mit dem Ge? 
zur Standſchau und ins Trachtgebiet! Die vom 
alten Geſchlecht werden ungläubig den Kopf 
ſchütteln ob ſolcher Mär, das junge Geſchlecht 
aber geht bewußt dieſer Zeit entgegen — und 
wird ſie erleben. 


9 


Der „Kärntner Bauernſtock“. Wieder — 
wie alljährlich — naht die Zeit, wo unſere 
Kärntner Bienenvölker in ihren kleinen Lager⸗ 
ſtöcken zu Hunderten und Tauſenden ihre Heimat 
verlaſſen und hinauswandern, um in ihren 
Beſtimmungsorten für Anfänger in der Bienen⸗ 
ucht den Grundſtein zu legen, bereits beſtehende 
ane zu vergrößern oder durch Krankheiten, 
Hunger u. dgl. ein ongen Völker zu erſetzen. 

Gar manchen Im erkameraden, der unſere 
bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht kennt, 
gewinnt der Anblick dieſer Sendungen ein mit⸗ 
leidiges Lächeln ab, in der Meinung, daß bei 
uns die Errungenſchaften der modernen Bienen⸗ 
zucht, mit beweglichem Baue, nicht oder nur 
ſehr wenig eingeführt ſeien. Weit gefehlt! Wir 
Kärntner kennen alle überhaupt nennenswerten 
neuen Stockformen ebenſogut wie unſere Imker⸗ 
kameraden außerhalb Kärntens, haben alles er⸗ 
probt und führen auf unſeren Ständen das 
Beſte und für die verſchiedenen Gegenden unſeres 
Landes Geeignetſte, was auf dieſem Gebiete bisher 
geſchaffen wurde. Trotzdem wird der „Kärntner 
Bauernſtock“, ſo wie er ſchon ſeit Jahrhunderten 
beſteht, auch weiter fortbeſtehen und nicht nur 
bei uns, ſondern in der ganzen Imkerwelt ſtets 
eine wichtige Rolle ſpielen. Die Schwarmbienen⸗ 
zucht in dieſen Stöcken ift das Idyll des kärnt⸗ 
neriſchen Landwirtes, bei dem er ſeine wenigen 
Muſeſtunden verbringt. 

Wir ſogenannten „modernen“ Imker haben 
gar nen Anlaß, diefe Art des Bienenzuct: 
betriebes in unſerem Lande zu unterdruͤcken, 
ſondern handeln nur im Intereſſe der ganzen 
Imkerſchaft, wenn wir dieſelbe fördern. Ein gut 
erhaltener Bienenſtand mit Kärntner Bauern: 
ſtöcken bildet ſtets ein viel angenehmeres Bild, 
als ein verwahrloſter Rahmenbienenzuchtbetrieb, 
bei welchem ſich dann immer der betreffende 
Imker damit entſchuldigt, daß ihm die vielen 
landwirtſchaftlichen Arbeiten nicht die nötige 
Zeit zur Betreuung der Bienen übrig laſſen. 


Nun aber zur Sache, zum Zweck meine 
Schreibens: Es ſollen einige gute Winke ſein 
für auswärtige Empfänger beziehungsweiſe Be: 
Heller von Kärntner Bienen, und zwar für 
ſolche, die ſich nicht ſchon ſelbſt hiefür die nött: 
gen Kenntniſſe erworben haben. Gar viel wird 
da geſündigt; und menn dann der erwünſchte 
Erfolg ausbleibt, fo ift gewöhnlich der Ze 
ſender daran ſchuld, oder es war das Bienen: 
volk nichts wert. Es kommt ja auch vor, daß 
ein Beſteller wirklich ſchlecht bedient wird, der 
wird ſich aber dadurch behelfen, daß er von 
dieſem Verkäufer künftighin nicht mehr beſtellt 
und auch ſeine bekannten Imkerkameraden 
darauf aufmerkſam macht. WR 

Ein genau vorgeſchriebenes Maß, jo wie bei 
Rahmenſtöcken, gibt es beim Kärntner Bauern: 
ſtock nicht, wohl aber hat die Erfahrung gelebt. 
daß ein Innenmaß von 30 K 70 N13 em für 
diefe Stodform am zweckmäßigſten ift. Stöcke 
genau nach dieſen Maßen wird man nur fedt 
ſelten bekommen, weil dieſelben nicht fabrifè: 
mäßig, ſondern met von den Imkern jelbit 
hergeſtellt werden, wobei die Breite der vor: 
handenen Bretter gewöhnlich die Hauptrolle 
ſpielt. Über kleine Abweichungen kann man leicht 
hinwegſehen, wenn man dafür durch entipre: 
Date Volksſtärke, guten Bau in u re 

enge u. bal, eniſchädigt wird. Vor Beſtellung 
von Vollbauſtöcken rate ich grundſätzlich ab. 
weil dieſelben 

1. nur febr ſelten zu haben find, denn & 
muß doch vorne ein entſprechender Fütterung? 
raum geſchaffen, daher der Bau zurückgeſchnitten 
werden, und 

2. iſt ein ſolcher Stock, der voll gebaut und 
auch voll beſetzt ift, wegen Verbrennungsgefabt 
überhaupt nicht verſenddar. NW 

Die beiten Stücke — wenn ſelbe auf ihrem 
neuen Beſtimmungsorte ſchwärmen tollen — 
ſind jene mit Zweidrittel⸗ bis Dreiviertelbau. Ap 
ein ſolcher Stock bis Mitte April voll bereki. 
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und hat er guten Kalt: oder Schrägbau, fo 
kann man ihn als erſtklaſſig bezeichnen. Die 
Abſtufungen nach abwärts kann man feſtlegen, 
wenn man minderwertigeren Bau und geringere 
Belegung desſelben in Betracht zieht. Der Bau 
allein jol nie zur Wertbeſtimmung ausſchlag⸗ 
gebend ſein, es ſoll daher auch der Beſteller 
nicht auf die Baumenge der beſtellten Stöcke 
beharren, ſondern größeren Wert darauf legen, 
daß die Bevölkerung derſelben zur Zeit der 
e mie entſprechende iſt. 

or frühzeitigen Verſendungen der Bienen 
möchte ich insbeſondere warnen. Meiner Anſicht 
nach ift hiezu — ſehr warme Frühlinge aus⸗ 
genommen — die Mitte April erſt die geeignete 
Zeit. In den kalten Frühlingsnächten können 
die in den dünnwandigen Stöcken, welche 
während der Reiſe überdies noch mit Lüftungs⸗ 
a verfehen fein müſſen, untergebrachten 
oller ſehr leicht durch Brutverkühlung erheb⸗ 
lichen Schaden leiden. 

Welch große Rolle der Wärmehaushalt im 
Bienenleben ſpielt, iſt wohl den meiſten Imkern 
bekannt, und trotzdem finde ich es für beſonders 
nötig, auf dieſe Sache hier hinzuweiſen. Die 
Überwinterung der Kärntner Bauernſtöcke ge⸗ 
ſchieht im Ganzen, mit warmer Umhüllung 
derſehenen Stapeln; beruht daher auf gegen: 
eitiger Erwärmung, mehr als bei jeder anderen 
Stockform. Solche Stöcke, aus dem warmen 
Stapel entnommen und einzeln aufgeftellt, 
brauchen daher auf dem neuen Standorte ſehr 
warme Umhüllungen. Alſo möglichſt raſch ein⸗ 
telen und ſehr warm einpacken. Man laffe 
ſich nicht von ſchönem Wetter und warmer 
Außentemperatur täuſchen, denn dieſe erſetzt 
auch meiſt im Mai noch nicht den Völkern jene 
Wärme, welche fie auf ihrem Heimatſtande im 
Stapel hatten. l 

Jeder gewiſſenhafte Bienenverſender wird 
den Bau im Kärntner Bauernſtock durch Holz⸗ 
unterlagen vor Herunterbrechen ſchützen. Der 
Stock wird zu dieſem Zwecke vorſichtig um⸗ 
gelehrt, die Nägel, beziehungsweiſe Schrauben 
gelockert, von allen Seiten in die entſtehende 
Spalte etwas Rauch eingeblaſen und ſodann 
das Bodenbrett abgehoben. Nachdem der freie 
aum zwiſchen Bau und Bodenbrett durch 
Einlegen entſprechender Holzſpäne ausgefüllt, 
deziehungsweiſe der Bau hiedurch die nötigen 
Stügen erhielt, wird der Stock wieder teren 
So notwendig diefe Vorkehrung für die Ber: 
ſendung iſt, ſo nachteilig kann ſelbe wirken, 
wenn die Unterlagen nicht wieder rechtzeitig 
entfernt werden. Abgeſehen davon, daß ſie die 
Dienen in ihrer Bewegungsfreiheit hemmen und 
einſchränken, bilden dieſelben fo willkommene 
Unterſchlüpfe 5 die Wachsmotten, daß daraus 
cht unangenehme Folgen entſtehen können. Alſo 
dieſe Unterlagen ſind, ſobald ſich die Bienen 
auf dem neuen Stande eingeflogen haben, zu 
entfernen, und zwar durch vorherige Abhebung 
bes Bodenbrettes in der vorbeſchriebenen Weiſe. 
Man laſſe ſich nicht dazu verleiten, die Hölzer 
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der Einfachheit halber einfach vorne heraus: 
Buden, eine Beſchädigung des Baues und der 

rut wäre hiebei in den meiſten Fällen un- 
vermeidlich, und bei Kaltbau würde man die 
rückwärtigen Einlagen überdies nicht heraus⸗ 
bekommen. 

Wer Kärntner Stöcke zum Umſchneiden in 
Breitwabenſtöcke kauft, iſt wohl in der Regel 
ëm ein erfahrener Imker und bedarf meiner 

inke nicht. Dieſen möchte ich nur raten, von 
ſeinem Verkäufer ausſchließlich Kaltbauſtöcke zu 
verlangen und für dieſe lieber etwas mehr zu 
bezahlen, als für Stöcke mit altem Warm⸗ oder 
gar Wirrbau. 


Unſere Kärntner Biene wird vielfach kurzweg 
als „Schwarmteufel“ bezeichnet. a 
lang zum Zwecke der Schwarmbienenzucht in 
den kleinen Käſten gehalten, durch reichliche, ſehr 
frühzeitige Pollentrachten in den meiſten an 
den unſeres Landes in der Frühjahrsentwicklung 
außerordentlich begünſtigt, iſt ſie in dieſer Be⸗ 
ziehung tatſächlich anderen, beſonders aber der 
deutſchen ſchwarzen Biene voraus. Imkern wir 
aber mit der Kärntner Biene in ausgeſprochenen 
Honigſtöcken, alſo in Beuten mit beweglichem 
Bau und entſprechender Größe, bieten ſich 
unſeren Bienen dann auch jene Trachtquellen, 
welche auch bei den anderen Bienenraſſen Vor⸗ 
bedingung für große Leiſtungen find, fo werden 
ſelbe gewiß auch in bezug auf Honigertrag 
den anderen nicht zurückbleiben. Für die Richtig⸗ 
keit dieſer meiner Behauptung zeugen nicht nur 
die Wagſtöcke in unſerem Lande, ſondern es 
werden dies viele auswärtige Imkerkameraden 
bezeugen müſſen, welche ſeit längerer Zeit unſere 
Bienenraſſe am Stande haben. | 

‚Sollten meine kurzen Ausführungen dazu 
beitragen, den Beziehern von Kärntner Bienen 
Richtlinien zu geben und Erfolge zu ſichern, ſo 
iſt mein Ziel, den betreffenden SE 

reude zu machen und unſere brave Kärntner 

iene auf jene Stufe zu ſtellen, auf welche ſie 
gehört, erreicht. 

Zur Beantwortung von Einzelfragen, welche 
ſich auf die Kärntner Biene und ihre Behand⸗ 
lung beziehen, bin ich gegen Poſtſpeſenvergütung 
ſtets gerne bereit. 

Franz Schmidt, Klagenfurt, Rudolfſtraße 46. 

Ein gutes Löſemittel für die Waben- 
Um das Feſtkleben der Mittel⸗ 
wand zu vermeiden, werden verſchiedene Löſe⸗ 
mittel angewendet. Das gebräuchlichſte Mittel 
dürfte die Spiritus⸗Honiglöſung ſein, welche 
aber ziemlich koſtſpielig iſt und außerdem den 
Nachteil hat, daß der Spiritusgeruch durch 
längere Zeit der Mittelwand anhaftet. Ich habe 
mit folgendem einfachen Mittel die beſten Er⸗ 
fahrungen gemacht. 

Ein gehäufter Eßlöffel gewöhnlicher Stärke 
wird in einem Trinkglas voll Waſſer aufgelöſt. 
Die Hälfte dieſer Stärkelöſung wird in % 1 
kochendem Waſſer unter few enden Rühren 
zugeſetzt. Den nun entſtandenen Kleiſter nimmt 


Seite 158 Dienen -Oater Rr. 4 


man vom Feuer weg und gießt /! kaltes Waſſer in der Wabenpreſſe beim Eingießen des heißen 
und nachher die reſtliche Stärkelöſung dazu. Wachſes eine ſchleimige Zwiſchenf ichte, welche 
n dieſem Löſemittel bleiben die nicht verkochten ein Feſtkleben der Mittelwand verhindert. 


tärkekörnchen feinſt verteilt und bilden Zimmerl, Stammersdorf. 
Einige Sprüche fürs Bienenhaus. 
Sonne, goldne Sonne, Du Oh ſiehe das kleine, das emſige Tier, 
Leuchte unſerm Treiben! ei müßiger Fauler, komm', lerne von iht! 
Segne unſre Königin, Geh', ſammle und wirke, noch weilet die Zeit. 
Laß uns einig bleiben. Bevor dich verderblicher Müßiggang Get S 
| (Oettl. 
Einig zur Arbeit, einig zur Wehr, i d i jene; 
Ein Volk, ein Haus, ein Heer! A E A den Fleiß der Biene 
Die Biene, dieſes kleine Tier, Sammelt fie Gold 
Ek, Du in edler Arbeit bier, Selig ihr Sold; 
Nin dÄ e dein Leben! Nichts geht über den Preis der Biene. (Basis. 
Erfüllſt wie ſie du deine Pflicht 93 Hungers, 82h Sr 3 
„z von hachinger r 95 em) 1 
Fehlt Deinem Weit der Sehen nicht erſchienen. Zum Anbringen im Bienenhanſe 
Bienen holen KE Haus ſehr geeignet. Ein Lehrſatz koſtet 500 K. In 
Honig heim aus Blum’ und Blüt' der Imkerbundeskanzlei in Wien zu 
Und du trage hier hinaus haben. — Dort bekommt man auch die Imker⸗ 
Weiſe Lehr und gute Sitt. ſprüche von Herglos zu folgenden Preifen: 


An einem Schulhauſe in der Oberpfalz.) kleine, unaufgezogen 4000 große, unauf: 
F ” b R SES gezogen 6000 K. kleine, auf pendeckel auf: 
Es ſammelt die Biene mit fleißigem Sinn gezogen 7000 K, große, auf Pappendeckel auf⸗ 
Von Blume zu Blume den ſüßen Gewinn: ezogen 10.000 K. Beſtelle jeder rechtzeitig! 
Sie ſchaffet und wirket, fliegt ein und fliegt aus (Die bereits aufgezogenen Sprüche können 
Und baut fih fo mühſam das wächſerne Haus. wegen ihres Umfanges nicht verſchickt werden. 


Chr. Graze A. ⸗ G. Endersbach bei Sugar 
r — . Württemberg — 


Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 


Rahmenſtäbe und fertige { Rauchapparate, 
Rahmen, Futterapparate, Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, i Honigkannen, Houigficbe, 
Befruchtungskäſtchen, i Eutdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. f Bienenſtockwagen. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hoch⸗ u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preisbuch. 18-XI 
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In Japan gab es (It. „Joho No Tomo”, 
„Der Bienenfreund“) im Vorjahre 
89 Imker mit mehr als 100 Völker, 
5 ! 


über 50 „ un 


16.071 „ „ weniger „ 50 „ 
insgeſamt alſo 16.384 Imker mit 96.337 Völker, 
welche 1.059.180 Pfund erzeugten. S. 
Jungs ſflawien. Die ere Jahresverſammlung 
des neugegründeten Verbandes der jugoſlawiſchen 
Imkervereine wurde am 11. Auguſt 1923 in 
Sarajevo abgehalten; Vorſitzender Herr Buko⸗ 
vec. Der Vizepräſident (und Präſident des Ser⸗ 
biſchen Bienenzuchtvereines) Herr Landtagsabge⸗ 
ordneter Svetozar Diardjevic übernahm die 
Ausarbeitung und o an eines neuen 
Bienenzuchtgeſetzes. Vorträge hielten die Herren 
Langhofer, Humek, Ljubič, Antonijoli, 
Jovanovitz und Budimir. Die Ausſtellung 
war ſehr gut beſchickt und gab einen Überblick 
über die bosniſch⸗herzegowiniſche Bienenzucht. 
t Budimir empfahl einen Weidenkorbſtock, 
wie ihn die Agypter vor 5000 Jahren anwen⸗ 
deten, für die einheimiſche Bauernſchaft. — Die 
nächſte Verſammlung findet 1924 in Belgrad ſtatt. 
Peinlich ift es, wenn man bemerkt, daß 
manche bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften oft 
ganze Abhandlungen aus anderen Zeitungen 
entnehmen und ohne Quellenangabe veröffent⸗ 
lichen. Ich bemerke bei der Durchſicht der 
110 Bienenzuchtzeitungen d Übelſtand ſchon 
in mehreren Blättern. Gute Arbeiten und wich⸗ 
tige Nachrichten ſollen ihre Runde um die ganze 
Erde machen und allen Imkern gebracht werden 
— der Gegenſtand unſerer Liebe und Freude iſt 
ja elbe — doch dabei follen Schriftleiter und 
Rundichauer ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht nicht 
vergelen; wir Deutſche nennen dies Anſtändig⸗ 


eit. u: 
eg Hara lg alt ijt die »Peelo- 
ferma“ in Rußland. Zuele Samenwitſchaft be: 
findet ſich im Rayon der Privolsko⸗Surskite⸗ 
Felder im Niſchni⸗Nowgoroder Gouvernement: 
e wurde 1921 gegründet und dient der Tracht⸗ 
verbeſſerung. Die Anſtalt hat auf ihren aus⸗ 
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aufgeſtellt, um den Nektarfluß beziehungsweiſe 
die Trachtausnützung ſtudieren zu können. Im 
Jahre 1921 wurde hauptſächlich Phazelia, 1922 


d | weiber Senf, Kohl und Möhren und 1923 Klee, 


beſonders Luzerne angebaut; heuer will man 
Belladonna ausprobieren. „Pèelovodnoe Dielo“. 

Einige Urſachen des Fehlſchlagens beim 
Beginne der Bienenzucht. Darüber ſchreibt 
Herr Rocha D' Amorim, Portugal, im 
„Bee-World“: „Es gibt viele Urſachen, die 
den Beginner entmutigen; die wichtigſten ſind: 
1. die ungenügende Kenntnis, oft auch gänzliche 
Unkenntnis der Gegend als eee 2. die 
Unfähigkeit, Räuber zu erkennen. Das erſte ent⸗ 
mutigt, denn die erwartete Ernte bleibt aus; 
das zweite bringt unendliche Stichplage; beide 
bringen der Bienenzucht viele Verluſte. Altväter 
der Zucht behaupten, daß des Beginners Kopf 
zu voll geſtopft fei mit Buchweisheit; er ſtudiert 
nur die Zuſammenträger des Nektars, nicht 
aber die Erzeuger desſelben; er weiß genau die 
Naturgeſchichte der Bienen, alle Vorgänge ihres 
arbeitsreichen und tragiſchen Lebens, ihre Ge⸗ 
wohnheiten, ihre böſen Neigungen uſw., er hat 
die modernſten Beuten, welche ihn inſtand ſetzen, 
die Erfahrungen vieler Jahrzehnte auszunützen, 
ja es ſcheint, daß es ihm an nichts mangle. 
Er ſtudiert aufs genaueſte die Sammelwerkzeuge 
des Tierchens — aber von den poni quellen 
weiß er nichts. — Selbſt klaſſiſche Werke legen 
viel zu wenig Wert auf die Wichtigkeit einer 
uten Bienenweide. — Im Lehrplane jeder 
Imkerſchule fol das Studium der Flora Hand 
in Hand sehen mit dem Studium des Bienen: 
volles. — Wird dies unterlaſſen und darauf 
vergeſſen, wird die Vorbereitung der Anfänger 
ſtets unvollkommen bleiben. Dieſelben mögen 
wiſſen, wie man Völker vereinigt, aber wenn 
der Zeitpunkt hiefür ungünſtig gewählt iſt, wird 
der Erfolg ausbleiben. — Der Anfänger muß 
lernen, bei allen Arbeiten am Bienenſtande 
Rückſicht zu nehmen auf die Entwicklung der 
Honigflora ſeiner Gegend, denn es muß ein 
Einklang herrſchen zwiſchen EN 

S. S. 


gedehnten Nektarpflanzen feldern 40 Bienenvölker und Nektarfluß. 


100.000 auslandsdeutfche Imker gibt es. Sie haben noch 
nicht alle den „Zienen⸗ Vater“ / verſchafft ihnen ein Probeheft! 
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Studien über die Honigbiene. 
Von Dr. Ludwig Aruhart, Wien. 
(Schluß.) 
5. Buckelfliegenſucht (Phoritis), eine ſelbſtändige Brutkrankheit. 


Für den Bienenzüchter iſt es nun nötig zu wiſſen, wie man die Phoritis ſicher 
erkennen kann. 

Man achte zunächſt auf das Schwachwerden der Völker. In ſolchen hat man 
nach den kleinen, runden Löchelchen zu ſuchen. Sind ſolche nicht da, ſo ſuche man 
eingefallene Brutdeckeln. Liegen die unter ſolchen befindlichen Nymphen verkehrt, 
mit dem Kopfe auf der Zellbaſis, fo werden fie herausgezogen und auf eine Glas 
platte, die auf einem dunklen Gegenſtand liegt, gelegt. Hierauf ſchneidet man den 
Nymphen nach dem Vorgange von Aß muß den Kopf ab und drückt mit der Finger- 
ſpitze den Leibesinhalt vom Hinterleibsende nach vorne aus. Leicht iſt es nun, in 
dem Safte die Phora-Larve zu ſehen, da fie in der Nymphe meiſt ſchon bei 2-3 mm 


lang iſt. 

Gleich jetzt muß ich berichten, daß die runden Löchelchen, wie ich in einer der 
nächſten Folge des „Bienen⸗Vaters“ zeigen werde, zur Feſtſtellung der Phoritis 
nicht genügen. Die Phora⸗Larve muß unter allen Umſtänden in der Bienennymphe 
gefunden werden! Ing. Schloſſern erwähnt nichts von Löchern im Zelldeckel. Dit 
kranke Brut war wahrſcheinlich wegen Arbeitermangel unbedeckt geblieben. 

Auch die verkehrt liegende Brut allein genügt nicht. Morgentaler berichtet in 
ſeinen „Bienenkrankheiten“ im Jahre 1920 und weiter („Schweizeriſche Bienen⸗ 
Zeitung“ 1921 u. f.), er habe wiederholt, insbeſondere in drohnenbrütigen Stöcken, 
verkehrt liegende Brut ohne Phora gefunden. Auch Aß muß, II, S. 41, fand der- 
artiges. 

Das Loch im Brutdeckel wurde, ſoweit meine Wiſſenſchaft reicht, 1849 von 
Scholtiß („Bienen⸗Zeitung“, V. Jahrg., Die Faulbrut) gefunden. 

Scholtiß glaubt: „Dieſes Loch machen die Bienen, die, nachdem ſie auf das 
Ausſchlüpfen der Brut ſchon über die Zeit gewartet hatten, ſich überzeugen wollen, 
was in den Zellen enthalten iſt.“ Voigt, 1852 („Bienen⸗Zeitung“, VIII. Jahrg., 
Uber Faulbrut und Brutpeſt), kennt auch das Loch und glaubt, es fei dazu be- 
ſtimmt, den bei der Fäulnis ſich entwickelnden Austritt aus den Zellen zu geſtatten. 
1861 erwähnt Dzierzon (rationelle Bienenzucht uſw.) dieſes Loch und ſagt: „Die 
faule Maffe... trocknet infolge der im Stocke herrſchenden Wärme und einer kleinen 
in den eingeſunkenen Deckel gebiſſenen Offnung bald zu einer feſten ſchwarzen Kruſte 
zuſammen.“ 

Was die verkehrt liegende Brut betrifft, fo ift fie, ſoweit meine Kenntniſſe reichen, 
zuerſt 1851 von Dr. Alefeld („Bienen⸗Zeitung“, VII. Jahrg., „Sporadiſch und 
epidemiſche Faulbrut“) gefunden worden. 1857 wurde ſie von Seidel („Bienen⸗ 
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dag, XIII. Jahrg., Sporadiſche Faulbrut), 1858 von Liebe („Bienen- Zeitung”, 
IV. Jahrg., Über die Faulbrut) 1859 von Obed („Bienen⸗Zeitung“, XV. Jahrg., 
Die Faulbrut) und Brotbeck („Bienen⸗Zeitung“, XV. Jahrg., Zur Faulbrut) 
erwähnt. 1860 fand Aßmuß („Bienen⸗Zeitung“, XVI. Jahrg., Mutmaßliche Ent⸗ 
ſtehung der Faulbrut) in der verkehrt liegenden Brut die Phora-Larven. In dems 
jelben Jahre beſchäftigte Déi auch ebenfalls in der „Bienen⸗Zeitung“ Tietze und 
Mehring mit der verdeckelten Brut. 

Intereſſant iſt es, daß Obed die verkehrt liegende Brut als eine eigene Bienen⸗ 
krankheit aufgefaßt wiſſen wollte, und daß Kleine 1860 („Bienen⸗Zeitung“, 
XVI. Jahrg., Randgloſſen) ſofort der Auffaſſung Afm uf’ entgegentrat und behauptete, 
die Phora hätte nicht die Bedeutung für die Faulbrut, die ihr Aß muß zugedacht habe. 

Was der Fall Schloſſern betrifft, ſo kann der Tatbeſtand allein mit Sicherheit 
wohl nicht feſtgeſtellt werden, daß die Bienen der Phoritis wegen ausgezogen waren. 
Dieſe Krankheit kann ja ſpäter hinzugekommen ſein. Allerdings iſt es höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich ſo. Sehr genaue Beobachtungen wären ſehr erwünſcht. 

Was nun die Bekämpfung der Phoritis betrifft, ſo ſei auf die diesbezüglichen 
Mitteilungen Prof. Dr. J. Fahringers („Bienen⸗Vater“, 1923, S. 172) verwieſen. 
Sollte die Seuche im Zunehmen ſein, ſo wird die Imkerſchule die Zucht und Ver⸗ 
ſendung der Aspilota sceroosa in die Hand nehmen. 


6. Die Holzbiene (Xylocopa violacea L.) in einem Bienenſtock verirrt. 


Von Fräulein Elſa Bindtner in Gerſthof erhielt ich eine tote Holzbiene, und 
zwar die X. violacea. Fräulein Bindtner fand ſie in einem ihrer Bienenſtöcke in der 
Nähe des Flugloches ſo liegen, daß ſie von außen leicht geſehen werden konnte. 
Zweifellos war ſie in den Stock eingedrungen, wurde von den Bienen angefallen, 
getötet und auf dem Wege hinausbefördert. Da ihr Körper gut erhalten war, 
kann die ganze Wirtſchaft nicht lange gedauert haben. Allerdings hat ſie, wie bie 
Schmarotzerhummel, einen ſehr feſten Chitinpanzer. 

Der Fall iſt neu. Über die Lebensweiſe erfahren wir von Dr. H. Frieſe (Die 
europäiſchen Bienen, 1922, S. 194 u. f.) das neueſte. Obwohl fie, wie unſere Honig- 
biene, nicht nur für ſich, ſondern ſchon auch für ihre Brut die Blüten beſucht und 
von dieſen Pollen und Nektar ſammelt, ſo trägt ſie letzteren doch nur trocken nach 
Hauſe. Die Honigbiene dagegen miſcht den Pollen ſchon beim Sammeln mit Nektar; 
ſie trägt ihn daher feucht nach Hauſe. Das erſte Ferſenglied iſt viel länger als der 
Unterſchenkel und ſehr dicht und lang behaart; ein Körbchen fehlt ihr; ſie iſt der 
typiſche Ferſenſammler. Weil ſie ihr Neſt ſtets in Holz baut, hat ſie den Namen 
Holzbiene erhalten. Das Neſt iſt eine ſenkrechte Röhre im Holze. Dieſelbe iſt durch 
Zwiſchenwände, die aus dem Bohrmehl mit Speichel vermengt erzeugt werden, 
gekammert. Die Kammern ſind in ihrer unteren Hälfte mit Futterbrei gefüllt. Auf 
dieſem liegt ein Ei. 

Was die wahre Urſache des Eindringens in den Stock war, können wir natürlich 
nicht ſagen. Vielleicht iſt ſie dem Honiggeruche nachgegangen, vielleicht wollte ſie in 
dem Holze einen paſſenden Platz zur Anlegung ihres Neſtes finden; vielleicht wollte 
ſie beides. Nachdem die Bienenzüchter nun auf dieſen Fall hiemit aufmerkſam 
gemacht ſind, werden hoffentlich bald weitere Beobachtungen zur Klärung dieſer 
Fragen von ihnen eintreffen. Allerdings können ſolche in unſeren Gegenden nur aus 
dem ſüdlichen Teil unſeres Reiches einlangen, denn nur in dieſem ift die Holzbiene 
zu Hauſe. 

Es iſt durchaus nicht ſchwer die Holzbiene ſicher zu erkennen. Sie hat die Größe 
und das Ausſehen einer ſehr großen Hummel. Die Flügel ſind blauſchwarz. Der 
ganze Körper iſt glänzendſchwarz und teilweiſe ſchwarz behaart. 
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. Hauptfurs und Imkerprüfung. Zum 
Nachweiſe der zur Aufnahme in den Hauptkurs 
und zur Zulaſſung zur Bienenzuchtslehrer⸗ und 
Bienenzuchtsmeiſterprüfung nötigen Zjährigen 
praktiſchen Tätigkeit als Imker genügt eine ent⸗ 
ſprechend ausgefertigte Beſtätigung des Zweig⸗ 
vereines, in deſſen Bezirk die praktiſche Betäti⸗ 
gung ſtattfand. Dr. L. Arnhart. 


Präparationskurs 1924. Die Teilnehmer 
haben mitzubringen: 1. Zwei Präparations⸗ 
nadeln (Nähnadeln in Federſtielen), 2. ein kleines 
Meſſerchen (Skalpell oder Federmeſſerchen), 3. ein 
kleines Scherchen (Schlingſchere), 4. eine feine 
Pinzette. Siehe Dr. L. Arnhart, Die Präpa⸗ 
rierung des Bienenkörpers. Ein mikroſkopiſches 
Skalpell, ein Scherchen und eine Pinzette koſten 
33.000 K; (in der Imkerſchule zu haben). 

Spende: J. Pogats, Himberg a. d. Oſt⸗ 
bahn, ein wertvolles Wabenſtück. 

Bitte! Benötige ſehr dringend noch lebende 
oder im Sterben begriffene, von Schwarzſucht 
befallene Bienen. Ich bitte die Imkerſchaft mir 
derartiges Material direkt zuzuſenden oder 
mich zu verſtändigen, damit ich es mir abholen 
kann. Dr. L. Arnhart. 

Dr. O. Haenle 7. Der berühmte Straß: 
burger Honigchemiker Dr. O. Haenle iſt vor 
zwei Jahren geſtorben, ohne daß die Imkerſchaft 
Kenntnis davon nahm. Haenle hat Bedeu⸗ 
tendes in der Chemie des Honigs geſchaffen. 
Er war es, der die Honigtauhonige von den 
Blüͤtenhonigen chemiſch unterſcheiden lehrte, und 
aus ſeiner Schule gingen viele Honigchemiker 
unter anderem auch Fiehe, hervor. Wir Imker 
bewahren ihm ein ehrendes Gedenken. Die 
Witwe, Frau Berta Haenle, hat der Oſterrei⸗ 
chiſchen Imkerſchule je ein Exemplar der bereits 
vergriffenen Druckſchriften ihres verſtorbenen 
Mannes, die Honigchemie betreffend, geſpendet. 
Herzlichſten Dank dafür! Dr. L. Arnhart. 
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Ständiger Kurs für Bienenkrankheiten. 
Herr Dr. Pointner hält jeden Samstag nach⸗ 
mittags ab 3 Uhr in der Bundeserziehungs⸗ 
anſtalt in Traiskirchen Vorträge über Bienen 
krankheiten, verbunden mit mikroſkopiſchen Ar: 
beiten. Der Kurs beginnt am Samstag, den 
26. April; Kursbeitrag 20.000 K. Anmeldungen 
find an die Imkerſchule in Wien zu richten. 
Der Kurs iſt beſonders für jene, welche Wander⸗ 
lehrer werden wollen. 

Spenden. Teilnehmer des Bienenkrankbeits⸗ 
kurſes am 15. März: A. Schaffer, Oberdorf: 
L. Topinger, Hadersdorf; St. Schwartz, 
Wr.⸗Neuſtadt; M. Lang, Wien; M. Bach⸗ 
mann, Wien; A. Laetzig, Stadlau; H. Pit: 
ker, Wien; Fr. Kozak, Wien; A. Radlinger, 
Ober⸗Lanzendorf; P. Freiſinger, Potſchach. 
J. Schiel, Harland; A. Henke, Wien; L. Hirſch, 
Wien; Fr. Tſchauner, Gloggnitz; A. Mayer 
Wien; O. Brandſtätter, Wien; jeder 10.000 K. 
zuſammen 160.000 K. 

Bienenkrankheitskurs am 15. Bär; 
Am Kurs nahmen 16 Perſonen teil. Eine Per: 
fon war angemeldet, ift aber nicht erſchienen 
6 Teilnehmer waren aus Wien, 10 aus Nieder⸗ 
öſterreich. 

Bräparationskursteilung. Der am 16. 
17. und 18. April ſtattfindende Präparation: 
kurs wurde für die Teilnehmer vom Lande 
beſtimmt. Für die Wiener Teilnehmer wird ein 
zweiter Präparationskurs am 2., 6., 9., 13. und 
16. Mai von 15 bis 18 Uhr ſtatt. Anmeldungen 
hiefür bis Ende April. 

Beſtellung. Von der Leitung der Imker⸗ 
ihule wurde Herr Dr. Viktor Haerdtl, Rechts 
anwalt ꝛc., der im vergangenen Herbſte die 
Bienenzuchtlehrerprüfung abgelegt hatte, zum 
Lehrer für das Bienenrecht an der Imkerſchule 
in Wien beſtellt. 


Spende: Herr Karl Kozak 40.000 K 


Kaufet bei unſeren Anzeigern und erwähnt ſtets bei allen 


Käufen die Anzeige 


im „Sienen⸗ Vater“! 


Wer den „Bienen⸗Vater“ nicht bekommen hat, tann porte 
frei anfordern! 


Bienen-Dater 


Bon Guido Sklenar, Oberlehrer d. R., in Miſtelbach, N.⸗O. 


Ehe ich diesmal mit der Beantwortung der eingelaufenen Fragen beginne, muß ich an 
ee eg zwei Erſuchen Dellen. 1. Es genügt nicht, bei Fragen, die eine längere Antwort mit 

rief verlangen, einfach eine Marke beizulegen, denn Kuvert und Briefpapier koſten auch Geld. 
Ich bin ein „Abgebauter“, habe zwei unverſorgte Kinder, das ſagt wohl genug. Wenn dies 
im Jahre vier und fünf Antworten wären, würde es nichts machen, wenn dies aber 400 oder 
500 find, kann ichs nicht aus meinem Sacke tragen. 2. Es kommt noch immer vor, daß An: 
fragen direkt an den Reichsverein gerichtet werden. Dieſer muß nun ſolche Karten in ein 
Kuvert verſchließen und an mich fenden, hat damit eine unnüße Auslage von 1200 K für 
Marke und Kuvert. Dadurch kommt gewöhnlich die Anfrage für den Fragekaſten zu ſpät und 
nun erwächſt meinem Sacke die gleiche Auslage für die direkte Beantwortung, alles unnütze 
Dinge, wenn Ordnung eingehalten würde. Dann erſuche ich auch richtig zu adreſſieren; es genügt 
nicht, daß man einfach ſchreibt „Reichsverein Wien“, denn nicht alle Poſtbedienſteten werden 
genau wiſſen, daß dieſer in der Helferſtorferſtraße 5 iſt, dadurch wieder leicht eine Verſpätung 
entſtehen kann. Es iſt wohl eine kleine Arbeit „Wien I, Helferſtorferſtraße 5“ zu ſchreiben. 
Weiter betone ich nochmals, daß Fragen für den nächſten Fragekaſten immer bis zum 12. in 
meinen Händen ſein müſſen, denn einen Tag brauche ich zur Beantwortung der Fragen, 2 Tage 
dauert die Poſtbeförderung, ſomit ſind dann die Antworten richtig am 15., am Tage des 
Redaktionsſchluſſes, in Händen der Schriftleitung. Ordnung hier und Ordnung dort, ſparet 
manches bittre Wort! 


22. Herrn J. W. in G. a. d. Y., N.Ö. 
Krankes Bienenvolk? Die geſandten zwei 
Bienen waren beide Arbeitsbienen, die eine 
deshalb weitaus größer, weil ihr Hinterleib durch 
die Kotmaſſen aufgetrieben war. Eine Königin 
wars nicht, da können Sie unbeſorgt fein. Die mit: 

eſandte Fliegenart iſt mir nicht als Bienen⸗ 
chädling bekannt. Nun wegen des Volkes. Im 
eigentlichen Sinne iſt es nicht krank, alle An⸗ 
zeichen ſprechen nur dafür, daß es eine recht 
alte, aber minderwertige Königin hat. Es dürfte 
deshalb auch wohl heuer zu einer Umweiſelung 
kommen. Iſt dies bis Ende Mai aber nicht der 
Fall, ſo beſorgen Sie dies ſelber. 


23. Herrn O. F. in W. a. d. L., N.-Ö. 
Strohkorbunterſatz: Ja, da haben Sie ganz 
recht, daß bei Strohköͤrben immer beffer ein 
Aufſatz als ein Unterfag in Käſtchenform ift, 
denn wie Sie ganz richtig bemerken, lagert die 
Biene den Honig viel lieber zu Häupten als 
zu Füßen. Ein Abſperrgitter zwiſchen Strohkorb 
und Unterſatzkäſtchen würde ich ſchon gar nicht 
ben, da ja nicht nur die Drohnen nicht heraus 
inn ten, ſondern auch nicht die Königin 5 
die Sie ja wegen dem Umwohnen herunter⸗ 
bekommen wollen. Iſt die Königin wirklich mal 
drunten und die Bienen durch das Flugloch des 
Unterſatzkaſtens eingeflogen, ſo würde es gar 


nichts machen, wenn dann der Strohkorb ent⸗ 
fernt würde, deſſenthalb würde ſich keine Biene 
mehr verfliegen, da ja der Standplatz der alte bleibt. 


24. Herrn C. 6. in B., Fot St. N., 
Steiermark. Volk im hohlen Baum: Herr, 
was Sie verlangen, kann niemand erfüllen. Sie 
ſchreiben den Brief am 26. Februar, unerklär⸗ 
licherweiſe gelangt er erſt am 6. März in 
meine Hände, Sie aber wünſchen die Antwort 
„ganz beſtimmt“ in der Märznummer. Na, das 
geht nit, denn wie Sie ſich zum Schreibtiſch 
geſetzt haben, war der „Bienen⸗Vater“ ſchon 

edruckt. Anfragen, die in der nächſten Nummer 

ntwort finden ſollen, müſſen bis 12. jedes 
Monats in meiner Hand ſein. Nun zu Ihrer 
Anfrage. Sie dürfen alſo den Baum, in dem 
das Volk nun ſchon das dritte Jahr ſteckt, nicht 
fällen oder beſchädigen, möchten es aber denn doch 
gerne haben. Iſt keine leichte Geſchichte, denn 
merken Sie ſich das eine, daß kein Volk frei⸗ 
willig ſeine Brut verläßt. Dieſer Umſtand war 
es auch, der heuer in dieſer Gegend zu ziemlich 
bedeutenden Volksverluſten führte. Im Februar 
kam eine kleine Wärmewelle, die Völker gingen 
etwas in Brut, es kam unerwartet eine arge Kälte: 
welle, der Honig in der Nähe der Brutwabe war 
aller verzehrt, die Brut wurde vor der Kälte 
geſchützt, das Volk verhungerte bei vollen Honig⸗ 
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waben. Solche Fälle wurden mir bei unſerer letzten 
Verſammlung hier mehrfach gemeldet und es 
wurde ein ſolches Volk EE Mit diefem 
Umſtand müflennunaudSierechnen. Mit Gewalt 
läßt ſich da abſolut nichts machen, auch nicht mit 
Liſt, wie manche meinen. Da wirkt nur ſanfte 
Gewalt. Ich möchte Ihnen zu folgendem raten: 
Bohren Sie den Baum oberhalb des Brutſitzes 
an, laſſen Sie alle Viertelſtündchen langſam 
einige Hände voll feinen Sand durch dieſes Loch 
in den Baum rinnen, warten Sie immer eine 
Viertelſtunde, bis ſich etwa verſchüttete Bienen 
aus dem Sand herausgekrabbelt haben und ſetzen 
Sie dann dieſe Arbeit ſo lange fort, bis die Bienen 
bei dieſem Loch herauszuquellen beginnen. Der 
herabrieſelnde Sand zwingt ſie langſam, aber 
ſicher, die Brut zu verlaſſen, da der Raum 
durch ihn immer kleiner wird. Endlich muß das 
Volk ganz hinaus und kann ſodann eingefangen 
werden. Verkeilen Sie dann aber ſowohl das 
alte Flugloch als auch das friſchgebohrte gut mit 
trockenem Holz; es ſchadet dem Baume gar nichts, 
wenn Sie es dann noch etwas mit Baumwachs 
verſchmieren. Aber kein friſches Holz zum Ver⸗ 
keilen nehmen, das erzeugt oft Fäulnis, während 
ich mit trockenem Holze ſchon ſo manche Baum⸗ 
wunde zum Verheilen gebracht habe. Berichten Sie 
mir dann aber auch über den Erfolg dieſer Arbeit. 


25. Herrn J. J. in M., Poit W., N.-Ö. 
Zweivolkbetrieb: Das was Sie machen 
wollen, iſt Zweivolkbetrieb; nur würde ich für 
dieſen ſchon bei Ihren zwölfrahmigen Breit⸗ 
wabenſtöcken bleiben, hiezu wären mir zehn⸗ 
rahmige zu klein. Wenn Sie die Völker durch 
das Schied wirklich pany bienendicht trennen, 
haben Sie ein Abſtechen der Königinnen, 
Beißerei, Mord uſw. gar nicht zu fürchten, der 
gemeinſame Honigraum wird ohne jede Störung 
bezogen. Es iſt das ein reizender Anblick, wenn 
man ſo zwei Völker friedlich zuſammenarbeiten 
ſieht. Merken Sie ſich aber nur das eine: Beide 
Völker müſſen gleiche Mütter haben, entweder 
ma befruchtete oder zwei unbefruchtete beim 

ufſtellen, ſonſt klappts nicht. Im Frühjahr 
können Sie ſolche Völker ohne weiteres gefahrlos 
vereinigen, nachdem Sie die mindere Mutter 
entfernt und dem entweiſelten Volke das Flug⸗ 
loch geſchloſſen, das Schiedbrett entfernt haben. 
Wachsleinwand ſelber in der Art anfertigen, 
daß man Leinwand mit Wachs überſtreicht? 
Hm, hm, wird nicht gut gehen, denn die Bienen 
werden damit wohl einen netten Zeitvertreib 
für die langweiligen Wintermonate haben, aber 
von dem, was ſie noch übrig laſſen, wird die 
Wachsmotte bald Beſitz ergreifen. Probieren 
Sie es und berichten Sie mir darüber. 


26. Herrn J. P. in K. O., Salzburg. 
Bienentod und Zellengröße: Sie haben 
im Vorjahr Naturbau eines geſunden Volles 
mit etwas Brut eingeſchmolzen und finden nun 
dieſe gelblichen Maden im Wachskuchen. Hat 
nichts Gefährliches an fih. Sie können das 
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Wachs ruhig verwenden, die Maden kommen 
ja beim Wabengießen nicht in die Waben, da 
Sie ja wohl mit einem Siebe arbeiten. Böjer 
ſieht die Sache bei dem kranken Volke aus, das 
jeden GE 50 bis 60 Tote trotz vielem Futtet 
am Flugbrett hat. Da vermute ich einen ſehr 
böſen Gaſt. Ich würde 5 ernſtlich raten, 
dies Volk mit einem Schwefellappen von ſeinen 
Leiden zu erlöſen. Die Verſuche, mit größeren 
Ze in ben Kunftwaben auch größere Bienen 
erauszuzüchten, find noch nirgends gelungen; 
ich würde Ihnen von ſolchen Verſuchen als Jung⸗ 
imker abraten. 


27. Herrn ©. K. in Ob. M., Kärnten. 
Bienenmeiſterprüfung: Eine Prüfung als 
Bienenmeiſter, als Jungimker und Schwerin⸗ 
valide würde für Sie wenig praktiſchen Wert 
haben. Dafür aber möchte ich Ihnen zu einem 
Anfängerkurſe an der Imkerſchule ſchon febr 
raten. Bezüglich Erſatz des an der Ruhr zugrunde⸗ 
gegangenen Volkes wenden Sie ſich bittlich an 
den Reichsverein in Wien. 


28. Herrn A. T. in P., Bolt B., Steier: 
mark. Ruhr: Sie haben auf Ihrem Stande 
ſehr arg die Ruhr und fragen um Bekämpfungs⸗ 
mittel. Das einzig verläßliche bietet uns nur 
die Natur, nämlich der Reinigungsausflug. Iſt 
dieſer erfolgt, dann verſchwindet dieſe Krankheit 
zumeiſt ſehr ſchnell, wenn ſich nicht zu ihr eine 
zweite, die Noſema geſellt hat. Nach dem Rei⸗ 
nigungsausfluge füttern Sie den befallenen 
Völkern etwas Zuckerwaſſer, das fördert dann 
die Reinigung, doch nie dies vor dem Reini⸗ 
gungsausfluge tun, denn da überladen ſich die 
Bienen den Darm noch mehr und es würde 
bald zu einer gewaltſamen Entleerung bei allen 
Bienen kommen. Beſchmutzte Waben baldiagſt 
entfernen, reinigen, die Völker recht eng halten. 
aber auch ſehr gut einhüllen. 


29. Herrn F. M. in T., Poſt G., Kärnten. 
Roſtflecke-Götterbaum: Wenn die Roſtflecke 
auf Ihrer Honigſchleuder nur außen find, über: 
ſtreichen Sie die ganze Schleuder mit Aluminium 
frico (flüſſiges Aluminium), in Dofen zum Preiſe 
von 10.000 K erhältlich. Hat ſich bei mir ſebr 
gut bewährt, ſchützt vollkommen vor "Rat, bált 
jahrelang, ift hitzebeſtändig: es ur einfach mit einem 
Pinſelchen aufzutragen. Ich habe ſogar den Ofen 
in meiner Arbeitsſtube damit geſtrichen, halt 
ſelbſt der Gluthitze ſtand. Sind aber mal im 
Innern Roſtflecke, fo nehmen Sie weißen Email 
lack. Meine Schleuder, die ich vor vielen Jabren 
von Deſeife bezogen, verlor am Transport duré 
Stoß an einigen Stellen das Email, ich eriest: 
es ſofort durch Emaillack und dieſer hält be 
heute. Der Götterbaum iſt ein wirklicher Baum. 
läßt ſich nicht gut ſtrauchartig ziehen. Möchte 
Ihnen einen Verſuch mit demſelben ſebr em 
pfehlen. Bezug ſiehe „Bienen⸗Vater“, Heft A 
1924, Seite 99. Das eingeſandte Zweiglein war 
das einer Zypreſſe (Lebensbaum). 


Nr. 4 Bienen-Vater Seite 165 


Auf, auf ibr Bienen! 


Auf, auf ihr kleinen Bienen, der Winter ift vorbei, 

Schon duften jetzt und blühen die Blümlein allerlei. 

Auf auf, die Blümlein blühen, zu Felde zieht noch heut', 
Auf, auf, mit Wehr und Waffen ſchickt euch zur Blumenbeut'. 


Sieh da, wie ſie ſchon ſummen, zu Feld ſich ſtellen ein, 
Laut rühren ſie die Trommeln, die gelben Kriegerlein, 
Wie weit und breit mit Sorgen erforſchen ſie den Raub, 
Der draußen liegt verborgen im bunten Blumenſtaub. 


Wie emſig ſie ſich rühren! Nur leben ſie der Beut'; 

Doch niemand je beſchweren, verſchonen Land und Leut'. 
Sie zielen ſcharf mit Augen zum ſüß ſten Blümlein zart, 
Um Schätze dort zu ſaugen, in Blättlein eingeſcharrt. 


Kein Blättlein ſie dien kein Härlein kränken's nit, 
Kein Aderlein zerſchleißen's, als wie man's täglich ſieht. 
O wohl ein edles Rauben, ein füßer Blumenkrieg, 
In Honig ſich verwandeln muß dieſer Krieg und Sieg. 
(Ir. v. Spee, „Trutznachtigall“.) 


% 


Februarbericht. Der Monat Februar war | bis zum 1. März 1924 nur 2 kg 65 dkg. Der 
in dieſem Jahre ſo kalt wie ſeit Jahren nicht. Totenfall war ſehr verſchieden; ſo hatte das 
allgemeinen war dies den Bienen in keiner Wegvolk in Euratsfeld nur 96 g Tote, manche 
eiſe nachträglich, nur dort, wo minderes Winter⸗ Stationen berichten über einen ſtarken Totenfall. 
tter in den Stöcken war, zeigte ſich die Ruhr. Solche Stöcke ſollten auf Noſema unterſucht 
ie gering die Winterzehrung bei richtiger Ein⸗ werden, ebenſo die Stöcke mit Ruhrerſcheinungen. 
winterung auch am end len kann, berichtet Verhungerte Völker werden von vielen Stationen 
die Station Authal bei Graz. a betrug die 151 Im allgemeinen muß man ſagen, die 
Zehrung des Wegſtockes vom 1. September 1923 | Überwinterung war gut. Hans Pechaczek. 


Wiener Vereinsitänder 


famt Rähmchen, Anftrich und Verglafung K 170.000 — 


Öfterr. Breitwabenftöcke (Stummvoll) 


famt Rähmchen und Holzdeckel komplett, K 220.000°— 
erſtklallige Ausführung / Sofort ab Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs (M.-Ö.). 


Seite 166 Dienen -Uater N. 4 | 


Monatsüberfiht im Februar 1924. 


Temperatur 
Minimum | Marimum 


Abnahme dkg 
Monats: 2 


Monatsmittel 
in Celſtusgraden 


Autal bei Graz (417m) ] 40 20 30 90 
Bruck a. d. M. (500 m) 50 65 55175 
9 b. Judenb. 30 20 20 70-115 13 5 | 4 


drittel Monatsdrittel 
1. 2. 3. 1. 2. 3. 

Niederöſterreich 
Euratsfeld (305m) . . 28 41 35104 - 11 — 9 —15 4 | 4 2 -3˙2 
Weißenbach (357 m). 50 40 40 13020 —18 —20! 2 0 103 
St. Pölten (265m) 40 60 50 150 1013 12 6 | 7 | 6 |-2 

Ee Wien (160m) 300 30 25 — 7-12-13 6 | 1 3 Laun 

aabs (469m 45 30 45 12018-1921 4 | 2 |-11-5 
Andlersdorf b. mme, 30 30 40 OEahiENTda EKOS EI 

ottidhad (439m) . 1600120 25 —13—14 —15 128 9 2 4 

adlau . | 
Waidhofen a. d. Pbbs 20 30| 35 —14—16—17 5 | 4 |; 1 |-34| . |2 ar 3 gu 
Heiligenblut: Weiten . 20 30 30 —12|-10-15/5 | 5 | 4 SC 6] 2] 1 | 919 7 An 
Peigarten⸗Dobersberg .I 30| 35| 30 105— 5|- 6-13 1 1-0] 5 f. 13 131410 5% 

55 | 
Micheldorf 80 80 11801— 61— 9 — 13 305. 21121 7 1110 
Bergham⸗ Leonding . . 43 42 4012518 — 915 T 30.27 1-3 3 3 1312 8 914 
Linz⸗Zaubertal 35 45| 50 (130-1810 —15 2 | 2 — 01-4 31415 7 VU 
Kleinmünchen (257m) 25 30 40 || 951—-16'-10-13) 5 5 | 31-2 1.13 1111418 2119 
Puchenau 130 35 20 70(—14— 9 —12 2 | 3 — 243.4 8180 476 
Ufer⸗ Ebelsberg. 25 35 34 94-18-13 15 6 | 9 | 8 -1˙60. 311015 gar 
Vorchdorf (420 m) 18 24 36 78-20 — 8 —17 6 7 5-4 [28022 2 au 
Steiermark | 
— 5— 5-16 9 | 2 


Fan 25 30 30 851-221-14|-23| 1 | 2 — 1|—7'3| . | -| 913) 61010 
Thalgau (545m) 30 20 50 10013 71-13) 4 | 1 | 1 |-3° 415 9114| 6 25 
dn (418 m). | | 
benau. . . 10 15 15 40|—- 8— 8-13 0 0 — 1-5 Int, 11311012 
Kärnten | | | | 
Steuerberg (780m) . Tan 25| 35 90-12 — 6 —18 105 5-324 613.10 g 7 
St. Michel⸗ Wolfsberg | | 
(480 m) 50 15 9512 — 5—14 12 10 5 |-03]3|- | 2/1212; 5 5 
Tirol | | 
Imſt (800 m); . .{ 30| 55| 35 120)-10|— ge 613 1 11-21 . | 6118 3| 8 
Vorarlberg Ä | | 
Wolfurt (434m) 1 | | 
Altenſtadt (449m) 40 40] 39 119-18 — 71-12 8 | 5 | 8 |-Salalı 91211 6 
Au (800m). . . 30 25 25 || 80-161 — 9-105 7 | 7 Lex 6014 9 6 
Braz (706 m)) 18 19 18 55131014 6 2 | 2 -3˙5 11.913 8 81 
zur (1400 m) .{ 20| 30 25 751-16/-17-15| 7 2 0] 33. 11 7102 i 
Dor 11:11:18) 9-18 6 |- 5— 5ļ-3'4] . |-| 8112, 5122 
Feldkirch (459 m) ) 30 15 20 el, 4— 4-4 10 2221]. 712 512 
Bangen (900 m) 40| 30 40110 - 10 — 9-14) 6 | 7151-3311 13 915 du 
Lohhorn⸗ SS (soon) 30| 35| 30|| 95 16,16 —19 3 — 2 ZA 11. 10 20 4 51 
Raggal. 17 25 28 70 —11.— 710 11 84 


Jl 


Etſchtal 9 1 
— 5i— 6.101101 8 I-34111l2 2 81011 8 


Lana⸗Meran (318 m) . 700 201 50 1401 7 


E? 


Blenen-Uater 


re 


Einzahlung der Genoſſenſchaftsanteile. 
Jufolg Anderung des $ 11 der Satzungen be: 

tein Genoſſenſchaftsanteil nunmehr 10.000 K. 
Wiewohl in der Generalverſammlung, die 
dieſen Beſchluß faßte, viele Stimmen für eine 
Erhöhung auf 20.000 bis 40.000 K waren und 


dies mit der Begründung, daß die Genoſſen— 
| nur dann etwas leiſten könne, wenn ihr 
entſ de eigene Mittel zur Verfügung ge: 
werden, blieb man ſchließlich doch bei der 

WI 1 — — Erhöhung auf 10.000 K in 
KE? en Annahme, daß alle jene, die noch 
Anteile unter dieſen Betrag beſitzen, doch we: 
nigſtens die kleine Erhöhung auf 10.000 K vor: 
nehmen werden. Leider blieben die wiederholten 
Bitten um Nachzahlung auf volle Genoſſen— 
n von vielen Mitgliedern noch un: 


Auf viele Anfragen fei an dieſer Stelle mit: 
geteilt, daß Genoſſenſchafter, welche z. B. ſieben 
alt Anteile à 2000 K beſitzen, in dem Falle, 
As es ihnen nicht möglich ift, 56.000 K nad): 
zahlen, wenigſtens 6000 K nachzahlen follen, 
um hiedurch zwei neue Geſchäftsanteile zu haben. 


Es werden alſo alle jene Genoſſen— 
ſchaftsmitglieder, die im Beſitze von 
weniger als fünf alten Anteilen ſind, 
nochmals höflichſt und dringendſt ein: 
geladen, ihre Einzahlung auf minde: 
ens 10 000 K zu ergänzen, um die Geſchäfts— 
führung nicht in die peinliche Lage zu verſetzen, 
wischen Genoſſenſchafter erſter und zweiter 
Güte zu unterſcheiden. 

Faſt allgemein überſehen wird auch die wei— 
tere B ſtiimmung des $ 11 der Satzungen, nach 
welcher für eine gewünſchte Antwort 2000 K 
ahlen find Für ſolche Speſen gingen feit 
Dezember 9000 K ein. Das ſeither zerfetzte 
Schreibmaſchinenfarbband koſtet allein 18.000 K. 


Eine weitere genaue Berechnung und Auf— 
Nellung wird jenen Mitgliedern, welche nach 
der Hauptverſammlung die von ihnen vielleicht 
erhoffte 100% ige Dividende beheben wollen, Par: 
hen bereitwilligſt gegeben. Bitte alfo wenigſtens 
eine Poſtkarte beizulegen. 


a 


pi 


dh von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft 


$ (Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24269.) 


Beſtellungen auf Kärntner Bauernvölker 
ſind eheſtens erbeten, um dieſe Aktion auf ein— 
mal durchführen zu können; eine Beſtellung in 
zwei oder mehreren, würde dieſe Sache ver— 
teuern. 

Zur Frühjahrsfütterung iſt Buchweizen⸗ 
honig zu 25.000 K pro 1kg zu haben. 

Sträuli⸗Kaſten (Syſtem Neunteufel) find 
auch durch die Imkergenoſſenſchaft zu beziehen. 

Zudervreis. Die in mehreren Tagesblättern 
angekündigte bedeutende Zuckerpreisermäßigung 
hat fih, wie ſchon des öfteren, nicht bewahr: 
heitet; erſt am 14. März iſt der Großhandels— 

reis, der Anfang März 12.200 K betrug, ge⸗ 

fallen und es koſtet heute (15. März) Kriſtall— 
zucker 12.000 K. Bezüglich Beſtellung ſiehe 
„Bienen-Vater“ Nr. 3. Vereine werden gebeten 
Verteilungsliſten einzuſenden, da die Finanz— 
kontrolle dieſe verlangt. 

Samen. Der in voriger Nummer angefün: 
digte doppelſchürige Esſparſetteklee— 
ſamen iſt bereits eingelangt und ſolange der 
Vorrat reicht abzugeben. 


Bienenſchwärme. Genoſſenſchafter, welche 
Bienenſchwärme wünſchen oder abzugeben haben, 
werden gebeten, dies ſchon zeitgerecht, wenn 
möglich unter Angabe der Preiſe, mitzuteilen. 

Bienenſtockwagen. Eine dritte Partie 
Bienenſtockwagen wurde, da die Nachfrage es 
erforderte, in Beſtellung gegeben. Dieſer Artikel 
eignet ſich ſehr für Vereine (ſiehe „Bienen— 
Vater“ Nr. 2). 

Mittelwände ſind nur im Wiener Vereins— 
und Oſterreichiſchen Breitwabenmaße lagernd. 
Andere Maße wollen rechtzeitig beſtellt werden. 
Die Vereinbarung der Genoſſenſchaft mit der 
Erzeugungsfirma A. Figlhuber in Lienz be— 
währt ſich gut; die Beſtellungen der Genoſſen— 
ſchafter wurden reſtlos ausgeführt. Die Preiſe 
wurden ſeitens genannter Firma etwas ermäßigt. 

Wachs. Die Genoſſenſchaft kauftechtes boden— 
ſatzfreies Wachs zu Tagespreiſen oder tauſcht 
dieſes gegen Mittelwände oder Geräte ein. 

Leere Marmeladegläſer (Jams) (!/, kg) 
werden, auch in geringen Mengen, gekauft. 


Se H 


Wankler, „Die Königin“. Keinem Werke 
ſieht man ſo deutlich an, daß es nur enthält, 
was der Verfaſſer in langer, zäher Arbeit ſelbſt 
beobachtet, mit praktiſchem Verſtand und geſchick⸗ 
ter Hand ſelbſt gefertigt und gewiſſenhaft erprobt 
hat. Wir erleben mit, wie er von Erfahrung zu 
Erfahrung, von Verbeſſerung zu Verbeſſerung 
ſchreitet. Wir gewinnen aber auch Einblick in 
das aufrechte Leben eines ſchlichten deutſchen 
Bürgers und Menſchen mit feiner vielen freu: 
digen Arbeit und ſeinen Kämpfen und Sorgen. 
Vor allem aber ſehen wir auch wieder den 
traurigen Kampf gegen neidiſche Mißgunſt und 
Indolenz, den noch jeder Menſch, der wirklich 
etwas leiſtete in ſeinem liebenden Vaterlande 
zu erdulden hatte. 

Kein gerundetes Lehrbuch iſt „Die Königin“, 
ſondern, ſich mehr an den erfahrenen Imker 
wendend, iſt es eine Fundgrube reicher Erfahrung 
und Anregung, ein Werk von großer Überzeu⸗ 
gungskraft, das alle Züchter leſen ſollten, auch, 
oder beſſer, vor allem auch diejenigen, die 
Wanklers Anſchauungen nicht teilen können. 
Nur wer den Werdegang ſeiner jetzigen An⸗ 
ſchauung und ihre eingehendere Begründung 
kennt, wird ihm gerecht werden und, ſelbſt wenn 
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er ſich Wanklers Anſichten nicht anfdliekt, 
großen Gewinn daraus ziehen. 

Allerdings dürfte die Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ihes an dem wahnwitzigen Preis des Buches 


ſcheitern. Ing. Kurt Karpellus. 


Ratgeber im nenen Weinban und zur 
Bekämpfung der wichtigſten Nebſchädlinge. 
Von Weinbauinſpektor K. Katſchthaler. Mu 
56 Abbildungen. Erhältlich beim Heimatverlag, 
Graz, Salzamtsgaſſe 7. Preis K 20.000. Katſch⸗ 
thaler, der bekannte Förderer des niederöſter⸗ 
reichiſchen, hochſtehenden Weinbaues, hat in 
dieſem „Ratgeber“ ſeine jahrelangen Erfahrungen 
im neuzeitlichen Weinbau zu Lehrzwecken und 
Selbſtſchulung für die Weinbauern dargelegt. 
Das Buch behandelt eingehend die geſamte neu⸗ 
zeitliche, rationelle Weinkultur. Sehr eingehend 
werden auch die pflanzlichen und tieriſchen Schäd 
linge und Krankheiten des Weinſtockes fomir 
deren Bekämpfung behandelt. Dieſer „Ratgeber 
ift für jeden Weingartenbeſitzer ein empfehlens⸗ 
wertes Handbuch, das ihm auf ſeine Fragen 
Auskunft gibt und zur Hebung des praktiſchen 
Könnens und theoretiſchen Wiſſens der Wein⸗ 
bauern viel beitragen kann. 


Eigentümer, icer Schrift u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für e Wien I, Helferſtorferſnaße 5. — 


Berantwortli 


er Schriftleiter: Sepp nr Wien VI, Wienzeile 20 


derei Carl Fromme Gel m. b. ᷣ- 


Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 711. 


Beſchläge 
Abſtandsbuckeln, Lait: —— 2¢. bei 


Anton Seewald, Fottenſtein an der Trieſting, an 
öſterreich. 4-I V 


Zu verkaufen uv 


find 20 Stück komplette Wiener Bereinsſtänder, gut über- 
wintert. Preisübereinkommen. Anfragen mit Rückporto au 
Zoſef Medl, Fiſchelsdorf 25, Poft Zwentendorf a. d. D. 


Hochg ebirgsbienenhonig 


und ğ ge bienenvö. fer in oberſteiriſchen Blätterſtöcken 
und S auernſtöcken verkauft R. Negensberger in Le 
draußurg, Kärnten. 


Raufe 


2 bevölkerte Breitwabenſtöcke (Stumvoll oder Strünli 
ufgriften mit Preisangaben an Dr. Saz, Pim Vt, 
ahilfer Straße 107. 121-IV 


4 Kuntzſch „Zwillinge 


peinlich genau gearbeitet, komplett, gefirnißt und 
verkauft Sater Le Tagespreis Wetz, Spie Spielfeld, Ges 


100 gute Völker 


zu kaufen geſucht. eech Körbe, Ständer ee: 
Breitwaben, auch ganzer 


JVVVVVFVC a 


Bicnen-Vater 
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Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne +ç 


Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Nechte Pienzeiſe Nr. 29 
Filialen: Bien -Nudolfsheim, Nudaypeſt u. Frag 


Verkauf 


von gut überwinterten Völkern mit Edelköniginnen in 
ner sſtöcken, Richter⸗Beuten, LMS-willings⸗ 
Dreitwaben, Oſterr. Breitwaben. Abgabe von Schwärmen 
wie Bevölkerung beigeſtellter Beuten. Billigſte Preiſe. 
iche Beſprechungen nachmittags, vorherige Berftändi« 
erbeten. Bienen ſtand: Mien XVIII, Cottagegaſſe 21 
Ki Gruner. 43-V 


Nur bei den 


Original- Mufer-Breitwabenhüken 


von portofrei. 
artner, Imkerei, Schleinbach 
a. d. Oſtb. (Nie deröſterreich). 119-IV 


Bienenzudtverein Hermagor 


Kärnten, hat Alpenbienen in kärntneriſchen Bauernſtöcken 
abzugeben. Preis nach ſcriftlichem Übereinkommen. 60-IV 


Mittelwände 


bandgepreßt, für alle Maße, aus echtem Bienenwachſe, 
10 lebende Breitwabenvölker, 2 Schleudermaſchinen für 
alle Maße, 10 leere Breitwabenkaſten für 10 Rahmen 
werden gegen Honig, Wachs und Schwärme und neue 
Etrohkörbe umgetauſcht. Aatthäus Sammer, Wien XIII. 
diner Strafe 271. 85-VIII 


Witwer 


mit 80,000. 000 K und modern eingerichteter Bienenzucht 
ſamt Werkzeug, Anfang Vierziger, wünſcht mit Fräulein 
oder Witwe mit Realität oder kleinerer Hube ehrbare 
Bekanntſchaft zwecks Hetrat. Zufcriften dëi Weiterbeför. 
derung an die Verwaltung des „Bienen⸗Vaters“. 55-IV 


Diebe 


ften Mittelwände aus feinftem, echtem Bienenwachs, welche 
fofort ausgebaut werden, fich nicht verziehen und auch nicht 
durchgenagt werden, liefert auch heuer wieder in allen 
Srößen gegen Barzahlung oder Tauſch von Wachs und Honig 


erd. Breyer 
„ 47. 
Anfragen mit Rückporto. 


15 leere Bienenwohnungen 


und Brutappa rat billig zu verkaufen. Fut SHeidersdorf 
bei Spielfeld, Steiermark. mens 118-IV 


Honig und Wachs 


kaufe ich jede Menge 
und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei 
Ausführliche Offerte erbitte an 


Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter 


rag, Zinfendorfgaffe 20 


lrig 8 


71 


Die Deutsche Biene 


mijjen Sie leſen! Anerkannt erftklaifige Zeitſchrift 

für Naflegucht und Fortſchritt! 12 Hefte jährlich 

nur 5 Mark einſchließlich Streifbaud und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag, Fulda. 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26.188 122-X11 


Ein neues Bienenhaus 


ſamt 8 gut überwinterten Völkern (Vereinaſtänder), um 
10 000.000 K zu verkaufen bei Förfter Aifl, Röhrabrunn 
Poft Gnadendorf, Niederöſterreich. 125-1 


Gold MWyandottes 


4 Prachthähne, Aprilbrut 1933, Durchſchnittsgewicht Hai 
3 kg. ſehr preiswert abzugeben. Dr. Karl Schreiber 
Gmunden, Oberöſterreich. Rückporto! 130-1 

kauft 


aper Schleuderhonig rop 


Quantum rent Mazura, Kaufmann, Wien SIT, Sechs- 
hauſerſtraſe 26. 124-1 V 


Einige Breitwabenſtöcke 


womöglich für 8 Waben und Wabenzange kauft 19 85 
Bien VII, Weſtsahnſtraße 29. 126 b-I V 


Bienenvölker 


in Breitwabenſtöcken, Naturſchwärme im Juni verkauft 
rd. Brauneis in Polfpaſſing bei Hausleiten, Nieder⸗ 
ſterreich. „ 103-IV 


Lichten, . 
e 


6 big 8 gut überwinterte 


2 
Wiener Vereinsſtänder 
b 15. er b 15. Mai dP 
e Schwärme ae aee 
gece Schandara, ale 4, Poſt Gnadendorf, 
tiederöfterreich. Anfragen Retourmarke beilegen. 105-IV 


Schwärme 
hat abzugeben Braun, Wien II, Regerſegaſſe 1, Tele- 


phon 44 8:42. Kein Poſtverſand. Bei Anfragen Rückporto. 
Wahlzucht, ſehr fromme Kritzendorſer Bienen. 106-IV 


4 Kärntner Bauernſtöcke 


und 6 Rahmenſtöcke (Wiener Vereinsmaß) hat abzugeben 
Matthias Bärnthaſer, Schuhmacher, Pellach im Trau 
tal, Kärnten. 109-IV 


Zu verkaufen 


find 10 bis 12 überwinterte Bienenſtöcke. Wiener Vereind- 
ſtänder ſamt Zubehör bei Franz Fiala, Fotz-Neuſiedel, 
Burgenland. 108-1 U 


Zu verkaufen 


10 Drory⸗Stöcke, 10 Wiener Vereinsſtänder A 60.000 K bei 
Jeopold Srulich, Wien XIX, Aedſergaſſe 3a. Täalich 
von ½ 4 bie 5 Uhr. 1 2-IV 


K anitz⸗Körbe 107-IV 


nicht mit gewöhnlichen Strohlörben zu veraleichen, Matten 
nach allen beliebigen Maßen, Gerſtung- und Breitwaben⸗ 
Stöcke mit Strohwandung. Schachtel⸗ und Klappdächer für 
amerikaniſche Betriebsart, Stappel⸗ und Zierſtänder über 
nimmt jeden Poſten zur Ausführung I. Haſenkopf, Imker 
und Spezialfachmann, @berdolaßrunn, Niederöſterreich. 
Bei Anfragen frankiertes Kuvert oder Marke erwünſcht. 
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Original⸗Bauernſtöcke 


in nur guter Qualität verſendet auch heuer wieder 
die Permitiſungsſtelle des Rienenzuchtvereines 

ifad und Amgebung. Anfragen mit Retourporto 
ind an Eduard Hois, Lehrer in Yillad, Tiroler 
Straße 24, in Kärnten, zu richten. 4-1V 


Kärntner Alpenbienen 


200 Schwärme und einige Bauernſtöcke vom eigenen 
Stande verſendet zum Tagespreiſe Frang Neun - 
teufel in Hirt Rr. 7 in Kärnten. Streng r elle 
Bedingung ſelbfiverſtändlich. 133-IV 


Bauernſtöcke 


gut überwintert in den Almen der hohen Karawanken 
(Krainergrenze) gezüchtet, von 200.000 K aufwärts. 
Erprobte Königinnen. Viele Dankſchreiben des In⸗ 
und Auslandes liegen vor. Franz Weiß, Bienen⸗ 
züchter in Reinig, Bon Ferlach, Kärnten. 64-IV 


Achtung, Bienenzüchter! 


onigſchleudermaſchinen beſter eln ne mit 
itenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 
waben und Vereinsmaß zum Schleudern, Stockbe⸗ 
Herb. und Uienſilien für Bienenzucht zu haben bei 
d. Sabec, Wien III. Kohfweggafe 25. 116-V 


Bienenſtöcke / Königinbefruchtungs⸗ 
käſtchen / Honigſchleudern / Rähmchen⸗ 
holz, geſchnitten und in Stäben / ſämt⸗ 
liche Bienenzuchtgeräte / ſpeziell alle 
Geräte zur Königinzucht liefert 


Franz Cmyral jun. 
St. Pölten, Kremſerg. 19 (Halbſtock). 


Kaufe jederzeit Wachs in Blöchen und Waben. 
Vermittle den Ans und Verkauf von Bienen» 
völkern. Preisliſte auf Verlangen zum Selbſt⸗ 
koftenpreis (2000 K). 79 u 


Italieniſche, trächtige u. 
ausgewählte Königinnen 
Während d. Monates Mai 30. 000 K 


Ab Juni bis September 35.000 „ 


Ankunſt im guten Zuſtande verſichert 
Breisermäßigung für bedeutende Aufträge 


Carlo Aftori, Limito (Milano) 


102-V Stalien 


Bieuen-Dater 


Sie bekommen fiber Schwärme von 


Kärntner Alpenbienen, 
ſanftmütige, widerſtandsfähige eck in gan 
7 

Großimker, Pörtf ad an Ses. Kärnten. 4 


werden nur gegen Retourmarke beantwortet. 


Strohkörbe 


mit Spund für Aufſatzbetrieb, ſehr dickwandig, mit 
Spaniſchrohr geflochten, Breis 60 000 X. Strobteczen 
in allen Größen, für Breitwoben, 7nä Rart 
und unverwäftlich, pro Stück 12.000 X. Fot, 
Margareten a. Moos 34, Niederöfterreih. 104-1 


14 bevölkerte 


Breitwabenſtöcke 


ſamt Honigwaben ſowie leere Breitwabenſtöcke zu 
verlaufen. Die Stöcke ſtehen in Jetzelsdorf bei e 
dorf. Zuſchriſten an Johann Aeggeger, 


Niederöſterreich. 111-1 


Gebirgsbienen 

in Kärntner Bauernſtäcken. 
ſowie ab Mitte Mai Schwärme, dat Sgr 
Thomas Aiegger, Alagenfurt, Lerchen feldgaſſe 37. 
Da Bienenkauf Vertrauens ſache iR, wird reelle De 
dienung zugeſichert. 87 U 


Der befte Holzhaltleim der Gegenwart iR und bleibe 


„Certus“ 
für Bienenhütten⸗ und Pavillons. 
Erſtaunliche Wafler-, Froſt⸗, Hitze⸗ und 
Wetterbeſtändigkeit, gewaltigere Binde⸗ 
kraft als Tafelleim, kalt zu verarbeiten, 
liefern 85-VIII 
Klebeſtoffwerke 


Ing. Reinhold Elsner 
Wien XX, Gaſteigergaſſe A 
Telephon 4406,19 Telephon 4819 


Zerlegbare Bienen⸗ 
hütten und Pavillons 


in geſchmackvoller und ſolider Ausführung für jede 

Stockform, durch jeden Imker leicht und ohne 

Soned, aufſtell bar. Auf Wunſch wird dies auch 

bejorgt. erlangen Sie fofort koſtenlos Offerte und 

Skizzen unter Angabe Ihrer Stockform und Anzabt 
derſelden. Brieſporto beilegen. 


Zimmereigeſchäft Säge: und Hobel werk 
Karl Hurth, Schlierbach 


Kremstal (Oberöſterreich). om 


Einfachſter Erſatz für 
den Zellenhobel 


Tadelloſe Wabenerneuerung durch Kür⸗ 
zung der N alter Waben 
mit dem Weißſchen Wabenkür⸗ 
gsmeſſer aus beſtem ſteiriſchen 
Böhlerſtahl, Preis 9500 K 129.10 

3 haben bei der Wirtfchaftsgenofjens 
“haft des Steiermärkiſchen Bienen⸗ 
zuchtvereines, Graz l, Sporgaſſe nnu 


Bienenſtand 


mit zirka 10 bis 12 gut bevölkerten Würfelſtöcken preiswert 
abzugeben oder gegen einen 1 aber gut erhaltenen 
Etupgflänel einautaufcen. Arany $ offmann, Spinnerei» 
obermeiſter in Truman an der Aſpangbahn. 96-1 


Abzebanter en mit EE 
fung ſucht Stelle als 


Bienenwärter 
S E erbeten an den Neichs verein für a 


Landhaus mit Werkftätte 


und Stallungen (alles mit elettriicher Beleuchtung‘, famt 
Garten und Bienenſtand zu a Auna fimm 
Yöfenderf bei Wien, Obere rifrage 60. 94-IV 


A. Jeitler, pitten 
. liefert ab 1. Mai 
die beſten 97-1V 


 Edelzucht- 
Königinnen 


zu folgenden Preiſen: 
unbegattet 


GEESS SEN 80.000 „ 


| Zahlbar nach N d. Sendung 

Die Preiſe verſtehen fih ohne Der, 

padungs- und Verſendungskoſten / 

Derfand ſofort u. nach allen Cändern 

Für das Ausland beſondere Der, 
einbarungen 


lenen · Uater 


Albert Viecelli 


Spezialfirma für landw. Mafcinen 
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Innsbruck 
Goetheitraße 14 
Rietsche.austormen 


BusS-Freischwungschleudern 
u. alle Jmkergeräte (Rückporto erbeten) 


67-V 


I= A lle ir 


Sienenzuchtbedarfs artikel 


und Geräte 
wie Schleudermaſchinen, Bieneuwohnungen, 
Runſtwaben, Rähmchen holz etc. etc. liefert in 
beſter Ausführung 


Imkereigeräte⸗ Handlung 
Franz Golöftein, Rodaun v 
Lieſingerſtr. 31, Straßenbahnlinie 60 


Dama f f aa f f a f G am f Gama f faa aaa // 


Preisabbau! 


Wiener Vereinsftänder 
dreietagig, PR S ohne Rähmchen 
per Stück 120 K 


Öfterreichifiche Breitwabenftäcke 


mit Holzdeckel, . ohne Rähmchen 
er 


Rähmchenftäbe 


aus altfreiem Holze, zweileitig gehobelt 
fauber gefchnitten, ı m u. mm 


per 100 m 36.000 
Rähmchenteile, fertig zugeſchnltten 
Wiener Vereinsmaß: 
ı Pack==60 Halbrähmchen 30.000 K 
Breitwabenmaß: 
ı Pak==24 Halbrähmchen 24.000 K 
1 Pack = 24 Ganzrähmcden 30 000 K 
Sämtliche Waren find tadelloleit ausgeführt und 
prompt lieferbar. Die Preile verſtehen fich ohne 
Verpackung, ab hier y Serner erzeuge ich 
Tro&enrähmden für alle Dadıziegelforten 
fowie alle Leilten aus Weichholz (Mindeltquantum 
1000 Stück pro Sorte) und erluche im Bedarfsfalle 
um Einfendung von Muftern oder genauer Skizze 
mit Maßangabe und Bekanntgabe des benötigten 
Quantums 


Elektrizitätswerk, Shrotmükle und Sägewerk 


Auguft Kaudela : 


Unterftinkenbrunn,M.-Ö. Telephon Mr. 2 
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Bienenwohnungen 


insbeſondere öſterreichiſche Vereinsſtänder, und Breit- 
wabenftöde 


Honigſchleudermaſchinen 


ſowie Glashausfenſter und Frühbeetfenſter liefert in 
beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager 
die vielfach mit den hoͤchſten Preiſen und Auszeich— 

nungen prämiterte 128-I V 


Erſte öſterreichiſche Bienenwohnungenfabrik 
M. Ensbruners Nachf. Joh. Ties 
Wels (Op. 0 Geſchäftsgründung 1877. 


Bienen-Dater Rr. 4 


Echte j 
Oberkrainer Alpenbienen 


in Krainer Originalstöcken liefert die 
weltbekannte Firma 


JAN STRGAR 


Bohinjska Bistrica, SHS. 
Garantie für lebende Ankunft! / Streng 


reelle Bedienung 7 ungen bis 
15. April 8% Nachlaß 


Achtung Imker! 
Bevor Sie kaufen, beſichtigen Sie meine 
Erzeugniſſe. Erzeuge alle gangbaren 
Bienenftöcke, Befruchtungskäſtchen. 
Verſandkäfige, Rähmchenſtäbe, Wan⸗ 
derſtellagen, Satteldächer für Breit⸗ 
wabenſtöcke für Einzelaufſtellung, ſowie 
alle enen ee ne Geräte zu 

konkurrenzlojen Preiſen. mon 


Maſchinelle Tiſchlerei Joſef Wallah, 
Wien XVII, Gümgaſſe 11 


Verſende Kärntner Alpenbienen in 
Original-Bauernſtöcken. Gut überwim 
tert. Dreiviertel bis voll ausgebaut, von 
denen man beſtimmt zwei ſehr zeitliche 
Maiſchwärme bekommt. Mit guten, 
vorjährigen Königinnen. Garantiert 
lebende Ankunft. Preis von 260.000 K 
aufwärts. Bei Beſtellung die Hälfte 

Anzahlung erforderlich. 128.17 


Friedrich Ogris jun. 


* 92 o ` 
Original - Strohkörbe =$, 
liefert um 65.000 K, Bedienung reell, Fangkörbe zc biuigit 
Karl Woſecjek, Klamm 64, Poft Yaaben, W 

40-1 V 


Bienen züchter in Gupi 
St. Margareten im Roſental (Kärnten). 


Zur Blutauffriſchung und für Anfänger beftelle 
man die 51-IV 


Kärntner Alpenbiene. 


Verſende DriginalsBauernftöcke, gut durchwintert, 
mit vorjähriger guter Königin, wo zwei Mais 
ſchwärme zu erwarten find. Preis 250 000 K, auss 
geſuchte ftarke Völker 280 000 K unfranktert. Bei 
Beſtellung ein Viertel Anzahlung, Reſt Nachnabme. 
Als Beweis der Zufriedenheit meiner P T. Kunden 
zeigen zahlreiche Dankſchreiden und Nachbes 
ſtellungen. Garantie für lebende Antzunft! 


Valentin Ogris, Imkerei 


St. Margareten im Rojental (Kärnten). 


Kaufe 
Bienenhoni 


en gros S 


Jacob Glücks Sohn 
Wien IX, Schlickgaſſe 3 
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| Honig⸗ svu ge 
l Schleudermaſchinen En avó 
Werkzeuge g Alpenbienen 


| d K erzeugt 

` Rudolf Skaritka N d e 
Wien il, Nembrandtſtr. 2 
XXI, Jeslersberſerſtr.528 Großimker Pr. Jontar, 


Nähmchenſtäbe ſtets lagernd 
Preisliſſen auf Verlangen , Kranj, Krain, SHS. 
{ umfonk. ( 


La EE EE EE E EE EE 


Ausgezeichnete 126-1V 


Imker⸗Handſchuhe 


s I tem Far mi 
reichend, ve mit SCC ſehr D 


Prima Rohrſchienen 


(ſpaniſches Rohr) 


I eee f. r Eee 


wabenftöcke. Spezial -= Imterbandſchube⸗ Erzeugung 
1 Kilogramm 16.000 R. »-IV Erhard Burfik, Piſeh (Bom) 
H. Dieroff Nachfolger ||| REN nes Betrages ver gebr 


| be: Handumfang über die vier Knöchel ob 
j Bien VII. Weſtbahaſtraße Nr. 44 Fazer Benden b ander Sand Gerum) 


P ' Garantiert rein echte, unverfãlſchte 


Bienenwachs⸗ 
[Kunſtwaben 


(Marke: „Wekord‘‘) 
En A| ehr ſcharfer, zarter Zellen⸗ 
HE g ua Lef, von Ihnen e 


Kunſtwaben 


aus garantiert echtem 
Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe K 70.000 


Im Umtauſchwege bei ſatzfreiem 
Bienenwachs 50% Manko Abzug 


Arbeitslohn K 17.000 per Kilogramm 


e geſchnitten oder an ollen oder 

formate, wie auch Bre mabenformate 

. 13.000 

000 cm? find 1 kg) ſtets immer 

ſagleich lieferbar. Effektnierung ei Be: 
ſtellung innerhalb 24 Stun 


Joh. Haſenhüttl 


Graz, Glaeisſtraße 63 
$ 


wi 
fAnelftens mit größter Anturatefle Ne 
Anfragen: Nur Portomarken Beben: Ee Pr 
i fpett und Tagespreife zu. 


Carl rap 
m Sienenwads Kunſtwabenfabril 
Grein a. d. Donan, Ob. G. 


29-IV 


Wachsſendungen erbeten an die 
Betriebsſtätte St. Peter bei Graz 
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feit 13 J 
glänzend bewährt, 
S Net 3 i 
nzigen 
in Mitteleuropa 
| mit amerihaniſchen 
4 FAN Weed⸗Maſchinen 
„ eee P Ge 
(Die Herkuleswabe läuft über drei komplizierte aus 100 Teilen beſtehende 
Maſchine, iſt weder gewalzt noch gegoſſen und übertriſſt jedes andere Fabrikat 
an Dauerhaftigkeit. Sie dehnt und baucht fih nicht, wird regelmäßig aus 
gebaut, ſie iſt ſchmiegſam und bricht nicht beim Schleudern. Dies behaupten 
tauſende Abnehmer und kommt im ſtetig ſteigenden Bedarfe zum Aus drucke. 
Jahresverſand 1923 — 5300 kg / Die Herkules wabe wird aus garantiert feiuftem 
Qualitätsbienenwachs hergeſtellt. / r die Echtheit wird mit 1000 Gold 
kronen garantiert / 1 kg koftet 65.000 K, in Umtauſch gegen ſagſreies Wachs 
K 18.000 / 1 kg Breitwaben 22/40 enthält 16 Blätter und 1 kg Wiener Maß 
Gegründet 1872 19/22 enthält 42 bis 44 Blätter Gegründet 1872 


A. J. Wagner, Wien XII, Altmannsdorfer Straße 43 | 


Tea E 7 N 
7 


A Erite u. größte Hnitalt für fortichrittlidie Bienenzudt & 


S. Rendi & S. Waagner * 
Salzburg 2 


20 jähriger Beſtand Itzling, Andreas Kofer-Straße 1 20 jähriger Beitand 
Der auf eigenen Sroßimkerelen verwendete 


ÞREWA SOR — 


mit Zandermaß, für Ober- und Sinterbehandlung, mit eingebauter 
Fufterfafle und Fluglodhtunnel, ſamt Sonigraum, Feniter, Schtedbrett, 
A Deckbrettchen, 2 Äbiperrgitterteile (eingerahmt) Deckel und mit 
allen Rähmcdhen, in beier Ausführung, mit teilweiler Verwendung von | 
Bartholz, weil a mechaniicdher ne. eege billigit į 
beredinet. ab Bahnitation | 

Bis auf ‚weiteres 285.000 K Salzburg. Ẹ 

2% Warenumſatzſteuer, Verpackung zum Selbitkoftenpreis. / Verlangen Sie umgehend | 
gegen Elnſendung von 2000 K ‚Rewa’-Stod-Beldreibung und ‚Rewa’-Betriebsweile. | 
In unierer mechanlichen Werkitätte, welche unter der Firma Sans Rendi A 


protokolliert ift, werden alle Arten von Bienenwohnungen, Rähmcdhenitäbe und fonitige # 
Tifchlerarbeiten ausgeführt. 
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Spezialität: 


L.M.S.-Patent-Beuten 
k. M. S.- Seibitwende- und Seitenantriebsicdleudern 
Soldlack- Bonigdoſen zu ½, 1, 5 und 10 kg 


Alle Serdtſchkaften in blanker und llickelaus führung 


Beluchen Sie uniere frei zugängliche 


Ausftellung 
Wien IX, Rögergalſe 18. Eingang Sdhultz-Straßnitzki-Galle 9 


HIT. Blenenzuchfartikel- u. Bolzbearbeifungsgel. 


Seneral vertretung der Firma Herzog Schramberg 


Herzog Abfperrgitter 


Spezialität: 


Original: 
untzſch⸗Sreitwaben⸗ 
zwillinge wan 


ſolid gearbeitet, gebräunt und gefirnißt, 
komplett mit Futterbirnen 650 000 K, 
ſofort lieferbar. 


Ferner Imkergeräte / 


Kuntzſch⸗Zangen aus Stahl 22 000 K, 
echte Rietſche Blitzlampen 20.000 K, 
Anlötlampen Syſtem „Graze 18.000 K, 
Badeniagabeln 22 000 K, vorzügliche 
Dathe⸗Pfeifen mit Holzmantel 29.000 K, 
aus Meſſing 28.000 K, aus Holz mit 
Aſbeſteinlage. zerlegbar 29.000 K, Weiſel⸗ 
käfige aus hellem Zelluloid 7000 K, 
Kuntzſch⸗Zerſtäuber zu 12.000 u. 14 000 K, 
Stoß meſſer 5000 K, Nutenreiniger 3000 K. 
ferner billigere Blitzlampen zu 14.000 K, 
Entdeckelungsgabel 15.000 K, ſolange 
Vorrat reicht. 


Romm.⸗Geſ. Max Runtzſch 
Wien 1, Wollzeile 9 


lenen-OUater 


Bevor Sie Imkergerätſchaften und Beuten kaufen, verlangen Sie unieren 
großen illuftrierten Preiskatalog. 
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Muiter gratis 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem, 
echtem Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe 


Naturgetreue Zellenftellung 
Bitte, verlangen Sie Tagespreiſe! 
Gute, reelle Bedienung 


% 


VW; adswarenfabdbrit 


Eduard Hofer mmm 
in Weyer a. d. E. (Oberöſterreich) 


Fernruf Nr. 27 


Drahtanſchrift: Hofer Weyer 
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Bonigſchleudermaſchinen 


in den veridiedeniten Ausführungen 
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mme mee r. 
Sonnenwadsidimelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenpreiien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Seritellung von IIIIttelwdnden im großen. 


Mittelwände aus garantiert echtem Bienenwads 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 
Raudimaidiinen veridiedeniter Arten, Futterapparate ,..ıv 


fowie alle Werkzeuge und Behelfe zum" ratlonellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteite Firma auf dielem Gebiete 


H. Heinridı Deſeife, Oberhollabrunn a. d. II. -U. -B. 


Prelsliſten, reich mit Abbildungen verliehen, auf Verlangen 
umlonlſt. 


— 
Vereine erhalten bel Sammel- 
bezügen hohen Rabatt. 
e 


Infolge Mailenerzeugung kon» 
kurrenzloſe billige Preiie. 


* 
Großes Kager in dmtlichen Waren- 
Verkaufsitellen in fait allen wi 
größeren Orten Bae, SA d 


FEH 1859. 
über 300 Auszeichnungen. 


AGIT 
Bienenzuchtartikel 


„AGIT“ Gefellfhaft für Induftrie und 
Tedynik m. hb. ., [Wiener=Tleuftadt 


feunkirchnerſtraße 27 


Größte öfterreichifche 
Spezialfabrik für 
Bienenzuchtartikei 


Prämliert 
mit hohen Auszeichnungen 
auf Ausftellungen 
des In- und Auslandes 


„AGIT“-Honigfdjleuder 
ift die befte und praktiſcheſte! 
„AGIT“-Honiggläfer, waſſerhell, vierkantig, mit ab- 
ſchraubbarem Weißblechdeckel, zu 1 kgund /kg, 
praktiſch zum Derfand 
„AGIT“-Honigtransport= und 
flufbewahrungskannen 
in allen Größen 
Thüringer Futterballons und Futterdofen 
Wir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bilenenwohnun- 
gen fowie 3ubehör aus fjolz, ferner Strohkörbe und Strohmatten, bei 
beter Ausfertigung, prompter Lieferung und billigfter Berechnung! 


Muftriertes Darenberzeichnls und Preislifte wird auf Dunſch koftenlos zugefandt 


Vertretungen im In- und Auslande vergeben 200. vl 
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Anzeigengebühren des „Bienen⸗ Vaters 
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Spinnen und Bienen. 


Naturbeobachtungen und Verſuche, den Imkern mitgeteilt von Prof. Dr. Joſef 
Fahringer, Wien. 
(Schluß.) 
E. Winkel- oder Trichterſpinnen ). 

Alle hieher gehörigen Arten ſind unſerer Honigbiene nicht beſonders gefährlich, da 
ſie in der Regel Bienen entkommen laſſen. Die auf Wieſen recht häufige, trichter⸗ 
artige Netze ſpinnende Agelena similis Reys tötet hie und da kleine Andrena-Arten, 
die ſich in ihr Netz verwickeln, wobei ſie dieſe beim Kopfe faßt, an ihre Kieferklauen 
heranzieht und mit einem Biß in den Kopf tötet. Unſere in Bienenhäuſern fo 
häufigen Tegenaria⸗Arten (T. derhami Scop., T. ferrugenea P. und T. paretina 
Foure.), die Hausſpinne, wie fie der Volksmund nennt, läßt Bienen gewöhnlich in 
Ruhe. Nur einmal fah ich ein ſehr großes Q einer Spinne auf eine ins Netz ges 
fallene Biene losſtürzen. Die Spinne wich jedoch mehrmals zurück, und erſt als ſich 
die Biene beruhigt hatte, machte ſich die offenbar ſehr hungrige Spinne wieder an 
die Biene heran und ſchlug ihr die Kieferklauen in den Kopf, zog die ſchwach 
Zappelnde in ihre Neſtröhre hinein, um ſie auszuſaugen. Es ſcheint mir das jedoch 
ein Ausnahmefall zu ſein. 

F. Wolfsſpinnen. 

Dieſe zum Teil ſehr großen Spinnen, zu welchen die Taran E gehören, 
leben in Erdlöchern, an deren Eingang ſie auf Beute lauern. Häufig findet man ſie 
unter Steinen oder frei am Boden herumlaufend, wo fie auf Beute Jagd machen. 


1) Agelenidae (Rei moſer). Ä 
13 
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Ihnen fallen hauptſächlich Ameiſen zum Opfer, hie und da auch Mutill-Arten. Auch 
Hummeln kommen dieſen Spinnen manchmal in den Weg, wenn ſie ihr Neſt auf⸗ 
ſuchen. Bienen find hauptſächlich dann gefährdet, wenn fie am Bachrand Waſſer 
trinken. Die kleinere Pisoura (Ostert Scop. und ebenſo die Jagdſpinne Dolomedes | 
fimbriata L. ſtellen hauptſächlich verſchiedenen Formica⸗Arten, kleineren Mutilliden 
(M. rufipes F.), z. B. Dusourea- und Andrena-Bienen nach. Sie ſtürzen ſich wie 
alle die freijſagenden Spinnen von vorne auf das Beutetier, drücken es mit den 
kräftigen Vorderbeinen auf den Boden nieder und ſenken die Kieferklauen zwiſchen 
Kopf und Halsſchild in den Körper des Opfers. Die Ameiſe kommt hier ſelten zur 
Verwendung ihrer Waffe, der Ameiſenſäure, da ſie ſo vollkommen überraſcht wird, 
daß ſie früher verendet, bevor ſie Ameiſenſäure ausſpritzen kann. Der Honigbiene 
und Hummel geht es nicht beſſer. Da ſie von der Spinne mit den kräftigen Beinen 
zu Boden gedrückt wird, kann ſie den Stachel nicht verwenden, weil ſie ja den 

interleib nicht einkrümmen kann. Unter den Wolfsſpinnen, die mir als Feinde der 

onigbiene bekannt ſind, ſeien erwähnt: | 

16. Arctosa maculata Haln (Böheimkirchen, Niederöſterreich). 

17. Hogna narbonensis Latr. (Umgebung von Konstantinopel, Kleinaſien). 

18. Hogna radiarta Latr. (Pola, Iſtrien). 

19. Tarentula albofasciata Brulle (Konia, Kleinaſien). 

20. Tarentula schmidti Haln (Birfula, Rußland). 

21. Lycosa saccata L. (Böheimkirchen, Niederöſterreich u. a. a. O.). 

Schlußbemerkung. Unter der Spinnenkerfe (Arachnoidea) gibt es alſo 7 Skor⸗ 
pione und Skorpionſpinnen und 21 echte Spinnen, welche als ſichere Feinde der 
Honigbiene in Betracht kommen. Wahrſcheinlich iſt dieſe Zahl noch größer, allein 
mir fehlen Beobachtungen. So dürfte die zur Familie der Guaphosiden gehörige 
ſchwärzliche Röhrenſpinne Drassodes lapidosus Walk, die man ſo häufig in Bienen⸗ 
häuſern unter den Stöcken oder im Strohbelag zwiſchen dieſen findet, wohl auch 
den Bienen nachſtellen, da man an ihren Neſtröhren häufig Reſte von Bienenkadavern 
findet. Eine genaue Beobachtung fehlt mir aber. (Siehe hierüber meinen Auſſatz 
über „Die Wachsmotten und ihre Feinde“ in dieſer Zeitſchrift.) Außerdem wurden 
in dieſer Arbeit die Milben nicht berückſichtigt, die ja auch zur Spinnenkerfe gehören, 
wie z. B. Acarapis Woodi, der Erreger der Inſel⸗Wight⸗Krankheit, ferner verſchiedene 
Trombidene und GamasiessArten ꝛc., fo daß die Zahl der den Bienen ſchädlichen 
Spinnentiere, von denen ich hier etwa 28 angeführt habe, in Wirklichkeit noch viel 
größer fein dürfte. Ich hoffe auch, mit dieſen Zeilen unſeren Imkern einiges Wiſſens⸗ 


wertes geboten zu haben. 


HOBELBANK. PATENTa; 


ist an jedem Tisch oder Brett an- 
schraubbar, ganz aus Eisen, ersetzt 
eine Hobelbank vollständig u. sinmt 
zusammengel einen aum vos 

3X15X13cm ein. 179-V 


Wien Vii, Lerchenfeidergërt.4 
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Voll Licht und Wärme war der Sommertag 
Und fröhlich ſummend flog das Bienlein aus, 
Die Blumen blühten üppig Strauß an Strauß 
Im Wieſengrunde und am Waldeshag. 


Das war ein göttergleiches Feſtgelag' 

Mit ſüßem Trunke und mit leckerm Schmaus! 
Erſt ſpät am Abend flog's zurück nach Haus, 
Als tief die Sonne ſchon im Weſten lag. 


Doch ach, ein Spinnetz harrte insgeheim; 
Nicht allzugut gabs kleine Bienlein acht, 
Weil ihm der Sinn berauſcht vom Honigſeim. 


Verſtrickt im Netz, rang's wohl mit aller Macht, 

„Doch ach, umſonſt, nie wieder kam es heim. 

So glücklich erſt, ſtarb's unverhofft vor Nacht. 
Rich. Pierl, Schweiz. 


Die kaukaſiſche Biene. 


(Apis mellifica var. remipes Pall.) 


Von Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe (Tſchechoſlovakei), Ehrenmitglied 
des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landes zentralvereines für Böhmen. 
Alle Rechte vorbehalten. 


Als Mutterland dieſer Biene iſt das ſeinerzeitige ruſſiſche Generalgouvernement 
Kaukaſien anzuſehen. Sie wurde im Jahre 1879 in einem jedoch leider nur kleinen 
Imkerkreiſe Deutſchlands bekannt, und zwar durch die Vermittlung des ruſſiſchen 
Staatsrates Butlerow, welcher durch die Liberalität der Kaiſerlichen freien ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaft zu St. Petersburg, den ſeinerzeitigen Imkergrößen Vogel, 
Günther und Dathe Königinnen dieſer Varietät zukommen ließ. Leider wurde 
dieſe Biene, der Butlerow beſſere Eigenſchaften als der ſonſt in Rußland im 
allgemeinen vertretenen nordiſchen Biene zuſchrieb, zu wenig populär, was wohl mit 
dem abklingenden und nachlaſſenden Intereſſe für ausländiſche Raſſen, deren Zucht 
vielfach die hierauf geſetzten Hoffnungen nicht rechtfertigte, in Verbindung zu bringen 
war. Auch trug die Herabſetzung der Remipes durch den in damaligen Imkerkreiſen 
bekannten Züchter Hilbert, deſſen Angriffe im übrigen vollkommen unmotiviert 
waren, viel zur Faſſung eines Vorurteils gegen dieſelbe mit bei. Im allgemeinen 
waren jedoch die ſeinerzeitigen züchteriſchen Mißerfolge meiſtens nicht der Raſſe, als 
vielmehr der bienenwidrigen Vermehrungsmethode damaliger Zeit zuzuſchreiben. 
Durch die zu dieſem Zeitpunkte einſetzende Gleichgültigkeit gegenüber der Domeſti⸗ 
zierung fremder Raſſen, ging der deutſchen Imkerwelt die wirtſchaftliche Ausnützung 
der Remipes, welche wohl — wie aus der ſpäter folgenden Beſchreibung der biolo⸗ 
giſchen Momente erſichtlich — ganz hervorragende Eigenſchaften in ſich vereinigt, bis 
auf den heutigen Tag verloren. Hingegen ließen fih die Amerikaner die Akquiſition 
dieſer Biene nicht enigehen. Durch Frank Benton und in dem letzten Jahrzehnt 
durch die Firma Suyder, vormals Pratt in Swarthmore, Pennsylvania, wurden 
Königinnen dieſer Raſſe hauptſächlich aus dem Gouvernement Abchaſien eingeführt, 
ſo daß ſie in der neuen Welt nicht unbekannt blieb. 

Die Remipes weiſt bezüglich Färbung ſehr verſchiedene Formen auf. Während 
im gebirgigen Teil von Kaukaſien, alſo dem eigentlichen Kaukaſusgebirge und deſſen 
Ausläufern insbeſondere die ſogenannte graue, kaukaſiſche Biene heimiſch iſt, kann 
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man in Transkaukaſien, und zwar hauptſächlich in den Grenzgouvernements gegen 
Perſien, wie in Erivan, dem Gebiete von Karsk und Lenkoran, eine goldig ſchimmernde, 
gelbgebänderte Biene feſtſtellen. Außerdem exiſtieren in den Gebieten, wo dieſe beiden 
Formen einander berühren, eine Menge Übergangstypen. Doch kommen auch aus⸗ 
geſprochen gelbgebänderte Bienen im nördlichen Teil von Kaukaſien (Ziskaukaſien) 
wie z. B. bei Wladikawskas vor. 

Nach C. A. Gorbatcheff, „Caucasian Grey Mountain Bee“ aus „Ameriean 
Bee Journal“, Heft 2, 1923, Translated by Peter Schaffhauſer, iſt die in Lenkoran 
vorkommende Biene identiſch mit der perſiſchen Biene und gehören auch die gelb⸗ 
geringten Bienen von Erivan und einigen Teilen des Diſtriktes von Kars, welche 
beinahe ſo hell gefärbt ſind wie die perſiſche Biene, ohne Zweifel relativ zu letzterer 
Raſſe. Da ſie aber durch eine lange Zeit unter den Bedingungen der Gebirgsregion 
der Diſtrikte von Kars und Erivan leben, haben fie fih vollkommen akklimatiſiert 
und die der grauen kaukaſiſchen Biene eigenen Eigenſchaften angenommen. In 
Kaukaſien ſcheint nach der Eiszeit das gelbe und ſchwarze Blut hart aufeinander 
geſtoßen zu ſein und hat die Annahme Prof. Dr. v. Buttel⸗Reepens, daß der 
Kaukaſus lange Zeit hindurch die Grenzſcheide zwiſchen dem ſchwarzen und gelben 
Blut bildete, große Wahrſcheinlichkeit. 

Hat auch die graue kaukaſiſche Biene kein ſo buntes Mäntelchen wie manche ihrer 
von der Natur bevorzugteren Schweſtern, ſo löſt ſie doch bei dem Beſchauer durch 
die ſchlanke Geſtalt, dem gleichmäßig tiefſchwarz gefärbten, hochglänzenden Chitin- 


panzer und der hievon ſtark abſtechenden, dichten aſchgrauen Behaarung, beſonderes 


Wohlgefallen aus. Die Arbeiterinnen ſind vollkommen dunkel gefärbt und mit grauer, 
pelzartiger Behaarung verſehen. Charakteriſtiſch iſt die bei den Männchen der grauen 
und gelben kaukaſiſchen Biene beim Kriechen deutlich zu beobachtende gebückte Haltung. 
Die Königinnen der grauen Remipes ſind ebenfalls tief ſchwarz mit einem in ein 
ſattes Dunkelgrün gehenden Stich. Die Seiten des Hinterleibes etwas bräunlich. In 
der Größe von deutſchen Königinnen nicht abweichend, weiſen ſie jedoch einen viel 
ſchlankeren Wuchs auf. Scutellum bei den Arbeiterinnen gegen die Mitte heller, 
bei Drohnen und Königinnen gleichmäßig dunkel. Die gelbgebänderte Remipes, deren 
Beſitz mir bisher vorenthalten blieb, ſoll nach einer Mitteilung des ſeinerzeitigen 
Leiters der Seidenbauverſuchsſtation in Tiflis, Dr. A. Schepotieff, der italieniſchen 
Biene ſehr ähneln, doch iſt ſie, nach Vogel und Dathe, infolge des Hochglanzes 
ihrer Färbung, von derſelben leicht zu unterſcheiden. Die Königinnen dieſer Abart 
ſollen nach Dathe durchwegs einige gelbe Ringe mit glänzend ſchwarzen Kanten 
beſitzen. | 

Die kaukaſiſche Biene ift die fanftmütigfte Raſſe. Wenn man von der Krainer 
Biene als der Biene der Frauen ſpricht, fo gilt dies noch in viel erhöhterem Mage 
von der Remipes. Ihre Friedfertigkeit grenzt geradezu an das Phänomenale. Man 
kann die größten Stockeingriffe in unmittelbarer Aufeinanderfolge, zu wiederholten 
Malen vornehmen, ja man kann dieſe Biene ſogar in der Hand leicht drücken, ohne 
derſelben einen Stich abzunötigen. Anders verhält ſie ſich jedoch gegenüber ihren 
Artgenoſſen. Lüſterne Näſcher, oder beutegierige Raubbienen, finden bei Remipes- 
Völkern keinen Einlaß und ſind, da die Remipes im Abwehrkampfe von beſonderer 
Behändigkeit und Ausdauer ift, größenteils dem Tode verfallen. Bei Vereinigunge⸗ 
verſuchen mit Völkern ihrer oder anderer Varietät ut fie von ausgeſprochener Un: 
verträglichkeit und verſagen bei der Remipes auch die bei beſonders bösartigen 
Völkern unſerer heimiſchen Raſſe zwecks Gleichmachung des Geruches angewandten 
und ſicher wirkenden Mittel, wie aromatiſche Eſſenzen ꝛc. In dieſem Punkte ift eint 
vollkommene Analogie mit der Fasciata, Syriaca und Cypria vorhanden. Gekreuzt 
ſoll ſich ihre, dem Menſchen gegenüber gezeigte Sanftmut, vollkommen verlieren. 
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Mir ſelbſt war es, da ich die Remipes nur raſſerein beſaß, nicht möglich, dieſe 
Beobachtung zu überprüfen. 

Die Remipes iſt äußerſt wetterhart, und es läßt ihre Winterruhe nichts zu wünſchen 
übrig. Zehrung und Totenfall über die Ruhemonate gering. Bei der Frühjahrs⸗ 
reinigung fühlen ſich die vorhandenen wenigen toten Bienen ganz leer an und hat 
man hiebei die Empfindung über Strohblumen zu ſtreichen. Die Remipes iſt Spät⸗ 
brüterin. Anfang April ſitzen die Bienen dieſer Raſſe häufig noch feſt im Winter⸗ 
knäuel, löſen ſich erſt bei wirklich beſtändigem warmen Wetter, entwickeln ſich aber 
dann mit einer derartig erſtaunlichen Raſchheit, daß ſie zu Trachtbeginn bereits 
alle anderen Varietäten in der Entwicklung hinter ſich laſſen. Beim Offnen des 
Stockes eines in Tätigkeit befindlichen, lebenskräftigen Remipes-Bolfes vernimmt 
man ein dem Rauſchen des trockenen Laubes ähnliches Geräuſch. Von Intereſſe iſt 
die Tatſache, daß dieſe Biene ihre Außentätigkeit — wenigſtens bei uns — während 
der Mittagsſtunden vollkommen einſtellt; ſie ſendet ihre Sammlerinnen nur des 
Vormittags und dann beiläufig erſt wieder von der dritten Nachmittagsſtunde an 
aus. Während des Zeitpunktes, wo die Sonne im Zenit ſteht, bieten Stöcke mit 
kaukaſiſchen Völkern, einen gänzlich verlaſſenen Eindruck. 

Der Geruch⸗ und Orientierungsſinn iſt ganz hervorragend ausgebildet und kann 
die Remipes betreffs Aufſpürung von Nektar oder ſonſtigen Nahrungsquellen mit 
allen anderen Varietäten in ausſichtsreichen Wettbewerb treten. Sie ſteht daher in 
der Aufſpeicherung von Honigreſerven unübertroffen da; es iſt erſtaunlich, in welch 
kurzer Zeit ſie dies bewerkſtelligt. Nach einer Mitteilung des Leiters der Tifliſer 
Seidenbauverſuchsſtation, ſoll die Remipes die Befähigung beſitzen, den Rotklee mit 
Erfolg zu befliegen. | 

Es war mir diesbezüglich leider keine einwandfreie Feſtſtellung ermöglicht, doch 
wären, da im Vergleich mit anderen Raſſen, eine verblüffend ſchnelle Erzielung 
bedeutender Honigmengen zu konſtatieren iſt, zwecks Klärung dieſer Frage, Zungen⸗ 
meſſungen wohl am Platze. 

Nach C. A. Gorbatcheff ſollen nach aus dem „American Bee Journal“ bereits 
zitiertem Aufſatze, dahingehende praktiſche Verſuche durch einen ruſſiſchen Züchter 
namens T. W. Klinger ſchon vorgenommen worden ſein, was ich nachſtehend 
wiedergebe: i 

Im Jahre 1908 wurden von Gagri (Sukum⸗Provinz) 40 abchaſiſche Bienen- 
kolonien beordert und auf die Beſitzung des Großfürſten Michael Alexand rowitſch 
in Orel (Mittelrußland) im Ausmaße von 3490 Acre (Morgen) gebracht. Ein Feld 
von 60 Acre Rotklee ergab über 240 Pfund Samen per Acre. Eine andere Farm 
6 Werſt (ein wenig über 5 Meilen) davon entfernt, ohne kaukaſiſche Bienen, ergab 
nur 17 Pfund per Acre (Morgen) = 05599 ha. 

Gegen die Angaben Gorbatcheffs polemiſiert Haluſchka im „Praktiſchen Weg⸗ 
weiſer“, Nr. 9, 1923. Haluſchka, welcher während 6 Jahren in Transkaukaſien 
lebte, und deſſen intereſſante Abhandlung ſich im übrigen auch durch eigene Wahr⸗ 
nehmungen gemachte, allgemeine Sachkenntnis mit den örtlichen Verhältniſſen zu 
ſtützen ſcheint, behauptet, daß: 

1. die Angaben bezüglich Vorkommens von kaukaſiſchen Bienen wie auch ſonſtiger 
Bienen, auf dem den Großfürſten ſeinerzeit gehörenden Gute, das „Kalchida“ heißen 
ſoll und welches Haluſchka genau zu kennen angibt, nach ſeinem eigenen Augen⸗ 
ſchein nicht zutrifft; 

2. eine einfärbige, graue kaukaſiſche Gebirgsbiene weder an der Küſte des 
Schwarzen Meeres, noch in den Regionen des Kaukaſusgebirges vorkommt; 

3. daß die kaukaſiſche Biene zum erfolgreichen Befliegen des Rotklees überhaupt 
nicht befähigt ſei. 
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Dieu bemerke ich, daß ich zu Punkt 1 mangels Kenntnis der örtlichen Berhil- 
niſſe keine Stellung nehmen kann, jedoch keine Urſache habe, in die Angaben 
Haluſchkas Zweifel zu ſetzen. Hingegen behaupte ich zu Punkt 2 ausdrücklich 
und möchte dies beſonders unterſtreichen, daß ich die reinfärbige graue kaulaſiſche 
Hochgebirgsbiene von der Seidenbauverſuchsſtation in Tiflis vor dem Kriege auf 
meinem Stande hatte und mit derſelben außerordentlich zufrieden war. Allerdings 
ſetze ich wahrheitsgetreu hinzu, daß ich nur ein einziges, wirklich einheitlich rein 
grau durchgefärbtes Volk beſaß, während bei zwei anderen Kolonien die Beobachtung 
Haluſchkas, daß man bei kaukaſiſchen Völkern alle Farbenſchattierungen antrifft, 
ſtimmte. Betreffs Punkt 3 habe ich die Anſicht des Leiters der Tifliſer Seidenbau⸗ 
verſuchsſtation bereits wiedergegeben und kann nur nach meinen eigenen Wahr⸗ 
nehmungen ſchließend wiederholen, daß die Remipes ungemein ſchnell große Mengen 
Nektar einträgt, wodurch die Möglichkeit des erfolgreichen Befliegens des Kotllees 
nicht unbedingt in das Bereich der Fabel zu weiſen iſt. (Fortſetzung folgt. 


Ihr Bericht wiroͤ nicht geoͤruckt, wenn er: 1. langatmig IN, 
2. zweiſeitig geſchrieben wurde und 3. nach dem 15. bei der Schrift⸗ 
leitung in Wien einlangt. 


100.000 auslanòͤsòͤeutſche Imker gibt es. Sie haben noch 
nicht alle den „Sienen⸗ Vater“ / pverſchafft ihnen ein Probeheft! 


2860608848671 TITTEN eee eee 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
Chr. Graze A.⸗G. Enders bach bei Stuttgart 
Sr K Württemberg 


Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Rahmenſtäbe und fertige : Rauda pparate, 
Rahmen, Futterapparate, Bienenhauben u. Haudſchuhe, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, , Houigkannen, Honig ſiebe, 
Befruchtungskäſtchen, | Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. ; Bienenftokwagen. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hoch⸗ u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueftes Preisbuch. um 
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Lieber Freund! 


Etwas kühl iſt das Frühjahr und das Loſungs— 
wort iſt nun: „Füttern“, damit doch im Mai die 
Völker erſtarken. Solange wir eine Temperatur von nur ＋ 19 während der Nacht 
haben, werden unſere lieben Immlein auch in der reichſten Blütentracht keinen Honig 
finden. Doch es muß doch einmal warm werden und die ſchöne Trachtzeit ſoll unſere 
Stöcke volksſtark treffen, darum, lieber Freund, füttere und Du wirſt Deine Freude 
haben, wenn die Schwarmzeit kommt. Doch bis zu dieſer Zeit mußt Du die nötigen 
Vorbereitungen treffen. Weißt Du, es iſt das ein ſchlechtes Zeichen, wenn der Imker 
erft nach Wohnung und Schwarmfangbeutel ſuchen muß, wenn ſchon der Schwarm 
am Baume hängt. Wenn Du die Wohnung für den zu erwartenden Schwarm mit 
den Rähmchen ausſtatteſt, die alle Vorbau haben müſſen, ſo iſt es gut, wenn Du 
nicht mehr als 14 ſolcher Halbrähmchen verwendeſt. Ich möchte Dir doch empfehlen, 
die erſten vier Rähmchen an der Stirnwand als Ganzrähmchen einzurichten; dieſe 
aber mußt Du mit ganzen Tafeln Kunſtwabe ausfüllen und Du tuſt gut daran, 
wenn Du die Waben eindrahteſt. Für Deine Breitwabenſtöcke möchte ich Dir folgende 
Ausſtattung des Stockes für die Schwarmaufnahme empfehlen: Das ganze Blatt 
der Kunſtwabe ſchneide ſo in die Hälfte, daß der Schnitt von einer Ecke in die 
andere läuft, alſo in der Diagonale. Dieſe Dreiecke, die ſo entſtehen, klebſt Du mit 
der langen Seite an den Oberteil des Rähmchens (Du kannſt auch die Rähmchen 
drahten). In den Stock werden die Rähmchen dann auf folgende Weiſe gehängt: 
Bei Kaltbau (Sträuli⸗Käſten) kommt die Spitze des Kunſtwabenblattes am Oberteil 
nach vorn, dem Flugloch zugekehrt, die Breitſeite der Kunſtwabe iſt gegen das Fenſter 
gerichtet. Bei Warmbauſtellung kommen die Spitzen alle nach derſelben Seite. Es 
muß dann das Flugloch nach dieſer Seite zur Hälfte offen ſein, die andere Hälfte 
verkeilt. Der Schwarm hängt auch im Stocke anfangs in Kugelform und in der 
Nähe des Flugloches, ſo hat er bei dieſer Anordnung Platz dazu und die Kunſt⸗ 
waben werden nicht verbaucht. Beim Weiterbauen kommen die Bienen auf immer 
größere Kunſtwabenflächen und das Brutneſt iſt raſch ausgebaut. Für den Vor⸗ 
ſchwarm iſt es gut, wenn ein Rähmchen eine vollſtändig ausgebaute Wabe enthält, 
damit die Königin, welche ja zu dieſer Zeit in der ſtärkſten Eiablage begriffen war, 
gleich genügend Zellen zur Beſtiftung hat und das Brutgeſchäft alſo im neuen Stocke 
ſofort aufgenommen werden kann. Nachdem der Schwarm eingetrieben, darfſt Du 
ihn nicht bis am Abend auf dem Platze ſtehen laſſen, wo ſich der Schwarm angehängt 
hat, ſondern ſobald ſich die Bienen geſammelt, ſtelle den Stock auf ſeinen beſtimmten 
Platz und ſie werden ſich noch an demſelben Tage einfliegen und ihren neuen Platz 
ſich merken. Du haſt mir im vorigen Jahre geklagt, daß Dein Schwarm zweimal 
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ausgezogen und Dir dadurch die Freude an dem „Schwärmen der Bienen“ ganz 
verleidet wurde. Ich rate Dir, um ſolchen Auszug zu vermeiden, nimm aus einem 
Stocke eine Bruttafel, kehre die Bienen in ihren Stock zurück und die abgekehrte 
Wabe hänge in den Stock, in welchem der Schwarm Aufnahme finden foll. Doch 
bei einem Nachſchwarme achte darauf, daß dieſe Bruttafel keine Eier enthält. Ich 
habe die Beobachtung gemacht, daß in ſolchen Fällen die junge unbefruchtete Königin 
abgeſtochen wird und die Bienen über dieſer Bruttafel ſofort Weiſelzellen ſich er⸗ 
richten. Mit Hilfe einer Brutwabe kannſt Du aber auch leichter den Schwarm ein⸗ 
faſſen, wenn er ſich an ungünſtiger Stelle angelegt hat. So hatte ſich auf meinem 
Stande ein Schwarm um den Stamm eines dicken Birnbaumes gelegt. Wie ein 
Pelzring war es anzuſehen. Man riet mir, die Bienen in den Schwarmſack zu 
kehren, doch ich wußte, wie wild oft ſo ein Schwarm wird, dem man ſo mit dem 
Borſtenkehrer oder Federnwiſch kommt, deshalb ſtelle ich den Stock, in welchen ich 
eine Brutwabe gehängt hatte, ganz nahe an den Stamm, in der Höhe des Schwarmes. 
Mit einem Suppenſchöpfer ſchöpfte ich dort, wo der größte Bienenhaufen war, einige 
Löffel voll Bienen in den Stock, mit einem Holzſpane baute ich den Bienen eine 
Brücke dort, wo die Rundung des Stammes ein knappes Anſtellen des Stockes an 
den Stamm nicht zuließ und wartete. Nach einer Viertelſtunde begann ein Rennen 
in dem neuen Stock, daß es eine Freude war, zuzuſehen. Von der entgegengeſetzten 
Seite des Stammes half ich mit etwas Rauch nach. In einer Stunde hatte ich 
den Schwarm auf ſeinem Standplatze und nicht eine Biene hatte geſtochen. Auch 
von hoch oben kannſt Du die Schwärme leicht herabholen, indem Du in ein Schwarm⸗ 
fangkäſtchen, das beiläufig ſo groß iſt, wie der Brutraum Deines Vereinsſtänders 
und aus dünnen Brettern zuſammengenagelt iſt, eine Brutwabe hängſt und dieſes 
Käſtchen in die Nähe des Schwarmes bringſt. Ich hatte einmal auf dem äuferften 
Aſtende eines hohen Birnbaumes einen Schwarm. Die längſte Stange erreichte ihn 
wohl, aber dieſe war ſo ſchwer, daß nur zwei Männer ſie aufzuſtellen imſtande waren; 
da gehts nicht mit einem Schwarmfangbeutel. Ich befeſtigte deshalb an der Spitze 
dieſer Stange eine ſtarke Ringſchraube, band einige Zuckerſchnüre zuſammen und 
dieſe lange Schnur zog ich durch die Ringſchraube, ſo daß beide Enden der Schnur 
bis hinunter reichten. Nun nahm ich mein Schwarmfangkäſtchen, gab eine Brut⸗ 
wabe hinein, die ich mit einem Nägelchen befeſtigte. Der obere Deckel des Käſtchens 
erhielt in der Mitte auch eine ſtarke Ringſchraube eingeſchraubt. Nun wurde die 
Stange aufgeſtellt und an das Ende der herabhängenden Schnur das Käſtchen feſt⸗ 
gebunden und während einer meiner Helfer die Stange hielt, zog ich an dem anderen 
Ende der Schnur das Käſtchen in die Höhe, bis es an der Spitze der Stange an⸗ 
gelangt war. So kam es in die nächſte Nähe des Schwarmklumpens. Nun banden 
wir die Schnur feſt, lehnten die Stange vorſichtig an den Aſt und warteten. Nach 
kurzer Zeit hatte ſich der ganze Schwarm ins Käſtchen gezogen und nun wurde 
dieſes herabgelaſſen und dann erſt die ſchwere Stange umgelegt. So, lieber Freund, 
muß man verſchiedene Wege einſchlagen, um ſeiner Schwärme habhaft zu werden, 
denn die längſten Leitern ſind oft zu kurz. Aber kommſt Du zurecht, wenn noch der 
Schwarm in der Luft ſich tummelt, ſo vergiß nicht einen Verſuch zu machen und 
bei Sonnenſchein mit einem Handſpiegel in die ſchwärmenden Bienen hineinzublitzen, 
ſie werden ſich da ſchleunigſt nach unten begeben und ſich alſo tiefer anlegen. 

Haſt Du Deine Schwärme in voller Bautätigkeit und es kommt Regenwetter 
oder unflugbare Zeit, ſo füttere nur ſchleunigſt und ausgiebig, damit die Bienen 
diefe Regentage nicht müßig verbringen, fondern fleißig weiterbauen. Dieſes 1 kg 
Zucker, das Du ſo aufgewendet, werden ſie reichlich dadurch einbringen, daß ſie um 
ſo früher ihr Brutneſt ausbauen und die ſchöne Trachtzeit noch ausnützen können, 
um ihren Winterbedarf einzutragen. 
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Beginnt das Volk aber Drohnenbau aufzuführen, dann nur raſch ganze Tafeln 
Kunſtwaben verwenden, ſonſt haſt Du im kommenden Jahre ein Drohnenneſt, wie 
Du es Dir wohl nicht wünſcheſt. Deine abgeſchwärmten Mutterſtöcke und alle Nach⸗ 
ſchwärme mußt Du nach entſprechender Zeit unterſuchen, ob ſie nicht weiſellos ſind, 
denn der Befruchtungsausflug koſtete ſchon mancher jungen Königin das Leben und 
der Stock blieb königinlos und im Herbſt oder Winter ging er ein. Du mußt nicht 
gleich, wenn der Stock noch keine Brut hat, ſo lange ſuchen, bis Du die Königin 
ſiehſt. Da machſt Du die Sache einfacher, Du nimmſt, wenn keine Brut vorhanden, 
aus einem anderen Stocke eine Brutwabe mit offener Brut, kehrſt die Bienen ab 
und hängſt dieſe Wabe in den verdächtigen Stock, vielleicht als drittletzte. Nach 
einigen Tagen ſuchſt Du die Wabe wieder heraus; findeſt Du, daß auf der Brut- 
tafel Königinzellen angebaut wurden, ſo haſt Du das Zeichen, daß der Stock weiſellos 
iſt und Du kannſt ihm eine neue Königin aus Deiner Weiſelzucht geben, oder ihm auch 
aus dieſer Brutwabe eine Königin erziehen laſſen. Haſt Du in einem abgeſchwärmten 
Stocke viele Weiſelzellen, ſo kannſt Du in die Brutwabe auch eine Weiſelzelle ein⸗ 
ſchneiden. Einen guten Rat gebe ich Dir auch, wenn Du in einen Stock aus einem 
anderen Weiſelzellen bringſt, beſtreiche dieſe zuerſt mit etwas Honig aus dem Stocke 
dem Du ſie zugibſt; die Bienen werden ſie ſofort auffinden und nicht etwa erkalten 
laſſen oder gar aufbeißen. Leider kann ich Dir heute nichts mehr vom Kunſtſchwarm 
und der Weiſelzucht mitteilen, da ſonſt mein Brief zu lange wird, aber im nächſten 
Imkerbriefe will ich Deinem Wunſche nachkommen. Leb' wohl, wünſche Dir viele 
Maiſchwärme! 


Ein kräftiges Summ, Summ! Dein Freund 


Hans Pechaczek. 


Werkitätten für 


Johann Thür + sienenzucttartikei 


Bruck a. d. Mur (Steiermark) 


erzeugt in anerkannt beſter Ausführung bei billigften Preiſen 
fämtlihen Imkerbedarf, wie; 


die verfchiedenften Arten von Honigichleudermalchinen, Dampf- und 

andere Wachsichmelzer, Rauchapparate und Bienenhauben, Sutter- 

gefchirre, Fluglochſchieber, Abfperrgitter aus Drahtſtäben, Leititerne, 
fämtliche Werkzeuge, wie Entdecklungsgabeln, Zangen ufw. 


20 verfchiedene Arten Abitände, Stockbeichläge, Rähmchendraht, 
Rillenrädchen, Blitzlampen, Honigfiebe, Bienenwohnungen, Rähmchen- 


ſtäbe uſw. 
Gelegenheitskauf in Honigdofen! 
Größe ca. kg 3 7 10 15 22 30 45 
Preis ... K 14.000 22.000 40.000 45.000 56.000 70.000 90.000 
Preisliften auf Verlangeu gratis. 150-VII 
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Einladung 


zu der am Sonntag, den 25. Mai 1924 um 10 Uhr vormittags im Ritter- 
ſaale des Niederöſterreichiſchen Landhauſes, Wien l, Herrengaſſe 13, 
ftattfindenden 


Generalverſammlung 
der Oſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft 


Tagesordnung: 


1. Bericht über das erſte Geſchäftsjahr 
2. Bericht des Aufſichtsrates 


| 3. Wahlen 
4 


Allfälliges. 


Als Ausweis ſind die Anteilsbeſtätigungen mitzunehmen. 
Für den Vorſtand: Dr. B. Haerdtl m. p. 


Mitteilungen der Öfterr. Königinnen⸗ 
züchtervereinigung. Hauptverſammlung: 
dieſe fand am 13. April 1924 in Wien ſtatt. Tätig⸗ 
keits⸗, Organiſations⸗ und Kaſſabericht wurden 
zuſtimmend zur Kenntnis genommen. Die ab⸗ 
getretene Vereinsleitung vom Vorjahre wurde 
zur Gänze wieder ewählt. weiters Herr Ober⸗ 
baurat Ing. Th. Schwarzinger zum zweiten 
Obmannſtellvertreter. Als Rechnungs ole tritt 
an feine Stelle Inſpektor K. Spitſchka. Die 
Vereinsleitung wurde mit der Durchführung 
der Verhandlungen mit dem Oſterreichiſchen 
Imkerbund zwecks gemeinſamer Arbeit betraut. 
Alle Beſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt. 

Die Landes-Zuchtkreisverſammlung 
von Oberöſterreich fand am 6. April 1924 
in Linz ſtatt. 

Züchterberatungen. Dieſe wurden ab⸗ 
gehalten am 23. März und am 13. April 1924. 
Züchterernennungen. Zu Züchtern der 
Oſterreichiſchen Königinnenzüchtervereinigung 
wurden neu ernannt: W. Gaulinger, Mun: 
derfing, Oberöſterreich, J. Gröger, Lienz, Tirol, 
J. Kepplinger, Suben, Oberöſterreich, G. 
Reudl sen., Salzburg, und K. Traidl, Graz. 

Stämme. Gekört wurden: 47/E, Hilda, 
St. Peter, Flora, W. Harz. 


Belegſtellen: Leiter: 
Anninger Sonnleitner, Gum: 
poldskirchen, Wienerſtr. 13. 
Dolomit H. Preſchern u. J. Gröger, 
Lienz, Bahnhof. 
Hetzau H. uſchka, Grünau 


a 
(Almtal), Oberöſterreich. 


Hohenſtein!) H. Pechaczek, Euratsfeld. 


Belegſtellen: 


Leiter: 
aißau K. Gruber, Maißau, A.D 


St. Egyden VH 
aſſe 45. 

St. Peter i. d. Au R. Ziegler, St. Peter i. d. Au. 

iederöſterreich. l 

Schafberg!) E. Waagner, Großimkerei 

charfling, Oberöſterreich. 

Steingraben K. Traidl,. Graz, Roſenberg⸗ 
gürtel 23. 

Teufelstal W. Gaulinger, Munder: 


fing, Oberöſterreich. 


Wegen Benützung der Belegſtellen 
wende man fih nur an die Belegſtellenleiter 
um die beſonderen Richtlinien?) für die Be: 
ſchickung, welche von den Leitern im Rahmen 
der allgemeinen Richtlinien für Belegitellen: 
beſchickung feſtzulegen iind. Im Rahmen dieſer 
ſteht es auf Z. R. B. vom 13. 1 1924 
den Leitern frei, neben der Belegſtellengebühr 
eine Belegitellentare als Entgelt für die Auf: 
und Abfuhr der Königin nach den damit ver⸗ 
bundenen Schwierigkeiten zu beſtimmen 
einzuheben. Der vorjährige Richtpreis von 
0˙20 bis LO Goldkrone wurde aufgehoben. 

Vereins abzeichen. Die Oſterreichiſche 
Königinnenzüchtervereinigung hat nunmehr 
hübfee, in Silber und Email ausgeführte 
Vereinsabzeichen anfertigen laſſen, die 
Kaſſawart H. Eberl. Wien V, Kompert⸗ 
affe 12/11, erhältlich find. Preis ohne Porto: 
peſen 12.000 K. 

1) In Errichtung. 

2) Die Belegſtellenleiter werden erſucht, viele der 
Vereinsleitung ſamt Zuchtplan ſogleich einzuſen den. 


Nr. 5 


Goldparität. Bis auf weiteres nach Red: 
nung der Oſterreichiſchen Königinnenzüchter⸗ 
vereinigung 14.400 K. 

Für den Obmann: Waagner. 


Frachtermäßigung für Weidebienen. 
Dank des großen Verſtändniſſes für die Bienen⸗ 
wo und Entgegenkommens der maßgebenden 

eferenten im Bundesminiſterium für Handel 
und Verkehr, wurde bei der Erſtellung der der⸗ 
zeit gültigen Eiſenbahn⸗Gütertarife auch wieder 
auf den Weidebienenverkehr Rückſicht genommen 
und Frachtermäßigung für Weidebienen ein⸗ 
geräumt. Die ſehr weitgehende Ermäßigung für 
dieſe Transporte bringt uns aber nun vollends 
an SE langerſehnte Ziel, weil fie endlich auch 
die Anwendung eines . 
für den Bienenstock vorſieht. Ich bringe nach⸗ 
ſtehend deet die auf Weidebienen an: 
zuwendenden Tarifbeſtimmungen zur Kenntnis: 


„Oſterr. Gu enbabn: ⸗Gütertarif, Teil I, 
een, . Gültig vom 1. Jänner 1924. 
Abſchnitt B — II (S. 15). 
c) Bienen. 

Für Bienen bei Beförderung auf die oder 
von der Frühjahrs⸗, Sommer⸗ oder Herbſt⸗ 
weide wird bei Auflieferun als Eil⸗ oder 
Frachtgut die Fracht unter Zugrundelegung 
eines Durchſchnittsgewichtes von 20 kg für 
den Bienenſtock zu den Frachtſätzen der 
Klaſſe UI berechnet.“ 

Zur Orientierung der Wanderimker teile ich 
mit, daß nach der angegebenen Klaſſe 
100 kg es Bienenſtöcke) auf 100 km 1 
21.000 K und auf 300 km zirka 62.000 K — 
ohne Nebengebühren — koſten. 

Um Raum zu 5 ſparen, verweiſe ich auf meine 
ſeinerzeitigen Erläuterungen zur Durchführung 
der Transporte im „Bienen⸗Vater“ Nr. 4 EN 
Jahre 1921, auf Seite 62, welche finngemäß (An⸗ 
derung des Tarifes) Anwendung finden und 
erinnere ganz beſonders auf die richtige Dekla⸗ 
ration als „Weidebienen“, da die Fracht⸗ 
ermäßigung andernfalls hinfällig wird. 

Ich wünſche, wie immer, den beſten Erfolg 
auf den Wanderbienenſtänden. 

Inſpektor Karl Spitſchka, Baden. 


Spenden für den „Bienen⸗Vater“. Dr. 
Theodor Schmidt. Wien, 10.000 K; Jean de 
Rathſamhauſen, Talance, Frankreich, 5 rts. ; 
Carlos Geiger, Barcelona, 9000 K; Jul ius 
Kruſe, Preßburg, 15 & K; Ing. Viktor Keßler, 
Troppau, 5 & K; Bienenzuchtverein Eisgrub 
(Obmann Anton Schrom) 21.880 K; Oonk 
A. Warnsveld 3000; Fritz Much a, Marchegg, 
6000; Joſef Pozanko, Maribor, 10.000: 
Alois Breitenecker, Wien, 10.000; 1 
Eduard Lalak, Wien, 20.000; Franz 
ſch uh, Haugsdorf, 5000; Joſef Svate? SCH 
bach, 20.000: Ing. Hans Milde, Langen⸗ 
lebarn, 20.000; Joſef Hotovec, Tornok, 10 & K; 
Dr. Rudolf Pollak, Neutitſchein 2˙50 e K; 
Richard Heſſe, Frankenberg, 5000 K; Alfred 
Zimmerl. Wien, ſpendete Samen von der 
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Honigdiſtel; Franz Graubner, Böhm.⸗Wieſen, 
8000; Franz Regber, Gänſerndorf, 20.000; 
Eugen Haſelmayer, Stadl a. d. Mur, 20.000; 
Alois Richter, Kuchl, 20.000; Guftav Schleger, 


Weyer, 10.000; oſef Scheiblbrander, Bad⸗ 
BEN 20.000; vc Mörtl, Irſchen, 10.000; 
ichard Mayr, Altlengbach, 10.000; J. Jahn, 


Unter⸗Lanzendorf, 20 000; Ing. Kurt Kar⸗ 
pellus, Ernſtbrunn, 10.000; Heinrich Koller, 
Neulengbach, 20.000; Zweigverein Wr.⸗Neu⸗ 
ſtadt 370 000. 

Allen Spendern für ihre Opferbereitſchaft 
den belen Dank! Im ewigen Mabnen und 
Einfordern der Nezugsgebüßren find diefe 
Buerkeunungen wie helle Sonnenſtrahlen. 
Mögen alle Säumigen den Spruch Berthold 
Auerbachs beherzigen: „Es Rann lein Menſch 
dem anderen etwas vollkommen Nét, machen 
aber dankbar Rann man doch fein. And Dank 
iſt ein Boden, auf dem die Freude gedeiht!“ 

Wir wollen gewiß nicht wie Schuldner 
und Gläubiger W ſtehen, ſondern 
wie Freunde, die gemeiufam etwas ſchaffen 
wollen, das Freude E Aber Freude 
iſt nur dort, wo Arbeit nung und Freue 
iſt. Rechte 5 ſtud es nicht, die 
éi 7 und fordern — und ſelber SEH 

elben. 

Die Internationale Jungimker * 
ſchaft in Wien hielt innerhalb 3 Monaten 
10 Arbeitsabende und veranſtaltete 5 Lehraus⸗ 
flüge. Neuanmeldungen liegen vor aus: Deutſch⸗ 
land, Belgien und Holland. 

Kurz e Vorträge an den kommenden 
Ardeitsabenden 28. April Brandſtätter, 
Paläſtina: „Die Bienenzucht in Paläſtina“; 
6. Mai Schmid, Wien: „Eine Imkerreiſe um 
die Welt“; 13. Mai Minit, Mazedonien: „Die 
Bienenzucht i in M Jene Bu 20. Mai Jeitler, 
Niederöſterreich; „Meine Zuchtarb eit“; 27. Mai 
Schmid, Wien: „Der Welthandel mit bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen. 

Lehrausflüge. 30. April: Beſuch der Stadl⸗ 
auer Vereinsbienenſtände(Zuſammenkunft: 2 Uhr, 
Kanzlei); 16. Mai: Beſuch einer Bienen: 
wobnungenfabrit (Treffen: 2 Uhr, Kanzlei); 
29. Mai (Feiertag): Beſuch des Königinnen⸗ 
züͤchters Oberlehrer Sklenar und des Groß: 
imkers Groll in Miſtelbach (Zuſammenkunft: 
780 früh, Oſtbahnhof, Abfahrtsſeite). 

ahrt zum Imkerfeſte in D.⸗Wagram 
am 3. Mai (Bienenballett, Kammermuſik, vor⸗ 
her Standſchau uſw.) Zuſammenkunft 1215 Uhr, 
E Abfahrtshalle. 

Bei allen Veranſtaltungen ſind junge Gäſte 
ſtets willkommen. Alle Anmeldungen und An⸗ 
fragen ſind an Sepp Schmid, Wien l, SC 
ſto d 5, zu richten. 

Götterbaumſetzlinge ſind von der dani 
erſt wieder ab September zu haben. Alle jetzt 
einlaufenden Beſtellungen können nicht erledigt 
werden. Bitte, im Herbſte neu zu beitellen. — 
Hubamklee wurde in Amerika beſtellt und iſt 
wieder zu haben. 
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An alle Imker Öfterreihs! 


Seit einem Jahre ift das Bundesminiſterium 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft gewillt, ein 
Schutzgeſetz für den Bienenhonig zu ſchaffen, 
aber bis jetzt iſt nichts geſchehen — warum — 
weil es bei uns, und ſomit auch bei den National⸗ 
räten, gefehlt hat. Die derzeitige Leitung des 
Reichsvereines hat nach meiner perſönlichen 
Überzeugung hier ſchon genug angekämpft; aber 
wir Imker haben ſie bis jetzt in dieſem Kampfe 
nahezu allein gelaſſen. 

Nun feien alle Bienenzüchter zu folgender 
Tat aufgefordert: 

Jeder Bienenzuchtverein des öſterreichiſchen 
Imkerbundes hat heute ſchon folgende Erklä⸗ 
rung vorzubereiten: 


Sehr geehrter Herr Wahlwerber! 


1. Der Hauptnutzen der Bienenzucht beſteht 
bekanntlich nicht in der Gewinnung von Honig 
und Wachs, ſondern in der Befruchtung (Wechſel⸗ 
befruchtung) unſerer Wiefen: u. Ackergewächſen. 

2. Es iſt nachweisbar, daß auf künſtlichem 
Wege Honig, wie es der „Bienenhonig“ iit, 
nicht erzeugt werden kann. 

3. Die Anwendung des Wortes „Honig“ iſt 
daher nicht nur unzutreffend, ungerecht und 
irreführend, ſondern läßt auch noch für Schwindel, 
Betrug und ſchmutzigen Wettbewerb „Tür und 
Tor“ offen. 

4. Es iſt nachgewieſen, daß Fälſchungen mit 
verſchiedenen hochtönenden Namen auf den Markt 
gebracht und dem ahnungsloſen Käufer als 
echter Bienenhonig angeboten werden. 

5. Es iſt Tatſache, daß durch dieſe Fäl⸗ 
ſchungen unfer Bienenhonig, diele herrliche, un: 
n Naturgabe, in Mißkredit gebracht 
wurde. 

6. Es iſt Tatſache, daß durch den bereits 
angeführten ſchmutzigen Wettbewerb mit ſo⸗ 
genanntem „Kunſthonig“ und „Kolonialhonig“ 
die heimiſche Bienenzucht, zum Schaden Tor 
Volk und Landwirtſchaft, langſam aber ſicher 
zugrunde gerichtet wird. Geht doch bei uns, 
insbeſondere in Gegenden mit kurzer Trachtzeit, 
die Bienenzucht ſeit zwei Jahren in erſchrecken⸗ 
dem Maße wieder zurück. 

7. Sogenannter Kunſthonig (beſonders ſolcher 
mit Saccharin) iſt vielfach der Geſundheit nach⸗ 
teilig, ebenſo iſt Kolonialhonig, welcher häufig 


von Bienenvölkern, die an Faulbrutſeuche ut: 
grunde gegangen find, herruͤhrt, wegen An: 
ſteckungsmöglichkeit gefährlich. 

Der Verein für Bienenzucht inn 
fordert Sie, Herr Wahlwerber auf, folgende 
zwei Punkte im Nationalrate zu vertreten und 
deren geſetzliche Feſtlegung zu betreiben: 

1. Die Anwendung des Wortes „Honig“ 
iſt in Wort und Schrift bei allen künſtlichen 
Erzeugniſſen geſetzlich verboten und darf nur 
beim unverfälſchten, naturechten Bienenhonig 
angewendet werden. 


2. Der Überſeehonig (Kolonialhonig) muß 
als ſolcher in Wort und Schrift genau und 
erſchöpfend gekennzeichnet ſein und darf nur 
unter der amtlichen Beſtätigung, daß er ſeuchen⸗ 
frei ſei, eingeführt werden. 

Falls Sie, ſehr geehrter Herr Wahlwerber. 
die Geſetzwerdung dieſer zwei Punkte zu ver 
treten bereit ſind, ſo wollen Sie viele? mit 
Ihrer Unterſchriſt beſtätigen. 


Jede eee eine ſolche Erklärung 
durch ein geeignetes Mitglied, welches zugleich 
Parteimann des betreffenden Wahlwerbers ift, 
überreichen zu laſſen. Die unterſchriebenen Er⸗ 
klärungen ſind dann vorläufig beim Vereine 
aufzubewahren. 


Da in dieſer Erklärung nichts enthalten is. 
was gegen irgend eine Parteirückſichtnahme 
verſtößt (die Zollbelaſtung wurde abſichtlich ous 
dieſem Grunde weggelaſſen), jo iit die Wabl 
eines jeden Wahlwerbers, der die Vertretung 
unierer gerechten Forderungen verweigert, zu 
bekämpfen; es ift Pflicht eines jeden Imler⸗ 
vereines einen ſolchen Wahlwerber Tämtlichen 
Mitgliedern bekanntzugeben, und es iſt Pflicht 
eines jeden Mitgliedes, bei allen feinen Ber: 
wandten und Bekannten gegen die Wahl eines 
ſolchen Feindes der Bienenzucht zu arbeiten. Nur 
fo können wir unſere Rechte erreichen. nur to 
wird eine Fachorganiſation wertvoll, und nur 
ſo können wir für die oberſte Leitung derſelben 
eine verläßliche Stütze werden. 

Vereine, in deren Orte kein Wahlpwerber 
kommt, haben die Überreichung dieſer Erklärung 
durch einen Nachbarverein zu veranlaſſen. 

Vereinsleitungen, welche zu dieſer kleinen Tal 
nicht fähig find, find eben unfähig und daber 
umzuweiſeln. 

Michel Kern, Waidhofen a. d. Ybbs. 
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Dr. Viktor Haerdtl, 1. Bor: 

gender des Oſſterreichiſchen 

mkerbundes (geboren am 13. 

ezember 1883, übernahm 1912 
von ſeinem Vater ein Bauern⸗ 
gut in Steiermark, auf dem ſich 
ein Bienenſtand befand. Seit 
dieſer Zeit beſchäfti tigte er ſich 
eingehend mit der Bienenzucht 
und betreibt mit ſeiner Gattin 
den bedeutend vergrößerten 
Stand. Im Jahre 1922 wurde 
er Obmann der öſterreichiſchen 
Imkergenoſſenſchaft, deren Grün: 
dung zum großen Teil ihm 
zu verdanken ift, gleichzeitig 
Br er in den Vorſtand des 

. Reichsvereines 
für Bienenzucht berufen. Bei der 
61. Wanderverſammlung in 
Bregenz leitete er die Verhand⸗ 
lungen und man ernannte ihn 
zum öſterreichiſchen Vorſitzenden 
der Wanderverſammlungen. 
1923 beitand er die Wander- 
e DER ING mit fehr gutem 
Erfolg. Am 27. Februar 1924 
betraute man ihn mit dem Vor⸗ 
ſitze im Oſterreichiſchen Imker⸗ 
bunde). 

Dozent Oswald Nuck, Ehren⸗ 
präſident des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht 
(geboren 1861 in Regelsbrunn. 


Niederöſterreich, begann 1882 mit der Bienen⸗ 
zucht, trat 1885 dem Vereine bei und wurde 
1891 in den Ausſchuß gewählt. 1899 trat er 
an die Spitze des Reichsvereines und wirkte 
als deſſen Präſident bis 1922 unermüdlich für 
deſſen Ausbau und für die allgemeine För⸗ 
derung der Bienenzucht in der ehemaligen 
Monarchie. In Anerkennung ſeiner großen 
Verdienſte wurde er 1901 zum Ehrenmitgliede 
und 1922 zum Ehrenpräſidenten ernannt. 
Dozent Muck war auch vielfach literariſch 
tätig und übt noch heute ſein Amt als Dozent 
für Bienen Ces an = Hochſchule für Boden: 
kultur in Wien aus). 


Einladung. Ich bringe hiemit zur Kenntnis, 
daß meine Bienen uchtanlage in der Zeit vom 
18. Mai bis 29. Juni jeden Sonn: und Feier⸗ 
tag gegen vorherige Verſtändigung beſucht 
werden kann, und ich dann eingehende Auf⸗ 
klärung erteile. An Wochentagen iſt dies nur 
ſoweit möglich, als es die einzelnen Arbeiten 
geſtatten. 

Wer ſich für SE intereſſiert, be: 
nüße die Zeit vom 18. Mai big Mitte Juni 
Se für EE von Mitte bis Ende 

Juni. Mit 1. Juli wandere ich mit einem 
Teil in das Hochgebirge und kann dieſer Stand 
auf der Station Obervellach der Tauernbahn 
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vom 6. Juli an beſichtigt werden. Meine An: 
weſenheit in Obervellach wäre jedoch nur durch 
vorherige Verſtändigung möglich. 

Der Hirter Stand faßt zirka 500 bis 600, 
Frieſach 200 und Obervellach 220 Völker. Wer 
vielleicht glaubt, auf meinen Ständen alle mög⸗ 
lichen Stockformen anzutreffen, kommt nicht auf 
feine Rechnung, denn ich imkere nur im Sträuli: 
Kaſten und im Kärntner Bauernſtocke. Meine 
Betriebsweiſe iſt nur eine rein wirtſchaftliche 


und ſind daher nur jene Geräte vorhanden, 
welche unbedingt notwendig find. Wegen der 
ſehr niederen Honigpreiſe iſt eine Sanierung in 
der Bienenzucht ſehr notwendig. Das Erfindungs⸗ 
fieber muß daher ausgeſchaltet werden. Sollte 
der eine oder andere Beſuch eine Nächtigung 
notwendung machen, ſo iſt dafür geſorgt. 

Im übrigen wird erſucht, jeden Beſuch früh⸗ 
zeitig anzumelden. Mit Imkergruß 

Franz Neunteufel, Hirt in Kärnten. 


Q 


Schriftleiters Ecke. 


Wir Deutſchen und die Welt. Jüngſt hat 
man hier in Wien einen franzöſiſchen Boxer 
feierlich empfangen, — ungeheurer Menſchenan⸗ 
drang vor dem Bahnhofe, — Begrüßungsreden, 
— ein Flugzeug über dem Plate, von dem Flug⸗ 
zettel auf die harrende Menge herabgeflattert 
kamen, — Feſtabend: die Preſſe ſchwelgte in tönen: 
den Phraſen über Völkerverſöhnung. Man greift 
ſich unwillkürlich an den Kopf. Iſt das unſer 
deutſches Wien? Ich ſehe mich im Hafen von 
Breſt, wo man mit Steinen nach uns warf. — 


Nein, das waren Weſensfremde, die da den Hals 


ſich ausreckten nach dem fremden Wundertier, das 
war die Großſtadt, von der nur Geſchmack⸗ 
loſigkeit und Geſinnungslumperei zu erwarten iſt. 
Die von uns angeſtrebte Völkerverſtändigung 
eht ſtillere Wege, braucht freiere Menſchen, ſie 
ann auf Tam⸗tams und Hipp⸗hipp⸗hurrahs 
verzichten. Wir Imker, als Volk des Friedens und 
der Arbeit, ſuchen die Verbindung mit den 
anderen. Der Bienenvater will da mit gutem Bei⸗ 
ſpiel vorangehen, aber unſer Weg zur Menſch⸗ 
heit geht durchs wahre Volkstum. Laßt uns 
deshalb vorerſt das wahrhaft deutſche Weſen 
gewinnen, ein Weſen, dem Hochmut und Gewalt⸗ 
tätigkeit fremd iſt und dennoch von Herrenart 
bleibt und laßt unſeren Geiſt Türmer ſein über 
die Not und Bedrängnis dieſer Zeit, dann wird 
jedem von uns die Zukunft unſeres Volkes 
klarer und leuchtender vor Augen ſtehen. Viele 
Edle unter uns haben wohl das Erbe unſerer 
Großen in ſich vergeſſen, ſie möchten ſonſt nicht 
in Ingrimm die Fäuſte ballen und fid von 
der Menſchheit abwenden. Verbinden wir doch 
das Wort International mit der kraftvollſten 
Entfaltung der deutſchen Seele und mit dem 
Weltengeiſt des wahren Deutſchtums, dann wird 
uns ſeine Bedeutung in einem helleren Lichte 
erſcheinen. In unſerem Volkstume feſt verwurzelt, 
lauben wir an die Menſchheit, an eine Völkerver⸗ 
tändigung, an eine Weltmiſſion des deutſchen 
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Geiſtes. Daran kann das wahnwitzige Wüten 
einiger fremder Gewaltnarren nicht rütteln, wir 
lachen ihrer, weil wir uns der Kraft und der 
Ewigkeit unſeres Weſens bewußt ſind. Unſer 
Volk hat nicht feinen erſten Karfreitag, und 
es iſt ſchon einmal ſo in der Welt, daß auf 
einen Karfreitag ein Oſterſonntag folgt. Wir 
nehmen unſerem Weſen etwas, wenn wir nur 
elle und verachten wollten, — dazu bedarf es 
einer ſonderlichen Art. Verſtehen iſt beſſer, denn 
es verlangt von uns eine hohe Geſinnung. 
„Dieſe Geſinnung ift es, welche uns öſterrei⸗ 
chiſche Imker bei der Abhaltung des großen 
Imkertreffens im nächſten Jahre in Wien leiten 
wird. Neben unſeren Brüdern aus dem Reiche. 
aus der Schweiz und den Grenzländern werden 
auch Freunde und Vertreter des Auslandes 
kommen. Wir werden keine Flugzeuge ausſenden 
und die Großſtadtmenge in Bewegung ſetzen 
beim Empfang der Gäſte aus dem Auslande. 
woher fie auch kommen mögen, aber wir werden 
ſie mit einem warmen Händedruck willkommen 
heißen; fie follen erſahren, was deuſchöſterrei⸗ 
chiſche Herzlichkeit und Wiener Gaſtfreundlichkeit 
ift; kein verwaſchener Kosmopolitismus, fondern 
einfache deutſche Art, wie es ſich den Nach⸗ 
kommen von Grillparzer. Haydn, Mozart, Beet: 
hoven geziemt. Wir werden unſerem Volke neue 
Achtung und neues Vertrauen in der Welt 
gewinnen. Das Alte iſt vergangen, etwas Neues 
muß werden, und daß dies gut und edel werde. 
dafür wollen wir mitſorgen. 

Das Umſchlagbild ſtellt den Bienenmeiſter der 
Oſterreichiſchen Imkerſchule, Herrn J. Stumm: 
voll mit einem ſoeben eingeholten Schwarm vor. 

Druckfehler. 2 der Aprilausgabe foll es 
auf der zweiten Umſchlagſeite im Bücherver⸗ 
zeichnis ſtatt Fraberger: „Beim Volksbubnen⸗ 
züchter“ „Beim Volksbienenzüchter“, auf S. 156ſtatt 
„Verbrennungsgefahr“ „Verbrauſungsgefabr'. 
auf S. 157 ſtatt „im Ganzen“ „in ganzen“ heißen. 


Wahrheit zum Waldhonig. Als ich in die ab und zu Stoffe ausſcheiden, welche die 


meiner Jugend die Staatsprüfung für den Bienenzüchter Waldhonig nennen!“ Dieſe 


Worte 


Forſtſchutz- und techniſchen Hilfsdienſt ablegte, ſind nach meinen jahrelangen Beobachtungen 


ſagte ein Forſtwirt folgendes: „Es gibt Bäume, Wahrheit! 


Solche Ausſcheidungen rühren 
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weder von Läuſen, noch durch SCH 
und treten erſtere auch maſſenhaft auf, 
A B. im Jahre 1911. l 

In der hiefigen Gegend honigte Ende Juli 
anfangs Auguſt 1922 die Tanne ſehr ſtark (die 
Fichte nicht) und ich kann durch Zeugen nach⸗ 
weiſen, daß dieſes ſtarke Honigen unmöglich 
durch irgend eine Lausart verurſacht werden 
konnte. 

Als ſeinerzeit Herr Alfonſus öffentlich vom 
„Laushonig“ ſprach, zweifelte ich ſofort an dieſer 
angeblichen Tatſache. Herr Rudolf Fuchs (heute 
Schriftführer des hieſigen Zweigvereines), welcher 
obige Ausführungen der Herrn Al fonſus an: 
Ne ſchwor fi damals, nie in feinem Leben 
olchen dunklen „Laus“ honig zu kaufen; alle 
anderen Zuhörer werden ſich wohl dasſelbe vor⸗ 
genommen haben! Daß Herr Alfonſus unter 
den Imkern Oſterreichs die meiſten Werke über 
Bienenzucht geleſen hat, glaube ich; nie aber 
glaube ich, daß ſeine ſonderbare Feſtſtellung des 
dunklen Laushonigs das Ergebnis perſön⸗ 
licher und erſchöpfender Beobachtung war. Durch 
ununterbrochene Beobachtung, begünitigt durch 
die hieſigen Waldverhältniſſe, bin ich heute und 
ſicher auch alle wirklichen Beobachter überzeugt, 
daß es für die Bienenzucht einen „Laus⸗ 
honig“ nicht gibt. Beweis: 

1. Daß an den Blättern und Zweigen ver⸗ 
ſchiedener Gewächſe ſich Läuſe aufhalten und 
B. an den jungen Trieben des Hollunder⸗ 
Fraudes nanze Siedlungen find, ift Aog on 
gat ſchon jemals ein Beobachter dort die Bienen 

ausexkremente ſammeln geſehen —? ich nie! 

2. Wenn die Wiſſen Haft nachweiſt, daß die 
Exkremente der hier in Frage kommenden Läufe 
ſüß ſeien, ſo entgegne ich mit keinem Worte, 
weil ich mich davon noch nie überzeugt habe. 
Aber ich behaupte, daß dieſe ſüßen Exkremente 
— ſelbſt wenn ſie die Bienen nehmen würden 
— auch in einem Kaiſerreiche nicht ſo viel aus⸗ 
machen würden, um auch nur eine einzige, 
kleine Bienenwirtſchaft vor dem Verhungern zu 

ahren — es e daher beider Bienen: 
zucht keinen „Laushonig“! 

Mir verſönlich iſt ſchon von Kunden geſagt 
worden: „ja, ich kaufe lieber Kunſthonig als 


wie 
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e her pen — Lauskot — von einer Bienen wirt⸗ 


ſchaft!“ — Es iſt daher unſer aller Pflicht, 
überall den Unſinn Hern Pr. . aufzuklären. 

Die Imkerwelt iſt Herrn Dr. Arnhart ſicher 
ſehr viel Dank ſchuldig, insbeſondere auf dem 
Gebiete der Forſchung; in dieſem Falle aber 
dürfte Mangel an genügend perſönlicher und 
praktiſcher Beobachtungen die Urſache der Irrung 


ſein. ichel Kern 
Obmann des Imferganverbandes „Dbobsgau“. 
Waidhofen a. d. Dbbs. 


Kuntzſch⸗Ecke. Sicher würden es alle Imker 
begrüßen, wenn ab und zu Großimker be⸗ 
ſondere, nicht allgemein bekannte Vorteile bei 
einzelnen Stockformen mitteilen würden. Unter 
Großimker ſind ſolche gemeint, welche ſehr viele 
Völker eigenhändig betreuen und daher im 
allgemeinen wenig oder gar nichts ſchreiben. 

Bei Kuntzſch⸗Imkern, mit denen ich noch 
zuſammenkam, habe ich z. B. gefunden, daß ſie 
alle das „Umhängen“ falſch machen. 

Meiſter Kuntzſch ſchreibt auf Seite 126 
ſeiner Imkerfragen, 2. Auflage, zum Umbängen 
vor: „Die Wabe mit der gefundenen Königin 
ſtelle ich, ohne dieſe abzufangen, beiſeite, ent⸗ 
ferne uſw. uſw. Zuletzt ſtelle ich die Wabe mit 
der Königin zwiſchen die vorbereiteten Waben 
der unteren Etage.“ 

Vater Kuntzſch habe ich vor 7 Jahren ge⸗ 
ſchrieben, daß dieſer Vorgang üble Folgen hat, 
da die Königin öfters abfällt oder abfliegt und 
verſchwindet; er antwortete: „Man ſtecke die 
Wabe mit der Königin in eine Kiſte.“ 

Seit 7 Jahren verrichte ich beim alten 
Grin Den das Umhängen nach folgenden 
Griffen: Den Sechſerſchlitten herausziehen, in 
deſſen Mitte für eine Wabe freilaſſen, die 
Königin ſuchen, die Wabe mit der gefundenen 
Königin ſofort in die freigelaſſene Stelle 
ſetzen, das Abſperrgitter an die Stelle des ent⸗ 
fernten Brettchens und ſogleich den Sechſer⸗ 
ſchlitten wieder auf ſeinen Platz. Auf dieſe Art 
iſt mir nie eine Königin verloren gegangen. 
Beim neuen Kuntzſch entfällt der Griff mit dem 
Abſperrgitter. 

„Im nächſten Winter etwas mehr über Vor 
teile beim Sträuli⸗Betrieb. Michel Kern. 
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RietichesSußformen in Friedensausführung! 


Gegründet 1883,  Bearfcharte, vornickelte Kupferprägung. Jahrzehntelang haltbar! 
In allen en Webengrößen lleterbar, in Ziuhrahmen 
owo 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe rer Wabengröße. 
Preisbuch 
Demptwachspr: 
Nou, HAulötlampen e 
Sonigichleudermalchinen mit Präzilionss 
Treasportgeläße, Königinabiperrgitter ans Ziukblech iowie viele 
praktlich erprobte Gerdie zur Blenenzuckt. 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunitwabenmelcinen und Bienengeräte. 


auch lait ganz aus Kupfer. 


Das Beite, was es gibt. 


gen K 2000:—, Angebote gegen Rückporto. 

ou mit Innenröhren, Kunitwabenweizmalchie 
litz«, Entdecklungsgebein »-Badeniea«, 
hnradobergetriebe, 
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Ein Mittel, die Bienen zur Beſetzung 
des Honigraumes zu veranlaſſen. Ein fran: 
zöſiſcher Bienenzüchter mußte zu feinem Leid: 
weſen erfahren, daß der Bien lieber einen 
Schwarm abſtoßt, als den leeren, aufgeſetzten 
Honigraum zu beziehen. Er verſuchte nun fol⸗ 
gendes Mittel: um dem Bienenvolke zum Be⸗ 
wußtſein zu bringen, daß im Stocke noch ge⸗ 
nügend Raum vorhanden ift, ſchnitt er in den 
Honigraum 15 Flugloch ein und öffnete es 
WS ähr 14 Tage vor dem zu erwartenden 

Vorſchwarme unter gleichzeitiger Verſchließung 
des gewöhnlichen Flugloches. Beide Arbeiten 
wurden abends vorgenommen. Am nächſten 
Morgen verließen die Flugbienen die Beute 
durch das neue Flugloch. Bei ihrer Rückkehr 
wollten nun alle durch das gewohnte Flugloch 
zu ihrem Volke gelangen; da dies nicht möglich 
war, ſetzten ſie ſich am Flugbrette feſt und um⸗ 
kreiſten die gewohnte Eingangsſtelle. Nach kurzer W 
Zeit entdeckten ſie jedoch das neue Flugloch, 
worauf nur hie und da ein Bienchen den frũ⸗ 
e Eingang benützen wollte. Nach 2 bis 

3 Wochen wurde auch das untere a 
öffnet und eine ganz ſonderbare Erſcheinung o 
nun putage getreten fein. Während durch das 
untere Flugloch hauptſächlich die mit Pollen 
beladenen Bienen das Innere des Stockes auf⸗ 
ſuchten, flogen die Honigſammlerinnen durch das 
Flugloch des Honigraumes. Der Erfolg ſollen 
raſch ausgebaute Kunſtwaben und eine gute 
Honigernte geweſen ſein. 

Der ganze Vorgang verſtößt wohl gegen die 
in unſeren Bienenbüchern und -zeitungen ver: 
tretenen Anſichten, aber vielleicht belehrt uns 
Die Praxis eines Beſſeren. 

(Aus „Apiculteur Francaise“, überſetzt 
von Prof. Mayer, Wien.) 


Die mazedoniſchen Revolutionäre kommen 
bei ihren Kämpfen oft in die SN tagelang obne 
Nahrung im kahlen, vegetationsloſen Gebirge zu 
verweilen. Stellt ſich der Hunger ein, ſo wird 
er mit einem Stück Bienenwachs geſtillt. Auch 
die bulgariſchen Soldaten tragen bei großen 
Märſchen ſtets ein Stück Bienenwachs im Tor: 
n iſter, das fie in Hungerzeiten zur Sortäufäung 
der Sättigung verwenden. S. S 

Die „Jugoslavenska Peelac“ in Agram 
bekam einen neuen Schriftleiter in Bartol. To⸗ 
mocel Dieſelbe wurde durch viele Jahre hin: 
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durch von Herrn Pavao Wittmann geleitet. 
der mit uns ſtets in Fühlung ſtand. Wir dürfen 
letzteres wohl auch von Herrn Toma sek er 
warten? . 6. 
Neue Zeitungen: „Bienenzüchter“ für das 


Banat, der Glen a für bie 
Woſwodina, isconsin Beekee Sc für 
Wisconſin (U. S. A.), Mid-West- Farm - Bee- 


Kate für Rang v.8. = an SE 
ür die er des Nordbr. chriſtlichen auer; 
bundes GE S. 


In Paris wird am 5. und 6. Mai d. 
die erſte franzöſiſche Handelsimkertagung 
gehalten. Sprecher: M. E. Giraud (Die ff 
ganii der franzöſiſchen Bienenzucht), 

athieu (Die Ein: und 3 von fra 
öſiſchen Bienenzuchterzeugniſſen), M. Bonamy 
(Or aniſation des Honig: und Wachshanden 

ankreich), M. Galland Ken Honig: und 
Wachshandel von Paris), Lefebre (Be 
ng der Sieben 
niſſe zum Verſand und Verkauf), 
(Honig⸗ und Verbrauchsſteigerung), M. Co 
lier (Die Verwendung von Honig und 
in der Landwirtſchaft und in der Gre s 
M. Caillas (Die Verfälſchung von Honig wi 
Wachs und deren Bekämpfung). S. S 


Meliſſe. Nach einer griechiſchen Sage ver⸗ 
wandelt Zeus die ſchöne Meliſſe, Tochter des 
Königs Meliſſeus, die ihn auf Kreta mit Milch 
und Honig ernährt, in eine Biene. Meliſſe war 
auch eine Prieſterin der Ceres und wurde einſt 
von neugierigen Frauen, denen fie die Geheim⸗ 
niſſe, die ſie zu hüten hatte, nicht verraten wollte. 
zerfleiſcht, worauf Ceres eine Biene ihrem toten 
Körper entſpringen ließ. Ceres wurde daher auch 
88 gebracht, ſo auch der Artemis, der 

ondgöttin, da nach dem Glauben der Alten 
die Seele in Bienengeſtalt vom Monde zur Erde 
ſteige. S. S. 


Wer früher in Indien Honig ſtahl, mußte 
den Wert desſelben dreifach erſetzen und wurde 
trotzdem nach ſeinem Tode in eine Bremſe ver⸗ 
wandelt. Wer hingegen einen einigermaßen tadel⸗ 
loſen Lebenswandel geführt, wer weiſe und edel 
geweſen war, war feſt überzeugt davon. daß 
ſeine Seele dereinſt zur Belohnung durch eine 
Biene wanderte. — Der Inder, der ſchoͤn werden 
ſollte, mußte fleißig Honig eſſen, außerdem wurde 
er dadurch ſtark, reich, glücklich und weile. S. S 


in 
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Die Bienenzucht in Polen. Es ift ver: 
ſtändlich, daß die Weltkriegsereigniſſe, die ſich 
auf den Fluren Polens abipielten, für die Bienen 
zucht nicht ohne Einfluß blieben. Faſt über die 
Hälfte (die in die Hunderttausende ging) aller 
Bienenſtöcke wurden vernichtet. Unſere Imker 
gerieten nicht in Verzweiflung; bald wurde das 
Verlorene faſt gänzlich wiedererbaut. In dieſer 
Weiſe beträgt die jetzige Zahl der! 
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140 flawiſche Stöcke im Bienengarten des 


in ganz Polen gegen 660.000 Stück, in Oſtlich— 
Kleinpolen (früher Oſtgalizien) gegen 240.000. 
Die gebräuchlichſten Syſteme der Bienenſtöcke im 
früheren Galizien bildet der ſogenannte (om De 
Bienenſtock (48X225 em), in Kongreßpolen 
Syſtem Lewicki (42X24 em); in letzter Zeit 


neigt man überall zum Dadant:Blattitod. Unter 


ganzes Imkerleben hat als Mittelpunkt den 
„Reichs⸗Zentralbund der Bienenzüchter Polens“ 
in Warſchau. In einzelnen Reichsteilen wirken 
Verbände in Lemberg, Poſen und Graudenz. 
Am rührigſten jedoch wirkt der Imkerverband 
zu Lemberg. Derſelbe gibt regelmäßig jeden 


Bienenſtöcke 


Monat eine Fachzeitung „Bartnik postępowy“ 
heraus und läßt viele Broſchüren und Schriften 
über Bienenleben uſw. drucken; er 1 in 
literariſcher Verbindung mit faſt RE ver: 
wandten Redaktionen Deutſchlands, Oſterreichs, 
Frankreichs, Italiens, Amerikas und allen ſlawi⸗ 
ſchen Nationen. Seit 2 Jahren führt er in ſeinem 


Betriebe zu Lemberg eine Fabrik von Walzen⸗ 


preſſen zur Anfertigung künſtlicher Waben, 


Herrn J. Bietkowski in Buczacz. 


(Mittelwände). Daneben vermittelt der Verband 
den An- und Verkauf aller Imkergeräte, be: 
ſonders Bienenſtöcke, Honig, Wachs u. dgl. m. 
Für den regelmäßigen Handel letztgenannter 
Gegenſtände wird zur Zeit die Gründung einer 
eigenen Genoſſenſchaft mit dem Sitze in Lemberg 
vorgenommen. Auch werden ſeit 2 Jahren gründ— 
liche Unterſuchungen mit der Kultur des Hubams 
angeſtellt Die bisherigen Erfolge ſind ſehr zu— 
friedenſtellend. Um den Lemberger Verband 
gruppieren ſich auch die rutheniſchen Imker 
von Oſtlich-Kleinpolen, wie auch die Imker der 
öſtlichen Grenzteile Polens. Dr. H. Sz 


w A - 


Wer den „Bienen⸗Vater“ nicht bekommen hat, tann porto- 


frei anfordern! 
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Die Imkerſchulbeſtrebungen in den 
S. H. S =Yändern. Ich erfuhr von verſchie⸗ 
denen Seiten, daß es in Jugoſlawien ſtaatliche 
Bienenzuchtlehrer und eine Imkerſchule in Mak⸗ 
fimir bei Zagreb gibt. Die Angaben daruber 
waren jedoch ſehr verſchieden; ebenſo die Ant⸗ 
worten auf diesbezügliche Anfragen von meiner 
Seite. Ich entſchloß mich deshalb im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Oſterreichiſchen Imkerbunde 
nach Jugoſlawien zu reifen, um an Ort und 
St Klarheit über diefe Verhältniſſe zu er: 

alten. 


Dadant Stöcke im Bienengarten des Herrn L. 


Zuerſt beſuchte ich Herrn J. Jurančič, 
den in Slowenien ſehr bekannten Bienenzüchter, 
in St. Andrä in Windiſch⸗Bübeln Juranéié 
iſt jetzt 62 Jahre alt und war tatſächlich in den 
Jahren 1921, 1922 und 1923 ſtaatlicher Bienen⸗ 
zuchtlehrer mit einem Gehalt von 950 Dinare 
und 125 Dinare Pauſchale. Dann wurde er 
plötzlich abgebaut. Während dieſer Zeit mußte 
er im Auftrage der Regierung die Vorträge 
über Bienenzucht halten. Er iſt ein Schüler der 
Wiener Imkerſchule. Während Juranèié für 
Unterneiermark und Prek⸗murje angeſtellt war, 
war es Okorn zur ſelben Ziet für Krain. Auch 
dieſer wurde abgebaut. 

Bezüglich der Imkerſchule, die für Steier: 
mark, Krain und Prek⸗murje gedacht ift, teilte 
mir Juranéié folgendes mit: Anläßlich des 
25jährigen Jubiläums des Vereines „Cebelnrxko 
drustvo“ im Jahre 1922, wurde eine Aktion 
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zur Errichtung eines Imkerhauſes, welches die 
nötigen Vereinslokale, eine Imkerſchule und ein 
Bienenzuchtmuſeum enthalten ſoll, eingeleitet. 
Hiezu iſt bereits ein Areal von mehreren Ar 
gekauft; es iſt auch ſchon ein Kapital von einigen 
taufend Dinaren hiefür geſammelt. Leider ge: 
ſtatten die heutigen Verhältniſſe es nicht, die 
Sache raſch zu vollenden. , 
Nun beſuchte ih Paul Wittmann in 2 
greb. Auch dieſer, ein Schüler der Wiener Imker⸗ 
ihule, der jetzt im 40. Jahre ſteht. war ſtaat⸗ 
licher Bienenzuchilehrer für Kroatien und Ela: 


Ge Ze RL | * 
Pr ** emm 2 m + 


Weber, Schriſtleiter des „Bartnik“, Lemberg. 


wonien, in denſelben Jahren wie Jurankit 
und Okorn. Er hatte bei der Landesregierung 
eine Kanzlei zur Verfügung und mußte Wander⸗ 
reifen unternehmen und Vorträge halten. Bitt: 
mann wurde ebenfalls abgebaut. 

Im Jahre 1919 gründeten die Brüder Bofel 
die „Centralno pčelarsko Zadruge u Zagrebo“, 
eine Genoſſenſchaft, und die „Centralno p£elarsko 
drustvo u Zagrebu“, ein Verein, auf Grund 
einer Sammlung. Mit dem Programm, eme 
Imkerſchule zu bauen, wendeten ſie ſich an 
den Staat. welcher verſprach. biefür 100.000 
bis 200.000 K zur Verfügung zu ftellen. Bis KE 
ift die Flüſſigmachung dieſes Betrages noch nicht 
ee Der eine der Brüder Boſek, 

Dr. Boſek, wurde im Jahre 1920 zum 

ferenten für Bienenzucht in Kroatien und Ele 
wonien ernannt, hat aber diefe Stelle nie am 
getreten, und fo wurde fie ſpäter von Paul 
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Wittmann nicht bloß für Bienenzucht, ſon⸗ 
dern auch für Seidenzucht, übernommen. Der 
obgenannte Verein ſammelt Spenden für die 
Gründung einer Imkerſchule und hat bis jetzt 
ein ann von 110 Dinare. 

e beiden obgenannten Zagreber Vereine 
Reben Dank der Umſicht und Tatkraft des Direktors 
der Kanzlei und der Niederlage, Herrn Mayers, 
in den beſten Verhältniſſen da. Die Imker⸗ 
enoſſenſchaft betreibt auf dem Marktplatz in 
Zagreb itändig einen Sand, auf dem Honig 
mit reißendem Abſatz geboten wird. In der 
Genoſſenſchaftsniederlage, die mit der Vereins⸗ 
kanzlei, die mit einer Wohnung vereinigt iſt, 
ſind faſt fortwährend kaufende Parteien an⸗ 
weſend. 

Die Univerſität in Zagreb hat auf ihrem, 
von Biſchof Dr. Bauer gekauften Gut „Mat: 
ſimir“ einen Bienenſtand, der von Paul Witt⸗ 
mann in vorzüglichſter Weiſe geleitet wird. 
Univ.⸗ Prof. Dominkovic lieſt im Sommer 
ſemeſter für die Studenten an der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Abteilung der Univerſität wöchentlich 
2 Stunden tbeoretiſch über Bienenzucht, und 
erteilt wöchentlich 2 Stunden praktiſchen Unter⸗ 
richt am Bienenſtand in „Makſimir“. 

Wittmann, der den Bienenſtand für die 
Fakultät inftandyubalten bat, un dafür freie 

ohnung. Beheizung und das Recht, an dieſem 
Bienenſtande für ſich Völker in beliebiger Zahl 
zu balten. 

Von Wittmann erfuhr ich auch, daß für 
Serbien, ſoweit er unterrichtet ijt, noch kein ſtaat⸗ 
licher Bienenzuchtlehrer ernannt war. 

Wir ſehen alſo auch in Jugoſlawien gute An⸗ 
ſätze in der Organiſierung der Imkerſchaft. die 
jedoch durch Sparmaßnahmen der Regierung 
zunichte gemacht wurden. Wir ſind uns aber 
deſſen gewiß, daß rich die jugoſlawiſche Imker⸗ 
ſchaft aus eigener Kraft emporarbeiten wird 
und wir werden ſie beſonders in wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinſicht gerne unterſtützen, wie wir das 
bei allen unſeren Freunden in den Nachbar⸗ 
ländern tun. 

Wir hoffen, daß wir in Zukunft wie vor 
dem Kriege wieder viele jugoſlawiſche Imker bei 
den Kurjen an der Oſterreichiſchen Imkerſchule 
begrüßen können. Dr. Ludwig Arnhart. 

Die Bienenzucht in Eſtland. Die neueſten 
ſtatiſtiſchen Daten über Bienenzucht in Eſtland 
(Eeſti) fehlen uns. Auf Grund diesbezüglicher 
Angaben vom Jahre 1914 zählte man hier 
5567 Bienengärten mit etwa 23.570 Bienen⸗ 
ſtöcken, von welchen 7408 Klotz Beuten, die übrigen 
16.162 mit beweglichen Rahmen waren. Die 
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Beuten ſind hier verſchiedenen Syſtems; vor⸗ 
wiegend jedoch iſt der niedrige Rahmen. Sehr 
verbreitet iſt ein Bienenſtock, genannt „Tartu 
taru” mit niedrigen Gerſtung⸗ Rahmen 400 mm 
Breite und 250 mm Höhe. 

Die mittlere Honigernte pro Sommer beträgt 
10 bis 12 kg, in reicheren Gegenden überſteigt 
ſie bisweilen 30 kg. Die Haupthonigpflanzen 
Eeſtis find: Weiden, Fruchibäume, Zierbäume, 
Sträucher, Weiß⸗ und Baſtardklee, Buchweizen 
und Heidekraut. 

Die vorherrſchende Raſſe iſt hier die dunkle 
nordiſche Biene, ziemlich böſen Charakters. Im 
Beſtreben ſanftere Raſſen zu züchten, begann 
ihon vor 15 bis 20 Jahren das Beziehen von 
Krainer Bienen. Dieſe trafen hier in gutem 
Stand ein und ſind einheimiſch geworden. Mit 
den hieſigen Raſſen haben ſie ſich gekreuzt und 
arbeiten als gemiſchte Krainer ganz gut. In 
einigen Gärten kommen die Krainer noch ziem⸗ 
lich rein vor. Außer den erwähnten hat man hier 
noch Verſuche angeſtellt mit reinen italieniſchen 
Bienen jedoch mit wenig verſprechendem Erfolge, 
da dieſe unſeren langen Winter ſchlecht überleben 
und an Ruhr leiden. In geringer Zahl ſind hier 
auch kaukaſiſche Bienen — Kapachtapiner — ein: 
geführt worden; dieſe ähneln ſehr den Krainern. 

Die Bienenzucht Eſtlands ruht vollſtändig auf 
der Baſis privater Unternehmung. In unſerem 
kleinen Staat arbeiten zur Zeit ungefähr 50 Agro⸗ 
nomen und Inſtruktoren, von der Regierung als 
ſolche unterhalten, die verpflichtet ſind, die Be⸗ 
völkerung in verſchiedenen landwirtichaftlichen 
gean zu inftruieren. Doch von dieſen iſt keiner 

achmann in der Bienenzucht. Für den Garten⸗ 
bau hegt die Staatsverwaltung größeres Inter: 
eſſe: in dieſer Inſtanz betätigen ſich 3 Fachleute 
als Gartenbauinſtruktoren. 

Was die örtliche Literatur über die Bienen- 
zucht betriſſt fo fei erwähnt. daß bier nur Ne 

etan ijt: 3 bis 4 Handbücher und das iſt alles. 
Im vorigen Jahre begann der Verein für Garten: 

bau und Bienenzucht zu Tartu die Monats⸗ 
ſchrift „AED“ herauszugeben, welche Zeitichrift 
auch in dieſem Jahre erſcheint. Verlagsadreſſe: 
Eeſti, Dorpat, Gratenſtraße 48. 

Zum Schluſſe erwähne ich noch, daß unſere 
Bienenzüchter lebhaftes Intereſſe für die öſter⸗ 
reichiſche Bienenzucht zeigen, und ſehr erwünſcht 
wäre es von dortigen Bienenhandelsſtellen, 
beziehungsn eife Fabriken, Ane ebote über Bienen: 
artitel verfchiedeniter Art im! onatsheft AED. 
veröffentlicht zu ſehen 

M. Reinik, öſterreichiſcher Konſul. 
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Prüfungskommiſſion für die Imker 


fungen im Jahre 192 1. Der Leiter der 
reichiſchen Imkerſchule Dr. Ludwig Arnhart, 
wird Aler Bienenangtomie, Phyſiologie, 
Entwicklungsgeſchichte der Bienen, Biologie der 
Bienen, Chemie des Honig und Wachſes; 
err G. Sklenar: Königinnenzucht; 
r. V. Haerdtl: Bienenrecht; 
Th. Weippl: Literatur über Bienenzucht 
und Organiſation der Bienenzüchter; 
Dr. 5. Pointner: Bienenkrankheiten und 
Bienenfeinde: , 
Matzenauer: Bienenftöde und Bienen: 


geräte; 
ans Pechaczek: Bienenzuchtbetrieb. 
njere Oſterreichiſche Imkerſchule in 


8. H. S. Der . der Imker Kro: 
deng in Zagreb hat fih an den Leiter der 
Oſterreichiſchen Imkerſchule in Wien, Herrn 
Dr. Ludwig Arnhart, gewendet und ihn er⸗ 
ſucht, Ende Juni l. J., und zwar am 28., 29. 


Krankheit Fälle 
Faulbrut (amerikaniſche) 2 
L 1 
Sauerbrut 2 
Steinbrut 1 
Maikrankheit 
i 6 
Milbenf euche 1 
d Noſema 
” 8 


Verkühlte Brut 
Berhungerte Völker 


Auswerfen der Drohnen infolge Kälte 1 
Unbeſtimmte Krankheiten 


Befall durch Schimmelpilze 1 
Hörnchenkrankheit 1 


ſter⸗ | 


und 30. Juni, in Makſimir bei Agram, einen 
dreitägigen Bienenzuchtkurs abzuhalten. Den 
theoretiſchen Teil ſoll Dr. Arnhart, und den 
praktiſchen Teil der in den S. H. S.⸗Ländern 
weit und breit bekannte Paul Wittmann in 
Agram übernehmen. Leiter des Kurſes iſt der 

gramer Univerſitätsprofeſſor Dr. Qang hoffer. 
Kursanmeldungen aus allen Teilen Jugoſla⸗ 
wien find an den „Centralno pöelarsko drustvo 
u Zagrebu“ (Zentralverein für Bienenzucht in 
Zagreb), Zagreb, Palmoticeva Ul. 11 b, zu 


richten. 

Der Strobflechtkurs wird verſchoben und 
erweitert. Er findet am 16., 20. und 23. Mai 
von 3 bis 7 Uhr nachmittags ſtatt. Kursleiter 
Herr Wanderlehrer Staudigl. Anmeldungen 
werden bis zum 16. Mai entgegengenommen. 

Bienen krankheiten im Jabre 1923. Im 
Jahre 1923 langten 39 Sendungen von Bienen 
zur Unterſuchung auf Krankheiten ein. Davon 
entfielen auf: 


Ort Land 
Ober⸗Rohrbach Niederöſterreich 
unbekannter Herkunft = 
St. Pölten Niederöſterreich 
Fürſtenfeld Steiermark 
Stockerau Niederöoͤſterteich 
Schwarzau im Gebirge Niederöſterreich 
Biſchofshofen, II Salzburg 
Ottenſchlag Niederöſterreich 
Pamhagen Burgenland 
Leitendorf Steiermark 
Tänneck Salzburg 
ien ien 
Gänſerndorf Niederöſterreich 
eiligengeiſt Steiermark 
Michlſtetten Niederöſterreich 
Ladendorf Š 
Gerten Tirol 
Garnitztal Kärnten 
Hainfeld Niederösterreich 
Sulz⸗Nexing e 
Krumalental Steiermark 
itten Niederöſterreich 
ien ien 
Biſchofshofen V Salzburg 
Wien ien 
Wien 


Je ein Fall betraf eine eingegangene Königin und merkwürdig feſt gewordenen Honig. 
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Unter den Einſendungen verdienen die fünf 
unter „unbeſtimmte Krankheiten“ aus Biſchofs⸗ 
hofen angeführten und der Fall der Milbenſeuche 
das größte Intereſſe, um ſo mehr als man geneigt 
ſein könnte, die Biſchofshofner Rauchſchaden⸗ 
frage mit der Milbenſeuche in einem zu behan⸗ 
deln. Beide Erſcheinungen haben, ſoweit ich die 
Sache bis jetzt überblicken kann, zunächſt nichts 
miteinander zu tun. Das Abſterben beziehungs: 
weiſe Schwachwerden ſo vieler Völker in der 
Mitterberger⸗Biſchofshofner Gegend bleibt nach 
wie vor ein ungelöſtes Rätſel. Nach den Anſichten 
der dortigen Imker iſt die Löſung desſelben in 
dem Hüttenrauch der Kupferhütte in Außer⸗ 
felden (Mitterberg) zu finden. Wenngleich ein 
einwandfreier Beweis für dieſe Anſicht nicht 
erbracht iſt, ſo kann doch mit Dr. Arnhart, 
Wien (vgl. „Bienen⸗Vater“ 1923, Heft 7/8, 
S. 199 ff.), und Dr. Zander, Erlangen (vgl. 
„Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde“, Fiſher, 
Freiburg im Breisgau. S. 119 ff.), der in dortiger 

zegend auftretende Rauch für die Bienenzucht 
nicht gerade erſprießlich bezeichnet werden. Tat⸗ 
fache ift, daß die Fluren ein trauriges Bild 
bieten, daß der Nadelwald ſtreckenweiſe ſeine 
ſchöne grüne Farbe mit einem häßlichen Braun 
vertauſcht hat, und daß an keinem von mir 
unterſuchtem Volke eine bisher in der Literatur 
bekannte Seuche nachgewieſen werden konnte!) 
Angeregt durch Sendungen und den Artikel des 
Dr. Arnhart begab ich mich am 4. Auguſt 1923 
nach Biſchofshofen, beſuchte zwölf Stände und 
durchmuſterte die meiſten der Völker auf Brut: 
krankheiten ohne ſolche zu finden. Außerdem 
entnahm ich von 46 Völkern Material zur Unter⸗ 
H auf Nofema und Milbenſeuche. In 
einem der Völker wurde weder die eine noch 
die andere Seuche feſtgeſtellt. (Auf einem Stande 
wurde in einem vor einem Jahre zugrunde⸗ 
gegangenem Stocke, der vollkommen unberührt 
liegen und ſtehen blieb, Nojena feſtgeſtellt.) Das 
Schwachwerden der Völker in der Biſchofshofener 
Gegend iſt demnach noch immer ein ungelöſtes 
Ratſel und fordert dazu auf, der Einwirkung 


1) In dieſer Hinſicht liegen verſchiedene Angaben vor 

In einem Schreiden des Do enten O. Muck, Wen, vom 
23 April 1921, an Herrn Wanderlehrer Georg Mendl, 
Salz ur, heißt es, daß in dem unter ſuchten Material (aus 
Bıfoiahofer, Point) „keine befaunten Seumenerreger“ 
gefunden werden konnten. Vielmebr wird die Vermutung 
ausge ſprochen, daß eine Vergiftung der Nahrung die Krank⸗ 
beitser'cheinungen hervorrujen dürfte. Von Profeſſor 
Dr Zander, Erlangen, werden in d m „ürer die Huer, 
ſuchung der Bienenſtände in der NVä'e und weteren Um- 
gebung von Außerfelden“ am 18. Viai 1922 aufgenommenen 
rotokoll aui dem Stande G F., Müblbachtal. J. St., 
t. Jobann i. P., G N., St. Johann i. P, E W., Sulz 
au Werſen, B., Biſchofshoſen, Noſemaſeuche feſtgeſtellt, 
wäbrend in den Völkern der übrigen 26 Ständen ſeuchen⸗ 
bafre Krankh-iten nicht feſtgeſtellt wurden seier drett 
Dozent O Muck, Wien, in einem an Herin Wan derlehrer 
G. Rendl gerichteten Briefe vom 21. Juli 1922, daß ſo⸗ 
wohl Proi Winkler, Wien, als auch er ſeidſt in dem 
vom 16 März dis 11. Mai 1422 ei: geſandten Material 
(aus Biſchofsdojen, Point), das unter anderem aus mehreren 
Ständen ftammt, die von Prof. Dr Zander unterſucht 
worden waren, Noſemakrankheit nicht frftftellen konnte. 
(Ob unter ten unterſuchten Bienen ſich ſolche aus den oben 
genannten fünf Ständen befanden it mir nicht bekannt.) 
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des Rauches auf die Geſundheit der Bienen 
das größte Augenmerk zuzuwenden. 

Am 6. November 1923 langte aus dem weiter 
nördlich von Biſchofshofen gelegenen Orte Tänn⸗ 
ed (Sulzau) eine Sendung toter Bienen ein, 
die, wie die Unterſuchung zeigte, an Milben⸗ 
ſeuche zugrundegegangen wa Die erſte zeit: 
ſtellung der Milbenſeuche in Oſterreich erzeugte 
unter den leitenden Kreiſen der Bienenzüchter 
keine geringe Aufregung. Sofort wurde ich vom 
Reichsverein in das Seuchengebiet mit dem 
Auftrag entſendet (7. Dezember 1923) einerſeits 
die Herkunft des verſeuchten Stockes ander⸗ 
ſeits auch die Ausdehnung des Seuchenherdes 
feſtzuſtellen und ferner alle Mittel anzuwenden, 
um das Weitergreifen dieſer gefürchteten Seuche 
unmöglich zu machen. Da das verſeuchte Volk 
ſeit dem Jahre 1918 auf demſelben Stande ſich 
befindet und einige Jahre früher in derſelben 
Gegend Aufitellung gefunden hatte, kann von 
einer Einſchleppung nicht geſprochen werden, 
ſondern man iſt wohl geneigt Entſtehung der 
Seuche an Ort und Stelle anzunehmen. Was 
die Verbreitung der Seuche betrifft, ſo muß 
hervorgehoben werden, daß ſie ſich nur auf drei 
von 17 Völkern des Standes erſtreckt. Es wurden 
im ganzen 15 Stände mit 66 Völker in Tänn⸗ 
eck, dem einmündenden Blümbachtal, ferner 
Salzach abwärts bis zum Paß Lueg und außer⸗ 
dem einige Völker in Biſchofshofen ſelbſt ein⸗ 
gehendſt auf das Vorkommen von Acarapis 
unterſucht. Auf keinem anderen Stande wurde 
die Seuche wieder beobachtet. Dem tatkräftigen 
Eingreijen des Salzburger Landtages und der 
Sektion für Bienenzucht der Salzburger Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft iſt es zu danken, daß die 
verſeuchten Völker vernichtet werden konnten 
und ſo die Gefahr weiterer Verſeuchung mut⸗ 
maßlich gebannt wurde. Dr. Pointner. 


Ein neuer Stockzettel. „Wer ſchreibt, der 
bleibt!“ ſagt ein altes Sprichwort. Auf das 
Gedächtnis darf man ſich nicht verlaſſen, läßt 
es einen doch nur zu oft im Stiche. Zur plan⸗ 
und zeitgemäßen Bienenzucht gehört die Auf: 
zeichnung aller bedeutendſten Arbeiten, wichtiger 
Vorfälle, gemachter Verſuche und deren Ergeb⸗ 
niſſe, ſo daß man jederzeit eine verläßliche 
Kontrolle ſeiner Arbeit hat und ſchließlich für 
die fernere Geſtaltung ſeines Betriebes die 
richtigen Entſchlüſſe daraus ableitet. Der Reihs: 
verein hat ſeinerzeit eigene Stockzettel für ſolche 
Anmerkungen abgegeben, welche nun wieder 
neu aufgelegt werden ſollen. Da nun nach der 
Anſicht einiger führenden Männer die ana 
einfache Form unſerer alten Stockzettel den An⸗ 
forderungen, der neueren Zeit nicht entſpricht, 
ſo will die Oſterreichiſche Imkerſchule einen allen 
Anforderungen Genüge leiſtenden Stockzettel 
mit Hilfe aller, welche Intereſſe hiefür bekunden, 
ſchaffen. Der vorliegende Entwurf ut in Ans 
lehnung des von Dr. Ludwig Armbruſter, 
Berlin-Dahlem, veröffentlichten Stockzettels ver⸗ 
faßt und ſoll die kürzeſte Eintragungsart ermög⸗ 
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Stamm begattet Rafie Farbe Zeichen 


Königin 
Stockform 
I Gegenſtand 
E 
Königin 
— 
2 Drohnen 
& 
Il 
S | 
S Brut, bed. 
C 0 
S | Meilelzellen 
La wi 
I 
+ 
L 
È 
& 
N 
2 
S 
1 Brutwaben 
Mittelwand 
— BEE RENTE NE 
Z Reizfutter 
CH 
Ii Honigraum 
sët 
Schwarm 
= Ableger 
Il 
a Brutſperre 
o S Wanderung 


Il Totenfall 


febr gut, 2 


1 


— ̃ 


Leiſtung 


lichen. Als allgemeine Richtlinien für die Pe: ſogenannten Standbuche . 
nutzung können gelten: Jedes Volk erhält jährlich Letzteres hat am Schluſſe eines Jabres un: 
ein neues Blatt, welche an jedem Stocke ange⸗ bedingt zu geſchehen. Bei der Se Ge mu 
bracht oder aber, entſprechend geordnet, zu einem | Tintenſtift alle Verrichtungen und Vorfälle mu 
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Datum eingetragen. Armbruſter empfiehlt, alles 
in Zahlen anzugeben, da es am einfachſten und 
genaueſten ſei. Die Wertſtufen und zu verwenden⸗ 
den Zeichen find aus dem Entwurfe erſichilich. 

Nun einiges über die beſondere Verwendung 
des vorliegenden Stockzettels. Jedes Volk erhält 
als Hauptnummer die Nummer ſeiner Königin, 
wird eingetragen in Spalte „Stamm“: etwa 16. 
Dies genügt für den einfachen Züchter. Köni⸗ 
ginnenzüchter mit Belegſtation können auch noch 
die Abstammung ſelbſt nach der Armbruſter⸗ 
ſchen Formel us = 82 

— 47 

bezeichnen. Dies beſagt, daß die Stockmutter 
väterlicherſeits von Volk 82, mütterlicherſeits 
von Volk 47 ſtammt. Die Vorgeſchichte des 
Volkes 16 könnte alſo in den Stammblättern 
(Stockzetteln) der betreffenden Völker nachgeſehen 
werden. Die Zahl links oben (112) bedeutet, 
daß die Königin von einer Drohne aus Stock 112 
edeckt iit, deren Eltern wieder aus Volk 6 der 
ater und Volk 15 die Mutter war. In Spalte 
begattet“ ift die Zeit der Begattung. mithin 
ozuſagen das Alter der Königin zu verzeichnen. 
Die Spalte „Raſſe“ und „Farbe“ nehmen 
Rückſicht auf allfällige Farbzuͤchter. Ob eine 
Königin gezeichnet wurde oder ob man deren 
Flügel ſtutzte, kann in Spalte „Zeichen“ ver⸗ 


merkt werden. Damit man auch weiß, in welcher 


Beutenform die Völker hauſten, für veñen 
Vermerk dient die Zeile „Stockform“. Unter 


— 
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Gegenſtand ſind nun die wichtigſten Begriffe 
und Vorfälle verzeichnet, welche noch in den leeren 
Zeilen vermehrt werden können. Unter „D“ wird 
Tag der Nachſchau und unter „U das Wert: 
Urteil verzeichnet. Der Entwurf iſt für fünf 
gleichartige Eintragungen eingerichtet, nebſt einer 
Spalte für eine Anmerkung des betreffenden 
Gegenſtandes. Ein Beiſpiel: Bei der Frühjahrs⸗ 
unterſuchung vermerkt der Imker: Waben = 
15. III. - 7 (Zahl der beſetzten Waben, mithin 
kommt hiedurch die Volksſtärke zum Ausdruck); 
Vorrat = 15. HI. — 4 (Vorrat in kg); Brut = 
15. III. — 3 (Wertftufe); Pollen = 15. III. — 4 
(Mertitufe); Königin = 15. III.! (geſeben). Er: 
weitern wird vermerkt: Waben = 10. V. —1 + 
(eine Wabe gegeben) oder Mittelwand = 20. V. 
—1 4+ (eine gegeben). Schleudern: Honig = 
10. VI. — 5 — (6 kg Honig genommen) ulm. 
Am Schluſſe des Jahres faßt man die Geſamt⸗ 
leiſtung des Volkes in Honig, Entwicklung, 
Schwarmluſt, Winterverſorgung, Stechluſt ꝛc. in 
Wertzahlen zuſammen. j 
Der Fachausſchuß der Oſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule, in deſſen Auftrag ich vorliegenden Stock⸗ 
zettel zuſammenſtellte, ladet biemit alle inter: 
eſſierten Imker ein, ihre Heming Mängel 
der Verbeſſerungen ſofort an die Leitung der 
Öterreichf chen Imkerſchule, Wien Il, Nordportal: 
ſtraße 126, unter „Betrifft Stockzettel“ mit: 
zuteilen. fo daß der neue Stockzettel ehemöglichſt 
in Druck gegeben werden kann. l 
J. Matzenauer, Stammersdorf (Niederöfterr.) 


Syſtem Wageneder 
Patent angemeldet 


Abnehmbare Flugloch⸗-Veranda 
Vorraum 
Brutraum (Würfelraum) für Kalt- 
und Warmbau, ausfahrbar 
Honigraum u. Deckel, abnehmbar 
Kein Verbau 
Kein Zerquetſchen 
Abſperrbar 
Zugfreie Lüftung 
Eignung für Einzelaufſtellung und 
Wanderung 
Mitüberwinterung von RBeſerve— 
völker, gemeinſame Benützung 
des Honigraumes, normale und 
bequeme Abmeſſungen 
Gewichtca 20kg Waberflähe: Beute 8100 cm", 
Vorraum 1800 m', Honigraum 5800 cm. 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R., in Miſtelbach, N. -O. 


30. Herrn N. g. in p., N.-Ö. Stäbchen: 
wachstuch: Führen Sie nur ruhig Ihre Idee 
aus, das Wachstuch mit abgekanteten Rähmchen⸗ 
leiſten zu benageln, dies wurde ſchon von vielen 
GE mit gutem Erfolg angewandt. Man 
ann dadurch die Völker viel ruhiger öffnen, und 
ſie bleiben auch bei der Arbeit ruhiger. 


31. Herrn Dr. D. P. in Wien. Bienen⸗ 
kugel: In dem engen Rahmen des Fragekaſtens 
iſt es mir nicht möglich zu einer hochwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Frage gründlich Stellung zu nehmen. 
Das ſage ich allerdings, daß mir die Abhand⸗ 
lungen Lammert⸗Armbruſter noch nicht ganz 
als Praktiker zuſagen. Darum auch ſehe ich mit 
Spannung den neuen Forſchungen Brünnichs 
entgegen. Ihr Einwand, daß eine vollkommene 
Bienenkugel des Winters über nicht vorhanden ſei, 
daß dieſe durch die Waben in Segmente zerteilt 
ſei, iſt ja eigentlich richtig, doch fühlen die 
Bienen wenig davon, da ſie ja in dieſer Zeit 
die leeren Zellen in ihren Wärmekreis mitein⸗ 
beziehen. Selbſt bei einem Freibau ohne Beute 
ändert ſich nichts an dieſer Tatſache. Daß da⸗ 
durch der Wechſel der Bienen als Hautbienen 
der Wintertraube erſchwert wird, iſt wieder von 
Ihnen richtig bemerkt, aber unabänderlich. Um 
dieſen etwas zu erleichtern, ſchneide ich bei jeder 
ganie Kunſtplatte links und rechts an den 

eitenwänden mit einer großen Meſſingpatrone 
(Kal. 16) je drei Löcher heraus, die dem leich⸗ 
teren Verkehr im Winter dienen ſollen. Ebenſo 
belaſſe ich während des Winters über die Wachs⸗ 
brücken, welche die Bienen im Sommer auf der 
Trägerrähmchenleiſte errichtet haben. Es gibt 
aber auch e die wegen des leichteren 
Verkehrs im Winter die Waben im oberen 
Drittel mit einem Bleiſtift oder Finger durch⸗ 
löchern. 


32. Herrn Dr. K. Sch. in G., D.:Ö. 
Buckelbrutheilung. Sie haben ein Volk mit 
Buckelbrut, keine Königin gefunden, die Heilung 
durch Zuhängen normaler Brut aus einem 
weiſelrichtigen Volke verſucht und wollen nun 
wiſſen, ob Ausſicht auf Gelingen dieſer Arbeit 
beſteht. Da iſt es nun vor allem notwendig, 
daß Sie ſich früher genau überzeugen, ob eine 
Königin im Volke vorhanden, ehe Sie mit ihm 


überhaupt etwas unternehmen. Es iſt da gar 
nicht notwendig, daß Sie die Königin ſehen 
müſſen, ein Blick auf die Eilage genügt; iſt in 
jeder Zelle nur regelmäßig ein Ei, dann i 
eine drohnenbruͤtige Mutter im Volle, finden 
Sie jedoch die Zellen unregelmäßig beſtiftet. 
dazu oft zehn und mehr Eier in einer Zelle, 
find Afterweiſel, Drohnenmütterchen an der 
Arbeit. Danach haben Sie Ihr Handeln ein⸗ 
zurichten. Würde das Volk mir gehören, würde 
ich im erſteren Falle die Königin herausſuchen, 
töten, das Volk mit einem Nachbarvolle ver: 
einigen, bei Vorhandenſein von Drobnenmütter⸗ 
chen einfach einem weiſelrichtigen Nachbar zu⸗ 
hängen Warum das? Weil ich ſo am günſtigſten 
und vorteilhafteſten im Betriebe abichneide; denn 
wollen wir rechnen: Am 23. März haben Sie 
dem Volke normale Brut zugehängt; hat es 
eine drohnenbrütige Mutter, wird es überhaupt 
keine Weiſelzellen anſetzen; hat es Afterweiſel. 
wird es dies tun. Die Made, die von den 
Bienen eventuell zur kommenden Königin er⸗ 
koren wird, war an dieſem Tage ſamt dem 
Eizuſtand vier Tage alt, könnte ſomit am 
4. April als Königin ſchlüpfen. Die Brünſtig⸗ 
keit einer Königin hält normalerweiſe kaum 
vier Wochen; am 4. Mai aber gibts wohl auch 
dort noch keine vorſpielenden, brünſtigen Drobnen, 
denn die Brünſtigkeit einer Drohne beginnt 
normal ſo um den 18. Lebenstag nach ihrem 
Schlüpfen. Die Drohnen für Ihren Zweck 
müßten alſo ſchon ſo um den 15. April ge⸗ 
ſchlüpft ſein, bei allem müßte aber prächtiges 
Flugwetter herrſchen. Bis zum Zeitpunkte der 
Befruchtung der Jungmutter müßten Sie aber 
das Volk immerwährend mit Brut aus anderen 
Völkern verſtärken, dieje würden dadutch gp 
ſchwächt, die Ernte würde leiden und das 
Sorgenlind bliebe noch recht lange ein Sorgen’ 
kind. Ich glaube ſchon, ehe Sie auf dieſem 
Wege zum Ziele gelangen, würde Ihnen auch 
diefe Jungmutter wieder drohnenbrütig werden. 
Viel ausſichtsreicher und den Betrieb weniger 
ſchädigend wäre das Vereinigen mit einem 
guten Volke, denn dieſes liefert Ihnen ſicher 
eine gute Ernte, gibt wohl auch Schwärme 
oder Material zu einem guten Fegling und iR 
damit der Volksverluſt in ſehr nutzbringender 
Weiſe wettgemacht. 
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33. Herrn F. Sch. in L. bei G., N.⸗C. 
Weiſelloſes Volk. Ihr Volk kann, aber muß 
nicht weiſellos ſein. Es kommt öfter vor, daß 
kaltblütige Völker bei Einbruch einer längeren 
Kälteperiode den Bruteinſchlag im Frühjahr 
wieder einſtellen. In Ihrem Falle ſcheint dies 
um ſo ſicherer zu ſein, da Sie mir mit keinem 
Worte erwähnen, daß Sie bei der neuerlichen 
Nachſchau irgendwo Weiſelzellen gefunden 
hätten. Ich rate Ihnen für ſolche Falle in 
Zukunft zu folgendem Mittel, für heuer wird 
es ſchon zu ſpät ſein, inzwiſchen werden Sie 
ſchon Gewißheit erlangt haben. Iſt die Brut⸗ 
einlage eingeſtellt, trotzdem Sie bei früherer 
Nachſchau normal verdeckelte Brut gefunden 
baben, ſo füttern Sie das betreffende Volk 
einige Abende hintereinander mit kleinen Gaben 
flüͤſſigen, aber heißen Futter. Die Nachſchau 
nach 6 bis 8 Tagen muß Ihnen dann Brut 
zeigen, wenn eine Mutter im Volke vorhanden iſt. 


34. Herrn E. B. in N. bei 3., N.-Ö. 
Schwarmteufel. Sie nennen Ihre Krainer 
Völker Schwarmteufel und wiſſen deren Schwarm⸗ 
luſt nimmer einzudämmen, trotz großen Wohnun⸗ 
gen? Die Tatſache, daß Sie im Jahre 1920 
mit einem angekauften Krainervolk begannen 
und heute ſchon 12 Muttervölter haben, ſcheint 
Ibnen recht zu geben. „Müßiggang iſt aller 
Laſter Anfang!“ Dies gilt auch zum Teil auf 
Immlein, obwohl ich das Schwärmen keines⸗ 
wegs damit als Laſter bezeichnen möchte. Hat 
Immlein im Stocke alle ſeine Pflichten ge⸗ 
treulich erfüllt, ergreift es der Wandertrieb, wir 
dürfen uns deſſen nicht wundern, ihm deshalb 
zürnen. Darum aber auch, wollen wir dies 
verhindern, unſere Aufgabe, das Volk immer 
wieder vor neue Aufgaben ſtellen, es ſtets be⸗ 
ſchäftigen. doch dies ehe es zu ſpät ift, denn 
iſt der Schwarmtrieb mal erwacht, helfen dieſe 
Mittel der Arbeit, wie Bauenlaſſen, Raumgeben, 
Baurähmchen uſw. auch nicht mehr, dann 
helfen nur Mittel der Gewalt, wie Ableger⸗ 
machen mit der Stodmutter, Fegling mit ihr, 
Brutenziehung u. a. Das Aufſetzen eines zweiten 
Honigraumes, beſſer geſagt das Dazwiſchen⸗ 
ſetzen zwiſchen Brutraum und gefüllten Honig⸗ 
taum iſt in guten Trachtgegenden nur zu 
empfeblen. Es erleichtert den Betrieb durch Ver: 
einfachung der Schleuderarbeit, ſpornt den Fleiß 
an. Ich ſelber verwende das Abſperrgitter 
immer in meinem Betriebe, denn wenn auch 
obne ſolchem die Königin nicht immer in den 
Honigraum gelangt, dort das Brutgeſchäft auf: 
nimmt, jo wäre es mir unlieb, wenn dies auch 
nur einmal unter zehn Fällen zutreffen jollte, 
a Meinung find auch andere bedeutende 
Imker. 


35. Herrn 6. K. in E. bei B., Schl., 
Pelen. Ertrag und Stechluſt. Sie haben 


in Ihrer 15jährigen Praxis die Beobachtung 
gemacht, Ee es nur die wütendſten Stecher 
waren, die Ihnen einen nennenswerten Ertrag 
gebracht haben, ſo daß Sie dadurch zu der Be⸗ 
hauptung verleitet werden: Stechluſt und Ertrag 
find zwei miteinander vererbbare Eigenſchaften 
der Biene. Das natürlich kann ich nicht unter⸗ 
ſchreiben und mit mir wohl tauſende erfahrener 
Imker nicht. Es gibt ja doch Imker, die be⸗ 
haupten, daß es überhaupt unter den Bienen 
keine Stecher gibt, daß alle lammfromme Ge⸗ 
ſchöpfe ſind. Weiter aber gibt es Imker, und 
zu denen zähle ich, die die Erfahrung gemacht 
haben, daß ſie von den frommen, ſanften 
Völkern weitaus größere Erträge erzielt haben, 
als von den Stechteufeln. Das iſt richtig, daß 
die Meinung, je größer die Stechwut, je größer 
der Ertrag, heute noch viele Nachbeter hat; es 
liegt dies daran, daß dieſe Leute noch nicht 
Gelegenheit hatten, mit wirklich ſanftmütigen 
Völkern zu arbeiten, Vergleiche anzuſtellen. Daß 
Stechwut und Ertrag in der Vererbung ver⸗ 
heiratet ſein ſollen, davon kann nie die Rede 
ſein. Die Stechluſt hat ganz andere Urſachen, 
das wäre ein Kapitel für ſich. Bitte zu beob⸗ 
achten, ob nicht auch bei Ihnen, wenn ein Volk 
mal ſtill umweiſelt, ſich die Stechluſt plötzlich 
bei der Jungmutter verliert, obwohl dieſe Blut 
des Stechteufels iſt. Ihre Forderung: Zucht⸗ 
grundſätze ſo einzuſtellen, daß Leiſtung allen 
anderen Eigenſchaften vorangeht, iſt heute Ge⸗ 
meingut aller ernſten Züchter, ihr werden alle 
andern erſt an zweiter Stelle zugeſetzt. 


36. Herrn M. G. in N., Burgenland. 
Bienenſterben. Senden Sie ſofort, wenn 
möglich, einige lebende Bienen an Herrn Dr. 
Pointner, Traiskirchen, N. Das iſt kein 
gewöhnliches Bienenſterben mehr, das Ihren 
roßen Bienenſtand in den drei letzten Jahren 
o ganz heruntergebracht hat. Weiter würde 
ich Ihnen ernſtlich raten, alle Schwärme heuer 
nur auf neuen Bau, den ſich dieſe ſelber bauen 
jollen, zu ſetzen. Haben Sie das Urteil von 
Herrn Dr. Pointner in Händen, erhalten Sie 
auch weitere Verhaltungsmaßregeln. Weg mit 
uraltem Bau, friſcher Bau bringt friſches Leben, 
das iſt etwas, was viele Imker nicht hören 
wollen, nicht hören zu ihrem Schaden. Gerade 
darum haben ſehr oft Jungimker viel ſchönere 
Völker, als Altimker im gleichen Orte, bei 
gleicher Tracht und gleichen Beuten, weil ſie 
eben in ihren Völkern nur jungen Bau haben. 


37. Herrn N. K. in G., N.⸗O. Futter: 
alas: Bezugsquelle. Ich erwähnte heuer ſchon 
einmal, daß ich als Briefkaſtenonkel keine be⸗ 
ſtimmte Firma nennen darf, da ja alle ver— 
kaufen wollen und deshalb inſerieren. Das ge: 
wünſchte Futterglas dürften Sie in jeder 
größeren Imkergerätehandlung bekommen. 


Wegen Platzmangel mußte vieles für Juni zurückgelaſſen werden. 


Seite 202 lenen -Oater Nr. 5 


2 5 AAL 
— es? 
EE ` um nn DEER 


St 
WN: 


Web 

ke 8 N l 
5 S ©) Ei x 
AZN a S 


Das Geheimnis des Erfolges. 
Von Regierungsrat Alfonſus, dzt. Milwaukee, Wisconfin, U. S. A. 
(1. Fortſet ung.) 


Ich verwende zur Schwarmzeit einen Rahmen, welcher drei Zuchtlatten faßt und 
gebe jedem ſchwarmluſtigen Volk auf dieſe Weiſe 30 bis 45 künſtliche Weiſelzellen. 
Bevor ich mit der Arbeit des Belarvens beginne, ſchaffe ich im Zuchtvolke Platz 
für den Zuchtrahmen. Die Weiſelzellen klebe ich ganz dicht nebeneinander, ſo daß ſie 
mitten in die Brutzone kommen. Da ich runde Holzzellen verwende, ſo kann ich 
dieſelben auf der mit Wachs überzogenen Zuchtlatte mit Daumen und Zeigefinger 
durch eine leichte Drehung anreiben und ebenfo wieder abnehmen. Bei kühlerer 
Witterung befördere ich die entlarvten Zuchtlatten in einer, mit einer Kautſchuk⸗ 
wärmeflaſche verſehenen Reiſetaſche zum Stocke, ſo daß ſich die jungen Damen in 
den Zellen nicht verkühlen. Habe ich, entweder im Freien, oder bei kühlerer Tem: 
peratur im geheizten Raum, eine Zuchtlatte fertig geſtellt, ſo wird ſie ſofort in den 
Stock befördert. Ich warte nicht, bis ich alle 30 oder 45 Zellen fertig habe. Lieber 
öffne ich den Stock dreimal, bevor ich es riskiere, daß die beſetzten Zellen verderben. 

Raſche und ſichere Arbeit iſt nötig. So richte ich alle Stöcke zu, welche natür⸗ 
liche Schwarmzellen anſetzen. Am nächſten Vormittage nun werden alle dieje Völker 
durchgeſehen. Wenn jedes derſelben etwa 20 der künſtlichen Zellen angenommen hat, 
ſo bin ich damit zufrieden. Sind weniger in Pflege genommen worden, ſo vereinige 
ich alle angenommenen Zellen von zwei bis drei Völkern auf einen Zuchtrahmen. 
Dieſen erhält ein Volk, während die anderen nur Zellen zur Pflege erhalten. Auf 
dieſe Weiſe liefert mir ein einzelnes, zum Schwärmen vorbereitetes Volk des Viel⸗ 
fachen an guten, normalen Schwarmmüttern, bei Verwendung des beſten Zucht⸗ 
materiales, das mir zur Verfügung ſteht. 

Die Ernte an Weiſelzellen wäre viel magerer ausgefallen, wenn ich die Völler 
hätte abſchwärmen laſſen. Dann hätte ich auch Weiſelzellen verſchiedenen Alters be⸗ 
kommen und wäre über den Tag des Ausſchlüpfens derſelbe gar nicht orientiert ge⸗ 
weſen. Treibt man aber Weiſelzucht, ſo gilt der Wahlſpruch: „Nütze die Zeit.“ 
Im Regiſterbuche, am Pflegevolke ſelbſt und auch am Zuchtrahmen ift der Tag der 
Herſtellung der Weiſelzellen vermerkt. Die Königin ſchlüpft am 16. Tage von ge⸗ 
legten Eiern aus der Zelle. Ich kann alſo nach 11 Tagen die dem Schlüpfen nahen 
Zellen dem Pflegevolke entnehmen und verwenden. 

Nun einiges über die Anlage der Weiſelzuchten ſelbſt. In Amerika ſind die kleineren 
Käſtchen zur Aufnahme der Weiſelzuchtvölker faſt verſchwunden. 

Man iſt wieder zur alten, auch bei uns daheim früher üblichen Methode zur Her⸗ 
ſtellung größerer Völkchen zurückgekehrt. 

Ich nehme einen Brutraum des Breitwabenſtockes und teile ihn durch zwei bienen⸗ 
dicht eingelaſſene Schiedbretier in drei Teile. Dann kann jeder Teil drei Vereins 
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breitwaben faſſen. Nun nagle ich an den unteren Rand des Kaſtens Holzlatten und 
laſſe auf drei Seiten je eine Fluglochöffnung in der Mitte. Dieſen ſo vorbereiteten 
Weiſelzuchtſtock ſtelle ich nun auf ein ganz flaches Bodenbrett. Holzdeckel und Dach 
ſchließfen den Stock nach oben ab. Die Aufſtellung dieſer Weiſelzuchten erfolgt abſeits 
von den übrigen Standvölkern. Man beſetzt die Einzelfächer des Stockes, indem man 
je eine dicht mit Bienen beſetzte Wabe mit ausnagender Brut und eine Wabe mit 
etwas junger Brut in dieſelben einſtellt und auf zwei volle Tage das Flugloch 
ſchließt. Dadurch vermeidet man das Kohlfliegen der Völker. Nach 48 Stunden 
ſind genügend junge Bienen ausgeſchlüpft, um den Stock verſorgen und die vor⸗ 
handene Brut gut belagern zu können. Auf der Wabe mit offener Brut ſetzen dann 
die Bienen Weiſelzellen an. Sowie ich nun gute Zuchtzellen zur Verfügung habe, 
wird je eine ſolche in einem auf der Brutwabe befindlichen leeren Zellenkranz, in der 
oberen Hälfte derſelben, durch ſeitliches Andrücken in dieſem befeſtigt. 

Zur Vorſicht halte ich ſie noch mit Holzſtiftchen feſt. Beim Einſenken der Wabe 
in den Stock iſt zu achten, daß die beigegebene Weiſelzelle nicht gedrückt oder ſonſt wie 
verletzt wird. 

Bereits am nächſten Tag find die jungen Mücken geſchlüpft. Ich überzeuge mich 
durch eine am dritten Tage nach Beigabe der Königinzellen vorzunehmende Durchſicht. 

Bei beier Gelegenheit zeichne ich gleich die jungen Mütter mit der Jahres farbe. 
Finde ich eine nicht geſchlüpfte Zelle, ſo wird ſelbe ſofort gegen eine gute umgetauſcht. 
Mit einem Fettfarbſtift verzeichne ich alle Ereigniſſe am Deckbrett, das ich in drei 
Vormerkreihen geteilt habe. Vom 12. Tage nach Beigabe der Weiſelzellen an bes 
ginne ich nach begatteten Müttern zu ſehen. Dieſe kommen in der Regel nicht früher 
aus dem Stocke, bevor nicht deren Brut normal verdeckelt iſt. Dann bleibt das 
Völkchen 4 bis 5 Tage weiſellos und erhält dann wieder eine reife Weiſelzelle. 

Ich habe wiederholt mit Erfolg die junge, in voller Legetätigkeit befindliche Mutter 
entnommen und eine jungfräuliche, kurz vorher geſchlüpfte Mutter im Bentonkäfig 
zugeſetzt, und die Bienen durch einen dicken Honigzuckerteigtropfen die Königin aug- 
freſſen laſſen. 

Dieſe Methode der Weiſelzucht hat viele Vorteile. 

Erſtens habe ich die ganze Zuchtzeit hindurch ſtarke Weiſelzuchtvölker, welche ſich 
in trachtarmer Zeit erfolgreich gegen Räuber verteidigen können, dann kann ich dieſe 
Völker den ganzen Sommer hindurch benützen. Jedes einzelne derſelben kann mir 
eine Anzahl Königinnen liefern, mindeſtens zwei pro Monat. Nehme ich die Köni- 
ginnen aber ſofort nach eingetretener Eierlege aus dem Stocke, dann aber auch drei, 
wenn das Wetter günftig ift. Ferner geht mir datei kein Bienenmaterial zugrunde, 
weil ich im September dieſe mittlerweile ſehr erſtarkten Weiſelzuchtvölkchen vereinige 
und eine ganze Anzahl von Standvölkern daraus bilden kann. 

Hat man Futterſaftüberſchuß, aber keine ſchwarmluſtigen Stöcke mehr am Stande, 
ſo teilt man den Breitwabenſtock durch ein ſenkrecht eingeſchobenes Abſperrgitter in 
zwei Teile. In jenem Teile, welcher königinlos iſt, kann man dann auf gleiche Weiſe 
junge Königinnen heranziehen laſſen. Bei guter Tracht oder künſtlicher Fütterung 
gelingt dies ganz gut. 1 

Bei der Weiſelzucht ift die Qualitätszucht die Hauptſache. Alle die Not» 
behelfe, als Arreſtkaſten oder Anbrütevölker, taugen nichts! Vom erſten 
Momente an muß die junge, halbtägige Larve in einem kräftigen, weiſelrichtigen und 
lebensfreudigen Stocke erzogen werden. Wir müſſen große, ſtarke und vollentwickelte 
Mütter auf unſerem Stande haben, keine Kümmerlinge, welche entſtehen, wenn die 
Aufzucht in einem weiſelloſem Stocke erfolgt. Jede Weiſelzucht muß auf geſunder 
Grundlage aufgebaut ſein. Sie muß uns Qualitätsware bringen. 

Ein weiſelloſes Bienenvolk befindet ſich immer in einem Aufregungszuſtand, es 
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ernährt die ihm in Pflege gegebenen Weiſelzellen nur mangelhaft. Das 
weiß jeder wirkliche Praktiker. Unſer erſtes und wichtigſtes Beſtreben muß dahin 
gehen, die naturgemäße Aufzucht von Müttern in den kräftigſten, ſtärkſten Stöcken 
des Standes zu bewirken. Das geſtattet das oben beſchriebene Verfahren. Laſſe ſich 
auch niemand durch Wanklers Vortrag in Bregenz irremachen. Dr. Brünnid, 
dieſer hervorragende Schweizer Züchter und Bienenforſcher, hat ja bereits in Nr. 12 
des „Bienen⸗Vaters“ ſeine Anſicht darüber ausgeſprochen, die ſich mit der meinigen 
vollſtändig deckt. Freund Aeppler, welcher an der Madiſon⸗Univerſität Tauſende 
von Königinnen für die Imker des ganzen Staates zog, er hat ja bekanntlich auch 
den Futterſaft von 10.000 Weiſelzellen geſammelt und auf ſeine Zuſammenſetzung 
unterſucht, ſagt, daß jede Stunde, in welcher die königliche Larve der naturgemäßen 
guten Pflege entbehren muß, deren zukünftige Leiſtung herabmindert. Man halte ſich 
daher ſtets vor Augen, daß alle in weiſelloſen Völkern erzogenen Mütter 
minderwertig ſind, daher auch die aus Nachſchaffungszellen ſtammenden 
Königinnen. Wenn Prof. Dr. Zander einen gegenteiligen Standpunkt einnimmt, 
ſo iſt er entſchieden im Unrecht. Gelegentlich der Wanderverſammlung in Straßburg 
hatte Pfarrer J. Klein, damals in Enzheim, ein ſehr intereſſantes Lehrmittel aus: 
geſtellt. Königinnen, welche aus halbtägigen bis zu viertägigen Arbeiterlarven er 
zogen worden waren. Und umgekehrt hatte er Arbeiterinnen ausgeſtellt, welche ihre 
erſten Lebenstage in einer königlichen Wiege verlebten. Wie ähnlich waren dieſe 
Königinnen in abſteigender Folge den Arbeitsbienen. (Fortſezung folgt) 


Bienenzüchteriſche Wertzahlen. 
| u t 


Dr. Armbrufter. 


Die Beſtrebungen, die dahin zielen, den Zuchtwert von Königinnen zahlen 
gemäß feſtzulegen, ſind neuerdings durch eine zuſammenfaſſende Veröffentlichung im 
„Archiv für Bienenkunde“ von Prof. Dr. Armbruſter bedeutend gefördert worden. 
Abgeſehen von den ſchönen im Eingange ſtehenden Arbeiten von F. Brünnich, 
K. Befort und K. J. Geiger, hat Prof. Dr. Armbruſter in ſeiner, einen 
methodiſchen Aufbau zeigenden Abhandlung alles Erwähnenswerte beſprochen. Einen 
ſehr beträchtlichen Teil ſeiner Ausführungen widmet er der Bewertung nach dem 
Muſter der O. K.⸗Z.⸗V. (Oſterreichiſchen Königinzüchtervereinigung). Es iſt bedauerlich, 
daß fih dabei mehrere kleinere Mißverſtändniſſe, beſonders in bezug auf die Eigen: 
ſchaftsbewertung eingeſchlichen haben, die vermieden worden wären, wenn Dr. Arm 
bruſter genauere Ausführungen über die Bewertung in Händen gehabt hätte. Die 
Schuld daran liegt nun allerdings keinesfalls bei ihm, ſondern in dem Umijtande, 
daß es bisher weder anderen noch auch mir möglich war, ihm dieſe zukommen zu 
laſſen. Auch wurde eine mündliche Ausſprache mit ihm, die ich in Bregenz geſucht 
habe, durch den Umſtand vereitelt, daß Dr. Armbruſter nicht nur als freiwilliger 
Fremdenführer, ſondern auch von vielen Imkern in Anſpruch genommen war, die 
ihre eigene Sache für die Allerwichtigſte hielten. Daß trotz dieſer Mißperſtändniſſe 
Dr. Armbruſter ſich fo ausführlich mit der Bewertungsmethode der O. K.⸗Z.-V, 
zum Unterſchiede z. B. von der ſchweizeriſchen befaßt, ift jedenfalls beachtenswert. 
Dieſe zu klären und jene Punkte, in welchen gegenteilige Meinungen herrſchen zu 
beſprechen, erlaubt der Raum, der mir zur Verfügung ſteht, nicht, doch hoffe ich 
demnächſt an anderer Stelle ausführlich dieſes Thema behandeln zu können. 
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„Was mir erlaubt ift, wäre, die Ziele und die Entſtehung der Bewertung der 
O. K.⸗Z.⸗V. zu behandeln, wodurch ſo manches geklärt werden dürfte. Die Not⸗ 
wendigkeit, eine Bewertungsart zu ſchaffen und durchzuführen, müßte für die Vereins⸗ 
leitung als Grundlage für ihre Beſtrebungen von vornherein klar ſein. Dieſe Be⸗ 
wertungsart müßte als Ziel haben: 

1. Eine möglichjte Genauigkeit der erſcheinenden Endwertzahlen zu erreichen (eine 
abſolute Genauigkeit iſt meines Erachtens wohl überhaupt ſtets unerreichbar). 

2. So beſchaffen zu ſein, daß ſie vom ausführenden Züchter keine allzu große 
5 verlangt, damit ſie praktiſch im Rahmen der Vereinigung durch⸗ 
ührbar ſei. l N 

Wir ſehen, daß dies nur durch eine Art Übereinkommen möglich ift. Daß folh 
ein Übereinkommen Schwächen hat, ja in dieſem Falle beſonders haben muß, ift 
eine nicht zu leugnende Tatſache. Es ergibt ſich aber auch daraus, daß der Begut⸗ 
achter dieſer Bewertungsart auf Punkt 2 Rückſicht zu nehmen nicht vergeſſen darf. 

Zur Entſtehungszeit lagen der O. K.⸗Z.⸗V. alle Arbeiten, die Dr. Armbruſter 
als Vorläufer angeführt, ſoweit fie bis zur Jahreswende 1922/23 erſchienen waren, 
zur Gänze oder zumindeſtens auszugsweiſe vor. Man wollte vom Anfang den 
Fehler vermeiden, aneinander vorbei zu arbeiten. Weiters befand ſich auch der 
Artikel „Punktieren“ von G. Sklenar im „Mein Bienenmütterchen“ dabei. Dieſer 
bildete den eigentlichen Ausgangspunkt, mußte aber einer grundlegenden Anderung 
unterzogen werden, doch blieb die anregende Idee erhalten. Die vorgeſchlagene 
Bewertungsart hätte nämlich, gerade ſo wie es die Schweizer Art (Jüſtrich) tut, 
ein vollkommen verzerrtes Endergebnis geliefert. Die übrigen Vorarbeiten waren 
nur Teilarbeiten des zu behandelnden Stoffes. So wurde nach einer nicht ver⸗ 
öffentlichten Vorarbeit von mir, die mehr auf Genauigkeit der Zahlen als auf 
praktiſche Durchführbarkeit eingeſtellt war, vom Schriftführer E. Ernſt der 
Vorſchlag zur Trennung der Leiſtungs⸗ (Ertrags-) bewertung von der der Eigen» 
ſchaften gemacht. Er wurde durchgeführt. Es war damit erreicht, die zahlengemäß 
ſicherlich bedeutend genauer feſtzuſtellenden Daten der Leiſtung (des Ertrages), 
unbeeinflußt von den vielen ungenaueren und unzulänglichen Daten der Eigenſchafts⸗ 
bewertung, zu trennen. Dieſe wurde ſomit gewiſſermaßen auf den zweiten Rang verwieſen. 
Während erſtere reale Verhältniſſe verſinnbildlichen ſollte, wird ja letztere wohl noch 
auf lange Zeit faſt ganz hypothetiſcher Natur ſein. Daß es aber dennoch Gründe 
gibt, die Eigenſchaftsbewertung nicht vernachläſſigen zu dürfen, werde ich mich be⸗ 
mühen in meiner künftigen Stellungnahme nachzuweiſen. Abgeſehen von der zur Sprache 
ſtehenden Bewertungsart der O. K.⸗Z.⸗V. hat Oberbaurat Th. Schwarzinger, 
Wien, eine weitere Bewertungsart auf Grund anderer Geſichtspunkte ausgearbeitet, 
iſt jedoch mit derſelben bisher nicht an die Offentlichkeit getreten. 

Ich habe oben nach Leiſtung das Wort „Ertrag“ in Klammern geſetzt. Dr. Arm⸗ 
bruſter unterſcheidet zwiſchen beiden ſtreng. Was die O. K.⸗Z. V. Leiſtung nennt, 
bezeichnet er mit Ertrag und zieht zur Berechnung der Leiſtung die Arbeitszeit mit 
ein. Ein neuer ſicher ſehr beachtenswerter Umſtand, wie weit deffen praktiſche Durch⸗ 
führbarkeit reicht, wird noch ermeſſen werden müſſen. 

Aus der „Tiroler und Vorarlberger Bienen⸗Zeitung“ entnimmt Dr. Armbruſter, 
daß der Sinn des dieſes Thema behandelnden Vortrages von Baurat Ing. V. 
Keßler⸗Troppau in Bregenz, dem er leider ſelbſt nicht beiwohnte, dahin gegangen 
wäre, daß die Bewertung der O. K.⸗Z.⸗V. die einzig brauchbare von allen fei. Ich 
kann mich jedoch darauf nicht genau erinnern. Für dieſen Fall wäre ja Keßler 
weiter gegangen, als ich als Vertreter der O. K.⸗Z.⸗V. gewünſcht hätte. Ich bin 
mir bewußt, daß die O. K.⸗Z.⸗V. noch immer auf dem Wege iſt zu einem großen 
Ziel, d. h. eine einheitliche möglichſt einwandfreie und praktiſche verwertbare 
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Geſtaltung der züchteriſchen Bewertungsart. Dieſem Ziele vereint und tatkräftigſt 
zuzuſtreben, war wohl auch der Ausklang der Beſprechungen auf der Wanderver: 
ſammlung. 

Was nun das Zuchtziel betrifft, das Dr. Armbruſter als einſeitig bezeichnet, 
fo hat gerade die O. K.⸗Z.⸗V. in ihren Satzungen dieſes nicht feſtgelegt und bei 
der Feſtſetzung ihrer Geſchäftsordnung an die Erweiterung im Sinne der Züchtung 
einer Schwarmbetriebsbiene bereits gedacht. Wenn dies bisher nicht zur Ausführung 
kam, ja noch nicht einmal aufgenommen wurde, ſo liegt der Grund nur darin, daß 
ſich kein Züchter, geſchweige denn eine Zuchtgruppe fand, die dieſem nachging, dies 
trotz der Tatſache, daß wir im Burgenlande, beſonders aber in Kärnten und auch 
im ſüdlichen Steiermark, Gebiete mit hervorragender Eignung für dieſe Art der 
Imkerei haben. Wenn dieſe beiden Zuchtrichtungen in der Vereinigung zur Durch⸗ 
führung gelangen, muß natürlich das Zuchtmaterial und meiſt auch die Zuchtarbeit 
getrennt ſein. Ob es aber abträglich ſein würde die theoretiſche Zuchtleitung beider 
Ri mungen in einer gemeinſamen Leitung zuſammenzufaſſen, liefe fih beſtreiten und 
beſonders dann, wenn es zu der von Dr. Armbruſter vorgeſchlagenen Kombinations⸗ 
zucht kame. Daran denkt man freilich in Oſterreich noch nicht, denn dazu feblen 
noch die Grundlagen: Oſterreich braucht noch mehr Zuchtſtämme, mehr Erprobſtellen, 
mehr Belegſtellen, vor allem aber Züchter, Züchter und wieder Züchter. 

A. Zeidler-Gernhoff. 


Der Nutzen der Königinnenzucht. 
Ein Vortrag von Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen. 


Über Selbſtverſtändlichkeiten reden zu müſſen gehört zu den häufigen Aufgaben 
meiner ſonntäglichen Vortragstätigkeit. Zu dieſen Selbſtverſtändlichkeiten in der 
Imkerei gehört meines Erachtens die Königinnenzucht; denn ſelbſt der ſimpelſte 
Bienenhalter merkt gar bald, daß es ohne Königin nicht geht. Trotzdem kümmern 
fih die meiſten Imker herzlich wenig um dieſen wichtigſten Teil der Bienenpflege. 
Man kann deshalb nicht oft und eindringlich genug davon reden. 

Drei Gründe ſind es vor allem, die Königinnenzucht als notwendig und nützlich 
erſcheinen zu laſſen: | 

1. Zum erſten muß man fhon aus dem ſehr einfachen Grunde Köni: 
ginnenzucht betreiben, weil man febr oft eine Königin gebraucht. Jedes 
Volk bat ja nur eine Königin, die im Laufe ihres Lebens mannigfachen Gefahren 
ſeitens der Bienen und des Imkers ausgeſetzt ift. Wie oft wird fie aus Berjehen 
und Unachtſamkeit totgedrückt. Wie oft knäueln ſie die Bienen vor unſeren Augen 
ein. Im Sommer werden die abgeſchwärmten Muttervölker und die Schwärme oft 
weiſellos. Im Winter gehen alte und minderwertige Königinnen häufig ein. Dit 
weiſelloſen Völker werden drohnenbrütig und ſind verloren. Bei den Werten, die 
heute in den Völkern ſtecken, iſt das nicht angängig. Hat man eine Königin zur 
Hand, läßt ſich der Schaden raſch beheben. Viele Imker glauben zwar, es ſei nicht 
nötig vorzuſorgen, ſeitdem in Erlangen eine Landesanſtalt für Bienenzucht beſtehe, 
die nichts weiter zu tun hätte, als die Bienenzüchter im Notfalle mit Königinnen 
zu verſorgen. In Abänderung eines bibliſchen Spruches möchte ich Ihnen aber 
zurufen: „Suchet das Heil nicht zu Erlangen!“ Denn die Anſtalt iſt nicht dazu 
da, die Nachläſſigkeit auf den Bienenſtänden zu fördern. f 

2. Zum zweiten müſſen wir Königinnen züchten, weil wir nur mit 
ihrer Hilfe die Leiſtungen der Völker heben können. Zwar ſchaffen allen 
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die Arbeitsbienen die erſehnten Werte (Honig, Wachs, Obſt und Samen) und je 
fleißiger ſie ſind, um ſo größer wird unſer Gewinn; aber ſie können ſich nicht fort⸗ 
pflanzen, wenigſtens nicht ihresgleichen erzeugen und daher auch ihre guten Eigen⸗ 
ſchaften nicht vererben. Unter den Imkern macht ſich zwar heute der Irrglaube 
breit, daß die Arbeitsbienen ihre Eigenſchaften durch den Futterbrei an ihre Ge⸗ 
ſchwiſter ableiten könnten. Aber das ſieht mir gerade ſo aus, als wenn man einem 
Eſel die Weisheit mit dem Löffel eintrichtern wollte. Wo nichts iſt, hat bekanntlich 
auch der Kaiſer das Recht verloren. Wo die Anlage zu Sammeleifer uſw. fehlt, 

kann ſie auch durch nachträgliche Beeinfluſſung nicht geweckt werden, ſowenig man 
ein Talent im Einzelleben erwirbt; es muß die Anlage dazu vorhanden ſein. Die 
Anlagen der mannigfachen Eigenſchaften, die ein Lebeweſen beſitzt, werden nur durch 
die Eier und Samenfäden von Geſchlecht zu Geſchlecht weitergegeben. Im ordnungs⸗ 
mäßig zuſammengeſetzten Bienenvolke legt aber nur die Königin Eier. Sie muß 
daher auch als die Trägerin der Vererbung angeſehen werden. Sie arbeitet und 
ſammelt zwar nicht, aber in ihren Eiern ſchlummern doch auch die Sammeltriebe 
und erwachen in jeder neuen Arbeiterin zu neuem Leben. Das wird uns verſtändlich, 
wenn wir bedenken, daß Arbeiterin und Königin aus gleichgearteten Eiern hervor⸗ 
gehen und Endglieder einer aus den gleichen Anlagen hervorgegangenen Variations⸗ 
reihe vorſtellen. Darum muß man planmaßig Königinnenzucht betreiben, indem 
man wägend und meſſend die in Honigertrag, Brutſtand uſw. beſten Völker ermit- 
telt und von ihnen Königinnen nachzieht. Wie man das anfängt, kann man in. 
einem kurzen Vortrage abſeits vom Bienenſtand nicht lehren. Dae finden Sie auch 
alles aueführlich in meinem Handbuche (Bd. V) und kurz in meinen Leitſätzen. 

Nur auf das eine möchte ich hier hinweiſen, daß es zwar ſehr bequem iſt, auch 
in der Veredelungszucht die Arbeit der Anſtalt in Erlangen zu überlaſſen und nur 
die Früchte zu genießen. Aber man foll auch dabei nicht alles von Erlangen erwarten; 
denn erſtens kann die Anſtalt den Anforderungen, ſelbſt wenn ſie wollte, gar nicht 
gerecht werden und zweitens iſt nicht geſagt, daß eine in Erlangen erzüchtete Königin 
jih auch unter anderen Verhältniſſen bewähren muß. Es gibt überall im Lande- 
leiſtungsfähige Bienenſtämme, die ſich an die mannigfach wechſelnden Lebensver⸗ 
hältniſſen angepaßt haben. Sie zu erhalten und durch Königinnenzucht zu verbreiten. 
wäre eine wichtige Aufgabe der größeren und kleineren Verbände. 

Mit der Königinnenzucht allein iſt es aber nicht getan. Da die Arbeiterinnen 
nur aus befruchteten Eiern hervorgehen, hat eine Königin erſt Wert, wenn ſie von 
einer Drohne begattet wurde. Wert oder Unwert des Gatten beeinfluffen natürlich 
auch die Leiſtungen der Arbeiterinnen. Deshalb müſſen wir, ſoweit das bei dem. 
Ablauf der Paarung im Freien möglich iſt, dafür ſorgen, daß ſich nur Drohnen. 
aus leiſtungsfähigen Völkern mit hochwertigen Königinnen paaren. Das läßt fid. 
nur auf Belegſtellen erreichen, mit deren planmäßiger Einrichtung der mittelfrän⸗ 
kiſche Kreisbienenzüchterverband in Bayern bahnbrechend voranging. Leider ift das 
Verſtändnis für dieſe Notwendigkeiten unter den Imkern noch ſehr gering, und wird: 
es bei ihrer geringen Strebiamleit auch wohl noch lange bleiben. 

3. Zum dritten müſſen wir Königinnenzucht betreiben, weil die Köni⸗ 
gin unſere wichtigſte Helferin im Kampfe gegen Bienenkrankheiten iſt. 
Namentlich gilt das von den ſchlimmſten Geißeln der Bienen, der Noſema und- 
Meilbenſeuche (ſiehe mein Handbuch II, zweite Auflage, Verlag Eugen Ulmer, Stutt» 
gart). Davon werden vornehmlich die älteren Flugbienen befallen, die mehr oder 
weniger raſch wegſterben. Brut und Jungbienen ſind zunächſt geſund und bleiben. 
es, wenn ſie nicht angeſteckt werden. Je mehr junge Bienen in den Stöcken ent⸗ 
ſtehen, um ſo geringer iſt die Gefahr, daß die Völker infolge des Flugbienenverluſtes 
ganz zugrundegehen. Sie in möglichſt großen Mengen heranzuziehen, bleibt neben. 


Seite 208 Blenen-Oater Nr. 5 


den notwendigen hygieniſchen Maßnahmen das wichtigſte Mittel zur Bekämpfung 
dieſer Seuchen. Das werden wir aber nur erreichen, wenn wir legetüchtige Köni⸗ 
ginnen in den Stöcken haben, die imſtande find, bei vorkommenden Krankheitsfällen 
dem Leichenabgang das Gleichgewicht zu halten, und ſobald wir mit hygieniſchen 
Maßnahmen eingreifen, ihre Völker raſch wieder auf die Höhe zu bringen vermögen. 
Sorgen wir ſchon in gefunden Zeiten ſtets für legetüchtige Königinnen, fo werden 
die Völker eine erſtmalige Anſteckung leicht überwinden und die Bienenkrankheiten 
werden viel von ihrem Schrecken verlieren. 

Das ſind die Hauptgründe, die für jeden denkenden Imker die Königinnenzucht 
zu einer Selbſtverſtändlichkeit machen müßten, aber leider wird auch ſie noch lange 
ein frommer Wunſch bleiben. Nur wenige Berufene werden ſie nach wie vor üben. 


Wohlzucht über alles! 


Von A. Hochegger, 


n der Jännernummer bemüht ſich Herr 
Sklenar. meinen Ausführungen über Wahlzucht 
nur mit Unrichtgkeiten, weniger aber vom vrak⸗ 
tiſchen Standpunkte aus beizukommen. 

Ich will nur die allergröbſten Unrichtig⸗ 
keiten richtigſtellen und mich lieber in das 
Praktiſche etwas tiefer einlaſſen. Was 
meine früheren Ausführungen betrifft, unter: 
ſtreiche ich dieſelben trotz aller Gegenrede noch 
einmal kräftig, beſonders auch jene, welche 
Sklenar als unſchön bezeichnet, denn ſie ſind 
a ſchön, weil ſie ganz richtig und wahr ſind. 

err Sklenar ſchreibt: „Mein Mißerfolg in der 
Wahlzucht ſei leicht begreiflich, da mir als Groß⸗ 
imker bitter wenig Zeit zu einer gewiſſenhaften, 
erfolgreichen Wahlzucht bleibt.“ Als Berufs⸗ 
bienenzüchter betreibe ich Bienenzucht als ein⸗ 
zigen Erwerb; ich bin zwiſchen Bienen auf⸗ 
gewachſen und ihrer Sprache mächtig, beſchäftige 
mich nur mit Bienen, ich hätte alſo meine ganze 
Zeit für Bienenzucht⸗Wahlzucht übrig. 

Und ſchon deshalb, weil ich mich nur mit 
Bienenzucht beſchäftigte, konnte icheine ſolche Fülle 
von Erfahrungen ſammeln, daß es für viele 
Bienenzüchter von größtem Vorteile wäre, etwas 
davon zu hören. Natürlich verliert man viel 
vom Intereſſe, intereſſante Erfahrungen zu 
veröffentlichen, wenn ſich andere darüber luſtig 
machen, wie Herr Jeitler in der Vornummer 
unter dem Titel „Allgemeine Wahlzucht”, in dem 
er ſchreibt, es ſei ein Wunder, daß ich an meinen 
Stöcken nicht ſchon Pippen angebracht hätte, 
um den zur Eindichtung ausgebreiteten Nektar 
abzulaſſen. Wer ſolche Vorkommniſſe, welche ich 
in meinem früheren Aufſatz brachte, noch nicht 
beobachtete, hat eben noch etwas weniger tiefen 
Einblick in die Praxis der Bienenzucht be: 
kommen. Wenn Herr Jeitler und vielleicht noch 
andere meine Ausführungen über vererbbare 
Eigenſchaften nicht veritehen, fo mögen fie 
meinen Auſſatz noch einmal mit Bedacht durchſehen. 

Ein Kunterbunt von Anſichten ſeien meine 
Ausführungen, ſchreibt Herr Sklenar, da 


Seibnitz, Steiermark. 


ich einmal Eigenſchaften unſerer heimiſchen 
Bienenraſſe als vererbbar, ein anderesmal alè 
nicht vererbbar bezeichnet hätte. Ich ſchrieb auè: 
drücklich und ich glaube für jedermann leicht 
verſtändlich, daß ich Wahlzucht nur deshalb 
noch nicht mit Nutzen betreiben konnte, weil es mir 
noch nicht gelungen ift, Völker auszuwäblen. 
von welchen ich die vollſte Uberzeugung gewonnen 
hätte, daß fie die vererbbare Eigenſchaft beſizen 
in puneto Fleiß oder in einer anderen Eigenſchaft 
eine „Abart“ zu ſein. Wenn ich nun auf S. 319 von 
vererbbaren Eigenſchaften im Honigertrag. Sted: 
luit und Schwarmluſt ſprach, fo find hier gan 
í e ſolche Sepa rateigenſchaften 
u verſtehen. Als nicht vererbbare Eigen 
ſchaften bezeichnete ich jene Vorkommniſſe in der 
Bienenzucht, welche niemals Eigenſchaften ſein 
können und nur durch die Lebenslage hervor 
geruſen werden, nicht geerbt wurden und auch 
nicht vererbt werden können. Ich fügte desbalb 
auch ausdrücklich an, daß mir in bezug auf 
Stechluſt ein Volk beſonderer Art noch nid! 
untergekommen i Alſo wieder „befonderer 
Art- Abart“. e leichter verſtändlich glaube 
ich nicht mehr ſchreiben zu müſſen. 

Ich muß hier noch einmal erklären. daß. it 
mehr allgemeine Praxis ich in der Bienenzucht 
ſammeln konnte, um ſo ſchwieriger es für mich 
war, ſolche Abarten zu entdecken und ſchließlich 
einſehen muß, ſolche überhaupt nicht entdecken 
u können, höchſtens, wenn ich zu anderen 
Bienenraſſen greifen wurde. 

Und warum ich ſolche Abarten nicht ent: 
decken kann? Weil ich dank reichlicher Erfabrung 
die Urſachen, welche fo verſchiedenartig im Honig: 
ertrag, in der Schwarm: und Stechluſt x. ihre 
Auswirkung finden, leicht konſtatieren kann. 

Die Wahlzüchter kennen anſcheinend vide 
Urſachen gar nicht; fie finden, ja fie juden ne 
nicht einmal, weil ſie in jedem Unterſchied eine 
ſolche Separateigenſchaft erblicken. Zufällig: 
keiten, wie ſie in der Natur in unglaublicher 
Fülle zutage treten, beachten fie bei der Aus 
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wahl überhaupt nicht. Sie ſind in die eigent⸗ 
liche Praxis der Bienenzucht noch nicht ſo weit 
eingedrungen, ja ſie werden vielleicht auch gar 
niemals ſo weit eindringen können, weil ſie ſelbſt 
Blenden vor ihre Augen nehmen und anſtatt 
nach den Urſachen zu forſchen, kurzweg alle 
Unterſchiede der einzelnen Völker unſerer 2 
miſchen Bienenraſſe als folche vererbbare Se: 
par ateigenſchaften bezeichnen. (Wenn ich in 
dieſem Sinne von Wahlzüchter ſpreche, find 
ganz ſelbſtverſtändlich jene ausgenommen, welche 
nur nach Schwarz, alſo nach Farbe, Wahlzucht 
betreiben, denn eine ſolche Wahlzucht iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich möglich.) 

Uber meine eigenen Völker, welche voriges 
Jahr ſtark an Ruhr litten, wie ich in meinen 
früheren Aufſatz berichtet, ſchreibt Sklenar: 
„Na und die anderen Nachbarvölker auf ſeinem 
Stande, hatten die nicht die gleiche Tracht, das 
gleiche Klima, den gleichen Honig? Zeigt ſich 
da nicht eine neue Eigenſchaft, die Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen Krankheiten?“ Ich behaupte hier 
ausdrücklich: Nein! Nicht die Widerſtandsfähig⸗ 
keit gegen Krankheiten war die Urſache, daß die 
übrigen Völker nicht auch die Ruhr hatten, und 
nicht wegen geringerer Widerſtandsfähigkeit hatten 
dieſe Völker die Ruhr. Auch keine neue Eigen⸗ 
ſchaft hat ſich da gezeigt. Die Urſachen, welche 
mitunter offen zutage liegen, ſind leicht zu finden, 
wenn ſie nur geſucht werden. Der praktiſche 
Bienenzüchter kann dann leicht eingreifen und 
nachhelfen, nämlich ſo weit es ihm als Menſch 
möglich ift, gegen eine Macht wie Witterung zc. 
freilich nicht. Herr Neunteufel begegnet auch 
praktiſch der Ruhr, weil er die Urſachen gut 
kennt. Die Wahlzüchter werden fie fo lange nicht 
finden, ſo lange ſie dieſelben nicht ſuchen, ſo lange 
he jeden Unterſchied vorweg als eine neue 
vererbbare Eigenſchaft bezeichnen. 

Das gleiche gilt auch für die Frage: „Ob 
Mehrerträge des ganzen Standes trotz gleicher 
Beute und Trachtverhältniſſe einzig allein auch 
in der meiſterhaften Behandlung liegen können?“ 
Und ich behaupte auch hier wieder: Ja wohl, 
in der meiſterhaften Behandlung, ganz egal von 
welchen Völkern des Standes ich nachzog und 
ohne Wahlzucht nach nicht exiſtierenden 
vhantaſtiſchen Separateigenſchaften. 
Oder nicht? Dann weg mit allen koſtſpieligen 
Lehrmtitteln. 

Sklenar ſchreibt noch weiter, daß den Wahl: 
zuchtern die feſtſtehende Tatſache „vollkommen 
genũgt“, daß es Ertragsunterſchiede unter gleichen 
Volkern, gleicher Tracht und Beute gibt. Mir 
ſelbſt hat dieje Tatſache zu wiſſen ſchon lange 
nicht mehr genügt, ich bin viel tiefer in die 
Sache eingegangen und fand dann, daß dieſe 
gleichen Völker nur nach oberflächlichem Aus: 

ehen gleiche Völker waren, in Wirklichkeit aber 
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nicht gleich waren. Ob jetzt dieſer Unterſchied 
in der Anzahl der Bienen, in mehr oder weniger 
Pollen⸗ und Honigvorräte zur Frühjahrsent⸗ 
wicklung, oder in was immer für Dingen liegen 
mag, iſt hier gleichgültig. 

Sklenar will ſelbſt mit einer Un richtig: 
keit zur Steuer der Wahrheit über meine Aus⸗ 
führungen betreffs Behandlung ſeines Stech⸗ 
teufels Nigra X 47 berichten. Er ſchreibt, 
das Auseinandernehmen hätte „jemanden“ 
3 Stiche, das Zurückhängen „ihm“ keinen Stich 
eingetragen. Zur Wahrheit: Beim Auseinander⸗ 
nehmen waren nur Herr Kopetzky, Parnegg, 
und ich anweſend, Herr Sklenar iſt erſt nach 
dem Auseinandernehmen in die Bienenhütte 
gekommen, weder Ko petzky noch ich haben einen 
Stich erhalten, was auch Kopetzky bezeugt, 
das Zurückhängen habe ich ſelbſt beſorgt, nicht 
Sklenar, und es hat wieder keinen Stich 
gegeben. Aber ſchließlich weg mit dieſem un⸗ 
nötigen Streit, lieber zur eigentlichen Sache. 
Alſo Augen auf und hier einmal ein wenig 
verweilen. Wo iſt hier der verſchriene Stech⸗ 
teufel? Ich wünſchte doch auch einmal ein Volk 
unſerer heimiſchen Bienenraſſe in Behandlung 
zu bekommen, welches die vererbbare Eigenſchaft 
beſitze eine Abart zu ſein, ſich alſo von den 
übrigen Völkern durch ganz beſondere Stechluſt 
— andere Urſachen der Stechluſt ausgeſchloſſen 
— abhebt. Jedes Be Volk ohne Stiche 
auseinanderzunehmen, habe ich niemals be⸗ 
hauptet, das wäre die größte Dummheit, welche 
ein Bienenzüchter auf Erden begehen könnte. 
Ebenſo behauptete ich nicht, daß es auf der Welt 
keine Stecher gäbe. Man möge meinen früheren 
Aufſatz nachblättern, um meine Ausführungen 
zu finden, daß es auch auf meinem Stande 
kräftige Stiche abgeben kann. Schluß folgt.) 

Tüten und Quaken der Königin. Im 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 10 aus 1923 iſt ein Artikel 
des Herrn Prof. Dr. Armbruſter „über Bienen⸗ 
töne“ beſprochen worden. Dort wird der Ruf der 
Königin mit der Flügelbewegung in Zuſammen⸗ 
hang gebracht. Hiezu folgende Beobachtung. Im 
Jahre 1905 hatte ich meine Bienen auf einem 
ſehr ruhigen Orte, in einem tiefliegenden Obſt⸗ 

arten an der Stadtgrabenmauer ſtehen und 
ſaß eines Tags, gegen ½11 Uhr vormittags, 
vor dem Bienenhauſe. In dieſem Augenblicke 
kam aus einem Schwarmſtocke eine ſchöne 
Königin, flog in eleganten Kurven mehrmals 
vor dem Stocke herum und ließ nach dem dritten 
Anfluge gegen das Flugloch ein herrliches Tüüü 
tů tü erklingen, ohne die Flügel zu bewegen; 
daraufhin ſtürzten einige Drohnen aus dem Stode 
und flogen der abfliegenden Königin nach. — 
Meiner Meinung nach kann hier nur von vollen 
Bruſttönen die Rede ſein. 


J. Völkl, Frieſach. 


Mitarbeiter | einſeitig ſchreiben! 


Können unfere Honinpflanzen auch ſchãd⸗ 
lich auf die Bienen wirken ? Nun, lieber Imker, 
muß ich Dir, ehe ich daran gehe mich mit dieſer 
Ge e ee zu beſchäftigen, fagen, daß zur 

ſſtelung olch wichtiger Ereigniſſe unbedingt 
eine langjährige Beobachtung nötig war, und 
daß, ſo wie auf vielen Gebieten, vielleicht auch 
hier der Zufall eine Rolle ſpielt. Jedenfalls iſt 
es zu begrüßen, daß einzelne Forſcher ſichs zur 
Aufgabe machten, auch in dieſes Geheimnis der 
Natur zu dringen um den Nachweis zu erbringen, 
daß honigende Pflanzen nicht immer und auch 
nicht zu allen Tagesſtunden ihrer a unferen 
Imlein nützlich find. Und nun zur Sache. Im 
„Bienen⸗Pater“, Heft 11/12, leſe ich zu meiner 
größten Überraihung eine Beobachtung aus 
der „Schweizer Bienenzeitung“, wonach im 
Sommer 1922 unter einer großen Silberlinde 
im botaniſchen Garten in Bern zur Blütezeit 
dieſer Linde am Erdboden eine Unmenge toter 
Bienen und Hummeln ſowie anderer, jedenfalls 
Nektar ſuchenden Inſekten aufgefunden wurde. 
Dieſe Feſtſtellung brachte mich in eine wahre Jubel⸗ 
ſtimmung, denn ich erinnerte mich an eine Wahr⸗ 
nehmung einige Jahre früher an einer wunder⸗ 
vollen, großblätterigen Sommerlinde. Intereſſant 
für mich iſt aber die Tatſache, daß der Bienen⸗ 
fall zur Erde, beziehungsweiſe der Einfluß dieſer 
blühenden Linde auf all die ſich ihr nähernden 
Inſekten bloß einen halben Tag währte und 
ſpäter nicht wieder ſich bemerkbar machte. Ich 
blieb damals ſtumm, es war nicht Beſcheiden⸗ 
heit allein, ſondern meine Überzeugung, daß vor 
jeder Veröffentlichung einer Wahrnehmung eine 
langjährige Unterſuchung vorangehen ſoll. Nun 
aber habe ich meine einſtige Wahrnehmung 

eſtätigt, und es ſoll mich nichts hindern in die 
ffentlichkeit eine weitaus in tereſſantere Wahr: 
nehmung zu bringen. 

Es war an einem ſchönen Sonntagnach⸗ 
mittag als ich gelegentlich eines Anſitzes vor 
ein blühendes Mohnfeld kam. Und als ich da 
ſo Gelegenheit hatte das rege Treiben der Bienen 
zu betrachten, da fiel mir plötzlich auf, daß am 
Erdboden unter den Mohnpflanzen eine Menge 
faſt lebloſer Bienen lag, die kaum mehr ſich 
zu bewegen in der Lage waren. In dieſen Moment 
erinnerte ich mich an die Wahrnehmungen unter 
der Sommerlinde, und ſchon entfernte ich einige 
reife Mohnkapſeln mit der Abſicht, denſelben 
Mohn zu weiteren Beobachtungen in meinem 
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Garten zu bauen. Und wie gedacht, fo aud getan, 
und im nächſten Jahre konnte man in einer 
Entfernung von kaum 5 m vor meinem Bienen: 
hauſe in geſchützter Lage eine Reihe prächtig ſich 
entwidelnder Mohnpflanzen ſehen. Sehnſüchtig 
wartete ich von Tag zu Tag auf die erſten 
Blüten, die ſich endlich in vollſter Pracht und 
1 öffneten. Und zur ſelben Zeit, ich 
atte gerade Beſuch in meinem Garten, feh id 
auch ſchon wieder einige Bienen am Erdboden 
faſt leblos, die ſelbſt auch in die Wärme ge: 
bracht, an ihrem Zuſtande nichts veränderten 
Ich betrachtete die offenen Blüten, auf denen 
ſich überall einige Bienen herumtummelten, obne 
etwas Verdächtiges zu ſehen, bis ich endlich einige 
andere, noch geſchloſſene Blüten öffnete und ıı 
meiner Überraſchung in jeder dieſer Blüten 
3 bis 5 tote Bienen fand, die wohl von außen 
in das Innere, jedoch nicht wieder nach außen 
kommen konnten und jedenfalls durch den ſtarken 
Geruch ihren Tod fanden. Ich aber tat ob dieſer 
geheimnisvollen Wahrnehmung den Ausiprud: 
„Täglich, o Schöpfer, bewundere ich, was dit 
einſtens fo leicht, mir als Menſch aber imme 
ein Geheimnis bleiben wird.“ 

Nun ſiehſt Du, lieber Imker, daß es auf den 
Gebiete der Bienenzucht viel Intereſſantes gibt. 
daß es für den Forſcher immer wieder Geleger: 
heit gibt, einzudringen in die Geheimniſſe der 
Schöpfung, und darum ſollſt du nicht lachen 
über wiſſenſchaftliche Entdeckungen, insbesondere 
dann nicht, wenn Du ſelbſt Deine Bienen mr 
jeden Sonntag ſiehſt und Du die übrige Je 
in deinem Wohlbehagen im Kaffeehaus det 
bringſt. Forſchung und Wiſſenſchaft benötige: 
eben anderen Boden. Und nun möchte ich um 
Schluſſe noch alle Imker bitten, falls fie ähnlich 
Wahrnehmungen machen ſollten, mir davon 
Mitteilung zu machen. Ferdinand Breyer. 

Spartiam scoparium eine vorzügliche Honig 
pflanze. Bei der Aufforſtung von Kablſchlagen 
hatte ich feit 20 Jahren zur Verbeſſerung der 
jungen Kulturen den von der Wildbachverbauunz 
aus Amerika eingeführten Spartium angeidt. 
da Spartium raſch wächſt und den jungen Wald 
pflanzen gegen Hitze und Unkraut Schutz bildet 
Hatte ich als Weidmann daran meine Freude. 
daß Spartium in ſchwerer Winterszeit den Halen. 
Neben und Gemſen eine willkommene Aſung bo 
fo konnte ich nun als Imker beobachten. ai 
welchem Eifer ſich meine lieben Bienchen den 
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Spartium zuwenden. Spartium iſt langjährig, 


blüht im zweiten J 
Mai bis Ende Oktober ununterbrochen, bi 
m hoch 


einen fleinblätterigen Buſch, wird bi 
Da Spartium 


entweder feft, kandiert ode 
Bienenſitz weit entfernten P 
Stocke ſehr ſtark, 


der Totenfall in manchem Ot 
t| altes Volk war hier in den Winter gekommen. 
Brut wurde in den meiſten Stöcken ſchon vor⸗ 


efunden. Die Natur bot noch lange den Bienen 


eine Pollen. Erſt am 23. 
n Schneeglöckchen und der 1 


ſind. Auf den Betrieb der Honigweide iſt Spartium l 
berufen eine hervorragen fe eingetragen, vo 
i orſt⸗ 


und iſt deſſen Kultivierung dem Imker, ruͤhlingsknotenblume. Der H 


onſt immer voran iſt, z. 


mann, äger und Waldbeſt r von großem Nutzen. 2 
ch bin gerne bereit an Intereſſenten bei Ein⸗ am 12. Februar, entfaltete erſt na dem 
endung eines frankierten Kuverts 1000 Körner 25. März feine Blütenſtäubchen. du uͤrchten ' 
Spartium⸗Samen von 1923er Ernte zur Probe iſt, daß die Vegetation nun ſchneller voran: | 
ſchreiten wird die Entwicklung der Bienen 
n und ſomit 


nicht in dem Tempo folgen kan 
ein Teil der 5 nicht voll ausgenützt 


n. | 
Närzberiät. Endlich am 2, März der erſte 1. Fütterun iſt hier das beſte Mittel. 
Generalreinigungsausflug. Die Natur hatte noch den Ausgleich herbeizu ühren. 
Schneedecke und Schlittenbahn. Hans Pechacdzek. 


eine mächtige 
Achtung Bienenzüchter! Landwirtſohn 
it, 6mm fart, in beliebigen en dauernden Poſten oder irgendwo 


grähachenleiſten. 26 mm breit, 34 Jahre alt, ſucht ein 
delſchnitt erzeugt 156-11 unterzukommen, hat auch Vorliebe für Bienenzu t und 
100 lid. m in Linde 18 Kč wäre geneigt, in ein Geſchäft oder Andere far! einzu⸗ 
100 1. m „ Fichte © aner 16 Kč heiraten. Fusch ice erbeten an den Reichsverein ür Bienen⸗ 
e. Alois Riedel, Brettſägewerk, zucht, Bien l, Helferſtorferſtraße 5. 180 V 


Werland per Nachnabm 
„Poſt Unter⸗Langendorf (Nordmähren). 


5 a fihom?» J)) VVK 
en 8 Stück Breitwaben töcke 
Kr ainer Bienen en Syſtem Stummvoll, ganz neu, verkauft billigſt nýi rg. 


in Dienerſtöcken, Bauernſtöcken, Schwärme. Bei Anfragen Maner bei Wien. 
bitte Nücporto. Veil, Reinig, Poſt Ferlach, Kärnten. 
Kunſtwaben 
feit 15 Jahren allſeits anerkannt als hervorragende Er⸗ 


Hazelia- u. Boretſ chſamen 
8, aus feinem, echtem Bienenwachs 


faſt neu. ſamt leeren Rähmchen. zeugnis, konkurrenzlo 
daher von den Bienen fofort auss 


Dann 6 Bereinskänder, 
gibt ab die „Olzat“ in Korneuburg, Mechtlergaſſe. mit Honig erzeugt, 
- 159-V | gebaut, liefert auch heuer wieder 


Ferd. Breyer 
Wiener-Neuſtabt, Gröbrmäblgaſſe 47. 
Anfragen mit Rückporto. 


Komplette Bienenhütte 


Serbaltung 
20 ausgedante beftehend aus 8 Kuntzſch, mit 2 Völker und 8 beſetzten 
e Strohtörben, ſamt großer vierteiliger Schleudermaſchine. 
5 ſterr. Breitw abenſtöcke Hütte ziegelgedeckt mit 2 Sberlichten und Fußboden, Preis 
nach Ude reinkommen. Anfragen an N. Podi, Spiegels 
153- 


Mauer Steiermark. 


preiswert zu verkaufen. &. Blaha, peret 
ENRICO BOZZALLA, Bienenzucht 


1 Bogen frülper, 
Premenadegaſſe 3. 
italien, Crevacuorß, Novara- 


bei Wien. 
(ENT 
öſterr. Breitwaben töcke a en Bl, e 
e re e b und WE Raſſe, reg 
gewählt, große un eine Schwärme. Garan e für lebende 
zen, Fran D vertaufen. Eger Gabriel, gt. Margarethen, Ankunft. Auf Verlangen Preisliſte gratis. 188—VII 
Imker, 28 Jahre alt, ſucht Hoften als 


n 
17 ſehr ſchöne Völker Portier oe Bureaudiener 


in Drei troa Henföden, darunter 7 in Strohkörben, zu DÉI: j 
tGanfen- Soeben Straubinger. gier Site r. 20 | 6 Jahre Praxis in der Bienenzucht, wie auch im Obſt⸗ 
„Troſtſtraße 117). | und Gemülebau. Zuſchriften unter „Lebeusſteſtung an 

169-V | den „Bienen⸗Vater“ 140 V 


Samet gand Sonntag in Wien 
Driefl id gs RE gegen Retourmarke. 


unentgeltlich abzugeben 
Fritz Mattl, i Greifenburg 
äm 


© 
neerzet Bienenvölker anen aii nV 
te iche parfettetradhtgegend. Unter „Garantie an die 
diefes Blattes. 139-V 
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Niederöſter reich 
Euratsfeld (305m) . 
Weißenbach (357 m) 
St. Pölten (265m) 
kerſchule, Wien un m) 
berndorf⸗Raabs (469 m 
ottſchach (439m). . . 
tadlau . 
Waidhofen a. d. bbs À 
Heiligenblut:Weiten . 
Peigarten⸗Dobersberg 
Rodaun bei Wien 


Oberöſterreich 
Micheldorf. , 
Bergham⸗ Leonding 
Linz⸗Zaubertal. 
Kleinmünchen (257 m) 
Puchenau 

Ufer⸗ Ebelsberg ; 
Vorchdorf (420 m) 


Steiermark 
Autal bei Graz 7 
Bruck a. d. M. (500 m) 
aan d dE 


Sal 
Lale (11301) 
Thalgau (545m) 
Eſchenau. 


Kärnten 
Steuerberg (780 m) 
St. Michel⸗Wolfsb. 480 m) 


Tirol 
Imſt (800 m) 
Neuſtift in Stubai ; 
Längenfeld-Ößtal(1179 m) 


Vorarlberg 
Altenſtadt (449 m) 
Au (800m). . . 
Braz (706m) . 
Damüls (1400 m) 
Doren (706 m). . 
Tornbirn (435 m) 
au (459 m) 
ittisau (792m). . 
Hohenweiler (510 m). 
Langen b. Br. (900 mi 
Eichenbg.⸗Lohorn (800 m) 
Raggal (1016m). . 


Etſchtal (Italien) 
Latſch (Vintſchgau) . 
Yana:Meran . . 
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Monatsüberſicht im März 1924. 


Abnahme dkg Temperatur 
Monats: | È Minimum Maximum 
drittel Monatsdrittel 

1. 2. 3. 1.2.3.1. 2. 3. 


; 


Fe 5 8|- 2 10 
30| 40 40.110|-10|—- 8|— 31 8 
45 40| 7560-13-14 — 7 9 
95 25 4016010 10 — 312 
60| 60 100 0101,37 
30| 35 500900 813 410 
90| 80 80070 — 5 —11 - 39 
40 60 20 100 4 — 6— 1 3 
20 45 Si 7- 3 11 
1 1. 400-154-658 nd 3 
70 49 7 1 5 
50 60 90 7 10 — 2 4 
50 70.120240 9 — 7 — 2| 8 
40 45 Ziel: 9-12 0 6 
55| 40 95190-1212 2 11 
35 82 18022, 7-13 410 
30| 68 73071015 10. — d 8 
65 75 80220 —10.— 2 0 11 
50 90 50/190 — 8—10 0 12 
55 85 15,155] 20-19 9 | 4 
80 50 60.190 11 13 — 2:9 
5| 45 TTI T 014 
55 40 Au 13— 2 
70 50 3015012 10 3 Se 
50 60:150.260— 51 7| 1 | 6 
30| 20 30; 80|- 7|- 7- 3, 6 
40| 50 50:.1401-15|- 19 — 5 
62 7 21180 7% 9]= ® 08 
25 30 751 . . 
30 50 ‘0 150]- 5|— 6-211 
20! 30 40 ot. 4 0 | 
35 80 700185 9.— 991518 
. — 6 — 7 0i+9 
60| 65 ee -41 7644 
j 0 | 
80 1 82 : jeli 
45 90/113 248] -1 | 
45| 60 75,180 13 ER dä 
30| 25 28120 1 10.— RR 
45| 65 "1190. ge 1 |12 
30 10 5i 45 3 Se 6 1047 i 
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en. ſchaftsanteile. Auf viele Anfragen 
die von der Generalverſammlung vom 
eber 1923 beſchloſſene geänderte Faſſung des 
I der Sasungen mitgeteilt: „Der Anteil 
Prird mit 10.000 K dergeſtalt feſtgeſetzt, daß je 
fünf alte Anteile einen Gefehäftsanteil dar: 
Rellen. Mitglieder, die im Beſitze von weniger 
als fünf alten Anteilen ſind, haben ihre Ein⸗ 
zahlung auf 10.000 K noch in dieſem Kalender⸗ 
Ehre zu ergänzen. An Stelle der Bareinzahlung 
Kann das Mitglied auch Honig liefern, nach dem 
Schluͤſſel, daß ½ kg Honig einem Geſchäfts⸗ 
anteil gleichgeſtellt iſt. Wenn Zweigvereine als 
Polde Mitglieder werden wollen, müſſen Sie 
für je fünf ihrer Mitglieder einen Anteil 
geihnen. Mitglieder, die in direkten Verkehr 
mit der Generalleitung treten, müſſen, wenn 
fie eine Antwort wüͤnſchen, 2000 K als Antwort: 
ſpeſen beilegen. e éi ſind von 
Speſenbeiträgen befreit. Ein Mitglied, das 
er Genoſſenſchaft Honig zur Verwertung über⸗ 
gibt, ift verpflichtet, mindeſtens 10 des Gr: 
öſes als Anteil bei der Genoſſenſchaft ſtehen 
zu laſſen. Der Vorſtand iſt berechtigt, in berück⸗ 
ſichtigungswerten Fällen, von dieſer Bedingung 
pan; oder teilweiſe Abſtand zu nehmen. Zweig: 
pereine find auch von dieſer Rückſtellung befreit. 
Der Vorſtand wird ermächtigt, im Falle einer 
Anderung der Poſtgebühren und einer weſent⸗ 
Bien Anderung des Honigpreiſes obige Summen 
im eigenen Wirkungskreiſe abzuändern.“ 
Die Generalverſammlung findet am 
. Mai ftatt. Siehe Anzeige auf S. 186. 
Etrobmatten. Der Eug Karl Schmölz 
N Tullnerbach hat den Alleinvertrieb der Oſter⸗ 
richiſchen Imkergenoſſenſchaft übertragen. Bor: 
Fäng find nur die gangbaren Maße für Breit: 
Labenſtöcke und Vereinsſtänder; alle anderen 
Sorten werden nach gewünſchten Größen und 


nerkſam gemacht wird ſchon jetzt auf die Außen: 
tock⸗) Verpackungen, welche für jede Stockform 
angefertigt werden können und fih durch Gr 
Parnis an Futter meiſt ſchon im erſten 
bezahlt machen. 

parſettekleeſamen ift ſchon ausverkauft. 


E aea CE | d IR 

E Rer SS S 

3 Pa ` ger d 
PT de | 
TEE, EE 


Stärken baldmöglichſt geliefert. Beſonders auf: Fi 


ahre Fracht und Manipulationsſpeſen erſparen. 


IA MT; 25 
Ces 
mn. 
IR tr v 
WK ~A 
Fe 5 * 


X 


| von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft 


(Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24269.) 


Schwärme. Beſtellungen werden ſchon jetzt 
erbeten, um die Beſtellungen glatt durchführen 
zu können. Die Preiſe ſind noch nicht bekannt. 
Hoffentlich geht die Sache glatter vor ſich als 
bei den Kärntner Bauern völkern. Erſt 
lagen viele Anbote und ſehr wenig Nachfrage 
vor, ſpäter kamen Nachrichten der Verkäufer, 
daß die Preiſe um 50% höher find als die 
urſprünglich genannten und zur Zeit der Ver⸗ 
ſendung Mitteilungen, daß die Völker nicht 
mehr zu haben ſind. Die Geſchäftsführung zog 
es daher vor auf die Bauernſtöcke zu verzichten. 
als durch einen koſtſpieligen Rechtsweg die 
Lieferung zu erzwingen, da letzterer Weg die 
Anſchaffung der Bienen ſehr verteuert hätte 
und anderſeits unter dieſen Umſtänden eine 
Abgabe wirklich guter Völker ſehr in Frage 
geſtellt geweſen wäre. N 

Genoſſenſchafter, beſtellt rechtzeitig Mittel⸗ 
wände und Geräte, da das Warenlager nicht 
ſo groß iſt, um die ſich jetzt häufenden Be⸗ 
ſtellungen ſofort zu erledigen. f 

Wachs wird hets zu Tagespreiſen gekauft. 

Honigmarkt. Die Vorräte an heimiſchen 
ponin ſcheinen ziemlich aufgebraucht zu fein. 

ies gilt beſonders von den dunklen Koniferen⸗ 
nen Dieſe fanden ſeinerzeit bei Wiener 
kunden befriedigenden Abſatz. Ein Verſuch, den 
Kärntner Honig im Preiſe zu ſteigern — die 
dortigen Imker verlangen mehr als unſere, und 
die Transportſpeſen ſind auch höher — ſtößt 
auf den Widerſtand der Käufer. Es iſt alſo zu 
befürchten, daß dieſe gewiß gute Ware auf dem 
Wiener Platze zugunſten der lichten Ware 
wieder verdrängt wird, falls die Kärntner Imker 
nicht den Preis ermäßigen. l 

Die gegenwärtig in befferen Wiener Ge: 
ſchäften feilgebotenen Honige find faſt durchwegs 
ungariſcher und jugoſlawiſcher Herkunft. Größere 
irmen bevorzugen dieſe Ware, da ſchon wegen 
des billigeren Einkaufspreiſes mehr daran zu 
verdienen iſt, und auch deshalb, weil ſie größere 
Poſten auf einmal bekommen und ba an 

enn 
alfo die Genoſſenſchafter ihr eigenes Unter: 
nehmen im größeren Ausmaße als bisher för⸗ 


Seite 214 


dern würden, könnte durch die Ausgeſtaltung 
eines zweckmäßigen Sammeldienſtes viel geleiſtet 
werden, und es wäre gewiß durchführbar, viel⸗ 
leicht ſchon im heurigen Jahre, den heimiſchen 
Honig bei Wiener Firmen entſprechend zur Gel⸗ 
tung zu bringen und die noch viel zu ſehr be⸗ 
liebten ungariſchen und jugoſlawiſchen Honige 
zu verdrängen. 


Was die Honigpreiſe betrifft, fo zeigten fie 
innerhalb der letzten Wochen infolge der Droſſe⸗ 
lung. der Einfuhr eine ſtets ſteigende Tendenz. 
Es iſt eine bedeutende Honignachfrage auf dem 
Markte und die Aufmerkſamkeit der Großkon⸗ 
ſumenten richtet ſich immer mehr auf die Ge⸗ 
noſſenſchaft, die nun in der Lage ift dem Imker 
einen beſſeren Preis für ſeine Erzeugniſſe zu 
ſichern und wenn die Imkerſchaft nunmehr mit 
der Geh aft arbeitet, dem Honig auch 
ein größeres Abſatzgebiet zu gewinnen. Ein 
Zurückhalten der Vorräte auf längere Zeit dünkt 
uns nicht vorteilhaft, da binnen kurzem wieder 
ausländiſcher Frühjahrshonig einlangen wird 
und jede ſolche Einfuhr, wie bereits bekannt, 
den Marktpreis des Honigs herabdrückt. 


Denans Würfelſtöcke find bereits lieferbar. 
Preis ab Wien 280.000 K. Eine Verbilligung 
des Preiſes war angeſichts der muſterhaften 
Ausfuͤhrung leider nicht zu erzielen. Schiff. 


Honig: und Wachspreiſe (verſtehen fich |P 
für 1 kg in öſterr. Kronen). 
Honig im ne 15.000 bi3 30.000 


„ Kleinhandel 30.000 „ 50.000 

Wachs im Großhandel 30.000 „ 50.000 
e Ce EE a „ 65.000 
Rohwachs 0.000 „ 20.000 
Mittelwände 86.000 


Ge 5 
detto Fein⸗ und Qualitätswachs (exkluſive 
Warenumſatzſteuer, Transport und Pak⸗ 
kungsſpeſen) 85 000 u. 95.000 
Waben walzen oder gießen inkluſive Aus⸗ 
laſſen und Reinigen des Wachſes 
15.000 bis 27.000 


Vom Honigkleinverkauf. Es iſt nicht gleich⸗ 
gültig, wer hinter dem Verkaufsſtande ſteht, ob 
ein griesgrämiger Alter oder eine hell gekleidete 
jungfriſche Verkäuferin. Das wußte man ſchon 
vor vielen tauſenden Jahren. Den Vorteil der 
Liebenswürdigkeit beim Honigverkauf beweiſt 
folgendes aus dem Perſiſchen überſetztes Ge— 
dicht: (Moral-Philoſophie des Morgenlandes 
von O. Frh. v. Schlechta⸗Wſſehrd.) 


Blenen-Uater 


Nr. 5 


Mit Honig handelnd ſtand ein junges Weib. 

n deſſen Reiz des Marktes Blicke hingen: 
Der ſüßen Ware glich der ſüße Leib, 
Daran die Kunden, Fliegen gleich. bé fingen 
Ja, wenn die Frau mit Gift geſchachert batte. 
Sie kauften Gift ſtatt Honigs um die 
Ein Bauer ſieht's: Habgierig und gehäſſig. 
Den reichen Fang ihr neidend, läuft er ben. 
Schleppt feine Waben her und Honigſeim — 
di n Korb und Topf, im Antlitz aber Ging; 

iBtön’gen Ausru 3 feine Schätze preift er, 
Doch keine Mücke geist nach dieſem Kleiſter. 
Vergebens harrt er bis zur ſpäten Nacht, 
Dann ſchleicht er brummend fort mit einer Miene 
Wie fie am Beiram ein Gefangner macht 
Und ein zu Köpfender am Tag der Sühne. 
Doch um ihn her da ziſchelts: „Merk! es Bauer. 
Vom Sauertopfe ſchmeckt auch Honig ſauer!“ S. S. 

Honig als Zuſatz zu Mineral waer. Die 
gewöhnlichen Säuerlinge wie Selters⸗, Robitſcher⸗ 
und Siepbüblerwafler werden durch Hinzugabe 
von Honi 2 angenehme natürliche Limonade. 

m frij kalten Mineralwaſſer wird der 

onig a löft ſich aber nach einigem Um: 
rühren darin vollkommen auf, er verleibt Song 
dem Wafer eine ſchwach gelbliche, mol lenarr ar 
EN feinen SE und feine Züri, 
eit. (Elfe Pechaczek⸗ eoler Der Honig.“ 

Honigwerbung. Aufklärende rlunsettel 

welche anziehend verfaßt und geſchickt vere.. 
werden, können viel zur Abſatzſteigerung ba 
tragen. Solche Flugzettel hat, neben dem Nerd- 
vereine, auch die Landesorganiſation Tal;burz 
herausgegeben. Diejem Beiſpiele ſollten mit! 
nur die Oſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft. ter.: 
dern auch die einzelnen Landesverbände folgen 
Auch Privatfirmen beziehungsweiſe Groß: mec 
verſenden ſolche Flugzettel; es ſei bier auf die 
„Deutſche Bienenzuchtzentrale“ Cogar Gerftung 
in Oßmannnſtedt in Thüringen, auf Herrn Gecra 
Rendl, Itzling b. Salzburg, auf den Landesderrn 
Bayriſcher ECH uſw. hingewieſen S 

us alten Tagen. Im 14. Jabrbundert 
koſtete in Deutſchland ein ſchweres Pferd 10 Mer? 
eine Tonne Butter 5 Mark und eine Tonne 
Honig 35 Mark. — Aus dem Jahre 1533 baben 
wir Nachricht, daß damals 5 Bienenſtöcke auf 
15 Gulden und 5 1 2 Ochſen und 1 Aena 
zuſammen auf 45 Gulden ne wurden 
Eine Kuh galt um dieſe Zeit 5 Gul 2 Bienen 
ſtöcke hatten den Wert einer Aub. 
(Geſchichte der Bienenzucht in Mecklenburg 
von P. Neumann.) 


Eine Anzeige im „ienen: Vater 


wird von mehr als 20.000 Menſchen 


aller Berufe geleſen. Nützen Sie diefe Vermittlung. 


Kaufet bei unferen Anzeigern und erwähnt ſtets bei allen 
Käufen die Anzeige im „Bienen⸗ Vater! 


Bienen-Dater 
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Otte Dengg, praktiſche Königinzucht, 


94 Seiten Tert mit 36 Abbildungen. Der in 
weiten Imkerkreiſen wohlbekannte Salzburger 
Oberlehrer hat mit dieſem Werke die Fachliteratur 
über Königinzucht um ein ſehr wertvolles Exem⸗ 
plar bereichert. Aus dem Inhalt dieſes Werkes, 
welches ganz auf der praktiſchen Betätigung, 
bei EEN einer modern wiſſenſchaft⸗ 
lichen Baſis fußt, ſpricht ein erſter Meiſter der 
Bienenzucht und ſpeziell der Königinzucht. Daß 
dieſer einer unſter engſten Volksgenoſſen ift, 
fol uns öſterreichiſche Imker mit berechtigtem 
Stolze erfüllen. Das dem Buche als Anhang 
beigegebene ſinnvolle Gedicht „Bienenhochzeit“ iſt 
einfach entzückend. Ausſtattung, Papier, Druck 
und Abbildung ſind erſtklaſſig. Nane ae 
kann behauptet werden: Das vorliegende, 
neu erſchienene Werk von Oberlehrer 
Otto Dengg iſt eines der beſten bisher 
erſchienenen Werke über Königinzucht. 
Bienenzuchtlehrer Fritz Ku petz, 
Staatsarchivar und Oberſtleutnant a. D. 
Neue Bücher des Auslandes: Pyl-Veöli 
Chleb von E van Kitzberger, Prag⸗Ne⸗ 
buſice: Bajky a včelách von Jan Fr. Hrußka, 
Prag: Practical Bee-Anatomy by Dr. A. D. 
Betts, Benson, Orton. England: Acarine Disease 
Explained by Dr. John Rennie, President of 
the Apis Club, Aberdeen, Schottland; L’Api- 
culture intensive et l’Elevage des Reines par 
A. Perret, Maisonneuve, Frankreich. Beekee- 
ing in Oregon by H A. Seullen, U. S. A. 
port of the State Apiarist of Jowa by F. 
B. Paddok, U. S. A. Wir werden dieſelben 
gelegentlich beiprechen. 


Zur Beſprechung find eingelangt: 


Das Breitwabenkar ein Volksbienen⸗ 
fto d von Oberlehrer Heinrich FTraberger, Nieder: 
öſterreich: Neuzeitliche Volksbienenzucht 
von Joh. Schweier, Unterliezheim, Bayern; 
Der erfolgreiche Kartoffelbau von Reg.: 
Rat Ing d. F. Schubert (Verlag L. Stocker. 
Graz), Wetterkalende! von M. Schmucker. 
Einfache Weiſelzucht von Pfarrer A. Lud⸗ 
wig, Jena und A Ad. Rudolph, Burla; 
Grundregeln des Futterrübenbaues von 
Pflanzenbauinſpektor J. Schubert; Grund⸗ 
regeln der Saatgutgewinnung von Franz 
Witzany, Landwirtſchaftslehrer, (Verlag L. 
Stocker, Graz): Die V des 

mkers und die dazu erforderlichen 

ilfsmittel von V. J. Richter⸗Eger, bienen: 
wirtſchaftlicher Wanderlehrer; Bienen woh⸗ 
nung, Syſtem Wageneder von Wagen⸗ 
eder, Linz;: Das Breitwabenkar, ein Volks⸗ 
bienenſtock von Oberlehrer Heinrich Fra⸗ 
berger; Neuzeitliche Volksbienenzucht 
Einfache Betriebsweiſe ohne Anwendung von 

bſperrgitter) von Joh. Schweier, Unterliez⸗ 
heim⸗Dillingen, Bayern. 

Wir werden dieſelben in den kommenden 
Ausgaben des „Bienen⸗Vaters“ kurz beſprechen. 

Das 7. und 8. Heft des 5. Jahrganges des 
Archivs für Bienenkunde iſt eingelangt und kann 
von der Kanzlei bezogen werden. Inhalt: Bienen⸗ 
züchteriſche Wertzahlen, Eine Einſchränkung der 
Dzierzonſchen Regel bei Bienen, Trägt die Biene 
zur Verbreitung der Moniliakrankheit der Sauer: 
kirſche bei?, Ein Lichtblick. 


Eig ent mer. uber Schrift u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien l. Helferſtorferſtraße 5. — 
Be raatwortl 


Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien VI, 


Wienzeile 20. — Buchdruckerei Carl Fromme Geſ. m. b. H., 


Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11. 


Strohkörbe 


188 


Schwärme 


mit Spund für Auf ſatzbetrieb, mit Spaniſchrohr hes tes werden verkauft. Angern a. d. M. Nr. 65 und 100. 


Breis 65 000 K. geſef Joch, Zistersdorf 436. 


Kunſtwaben 1kg K 75.000 


ahmen 
örbe 


Schwärme 


Frieri Bes Jun., Bienenzüchter, $t. Mar- 
f, 164-V 
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Bienen -OUater 


Nr. 5 


Honigund Wachs 


kaufe ich jede Menge 
und ftelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei 
Ausführliche Offerte erbitte an 


Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter 
99. IX 


Graz. Zinfendorfgaffe 20 


Berfende ab Mitte Mai dis Ende Juni 


Naturſchwärme 


ſchriftlichem 


1 ikg Bienen. Preis na 
Ater, safen- 
174-V 


bereinkomm 'n. And. Gratzer, Bienen 
dorf, Poſt 5 ’ 


Verkauf 


von gut überwinterten Völkern mit Edelköniginnen in 
Wiener Bereinsftöden, Richter⸗Beuten, LMS-Zwillings⸗ 
Breitwaben, Oſterr. Breitwaben. Abgabe von Schwärmen 
bar Bevölkerung beigeftellter Benten. Billige Preiſe. 
erſönliche Beſprechungen nachmittags, IN Berfländi« 
ung erbeten. Bienenſtand: Wien XVIII, Co 
x. 3. Gruner. 


Wiener Vereinsſtänder 


aus gepreßten Strohwänden, neu oder gebraucht, zu kaufen 
getut 3. Jroſch, Saarſtein Rr. 25, Auſſee (Ober⸗ 
Steiermark). 132 


Eine neue Bienenhütte 


mit 24 ebenfalls neuen Lüftenegger⸗Käſten, davon 
9 devölkert, gut überwintert, ſamt Wachs für 
15 Stöcke und allen Bienengerätſchaften, iſt um 
20 Millionen Kronen zu Nen bei Karl Kraml, 
Müllermeiſter in Schleinbach a. d. Oſtbahn, 


ieder: 
öſterreich. S 


154-V 


Rähmchenſtäbe 
aus Linde oder Fichte, allerfeinſter Hobelſchnitt, 
25:6 mm, 100 m 25.000 bis 30.000 K ſowie jede 
andere Stärke auf Verlangen dei ann gm, 
olzſtäbeerzengung, Scheffsnoth, Port Lofer, 1 a s 
urg. 


Kärntner Alpenbienen 


in Bauernftöden, ſicher ſchwärmend, ſowie Schwärme 
im Mai und abgeſchwärmte Mutterſtöcke (Preis nach 
chriftlichem Übereinkommen) hat ae Kaſpar 

ſaſchserger, Großimker, Jörtſchach am See, 
Kärnten. Anfragen werden gegen Retourmarke bes 
antwortet. 146 -V 


Wollen Sie einen großen 
Ertrag 


bei geringem Arbeitsaufwand erzielen, dann ver- 


wenden Sie die Ein⸗ und Zweiradhacken und Sä⸗ 
maſchinen der Firma SGuſtar Stifter, Wien I 
Fſchenbachgaſſe 10. 143. V 


21 
tagegafje 3 L Bed 


Kunſtwaben 


Qualitätserzeugnis, liefert Biſhelm Mamstorfer, 
Deutſch-Bagram 41, Niederöſterreich. Kaufe ſtets 
echtes Bienenwachs. Anträge erbeten. 168-7 


Bienenwohnungen 


Wiener Vereinsmaß, aus gepreſten Strohwänden, dréir: 
enäht, mit Rohr und Spagat, zweimal mit grauer Cl- 
arbe geſtrichen, ſamt Berglafung, Fluglochſchieder (Renhet. 

aus Zinkblech), Fluglochbretter zum Aufklappen. Rähma:ı 

Ze in Holznuten, Strohmatten zur Einwinterung. 32 

baden find Oſterreichiſcher Breitwabenſtock und Bessi: 

Stock, zwei⸗ und dreietagig, bei „Leopold Wake, Tiſchler- 

meiſter, Strat bei Spielfeld, Steiermark. 171-V 


Strohmatten 


für öſterreichiſche Breitwabenſtöcke, 5cm ſtark, alle ci 
lagen für alle Stockſyſteme nach Maßangade, Som Butt 
Stirohſchiedbretter, 2 m breite, nach beliebiger Länge. E 
8 om ftarle, mit Spagat gearbeitete Rollmatten zum Ar 
legen vor Bienenſtänden. Alles aus reingepugtem Strod 
erzeugt Aert Oml, Etrobmattenerzeuger, eg, 
7, Zrdiegem, e Generalvertretung wurde der 
Oſterreichlſchen Imkergenoſſeuſchaft übertragen und fin! 
alle Beſtellungen an dieſe zu richten. IO 


Beſchläge 


Abſtandsbuckeln, Abſtandsbügel, Ame» 


rikanerleiſten ꝛc. bei Anton Seewald, 
Pottenſtein a. d. Trieſting, Nieder 
öſterreich. 173-V 


Kaule fortwährend jede Menge 177-7 


Schleuderhonig 


zu dem höchst angegebenen Preise, nur licht, 
dickflüssig, rein, klar und reif. Vorherige Muster- 
einsendung und Preisangabe erforderlich. Jes. 
Wargason, Wien Ki, Peruerstorferg. 20. 


oo 
Exiſtenzgründung 
Einem in vorzüglicher e wobnenden 
vertrauenswürdigen Praktiker Belt als en zit 
gegen ausreichende Sicherheit über 100 unbevöllerr. 
modernſte, beinahe neue Wanderbenten :c. bei 
Seftet, Jirt 153, Tirol. Cal 


Verkaufe 


wegen Überfieblung zerlegbares Bienenber! 
mit 7 bevölkerten Wiener Bereinständern, 7 Nölle 


in Breitwabenſtöcken, alle gut überwintert, letzten 
mit je 2 Honigaufſatzläſten ſamt ausgebanten Wader. 
Abſperr⸗ und Transportgitter. Ferner 7 leere Got 
Honigſchleudermaſchine mit allen Werkzeugen ei 
Zugehör. Anfragen an Joh. Peig, Mien IM 


Rógergafe 46. EA 


Die Deutsche Biene 


miſſen Sie leſen l Anerkannt erſtklalſige Zeitſchrift 

für Raſſezucht und Fortſchritt! 12 Hefte jährlich 

nar 5 Mark einſchließlich Streifband und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag, Fulda. 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26.188 122-X11 


C. Stölzle's Söhne 
Aktiengeſellſchaft für Glas fabrikation 
Dien IV, Rechte Pienzeiſe Nr. 29 
Filialen: Bien -Nudolfsheim, Budapeſt u. Frag 


Gebirgsbienen 


in Kärntner Bauernſtdcken, 
1 ab Mitte Mai Schwärme, hat abzugeben 
s Alogger, Klagenfurt, Lerchenfeldgaſſe 27. 
Da Bienenfauf Vertrauensſache ift, wird reelle Be: 
dienung zugeſichert. 57. V 


Kärntner Alpenbienen 


200 Schwärme und einige Bauernſtöcke vom eigenen 
Stande verſendet zum Tagespreiſe Franz Reun- 
leufet in irt Mr. 7 in Kärnten. Streng reelle 
Bedingung ſelbſtverſtändlich. 144-V 


Der befte Holzkaltleim der Gegenwart ift und bleibt 


d 
„Certus 
für Bienenhütten⸗ und Pavillons. 

Erſtaunliche Waſſer⸗, Froſt⸗, Hitze⸗ und 
Wetterbeſtändigkeit, gewaltigere Binde⸗ 
kraft als Tafelleim, kalt zu verarbeiten, 
liefern 86-VIII 

Klebeſtoffwerke 


Ing. Reinhold Elsner 
Wien XX, Gaſteigergaſſe 3. 
Telephon 445.10 Telephon 445619 


Fleißiges Mädchen 
geſucht 

welches arbeits freudig, ſehr reinlich und 

von angenehmem, ruhigem Weſen iſt, 


einige Kochkenntniſſe beſitzt und wo⸗ 
möglich Ziegen melken kann. Eigenes 
Zimmer, elektriſches Licht, gute Koſt 
und hoher Lohn. (Familie: 3 erwachſene 
Perſonen.) Haunich, Mauer bei Wien, 


Kaſerngaſſe 12. 149-V 


Blenen - Uater 


Honiggläſer 
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Bekömmlichkeit bei höchstmöglichem Nährwer 


Achtung, Bienenzüchter! 


EE befter Ausführung, mit 
eitenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit» 
waben und Vereinsmaß zum Schleudern, Stockbe⸗ 
ſchläge und Wenfilien für Bienenzucht zu haben tei 
Ferd. Séier, Wien III, Kohlweggaſſe 25. 116-V 


Imkerei 


mit kleinem Haus und Obſtgarten, in vorzüglicher Tracht⸗ 
lage, 5 Minuten von der Stadtgrenze Salzburg entfernt, 
am Walde gelegen, wird altershalber verkauft. Das Haus 
hat 8 Wohnräume, elektriſche⸗ und Waſſerleitung Vorhanden 
ſind ein neuerbautes doppelwandiges, mit Eternit gedecktes 
und für 82 Vereinsſtänder eingerichtetes Bienenhaus mit 
26 Bölkern, hat außer dem Bienenraum feparate Waben⸗ 
und Schleuderkammern. Weiters noch 2 Bienenhütten, leere 
Bienenwohnungen (Drei⸗ und Vieretagern) und alle zum 
Betriebe E Geräte, Maſchinen und Vorräte. Ans 
fragen mit Retourmarke an Faul Großer, Salzburg, 
167- 


| £inger Gaffe 72. 


Benötige bis zur neuen Ernte 


800 bis 1000 kg Alpen⸗ 


honig 
1500 kg gemiſchte Tracht und 800 kg 
Eſparſette oder Akazienhonig. Bin 
in der Lage nur Markts, nicht aber 
Liebhaberpreiſe zu zahlen. . 
erwünſcht. Verſandgefſäße können 
beigeſtellt werden. Johann Haſen⸗ 
hüttl, Lebzelter, Wachszieher, Graz, 
Glacisſtraße 63 (Steiermark). 188 Vl 
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Reniginnenzuchtl 
— Jchtung Imker! 


Dem I. Norſtand des Jienenzuchtvereines in Kötzting, 
ufer. Wald, if es an eine Metalchüſſe zu kon- 
eren, womit jeder Imker Bei weifellofen Bölkern 
eder Rülfifiden Ablegern ohne Königin imſtonde if, 
aus einer Beflifteten Arbeiterinnenzgelle durch Rünftlidde 
Erweiterung derſelben eine Aöniginzelle éi ellen 
die von den Biesen ſofort und unter Garantie normal 
ausgebaut werden. Patent, auch im öſterreichiſchen 
Neich⸗yatentamt Bereits angemeſd et. 


Gebrauchsanweiſung: 


über die Anwendung meiner Metallhülſe S. Z. (D. R. P.) 
dei weiſelloſen Völkern. 

Iſt ein Bienenvolk Lönıginlos, fo nehme man eine 
beitifiete Arbeiterinnenwabe, laffe e an der Sonne 
oder Ofen wärme etwas erw irmen, ſuche dann eine Zelle. 
wo das Ei in der Mitte liegt und führe die Hülſe langſam 
drebend ein. 

(Beim Strohkorb jedoch, wenn auf dieſe Art nicht durch⸗ 
führbar, muß eben ein fo vorbereitetes Wabenſtück in, 
nellebt werden.) Dann ziehe man die Hülſe langſom nach 
links und rechts drehend wieder hoch und beginne auf die 
Feder zu drücken, fo daß die ehemalige Arbeiterinnenzelle 
unten enger und oben weiter, alfo koniich erweitert wird. 

Zweimalige Einführung genügt. Die Bienen bauen 
diefe künſtliche Weiſelzelle ſofort mit voller Sicherheit aus. 
Tauſende von Bienen völkern gingen durch Weiſelloſigkeit 
jäbrlid zugrunde. Es gibt mit Hilfe dieſer Hülſe keine 
öniginloſen Völker mehr. 

Zu ei Re bei der EE t des 
Landes Vereins bayer. Bienenzüchter in München, Bahn- 
SEH Nr. 6 oder direkt beim Erfinder. Der Preis ift 
pro Stück 2:50 Goldmark. Mit Imkergruß der Erfinder 


S. Zahnweh, I. Vorſtand, 
Jam p, I SH 


ey 


152 


Edelzucht⸗Königinnen 
lieferbar ab 1. Juni, diesjährig, gut be⸗ 
fruchtet, beſonders ausgewählte deutſche 
und Krainer Landraſſe, aus meinen 
beſten Völkern erzogen. Garantie für 
außergewöhnliche Fruchtbarkeit. Preis 
45 000 K Bei Vorausbezahlung franko. 
Nachnahme um 5000 K mehr. Für 
lebende Ankunft Garantie, ſonſt Er⸗ 
ſatz. Verſand bis Oktober. Alois 
Scheff, Bienenwirtſchaft, Straß, Spiel⸗ 

feld, Steiermark. 16. v 


Bienen wohnungen 


insbeſondere öſterreichiſche Vereins ſtänder und Breit- 
wıbenftöde 


Honigſchleudermaſchinen 


ſowie ae und Frühbeetfenſter liefert in 

befter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager 

die vielſach mit den höchſten Preiſen und Bang 
nungen prämiierte 84- 


Erſte öſterreichiſche Bienenwohnungenfabrik 


M. Ensdruners Nachf. Joh. Ties 


Bels LIRE Geſchäſtegrün dung 1877. 


Blenen-Uater 


Wie man aus einem Beutenſtock den drei- bis 
vierfachen 


Honigertrag 


berandnu kann, lehrt das von rent deit 
ale in Burg Na 81 Poft Dereded 


Kärnten, herausgegebene Flugblatt mit Zeichnungen, 
welches beim Herausgeber gegen Boreinzahlung ober 
Nachnahme erhältlich iſt. 


Preis 10.000 K und Poſtſpeſen. 


Der Entwurf wurde von Seiner den 
Herrn Pfarrer Schachinger und von der Juker⸗ 
ſchule als ſehr beachtenswert befunden. 166 V 


Bienenwohnungen 


aus gebreßtem Stroh. 
Die altbekannte Firma Joſef Tropper & Söhne 
eben wieder ihre beſtbewährten Wiener Bereint- 
Bänder, zwei⸗ und dreietagig, ſowie Breitwabenſtöcke 
nach öſterreichiſchem Breitwabenmaß ab, auch knnen 
nach jedem beliebigen Maß Stöcke angefertigt werden. 
Preisblatt nach Einſendung einer Freimarte. 


Joſef Tropper & Söhne 
Bienen wohnungen fabrikation 


Siebing, Poſt Brunnſee bei Mureck, 
Steiermark 162-V 


Scheff s Abſperrgitter 


aus verzinktem Rundſtab, genaue Mas 
ſchinenarbeit, kein Verziehen, kein An⸗ 
ſchwellen, wird nach jeder Größe an⸗ 
gefertigt. Berechnet werden 10cm im 
Quadrat mit 1600 K. Muſter, 10 cm 
breit, 25cm lang, wird nur 1 Stück 
gegen Vorausbezahlung in Briefmarken 
3000 K franko verſendet. Holzrund⸗ 
ſtäbchen, 10cm im Quadrat, mit 1400K 
berechnet. Alois Sheff, Bienengeräte⸗ 
erzeuger, Straß, Steiermark. 100 


Italieniſche, trächtige u. 
ausgewählte Königinnen 


Während d. Monates Mai 340. 000 K 
Ab Juni bis September 35.000 . 
Ankunſt im guten Zuſtande verſichert 


Breisermäßigung für bedeutende Aufträge 


Carlo Aftori, Limito (Milano) 


102-V Italien 


Nr 5 
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Honig⸗ a vn 
Schleudermaſchinen 
ay Werkzeuge 


erzeugt 


H Rudolf Skaritka 


Wien Il, Nembrandtſtr. 2 

` XXI „Jedlersdorferſtr. 528 

Nähmchenſtäbe fet lagernd 

Preisliſten auf Verlangen 
umfonßk. 


Jhum f pam | jaa f fa f ja A u e adan an dan / 


Sienenzuchtbedarfs artikel 
und Geräte 


wie Schleudermaſchinen, Bienenwohnungen, 
Runftwaben, e etc. etc. liefert in 
beſter Ausführung 
Imkereigeräte⸗ Handlung 
Franz Golòſtein, Rodaun ». v 
Lieſingerſtr. 31, Straßenbahnlinie 60 


= =/ 


Bienenſtöcke / Königinbefruchtungs⸗ 
käſtchen / Honigſchleudern / Rähmchen⸗ 
holz, geſchnitten und in Stäben / ſämt⸗ 
liche Bienenzuchtgeräte / ſpeziell alle 
Geräte zur Königinzucht liefert 


Franz Cmyral jun. 
St. Pölten, Kremſerg. 19 (Halbſtock). 


Kauſe jederzeit Wachs in Blöcken und Waben. 

rmittle den Ans und Verkauf von Bienen⸗ 
völkern. ur auf Verlangen zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis (2000 K). 79- v 


Albert Viecelli 


Spezialfirma für landw. Mafchinen 


Innsbruck 
Goetheſtraße 14 
Rietsche.außtormen 


BusSS-Freischwungschleudern 
u. alle Jmkergeräte (Rückporto erbeten) 


67-VI 


Ausgezeichnete 126-VI 


Imker⸗Handſchuhe 


aus Ia gutem Fara-SGummiſtoff, zum Ellsogen 

reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäßig 

zuſammengeſtelt, ganz ME > nd vor Bienenttichen, 
efer 


Spezial⸗Imkerhandſchuhe⸗Erzeugung 
Erhard Burfik, Piſek (Bom) 


Amur Pamen und Herren per Paar 60.000 K gegen 
Voreinſendung des Betrages per Poſtanweiſung. 
Mal angabe: Handumfang über die vier Knöchel ober⸗ 
halb des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (herum). 


Kaufe 


Bienenhonig 


en gros 138-V 


Jacob Glücks Sohn 
Wien D, Schlick gaſſe 3 


Wiener Vereinsitänder 


famt Rähmdhen, Anftrih und Verglafung K 170.000 — 


Öfterr. Breitwabenſtöcke (Stummvoll) 


famt Rähmchen und Holzdeckel komplett, K 220 000°— 
erltklallige Ausführung / Sofort ab Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs (M.-Ö.). 
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A. Jeitler, Pitten 


(Tiederöfterreich) liefert ab J. Mai 
die beſten ALNU 


Edelzucht— 
Röniginnen 
BS ze Dreifen: 


| begattet g 
beſonders ausgewählte 80.000, 
LG 


Sahlbar nach Empfang d. Sendung 
Die Preiſe verſtehen ſich ohne Ver⸗ 
padungs- und Verſendungskoſten / 
Verſand fofort u. nach allen Ländern 
Für das Ausland befondere Der, 
einbarungen 


Garantiert rein echte, un verfälſchte 
Bienenwachs⸗ 
Runflwaben 


(Marke: „Nekord‘‘) 


in tiefer, Lei ſcharfer, zarter Zellen⸗ 
CH ügung na EBEN DER SON qasanta 
aße geſchnitten oder auch in Rollen oder 
Hochformate, wie auch Breitwabenformate 
alles in Normalſtärke(Normalſtärke: 13. 006 
bis 14.000 om? find 1 kg) ſtets immer 
ſogleich lieferbar. Effektuierung jener Be⸗ 
ſtellung innerhalb 24 Stunden. 
Unfertigungen von Kunftwaben ans Ihrem eigenen 
mir eingeſandten, ſatz freien, Sen Bienenwachs 


nach jedem gewünſchten Maße, werden wie immer 
ſchnellſtens mit größter Alturateffe billigſt beſorgt. 


Anfragen: Nur Portomarken beilegen, ſende Ke 
fyelt und Tagespreife zu. 187 


Harl Arab 


Wienenwachs Kun ſtwabenfabril 
Grein a. d. Donan, O5.-G. 


Blenen -Uater 


Preis abbau! 


Wiener Vereinsftänder 


dreietagig, komplett ohne Rähnschen 
per Stück 120.000 K 


Öfterreihifhe Breltwabenſtöcke 


mit Holzdeckel, e ohne . 
14 Stück 150 000 K 
aͤhmckenſtäbe 
aus altfreiem Holze, zweileitig gehobelt 
lauber geichnitten, 2 2 25:6 mm 
per 100 m 36.000 K 
Rähmchenteile, fertig zugefchnitten 
Wiener Vereinsmaß: 
1 Pack = 60 Halbıähmchen 390.000 K 
Breitwabenmaß: 
pack = 24 Halorähmchen 24.000 K 
pack = 24 Ganzrähmden 30 000 K 
Sämtliche Waren find tadellofeft ausgeführt und 
prompt lieferbar. Die Preiſe verſtehen lich ohne 
Verpackung. ab hier / Serner erzeuge ich 
Troctenrähmcken für alle Dachzlegelſorten 
fowie alle Leilten aus Weichholz (Mindeltquentm | 
1000 Stück pro Sorte) und erfuche im Bedartfstalle 
um einſendung von Muftern oder genauer Skizze | 
mit Maßangabe und Bekanntgabe des benötigten 
Quantums 


Elektrizitätswerk, Shrotmühle und Sägewerk | 


Auguft Kaudela :; 


Unterftinkenbrunn, N.-Ö. Telephon Nr.2 | 


Kunſtwaben 


UU 


aus garantiert echtem 
Bienenwachs 


in jeder gewünſchten Größe K 70.000 


Im umtauſchwege bei ſatzfreiem 
Bienenwachs 5% Manko Abzug 


Arbeitslohn K 17.000 per Kilogramm 


* 
Joh. Haſenhüttl 
Graz, Glaecisſtraße 63 
se 


157-V 


Wachsſendungen erbeten an die 
Betriebsſtätte St. Peter bei Graz 
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Bienenbuch 


für Anfänger 

Von Joh. Aiſch, Pfarrer in Ketſchen⸗ 
dorf (Spree). 4. Auflage. 

Mit 99 Abbildungen. Gebd. K 47.000 


© 


Wiener 


Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 150.000 K. 
Breitwabenſtöcke, Syſtem Stummvoll, 
mit Auffag, Rähmchen, Schiedbrett und 
Stroh decke 200.000K, Gerſtungs⸗Stöcke, 
auch komplett mit Strohdecke 180.000 K, 
ſowie Rähmchenſtäbe und ſämtliche 
Syſteme von Bienenwohnungen liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl mv 


Imker 
Kammers dorf b. Oberhollabrunn 


Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert. 
Stöcke immer auf Lager. / Preiſe ab 
Bahnſtation. 


„Ein eigenartiges Buch — ein intereſſantes 

uch, wie es meines Wiſſens ein zweites nicht 
gibt. Auf keiner Seite hat der Verſaſſer mir 
Neues geiagt und mich trozdem fo getfeſſelt, 
dab ich ganze Abſchnitte am FJamiltentiſch 
vorgeleſen und ſehr dankbare Hörer gefunden 
habe. Mir hat das „Bienenbuch“ wirkliche Freude 
gemacht, und die Vereine tun ihrem jungen Nach⸗ 
wuchs etwas zu Liebe, wenn fie Pfarrer Alſchs 
„Bienenbuch für Anfänger in mehreren Exemplaren 
zur fleißigen Benüzung für ihre Bücherei ankaufen.“ 
[ Bienenzeitung für Schleswig⸗Holſtein.) 


% 


Verlagsanſtalt 
Trowitzſch & Sohn, Frankfurt 


an der Oder 


142— v 


d Erite u. größte Anitalt für fortichnittliche Blenenzudit f 


| S. Rendi & S. Waagner ` * 
Salzburg 2 
| 


d 20fähriger Beitand Jpling, Andreas Beer, Sirobe 1 20 Jähriger Beitand 


ji Der auf eigenen Sroßimkereien verwendete 


| Rewa«-Stock sn 


mit Zandermaß, für Ober- und Sinterbehandlung, mit eingebauter 

Futterfaffe und Fluglodtunnel, famt Sonigraum, Feniter, Schiedbrett, 

4 Decbrettdien, 2 Hbſperrgitterteile (eingerahmt), Deckel und mit 
| allen Rähmchen, In beiter Ausführung, mit teilweiler Verwendung von 
Hartholz, weil gene mechaniſcher Kier eer billigit 

beredinet. ab, Bahnitation 
Bis auf weiteres 285.000 K Salzburg. 

i 2% Warenumſatzſteuer, Verpakung zum Selbſtkoſtenprels. / Verlangen Sie umgehend 

a gegen Eliniendung von 2000 K (im Brief) „Rewa“-Stock-Belhreldung und — 


Betriebsweife. 
2 * 


Seite 222 Bienen -Uater Nr. 5 


L.M. S. Volksſtock 


verbefferter öfterr. Breitwabenſtoc / Syſtem Stummvoll 


Der billigſte Qualitätsftock der Gegenwart, komplett ausgeltattet, 
Kalt- und Warmbau, im öſterreichiſchen Breitwabenmaß. 


AUSSTATTUNG: 


1 bewegliches Bodenbrett, 1 Anflugbrettl, 1 Putzkeil, 3 Flugkeile, 

12 Brutraumrähmchen, 1 Schiedbreit, 2 Brutraumgleitſchienen, 

1 Honigraum mit 12 Rähmchen, 2 Abftandfchienen, 1 Holzdeckel 

mit Futterloch, 1 Holzſpund, 8 fixierbare Wandervorrichtungen, 
‚50 Abftandsklammern zum Aufnageln [amt Nägeln. 


Preis 170.000 K ab Fabrik, exkluſive 
Verpackung und Warenumfatzfieuer 155-V 


L. M. S. Geſ. m. b. H., Wien IX, ad, Gale 5 


Bevor Sie Imkergerdtſchaften und Beuten kaufen, verlangen Sie unieren 
großen Illuitrierten Preiskatalog. 


Spezialität; 
II. III. S.⸗PDatent-Beufen 
k. M. S.- Selbitwende- und Seitenantriebsictleudern 
Soldlack-Bonigdolen zu ½, 1, 5 und 10 kg 


Bile Serdtſchaften in blanker und Nickelausfährung 


Beiuchen Sie uniere frei zugängliche 


Ausitellung 
Wien IX, Rögergalie 18. Eingang Scduultz-Straßnitzki-Galie 9 


k.M. Blenenzuchfarfikel- u. Solzbearbeitungsgel. 
m. b. 5. 


Seneral vertretung der Firma Berzog Schramberg 
Spezialität: Herzog Abfiperrgitte r mater gratis 
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Bonigſchleudermaſchinen 


in den veridhiedeniten Ausführungen 


 HONIGSCHLEUDER | 
von ` | | 
1 HEINRICH DESEIFE. 
OBERHDLLABRUNN | 


Dampf- 3 1 


Sonnenwadsicdimelzer, Honig- u.Wachsklarapparate, 
Kunitwabenprelien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behellen zur Serltellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert editem Bienenwachs 


Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme ls vu 
Rauch mai cilnen veridiedeniter Arten, Futferapparate 


fowie alle Werkzeuge und Behelfe zum ratlonellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteite Firma auf dielem Gebiete 


H. Heinridı Deieife, Oberhollabrunn «4 e. a. d. N.-W.-B. 


Preisliiten, reih mit Abbildungen verliehen, auf Verlangen 


umlonlt. 
* 


Vereine erhalten bei Sammel- 
bezügen hohen Rabatt. 
* 


Infolge IIlallenerzeugung kon- 
kurrenzlolfe billige Preiie. 


D 
Großes Lager in ldmilichen Waren- - 
Verkaufsitellen in falt allen „ EH $ 
größeren Orten mee. = N 


Silti 1859. 
über 300 Auszeichnungen. 


or 
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Achtung! Zukunftsſtöcke! 
Reformierter öſterr. Breitwabenſtock 


Patent angemeldet Alte Honigräume fo- 
von Joſef Wallack wie Bodenbretter 

können dazu ver 
Warm- und Kaltbau wendet werden. Die 


von oben und rück— Beute wird auch mit 


wärts zu behandeln, eſtem Bodenbrett u. 

mit abnehmbarem eranden in allen 
Bodenbrett. Maße Breitwabenmaßen 
wie bei Originalſtock hergeſtellt 


Brutraum etwas Be ec zugleich Arbeit“ 
ben. Rüdanficht geöffnet Preis K 


Öfterreichiicher Aniverſalzwilling 


Patent angemeldet 


Ce ee, BEE 


lu 


ER 


Zwei Völker in Warm- — Völter in — 
bauftellung auf je acht N a run auf a ef 
Rähmchen, links Refer- e on? | ähmchen, links einge 
vevolk auf 4Rähmchen Si EEN fegte Brutſperte 


Weitere Beſchreibung ſiehe Heft 1 — (Preis 480.000 K) 
Aviſo! ei A ge die berühmte, verbeſſerte Sträuli⸗Wanderbeute (mit feſtem Boden 


brett) des Großimkers Herrn Neunteufel in Kärnten / Preis K 250.000 / Für 
genaue Arbeit wird garantiert! Beſtellungen und Anfragen an 
3-V Maſchinelle Tiſchlerei 


Joſef Wallack, Wien XVII, Gilmgaſſe 11 Nana 28 
Spezialwerkſtätten für ſämtliche Bienenſtöcke, Befruchtungskäſtchen, Rähmchenſtäbe, 
Bienenhäuſer in feinfter Ausführung und konhurrenzloſen Preiſen. 


Ein unentbehrliches Gerät oer Bienenzucht 
lane. Abflammlampe „Emta“ 


Sie dient zum Abflımmen und Desinfizieren aller Wohnungen und 
Geräte und it durch ihr kleines Format im kleinſten Zuchtkanen 
verwendbar. Die „Emta“ brennt in jeder Lage, nach oben, ſei wärts 
oder umgeſtülpt, mit gleicher Wirkung und ift ebenfogut zum Flüſſig⸗ 
machen von Wachs als zum Ausſchneiden von Wabenſtücken ver⸗ 
wendbar. Verkittete Gazefenſter find in kurzer Friſt geſäubert. Die 
„Emta“ ift außerdem beſte Koch⸗, Brat⸗ und Backlampe der Gegen- 
wart, und auch für viele Montagearbeiten als Lötlampe gut zu 
geb rauchen. — Lie mit Kochgeſtell inkluſive Porto u Verpackung 
55.000 K (3:80 Goldmark) bei Voreinſendung 166-V 
Generalvertried für die deutſche und öſterreichiſche Bienenzucht: 
en gros O. Gultav Eiternick, IImenau (Thür.) en detait 


Sturmbelde 6. 


AGIT 
Bienenzudhtartikel 


„AGIT“ Gefellfhaft für Induftrie und 
Tednik mb, Wiener=Teuftadt 


Nleunkirdhynerftrafie 27 


Srößte öfterreichifche 
. Speziaifabrik für 
Bienenzuchtartikei 


Prämilert 
mit hohen Auszeidynungen 
auf Ausftellungen 
des In- und Auslandes 


„AGIT“-Honigfdyleuder 
ift die befte und praktiſcheſte! 
„AGIT“-Honiggläfer , wafferhell, vierkantig, mit ab- 
ſchraubbarem Weißblechdeckel, zu 1 kg und / akg, 
praktiſch zum Derfand 
„AGIT“-Honigtransport= und 
-Nufbewahrungskannen 
in allen Größen 
Thüringer Futterballons und Futterdofen 
Wir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnun- 
gen fowie 3ubehör aus Holz, ferner Strohkörbe und Strohmatten, bei 
befter Ausfertigung, prompter Lieferung und billigfter Berechnung! 


Illuſtriertes Warenberzeichnis und Preislifte wird auf Wunſch koftenlos zugefandt 


Dertretungen im In- und Nuslande vergeben 260-VI 


———— — aa EE EH 


` d A? x SV A Leg, Wi" * D - e_ Lac? 
7 er E e Se 


und Standf han - 


braucht jeder Imker ein Abzeichen Solche find zu haben in d 
Kanzlei des Oſterreichiſchen Imkt 
Wien I, Helferſtorferſtraße s 


Schachingers Lehrſütze 
find ein guter Behelf für jeden Imker „ Die neue Aufl 


Poſtkartenform und in Plakatform - Beſtellungen find ̃ 
Wien l, Helferſtorferſtraße 5, zu richten 


m 


Wenn Sie Schwärme und 
SS a 


Wien I, Helferſtorferſtraße 5 


Jeder Bienenzüchter Sſterreichs der 
Deutſchlands und Ungarns, 5 


entrichtet hat, iſt gegen die Folgen der Haftpflicht N Näl 
Februarheft 1923.) = 
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Nachdruck aus dem „Bienen- Bater“ it uur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Die kaukaſiſche Biene. 


(Apis mellifica var. remipes Pall.) 


Von Rittmeiſter a. D. Egon Rotter, Hohenelbe (Tſchechoſlovakei), Ehrenmitglied 
des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Landeszentralvereines für Böhmen. 


Alle Rechte vorbehalten ö (Schluß.) 


Die Honigzellen werden bei der kaukaſiſchen Biene wie bei der Fasciata, Syriaca 
und Cypria bis zum Zellrand gefüllt, und haben verdeckelt genau dasſelbe Ausſehen 
wie bei den vorerwähnten Raſſen, d. h. die aſchgrauen Zeltdeckel ſind hochgewölbt 
und ſehen wie angenäßt aus; auch iſt nicht jede einzelne Zelle abgegrenzt 
verdeckelt, ſondern die ganze Fläche, die einen wie von einem ädrigen Netz durch⸗ 
zogenen Eindruck macht. Beſondere Sorgfalt wendet die Remipes der Winterver⸗ 
proviantierung zu, indem fie die Brutwaben reichlich mit Honigkränzen ausſtattet. 
Die Zuſammenſetzung des Honigs ſowohl in chemiſcher Hinſicht als auch in Farbe, 
Geſchmack, Kriſtalliſation und Schleuderfähigkeit iſt nach den von Prof. Dr. Zander 
einwandfrei gemachten Beobachtungen und Unterſuchungen (bei Befliegen ausſchließ⸗ 
lich gleicher Nektarquelle) nach ſeinem Schriftchen: „Der Einfluß der Baſtardierung 
auf die Honigbildung“, ſowohl bei der reinraſſigen Remipes als auch bei ihren 
Baſtarden (Remi pes, Königin X mit nordiſcher Drohne und umgekehrt) eine andere 
als die der deutſchen Biene. Bei Baſtarden hält ſich die Beſchaffenheit des Honigs 
in der Mitte von jeder der Stammvölker. Je mehr ſich aber der Miſchling der 
einen oder anderen Stammraſſe wieder nähert, deſto ähnlicher wird auch wiederum 
der Honig dieſer betreffenden Varietät. l 
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Dieſes Faktum iſt bei Ver⸗ 
erbungsfragen von großer Wich⸗ 
tigkeit, da hiemit bewieſen wird, daß 
durch die Drohne auch mütterliche 
Eigenſchaften vererbt werden und 
führt nach Zander zu der Gr- 
kenntnis, daß die Bienen auf die 
äußere und innere Beſchaffenheit 
des von ihnen geſammelten Süß⸗ 
ſtoffes durch Beimiſchung von 
Fermenten, die je nach der Va⸗ 

rietät verſchieden find, einen be: 
trächtlichen nachweisbaren Einfluß 
ausüben. Man kann auch durch 
die Feſtſtellung der Verſchieden⸗ 
artigkeit des Honigs mit großer 
Wahrſcheinlichkeit folgern, daß 
bei anderen fremdländiſchen Raſſen 
die Zuſammenſetzung desſelben 
ebenfalls Abweichungen unter: 
worfen iſt. 

Die Remipes gehört zu den 
ſchwarmluſtigen Bienen, wirft 
aber deſſenungeachtet noch immer 
beſſere Erträge als die meijten 
anderen Raſſen ab. Der Imker hat 
alſo daher doppelten Gewinn: gute 
Volksvermehrung und reichliches 
Honigerträgnis. In einem ſtarken 


kaukaſiſchen Volk iſt es keine 
Die kaukoaſiſche Biene. Das Phänomen der Sanftmut. Seltenheit, zur Zeit der H 
Remipes-Nachſchwarm am entblößten Arm des Verfaſſers hängend. entwicklung 100 bis 150 Weile. 


wiegen vorzufinden. Die von 
Koſchevnikov gemachte Beobachtung, daß die Königinnen, ſolange fie unbefruchtn 
find, vollſtändig friedlich im Stocke nebeneinanderleben, war mir nicht gegönnt 
feſtzuſtellen, doch halte ich dies mit Rückſicht auf meine Beobachtungen bei der 
Syriaca, aller Wahrſcheinlichkeit nach, für zutreffend. 

Kaukaſien iſt infolge der ſtellenweiſe üppigen Vegetation für Betreibung der 
Bienenzucht ſehr geeignet. Es beſtehen in dieſem Lande große klimatiſche Unterſchirde. 
Während Ziskaukaſien (zu Europa gehörend) insbeſondere in den gebirgigen Teilen 
einen ſehr ſtrengen Winter beſitzt, hat Transkaukaſien (zu Aſien fallend) ein mehr 
heißes Klima, was ſich auch in der Vegetation kundgibt. Hier iſt das richtige 
Bieneneldorado. Größtenteils werden, wie aus nachſtehenden Abbildungen erſichtlich 
ift, die Bienen in ausgehölten Rundhölzeru oder dergleichen Holzklötzen gehalten. 

Nach der im „Bienen⸗Vater“, Nr. 1, 1924, erſchienenen wertvollen Abhandlung 
von Univ.⸗Dozent Dr. Robert Bleichſteiner, dem bekannten Kaukaſusforſcher der 
Wiener Univerſität, iſt insbeſondere das weſtliche Kaukaſusgebiet als ein Stamm- 
land der Bienenzucht anzuſehen. Beſonders ſollen die Wälder am Pontus ungemein 
reich an wilden Bienen fein. Bei den eingeborenen Stämmen war bereits im Altere 
tum Honig und Wachs eines der Hauptausfuhrartikel und ſoll ſich dieſer Handel bis 
auf die Jetztzeit erhalten haben. Die Siedlungsſtätten der wilden Bienen befinden 
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Bienenſtand eines Tartaren im Gouvernement Eliſabetpol. 


ſich in hohlen Bäumen und Felsſpalten. Eine beſondere Berühmtheit haben in diefem - 
Sinne die Felſen in den Schwarzen Meer⸗Bergen bei Gagry in der Mündung des 
Bzyb erlangt. Nach Dr. Bleichſteiner follen ſowohl die Tſcherkeſſen, Abchazen, Lazen, 
Mingrelier, Georgier, Swanen und Oſſeten bis ins Hochgebirge hinauf alle eifrige 
Bienenzüchter ſein. | 
Die Seidenbauverſuchsſtation in Tiflis, welche, wie nachfolgende Photographie 
zeigt, einen ganz modern eingerichteten Verſuchsbienenſtand beſaß (ob fie noch exiſtiert, 


Bienenſtand im Gouvernement Kutais. 
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Kaukaſier benötigen „Honigtürme“. 
(Jedes der beiden Volker brachte 400 Pfund Honig.) 


Bienen -Uater 


Bienenſtand der Seldenbauverſuchenation in Tiflis. 


konnte ich trotz einiger Nach 
nicht erkunden), war beſtrebt, 
Bienenzucht im Kaukaſus möglie 
in neuzeitliche Bahnen zu 

Beſonders verbunden bin 
den Leitern der Tifliſer Seide 
bauverſuchsſtation: Herren Divet 
P. Iwanoff und Dr. Schepatieff 
die mir in jeder Hinſicht 
Bezug von Königinnen, Überlaſſu 
von Photographien und durch Auf 
klärungen) aufs beſte an die He 
gingen und denen ich hiemit 
dieſer Stelle meinen ergeben 
Dank ſage. 

Früher wurden auch, nach ei 
Mitteilung aus der „Deutſch 
Bienenzucht in Theorie und Hrani 
Nr. 2, 1919, ab und zu kaukaſiſe 
Königinnen von Vätterlin 
Gnadenburg bei Mozdok (K 
kaſus) bezogen. 

Die von Buttlerow erttmg 
nach Deutſchland geſandten a 
kaſiſchen Königinnen gehörten den 
gelben Stamme an und N 
die Empfänger hiemit auch ſe 
zufrieden, während ſich 
weiteren Transporte, Toniel 
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ermitteln konnte, mehr auf die graue Abart und deren Übergangsformen 
beſchränkten. 

In Europa ſind mir dermalen bezüglich der kaukaſiſchen Biene keine Bezugsquellen 
bekannt. In Amerika befaßt ſich mit der Weiterzucht der Remipes unter anderem 
Peter Schaffhauſer, Havelock, N. C. (Siehe Bild auf Seite 228.) ` 


Außer der im Text bereits angeführten Literatur wurden weitere Quellen den Aufſätzen von 
Dr. Buttlerow und W. Vogel, „Eichſtädter Bienen⸗Zeitung“, Jahrgang 1879, entnommen. 


Selbſtverſorger. 
Von A. Mauſer, Mailberg, Niederöſterreich. 


Wenn dieſe Eigenſchaft für einen Großteil von uns Imkern nicht ſo wertvoll wäre, 
ich würde mir nicht erlauben, noch einmal darauf zurückzukommen. Die Herren 
Th. Weippl und G. Sklenar ſind es, die dieſes Thema anſchnitten. Wenngleich ich 
dem eigentlichen Standpunkt der genannten Herren in keiner Weiſe nähertreten will, 
kann ich nicht umgehen zu bemerken, daß ich nicht einſehe, daß ſehr kleine, heiß 
gereichte Reizfutterporlionen die Selbſtverſorgung eines Volkes nicht beeinfluſſen 
ſollen, wie Herr Sklenar im „Bienenmütterchen“ Nr. 12, S. 284, mit den Worten 
zu beweiſen meint: „Das wird doch niemand behaupten wollen, daß ſolche Rieſen— 
portionen wie eine Sardinendoſe die Selbſtverſorgung nur im geringſten berühren.“ 
O doch, ſogar die meiſten aufmerkſamen Leſer werden es behaupten, unter dieſen 
auch meine Wenigkeit, jedenfalls aber nicht ohne Beweis. Durch Sklenars Reiz⸗ 
füttern wird die Erſtarkung des Volkes in den folgenden Generationen infolge ver- 
mehrten Brutanſatzes erreicht. Er ſtrebt dies an, um das Sammelergebnis zu ſteigern; 
alſo Förderung der Trachtausnützung infolge eines größeren Heeres von Trachtbienen. 
Der Erfolg liegt klar zutage. Herr Sklenar berechnet denfeben wörtlich: bei 1 kg 
förderndem Reizfutter auf 10 kg Mehrernte als Enderfolg. Und dieſe 10 kg Mehr⸗ 
ernte beeinfluſſen nach der wörtlichen Behauptung Herrn Sklenars die Selbſt— 
verſorgung feiner Völker nicht im geringſten!! Da es aber bei verſchiedenen Menſchen 
— Gott ſeis gedankt — auch verſchiedene Meinungen geben muß, ſtelle ich obigem 
entgegen die Behauptung auf, daß bei 10 kg Mehrernte (infolge Kurzfütterung) 
die Selbſtverſorgung eines guten Volkes ſogar gewaltig, und zwar günſtig beeinflußt 
wird. Sogenannte Fleiſchvölker könnten zwar eine Ausnahme machen, kommen 
aber auf Sklenars Stand, ſeinen wiederholten Verſicherungen nach nicht in Betracht. 

Ich will hiedurch nur feſtgeſtellt haben, daß die Selbſtverſorgung der „47iger“ 
durch ihren Schöpfer, Herrn Sklenar, künſtlich unterſtützt, alſo gefördert wird und 
muß dies ſchon deshalb gutheißen, weil ich auf meinen Ständen dasſelbe tue, aller⸗ 
dings aber, ohne die Einwirkung auf die Selbſtverſorgung zu verleugnen. 

So wichtig uns die Selbſtverſorgung iſt, oder gerade deshalb, ſollten wir ſie nie 
als Schlagwort mißbrauchen, ohne erſt alle jene Faktoren zu prüfen, die auf die 
Selbſtverſorgung eines Volkes Einfluß üben. Es wären da: Veranlagung des Volkes, 
Trachtverhältniſſe, beides durch obgenannte Herren bereits beſprochen, teils in den 
illuſtrierten Monatsblättern, teils in „Mein Bienenmütterchen“. Damit ſind wir aber 
beileibe nicht fertig. Beiſpielsweiſe kann uns die Bezeichnung gute Tracht allein 
nicht maßgebend fein. Es beſteht ein großer Unterſchied, ob wir es mit Frühe, 
Spät⸗ oder Dauertracht zu tun haben. Ferner ſcheint mir noch ein Umſtand wichtig, 
obwohl dieſem bis heute wenig Beachtung geſchenkt wird, und das ift die Beuten⸗ 
und Rahmenform und -größe. Ferner das Verhältnis zwiſchen Brut- und Honig⸗ 
raum an und für fih; beim Rahmen auch, ob Hoch- oder Breitwabe. Ein und der- 
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ſelbe Stamm wird einen Unterſchied in der Selbſtoerſorgung unter ſonſt gleichen 
Verhältniſſen zeigen, aber faſt ausnahmslos ſchneidet der auf Hochwaben ſitzende 
dabei beſſer ab. Wollen wir aber den Kontraſt noch ſteigern, ſo genügt es, den 
Breitwabenſtöcken zwei und den Hochwabenſtöcken nur einen Aufſatz (Honigraum) 
zu geben. 

Ja; fogar unbedeutend fcheinende Veränderungen an den Waben beeinfluſſen 
den Grad der Selbſtverſorgung. Mein Freund z. B. erprobte zwei ſtatt der Drab: 
tung quer in halber Höhe wagrecht im N beiderſeits der Kunſtwabe 
angebrachte Yeiftchen, und es zeigte fih, daß häufig ſtatt des Brutkreiſes, der ſonſt 
zu zirka einem Drittel in die obere Wabenhälfte emporſteigt, die Brut durch Leiſtchen 
ſcharf wagrecht unterbrochen iſt, während die obere Hälfte glatt mit Honig gefüllt 
war; ein Bild, das ohne die genannten Leiſten unmöglich it, fidh aber durch das Ver⸗ 
halten der Königin bei der Eiablage leicht erklärt. 

Übrigens wurde dieſe Teilung der Brutrahmen durch eine Quereinlage beim erſten 
Drittel von oben zur Erreichung ſicherer Selbſtverſorgung und gleichzeitiger Brut 
einſchränkung ſogar ſchon direkt empfohlen. Es iſt ſchon lange her, ſo ungefähr in 
den Jahren 1906/7 war es. Wenn ich mehr Zeit hätte, könnte ich den Artikel 
ſuchen, leider aber weiß ich nicht mehr, ob es eine Zeitſchrift oder ein Lehrbuch 
war. Halb⸗ ſtatt Ganzrahmen im Brutraum wirken zumindeſt an der Peripherie 
des Brutneſtes hinten und vorne ähnlich. Geradezu unglaublich aber macht ſich der 
Einfluß ſehr kleiner Rähmchen geltend. Ich bearbeitete jahrelang Vereinsſtänder, die 
ich ſamt Rahmen gekauft hatte, und zwar enthielt der Brutraum drei Etagen ſehr 
niedriger Rahmen (fo niedrig, daß diefe drei Etagen gleiche Höhe mit einem Ganz ⸗ 
rahmen, Wiener Vereinsſtändermodell, hatten). Alſo unverhältnismäßg viel Holz⸗ und 
Zwiſchenräume. Faſt nie hatte ich in den oberſten dieſer kleinen Waben Brut und meiſt 
verſorgten ſich dieſe Völker ſelbſt. Ich führte dann Stock für Stock durch gelegent: 
liches Zuhängen Ganzrahmen ein und im ſelben Verhältnis wie diefe Arbeit Fort- 
ſchritte machte, ließ die Selbſtverſorgung merklich nach. In dieſem einen Falle war 
es kein durchgezüchteter Stamm, an dem ich dies beobachtete und man könnte mir 
entgegnen: Raſſevölker laſſen ſich nicht ſo leicht beeinfluſſen. Das ſtimmt — nicht 
ſo leicht — aber doch. 

Kurz es gibt Selbſtverſorger, d. h. Völker, die außer dem Ernteüberſchuß ſich 
ganz oder teilweiſe im Brutraume mit Wintervorrat verſorgen, oft fogar mehr out, 
ſpeichern als fie bedürfen. Zweifellos ift diefe Eigenſchaft erblich, übertragbar. Von 
den genannten Faktoren, die eine Selbſtverſorgung beeinfluſſen können, find wobl 
die drei wichtigſten: die Veranlagung, ausreichende Tracht und geeignete Wohnung. 
Zur Zucht kommen alfo jene Völker in Betracht, die außer den anderen wünſchens⸗ 
werten Eigenſchaften in puncto Selbſtverſorgung unſerem Ideal am nächſten ſtehen. 
und zwar nach einer Reihe von Beobachtungsjahren und Beachtung aller die db, 
verſorgung beeinfluſſenden Umſtänden; dann kann die Prüfung auf Vererbung erfolgen. 

Intereſſant iſt, daß es Landſtriche gibt, deren Imker einer Selbſtverſorgung ihrer 
Völker direkt, zumindeſt durch die Stockform, entgegenarbeiten und zwar wegen Rubr- 
gefahr. Dieſe Imker ziehen es vor, allen Honig aus dem Brutraum in den Honig ; 
aufſatz zu bringen, um auf eingefütterten Honig beſſerer Qualität oder Zucker zu 
überwintern, z. B. Freudenſtein. Alſo ein Fall ungünſtiger Beeinfluſſung, durch für 
Selbſtverſorgung wenig geeignete Brutraummaße. Man zieht es dem Schleudern 
der Honigbögen aus den oft noch Brut enthaltenden Waben des Überwinterungs⸗ 
raumes mit Recht vor. 

Allerdings ſtellte ein deutſcher Züchter, der kurze Zeit in dieſer Beziehung führend 
war, die Behauptung auf, die echte deutſche Raſſe leide überhaupt nie an Ruir 
und verſuchte dies damit zu begründen, daß unſere Vorfahren in den jetzt i- 
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genannten Ruhrgegenden, diefe Krankheit doch mit Zucker — wegen Mangel an 
ſolchen — nicht hätten bekämpfen können, weshalb dort alſo Bienen nie mit Erfolg 
fortgekommen wären. Das ſcheint bei der oberflächlichen Betrachtung zu ſtimmen, 
ſtimmt aber doch nicht, weil wir erſtens nicht wiſſen, ob dort wirklich Völker, wild, 
oder von Menſchen gehalten, mit Erfolg fortkamen und zweitens, weil ſich die Tracht⸗ 
verhältniſſe ſchon im Laufe eines Jahrhunderts in einer Gegend, ſei es durch An⸗ 
pflanzen oder Ausrottung gewiſſer Gewächſe gewaltig ändern können. Viel wahr- 
ſcheinlicher iſt, daß erſt der Menſch die ihm liebgewordenen Bienen in jene von 
Natur wenig geeigneten Gegenden verpflanzte und nun trachtet, ſeinen Schützlingen 
über ihre ſchwerſte Zeit, den Winter, mit beſſerer Nahrung hinwegzuhelfen. 

Denn wenngleich wir es durch fleißige Wahlzucht auch in dieſer Beziehung, d. h. 
Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten, ein gutes Stück vorwärts bringen können 
und werden, ſo iſt es entſchieden nicht am Platze (und ſchadet mehr als es nützt), 
mehr zu verſprechen, als man in abſehbarer Zeit halten kann. . 


Wer den „Bienen⸗Vater“ nicht bekommen hat, tann porto» 
feei anfordern! 


Gegen Bienenstiche! Die naſſen Hände vorher einſeifen mit 
-VI 
Insektoform-Seife ” 


Preis per 1 Stück 6300 K / Hält die Bienen vom Stiche zurück und lindert Schmerz 
und Geſchwulſt / Gegen Ameiſen und Wachsmotten Inſektoformlöſung Nr. 2, per 
11 16.000 K / Proſpekte franko u. gratis / Apotheker Mr. Laznia, Brunn a, G. 


Werkftätten für 


J ohann Thür *  Bienenzuchtartikel 
Bruck a. d. Mur (Steiermark) 


erzeugt in anerkannt befter Ausführung bei billigften Preifen 
fämtlihen Imkerbedarf, wie: 
die verfchiedenften Arten von Honigfichleudermafchinen, Dampf- und 


andere Wachsichmelzer, Rauchapparate und Bienenhauben, Sutter- 
gefchirre, Sluglochichieber, Abfperrgitter aus Drahtitäben, Leititerne, 


fämtliche Werkzeuge, wie Entdecklungsgabeln, Zangen ulw. 


20 verfciedene Arten Abitände, Stockbeſcildge, Rähmchendraht, 
Rillenrädchen, Blitzlampen, Honigſiebe, Bienenwohnungen, Rähmdhen- 
ftäbe ufw. 


Gelegenheitskauf in Honigdofen! 


Öröße ca. kg 3 7 10 15 22 30 45 
Preis... K 14.000 22.000 40.000 45.000 56.000 70.000 90.000 


Preisliften auf Verlangen gratis. 150-VII 
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Lieber Freund! 


Heute will ich Deinem Wunſche nachkommen und 
Dir raten, wie Du einen Kunſtſchwarm am leichteſten 
und einfachſten machen kannſt. Das Volk muß natürlich ſchwarmreif ſein, d. h. es 
muß ſtark genug ſein, eine Teilung zu vertragen. Die Arbeit machſt Du in der 
Mittagsſtunde, wenn die Bienen im ſchärfſten Fluge ſind, da Du ſo der ärgſten 
Stecher etwas los biſt. Auch rate ich Dir, nicht zu viel Rauch dabei zu verwenden, 
da ſonſt die Königin ſchwer zu finden iſt. Ein guter Kniff iſt auch der: Du trägſt 
den Stock, von dem Du den Kunſtſchwarm machen willſt, hinter das Bienenhaus 
in den Schatten eines Baumes und ſtellſt ihn dort auf einen Tiſch. An ſeine 
Stelle im Bienenhauſe kommt eine leere Bienenwohnung. So haſt Du alle Flug⸗ 
bienen aus dem Bereiche Deiner Arbeit, denn dieſe ſind ihren Anflug gewöhnt 
und tummeln ſich vor der neuen Bienenwohnung ängſtlich herum. Nach getaner 
Arbeit kommt der alte Stock wieder an ſeinen Platz. Vorzubereiten haſt Du eine 
ganz leere Wohnung und einen Wabenbock oder eine paſſende Kiſte, in welche 
Du die Rähmchen, wie ſie aus dem Stocke kommen, hängen kannſt. Nun öffne 
behutſam Tür und Fenſter des Stockes, nimm ein Rähmchen nach dem anderen 
heraus und unterſuche jedes, ob Du nicht die Königin darauf findeſt. Haft 
Du ſie endlich entdeckt, ſo hänge dieſes Rähmchen mit der daraufſitzenden 
Königin auf die Seite oder in den leeren Honigraum desſelben Stockes, und nun 
kannſt Du viel raſcher ein Rähmchen nach dem andern herausnehmen, bis der Stoch 
vollſtändig leer iſt. In dieſen leeren Stock hänge nun ein leeres, ausgebautes Rähmchen 
hinein, dann die Wabe, die Du beiſeite gehängt und auf der die Königin ſich 
befindet und noch eine Wabe, die Honig enthält. Den anderen Raum des Stockes 
fülle mit Rähmchen, auf denen Wabenanfänge oder Vorbau ſich befindet, an und 
ſchließe den Stock. Da der Stock auf ſeine alte Stelle kommt, ſo iſt die Folge, daß 
alle Flugbienen, die ihren Einflug gar wohl kennen, in den Stock zurückkehren und 
wohl erſtaunt ſein mögen, die Wohnung ſo leer zu finden; da aber ihre alte Königin 
hier iſt, ſo geben ſie ſich zufrieden und beginnen munter den Stock von neuem aus⸗ 
zubauen, als wären ſie als Schwarm in denſelben eingezogen. Die Königin ſetzt 
ungehindert die Eierlage fort und ſo kommt der Stock bald zu neuem Volke. 

Was nun mit dem auf dem Wabenbock hängenden Rähmchen geſchieht? Die 
enthalten Brut in allen Stadien, Pollen und Honig und darauf fitzt viel junges 
Volk. Zuele Rähmchen hänge in derſelben Reihenfolge, wie fie im alten Stode 
gehangen, in den neuen leeren Stock und ſtelle dieſen auf einen beliebigen freien 
Platz auf Deinem Stande. Das Volk wird ſich bald der Weiſelloſigkeit bewußt. 
Da die Bienen geeignete Brut für Königinzucht genügend beſitzen, ſo werden fie 
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ſofort Weiſelzellen errichten und ſich eine Königin erziehen. Da der Stock aber aller 
Flugbienen entbehrt und des Waſſers dringend bedarf, ſo mußt Du ihnen durch 
einige Tage Waſſer reichen. Nach 5 bis 6 Tagen, oft früher ſchon, nimmt auch 
der Stock den Flug auf und bald merkſt Du kaum, daß es ein Kunſtſchwarm iſt. 
Dieſe Methode des Kunſtſchwarmbildens kann ich Dir deshalb ganz beſonders emp⸗ 
fehlen, da ſie niemals mißlingt. Eines kann vorkommen, daß man die Königin lange 
nicht findet. Um ſie leichter zu erwiſchen, hängt man tags zuvor eine Drohnenwabe 
als zweitletzte in den Stock und man findet die Königin faſt regelmäßig dann bei 
der Drohneneierlage. Mein Nachbar wollte ſich durch recht viel Rauch vor Stichen 
bewahren und arbeitete mit Heidenreichs Veſuv und dieſer qualmte wie ein Fabrik⸗ 
ſchlot. Stiche gabs deswegen aber doch genug und die Königin war nicht zu finden. 
Als ich dazu kam, fand ich vor dem Flugloche eine Menge Bienen und die Königin 
unter ihnen, ſie war zum Flugloch hinaus geflüchtet. Dieſer Kunſtſchwarm wird 
aber noch beſſer ſich entwickelu, wenn man dem weiſelloſen Teil gleich eine befruchtete 
Königin zuſetzen kann, oder eine reife Weiſelzelle in eine ſeiner Brutwaben einſchneidet. 

Du ſchreibſt mir, daß Dir das Wort „Königinzucht“ ſo eine heilige Scheu ein⸗ 
flößt, daß ſolche wohl nur Händler und Großimker betreiben können. 

Ich weiß, Du haſt Dich oft ſchon über Deinen erſten Schwarm gefreut und das 
Volk, das ihn abgetrieben, als ein ganz beſonders gutes belobt. Denn, wie Du 
mir erzählſt, fandeſt Du nach dem Nachſchwarm eines Tages 15 junge Königinnen 
tot vor dem Flugloche. Iſt Dir da nicht der Gedanke gekommen, daß es doch ewig 
ihade ift um diefe ſchönen Königinnen und daß fie doch mehr wert find, als um- 
gebracht und aus dem Stocke geworfen zu werden; denn ſie entſtammen einem 
guten Volke, find in der Vollkraft desſelben erzogen worden und die Bienen ver: 
wendeten viel Mühe und Futter für ſie und nun?! Alle dieſe Königinnen kannſt Du 
Dir erhalten oder, wenn Du nicht ſo viele brauchſt, die ſchönſten wenigſtens und 
ſo haſt Du die billigſte und einfachſte Königinzucht. Ich mache die Sache, wenn ich 
mir ein Königinzuchtkäſtchen einrichten will, ſo: Ein Käſtchen, das ſechs Waben faſſen 
kann, mache ich mir aus ſchwachen Brettern von alten Kaufmannskiſten ſelbſt. Es 
ijt nur von oben zugänglich, wie ein amerikaniſcher Stock. Die Rähmchen hängen 
auf Leiſten. In dieſes Käſtchen hänge ich eine leere Wabe, dann eine Wabe mit 
auslaufender Brut und als dritte eine Wabe, in welches ich eine Königinzelle, die 
ich aus dem abgeſchwärmten Stocke ſchneide, einpaſſe. Dann kommt noch eine Honig⸗ 
wabe dazu und die übrigen zwei Waben ſind leer. Das Volk für dieſes Käſtchen 
ſammle ich aus mehreren Stöcken, indem ich überall die letzte Wabe herausnehme, 
dieſelbe beſehe, ob nicht die Königin daraufſitzt, und ſodann die daraufſitzenden 
Bienen in ein kleines Kiſtel ſchüttle. Habe ich genügend Bienen in dem Kiſtel, ſo 
laſſe ich es noch einige Zeit etwas bedeckt ſtehen. damit die Flugbienen, die mit 
hineinkommen, abfliegen können, dann ſchütte ich die Bienen in das oben beſchriebene 
und vorbereitete Königinzuchtkäſtchen und ſtelle dieſes mit geſchloſſenem Flugloche an 
einen Platz, der etwas aus der Flugrichtung der anderen Bienen ift. Die. Giebel- 
ſeite des. Bienenhauſes oder vor oder hinter dem Stande find geeignete Plätze. Die 
jungen Bienen befreunden ſich bald mit ihrem neuen Heim, pflegen die Königinzelle 
und die Brutwabe. Etwas Waſſer muß man ihnen reichen (in einem Schwamme). 
Am 3. Tage öffne das Flugloch. Die ausſchlüpfende Königin findet beim Befruch⸗ 
tungs ausfluge das iſoliert ſtehende Käſtchen leicht und nimmt bald die Eierlage auf. 
Hajt Du nicht bald Verwendung für fie, fo kannſt Du von Zeit zu Zeit Brut- 
waben entnehmen und durch leere erſetzen oder den kleinen Stock durch einen Auf— 
ing vergrößern. Zwei, drei ſolcher Königinzuchtkäſtchen kannſt Du Dir immer ein- 
richten. Bei dieſer Methode, die man die „Deutſche Weiſelzucht“ nennt, braucht 
man allerdings viele Bienen für jeden Königinzuchtkaſten. 
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Da hat uns der Präfident der Schweizer Imker, Dr. U. gege einen b li 
geren Weg gezeigt. d 

Sein Königinzuchtkäſtchen, auch Befruchtungskäſtchen genannt, ift bedeutend kleiner. 
Es iſt ſo groß wie ein Zigarrenkiſtchen und enthält gar keine Rähmchen. Es it 
folgendermaßen eingerichtet. 
Der Boden hat eine mit 
Drahtnetz verſchloſſene Ben 
tilationsöffnung, die durch ein 
vorgeſchobenes Brett leicht 
verſchloſſen werden kann. Der 
Kaſten erhält durch ein Schied⸗ 
brett, das zirka ein Fünftel 
ſeiner Länge abſchneidet und 
nicht ganz bis zum Rande 
hinaufreicht, zwei Abteilungen. 
Dieſer kleinere Raum iſt der 
Futterkaſten; da hinein kommt 
Schweizer Befrudtungstäfthen von Dr. U. Kramer. dé ke Honigzuderteig, wie ich 


ihn Dir im Februar 
beſchrieben habe, 
oder noch beſſer feſt 
kandierter Honig. 
Der größere Raum 
gehört für das Bie— 
nenvölklein. Der 
Deckel, welcher gut 
ſchließt, kann ganz 
abgehoben werden. 
Er enthält in der 
Mitte ein Loch von 
1½ em Durchmeſſer 
und auf die innere 
Seite dieſes Deckels 


— D bd a 
mußt Du drei ganz Das Beiruhtungstäfthen von unten. 


ki 


ſchmale Kunſtwabenſtreifen, die jo We 
alg die größere Abteilung des * 
find, ankleben. Ein Streifen ift von 
andern 35 em entfernt. Das 
Deckel kommt genau in die Mitte 
ſolchen Wabengaſſe zu ſtehen * 
mit einem Kork verſchloſſen. Ein Fla 
iſt in der Samen des Kaſtens an 
gebracht. Nachdem Du den Futterran 
mit Honigteig oder Honig verjeben, de 

Flugloch verſchloſſen, die e f 
offnet haft, ſchütte in dieſes Käfte ci 
Das Befruchtungekäſtchen geöffnet. gut gefüllte Kaffeeſchale voll junger Biene 


Lë 
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die Du Dir, wie bei der deutſchen Weiſelzucht angegeben iſt, verſchafft haſt; ſchließe 
den Deckel und laffe die Bienen zirka / bis !/ Stunde weiſellos. Mittlerweile 
ſchneide aus dem abgeſchwärmten Stocke eine ſchöne, zugedeckelte Weiſelzelle aus, 
öffne das Loch im Deckel und verſenke ſie in das Käſtchen, indem Du ſie oben feſt⸗ 
klebſt oder durch einen Nagel, der durch das Wachs geſteckt iſt, ohne die Königin⸗ 
zelle zu beſchädigen, feſtmachſt. Der Deckel wurde gar nicht geöffnet, nur das Loch. 
Die ganze Weiſelzelle hängt im Kaſten mit der Spitze nach unten und wird bald 
von dem Bienenvölkchen belagert und gewärmt. Nun ſtelle das Ganze an einen 
dunklen Ort, decke eine dicke Watteſchichte auf den Deckel, damit die Königinzelle 
nicht verkühlt und warte 3 bis 4 Tage ab; das Flugloch bleibt geſchloſſen, die 
Ventilation am Boden offen. Am 3. Tage kannſt Du nachſehen, ob die Königin 
ſchon aus der Zelle geſchlüpft, indem Du ſie vorſichtig herausziehſt, oder wenn ſie 
feſtgeklebt iſt, den Deckel vorſichtig hebſt. Iſt ſie ausgeſchlüpft, ſo kann die leere 
Zelle entfernt und das Loch mit einem Kork verſchloſſen werden. Das Käftchen 
ſtelſt Du, wie die anderen Kömginzuchtkäſtchen, an einen geeigneten Platz, öffneſt 
das Flugloch am Abend und gibſt den Bienen den Ausflug frei. Jetzt wird auch 
das Bodenventilationsloch geſchloſſen. Am 10. Tage findeſt Du gewöhnlich die 
junge Königin ſchon befruchtet. Die Bienen haben mit den Futtervorräten auch 
einen Wabenbau an die drei Leitwachsſtreifen aufgeführt und an den Eiern in 
dieſem jungen Bau erkennſt Du die Befruchtung. Nun verſchließe das Flugloch 
mit Königinabſperrgitter und trachte die Königin bald in einem großen Volke unter⸗ 
zubringen, da ſich ja die junge Königin immer mehr im Brutgeſchäfte betätigen 
will. Haſt Du das Flugloch frei, ſo ſchwärmt oft das kleine Völkchen aus Platz⸗ 
mangel aus. Befruchtungskäſtchen gibt es heute im Handel ſehr verichiedene, das 
obige kannſt Du Dir leicht ſelbſt herſtellen. Den Futterkaſten mußt Du mit Wachs 
in den Fugen ausgießen, damit kein Honig hervorquillt und Räuberei entſteht. So 
eine Königinzucht koſtet keine große Arbeit. Kommt Dir ein weiſelloſes Volk bei der 
Herbitrevijion unter, fo wirft Du die Sache gewiß loben. Intereſſiert Dich die 
Königinzucht und Du willſt noch mehr darüber erfahren, ſo lies ein Spezialwerk 
über Königinzucht. Nun aber Gott befohlen! | 
Dein Freund Hans Pechaczek. 


Hans Pagitz, Büchsenmacher / Unterferlach Nr. 34 (Kärnten) 
e empfiehlt sich zur Lieferung erstklassiger 

Sr Y eden \ystems u. 

' = SER Jagde ewehre a eigener 

m U, aa -~ augung u hester Schußlel tung Preise möRig. 

a Übe ahme und rasche«te Dur. hführung sämt- 

22 8 e lich:r Reparaturen, Einlage neuer Laufe sowie 

. „ EE — e von Zlelfeinrohren Besonders euschäf- 

e tungen werden schnell und billigst durchgeführt. 
2 21 Offerte zu Diensten 


Wiener Vereinsitänder | me 


ſamt Rähmchen, Anftrich und Verglafung K 170.600’ — 


Öfterr. Breitwabenftöcke (Stummvoll) 


famt Rähmchen und Holzdeckel komplett, K 220 000°— 
Eritklaifige Ausführung / Sofort ob Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs (N.-0.). 
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Der nächſte „Bienen- Vater erſcheint (infolge Urlaubes d 
Edriftiettere und wegen der 62, Wanderverfammlung) am 1. Juli 19% 
als Doppelheft und gilt für Juli und Auguſt. Alle Nachrichten für Bue 


Da die Wahrung des Anfeßens der ordnung richtete man ih nach der tere, 
Imßerfhaft Öfterreihs eine der Jatutariſchen ſchen Prüfungsordnung. „Imker⸗ Bote.“ 

ten des : i Gubamtiecjamen iſt aus Amerika nu 

bemüßigt, im Hinblick auf diere Aufgabe die eingetroffen und in der Kanzlei (Wien J. A. 

i ; ferſtorferſtraße 5) zu haben. 1 Paket zu 10 dkz 

koſtet 10.000 K, 1 Paket zu 50 dkg 4500 

griffe, wie ſte dei dem Meinungsausfauſch ohne Poſtgebühr. Da die Sendungen gewöhr: 

zwiſchen den Herren Kochegger und Ober- lich inner halb 4 Wochen ausverkauft nd, bite 

lehrer meienr unterſaufen ſtud, in Hinkunft ſofort zu beſtellen! 


Dies telenbermitlung. Stellung ſuchen: 
nländifchen 3 läf'ter auch im weiteſten Aus. Adolf Krauſe, Ober⸗Mois bei Zümwenberr, 
fand ihren Leſerkreis beſitzen Schleſien; Johann Schindler, Überboien 

r. Pintor Haertt Bayern; Bernhard Meter, Rontgental be 
l. Vorſitzender des Oſterr. Imkerbundes. Berlin, Kaſtanienſtr. 24; Ernſt Ritter, Dre. 
Tagung der deutſchen Jüchtervereini⸗ den 21, Zinn waldſtraße VI, Sachſen; 
ung. Am 22 April fand in Ma deburg unter Schlege Trautſchem bei Ne Ou Menen 
90 ö eg, n Wilhelm DIr: | Sadi S | > Ä 
eim, eine Vertreterſitzung ſtatt, an der über | jtraße 207, Ir, Bayern; Karl Braun, Stein 

b T | lumenſtraße 12, ommern; Otto Sütder 
Köln⸗Riehl, Othmmheimerſtraße 133, Über, 


a S 

Königin 10 ark, für eine in dieſem Jahre gaſſe 30 Niederöſterreich, Frl. G. Kualet. 
gezogene 5 Mark. Für Nichtmitglieder wurden : tulde, i 

die Preiſe auf 15 beziehungsweise 10 Mark Müller, Hirſchberg, Wilhelmſtr. 9b, Schleden 

feſtgeſetzt. Als Ort für die nächſtjährige Tagung tell bi Ludwi , 

2 Wien III, Steingaſſe 18, Oſter reich: Pelze 

t l | Tirol, ſterreich (als Teilbader 

z Punktierverfahren“ und „ Prüfungstafeln und | Rud. A lsbach, Großhurra bei Sonders ander 

Stockbl ätter“. Bei der Auf ellung der Prüfungs⸗ Thüringen. 


Belegitellennadtrag: In der önigi | Di 
Nummer unterblieb versehentlich die Mennung ſtellungen werden derart ausgefuhrt. daß vo 
t 


rert 

der Belegſtelle: Wolkersdorf. Leiter: Dol⸗ | jeder Beſteller eine Königin erhält. daran’ 

leiſch, Wolkersdorf, Niederöſterreich. , wieder der Reihe nach eine zweite nif. en: 

der“ quiet Königinnenpreis für Mit ſprechend 1 85 Beſtellung Sie he Leite 
t 


` Di n r Punkt 35, 
jährlich für jedes Mitglied. Siehe Satzungen Fachblatt. Der O. e B. ſtand bus 
7, 0. 


3 koſtenlos monatlich eine Seite im Höniginzude: 
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Fachblatt . „Mein Bienenmütterchen“ zur Ver⸗ 
fügung. Trotz Überſchreitung dieſes Raumes 
würde von der Verwaltung Je Blattes kein 
Speienbeitran zu Laſten des i Z. V. ver: 
rechnet und Direktor Binder der 9. M. S.⸗Geſ. 
erliänte bei der Hauptverſammlung, daß von 
nun ab jeder Raum Foſtenlos der O. K. Z. V. 
zut Verfügung ſtehe. Für dieſes beſondere Ent⸗ 
gegenkommen wird ihm gedankt. 
Unterſuchung von Zuchtvölkern: Dr. H. 
Pointner, Traiskirchen, Niederöſterreich, 
Bundeserziehungsanſtalt, hat fih in entgegen: 
temmender Weile bereit erklärt, unſere Zucht: 
volker auf ihren Geſundheits zuſtand koſtenlos 3 
zu unterſuchen und ein Zeugnis darüber aus— 
zuſtellen. (Rückporto mitjenden !) 
Königinzeichenfarbe 1924 ift weiß. 
Land Salzburg: Die Zuſammenfaſſung 
der Mitglieder, die an den Zuchtbeſtrebungen 
Anteil nebmen, zu Zuchtgruppen (Landeszucht⸗ 
frez) wird vorbereitet. Dasſelbe gilt für: 
Land Kärnten: Bereifung: Im Zu 
ſammenhang mit dieſen Beſtrebungen unter: 
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nahm Schriftführer E. Ern jt eine Reiſe von 
Wien — Salzburg - Klagenfurt und zurück nach 
Wien. 

Ausſtellung 1925 anläßlich der Wander: 
verſammlung der Imker deutſcher Zunge in Wien. 
Unſere Mitglieder werden darauf hingewieſen. 
und ſchon jetzt mit den Vorbereitungen zu dieſer 
Ausſtellung zu beginnen. 


Mitgliedsbeitrag: Mitglieder, die bis 
heute noch nicht gezahlt haben, werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich dadurch ihre 
Rechte noch nicht geſichert haben. Mitglieder! 
Wer von ſeiner Vereinigung eine ſchlagfertige 
Tätigkeit erwartet, muß ſelbſt gewiſſenhaft ſeinen 
Pflichten nachkommen! 

Zuchtprüfer: Die Zuchtprüfer werden 
heuer ihre Tätigkeit in bedeutend erweitertem 
Umfang aufnehmen. Beleg- und Erprobſtellen 
ſowie Züchter beſuchen. 

Goldparität nach Rechnung der O. K. Z. V. 
bis auf weiteres 14.400 K. 

Für den Obmann: Waagner. 


Satzungen des Gſterreichiſchen Imkerbundes. 


d 1. Der Oſterreichiſche Imkerbund (O. J. B.) 5 5. e Vorſtand des O. IJ 


beſteht aus den Landesimkerverbänden 
Oſterreichs, die alle Imkerzweigvereine 
ihres Landesgebietes umfaſſen und dem 

J. B. auf Grund dieſer Satzungen 


beitreten. 

SE Imker können nicht Mitglied 
des B. ſein, ſie können aber einem 
Landes verbande nach ihrer Wahl bei: 
treten. 


„Der Sitz des O. J. B. ijt in Wien. 


Der O. J. B. hat den Zweck: 

a` die gemeinſamen Vorteile der Imkerei 
und der Imkerſchaft wahrzunehmen; 

b) die angeſchloſſenen Verbände in der 
Pflege und Förderung der Bienenzucht 
durch Schulung, Forſchung, Anleitung und 
Trachtverbeſſerung, Wanderung u. dgl. zu 
unierjtüßen; 

e) die Imkerſchaft gegenüber den Be: 
hörden bei Vorbereitung und Ausführung 
von Geſetzen und Verordnungen zu ver: 
treten, beſonders in Hinſicht: 1. auf 
Vienenzucht und Rechtsſchutz; 2. auf ge: 
nügenden geſetzlichen Schutz der Bienen: 
„ gegenüber dem unlauteren 
Jettbewerbe; 3. auf wirkſamen Schutz 
gegen Bienenkrankheiten und Bekämpfung 
derſelben; 4. auf Steuer-, Haftpflicht: und 
Tariffragen. 

4. Die Mitgliedſchaft wird erworben durch 
Beitrittserklärung eines Landesverbandes 
und SE durch Austritt oder Aus: 
ſchluß. 


B. iſt berechtigt 
zu den Beratungen und Verſammlungen 
der Landesverbände einen Vertreter zu 
entſenden, dem das Recht zuſteht in Imker⸗ 
bundangelegenheiten das Wort zu er⸗ 
greifen. Anträge zu ſtellen und zu be⸗ 
gründen. Über einen ſolchen Antrag muß 
abgeſtimmt werden. Der O. J. B. iſt daher 
von allen Verſammlungen und Verhand— 
lungen der Landesverbände rechtzeitig zu 
verſtändigen. Handelt ein Verband dauernd 
Ka ſeine ſatungsmäßigen Pflichten dem 
B. gegenüber, jo ut die Bundes: 
9 des O. J. B. auf Grund 
eines Antrages des Vorſtandes berechtigt, 
dieſen Verband auszuſchließen, und zwar 
mit fofortiger Wirkſamkeit, unbeſchadet 
des Umſtandes, daß der ausgeſchloſſene 
Verband bis zum Schluſſe des Kalender⸗ 
Ku beiden eech bleibt. Auf das 
zermögen des O. J. B. haben ausgetretene 
oder aus ek Verbände feinen An: 
ſpruch Im Falle des Austrittes oder 
Ausſchluſſes eines Landesverbandes iſt 
der Vorſtand des O. J. B. berechtigt und 
verpflichtet, alle Schritte einzuleiten und 
durchzuführen, damit durch Gründung 
eines neuen Verbandes die Vextretung 
der Imkerſchaft dieſes Landes im O. J. B. 
als der allgemeinen Organiſation ge: 
ſichert iſt. 
Die Landesverbände ſind berechtigt: 
1. ihre Vertreter in die Bundesverſamm⸗ 
ang zu entſenden; 
2. Anträge zur Aufnahme i in die Tages⸗ 
ordnung der Bundesverſammlung zu ſtellen; 
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3. zur Förerumg ihrer Verbandsvor⸗ 
teile die Hilfe des O. J. B. in Anſpruch 
zu ee 


n; 
4. i Falle von Streitigkeiten mit 
ZE Mitgliedern die Vermittlung des 
B. in Anſpruch zu nehmen und die 
Bundesverſammlung des O. J. B als 
Schiedsrichter anrufen, deren Entſcheidung 
für beide Teile bindend iſt. 


Die Landesverbände ſind verpflichtet: 


1. die Satzungen und die durch die 
Bundes verſammlung gefaßten Beſchlüſſe 
zu befolgen; 

2. die osten der Geſchäftsführung zu 
tragen, deren Höhe und Aufteilung die 
Bundesverſammlung beſchließt; 

3. die vom Vorſtand des O. J. B. ver⸗ 
unten Auskünfte und Nachweiſe zu 
iefe 

4. ihren Mitgliedern ſatzungsgemäß das 
Recht einzuräumen, im Sinne des 8 6, 
Abſatz 4, gi Vermittlung und Entſchei⸗ 
dung des O. J. B. in An ſpruch 95 5 

5. die Verf tändigung, 1 
ſatz 4, rechtzeitig vorzunehmen; 

6. die Bundesverſammlung aufzunehmen 
und deren Tagung entſprechend vorzu⸗ 
bereiten, ſowie für den Fall als mit dieſer 
Tagung eine Ausſtellung verbunden wird, 
dieſe für alle Mitglieder des O. J. B. 
hinſichtlich der Beſchickung und Preisver⸗ 
teilung offen zu halten; 

7. im Wege ihrer Organiſation den 
einzelnen Vereinsmitgliedern den Bezug 
einer öſterreichiſchen Fachzeitſchrift, nach 
freier Wahl desſelben, zur Pflicht zu 
machen; 

8. die Vorſtandsmitteilungen des O. J. B. 
in ihrer Fachzeitſchrift zu veröffentlichen. 


„Die Leitung des O. J. B. beſteht aus: 


1. dem Vorſtande, und zwar dem 
L Vorſitzenden, dem II. Vorſitzenden, dem 
Schriftführer und dem Rechnungsführer; 

2. der Bundesverſammlung. 


; 5 I. Vorſitzende (bei deffen Verhi 8 J. W. 


der II. Vorſitzende) vertritt den 
im Sinne des Vereinsgeſetzes nach innen 
und außen. 

Der Vorſtand pin von der Bundes: 
een auf zwei Jahre gewählt. 

Er führt die Geſchäfte. Im beſonderen 
obliegen ihm: 

1. der Verkehr mit den Behörden und 
den geſetzgebenden Körperſchaften; 

2. die Ausarbeitung von Gutachten für 
die Behörden; 

3. die Entgegennahme und Bearbeitung 
der Anträge von angeſchloſſenen Ver⸗ 
bänden, Fachausſchüſſen oder Fachleuten 
für die Bundesverſammlun 

4. die Aufſtellung der a ERN 
für die Bundesverſammlung; 
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5. die Berufung zur Bundesverſamm⸗ 
lung bis längſtens 1. November; 
6. die Verfaſſung die? Ig wen 


über die Tätig'eit des für die 
Bundesverſammlung; 
7. die Führung der Verhandlungs⸗ 


ſchrift in den Sitzungen des Vorſtandes 
und der 5 

8. die Aufſtellung eines Voranſchlages 
für die Koſten der Geſchäftsführung: 

9. die Ausführung der Beſchlüſſe der 
Bade 

10. der Verkehr mit den Vorſtänden 
der Landesverbände, den Fachausſchüſſen 
und mit Fachmännern; 

11. die Berufung von Fachausſchüſſen 
und Fachmännern in dringenden An⸗ 
gelegenheiten, vorbehaltlich der nachfolgen 
den Genehmigung durch die Bundesver⸗ 
ſammlung; 

12. die Führung des Rechnungsweſen: 
und die Vorprüfung des Rechnungs⸗ 
abſchluſſes; 

13. den Schriftwechſel in Bundesan⸗ 
N DENT: 

4. der Verkehr mit der Fachpreſſe. 

Die Amter des Vorſtandes find Ehren: 
ämter, doch GE die Auslagen des: 
felben durch den O. J. B. erſetzt. 

Zur Gültigkeit der Ausfertigungen und 
GEN iſt die Unterſchrift der 

beziehungsweiſe II. Vorſitzenden und 
e Schriftführers oder Rechnungsführers 
erforderlich. 


§ 10. Der Vorſtand hält ſeine Sitzungen nach 


8 11. 


Bedarf ab, doch follen jährlich mindeſten⸗ 
vier Sitzungen ſtattfinden. Zur Fauna 
eines Beſchluſſes genügt die Anweſenbelt 
dreier Mitglieder. Bei Stimmengleichben 
ilt der Antrag als abgelehnt. Die Ver 
bandlungsſchrift über die Sitzungen ut 


den Landesverbänden mitzuteilen. 


Der I. Vorſitzende (bei feiner Ver 
hinderung der II. Vorſitzende) hat die 
Sitzung des Vorſtandes unter Angabe 
der Tagesordnung, ſpäteſtens 14 Tage 
vorher einzuberufen. ſowie die Tage: 
ordnung den Landesverbänden mitzu 
teilen. Er hat das Recht, Fachausſchü“ſe 
oder ſonſtige Fachmänner den Eisungen 
mit beratender und beſchließender Stimme 
beizuziehen. 

Der Bundesverſammlung ſtebt die Ent: 
ſcheidung in allen Angelegenheiten zu, im 
. 

ie Ernennung von Ehrenmitaliedern 
T B., die zur Bundesverſamm⸗ 
lung einzuladen ſind und in ihr bera ten de 
Stimme haben; 

2. die Wahl des Vorſtandes (nach 8 v 
der Satzungen); 

3. die Entgegennahme des Jabres⸗ 
berichtes; 
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§ 12. 


4. die Beftellung der Rechnungsprüfer 
und die Entlaſtung des Vorſtandes; 

5. die Genehmigung des Voranſchlages; 

6. die Beſtellung, beziehungsweiſe die 
nachträgliche Genehmigung der Beſtellung 
($ 9, Ziffer 11) von Fachausſchüſſen; 

7. die Feſtſ etzung der nach 8 7, Ziffer 2, 
durch die Verbände zu deckenden Koſten; 

8. Satzung sänderungen und Ergänzun⸗ 


gen: N 

9. die Ausübung des Schiedsgerichts⸗ 
amtes im Sinne des $ 6, Punkt 4, und 
§ 7, Punkt 4, ſowie in allen ſonſtigen 
ſich aus der Zugehörigkeit zum Imker⸗ 
bunde ergebenden Streitigkeiten: 

10, der Beſchluß über die Auflöſung 
des O. J. B. und die Art der Verwendung 
des Vermögens; l 

11. allenfalls die Herausgabe eines 

Fachblattes. 
Fachausſchüſſe: für die Hauptarbeits⸗ 
gebiete, wie Tracht, Zucht, Wanderung, 
Ausſtellungsweſen, Statiſtik uſw, können 
Fachausſchuſſe gebildet werden. Über die 
Zuſammenſehung und Wahl der Mit⸗ 
aien dieſer Fachausſchüſſe beſchließt die 
Bundesverſammlung 


8 16. 
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verbände eine ſolche verlangen. Für die 
Einberufung einer ſolchen außerordent⸗ 
lichen Verſammlung gelten ſinngemäß die 
Beſtimmungen des 8 14 
Die Abſtimmung in den 
lungen erfolgt: 

1. bei Wahlen durch Stimmzettel. Er⸗ 
hen die erite Wahl keine unbedingte Mehr: 


B undes verſamm⸗ 


eit, fo hat eine Stichwahl ftattzufinden, 

ei der die einfache Mehrheit entſcheidet. 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los, 
das der Vorſitzende zieht; 

2. in allen anderen Belangen erfolgt 
die Abſtimmung durch Aufſtehen oder 
Handheben, wobei die einfache Stimmen⸗ 
mehrheit enticheidet. Sollte die Verſamm⸗ 
lung keine Abſchließung beſchließen, ſo er⸗ 
folg dieſelbe durch Stimmzettel. 

ei Stimmengleichheit entſcheidet der 
Vorſitzende, der in dieſem Falle, ob er 
für die Bundesverſammlung bevollmächtigt 
iſt oder nicht, eine Stimme hat. Über die 
Bundesverſammlung iſt eine Verhand⸗ 
lungsſchrift zu verfertigen, welche die Be⸗ 
ſchlüſſe der Bundesverſammlung enthält 
und vom Vorſitzenden und vom Schrift⸗ 
führer zu unterzeichnen iſt. 
3. Zur Beratung über Satzungsän⸗ 


§ 13. Jeder Landesverband hat drei Stimmen EE A f > 
f = , gen oder über die Auflöſung des 
im O. J., B. Er übt fein Stimmrecht O. J B. ift die Anweſenheit von zwei 
durch ſchriftlich beglaubigte Vertreter aus, Drittel aller Stimmen und zur Mehrheit 
die bis zu drei Stimmen in ſich vereinigen bei der Abſtimmung drei Viertel der an⸗ 
konnen. s i weſenden Stimmen erforderlich; 
§ 14. Die Bundesverſammlung wird durch den 4. ift die Bundes verſammlung beſchluß⸗ 
Vorſtand einberufen und von dem I. Bor: fähig, ſo iſt innerhalb Jahresfriſt eine 
ſizenden, in feiner Verhinderung vom weitere Verſammlung einzuberufen, die 
II. Vorſitzenden geleitet ohne Rückſicht auf die vertretenen Stimmen 
Die ſchriftliche Einladung hat unter die Auflöſung des O. J. B. mit drei 
Mitteilung der Tagesordnung vier Wochen Viertel der anweſenden Stimmen be⸗ 
vorher zu erfolgen. Anträge ſind 14 Tage ſchließen kann. g 
vorber beim Vorſtande einzubringen, von | § 17. Bei Auflöfung des O. J. B. beſchließt die 
denſelben ſind die Landesverbände ohne letzte Bundesverſammlung über die Ver⸗ 
Verzug zu verſtändigen. wendung des Vermögens, die jedoch an 
8 15. Der Vorſtand ift berechtigt, in dringenden bienenwirtſchaftliche Zwecke gebunden iſt. 


Fällen eine außerordentliche Bundesver⸗ 


ammlung einzuberufen und iſt hiezu ver⸗ 


pflichtet, wenn mindeſtens zwei Landes⸗ 


Bei Auflöſung entſcheidet der letzte Vor⸗ 
ſtand über die Vermögensverwendung im 
angeführten Sinne. 


Benötige bis zur neuen Ernte 


Bienenwohnungen 


aus gepreßtem Stroh. 


Die altbekannte Firma Noief . & Söhne 
eden wieter ihre deſtbewährten Wiener Vereins⸗ 
nder, zwei⸗ und dreietagig, ſowie Breitwabenſtöcke 
nach öſterreichiſchem Breiiwabenmaß ab, auch können 
nat jedem beliebigen Maß Stöcke angefertigt werden. 
Preisblatt nach Einſendung einer Freimarke. 


Joſef Tropper & Söhne 
Bienen wohnungen fabt ikation 


Siebing, Poſt Brunnſee bei Mureck, 
Steiermark 203-VI 


800 bis 1000 kg Alpen⸗ 


honig 
1500 kg gemiſchte Tracht und 800 kg 
Eſparſette oder Akazienhonig. Bin 


in der Lage nur Markts, nicht aber 


Liebhaberpreiſe zu zahlen. Preisangabe 
erwünſcht. Verſandgefäße können 
beigeſtellt werden. Johann Haſen⸗ 
hüttl, Lebzelter, Wachszieher, Graz, 
Glacisſtraße 63 (Steiermark). 158-Vll 
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Urfaden über die Abnahme ſtarker 
Völter. Vor 15 Jahren, als ich noch meinen 
Bienenſtand in der Nähe von Wöllersdorf, alſo 
am damals ſo reichlich mit Honig geſegneten 
Steinfeld hatte, bemerkte ich auf meinem Stande 
zum erſten Male, daß die ſchönſten Völker, die 
bereits vorlagerten, von Tag zu Tag weniger 
wurden. Ich war damals Anfänger, aber ſelbſt 
auch die geübteften Imker, und es gab auch 
eine ganze Reihe ſolcher, onnen fih nicht die 


Abnahme der Völker erklären, lagen doch vor 
den SE faſt gar Ge oten. Aber 
der Zufall, der doch im Leben eine fo große 


Rolle ſpielt, führte mich auf die Spur des 
Bienenſterbens, auf jene Spur, die auch der 
Meiſter aller Meiſter nie gefunden hätte. 

Alſo, daß ich erzähle. Eines Tages, es war 
ein recht angenehmer, faſt heißer Sommerabend, 
ſpürte ich Luſt auf ein Glas Bier, welches ich 
nur in der Kantine der einſtigen Munitions⸗ 
fabrik bekommen konnte. Als ich mich dem Haupt⸗ 
tore der Fabrik näherte, welches von einer elek⸗ 
triſchen Bogenlampe beleuchtet war, bemerkte 
ich um die Lampe eine Unzahl von Inſekten 
aller Art, darunter auch viele Bienen herum⸗ 
fliegen, die allzubald auf den Erdboden fielen 
und zertreten wurden. Momentan war mir die 
Sache nicht recht klar, obwohl ich doch wußte, 
daß alle Inſekten dem Lichte zufliegen. Als 
ich aber nach Hauſe kam und ſofort Nachſchau 
auf meinem der Bogenlampe zugekehrten Bienen⸗ 
ſtande hielt, da wurde ich allerdings eines 
Beſſern belehrt und zu meinem größten Ent⸗ 
ſetzen mußte ich ſehen, wie immer wieder Bienen 
von meinem Stande abflogen, ohne je wieder 
zurückzukehren. Ich aber war aufgeklärt über 
die Abnahme meiner Völker und mein Lehr: 
meiſter erſtaunt über die Wahrnehmungen eines 
Schülers. 

Auch heute noch muß ich, nachdem mein 
jebiger Bienenſtand im Garten gegenüber dem 
Fenſter meiner Küche ſich befindet, am Abend 
immer zuerſt die Fenſter gut blenden, bevor ich 
den Raum beleuchte. Kommt es aber einmal 
vor, daß bei offenem Fenſter im Sommer die 
Küche beleuchtet wird, nun dann ſind im Nu 
eine Unzahl Bienen um die Lampe bei der 
ſie allerdings nicht zugrunde gehen und am 
nächſten Tage wieder abfliegen können. 

Darum alſo Achtung, liebe Imker, 


von Lampen, die in der Nacht die Flugloöcher 
beleuchten. 

Beherziget wie die meiſten 9 das 
Sprichwort: Klene Urſachen, große Wirkung. 

Ferd. Breyer. 

Neinigung der Völter von der Bienen: 
laus. Herr Stummvoll hatte den Auftrag, 
einige Bienenläuſe in eine öirierungsflüilig: 
keit zu geben. Dabei fah ich, wie er die Läuſe 
von den Bienen abfing. Er tauchte zuerſt die 
Hölzchenſpitze in dicken Honig und berührte damit 
die Bienenlaus der Biene, die er in ſeiner Hand 
hielt. Die Laus blieb haften und ließ ſich mit 
dem Hölzchen leicht abheben. 

Dieſe Art Bienenläuſe abzufangen, von der 
Stummvoll ſagt, daß er ſie ſchon ſehr lange 
kenne, brachte mich auf die Idee, dieſelbe auf 
die Reinigung der Völker von Bienenläuſen 
anzuwenden. 

Nachdem ein verlauſter Stock aufgefunden 
war, wurde eine größere Anzahl kleiner Hölzchen 
(Reſte von abgebrannten Zündbölzchen!) zuge: 
ſpitzt. Nun wurde der Stock geöffnet, die Königin 
herausgefangen und mit der linken Hand ge 
halten. Mit der rechten wurde nun ein Hölzchen 
gefaßt. Mit der Spitze desſelben wurde der 
Deckel einer alten Honigzelle des geöffneten Stockes 
aufgeriſſen und die Spitze dann in den Honig 
derſelben eingetaucht. Nun wurde die behonigte 
Spitze auf eine Laus der Königin angelegt und 
fo lange bewegt, bis fie an derſelben haftete. 
Hölzchen mit Laus wurde in bereitſtehendes 
heißes Waſſer geworfen. Das Verfahren wurde 
ſolange wiederholt, bis die Königin lausfrei war. 
Nun wurde dieſelbe wieder raſch in den Stock 
gegeben und jeden folgenden Tag da3 ganze 

erfahren wiederholt, bis die Königin lausfrei war. 

Die Bienen umringten die Königin, die mit 
dem Honig aus dem eigenen Stocke beſchmiert 
war und leckten dieſelbe ſofort rein. 

Wenn man die Königin bei dem angegebenen 
Verfahren nicht drückt, und wenn man a 
hat, daß die 3 Stigmen (Luftlöcher), die fid in 
der Längslinie der Flügelwurzeln befinden und 
die für die Atmung des Tieres die wichtigſten 
find, nicht mit dem Honig verſchmiert, führt das 
angegebene Verfahren ſtets zum Ziele. natürlich 
nur bei weiſelrichtigen Völkern, was ja felbit: 
verſtändlich iſt. Weiſelloſe, verlauſte Völler. die 


beim beſonders häufig find, müſſen zuerſt weiielrihtin 


Neubau eines Bienenhauſes oder Einrichtung! gemacht werden. Das Verſchmieren der Stigmen. 
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das übrigens nicht leicht eintreten kann, kann 
man leicht ſicher verhindern, wenn man die an⸗ 
gegebene Flügelwurzellinie mit der Hölzchenſpitze 
vermeidet! 

Als Beiſpiel von den vielen Aufzeichnungen 
diejenige, die mir zuerſt in die Hände kam. Am 
11. September 1923 hatte eine Königin 17, 
am 12. 13, am 18. und weiterhin keine Läuſe mehr. 
In dieſem Falle wurden allerdings auch gleich 
zeitig auf dieſelbe Art Läuſe von den Arbeits⸗ 
bienen desſelben Stockes abgefangen und zwar 
an den aufeinanderfolgenden Tagen 15 und 15. 
Im ganzen hatte alſo das Volk 60 Läuſe. 

Es gibt ja noch andere Verfahren die Völker 
von Läuſen zu befreien; die Königinnen werden 
Rauch-, Schnupftabak⸗ und anderen Dämpfen 
ausgeſetzt. Alle derartigen Verfahren gefährden 
aber, wie berichtet wird, dadurch ſehr, daß die 
mit abnormen Düniten behafteten Königinnen 
beim Zurüdgeben in das Volk von den Arbeits: 
bienen leicht abgetötet werden. Dr. L. A. 

Alpenblumen und Bienen. In den „Sl: 
luſtrierten Nützlichen Blättern“ Nr. 1 vom 

Jänner 1924 ſchreibt unter der Aufſchrift „Die 

Blumenwege in den Alpen“ ein Herr Dr. J. D. 
über die Tatſache, daß Alpenblumen nicht etwa 
abſeits der Wege, wo ſie, geſchützt durch Einſam⸗ 
keit, ſich ungeſtört entfalten können, ſondern gerade 
am Rande vielbegan a Wege am beiten und 
üppigiten gedeihen. führt dies darauf zurück, 
daß die Fußgänger beim Pflücken und Aus 
ſuchen der ſchönſten Blumen an ihre Stempel 
und Narben ſtreifen und dadurch die Befruch⸗ 
tung fördern. Ich ſelbſt habe wiederholt beob⸗ 
achtet, daß gerade diejenigen Wieſen, die manch⸗ 
mal vom Vieh beweidet werden, die meiſten 
Alpenblumen aufweiſen, beſonders dann, wenn 
vorhandenes Geröll das Ausreißen mit Wurzel 
erſchwert. Beſonders reich an Alpenblumen ſind 
die ſüdlichen Teile unſerer Alpen. Da wurde 
mir nun von verſchiedenen Kriegsteilnehmern 
berichtet, daß fie dort die Hirten nicht nur mit 
dem Rindvieh, Schafen ꝛc., ſondern auch mit 
Bienenſtöcken in das Hochgebirge wandern ge: 
ſehen haben. Der Bienenſtock wird mit dem 
Vieh auf die Alm genommen und mit dem 
Vieh wieder ins Tal gebracht. Mag da zwiſchen 
der reichlicheren Blumenpracht in den ſüdlicheren 
Alpen und den Bienen nicht ein Zuſammenhang 
beſtehen? Es ift klar, daß die Bienen, zuerit 
dorthin fliegen werden, wo ſie den meiſten 
Honig erwarten. Die Bienen in der Ebene oder 
in bewachſenen Gebirgstälern werden daher von 
ſelbſt kaum in die eigentliche Alpenblumenzone 
hinauffliegen, ſolange oben nicht genug wächſt. 
Wäre aber nicht zu erwägen, ob man nicht zur 
Förderung unſerer Alpenblumen an einzelnen 
Hochgebirgspunkten verſuchsweiſe Bienenſtöcke 
aufſtellen ſollte. Schneeberg, Rax. Moſerboden, 
Dobratſch ꝛc. kämen da in Betracht. Ob der 
Ertrag aus einer ſolchen Bienenzucht im Anfang 
wenigſtens gerade ein ſehr großer ſein wird, 
kann ich nicht beurteilen. Gelingt es aber den 
Bienenzüchtern durch eine ſolche Bienenzucht 


unſere Alpenflora zu vermehren, ſo werden wir 
gewiß wieder eine größere Anzahl von F 
für die Bienenzucht erwerben. Wie Boni 
in der Septembernummer der „L’Apicoltura 
Italiana“ ſchildert, kommen Bienen wiederholt 
noch in Gegenden des ewigen Schnees vor. Sie 
müſſen alſo doch die ne aufſuchen. 
Es wäre ſehr intereſſant zu erforſchen, welche 
Alpenblumen auf die Befruchtung durch Inſekten 
angewieſen ſind. Könnten nicht auch gerade an 
ſolchen einſamen Gebirgspunkten Belegitationen 
errichtet werden? Ich erſuche um Äußerungen 
zu dieſen Anregungen. Dr. G. Rodler. 

Welche 10 Bücher aus der geſamten 
bienenwirtſchaftlichen Literatur halten Sie 
für die beiten? Die Papierflut wächſt von 
Tag zu Tag, jedes Jahr erſcheinen einige Dutzend 
„einzige“ Bienenzuchtwerke und ⸗ſchriften; es ift 
viel Gutes aber gewiß auch manches Minder⸗ 
wertige darunter. Der weniger beleſene Imker 
ſteht beim Ankauf neuer Werke der Auswahl 
völlig ratlos gegenüber. Dem Beiſpiele mehrerer 
Imkervorfahren folgend, richte ich deshalb an 
alle beleſenen deutſchen Imker der Welt die 
Rundfrage: „Welche 10 Bücher aus der ge⸗ 
ſamten bienenwirtſchaftlichen Literatur halten 
Sie für die beſten?“ Da es neben den Werken 
allgemeinen Inhaltes auch ſchon eine große 
Anzahl Fachbücher über Bienenweide, Bienen⸗ 
kunde, Königinnenzucht uſw. gibt, bitte ich auch 
um eine geſonderte Einſchätzung dieſer Bücher. 
Der Aufſtellung mögen einige erklärende Worte 
beigefügt werden. Ich hoffe, daß ſich beſonders 
alle unſere Gelehrten, Schriftleiter, Wanderlehrer 
uſw. an dieſer Sache beteiligen werden und 
bitte alle die Zuſchriften an die Schriftleitung 
des „Bienen⸗Vaters“, Wien I, Helferſtorfer⸗ 
ſtraße 5, zu richten 

Keine Regel obne Ausnahme! Ich konnte 
auf einem Spaziergange einwandfrei beobachten, 
daß eine auf Leberblümchenſtellen ſammelnde 
Biene ganz unvermittelt ein Veilchen beflog, 
um dort Nektar zu ſaugen und dann in ihrem 
Sammelgeſchäft auf dem Leberblümchen fortfuhr. 

Ich teile diefe mir bis jetzt unbekannte Tat: 
fache mit, ohne zu willen, ob ich dem alterfah— 
renen Bienenvater damit etwas Neues bringe. 

Ing. Kurt Karpellus, Ernſtbrunn. 

Dem Anfänger! 1. Waſche und bade recht 
oft deinen Körper im kalten Waſſer; putze tag: 
tägliche deine Zähne und ſpüle kräftig deine 
Rachenhöhle aus; übler Geruch reizt die Bienen 
zum Stechen. 

2. Am angenehm duftenden Leibe trage nur 
bienengerechte Kleider, nicht Stallfrackeln, nicht 
parfümierte Fähnchen, nicht Ruß⸗ und Teer⸗ 
jacken, nicht rauhhaarige Gottfriede u. dgl. Die 
feinen Naſen und Fußkrallen der Bienen ver 
tragen ſo etwas nicht. 

3. Stelle dich den Bienen nicht zu lange in 
die Flugbahn, ſonſt wirft du als läſtiger Stören— 
fried behandelt. 

4. Meide möglichſt die unmittelbare und zu 
ſtarke Beräucherung; Tabakrauch erzeugt Krämpfe 
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und wirkt bei übermäßiger Anwendung ſchäd⸗ 
lich und aufreizend. i 

Betäubung mit Wafer beſänftigt raſch 
und bewirkt Wunder. | . 

6. Befänftigung der Bienen durch ein mit 
Karbolwaſſer getränktes Tuch kann nur der 
erfahrene Sur verſuchen, der noch tallige An: 
fänger probiere ſie nicht. Eine ſolche Behand⸗ 
lung muß ſicher und raſch vor ſich gehen. Un⸗ 
vernünftiges und langwieriges Herumpatzen 
kann ſie leicht zur raſenden Wut verleiten. 

7. Beſchränke deine Arbeiten auf das nötigſte 
und vermeide die Aufregung. Wer ſeinen Nerven 
nicht trauen darf, verſichere ſich erſt wohl durch 
Haube und Handſchuhe. 

8. Arbeite nicht bei zu kaltem, aber auch 
nicht bei zu warmem Wetter. Verkühlung der 
Brut oder Zuzug der Näſcher und Räuber 
wären die natürlichen Folgen. 

9. Che du zu arbeiten beginnſt, lege alle 
nötigen Werkzeuge handgriffig. Ein mutiger 
Gehilfe iſt goldeswert. 

10. Ein eigenes Bienenfrackl (Malerkittel) 
iſt ſehr zu empfehlen. Ein gefülltes Waſchbecken 
kann für alle Fälle nur nützlich ſein. | 
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11. Fluche nicht, wenn dich ein Bienlein 
ſticht. Ertrag es in Geduld und bedenke, daß 
es ihm ſelbſt das Leben koſtet. 

12. Mißglückt dir eine Arbeit am erſten 
Tage, fo beginne fie ein zweitesmal an dem: 
ſelben Volke nicht mehr an demſelben Tage. 

m übrigen merke dir gut die nachſtehenden 
hrreime: 


Geſchieht ein Malheur am Bienenvolk 

Wer iſt der Sündenbock? 

Der Imker nie, nie ſeine Kunſt, 

Nein — nur der Bienenſtock. 

en Drohnenbrut fih breit gemacht, 
eſchahs urplötzlich über Nacht, 

Und ruhrts und ſtinkts in allen Fugen 

Wie ſagen da die Überklugen? 

Das Volk, der Honig oder 's Wetter, 

Die Beute, s Flugloch, oder uralt’ Bretter 

Und ſonſtiger Kram, man kennt dies ja, 

Der ſchuf folh ſchlimme Hopſaſſa. 

Der Imker iſt ſtets wie ein Kind 

Unſchuldig — wie halt Kinder ſind. 

Der Imker — nie das Volk, der Stock — 


Bleibt allweil ſtets der Sündenbock! 
Aus dem „Deuſchen Imker“) 


9 


Schriftleiters Ecke. 


Schau da, wie ſchön muntieret, 

Wie ſchön geputzter Hauf! 

d Lüften er brevieret, 

Zu Wolken ſchwebet auf, 

Friſch hin und her ſich ſchwenket 

ie gülden gelbe Schar 

Nach fremden Land gedenket 

Sucht neuen E fürwahr. 

Her, her nun Pfann und Becken 

G d auf, daß 's gütlich klingt 

Und laßt den Schwarm erſchrecken 

Daß er nit gar entſpring'! — 

(Trutznachtigall.) 
‚So, heraus nun aus dem Lehnſtuhl, lieber 
Bienen vater, weg von Schriften und Büchern 
voll Gelahrtheit, draußen ſteht die Welt in 
Blüte. In den Stöcken hängen ſchon ſchwere 
glänzende „Honigbretter“ und die Immlein 
dei ein und tragen herzu als gälte es ſieben 
Hungerjahren. Ein wohliges Summen geht um 
die beſchatteten Bienenhäuſer, worinnen flinke 
Schleudern ſurren und Honigbächlein rinnen. 
Nein, da iſt' nicht gut ſein bei Satzungen, 
Sitzungen, Ziffern und Zahlen! So will er alſo 
in den nächſten Monaten heimgarten kommen, 
der Bienenvater, zu den Ständen in den Bergen 
und Tälern, zu Landleut und Kleinimkern und 
will ſich auch den Anfängern widmen, die ja 
auch zu ſeiner großen Familie gehören. Es iſt 
ein leichtes Urlaubnehmen von Gelehrtenſtube 
und Laboratorium, wenns ins ſommerſelige 
Land hineingeht. 
Als Schriftleiter will ich gleich ſelbſt be 


ginnen zu erzählen, was ich draußen am Lande 
geſehen und erlebt habe. Eine Einladung führe 
mich nach Deutſch⸗Wagram im Marchfeld. 
ein Imkerfeſt wurde gegeben. Was könnte da: 
Marchfeld einem Großſtädter Neues geben? Ic 
geſtehe es, ich war aufs Freudigſte überraſcht 
und ich kann nicht umhin zu ſagen: ſo macht 
man es; wir alle können von den Deutſch⸗ 
Wagramern lernen! In dieſem kleinen Städtle 
hat ſich der Imkerverein durch eigene, von un: 
apam Erfolge begleitete efte zu einem 

ittelpunkte des dortigen geſellſchaftlichen Leber: 
emporgeſchwungen und alt und jung in den 
Bann unſerer lieben Honigvöglein gezwungen 
Pünktlich um ½7 Uhr abends war der ge 
räumige lichte Saal vollgepropft von Feſtgäſten, 
ein rieſenhafter Bienenkorb trohnte in eine 
Seitenniſche — das verkörperte Sinnbild der 
Menſchenmenge, die ſich an dieſem Abend als 
eine große Familie fühlte. Von Kindern und 
Leckermäulern war der Korb umſchwärmt. Ba: 
gabs nur dort? Bei einem oberen Flugloch 
ſteckte man Geldſcheine hinein, unten ſchob eine 
Hand Honigbäckerei und anderlei Süßigkeiten 
heraus. Ein vorzüglicher Gedanke! Mit einem 
1 wurde der Abend eingeleitet. Wabr 
ba tig, alles bog fih vor Lachen! Geſang und 
Nuſik folgten — und nun fam der gote 
Augenblick des Abends! Die vom Obmane 
des Vereines, Herrn Jankovié, zuſammen⸗ 
geſtellte und vom jungen, vielverſprecender 
Komponiſten Zahradnik ebenfalls ein 
Deutſch⸗Wagramer, mit einer guten Beglar 
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muñ! ausgeſtattete Pantomine, deren Glanz: 
punkt ein reizendes Bienenballett bildete. Zwerg⸗ 
lein, Waldfee und Gnomenkönig — Deutſch⸗ 
Wagramer Kinder — taten ihr Beſtes, die Aus⸗ 
ſtattung war wirklich feenhaft. Der Beifalls⸗ 
ſturm, der zum Schluſſe einſetzte, galt aber doch 
— von den Verfaſſern des Spieles abgeſehen 
— der reizenden Bienenkönigin (eine Schülerin 
des Wiener Opernballetts). 


Ich bin überzeugt davon, den Deutſch⸗ 
Wagramern und den vielen Gäſten der Um⸗ 
gebung bleibt dieſes Feſt eine bleibende Er⸗ 
innerung und die dean ung der Bienenkönigin, 
als ſolche iſt ja das Spiel aufzufaſſen, wird 


in manchen Teilnehmer mehr Anteilnahme an 


unſeren Bienen erwecken. Der Abend brachte 
mich auf immer wiederkehrende Gedanken zurück. 


Bringt Innigkeit und Wärme in eure Feſte 
und euer Leben! Man klügelt und redet ſoviel 
über Förderung der Bienenzucht und Honig: 
werbung — ſolche Feſte ſind auch eine Wer⸗ 
dung. Laßt das Volk teilhaben an euren Imker⸗ 
freuden, zwingt die Menſchengehirne einmal 
ſtille zu ſtehen in der Werktagshaft und führt 
ſie durch ſolche liebliche Spiele in die wunder⸗ 
volle Welt der Bienen ein, beſonders die Ju⸗ 
gend, die dankts euch. Solche Feſte gäbe es 
mancherlei. — Der Verein pflanzt eine neue 
Lindenallee. Warum findet ſich kein Lehrer, der 


Verlag der Firma Heinr. 


Es erscheint in Bälde: 


Heinr. Thie’s Handbuch 


dazu die Schulkinder heranzieht? Jedes Kind 
pflanze (unterAufiicht des Straßenmeiſters) feinen 
Baum; die Arbeit ſei mit einem fröhlichen 
Nachmittag auf einem Raſenplaß beendet, wo 
auch Bienenreigen und Bienenſpiele aufgeführt 
werden können. Gibt es unter unſeren Dichtern 
keinen der ſolche Reigenſpiele zuwege bringt? — 
Saure Arbeitswochen ſind vorüber, die Honig⸗ 
ernte war gut — der Kirtag des Dorfes ſteht 
vor der Tür und alles rüjtet ſchon zum Jefte; 
könnte der Imkerverein aus dem Honig der 
eigenen Mitglieder nicht einen großen Lebzelten 
— einen Bienenſtock, einen Bienenkorb, einen 
Reiter, ein Herz darſtellend, welche alle mit 
ſchönen Bienenſprüchen verſehen ſind — her⸗ 
ſtellen und am Sonntag Nachmittag verloſen 
laſſen? Ich kenne einen Lehrer, der lehrt im 
Winter ſeinen Schulkindern Stroh flechten. Sim⸗ 
perl, Kaſſerollunterlagen und „Weinzöger werden 
gemacht — eine recht nützliche Arbeit — dazu 
werden fleißig alte Volkslieder geſungen und 
alte Sagen und Geſchichten erzählt. Warum 
nicht auch für jeden einen Bienenkorb machen 
laſſen? Es gibt ſo viele ſchöne Bienenſagen 
und auch einige Bienenlieder. Dieſelben würden 
i einer ſolchen Arbeit gut taugen. Das wäre 
ür den Verein doch zu erſchwingen, für jeden 
der glücklichen Korbbeſitzer einen 
aufzutreiben! 

ehrer, bringt die Jugend zu den Bienen! 


ienenſchwarm 


Thie, Wolfenbüttel 


Bearbeitet von Wilh. Harney»Glöthe. 


Subskriptions-Einladung. Obig angekündigtes, groß an 
Papier und Einhand erstklassiges Lehrbuch der Bicnenzucht wir 


legtes, in Inbalt, Illustrationen, 
im August d. J. versandfertig 


sein. Die Namen Heinr. Thie und Wilh. Harncy bürgen dafür, daß der Imkerwelt mit diesem 


Werke ein praktisches und für alle Zwecke brauchbares 
i Ein besonderes Kapitel ist der jetzt vielu.nstrittenen Volksbienenzucht gewidmet. 


achschlagebuch in die Hand gegeben 
Den 


w 
Schluß des Werkes bildet eine bis in die neueste Zeit vervollständigte Angabe samtlicher Imker» 
literatur und aller deutschen und auslandischen Bienenzeitungen, mit genauer Angabe des Ver» 


legers und Erscheinungsortes sowie des Preises. 


Der Subskriptionspreis dieses einzigartigen Werkes beträgt Mk. 7,— 


einschl. Porto und Verpackung. 


Dieser ausnehmend billige Preis kann nur gehalten werden, wenn 


sofort bestellt und der SEH, 
Nach Erscheinen des 


im Voraus eingesandt wird. 
erkes erlischt dieser Vorzugspreis; es trit 


Mk. 9,— in Kraft. 


DUU UU OU OAI 


Firma HEINR. THIE, Wolfenbütte 


Postscheckkonto Hannover Nr. 1522. — Telephon-Anschluß Nr. 19. 
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Nochmals der Honigtau. 


Von Dr. Ludwig Arnhart. 


In den letzten drei Nummern des „Bienen⸗Vaters“ iſt ein Artikel über den Tannen⸗ 
honig von G. Nieſe und einer über den Fichtenhonig von E. Dietrich erſchienen. 
In beiden wird „Die Anſicht“ ausgeſprochen, der Honigtau auf beiden genannten 
Pflanzen ſei eine rein pflanzliche Ausſcheidung. 

Ehe ich auf Einzelheiten in der Entgegnung eingehe, möchte ich mir zuerſt einige 
allgemeine Bemerkungen erlauben. 

Zunächſt muß man achthaben, daß man eine Anſicht nicht mit einer erwieſenen 
Tatſache verwechſelt. Eine Anſicht kann ſpäter eine erwieſene Tatſache werden, ſie 
kann aber auch falſch ſein. Die Anſicht iſt deshalb nur da, wo man noch nichts 
Sicheres nachgewieſen hat. Sie hat den Zweck, in der Richtung der Anſicht For⸗ 
ſchungen anzuſtellen, damit man zu einer erwieſenen Tatſache kommt. 

Von den Anſichten gibt es wieder zweierlei Arten. Eine ift die private Anſicht. 
Eine ſolche kann ſich jedermann ohneweiters bilden. Eine andere Art Anſicht iſt 
die wiſſenſchaftliche. Die kann fih nicht jeder ohneweiters bilden. Hier wird ver 
langt, daß man die Anſicht auf alle bisher veröffentlichten Arbeiten über den 
betreffenden Gegenſtand ſtützt. Zu dieſem Zweck mußte ich z. B. viele Stunden in 
der Nationalbücherei, Muſeumsbücherei, Univerſitätsbücherei und Bücherei der Hoch⸗ 
ſchule für Bodenkultur verbringen, um mich auf die Höhe des wiſſenſchaftlichen 
Standes in der Frage nach dem Honigtau zu bringen. 

Nun zu den Einzelheiten der genannten Arbeiten. 

Wenn Dietrich nicht geſehen hat, daß die Fichtenſchildlaus von Bienen beſuͤcht 
wird, ſo kann ja das ſein. Ich möchte ihm aber ſagen, daß Stern!) in den erſten 
Vierzigerjahren des vorigen Jahrhunderts die Entdeckung gemacht hat, daß die 
Fichtenſchildlaus in der Gegend von St. Florian in Oberöſterreich maſſenhaft 
vorkommt und von Bienen maſſenhaft beſucht wurde. Er hat Zweige, die mit der 
Schildlaus beſetzt waren, mit nach Hauſe genommen und in ein Glas Waſſer im 
Zimmer aufgeſtellt. Er fah, wie bei den offenen Feuſtern Bienen hereinkamen und 
den Honigtau von den Schildläuſen aufſaugten. Nach ihm beobachtete Nördlinger!) 
dasſelbe. Zanders) hat dasſelbe beobachtet, ja er glaubte es erſt feſtgeſtellt zu haben. 
Und Eſcherich“) fügt der Entdeckung Zanders bei, daß er auch dasſelbe beobachtet 
hat. Nun habe auch ich in Friedberg Bienen von der Fichtenſchildlaus ſammeln 
geſehen. Und Neunteufel, Ebert, Jacklitſch und Gallin, alle in Kärnten, teilten 


N Über Honigtau und den ſogenannten Waldhonig. „Monatsbl. f. d. gef. Bienenz.“, 4. Jahrg. 
184 
W Über den Waldhonigtau. „Allgem. Forst: u. Jagdzeit.“ 21. Jahrg., 1855. 


a) „Landwirtſchaftliches Jahrbuch für aen”, 1915. 
KR Anmerkung zum Berichte Be in „Zeitſchr. f. angewandte Entom.“. 1915. 
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mir mit, daß ſie ein Gleiches EE haben. Weffen Behauptungen find die 
richti en? 

KC nun die Anfichten Nie es über den Tannenhonig betrifft, ſo kann ich ihm 
ſagen, daß Nördlinger Tannenzweige, die mit Pflanzenläuſen beſetzt waren, zu 
Haufe im Zimmer im Waſſer hatte und das Auswerfen des Tannerhonigs an ihnen 
genau beobachtete. Nieſe kann dies in Nördlingers Artikel: Waldhonigtau, 
„Kritiſche Blätter für Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft“, 1864, II. Heft, Seite 128 bis 137, 
leſen. Wenn er die Läuſe auf den Tannen noch nicht geſehen hat, ſo möge er in 
Hinkunft die betreffenden Zweige abklopfen, wie ich es im „Bienen⸗Vater“ ſchon 
mitgeteilt habe. Oder er kann ſie mit einem in Alkohol getauchten Wattebauſchen 
leicht in einen Teller hineinſtreichen. Daß gerade die Tannenläuſe auch für den Forſcher 
ſchwer zu ſehen find, habe ich ja ſchon im „Bienen-Vater“ veröffentlicht. 

Nun unterſcheiden die Mathematiker ſchon ſehr lange bei ihren Lehrſätzen zwiſchen 
notwendigen und notwendig und hinreichenden Bedingungen. Dieſe Unter⸗ 
ſcheidung muß auch bei den Naturerſcheinungen gemacht werden, weil dieſe nicht 
immer nur eine Urſache haben. Man vergleiche diesbezüglich z. B. Haacke. So iſt 
es z. B. eine Bedingung des Regenbogens, daß Waſſertröpfchen in der Atmoſphäre 
verteilt ſind. Das genügt aber noch nicht, um die Erſcheinung des Regenbogens 
hervorzurufen. Da müſſen noch Licht und noch viele andere Bedingungen dazukommen. 
Die Waſſertröpfchen und das Licht ſind jedes für ſich eine notwendige Bedingung 
des Regenbogens, keine dieſer Bedingungen iſt jedoch für ſich auch eine hinreichende 
Bedingung. So iſt es auch beim Honigtau mit der Temperatur. 

In beiden Ausführungen der genannten Herren wird die Abſcheidung des Honig⸗ 
taues von Temperaturſchwankungen abhängig gemacht. Die diesbezüglichen Beob⸗ 
achtungen ſind gewiß ſehr wertvoll, leider iſt aber damit über den Ort der Aus⸗ 
ſcheidungen gar nichts geſagt! So lange die Herren die Honigtautröpfchen nicht aus 
beſtimmten Stellen der Pflanzen austreten geſehen haben, haben ſie keinen Beweis 
über deſſen Herkunft in Händen. Sorauer, der immer angeführt wird, weil er 
neben tieriſchen Honigtau auch pflanzlichen gelten laſſen will, ſagt in der neueſten 
Auflage 1921, Seite 300: „Bei der Abnahme des von der Wurzel geförderten 
Waſſers tritt beſonders bei der ſtarken Steigerung der Hitze am Tage der 
Punkt ein, an dem die Waſſermenge wohl genügt, die Turgeſzens der Zellen in 
den Blättern, die Stärkeaſſimilation und die Umwandlung der Stärke in Zucker 
zu erhalten, aber durch die ſtarke Verdunſtung wird die zuckerige Löſung zu kon⸗ 
zentriert, es fehlt das zur Ableitung in die Zweige nötige Waſſer. Der Erfolg iſt 
ein mehr oder wenig ſtarker Aufſtau, eine Anreicherung von Zucker in den Zellen 
der Blätter. Für die phyſiologiſche Beurteilung der Krankheit als einer Stoffwechſel⸗ 
ſtörung erſcheint es völlig gleichgültig, ob ſchließlich der Überſchuß an Zucker, wie 
in vielen Fällen ſichergeſtellt, mechaniſch von den Blättern ſelbſt ausgeſchieden wird, 
oder ob Läuſe das Ausſaugen beſorgen.“ 

Man ſieht, daß wohl die Erzeugung des Überdruckes in den Pflanzen von der 
Temperatur abhängt, daß aber die Freimachung des Honigtaues eine davon 
ganz verſchiedene Sache iſt. Sie muß jedenfalls geſondert bewieſen werden. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Theoretiſcher Lehrkurs in Kloſternen⸗ Achtung! Bienenkrankheiten! Von nun 
burg. Derſelbe fand vom 1. Februar bis ab muß alles Bienenkrankheitsmaterial direkt 
5. April 1924 (20ſtündig) ſtatt, und wurde (ſonſt entſteht eine E nachteilige Verzöge⸗ 
unter der ann des Herrn Dr. L. Arnhart rung) an Herrn Dr, H. Pointner, Trais⸗ 
von den Herren Theodor Weippl und Moritz kirchen (Bundeserziehungsanſtalt), Niederöſter⸗ 
Hittl gehalten. Es waren von den 31 Teil: reich, geſendet werden. Der Einſendung eines 
nebmern 18 aus Wien und 13 aus Nieder: jeden kranken Stockes find ons beizulegen. 
oſterreich. Dr. L. Arnhart. 


Seite 24 


Königinnenzuchtkurs G. Sklenar entfällt! 
Wie mir Herr S. Sklenar mitteilt, erkaubt 
es ſein jetziger Geſundheitszuſtand nicht, den Kö⸗ 
niginnenzuchtkurs an der Imkerſchule abzuhalten. 

ch bedauere das ſehr und wünſche Herrn 

klenar baldigſte Herſtellung ſeiner Geſundheit, 
damit er wieder mit dem altbewährten Feuer⸗ 
eifer für die Sache Se SACH KEEN 
kann. Ludwig RAN 

Theoretiſcher Lehrturs an der Däer 
reichiſchen IL Male An dieſem Kurſe 
nahmen 24 Perſonen teil. Er wurde a den 
Herren Dr. Ludwig aun Pein Joſef Matzen⸗ 
auer und Dr. Hermann Pointner in der Zeit 
vom 18. März bis 9. April l. J. (20ſtündig) 
abgehalten. Von den Kursteilne mern waren 
19 aus Wien und 5 aus Niederöſterreich. 

VVV 
vom Lande an der Oſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule. Dieſer Kurs wurde von den Herren 
Dr. Ludwig Arnhart nnd Dr. Hermann 
Pointner am 16., 17. und 18. April (12ſtün⸗ 
dig) abgehalten. Es waren 16 Berfonen an: 
weſend, darunter 6 Herren aus Wien, 6 aus 
Niederöſterreich, 2 aus dem Burgenlande, 1 aus 
Oberöſterreich und 1 Herr aus Steiermark. 

Spenden: Herr Prof. Dr. J. Fahringer, 
Wien, ſpendete der Oſterreichiſchen Imkerſchule 
eine Sammlung der den Bienen ſchädlichen a 
und mit ihnen wohnenden Spinnentiere. 

Herr Oberbaurat Ing. Theodor Schwar⸗ 
zinger, Wien: einige ſchöne Nadelbäume und 
zwar: 2 Fichten, 1 Tanne und 1 Lärche. 

Herr ufpektor Regensberger, Stadlau: 
1 Linde, mehrere Ailantusbäumchen. 

Reſtbetrag vom theoretiſchen Lehrkurſe in 
Kloſterneuburg 160.000 K; von Herrn Inſpektor 
Regensberger, Stadlau 40.000; von Herrn 
Schneider, Riofterneuburg 100.000; von 
Herrn Moſes Krauß, Frauenkirchen: 25.000. 

Spenden vom theoretiſchen Kurſe an der 
Oſterreichiſchen Imkerſchule: Joſef Donner, 
Wien, K 10.000; Alois Schuſter, Wien, 
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10.000; Luiſe Amon, Wien, 10.000; Martha 
Rittſteuer, Wien, 10.000; Louis To inger, 
Hadersdorf⸗ Weidlingau, 10.000; an) ſchau⸗ 
ner, Gloggnitz, 10.000; Heinrich irket, Dien, 
10.000; Anna Pichlmayer, Mödling, 8000 
Franz Kozal, Wien, 10.000; Grete Kad 
linger, Oberlanzendorf, 10.000; SCC? 95 
koval, Wien, 10.000; Hans Zoch, Wi 
10.000; Anaſtaſia Vanek, Wien, 10.000; Gre 
Mayerhofer, Hoch haid, 10.000; M. Münz 
Wien, 10.000; afaeli, Wien, 10.000: 
8 Brandftätter, Wien, 10.000; 11 
eiſt, Wien 10.000; Get Kretſchy, 
8000: Fritz Rethi, Wien 8000. 

Spenden aus dem er ten Präparationskurs: 
Rudolf Kirchmayr, Vorchdorf, 15.000 K; 
Alois Schaffer, Oberndorf, 10.000; Richard 
Baumgartner, Micheldorf, 10.000: Fran; 
Tſchau ner, Gloggnitz, 10.000; A. Rafaeli, 
Wien, 15.000; Karl Heß, Ins, Binz 
15.000; Karl Pedaczet, Roſenau, 10.000 
Martin Dienſt, Mühlleiten, 11.000; Soie 
Schiel Harland, 15.000; Chriſto ek 
toff, Wien 5000; Pink erfeld, Wien, 10.00; 
eremiam Vahram, Wien, 10.000; Johann 
dont, Wien, 10.000; Joſef Brandſtätter, 
Wien, 10.000. 

Zweiter Präparationskurs für Wiener, 

ehalten di 2., 6., 9. und 13. Mai Där 
aba in ber Hindi Imkerſchule unter 
Leitung des Herrn Dr. L. Arnhart. Es waren 
14 Teilnehmer. 

Spenden aus dem zweiten Präparation: 
kurs: Max Bachmann, Wien, 10.000 E: 
Marie Lang, Wien, 10.000; Heinrich Birter, 
Wien, 10.000; Marie Horn, Wien, 10000. 
Hans' Zoch, Wien, 10.000; Münz. Wien. 
10.000; A. Rafael i, Wien, 10.000; A. Bo: 
piſchil, Wien, 10.000; Andreas Auner, Wien. 
10.000; Rudolf Regenöperger, Wien, 10.000; 
Josef Stuchlik, Neulengbach, 10.000; Kar 

ozak, Wien, 10.000; Brandſtätter, Wien, 
10.000; Jeremian Varahm, 10.000. 


Im Auguſt erſcheint kein „Bienen⸗Vater“, dafür ip de 
Juliausgabe ein Doppelheft! / Mitarbeiter, Lefer, Anzeiger beachtet dies! 


Rietiche-Gußformen in Friedensausführung! 


Gegründet 1883, Baarſcharte, vernichelte Kupferprägung. Jahrzehntelang befier! 
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In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, In Zinkrahmen | 
lowohl als auch tait ganz aus Kupfer. 


Das Beite, was es gibt. 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße. 
Preisbuch gegen K 2000:— 
Dampiwachspre 
nen, Anlötiompen » 
Bonigichieudermafchinen mit Präzilionse 
n ans 
pra 


„ Angebote gegen Rückporto. 

EI Junenröhren, Kunitwebenweizmelhk 
litz«, Entdecklungsgabein »Badenia-, 

huradobergetriebe. 

Ziukblech toute vicie 

erprobte Geräte zur Bienenzudt. 


fen 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kusftwabenmalchinen und Bienengeräte. 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, N.-Ö. 


38. Herrn ©. P. in Wien III. Scheune 
als Bienenhaus. Da die Scheune leer iſt, 
dort nichts gearbeitet wird, können Sie ganz 
gut den paſſendſten Winkel derſelben als Bienen⸗ 
haus einrichten. Ihr Bedenken vor der Mäuſe⸗ 
plage im Winter iſt berechtigt, doch 
gute Holzbeuten haben, würde es nicht allzu böſe 
werden, da es ja genug Schutzmittel gegen 
diefe läſtigen Gäſte des Bienenſtandes gibt. Die 
Ausgabe für ein größeres neues Bienenhaus, 
das in Ihrem Geier einen ziemlich hohen, e 
mauerten Sockel haben müßte, ift heute fo be: 
trächtlich, daß Sie als frühzeitig in den „un: 
verdienten“ Ruheſtand Verſetzter doch wohl die 
Scheune werden vorziehen muͤſſen. Über das 
Umſtellen der Bienenvölker bitte Antmort 15 in 
der Märznummer nachzuleſen. 


39. Herrn J. N. in K., Poſt St. a. d. E., 
Oberſteier. Drohnenbrütigkeit. Sie 
hätten fih leicht über die Art der Drohnen: 
brütigkeit Gewißheit verſchaffen können, ein 
Blick in die Zellen hätte Ihnen alles geſagt. 
Sind in den Zellen mehrere, oft viele Eier, 
meiſt am Zellrande angeheftet, ſo ſind Drohnen⸗ 
mütterchen an der Arbeit; liegt aber in jeder 
ee am Zellboden regelmäßig nur ein Ei, fo 

at dies Volk eine drohnenbrütige Königin. 
Dieſe kann nun auf drei Arten zur Drohnen⸗ 
brütigkeit gelangt ſein: 1. infolge ihres hohen 
Alte chöpfung des Samenvorrates; 
2. durch Verkühlung, dadurch krankhafter Zu⸗ 
ftand; 3. daß das Volk ſpät im Herbſt oder 
zeitlich im Frühjahr umgeweiſelt hat, ſo daß 
die Jungmutter nicht mehr oder noch nicht 
befruchtet werden konnte. Das Umweiſeln zu 
unrechter Zeit kommt gar nicht ſo ſelten vor, 
als Sie meinen. Sie brauchen heuer nur 
einige größere Imker danach zu fragen, die 
werden Ihnen Wunder erzählen, wie das ſo 
ſchlechte Zuchtjahr 1923 hier in den Stand 
Lücken geriſſen hat. Sie erſehen aber daraus, 
wie berechtigt meine Forderung iſt, daß ſich 
auch der kleinſte Imker mit der Weiſelzucht, 
Reſervevölkchen oder Zweivolkbetrieb etwas ver: 
traut machen möchte. Nur auf dieſe Weiſe können 
wir Verluſte am Stande ſofort wettmachen. 


40. Herrn V. A. in p., Salzburg. 


Totes Volk. Ihre Sendung mit Wabenſtücken 


da Sielf 


und Bienen erhalten, allerdings etwas ſehr 
ſtark „flachgedrückt“. Waben mit verdächtiger 
Brut oder ſcheinbar kranke Bienen bitte immer 
an Herrn Dr. Pointner in Traiskirchen, 
Bundeserziehungsanſtalt, Niederöſterreich, zu 
enden, da mir kein Mikroſkop zur Unterſuchung 
zur Verfügung ſteht, vom bloßen Anſchauen 
aber niemand eine Krankheit in den meiſten 
Fällen ſicher konſtatieren kann. Dies gilt für 
immer für alle Frageſteller. Auch Sie erſuche 
ich, dies ſofort nachzuholen, denn die vier mir 
geſandten Zellen mit Brut dürften wohl ver⸗ 
laſſene, dadurch in Fäulnis übergegangene 
Brut ſein; doch könnte es auch etwas ganz 
anderes ſein, da Ihnen das ganze Volk lang⸗ 
ſam zugrunde ging. Täglich 100 bis 150 Tote, 
das beſagt ſehr viel, darum lieber früher vor⸗ 
beugen, ehe es für den ganzen Stand zu ſpät 
iſt. Unter den fünf geſandten Bienen befand 
ſich auch die Königin, die Sie als Anfänger 
richtig erkannt haben. Die großen Zellen auf 
dem einen Wabenſtück ſind Drohnenzellen; die 
gelbe Maſſe in dem andern iſt Pollen, die 
weiße daneben über Winter zugrunde ge⸗ 
gangener, verſchimmelter Pollen, der Bau iſt 
zum Teil en: zum Teil drei⸗ bis vier: 
jährig. Die zwei großen Zellen an dem einen 
Stück find Weiſelnäpfchen. Die Würmer, die 
Sie am Bodenbrett gefunden haben, waren 
Wachsmottenwaben. Die Fliege, die Sie ſo 
auffallend beim Flugloch geſehen haben wollen, 
kann ich Ihrer Beſchreibung nach nicht genau 
beſtimmen. Da Sie nur das eine Volk Ihr 
Eigen nannten, jetzt aber wieder neu beginnen 
wollen, möchte ich Ihnen doch zu Schwärme⸗ 
ankauf raten, denn dieſe kommen dann auf 
friſchen Bau, was in dem Falle ſehr wichtig 
ift, während Muttervolker zumeiſt auf älteren 
Bau ſitzen. Zu welcher Bienenwohnung ich 
Ihnen rate? Jede iſt brauchbar, wenn hinter 
ihr der richtige Imker ſteht, nur das die eine 
vielleicht bequemer, ſtichloſer, mit weniger Zeit⸗ 
aufwand zu bearbeiten iſt, als eine andere. 
Was lehrt uns alle dieſe Anfrage? Daß heute 
wegen der vielen Krankheiten ſchon viel inten⸗ 
ſiver in den Vereinen an der Imkerſchulung 
gearbeitet werden muß, als ehemals. Vor 
Zeiten genügte es, daß ein Obmann die Mit: 
glieder einmal des Jahres n zur 
Zuckerbeſtellung; heute aber übernimmt ein 
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Obmann mit ſeinem Amte ſehr ernſte Pflichten, 
das Wohl und 11 der Völker feines Vereins: 
gebietes hängt vielfach von ſeiner Wirkſamkeit 
ab. Was einſtens genügte, genügt heute nicht, 
die Zeit iſt zu ernſt, die Gefahren zu drohend. 
Von vielen Seiten erhalte ich erfreuliche Be⸗ 
richte, daß es mit der Vereinstätigkeit jetzt ſehr 
gut beſtellt iſt, wo es nicht iſt, muß es werden. 
Dies Mahnwort zu ernſter Stunde an alle 
Obmänner und Mitglieder. 


41. Herrn E. M. in A., Steiermark. 


Honigprobe. Sie fenden mir eine Honig: | W 


probe und wünſchen mein Urteil über deſſen 
vollkommene Echtheit. Leider kann ich Ihrem 
Wunſche nicht ſo ganz entſprechen, da ich nur 
nach Ausſehen, Geſchmack und Aroma urteilen 
kann, denn Inſtrumente zur chemiſchen Unter⸗ 
ſuchung ſtehen mir nicht zu Gebote. Es diene 
dies allen Frageſtellern zur Kenntnis: Chemiſche 
Honigunterſuchungen werden nur an der Imker⸗ 
ſchule in Wien vorgenommen. Ebenſo kann ich 
Bienenkrankheiten nur dem Ausſehen nach be: 
urteilen, da ich kein Mikroſkop habe. Darum 
ſollten erkrankte Bienen oder Brutſtücke immer 
nur an Herrn Dr. Pointner in Traiskirchen, 
Bundeserziehungsanſtalt, Niederöſterreich, ge: 
ſandt werden. 


42. Herrn 9. K. in J. bei B., Polen. 
Silberlinde. Sie haben Ihre Anfrage noch 
an Hochwürden Herrn Schachinger gerichtet, 
daher dieſe Verſpätung. Leider kann ich ſelber 
Ihnen nicht mit Reiſern der Silberlinde zum 

eredeln dienen. Vielleicht iſt einer der Leſer 
ſo lieb, Ihnen dieſelben zu gegebener Zeit zu 
beſorgen, daher ich auch Ihre volle Anſchrift 
anführe: Forſtinſpektor Hubert Kordon in 
Jaworze bei Bielitz, Polen. 


43. Herrn J. E. in A., R.:d. Götter: 
aum. Dieſer nimmt mit jeder Bodenart 
vorlieb, gedeiht ſelbſt im Schotter oder auf 
ſchottrigem Felsgeſtein. Ich würde Ihnen ſchon 
ſehr zu einem Verſuche raten, denn in unſerer 
Gegend ſchüttet der Götterbaum förmlich den 
Honig, wenn er in größerer Anzahl vorkommt, 
honigt dabei verläßlich jedes Jahr, ift nicht 
ſolch ein Kalfakter, wie es da die Linde iſt. 
Ihre Stockform ijt gut, Sie haben den Vereins: 
ſtänder zum Gerſtung dadurch gemacht, bleiben 
ie nur ruhig dabei, Sie bedürfen keiner 
anderen Beute. 


44. Herrn P. L. in N. a. d. M., 
Steiermark. Flugſeite. So viel mir bekannt, 
ſoll das Bienenhaus von öffentlichen Wegen 
8 m entfernt fein. Geht die Flugfront gegen 
ein Nachbargarundſtück, d. h. in dieſem Falle 
bei Ihnen Wohnhaus, ſo ſollen die Bienen 
durch ein 3 m hohes Hindernis gezwungen fein, 


Nachbar nimmer beläſtigen können. Es iſt 
einerlei, ob dieſes Hindernis eine Mauer, Hol;: 
planke oder dichter lebender Zaun iſt. 


45. Herrn F. B. in L., Rd. Un: 
fängerkurs. Ja, ich würde Ihnen ſchon 
raten, daß Sie vor Beginn der Bienenzucht 
einen Anfängerkurs mitmachen, ſich aber auch 
ſonſt etwas in Bienenbücher vertiefen, denn 
immer iſt der im Vorteil, der mit etwas Wiſſen 
ausgeſtattet die Imkerei beginnt, als der, der 
ihr ganz fremd gegenüber ſteht. Ein gewiſſes 
ifen müſſen Sie fih erwerben. ſolls bei 
Ihnen vorwärts gehen, der billigere Weg iſt 
da der Weg des Kurſes, denn ſonſt macken 
Sie ungezählte Fehler im Betrieb, na und die 
kommen oft bitter teuer zu ſtehen. 


46. Herrn K. L. in G., Bolt B., J.-L. 
Lebender Zaun. Für dieſen Zweck eignet ſich 
entweder Bocksdorn⸗Teufelszwirn (Lveiuu 
barbarum) oder Schneebeere (Symphori). Ich 
würde erſteren vorziehen, da der einen dichteren 
und wehrhafteren Schutz gibt, als die Schnee: 
111 Leſen Sie meine Antwort 23 vom der: 
jahre. 


47. Herrn F. A. in Bad G. Goldrute. 
Heuer kann ich Ihnen keine Goldrute ſenden. 
da ich ſolche wieder erſt in meinem jexigen 
Wohnorte friſch ſetzen mußte; in 2 bis 3 Jahren 
wird dies wieder möglich fein. Für heuer it: 
überhaupt (don zu ſpät, da ſchon ſehr hoch. 


48. Herrn M. D. in G., Pot 8. 
Kärnten. Kirſche —-Bienenmörderin. Daß 
die Kirſchblüte den Bienen direkt ſchaͤdlich e 
wurde von mir noch nicht beobachtet. Es ware 
unklug, deſſenthalben die Kirſchbäume einfach 
umzuhauen, wie Ihnen von andern Imker 
geraten wurde. Wäre die Sache Wabrkeıt, 
wir hätten ſchon lange keine Bienen mibr. 
denn vor meinem Hauſe in Miſſtelbach it eine 
faſt endloſe Kirſchbaumallee. Das aber in 
richtig, daß fih die Bienen, wenn mal de 
Kirſche in voller Blüte ſteht, ſelbſt bei ſchlechteſten 
Wetter nicht zur Gänze von Ausflügen abbatte? 
lafen. Ob das der Kirſche zuzuſchreiben vt. 
möchte ich bezweifeln, denn um dieſe Zeit in 
die Volksentwicklung eine fo mächtige, der 
Futterverbrauch an Honig, Pollen und Warz: 
ein jo großer, das eben manche Völker "d 
bei bienenmörderiſchem Wetter ausfliegen müſſen 


49. Herrn G. 3. in F., Gan G., Kärnten. 
Bienenſterben. Bitte leſen Sie ſofort mirt 
Antwort 36 in der Mainummer und handen 
Sie danach. Von Dr. Pointner werden Sr 
die geeignetſten Verhaltungsmaßregeln erbalten. 
Jedenfalls haben Sie einen ſehr bojen Gak an 


ihren Flug ſo hoch zu nehmen, daß ſie den Stande. 


% 
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Honigwirtſchaft unſerer Völker. 
Von Ing. Carl Heß, Wanderlehrer, Wimpaſſing. 


In jedem Ort mit einer Beobachtungsſtation wird der Stationsleiter während 
der Trachtzeit die Ergebniſſe ſeiner Beobachtungen durch einen Anſchlag mindeſtens 
allwöchentlich einmal zur Kenntnis der ortsanſäſſigen Imker bringen. Die Bienen⸗ 
züchter erhalten hiedurch ſehr wertvolle Winke über die Vorgänge in der Honig⸗ 
wirtſchaft ihrer Völker und können zeitgerecht alle zweckdienlichen Arbeiten an ihren 
Beuten ausführen. Darin dürfte wohl der größte Vorteil der Beobachtungsſtation liegen. 

Nachdem aber die Beobachtungsergebniſſe aller Stationen unſeres Staates im 
„Bienen⸗Vater“ regelmäßig in wohlgeordneter Tabelle bekanntgemacht werden, 
läßt ſich dieſes mit ſo viel Mühe und Fleiß geſammelte Material noch in anderer 
Weiſe verwerten. Die vielen Zahlen, die in dieſen Tabellen aufgehäuft erſcheinen 
und die im ſtändigen Wechſel die Zu- und Abnahmen anzeigen, geben für ſich allein 
kein klares Bild über die Honigbewegung im Stocke. Erſt das Diagramm oder wie 
wir in unſerem lieben Deutſch ſagen wollen, die Schaulinie, gibt auf einen Blick 
eine Überficht über das ganze Jahr. 

Im verfloſſenen Sommer hatte ich in der Imkerſchule Gelegenheit, mit Herrn 
Inſpektor Pechaczek über dieſe Sache zu ſprechen; hiebei machte ich das Anerbieten 
für einige von Herrn Pechaczek beſtimmte Stationen, ſolche Jahresſchaulinien zu 
verfaſſen und im „Bienen⸗Vater“ zu veröffentlichen. Dieſe Stationen find die Imker⸗ 
ihule in Wien, Bruck a. d. M. in Steiermark und Itzling in Salzburg. Wegen der 
Überſichtlichkeit ift es nicht gut möglich, mehr als 3 Schaulinien auf einem Blatt 
Papier zu verzeichnen. Auf umſtehender Zeichnung ſind dieſe 3 Schaulinien dar⸗ 
geſtellt, die 12 Monate find den Tabellen entſprechend in je 3 Teile geteilt, die 
Honigzu⸗ und Abnahmen wurden auf den ſenkrechten Linien maßſtabrichtig fo out, 
getragen, daß 1 mm 20 dkg Honig bedeutet. Der Stand am 1. Jänner wurde als 
Null⸗Linie angenommen. 

Und nun, lieber Freund, folge meinen weiteren Ausführungen an der Hand der 
Zeichnung. Die ſtarkgezogene Linie (Imkerſchule) erreicht am 10. April ihren größten 
Ziefftand mit 420 dkg unter Null, ſteigt am 1. Mai plötzlich an und ſchneidet am 
4. Mai die Null⸗Linie, d. h. an dieſem Tage ift im Stocke wieder fo viel Honig, 
wie am 1. Jänner. Von da an ſteigt die Linie weiter an und erreicht am 10. Juni 
mit 1390 dkg über Null ihren Höchſtſtand. Statt nun, wie es im Juni ſein ſollte, 
noch weiter anzuſteigen, fällt ſie infolge der ſchlechten Witterung bis Ende Juni 
auf 680 dkg, um dann nach einer kleinen Erholung im erſten Julidrittel ſtetig zu 
fallen. Am 31. Dezember hat ſie 105 dkg unter Null erreicht; das iſt ein durchaus 
unbefriedigendes Ergebnis. . 

In ähnlicher Weiſe verläuft die geſtrichelte Schaulinie für Bruck, nur dağ diefe 
Linie gegen die erſtbeſchriebene um zirka 5 Wochen verſchoben erſcheint. Der Schnitt- 
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punkt mit der Null⸗Linie ergibt fih hier erft am 8. Juni, während der zoͤchſtſtand 
mit 1475 dkg über Null am 20. Juli auftritt. Von da an fällt die Linie ſtetig 
und erreicht am 31. Dezember den Stand von 635 dke über Null. Bruck hat alſo 
viel beſſer abgeſchnitten wie die Imkerſchule. 

Und nun kommen wir zu einem kleinen Trauerſpiel, wie es die ſtrichpunktierte Linie 
für Itzling darſtellt. Die Linie fällt ſtetig mit ganz geringfügigen Unterbrechungen 
und erreicht am letzten Juni ihren größten Tiefſtand mit 510 dkg unter Null. 
Erſt am 10. Auguſt ſchneidet fie die Null⸗Linie, um dann fofort wieder ſtetig zu 
fallen, bis ſie am 31. Dezember einen großen Tiefſtand von 580 dke unter Null 
erreicht. Was mag da alles in Itzling vorgekommen ſein? Es wäre von großem 
Intereſſe, wenn ein dortiger Imker über ſeine Wahrnehmungen im letzten Sommer 
im „Bienen⸗Vater“ kurz berichten möchte. 

In gleicher Weiſe kann man natürlich auch die Schaulinien für einen Ort und 
3 Jahre übereinander zeichnen. Wer alſo die Vorzüge der linearen Darſtellung 
erkannt und Luſt zu derartigen Arbeiten hat, wird eines ſchönen Sonntags im Winter 
ein Blatt Papier mit quadrierten Linien hernehmen und ſo auf ganz bequeme Weiſe 
Jahresdiagramme mit Hilfe der Ergebniſſe des im Orte befindlichen Wageſtockes 
herſtellen. An der Hand der 3 legten Jahrgänge des „Bienen⸗Vaters“ kann er für 
ſeinen Ort, falls dieſer eine Beobachtungsſtation ebenfalls hat, den Zeitraum von 
3 Jahren darſtellen. | 

Die Erkenntniſſe, die uns das Stadium dieſer Schaulinien vermittelt, werden für 
den Betrieb der kommenden Zeit eine vollſtändig verläßliche Richtſchnur geben, die 
Linien ſprechen deutlicher, wie jede langatmige Erklärung. 


Aprilber icht. Der April hat nur in wenigen fo daß man diesmal die Bienen der Vegetation 
Gegenden den Bienen eine kleine Tracht er: vorausentwickelt findet. Man hofft Maiſchwärme. 
ſchloſſen, er war viel zu rauh und konnten Sie dürften wohl gegen Ende Mai eintreten. 
manche Imker kaum eine Notfütterung unter: | Imkergruß! ans Pechaczek. 
bringen. Trotz der Winterverluſte an Bienen, Jobe; zur Trachtverbeſſerung abzugeben: 
entwickeln ſich aber die Bienen gut. Es zeigten Gutbewurzelte h ſehr teilbar, per 
ſich bereits Drohnen gegen Ende des Monats. Stück je nach Größe 1000 bis 2000 K. Ferner 
Die wichtigſten Trachtpflanzen waren Erika, Buchweizen per 1 kg 5000 K. 
Früblingsblumen, Weide und Steinobſtblüten. Joh. Bruckner, Ellends 18, 
Reichliche Pollentracht förderte das Brutgeſchäft, Poſt Blumau a. d. Wild. 


Bſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft r. G. m. b. D, 
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Königinnenzucht im Daoant⸗Alberti⸗Kaſten. 
Von A. Sträuli, Pfann, Scherzingen, Thurgau. 


Was ich in folgendem mitteile, mag zum Teil bereits bekannt ſein. In Nr. 2 
1924 des „Bienen⸗Vaters“, S. 73 ff., erfahren wir, daß Oſterreich in Herrn 
A. Mauſer, Mailberg, einen ganz hervorragenden Königinnenzüchter beſitzt. Auch die 
Schrift des Herrn Bienenzuchtinſpektors Hans Pechaczek, Euratsfeld: „Die Bienen- 
königin und ihre Zucht“ ſteht auf der Höhe der Zeit und orientiert aue führlich über 
die moderne, d. h. die amerikaniſche Königinnenzucht. In einem kurzen Aufſatz können 
ſelbſtverſtändlich nicht alle bezüglichen techniſchen Kleinigkeiten beſprochen werden; 
ich bringe auch gerne Punkte zur Sprache, wo man mit Lernen nie fertig wird. 

An der Spitze meiner Königinnenzucht ſteht das Arreſtkiſtl ein. Ich habe zwei ſolche: 
eines für drei Honigwaben und eines für drei Brutwaben; das letztere brauche 
ich nie, es iſt zu groß. Um für das Arreſtkiſtlein Blütenſtaub in einer Honigwabe 
zu haben, genügt es, ſtändig ein oder einige Völklein in Aufſätzen zu halten, oder 
man zerſchneidet eine Brutwabe, die Pollen enthält. Die Halbwabe wird in einem 
Honigrahmen befeſtigt, indem man fie auf dem unteren wagrechten Rahmenteil auf- 
liegen läßt, nämlich ſenkrecht, und durch den oberen wagrechten Rahmenteil einige 
Stiften in die Wabe hinunterſchlägt (ich ſchraube ihn dabei in die Zange der Hobel: 
bank), aber nicht ganz, damit man ſie nachher wieder herausziehen kann. Ferner 
braucht es zwei Aufſatzwaben mit Honig, die man im Mai oder Juni immer findet, 
die aber nicht durchaus nötig ſind. Mann kann ſie leer einhängen und füttern, bis 
ſie gefüllt ſind. Wie mache ich das? Ich füttere von unten. Ich kann es, weil der 
Boden des Arreſtkiſtleins aus Drahtgeflecht beſteht. Unter dem Arreſtkiſtlein befindet 
ſich ein Blech, etwas größer als die Grundfläche des Arreſtkiſtleins mit 2 em hoch 
aufgebogenen und an den vier Ecken zuſammengelöteten Rändern. Die Flüſſigkeit 
wird in dieſes Blech gegoſſen. Das Drahtgeflecht des Arreſtkiſtleins iſt an einer 
Stelle bis auf dieſes hinabgedrückt. Man kann ſo ſehr wenig füttern aber auch 
ziemlich viel, ſo viel Platz hat, in den drei Waben. Dieſe ſollten immer gefüllt 
ſein. Ich füttere Honig mit Sirup gemiſcht, und zwar, ſobald die Bienen ſich im 
Arreſtkiſtlein befinden und nach der 2 bis 4 Stunden ſpäter ſtattfindenden Belar⸗ 
vung. Dieſe Sirup enthaltenden Halbwaben kommen nachher immer in Aufſätze mit 
Reſervevölklein und nie in Aufſätze, die geſchleudert werden. Das Arrkeſtkiſtlein 
befindet fih in einem geſchloſſenen Raum des Wohnhauſes. Ich kann das Arreit- 
kiſtlein nicht genau beſchreiben. Die drei Waben haben Honigraumdiſtanz, weil man 
die Waben in der Regel aus einem Honigaufſatz nimmt. Die Nuten des Arreſt⸗ 
kiſtleins, in denen die Enden der Waben aufliegen, ſind dieſelben wie bei den Auf⸗ 
ſätzen und bilden außen Handgriffe. Das Deckbrett wird mit Vorreibern feſtgemacht. 
Jede Zelle hängt an einem Stück Rähmchenholz von ungefähr Quadratform, d. h. 
an einem kleinen Stift, der von oben durch dieſes Quadrat hindurchgeſchlagen iſt und 
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unten 6 mm herausſteht. Damit dieſer Stift beim Anſtecken der Zelle nicht nach 
oben geſtoßen wird, iſt über ſeinem Kopf eine Agraffe, die man ſonſt zum Drahten 
die Mittelwände verwendet, eingeſchlagen bis aufs Holz und quer zur Faſer des 
Holzes, damit es nicht ſpringt. Eine ſolche Agraffe wird kreuzweiſe zur erſten nicht 
ganz eingeſchlagen und dient damit als Handgriff. Dieſe Quadrate geſtatten nur, 
jede Zelle unmittelbar nach der Belarvung einzuhängen, aber fie müſſen irgendwie 
beſchwert werden, ſonſt heben ſie die eingeſperrten Bienen empor und entwiſchen. 
Die Quadrate liegen auf zwei Latten, die 42 em lang, 1 em dick und 2˙5 em breit 
ſind und je 13 Löcher von je 1˙8 em Durchmeſſer enthalten; dieſe Löcher ſind 3 em 
voneinander entfernt, von Mittelpunkt zu Mittelpunkt. Die Latten liegen genau 
über den Wabengatten auf dem Deckbrett und ſollen feſtgenagelt ſein. Auch die 
Quadrate ſollen ſich nicht verſchieben können. Dieſe Einrichtung macht es möglich, 
die Zellen, wenn fie in das richtige Zuchtvolk kommen, auch an eine (Doppel-) Latte 
zu ſtecken, die fih unmittelbar am unteren Rand einer Brutwabe befindet, vielleicht 
auch in der Mitte der Brutwabe. 

In dieſen Zellen befindet ſich königlicher Futterſaft und eine moͤglichſt kleine 
Larve. Wie ſind ſie hineingekommen? Da machen ſich zwei Verfahren Konkurrenz 
oder beſſer geſagt: ſie ergänzen ſich. Beide haben Vorteile und Nachteile. Dieſe 
Verfahren ſind das Belarven künſtlicher Zellen von Wachs oder Holz, oder Holz und 
Wachs, und das Herausſtanzen gewöhnlicher Arbeiterinnenzellen, in den ſich kleine 
Larven und königlicher Futterſaft befinden. Beim erſten Verfahren, das ich übrigens 
weit bevorzuge, brauche ich königlichen Futterſaft, den ich ſelber in die Zellen tun 
muß. Ich kann irgend ein Völklein entweiſeln und in einigen Tagen habe ich ihn. 
Ich kann verfahren, wie Herr Mauſer in dem oben erwähnten Aufſatz mitgeteilt 
hat. Aber inzwiſchen ift Regenwetter gekommen. Oder es kommen Amtsgeſchäfte, 
die ich nicht vorausſehen kann, jedoch die für die Königinnenzucht nötigen Verrich⸗ 
tungen, die rechtzeitig erledigt werden ſollten, mir durchaus unmöglich machen. Es 
iſt eben ein Unterſchied zwiſchen einem Imker, der nur Imker zu ſein braucht, und 
einem, der in einem öffentlichen Amte ſteht. Ich könnte ſchließlich die Zellen auf 
dem Arreſtkiſtlein auch ohne königlichen Futterſaft belarven; allein dann bekäme ich 
nur einige Königinnen und die Belarvung müßte in 3 Tagen noch einmal, und 
zwar mit föniglichein Futterſaft ſtattfinden. Dagegen mit dem Standverfahren kann 
ich am erſten ſchönen und mir paſſenden Tag das Arreſtkiſtlein mit 26 belarvten, 
im Futterſaft ſchwimmenden Larven endgültig verſehen, von denen faſt alle ange⸗ 
nommen werden. Dabei geht allerdings eine Brutwabe kaput; es iſt aber vielleicht 
eine, die ſowieſo zum Ausſchuß gekommen wäre. Und was die Brut betrifft, die 
bei dieſem Verfahren zugrunde geht, ſo iſt der Schaden nicht groß und die Leid⸗ 
empfindung von ſeiten der geopferten Brut auch nicht. Und in einigen Tagen, 
wenn dann ſchönes Wetter iſt, kann ich künſtliche Zellen belarven; man kann 
beim Stanzverfahren vielleicht auch bloß 13 ſtatt 26 Zellen nehmen ꝛc. Mit dem 
alten Entdecklungsmeſſer ſchneide ich auf der Rückſeite die Zellen weg und lege ein 
10 mm dickes Brettchen von 5 bis 6 em im Quadrat unter die Stelle, wo ich 
ftanze. Ein Nachteil des Stanzens beſteht auch darin, daß man die Zellen während 
des Belarvens an die Holzpfröpfchen löten muß (mit flüſſigem Wachs), während 
man beim anderen Verfahren, d. h. bei Verwendung von künſtlichen Zellen, das 
vorher machen kann. Sobald die im Arreſtkiſtlein befindlichen Königinnenzellen 
belarvt ſind, wird das Kiſtlein warm eingehüllt durch einen Zuckerſack, ein altes 
Tiſchtuch, oder eine wollene Bettdecke; alle dieſe Sachen werden mehrfach zuſammen⸗ 
gelegt. Noch ein Wort über die Art und Weiſe, wie die Bienen in das Arreſt⸗ 
kiſtlein geworfen werden, nämlich entweder durch einen runden oder länglichen 
Trichter. Jener kann an der Brut- oder an der ſchmalen Endſeite verwendet 
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werden; der längliche nur an der Breit- beziehungsweiſe Längsſeite. Bei Ver⸗ 
wendung des letzteren macht man das Arreftkiftlein auf einer Längsſeite doppel⸗ 
wandig. Die innere reicht nicht ganz auf den Boden, und die äußere kann nach 
unten ſchräg gegen das Käſtchen zulaufen ꝛc. Dieſer Trichter kann an den Schmal, 
feiten, die ungefähr die Form einer römiſchen „Fünf“ haben, aus Holz erftelt 
werden. Wird der runde Trichter an der Längsſeite verwendet, braucht das Ted: 
brett nur in der Mitte auf einer Seite verbreitert zu werden; und unterhalb kann 
man einen nach unten ſchräg gegen das Kiſtchen zulaufenden Schacht aus Blech 
herſtellen. Oder der runde Trichter wird verwendet an einem ſchmalen Ende des 
Kiſtchens. In dieſem Fall werden die Seitenwände über die Schmalſeite hinaus 
verlängert ꝛc. Mein Blechtrichter mißt oben als Durchmeſſer 45 em und unten 
8 em, er hat eine Höhe von 27 em. Unten um die Offnung herum wird ein 
Blechring angelötet mit wagrechtem Abſtand |, damit der Trichter in der runden 
Offnung des Deckbrettes nicht wackeln kann. 

Es iſt langweilig, einen Artikel über Königinnenzucht zu ſchreiben, es ſind lauter 
techniſche Kleinigkeiten. 

Am Abend des gleichen Tages oder am Morgen des folgenden gibt man die im 
Arreſtkiſtlein angenommenen Zellen einem entweiſelten Volk; viel beffer aber ift es, 
man gibt ſie einem weiſelrichtigen Volk in der Weiſe, die in meiner Schrift: „Die 
Königinnenzucht“ (bei C. F. W. Feſt, Verlag, Leipzig) beſchrieben iſt. Dieſe Köni⸗ 
ginnenzucht im weiſelrichtigen Volk begegnet immer noch einem ſtarken Mißtrautn 
von feiten vieler Imker. Aber fie ift tatſächlich die befte von allen. Es brauch! 
dazu freilich ein ſenkrechtes Abſperrgitter im Brutraum und dasſelbe erfordert beim 
Blätterbrutraum einige Genauigkeit. Es muß an der Stirnwand des Brutraumes und 
unten an den eiſernen Stäben befeſtigt werden, d. h. an einem Brettchen, das unter 
dieſe Stäbe kommt. Das Brettchen ſtößt nicht ganz an die Seitenwand, damit ali- 
fällige Drohnen dieſes Königinnenzuchtabteil verlaſſen können. Am Fenſter muß eine 
Einrichtung vorhanden fein, die bewirkt, daß das ſenkrechte Abſperrgitter beim An: 
ſchieben des Fenſters von ſelbſt an die rechte Stelle kommt. (Foriſctzung io gt. 


pni | Kunſtwaben 
Honig und Wachs feit 15 Jah en alljeite 1 als hervorragendes Er: 


kaufe ich jede Menge zeugnis, konkurrenzlos, aus feinftem, echtem Dienen nge 
mit Honig erzeugt, d her von den Bienen foort ré 
und ftelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei gebaut, liefert auch heuer wieder 


Ausführliche Offerte erbitte an Verd Breyer 
: e 9 


Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter Wiener-Neuftabt, Gröbrmüßlgafie 47. 
99 1X 


Graz. Zinfendorfgaffe 20 Anfragen mit Rückporto. iem 
Der befte Holzkaltleim der G tift und bleibt H ` 
EES Bienenwolnungen 
„ Certus insbeſondere öſterreichiſche Bereinsſtän der und Ar: it- 
für Bienenhütten⸗ und Pavillons. wabenſtöcke 


Erſtaunliche Waſſer⸗, Froſt⸗, Hikes und 
Wetterbeſtändigkeit, gewaltigere Binde⸗ 
kraft als Tafelleim, kalt zu verarbeiten, 


liefern 85-VIII 
Klebeſtoffwerke 


Ing. Reinhold Elsner 
Wien XX, Gaſteigergaſſe 3. 


Telephon 4455,19 Telephon 445,19 


Honigſchleudermaſchinen 


ſowie Glashausfenſ er und Frühbeetſenp'er Hiirt in 
beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager 
die vielfach mit den höchſten Grein und Aezet 

nungen prömıierte 11 VIII 


Erſte öſterreichiſche Bienenwohnungenfabni 
W. Ensbruners Nachf. Joh. Bies 
Wels (op A.) 


Geſchäftegründ ung 197 
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von der Dfterecihifhen Imkergenoſſenſchaft 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24269.) 


Netalbülſen zur Herſtellung von Königin: 
ellen aus beſtifteten Arbeiterinnenzellen — 
Patent des Erfinders S. Zahnweh, Vorſtand 
des Bienenzüchtervereines in Kötzting, Bayern — 
ſind bei der Genoſſenſchaft lagernd und werden 
zum Preiſe von 40.000 K per Stück abgegeben. 
SE auch Anzeigen im Bienenvater Nr. 5, 


Breiserbößung_ einiger Geräte. Firma 
Defeife in Ober⸗Hollabrunn gab kurz nach 
Fertigſtellung unſeres, der Aprilnummer bei⸗ 
elegten Preisblattes, bekannt, daß ſie infolge 

bnforderungen der Arbeiter die für das 
Jahr 1924 feſtgeſetzten Preiſe nicht einhalten 
könne. Die Genoſſenſchaft iſt daher leider ge⸗ 
zwungen bei zirka 50 von den im Preisblatte 
angeführten Artikeln auch eine Preisänderung 
vorzunehmen, da die Verhandlungen mit ob⸗ 

enannter Firma wegen Belaſſung der alten 
le leider erfolglos blieben. 

Die Generalverſeammlung fand am 
25. Mai ſtatt. Der Bericht hierüber konnte 
in dieſer Folge nicht mehr aufgenommen 
werden, da die Schriftenaufnahme ſchon ab⸗ 
geſchloſſen war. 

Dengns Würfelſtäcke finden allgemein Lob 
wegen der tadelloſen Ausführung und wegen 
des anſcheinend ſehr günſtigen Rähmchenmaßes. 

ie wir erfahren, beabſichtigen die Herren 
Otto Dengg, der den Würfelſtock erfunden 
und Th. Weippl, der denſelben durch Er⸗ 
möglichung der e weſentlich 
verbeſſert hat, über die Anfertigung des Stockes 
und die Behandlung der Bienen in demſelben 
eine kleine Broſchüre herauszugeben, die im 
Herbſt dieſes Jahres erſcheinen ſoll. 

Honiggläſer werden erfahrungsgemäß felten 
zurückgegeben, anderſeits wollen viele Kunden 
don einem Glaseinſatz nichts wiſſen. Die Bienen⸗ 
zuͤchter find daher gezwungen, bei Kleinverkauf 
auch den Preis des Glaſes einzurechnen. Die 
Genoſſenſchaft hat eine Partie billiger Gläſer 
zu ½ kg und 1 kg Inhalt mit Schraubendeckel 
angefhafit. Das Glas ift grün, koſtet per Stück 
3500 K und iſt beſonders für dunkle Honig⸗ 


gerieben und mit 


ſorten ganz gut zu verwenden. Ein Verſand 
King nicht ſtatt, da die Verpackungskoſten die 
are un verhältnismäßig verteuern würden. 

Die Wachspreiſe find feit einigen Wochen 
ſteigend, weshalb ſchon mehrere Firmen auch 
die Preiſe der Kunſtwaben erhöhten. Die Bienen⸗ 
züchter werden daher erſucht, der Genoſſenſchaft 
wenigſtens für einen Teil der angeſprochenen 
Mittelwände rohes oder ausgelaſſenes Wachs 
zu liefern. 

2000 jährige Honiagrezepte — aus der 
altrömiſchen Arzneikunde (Plinius 25, 
8 bis 10). Innerlich angewendet: Der Honig mit 
Knoblauch heilt das Blutſpucken, mit Dill und 
Pfeffer vertreibt er das Schlucken (Schnaderl), 
mit Malve Flechten und Mundgeſchwüre, mit 
Thymian und Eſſig Blähungen und Gicht. 

Außerlich angewendet: Honig mit bitteren 
Mandeln angewendet heilt Hundebiſſe, mit 
Koriander heilt er Beulen, mit Leinſamen Aus⸗ 
ſchlag, mit Wachs blutunterlaufene Stellen, 
mit Anis übelriechenden Atem. 


Rezept zu italieniſchen Lebkuchen. Am 
Abend vor dem Backen laſſe man 1 kg Honig 
auf dem Feuer ein wenig ſieden, vermiſche 
denſelben ſodann mit 1 kg Weizenmehl, worin 
/ kg Zucker zerrieben wurde, gut zu Teig. 
Letzterer wird am folgenden Tage mit 3 bis 
d Eiern eine halbe Stunde lang durchgeknetet, 
hierauf werden 7 g Pottaſche im Waſſer zerrieben, 
dazu 7 g Kardamom und / kg grob zerhackte Man: 
deln getan und das Ganze neuerdings eine halbe 
Stunde geknetet. Hierauf ſtreicht man den Teig 
auf Blechplatten, welche mit Schmalz ein⸗ 
Mebl beſtreut wurden, und 
backt ihn im heißen Ofen goldgelb aus, über⸗ 
ſpinnt ihn ſodann mit dickflüſſigem Zucker, 
ſtellt, um letzteren zu härten, den Kuchen noch 
etwa eine Viertelſtunde in den Ofen und 
ſchneidet ihn ſchließlich warm in Stücke. Dieſer 
Lebkuchen hält ſich viele Monate und iſt ein 
vorzügliches und feines Gebäck, nicht nach der 
Art der gewöhnlichen Pfefferkuchen ö 

A. (Baronin) Rothſchütz. 
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des Bienenwachſes. 1 
bleicht und mit Fett vermengt als Modellier⸗ 
wachs. — 2. Pfropfwachs: 1 Teil Kolo⸗ 
phonium, 1 Teil Wachs, dazu WE Talg ( 
SC Fett. Nach dem Einſchmelzen auskühlen 
laſſen und aus dem Teige Stangen machen. — 
3. Möbelpolierwachs: Bienenwachs, 1 Teil 
Terpentin, 2 Teile rote Ohlenzungenmurge, 
ſchmelzen und kneten oder man ſchabe ! / kg Wachs 
in 'h l Terpentin (für das Reinigen von Holz). 
4. Fußbodenwachs: 1 Teil Pottaſche, 
2 Teile Waſſer erhitzen und während des 
Siedens 2 Teile Wachs hineinrühren; wieder 
aufkochen laſſen und ſieden bis eine milchige 
Die entſteht. — 5. Schwarzes Siegel: 

> Teile gelbes Kolophonium, 1 Teil 
Fett, i Teil Wachs 3 8 3 Teile Lampenruß 
heiß vermiſchen. — 6. Schuhe waſſerdicht 
machen: 2 Teile Wachs, 1 Teil Talg und 
4 Teile Olivenöl heiß zuſammenmiſchen und 
beim Abkühlen 1 Teil Lampenruß einrühren. 
Bei der Verwendung die Schuhe etwas on: 
wärmen. — 7. Um Eiſen roſtſicher zu 
machen. Das Eiſen erwärmen bis man es 
nicht mehr in den Händen halten kann, dann 


Verwendun 


— 


Ge⸗ mit Wachs einſchmieren und das Eiſen ſo 


lange zum Feuer halten bis alles Wachs auf⸗ 
Wm ift, ſchließlich das Eiſen mit Serge 

Tuch) abreiben. ; lung riſſiger 
Pferdehufe: Wachs und Honig f 
hitzen und zuſammenmiſchen und die Miſchung 
an den ſchlechten Huf bürften. Vorher ilt der 

Huf mit lauem Waſſer zu reinigen. Mehrmals 
machen. Oder: 2 Teile Harz oder Kolophonium. 
2 Teile Wachs, 4 Teile Fett und 1 Teil Honig 
heiß zuſammenmiſchen und etwas Terpentingeiſt 
hinzufügen. Beim Erkalten feſt verrühren. — 
9. Mittel gegen Durchfall: In eine aus⸗ 
gehöhlte Quitte heißes Wachs einfüllen und 
längere Zeit über dem Feuer ſchmoren laſſen. 
Mehrmals vor dem Frühſtück zu efen. 
10. Heilung von Blutegelbiſſen: 2 Teile 
Olivenöl und 1 Teil Wachs vermiſchen, auf 
Linnen aufſtreichen und die Leinwand auf die 
Wunde auflegen. 11. Heilung von 
Wunden nach der Entfernung von 
Warzen: 1 Teil weißes Wachs, 1 Teil friſche 
ungeſalzene Butter und etwas Weißwein zu 
einer Salbe vermiſchen. 12. Brand⸗ 
wundenſalbe: Wachs und Leinöl vermiſchen. 


Wegen Platzmangel mußte vieles für Juli zurückgelaſſen werden. 


Eigentümer, 


erausgeber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für ene Wien l. Helferſtorferſtraße 3. CH 


Verantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien VI, Wienzeile 20. — Buchdruckerei Carl Fromme Gef. m. b 
Wien V. Nikolsdorfer Gaffe 7—11. 


MITTEILUNG! 


Hiedurch geltatte ich mir, die höfl. Mitteilung zu machen, daß ich in 
meinem Betriebe eine eigene Abteilung zur Erzeugung von 


Rähmchenitäben I m lang, 25:6 mm 


aus altfreiem Holze, zweiſeitig gehobelt, ſauber gefchnitten, zum Preife von 
36.000 K per 100 m 
Rähmchenteilen fertig zugefchnitten wiener Vereinsmag: 
ı Pack enthaltend für 60 Halbrähmchen 30.000 K 
Breitwabenmaß: 


ı Pack enthaltend für 24 Halbrähmchen 24.000 K 
| „ 24 Ganzrähmcden 30.000 K 


eingerichtet nabe, wodurch ich in jeder Beziehung außerordentlich leiſtungs- 
fähig bin und eine fchöne, reine, tadellofe Ware auf den Morkt bringe, welche 
überall Anerkennung findet. 
Ich lade daher alle Bienenzüchter höflichit ein, mit meinen Waren einen 
Verfuch zu machen, und bin ich fchon jetzt überzeugt davon, daß Sie fodann 
meine dauernde Kunde bleiben werden. — Außerdem liefere ich 


Wiener Vereinsitänder, komplett ohne Rähmchen, per Stück 120.000 K. 


Öfterreichifche Breitwabenſtöcke 


komplett ohne Rähmchen per Stück 150.000 K 
Alle angeführten Prelle ohne Verpackung ab hier 
Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 


AUGUST KAUDELA, UNTERSTINKENBRUNN, N.-Ö. 


207-IV 
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Die Deutsche Biene 


möflen Sie leſen! Anerkannt erftklaffige Zeitſchrift 
für Raſſezucht und Fortschritt! 12 Hefte Jährlich 
nur 5 Mark einſchlietzlich Streifband und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag, Fulda. 


Voſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26.188 122-X11 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 


Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Rechte Pienzeiſe Nr. 29 
Filialen: Bien -Andolfsheim, Budapeſt u. Frag 


Achtung, Bienenzüchter! 


Se e eee beſter eee mit 
eitenantriebriemen, 8 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 
waben und Vereinsmaß zum Schleudern, Stockbe⸗ 
ſchläge und Utenſilien für Bienenzucht zu haben bei 
Ferd. Sabec, Wien III, Sohlweggaſſe 25. 188- VII 


Kein sogenannter Gerstenkaffee der minder: 


Kunſtwaben 1kg K 75.000 wertiger ist und schlechter schmeckt. 


aus echtem Bienenwachs, mit Honiglöfung, handgepreßt, 
werden e 191 nes 10 KE Diverfe 

jeugen. envölker, 10 leere Kaſteln mit ahmen 

a. ae ae AU E RE e (ere u leere Bienenwohnungen 
an ndertürin, 1 Mittelwandpreſſe, (Bereinemaß). | und Bienenzuchtgeräte wegen Auflaſſung des Standes 

1 Schleuder für alle Mafe, 2 Königinnenzuchtkäſten für A ung. andes zu 
16 Königinnen, 2 Bereinstafteln zu verkaufen. Matthäus verkaufen bei Slavik, er Sal Hietzinger 18 911 


Sammer, Wien LU, singer Straße 271. 35—VIII 
ENRICO BOZZALLA, Bienenzucht 


ltallen, Crevacuore, Novara. 
Größte Eaportifirma Italiens! 
en Leinen ln en: 
Qualitäteerzeugnis, liefert BBildelm Namstorfer oe große und kleine Schwärme. Garantie für lebende 
Penti- Bagram 41, eee ara ſtets Ankunft. Auf Verlangen Preisliſte gratis. 188- VII 


echtes Bienenwachs. Anträge erbeten. 202-VI Achtung Bienenzüchter! 
Bienenwohnungen "DEEN , gpg 


Wiener Bereinsmaß, aus gepreßten Strohwänden, durchaus 7 Fichte 
öht, mit R d Spagat, zweimal mit grauer Ol⸗ erfand per Na pnahme. Alois Riedel, Brettſägewerk, 
ES Zeg Beralafang, Flnglochſchieber (Neuheit, Wäfſchgrund, Poſt Unter⸗Langendorf (Nordmähren). 
aus 1 e Ne 1 e iss-vft 
en in Holzuuten, Strohmatten zur Einwinterung. Zu E 
baben find Oſterreichiſcher Breitwabenſtock und Kuntzſch⸗ Krainer Bienen 
Stock, zwei⸗ und dreietagig, bei Leopold Wade, Tiſchler⸗ in Wienerſtöcken, Dauernſtöcken, Schwärme. Bei Anfragen 
meiſter, Straß bei Spielfeld, Steiermark. 190-VII] bitte Rückporto. Weiß, Reßnig, Von Ferlach. Kärnten. 


ILE A ii e nn 


Sienenzuchtbedarfs artikel Albert Viecelli 


Spezialfirma für landw. Maſchinen 


Kunſtwaben 


und Geräte Innsbruck am 
wie Schleudermaſchinen, Bienenwohnungen, N Seen 
Runftwaben, Rähmchenholz etc. etc. liefert in Goetheſtraße 14 
befter Ausführung Rietsche@.uonigschieudern 
Imkereigeräte⸗Hanolung u. Gußformen, das Belte, wos es gibt 


Franz Sold ſtein, Rodaun zı-vi|| Buss. reis enwungschleudeen 


Lieſingerſtr. 31, Straßenbahnlinie 60 || u. alle Imkergeräte (Rückporto erbeten) 
Ii = i 
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Niederöſterr. Bienen 
zur Blutauffriſchung 


Auch Kreuzung der amerikaniſchen Golebiene ſamt Trans- 
ortkiſichen anf 8 bis 9 Halbrähmchen, Wiener Vereinsmaß, 
ret und Honig ſitzend, 260.000 K (einige Honigwaben zu: 

gehängt und das Standvolk ift fertig), ſowie ſelbe Köni⸗ 

ginnen befruchtet, ſamt Verpackung 40.000 K. Lieferbar 
gegen Ende Juni. Joſef Trojan, Bienenzüchter, Dale: 
Altenburg, N.O. 186- 


Kaufe fortwährend jede Menge 


Schleuderhonig 


nur licht, dickflüssig, rein, klar und reif. Vorherige 
Mustereinsendung und Preisangabe unbedingt not- 
wendig. Jos. Wargason, Wien X/, Pernerstorfer- 

gasse 20. 200-VI 


Wenig Arbeit u. große 
Erfolge 


Se mi Ke 1 5 Filfler, 28 ne 
maſchinen der Firma Guflev er en 
Fſchenbachgaſſe 10 143-vl 


Sämtl. Muttervölker 


und Schwärme in 4 öſterr. Breitwaben-, 6 Richters 
Breitwaben und 4 Original⸗Lüftenegger Breitwaben⸗ 
ſtöcke find wegen Überkedtung ſofort zu verkaufen bei 
Hans Eder, Kriminalbeamten ⸗Bezirksinſpektor in 
Blumau bei Hielizdorf, N.. O. 196-VII 


Kärntner Alpenbienen 
in Bauernſtöcken Schwärme 5 


ſowie 
mit junger, beiruchteter 


Mutterſtöcke Königin hat abzugeben 


Kaſpar Flaſchberger, Großimker, Vof W 
am See, Kärnten. 187 V 


Oſterr. Breitwabenſtöcke 
Wiener Vereinsſtänder 


komplett fertia, ſamt Rähmchen, liefert in beſter Aus- 
EE zu billigſten Preiſen Hans Zoiëncgger 
iſchlerm., Fragöß-serort v. Bruck a. d Mur. 191 


Zur Blutauffriſchung 


und für Anfänger beſtelle man die 
Kärntner Alpenbienen⸗Schwärme, weil 
ſanft und fleißig. Verſende Schwärme 
über 1 kg reines Bienengewicht mit vor⸗ 


züglich guter Königin. Preis 220.000 K 
franko Nachnahme. Ausland 250 000 K 


bei Borausfendung franko. Garantie 


für lebende Ankunft. 


Valentin Ogris, Imkerei, St. Mars 
garethen im Roſental, Kärnten. 194. vi 


8 doppelwandige Kreuzbeuten 


Wiener Breitwabenmaß, und 2 Rereinaftänder pı eifwert 
abzugeben bei Fran Schlemmer, Wolkersderf a. d. AE. 
ahn, Q upthrake Nr. 21. — Ju beſichtigen im Juni op 
Sonn- und Feiertagen bis abends. 135 VI 


Bienen⸗Wagen 


fat neu für 32 Bölker und eingebauter Schleuder, ift wegen 
S VBerhäliniſſe preiswert zu verkaufen. An fra 
tetourmarle beilegen. Anton Rürgſtein, Prud a. d. 
Bärndorf 115, Steiermark. 204: V 


6 öſterr. Breitwabenſtöcke 


komplett. 2 ganz neu, 4 wenig gebrancht, billig ver⸗ 
kaufe.. Bien XVIII Salmannsdorfer Strafe Nr. (ei 
elephon 948 40. 193 U 
Gungebrauchte Breitwabenſtöcke 
biligt verkäuflich bei Kiswerih, Wien V, Johan na⸗ 
gaſſe 42. 192 VI 


6 Stück Vereinsſtöcke 


4 Etagen, verkauft preis wert oder vertauſcht gegen Schwärme 
Franz Zauber, Höf bei Leoben. — Anfragen 9 


Schwärme 


von Kärntner Alpenbienen werden noch abgegeben. 


Gut 1 kg 200.000 K ſowie auraewäh te Könı inn m, 

begattet 50.000 K, unbegattet 35.000 K. Xece Be- 

e Friedrich gris jun., Bienenzüchter, 
St. Margarethen im Roſental, Kärnten. 


„Baräzda“ 


Handelsaktiengesel'schaft der Sieben- 
bürger Landwirte 


Tg-Mures (Marosvásárhely) 
Rumänien 206-Vil 
übernimmt Vertretungen f. Siebenbürgen 
einer 


Bienenzuchtgerätefabrik 


Edelzucht⸗Königinnen 


diesjährig, gut befruchtet, beſonders 
ausgewählte deutſche u. Krainer Land⸗ 
raſſe, aus meinen beſten Völkern er⸗ 
zogen. Garantie für außergewöhnliche 
Fruchtbarkeit. Preis 45.000 K. Bei Vor⸗ 
ausbezahlung franko. Nachnahme ver⸗ 


teuert um 5000 K. — Unbefruchtete 
Köuigin Preis 18.000 K. Für lebende 
Ankunft Garantie, ſonſt Erſatz. 
Alois Scheff, Bie nenwirtſchaft, Straß, 
Spielfeld, Steiermark. ei 


| Garantiert rein efte, unverfätfäte 
Bienenwachs⸗ 
[Kunſtwaben 


(Marke: „Rekord“ 


in tiefer, febr ſcharfer, zarter Zellen⸗ 
8115 nach jedem von Ihnen gewänfchten 


e geſchnitten oder auch in Rollen oder 
Hochformate, wie auch Breitwabenformate 
alles in Normalſtärke(Normalſtärke: 13.000 
dis 14.000 cm? find 1 kg) ſtets immer 
ſogle ich lieferbar. Cffeltuierung jet Be: 

ſtellung innerhalb 24 Stunden. 
Unfertigungen von Sunftwaben and Ihrem eigenen 
mir eingelandten, fagfreien, echten Bieuenwade 


nach jedem gewünschten Maße werden wie immer 
ſcznellſtens mit größter Afturatefle billigſt beforgt. 


Anfragen: Nur Portomarken beilegen, fende 3 
fpelt und Tagespreiſe zu. 187 VII 


Carl Arab 


Bienenwads - Aunftwaßenfaßrik 


Grein a. d. Donau, Ob.-G. | 
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Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen, Schiedbrett und 
Strohdecke, Preis 200.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 150.000 K. 


Gerſtungs⸗Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 180.000 K, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl or 


Imker 


Kammersdorf b. Oberhollabrunn 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert / Stöcke immer auf 

Lager / Preiſe ab Bahnitation 


A 
(Niederöſterreich) liefert die beſten 


Edelzucht— 
Königinnen 


! zu folgenden Preiſen: 
unbegattet 
ſtandbegattet ... 45.000 „ 
reinbegattet 
beſonders ausgewählte 80.000 „ 


141-VII 


Sahlbar nach Empfang d. Sendung 

Die Preiſe verſtehen ſich ohne Ver⸗ 

padungs- und Verſendungskoſten / 

| Derfand ſofort u. nach allen Ländern 

Für das Ausland befondere Der, 
einbarungen 


Achtung! 
Giedler- 120-V1 


Breitwabenſtock 


im öſterr. Breitwabenmaß (gezinkt) mit 
feſtem Bodenbrett, vorne und rückwärts 
mit Putzkeil, im Brut⸗ u. Honigraum 
fe 10 Rähmchen. Ein Schiedbrett, ein 
Holzdeckel mit Spund, komplett ſamt 
Verpackung 160 000 K 
Reform. öſterr. Breitwabenſtock 
mit beweglichem oder feſtem Boden⸗ 
brett 240.000 K 
Sträuli⸗Neunteufel⸗Stock 
(Wanderbeute) im Breitwaben⸗ oder 
Vereins maß 250.000 K 
Oſterr. Univerſalzwilling 
480.000 K, Häuschen dazu 480.000 K 
Rähmchenſtäbe, ſowie zugeſchnittene 
Rähmchen ſtets lagernd. Beſtellungen 
und Anfragen an 
Maſchinelle Tiſchlerei Joſef Wallack, 


Wien XVII, Gümaaſſe 11 (Wohnung Aßgers dorf, 
Bahnſtraße 25) 
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Bevor Sie Imkergerätfhaften und Beuten kaufen, verlangen Sie unleren 
großen illuitrierten Preiskatalog. 


Spezialität; 


1k.M.S.-Patent-Beuten | 
k. M. S.» Selbitwende- und Seitenantriebsichleudern 
Soldlack-Bonigdolen zu ½, 1, 5 und 10 kg 


Alle Gerätkhaften in blanker und Ilickelaus führung 


IIIA -84 


Befucen Sie uniere frei zugängliche 


Ausftellung - 
Wien IX, Rögergalie 18. Eingang Sduulz-Straßnitzki-Galle 9 


L.m., Bienenzudifarfikel- u. Bolzbearbeitungsgel 


Generalvertretung der Firma Berzog Schramberg 
Spezlalltat- Herzog Abfperrgitter motter gratis 


2 1 ° G 1 03 E A 7 G e Endersbac) bei Stuttgart 


Württemberg 


Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Rahmenſtäbe und fertige Rauchapparate, 
Rahmen, Futterapparate, Bienenhauben u. Hand ſchuhe, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, Honigkannen, Honig ſiebe, 
Befruchtungskäſtchen, | Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. $ Bienenſtockwagen. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hoch⸗ u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preis buch. u- XU 
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Vor | GE. Verlangen Sie 
Nachahmungen — Bb, koftenlos 

wird I EIS großen illuftr. 

gewarnt 1 bh. — — H Preiskatalog 


a 


LMSsBienenzuchtartikel allgemein geſuchte Qualitäts ware 
Empfehlen: 
Goldlack⸗Honigdoſen mit Sragbügel und leichtem Scho erſchluß 
zu ½ Kg 6000 K, 1 kg 7000 K, 5 kg 23.000 K, 10 kg 30.000 
Schleudermaſchinen, Sonnen⸗ und Dampfwachsſchmelzer, 1 


preſſen und Walzwerke, ſowie alle zum Betriebe der Bienenzucht 
notwendigen Gerätſchaften in blanker und vernickelter Ausführung 


Bienenwohnungen: 
LMs⸗-Lager⸗ und Ständerbeuten, Eins oder Zweivolkbetrieb 340.000 K 
e is 378.000 
Wiener Vereinsſtänder, E 
mit abnehmbarem Honigraum . 
Öfterreichifcher Breitwabenſtock 
| LMS-Volksftock . 
Originals Wolfenbüttler Ree 
LüfteneggersBeuten . . 
Sträuli⸗Beuten 
ander⸗Beuten 
erſtung⸗Beuten 


Alle Arten Beuten prompt lieferbar / Wanderſtellagen und d Bienenhäufer fertig 


Handelsbienenſtand 


und Verkaufs niederlage Mauer bei Wien, Hauptſtraße 70 / Täglich frei 
zu beſichtigen. 


L. M. S. Bienenzuchtartikel⸗ u. Holzbearbeitungs⸗ 
geſellſchaft m. b. H., Wien IX, Shurz-Stragniskt-Baffe 9 
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Bonigſchleudermaſchinen 


in den veridiedeniten Ausführungen 


Dansk und — 3 


Sonnenwadsicmelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenpreiien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behellen zur Seritellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert eħtem Bienenwadis 
Bienenwohnungen der gangbariten Syſteme 134-vul 
Raudimalidinen veridiedeniter Arten, Futterapparate 


lowle alle Werkzeuge und Behelfe zum raflonellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteite Firma aul dielem Gebiete 


A. Heinridı Deieife, Oberhollabrunn o d n. N-. 


Preisiliten, reih mit Abbildungen veriehen, auf Verlangen 
umlonlt. 


x 
Vereine erhalten bel Sammel- 
bezügen hohen Rabatt. 


EI 
-Infolge IIlallenerzeugung kone 
kurrenzlole billige Preiie. 


EI 
Großes Lager in fämtlichen Waren- P 
Verkauisitellen in fait allen E 
größeren Orten ee N 


Sründungsjahr 1859. 
über 300 Auszeichnungen. 


AGIT 
Bienenzuchtartikel 


„AGIT“ beſellchaft für Induftrie und 
Technik m. bp. Wiener=Tleuftadt 


Neunkirdynerftrafie 27 


Größte öſterreichiſche 
Spezialfabrik für 
Bienenzuchtartikel 


| feiert 
5 mit hoben Nus zeichnungen 


auf Nusſtellungen 
des ine und 5 
„AGIT“- Konigfdyleuder 


IN die befte und praktikhefte! 


„AGIT“-Honiggläfer, wafferhel, vierkantig, mit ab- 
ſchraubbarem Weifibledydeckel, zu 1 kg und /kg, 
praktiſch zum Derfand | 

„AGIT“-Honigtransport= und 

Hufbewahrungskannen 
in allen Gröffen 


Thüringer Futterballons und Futterdofen. g 


Wir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnun- 
gen fowie 3ubehör aus fotz, ferner Strohkörbe und Strohmatten, bei 
befter Ausfertigung, prompter Lieferung und billigfter Berechnung! 


INuftriertes Warenverzeicdhnis und Preislifte wird auf Dunſch koftenlos zugefandt 


Dertretungen im in- und Auslande vergeben 280-VI 


H 
„ 


— —ͤ—ũ— Seef a Deg CN 


Für Die Jahresberſammlungen j; 
und Standſchauen 


braucht jeder Imker ein Abzeichen / Solche find zu haben 2 
in der Kanzlei, Wien I, Helferſtorferſtraße 5 


m ü•—r. k ——ĩA 


Schachingers Lehrſätze 

find ein guter Behelf für jeden Imker / Die neue Auflage erſchien i 
Poſtkartenform und in Plakatform  Beftellungen find an die Kanes 
Wien J. Helferſtorferſtraße 5, zu richten 3 — 


y 


Wenn Sie Schwärme sub Völker 


verſenden wollen, E 

verſchaffen Sie ſich rechtzeitig die nötigen Druckſachen hiefür (Ar it 
Verſandzettel uſw.) 7 Sie bekommen ſolche in unferer Kannte, = 

Wien l, Helferftorferftraße 5 


= 
— 
A 
ö — 
n. AM 


Jeder Bienenzüchter Öfterreichs GC S 
Deutſchlands und Ungarns, 


entrichtet hat, iſt gegen die Folgen der Haftpflicht e (Aab 
Februgrheft 1924.) S Es 


Nächſte Ausgabe des „Bienen⸗Vaters“ e als 
am 1. Juli 1924. Ree: e 
Ca 


r — 
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Weid, ich fin-ge non den Bienen auf dlefer freien 
Aus. SEA 
beid PARER des 10. Jyoͤt. 


Nummer 7/8 50. Jahrgang 
Juli Auguſt 1924 


Ditert. Keichsverein für Bienenzucht 
Wien I, Helferſtorferſtraße 5 


Anzeigengebübren des „Bienen-Oaters“ 


ih Seite: Grundpreis K am. 0m, Anzeigen: und Warenumſatzſteuer K 61.000, zufammen . . . K 561.000 


1/3 * Li * * * L A 500, Aa e oe „ „ 280.500 
Um e A 150 000. 3 e 3 „ 18 300, Se „ 168.300 
1.5 ® 0 A 80.000, ” ® a e 9.760, A . e * 89. 760 
VI? ad d s 50 000, n" IT n n 6.100, " e o a 56.100 
un „230.000, i „ 3.660, „ 33.660 


Breisänderungen vorbehalten. Die Preiſe verftehen fih für einmalige Einſchaltung. Die Anzeigengebätt iſt 

im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent > 

vom Grundpreiſe bei dreimaliger und Öfterer Einſchaltung. 20 Prozent Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. Bei 
laufenden Anzeigen bleibt eine Erhöhung der Gebühr vorbehalten 


Die Kanzlei des Österreichischen Imkerbundes 


Wien 1, Belferitorteritrabe s 
verkauft gegen Dorauszablung und Erlatz der Verlaudipelen: 


Broichüren ef, Imkerſchule K 50.000 
Aë Bienenbuch für 3 .. . K 46.000 oida Samun eu en d 2 1 
1 ſonſus - räsener, Die Bienenzucht . „ 84 000 GU 55 Bienen ucht S 6.000 
e des Bahngeländes x on = Deter der Bienenyudt, als Plakat „ m 
— Junſtſchwarmdildung Er a „ 1.000 5 eet, Poni ee EE WE 
Arabrufter, e E Berſuche ü über die 8 A ee „F 1.000 
einträgl. u. einfachſte Art d. Bienenzucht „ 32.000 $ e 273727 4.500 
— Bienenzüchtungs kunde „ 32.000 Das W techn. Ber 760.000 
— Archiv fir Bienenkunde aus 1919 - 1923 zen, | Di dE Vie dE 25 000 
re, Ze, ch ` `: dowo Seen Tie Bienenpuct Die Boch ber ` 
= Ee Goni a a Dt bat "Nagtiäieii ber Bienen ` ` 6.00 
Beier er, Illuſtr. Lehrbuch der Beie $ 20.000 WEE leben wi „ 1.000 
SCH Ve 4, Lot 1 ... n an 2 155 BC Rione ‚Botiehienenzuät . rn 2 
e > e è> „ p . ankler, Vie KONIAR e o e o 
uſch nurrdiburr . 31.500 SE 
Ki? EE und Tradiweifen „ 18.000 a5 A interjut: Vë Wien „ 1.000 
8 Et 
9 e ù ea ọọ ọọ o LI D — . e 
Fraberger, Beim Volksbienenzüch er . „ 6.000 — Goldrule en ; s, S We KEES K 3.000 
Ger ng, Der Dien und feine Zucht .. „ 48.000 — Ruhr der Bienen . „ B. 000 
. Be Imkerluſtete „„ 52.000 — Futter und Fütterung . „ 3.400 
— Die Bienen wohnung „ 16.000 Bander, Brutkfrankheiten - - - 2... „ 31.000 
2 Joer rück, ein, wnaufgegen ` ` > A9 — San der Bunge Biema f 100 
S groß, umauigeonen . „ 6.000 — Jucht der Bene. 70000 
— eg P Hein, auf appendeckel ie 2 En der eine ee 8 > 
© o e oò oè a > > 6% „ e au und nengu > > o > „ aR w 
— Imlerſorüche, groß, auf Papp ndedel g Flugblätter 1—30 sa: „ 4.000 
aufgezogen „ 10.000 dandw tiſcha fiſiche ging: e.. „ 400 
N Bienen 3 e re A n in Heda gek für nn wei Be 700 
Atten: Das Biene vel . J éng Bageanetaa . . . . 100 
le ie „ 24.000 anlbrwivererbaung 1914 „ 500 
raucher, Leben und Zucht der Honigbiene „ 27.000 Königinzüchter- Bereinigung. Vordrucke „ 1.00 
cé 5 70 eer e ER 5 „ 20.000 Finbanddecken für den „Bicnen⸗Bater“ . „ 10. 000 
w s ; 
Subeg, Unfee Bienen "oan > > 0.000 Bienenzuchtgeräte und Drucklacben 
— Am Bienenſtand „ 16.000 Sage we Ze 
düftenegger, Die Grundl. der Bienenzucht „ 40.000 EE EE ad . ee 
WMaeterlint, Das Leben der Bienen . . „ 88.000 Anſictsllarten, per Sts ” 500 
oi er, „ E blea Dal Monan siata HE eg 1200 CHE 128 e e um e . „ 10.000 
es.⸗Ho ien n ein . „ 2.000 eiten für Honiggläſer 
Sé Befämpfung der Faulbprut . . „ 1.000 zu * kg = Das, ` e. . e „ 3.000 
— Handhabung deg Breitwabenſtockes „ 1.000 5 Ya n n I0 p ee „ 3000 
Kaproun N- ve Wurzen, Oſtwalde Farben- Š e í 15 e , e. „ 4.00 
PITE ee are .000 afeln E e nnt, r Serie . 60.000 
„ der Bienen im ie Bi er von Dr. Zu ro a 22 m 195 
— EE Bienenvater We » 18.000 o S S. Bär R 17:25 2 1.000 
— Ho $ g ñ mbro 4:43 
Freng Veine Betriebawelfen n.ihre Erfolge „ 44.000 Schwarzdruck San Wë ge „ 3.00 
— Preußiſche Imkerſchule .. „ 48000 handloloriert . .... ... > a 3200 
PFroſſer, Geſchichte der Vienenzucht .. „ 5.000 Bienenverfandgettel per Strie „ 5.000 


— Rur für Mitglieder u Freiſe freisteisend 


IN d 

ee uc E N 0 Ali. Se 

220 22570 Li $ EE 22 
22778 17 222 3 we \ll:easere g 2a i be d 7 e 2529 


ESE ; H 
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Fachzeitung des Wſterreichiſchen Imkerbundes und der auslands⸗ 
deutſchen Imkerſchaft. 


der „Bienen-Bater” E am Erſlen eines jeden Monats. Schluß der Santa und Anzeigenaufnahme am 
5. jedes Monats. Hand ſchriſten werden nicht zurückgeſtellt 
Sezugs gebühr . ge E K 21.000, Voſtſparkaſſenkonto Nr. 20. s76 
Dadra 3 „ 25 000, Poſtſcheckamt in Leipzig Nr. 
„ Nng 15. 000, „ in been Pr. 11.519 
pie deni N 8 K 15, Poſtſcheckkonto in Drag Nr. 78. 
nare 


e Agram Nr. 
E deit e Lire e Konto der genträlkaſſe landwirtschaftl. Sparkaſſen in Bozen 
8 Rumänien Lei 90, Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti 
Bucovina. 
„ Polens 5 Sé 30 "o 
. Sos Kee eg Fran Übermittlung durch Bank an Zentralbank deutſcher 
U. S. d Südamerika, Ruß- Sparkaſſen, Wien. Konto Oſterreichiſcher Reichsverein 
Aland u. das übrige Ausland für Bienenzucht. 


Doll 
Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Alen 1. Sale rſtorferſtraße 5. . Nr. 657-06. 
&riftleiter: Sepp Schmid. — Präſtdent: Dr. Günther Nodler, Fernſprecher Nr. 79-8-66. 
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Nachdruck aus dem „Bienen - Bater“ if nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Aber die Urſachen der guten Honigjahre. 
Von Prof. Dr. J. Schiller, Wien. 


Die Sehnſucht eines jeden Imkers ſind die ſogenannten „guten Honigjahre“, die 
man mit den Worten treffend kennzeichnete, daß dann jeder Zaunpfahl honigt. Jeder 
von uns hat eines oder mehrere erlebt und jeder Imker plaudert gerne von ſolchem 
reichen Segen, der über die dichter geſäten mageren Jahre hinweg helfen muß. 
Oft hat man den Urſachen nachgeforſcht. Dabei glaubte man dem Stande des 
Grundwaſſers eine ſehr große, ja ſogar die ausſchlaggebende Rolle zuſchreiben zu 
ſollen. Indeſſen hat dieſer Faktor gar keine Bedeutung, wie bald gezeigt werden wird. 

Für die Nektarabſonderung kommen zunächſt drei Umſtände in Betracht: 

1. Die Pflanze muß zur Blütezeit über große Mengen von Zucker, beziehungs⸗ 
weiſe Stärke oder Fett, d. h. Kohlehydrate, verfügen. 

2. An ihrem Standorte muß ſie günſtige und natürliche Lebensbedingungen haben. 

3. Zur Blütezeit muß feuchtwarmes Wetter ſein, das die Nektarabſonderung 
begünſtigt. 

Wir unterſcheiden bekanntlich ausdauernde Gewächſe (z. B. Bäume) und 1- oder 
2jährige (z. B. Raps, Esparſette). Die erſteren bilden bereits im Jahre vorher 
alles, nämlich Kohlehydrate, Blüten und Blattknoſpen für das nächſte Jahr (z. B. 
die Ahorne, Obſtbäume oder nur die Kohlehydrate und Eiweis, alſo die Bauſtoffe, 
für die jungen Pflanzenorgane und Blüten des erſten Frühjahres (z. B. Akazie, 
vinden teilweiſe). Bei ihnen iſt demnach der Nektar immer das Produkt ihrer Aſſi⸗ 
milationstätigkeit des vorangegangenen Jahres. Bekanntlich entſtehen die Kohlehydrate 
durch den Kohlenſäure⸗Aſſimilationsprozeß aus Kohlendioxyd und Waſſer in den 


19 
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grünen Teilen der Pflanzen unter dem erregenden Einfluß des Blattgrüns und der 
Sonnenſtrahlen als Energiequelle. Demnach entſtehen große Mengen von Zucker, 
beziehungeweiſe Stärke und Fett?) bei günſtigen Vegetationsbedingungen im Sommer. 
Sie werden beſtändig in die Zweige, Aſte und den Stamm geleitet und dort als 
Reſerveſtoffe während des Winters für den Bedarf des nächſten Frühjahres geſpeichert, 
da der Baum für die Ausbildung neuer Gewebe und für die Atmung im Juli 
und Auguſt nur wenig verbraucht. Darauf gerichtete anatomiſche Unterſuchungen 
haben in den vorhin genannten Organen im Herbſte ſtets große Mengen von Kohle— 
hydraten vorgefunden und man glaubte daher annehmen zu müſſen, daß für die 
Nektarabſonderung im Frühjahr, für die Ausbildung von Blüten, Blätter und erſten 
Triebe genügende Mengen dieſer Stoffe vorhanden ſein müßten. Der Imker weiß 
aber, daß ſelbſt unter günſtigen klimatiſchen Verhältniſſen, d. h. bei Zutreffen des 
zweiten und dritten Punktes oben, unſere Bäume leider nicht jedes Jahr reichlich 
oder überhaupt nur gut honigen. Da die Luft feuchtwarm war, ohne daß der Nektar 
reichlich floß, glaubten manche Imker in der niedrigeren Lage des Grundwaſſer⸗ 
ſpiegels die Erklärung finden zu können. 

Die Unſtimmigkeit ergibt ſich aus den Tatſachen der Phyſiologie der Pflanzen. 
Ein mittelgroßer Baum verdunſtet (tranſpiriert) täglich bei windſtillem (!) Wetter 
etwa 160 kg Waſſer durch die Spaltöffnungen der Blattunterſeite. Steht ihnen vom 
Boden her infolge großer Trockenheit nicht genügend Waſſer zur Verfügung, oder 
wird die Tranſpiration infolge Wind und Lufttrockenheit zu ſtark, ſo vermag die 
Pflanze die Waſſerdampfabgabe durch Verengung der Spaltöffnungen oder auf 
andere Weiſe zu verringern, ſo daß ſie für die im Dienſte der Forſtpflanzung 
ſtehende und daher wichtigere Nektarabſonderung die nötigen Waſſerquantitäten er⸗ 
übrigt. Dieſe ſind zudem bei den meiſten heimiſchen Bäumen gegenüber den durch 
Verdunſtung ausgeſchiedenen Mengen verſchwindend klein. Aus dieſen und anderen 
Gründen kann dem Stande des Grundwaſſers allgemein kein Einfluß auf die Menge 
des Nektars zugeſprochen werden. l 

Wir müſſen daher anderweitig Ausſchau nach den Urjachen des geringen Honigens 
unſerer Bäume bei günſtiger Witterung in vielen Frühjahren halten! 

Alle unſere ausdauernden Pflanzen verringern im Laufe des Herbſtes ihre Lebens⸗ 
vorgänge immer mehr und bei Eintritt kalten Winterwetters tritt die Winterrube 
ein. Die Bäume ſchlafen. Um ſo tiefer, je tiefer die Temperatur iſt. Als lebende 
Weſen müſſen ſie aber atmen, und veratmet werden von ihnen, genau wie von den 
Tieren, die Kohlehydrate. Je tiefer ihre Winterruhe, d. h. ihr Schlaf, deſto geringer 
iſt die Atmung, deſto geringer der Verbrauch der Kohlehydrate. Nach einem ſtrengen, 
langen Winter ſind daher nur geringe Mengen von Vorräten verbraucht worden, 
große Mengen von Zucker ſtehen dann den Blüten im Frühjahr zur Verfügung?). 
Iſt der Winter mild, oder wechſeln gar Wärme- und Kälteperioden oft hintereinander, 
ſo erwachen die Bäume aus ihrer Ruhe, gleich müſſen ſie ſtärker atmen, das Waſſer 
fängt an zu ſteigen, dazu find Kräfte nötig, die ebenſo wie für alle übrigen eir 
ſetzenden Lebensvorgänge durch die Atmung geliefert werden; denn fie ift ein Rer 
brennungsprozeß und das Brennmaterial geben die Kohlehydrate ab. Alle alten 
Imker in Gegenden mit vorzugsweiſer Baumtracht im Frühjahr bezeugen, daß nach 
ſehr kalten und langen Wintern überreiche Honigjahre folgen. Die Statiſtik nach den 
Angaben in den Bienenzeitungen ergibt das gleiche Reſultat. (Nebenbei ſei erwähnt, 


) Stärke und Fett können von der Pflanze in Zucker umgewandelt werden. Fett wirds X. 
in großem Maßſtabe in den Edelkaſtanien in Zucker beim Lagern umgeſetzt. 

) Man beachte die Parallele mit dem Bienenvolk! Auch winterruhende Säugetiere, 3. X 
das Zieſel, ſind nach einem ſtrengen Winter im Frühjahr noch ſett, nach einem warmen oder 
wechſelndem aber mager. 
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daß die Sommerlinde ſchon lange vor ihrem Blühen die Blätter entwickelt und 
daber zur Blütezeit ſchon in ihren Blättern Zucker produzieren kann, daher nicht 
ſo direkt ihre Nektarabſonderung von der Winterruhe abhängt; mehr iſt das bei der 
Winterlinde der Fall.) 

Es iſt aber dabei noch die durch zahlreiche chemiſche Analyſen feſtgeſtellte Tatſache 
zu erwähnen, daß die Samen unſerer Getreidearten, die Bohnen, Erbſen, Linſen und 
die Kartoffeln einen je nach der Witterung (Sonnenſchein!) wechſelnden Gehalt an 
Stärke, Fett, Eiweiß aufweiſen. In analoger Weiſe würden wohl auch die bisher 
meines Wiſſens noch nicht ausgeführten Analyſen an Baumäſte zc. einen von Jahr 
zu Jahr verſchiedenen Gehalt an Kohlehydraten zeigen. 

Zuſammenfaſſend darf man ſagen, daß in Gegenden mit Frühtracht aus 
verſchiedenen Bäumen, die zur Blütezeit Keime oder noch nicht voll— 
entwickelte Blätter haben, die ſogenannten „reichen Honigjahre“ darin 
begründet ſind, daß die Bäume mit großen Mengen an Kohlehydraten 
in den Winter gingen, dieſe bei guter Winterruhe nicht verbrauchten, ſo 
daß ſie im Frühjahr für die Nektarbildung in großer Menge vor— 
handen ſind. 

Anderſeits zeigt die Erfahrung, daß bei krautigen Pflanzen wie bei Raps, Ackerſenf, 
Esparſette, Buchweizen viel regelmäßiger, faſt alljährlich mit Sicherheit gutes 
ee zu erwarten ift, wenn die unter Punkt 2 und 3 genannten Faktoren zu- 
treffen 

Wenn nun in einem Jahre die drei obigen Bedingungen zugleich erfüllt ſind, ſo 
muß eine kumulierte Wirkung eintreten: es honigt alles, ſelbſt die Zaunpfähle. 


Aber den Honighaufierhandel in Wien. 
Von Prof. Dr. J. Schiller, Wien. 


In Wien betreiben von Mitte Oktober an burgenländiſche Frauen, in letzterer Zeit 
immer häufiger auch die Männer, einen lebhaften Haufierhandel mit Honig. Sie 
verſchonen kein Haus, keine Wohnung. In ihren Körben oder Ruckſäcken haben fie 
meiſt einen Topf oder ein ländliches Holzgefäß, darin ſie den Honig, von dem ſie 
faſt ſtets nur noch ein kleines Quantum übrig haben, anbieten. Er wird als eigener, 
zu Haufe geernteter, angeprieſen. Welchen Umfang und welche wirtſchaftliche Bedeu— 
tung für weite Gebiete des Burgenlandes dieſer Honighauſierhandel hat, davon 
dürften auch die Wiener Imker keine richtige Vorſtellung haben. 

Ich bin auf Grund meiner jahrelangen Beziehungen und meiner Kenntnis der 
Verhältniſſe des Burgenlandes, beſonders im Gebiete der Bahnſtrecke Wr.⸗Neuſtadt — 
Odenburg, ſeit Jahren der Sache nachgegangen. Im Winter 1923/24 betrieben 
in den Gemeinden Mattersburg, Wieſen, Forchtenau und Neuſtift wenigſtens 400 Per⸗ 
ſonen den Haufierhandel mit Honig und Himbeerſaft gleichzeitig in Wien. Die 
Geſamtzahl der dieſem Geſchäft obliegenden Burgenländer wird auf etwa 3000 
geſchätzt werden können. Im Burgenlande gibt es faſt nur Korbbienenzucht, von 
der kleinbäuerlichen Bevölkerung in beſcheidenem Umfange (5 bis 10 Stöcke durd- 
ſchnittlich) betrieben. Waldhimbeeren wachſen ſehr beſchränkt und zerſtreut im Roſalien⸗ 
gebirge, Gartenhimbeeren werden meines Wiſſens nirgends in größerem Maßſtabe 
kultiviert. Daher ſtammt weder der Honig noch der Himbeerſaft aus dem Burgen⸗ 
lande. Beide Produkte werden in Wien gekauft und zu einem ſehr erheblichen Teile 
künſtlich gemacht. Der Honig iſt teilweiſe Überſeehonig (Chilehonig) und zur Geſchmacks⸗ 
verbeſſerung mit ſüdſlawiſchen oder ungariſchen Honig gemiſcht, zum größeren Teile 


19* 
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aber aus amerikaniſchen Maisſirup und Stärkeſirup mit Honigaroma und einem 
Färbemittel künſtlich hergeſtellt oder doch auch mit etwas echtem Honig vermiſcht. Auf 
alle Fälle reſultiert ein minderwertiges, oft geſundheitlich nicht einwandfreies Produkt, 
das als Fälſchung des echten Honigs den geſetzlichen Strafbeſtimmungen unterliegt. 

Die Hauſiererinnen zahlen pro 1 kg 20.000 bis 22.000 K und verkaufen mit 
35.000 bis 40.000 K den Honig. Der tägliche Verdienſt beträgt zwiſchen 200.000 
bis 350.000 K. Dieſe hohe, riſikoloſe Einnahme bewirkt, daß alle Familienmitglieder 
über 18 Jahre, bis auf den Mann, nach Wien gehen, ja ſogar für die Fütterung 
des Viehes im Winter ein junger Menſch oder eine alte Frau aufgenommen wird, 
falls der Mann allein die Wirtſchaft nicht beſorgen kann. 

Das Urteil der burgenländiſchen Hauſiererinnen über die Wiener klingt nicht 
ſehr ſchmeichelhaft. Auf die Fragen, ob die Wiener nicht doch den Honigpanſch 
erkennen, lautet immer die ſtereotype Antwort: „Dö Weaner ſan ſo blöd! Do 
freſſen jeden Sauſchmarrn zuſammen!“ 

Eine ſehr beklagenswerte Folge dieſes jahrzehntelangen Verkaufes von gefälſchtem, 
unechtem oder minderwertigem Honig ift die, daß die Wiener den geſundgheitlichen 
Wert echten, reifen Honigs gar nicht kennen, daß hier wie ſonſt wohl nirgends in 
Kulturländern der Honig als bloßer „ſüßer Schleck“ betrachtet wird. Dieſe Meinung 
iſt hier ſo allgemein eingebürgert, daß auch der Beamte, die Behörde, in dieſem 
Sinne oft beeinflußt iſt und daher wenig Sinn für den Wert unſerer Beſtrebungen 
von Haus aus beſitzt. Dies um ſo mehr, als der Honigertrag noch immer als der 
einzige Nutzen der Bienenzucht gilt. Die Rolle der Bienen bei der Beſtäubung der 
Pflanzen iſt unſeren Behörden eine ſpaniſche Sache! 

Hohe Einfuhrzölle auf fremden Honig, Aufklärung, Arbeit und viel Geld werden 
zuſammenwirken müſſen, um dem Wiener Honigſkandal ein Ende zu machen. 

Die burgenländiſche Imkerſchaft hat das größte Intereſſe an der Abſchaffung derartiger 
Übelſtände, die dem Burgenlande zum Schaden gereichen. Das befte Mittel dagegen ift eme 
ſtraffe Organiſation der Imker des Landes, welche derartige Betrügereien unnachſichtlich ausrottet 
Darum, Burgenländer, organiſier tEuch und verlangt ebenfalls das Sonigfchußgeien; 

(Die Schriftleitung.) 


Honigtau und Koniferenhonig. 


Vortrag gehalten in „Wien- Zentrale” am 12. März 1924 vom Rechnungsrat, 
Direktor i. R. Adolf Wohlrab in Maria⸗Enzersdorf. 


Die in der letzten Zeit mehrmals im „Bienen⸗Vater“ erfolgten Veröffentlichungen 
über den Honigtau und Koniferenhonig, insbeſondere deren Bezeichnung als Laus⸗ 
honig und deren angeblicher Gehalt an Harnſäure find bei den Imkern in Wald- 
gegenden auf Widerſpruch geſtoßen, ſo daß der Berichterſtatter, der ſich ſchon im 
Jahre 1911 mit dieſer Frage beſchäftigt hatte, von mehreren Seiten angegangen 
wurde, zu dieſer Frage auch Stellung zu nehmen. 

Schon feit Jahrtauſenden hat man fih mit der Frage des Honigtaues beſchäftigt, 
hauptſächlich weil es ſich dabei um ein Bienenprodukt handelt, welches zu einer 
Zeit gewonnen wird, wo man von einer Blütentracht nicht mehr ſprechen kann. Es 
beſteht darüber eine ſehr reichhaltige Literatur und im nachfolgenden ſoll nun einiges 
vom Bemerkenswerteſten erwähnt werden. f 

Nach Plinius ſoll der Honigtau meteorologiſchen Urſprunges ſein; er hält ibn 
für einen Auswurf der Geſtirne, für eine Ausſchwitzung des Firmamentes und einen 
Saft der ſich reinigenden Luft. 

Galenus glaubt, es ſeien aufſteigende Dünſte der Erde und der Gewäſſer. 
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Bauhinus und Cherlerus betrachten im Jahre 1650 den Honigtau als ein 
Produkt der Sommerſonne, welche die Süßſtoffe der Pflanzen zum Verdunſten 
bringt, und welche Dünſte ſodann durch die Nacht als Tau niedergeſchlagen werden. 

Laurenbergus hält den Honigtau als Regen aus heiterem Himmel. 

Im Jahre 1741 veranſtaltete die Schwediſche Akademie über dieſe Frage eine Preis⸗ 
ausſchreibung, welche das Ergebnis hatte, daß der Honigtau von den Exkrementen 
der Blattläuſe herrühren ſoll, ſomit rein animaliſchen Urſprunges ſei. Wegen unzu⸗ 
reichenden Verſuchen fand jedoch dieſe Anſicht wenig Glauben. 

In den biologiſchen Verſuchen ſtellt Büsgen den animaliſchen Urſprung feſt. 

G. Bonnier ſchreibt 1896 dem Honigtau einem Temperaturwechſel und Dr. Sorauer 
ohne Mitwirkung der Blattläuſe ſeine Entſtehung zu. 

Tatſache aber ift, daß R. Hommel in der Encyclopédie agricole einen Blüten» 
honig miel, einen Honigtau animaliſchen Urſprunges miellat und einen Honigtau 
vegetabiliſchen Urſprunges miellée auseinander hält. 

Vor allem muß feſtgeſtellt werden, daß Blütenhonig ſich wohl vom Koniferenhonig 
(Honigtau) unterſcheidet. 

In erſter Linie hat der Blütenhonig die Eigenſchaft, daß derſelbe nach links 
polariſiert, d. h. die Polariſationsebene nach links dreht, während der Koniferen⸗ 
honig infolge ſeines Gehaltes von Dextrinen nach rechts polariſiert. 

In zweiter Linie zeigt der Honigtau einen hohen Aſchengehalt: 


Blütenhonig zeigt 9 Aſche 
Kunſthonig „ 03% n 
Honigtau d 1% "n 


In dritter Linie zeigt die mikroſkopiſche Unterſuchung entweder gar keine oder 
nur ſporadiſch einige Pollenkörner. 

„Nach dem Referate unſeres verehrten Herrn Dr. Arnhart auf der Wander- 
verſammlung zu Bregenz ſoll der Koniferenhonig auch noch Harnſäure enthalten und 
zwar 02%, ſpäter richtiggeſtellt 002%. 

Der angebliche Harnſäuregehalt ſtieß in Fachkreiſen auf Widerſpruch. 

Dem beſtbekannten Chemiker Regierungsrat Prof. Fiſcher in Mödling wurde 
ein vom Herrn Neunteufel in Hirt überlaſſener Kärntner Alpenhonig zu Unter⸗ 
ſuchungszwecken zur Verfügung geſtellt. Regierungsrat Fiſcher ſtellte fid vorerſt die 
Frage, ob die Harnſäure im Honig überhaupt nachzuweiſen iſt. Zu dieſem Zwecke 
ſetzte er / kg Honig 0˙3 Gramm flüſſige Harnſäure zu, es gelang ihm jedoch bei der 
exakteſten Verſuchführung nur 0'27 Gramm zur Ausſcheidung zu bringen, daher 
0:03 Gramm, noch weniger aber 0•02% chemiſch nicht nachweisbar find. 

Prof. Greisnegger an der landwirtſchaftlichen Lehranſtalt Francisco⸗Joſefinum 
in Mödling und Privatdozent an der Hochſchule für Bodenkultur, unterzog ſich auch 
der Mühe einer chemiſchen Unterſuchung des Fichtenhonigs Neunteufels. Er kon⸗ 
ſtatierte einen Rohrzuckergehalt von 765% .. Der von mir im Jahre 1911 unters 
ſuchte reine Koniferenhonig zeigte einen Rohrzuckergehalt von 4˙90%, friiher Linden- 
honig 1˙03% ͤ‚das Produkt aus der Zuckerfütterung eines kräftigen Volkes 25%. 

Der verhältnismäßig hohe Rohrzuckergehalt bewegt ſich aber noch immer inner⸗ 
halb der zuläſſigen Grenze und iſt auch kein Beweis für einen animaliſchen Urſprung. 

Der im Jahre 1911 unterſuchte reine Koniferenhonig hatte 

19 50% 6 Waſſer, 
67˙55% Invertzucker, 
034% Eiweiß, 
0˙66% Dextrine, 
103% Aſche. 
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Prof. Greisnegger kann nur von Spuren, chemiſch aber nicht nachweisbarer 
Harnſäure ſprechen und glaubt, daß dieſe Spuren davon herrühren können, indem 
Pflanzen auf naſſem Boden, mitunter Harnſäureausſcheidungen zeigen. Dr. Arnbart 
ſpricht auch in feinem Referate von ſauren Wieſen, welche ſich im Trachtgebiete 
Neunteufels vorfinden. 

Ein Kärntner Imker erwähnt im „Bienen⸗Vater“ Läuſe, die in dieſer Zeit auf den 
Bäumen ſchmarotzen und deren offenbar auch Harnſäure enthaltende Ausſcheidungen 
von den Bienen eingetragen werden (17). 

Blatt- und Schildläuſe geben waſſerhelle Ausſcheidungsprodukte, welche die Blätter 
der Pflanzen, Ahorn, Eiche, wie glänzender Lack überziehen, von den Bienen aber 
um ſo weniger beflogen werden, wenn gleichzeitig Blütentracht beſteht. 

Ein anderer praktiſcher Imker gibt im „Bienen⸗Vater“ feiner innerſten Über: 
zeugung Ausdruck, daß weder die Tannenlaus noch ein anderes Infekt den Honigtau 
verurſacht. 

Die phyſikaliſche Unterſuchung des Kärntner Alpenhonigs zeigte normale Konſiſtenz, 
Farbe etwas lichter als der niederöſterreichiſche Koniferenhonig, keine Kandierung und 
den charakteriſtiſchen Nachgeſchmack. | 

Nach der chemiſchen und phyſikaliſchen Unterſuchung beſteht ſomit keine Veranlaſſung, 
an den vegetabiliſchen Urſprung dieſes Honigs zu zweifeln und denſelben als Laus⸗ 
honig zu bezeichnen. 

Nach den heutigen Erfahrungen praktiſcher Imker entſteht der Fichtenhonig ſowie 
der Honigtau durch Blattausſchwitzungen, welche durch Säfteſtauungen hervorgerufen 
werden, wenn auf warmen Nächten kalter Morgen bis Null Grad folgt. In der warmen 
Nacht dauert der Saftzuſtrom, beſonders in die jungen Nadeln, an; die Kälte am 
Morgen bringt eine Störung im Wachstumsprozeß hervor, folglich auch eine Stockung 
im Saftzuſtrom, daher die Säfte durch die Poren zur Ausſcheidung gelangen 
müſſen. 

Aus dieſen Erfahrungen kann wohl entnommen werden, wie nützlich es iſt, wenn 
die Wiſſenſchaft ſich mit der Praxis verbindet, da muß ſich ein Reſultat ergeben, 
das nur im Intereſſe der Sache gelegen iſt. 

Der Hauptreiz der Bienenzucht liegt eben darin, daß der Bienzüchter ſtets die 
Natur genau beobachten und ſtudieren muß. Man ſteht im innigſten Kontakte mit 
der wieder auflebenden Natur im Frühjahre, mit dem Höchftftande der natürlichen 
Triebkräfte im Sommer und mit dem Abſterben der Natur bei der Einwinterung 
im Herbſte. 

Große Männer und Geiſter haben daran Freude und Genuß gehabt und ſo wollen 
auch wir fürderhin an unſeren Bienen die vielen noch unergründeten Geheimniſſe 
der Natur belauſchen und weiter verfolgen. 


RieticheSußformen in Friedensausführung! I 


Gegründet 1883,  PBaarlcharte, vernickelte Kupferprägung. Yahrzehntelang haltbar! 
In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
fowohl als auch fait ganz aus Kupfer. 
Das Beite, was es gibt, 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 


Preisbudı gegen K 2000°—, Eingebote gegen Röüdkporto, 
Dampfwachspreilen mit Innenröhren, Kunirwabenwalzmaldi» 
nen, Enlötlampen »Blitz-, Entdecklungsgabein -Badenia 
Bonigichleudermalcinen mit PräzifionssZahnradobergetriebe, 
Transportgeläße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech lowie viele 

praktiich erprobte Geräte zur Blenenzudht. 


Bernhard Rietiche, Biberadı 42 (Baden) 


Fabrik für Kunitwabenmaicinen und Bienengeräte. 
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Jmferbrie ; 


eHrbeififtichfanöer zei 
mi sa? Se 


Lieber Freund! 


Du freuſt Dich, daß Deine Immlein ſo fleißig 
ſind und man ſchon Honig glänzen ſieht. Es iſt 
gut, daß Du rechtzeitig den Honigraum geöffnet haſt, daß die Bienen leere Waben 
genug haben, um Honig darin niederzulegen, denn das ſchafft ihnen Freude an der 
Arbeit. Doch warte nicht mit der Honigernte, bis die letzte Wabe im Honigraum 
verdeckelt iſt. Auch halte Dich in dieſer Sache an kein Datum, wie Dein Nachbar, 
der behauptet, daß erſt im Auguſt die Zeit zum Honigernten wäre. Nein, ſobald 
Du in der letzten Wabe Honig glänzen ſiehſt, iſt es Zeit zur Ernte. Natürlich wirſt 
Du die letzte, vielleicht auch die vorletzte Wabe nicht ſchleudern, denn dieſe hat ja 
noch unreifen Honig, aber da nach vorn wirſt Du genug Waben finden, an welchen 
die Bienen das Verdeckeln der Zellen begonnen haben, alſo heraus damit und in 
die Schleuder. Beim Herausnehmen mache die Sache ſo: Du haſt Dir acht leere 
Waben vorbereitet und ſobald Du den Honigraum ausgeleert haſt, und nun alle 
Waben ſamt den darauf ſitzenden Bienen am Wabenbocke hängen, ſo gibſt Du die 
neuen, leeren Waben in den Honigraum und erſt jetzt kehrſt Du die auf den 
Honigwaben ſitzenden Bienen mit Hilfe des Abkehrbleches in den Honigraum zurück, 
hängſt die Waben mit unreifem Honig dazu und ſchließt den Stock !). Du haft an 
ihm nichts mehr zu arbeiten. Nun ſchleudere die Waben aus und ſobald das 
geſchehen, gehſt Du daran, den zweiten Stock abzuernten; auch dieſem hängſt Du 
ſämtliche Waben aus ſamt den Bienen, die darauf ſitzen und hängſt ihm die aus— 
geſchleuderten Rähmchen aus dem erſten Stocke, die mit kaltem Waſſer angebrauſt 
wurden, in den leeren Honigraum. Erſt dann kehrſt Du die Honigwaben ab und 
ſo einen Stock nach dem andern. Du wirſt weniger Stiche zu ertragen haben, als 
wenn Du jedem Volke den Honigraum entleerſt und die Bienen in den leeren 
Honigraum kehrſt, um ihm dann die ausgeſchleuderten Rähmchen am Abend zurück⸗ 
zugeben. Denn da findeſt Du, wenn Du wiederkommſt, einen mächtigen Bienen⸗ 
klumpen im ausgeleerten Honigraume und wenn Du nun mit den ausgeſchleuderten 
Waben hinein willſt, gibts Stiche, ſo daß Du oft nicht alle Rähmchen hineinbringſt, 
weil Du ſie nicht aneinander ſchieben kannſt und dann gibt es Zwiſchenbau. 

Durch dieſe Honigentnahme, durch das Ablecken der ausgeſchleuderten Waben, 
wird der Sammeleifer der Bienen um ſo größer und Du wirſt ſtaunen, wie bald 
ſie die leeren Waben wieder gefüllt haben, wenn die Tracht anhält. So kannſt Du 
drei Ernten halten bis in den Auguſt und Deinem Nachbar im Punkte Quantität 


1) Bevor Du aber mit dem Kehrbeſen kommſt, rate ich Dir, die Bienen vorerſt mit einem 
kräftigen Ruck, oder durch einen Schlag auf die Hand, welche das Rähmchen feft hält, abzu⸗ 
ſchütteln und dann erſt abzukehren, was noch darauf ſitzen geblieben iſt. 
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des Ertrages der heurigen Honigernte weit voran fein. Bei den Stockformen mit 
abnehmbarem Honigraum bift Du nicht fo mit der Zeit gebunden, mußt nicht 
ſchleudern, wenn der größte Teil der Waben Honig enthält, denn da kannſt Du 
dem Platzmangel durch Unterſtellen eines neuen ausgeſtatteten Honigraumes 
beheben und ſpäter Ernte halten. Willſt Du aber ſolche Stockformen abernten, dann 
laſſe Dir nicht den Vorteil entgehen, den eine Bienenflucht bei dieſer Arbeit ſchafft. 
Die Klappenbienenflucht iſt ſehr brauchbar, nur müſſen die Klappen jedesmal von 
Propolis gereinigt werden, damit ſie ſich leicht heben und fallen. Dazu iſt ein 
zweites Deckbrett noch nötig, das ein wenigſtens 8 em großes Loch hat, in das die 
Bienenflucht eingeſetzt und mit Reißnägeln befeſtigt wird. 

Bei Gerſtung- und Wiener Breitwabenſtöcken arbeiten am beſten zwei Perſonen. 
Die eine hebt den vollen Honigraum auf, die zweite ſchiebt das Schiedbrett mit der 
Bienenflucht ein. Beim Sträuli⸗-Kaſten löſt man zuerſt die Verkittung rückwärts 
mit dem Schabermeiſel und hebt etwas den Honigraum auf, bläſt einige Züge 
Rauch hinein, dann faßt man den Honigraum beim linken Schubkarrengriff, hebt 
ihn hoch und ſchiebt mit der rechten Hand das Deckbrett mit Bienenflucht ein, 
worauf langſam der Honigraum geſenkt wird. Hier ift die Dathe-Pfeife vorzüglich 
zu verwenden. 

Ich habe ſo ganz allein auch den zweiten Honigraum untergeſchoben, ſelbſt auf 
einer Stufe ſtehend. 

Haſt Du Schwärme und das Honigjahr iſt gut, ſo erweitere den Bau derſelben 
nicht dadurch, daß Du hinten an die Honigwaben neue Kunſtwaben zugibſt, denn 
ſo würden die Bienen dieſe Waben nur zur Honigaufnahme beſtimmen und unregel⸗ 
mäßig ausbauen, die Brutentwicklung wäre nur auf wenige Waben beſchränkt und 
der Stock hätte bald kein genügendes Volk. Da mußt Du die neue Wabe oder 
Kunſtwabe an das Brutneſt anreihen, damit die Königin auch Zellen zur Eierablage 
hat. Iſt das Brutneſt ausgebaut, dann gibſt Du im Honigraume Platz zur Honig⸗ 
ablagerung und wenn Du dort ausgebaute Waben verwendeſt, fo kannſt Du auch 
vom Schwarme Honig ernten. | 
Se Du mit dem heurigen Honigjahr zufrieden bift, fo wird Dein Eifer doppelt 
o groß. 

Doch darfſt Du nicht vergeſſen, die abgeſchwärmten Mutterſtöcke und die Nach⸗ 
ſchwärme auf die richtige Befruchtung der jungen Königin zu kontrollieren. Eine 
Weiſelzelle einem weiſelloſen Stocke gegeben, erhält ihn ſtark, nur darfſt Du ſie 
nicht ohneweiters einſchneiden, fie iſt etwas Fremdes im Stock und wird zeritört, 
am beſten in einem Futterkäfig und mitten ins weiſelloſe Volk hängen, ſie braucht 
ja nur Wärme, iſt die junge Königin geſchlüpft, und wird ſie von den Bienen 
gefüttert, dann erſt mittels eines Honigteigpfropfes frei laſſen! Haſt Du in Deiner 
Weiſelzucht eine befruchtete Königin, um ſo beſſer. Auch dieſe mußt Du im Weiſel⸗ 
käfig zuſetzen. Willſt Du einem Volke die Königin vertaufchen, d. h. willft Du eine 
alte Königin durch eine junge erſetzen, ſo fange einfach die alte Königin heraus, 
ſperre ſie einen Tag in einen Weiſelkäfig ein, der auf eine Wabe gehängt wird. 
Am nächſten Tage vertauſche die alte mit einer jungen in deinfelben Käfig, hänge 
den Käfig auf feinen früheren Platz. Nach 24 Stunden kannſt Du die neue Königin 
in der Weiſe freigeben, daß Du das Ausgangsloch mit einem ſchwachen Wachs 
blättichen oder einem Pfropfe aus Honigzuckerteig verſchließt und es den Bienen 
überläßt, der Königin den Ausgang frei zu machen. Ein Abſtechen kommt gar 
nicht vor. 

In dieſer Zeit kannſt Du auch ganz gut den Wabenbau alter Stöcke erneuern. 
ganz alte, ſchlechte Waben entfernen und durch Kunſtwaben oder ausgebaute, lichte 
Waben erſetzen. So lange Tracht iſt, bauen die Völker gern. 
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Tritt aber Ende Juli eine Trachtpauſe oder Trachtſchluß ein, dann Vorſicht 
wegen Räuberei! 

An den heißen Tagen werden ſich oft ganze Haufen Bienen vor das Flugloch 
hängen, da heißt es ordentlich lüften. Das Fenſter im Honigraume ſoll gar keine 
Glasſcheibe enthalten, ſondern nur ein Drahtgitter und die Tür muß in der Höhe 
des Honigraumes ein Luftloch in der Größe eines Kronenſtückes haben und ſo iſt 
eine ordentliche Lüftung in der heißen Zeit möglich. Bei Breitwabenſtöcken kann 
man ein Drahtgitter auf das offene Spundloch befeſtigen. In gut gelüfteten Stöcken 
ſind die Bienen nicht nur fleißiger, auch die Brut wird beſſer ernährt, als wenn 
alles aus Angſt, es könnte der Wabenbau durch die große Wärme zuſammenbrechen, 
flieht und das Volk ſeinen Sitz vor dem Flugloche hat. 

Nun leb wohl, es wünſcht Dir volle Honigtöpfe Dein Freund 

Hans Pechaczek. 


* $ 
* 


Du ſchreibſt mir, daß Du gezwungen ſein wirſt, einige Völker zu vereinigen, da 
Du nicht Luſt haſt, Geldausgaben zu machen, um alle Deine Stöcke winterſtändig 
zu machen. Du weißt, es gibt für ſolche Arbeiten mehrere Methoden. Ich will Dir 
nur folgendes Verfahren anraten. Um Mitte Auguſt mußt Du Dich ſchon ent⸗ 
ſchieden haben, welchen Stock Du kaſſieren willſt. Dabei denke immer an die Königin, 
ob ſie jung oder alt, gut oder mangelhaft iſt und ſieh nicht auf die Stärke des 
Volkes allein. Um nun den einen Stock zu verſtärken, der Dir durch den Winter 
kommen ſoll, brauchſt Du ja nicht alle alten Bienen, die der andere, mit dem Du 
ihn verſtärken willſt, beſitzt. Darum nimm von dem Stocke, der kaſſiert werden ſoll, an 
einem ſchönen Flugtage alle bedeckelten Brutwaben heraus, kehre die darauf figen» 
den Bienen in den Stock zurück und hänge dieſe Waben in den Stock, welchen Du 
einwintern willſt. Dieſe Brut ſchafft dem neuen Stocke keine Arbeit mehr, vermehrt 
aber das Volk gewaltig. Nach einigen Tagen entnimmſt Du dem erſten Stocke 
wieder die mittlerweile verdeckelte Brut und hängſt ſie ohne Bienen in den zweiten 
und ſo fort bis in den September. So bleiben dem erſten Stocke nur die alten 
Bienen und die alte Königin, er wird immer ſchwächer, da er ja keine ausſchlüpfende 
Brut beſitzt. Anfangs September nun nimmſt Du auch die offene Brut und allen 
Honigvorrat in den zweiten Stock hinüber. Die Bienen kehren aber immer wieder 
in ihren alten Stock zurück. Es ſind alte Bienen, die den Winter kaum erleben. 
Damit man Dich nicht Bienenmörder ſchilt, beſpritze ſie mit Honigwaſſer und kehre 
ſie vor den Stand; ſie werden ſich ſchon irgendwo einbetteln. Die Königin, die am 
Boden liegen bleibt, bringſt Du um. So kannſt Du auch drei Stöcke zu einem 
vereinigen. Vom Abſtechen der Königin, vom Verfliegen der Bienen biſt Du bei 
dieſer Art Vereinigung ſicher verſchont. Dem alten Stocke, den Du ausgeleert haſt, 
verſchließe das Flugloch nicht; laſſe es offen, aber hänge in den Stock kein Rähmchen 
zurück, ſo daß er ganz leer iſt. Die abgekehrten Bienen fliegen zuerſt auf ihren 
alten Flugplatz, ſammeln ſich in einem Schwarmklumpen, da ſie aber weiſellos ſind, 
werden ſie bald unruhig und in 1 bis 2 Tagen iſt der Kaſten leer. Verſchließt Du 
aber das Flugloch, ſo ſtürzen ſich alle auf den Nachbarſtock, der läßt ſich das nicht 
gefallen, es gibt eine Bienenſchlacht und auf beiden Seiten fallen Tote. Da wäre 
das Abſchwefeln wirklich noch beſſer. 

Mußt Du Stöcke auffüttern, ſo tue es ſchon im Auguſt, ſo daß mit Ende dieſes 
Monats auch die Arbeit beendet iſt. Wenn Du füttern mußt, reiche nur große 
Portionen. Aber auch die nicht abgeſchwärmten Stöcke, die reiche Honigernte gegeben, 
ſollſt Du gegen Ende Auguſt mit einer kleinen Reizfütterung bedenken, denn ſie 
haben viele alte Bienen und für die klagloſe Durchwinterung brauchen wir junges 
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Volk. Eine Reizfütterung ſchafft neuen Brutanſatz und fo verſorgen wir die Stöde 
mit jungem Bienenvolk, denn bis Dezember ſind alle Sommerbienen, die die Tracht 
ausgenützt, natürlichen Todes geſtorben. Alſo Herbſtreizfütterung überall dort, wo 
es keine Buchweizentracht gibt. Das beſte und billigſte Futterglas find einige Ein⸗ 
ſiedegläſer mit weitem Halſe. Ziele fülle ich mit dem Futter, verbinde fie mit 
doppelten Organdinflecken, lege zwei kurze Leiſten in den Honigraum, ſo daß das 
Spundloch frei bleibt und ſtürze die gefüllten Gläſer darauf. Die Bienen können 
prächtig unter dem Glaſe herumkriechen. Drei ſolcher Gläſer auf einmal in den 
Honigraum geſtellt, faſſen 31 Futter und werden in einer Nacht ausgetragen. Du 
biſt auf dieſe Art am ſchnellſten mit der Fütterung fertig. Freilich mußt Du, wenn 
die Gläſer von neuem gefüllt werden ſollen, die Bienen mit Rauch zurückſcheuchen. 

Wenn Du nun nicht gern mit den Bienen in Berührung kommen mwiujt, io 
mache es ſo: Lege auf jedes Spundloch ein durchlochtes Blech (Siebblech), das mu 
Reißnägeln feſt gemacht wird und ſo groß iſt, als die Offnung im Einſiedeglas. 
Der vordere Schlitz im Honigraume iſt auch geſchloſſen, ſo kann keine Biene aus 
dem Brutraume in den Honigraum, der nun ganz leer iſt. 

Das Einſiedeglas wird mit Zuckerlöſung bis an den 
Si S Rand gefüllt. Nun nimm ein Stück Blech, das jo gros 
ee ijt, daß es die Offnung des Einſiedeglaſes gut bedeckt, lege 
D ‚a das Blech auf die Offnung, drücke es mit der linken 
Hand feſt an und kehre das Glas um. So umgekehrt, mu 
dem Blech verſchloſſen, ſchiebe es in den Honigraum dis 
| an das dort befeftigte Siebblech und ſchiebe das Glas 
55 a A allein dann vom nicht durchlochten Blech auf das Zieb- 

REES blech, in dem Du es niederdrückſt. Nun ſteht es am Sieb. 
Die Bienen, angelockt durch die Wärme, ſtecken ſofort itre 
Rüſſel durch die Sieblöcher und das Glas ift bald geleert. Es wird wieder gefüllt 
und ebenſo wie früher aufgeſtellt. Ein ſehr bequemes Futterglas ut und bleibt der 
Thüringer Luftballon. Für Stöcke mit Oberbehandlung fajt unentbehrlich. In Ständer⸗ 
ſtöcken mit dem Kegelſtutzblech zu verwenden. Haſt Du es mit Waldhonig zu tun. 
jo rate ich Dir, nimm einige Honigwaben mehr oder noch beffer alle, die mè: 
Brut enthalten, aus dem Brutraume heraus und füttere dafür Zucker ein. Kriſtal. 
zucker ift als die befte Zuckerart anzuraten. Achte auf die Räuber, denn die Tracht 
iſt zu Ende! Mit Gruß Dein Hans Pechaczek. 


Haben Sie ſchon Ihren Mitgliedsbeitrag bezahlt? 
Im Auguft erfcheint kein „Bienen⸗Vater“ ! 


Wiener Vereinsitänder ER 


famt Rähmchen, Anitrich und Verglafung K 170.000 — 


Öfterr. Breitwabenftöcke (Stummvoll) 


famt Rähmcdhen und Holzdeckel komplett, K 220.000°— 
Eritklaffige Ausführung / Sofort ab Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs (M.-Ö.). 
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Programm 
für die Wanderverſammlung aller Imker deutfher Junge und der 
Dertreter-Tagungen vom 25. bis einſchließlich 29. Juli 1924 
in Marienburg. 


Donnerstag, den 24. Juli, Arbeiten der 
Preisrichter; 8 Uhr abends zwangsloſer Be⸗ 
grüßungsſchoppen der bis dahin erſchienenen 
Imker im Geſellſchaftshauſe, kleiner Saal. 

Freitag, den 25. Juli, ½8 bis 10 Uhr 
Tagung der Schriftleiter im kleinen Saale des 
Geſellſchaftshauſes. l 

Um 11 Uhr Eröffnungsfeier der Bienenzucht⸗ 
ausſtellung im Schützenhauſe, Bekanntgabe der 
Preisträger und Rundgang durch die Aus⸗ 
ſtellung. Um 1 Uhr gemeinſames Eſſen im Ge⸗ 
ſellſchaftshauſe. (Vorherige Anmeldung dazu 
bei dem Obmann. Preis bei Boreinfenbung 
Mark 150 per Gedeck.) 

Um 2 Uhr Beginn der Tagung des „Deutſchen 
Imkerbundes“ im großen Saale des Gefell: 
ſchaftshauſes bis etwa 7 Uhr. 

Daneben von 4 Uhr ab Militärkonzert im 
Ausſtellungslokal „Schützenhaus“. 

_ Mm ½8 Uhr Beginn der Aufführung des 
Feſtſpieles „Bartholomäus Blume“ von Homburg 
im Geſellſchaftshauſe. 

SEonna bend, den 26. Juli, von 7 bis 10 Uhr 

Tagung des „Preußiſchen Imkerbundes“, gleich⸗ 
falls im, Geſellſchaftshauſe. 

Von 10 bis 11 Uhr daſelbſt Vortrag des 
Herrn Oberbaurates Dr. Schmidt über die 
Marienburg und ihre Geſchichte. 

Von 11 bis 1 Uhr Beſichtigung der Burg 

unter perſönlicher Führung des vorgenannten 


Herrn. 
Um 2 Uhr Eröffnung der Wander⸗ 

berſammlung im großen Saale des Gefell: 

ſchaftshauſes, Tagung bis 7 Uhr. 

Von 8 bis 11 Uhr „Bunter Abend“ in 
demſelben Lokale und Raume. 

Sonntag, den 27. Juli, von 8 bis 11 Uhr 

vormittags Fortſetzung der Wanderverſammlung 
im Geſellſchaftshauſe. 
Von ½ 12 bis 1 Uhr Vokalkonzert des Dan: 
ziger i unter Leitung 
von Muſikdirektor Binder im großen Remter 
der Burg. 


Von 3 bis 4 Uhr Vorführung des Films 
„Die Biene“ von Prof. Dr. Armbruſter und 
Pfarrer Aiſch im Zentral⸗Kino. 

Von 4 Uhr ab großes Militärkonzert, Geſangs⸗ 
vorträge des Danziger Lehrergeſangsvereines, 
ia Brillantfeuerwerk im Ausſtellungs⸗ 
okal. 

Montan, den 28. Juli, Ausflüge in drei 
Gruppen nach Belieben: 

1. Kleinbahnextrazug durch das fruchtbare 
Werder nach Danzig, — kein polniſches Viſum 
nötig. Abfahrt um 6 Uhr früh, Ankunft in 
Danzig gegen 10 Uhr vormittags. nachmittags 
Fahrt nach Zoppot an die Oſtſeeküſte. Rückfahrt 
oder Weiterfahrt am Dienstag mit Dampfer 
nach Pillau oder Swinemünde. ` 

2. Fahrt nach Kadinen und zum Oſtſee⸗ 
bad Kahlberg über Elbing mit D-Zug ab 
Marienburg 6% früh. Von Elbing mit Dampfer 
weiter nach Kadinen und zum Oſtſeebad Kahl: 
berg, mit Dampfer zurück nach Elbing zum 
Anſchluß an die D⸗Züge der Hauptbahnline, 
Königsbera⸗Berlin. 

3. Fahrt nach dem Oberländiſchen Kanal 
mit ſeinen ſchiefen Ebenen über Elbing 
mit D-Zug ab Marienburg 6% früh. Von Elbing 
im Motorboot den Oberländiſchen Kanal in 
5 ſchiefen Ebenen hinauf bis Tharden. — Bahn⸗ 
anſchluß in Maldeuten nach Elbing. 

An dieſem Tage bleibt die Ausſtellung den 
Schulen zum Eintrittspreis von Mark 0 20 pro 
Schüler zugängig. 

Dienstag, den 29. Inli — letzter Aus: 
ſtellungstag. Honigmarkt, Abholung der Preiſe 
und Gewinne. Schluß der Ausſtellung 5 Uhr 
nachmittags. 

Bedingungen für die Ausſteller: 

1. Sämtliche Formulare für Anmeldungen 
zur Ausſtellung ſind zu haben bei dem Obmann 
der Ausſtellung, Lehrer Pauls in Marienburg⸗ 
Kalthof. | 

2. Die Anmeldungen haben zu erfolgen bis 
fpäteftens 10. Juli d. J. Sämtliche Aus: 
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ſtellungsgegenſtände müſſen unbedingt an den Obmann der Ausſtellung aufzugeben mit 
am Mittwoch, den 23. Juli, 6 Ubr abends, Angabe der Namen, Zahl und Aufenthalts⸗ 
in Marienburg angelangt ſein. dauer der Beſucher. 

3. Die Ausſtellungsgebühren betragen für] 10. Jedem Beſucher ift dringend zu raten, 
Bienenzüchter 1 Mark pro Quadratmeter im ſich mit einem von dem zuſtändigen Land: 
Freien. 2 Mark pro Cuadratmeter im Saale; ratsamte auszuſtellenden Perſonal⸗ 
Fabrikanten und Händler zahlen im Freien ausweiſe mit Lichtbild zu verſehen. Ein 
d Mark, im Saale 3 Mark org Quadratmeter. polniſches Viſum und ſonſtige Ausweiſe find für 
Bei größerer Fläche Preisnachlaß. Ein Cuadrat-[die Durchgangszüge nach Marienburg nicht 
meter iit die Mindeſtgröße des abzugebenden nötig. Zu den Durchgangszügen gehört auch 
Raumes. ein Perſonenzug mit 4. Klaſſe, der als Eilzug 

4. Der Preis für eine Dauerkarte beträgt fährt, an Marienburg von Berlin kur; vor 
5 Mark pro Perſon, fie berechtigt zur Teilnahme 11 Uhr vormittags, derſelbe geht zurück nab 
an allen Veranſtaltungen mit alleiniger Aus: Berlin 1 Uhr nachts. 
nahme des Remterkonzertes am Sonntag, den 11. Der Ausſtellungsleitung iſt es ſehr er: 
27. Juli. Wegen der hohen, hiefür zu leiſtenden wünſcht, alle Anmeldungen recht fruͤhzeitig zu 
Koſten ift ein Eintrittsgeld von 2 Mark pro erhalten, damit ein Anſchwellen der Geſchäfte 


Perſon zu zahlen. in den letzten Tagen vermieden werde. Sie bitte! 
5. Preis der Tageskarte, nur zur Beſich⸗ daher alle Imkerbrüder, die fih ſchon heute 
tigung der Ausſtellung 1 Mark. darüber klar ſind, ob ſie als Ausſteller ode: 


6. Am . den 27. Juli, beträgt der Beſucher Marienburg betreten wollen, die nötigen 
Eintrittspreis zur Ausſtellung und zum Jnitru: Schritte recht bald zu tun. 
mental: und Vokalkonzert Mark 0 50 pro Perſon. 12. Der Obmann iſt zur Beantwortung von 
7. Anmeldungen von Ausſtellern nach dem Anfragen gern bereit (Rückporto). Da derſelbe 
10. Juli kommen in einen Nachtrag und ſind im Freiſtaat Danzig, eine Minute jenſeits der 
mit Erhöhung der Platzgebühren um 50 ver: Grenze wohnt, find Briefe an feine angegebene 
bunden. DEENS Adreſſe, Geldſendungen aber für Platzgebühren x 
8. An der Kaffe find zu haben: Feſtſchriften zu ſchicken an: Lehrer Pauls. Marienburg. 
um Preiſe von 1 Mark, Voje zum Preiſe von babnpoftlagernd Poſtamt II. 
ark 0'50 und Feſtpoſtkarten zu Mark 020. Dadurch wird die Umrechnung von Renten⸗ 
9. Beſtellungen auf Quartiere zu ſo⸗ mark in Danzinger Gulden vermieden. 
liden Preiſen find gleichfalls bis zum 10. Juli] Mit treudeutſchem Imkergruß 
Oſtpr. Provinzialverband für Bienenzucht. 
Im Auftrage: 
Pauls, Lehrer, Marienburg:Kaltbof. 
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Mitteilungen der Oſterreichiſchen Kö⸗ | völfer fein (keine Zuchtſtammvölker!), damit ein 
nigiunenzüchtervereinigung. Königinnen: Vergleich der Erprobſtellenergebniſſe unterem. 
zeichenfarbe 1924: weiß. ander möglich ift. 3 Die Betriebsweiſe muß 

Druckſorten: Deren Verwendung wird auf Honigernte zugeſchnitten fein. 4. Die Rer 
dringend empfohlen und muß, ſoweit jie nach gleichs- und Erprobvölker müſſen ganz gleid 
der Geſchäftsordnung vorgeſehen ijt, auch ver: behandelt werden. 5. Es iſt von einer Betriebs: 
langt werden. (Durch die Poſt zu beſtellen weiſe mit Verſtärken, beziehungsweiſe Aus 
beim Säckelwart der O. K. Z. V. Heinrich gleichen abzuſehen. 6. Verunglückt ein Vel! 
Eberl, Wien V, Komvpertgaſſe 12/öII, direkt (Weiſelloſigkeit u. dgl.) oder ſchwarmt &. ſo 
zu erhalten in der Kanzlei der Landesverbände | ift es auszuſcheiden. 7. Bei einer Wanderung 
Wien und Niederöſterreich, 1, Helferitorfer: | oder anderen Ortsveränderung müſſen Erprot⸗ 
ſtraße 5, und Salzburg, Schwarzſtraße 11.) und Vergleichsvölker gleichzeitig in die cr 

Neue Mitglieder zahlen ihren Mitglieds: | änderte Lebenslage gebracht werden. 8. Die 
beitrag (20.000 K) durch Anforderung eines Erprobvölker ſollen ſich womöglich in einer 
Erlagſcheines bei obgenanntem Säckelwart. gleichen Beute wie alle, oder doch die Mebrzabl 

Die Erprobſtellenan meldungen von der Vergleichsvölker befinden. 9. Die Erprod⸗ 
Mitgliedern, die heuer dazu in die Lage kommen, und Vergleichsvölker follen die gleiche Mua: 
mögen ſich ſtreng an nachfolgendes halten: richtung haben. — 10. Die Erprobkonigin iñ 

Erprobſtellenordnung: Zur zweckdien- in ein den Verhältniſſen entſprechend ent: 
lichen Durchführung der Beobachtungen auf wickeltes Volk zu geben, oder in einen Fegling 
den Grprobitellen haben folgende Richtlinien am Stande mit 2 kg, außerhalb des isa: 
zu gelten: 1. Zum Vergleich müſſen min: kreiſes mit 1½ kg Bienengewicht, und zwar 
deſtens 10 Völker herangezogen werden. 2. Die auf 5 ausgebaute Ganzwaben (obne otene 
Vergleichsvölker follen womoͤglich Durchſchnitts-Brut!), jowie einer den Umſtänden enti preen: 
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über 6 dm? Innenraum oder mehr als 2 kg 
Gewicht können nach beſonderen Richtlinien der 
Bienenzuchtſtationsleiter zurückgewieſen werden. 
3. Waben und Wabenanfänge ſeien gegen Ab⸗ 
brechen geſichert. 4. Keinesfalls ſind Käſtchen 
ganz mit Waben auszuſtatten, ſondern iſt Raum 
zur Bildung einer Schwarmtraube zu gewähr⸗ 
leiſten. 5. Alle Käſtchen ſollen mit Name und 
Nummer des Beſitzers bezeichnet, jedenfalls aber 
leicht kenntlich ſein. 6. Der Futterraum ſoll ſo⸗ 
viel Futter aufnehmen, daß bei Trachtloſigkeit 


den Zahl von Mittelwänden. 11. In allen 
Fallen, beſonders aber in trachtloſer Zeit, iſt 
dabei für einen ausreichenden Honigvorrat zu 
ſorgen. 12. Alljährlich iſt im November auf 
dem vorgedruckten Berichtsblatt ein Bericht an 
die Vereinsleitung zu ſenden. 

Belegſtellenbenützung: Mitglieder, macht 
von dem Vorteil der Beſchickungsmöglichkeit 
Gebrauch! 

Allgemeine Richtlinien zur Be 
ſchicung der Belegſtellen. A. Benützer: 
1. Die Benützung der Belegſtellen der O. K. Z. V. kein Mangel entſteht. 
it grundſätzlich nur Vereinsmitgliedern vor-“ D Futter: 1. Es ift darauf zu achten, daß 
behalten. 2. In erſter Linie ſind eingetragene die Witterung des Futters für Näſcher (Räuber) 
Züchter zu berückſichtigen. 3. Wer von feinem ausgeſchloſſen ut. Schweißende Käſtchen werden 
Rechte Gebrauch machen will, ijt an diefe all: ebenſo wie drohnenbrütige behandelt. 2. Als 
gemeinen und an die von jedem Bienenzucht⸗ Futter diene Honigzuckerteig oder feſtkandierter 
ſtationsleiter herausgegebenen beſonderen Richt⸗ Honig. 3. Futter muß reichlich vorhanden ſein. 
linien gebunden. 4. Um letztere zu erfahren, iſt 4. Bei Futtermangel füttert der Bienenzucht⸗ 
vor der Beſchickung mit dem Bienenzuchtſtations⸗ ſtationsleiter auf Koſten des Beſitzers. 
leiter ein Einvernehmen zu pflegen. 5. Wer den E. Buchführung: 1. Jede eintreffende 
allgemeinen oder beſonderen Richtlinien zuwider: | Königin wird vom Bienzuchtſtationsleiter in fein 
handelt, wird von der Benützung der Beleg: Belegverzeichnis eingetragen. 2. Jede Königin 
itelle ausgeſchloſſen. 6. Für ſelbſtverſchuldeten | ijt daher durch einen Hage benen Nachzuchtſchein 
Schaden hat der Schadenſtifter aufzukommen. gehörig zu bezeichnen. 3. Die erfolgte Begattung 
7. Der Beſchicker bat die erwachſenen Speſen wird ins Belegverzeichnis und am Nachzucht⸗ 
in Form einer feſtgeſetzten Benützungsgebühr ſchein vermerkt. 4. Obige Punkte gelten nur für 
zu tragen. Zucht⸗ und Körköniginnen der O. K. Z. v. 
B. Bienen: 1. Für Begattung auf Beleg: Stammanmeldung: Mitglieder! Alle, die 
ſtellen kommen vorzüglich Königinnen aus Zucht: ihr Völker wißt, die ihr mit Rückſicht auf ihre 
und Körvolkern der O. K. Z. V. in Betracht.] Abſtammung und in Anbetracht ihrer Leiſtungen 
2. Die Völkchen dürfen nicht mit ungeſchlüpfter als wertvoll zur Nachzucht betrachtet, meldet 
Weiſelzelle aufgeführt werden, ſondern die dieſe bei gleichzeitiger Mitteilung nachfolgend 
Königin iſt vorher auf ihre Vollkommenheit zu geforderter Angaben zwecks Aufnahme unter die 
prüfen. 3. Königinnen für Belegſtellen find Zuchtſtämme bei unſerem Schriftführer (E.Ernſt, 
womöglich ſchon gezeichnet aufzuliefern, an⸗ Wien XII, Poſtamt 83, Fach) an. Anzugeben 
ſonſten bleibt es dem Bienenzuchtſtationsleiter ift: 1. Der Name. 2. Die Herkunft beziehungs⸗ 
anbeimgeſtellt, gegen eine in den bejonderen | weile Abſtammung. 3. Leiſtungen, womöglich 
Richtlinien feſtzuſetzende Gebühr dies zu tun. mit Zahlen belegt und durch Zeugen beglaubigt. 
4. Die Nachſchau nach erfolgter Begattung 4. Bei bereits erfolgter Nachzucht auch Urteile 
nimmt der Beſitzer, in deſſen Abweſenheit der über dieſe. 5. Beſondere, als wichtig vermutete 
Bienenzuchtſtationsleiter vor. 5. Für verloren: Eigenſchaften. Die Stämme werden dann vom 
genangene Königinnen kann niemand verant: | Züchterrat gekört und ſofern eine Gewähr für 
wortlich gemacht werden. Die tatſächlich er: erfolgreiche, nachhaltige Nachzucht in reiner Linie 
wachſenen Speſen find auch in dieſem Falle (Züchter, Belegſtelle!!!) gegeben iſt, unter die 
vom Beſchicker zu tragen. 6. Die Völkchen Erprobſtämme aufgenommen. Taher ift lept: 
munen unbedingt drohnenfrei aufgeführt | genannter Umſtand ſehr zu beachten. 
werden. 7. Zur drohnenfreien Beſiedlung der Züchteranmeldung: Wir brauchen noch 
Kaſtchen it ein Abſperrgitter zu verwenden. viele, vor allem leiſtungsfähige Züchter, um die 
x. Volkchen, in denen bei Ankunft auf der [Vermehrung und Verbreitung unſerer Zucht: 
Bienenzuchtſtation Drohnen bemerkt werden, ſtämme durchzuführen. Auch herrſcht große 
geben ſogleich auf Koſten und Gefahr des Be- Nachfrage nach unſeren Königinnen. Alle die 
sers zurück. Wenn unter mehreren auch nur fih auf Grund unſerer Geſchäftsordnung, 
in einem Völkchen Drohnen wahrgenommen Punkt 13 bis 15, berufen fühlen, werden dringend 
wurden, gehen alle ebenſo zurück. 9. Der Bienen⸗ eingeladen, ſich unſerem Schriftführer zu melden. 
ſuuchtſtationsleiter überzeugt fih durch geeignete] Landeszuchtkreis Salzburg (in Grün: 
Stichproben von der Drohnenfreiheit. 10. Die Be: | dung). Am 29. Mai d. J. fand die ſehr gut 
gattungskäſtchen müllen mit jungen, fatten | beiuchte Verſammlung aller Intereſſenten an der 
Sienen zu einem Drittel bis zur Hälfte gefüllt | Königinnenzucht Datt. Näheres ſiehe Alpenland: 
ſein (mehr oder weniger ſchadet). Beilage. 2 

C. Begattungskäſtchen: 1. Ziele müffen| Kurſe: Heuer entfallen die Kurſe in Miſtel⸗ 
aut gearbeitet und leicht und gut verichließbar | bach wegen Erkrankung unſeres Obmannes. 
ein; ebenſo das Flugloch. 2. Allzukleine Käſtchen Kurſe werden gehalten vom Landeszuchtkreis 
md nicht empfehlenswert. Käſtchen jedoch mit! Oberöſterreich am 29. und 30. Mai in Kalling, 
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am 9. und 10. Juli in Attnang. Landeszucht⸗ 
kreis Salzburg am 26. und 27. Juli in Salz⸗ 
burg (Anſtalt für fortſchr. Bienenzucht.). 

Für den Obmann: Waagner. 

Bericht über die am 25. Mai ſtatt⸗ 
gefundene Generalverſammlung der Sſter⸗ 
reichiſchen Imkergenoſſenſchaft. Vorſitzender 
Obmann Dr. Haerdtl begrüßt die Anweſenden, 
erklärt die Beſchlußfähigkeit der Generalver⸗ 
fammlung, berichtet über den Geſchäftsgang des 
eriten mit Dezember 1923 abgelaufenen Ge- 
ſchäftsjahres und legt die Bilanz vor. 

Ing. Schwarzinger beantragt, daß der 
Generalverſammlung die Entlaſtung nicht erteilt 
werde, da der Aufſichtsrat als ſolcher bisher 
noch keinen Bericht vorgelegt hat. 

Reisberger beantragt, öſterreichiſchen Honig 
auch von Nichtgenoſſenſchaftern zu übernehmen 
für den Fall als die Genoſſenſchafter ſelbſt nicht 
in der Lage wären, den fetzt ſtetig ſteigenden 
Bedarf aus eigenen Bienenwirtſchaften zu 
decken und begründet dieſen Antrag damit, 
daß es entſchieden beſſer iſt, Honig ſelbſt von 
Nichtmitgliedern der Genoſſenſchaft zu über⸗ 
nehmen als Kunden zu verlieren. Bei dieſer 
Gelegenheit müßten allerdings Bienenzüchter, 
die noch nicht Genoſſenſchafter find, dazu ver: 
halten werden, Genoſſenſchaftsanteile zu zeichnen. 

Wohlrab gibt ſeiner Zuverſicht Ausdruck, 
daß es dem Vorſtand der Genoſſenſchaft, die 
nunmehr die Kinderkrankheiten überſtanden hat, 
in abſehbarer Zeit gelingen werde, die Ge⸗ 
noſſenſchaft zu dem ihr gebührenden Auf: 


ſchwung zu bringen. Es fand in Mödling eine f 


Kleingartenausſtellung ſtatt, bei welcher die 
Bienenzüchter verſagten und die Ausſtellungs⸗ 
leitung in bezug auf Bienenzucht auf die Ge: 
noſſenſchaft allein angewieſen war, welche dieſer 
ihrer Aufgabe zur vollſten Zufriedenheit der 
Beſucher nachkam. Herr Wohlrab überreichte 
bei dieſem Anlaſſe dem Obmann der Genoſſen⸗ 
ſchaft das vom Kleintierzüchterverband an⸗ 
erkannte Ehrendiplom. Obmann Dr. Haerdtl 
dankt für die freundlichen Worte und betont, 
daß die Genoſſenſchaft ſtets beſtrebt war und 
iſt, mit den Kleingärtnern Hand in Hand zu 
arbeiten. 

Dr. Rodler berichtet, daß die Genoſſenſchaft 
ſeinerzeit in der Geldentwertungskriſe mit viel 
zu wenig Kapital gegründet wurde und daher 
ſehr viel zu kämpfen hatte, bis ſie ſo weit 
kam wie ſie heute iſt und ſo ziemlich allen An⸗ 
forderungen gerecht werde 

Rendl, Salzburg: Wir ſehen aus Er⸗ 
fahrung, daß der Vorſtand ſein möglichſtes 
getan hat, leider hat der Aufſichtsrat gänzlich 
verſagt. Ich ſtelle daher den Antrag, den Auf⸗ 
ſichtsrat neu zu wählen. 

Direktor Buchmayer, Linz, ſchlägt vor, 
mehr Reklame zu machen, in Zeitungen und 
anderen verſchiedenen Blättern. 

Der Antrag des Herrn Rendl wird an⸗ 
genommen, der Vorſtand wird wieder gewählt 
und an Stelle dreier Herren, welche ihr Amt 


niederlegten, wird Herr Weippl als Obmann: 
ſtellvertreter ſowie die Herren Deſeife sen. 
und Reisberger neu gewählt. 

In den Aufſichtsrat werden gewählt: Rendl, 
Schwarzinger, Wohlrab, Bojh, Neun: 
teufel, Berger, Hoppe, Grosſchopf, Witt⸗ 
halm, Plank, Nager, Budweiſer um 
Ernſt. 

„Der Obmann dankt den Anweſenden für 
ihr zahlreiches Erſcheinen und ſchließt die 
Generalverſammlung. 

62. Wanderverſammlung. Die heurige 
Tagung findet vom 25. bis 29. Juli in Marien⸗ 
burg ſtatt. Ich erſuche alle Herren, welche bereit 
ſind, einen Vortrag zu übernehmen, mir baligh 
Mitteilung zu machen. Als Hauptverhandlung 
gegenſtände find insbeſondere Zielen und Be: 
kämpfung der Bienenkrankheiten und die Ve: 
ſtungspruͤfung vorgeſehen. 

it freundlichem Imkergruß 

` Hofmann, Landesokonomierat. 

München 34, Schalterfach. 

Heinrich Thie, der Inhaber der bekannten 
Wolfenbüttler Imkereibedarfsfirma und Heraus: 
geber eines „Handbuches des praktiſchen Wiſſen⸗ 
für Bienenzüchter“ und der Fachſchrift „Prot: 
tiſcher Wegweiſer“, ift am 16. Juni im 63. Lebens 
jahre durch einen Unglücksfall plötzlich geſtorben 
Die deutſche Imkerſchaft verliert mit ihm einen 
ihrer rührigſten Männer. S. S. 

Bienenſeuchen⸗Verordnung. In der inter: 
miniſteriellen Kommiſſion wurde die vom Oſter⸗ 
reichiſchen. Imkerbunde vorgeſchlagene Bienen: 
euchen⸗Verordnung angenommen und von 
Bundesminiſterium für Land und Forſtwir⸗ 
ſchaft ein diesbezüglicher Erlaß im Einverſtänd⸗ 
nis mit dem Oſterreichiſchen Imkerbunde und 
Herrn Dozenten Muck ausgearbeitet, der dem: 
nächſt an alle politiſchen Behörden hinausgeht 
Wenn dieſer große Fortſchritt in der Regelung 
der Geſetzgebung für die Bienenwirtſchaft erreicht 
wurde, ſo iſt dies vor allem dem außerordent⸗ 
lichen Verſtändniſſe und der machtvollen Fot 
derung, welches das Bundesminiſterium für 
Land: und Forſtwirtſchaft dieſer Sade ar: 
gedeihen ließ, zuzuſchreiben, wofür demſelben der 
Dank der e Imkerſchaft ausge 
ſprochen wird. Dr. Haerptl, 

Erſter Vorſitzender des öfter. Imkerbundes 

Bericht über die Amterbund:Berfamm: 
lung am 25. Mai 1924 in Wien. Anweſend 
die Herren: Dr. Haerdtl, Dr. Rodler. 
Ing. Schwarzinger (für Wien), Schiff. Re: 
gierungsrat Ratzer, Th. Weippl (für Nieder⸗ 
öſterreich), Neunteufel (für Kärnten). Oko⸗ 
nomierat Merk (für Tirol), Dir. Buchmayer. 
Poſch (für Oberöſterreich), Rendl (für Salz⸗ 
Sa Steiermark war nicht vertreten. 

r. Haerdtl, als Vorſitzender, berichtete 
über die bisherige Tätigkeit des Imkerbundes 
und erwähnt die Schwierigkeiten, die dem Hona: 
ſchutzgeſetze im Wege ſtehen. Erfolge ſind bereite 
zu verzeichnen in der Tätigkeit im Borſenrate 
in bezug auf Honighandel, ferner in der Seuchen 
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ihußgeießnebung; ein eigenes Poſtſparkaſſenkonto 
wurde eröffnet. Wegen der Beteiligung der 
Imkerſchaft an der Wanderverſammlung in 
Marienburg bleibt es jedem Lande unbenommen, 
eine Vertreter zu entfenden. Der Bund ſelbſt 
wird durch die Herren Dr. Haerdtl und 
Dr. Rodler vertreten ſein, als Vertreter der 
Imkerſchule wird Herr Dr. Arnhart entſendet. 
Der Imkerbund iſt Mitglied des Internatio⸗ 
nalen Bienenzuchtmuſeums in Turin geworden. 
Infolge mehrerer aus neutralen Staaten ein⸗ 
gelangter Anregungen wurde über die Abhaltung 
des VIII. Internationalen Bienenzuchtkongreſſes 
in Wien verhandelt. Der Bund nimmt in dieſer 
Angelegenheu vorläufig eine abwartende Stellung 
ein, ſpricht ſich aber für die günſtige Beant⸗ 
wortung einer etwaigen offiziellen Anfrage unter 
der Bedingung aus, daß die deutſche Sprache 
neben der engliſchen und franzöſiſchen zur Mon: 


greßſprache erhoben wird. Der Imkerbund läßt 
ſeine Geſchäfte von der Kanzlei des Reichsver⸗ 
eines durchführen und beteiligt ſich an der Auf⸗ 
bringung der Koſten derſelben. Der Vorſchlag 
des Herrn Dir. Buchmayer, Linz. die Imker⸗ 
bundtagungen in verſchiedenen Städten Oſter⸗ 
reichs abzuhalten, wird angenommen; die nächſte 
findet in Klagenfurt ſtatt. 

Die Herausgabe eines Bienen⸗Kalenders für das 
Jahr 1925 wird beſchloſſen; in den Ausſchuß hie⸗ 
für wurden die Herren Dr. Rodler, Dir. Buch⸗ 
mayer, Weippl, Oberbaurat Ing. SE dwar: 
zinger und Sepp Schmid gewählt. Alle dies⸗ 
bezüglichen Vorſchläge, Wünſche und Einſen⸗ 
dungen ſind an den Imkerbund zu richten. Die 
Verſammlung, bei der ſich alle Anweſenden wieder: 
holt zu Worte meldeten und bei der alle wichtigen 
allgemeinen bienenwirtſchaftlichen Fragen gründ⸗ 
lich durchberaten wurden, dauerte 3 Stunden. S. S. 


„Büchsenmacher / Unterferlach Nr. 34 (Kärnten) 


Le 
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empflehlt sich zur Lieferung erstklassiger 
jeden Systems u. 
Jagdgewehre Kalibers. eigener 
Erzeugung u. bester Schußleistung. Preise mäßlg. 
bernahme und rascheste Durchführung sämt- 
licher Reparaturen, Einlage neuer Läufe sowie 
Montage von Zielfernrohren. Besonders Neuschäf- 


tungen werden schnell und billigst durchgeführt. 
214-VIl Offerte zu Diensten. 


Es erscheint in Bälde: 


Heinr. Thie's Handbuch 


des „Praktischen Wissens für Bienenzüchter“ 
kwhmn;MͥMl. x;xx;x:xxñ .:. —k——. ——Rꝛ—x—.—ñ—ñ—ñ 


Neue, 7te Folge von „Dathes Lehrbuch der Bienenzucht“ in gänzlich 
umgearbeiteter, bis in die neueste Zeit vervollständigter, reich 
illustrierter Ausgabe im Umfang von ungefähr 450 Seiten. 


el 


Bearbeitet von Wilh. Harney⸗-Glöthe. 


Subskrlptions- Einladung. Obig augekündigtes. groß angclegtes, in Inbalt, Illustrationen, 
Papier und Einband erstklassiges Lehrbuch der Bienenzucht wird im August d. J. versandfertig 
sein. Die Namen Heinr. Thie und Wilh. Harney bürgen dafür, daß der Imkerwelt mit diesem 
Werke ein praktisches und für alle Zwecke brauchbares Nachschlagebuch in die Hand gegeben 
wird. Ein besonderes Kapitel ist der jetzt vielumstrittenen Volksboienenzucht gewidmet. Den 
Schluß des Werkes bildet eine bis in die neueste Zeit vervollständigte Angabe sämtlicher Imkers 
literatur und aller deutschen und ausländischen Bienenzeitungen, mit genauer Angabe des Vers 
legers und Erscheinungsortes sowie des Preises. 


Der Subskriptionspreis dieses einzigartigen Werkes beträgt Mk. 7,— 
einschl. Porto und Verpackung. 

Dieser ausnehmend billige Preis kann nur gehalten werden, wenn 
sofort bestellt und der SEH, im Voraus eingesandt wird. 

Nach Erscheinen des Werkes erlischt dieser Vorzugspreis; es tritt 
dann der Ladenpreis von Mk. 9,— in Kraft. 


uhu 


Firma HEINR. THIE, Wolfenbüttel 


Postscheckkonto Hannover Nr. 1522. — Telephon-Anschluß Nr. 19. 
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Was bringt uns die Wanderverfammlung 1924 
| in Marienburg? 
Von K. Pauls, Marienburg⸗Kalthof. 


Nachdem wir den Ort ſelbſt in Wort und Bild kennen lernten, ſoll heute noch 
geſagt ſein, daß von Marienburg aus drei verſchiedene Ausflüge geplant werden, 
wozu fich Teilnehmer beizeiten anmelden oder gleich am erſten Ausſtellungstage in 
bereitliegende Liſten eintragen können. Der eine Ausflug führt feine Zeilmehmer 
nach Danzig, dem Venedig des Nordens. Es iſt die Stadt der Kirchen mit den 
herrlichſten Glockenſpielen, die einſt zur Hanſazeit eine große Macht entfaltet, 
deren alte Patrizierhäuſer heute noch in ganzen Straßenfronten das Auge des 
Kenners feſſeln. Sein Artushof, fein Rathaus, feine Marienkirche find Gebot, 
würdigkeiten, die eine Fahrt dahin lohnen. Am Nachmittag führt das Zügel den 
Beſucher in etwa 20 Minuten nach Zoppot, dem ſchön gelegenen und weltbekannten 
Badeort direkt an der Oſtſee, woſelbſt heute auch nach berühmtem Muſter die 
Spielbank während der Badeſaiſon in Betrieb geſetzt wird, ſo daß jeder Teilnehmer 
an dieſem Ausflug Gelegenheit hat, auch fein Letztes zu verlieren. Von Danzig il 
Dampferverbindung nach Königsberg und Stettin, wo Bahnſtrecken erreichbar jin. 

Freilich ſteht der Fahrt nach Danzig ein erhebliches Hindernis entgegen, das H 
der polniſche Korridor bei Dirſchau. Doch wir ſparen die teueren Koſten und ſteigen 
um 6 Uhr früh in Marienburg ins Kleinbahn⸗Extrazügel, um dann 4 Stunden 
lang durch die völlig ebene, aber überaus fruchtbare Niederung zwiſchen Weichsel 
und Nogat zu fahren, vorbei an blühenden Kleefeldern, wogenden Weizenſchlägen, 
geſcheckten Rinderherden, welche bis zur Bruſt im Klee ſtehen, ſauberen Bauern 
gehöften und mancherlei Eigenheiten dieſes Eldorados der Bienenzucht. l 

Der zweite und dritte Ausflug führt beide Teilnehmergruppen zunächſt in em 
ſtündiger Fahrt bis Elbing. Von dort erreicht die eine Gruppe per Bahn ſehr bald 
Kadinen, das herrlichſte Beſitztum des Exkaiſers Wilhelm mit ſeiner berühmten 
Majolikafabrik, dem herrlichen Park und der waldreichen Umgebung, die von mancher 
Höhe herrliche Ausblicke auf die nahe See bietet. Die andere Gruppe fährt per 
Dampfer über den Drauſenſee zur „Schiefen Ebene“. Das ift ein Kanal zwiſchen 
zwei Seen, von denen einer ſehr viel höher liegt als der andere. In fünf Etappen 
fahren die Schiffer bald im Waſſer geradeaus, bald auf rieſigen Wagen eine ſchieft 
Ebene hinauf reſpektive hinab, auf Schienen laufend und durch elektriſche Kraft 
getrieben. Nur einmal noch gibt es Derartiges in der Welt, nämlich in Amerta. 

Aber nun wenden wir uns ganz dem Gebiet der Bienenzucht zu, wie dieſelbe m 
Oſtpreußen und dem Freiſtaat Danzig fih entfaltet. Beide Gebiete tragen Mom 
jo ziemlich dasſelbe Gepräge, von kleinen Unterſchieden abgeſehen. Oſtpreukens 
Imkern winkt im Frühjahr als erſte Tracht der Rips oder Sommerrüdſen. 
Schwefelgelb locken die einzelnen Ripsfelder mit ihrem intenſiven Honigduft die 
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Bienlein oft aus weiter Entfer⸗ 
nung herbei und verheißen reiche 
Tracht, ſofern in dieſer Zeit warme 
Witterung herrſcht (meiſt etwa vom 
1. bis 20. Mai). Andernfalls ſieht 
der Imker ſeine Völker von Tag 
zu Tag ſchwächer werden und be⸗ 
trauert viele Tauſende der fleißigen 
Sammlerinnen, die in Regen und 
Kälte und heftigem Sturm um⸗ 
kamen. Der Freiſtaatimker auf 
ſeinem erſtklaſſigen Humusboden 
iſt etwas beſſer dran. Bei ihm 
entfalten ſich 14 Tage ſpäter, 
etwa vom 15. Mai bis 10. Juni, 
die großen Schläge dottergelber 
Rapsfelder, die eine ſehr ausgiebige Tracht bieten. Als höchſte Tageszunahme hat 
ein durchaus glaubwürdiger Bienenvater an einem beſonders ſchönen Trachttage 
6250 kg am Wageſtock verzeichnet, doch find Zunahmen von 3 kg etwa die Regel. 
Wie Abb. 1 zeigt, nützen Imker die Tracht nicht ſelten durch Wanderung aus, 
wie denn auch der Berichterſtatter alljährlich 4 bis 5 km weiter in die ſchönſte 
Rapstracht ſeinen Stand befördert. Iſt die Frühtracht beendet, ſo tritt eine Tracht⸗ 
pauſe ein, bis ſich die Blüten der verſchiedenen Kleearten erſchließen, unter denen 
ſich der Weißklee oft wider Willen des Landwirtes behauptet. In manchen Gegenden, 
wie zwiſchen Marienburg und Rieſenburg, bieten ſich dem Auge weite Schläge von 
Weißklee in ſchneeweißer Farbe, da hier die Schafzucht ſolche fordert. Dort erzählen 
die Imker übereinſtimmend, daß in guten Jahren Durchſchnittsernten von 25 bis 
30 kg gang und gäbe find. So ift denn auch der meiſte Honig aus Oſtpreußen, der 
mit anſprechendem Aroma und reinem und mildem Geſchmack für ſich ſprechende 
Kleehonig. Im Anſchluß an die Kleetracht erſchließen dann die frühen und ſpäten 
Linden ihre Blüten, wir finden beide Arten in großer Zahl an Chauſſeen, auf Fried⸗ 
höfen, in Parks ꝛc. Beeinträchtigt nicht ſtrömender Regen die Tracht (wie leider 
oft), geſellt ſich Gewitterſchwüle hinzu, ſo quillt der Segen reichlich nicht nur aus 
Milliarden Blüten, auch der Blatthonig leckt über Nacht förmlich zur Erde. Mit 
dem Beginn der Roggenernte iſt auch Trachtſchluß gekommen, das pflegt ſo meiſt 
der 24. Juli zu ſein, oft ſchon der 18. Spättracht aus Buchweizen und Heide kommt 
nur in ganz vereinzelten und engbegrenzten Gegenden in Frage. 

In welchen Syſtemen imkern Oſtpreußens Züchter? Abb. 2 zeigt einen für 
das weite Gebiet ſo recht typiſchen Bienenſtand. In Reihen hintereinander ſtehen 
Kanitz⸗Körbe, zylindriſche Stabilbeuten, welche ſich aus zwei Halbringen zufammen- 
ſetzen. Wir ſehen, wie zur Trachtzeit bereits einige ſtarke Völker einen Kaſten mit 
etwa 20 Pfund Inhalt geſchafft und den Bienenvater gezwungen haben, den vollen 
nach oben und einen zweiten leer darunter zu ſtellen. Die Bedachung ſind hier 
Holzdächer. Vertreten ſind aber auch Strohkappen, Pappkappen der verſchiedenſten 
Art. Überhaupt hat gerade der Kanitz⸗ Korb in den letzten 10 Jahren ſo viele Ver⸗ 
beſſerungen erfahren, daß er ſich in allen ſeinen Variationen in der weitaus größten 
Zahl unter den beſetzten Beuten dem Beſchauer bieten dürfte. Abb. 3 zeigt 
einen Stand, der auf den erſten Blick ein Mobilſtand in Gerſtung⸗Ständerbeuten 
zu ſein ſcheint. In Wirklichkeit haben wir hier reinſten Kanitz⸗Betrieb, es ſteht jeder 
Korb in einem Umhüllungskaſten unter regendichtem Dach. Abb. 4 zeigt uns 
das Syſtem Koppenhagen⸗Tromitten mit ſeinem Konſtrukteur. Sein Korb nennt 
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Abb. 1. Oſtpreußiſcher Wanderwagen. 
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Abb. 2. Kanitz⸗Körde 


ſich „Einkranzer“, beſteht aus einem Stück und iſt analog der Lagerbeute bedeutend 
niedriger gehalten. Die Bienen müſſen durch ein doppeltes Bodenbrett ein- um 
ausfliegen, da Fluglöcher im Korbe ſelbſt fehlen. Die Bedachung iſt eine Kappe aus 
Ruberoid. Ein großer Prozentſatz der oſtpreußiſchen Imker ift nun auch zum Mobil: 
betrieb übergegangen. Vertreten ift in der Hauptſache Gerſtung⸗Syſtem in Ständer: 
und Lagerform, der viereckige mobile Kanitz⸗Stock, die Kuntzſch⸗Beute und dern 
Lagerform als Miſſun⸗Beute. Solche Stöcke hat der 150 Völker zählende Stand 
des Herrn Klatt⸗Tralau, der in zwei Gerſtung⸗Pavillons 60 Gerſtung⸗Ständer⸗ 


Abb. 3. Kanitz⸗Körbe in Umhüllungskaſten. 
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völker und 90 Kuntzſch⸗Völker birgt. Auf Pape e 
der Wanderverſammlung findet fih Gelegen- 
heit, dieſen Stand zu befichtigen; er liegt 8 km 
von Marienburg; er wird auch eine muſter⸗ 
gültige Königinnenzucht zeigen, wie ſie alljähr⸗ 
lich Praktikanten bei dem Inhaber erlernen. 

Die Bienenzucht ſteht hier im Oſten in 
hoher Blüte. Das kleine Freiſtaatgebiet zählt 
in ſeinem Verbande rund 1000 Imker in 
24 Ortsvereinen. Schwer hat der Verband 
zu kämpfen, da ihm der Senat weder Mittel 
zur Förderung der Bienenzucht gewährt, 
noch überhaupt Zucker zur Fütterung freigibt. 
Die Provinz Oſtpreußen zählt in ihrem 
großen Provinzialverbande vier Unterver⸗ 
bände mit mehr als 100 Ortsvereinen und 
insgeſamt 10.000 organiſierten Imkern. 
Dieſer Verband hat ſich bereits auf dem Wege 
der Genoſſenſchaft ſeine eigene Fabrik für 
Wohnungen und Geräte geſchaffen, er erſtrebt 
die Schaffung einer Imkerſchule, die nur 
durch die politiſchen Verhältniſſe noch nicht 
gegründet werden konnte. Der Verband ſendet 
alljährlich ſeine Schüler zu Kurſen nach 
Dahlem und kann auf einen Stamm von 
gut durchgebildeten Imkern ſtolz ſein, die mit Mikroſkop und ſonſtigen Mitteln 
treu auf der Wacht ſtehen im Kampfe gegen die Bienenſeuchen, Imker, die alljährlich ihr 
Beſtes hergeben, wenn es ſich um die Förderung der heimiſchen Bienenzucht handelt. 
Einſt beſaß „Weſtpreußen“ bereits ſeine ideale Belegſtation auf der Landzunge Hela, 
dort oben in der Oſtſee, wo 4 Jahre hindurch Königinnen nach Wahlzucht von 
ſorgfältig gewählten Dröhnerichen befruchtet wurden. Heute ſucht der Verband in 
den ſtillen Winkeln der maſuriſchen Seen nach einem dazu geeigneten Plätzchen; 
ſo iſt auch die Königinnenzucht ſeit Jahren hier im Gange. Fort alſo mit einem 
etwa vorhandenen Vorurteil, daß hier bei Füchſen und Wölfen die Bienenzucht noch 
in den Kinderſchuhen ſtecke. Marienburg rüſtet zum würdigen Empfang. Imker⸗ 
brüder ſeid alleſamt nochmals herzlich eingeladen! Süß Heil! 


nor 


| 


Abb. 4. Syſtem Koppenhagen⸗Tromitten. 


Naer Ooſtland willen wh reyden 
Raer Osſtland willen wh mee 
Al over die graene heiden 
riſch sver die heiden 
er ift een betere Ree. 
eſetz eines alt iſchen 
* ea 
Wer tut mit? In Nr. 2 des „Bienen: 
Vaters“ wurde zur Teilnahme an Verſuchen 
mit der Mildh- beziehungsweiſe Eifütterung im 
Frühjahr, insbeſondere in Gegenden ohne 
nennenswerte Frühpollen tracht, gebeten, um dieſes 
uralte, aber in der neueren Zeit faſt vollſtändig 
in Vergeſſenheit geratene Reizmittel einer neuer⸗ 
lichen Erprobung zu unterziehen. 
Alle jene b 
haben, werden hiemit gebeten, an die Schrift: 


Leſer, die dieſe Fütterung verſucht 


leitung des Blattes oder an die Leitung ihres 
Landesvereines einen Bericht über das Ergebnis 
dieſer Fütterung einzuſenden und die in Nr. 2 
angeführten 18 Fragen kurz zu beantworten. 
Wer keinen merkbaren oder etwa gar einen 
ungünftigen Erfolg hatte, wird ebenfalls um 
Beantwortung der Fragen erſucht. Die einge⸗ 
laufenen Fragen möge dann die Schriftleitung 
beziehun Zeie Leitung des Landesvereines an 
den Imkerbund, Wien I, Helferſtorferſtraße 5, 
ſenden, damit ſie zu einem Geſamtbericht zu⸗ 
ſammengefaßt werden. 

Abkürzungsſchlüſſel. Durch nachfolgende 
Zeichen laſſen ſich bei ſinngemäßer Zuſammen⸗ 
ſtellung derſelben ſämtliche Verhältniſſe im 
Bienenvolk wie auch alle im Jahreslaufe daran 
nötigen Arbeiten eindeutig, kurz, ſchnell und 
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überſichtlich vermerken, ſei es auf der Stock— 
wand, dem Stockzettel oder in einem Standbuch. 
Ich habe dabei viele bereits gebräuchliche Zeichen 
verwendet und miteinander in Übereinſtimmung 
gebracht. Das endgültige Zuſtandekommen dieſes 
Schlüſſels verdanken wir der Mitarbeit Prof. Dr. 
Armbruſters. Mögen diefe Zeichen allgemein 
angewendet werden, und ſo eine einheitliche 
Zeichensprache aller Imker deutſcher Zunge fein. 
1 jebr gut, ſehr viel M Mittelwand 


2 gut, viel P Pollen 

3 mitttel PW Pollenwabe 

4 gering R Rahmen 

5 ſchlecht, ganz wenig YR Vorbaurahmen 
I geichen S Schwarm 

T zugegeben St Stärke 

— genommen SK Vorſchwarm 


A Arbeiterin O 

AB Arbeiterbrut 

Ab Ableger 

B Brut (i. a. verdeckelt) 
Bu Brutneſt 

Br Brutraum 

BW Brutwabe 

bR Baurahmen 

D Drohnen g 

DB Drohnenbrut 


Si? Schwarm mit K 17 

Sk Nachſchwarm 

T Futtertafel 

V Volt 

vum Volk, dem K 17 
entſchwärmte oder ge⸗ 
nommen wurde 

W Wabe 

Wu Weiſelnapf 

Wk bebrüteter Wn, 


Dw Drohnenwachs Weiſelkrug 

Eier W bedeckelter Wk, 
F Futter Weiſelzelle 
Fe Fegling Z Zucker 


Fu Flugling Königin im Käfig 


FI Flug Königin im Aus⸗ 
P Abſperrgitter fraßkäfig 
Honig 


Königin abgeſperrt: 
N nach unten 

IK nach hinten 

K| nach vorne 
links 

I rechis 

A oben, hinauf 

Y unten, hinunter 
(nach) vorn 


Hr Honigraum 

HW Honigwabe 

bH Blatthonig 

K Königin F 

k unbegattete Königin 

x weiſellos 

K? Weiſelloſigkeitsver⸗ 
dacht 


L große Larven 
kleine Larven > (nach) hinten 
Imkerbrief aus Thüringen. „Lieber 
Bienenvater! Für Deinen lieben Beſuch jage 
ich Dir verbindlichſten Dank. Du mußt mir 
ihon geſtatten, daß ich Dir ein Kompliment 
mache. Seit Deinem letzten Beſuch, der aller— 
dings einige Zeit zurück liegt, biſt Du entſchieden 
dicker und friſcher geworden und haſt ſo etwas 
Unternehmendes an Dir! Mit 56 Jahren ein 


ſolch kraftſtrotzender Jüngling! Ich habe Dich 
ſtark im Verdacht, daß Du Dich bei Prof. 
Steinach verjüngen haſt laſſen. Da Du gerne 
aus Deutſchlands Gauen Berichte bringit, ſo 
will ich Dir einiges recht Erfreuliches aus dem 
ſchönen Thüringer Lande mitteilen. Auch durch 
die Thüringer Imkerſchaft geht ein friſcher. 
fröhlicher Zug; feit Einführung des Nentengelde: 
ift die Stimmung wieder viel hoffnungsfreudiger. 
Der „Thüringer Imkerbote“ ift als Verbands 
zeitung angenommen, und Meiſter Zeuner aitt 
ſich als Schriftleiter erfolgreich große Mühe 
Das Vereinsleben iſt wieder recht rege und 
aufblühend. Königinnenzucht ift unſer Stecken⸗ 
pferd, die Zucht einer famoſen Honigraſſe unter 
Ziel. Der gute, ſtarke Wille iſt da; und aut 
wir gehen der Sonne entgegen: Vorwärts und 
aufwärts! Und nun unſere Bienen! Ein halbe: 
Jahr harten Winter haben ſie hinter ſich. End⸗ 
lich am 23. März kam der langerſebnte em 
Ausflugstag. Sie leben noch! Oh, Imkerwonne 
und Glückſeligkeit, wenn man ſich nach langer, 
rauher Winterzeit wieder an dem luſtigen Spie! 
(einer Lieblinge erfreuen kann, wenn fie uns ıbt 
ewig frohes Lied ſummen: Es iſt Frühlingszen 
Da verjüngt ſich die Natur, da verjüngt ſich 
das Imkerherz. Nun muß fih alles, alles wenden. 
Die Völker find auf den meiſten Ständen rech 
gut durch den Winter gekommen. Die Witterung 
war bis zum 13. April mit einigen Unter 
brechungen noch recht kalt und unbeitändig. Sen 
14. ift es ſchön warm, die Bienen tragen od: 
Pollen ein und mir hoffen — wie immer — da: 
denkbar Beſte. Über Entwicklung, Honigtratt 
uſw. werde ich Dir ſpäter Mitteilung machen. 

Es gibt wackre Bienenväter 

In unſerem Thüringer Land, 

Und junge Imker, die dann ſpäter 

Die Fahne nehmen in die Hand. | 

Mit den beiten Grüßen und Wünſchen din 
ich Dein treuer Imkerfreund j 
Alfred Möller, Storchsdorf.“ 
Ein Kniff fürs Abtrommeln! Das ab 
. Volk wird auf den Kopf geteilt. 
Man nimmt eine Handvoll feuchtes Gras und 
zerſchneidet es zu Häckſel. Dasſelbe ſtreut man 
dann zwiſchen den Wabengaſſen. Nachdem man 
den leeren Korb aufgeſetzt hat, genügen eima: 
wenige Schläge um das Volk hochzubelommen 
Rauch ijt dabei nicht nötig. Das Gebeimni⸗ 
beſteht darin, daß die Bienen das feuchte (ra: 
nicht lieben und vor ihm weichen. S 
(Praktiſcher Wegweiſer 
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Schriſtleiters Ecke. 


Das Titelbild der Juniausgabe ſtellt 
den Bienenſtand des Herrn Ing. Kömmetter 
in Rannersdorf, Niederöſterreich, dar. 

Leſen Sie, bitte, nochmal durch: An 
alle . . . „Bienen-Vater“ Nr. 3, S. 103, Liebe 
Mitarbeiter... „Bienen-Vater“ Nr. 3, S. 103, 


Liebe Lefer... „Bienen⸗Vater“ Nr. 3, S U. 
Lichtbilderaustauſch . . . „Bienen:Tater 
Nr. 4, S. 149, Welche 10 Bücher 
„Bienen-Vater“ Nr. 6. S. 241, und arbeiten 
Sie mit! Von der Leſerſchaft des „Bienen 
Vaters“ ſoll es ſtets heißen, daß ſie eint 
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reichen. a menge ift. Allen den 3. 
rei Di onigſegen! Sie ziehen mit der Trummel, 

uguſt erſcheint kein „Bienen: Der Stachel weiſt das Schwert, 
Gater!“ br Brummel und Gehummel 


Das Lied vom Honigvöpelein. „Hab 
Sonne im Herzen und ein Lied auf den 
Lippen“ ſchrieb einer — und ich meine das 
müßte juft ein Bienenvater geweſen jein, der 
bei ſeinen Bienen ſaß und mit ſeinen Bienlein 
den „Hochzeitstag der Königin mitfeierte. 

Ich wollte immer der Familie des „Bienen: 
Vaters“ , beionders unſeren Jungimkern, etwas 
ſchenken. Hier iſt es; nur ein Lied! Möge es 
aus Kindermund erilingen, wenn die Honig: 
bachlein rinnen. 

An einem Junitage war das alte Lied in 
mir wach geworden und wollte in die ſchöne 
Welt hinausgeſungen ſein. Und wie es einem 
ſchon geht, ganz plötzlich geſellte ſich eine alte 
Volksweiſe bei. Für die Weiſe gibt es auch 
eine Überſtimme A Geſang oder Geige), ferner 
Gitarre: oder Klavierbegleitung. Wer bringt 
das nächſte Lied und werden wir im nächſten 
Jahre, anläßlich der Wanderverſammlung, auf 
den Höhen des Leopolds⸗ oder e 
einen edlen Sängerwettſtreit unſerer Jung: 
imker erleben? Das muß kein echter Imker 
ſein, der nicht auch eine Freude an ſchönen 
Liedern hätte! 

2. 


Der Winter hält rue 
Das zarte Jungfernvol 

Bis daß der Schnee vergangen 
Froſt, Schauer, Nebelwolk'. 
Und wann die Winde ſtimmen 
Nach linder Lenzen Art, 

So machen ſich die Immen 
Auf ihre Blumenfahrt. 


Dat niemand noch gefährd't. 

Sie nehmen ſonder Morden, 

Den zarten Blumenraub 

Und ihre Beut' iſt worden 

Der Blumen und Blüten Staub. 


4. 


Wie ſie die Wachsburg bauen 
Aus güldnen Pergament, 
Kann niemand nicht beſchauen, 
Ja, keines Künſtlers Hand 
Hat man ſo ſehr bewundert, 
Die Zimmerchen ſo gleich! 
Sechseckigt iſt geſondert 

Das Honigkönigreich. 


5. 


Man ſieht ſie friedlich leben 
Ohn' Eigennutz Wé Streit, 
In ſteter Mühe weben 

Zu Lenz und Winterszeit. 
Sie pflegen einzutragen 

Der Blumen Saft und Tau 
Und führen mit Behagen 
Wohl auf den Zuckerbau. 


Gſterreichiſche Imkergenoſſenſchaft r. G. m. b. D 


— 28 28 "hält 8 


Telephon 24:2-69 


(Imkereibe darfsgeſellſchaft m. b. H.) 
Wien XVII, Ottakringer Straße 72 


— —ͤ—— — — e 


210-VII 
Telephon 24:2-69 


lie fert 


ſämtl. Geräte zum Betriebe der Bienenzucht, tzonig, Wachs u. Mittelwände 


(Furche) 


Handelsaktiengesellschaft der Sieben- 
bürger Landwirte 


Tg-Mures (Marosvásárhely) 
Rumänien 26- vll 


übernimmt Vertretungen f. Siebenbürgen 
einer 


Bienenzuchtgerätefabrik 


Albert Viecelli 


Spezialfirma für landw. Maſchinen 
Innsbruck 
Goetheitraße 14 


Rietsche@.honigschieudern 
Us Gußformen, das Belte, was es gibt 


BusS-Freischwungschleudern 
u. alle Imkergeräte (Rückporto erbeten) 


217-1X 
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Neue Bienenwohnungen. Es gibt deren 
ſo viele wie Sand in der Wüſte. Wollte der 
„Bienen⸗Vater“ auf alle einlangenden Bitten 
um Aufnahme einer kurzen Beſchreibung ein⸗ 
gehen, müßte er eine Ecke „Erfindungen“ ein⸗ 
ſchalten. (Manche Kritiker würden dieſelben 
bald die „Die Fallgrube“ nennen!) Beachtens⸗ 
wert ſind die Vereinfachungen von Stöcken, 
wie ſie vom Wanderlehrer Herrn Matzenauer. 


Stammersdorf, am Richter⸗Breitwabenſtock 
(Marke „Siedlerſtock“) und vom Großimker 


Herrn Neunteufel, Hirt am Sträuli⸗Stock 
(Sträuli⸗Neunteufelſtock), vorgenommen wurden. 
Die Ausführung übernahm die Tiſchlerei 
Wallack, Wien (ſiehe Anzeige). Intereſſenten 
mögen ſich an den Erzeuger ſelbſt wenden. 


Ausgezeichnete 229-VIl 


Imker⸗Handſchuhe 


aus Ia gutem Fara-Summiſtoff, zum Ellsogen 

reichend, mit Spange ſchließend, ſehr zweckmäßig 

zuſammengeſtellt, EE vor Bienenſtichen, 
fert 


Spezial⸗Imkerhandſchuhe⸗ Erzeugung 
Erhard Burfik, Piſek Bym.) 


Für Pamen und Herren per Paar 60.000 K gegen 
Voreinſendung des Betrages per Poſtanweiſung. 
Mafaugabse: Handumfang über die vier Knöchel ober- 
halb des Daumens bei ausgeſtreckter Hand (herum). 


Eigene Reklamehefte kamen uns zu von den 
Firmen Niederdöckl & Rafetzeder. Linz 
Wageneder⸗Stock) und G. Rendl & C. 
aagner, Salzburg 2, Itzling (Rewaſtock) 
(Siehe Anzeige!) — Wir machen alle Erfinder, 
Verbeſſerer, Firmen und Imker auf die ein⸗ 
zurichtende Muſterkammer des Oſterreichiſchen 
Bienenzuchtmuſeums, das von vielen Imkerm 
des In⸗ und Auslandes beſucht wird, auf⸗ 
merkſam, wo alle neuen Erfindungen zur Schau 
geſtellt werden können. Anfragen an Herm 
Matzenauer, Stammersdorf bei Wien. — Die 
Imkerſchule übernimmt gerne die Ausprobierung 
ſolcher Verbeſſerungen. Bewähren ſich dort die⸗ 
ſelben und liegen verläßliche Gutachten vor, wird 
der „Bienen⸗Vater“ darüber berichten. S. S. 


Der befte Holzkaltleim der Gegenwart ift und bleibt 


10 
„Certus 
für Bienenhütten⸗ und Pavillons. 

Erſtaunliche Waſſer⸗, Froſt⸗, Higes und 
Wetterbeſtändigkeit, gewaltigere Binde⸗ 
kraft als Tafelleim, kalt zu verarbeiten, 
liefern 858 VIII 

Klebeſtoffwerke 


Ing. Reinhold Elsner 
Wien XX, Gaſteigergaſſe 3. 
Telephon 14⸗5⸗19 Telephon 44519 


L. M. S.⸗Werkzeu brett 


AENEA 


Haus 


eee eee e 


Wandtafel zum Aufhängen 
1 Haushammer mit Klaue 
| Ciel e real 


temmeifen 


Wm firum, 
für 


und Bienenſtand 


beſtehend aus: 227. vil 
2 Ringgriffbohrer, 4 und 5 mm 

1 Schraubenzieher 

1 Maß ange 

1 Ma Hab, 1m 


Komplett zum Ausnahmepreis von 150.000 Kronen 
ſowie 
alle Gerätſchaften für rationellen Bienenzuchtbetrieb, Beuten, Schleuder⸗ 
maſchinen, Honigkannen, Mittelwände ꝛc. liefert 


L. M. S.⸗Bienenzuchtartikel⸗ u. Holzbearbeitungs⸗ 
geſellſchaft m. b. H., Wien IX, Schulgz-Strabnigki-Gaſfe 9 
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Pus der Öftere. N 
Imkerſchule. 


Nochmals der Honigtau. 
Von Dr. Ludwig Arnhart. 


Die letzte Arbeit, die das Ausſcheiden des Honigtaues durch die Pflanzen beweiſen 
will, ift die von G. Bonnier (Sur la miellés des feuilles, Compt. rend., Tom. 122, 
1896, S. 335). Bonnier hat Blätter der verſchiedenſten Pflanzen (Tannen, Föhren, 
Pappeln uſw.) abgewiſcht und die Spaltöffnung bei auffallendem Lichte mit dem 
Mikroſkope unterſucht. Und da will er „feine Tröpfchen durch die Spaltöffnungen“ 
austreten geſehen haben. Von einer Wiederholung ſeiner Verſuche durch andere 
iſt mir nichts bekannt. Nun liegen aber die Spaltöffnungen meiſt nur auf der Unter⸗ 
ſeite der Blätter. Der Honigtau dagegen liegt immer auf der oberen Seite der 
Blätter. Man ſollte nun glauben, daß Bonnier die Tröpfchen von der Unter- 
ſeite der oberen Blätter auf die obere Seite der unterſtehenden geſehen hat. Davon 
erwähnt er aber kein Wort. Und doch hätte dies beobachtet werden können, wenn 
er von der Oberſeite eines Blattes in 24 Stunden 290 mm? Honigtau hat abnehmen 
können. Übrigens hat ſchon Treverianus beobachtet, daß die Spaltöffnungen mit 
der Honigtauausſcheidung nichts zu tun haben. Dasſelbe behaupten auch Hartigs ). 

Damit die Imker ſelbſt diesbezügliche Beobachtungen anſtellen können, will ich 
Ihnen noch mitteilen: , 

Die Pflanzen haben dreierlei phyſiologiſche Öffnungen, durch die Honigtau aus- 
treten könnte: 

1. Die Spaltöffnungen auf der Unterſeite der Blätter; ſie dienen zur Auf⸗ 
nahme von Luft und zur Ausſcheidung von Waſſerdunſt und des bei der Ernährung 
frei gewordenen Sauerſtoffes. l 

2. Die Wafferfpalten; fie liegen meift an der Spite der Blätter, an den 
Blatträndern, an den Blattzähnen oder an den Knotenpunkten der Blattnerven. Sie 
dienen zur Abſonderung von reinem Waſſer, vielleicht auch anderer flüſſiger Stoffe. 
Beobachtet wurde auch an ihnen noch nicht die Ausſcheidung des Honigtaues. 

3. Die Lentizellen. Sie ſtehen in der Rinde der Stammteile und dienen zum 
Gasaustauſche. Auch aus ihnen ift bis jetzt der Austritt von Honigtau nicht beob⸗ 
achtet worden. Nun wurde auch behauptet, der Honigtau trete auch durch die 
Überſpannung zerriſſener Hautzellen der Blätter aus. Bisher hat aber niemand 
ſolche nachweiſen können. i 

Wie vorfichtig man mit feinen Behauptungen über das Fehlen von Pflanzenläuſen 
ſein muß, hat der von mir ſchon im „Bienen⸗Vater“ veröffentlichte Fall Hoff- 
mann-⸗Büsgen gezeigt. Der viel angeführte Fall von Sor auer, bei dem Waſſer⸗ 
kulturen von Birnenſämlingen ungeſchützt der heißen Juliſonne ausgeſetzt ohne 
Pflanzenläuſe reichliche Honigtaubildungen zeigten, iſt deshalb unvollkommen, weil 


1) Dr. G. L. Hartig und Dr. Th. Hartig, Forſtliches und Forſtnaturwiſſenſchaft. Kon: 
verſationslexikon, 1834. 
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Sorauer gar nicht ſagt, wie er ſich hiebei von der Abweſenheit der Pflanzenläuſe 
überzeugte. Vergleiche: Sorauer-Graebner, Handbuch der Pflanzenkrankfheiten, 
4. Aufl., 1921, S. 298 u. f. Das gleiche gilt von dem Roſenſtock Hartigs 
(Forſtliches Konverſationslexikon 1834, S. 409). ! 

Nun muß ja nicht der Honigtau durch mifroffopifhe Offnungen der Pflanzen 
austreten. Wir wiſſen ja, daß Flüſſigkeiten durch Häute hindurchgehen und nennen 
dieſen Vorgang Osmoſe. Dieſe Osmoſe ijt das, was man gemeiniglich „aus: 
ſchwitzen“ nennt. Und dieſem Ausſchwitzen ſchreibt man eben in den meiſten Fällen 
die Honigtaubildung auf den Blättern zu. Um ſich von einer ſolchen leicht zu 
überzeugen, empfiehlt Büsgen (Der Honigtau, „Jenaiſche Zeitſchrift für Naturw.“, 
Bd. 25, 1891, S. 357) die Blätter durch Abwiſchen vom Honigtau zu reinigen 
und dann ein reines Papier auf dieſelben zu legen. Findet man dieſes dann oben 
mit Honigtau bedeckt, fo muß er von oben auf das Blatt gefallen fein. Nur wenn 
zwiſchen Papier und Blatt Honigtau auftritt, würde es ſich um eine „Ausſchwitzung“ 
desſelben aus den Blättern handeln. So oft nun Büsgen dieſen Verſuch auch 
machte, jedesmal kam der Honigtau von oben auf die Blätter gefallen; nie war 
alſo eine Ausſchwitzung vorhanden. Vielleicht haben die Imker mehr Glück als 
Büsgen. | 

Hat man bisher ein Austreten von Honigtau aus den Pflanzen ſelbſt nicht mit 
Sicherheit beobachten können, ſo kann ſich jedermann leicht davon überzeugen, wie 
die Pflanzenläuſe den Honigtau auswerfen, und welche Mengen von einer Laus 
allein in 24 Stunden geliefert werden kann. So hat Büsgen die Pflanzenlaus 
auf dem Purpurahorn beobachtet, wie ſie in 24 Stunden 48 Tropfen jeder von 
der Größe bis zu 1 mm Durchmeſſer abgeworfen hat. Beachtet man die oft unzähl⸗ 
bare Zahl der Blattläuſe an einer Pflanzenſtelle, ſo kann man ſich einen Begrif 
von der Menge des auftretenden Honigtaues machen !). 

Die Zahl derjenigen Forſcher, welche das Auswerfen des Honigtaues durch 
die Läuſe beobachtet haben, iſt eine weitaus größere als die derjenigen, welche den 
Honigtau aus den Pflanzen allein abgeſchieden wiſſen wollen. Ich ſelbſt und viele 
meiner Bekannten haben das Auswerfen des Honigtaues durch die Pflanzenläuſe 
wiederholt beobachtet. Ab und zu geſchah dies in Form eines direkten Regens, ſo, 
daß die Kleider und Hüte beſchmutzt wurden. 

Ich erwarte nun von den Imkern, die ſich dafür intereſſieren, daß ſie mir im 
heurigen Jahre recht viele Beobachtungen über die Herkunft des Honigtaues bei 
den verſchiedenen Pflanzen zukommen laffen und mir, wenn möglich, auch die br, 
treffenden Objekte einſenden, an denen man zerriſſene Zellen, Tröpfchen in den 
Spalt⸗Leitöffnungen oder Waſſerſpalten oder Zellen ſehen kann. Dann werde ich auch 
überzeugt ſein, daß Honigtau auf rein pflanzliche Art entſtehen kann. Und das würde 
mich ſehr erfreuen, wenn ich vielen Imkern damit eine Freude bereite. Vor Jahren 
war ich, wie mir der Verein „Weſtend“ beſtätigen wird, auch ein Zweifler, das 
aller Honigtau tierischen Urſprungs ift. Meine literariſchen Studien und meine 
Beobachtungen haben mich eines anderen belehrt Trotzdem halte ich die Frage nach 
einem rein pflanzlichen Honigtau im Intereſſe der Imker noch immer offen. 


1) Nach Bouſſingault eine ganze Linde 2 bis 3 kg. (Compt. rend. Tom. 74, 1872, S. 87 u.! 
und S. 472 u. f. 


Eine große Imkerfamilie in die Leſerſchafſt des „Sienen⸗ Vaters“ 
geworden. Wollt Ihr nicht auch Eure Nachbarimker zu uns bringen! / 
Macht ihnen die Freude! 


Beſuch der Imkerſchule. Da die Imker⸗ 
ſchule derzeit in einer Umgeſtaltung und in 
einem inneren Ausbau begriffen iſt, wird erſucht, 
den Beſuch derſelben auf das Notwendigſte zu 
beſchränken. Nach erfolgtem Ausbau (anfangs 
1925) werden beſtimmte Beſuchstage bekannt 
gegeben werden. 

Bis dahin wird der Beſuch des Bienenzucht⸗ 
muſeums (jeden Mittwoch) empfohlen, in dem 
alle zum Betriebe notwendigen Behelfe vorhanden 
ſind und ein bevölkerter Beobachtungsſtock Laien 
und Schulkindern genaueren Einblick in das 
Leben und Treiben der Bienen ermöglicht, als 


ein Volk am Stande. Der Imkerſchulausſchuß.“ 


3 in die Eſparſette. Am 

8. Ju ni d. J. langten die Wanderbienenvölker 
Gs Imkerſchule von der Eſparſettetracht nach 
Wien zurück. Die 54 Wanderſtöcke waren 
in Enzersdorf bei Staatz aufgeſtellt geweſen. 
Der Wageſtock zeigte für die Zeit vom 26. Mai 
bis einſchließlich 12. Juni feine Gewichts— 
zunahme von 16˙5 kg. Zirka 600 kg Eſparſette⸗ 
honig wurde an Ort und Stelle geſchleudert 
und außerdem noch 4 Schwärme, eingebracht. 
Die Wanderung und teilweiſe Überwachung 
wurde im Beiſein des Bienenmeiſters Stumm: 
voll durchwegs von Eiſenbahner-Imkern vom 
Zweigverein Stadlau zur vollſten Zufriedenheit 
durchgeführt. Beſonderer Dank für die viele 
Mühe und Arbeit gebührt dem Herrn Stations⸗ 
vorſtand Bitterle in Enzersdorf bei Staatz, 
ferner den Herren Offizial Krauſe und Offizial 
Braunhofer des Zweigvereines Stadlau und 
dem Bienenmeiſter Stummvoll. Die Leitung 
der Imkerſchule iſt mit dem Ergebnis ſehr zu: 
frieden und mit dieſem Reſultat erfüllt ſich der 
langjährige Wunſch, die Imkerſchule in geldlicher 
Hinſicht ſoweit als möglich auf eigene Füße 
zu ſtellen. Hoffentlich haben wir auch im Buch— 
weizenfeld günſtiges Wetter. 

Imkerheil! Regensberger. 

Neue Bienenzuchtlehrer und -meiſter. 
Zu den am 7. Juni 1924 abgehaltenen Imker⸗ 
prüfungen meldeten ſich 27 Prüflinge, und zwar 
aus Kärnten 3, Steiermark 1, Burgenland 8, 
Nie deröſterreich 10. Ergebnis: 1 fiel durch. Die 
Prüfung haben beſtanden als Bienenzuchtmeiſter: 
Hubert Kindl, Niederöſterreich; Joh. Waſchnig, 
Kärnten; Andreas Pilnik, Burgenland, Abra— 
bam Rafaeli ‚Niederöjterreich, Gujtav lenner, 
Burgenland, Karl lantos, Burgenland; Franz 
Haindl, Niederöſterreich Hans S Schantl, Steier⸗ 
mark; Joſef Stum voll, Wien, mit Aus szeich⸗ 
nung; Joſe Mayer, Niederöſterreich. Als Bienen: 
zuchtlehrer: Raimund Regensberger, Kärnten, 


mit Auszeichnung; Joſef Stuchlik, Nieder⸗ 
öſterreich, J. Brandſtätter, Niederöſterreich, 
mit Auszeichnung; Florian Knötig, Wieder: 


öſterreich; Anton Poſpiſchil, Wien, mit us: 
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zeichnung; Stefan Ruiß, Burgenland; Anton 
Loidl, Burgenland; Rudolf Hutter, Burgen: 
land, mit Auszeichnung, Johann Zull, Nieder: 
öſterreich; Prof. Anton Mayer, Wien, Otto 
Spillmann, Niederöſterreich, mit Auszeich⸗ 
nung; Egon Gabriel, Burgenland: Rudolf 
Regensberger, Wien, mit Auszeichnung, Ing. 
Theodor Schwarzinger, Wien, mit Aus⸗ 
zeichnung; Ernſt Lech er, Kärnten. Einer aus 
Niederöſterreich blieb ungeprüft. 

Praktiſcher Kurs für Anfänger 1924. 
Teilnehmerzahl 36, alle aus Niederöſterreich. 

Spenden: Alois Schuſter, Wien, 10.000 K; 
Louiſe Amon, Wien, 10.000; Louis Zopinger, 
Hadersdorf, 10.000; Grete Radlinger, Lanzen⸗ 
dorf, 15.000; Heinrich Trekowal, Wien, 15.000; 
Franz Tſchauner, Gloggnitz, 10.000; Viktor 
Mayerhofer, Hochgſchaid 15.000; Martha 
Rittſteuer, Wien, 10.000; Franz Kozak, Wien, 
10.000: Joſef Donner, Wien, 10.000; Chaja 
Polturak, Wien, 5000; Cäcilie Pinkerfeld, 
Wien, 10.000; Marie Horn, Wien, 10.000; 
Heinrich Pirker, Wien, 10.000; Joſef Brand⸗ 
ſtätter, Wien, 10.000: A. Rafaeli, Wien, 
10.000; A. Münz, Wien, 10.000; Ludwig Roth⸗ 
bauer, Mien, 10.000; Gottlieb O ſtertal, Wien, 
10.000; Richard Theimer, Wien, 5000; Joh. 
Sladky, Wien, 10.000; Joſef Pihß, Wien, 
10.000; Marie Auer, Wien, 20.000; Johann 
Ledermüller, Wien, 15.000; Hanſi Hamann. 
Wien, 25.000: Adam Appenzeller, ien. 
10. 000: Heinrich Salaman, Stammersdorf, 
10.000; Dr. Dorothea Gelber, Wien, 10.000; 
Jeremian Vahram, Wien, 10.000: Stefan 
Albert, Wien, 15.000; Alfred Göſchl, Wien, 
10.000; Jakob Bergl, Wien, 10.000; Adele 
Michael 5000. 

Hauptkurs vom 2. Juni 1924. 25 Teil⸗ 
nehmer, und zwar aus Kärnten 2, Nieder- 
öſterreich 14, Burgenland 8. Steiermark 1. 

Spenden: Regensberger, Oberdrauburg, 
10.000 K; Bull, Heinrichsroith, 20.000; 
Stuchlik, Neulengbach, 10.000; Mayer, Wien, 
10.000; Spillmann, Langenzersdorf, 10.000; 
Schiel, Harland, 20.000; Brandſtätter, Wien, 
10.000; Kindl, Ober⸗Siebenbrunn, 20.000; 
Schaffer, Oberdorf, 10.000: Regensberger, 
Stadlau, 10.000; Knötig, St. Pölten, 15.000; 
Waſchnig, Wolfsberg. 10.000; Schantl, 
Straß, 10.000; Pilnik, Sauerbrunn, 10.000; 
Rafaeli, Wien, 10.000: Pospiſchil, Wien, 
10.000; Klenner, Kalkgruben, 10.000; Ruiß. 
Stoob, 10.000; Santos 3, Inzerhof, 10.000; 
Loidl, Pinkafeld, 10.000; Hutter, Loipers bach, 
10.000; Haindl, Rodaun. 10.000. 

Königinnenzuchtkurs Pechaczek. Dieſer 
Kurs mußte, weil Herr Pechaczek erkrankte 
und kein Erſatz gefunden werden konnte, unter⸗ 
bleiben. 


Schmücket eure Bienenſtände mit herglotz' Imkerſprüche ! 
Dieſelben find billig in der Kanzlei in Wien zu haben. 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, N.-Ö. 


50. Herrn O. 6. W. in Sch. N., N.⸗O. 
Bienen wohnungsſyſtem. Welche Bienen- 
wohnung ich bevorzuge, darf ich Ihnen als 
Briefkaſtenonkel nicht beantworten, doch diene 
Ihnen zur Kenntnis, daß ich nur Beuten mit 
Oben⸗ und Hintenbehandlung am Stande habe. 
Dieſe gewährleiſten mir eine leichte, ſchnelle und 
ſtichloſe Behandlung der Völker. Deshalb habe 
ich alle meine Wiener Vereinsſtänder ſeinerzeit 
RE und auf diefe Art aus dieſen Beuten 
rauchbare Gerſtung⸗Beuten mit Oben⸗ und 
intenbehandlung gemacht. Als noch meine 
Frau fleißig am Stande mittätig war, war 
es immer ihr Wunſch: Lieber 10 Gerſtung als 
einem Vereinsſtänder den Honig entnehmen. 
Sie nannte letztere ganz treffend „die Hölle“, 
ſo teufliſch war die Stechluſt bei der Behand⸗ 
lung. Und dies iſt auch leicht erklärlich. Offnet 
man ein Volk von oben, ſo fällt ſofort das 
Tageslicht in die Wabengaſſen, die Biene wird 
dadurch verlegen und verliert die Stechluſt, da 
ſie zu ſchmauſen beginnt. Man braucht nur 
einige Augenblicke nach dem Offnen ſeitwärts 
treten, ſo ſind alle Stecher abgeflogen. Anders 
beim Vereinsſtänder. Bei dem hat die Biene 
von oben ſtets finſter, ſie fühlt ſich als Haus⸗ 
herr und macht von ihrem Hausherrnrechte auch 
ausgiebig Gebrauch. Mancher Imker, der ver⸗ 
ſchiedene Beuten am Stande hat, darunter auch 
Vereinsſtänder, wird mit ſehr gemiſchten Ge⸗ 
fühlen an das „Vergnügen“ denken, wenn es 
heißt, ſo die achte, neunte oder zehnte Wabe 
aus der finſtern Hölle herauszuholen. Und doch. 
Die beſte Beute iſt die, hinter der der beſte 
Imker ſteht, oder mit anderen Worten geſagt, 
man kann ſich in jede, auch die komplizierteſte, 
einarbeiten, allerdings iſt der Zeitaufwand bei 
den verſchiedenen Beuten auch ſehr verſchieden. 
Wer mit dieſem nicht zu rechnen hat, der hat 
auch leichte Wahl. 


51. Herrn H. G. in S., N.-Ö. 
der Bienen wohnungen. Die Maße für die 
Selbſtanfertigung von Breitwaben finden Sie 
in Mucks Werk „Der Areitwabenitod und feine 
Behandlung“, die für Vereinsſtänder im großen 
„Alfonſus“, der aber derzeit vergriffen iſt, den 
Sie aber wohl irgendwo leihweiſe erhalten. 


Maße A 


52. Herrn H. S. in G., N.⸗O. Wohnung: 
ſyſtem. Ihnen als Anfänger diene die Ant: 
wort 50 als Richtſchnur. 


53. Herrn M. W. in F., Salzburz. 
Steuerbehörde. Keineswegs brauchen Sie 
für die Behörde den Angeber über Ihre Imker⸗ 
kollegen machen, wenn ſie dies verlangt. Und 
Sie könnten dies auch gar nicht mit reinem 
Gewiſſen tun, da fie fo haargenau alles zu 
willen verlangt, denn täglich kommen Berän: 
derungen auf den Ständen vor, die Volkszabl 
wächſt, fie ſchwindet aber auch wieder. Tire 
Begründung allein macht eine genaue Auskunft 
unmöglich. 


54. Herrn J. N. in E. Preiſe der 
Mutter völker. Dieſe laſſen ſich nicht über 
einen Leiſten ſchlagen, denn ein Strobkorb it 
auch ein Muttervolk, ebenſo wie eine Kuntzſch⸗ 
Beute, nur daß erſterer um billiges Geld als 
Wohnung zu haben iſt, während letztere ſchon 
als leere Beute faſt eine Million koſtet. Dann 
ſpielt auch bei Käufen und Verkäufen der Jr: 
ſtand der Beute, Stärke des Volkes, fein Honig: 
vorrat, Alter der Waben eine wichtige Rolle. 
Da läßt ſich eben nur Volk für Volk richtig 
werten. 


55. Herrn O. L. in L., Poft W. Febler⸗ 
hafte Königin? Sie ſehen, ich habe zu Ihrer 
Frage gleich ein Fragezeichen geſetzt, denn die 
Königinnen in den drei Völkern waren keinesfalls 
fehlerhaft, wenigſtens ſicher nicht alle, denn das 
iſt im Frühjahr eine häufige Erſcheinung, daß 
Königinnen in die Zellen auch zwei und ſogar 
mehr Eier legen. Dies rührt daber, weil ñe 
zu wenig Begleitmannſchaft, d. h. zu wenig 
Ammen haben. Immer legt ſich dieſe Erſchei⸗ 
nung ſofort, wenn Ammen mal in genügender 
nzahl vorhanden ſind. Das haben Sie gan; 
richtig bemerkt, daß es ſich bei allen dieſen 
drei Völkern um ſchwächere Völker handelte. Da 
dieſe aber erſt im Frühjahr ſo auffallend ſchwach 
wurden, würde ich Ihnen ſchon ſehr raten einige 
verdächtige Bienen an Herrn Dr. Pointner zur 
Unterſuchung einzuſenden. 
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56. Herrn S. K. in N. Salzburg. Hau⸗ 
fieren — Lyſoform — Formalin. Zu 
jedem Hauſierhandel iſt meines Wiſſens ein 
Gewerbeſchein notwendig, ſonſt werden Sie von 
der Gendarmerie und auch Kaufleuten bean⸗ 
ſtändet, ſo auch wohl beim Hauſieren mit Honig, 
notabene Sie auch noch Zeitungsreklame für 
Ihren Honig betreiben wollen und ein Schild 
an Ihrem Hauſe anbringen wollen. Geſchäfts⸗ 
ſchilde dürfen nur Befugte anbringen. Vielleicht 
iſt einer der Rechtsfreunde des 8.8 B. fo lieb, 
zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Da Sie 
Ihre Bienenwohnungen durchaus mit Lyſoform 
und Formalin desinfizieren wollen, ſo diene 
Ihnen zur Kenntnis, daß mit erſterem 
Waſchungen in verdünnter Löſung möglich ſind, 
mit letzterem ſind es die ſich entwickelnden 
Dämpfe, die das Desinfizieren beſorgen. 


57. Herrn J. 3. in Gr.⸗N., N.-Ö. Kar: 
bolineumanſtrich. Ganz ruhig Se Sie 
Ihre Breitwabenſtellagen mit Karbolineum 
ſtreichen, es hat gar keine nachteiligen Folgen, 
ſondern im Gegenteil nur Vorzüge. Habe ich 
doch faſt alle meine Beuten außen damit ge⸗ 
ſtrichen, nie was Nachteiliges bemerkt. Zum 
Außenanſtrich eignet fid Karbolineum vorzüglich. 


58. Herrn E. A. in T., Salzburg. Flug⸗ 
front. Da Sie Ihren Stand direkt an der 
Grenze des Nachbargrundſtückes und dazu noch 
mit den „Fluglöchern dorthin gerichtet haben, 
ohne jeden weiteren Schutz, iſt er berechtigt, 
darüber Beſchwerde zu führen. Da Sie nun 
2 m wegrücken können, jo würde ich noch das 
eine dazutun, die Fluglöcher auf meinen Grund 
richten. So wäre das Hauptübel beſeitigt. 
Fürchten Sie deshalb keine Mißerfolge. Nord⸗ 
und Süd-, Oſt⸗ und Weſtfront, überall läßt 
ſichs imkern. Hauptſache iſt hier immer nur 
der Schutz vor Winden, ein ruhiges Platzerl 
vor dem Stand. Dann möchte ich Ihnen noch 
privat etwas raten: Vielleicht hat der Nachbar 
Kinder, ein Honigbrot und Kindesmund als 
Vermittler hat oft ſchon Wunder gewirkt. 
Kommen Sie zu keinem Reſultat, ſo wenden 
Sie ſich mit Ihrer Angelegenheit unter Beiſchluß 
einer einfachen Skizze an einen unſerer Rechts⸗ 
freunde Dr. Rodler oder Dr. Haerdtl. 


59. Herrn Alois Patzel in Oberndorf 
a. d. Melk, Wa Bienenwärter. Ihr 


Anſuchen bringe ich mit vollem Namen, es 
findet ſich ſo ſicher leichter etwas. Sie ſind 
60 Jahre alt, e gelernter Mühlen⸗ 
bauer, betrieben l ange Jahre Stabil⸗ und Mo⸗ 
bilienzucht, verſtehen auch Bienen wohnungen 
jeder Art anzufertigen, ſuchen einen Poſten als 
Bienenwärter. Wer weiß dem Manne einen ſolchen? 


60. Herrn E. 9. in L. bei St. Bienen: 
tränke. Der Vorfall auf Ihrer Tränke, daß 
es dort mitunter einen kleinen Rauf gibt, hat 
nichts zu ſagen, das zeigt ſich auf jeder gut 
beſetzten Tränke. Ich hatte heuer Beſuchern meine 
3 Tränken zeigen können, die ſo gut beſetzt 
waren, daß die Bienen wie ein dichter Pelz 
übereinander ſaßen. Daß es da nicht ohne kleine 
Beißerei abging, können Sie ſich denken. Zwei 
Worte als Grund: 1. mal ein bischen Übermut 
und 2. der Neid iſt ein Laſter. Wenns auch 
nur Waſſer iſt, aber jede möchte viel und ſchnell 
davon haben, daher das Drängen, Zwicken und 
Zwacken. 


61. Herrn H. 3. in W., Oftſteierm. Köni: 
gin nenzucht. 1. Ich felbit ziehe die aus künſt⸗ 
licher Zucht hervorgegangene Königin einer ein: 
fachen, wahlloſen Nachſchaffungskönigin weit 
vor, doch haben ſich auch Nachſchaffungsköni⸗ 
ginnen nach Zander vollwertig gezeigt. 2. Die 
einfachſte Zuſatzmethode iſt das Austauſch⸗Aus⸗ 
freßverfahren. 3. Ich habe in allen Völkern, 
nur drei ausgenommen, Drahtgitter ſtatt Glas 
im Fenſterrahmen, kenne keinen Nachteil, aller⸗ 
dings habe ich dann im Winter Watte in 
Zeitungslage oder Strohmatten an den Gittern. 


62. Herrn H. 3. in A. a. d. D., EE 
Vorliegen der Völker. 1. Dieſe Erſcheinung 
iſt, wenn die Völker voll erſtarkt ſind und wenn 
die Natur nichts bietet, eine gewöhnliche Gr: 
ſcheinung auf allen Ständen. Wie ſich aber er: 
giebige Tracht bietet, verſchwindet ſie von ſelbſt. 
2. Pechaczek hat da in ſeinem Juni-Imker⸗ 
brief ganz recht, es iſt kein Irrtum, aus jeder 
Arbeiterlarve zarteſten Alters kann vom Volke 
eine Königin erzogen werden. Wir Königinnen⸗ 
züchter nützen ja dieſen Umſtand für die Zucht 
aus. Auch Sie können es unbeſorgt, nur ſoll 
das Pflegevolk, das die Mütter erziehen ſoll, in 
Vollkraft ſtehen. Dann können Sie ja auch 
ruhig Kunſtſchwärme mit den erzogenen Müttern 
erſtellen. 


Schachingers Lehrſätze find wieder zu haben! (1 plakat 


koſtet 1900 


K, 1 Poftlarte 500 K.) 


Wie mache ich einen Kunſtſchwarm? die genaue Belehrung 
findet man in der Schrift von Alfonfus „Die Kunſtſchwarmbildung“; 


diefelbe koſtet nur 1000 K und iſt 


in der Kanzlei in Wien zu haben. 
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Das Geheimnis des Erfolges. 
Von Regierungsrat Alfonſus, dzt. Milwaukee, Wisconſin, U. S. A. (Sant) 


Gute Königinnen zu ziehen iſt nicht, ſo ſchwer, allerdings kann man das nicht 
von heute auf morgen erlernen. Aber Übung macht ja bekanntlich den Meiſter. 

Königinnenzuchtkurſe, welche nicht auf obigen Grundſätzen aufgebaut 
ſind, haben wenig Wert. 

Man ſollte an der Imkerſchule einzelne Halbtage jeder Sommerwoche der 
Königinnenzucht widmen. 

In meiner eigenen Praxis und aus dem Studium der Literatur habe ich gefunden, 
daß Königinnen, welche ſich durch eine ganz ungewöhnliche Körpergröße auszeichnen, 
eine ganz beſondere Leiſtung in der Eierlage aufweiſen und deren Völker ſich durch 
hohe Honigerträge auszeichneten. Ich hatte 1923 das ſagenhafte 650⸗Pfund⸗Volk des 
Mr. Critzer in Amenia, North-Dakota, auf meinem Stande. Prof. Jager war 
im Juli dort zu Beſuch und hatte ſich das Volk zur Zuchtbenützung ausgebeten. 
Dasſelbe hatte im Jahre 1921 — 620 Pfund und im Jahre 1922 bis 650 Pfund 
Honig geliefert. Ich habe im Juli, Auguſt, ja bis in den September hinein, von 
dieſem Volke viel Nachzucht genommen. 

Die Königin dieſes guten und außerordentlich ſanftmütigen Volkes, lederfarbige 
Italiener, war außergewöhnlich groß. Dieſelbe Erfahrung machte der verſtorbene 
amerikaniſche Bienenzüchter Doolitte, ja auch Auguſt von Berlepſch, der ja 
ein anerkannter Meiſter der Bienenzucht war. 

In allererſter Linie müſſen wir daher trachten eine gute Qualitätskönigin zu ziehen. 

Große leiſtungsfähige Mütter von einem Stocke des eigenen Standes find zweifellos 
wertvoller als von auswärts bezogene Königinnen, welche wohl vielfach Nachſchaffungs⸗ 
zellen entſtammen. Wer über eine gute Praxis in der Imkerei verfügt, der wird 
auch die Weiſelzucht gut meiſtern. Und das iſt der erſte Weg zum richtigen Züchten. 
Alles andere, Zuchtſtamm, Belegſtelle, kommt ſpäter. Ein Weg, beſonders ſchöne 
und große Mütter zu erhalten, beſteht auch darin, daß man die Zuchtlatten, welche 
man tags vorher den Schwarmſtöcken einſtellte, entnimmt, die Larve heraushebt und 
nochmals mit einem halbtägigen Wurm beſetzt. Man hat dann die ſichere Gewähr, 
daß ſelber in den bereits angenommenen Weiſelzellen weitergepflegt und eine beſonders 
kräftige Mutter ergibt. Dieſe Verbeſſerung der Natur zeitigt aber gute Folgen. 

Ich fürchte ſehr die Kritik Hocheggers, wenn ich mir erlaube, darauf zu ver⸗ 
weiſen, daß auch bei der Zucht höher organiſierte Tiere, z. B. beim Rind, Schwein, 
Pferd, Schaf ꝛc., die kümmerliche Ernährung in der Jugend niemals gute Judt- 
produkte hervorbringt. Es iſt aber leider ſo und gilt dieſe züchteriſche Erkenntnis 
auch für unfere Biene. Wir müſſen vor allem gute und beſonders fruchtbare Mütter 
ziehen. In vorſtehenden Zeilen haben wir einen Weg — die natürliche Ausnügung 
des Schwarmtriebes — hiezu gewieſen. Es gibt aber noch andere Wege zum richtigen 
Züchten, doch davon ein andermal, aber noch vor dem Beginn der Sommerszeit, 
da ich dann vollbeſchäftigt bin und die Feder m lange Friſt aus der Hand legen muß. 
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wWahlgzucht über alles! 
Von A. Hochegger, Leibnitz, Steiermark. 
(Schluß.) 


Letzten Endes wollen wir aber doch einmal 
wiſſen, welchen Nutzen die Wahlzucht nach den 
jetzt modernen Muſter eintragen kann. Ferner 
wollen wir wiſſen, warum es anderen Züchtern 
anſcheinend gar keine, mir aber die größten 
Schwierigkeiten bereitet, die Wahlzucht, oder 
richtiger ausgedrückt, Auswahl in der Zucht 
zu betreiben. Ebenſo wichtig aber wäre es für 
uns zu wiſſen, auf Grund welcher gemachten 
Erfahrungen die Zucht gewiſſer Stämme emp⸗ 
fohlen wird. Daß dieſe gemachten Erfahrungen 
nicht immer einwandfrei ſind, daß z. B. der 
Stamm 47 nicht deshalb faſt keinen Schwarm 

ibt, oder auf dem Stande Sklenar nicht des: 
balb ſchon 3 Jahre kein Schwarm fiel, weil 
dieſer Stamm die vererbbare Eigenſchaft be: 
ſitzt ſchwarmfaul zu ſein, wollen wir einmal 
etwas näher prüfen. Prüfen, abſolut nicht viel⸗ 
leicht deshalb, um den Züchter dieſes Stammes 
u tadeln, ſondern nur, um uns vor weiteren 

rugſchlüſſen und Irrtümern zu ſchützen. Wir 
werden dann auf kurzem Wege ohne weitere 
Erprobungen erſehen, daß dieſer Stamm aus 
anderen Urſachen nicht geſchwärmt hat und 
aus dieſen Urſachen heraus unmöglich mehr 
Honig liefern kann, als andere Völker unſerer 
heimiſchen Bienenraſſe. Kurz geſagt, wir werden 
ſehen, daß dieſer Stamm diefe außergewöhnlichen 
Eigenſchaften gar nicht beſitzt und nicht beſitzen 
kann. Auszugsweiſe ſollen uns einige wörtliche 
Sätze aus Sklenars „Bienenmütterchen“ dieſe 

erzeugung bringen. 

Er ſchreibt: Mein Nachbar konnte ſich in 
früheren Jahren vor lauter Schwärmen nicht 
retten, ſie wurden ihm zur Qual. Und heute 
lacht dieſer Altimker. Schmunzelnd hat er mir 
geſtanden, daß er jetzt als Imker geradezu ein 
vergnügtes Leben führe, daß er durch meine 
4Ter:Drohnen von der Vielſchwärmerei ganz 
erlöſt ſei. Eine Imkerin von hier ſagte: 
„Der Kuckuck foll Sie mit Ihren 47ern holen, 
alle Schwarmluſt haben meine Völker ſchon 
verloren.“ Als noch in unſerem Orte erſt 
60 bis 80 Völker waren, hatten wir ſtets einen 
Standdurchſchnitt von 15 bis 20 kg. Mit dem 
Aufſteigen der Völkerzahl im Orte verminderte 
ſich der Honigertrag von Jahr zu Jahr, bis er, 
da die Volkszahl 400 in dieſem kleinen Ortchen 
überſchritten, auf das Minimum von 5 kg 
Standdurchſchnitt fant. . .. Vor allem macht 
mir 47er keine Mühe, keine Sorge, keine Aus⸗ 
lagen, den er ſchwärmt nicht, 3 Jahre erhielt 
ich von meinem Stande überhaupt keinen 
Schwarm. Heute habe ich die Sache wohl recht 
einfach, weil ich meinen ganzen Stand ſchon 
auf Stamm 47 gebracht habe, . die Einfütterung, 
wenn ſich eine ſolche wie in dieſem Jahre (1923) 
notwendig macht 


Alſo früher hat es Schwärme und Honig 
genug gegeben und jetzt, nachdem der ganze 
Stand auf Stamm 47 gebracht wurde und die 
47er⸗Drohnen auch auf den übrigen Ständen 
die führende Rolle ſpielen, gibt es keine Schwärme 
und ſehr wenig Honig pro Volk. Dieſes Ergebnis, 
keine Schwärme und wenig Honig widerſpricht 
ganz und gar den Wünſchen der Wahlzüchter. 
Wo ſind hier die Mehrerträge, wo die greifbaren 
Erfolge, die Beweiſe einer Rentabilität dieſer 
Wahlzucht? Daß der Stamm 47 als einzelnes 
Volk am Stande vor Jahren 30 oder 40 kg 
Honig brachte, iſt abſolut kein Beweis eines 
Stammes von beſonderen Eigenſchaften. 

Völker mit hohen und niedrigen Erträgen 
hat es immer gegeben (die Urſachen liegen nicht 
in einer beſonderen Eigenſchaft, ſie ſind anderen 
Urſprunges) und wird es auch immer geben, 
trotz jeder Wahlzucht. Die Schweizer Imker 
betreiben intenſiv Wahlzucht ſchon ſeit vielen 
Jahren. Sehen wir uns aber die Ertragsſtatiſtiken 
an, ſo werden wir finden, daß die Erträge heute 
gerade jo U, 5, 10, 20 oder 40 kg ſein können 
wie ehedem, trotz der Ausleſe in der Zucht nach 
den ertragreichſten Völkern. 

Die Frage, warum der Honigertrag pro Volk 
ſo tief ſank, iſt durch die Tatſache, daß dieſe 
magere Trachtgegend bereits zu ſtark übervölkert 
iſt, leicht und ſicher gelöſt, daß es aber keine 
Schwärme gibt, daran find die 47er⸗Drohnen 
ſo unſchuldig wie ein neugeborenes Kind. Hier 
gipfelt der Irrtum der Wahlzüchter und ich 
kann dank meiner reichen Erfahrung behaupten, 
daß in erſter Linie bei Übervölkerung einer 
mageren Trachtgegend das Schwärmen und 
dann erſt der Honigertrag nachläßt. Dieſe Tat⸗ 
lahe wird auch jeder Bienenzüdhter, welcher 
ſeinen kleinen Stand ſtark vergrößert, erfahren 
müſſen. 

„Ich behaupte auch, daß die 47er⸗Völker, in 
eine geeignete Trachtgegend verſetzt, ſchwärmen, 
daß es zur Oual wird, und daß die ſogenannte 
ſchwarmluſtige Krainer oder Kärntner Biene, in 
die übervölkerte Hauskirchner Gegend gebracht, 
ebenſowenig ſchwärmt, wie ein 47er⸗Volk. Daß 
ein Krainervolk in einer ſolchen Trachtgegend 
mitunter noch 1 oder 2 Jahre lang ſchwärmt, 
liegt abſolut nicht in ſeiner Eigenſchaft; hier 
wirken nur ſchwarmfördernde Momente nach, 
deren Urſachen in den Krainer Trachtverhält⸗ 
niſſen liegen. Nach dieſem angeführten Beiſpiele 
kann es alſo keine vererbbare Eigenſchaft 
„ſchwarmfaul“ (unſerer heimiſchen Biene) geben. 

Gott behüte aber auch einen mit Bienen 
ſtark übervölkerten Ort vor anſteckenden Bienen⸗ 
krankheiten. Bei Ausbruch einer ſolchen würden 
den Züchtern erſt die Augen aufgehen, wie 
wenig widerſtandsfähig ihre Wahlzuchtbienen 
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gegen folde Krankheiten wären. Sie würden 
dann erfahren, daß die Widerſtandsfähigkeit 
ihrer Bienen in einem Orte mit magerer Tracht, 
in welchen die Übervolkerung ſo weit vor⸗ 
geſchritten iſt, daß es keine Schwärme und nur 
wenig Honig gibt, gegen ſolche Krankheiten gleich 
Null iſt. Und viele würden auch die Überzeugung 
gewinnen können, daß nicht eine neue Eigen⸗ 
ſchaft, nämlich die Widerſtandsfähigkeit gegen 
Krankheiten, die Bienen davor beſchützt hat, 
daß ſich dieſe Krankheiten in anderen Orten 
nicht ſo rapid ausgebreitet haben. 

Mit allen übrigen nicht beſtehenden außer⸗ 
gewöhnlichen Sondereigenſchaften (laut Punk⸗ 
tierungsvorſchriften zirka 15 an der Zahl) iſt 
es nicht anders. Sie ſind wohl ſehr ideale, aber 
leider nicht erfüllbare Wünſche; unerfüllbar 
deshalb, weil dieſe Wünſche Gegenſätze ſind wie 
Schwarz und Weiß. Im Honigſammeln ſollen ſie 
fleißig, im Schwärmen faul, in der Verteidigung 
der eingeſammelten Honigvorräte gegenüber 
Feinden die tüchtigſten, im Stechen während 
der Arbeiten des Züchters wiederum die zahmſten, 
im Reinhalten der Bienenſtöcke die fleißigſten, 
im Wabenverkitten aber wieder die faulſten, 
2c. ꝛc. fein. 

Treten wir nun der Frage, ob wir Wahlzucht 
mit Nutzen betreiben können, von einem anderen 
Standpunkte aus noch einmal näher. Das Aller: 
ſchwierigſte, was mir die Wahlzucht SE 
könnte, wäre in erer Linie die „Auswahl“ 
der Zucht. Die Wahlzüchter find übrigens ſelbſt 
noch lange nicht einig, wie ſie auswählen ſollen. 
Während ein Teil nach Farbe züchtet und ſagt, 
in der ſchwarzen oder dunklen Biene ſei unſere 
ertragreiche Urbiene zu ſuchen, züchtet ein anderer 
Teil nur nach den am Stande gefundenen er: 
tragreichſten Völkern nach. Aber nicht nur in 
der Eigenſchaft nach Ertrag wird Wahlzucht 
betrieben, ſondern auch nach vielen anderen faſt 
unglaublichen Richtungen. Unter anderem wird 
darauf geſehen, ob die Bienen den eingetragenen 
Honig im Brut- oder Honigraum der modernſt 
eingerichteten Zwangsbienenwohnung eintragen, 
ob ſie den eingetragenen Pollen nur am richti⸗ 
gen Platze ablagern, ob ſie wetterhart, edel, 
ſchlank, flink und ſicher ſind. Alles (don da: 
geweſene Wahlzuchtsbeſtrebungen! 

Ich konnte es mir nie vorſtellen, woher wir 
in der Bienenzucht ſolche Stämme mit dieſen 
Sondereigenſchaften nehmen ſollen. Es müßten 
dies höchſtens Stämme ſein, welche ſich in ganzen 
Ländern halten, nicht aber auf einzelnen Bienen⸗ 
ſtänden vorkommen können. Die beſonderen Eigen: 
ſchaften dieſer Stämme müßten ſich weiter ver: 
erben, ſie müßten alſo auch geerbt worden, alſo 
von jeher dageweſen ſein und ſich auch ohne 
Belegſtation rein erhalten haben. Selbſt jenes 
Volk eines Stabilbienenzüchters, welches ſchon 
über 20 Jahre nicht ſchwärmte und immer hohe 
Honigerträge lieferte (ſolche Beiſpiele werden 
von den Wahlzüchtern gerne angeführt), dürfen 
wir nicht ſo einfach als ſchwarmfaulen Stamm 
bezeichnen, weil wir in erſter Linie annehmen 
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müſſen, daß bei der ausnahmsweiſe mindeſt 
vier: bis fünfmaligen hintereinander gelungenen 
ſtillen Umweiſlung dieſes Volkes Kreuzung da: 
durch entſtand, daß die Drohnen immer von 
einem anderen, in der Umgebung befindlichen 
Bienenvolke ſtammten. 

Bienenſtämme mit ſolchen Sondereigenſchaften 
hätten fih auch unmöglich jahre: oder jabr 
hundertelang rein zu erhalten vermocht. Tieie 
Sondereigenſchaften wären im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte durch Kreuzungen ſchon lange ganz 
verwiſcht worden. Manche mögen an ſolche Ab: 
arten oder Stämme immerhin glauben, wie; X. 
ein eifriger Wahlzüchter, welcher ſich im Vor: 
jahre in einer Bienenzeitung folgenden origi⸗ 
nellen Satz leiſtete: „Um feſtzuſtellen, von welchem 
Volk der Schwarm kam, betrachtete ich die Bienen 
nach Form, Beinſtellung und Größe und revi⸗ 
dierte dann genau die Flugbretter der Mutter⸗ 
völker auf ſolche Bienen.“ Großartiges Kenner⸗ 
auge 

Daß die Wahlzüchter nur in der Richtung 
nach Sneen des Vermehrungstriebes 
züchten, wie Herr Tuſchhoff ſchreibt, glaube 
ich kaum, denn dazu haben wir magere Tracht 
gegenden, geeignete Bienen wohnungen, Betriebs⸗ 
weiſen ꝛc. genug, um das Schwärmen oder den 
Vermehrungstrieb einzudämmen. Ja, es liegt 
e ganz in der Hand des Züchters, bo 

Schwärmen ganz zu unterdrücken, um dafür 
n | mehr Honig zu erzielen. Die Wablzüchter wollen 
aber Auswahl nach ſolchen Völkern betreiben. 
welche die Eigenſchaft haben, nicht oder nur 
ſelten zu ſchwärmen und dabei die böchſten 
e geben. Dies wäre praktiſch ge⸗ 
nommen aber nur dann möglich, wenn tatſäch⸗ 
lich Mutation (plötzlich auftretende Neränderun: 
gen am Erbgut) vorliegt. Herr Tuſchhoff 
ſchreibt, es handle ſich nicht darum, den Bienen 
eine beſondere Eigenſchaft anzuzüchten, eine ſolche 
ließe ſich überhaupt nicht durch Zucht willkürlich 
erzielen, der Züchter ſei vielmehr auf den Zufall 
angewieſen, eine Mutation zu finden. 

Was wiſſen wir aber bei unſerer EE 
über Mutationen? Soviel wie gar nichts. V 
läufig müflen wir uns damit begnügen E 
willen, daß Mutation bei unſerer Biene noch 
nicht feſtgeſtellt wurde, daß es noch keine Abart 
gibt, welche auch nur um ein Haar mehr oder 
weniger hätte. An Beſtrebungen, ſolche Abarten 
zu entdecken, hat es nicht gefehlt. Denken wir 
nur an die ſeinerzeit gezüchteten langrüſſeligen 
Rotkleebienen. Bewußte oder unbewußte Irre⸗ 
führung war es. Heute iſt die „Langrüſſelige“ 
wieder erledigt. Wir wiſſen nur, daß Mutationen 
bei einigen Tieren und Pflanzen vorgekom men 
ſind und daß ſich dieſe Veränderungen nur auf 
Eigenſchaften in Größe, Form und Farbe de⸗ 
ziehen. Andere, z. B. geiſtige Eigenſchaften, im: 
materielle Eten schaften, wie ſtechfaul, jammel: 
eifrig, ſchwarmfaul — eine Biene, welche „nur 
ihr Herrl” nicht ſticht — find durch Mutationen 
bis jetzt noch bei keinem Lebeweſen feitgeitelit 
worden. 


Sollte Mutation bei den Bienen in der Weite : 
; auftreten, daß der Vermehrungstrieb enge: 

ihränft würde, fo wäre logiſcherweiſe auch zu 
etwarten, daß der Sammeltrieb darunter zu 
leiden hätte (Degeneration), denn für den Ver⸗ 
mehrungstrieb iſt der Sammeltrieb unbedingt 
Vorbedingung. Es gibt keine Biene, welche, ohne 
ee zu ſein, ſchwärmt oder ſchwärmen 
ann 

Daß es den Menſchen gelungen iſt, an 
Sträuchern und Bäumen Früchte zu erzielen, 
welche kernlos ſind, bedeutet ſtrenge genommen, 
Zucht auf Degeneration. Bei Tieren ijt! 
es noch nicht gelungen, hodenloſe Nachkommen 
zu er zielen, um ſpater, z. B. bei Stieren oder 
Hengſten, eine Operation zu erſparen. 


Mit den vielen bis jetzt angeführten Bei- 
ſpielen von Zuchterfolgen bei Blumen, Bäumen 
und Sträuchern iſt gar nichts bewieſen. Solche 
Beiſpiele ſollen wir gar nicht anführen, weil 
ſolche Vergleiche nicht zuläſſig ſind, denn was 
ich an einer Pflanze durchführen kann, das 
kann ich nicht immer auch mit einem Tiere 
machen. Denken wir nur an die Vermehrung 
durch Kerne oder Stecklinge, an die Augen: 
veredlung! Was bei Pflanzen gelungen iſt, das 
iſt bei Tieren im Vorhinein zur Unmöglichkeit 
verurteilt. 


Bienen-Dater 


Seite 295 


Pferden ꝛc. vergleichen dürfen? Unter anderem 
deshalb, weil bei Bienen die Lebensdauer voll⸗ 
kommen abhängig iſt von der vollbrachten 
Leiſtung. Ihr großer Fleiß iſt ihr früher Tod. 
Die Biene kann nur eine gewiſſe Menge Arbeit 


leiſten, dann iſt ſie erledigt, was bei unſeren 


Nutztieren oder Pflanzen und Nutzbäumen nicht 
vorkommt. Die Biene hat kein ſo fires Alter 
wie andere Tiere oder wie Pflanzen. Jede 
Fütterung der jungen Bienenlarve, jeder Aus: 
flug, jedes heimgebrachte Nektartröpflein, jede 


e ee ꝛc. verkürzt ihr Leben um ein 


ganz beſtimmtes Maß. Ferner liegt es bei der 
Biene wie bei keinem anderen Tier ſo in der 
Hand des Züchters oder in der Macht der 
Witterungs-, Tracht- und anderen Verhältniſſen, 
daß die einzelne Biene bei ganz gleicher Arbeits⸗ 
leiſtung 5. 6 oder 7 Wochen lang leben kann, 
je nachdem ſie im Larvenzuſtande mit Futter 
genährt wurde, welches in Qualität und Luan: 
tität verſchieden war. Mit anderen Worten, 
es liegt in der Hand des Züchters, in der 
Aufzucht mitunter Einfluß auszuüben, daß die 
Bienen auch bei gleicher Arbeitsleiſtung kürzer 
oder länger leben. 


Wir ſehen alſo, daß die Bienen in dieſem 
Falle auch unter den Tieren eine Sonder: 
ſtellung einnehmen. Wir müſſen daher bei 


Und warum wir in der Zucht Bienen nicht Vergleichen und Beiſpielen vorſichtiger ſein, 


Hühnern, 


mit anderen Tieren, wie Kühen, 


Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, 
Befruchtungskäſtchen, 
Königinzuchtgeräte. | 
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Chr. Graze A.⸗G. 


Württemberg 


Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 


Rahmenftäbe und fertige ; 
Rahmen, Futterapparate, 


Honigſchleudermaſchinen 


für ong, u. Breitwaben mit neuartigem. unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preisbuch. 


ſonſt ſind Irrtümer unvermeidlich. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
Endersbach bei Stuttgart 


Raucha pparate, 
Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Honigkannen, Honig ſiebe, 
Entdecklungsgeräte, 

Bie nenſtockwagen. 
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Ob 
u, Fern 


Lë 


Bienen-Dater 


von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 
(Wien XVII. Ottakringer Straße 72. — Telephon 24269.) 


Einlötkolben in Meſſing, ohne Rädchen, 
ſind jetzt in der Genoſſenſchaßt zum Preiſe von 
35.000 K per Stück erhältlich. Es wird von 
vielen Bienenwirten behauptet, daß dieſe ſich 
beſſer bewähren und den Draht leichter in das 
Wachs einbetten als die gebrauchten Rillenrädchen. 

Honigdoſen mit weitem, niedrigem Hals, 
Eiſenreifen und Drahthenkel, gut verſchließbar, 
zu 10, 15 und 201 Inhalt, alſo für zirka 14, 
21 und 28 kg Honig, ſind vorrätig und koſten 
per Stück 38 000 und 68.000 K, zum Verſand 
geeignet. Dieſelben ohne Hals mit Klemmdeckel 
koſten zu 101 28.000 K und zu 151 42.000 K per St. 

Bienenſtockwagen, eichfähig, 60 kg Trag: 
fähigkeit, mit 2 Meſſinglaufgewichten und Ein⸗ 
teilung von Dekagramm zu Dekagramm ſind jetzt 
wieder zu Ké) und koſten per Stück 950.000 K. 

Laut Marktbericht der niederöſterreichiſchen 
Landwirtſchaftskammer notiert Honig fracht⸗ 
frei Bahnhof Wien Engroßpreis netto 1 kg 
25.000 K. Die Genoſſenſchaft beabſichtigt, den 
Kleinverkauf durch mehrere Wirtſchaftsvereini⸗ 
gungen durchführen zu laſſen und erwartet von 
den Mitgliedern inſofern Unterſtützung, daß 
die nötigen Mengen Honig zur Lieferung bereit⸗ 
gehalten werden. Vieles könnte durch die Ver⸗ 
einsobmänner geleiſtet werden, wenn ſie die 
Ablieferung der Ware entprechend durchführen 
würden, d. h., daß kleine Mengen im Vereine 
gelammelt werden, damit die Genoſſenſchaft an 

ransportſpeſen erſparen könnte und ander⸗ 
ſeits auch der ganz kleine Bienenzüchter Gele⸗ 
genheit bätte, ſeine Ware ohne viel Umſtände 
durch die Genoſſ enſchaft an den Mann zu bringen. 

Wachs war in letzter Zeit ſehr knapp und 
infolgedeſſen auch teuer. Die Kunſtwabenerzeuger 
mußten ausländiſche Ware beziehen, da von 
den e Bienenzüchtern nicht einmal 
ſo viel geliefert wurde, um den Bedarf an 
Kunſtwaben allein zu decken. Eine ziemliche 
Menge Wachs wird außerdem noch in der 
Induſtrie verbraucht. Bienenzüchter beachtet dies 
und ſammelt das Wachs und die Wabenreſte 
zum Vorteile für euch und die Allgemeinheit! 


Es ift wirklich nicht notwendig, bd vom Aus⸗ 
lande derart abhängig zu machen, was ſich 
heuer ganz beſonders durch den Mangel an 
Mittelwänden zeigte. Die Nachfrage drängte 
ſich auf wenige Wochen zuſammen. und es war 
eigentlich keine öſterreichiſche Firma imſtande, 
den Kunden prompt zu liefern. Dieſer Umſtand 
foll überdies noch ein Fingerzeig fein, Kuni 
waben rechtzeitig zu beſtellen, was ja nicht io 
ſchwierig ift, da der Bienenzüchter doch itet 
feinen Bedarf kennt und anderſeits die Ware 
nicht dem Verderben ansgeſetzt iſt. 

Es war gerade in letzter Zeit auffallend, dai 
ſich mehrere größere Firmen an die en: 
ſchaft wandten, um Wachs zu erhalten. 


Die Genoſſenſchaft hat eine Partie Steingut⸗ 
töpfe angekauft. Für kleine Bienenzüchter werden 
ſich diefe Töpfe, die in Größen zu 2½, AA 
(is und 101 zum Preiſe von 7.500 K bis 
30.000 K geliefert werden, ganz gut eignen. 
zumal dieſe keinen engen Hals haben ſondern 
zylindriſch find. Überdies find dieſe Geſchire 
auch für Marmelade, Fett uſw. im Haushalte 
zu en 

Leere Zuckerſäcke. Da der ſeinerzeitige 
Säckemangel ziemlich behoben erſcheint und die 
ud uderlieferanten nicht mehr auf Beiſtellung der 

äde reflektieren, gibt die Genoſſenſchaft die 
noch vorhandenen Säcke ab. Dieſe ſind 50 ke. 
Säcke mit Mollinoeinlage und koſten per Stück 
4.000 K, beſchädigte ſind entſprechend billiger. 


Honigmarnkt. 


Der Honigmarkt it nur für unſere Mitglieder de- 
fimmt, welche ihren 1 Honig anzeigen 
wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jäbrlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


11 VII inden bonig 
Klein verkauf per 1 kg g 000 K 
dunkler „ E 32.000 


auch größere Mengen. 
A. Hergioß, Wien I, Schönlaterngaſſe 7 


Eigentümer, 
Berantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid 


erausgeber u. Verleger: F tar anna, Wien I, Helſerſterfermaße Eo. 
en enzeile — 


derei Carl Fromme Gel m. b- 


Wien V. Nikolsdorfer Gaffe 7—11. 


Bienen-Dater 
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Erſtklaſſige Muttervölker 


mit 1928er Königinnen und Schwärme in ausgebauten 


Benten (alle Stodformen) gibt wegen Zeitmangel ab 


Matthias Kaſtner, Ladendorf 277, 
Vezir? Miſtelbach. 219-VII 


Wenn Sie Geld fparen 
und wenig Arbeit 


haben wollen, dann kauſen Sie Ihre „ 
und Maſchinen bei Huſtar Stifter, Wien I 
Eſchens achgaſſe 10. 143-VIİ 


Kaufe fortwährend 


jede Menge Schleuderhonig, nur licht, dickflüssig. 
rein, klar und reif. Vorherige Mustereinsendung und 


Preisaagabe unbedingt nee Jos. Wargason, 
Wien X/,, Pernerstorfergasse 20. 233-Vll 


Kunſtwaben 1kg 75.000K 


aus echtem Bienenwachs, mit Honiglöfung, handgepreßt, 
werden üÜberraſchend ſchnell ausgebaut. Bitte fih zu Uber, 
zeugen 6 Breitwabenvölker, 10 leere Kaſteln mit 10 Rahmen 
— neue Strohkörde mit Spund und Lüneburger Körbe 
und Zulinderturln, 1 Mittelwandpreſſe, (Bereinsmaß). 
1 Schlender jür alle Mafe, 2 Königinnenzuchtkäſten für 
16 Königinnen, 2 Vereins kaſteln zu verkaufen. Matthäus 
Sammer, Wien Xlll, Linzer Strafe 271. 85-VIII 


Bienenwohnungen 


Wiener Vereinsmaß, aus gepreßten Strohwänden, durchaus 
enäht, mit Rohr und Spagat, zweimal mit grauer Ol⸗ 
arbe geſtrichen, ſamt Verglaſung, Fluglochſchieber (Neuheit, 

aus Zinkblech), Fluglochbretter zum Aufklappen. Rähmchen 

liegen in Holznuten, Strohmatten zur Einwinterung. Zu 
haben find Oſterreichiſcher Breitwabenſtock und Kuntzſch⸗ 

Stock, preis und dreietagig, dei Leopold Wade, Tiſchler⸗ 

meiſter, Straß dei Spielfeld, Steiermark. 190-VII 


Verkaufe 


foiort geſamte NRienenwiriſchaft, beſtehend aus 16 Wiener 
Vereine ſtändern, davon find 6 bevbikert, 1 Wabenkaſten 
mit zirka 100 ausgebauten Waben, Honigſchleuder, 
Schwarmfänger, Diaske, Rauchapparat, Zange, Bienen⸗ 
baus für 20 Völker, alles im beſten Zuſtand. — Preis 
6 Millionen Kronen. — Anfragen mit Retourmarke an 
Ftan Zeie Botlölerer, Mühldeſiserin, Neumühle, Pot 

Traismauer, Niederöſterreich. 224- VII 


Oſterr. Breitwabenſtöcke 
Wiener Vereinsſtänder 


komplett jertia, ſamt Rähmchen, liefert in befier Aus⸗ 
Parung zu billigften Preiſen Hans Zoifnegger, 
iſchlerm., Fragöf-serort b. Bruck a. d. M. 284-VII 


Hölzerne Bienenſtöcke 
3 Reinarz⸗Seitenſchieber 


1 Wiener Vereinsſtänder 
äußerſt preiswert aujuneben. Kotbmayer & Midter, 
Holzwarenfabrikt, Wien XIII’, Lüxowgaſſe Nr. 11. 

Telephon 33 209 220-VII 


Die Deutsche Biene 


müſſen Sie leſen! Anerkannt erftklaffige Zeitſchrift 

für Raſſezucht und Foriſchritt! 12 Hefte jährlich 

nur 5 Mark einſchließlich Streifband und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag, Fulda. 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26.188 122-X1l 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 


Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation 
Wien IV, Rechte Wienzeile Ar. 29 
Filialen: Wien- Nude ls beim, Budape u. Frag 


Schleudermaſchinen 


aller Syſteme in beſter Ausführung 


Breitwabenftöde 1o⸗ u. 12. 


rabmig, ſowie alle anderen Stockformen zu billigſten Preiſen 
mRergeråte - Handlung Franz Goldflein, Aodaun, 
hefinger Straße 31, Straßenbahnlinie 60 211-VIII 


Sylviac ⸗ Breitwabenſtock 


und feine Betriebsweiſe. Gegen Cir ſendung von 10 000 K 
iranto zu beziehen von Jof. Bittermann, V erſicherungs⸗ 
beamter in Hollenbach, Fol Waidhofen a. d. sm. 


. se 8 „und zur Blut⸗ 
Für Anfänger auffriſchung 
Kleine Völkchen auf 8 bis 9 Halbrähmchen (Wiener Vereins⸗ 
maß) ſitzend, mit junger, edler Königin aus beften Honig: 
9 8 Ke WOCH Glablage begriffen, ni er und 
onigrähmchen, ſehr leicht zu einem Standvolk heranzu⸗ 
Rehe va um 210 000 K (ohne Verſandbeitrag) pro 
wä en TS de argh a E FR 
orto beifügen. Bienenzüchter Zul. Peſchle in 
j i N.O. Norbbahn. e e VC É 


nicht Bevöfkerte, V e 
segage Breitwabenſtöcke 
mit Honigraum, ziemlich ausgebaut und 2 Bauernkörbe 


und 1 haſenmäher billig abzugeben. Wien XVI, Hornbach, 
Braungafle 27. 215. VII 


Verſende 237-VII 


Kärntner Bauernſtöcke 


In- u. Ausland. Thomas Andrä, Villach, Hauptpoſtamt. 


Sämtl. Muttervölker 


und Schwärme in 4 öſterr. Breitwaben , 6 Richter⸗ 


Breitwaben und 4 Original⸗Lüftenegger Breitwaben⸗ 
ſtöcke ſind wegen üderſtedlung jofort zu verkaufen bei 
Hans Eder, Kriminalbeamien⸗Bezirkeinſpektor in 

Blumau bei Kelizdorf, N. O. 196-VII 


Achtung, Bienenzüchter! 


e befter Ausführung, mit 
eitenantriebriemen, 8 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 
waben und SE zum Schleudern, Stockbe⸗ 
ſchläge und Utenſilien für Bienenzucht zu haben bei 
Perd. Sabec, Wien III, Hohlweggaſſe 25. 188 VII 


Bomme Honigſchleudermaſchinen 
| erkzeuge ` e emt 
erzeugt, auch auf Teilzahlungen 


„ Rudolf Skaritka 
IL Wien Il, Rembrandtſtr. 2 
SR? XXI, Jedlersdorferſtr. 528 


Preisliſten auf Verlangen 
umſonſt. 


Zur Blutauffriſchung 


und für Anfänger beſtelle man die 
Kärntner Alpenbienen⸗Schwärme, weil 
ſanft und fleißig. Verſende Schwärme 
über 1 kg reines Bie nengewicht mit vors 
züglich guter Königin. Preis 220.000 K 
E Nachnahme. Ausland 250 000 K 

ei Vorausſendung franko. Garantie 

für lebende Ankunft. 


Valentin Ogris, Imkerei, St. Mar⸗ 
garethen im Roſental, Kärnten. 194 vl 


Edelzucht⸗Königinnen 
diesjährig, gut befruchtet, beſonders 
ausgewählte deutſche u. Krainer Land⸗ 
raſſe, aus meinen beſten Völkern er⸗ 

ogen. Garantie für außergewöhnliche 
Fruchtbartzell. Preis 45.000 K Bei Bor» 
ausbezahlung franko. Nachnahme ver⸗ 
teuert um 5000 K. — Unbefruchtete 
Königin Preis 18.000 K. Für lebende 

Ankunft Garantie, ſonſt Erſatz. 

Alois Scheff, Bienenwirtſchaft, Straß, 
Spielfeld, Steiermark. 232. vn 


Bienen wohnungen 


insbeſondere öſterreichiſche Bereinsſtänder und Breit- 
wabenſtöcke 


n 
Honigſchleudermaſchinen 
fowie Glashausfenſter und Frühbeetfenſter liefert in 
beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager 
die vielſach mit den höchſten Preiſen und u 

nungen prämiierte 218-VIII 


Erſte öſterreichiſche Bienenwohnungenfabrik 


M. Ensbruners Nachf. Joh. Ties 


Wels (O6.-G.) 


Geſchäftsgründung 1877 


Bienen -Uater 


Benötige bis zur neuen Ernte 


800 bis 1000 kg Alpen⸗ 


honig 
1500 kg gemiſchte Tracht und 800 kg 
Eſparſette oder Akazienhonig. Bin 


in der Lage nur Markte, nicht aber 
Liebhaberpreiſe zu zahlen. Preis angabe 
erwünſcht. Verſandgefäße können 
beigeſtellt werden. Johann Hafens 
hüttl, Lebzelter, Wachszieher, Graz, 
Glacisſtraße 63 (Steiermark). (9 vn 


Zucker 


jedes Quantum zur Fütterung, in 
lo⸗Qualität, WK lieferbar, unter dem 
Tagespreis, franko Verſandſtelle Wien 


y 228. vll 


— c —— ͤ . —— 

L. M. S. Bienenzuchtartikel⸗ u. Holz⸗ 

bearbeitungsgeſ. m. b. H., Wien IX, 
Schulz Straßnitzki⸗Gaſſe 9 


Bienenwohnungen 


aus gepreßtem Stroh, auch Strohmatten 

in jeder Größe. 

Die altbekannte Firma Joſef Tropper & See 
eben wieder ihre deſtbewährten Wiener Verris- 
änder, zwei⸗ und dreietagig, ſowie Breitwabenſtöcke 

nach öſterreichiſchem Breitwabenmaß ab, and fan- 

nach jedem beliebigen Maß Stöcke angefertigt werden 
Preisblatt nad) Einſendung einer Frermarte. 


Joſef Tropper & Söhne 


Bienen wohnungenſabrilation 


Siebing, Poſt Brunnſee bei Mureck. 
| Steiermark 235-VIl 


Jedes Quantum 
Bienenwachs 


kauft zu höchſten Preiſen 


Johann Helm, Wien XII, 
Tivoligaſſe 33 NIXU 


e Çelephon 81-2-14 
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Wiener Vereinsitänder 


dreietagig, komplett ohne Rähmchen 
per Stück 120.000 K 


öfterreichiſche Breitwabenftöce 


mit Holzdeckel, komplett, ohne Rähmchen 
Rä Stück 150 000 K 


ähmchenitäbe 230-1X 


aus altfreiem Holze, zweileitig gehobelt 
fauber gelchnitten, um lang, 25:6 mm 
per loo m 36.000 K 


Rähmcdhenteile, fertig zugeſchnitten 


Wiener Vereinsmaß: 
ı Pak=60 Halbrähmchen 30.000 K 
Breitwabenmaß: 

ı Pak=24 Halbrähmchen 24.000 K 

1 Pak=24 Ganzrähmchen 30 000 K 
| Sämtliche Waren find tadellofeit ausgeführt und 
| prompt lieferbar. Die Preife verſtehen lich ohne 

Verpackung, ab hier / Ferner erzeuge ich 
Trockenrähmcken für alle Dachzlegelſorten 
ſowie alle Leiften aus Weichholz (Mlindeltquantum 
1000 Stück pro Sorte) und erfuche im Bedarfsfalle 
um €infendung von Muftern oder genauer Skizze 
mit Mahangade und Bekanntgabe des benötigten 
Quantums 


| Elektrizitätswerk, Shrotmühle und Sägewerk 


Auguit Kaudela 


| Unterltinkenbrunn,l.-Ö. Telephon Hr. 2 


ENRICO BOZZALLA, Bienenzucht 


italien, Crevacuore, Novara. 
Größte Exportfirma Italiens! 
Königinnen reiner italieniſcher Raſſe, befruchtet und aus⸗ 


ewählt, große und lleine Schwärme. Garantie für lebende 
kunft. Auf Verlangen Preisliſte gratis. 83-VII 


Krainer Bienen 


in Wienerſtöcken, Bauernſtöcken, Schwärme. Bei Anfragen 
bitte Rüdporto. Weiß, Aeßnig, Poſt Ferlach, Kärnten. 


Honigund Wachs 


kaufe ich jede Menge 
und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bel 
Ausführliche Offerte erbitte an 


Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter 


Graz. Zinſendorfgaſſe 20 90. Xx 


G-XIl 


SPRINGER-SEIFE 


6 Millionen öſterr. Kronen 


genen mäßige Zinſen von Imker geingt. Sicherſtellung 
mehrfach vorhanden. Geneigte Anträge unter „Gewiſſen⸗ 


haft“ an den „Bienen-Vater“. 225-VII 


Achtung Bienenzüchter! 


Rähmchenleiſten, 26 mın breit, 6 mm ſtark, in beliebigen 


Längen und ſauberem Hobelſchnitt erzeugt 156-1 / 
per 100 lfd. m in Linde . 18 Kč 
„ 100 Ifd. m „ Fichte 16 Kč 


Verſand per Nachnahme. Alois Nieder, Brettſägewerk, 
Wälſchgrund, Poft Unter-Langendorf (Nordmähren). 


Diverſe 


leere Bienenwohnungen 


und Bienenzuchtgeräte wegen Auflaſſung des Standes zu 
verkaufen bei Slavik, Wien XII/,, Hietzinger Haupt- 
ſtraße 148. 189- V II 


Niederöſterr. Bienen 
zur Blutauffriſchung 


Auch Kreuzung der amerikaniſchen Goldbiene ſamt Trans⸗ 
portkiſtchen auf 8 bis 9 Halbrähmchen, Wiener Vereinsmaß, 
Brut und Honig ſitzend, 260.000 K (einige Honigwaben zu⸗ 
gehängt und das Standvolk iſt fertig), ſowie ſelbe Köni⸗ 
ginnen b fruchtet, ſamt Verpackung 40.000 K. Lieferbar 
gegen Ende Juni. Joſef Trojan, Bienenzüchter, perta 
Allenburg, N. O. 186 V 


Wer den „Bienen⸗Vater“ nicht bekommen hat, kann porto- 


frei anfordern! 
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A. Jeitler, Pitten 


(Viederöſterreich) liefert die beiten 


Edelzucht: 
Königinnen 


zu folgenden Preiſen: 
unbegattet 


Siedler⸗ a 


Breitwabenitod ||) 


im öfterr. Breitwabenmaß (gezinkt) mit 
feſtem Bodenbrett, vorne und rückwärts 
mit Putzkeil, im Brut⸗ u. Honigraum 
je 10 Rähmchen. Ein Schiedbrett, ein 
Holzdeckel mit Spund, komplett ſamt 
Verpackung 160.000 K 


Reform. öſterr. Breitwabenſtock 
mit beweglichem oder fejtem Boden» 
brett 240.000 K 


SträulisNeunteufelsStock 
(Wanderbeute) im Breitwaben⸗ oder 
Vereins maß 250.000 K 


Öfterr. Univerſalzwilling 
480.000 K, Häuschen dazu 480.000 K 
Rähmchenſtäbe, ſowie zugeſchnittene 
Rähmchen ſtets lagernd. Beſtellungen 

und Anfragen an 
y 


Maſchinelle Tiſchlerei Joſef Wallack, 


Wien XVII, Gümgaſſe 11 (Wohnung Atzgers dorf, 
Bahnſtraße 25) 


ftandbeaattet . 
reinbegattet 
beſonders ERR 80.000 „ 


UDO 


Sahlbar ad Re d. Senduna 
Die Preiſe verftehen fich ohne Det, 
pafungs- und Verſendungskoſten / 
Derfand fofort u. nach allen Ländern 
Für das Ausland befondere Der, 
einbarungen 


Garantiert rein echte, unverfalſchte 
Bienenwachs⸗ 
Runſtwaben 


(Marke: „Rekord“ 


in tiefer, Le ſcharfer, zarter Zellen⸗ 
rä SN na 5 
aße geſchnitten oder auch in Rollen oder 


Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stummvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen, ln und 
Strohdecke, Preis 200.000 K 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 150.000 K. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 180 000 K, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrik 


Johann Dötzl nx 
Imker 


Kammers dorf b. Oberhollabrunn 

Für trockenes Holz und genaue Arbeit 

wird . Stöcke immer auf 
Lager / Preiſe ab Bahnſtation 


9 wie auch Breitwabenformate. 


alles in Normalſtärke(Normalſtärkt: 13. % 
bis 14.000 cm? find 1 kg) fets inner 
ſogleich lieferbar. Effektnierung jeder de: 
ſtellung innerhalb 24 Stun 
Anfertigungen von Kunſtwaben anë Ihrem cicercnu 
mir eingeſandten, ſasfreien, echten Rıruenwch 


nach jedem gewünſchten Matze werden wie ont 
ſchnellſtens mit größter Akkurateſſe billigſt befers:. 


Anfragen: Nur Rortomarten beilegen, jende er 
ſpelt und Tagtspreiſe zu. 12-11 


Carl Arab 
Bienenwachs Kun ſtwabenfabrit 
Grein a. d. Donan, 9b.-d. 


— 


Rr. 7/8 Bienen-Dater Cette 303 


Bevor Sie Imkergerätkhaften und Beuten kaufen, verlangen Sie unieren 
großen illuitrierten Preiskatalog. 


Spezialität; 
k.M.S.-Patent-Beuten 
k. M. S.- Selbitwende- und Seitenantriebsichleudern 
Goldlak-Sonigdoien zu ½, 1, 5 und 10 kg 


Alle Serdtſchuften in blanker und Nidtelausführung 


Beiuchen Sie uniere frei zugängliche í = 


Ausitellung 
Wien IX, Rögergafie 18. Eingang Scuulz-Straßnitzki-Galle 9 


k.M.-Bienenzudhtartikel-u. Bolzbearbeltungsgel 
m. b. 5. 


Seneral vertretung der Firma Herzog Schramberg 
Spezialität: Herzog Abfiperrgitter Mufter gratis 


Werkitätten für 


J ohann Thür *  Bienenzuchtartikel 
Bruck a. d. Mur (Steiermark) j 


erzeugt in anerkannt befter Ausführung bei billigften Preifen 
fämtlihen Imkerbedarf, wie: 
die verfchiedenften Arten von Honigſdileudermaſchinen, Dampf- und 


andere Wachsichmelzer, Rauchapparate und Bienenhauben, Sutter- 
geichirre, Fluglochſchieber, Abfperrgitter aus Drahtſtäben, Leititerne, 


fämtliche Werkzeuge, wie Entdecklungsgabeln, Zangen uſw. 


20 verfchiedene Arten Abitände, Stockbeichläge, Rähmchendraht, 
Rillenrädchen, Blitzlampen, Honigſiebe, Bienenwohnungen, Rähmchen- 
ſtäbe ulw. 


Gelegenheitskauf in Honigdofen! 


Größe ca. kg 3 7 10 15 22 30 45 
preis .. . K 14.000 22.000 40.000 45.000 56.000 70.000 90.000 


Preisliften auf Verlangen gratis. 160-VII 
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Sonigichleudermaicinen 


in den veridiedeniten Ausführungen 


kin 
hd K a 


d Eo un 


1 g d 


Dampf- und eee e r e 
Sonnenwadhsicdimelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitioabenpreſſen, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Seritellung von Mlittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert editem Bienenwads 
Blenenwohnungen der gangbariten Syiteme 150 v1 
Raudimaidiinen vericiedeniter Arten, Futterapparate 


- fowie alle Werkzeuge und Behelfe zum ratlonellen Betriebe einer modernen 
Blenenzucht erzeugt und liefert die dltelte Firma auf dieiem Gebiete 


H. Heinridı Deieife, Oberhollabrunn o d II. -N.-B. 


Preisliiten, reih mit Abbildungen verfehen, uf Verlangen — 
umſonlt. 


* 
Vereine erhalten bel Sammel- 
bezügen hohen Rabatt. 


* 
Infolge IIlallener zeugung kon» 
kurrenzloie billige Preiie. 


EI 
Großes Lager in iämtlichen Maren, 
Verkaufsitellen ` in falt allen EN 
größeren Orten Deutichölterreichs: "Ge , 
Gründungsjahr 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 


AGIT 
Bienenzuchtartikel 


„AGIT“ Geſellſchaft für Induftrie und 


tednik m.b.f., Wiener-Neuſtadt 
Neunkirchnerſtraße 27 


Größte öfterreichifche 
Spezialfabrik für 
Bienenzuchtartikel 


prà miert 
mit hohen Nus zeichnungen 
auf Nusſtellungen 
des Ine und Nuslandes 


„AGIT“-Honigfchleuder 
ift die befte und praktiſcheſte! 


„AGIT“-Honiggläfer, wafferhel, vierkantig, mit ab- 
ſchraubbarem Weißblechdeckel, zu 1 kg und'/2kg, 
praktiſch zum Derfand 

„AGIT“-Honigtransport= und 


-Nufbewahrungskannen 
in allen Größen 
Thüringer Futterballons und Futterdofen 
Wir erzeugen und liefern alte Bienenzudhtgeräte und Bienenwohnun. 
gen fowie Jubehör aus folz, ferner Strohkörbe und Strohmatten, bei 
befter Ausfertigung, prompter Lieferung und billiger Berechnung! 


INuftriertes Warenverzeichnis und Preisliſte wird auf Dunſch koſtenlos zugefandt 


Dertretungen im in- und Nuslande vergeben 


V. b. b. 


Wien J. Helferſtorferſtraße 5 


Für die Jahresverſammlungen 
und Standſchauen 


braucht jeder Imker ein Abzeichen Solche find zu haben 


in der Kanzlei, Wien l, Helferſtorferſtraße 5 


d t? 
Schachingers Lehrſätze 
find ein guter Behelf für jeden Imker - Die neue Auflage erſchlen in 
Poſtkartenform und in Plakatform ~ Beſtellungen find an die Kanzlei. 
Wien l. Helferſtorferſtraße 5, zu richten 


m 


Wenn Sie Schwärme und Völker 


verſenden wollen, 
verſchaffen Sie fid) rechtzeitig die nötigen Druckſachen hiefür (Anleitungen 
Verſandzettel uſw.) 7 Sie bekommen folde in unferer Kanzlei 
Wien I, Helferſtorferſtraße 5 


Jeder Bienenzüchter Dfterreichs de e 


efes Blattes (even 

Deutſchlands und Ungarns, tuel im Mitglieds- 
beitrage) rechtzeltig 

entrichtet hat, ift gegen die Folgen der Haftpflicht verfichert, (Näheres fepe 
Februarheft 1924.) 5 


— 
Nächſte Ausgabe des „Bienen-Vaters ert cheint am 1. September 1920 


SS P 


— — — — = — — 
— u 
| l am e CH 


Gie find die Sendboten der Fruchtbarkeit. Ohne 
Bienen blieben viele Felder und Gärten leer... 


Hummer 9 + 56. Jahrgang 
September 1924 


Hfterr. Reichsverein für Bienenzucht 
Wien I, Helferſtorferſtraße 5 


1 „ 150.000 


VI S 5 n 80.000, x S Í 00 9. 760, S 

d H „ n P KA 000, 60 n e ” 6. 100, * 

Us n * * 80. 000, * e 8.660, 
Preisänderungen vorbehalten. Die Breife verftchen ſich für einmalige Einſchaltung. Die Anzeigen 


„18.300, 


Anzeigengebühren des „Bienen ⸗Uaters“ 


di Seite: Grundpreis K re .000, Anzeigen⸗ und Warenumfasfteuer K 8 = zuſammen 


im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent 


verkauft gegen Vorauszahlung und Erlatz der Derlandipelen: 


Broichären 


nzeigen bleibt eine Erhöhung der Gebühr vorbehalten 


Wien 1, Helterltorferitrape s 


Die Kanzlei des Österreichischen Imkerbundes 


ühr iR 

nachlaß 

vom Grundpreiſe bet . und öſterer Einſchaltung. 20 Prozent Nachlaß fur Anzelgengeſchöfte dai 
laufenden 


2 16 Imkerſchule K 50.000 
ig n Bienenuuchtäbetrieb Bd. Iu. „ 4600% 
Sauype. 4.00 


1e de ee, SEET 
enpug er, DIE EE e „ 96. adinger, Grundregeln der Bienenzucht éier 
fonfas, AC, des Bahngeländes „ 2.000 AA der Bienen zucht als E Cé A £ 

— Bienenweide .. ee 77 15.000 in Sartenform a 

= Kanten EE ET e > 2277 Hon Gin S e 

— Kor eniucht „1. E 
Armbruſter, Ramdohrs Verſuche über die e de: Ze, Bienen ; zl y Sam l 

einträgl. u. einfachſte Art d. 5 „ 32. 000 der, Üetterfalender „ 4.500 
— Vicnenzuchtungskunde . „ 82.000 Sn 4, Bez Wachs u. ſeine techn Berwdg. . 60.000 
Arndart, Moderne Bererbun . .. „ 1.000 ofterer, Die Bienenzucht die Pocſie der 
— Präparierung des Bienen . „ 4.000 Candıyi rt ei FFC 1.000 
Fag. Anleitung We We „„ „ en gr et, IS tlichkeit der Bienen „ 6.000 
Bein ie us ber Bl B tegt 2 155 a * Bireng Weg te SS 000 

chte dei Bienenzudt . . „ 15. P G . ` 10 000 

E EEN = = ung 2. e dieset: D SC 

nid, nurrdibu H e 

Pige Fön giuzuch nay Trachtwe⸗ ſen z 1e mt 5. ‚Die E P ie „ 1.000 

ee eee, vr Der Bau des Bienenhauſes . „ 20.000 

Edrenfets, Die SE eer ess y 48.000 — eiry Mäh im ne han! ë > 12.000 

5 Beim Volksbienenzüchter . „ 6.000 — Gold rute „ 3.000 

Braz: „Der Bien und feine Zucht. .. „ 48.000 — Ruhr der Bienen „ 5. 000 

kerleden, Imkerluſtt „ 32.000 — Futter und Fütterung e . . „ 3.40 

— Die Bienen wohnung .. „ 16.000 Zander, Brutkrankhei ien „81.000 

Jer Imkerſprücc he .. „ 1.500 — Krankbeiten der erwachſenen Bienen . . „ 39.000 

erſprüche, klein, unaufgezogen . „ 4.000 — Bau der Biene : „ 10 000 

5 E) 5, unanfgezogen . . „ 6. — Zucht der Biene © e.o.» „œ 10.000 

ii ein, auf Pappendeckel a LE Leben der Bienen Ss 7o 000 
an DEENEN „ 7. — Ob Dax und Bienen zucht 25. 

Iuerſprüche, groß, auf Pappen deckel ei R 2 ; o o EE „ 4.000 

58 gezogen FFT SE rate „ 10.000 Get CHEN: 42 757 . „ 400 
Herter, Bienenzu cht è „ 23.000 ryneipflangen für . „ 900 
— Der e: gſto gk e- a 7.700 ec .. . „ 6300 
Hübner, F., ma een e e.o . „ 60.000 üderelkatalog .. ; „ 1000 
Mein, Toni urn „ 24.000 (Orniverordnung 114 

Arancher, Leben und Zucht der Honigbiene „27.000 önigt 1 De Vordrucke „ 140 
SN 2, She erfragen „20.000 dandbecken für den „Bienen Baier" „ 10.000 
debien, Di x uptftüde en Betriebs- A 
2-705 GE EE, "210.00 a und Drucklacben 

ienenftand . „ 16 000 ereinsabzei A IE . . . K 6.000 
Tüftenegger, Die Grundl. der Bienen zucht „ 40.000 * Wie ... „10.00 
acterfink, Das 51 der Bienen . „ 88.000 Aötsäarten, ber Stück N „ 800 
H Wé Bienennä gien Rf ge ép „ 12.000 WE leer 10.00 
Schles.⸗Holſt. Blenenbüchlein . „ 2.000 ketten für Sale, 

SSC Bekämpfung der Bauldrut ... . . „ 1.000 zu 1 kg ver 100 € „ „ 2.000 
— Handhabung des Breitwabenſtockes . „ 4.000 u DN e 195 ” . „ 3.00 
Woche urzen, Oſtwalds Daten: „ 1.000 

ee „ 3.000 rd, aufgeben: per Serie „ 60 000 

CH de der Bienen im CH n Dr. Dzierzon, Format 16:24 „ 1.000 

ereinelländer - oo - 202000. „ 1.000 8 49:65 „ 8.000 

— Der Bee Ve Bienen vater . „ 18.000 a Et Ehren fels, 17:75 „ 1.00 
— Hon Ye Meine Bet e, Bh „ 1.000 t. Ambroſtus, 34:42 

eine Betriebsweiſen u. ihre Erfolge „ 44.000 Sawefzdruc e . 3.000 

— Dro A Imkerſchule „ 48.000 band kolorierte. „ 22.00 

PFroſſer, Geſchichte der Bienenzucht 5.000 BWienenverfandzgettel, per Serie . . . . „ 5.000 


BES“ Nur für Mitglieder EH 


WD: Yreife Treiätdäcnh "d 


2 A SCH F sa Sl x 
Fachzeitung des Öfterreichifchen Er und der auslanòs⸗ 
deutſchen Jmkerſchaſt. 


der „Dienen Bater” on am Erſlen eines jeden Monats. Schluß d er eigen und Anzeigenaufnahme am 
5. jedes Monats. Hand ſchriften werden nicht zurüͤckgeſtellt 


Sezugs gebühr Dee Geo EE K 21.000, Boſtſparkaſſenkonto Nr. = s7 
ee e „ 25.000, Poſtſcheckame in Leipzig N 
= Si 53 „ 25.000, Poſtſparkaſſenkonto in SE ee 11.519 
ie Fierce, &8 K 16, Poſtſcheckkonte in Prag Nr. et 
5 „ mugoli aw e Dinare 40, Agram Nr. 
Italien Lire 9, Konto der geutreltaffe le laudwirtichaftl. Sparkaſſen in Bozen 
„ Rumänien ENER E Lei 90, Konto bei der Banca Romaneascä, Sucursala Cernauti, 
Bucovina. 
= Bol 2:58 8 K 80 000, 
„ Schweig Franken 8, e e Den, an Zentralbank deutſcher 
U. S. A Südamerika, Ruf- Sparkaſſen, Wien ei Oſterreichiſcher Reichsverein 


land u. das übrige Ansalan für Bienenzucht. 


Doll 
ae Verwaltung und Eäriftleitung: Wien 1. Helferſtorferſtraße 5. Feruſprecher Nr. 65-7-06. 
Schriftleiter: Sepp Schmid. — Bräfident: Dr. Günther Rodler, Fernſprecher Nr. 79-8-66. 


I ü — . — . —. .. —.— . .—.—ñ— . — 
ne. 9 Wien, 1. September 1924 S6. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen-Bater’ tft nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Aber Honigpreisbiloͤung. 
Von Georg Rendl, Salzburg. 


Voraus ſei bemerkt, daß dieſe Ausführungen ſo aufgefaßt werden mögen, wie ſie 
gemeint ſind: als eine kleine Anregung zu kaufmänniſchem Denken, nicht aber ent⸗ 
halten ſie etwa preistreibende Tendenzen. Bedenkt man, daß nicht wenige ſonſt ſehr 
tüchtige Imker ihren guten, echten Honig — gezwungen oder aus Unüberlegtheit — 
einfach verſchleudern (weils ja doch „Schleuder“ Honig iſt), andere Imker hingegen 
den Preis ihrer Erzeugniſſe nicht hoch genug anſetzen können, kommt jeder — Laie 
ſowie Fachmann — angeſichts dieſer Preisanarchie zu der Überzeugung, daß da 
etwas nicht in Ordnung iſt und der Fachmann weiß, daß es leider der Mangel an 
kaufmänniſchem Sinn unter den allergrößten Teil der Imker iſt, der dieſes Preis⸗ 
wirrſal verurſacht. Nicht genug kann darauf hingewieſen werden, daß dieſe traurige 
Tatſache in jeder Weiſe ſchädigend auf die Imkerſchaft zurückwirkt. Es ſchädigt die 
Imker, welche unter erſchwerten Bedingungen arbeiten bedeutend, wenn glücklichere 
Imker ihren Honig unterpreiswertig an den Mann bringen noch dazu oft an un⸗ 
reelle Händler, die mit dieſer guten Ware Schindluder treiben; es ſchadet aber die 
gelamte Imkerſchaft gewiſſermaßen in ihrem Ruf als reelle Produzenten, denn der 
Laie vermutet hinter einem niederen Honigpreis oft Unechtheit der Ware, hinter 
einem hohen aber Bewucherung. Beides mit gleichem Unrecht; Schuld iſt, wie ſchon 
geſagt, allein der weitverbreitete unkaufmänniſche Sinn unter der Imkerſchaft. 

Bei allen derartigen Preisaufſtellungen muß von einem Grundpreis des Honigs, 
nämlich dem durchſchnittlichen Gewinnungspreis des Honigs für den Imker, aus⸗ 
gegangen werden, welcher von uns (bei unſeren Trachtverhältniſſen) nach mehr⸗ 


22 
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jährigen Erfahrungen auf beiläufig 30.000 K errechnet wurde. Dieſer Preis 
dürfte für den größten Teil ber? Alpengebiete maßgebend fein, für uns ut er Norm. 
Noch ſei zu den nachfolgenden Berechnungen vorausgeſchickt, daß der fortſchrittliche 
Imker für den Verkauf des Honigs überhaupt, beſonders für den Verkauf an 
Kaufleute und Feinkoſthandlungen den Honig in Gefäße abgefüllt, gefällig ausge⸗ 
ſtattet, etikettiert, unbedingt mit Garantieverſchlußſtreifen verſehen — um ſich und 
den Käufer unter allen Umſtänden vor unlauteren Zwiſchengebarungen zu ſchützen 
— zum Abſatz bringen muß und durch Reklame mannigfachſter Art für einen 
flotten Abſatz beim Kaufmann unbedingt auch ſelbſt ſorgen muß. 

Wir nehmen an, daß ein beſtimmtes Einheitsgefäß (Kübelchen) Bruttogewicht von 
1 kg, d. i. 0:88 kg Honig, zum Verkauf kommt. 


100 Stück ſolcher Kübel Toten `, n 460.000 K 
88 kg Honig a 30.000 K. .. 2, 640.000 K 
Die Arbeit des Abfüllens, Auflöſen des kandierten Honigs, 

das Brennmaterial, Etikettieren u. a. m. kommt auf. 80.000 k 
Etiketten, Garantieſtreifen, Marke, Wickelpapier 60.000 K 


Summe 3, 240.000 K 


Dazu 5% Zinſen für 2monatige EE des Betriebs- 
kapitals (3, 240.000 K) 162.000 K 


Totale 3, 402.000 K 


Dem Imker toſtet alfo der abſatzbereite Honig per Kübelchen 34.000 K. Würde 
er denſelben um dieſen Preis verkaufen, fo hätte er noch keinen Gewinn, je nad 
Lagerung desſelben über 2 Monate würde er bei dem genannten Preis ſchon mit 
Verluſt verkaufen und dies je mehr, je länger er die Ware auf Lager halten muß 
Der Imker muß daher, um Gewinn zu erzielen, auf den errechneten Preis von 
34.000 K per Kübelchen (oder 3,402.000 K für 100 Stück) einen entſprechenden 
Aufſchlag machen. Nehmen wir nun einen ſolchen von 20% an, womit er ſich in 
gerechtfertigten Grenzen hält, denn es iſt dabei zu bedenken, daß dem Imker für 
Reklame (Plakate, Annoncen), Druckſorten, Porti, Speſen und Steuern bedeuten 
Auslagen erwachſen, ſo daß dieſe 20% Zuſchlag durchaus nicht als Reingewinn 
aufzufaſſen find, vielmehr dürfte dieſer etwa nur einem Zuſchlag von 109%, auf die 
Totalſumme entſprechen, ein gewiß gerechtfertigter, bürgerlicher Gewinn. Wir werden 
alfo auf die Totalſumme 20% Aufſchlag zu machen haben, was 4, 082.400 K wè: 
macht, ſo daß das Kübelchen auf rund 40.800 K zu ſtehen kommt. Dieſen Preis 
müßte der Imker fordern, ob er nun zu Hauſe verkauft oder die Ware durch einen 
Kaufmann zum Abſatz bringt. Nun fällt aber ſtark ins Gewicht, daß der Abſaz zu 
Haufe naturgemäß meiſt relativ flau ift, weil der Imker doch von den Verkehrs. 
zentren meift mehr oder minder weit entfernt ift; das bedeutet aber einen Berluit 
an Geld, denn der Honig lagert zu lang und das koſtet Zinfen. Der Imker mus 
aber ſonderlic wenn er über größere Honigmengen verfügt, ſich an Kaufleute wenden 
und je mehr er zum Verkauf gewinnt, deſto reger wird naturgemäß der Abſatz jein. 

Der Kaufmann aber wird feinerfeits einen Zuſchlag auf die Ware machen müſſen. 
um ſeine Prozente an ihr zu verdienen. Dadurch wird für den Konſumenten die 
Ware freilich teurer, aber der Honig kann eben gegenüber anderen Waren keine 
Ausnahme machen. Der Imker muß aber beim Verkauf an reelle und angeſehene 
Kaufleute (nur ſolche können indirekt der Imkerſchaft förderlich fein) trachten, dar 
die Kaufleute den Honig ſo ziemlich zu gleich hohen Preiſen verkaufen können, ſo dar 
durch den gleichen Verkaufsartikel nicht einer den anderen unnötige Konkurrea; 
macht, was ſchließlich ja auch wieder dem Imker zum Schaden gereichen würdt. 
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Am beſten wird dies erreicht, wenn der Imker dem Kaufmann Rabatt gewährt, 
ſo zwar, daß der Imker für das Kübelchen ſeine 40.800 K bekommt (von dieſen 
Preis kann er ja nicht abgehen), der Kaufmann aber auch ſeinerſeits zu ſeinem 
bürgerlichen Geſchäftsgewinn kommt. Der Imker wird alfo, um bieten Rabatt ge- 
währen zu können, beim Verkauf an den Kaufmann einen Aufſchlag auf die Ware 
machen müſſen, und zwar wird, wenn er einen Rabatt von 20% für das Kübel— 
chen dem Kaufmann gewähren will (was dann auf Seite des Kaufmannes einem 
20 /sigen Verkaufsgewinn entſpricht), der Aufichlag auf das Kübelchen 25% aus- 
machen müſſen. Bei 100 Kübelchen würden das 4,082.400 + 25% = 5, 103.000 K 
ausmachen; der Imker muß alſo den Kübel mit rund 51.000 K dem Kaufmann 
berechnen und kann denſelben dann 20% Rabatt gewähren und ihm bleiben dann 
ine 40.800 K für das Kübelchen. Dieſe Art der Abrechnung mit den Kaufleuten 
t den beiderſeitigen Vorteil der Anpaſſung der Preiſe an das jeweilige Quantum, 
das vom Kaufmann abgenommen wird; je weniger einer abnimmt, deſto niedriger 
wird der zu gewährende Rabatt ſeinen müſſen und umgekehrt gilt der entſprechend 
pr Ungefähr würde der Rabatt bei Abnahme von 300 kg 20%, bei einer 
lchen von 200 kg 15% und bei 100 kg 10%́ fein. 
Wenn nun der Kaufmann den Kübel kalkulationsgemäß mit 51.000 K ver— 
muft, fo darf denſelben der Imker am allerwenigſten am gleichen Orte nicht billiger 
erkaufen, denn er würde feinem Großabnehmer dadurch Konkurrenz machen und 
damit ihn bald verlieren, wodurch eine wichtige Art der Reklame: die Schauſtellung 
den Auslagen verloren ginge. Der Imker wird, beſonders berückſichtigungswürdige 
fälle ausgenommen, zu ihm kommende Kunden an die von ihm beziehenden Kauf— 
‚gute weiſen müſſen. | 
In diefe Aufitellungen find die Preiſe für die unter anderem erwachſenden 
Transportkoſten nicht veranſchlagt, die ja, wie ſonſt auch üblich, vom Kaufmann 
uf den Konſumenten überwälzt werden müſſen. 
Im Prinzip mögen diefe Zeilen hinſichtlich einer einheitlichen, auf einer gerecht: 
irtigten Baſis aufgebauten Preisbildung dahin anregend wirken, daß auf dieſes 
kapitel der Bienenzucht beſonders von den Landesverbänden immer mehr Gewicht 
‚legt wird. 
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Lieber Freund! 


Die Tracht ift zu Ende, unſere Lieblinge finden 
kaum das tägliche Brot mehr und denken bereits 
an den Winter. Auch Du beſorge alles bei Zeiten, damit Du den Bienen n 
unnötige Arbeit ſchaffft. Denn im Oktober nochmals die Stöcke aufreißen, die Z 
kittungen losbrechen, iſt nicht von Vorteil. Alſo trachte bis Mitte September 
Deine Völker eingewintert zu haben. Wenn Du den Stock unterſuchſt, jo e 
darauf, daß er weiſelrichtig iſt, daß ſein Wintervorrat nach Quantität und Quai 
genügt. Haft Du beim Honigſchleudern Waben gefunden, in denen der Honig 
zähflüſſig iſt, daß er kaum auszuſchleudern war, dann gib für alle Fälle einen 
des Winterfutters in Form von Zucker. Kandiszucker oder Kriſtallzucker ift be 
als Hutzucker. Der Zucker wird in dem Verhältniſſe 1:1, d. h. 1 kg Zucker! 
in 11 Waſſer aufgelöſt, mit dieſer Löſung ergänze die Vorräte, die das Voll! 
dabei denke daran, daß 5 kg feſter Zucker beiläufig 8 ke Winterfutter geben. Y 
Du gute Waldtracht, daun trachte möglichſt allen Honig aus dem Brutraume! 
auszunehmen und dafür Zucker einzufüttern. Der heurige langdauernde Winter 
mich belehrt, daß der Waldhonig auch noch nach dem erſten Reinigungsausflug 
Ruhr erzeugen kann. Als Winterfutter ſoll jedes Volk mindeſtens 10 bis 12 
Innengut haben. Die Vorräte müſſen im oberen Teile des Brutraumes ſein. 
müſſen die Bienen genügend leere Waben zum Sitzen haben. Mancher Anfi 
hat fih ſchon dadurch geſchadet, daß er den Überwinterungsraum voll Honig 
ließ, in der Meinung, feine Bienen werden beffer überwintern, wenn fie viel Y 
haben. So mußten die Bienen auf den feuchten, kalten Honigwaben ſitzen, ee 
fi zu keinem ordentlichen Winterknäuel häufen und Ruhr oder Erſtickungstod w 
das Reſultat ſeiner allzugroßen Furcht, daß ihm die Bienen verhungern kom 
Daß Dein Stock eine ordentliche Ventilation auch im Winter nötig hat, wirft 
wohl zugeben. Denn der Überwinterungsraum ſoll trocken bleiben, das erhält 
Volk und ſeine Nahrungsvorräte geſund. Bei den Stöcken, die ein ſogenan 
Spundloch im Schiedbrette haben, laſſe dieſes Loch offen und lege eine Strohde 
die Du Dir ſelbſt anfertigen kannſt, darauf. Im Honigraume wird kein Fer 
eingeſetzt und die Stocktür hat in der Höhe des Honigraumes ein Loch in der We 
eines Kronenſtückes. Bei Lagerſtöcken ohne Honigraum wird an Stelle des Ff 
eine gleich große Strohdecke wie dieſes gepreßt. Stroh ventiliert, ein Erfrie 
brauchſt Du nicht befürchten. Beim Einwintern und Verengen des Brutraug 
kommen Dir oft Pollenwaben unter die Hand, die außerhalb des Stockes auft 
werden müſſen. Solche Pollenwaben ſind wertvoll und es iſt ſchade, wenn 
ſchimmlig werden, denn dann find fie unbrauchbar. Ich raſiere ſolche Pollenz 
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iô auf die Mittelwand ab und fülle damit ein Einſiedeglas, übergieße dann den 
zollen mit Honig und bewahre ihn ſo über den Winter auf. Im Frühjahr wird 
er Pollen zerſtampft und zerſchnitten unter das Reizfutter getan und feine Wirkung 
uf die Brutförderung iſt eine großartige. Wenn der Lüneburger Stampfhonig als 
Reizfutter ſo ſehr empfohlen wird, ſo iſt mir mein Pollenhonig das volle Erſatz⸗ 
nittel dafür und ich habe die Beruhigung, mir nicht durch Fütterung von fremdem 
donig eine Krankheit auf den Stand geſchafft zu haben. Auch kann man Pollen⸗ 
paben geſund erhalten, wenn man fie mit Staubzucker gut einſtaubt. Im Sep⸗ 
ember iſt es noch immer ratſam, kleine Fluglöcher zu halten, denn ſchöne Tage 
ibt es noch genug und die Bienen haben keine Arbeit. Sorge alfo, daß Du recht 
eitig fertig wirſt, füttere nur abends und entferne des Morgens alle Futtergefäße, 
enn aus Näſcherei wird Räuberei. | 
Imkergruß! Dein Freund Hans Pechaczek. 


Wiener Vereinsſtänder en 


famt Rähmchen, Anftrich und Verglafung K 170.000 — 


Öfterr. Breitwabenſtöcke (Stumvoll) 


famt Rähmchen und Holzdeckel komplett, K 220.000 — 
Erltklalſige Ausführung / Sofort ab Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs (N.-Ö.). 


Fabrik für Bi ä nanchtgeräte 

Chr. Graze A. ⸗G. Enders bach bei Stuttgart 

mm Württemberg xx 
Bienenwohnungen 


mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 


Rahmenſtäbe und fertige Rauchapparate, 
Rahmen, Futterapparate, Bienenhanben n. Hand ſchuhe, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, Honigkannen, Honig ſiebe, 
Befruchtungskäſtchen, Eutdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Bienenſtockwagen. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hoch- u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe: 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preis buch. 18-1/29 
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Verordnung des Bundesminiſteriums für ) In allen zweifelhaften Fällen i 
Land- und For ſtwirtſchaft im Einvernehmen kee dend verpacktes Unterſuchungsm rate ial i 
mit den beteiligten Bundesminiſterien vom die vom Bundesminiſterium für Ur: 
23. Juni 1924, betreffend die Abwehr und Forſtwirtſchaftbekanntzugebenden Un 
Tilgung der anſteckenden Krankheiten der ſtellen zum Zwecke der entſprechen 
Bienen. ſuchung einzuſenden. * 
Auf Grund der Beſtimmungen des SL § 4. a Die verſeuchten Bienenſtände 
Abſatz 2 des Geſetzes vom 6. Auguſt 1909, unter Sperre zu ſtellen. 
R. G. Bl. Nr. 177, betreffend die Abwehr und | (ee) Die Sperre hat zu r Folge, daß v ö 
Tilgung von Tierſeuchen, wird verordnet: verſeuchten Standorte Bienenvölker nicht = 
$ 1. a) Unter die anzeigepflichtigen Seuchen 
im Sinne des $ 16 des Geſetzes vom 6. Auguſt 
1909, R. G. Bl. Nr. 177, werden folgende 
Bienenſeuchen eingereiht: den geſamten Wabenbau ſowie auf Bien 
1. anſteckende Brutkrankheiten, produkte (Honig, Wachs). Dieſe Sate dür 
2. Noſemakrankheit bei ſeuchenartigem Auf: von dem verſeuchten Standorte, beziebu 
treten, N aus dem betreffenden Gehöfte nicht 
3. Milbenſeuche. werden und ſind dort ſo zu — 
(2) Auf dieſe Seuchen haben die die Anzeige- fremden Flugbienen unter keinen Umſt n 
pflicht betreffenden Beſtimmungen des § 17, zugänglich find. ; 
Abſätze 1 bis 5 und 7 bis 9 des zitierten Ge- 44) Ausnahmen hievon können von der 
ſetzes Anwendung zu finden. tiſchen Bezirksbehörde bewilligt werden 
(8) Die Belehrung über die Erſcheinungen, () Wird die Seuche auf einem e 
welche den Verdacht einer dieſer Seuchen er- bienenſtande amtlich feſtgeſtellt, fo bat d 
regen, iſt in der Beilage enthalten. figer der kranken Bienenvölker feine (ër 
§ 2. Der Gemeindevorſteher hat, ſobald er auf der Weide aufgeſtellten Völker 
von dem Ausbruche oder dem Verdachte einer dazugehörigen Objekte unter Vermeidung 
ſolchen Seuche Kenntnis erlangt, unverweilt die für den Abtransport nicht unbedingt notim 
Anzeige an die politiſche Bezirksbehoͤrde zu er: digen Manipulation an den Bienenitöden 
ſtatten und die Zahl der angeblich von der dem EE binnen vier Tagen a 
Krankheit befallenen Bienenſtöcke unter Bezeich: | fernen und auf den uriprünglichen S tami 
nung des Standortes derſelben anzugeben. zurückzubringen, woſelbſt die erforderliche 
$ 3. a) Falls eine Krankheit größere Ver- nahmen einzuleiten find. 
breitung erlangt hat oder überhaupt in bedroh— § 5. a) Behufs wirkſamer EE 
licher Weiſe aufgetreten ift, ſowie bei Verdacht ſteckenden Bienenkrankheiten ift nach d 
des Auftretens der Milbenſeuche iſt von der wandfreier Feſtſtellung auf die Goes 


gebracht werden dürfen. 
3) Die Sperre erſtreckt ſich auch auf ge 
Bienenwohnungen, gebrauchte Ymtergerä ite 


politiſchen Bezirksbehörde der Amtstierarzt zur wirken, daß fie > 
Erhebung und Einleitung der veterinärpolizei— a) bei ausgedehnteren und heftigeren Gr? 
lichen Maßregeln abzuordnen und hievon der kungen ſowie beim Auftreten von $ 
in Betracht kommende Verband der Bienen— ſeuche überhaupt der Tötung der k 
züchter des betreffenden Landes zwecks even— Bienen abends nach een mg SE 
tueller Entſendung von Sachverſtändigen in der Fluges und der unſchädlichen Beſeitigeng 
Bienenzucht auf ſeine Koſten zu verſtändigen. der Waben 
(2) Beim Vorkommen bloß vereinzelter Fälle b) bei beſchränktem Auftreten oder bei led 
kann die politiſche Bezirksbehörde dem Gemeinde— teren Erkrankungen der Entfernung an 
vorſteher die Anordnung und Durchführung Vernichtung der befallenen Brutwaben 
der in dieſer Verordnung vorgeſehenen veterinär— oder dem vorſichtigen Umſetzen des nad 
. apah Maßregeln unter Beiziehung eines Volkes auf neue Mittelmände und d 
Sachverſtändigen in der Bienenzucht überlaſſen. Vernichtung des alten Wabenbaues 


Der Gemeindevorſteher hat über die getroffenen zuſtimmen A 
Verfügungen der politiichen Bezirksbehörde Be: 2) Wenn der Beſitzer die gu m 
richt zu erſtatten verweigert, ſo kann derſelbe im A 
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Schutzes benachbarter Bienenſtände verpflichtet 
werden, ſolche Einrichtungen zu treffen, durch 
welche der Ausflug der Bienen verhindert wird. 
9) Die Bienenwohnungen, deren Völker in: 
folge der Krankheit entweder zugrunde gegangen 
oder mit Zuſtimmung des Beſitzers getötet 
worden ſind, dann aus kranken Stöcken her⸗ 
rührende Wabenteile, Rähmchen und ſonſtige 
Beſtandteile ſind entweder mit Einwilligung 
des Beſitzers zu verbrennen oder, falls dieſe 
Einwilligung nicht zu erlangen iſt, zu reinigen 
und zu desinfizieren. 

(a: Die im und vor dem Bienenſtande vor: 
findlichen toten Bienen ſind ſorgfältigſt zu⸗ 
ſammenzukehren und gleich wie die aus den zur 
Desinfektion beſtimmten e aus⸗ 
gekratzten Wachs⸗ und Schmutzmaſſen unſchäd⸗ 
lich zu beſeitigen. 

5) Seuchenverdächtige Stände find bis zur 
einwandfreien Feſtſtellung des Freiſeins von 
Seuchen unter Sperre zu ſtellen. 

8 6. Die Desinfektion iſt ſorgfältigſt durd: 
zuführen: 

a) Bienenwohnungen ſind ſorgfältigſt aus⸗ 
zukratzen und mit kochenden alkaliſchen 
Laugen mindeſtens zweimal gründlich aus⸗ 
5 und dann mit einer Lötlampe 
orgfältig abzuflammen; 

b) alle Werkzeuge und Geräte, wie Waben⸗ 
zange, Meſſer, Haken, Gabeln, Schleuder⸗ 
maſchinen, Wachsſchmelzer u. dgl. ſind, 
ſofern dieſelben nicht ausgeglüht oder ab: 
geflammt werden können, in gleicher Weiſe 
zu behandeln; 

e) die Wände und der Boden der von kranken 
Bienenvölkern beſetzt geweſenen Bienen: 
bütten und Stellagen find ebenfalls mit 
kochenden alkaliſchen Laugen zu reinigen. 
Der Erdboden vor den Bienenſtöcken iſt 
bis auf 2m Entfernung vom Flugloch 
aus friſch umzuſtechen oder mit einer 
friihen Schichte Sand oder Erde zu über: 
decken. Holz⸗, Stein: oder Betonböden vor 
den Bienenſtöcken ſind mit kochenden alka⸗ 
liſchen Laugen gründlich zu reinigen; 
da die Krankheit am häufigſten durch den 
Bienenzüchter ſelbſt von kranken Stöcken 
auf geſunde übertragen wird, hat jeder 
Imker bei den Arbeiten am verſeuchten 
Bienenſtande die größte Vorſicht zu üben 
und nach Arbeiten an einem kranken und 
verdächtigen Volke nicht nur alle benützten 
Werkzeuge zu desinfizieren, ſondern auch 
ſeine Hände gründlich zu reinigen. 

$ 7. Es ut dem Ermeſſen der politiſchen 
Bezirksbehörde überlaſſen, den Amtstierarzt even⸗ 
tuell unter Zuziehung eines Sachverſtändigen 
in der Bienenzucht nach Erfordernis zur Nach⸗ 
dou in den Seuchenort und zur Überwachung 
der Tilgungs⸗ und Desinfektionsarbeiten zu ent⸗ 
ſenden oder mit dieſen Funktionen den Gemeinde⸗ 
vorſteher unter Beiziehung eines Sachverſtän⸗ 
digen in der Bienenzucht zu betrauen. 

8 8. Nach erfolgter amtlicher Sicherſtellung 


d) 


der Seuche in einer Gemeinde kann bei weiter 
auftretenden Fällen die Durchführung und Über⸗ 
wachung der angeordneten Maßregeln dem Ge⸗ 
meindevorſteher eventuell unter Zuziehung eines 
Sachverſtändigen in der Bienenzucht überlaſſen 
werden. 

8 9. a) Der Gemeindevorſteher des Seuchen⸗ 
ortes hat monatlich einen kurzen Bericht über 
den Stand der Seuche mit einer gehörig aus⸗ 
gefüllten Seuchenrapportstabelle an die politiſche 
Bezirksbehörde einzuſenden. 

(2) Die Seuchenrapportstabelle iſt nach dem 
beiliegenden Formulare zu verfaſſen. 

§ 10. a) Wenn bei flugbarem Wetter inner: 
halb einer Friſt von zwei Monaten ſeit der 
Durchführung der im § 5 vorgeſehenen Maß: 
nahmen und der Beendigung der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Desinfektion weitere Erkrankungen 
nicht vorgekommen ſind, hat die Schlußreviſion 
zu erfolgen. 

(2) Bei derſelben find die Bienenſtöcke des 
verſeuchten Standortes und der nächſten Um⸗ 
gebung, nach Erfordernis aber die geſamten 
Bienenſtöcke des Seuchenortes auf ihren ſeuchen⸗ 
freien Zuſtand zu unterſuchen; bei anſtands⸗ 
loſem Befunde ſind die eingeleiteten Sperrmaß⸗ 
regeln außer Wirkſamkeit zu ſetzen und iſt die 
Seuche als erloſchen zu erklären. 

(3) Wenn die Schlußreviſion in die Zeit nach 
Einwinterung der Bienenvölker fallen würde, 
hat dieſelbe erſt im nächſten Frühjahr, und 
zwar nach Beginn des vollen Brutgeſchäftes zu 
erfolgen. 

4 Die Vornahme der Schlußreviſion kann dort, 
wo die Krankheit nur vereinzelt aufgetreten 
iſt, dem Gemeindevorſteher unter Beiziehung 
eines Sachverſtändigen in der Bienenzucht gegen 
genaue Berichterſtattung überlaſſen werden. 

(5) anderen Fällen ift die Schlußreviſion 
durch den Amtstierarzt, nach Erfordernis unter 
Beiziehung eines Sachverſtändigen, in der Bienen: 
zucht vorzunehmen. 

(6) Die politiſche Bezirksbehörde hat von dem 
Erlöſchen der Seuche alle jene Gemeinden und 
Behörden in Kenntnis zu ſetzen, welchen ſie den 
Seuchenausbruch mitgeteilt hat. 

§ 11. Außerdem haben zur Abwehr und 
Tilgung der anſteckenden Krankheiten der Bienen 
Anwendung zu finden: 8 2, 8 3, Abſatz 5 und 6, 
$ 19, Abſatz 1, 8 21 — inſofern 8 3 dieſer 
Verordnung nicht etwas anderes vorſchreibt — 
und die Ss 26 und 27 ſowie die Abſchnitte II, 
VII und VIII des Geſetzes vom 6. Auguſt 1909, 
R. G. Bl. Nr. 177, und die zu dieſen Beſtim⸗ 
mungen gehörigen Vorſchriften der Durchfüh⸗ 
rungsverordnung vom 15. Oktober 1909, R. G. Bl. 
Nr. 178. 

§ 12. (1) Dieſe Verordnung tritt 14 Tage 
nach der Kundmachung in Wirkſamkeit. 

(2) Mit dieſem Zeitpunkte tritt die Verord⸗ 
nung vom 18. Juli 1914, R. G. Bl. Nr. 203, 
betreffend die Abwehr und Tilgung der an⸗ 
ſteckenden Brutkrankheiten der Bienen, außer 
Kraft. Buchinger. 


Seite 312 


Bienen-Dater 


Nr. 9 


Herr Pfarrer Dr. h. c. Gerftung wurde, 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Förde⸗ 
rung der Bienzucht, zum Ehrenvorſitzer der 
Vereinigung der deutſchen Imkerverbände er⸗ 
nannt. Wir beglückwünſchen ihn zu dieſer be⸗ 
ſonderen Ehrung auf das herzlichſte. l 
Die Schriftleitung. 
Dr. C. J. Phillips, der Leiter der Bienen: 
zuchtabteilung des ſtaatlichen entomologiſchen 
Bureaus der Vereinigten Staaten in Waſhington, 
verläßt, laut einer perſönlichen Zuſchrift, am 
30. September 1924, nach 19jähriger, äußerſt 
wirkſamer Tätigkeit ſeinen Poſten und wird die 
entomologiſche Abteilung der Cornell⸗-Univer⸗ 
ſität, Ithaca (Neuyork), übernehmen. Neben der 
Heranbildung junger Leute zu Bienenzucht⸗ 
wanderlehrern wird er ſich auch weiterhin ee 
überall bekannten Bienenforſchung widmen. 
Dr. Phillips werden wir vorausſichtlich 
bei der großen Allgemeinen Bienenzuchtaus⸗ 
ſtellung 1925 in Wien zu Gaſte haben. 


Spenden für den „Bienen = Vater“. 


| Frieſach, 
15.000; Alois Suitner, Seefeld, 18.000; 
tz Palkovits, Stollhofen, 20 000; Fritz 
eter, Bürglen, 5000; Jonas Pieler, Buda: 
peft, 10.800; Franz Hribernig, St. Kanzian, 
5000; Ludwi elde Bad Auſſee, 
14.000. Allen Spendern den herzlichſten Dank! 
Die Verwaltung des „Bienen⸗Vater“. 
Pfarrer Otte Subs, der ehemalige erſte 
Vorſitzende des Deutſchen Imkerbundes und 
Vizepräſes der „Wanderverſammlung deutſcher, 
öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte“, 
ſtarb am 30. März 1924. Ehre ienen in: 


enten. . 6. 
Kunſtwabenerzengung ijt, wie vieles in 
der Bienenzucht, eine Vertrauensſache und es 
ift daher nicht zu verwundern, wenn Imker. 
die von bienenwirtſchaftlichen Firmen ſchlecht 
bedient werden, erboſt ſich an den „Bienen⸗Vater“ 
wenden und mit allem Nachdruck die Veröffent⸗ 
lichung ihrer Anklage verlangen. In Unkenntnis 
der Charaktereigenſchaften des Einſenders und 
der Umſtände, welche die Klage herbeiführten, 
ferner in Anbetracht der Verantwortlichkeit, 
deren ſich eine Schriftleitung ſtets bewußt ſein 
muß. ſcheuten wir uns, für die Allgemeinheit 
belangloſe Einzelfälle an den Pranger zu brin⸗ 


gen, ſondern machten die betreffenden Firmen 
auf die einlaufenden Klagen aufmertiam und 
erſuchten höflich, aber beſtimmt um die joforng 
Behebung der vorgekommenen Mißſtände. Tue 
Art des Eingreifens, die wir bei Einzelfällen 
auch weiterhin einzuhalten gedenken, bat fet: 
befriedigt; es ijt kein ehrenwerter Geſchafts 
mann unverdienterweiſe um ſein Anieben ge 
bracht worden und auch der klageführende lrer: 
kam zu ſeinem Rechte. 

Diesmal find wir leider genötigt, eine dor 
einem uns bekannten und vertrauens würdicen 
Wiener Imker eingeſchickte Anklage, welche drr: 
ein amtliches Unterſuchungszeugnis beglaub:: 
wird, zu veröffentlichen und die bemenenx 
Firma zur Rechtfertigung aufzufordern. C: 

andelt fih um die Firma A. Fialbuber. 
Lienz (Oſttirol), der wir, im Glauben an 
ihre Vertrauenswürdigkeit, Raum für eine An 
zeige im „Bienen⸗Vater“ gewährten. n 

Die von dieſer Firma zu erböbten Zo 
und unter dem Namen „Edelſte Naturwach 
waben“ (worunter der Imker natürlich Bienen 
wachs verſteht!) verkauften Mittelwande zeigte 
nicht die zu erwartenden Eigenſchaften 

Eine von der amtlichen Land wirtſcha ric 
chemiſchen Verſuchsſtation in Wien durcher 
führte Unterſuchung beier Mittelwände borr 
folgendes Ergebnis: 

e chemiſche Beriudt: 

ſtation, Wien II/, Trunnerſtraße 3. 

Qual.⸗Nr. N 1 
3 


Unterſuchungszenguis. 
Das eingeſandte Muſter von Wachs eech 
aurezallll - 16˙8 
Atherzahll . 631 
Verſeifungszahl 79˙9 
Verhältniszall . 375 
Buchnerſche Zahl 3 65 
Schmelzpunkt 6250 C 


Paraffinreaktion nach Weinwurm ponitio 
Das Muſter enthält etwa 1%, 
Paraffin. | 
Das 3 Zeugnis bezieht fid nur o 


die am 30. Juni 1924 bieramts near 
Probe. 
Wien, am 7. Juli 1924. l 
Für den Direktor: 
Dr. Miklau: 


Es ift unſere Pflicht, die Lejer unſeres Blatter. 
denen wir die bei uns anzeigenden Firmen ar 
empfehlen, vor Schaden zu ſchützen und be 
Mißbrauch des Vertrauens aufs jdärffte :: 
bekämpfen. Aus dieſem Grunde erſuchen r 
die obengenannte Firma um ſofortige Rech: 
fertigung und bitten außerdem alle NA. 
dieſer Mittelwände um Außerung über vr 
Erfahrungen mit dieſem Produkte. 

ie Schriftleitung. 


Wer den „Bienen⸗Vater“ nicht bekommen hat, tann porto- 


frei anfordern! 


Grokbienenzudt! Auf der Wanderver⸗ 
fammlung. zu Bregenz verlieh der Vorſitzende 
des Verbandes Deutſcher Imker, Rektor Brei⸗ 
holz, in einer Anſprache der Notwendigkeit 
Ausdruck, daß ſich die Imkerei, durch die Not 


der Jetztzeit gezwungen, auf Erwerb einſtellen 


müfle. Honiggewinnung ift mehr denn je die 
Aufgabe des einzelnen Imkers vom Standpunkt 
der Volkswirtſchaft und ſeinem eigenen. Wirt⸗ 
ſchaftlich arbeiten iſt daher die Grundbedingung. 
Aber leider, wie wenig Imker finden wir im 
Verhältnis zu ihrer 5 5 Zahl, die berechnend 
und wägend den größtmöglichſten Nutzen aus 
der Bienenzucht zu ziehen ſuchen oder gar ver⸗ 
ſtehen. Vor allem gehören zu ihnen wohl die 
Großimker und geben fo ein Beifpiel wie Er: 
tragsimkerei betrieben werden ſoll und beweiſen 
deren Lebensberechtigung. Freilich machen ſie 
nur einen ganz kleinen Bruchteil der öſterrei⸗ 
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chiſchen Imkerſchaft aus. Auch im Lande Salz⸗ 
burg verhält ſich dies fo. Neben einer Zahl von 
1000 bis 2000 kleinen Bienenhaltern, die nichts 
weniger als muſtergültig arbeiten, finden wir 
einige, höchſtens nach Dutzenden zählende, ordent: 
liche und ſchöne Stände und unter dieſen wieder 
hervorragend die „Anſtalt fortſchrittliche Bienen: 
zucht H Rendl und E. Waagner“ zu Salze 
gi ber diefe möge nun einiges geſagt fein. 
er bienenwirtſchaftliche Teil dieſer Anſtalt 
erfällt in drei Großimkereien. Die SE ift der 
Beim und Handelsbienenſtand in Salzburg: 
bling für ungefähr 80 Volker mit beweglichem 
und an die 200 Völker mit Feſtbau. Die zweite 
iſt die in Bürmoos mit 159 Völkern auf 
Rähmchen. die dritte jene zu Scharfling am 
Mondſee zu 162 Völker. Jeder Stand hat 
eine Beobachtungsſtation mit einem Wagvolk, 
Scharfling ſogar zwei Wagvölker. 


Bild 1. 


Bienenſtand in Scharfling. 
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Was die Beuten anbetrifft, fo befinden fih 
in Scharfling alle Völker in „Rewa“⸗Stöcken, 
ſelbſtkonſtruierte Holzbeuten für Ober⸗ und 


Hinterbehandlung mit dem Rähmchenmaß. 
20 X 40 em nach Prof. Zander, bei gleicher 
Größe im Brut⸗ und abnehmbarem Honigraum. 


ür den Imker ſind ſie im Warmbau (Flächen⸗ 
tellung), für die Bienen durch einen beſonders 
Bee Fluglochkanal im Kaltbau. Ein 
oppelboden findet gleichzeitig als Futtergefäß 
Verwendung. Da die Beuten keinen einzigen 
abſtehenden Teil nach irgend einer Richtung 
aufweiſen, ſind ſie eng aneinander zu reihen 
und für die Wanderung ſehr geeignet. Dabei 
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richtet. In Scharfling mißt das durch den 
Schleuderraum in zwei Flügel geteilte Haus 
50 m. Es ift aus Holz auf Betonſockel, doppel ⸗ 
wandig, das Dach mit Pappe und Ruberoid⸗ 
platten belegt. Die Vorderfront Ca Suͤdoſt 
weiſt zwei übereinanderlaufende Reihen von 
Anflugbrettern auf, ober dem die in verſchiedenen 
arben gehaltenen Stockvorderwände mit dem 
eitlichen Flugloch ſichtbar werden. Weiter ober⸗ 
halb iſt je eine durchlaufende Reihe von Fenſtern. 
(Bild 1.) Im Innern ſehen wir die auf zwei 
Stellagen hart aneinandergereihten Beuten, auf 
welche zwei Honigräume geſetzt werden können. 
(Bild 2.) Das in reichlichem Maße, zweckmäßig 


Bild 2 Im Innern eines Standes. 


beſteht die Beute ohne Abſperrgitter und Rähm⸗ 
chen aus nur 7 Einzelteilen, ift alfo höchſt einfach. 
Bürmoos ift mit 159 Würfelſtöcken („Rewa“⸗ 
Würfel), den Vorläufern der eigentlichen „Rewa' 
Stöcke ausgeſtattet. Sie haben das Maß des 
ſogenannten „Tiroler . ſind aber 
zum Unterſchied von dieſem für Uber: und 
Hinterbehandlung eingerichtet und in vieler Hin⸗ 
ſicht beſonders ausgeſtattet. Vor allem wäre die 
zur Winterszeit das Flugloch ſchützende „Rewa“⸗ 
Klappe zu erwähnen. Der Heimſtand, der auch 
teils mit „Rewa“⸗Würfeln, teils Ständern und 
Lagerbeuten im Wiener Vereinsmaß beſetzt war, 
wird zur Zeit auf „Rewa“⸗Stöcke umgeändert. 

Entſprechend den verwendeten Beuten und 
deren Zahl ſind auch die Bienenhäuſer einge⸗ 


nur von vorne einflutende Licht läßt auch in 
letzten Winkel das kleinſte Ding nicht unbemerkt. 
ir vermiſſen — möchte ich fat fagen — die 


"= \fonft in jedem Bienenhaus herumhängenden 


und hangenden, liegenden und lagernden Genen: 
ſtände und Werkzeuge aller Art. Nichts daven 
iſt zu ſehen, rein gar nichts, Decke und Wände 
find glatt und weiß getüncht, nur einige elef: 
triſche Beleuchtungskörper wurden angebracht. 
In der Hinterwand find Niſchen eingelafen. 
De find zum Teil mit aufgeſtapelten leeren 
Honigräumen gefüllt. Werkzeuge und Geräte 
finden fih alle in einem Kaften geordnet. Gon 
ähnlich ift das Bienenhaus in Bürmoos. nur 
daß es zweimal im rechten Winkel gebrochen 
und an der vierten Seite durch einen Waben 
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raum und das Wohnhaus ab: 
chloſſen wird. In dem ſo ge⸗ 
ildeten Bienenhof ſtehend, ſehen 
wir alle 159 Fluglöcher auf uns 
gerichtet und der Imker mag ſich 
vorſtellen, welch e 


Gebrauſe zur Zeit regen Fluges 
dort herrſcht. Beſonders zu be⸗ 
achten iſt der Wabenraum. 


159 Völker brauchen ungefähr 
3500 Waben. Zur Winterszeit 
hängen demnach bei 2000 Waben 
dortſelbſt. Zur Vernichtung der 
Wachsmotte iſt er mit abdicht⸗ 
baren Fenſtern und Türen ver: 
ſehen, um im ganzen vergaſen 
zu können. 

Abhnlicher Bauart fmd auch 
die Bienenhäuſer bei Salzburg, 
nur daß ftatt eines großen einige 
kleinere beſtehen. Auch finden ſich 
en im Betriebe übrigens un: 

5 

Auf jedem Stand befindet ſich 
weiters eine vollkommene Köni- 
ginnenzuchtanlage mit vielen 
Dutzenden von Begattungs⸗ 
käſtchen verſchiedener Arten, von 
den amerikaniſchen Nueleus bis 
zu den größeren Schweizer Käſt⸗ 
chen, vom Einvolkkäſtchen bis 
zum Achtteiler. (Bild 3.) 

ur Honiggewinnung finden 
Keſſelſchleudern Verwendung, die 
den Ständen entſprechend in 
Seling am kleinſten, in Bürmoos 
und Scharfling dagegen größer 
find. Letztere in Scharfling, mit 
einem Keſſeldurchmeſſer von 2 m, 
faßt 24 Waben gleichzeitig. Sie 
iſt auf Eiſentraverſen gelagert und in den 
Boden einbetoniert. Ihr Antrieb erfolgt durch 
einen 2 PS.⸗Elektromotor. Entſprechend den 
Schleudern ſind auch große Entdecklungstiſche 
vorhanden. Ein 1501 faſſender Keſſel befindet 
ſich in jedem Schleuderraum für die Erwär⸗ 
mung des Futters. Zu deſſen Heizanlage gehört 
auch der im Bild 1 ſichtbare Schornſtein. 
Automatiſche Wagen zur Wägung der Honig⸗ 
ernte vervollſtändigen die Einrichtung des 
Schleuderraumes. 

Die Aufzeichnungen vorübergehender Art er⸗ 
folgen auf den als i 
wänden der „Rewa“⸗Stöcke oder auf Wand: 
tafeln, während Handbücher die genauen dau: 
ernden Aufſchreibungen aufnehmen. 


In Itzling ſehen wir die Einrichtung für 
läuterung und Wabenpreſſerei. Im 
Vorratsraum zu Hunderten geſtapelt ſind die 

de und 


die W̃ 


Mittelwände. Das Rähm 
Mittel wand einlöten wird auf jedem Stand beſorgt. 

Die Sun der Häufer, Beuten und 
ſonſtige Holzarbeit ée der zur Anſtalt ge: 
hörenden mechaniſchen Tiſchlerei, die mit allen 
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Bild 3. Die Weiſelzuchtaulage. 


modernen Holzbearbeitungsmaſchinen ausgeſtat⸗ 


tet iſt. 

In Itzling finden wir auch die Einrichtung für 
die Honigverwertung. Während der eine Raum 
voll von ſchweren Hon kübeln ſteht, befinden 
ſich im andern Tauſende kleine Honiggefäße ver⸗ 
ſchiedenſter Art. Zehntauſende von Etiketten ſind 
in Kiſtchen geſchichtet; aber Tauſende von Flug⸗ 
und Reklameſchriften vorbereitet, die in alle 
Winde flattern. 8 

Es ließe ſich noch mancherlei über dies und 
das ſagen, ſo über die f mit 

agen⸗ 
ladungen von Goldrutenwurzelſtöcken u. a. m. 
Möge dies und die beigegebenen Abbildungen 
einſtweilen genügen, einen Einblick in einen 
heimiſchen Großbetrieb zu neben. 

Ing. Waagner⸗Wagſtröm. 

Am 4. September 1904, das if alfo vor 
20 Jahren, ſtarb Eduard Drory. Er war 
einer der uneigennützigſten Förderer des „Wiener 
Bienenzüchtervereines und der Oſterreichiſchen 
Imkerſchule. Sein Name hat auch in Frankreich 
und Deutſchland, wo er für die Hebung der 
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Bienenzucht wirkte, einen guten Klang und feine 
„Monatsarbeiten“ ericheinen heute noch in einer 
franzöſiſchen Zeitſchrift. Das neue Imkergeſchlecht 
weiß wohl die Verdienſte der Vorfahren zu 
ſchätzen und bleibt ihrer eingedenk! S. S. 

ie Ausreißerin. Ich meine nicht jene 
Imkerin, die ſich mit übergroßem Mut an einen 
Bienenſtock heranmachte, den Stockdeckel öffnete, 
aber ſchon beim erſten Summen die Flucht er⸗ 
griff und den nebenſtehenden Schauluſtigen die 
eflügelten Worte zurief: Laufen wir, ehe es zu 
fpät ift! , 

Ich meine aber auch nicht jenen Schwarm, 
welcher unſerem Meiſter Drolle aus Schnurrdi⸗ 
burr ſo oftmals eine Naſe drehte und trotz allen 
Bemühungen ſeines Beſitzers und zum Gaudium 
der ſchadenfrohen Mitmenſchen das Weite ſuchte, 
eingedenk der Worte: Wir ziehen hinaus in die 
ſonnige Welt! , 

Ich denke vielmehr an jene Bienenkönigin, 
von der die Mär geht, ſie habe auf ganz und 
gar ſchnöde Weiſe ihr Volk verlaſſen, verlaſſen 
um ihrer Fruchtbarkeit willen. 

War da mal mitten in den Blumen ein 
Befruchtungskäſtchen. Friedlich hauſten darinnen 
vier Bienenvölkchen, die ihre jungen Majeſtäten 
hegten und pflegten und harrend jenen Augen⸗ 
blick herbeiſehnten, in welchem fie ihre Königin: 
nen Mutter nennen durften. Und es dauerte 
gar nicht lange, da geriet eines der Völkchen 
in helle Aufregung, die Honigſammlerinnen ver⸗ 
doppelten ihren Eifer, Waſſer wurde eingetragen 
und Pollen wurden herbeigeſchleppt, als gälte 
es eine Hungersnot: die Königin hatte die erſten 
Eier abgeſetzt. Da derr eitel Gluck und Zu⸗ 
friedenheit im Hauſe. Als jedoch nach einigen 
Tagen alle leeren Zellen mit Eier beſetzt waren 
begann die Wohnung für die Königin zu enge 
zu werden. Suchend lief ſie im Volke umher, 
einen Ausweg aus dieſer bedrängten Lage zu 
finden. Doch vergebens war ihr Mühen und ſie 
wanderte e treulos hinaus zum Flug⸗ 
loche, um beim nächſten Völkchen Einlaß zu 
begehren, der ihr auch ohne weiteres gewährt 
wurde und ſetzte hier, ganz unbeläſtigt von der 
eigentlichen, noch unbefruchteten Herrin dieſes 
Volkes ihre Tätigkeit fort. 

So geſchehen im heurigen Sommer auf meinem 
Bienenſtande. Jeitler, Pitten. 

Tartarenmeldungen über Bienen find 
für Tageszeitungen ein beliebtes Produkt der 
Saurengurkenzeit und ſind für Unwiſſenheit 
und Leichtgläubigkeit berechnet. Was nachrichten⸗ 
hungrige Journaliſten aus einem harmloſen 
Bienenſchwarmchen nicht alles machen können! 
Ein vorzüglicher Stoff für Schauermären ſo ein 
ſummender Bienenſchwarm! „Bienenſchwärme 
kommen weit übers Meer und verdunkeln den 
Leuchtturm“ ...; „Bienen belagern in London 
24 Stunden hindurch die Wohnung eines Schnei⸗ 
ders und verſuchen hartnäckig einzudringen, ſo daß 
die Feuerwehr einſchreiten muß“ ...; die an 
Frankreich abgelieferten Heidebienen bekommen 

eimweh und kehren ſcharenweiſe ins Heimat⸗ 
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land zurück... und in dieſem Tone geht es 
weiter. Eine derartige lächerliche Unwiſſenheit 
über das Leben der Biene, welche durch die 
liebe Senſationsgier bloßgelegt wird, verwundert 
uns nicht bei manchen ausländiſchen Provinz. 
blättern; die Schriftleitung iſt danach. 
Nun ſcheinen aber auch die Schriftleiter 
deutſcher Tageszeitungen das Bildungsniveau 
ihrer Leſerſchaft geringer einzuſchätzen als es in 
Wirklichkeit iſt und pflegen dann und wann 
derſelben derartige dumm⸗dreiſte Senjation:: 
nachrichten aufzutiſchen. In der „Grazer Tage: 
poft” vom 22. Juli 1924 finden wir eine Rott: 
über eine „Bieneninvaſion“ in Antwerpen, die 
unter der Bevölkerung große Erregung hervor: 
gerufen haben foll. Die Bienenſchwärme jolen 
wie auf Verabredung faſt zu gleicher Zeit von 
allen Himmelsrichtungen in die Stadt einge 
drungen ſein. Es iſt lopar von beſonders heim: 
eſuchten Straßen die Rede! „Bieneninvaſion 
m! Warum nicht Sach „Große Stechereien 
in den Straßen von Antwerpen oder „Gefabren 
der Großſtadt“! Welches obſkure Gemüt mag 
diefe Bienenſchlacht erſonnen haben? Der Schnitt: 
leiter des „Grazer Volksblattes“, defen Blatt aud 
an Stoffmangel zu leiden ſcheint, hat nice 
Eiligeres zu tun als diefen Unſinn am 3. Jul 
nachzudrucken. b 
Wien pflegt man des öftern vor den 
Einrücken ſolcher ungewöhnlichen Nachricheer 
beim „Bienen⸗Vater“ um die Glaubmürdigie! 
telephoniſch anzufragen und wir finden Ne. 
ſowohl vom Standpunkte des Schriftleiters. de 
auch des Leſers, in der Ordnung. Gerne halte 
wir bei der Richtigſtellung ſolcher Notizen un 
wir ſind überzeugt davon, daß die Schrift 
leitungen der beiden Grazer Blätter das glat: 
Entgegenkommen beim Steiermärkiſchen Bienen 
zuchtverein, Graz, Sporgaſſe 11. finden. 
Weniger Senſation, mehr Sachlichkeit! 7 
dieſer Kinoatmoſphäre geht unfer Volk zugrunde 
Alle Imker bitten wir dringend, ſich gës 
die Bienenzucht ſchädigende und überdies au: 
der Luft gegriffene Nachrichten durch keine 26: 
tung aufdrängen zu laffen und ſtets vumm? 
lich dem betreffenden Schriftleiter eine in A 
lichem, aufklärendem Tone gehaltene Berichtigun⸗ 
zur Veröffentlichung einzuſchicken. Wenn X: 
Schriftleiter auf ſeine Ge e mitar: 
tenden Leſer etwas hält, was felbitveritändi:t 
ijt, wird er gewiß Rückſicht darauf nehmen. 


E 
Wann kann eine Arbeitsbiene Gier legen! 
di fast allen Lehrbüchern leſen wir fo beiläune 
efindet fih ein Bienenvolk im Zuſtande ab’? 
luter Weiſelloſigkeit, fo kommt es nach längere! 
Zeit vor, daß einzelne Arbeitsbienen von ibri? 
Kolleginnen mit verdautem Speiſebrei reich!“ 
gefüttert werden, wodurch ſich die Eierftöde der 
jelben entwickeln und es gelangen Eier zur Kere 
die von den betreffenden Arbeitsbienen in Zeller 
abgeſetzt werden. f 
Wer aber ganz ſicher gehen will, der finde 
daß auch einer der tüchtigſten unter uneen 
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Forſchern, Herr Profeſſor Dr. E. Zander („Das 
Leben der Biene“, ©. 64), ſagt: „Wohl erlangen 
viele von ihnen (den Arbeitsbienen) bei 
dauerndem Verluſt einer fruchtbaren Königin 
imbeſchränkten Maße die Fähigkeit, Eier zu legen.“ 
Damit erſcheint feſtgeſtellt, daß erſt eine länger 
andauernde Vorbereitung, Entwicklung der Eier⸗ 
ſtöcke uſw. nötig ift, um einer Arbeitsbiene das 
Eierlegen zu ermöglichen. Praxis und Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt ſich alſo über die Richtigkeit dieſer 
Lehre einig, obwohl fie — falſch ift. 


1920 und 1921, als ich noch mit Arreſtkäſten 


arbeitete, kam es mir wiederholt vor, daß ich 
nicht ſämtliche Näpfe belarvte und am Ende 
jeder Zuchtlatte 1 bis 2 Zellenanfänge leer 
blieben. Ein mittelſtarkes Arreſtkaſten volk ift 
auch da noch vollbeſchäftigt, da meine Anbrüte⸗ 
kaſten Raum für 2 Zuchtlatten zu 11 Stück 
bieten. Wiederholt kam es nun vor, daß 24 Stunden 
nach der Beſetzung der Käſtchen mit Bienen beim 
Einhängen der Zuchtlatten in die Brüter einige 
dieſer am Ende der Latte leergebliebenen Zellen 
ein, auch 2 bis 3 friſchgelegte Eier enthielten. 
Ja, es kommt ſogar, wenn auch vereinzelt vor, 
daß Näpfe, aus denen die eben erſt hinein⸗ 
gebrachten Larven anſtatt weitergepflegt, von den 
Bienen in der erſten Aufregung entfernt wurden, 
innerhalb 24 Stunden von einer eierlegenden 
Arbeitsbiene beſtiftet werden. Noch ſchärfer aber 
tritt die Unrichtigkeit eingangs erwähnter Theorie 
zutage in Fällen, wo 1 bis 1 Stunden nach 
der Bevölkerung der Käſten, wenn man zum 
Belarven ſchreitet, ſich ſchon hie und da in einem 
Näpfchen Eier vorfinden, beſonders bei etwas 
überhitzten Völkchen. Der bekannte Großimker 
Herr Oberlehrer Berger in Zellerndorf, welcher 
mich während der letzten Saiſon einigemal mit 
ſeinem Beſuche beehrte, hatte GN ich 
von der Richtigkeit letzterwähnter Tatſache zu 
überzeugen. i 

ie kommt es nun, daß Arbeitsbienen im 
hoffnungslos weiſelloſen Volke oft Wochen 
brauchen, ja, daß immer eine längere Zeit ver⸗ 
ſtreicht, bis Drohnenmütterchen auftreten, während 
dies in den erwähnten Fällen ſchon nach Li, 
Stunden möglich iſt? Ich bin der Überzeugung, 
daß es zumindeſt in vielen Völkern eine mehr 
oder weniger große Anzahl von Bienen gibt, die 
zwar befabigt ſind ohneweiters Eier abzuſetzen, 
nur ſcheint ihnen dies, ſelbſt bei kurzer Weiſel⸗ 
loſigkeit, ihr angeborener Ordnungsſinn in ihrer 
Wohnung zu verbieten (etwa ähnlich wie die 
Kotabſonderung). Gegebenenfalls aber bedarf es 
keiner langen „Extrafütterung“ ꝛc., um dieſe 
„Bienen zu ſofortiger Eiablage zu veranlaſſen. 
In allen angeführten Fällen handelte es ſich 
ſelbſtverſtändlich um (größtenteils junge) Bienen 
aus normalen ſtarken Völkern, wie wir ſie eben 
zum Anbrüten nehmen. , 

Meine Beobachtungen können leicht nad: 
geprüft werden, allerdings nicht mit bloß 2⸗ oder 
Imaligem Verſuch, denn die Erſcheinung ift ja 
eigentlich doch nicht ſo häufig. 

der kann ich in Zukunft der Angelegenheit 


wenig nachgehen, da ich jetzt ſelten mit Arreſt⸗ 
käſten arbeite. Für mich iſt die eingangs erwähnte 
Lehre ſehr wackelig geworden, wenngleich ſie 
von Gelehrten und Praktikern verfochten wird. 

Wer hat nun recht? 

A. Mauſer, Mailberg. 

Alte Erfahrungen. Vor zweitauſend Jahren 
haben die römiſchen Legionen (unter Kaiſer Au⸗ 
guſtus) unſer Vaterland erobert und römiſche 
Kultur und Sitten eingeführt. 

Urwälder wurden ausgerottet, das Land 
wurde bebaut, die Weinrebe eingeführt und da 
damals noch kein anderer Süßſtoff als der Honig 
bekannt war, der Bienenzucht eine beſondere 
Aufmerkſamkeit zugewendet. 

3 wurden aus der römiſchen Heimat Bienen: 
pölker herbeigeſchafft, die fidh dann mit unſeren 
eimiſchen Bienen gekreuzt haben, und dann 
als eigene Raſſe bis auf den heutigen Tag ſich 
fortpflanzten ols niederöſterreichiſche Bienenraſſe. 
Dieſelbe iſt eine grauſchwarze, ſehr kräftige 
Biene, welche vereinzelnd einen oder zwei 
Hinterleibsringe ſtark rötlichgelb gefärbt hat, die 
Färbung der Königin iſt ſehr unterſchiedlich, 
dunkelbraun, kupferbraun, gelb, dunkel geſtreift. 

Die Arbeiterin iſt eine fleißige Honig⸗ 

ſammlerin und etwas größer als die gewöhnliche 
ſchwarze oder graue Biene. Man fragt ſich nun, 
wie ſich dieſe Bienenraſſe durch tauſende Jahre 
ohne Blutauffriſchung erhalten konnte? In ur⸗ 
alter Zeit hat es faſt in jedem hohlen Baume 
Bienenvölker gegeben, deren Schwärme ſich im 
Ié? Lande verbreiteten und fo die Blutauf: 
riſchung und Kreuzung ohne menſchliches Zu: 
tun vorgenommen haben. Das geſchah bis in 
die Zeit, wo man nur mit Strohkörben 
imkerte und die Schwarmbienenzucht betrieb. 

Seit der Einführung der Mobilſtöcke hat ſich 
nun die Sache gewaltig geändert. „Schwärmen 
verhindern, viel Honig ernten!“ iſt das Loſungs⸗ 
wort der Neuzeit, und um das zu erreichen, 
werden allerlei Kunſtſtücke gemacht, wie z. B.: 
die Königin einſperren, die Weiſelzellen aus⸗ 
ſchneiden und das Volk ſo lange mißhandeln, 
bis der Zweck erreicht iſt. 

Die Folge davon iſt, daß die natürliche Ver⸗ 
mehrung und mit ihr die Blutauffriſchung 
unterbleibt, die Bienen degenerieren, werden 
immer ſchwächer und die Bienenſtände immer 
kleiner. 

Das zu verhindern muß heute unſere Auf⸗ 
gabe ſein, und wir können es, wenn wir aus 
den beſten und leiſtungsfähigſten Völkern 
Königinnen nachzüchten (ganz gleichgültig ob 
dieſelben ſchwarz, braun oder gelb ſind), die 
wir dann gegenſeitig austauſchen oder ver⸗ 
kaufen und ſo dem allgemeinen Übel abhelfen. 

Einen beſonderen Wert muß man auf einen 
frommen, nicht ſtechluſtigen Stamm legen, den 
man ſich ohne viel Mühe erziehen kann. 

ch habe die Beobachtung gemacht, daß die 
ſtechluſtigſten Völker mit dem zunehmenden 
Alter der Königin die Stechluſt allmählich ver⸗ 
lieren. Ich ſtellte mir die Sache ſo vor, daß es 
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ih hier genau fo verhält wie bei den Menſchen, 
die in älteren Jahren noch Kinder bekommen; 
dieſe ſind in der Regel ruhiger, gelaſſener und 
vernünftiger. 

Je älter daher die Zuchtmutter, deſto 
frommer die Nachkommenſchaft. 


Ich züchte deshalb nur von Königinnen nach, 
die mindeſtens drei Jahre alt ſind und die 
beſten Eigenſchaften beſitzen und erziehe mir 
dadurch ſehr fromme und leiſtungsfähige Völker. 


Meine älteſte Zuchtmutter war im vorigen 
Juni fünf Jahre alt, ſie ſtammt von der 
niederöſterreichiſchen Raſſe ab und wurde von 
einer amerikaniſchen Golddrohne befruchtet. Ihre 
Nachkommen ſind mir beſonders wertvoll, weil 
ſie ſich auch in den ſchlechteſten Jahren mit 
Winterfutter verſorgen und oft noch Ertrag 
geben, wo andere Völker im Rückſtande bleiben. 


In trachtloſer Zeit muß man aber dieſe 
Völker ſtets im Auge behalten, den ihr Spür⸗ 
ſinn (die Eigenschaft der Amerikanerin) iſt ſo 
ſtark entwickelt, daß ſie alle ſchwachen oder 
weiſelloſen Völker ſehr bald ausfindig machen 
und dieſelben ausrauben. 


Ich habe mir daher gegen das Rauben eine 
eigene Methode erfunden; ich verſchütte nämlich 
das Flugloch des beraubten Stockes ſofort mit 
Sand oder Eägeipäne, fo daß die Räuber mit 
dem in Stock befindlichen Bienen nicht mehr in 
Berührung kommen können. Jene ſtürmen noch 
eine Zeitlang gegen das mit Sand verſchüttete 
Flugloch, bald aber bemerken ſie, daß da nichts 
mehr zu holen iſt und wenden ſich dann zu 
den Nachbarſtöcken, die aber ihr Flugloch verengt 
haben und ſich tapfer gegen ihre Angreifer ver⸗ 
teidigen, ſo daß dieſe das Rauben in kürzeſter 
Zeit aufgeben müſſen. 

Gegen Abend mache ich bei dem beraubten 
Stocke das Fenſter rückwärts auf (Vereins- 
ſtänder) und laſſe die Räuber heraus. Am 
nächſten a zeitlich in der Früh, hänge ich 
den ganzen Bau in den Wabenbock und ſehe 
genau nach, was da noch zu retten iſt. Hat 
das Volk noch eine Königin und will ich es er⸗ 
halten, ſo verſtärke ich es mit einigen Brut⸗ 
waben (mit ſamt daraufſitzenden Bienen) und 
hänge alles wieder in den Stock, aber ſo, daß 
das Brutneſt nicht mehr in die obere, ſondern 
in die untere Etage, in die Nähe des Flugloches 
kommt. Erfahrungsgemäß werden nur diejenigen 
Völker ausgeraubt, deren Flugloch von den 
Bienen zu wenig bewacht wird, ſo daß die 
Räuber unbemerkt in den Stock gelangen können, 
was aber bei Völkern, die ihr Brutneſt in der 
Nähe des Flugloches haben, vollſtändig aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Anſchließend an die Brutwaben wird als 
Deckung eine gedeckelte Honigwabe gegeben. 
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Niemals foll ein von Raubbienen befallener 
Stod flüffig gefüttert werden. 
Nächſten Tag am Abend mache ich das 
Flugloch wieder vom Sande frei und laſſe die 
ienen heraus, das Rauben ift dann ganz 
beſtimmt beſeitigt. Bei weiſelloſen oder drohnen⸗ 
brütigen Stöcken iſt es am beſten, wenn man ſie 
an die Nachbarſtöcke aufteilt. 
oſef Trojan, 
Deutſch⸗Altenburg. Niederöſterreich. 
Bravo! So macht man es! Vom Bienen: 
zuchtvereine Waidhofen a. d. Ybbs wiſſen wu 
bereits, daß er feine Aufgabe vollkommen er: 
füllt und unter der Leitung des Herrn Michel 
Kern Erſtaunliches leiſtet. Im „Boten von 
der Ybbs“, in dem die Imker eine eigene Ede 
haben, finden wir folgenden Artikel: Die ge 
ehrte Bevölkerung wird hiemit aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Bienenzüchter heuer wieder etwas 
Bienenſchleuderhonig abgeben können; nachdem 
dies durch das vollſtändige Mißjahr 1923 (für 
die Bienenzucht) ein volles Jahr nicht möglıd 
war. Der Preis wurde für unbemittelte Ein⸗ 
heimiſche mit 45.000 K, ſonſt mit 50.000 K für 
1 kg feſtgeſetzt. In der Papierhandlung des Herm 
Ellinger, Unterer Stadtplatz. iſt ein Ber 
zeichnis ſämtlicher Imker des hieſigen Vereines. 
dort werden auch nähere Auskünfte über dieſelben 
erteilt. An dieſer Stelle wird die Bevölketunz 
gebeten, fremde Hauſierer, welche „echten Burgen⸗ 
landhonig“ vim. anbieten, ſofort dem Herrn 
Kern (Poſtamt) oder in deſſen Abweſenden 
der Polizei zur Anzeige zu bringen, um ſo die 
Verhaftung dieſer Schwindler mit Kunſthonis 
u ermöglichen, es wird eben mit keinem 
D ahrungsmittel ſo viel Schwindel getrieben 
als wie mit Honig. Auch „Stampfhonig“ wird 
hier verkauft. Was 0 Stampfhonig? Derſelde 
wird in ſüdlichen Ländern (meiſt Amerika 
von Tauſenden an Faulbrutſeuche erkrankten 
Bienen völkern kurz nach folgender Art e 
wonnen: Die ſo erkrankten Völker müſſen lau! 
Geſetz ſofort vernichtet werden. Das Innengul 
(Wachs, Honig und die Bienen ſamt Brut 
werden in Fäſſer verſtaut und dann nat 
Europa (vorwiegend nach Deutſchland) ver 
frachtet. Hier wird dieſer „Milh: Maid Ta 
briksmäßig verarbeitet und der daraus ge 
wonnene oo waggonweiſe verſchickt. Kat 
den derzeit bei uns noch bestehenden Geſezen 
kann man den Verkauf von „Stampfbonig . 
auch wenn er als garantiert echter Bienenbon:e 
angeboten wird, nicht bekämpfen, da derſelbe 
ja tatſächlich von Bienen herrührt. Der Kenne 
des Schleuderhonigs erkennt den Stampfbone 
ſofort an dem fäulnisartigen Nachgeſchmacd. 
welcher von den darin enthaltenen, unzäbliaen 
Larventeilchen uſw. herrührt. Nach und nach 
wird auch dem Nichtkenner der Genuß von 
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Stampfhonig widerlich. Stampfhonig ift für 
die Ernährung minderwertig und hat keinen 
Heilwert, da derſelbe durch die fabriksmäßige 
Erhitzung vernichtet wird. Der heutigen Folge 
dieſes Blattes iſt eine kleine Schrift beigelegt, 
welche den Wert des Schleuderhonigs kurz be⸗ 
andelt; dieſe Schrift wird auch noch von der 
Schule aus verbreitet und es richtet der bielige 
Bienenzuchtverein an alle die Bitte, dieſelbe 
eingehend zu leſen. Zum Schluſſe wird noch 
auf den beſonderen Nähr⸗ und Heilwert des 
Schleuderhonigs aus der hieſigen Gegend auf⸗ 
merkſam gemacht, welchen berufene Chemiker 
nachgewieſen haben. Leider haben wir hier (mit 
ſehr ſeltenen Ausnahmen) immer nur mit einer 
ſehr kleinen Honigernte zu rechnen, während 
in manchen Gegenden Oſterreichs dreimal ge⸗ 
erntet wird. Die Vereinsleitung. 
Unſere Anerkennung, Waidhofener! Die von 
rrn M. Kern verfaßte Flugſchrift „An alle 
ltern“ iſt ſehr gut. Wir bitten alle Obmänner 
da von Gebrauch zu machen und ſich wegen 
Beſtellungen an den Verfaſſer zu wenden. 


Eine Bienenſage aus Vorarlberg. Der 
Vorarlberger Zeitſchrift „Heimat“, die wir jedem 
anempfehlen, der an der Heimatforſchung Anteil 
nimmt, entnehmen wir: Die Bienen trauerten 
nicht als der Heiland am Kreuze ding. Dafür 
beſtrafte be unſer Herrgott. Er ließ ihnen noch 
die Wahl „Wenn dr liabr da Sunntig fira 
od'r da rota Klee mida? (Wollt ihr lieber den 
Sonntag feiern oder den roten Klee meiden?) 
Die Bienen nahmen letztere Strafe an. Der 
Rotklee war ihre beſte Honigpflanze. Seitdem 
ſieht man keine mehr zu dieſer Blüte fliegen. 

Im Volksmunde geht noch manches Bienen⸗ 

ſprüchlein die Runde und gibt Zeugnis davon, 
wie unſere kleinen Himmelsvöglein im Volke 
eliebt und hochgeſchätzt ſind. Pfarrer, Lehrer, 
Bauern, ſchreibt dieſe Sagen und Segen auf 
und ſchickt ſie an die Schriftleitung des „Bienen⸗ 
Vaters“! S. S. 

Etwas von unſeren Schwarmteufeln. 
Am 31. Mai d. IJ. war es, als bei einem meiner 
Bauernſtöcke der Nachſchwarm auszog und ſich 
dann unweit meines Bienengartens auf einen 
Erlenſtrauch zur mächtigen Traube fand. Die 
zukünftige Jungmutter ſchritt dann, umgeben 
von ihrem Gefolge, ins Schwarmfangkiſterl und 
auch dann, als ich im Bienenhauſe den Schwarm 
in eine Beute warf, ſah ich ſie in das Innere 
der Beute laufen. Das Völklein hatte ſich gar 
bald beruhigt und gegen 2 Uhr nachmittags 
begann das Vorſpiel. Berufliche Obliegenheiten 
zwangen mich dann, mehrere Stunden vom 
Stande entfernt zu ſein, und dann am Abend 
19 ich die Beute leer, das Völklein war zum 

uttervolke zurückgekehrt. 
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„Ein wahrer Schwarmteufel“, dachte ich mir 
und habe gleich am nächſten Tage die verwaiſte 
Wohnung mit einem anderen Schwarm beſetzt. 

Am 4. Juni machte ich durch Umſtellen des 
Ke er uttervolfe einen Flugling mit etwa 
1½ Kg een und glaubte damit mit 
der Schwärmerei bei dieſem Volke ein Ende 
gemacht zu haben; „aber fehlgeſchoſſen“, am 
6. Juni ging die Schwärmerei von neuem los 
und ſchnurſtracks, ohne ſich zur Taube zu bilden, 
flog er hin zum zweiten Bienenhaus und wollte 
die von ihm ſeinerzeit innegehabte Beute be⸗ 
ziehen, als er ſie aber bevölkert fand, zog er 
einfach in den zur Schmarmaufnahme bereit: 
ſtehenden Nachbarſtock ein. 

Gleich darauf begann das Vorſpiel und heute, 
am 10. Juni, iſt die Königin von ihrem Hochzeits⸗ 
fluge heimgekehrt und durch „Imkerliſt“ wird 
aus dieſen Schwarmteufel ein „Honigteufel“ 


werden. 

Ich ſelbſt war zur kritiſchen Zeit nicht in 
meinem Domizil und hatte ſomit nicht das Glück, 
dieſer Schwärmerei beizuwohnen. 

Meine Mutter aber ſah halb ängſtlich, erg 
zufrieden zu, und bei meiner Heimkehr wünſchte 
ſie lächelnd, wenn nur alle Schwarmteufel ſo 
wären. 

Dieſer Fall beweiſt neuerdings, daß die Bienen 
auch im Schwarmzuſtand ihr Orientierungs⸗ 
vermögen bewahren. Ernſt Lecher, Bienenzucht⸗ 
lehrer, Maglern (Kärnten.) l 
Steinfeld⸗Imker. Wer jemals eine Reife 
tat und mit dem Zuge der ſeinerzeitigen Süd⸗ 
bahn über den Semmering kommend ſich der 
Station Neunkirchen näherte, wird gefunden 
haben, daß der gewaltige Eindruck des ſo 
wundervollen Semmerings mit ſeinen maleriſch 
gelegenen Hotelanlagen, das herrliche, faſt mär⸗ 
enhafte Gebirgspanorama plötzlich ſchwindet 
und daß neue Szenerien mit neuem Reiz ſprung⸗ 
haft vor die Augen der Reiſenden ziehen. Und 
während ſo mancher Reiſende die letzten Reiſe⸗ 
eindrücke noch einmal durch ſeinen Geiſt ziehen 
läßt, hat bereits auch der Zug puſtend und 
haſtend Neunkirchen verlaſſen, um gleich einer 
rieſigen Schlange zur früheſten Morgenſtunde 
ſich zu vergraben in dem jetzt vor die Augen 
der Reiſenden tretenden langen Föhrenwald. 
Aber da ſteht auch ſchon alles beim offenen 
Fenſter um die köſtliche, harzige Luft zu ſchlürfen, 
um das muntere Treiben einzelner Rehe zu 
betrachten, bis endlich wie durch ein rieſiges 
offenes Tor, der aus dem Föhrenwalde eilende 
Zug auf gerader Bahn geräuſchlos durch eine 
unüberſehbare Ebene der allzeit getreuen Stadt 
Wr.⸗Neuſtadt ſich nähert. l 

Und diefe weite Ebene rechts in der Fahrt: 
richtung, begrenzt durch die Ausläufer des Leitha⸗ 
gebirges und links bis an die durch die Auffindung 


Schmücket eure Bienenſtände mit Herglotz' Imkerſprüchen! 
Dieſelben ſind billig in der Kanzlei in Wien zu haben. 
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von Keltengräber bekannt gewordenen Fiſchauer 
Berge reichend, dieſe unüberſehbare Fläche, auf 
welcher außerhalb Wr.⸗Neuſtadt rechts die 
Daimler Werke, die Lokomotivfabrik, die Flug: 
zeugwerke, die mächtigen Anlagen der Spreng⸗ 
ſtoffwerke, die Munitionsdepots und links die 
Bender des Flugfeldes ſowie die Bauten der 
unitionsfabrik liegen, dieſe weite Fläche, auf 
welcher Millionen Tautropfen in goldener 
Morgenſonne glitzern und Flugzeuge durch die 
Lüfte ſchwirren, dieſe Fläche bildet das Stein⸗ 
feld, bei deſſen Anblick jeder Reiſende von tiefem 
Mitleide ergriffen wird. Ja, wer immer die 
herrlichen Felder und Wieſen der ſchönen Steier⸗ 
mark geſchaut, nichts anderes als Mitleid muß 
dieſe mit Steinen beſäte Fläche erwecken, auf 
welcher kein winziges ſprudelndes Bächlein 
den Boden durchzieht und die in Sonnenglut 
lechzenden Pflanzen au erfriſchen vermag. Und 
wenn auch der Anblick dieſer Fläche, in welche 
der mit ewigem Schnee bedeckte Schneeberg jetzt 
ſeinen Morgengruß ſendet, noch ſo troſtlos er⸗ 
ſcheinen mag, für wenige Menſchen iſt dieſes Stein⸗ 
feld doch ein Ideal geworden, insbeſondere zur 
SCC wenn perlender Tau die Gräſer 
und Blüten zu ſtärken ſucht. Und die wenigen, 
die da kamen und mit pochendem Herzen be⸗ 
wundern, was allen anderen verborgen bleibt, 
diefe wenigen find die Steinfeld⸗Imker, für 
die dieſes Steinfeld eine reiche SE bildet, 
vorausgeſetzt, daß nicht die Glut der Sonne all 
die Hoffnungen des Imkers zerſtört. Welchem 
Imker würde das Herz nicht ſchlagen, wenn 
er ſo am frühen Morgen Tauſende von Bienen 
auf der niedrigen Steinfeldflora in ihrem Fleiß 
bewundert, hier auf dieſer Fläche, für die der 
Laie Mitleid empfindet und nicht ahnt, welch 
koſtbare Schätze hier ausgeſtreut liegen. Aber ſo 
wie überall gibt es auch auf dem Steinfelde 
Unterſchiede in der Bodenbeſchaffenheit, ſo zwar, 
daß der öſtlich gelegene Teil weitaus günſtiger 
als der weſiliche erſcheint. 
Aber dort, wo die Mutter Natur etwas ſtief⸗ 
mütterlicher vorging, da gab es einzelne rührige 
mker, die ſchon vor dem Kriege ausgingen, um 
amen zu jtreuen, oder Pferde und Pflug her: 
beiholten, um größere Flächen mit Eſparſette 
zu bebauen. Und in der Tat, der Erfolg blieb 
nicht aus, denn im nächſten Jahre es war der 
5. Juni 1914, konnten die Imker des weſtlichen 
Steinfeldes, alſo hauptſächlich die Imker von 
Wr.⸗Neuſtadt die erſte und nach 8 Tagen die 
weite Honigernte halten. Arbeit bringt Segen, 
A beißt es und mühevolle Arbeit wurde nicht 
nur reichlich belohnt durch die Honigernte, ſondern 
brachte auch den Beweis, daß ſelbſt auch auf 
dem Steinfeld Honigernten zu erzielen ſind, wenn 
gemeinſames, zielbewußtes Schaffen, nicht aber 
Egoismus die Bahn des Fortſchrittes betreten. 
Und dieſes Jahr 1914 bedeutete den Höhepunkt 
für die Steinfeld⸗Imker, den nach wie vor 
dieſem Jahre hatte kein Imker zu dieſer 
Honig geerntet und mit Recht bleibt dieſe 
den Steinfeld Imkern in Erinnerung. Und nun 
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zog der Krieg ins Land, die Kriegsfurie fegte 
hinweg, all das, was Menſchenhände mühevoll 
geſchaffen hatten und vernichtete die Hoffnungen, 
die an das ſegensreiche Wirken einzelner ſelbſt⸗ 
loſer Männer geknüpft waren. Und wenn auch 
die ſchönſten Flächen des Steinfeldes durch den 
ſtändigen SE des Flugfeldes und der Muni: 
tionsfabrik für die Imkerei allmählich verloren 
gingen, ſo hätte der Verluſt wettgemacht werden 
können, wenn zu beier Zeit, jo wie einit, die 
Selbſtloſigkeit einzelner Imker weitergeſchritten 
wäre. Wohl konnte man an allen Orten die 
längſtbekannte Melodie des Liedes „Verbeſſerung 
der Bienenweide“ hören, jedoch die Tat ziel: 
bewußter Männer, denen nie Anerkennung ge: 
zollt wurde, blieb aus. 

Und ſo vergingen Jahre des Kummers und 
der Hoffnung auf den baldigen Frieden, bis 
endlich dem Blutvergießen ein Ende bereitet 
wurde. Und als der Friede wieder Einzug hielt 
und alle Herzen etwas fröhlicher zu ſchlagen 
begannen, da war auch für den Steinfeld⸗Imker 
die Überzeugung gekommen, daß es von nun 
ab wieder beſſer werden ſoll, leider eine Hoffnung. 
die bis nun nicht in Erfüllung ging. Und beuer 
ſind es 10 Jahre ſeit jener Zeit, wo mühevolle 
Arbeit am Steinfeld durch reichliche Honigernte 
geſegnet wurde, wo die herrlich roten Blüten 
der Eſparſette das Auge erfreuten und laufende 
Bienen an dem Tiſchleindeckdich Platz ge⸗ 
nommen hatten. Und wenn ich Rückſchau balte 
auf die Flächen, wo einſtens die Steinfeldflora 
prankte und zur goldenen Maienzeit im perlenden 
Morgentau köſtlicher Nektar floß, da pocht mein 
Herz in der Überzeugung, daß dieſe ſelige Zeit 
für immer vorüber iſt. 

Die weite Ebene des Steinfeldes iſt auf⸗ 
eriſſen, dort wo einſt die Steinfeldflora gedieb. 
ieht das Auge nur mehr Mais und Kartoffeln 
und dort wo einſt die Hangars des Flug: 
feldes ſich erhoben hatten, dort ſteht nur mehr 
der Torbogen des letzten Hangars mit den 
künſtlich errichteten 14 Punkten Wilſons als 
bleibendes Andenken an das unglückliche Oſter⸗ 
reich. Noch haben wir Steinfeld⸗Imker nicht 
den letzten Hoffnungsſtrahl aufgegeben, noch 
haben wir die Flinte nicht ins Korn geworfen. 
aber wenn wirklich wieder beſſere Zeiten kommen 
ſollen, dann müſſen die Mannen von einſtens 
wieder vor, dann muß wieder Pferd und Pflug 
tätig ſein, um unſeren Bienlein ein Tiſchlein⸗ 
deckdich zu ſchaffen. 

Es gibt einen Reichsverein für Bienenzucht. 
es gibt einen Landesverband. Gauverbande. 
Zweigvereine, es gibt zahlreiche Spenden. wie 
ſollte es da nicht gelingen mit vereinten Kräften 
und Verwendung von Subventionen, wie ber: 
ſpielsweiſe die burgenländiſche Landesregierung 
ſolche an Zweigvereine verleiht, das Stein feld 
wieder urbar zu machen, ja vielleicht darauf 
ein Wanderbienenfeld zu errichten. Und dar es 

geht, haben wir bewieſen durch unſeren einitiacn 
nbau und beweiſt auch das ſchöne There fien⸗ 
feld, welches ſeinerzeit von Tirolern erbaut wurde. 
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Alſo vorwärts all ihr Berufenen, fort mit 
dem Egoismus, ſperret die Türen, hinter welchen 
bei Bier und Wein zwecklos ſchon durch viele 
Jahre über die Verbeſſerung der Bienenweide 
beraten wird, nehmet Pferd und Pflug zur 
Hand. Grund und Boden ſind ja vorhanden, um 
der Natur abzuringen, was wir Imker brauchen. 
An einſtige Zeiten denk ich wieder 
Es iſt als lebe ich auf's neu', 
Die Blütenpracht, der Lerche Lieder, 
Die damals ſprachen: es iſt doch Mai. 
Und Blümlein ſummten im Sonnenſchein, 
Sie brachten den Nektar, den ich erhofft. 
O ſelige Zeit, kehr wieder ein 
So ſpreche ich des Tages oft. 
Und kehrt der gold'ne Mai auch wieder, 
Kein Blümlein ſeh ich im weiten Raum, 
Nur Lerchen ſingen ihre Lieder 
Von Steinfeld Imkers Glück und Traum. 
Ferd. Breyer. 
Zur Zuſchrift des „Blenen⸗Valers, 
r. 9, 1923, „Alles klagt über die Folgen des 
EN Zuckers“. Der meiſte Zucker, ob 
Hut-, Kriſtall⸗ oder Sandzucker, welcher in den 
Zuderfabrifen erzeugt wird, wird mit Ultramarin⸗ 
blau gefärbt, damit er eine ſchönere weiße Farbe 
erhält; denn Weiß iſt nur eine Idealfarbe und 
muß entweder mit Blau oder Schwarz gebrochen 
werden, damit der Zucker weißer erſcheint und 
marktfähiger wird. Das beſte Mittel, um die 
Farbſtoffe aus dem Zucker herauszubekommen, 
iſt, denſelben vor der Fütterung mit weichem 
(Regenwaſſer oder deſtilliertem) Waſſer langſam 
aut abzukochen und den ſich hiebei bildenden 
Schaum fortwährend abzuſchöpfen bis die Zucker⸗ 
löſung klar wird und dann abkühlen zu laſſen. 
Da viele Farbenfabriken, um die Farben billiger 
abgeben zu können Ultramarinblau auch mit 
Schwerſpat, Fettſtein ꝛc. als Erſchwerungsmittel 
mengen, um das Volumengewicht zu erhöhen, 
ſo iſt es auch vorſichtshalber notwendig, den 
gekochten Zucker länger ſtill abſtehen zu laſſen 
und langſam abzugießen; dann wird man ſtets 
einen Bodenſatz den der nicht nur eine Folge 
der Farbe iſt, ſondern auch von anderen Ur⸗ 
ſachen herkommt, und gewiß unſeren lieben Bienen 
nicht zukömmlich ift. Überhaupt ſoll alles Waſſer, 
welches bei den Bienen, in welchem Zuſtande 
es auch immer ſei, verwendet wird, zuerſt ab⸗ 
gekocht werden, damit alle Krankheitserreger, 
welche ſich im Waſſer befinden, abgetötet werden. 
Zucker zieht, wenn er nicht fachmänniſch behandelt 
wird, bei längerer Lagerung Feuchtigkeit an und 
ſoll deshalb nnr in febr trockenen, luftigen 
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Räumen aufbewahrt werden, denn ſonſt zieht 
der Hutzucker ſogar durch das doppelte Papier 
Feuchtigkeit an. Kriſtall⸗ und Sandzucker, welcher 
in Säcken gepackt, und deshalb mehr der Feuch⸗ 
tigkeit ausgeſetzt iſt, näßt durch das Sackgewebe, 
wodurch er dann zum Schlupfwinkel vieler Schäd⸗ 
linge wird, unter anderem der Eſſigfliege und auch 
anderer Fliegenarten, der Spaltpilze ꝛc., welche 
nur durch etn Së Abkochen unſchädlich ge⸗ 
macht werden. agerräume, wo ſehr ſtark 
oder übel E aren lagern, wie Pe⸗ 
troleum, Karbolineum, Ole uſw. foll Zucker 
nicht aufgeſpeichert werden, da er hievon an⸗ 
zieht. In ganz von der Luft abgeſchloſſenen 
Räumen wird er ſehr leicht dumpfig. Die Mäuſe 
beſuchen auch gerne den Zucker und el be: 
kommt dann einen muffigen Geruch. Lange 
ſtehen gelaſſener abgekochter Zucker geht gerne 
in Gärung über, weshalb möglichſt nur friſch 
gekochter Zucker als Bienenfutter unſeren Völkern 
gereicht werden foll. 
Anton Morawetz, Wien. 

Ein Schnellumweiſelungsverfahren emp: 
fiehlt G. Neuner in der „Pfälzer Bienenzeitung“: 
Man ſuche die alte Königin heraus. Die be⸗ 
ſehenen Waben hänge man aber nicht wieder 
ſogleich in den Stock zurück, ſondern bringe ſie 
auf den Wabenbock. Die Waben dürfen nicht 
aneinandergereiht werden wie im Stock, ſondern 
müſſen vollſtändig frei hängen. Hat man die 
alte Königin weggenommen und die haupt⸗ 
ſächlichſten Brutwaben herausgeſtellt, fo ſuche 
man die junge Königin aus dem Begattungs⸗ 
käſtchen heraus. Iſt ſie noch nicht gezeichnet, ſo 
hole man dies jetzt nach. Mittlerweile fühlen 
die Bienen auf dem abgeſonderten Bock ihre 
Weiſelloſigkeit und rennen aufgeregt umher. 
Viele fliegen ab. Durch die fremde Umgebung 

werden ſie auch verlegen. Nun ſind die Bienen 
geneigt eine junge Mutter anzunehmen. Etwa 
10 Minuten nachdem man die neue Königin 
ihrem Völkchen entnommen und ſie ihren Stock⸗ 
geruch verloren hat, läßt man ſie auf eine der 
ausgeſtellten Brutwaben zulaufen. Freudig wird 
ſie begrüßt und ſchnell iſt Sreundichaft ge: 
ſchloſſen. Gemächlich hänge man nun die Waben 
wieder in den Stock und die Umweiſelung iſt 
geſchehen. Dieſes Zuſatzverfahren hat den großen 
Vorteil, daß nicht die geringſte Brutpauſe entſtebt, 
denn ſchon nach etlichen Stunden beſtiftet die 
neue Mutter die erſten Zellen. Auch viele 
Arbeiten, wie das Füttern des Wei beweiſelnden 
Volkes, das Ausſchneiden der Wei en SC 
find eripart. 


Schriſtleiters Ecke. 


Aus dem Tagebuche 
Die ganze Julinacht hindurch trieb der 
eiskalte Sturm vom Hochwechſel herüber Regen⸗ 
ſchauer auf Regenſchauer — pi froren tüchtig 


auf unſerer 1500 m hoch gelegenen Schwaig 


und Belegſtelle. Es war kein Wunder, daß ſich 


auch unſere lieben Bienlein u em nor en 
und im ğutterraum ihrer Schweizer Befruch⸗ 
tungskäſtlein eine wärmere Wohnſtätte bauten. 
Ein Völkchen in einem Badener Käſtlein hatte 
etwas vom Gußregen abbekommen, die Bienen 
opferten all ihr Propolis, um ſich zu ſchützen. 
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Der Deckel war bei der Prüfung nicht hoch⸗ 
zukriegen, trotzdem eine derbe Fauſt am Futter⸗ 
kiſſen anpackte. Knax, war dasſelbe abgeriſſen 
und die Bienen quollen zwiſchen dem Abſperr⸗ 
gitter hervor. Das darauffolgende Donnerwetter 
galt dem ſchlampigen Erzeuger. Wie gut wär's, 
wenn man, jeden Filigranfabrikanten einer vier: 
wöchigen Argerkur mit ſeinen eigenen Er⸗ 
zeugniſſen unterziehen würde! Womöglich aber 
mit den ſchwarzen Gebirgsbienen! Solche lernte 
ich vormittags kennen. Geerbt hat ſie der Beſitzer; 
vom Vater geerbt, wie die alte Truhe oder die 
Schwarzwälderuhr, ein Familienſtück ſind ſie 
von jeher geweſen; geſtochen haben ſie immer 
genug, aber eingetragen haben ſie wie kein 
anderes der dazugekauften, und eingegangen 
iſt auch keines über Winter; da konnte es bis 
in den Mai hinein ſchneien. Braune und graue 
waren auf den Stand gekommen; ſie blieben 
die „Zugereiſten“, ſie taten, was ſie konnten, 
waren zahm und gutmütig. als wollten fie mit 
Sanftheit und Demut die neue Heimat ſich 
erobern, machten ſich auf dem Stande gar nicht 
breit — ein beſcheidenes Mieterdaſein führten 
ſie. Kam ein ſtrenger Winter ins Land, zog die 
Krankheit ins Haus; in Maſſen ſtarben ſie 
dahin und im Frühjahr kam der Wurgengel 
und machte den noch Lebenden den Garaus. 
Das waren die Fremden. Ganz anders die 
Schwarzen, die Erbgeſeſſenen! Sie waren die 
Hausherren und gebrauchten die Hausrechte; 
das nebenan lebende Fremdvolk hatten ſie ſchon 
halb eingekreuzt und binnen kurzem wird es 
wieder nur heimiſches Blut in ihrem Hauſe 
neben. Sie ſind kleiner und gedrungener von 
Wuchs als die Krainer, augenfällig dunkel, 
tragen bei jedem Wetter ein und verteidigen 
ihren Beſitz mit einer außergewöhnlichen Heftig⸗ 
keit, ſo daß ihr Herr ſich nur mit dem Schleier 
an ſie heranwagt. Meine Neugierde bezahlte ich 
ſchon bei dem Herantreten ans Flugloch mit 
wei Stichen. Nachdem die eigenen Bienen nicht 
eegen wollen, will fih der Imker im 
kommenden Jahre neue Schwärme einſchaffen, 
irgendwoher. Ob dieſelben beſtehen werden? 
Zucht und Ausleſe find in dieſes einſame Ge: 
birgstal noch nicht gedrungen, ſind draußen 
geblieben bei den Imkern in den Orten der 
Ebene. Hier würde das geweckte Zuchtverſtändnis 
zum klarerſichtlichen Vorteile und Kleins Wahr— 
worte gelten hier wie überall: „Das Heil der 
Bienenzucht liegt nicht darin, daß einige Imker 
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viel Imker ſich an der Wahlzucht und Raſſen⸗ 
veredlung mitbeteiligen.“ 

Ein Heft des „Bienen-Vaters“ blieb als 
Viſitkarte auf dem Stande: dann ging's über die 
Berge zum Kogl-Zenzl hinüber. Seine Stroh: 
körbe waren weit und breit bekannt, gediegen, 
wetterfeſt, wie es ſich für einen Hochwechſelkorb 
einmal gehört und entbehrten auch nicht der 
Kunſtfertigkeit. Hier bedurfte es nicht unſerer 
üblichen Viſitkarte, hier war Beleſenheit, lang: 
jährige Erfahrung und bienenwirtſchaftliches 


Wiſſen und Können; wir verſpürten den Einfluß 
der Organiſation und es überraſchte uns nicht, 
in beer Einöde den „Bienen-Vater“ vor: 
zufinden. In dieſem geſchützteren Tale kam auch 
die auf den Stand übernommene Italienerin 
durch, trug gut ein und war wohlgeſchätzt. Die 
naturgemäße Einkreuzung war auch hier im 
Gange. , 

Die Naturbeobachtungen und die Tract: 
kenntniſſe dieſes Imkers ſetzten uns in Er⸗ 
ſtaunen; er war wohl der gute Ratgeber aller 
Bienenhalter dieſes Gebirgstales. Hätte nur 
jedes dieſer wunderſchönen bienen: und blumen: 
reichen Täler ſeinen Kogl⸗Zenzl! 

Um die Volksmeinung über den „ſchwarzen“ 
(gut honigenden) Buchweizen zu erfahren, trabte 
ich 2 Tage lang in der Fehringer Gegend land⸗ 
auf und landab. „Er g'rat nit“, war die immer⸗ 
wiederkehrende Antwort; „der ſilbergraue (weniger 
gut honigende) iſt beſſer“. Die Bienenwirte dort 
ſtehen vor einer vermeintlichen Schickſalsfügung 
und finden ſich drein; ich glaube aber, wo ein 
Wille iſt, iſt auch ein Weg. Wir haben Dutzende 
von Saatzuchtſtationen, Hunderte von Pflanzen⸗ 
züchtern die auch begeiſterte Imker find, Tauſende 
von Naturbeobachtern; ſie alle werden uns gerne 
ihre Dienſte leihen, wenn wir fie vor intereſſante. 
volkswirtſchaftlich nützliche Aufgaben ſtellen. 

Weil auch im Marchfelde der ſilbergraue 
Buchweizen immer mehr Verbreitung fand, ſprach 
man viel von einer Entartung des guthonigenden 
ſchwarzen Buchweizens und von der Notwendigkeit 
der Aufartung durch Zufuhr holländiſchen. ſtei⸗ 
riſchen und jugoſlawiſchen Buchweizens. Handeln, 
das iſt es! Selber ſich helfen, ſelber die Schritte 
unternehmen, die man unternommen wiſſen will! 
Da iſt z. B. die Sache mit dem leidigen 
Rotklee. Mit langrüſſeligen Bienen hatte man 
bis jetzt keinen Erfolg. Nun, probieren wir es 
doch einmal von der anderen Seite aus! Ich 
hatte Kenntnis davon, daß man in Bayern und 
Italien Züchtungsverſuche mit kurzkelchigem 
Rotklee unternommen hat, bis jetzt aber zu 
keinem bleibenden Erfolg gelangte. So kam ich 
alfo mit meinen Imkerwünſchen zur „Planta“ 
A.⸗G.; dieſelbe verwies mich nach Steiermark. 
Ich wendete mich dorthin und warte geduldig 
auf Antwort; ich werde vielleicht noch ein 
Dutzend Briefe ſchreiben müſſen. in denen ich 
beſonders jungen Zuchtaſſiſtenten klarlege. das 
man gerade auf dieſem Gebiete ſeine Sporen 
erlangen könnte. Irgendwo wird ſich ja doch ein 
üchter finden, deſſen langjährige Arbeit einmal 
zum Segen der Imkerſchaft wird. Das iſt uns 
doch allen klar, daß heute, in der Zeit der aus: 
geflügeltiten Feldwirtſchaft nur dort Imkerſenen 
auf den Fluren der Ebenen liegt, wo die Sonne 
am Rande von weiten Hubamklee, Klee: und 
Buchweizenfeldern aufgeht. Aber von ſelbſt wird 
nichts, es will einmal alles in der Welt erkämp't 
und erobert fein. Hinter der Pionierarbeit. die 
aus den Sümpfen der Theißebene ein fruchtbares 
Ackerland ſchuf, ſtand der unentwegte, unbeiwing: 
bare Wille eines mannhaften deutſchen Geſchlechtes. 
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Ein ſtill wirkender, unverdroſſener Imkerwille 
We auch uns über die Notzeit hinweghelfen! 

Nehmen wir doch einen Großteil der Energie, 
die in vielen tauſenden Imkerzuſammenkünften 
des Jahres zutage tritt und ungenüßt bleibt, zu: 
ſammen und verwenden wir ſie im Leben! Er⸗ 
wecken wir doch den ſchlummernden Imkerwillen 
in uns allen und laſſen ihn überall einzeln und 
im Vereine ſich voll auswirken! Wenn dieſer 
Wille einmal hinter allen Verhandlungen und 
Entſcheidungen des öffentlichen Lebens ſtehen 
wird, mag es nun im Abgeordnetenhaus, in 
der Landwirtſchaftskammer, in der Preſſe, in 
der Dorfichule, im Verſchönerungs verein, beim 
ſtädtiſchen Marktamte uſw. ſein, dann werden 
wir erkennen, daß es nicht „einmal ſo iſt“, 
ſondern auch anders ſein kann! 

Ein Mahbnwoert für viele kommt uns im 
Briefwechſel unter: Der Direktor einer land⸗ 
wirtſchaftlichen Verſuchsſtation des Auslandes 
ſchreibt unter anderem: „Unſere Leute — nament⸗ 
lich die amtlich Berufenen — wollen nicht fort⸗ 
ſchreiten und lernen und glauben, es ſei auch 
ihnen genug, was Dzierzon und v. Berlepſch 
vor einem halben Jahrhundert lernten. Manche 
Leute ſchlafen, ja ſie ſchnarchen ſogar und be⸗ 
merken nicht, daß die Welt über fie längſt hinweg: 
geſchritten iſt.“ 

Gott ſei Dank, wir können den Berufenen der 
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fand heuer am 26. und 27. Juli in Marienburg, 
Dſtpreußen, ſtatt. Nach der Eröffnung durch den 
bisherigen 1. Vorſitzenden, Herrn Landesöko⸗ 
nomierates Hoffmann, München, und einer Be: 
grüßungsanſprache des Vertreters des preußiſchen 
Landwirtſchaftsminiſteriums, Herrn Qandesöfo: 
nomierates Gerricks, trugen vor: Herr Dr. Enoch 
Zander, Erlangen, über „Noſema- und Milben: 
ſeuche“, a Dr. Borchert, Berlin, über „Neuere 
Unterſuchungen und Studien über die Faul: 
brutkrankheiten der Honigbiene“ und Herr Dr. 
Morgenthaler, Liebefeld (Schweiz), über „Er⸗ 
fahrungen mit Bienenkrankheiten in der Schweiz“. 
An der anſchließenden Ausſprache beteiligten ſich 
in beſonderem Maße auch die Herren Dozent 
Mud und Dr. Haerdtl aus Eſterreich, welche 
hauptſäcblich gegen die Ausführungen Dr. 
Zanders Stellung nahmen, der auch auf das 
Auftreten der Milben in Salzburg zu ſprechen 
kam. Samstag ſprach Herr Koppenhagen, 
Tromitten, über den Kanitz⸗Korb, der Heimats⸗ 
beute Oſtpreußens; abends vereinte ein Geſell⸗ 
ſchaftsabend die vielen hundert, aus allen deut⸗ 
ſchen Gauen herbeigerilten Imker zur einzelnen 
Ausſprache und Erholung. Marienburger Mädchen 
tanzten einen Bienenreigen, Geſangsvorträge 
wurden geboten, ein völkiſches Feſtſpiel erinnerte 
die Gäſte, daß fie auf deutſchem Grenzland 
ſtehen; es war ein ſchönes Beiſammenſein, welches 


einzelnen Bundesländer nur Lob zollen. Wir 
haben nie deutlicher den Pulsſchlag der einzelnen 
Verbände verſpürt als gerade jetzt, wo ſich trotz 
der an alles zu erneuter Tätigkeit aufrafft, 
In Salzburg und Kärnten, wo es die meiſten 
Schwierigkeiten zu überwinden gab, geht es 
zielbewußt vorwärts! Wacker, Alpler! Die Mus: 
ſtellung 1925 in Wien wird ja zeigen, daß es auch 
hinter den Bergen tüchtige Bienenväter gibt. S. S. 

Zu den Einſendungen der Erfinder! 
Solche gibt es in jeder Jahreszeit eine Menge. 
Manche dieſer kleinen Erfindungen, um deren 
Veröffentlichung im „Bienen⸗Vater“ gebeten wird, 
ſind ja recht beachtenswert. Es iſt uns aber 
wegen Raummangel unmöglich, genauer auf 
dieſelben einzugehen, und wir müſſen uns daher 
immer nur darauf beſchränken, auf die Er⸗ 
findungen hinzuweiſen. 

Zur Erleichterung der Fütterung hat Herr 
Friedrich Sc e oe in Bruck a. d. Mur 
eigene kleine Futterflaſchenzapfen erfunden. Er 
verfertigt dieſelben ſelbſt und gibt ſie gegen Ver⸗ 
gütung ab. 

Weiters hat Herr J. Forſter, Wien XII, 
Roesnergaſſe 1/3, eigene, beſonders für Breitwaben⸗ 
ſtöcke geeignete n aus Papiermaché, 
Korkplatte und Glasdeckel beſtehend, hergeſtellt. 
(Siehe Anzeige.) Intereſſenten mögen ſich an 
die Erzeuger direkt wenden. S. S. 


% 


aller Imker deutſcher Zunge 


das Zuſammengebörigkeitsgefühl in allen be: 
ſtärkte. Den Marienburger gebührt uneinge⸗ 
ſchränktes Lob für dieſen Abend. 

Sonntag begann die Vortragsreihe. Herr 
Dr. Zaiß, Heiligenkreuzſteinach, ſprach über 
„Standbuch und Buchführung“. Ihm folgte 
Herr Profeſſor Dr. Armbruſter mit einem 
Vortrage über „Ziel und Mittel der züchteriſchen 
Leiſtungsprüfung“. Er führte im allgemeinen 
aus, daß das Punktierverfahren viel zu um: 
ſtändlich ſei und zu keinem günſtigen Ergebniſſe 
führe, da man über ein Volk nach einem Jahre 
ſchwer ein Urteil abgeben könne, man vielmehr 
auf dreijährige Unterſuchungen zurückgreifen 
müſſen und es das Günſtigſte ſei, zwiſchen der 
Anzahl und dem Ertrage der beſten Völker Ver⸗ 
gleiche zu ziehen. Zum Schluſſe ſprach noch Herr 
Pfarrer Schulze, Flemmingen, über die Bedin⸗ 
gungen, die erforderlich ſind, beweiskräftige Er⸗ 
gebniſſe von Leiſtungsprüfungen zu erzielen. 

Der Beſchluß, die Wanderverſammlung in 
Hinkunft „Wanderverſammlung aller Bienen⸗ 
wirte deutfcher Zunge“ zu nennen, wurde ein: 
ſtimmig gefaßt, ebenſo der Beſchluß, die nächſte 
Wanderverſammlung im Jahre 1925 als 
„63. Wanderverſammlung aller Bienenwirte 
deutſcher Zunge“ in Wien abzuhalten. Als 
1. Vorſitzender dieſer Wanderverſammlung 
wurde der Vertreter des Oſterreichiſchen Imker⸗ 


24 * 


Seite 324 


bundes, Herr Dr. Haerdtl, Wien, beſtimmt. 
(Herr Okonomierat Hoffmann erklärte, er könne 
eine Wiederwahl zum erſten Vorſitzenden mit 
Rückſicht auf ſein Alter nicht mehr annehmen. 
Bezüglich der Wanderverſammlung 1926 wurde 
die Entſcheidung den Imkerverbänden des Deut⸗ 
ſchen Reiches überlaſſen. Auf Anregung Dr. 
Haerdtls hin wurde den Vertretern der ein— 
zelnen Verbände folgende Vorſchläge zur Be— 
ſchlußfaſſung und Durchführung dahin über: 
geben: 1. Es ſoll in Hinkunft nur mehr ein 
1. Vorſitzender für die Wanderverſammlung 
gewählt werden, und zwar immer aus dem 
Lande, wo die kommende Wanderverſammlung 
ſtattfindet. 2. Es ſoll eine ſtändige Geſchäfts⸗ 
ſtelle gegründet werden, welche im Einvernehmen 
mit dem jeweiligen 1. Vorſitzenden alle Arbeiten 
für die Wanderverſammlung durchzuführen hat. 
Als ſtändiger Leiter dieſer Geſchäftsſtelle wurde 
Herr Pfarrer Aiſch in Ketſchendorf an der Spree, 
Deutſchland, gewählt. Zur Sicherſtellung der 
Geſchäftsſtelle wurde die jährliche Einhebung 
von 4 Goldpfennigen pro Imker durch die ein: 
zelnen Verbände vorgeſchlagen. Alljährlich wird 
eine Verhandlungsſchrift über die ſtattgefundene 
Wanderverſammlung herausgegeben, ſo daß die 
geſamte Imkerſchaft den Inhalt der Vorträge 
und das Ergebnis der Tagung rechtzeitig erfährt. 

Beſonders find noch zu erwähnen der Vor: 
trag des Herrn Baurates Dr. Schmidt über 
die Marienburg und ihre Geſchichte, die Be⸗ 


Bienen-Dater 


N. 9 


ſichtigung derſelben, das Konzert des Danziger 
Lehrervereines im großen Remter der Burg. da? 
die geſamte Zuhörerſchaft in den Bann zwang 
und eine ernſte und andachtsvolle Stimmung 
ſchuf und ſchließlich die jchönen Ausflüge in die 
Umgebung, bei denen die Liebenswürdigkeit und 
Gaſtfreundlichkeit der Marienburger fo recht 
zum Ausdrucke kam. Die Ausſtellung gab ein 
überſichtliches Bild der preußiſchen Bienenzucht 
und ließ erkennen, daß eine tüchtige Ergani: 
ſation an der Arbeit war, die Bienenzucht des 
Landes zu einem allgemein anerkannten und 
hochgeſchätzten Zweig der Landwirtſchaft auf: 
zugeſtalten. le 

Allen, die daran gearbeitet haben, dieje Tagung 
lehrreich und ſchön zu geſtalten, ſei auf dieſem 
Wege der herzlichſte Dank der Imker Oſterreiche 
ansgeſprochen! Dr. Rodler. 


Als wy binnen Ooſtland kommen 
Al onder dat bonne huts 
Daer worden wy binnen geladen 
Friſch over die heiden 
Zy heeten ons willekom zyn. 

(Letztes Geſetz eines alten flämiſchen Oſtjahrerliedes.) 


Nun, Imker Oſterreichs, iſt die Neibe an 
uns! Zeigen wir, was wir können! Wedet 
den Willen, ſammelt die Kräfte, bereitet 
vor! Der „Sienen⸗Vater“ wird von nun 
an andauernd Fingerzeige und Anleitungen 
für die Ausſtellung bringen. 


Johann Thürs Nachfolger 
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Joſef Lehretter 


Werkſtätten für Bienenzuchtgeräte 
Bruck a. d. Mur. Steiermark 


| Honigſchleudermaſchinen 


H oberantrieb und Seitengetriebe in allen gange 


Futtergeſchirre in den verſchiedenſten 

Arten. Strohmatten aller gangbaren 

Größen lagernd, nach Maß billigſt. 
Rähmchenſtäbe aus Lindenholz. 


Honigdoſen 


Verlangen Sie meine neueſten Preisnotierungen 


: 
Zeite Ausführung mit Schneckengetriebe. Sriftions- 3 
d 
É 
7 


baren Großen lagernd 


Abſperrgitter aus Drahtſtäben. Rauch- 
apparate, Bienenhauben und Schleier. 
Entdecklungswerkzeuge Ruberold. 
beſtes Einlagematerial für Bienen- 
wohnungen. 


mit Patentverſchluß. zu billigen 
Preiſen. Offnung nunmehr 105 mm 


251-JX 


Nr. 9 


Futterapparat. Bekanntlich füttert Lüften⸗ 
egger von oben mittels eines zugebundenen 
Einſiedeglaſes, das auf ein über ein Spundloch 
genageltes Drahtgitter geſtülpt wird. Ich habe 
nun die Wahrnehmung gemacht, daß die Bienen 
nach Aufzehren des Futters und Trockenwerden 
des Verſchlußlappens, dieſen wütend mit Sta⸗ 
heln ſpicken, weil ihnen das trockene Gewebe 
als ein feindlicher Gegenſtand erſcheint, vielleicht 
als Mottengeſpinſt oder gar als Mottenlarven. 
Außerdem hat das Drahtgitter den Nachteil des 
Verkittens durch die Bienen: ferner braucht 
man das offene Spundloch öfter zu anderen 
Betriebszwecken (wie Einſetzen von Königinnen 
mit dem Steckkäfig, Einſetzen einer reifen Weiſel⸗ 
zelle uim.), fo daß das mit dem Drahtgitter 
vernagelte Loch ein Hindernis bildet. Um doch 
nicht auf die ſehr handliche Verwendung des 
Einſiedeglaſes verzichten oder zu dem teuren 
Tbüringer Ballon mit ſeinem Metalltellerchen 
greifen zu müſſen, habe ich mir folgenden Futter⸗ 
apparat hergeſtellt. Ein 24 mm ftarfeg Brettchen 
aus hartem Holze, von der um 2 em größeren 
Breite als die äußere Randweite des Glaſes 
und der aus der weiteren Beſchreibung zu ent⸗ 
nehmenden Länge, wird 5 mm tief nach einem 
Kreiszylinder von einem ſolchen Durchmeſſer 
ausgeſtemmt, daß in dieſe Vertiefung das ver: 
bundene Einſiedeglas locker paßt. 

Unter dieſem Zylinder, weitere 5 mm tief, 
wird längs des Brettchens eine Z em breite 
Rinne, ſo lang wie der Durchmeſſer des Zylin⸗ 
ders, Eet dann läßt man einen 8 mm 
bis 1cm breiten Steg von Holz und jenſeits 
dieſes, quer über das Brettchen, erſtellt man ein 
12 mm tiefes Tröglein von 2cm Bodenbreite 
mit Röschen zum Aufſitzen der Bienen während 
ihres Trinkens. Dieſer Steg wird mit einem 
lem breiten Kanal durchbrochen, in dem das 
Futter von der Rinnenausnehmung unter der 
e Vertiefung in das Tröglein 
rinnen kann. Auf den Steg wird ein 8 mm 
hohes Lättchen über die Breite des Apparates 
genagelt und unter dem Steg an die Unterſeite 
des Brettchens ein ebenſolanges, 10 mm hohes 
Lättchen. Oberes und unteres Lättchen mit der 
Breitchendicke zuſammen geben die Trennungs- 
wand zwiſchen dem Aufſatzraum des Einſiede⸗ 
glaſes und dem Futtertröglein, und zugleich die 
eine Seitenwand des Käſtchens, das unten und 
oben offen, das Tröglein und den Durchgangs⸗ 
ſchlitz der Bienen vom Spundloch zum Tröglein 
umſchließt. Die untere Offnung des ſo gebildeten 
Läſtchens kommt auf das Spundloch, die obere 

nung wird mit einer Glasplatte 3 ugedeckt. 
In den Kanal, zwiſchen Aufſatzraum des Futter- 
glaſes und dem Tröglein, werden zwei Stiften 
geſchlagen, die das Ausſchlüpfen der Bienen 
aus dem Futterraum verhindern. Am anderen 
Ende des Brettchens, dem Tröglein gegenüber, 
ift an die Unterſeite ein 10 mm hohes Lättchen 
angenagelt. Auf ihm und dem Käſtchen, um 
Juttertrog und Zugangsſchlitz, ſteht der ganze 
Apparat. Schließlich iſt an der Unterſeite des 
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Brettchens in ſeiner Mitte ein Einſchub gegen 
das Werfen eingezogen. 

Das Einſiedeglas, das in die zylinderförmige 
Vertiefung eingeſtülpt wird, iſt mit einem Lappen 
aus feinem Zeug zugebunden. Mitten im Ber: 
ſchlußlappen ift ein kleines Loch (Lem Durch⸗ 
meſſer), von der Bienenmutter ſäuberlich aus⸗ 
geſchlungen, hergeſtellt, durch das man das 
auch zugebundene Glas mit einem Trichter 
füllen kann, wenn einem das wiederholte Auf: 
binden und Zubinden läſtig ſein ſollte. 

Über das kleine Loch im ſtark angefeuchteten 
Zubindelappen wird ein ebenſolches löffelförmig 
geſchnittenes Läppchen gedruckt, das Stielende 
über den Glasrand hinausgeführt und an die 
Glaswand angelegt, wo das feuchte Läppchen⸗ 
ende haften bleibt. Das Glas wird nun um: 
geſtülpt, das Verſchlußläppchen des kleinen 
Loches im Zubindelappen durch den Luftdruck 
an dieſem feſtgehalten. und die Flüſſigkeit bleibt 
im umgeſtülpten Futterglaſe, das jetzt in die 
Vertiefung des Brettchens verjept wird. Nun 
wird das an der Futterglaswand liegende Ende 
des Verſchlußläppchens angefaßt und letzteres 
von dem kleinen Loch im Zubindelappen abge⸗ 
zogen. Das Futter kann auslaufen bis die Ober⸗ 
fläche der Flüſſigkeit den Mund des Futterglaſes 
berührt. 

Nach Ablauf der Fütterungszeit wird durch 
den kleinen Kanal am Steg Rauch geblaſen, 
worauf ſich die Bienen durch das Spundloch 
in den Stock zurückziehen. Durch die oben er⸗ 
wähnte Deckplatte aus Glas überzeugt man 
ſich davon, entfernt den Apparat und ſchließt 
das Spundloch. 

Ing. Hugo Victoris, Salzburg. 

Der Zuckerverbrauch in Oſterreich betrug 
1912/13 128 kg, 1918/19 129 kg und 
1922/23 172 kg pro Kopf; er ſteigt alfo an: 
dauernd (in Deutſchland beträgt er 2271, in 
England 38˙8 und in den Vereinigten Staaten 
ger 469 kg pro Kopf). Der Honigverbrauch in 

ſterreich dagegen macht kaum ½ kg pro Kopf 
aus. Intereſſant iſt der Vergleich des Zucker⸗ 
verbrauches mit den ärztlichen Berichten über 
die Volksgeſundheit in den einzelnen Ländern. 
ER den Vereinigten Staaten, wo am meiſten 

uder verbraucht wird, leiden 11 der Bevöl: 
kerung an ſchlechten Zähnen, in Deutſchland nur 
mehr 60. Raffinierter Zucker frißt die Zähne! 
Man kann das nie oft genug beſonders den 
Eltern ſagen! Darum Honig ins Haus, reiner 
Schleuderhonig der Heimat, der noch im vollen 
Ausmaße die für den Körper ſo notwendigen 
Lebens ſtoffe (Vitamine) enthält! S. ©. 

15 Milliarden Kronen haben wir Liter: 
reicher (laut amtlicher Statiſtik) im Jahre 1923 
für Honig und Wachs ans Ausland gezahlt, 
für ausgeführte Erzeugniſſe der Bienenzucht 
haben wir aber nur beiläufig 130 Millionen 
Kronen eingenommen. Die Hauptmaſſe des 
Honigs, zirka 40%, kam aus Chile, zum großen 
Teile Faßhonig, von dem das Urteil des kauf⸗ 
männiſchen Sachverſtändigen des Amts: 
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gerichtes Bremen ſagt: „Die meiſten auslän⸗ 
-diſchen Honige zeigen nur ganz geringes Aroma. 
Sie werden von den Eingebornen auf die 
primitivfte Art und Weiſe durch Auspreſſen 
und Erhitzen gewonnen. Sie ſind ſehr ſtark ver⸗ 
unreinigt und kommen als menſchliche Nahrungs⸗ 
mittel in natürlichem Zuſtande überhaupt nicht 
in Betracht. Sie werden deshalb in Deutſchland 
erſt veredelt, d. h. gereinigt. (Soweit ſich der 
oft ſauer gewordene Pantſch überhaupt noch 
veredeln“ läßt. S. Die Reaktionen und 
Unterſuchungsbefunde ſind bei derartig ver⸗ 
unreinigter ansländiſcher Ware nur mit großer 
Vorſicht zu bewerten.. 
Wenn wir die von unſerem handelsſtati⸗ 
ſtiſchen Amte veröffentlichten Zahlen mit den 
uns aus zweiter Hand zugekommenen, nicht 
überprüften Angaben der reichsdeutſchen 
Einfuhr im Jahre 1923 vergleichen (der ameri⸗ 
kaniſche Handelskammervertreter in Hamburg 
führt nur 535.020 Pfund an, wir nehmen aber 
an, daß es 5, 350.200 Pfund find), fo kommen 
ir zu der kaum glaublichen Tatſache, daß dem 
ſterreicher doppelt ſoviel Auslandshonig auf— 
gedrängt wird als ſeinem reichsdeutſchen Lands⸗ 
manne. (Gë ift alfo nicht verwunderlich, wenn 
die öſterreichiſche Imkerſchaft auf dem Wiener 
Markte, wo außerdem noch das Honigfälſcher⸗ 
weſen in Blüte ſteht, den Konkurrenzkampf aufs 
erbittertſte führen muß und arg zu leiden hat, 
ſo daß die für die Landwirtſchaft ſo notwendige 
Bienenzucht lange nicht mehr ſo einträglich if, 
als man allgemein anzunehmen pflegt, um ſo 
weniger, als die letzten Mißjahre den Stand 
der Völker um faſt ein Drittel vermindert haben. 
Die Erhöhung des Einfuhrzolles auf 40 Gold⸗ 
kronen (welcher Satz hoffentlich nicht wieder 
durch zahlreiche Meiſtbegünſtigungen herabgeſetzt 
wird) iſt zu einem dringenden Gebote geworden. 


Orientierungsbermögen der Königin. 
Daß Königinnen ein ſehr gutes Orientierungs⸗ 
vermögen haben, hatte ich Gelegenheit öfter zu 
beobachten. Zwei Beiſpiele: Ein Weiſelkäſtchen mit 
junger, ſcheuer Königin, die mir bei Nachſicht 
nach Futter abflog, darob große Heulerei. In 
einer Stunde kam die Königin zurück und zog 
bei dem Käſtchen ein wie eine gut eingeflogene 
Arbeiterin. 8 

Ein Reſervevölkchen mußte feine junge, be: 
fruchtete Königin für ein Standvolk abtreten; 
ich gab ſelber eine reife Weiſelzelle zurück, ver: 
gaß jedoch in der Eile das Königinnabſperr⸗ 
gitter beim Flugloch abzunehmen, welches ich 
bei jedem kleinen Weiſelvölkchen angebracht habe, 
wenn die Königin in Eiablage tritt (Schwarm⸗ 
gefahr). Ich war einige Tage abweſend und 
als ich Nachſchau bielt, war eine Königin mit 
Anhang vielleicht ſchon 3 bis 4 Tage am Stirn⸗ 
brett, bis ich die Majeſtät einziehen ließ. 

Daraus ſchließe ich: Tie unbefruchtete Mutter 
zwängte ſich durchs Abſperrgitter, am Ausfluge 
Rune ſelbe befruchtet und konnte durch die 

ffnung nicht mehr zurück. 
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Bei gutem Wetter werden Königinnen bei 
mir bis 100% befruchtet, das Jahr 1923 war 
eine Ausnahme und mußte ich mit 50% zu⸗ 
frieden ſein. Emanuel Gruber, Aſſiſtent der 
Bundesbahnen, Spittal a. d. Drau. 


Vom Hanptkurs. Wie in der letzten Nummer 
des „Bienen⸗Vaters“ erwähnt wurde, nahmen 
an dem Hauptkurſe 25 Imker aus Kärnten, 
Steiermark, Niederöſterreich und Burgenland, 
welche eine mindeſtens Z3jährige Imkerpraxis 
nachgewieſen haben, teil. 

Es entfielen ſonach die praktiſchen Arbeiten 
an den Bienenſtänden der Imkerſchule und 
wurde für den theoretiſchen Unterricht die Zeit 
vom 2. bis 6. Juni feſtgeſetzt, ſomit der heurige 
Hauptkurs um 10 Tage gekürzt. i l 

Der umfangreiche Lehrstoff — ſelbſt die 
neueſten Erforſchungen und Erfindungen um⸗ 
faſſend — nahm die phyſiſchen Kräfte ſowohl der 
Herren Funktionäre wie auch der Kursteilnehmer 
vollauf in Anſpruch. 

Es wird im Namen aller Imkerkollegen des 
Hauptkurſes dem Herrn Dr. L. Arnhart als 
Leiter der Oſterreichiſchen Imkerſchule, dem Herrn 
Präſidenten Dr. V. Haerdtl, den Herren Th. 
MWeippl, Dr. H. Pointer und J. Matzen⸗ 
auer als Lehrkräften und Prüfungskom⸗ 
miſſären für ihre aufopfernde Mühewaltung, 
durch welche eine ſtattliche Imkerſchaar, mit 
i reichlich ausgeſtattet, von der 

mkerſchule Abſchied nahm, biemit offiziell 
nochmals der beſte Dank ausgeſprochen. 

Es ſei noch darauf hingewieſen, daß jeder 
Imker, der künftighin dem Hauptkurs bei⸗ 
wohnen will, nicht nur praktiſch, ſondern auch 
theoretiſch in den Grundſätzen der Bienenzucht 
vorbereitet in den Kurs geht; es iſt nicht denkbar. 
in 5 Tagen den umfangreichen Lehrſtoff ohne 
jede Vorbereitung zu erfaſſen, um fo mehr. 
als EN projektierter Verſtaatlichung der 
Imkerſchule an die Prüfungskandidaten die 
Anforderungen im erhöhten Maße geſtellt 
werden. 
Anderſeits bringt die Kürzung des Haupt⸗ 
kurſes für jeden Teilnehmer eine Erſparnis an 
Zeit und vielen Geldauslagen. 

Joſef Stuchlik, Neulengbach. 

Das Umſchlagbild dieſes Heftes Wellt eine 
Kürbisblüte mit 3 honigſuchenden Bienen dar. 
Die Aufnahme verdanken wir Herrn Dr. Porſch. 
Profeſſor für Botanik an der Hochſchule für 
Bodenkultur in Wien, welcher für ſeine For⸗ 
ſchungen eigene Filmaufnahmen machen ließ. 
Das Bild erſchien bereits in Werken Dr. 
Porſch'! 

Gute, ſprechende Bilder aus dem Leben 
der Biene find ſtets willkommen! Viele ein: 
geſandte Photographien ſind tot und außerdem 
techniſch nicht verwendbar. Bilder müͤſſen leben, 
den Blick fangen und des Beſchauers Anterl: 
nahme erwecken, dann ſind ſie wertvoll! Solche 
können wir nie genug bekommen! 

Die Schriftleitung. 
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Mit 360 Millionen Goldkrenen ſchätzt 
Ulrich Berner den Wert der Befruchtungs⸗ 
tätigkeit der Bienen in Deutſchland ein, davon 
kommen auf Obſt allein rund 200 Millionen 
Goldkronen. Dieſe Berechnung auf die Kulturen 
der ganzen Erde angewendet, ergäbe eine Summe 
von jährlich 6¼ Milliarden Gold: oder 260 Bil: 
lionen Papierkronen. S. S. 

Wit VBienenſtichen Lupuskranke geheilt. 
e? einer Miel der mediziniſchen Fakultät 

n Paris hat Dr. Boinet zwei Perſonen durch 
Aided un von 1500, beziehungsweieſe 4000 
Bienenſtichen von Lupus geheilt. S. 

Wieviel Eier legt die Königin inner⸗ 
halb einer Brutperiode? Mit dieſer inter: 
eſſanten Frage hat Le zuerſt Smammerdam 
befaßt. 1740 ftellte Reumur nach zweimonat⸗ 
lichen Beobachtungen feft, daß die Königin 
täglich durchſchnittlich 200 Eier lege, in den 
Jahren 1780 und 1838 waren zwei andere Be⸗ 
obachter der gleichen Meinung, 1851 brachte 
ein Imker bei ſeinen Zählungen 617 pro Tag 
heraus; 1860 wurden von Berlepſch die erſten 
verläßlicheren Zählungen durchgeführt. Die⸗ 
ſelben zeigen bei einer beſonders fruchtbaren 
Königin in der beiten Brutzeit 3021 Eier Ber: 
lepſch gibt eine Durchſchnittszahl von 1200 an, 
die lange Zeit als Richtzahl galt und ſchätzte 
die Legetätigkeit einer Königin während ihres 
Lebens auf 1.300.000 Eier; der Engländer 
Chefbire kommt auf 1.500.000; (was bei 
4jähriger SE gewiß unmöglich iſt! Bei 
den neueren Zählungen kommt man nur auf 
500.000 bis 600.000. S. S. 

In der Hauptbrutzeit verdreifacht ſich die 
Legetätigkeit der Königin; Charles Dadant 
ſchätzte Groe die Höchſttagesleiſtung auf 5000 
und Doolittle gab ſogar 6000 an; letzterer zog 
eine Durchſchnittstagesleiſtuna von 2400 Eiern 
(während der Hauptbrutzeit!) in den Bereich der 
Möglichkeit. Baldensperger, der 1891 bis 1895 
Zählungen in Paläſtina und Frankreich vor⸗ 
nahm, ſtellte innerhalb 21 Tagen eine Durch⸗ 
ſchnittsleiſtung von 2400 bis 2600 pro Tag feſt. 

Erſt in dieſem E fam man zu 
genaueren Ergebniſſen. Nach 4jährigen Ber: 
ſuchen veröffentlichte Dufoir ſeine Beobach⸗ 
tungen, die Tagesleiſtungen von e und 1557 
Ciern al3 Endergebnis hatten. Dufoir fand 
auch, daß die Bildung eines Kunſtſchwarmes 
oder Schlechtwetter die Legetätigkeit herab⸗ 
minderten. 


Seit 1912 veröffentlicht Dr. Brünnich feine 
Legekurven, welche den Verlauf der Legetätigkeit 
der Königin veranſchaulichen. Auch hier bewegt 
ſich die Schätzung der Durchſchnittsleiſtung um 
1500 herum und geht nicht über die Zahl 2000 
hinaus. | 

Nun hat auch das Entomologiſche Bureau 
in Waſhington dieſe Sache aufgegriffen und 
Herr Nolan. den wir im vergangenen Winter 
bei einer Monatsverſammlung des Vereines 
Wien⸗Zentrale vortragen hörten, veröffentlicht 
in den Gleanings das Ergebnis ſeiner und 
ſeines Vorgängers 5jährigen Beobachtungen. 
Auf Grund einer Methode mit photographiſchen 
Aufnahmen des Brutneſtes ſtellte er Durch⸗ 
ſchnittsleiſtungen von 1000 bis 1528 Eiern pro 
Tag innerhalb einer Brutperiode feſt. Während 
der ganzen Unterſuchungszeit konnte niemals 
eine Tagesleiſtung von über 3000, wie Ber⸗ 
0 d an et ee werden. S. S. 

bekam ſeine eigene Bienenzeit⸗ 
wéi The Scottish Beekeeper“. Sie ift in: 
haltlich ſehr reich, überſichtlich und hat eine 
eigene Ecke für Jungimker und eine für Frauen. 
Die bee r ift vorzüglich. 

Herr br. L. Arnhardt beehrte unſeren 
Zentralperein für Bienenzucht in Zagreb 
(Centralno ptelaresko Drustoe u Zagrebu) am 
28., 29. und 30. Juni, Vor- und Nachmittag, 
mit febr intereſſanten Vorträgen über Bau, 

nktionen und Krankheiten der Biene. An 
felben nahmen außer den Komiteemitgliedern 
36 Vereinsmitglieder teil, welche mit dk 
Intereſſe den Vorträgen f folgten. Die Über⸗ 
ſetzung aus der deutſchen in die kroatiſche 
Sprache verſah Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Aug. Langhoffer in Za greb. Wir hoffen, 
den bewährten Apidologen auch im nächſten 
Jahre hier herzlichſt begrüßen zu können. 

r. Aug. Langhoffer, Präfident; B. To: 
medat, Sekretär; Drag. Meyer und Pavel 
Wittmann, Ausſchußmitglieder. 

VBienenſchwärme in Eis und Schnee. 
Aus einem Berichte, den der Leiter der letzten 
Mount Evereſt⸗Expedition. Herr Oberſtleutnant 
Norton, in der Londoner „Times“ erſtatte te, 
geht hervor, daß das Tier⸗ und Pflanzenleben 
in der Himalaja fith bis zu Höhen über 7000 m 
eritredt. Man hat 1000 m über der Schnee: 
grenze, in Gebieten, wo die Pflanzenwelt einen 
barten Daſeinskampf zu führen hat, Bienen⸗ 
ſchwärme gefunden. S. S. 
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Wien II, Nordportalftraße 126. 
Das Nätiel des Wabenbaues der Apis 


mellifica. Von Dr. F. Quelle, „Deutſche'Ent. 
Zeitſchrift“ 1923. Das Weſentlichſte dieſer Arbeit 
dürfte folgendes ſein: 

Dr. F. Quelle unterſcheidet hiebei zwei ver⸗ 
ſchiedene Probleme: 1. ein Problem der Raum⸗ 
lehre „Über Anordnung und Form gleichgroßer 
Flächen und Körper“, 2. „Wie bewerkſtelligen 
es die Bienen, um zu dieſen zu gelangen?“ 

Zu 1.: Um einen Zylinder kann man ſechs 
aleich große Zylinder und nicht mehr fo herumlegen, 
daß zwei nebeneinanderliegende ſich ſelbſt und 
den in der Mitte liegenden berühren. Umſpannt 
man derartige ſieben Zylinder mit einem Reifen 
und bringt man dann dieſen zum Zuſammen⸗ 
ziehen, ſo werden aus den Zylindern ſechsſeitige 
Prismen. „Damit wäre die ſechseckige Form 
ſelbſt mit Hilfe rein mechaniſcher Bor: 
ſtellungen . . . glatt aufgeklärt.“ 

Zu 2.: Von den Bienen wird beim Aufbau 
des Wabenkörpers kein Druck ausgeübt. An die 
Stelle der vorhin erwähnten Druckkräfte „treten 
von gleichem Triebe beherrſchte, mit gleichen 
Kräften und Fähigkeiten ausgeſtattete, 
gleichſinnig und im engen Verband ar: 
beitende Lebeweſen, die Arbeitsbienen!“ 
„Das Verfahren der Bienen beim Bau 
ihrer Zellen beſteht darin, daß ſie neue 
Zellwände in einer ihrer Körpergröße 
entſprechenden Entfernung voneinan⸗ 
der auf die vorhandene Unterlage oder 
auf bereits vorhandene Zellwände 
immer ſymmetriſch aufſetzen.“ Das iſt das 
Neue. Dr. F. Quelle gibt nun auch die Defini⸗ 
tion, was er in dieſem Falle unter ſymmetriſch, 
einer Wand auf einer Fläche, verſtebt. Es muß 
„durch die neuerrichtete Wand der Raum über 


dieſer Fläche in zwei gleiche Räume geteilt” 
werden. Dies ſieht man ſchon beim Anſetzen 


der erſten Zellteile auf die Rähmchenflächen. 
Die Grundlage des ganen Zellwandgerüſtes 
iſt der „Dreiſtrahler“. An jeder Ecke der ſechs 
Ecken einer Zelle ſtoßen drei Ebenen zuſammen. 
Der Dreiſtrahler beſitzt den höchſten Symmetrie: 
grad. Intereſſant iſt es, daß die Bienen auf 
einem kreisförmigen Bogenſtück die Zellwände, 
die ſie zuerſt daraufſetzen in den Radien des 
Bogenſtückes, alſo ſenkrecht auf die entſprechenden 
Tangenten des Bodens ſetzen. Die Arbeitsbienen 
halten alſo tatſächlich die Symmetrie ein. 
Das Entſtehen der drei Rhombenflächen, 
welche den Zellgrund bilden, wird folgender⸗ 
maßen erklärt: „Wenn eine Baubiene die Wände 


der Zelle, an der fie baut, zur vollen Höhe 
ausbauen foll, fo Debt ihr da für, wenigſtens 
zunächſt, nur diejenige beſtimmte Wachs 
menge zur Verfügung, die auf der dem Cuer: 
ſchnitt der Zelle entſprechenden Fläche der ur⸗ 
ſprünglichen Wachsleiſte vorhanden war, und 
mit dieſer Menge muß ſie auskommen! 
. . . So iſt jede Baubiene gezwungen. 
an der Innenfläche ihrer Zelle ſoviel Wach⸗ 
wegzunehmen, wie ihr nur immer möglich ift: 
ſo entſtehen ſtatt der den Bienen zweiſellos am 
meiſten zuſagenden gewölbten Wände: ebene 
Wände mit Kanten. Dr. F. Quelle nennt 
en Erklärung eine ſtereometriſch⸗biolo⸗ 
giſche. 

Das Genauere und den Bau der Drohnen: 
zellen leſe man im Originale nach. 

Dr. Ludwig Arnhart. 

Der Tannenhonig. In Dr. O. Haenle: 
Buch: „Die Chemie des Honigs“, 5. Auflage, 
Straßburg (P. Schweikhardt) 1912 lejen wir 
S. 11: „Bis jetzt glaubte man, nur derſenige 
Honig ſei rein, welcher das volariſierte Licht 
nach links ablenkt., und durch eine Beimiſchung 
von Weingeiſt ſich nicht trübt. Mit anderen 
Worten wurde behauptet, der Honig dürfe kein 
Dertrin enthalten, und nahm man daber an. 
derjenige Honig, in welchem Dextrin entholten 
fei, müſſe jedenfalls mit Stärkezucker gefäliät 
fein. Mit dem Studium dieſer Frage beſchäf 
tigte ich mich eingehender und bewies, daß & 
dextrinhaltigen Naturhonig gibt, welcher den 
polariſierten Lichtſtrahl nach rechts dreht und 
durch eine Beimiſchung von Weingeiſt getrübt 
wird. Dieſer Honig iſt derjenige, welchen die 
Bienen auf den Koniferen einſammeln. Te 
Blütenhonig dagegen enthält kein oder nur ſeht 
wenig Dextrin.“ l 

Man ſieht aus dieſen Zeilen, daß wir 
O. Haenle die chemiſche Unterſcheidung der 
Honigtauhonige — mittlerweile wiſſen wir ſchon. 
daß ſämtliche Honigtauhonige rechts polariſieten 
und viel Dertrin enthalten — von den Blüten: 
honigen verdanken. Was uns in dem Buche 
noch beſonders intereſſiert, ift, daß O. Haenle, 
dieſer berühmte Honigchemiker, den Tannenbonia 
S. 15 mit „vorzüglich“ (dieſes Wort geht 
noch in fettem Drud!) bezeichnet. 

Spenden für die Imkerſchule. E. Leder, 
Gendarmeriebeamter. Maglern, 5000 K: Tapp: 
auf. Hinterbrühl, 20.000 K 

Den Spendern den herzlichſten Dank! 

Die Leitung der Imkerſchule. 


Sr. 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, N.-Ö. 


63. Herrn 6. N. in Pott W. 
Schwärmefang. Zu feinem Wenge kann 
der betreffende Nichtimker auf die Bäume ſeines 
Gartens Niſtkäſtchen, Starhäuschen, ja ſelbſt 
Schwarmkiſtchen hängen. Fliegt ihm ein Schwarm 
zu, ſo iſt er ſein Eigentum, wenn — nun wenn 
der betreffende Imker den Schwarm nicht ver⸗ 
folgt und geſucht hat. Sit dies aber der Fall, 
muß er dem Imker den Schwarm ausfolgen, 
ſonſt kann er eben mit GE gerichtlich belangt 
werden. Nur herrenloſe Schwärme, die nicht 
verfolgt, geſucht werden, kann ein anderer, Imker 
oder Nichtimker, wenn ſie ihm zufliegen, als ſein 
Eigentum betrachten. 


64. Herrn A. M. L. in S., Gah M., Salz: 
burg. Füllmaterial. Ich habe als Sul 
material zwiſchen den Beuten Mans g 
währt fih ſehr gut. Heu, Seegras, Moos u. dgl. 
hat manche Nachteile, darunter eben auch den 
von Ihnen ee GH es das Ungeziefer 
anzieht. Gegen Mäuſe Giftweizen auslegen, 
oder auch automatiſche Fallen. Ai Not tung 
auch die gewöhnlichen Schnappfallen. 


65. Herrn B. A. in B., Salzburg. Bienen: 
ſtandentfernung. Leider 0 mir kein Ge⸗ 
ſetzbuch zur Verfügung, um Ihnen da genaue 
Auskunft geben zu können. Da ſich dieſe Fragen 
fort wiederholen, wäre es wohl gut, wenn einer 
unſerer Rechtsvertreter dieſe Frage einmal im 
Blatte behandeln wollte. Von der befahrenen 
Straße foll der Stand 8 m entfernt fein, oder 
aber durch eine 3 m hohe Schutzmauer aus 
SC Brett oder lebenden Zaun getrennt fein. 

Nachb 1 gilt das Nice mit 
Geer Zaun, hier aber ift meines iſſens die 
Entfernung nur 3 m a N „Muß“. Ob dies aber 
den neuen Verordnungen entſpricht, ich weiß es 
eben nicht. 


66. Fri. A. W. in W. bei M.⸗Z., Steier⸗ 
mark. Lage des Standes. Sie haben ganz 


recht gehandelt, daß Sie auf ein windſtilles B 


Plätzchen mehr Bedacht genommen haben, als 
auf die Höhe. Ich ſelber 1 e in Ditet: 
bach auch auf dem höchſten Punkte, der „Goas⸗ 
alm“, bin da alſo der „höchſte“ Imker, ker, ohne 


ſehr lauſchig, windſtill, von drei Seiten von 
Mauern umgeben. Das windſtille Plätzchen 
brauchen namentlich die noch etwas zarten, 
flugungeübten Jungbienen bei ihren erſten Vor⸗ 
ſpielen, dann aber auch die ermüdeten Flug⸗ 
bienen, die ſchwerbeladen heimkommen. Es iſt 
ein Jammer zu ſehen, wenn auf ungeſchützten 
Ständen die armen Flugbienen mit 1955 ſüßen 
Laſt vom Winde erbarmungslos zu Hunderten 
zu Boden geſchleudert werden. Ob der Stand 
eine etwas höhere oder tiefere Höhenlage be: 
ſitzt, weniger zu ſagen. 


. Herrn K. M. in N. 
eh Nach den neuen Verordnungen löſt 
ſich Ihre Frage von Ge der Mann mit den 
kranken Bienen darf nicht wandern, denn es 
beſteht je beute I die Anzeigepflicht für 
Bienenkrankheiten. könnte aber auch gar 
nicht glauben, Ge ein rechter Imker, deſſen 
Bienen erſichtlich krank ſind, es übers Herz 
bringen ſollte, dieſe auf einen allgemeinen 
Wanderplatz zu bringen, um all die Völker der 
andern Imker in Ge ahr zu bringen. Erkrankte 
Bienen ſind nach den neuen Verordnungen für 
längere Zeit kontumaziert, dürfen nicht vom 
Stande weggebracht werden. 


68. Herru K. St. in Th. bei 3. a. S., 
Salzburg. Drohnenſperre — Winter⸗ 
futter. Sie wollen alſo bei ſtarkem Drohnen⸗ 
fluge vor die Beuten den Heidenreichſchen Flug⸗ 
lochſchieber anbringen, um das Zurüdfehren der 
Drohnen in die Völker zu NA e Ich würde 
dies ſo nicht tun, ſondern lieber trachten, die 
Brutwaben ziemlich drohnenfrei zu erhalten. 
Auch die Drohnen haben ihre Daſeinsberechli⸗ 
gang, mir ſelber kommts da auf ein bißchen 

ehr gar nicht an. Allerdings iſt mir das Mehr 
an 1 bei der Weiſelzucht ſehr erwünſcht. 
Dieſes Mehr an Drohnen wird durch den Fleiß 
des Volkes wett gemacht, nur darf es nicht ge⸗ 
wiſſe renien überſteigen, es dürfen nicht alle 
rutwaben gleich zur Hälfte aus Drohnenbau 
beſtehen, wie man es mitunter bei geizigen 
Imkern ſieht, die es verſäumt haben, durch recht⸗ 
zeitige Fütterung den Bau von Arbeiterwachs 
zu fördern. Den Honig im Herbſte zur Gänze 


Ob.⸗O. Wan: 


Schaden, denn dafür habe ich meinen Stand zu ſchleudern, dafür nur Zucker einzufüttern, 
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wird nirgends unbedingte Notwendigkeit fein, 
bei erwieſen ſchlechten Honigen iſt das Ein⸗ 
fütternvon halb Zucker anzuraten, wie Sie es 
eben tun. 


69. errn F. T. in F., N.⸗O. Honig 
pflanze. Die eingeſandte Blüte ſtammt von 
der Asclepin, Seidenblume, Seidenröschen zc. 
genannt. Sie wird, wie Sie ganz richtig be: 
obachtet haben, febr gut beflogen. Doch werden 
Sie auf den Blüten mitunter auch tote Bienen 
finden, die ſich förmlich nur mit Gewalt weg⸗ 
reißen laſſen. Doch iſt dieſer 90 gar nicht A 
häufig, kaum unter tauſend Beſucherinnen dieſer 
Blüte ereilt eine das Schickſal. Ich habe früher 
in Hauskirchen die Asclepia jahrelang ohne 
Bedenken im Garten gehabt. 


70. Herrn A. o in B., Vorarlberg. 
Bienenhauspläne. Ihnen möchte ich vorerſt 
mitteilen, daß Sie dem Vereine durch Ihre 
Anfrage wieder ganz unnütze Auslagen bereitet 
haben. Sie richten die Anfrage nach Wien, die 
Kanzlei muß Ihre Karte ins Kuvert geben, 1000:K: 
Marke aufkleben und an mich ſenden. Das iſt 
doch wirklich nicht notwendig, nachdem Sie Mo⸗ 
nat für Monat leſen, daß ich der Briefkaſten⸗ 
onkel bin. Auch erhalte ich noch oft genug An⸗ 
5 bie nach Hauskirchen gerichtet ſind. Man 
ollte dies gar nicht glauben. Monat für Monat 
kann man beim Fragekaſten leſen, daß ich ſeit 
über einem Jahre in Miſtelbach wohnhaft bin, 
der Mann mit dem treuen Gedächtnis ſchreibt 
aber immer nach Hauskirchen. Eine ſtaunens⸗ 
werte Leiſtung — dieſes Gedächtniſſes! Mehr 
Ordnung, bitte, mehr Ordnung! Wir arbeiten 
uns dann alle leichter. Und nun zu Ihrer An⸗ 
frage. Ihrem Zwecke wird am beiten da3 Wert 
von Theodor Weippl in Zeifelmauer bei Wien 

ienen. 


71. Herrn K. M. in J., Oſtſteiermark. 
Buckelbrut. Die Buckelbrut in dem Ableger 
muß und wird auch nicht von der Königin 
ſtammen, da ja auch ſoviel normal verdeckelte 
Brut zu ſehen iſt. Wollen ſie ganz ſicher gehen, 
fo nehmen fie alle Brutwaben, die etwa Budel: | 


Num Honigſchleudermaſchinen 
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brut zeigen, ohne Bienen weg, geben fie andern 
Völkern. An der neuen Brut werden Sie ſich 
überzeugen könnern, daß die Jungmutter klaglos 
ihres Amtes waltet, daß das Wirken von Drohnen⸗ 
ER ſchuldlos auf ihr Konto geſchrieben 
wurde. 


72. Herrn A. A. in St. a. d. D., X. C. 
Unleſerlich. Leider kann ich Ihre Anfrage 
nicht ſinngemäß beantworten, denn weder ich 
noch die 3 Beſucher meines Standes, die 
heute zufällig hier ſind, waren imſtande, das 
Schreiben zu entziffern. Ihre erſte Frage betrifft 
die verſchiedene Färbung zweier Königinnen oder 
weier Honigarten. Beides kommt oft genug vor: 
ſelbſt die Töchter einer Mutter find oft recht 
verſchieden gefärbt. Handelt es ſich aber un 
Zog, fo entſpricht deſſen Farbe immer 
der Trachtquelle. Aber ſelbſt der Honig einer 
einzelnen Trachtpflanze muß nicht immer von 
gleicher Farbe ſein, denn oft genug blühen zu 
gleicher Zeit auch andere Pflanzen, die dam 
dem 19 einen Stich in eine andere Farbe 
verleihen. Ihre zweite Frage dürfte das Um: 
wohnen eines Korbvolkes betreffen. Abtrommeln, 
wenn nicht viel Brut und Honig im Korbe, 
Waben einſchneiden, die neue Wohnung an 
Stelle der alten ſtellen, dann klappt die Geſchiche 
tadellos. Wenn ſie die Arbeit aber jetzt noch 
machen wollen, dann ſich rechtzeitig von der 
Weiſelrichtigkeit des neuen Volkes überzeugen 


73. Herrn L. N. in S., Pot D., N. -C. 
Winterfütterung. Der Fütterung ſür den 
Winter. geht noch die Herbſtreizfüt terung voran 
Ziele foll in kleinen Portionen, / dis . 
warm, jeden zweiten Tag durch 14 Tage bin: 
durch, erfolgen. Daran ſchließt id die gründliche 
Herbſtreviſion und nun das Einfüttern des 
fehlenden Winterfutters. Damit die Bienen ders 
gut verarbeiten können, foll es nicht zu hast 
in zu großen Portionen verarbeitet werden 
11 jeden zweiten Tag überanſtrengt die Bienen 
nicht. Minderwertigen Honig, der in Water 
ohne Brut gefunden wird, ausſchleudern. durt 
e erſetzen, ilt ganz gut ar 
gängig. 


Der befte Holzkaltleim der Gegenwart iR und bleibe 


„Certus“ 
für Bienenhütten⸗ und Pavillons. 
Erſtaunliche Waſſer⸗, Froſt⸗, Hige und 
Wetterbeſtändigkeit, gewaltigere Binde 
kraft als Tafelleim, kalt zu verarbeiten, 
liefern S5-IX 
Klebeftoffwerke 
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Zum Anban von honigenden Pflanzen. 
Da ſchon wiederholt betont wurde und auch 
der klare Verſtand es uns ſagt, daß mit dem 
Anbau von honigenden Pflanzen, die nur Honig 
und ſonſt keinen nennenswerten Nutzen geben, 
nichts gemacht iſt, ſo müſſen wir unſere ganze 

Auf merkſamkeit auf jene Pflanzen richten, die 
viel Honig und gleichzeitig auch anderweitigen 
Nutzen geben, damit ſich der Anbau rentiert 
und daher im großen betrieben wird. 

Mir iſt nun durch Zufall eine Pflanze unter⸗ 

ekommen, die dieſe zuletzt erwähnten Eigen⸗ 

chaften beſitzt. Ihr Anbau rentiert ſich für 
jeden Viehbeſitzer und Landwirt. Ihre Honig- 
ſpende ift eine erfreuliche übrige 15 die 
eine Agitation der Imker rechtfertigt. Dieſe 
Pflanze iſt die häufig als Unkraut im Winter⸗ 
korn, SC und auch ſonſt wild vor: 
kommende Vogelwicke (Vici Craceia). Je nach 
der Unterſaat von Korn oder Hafer erreicht ſie 
die Höhe von ½ bis 1m und ſetzt m . 
hundert Blüten an, die dunkelblaue Ahren 
bilden und einen fo Önen Anblick bieten. Die 
Samengewinnung iſt etwas läſtig und un⸗ 
angenehm, da die Ke Schoten ſofort auf: 
äise oe ER der Verluſt an Körnern ein 


KT r ift 
t Winterkorn gemiſcht gibt fie, im Herbſt 
gebaut das erſte Grünfutter ihon Mitte Mai 
ie gedeiht aber auch ſehr gut im Frühſahr, 
mit Hafer gemiſcht. Letzteres habe ich heuer 
getan und war erſtaunt über den Erfolg. Über 
1 m hoch ſtand ein Gewirr auf dem Acker, 
das der Hafer erft d mit Mühe durch⸗ 
brechen konnte. Vom Vieh wurde das Miſch⸗ 
futter gierig genommen und war der Milchertrag 
ſehr befriedigend dabei. 
ſah man nur einen dunkelblauen Blütenpelz 
am Acker liegen, 1 d nz ungeheuer von 
allen honigfuchenden, S nſekten Veto wurde. 
Meine Proben von Phazelia, 
Speiſeſenf waren keine 
dieſe Vogelwicke. Schlug man mit einen Stock 
in die Blüten, dann flogen die Bienen auf, 
daß man ans Reißausnehmen denken mußte. 
Da dieſe Wicke verhältnismäßig lange blüht, 
und außer dem Anbau weder eine Jätung 
noch Behäufelung braucht, ſo iſt ſie wohl 
geeignet, eine weite Verbreitung zu finden und 


Buchweizen und 
ſo arg beflogen wie 


lenen -Oater 


Zur Zeit der Blüte habe. 


ablaſſen und möchte jenen Imkern, die über 
rund und Boden verfügen, raten, mit dieſer 

prany Berfudhe zu maden. Probieren geht 
uber s Studieren! 

Auf eine andere Pflanzung von Bienen⸗ 
nahrung möchte ich aufmerkſam machen und 
das wäre die Samenzucht von Kraut und 
Rüben. Die Blüten von dieſen Krautſtengeln 
und Samenrüben find wohl die erften im Jahre 
und werden allgemein febr Worf beflogen. Wäre 
es nicht möglich, alljährlich mehrere Schwingen 
oder eine bre dieſer Samenſtengeln und 
Samenrüben in den meiſten Wirtſchaften im 
Frühjahr anzupflanzen? Sie brauchen keine 
andere Arbeit als die Abwehr der Vögel und 
würde durch den Samenverkauf der Landwirt 
wohl auf ſeine Rechnung kommen. 

Ich habe auch einen i aus weißem 
Senf gemacht, wie er im Frühjahr im „Bienen⸗ 
Vater empfohlen wurde. Dieſe Pflanze gedeiht 
hier im oberen Waldviertel ganz gut und 

wurden die Blüten ſehr ſtark beflogen. Wenn 
jemand Verſuche machen will, möge er nur den 
Senf recht dünn ſäen. Der Abſtand zwiſchen 
den, Pflan en ſoll 20 bis 30 em betragen, da 
dann die Pflanzen reicher Blüten und Samen 
anſetzen. Zum Anbau im großen wäre aber 
nötig, daß der Samen einen beſſeren Preis 
erzielte. 

Der Samen der Vogelwicke wird in vielen 
Gegenden durch Ausreutern des Kornes oder 
Weizens zu bekommen ſein. Wo dies nicht der 
Fall iſt, könnte SA jenen Imkern, die Verſuche 
machen wollen, Samen der Vogelwicke zum 
Hülſenfrüchtenpreis zuzüglich der Verſand⸗ 
gebühren abgeben, da ich noch einigen Vorrat 
, Nowotny, Alt⸗Dietmanns Nr. 58, 
Poſt GA ee Niederöſterreich. 

Junibericht. Schien die Entwicklung der 
Völker anfangs Juni recht vielverſprechend, ſo 
trat bald bedeutende Enttäuſchung ein. Infolge 
des bedeutenden, im zweiten und dritten Drittel 
des Monats reichlich oft auftretenden Regens, 
der im allgemeinen trüben, unfreundlichen 
Witterung, auch der etwas kühlen Nächte (70) 

ng die Entwicklung der Völker nicht vorwärts. 
Die d Honigräume blieben leer, berichtet die 
Station Euratsfeld. gi den Gebirgsgegenden 
ſcheint es eine beſſere Tracht gegeben zu haben, 


unſeren Bienen eine reiche Nahrung zu geben. denn die Geſamtzunahme der Stationen Heiligen: 


Ich werde vom Bau dieſer 


icke nicht gleich | blut⸗Weiten und Neuſtift im Stubei, laffen nichts 
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zu wünſchen übrig. Auch die Gegenden mit 


Eſparſettebau haben gut abgeſchnitten. Sonſt 
aber ift das Juniergebnis ein klägleches. Aus 
Kleinmünchen in Oberöſterreich ſchreibt der Herr 
Stationsleiter: „Imkere ſeit 1899, habe im Juni 
noch nie ein Muttervolk gefüttert, aber heuer 
mußten mehrere ſolche Völker gefüttert werden. 
In manchen Gegenden gabs Anfang des Monats 
reichlich Schwärme. ln 
Zur Tabelle im Juni: und Juliheft ift zu 
bemerken, daß die Junahmen und Abnahmen 
der Stationen in Vorarlberg in Gramm aus⸗ 
gedrückt ſind. Es muß alſo die letzte Ziffer 
geſtrichen werden, um ein Vergleichsbild mit 
den anderen Stationen zu erhalten. 
Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Julibericht 1924. Die auf dieſen Monat 
verhoffte Ernte an Honig blieb ebenfalls aus. 
Was der Juni nicht brachte, konnte der Juli 
nicht nachholen. Die Tracht war nur ſehr ſpär⸗ 
lich, da der Wald nicht honigte und die Linden⸗ 
blüte hier noch nie honigte, auch die Trockenheit 
beeinflußte ungünſtig die Tracht. So berichtet 
Dr. Ohrwalder, Euratsfeld. Eigentümlicher⸗ 
weiſe führen aber mehrere Stationen die Linde 
als Trachtpflanze an, ja Vorchdorf in Oberöſter⸗ 
reich unterſtreicht fogar die Linde als Tracht⸗ 
pflanze. Es ſollte doch hier etwas genauer feſtgeſtellt 
werden, ob die Linde tatſächlich honigt, daß ſie 
beflogen wird, iſt ja bekannt, ob aber die eventuelle 
Zunahme am Wagſtocke nicht doch von einer 
anderen Tracht herſtammt müßte eben feſtgeſtellt 
werden. Durch Unterſuchung der Blüten ſelbſt 
und durch die Nagelprobe an den von den Blüten 
abgefangenen Bienen. Ich habe im Park des 
e in Lain; an den vielen Linden 
olches durchgeführt und konſtatiert, die Linde 
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honigt nicht, obwohl die Bäume von den Bienen 
ſtart umſchwärmt wurden. Die Tabelle weiſt 
mehr Abnahmen als Zunahmen aus damit iſt 
das Jahr 1924 gerichtet, es iſt das ſchlechteſte 
Honigjahr, das die jetzige Imkergeneration er⸗ 
lebt. Steurberg in Kärnten ſchreibt: Der Wag⸗ 
ſtock iſt um 2 kg leichter als zu Weihnachten 
Auch Pfarrer Sträul aus der Schweiz ſchreibt. 
daß er ein ſolches Mißjahr noch nicht erlebt 
Manche Imker erhoffen vom Büchweizen noch 
einige Rettung. Mögen ſich ihre Hoffnungen 
erfüllen! | Hans Pechaczek. 
Von der Oſterreichiſchen Imker ſcule in 
Wien. 83 Breitwabenſtöcke der Imkerſchule 
befinden fih feit 30. Juni l. J. in der Bud: 
weizentracht im Marchfeld zwiſchen Straßhof 
und Markgrafneuſiedl. Bis 19. Auguſt war die 
Witterung im allgemeinen trocken und windig. 
Seit dieſer Zeit gibts hier dasſelbe ungünitige 
Wetter wie in den Alpenländern. Man kann 
ruhig ſagen, daß man täglich einmal naß wird. 
Durch überraſchende Gewitterregen büßten die 
Wandervölker ziemlich viel Flugbienen ein. Der 
Wagſtock zeigt dennoch bisher als erfreuliches 
Ergebnis eine Geſamtzunahme von 7 kg. 
Als Erſatz für die heurige Mißernte wünſchen 
wir den verregneten Alpenländern ein recht 
reiches Honigiahr 1925. Dann gibts nächſtes 
Jahr ein freudiges Wiederſehen bei der großen 
Bienenausſtellung und Wanderverſammlung in 
Wien. Imkerheil! Regensberger. 


5 Richter-Vreitwabenſtöcke 


werden ſamt Volk, Wachs und Honig zu 500.000 K megea 
überſtedlung verkauft. 


Karl Vlaſak. Angern a. d. March 
Nr. 65. 288-IX 


Hans Pagitz, Büchsenmacher / Unterferlach Nr. 34 (Kärnten) 


empfiehlt sich zur Lieferung erstklassiger 


jeden Systems ». 
Jagdgewehre Ki. ce 
Arzeugung u. bester Schußlelstung Preise enk, 
bernahme und rascheste Durchführung sist 
licher Reparaturen, Einlage neuer Läufe sowie 
Montage von Zielfernrohren. Besonders fenen“ 
tungen werden schnell und billigst durchgeführt 
240-IX Offerte zu Diensten. ` 


Rietiche-Gußformen in Friedensausführung! 


Gegründet 1883, 


Baaricharfe, vernickelte Kupferprägung. Jahrzehntelang haltbar! 


In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Ziukrahmen | 


fowohl als auch fait ganz aus Kupfer, 


Das Beite, was es gibt. 


Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 
prelsbuch gegen K 2000°—, Angebote gegen Rückporto. 


Dampfwachsprellen mit Innenröhren, Kunitwabenwalzmaldil» 
nen, Enlötlampen »Blitz«, Entdecklungsgabein »Badenlas, 


Bonigſchleudermalchinen mit Präzilionss 


hnradobergetriebe, 


Transportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech fowie viele 


praktlich erprobte Geräte zur Bienenzucht, 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunſtwabenmalchinen und Bienengeräte, 


— —— — — 
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Am Bienenſtand. Ein Wegweiſer zum ein: 
fachen und lohnenden Betrieb der edlen Imkerei. 
Von A. Ludwig. 6. Auflage. 

Wenn von einem Buche die ſechſte Auflage 
erſcheint, fo ift das ein Beweis dafür, daß 
dieſes Buch einem Bedürfnis in den betreffenden 
Kreiſen entſpricht. Und in der, Tat rechtfertigt 
Ludwigs „Am Bienenſtand“ den Untertitel 

„Ein Wegweiſer zum einfachen und lohnenden 
Betrieb der edlen Imkerei“ in jeder Weiſe und 
iſt namentlich den Anfängern unbedenklich und 
aufs angelegenſte zu empfehlen. 

Auf 136 Seiten führt er den Anfänger in 
das Verſtändnis der „edlen Imkerei“ ein, Ka 
ihm den richtigen lohnenden Betrieb und gibt 
auch dem erfahrenen Bienenzüchter viele ſchätzens⸗ 
werte praktiſche Winke. Eine große Anzahl (108) 
von lehrreichen Punpa von denen die 
meiſten praktiſche Hand riffe darſtellen, ua 
WS in anſchaulicher Weile die Beſchreibung. 

d noch eins, das hier nicht unerwähnt bleiben 
ſoll. Die Freunde einer reinen Sprache werden 
mit Befriedigung wahrnehmen, daß hier einmal 
ein SCH ohne jedes Fremdwort geſchrieben 
wurde 


Einfache Weiſelzucht für jedermann. 
Von Pfarrer A. Ludwig, Jena und J. Ad. 
Rudolph. Burla. 2. Auflage. 

Das uns in beſcheidener, netter Aufmachung 
vorliegende kleine, nur 34 Seiten umfaſſende 
Werkchen enthält zwar nichts Neues auf dem 
Gebiete der Weiſelzucht, umfaßt aber das 
wichtigſte, was ein Kleinimker über die Zucht 
leiſtungsfähiger Königinnen wiſſen foll. 

Beſonders wertvoll iſt die Art und Weiſe, 
wie die Verfaſſer den ſelbſt für vorgeſchrittene 

ker nicht immer leichten Gegenſtand behan⸗ 
deln. In kurzen Artikeln wird mit wenigen 
Worten und in leicht faßlicher Schreibweiſe das 
Kapitel der Königinnenzucht abgehandelt und 
ohne Weitſchweifigkeiten, ſowie unter Hinweg⸗ 
laſſung aller Kün teleien der Weg gezeigt, den 
ein neuzeitlicher Kleinimker gehen ſoll, um gute 
Königinnen nachzuziehen. 

Die anempfohlenen Geräte werden auf ein 
Mindeſtmaß beſchränkt. Wir können dieſes vor⸗ 
zügliche Werkchen nur auf das beſte anempfehlen. 


EI N. 
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Der Wageſtock, ſeine Vorteile „Einrichtung 
und Selbitherftellung. Bon W. „Küspert in 
Rittersbach. Bayern. Verlag C. F. Feſt in ek 

Ziele Broſchüre, welche zirka einen hal 
Druckbogen umfaßt, iſt eine Perle auf dem 
Gebiete der bienenwirtſchaftlichen Literatur. 
Ebenſowenig als Perlen nach dem äußeren Um⸗ 
fange allein abgeſchätzt werden, läßt ſich dieſes 
Heftchen nach ſeiner Seitenzahl beurteilen. Der 
Verfaſſer hat darin alle Gründe angeführt, die 
es jedem neuzeitlich orientierten Imker nahe: 
legen, fih möglichft bald auf die eine oder die 
andere Art in den Beſitz eines Wagſtockes zu 
ſetzen. Erſt wenn er ſeine Schlüſſe an der Hand 
der N zieht, wird er ein Urteil 
über. die wahren Verhältniſſe ſeines Tracht: 
gebietes, ſowie über die Arbeit des Wagvolkes 

ewinnen. Die am Schluſſe angefügte Tafel 
etrachten wir nur als Muſterbeiſpiel und wird 
ſich jede große Imkerorganiſation ſchon mit 
Rückſicht auf die Einheitlichkeit der Statiſtik 
eigene Tabellen ſchaffen, worauf die Beſitzer 
von Wagſtöcken gut tun werden, ſich dem auf⸗ 
geſtellten Schema möglichſt anzupaſſen. In Oſter⸗ 
reich beſteht bereits Teit ahren ein ſolches be: 
währtes Schema für Beobachtungsſtationen und 
auch in Deutſchland ſowie den übrigen Ländern 
Europas beſtehen ſolche, denen ſich der einzelne 
Bienenzüchter möglichſt anzupaſſen hätte, wenn 
er die zur Beurteilung der Leiſtungen ſeines 
Wagvolkes nötigen Daten ſammelt. 

ir können das Heftchen einem jeden Bienen⸗ 
züchter nur Wee anempfeblen. 

Oben genannte Bücher find in der any 
des Reichsvereines für Bienenzucht, Wien I, 
Helferſtorferſtraße 5, zu haben. 

ur Beſprechung find eingelangt: „Die 
Qöfung der Überwinterungs⸗, Frühtracht⸗ und 
Schwarmverhuͤtungsfrage“ von Caefar Rhan, 
„Die Wachsgewinnung des Imkers“ von V. J. 
Richter, Eger, „Archiv lür Bienktunde”, 
6. Jahrgang, 1. Heft, von Dr. Armbruſter 
(enthaltend: „Die Bienenzucht und das geltende 
Recht“, „Eine Beſtätigung meiner Wärme: 
theorie“), „Armbruſters Stockblätter“, 3., ver⸗ 
beſſerte Auflage, „L’Apieultenr Pratique“ von 
C. Baillancourt, Quebec. Wir werden gele: 
gentlich darauf zurückkommen. 


Schachingers Lehrſätze find wieder zu haben! (1 piakat 


koſtet 1000 K, 1 Poftlarte 500 K.) 
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von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72. — Telephon 24269.) 


Zucker. Die im Vorjahr bewilligte Menge 
ſteuerermäßigten Zuckers iſt noch nicht gan 
aufgebraucht, ſo daß die Imkergenoſſenſchaft no 
inſolange in der Lage iſt, billigen Zucker ab⸗ 
zugeben, als das Bundesminiſterium für Finanzen 
von dem ſeinerzeit vorbehaltenen jederzeitigen 
Widerruf keinen Gebrauch macht. Die Kontrolle 
ſeitens der Finanzwache wird in letzter Zeit 
wieder ziemlich genau durchgeführt. Ob dies 
heuer nur infolge 5 Vollzuges des 
Aufſichtsdienſtes, oder auf Grund anonymer 
Anzeigen, die leider immer wieder zutage treten, 
vorgenommen wird, wiſſen wir noch nicht, da 
die Imkergenoſſenſchaft erſt gelegentlich der Ab⸗ 
rechnung mit dem 1 in Wien, die 
gegen Ende des Jahres ſtattfindet, von wahr⸗ 
genommenen Beanſtändigungen in Kenntnis 
gelebt wird. Zuckerbezieher, die tatſächlich Bienen 

efigen, haben natürlich nichts zu befürchten. Die 
immer wieder auftauchende Vermutung, daß die 
Kontrolle der Finanzwache eine nachträgliche 
Steuervorſchreibung hinſichtlich des Ertrages der 
Bienenwirtſchaft nach ſich zieht, iſt nicht zutreffend. 

Die Steuerbegünſtigung beträgt per Kilo⸗ 
gramm 600 K, ſo daß der Zuckerbezug allen 
jenen Vorteile bietet, die Fracht⸗ und Transport⸗ 
ſpeſen bis zum Bienenſtande weniger als ob⸗ 
erwähnten Betrag verbrauchen. i 

Für Imker aus Kärnten, Salzburg, Steier: 
mart vim. kommt noch in Betracht, ob fich die 
dortigen Kaufleute an Normalpreiſe halten oder 
teurer verkaufen und weiters ob Geſchäftsleute 
in kleineren Orten über entſprechende Mengen 
verfügen. Es iſt dies deshalb hier erwähnt, weil 
es auffallend iſt, daß auch heuer wieder Be⸗ 
ſtellungen einliefen, bei welchen die Fracht und 
die Zufuhrſpeſen kaum um den Betrag von 

K zu beſtreiten ſein dürften. 

Die Preiſe ſelbſt ſind wie alljährlich um 
dieſe Zeit ſchwankend. Eine weſentliche Ver⸗ 
billigung dürfte erſt wieder im Oktober eintreten. 
Bis heute — 15. Auguſt — haben ſich die in 
den Tagesblättern mitgeteilten Nachrichten über 
die heurigen Zuckerpreiſe, wie ſchon des öfteren, 
nicht bewahrheitet. Zu bemerken wäre noch, 
daß die Kleinhandelspreiſe zu gleicher Zeit in 
den verſchiedenen Geſchäften oft weſentlich ver⸗ 


ſchieden ſind, was dadurch erklärlich wird, daß 
einerſeits gewiſſe Händler fih nur nach ihrem 
Einkaufspreiſe und nicht nach der allgemeinen 
Marktlage richten und anderſeits gerade der 
Zucker bei dem für den Kleinhändler ohnehin 
nicht viel zu verdienen ift, vielfach als Lockmittel 
benützt wird, um andere in dieſem Geſchäfte 
feilgebotene Waren an den Mann zu bringen. 

Es wird mit Zucker, wie die Geſchäftsleute 
ſich ausdrücken, geſchleudert. Dies iſt um ſo 
eher möglich, als derartige Händler meiſt nur 
über ganz geringe Mengen verfügen, nur fo ift 
es möglich, daß nicht ſelten der Zuckerpreis in 
dieſen kleineren Geſchäften ein gleicher ift, wie 
bei Großhändlern. 

Strohmatten. In der Genoſſenſchaft find 
nur Strohmatten für öſterreichiſche Breitwaben⸗ 
ſtöcke lagernd, andere Maße müſſen erſt an⸗ 
Sot werden, was immerhin 1 bis 2 Wochen 

eanſprucht. Es wird daber erſucht, Beſtellungen 
rechtzeitig aufzugeben und die gewünſchten Maße 
(Länge, Breite, Höhe) genau anzugeben. Außen⸗ 
(Stock-) Verpackungen können für alle Stockformen 
angefertigt werden. Dieſe bilden mancherlei 
Vorteile. Raſches Arbeiten bei Cin: und Aus: 
winterung, Platzerſparnis, leichtere Kontrolle be 
Auftreten von Ungeziefer, Mäuſen zc. Weiters 
iſt auch der Futterverbrauch infolge gleichmäßiger 
Warmhaltung der Bienenſtöcke ein geringerer. 

Wachs. Da die Genoſſenſchaft bemüht ift, im 
nächſten Ce Mittelmände in den gangbarſten 
Maßen ſtets lagernd zu haben, wird ſchon 
jetzt erſucht, die, anläßlich der Herbſtreviſion der 
Völker verfügbar werdenden Wachs⸗ und Waben⸗ 
vorrräte der Genoſſenſchaft zur Verfügung zuſtellen 


Honigmarnkt. 


Der Honigmarkt iR nur für unſere Mitglieder be: 

fimmt, welche ihren eigenen Honig anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 rten wi 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Eduard Neitmeier in Matzen, R.:t., 
hat zirka 100 kg Honig abzugeben. Preis 
30.000 K per Kilogramm. 


Eigentümer, der Scheit u. Verleger: Oſterreichiſcher Reicheverein für Bienenzucht, Wien 1, Helferſtorferſraße 5 


Be rantwortli 


er Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien VI, Wienzeile 20. — Buchdruckerei Carl Fromme Od. n. 5. &. 


Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11. 


Verkaufe 20 Völker 


in Wiener Vereinsſtändern und Lagerſtöcken wegen 
Platzmangel. Preis per 1 von Bienen beſetztem 
1 famt Innengut K 15.000 —. An- 
agen nur gegen Rückporto. — Bahn boſvorſtand 

Bruck - Juſch. 248-IX 


Reichsdeutſcher (Fachmann der Bienenwohnungebrande) 
gibt auch an andere ausländiſche Firmen feine 


ſenſationelle Erfindung 


für KHinterfaderblätteriölle auf Lizenzweg gegen ein⸗ 
malige geringe Eutichädigung ab. Näheres unter „Doppel- 
waßenradmen“ zu erfahren durch Patentbureau 


®. Krueger & Co,, Dresden, Schleßſtrafe 2. 246-IX 


12 Bienenvölker 


in Wiener Bereinsſtänder, volksſtark, mit jungen Köni⸗ 
planen und gutem, ausreichendem Winterfutter zu ver⸗ 
aufen. Preis 450.000 K franko jeder Bahnſtation Oſterreichs. 
Mudolf Mungel, Imker, Klamm Nr. 39, Poft Laaben, 

Niederöſterreich. 268-IX 


Einige ſehr gute Völker 


in Bereinsſtänder, Breitwaben und Gerſtung find eg 
Nichtbeſtreitung Außrrit preiswert abzugeben bei Anton 
Kalter, Poysdorf, Saner Strafe Ar. 46, N.⸗Oſt. 255-IX 


Verkaufe: 


e etz LR, AE 
amt Zubehör, gebraucht, . ©. Scha ũ 
e bei Mödlıng, g 239-IX 


10 Völker in Strohkörben 


auch einzeln zu verkaufen. Eduard Palme, Bieder- 
mannsdorf bei Wien. ZX 


Verkaufe eine 


Schalen⸗Honigſchleuder 


(Original⸗Gerſtung) um K 800.000 —. Perſönliche Ab⸗ 
ho: ung. — Otto Spielmann, Jangenzersdorſ, Kornen- 
burger Strafe 28, N.⸗O. (Nordweſtbahn). 243-IX 


lenen-Uater 
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Die Deutsche Biene 


müſſen Sie lefen! Anerkannt erſtklaſſige Zeitſchrift 
für Raſſezucht und Fortſchritt! 12 Hefte jährlich 
nur 5 Mark einſchließlich Streifband und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag, Fulda. 


Bofticheckkonto: Frankfurt a. M. 26.188 122-1/25 


Honigglͤ d jer 
C. Stölzle's Söhne 3 


Aktiengeſellſchaft für Glasſabrikation 
Dien IV, Rechte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Bien -Nudelfsbheim, Budape u. Frag 


— 
N 
Ka 


Schleudermaſchinen 


aller Syſteme in beſter Ausführung 


Breitwabenſtöcke 10- u. 12⸗ 


rahmig. ſowie alle anderen Stockformen zu billigſten Preiſen. 


Kodann, 


SEN Franz Coldſtein, ek 


tefinger Straße 81, Straßenbahnlinie 60. 21 


Achtung, Bienenzüchter! 


onigſchleudermaſchinen beſter Ausführung, mit 
eitenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, für Breit⸗ 
waben und Vereinsmaß zum Schleudern, Stockbe⸗ 
ſchläge und Utenfilien für Bienenzucht zu haben bei 
Perd. Saber, Wien IIl, Sehlweggaſſe 25. 249 X 


Bienenvölker 


zirka 6 Stück abgeſchwärmte, in Vereinsſtänder, binig zu 
verkaufen. Preisübereinkommen. Anfragen mit Rückporto 


262-IX 


an Franz Kofinger in Moos 3, Poft Frankenmarkt. 


Wegen Überfiedlung 


verkaufe Bienenwirtſchaft, beſtehend aus 11 Kärntner 
Völker in Wiener Vereinsſtänder, junge Königinnen, 
friſcher Dau, Honigſchleuder und gedrahtete Rähmchen 
mit Wachsſtreiſen, nebit Bienenhaus für 14 Völker. 
Anfragen mit Freimarke an Kudwig Marſchner 
Stationsvorſtand, Mondſee, Ob. -O. 245-IX 


Honig und Wachs Kunſtwaben 1kg 80.000 K 


kaufe ich jede Menge 
und ſtelle eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei 
Aus fũhrliche Offerte erbitte an 


Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter 
X 


Graz. Zinſendorfgaſſe 20 99 


Zu verkaufen z7x 


20 Stück komplette Muttervölker, nicht 
geſchwärmt, Gerſtung⸗ u. Breitwaben⸗ 
ſtöcke. Preis nach Übereinkommen. — 
L. Marchhart, Großkrut Nr. 99, N.⸗O. 


aus echtem Bienenwachs, mit Honiglöſung, handgepreßt, 
werden überraſchend ſchnell ausgebaut. Bitte fih zu ibers 
as N Echten Waldhonig und ſatzfreies, echtes Bienen: 
wachs wird gekauft. 10 leere Kaſteln mit 10 Rahmen — 
neue Strohkörbe mit Spund und Lüneburger Körbe und 
Zytindertürln, 1 Mittelwandpreſſe (Bereinsmaß), 1 Schleu⸗ 
der für alle Mafe, 2 Königinnenzuchtkäſten für 16 Köni- 
ginnen, 2 Vereins kaſteln zu verkaufen. Matthäus Sammer, 

Wien XIII, Linzer Strafe 271. 35-IX 


Gelegenheits kauf! 148.-IXx 


Honigſchleudermaſchinen 


mit Friktionsantrieb oder Zahnradantrieb, dreiteilig 
Größe des Korbes 37 em lang, 35 cm hoch K 460.000 — 
dtto. mit Nahnradantrieb K 500.000 — 


Guſtav Stifter, Wien I, Eſchenbachg. 10 
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Echt nur im Kneipp-Paket. 


Echten Blütenhonig 


jede Menge, kauft F. Leger, Biene üchter, Maglern 
ärnten. Preisangabe und Probe erwünſcht. dër 


aus meiner Zucht Schäferhunde edeler Abſtammung 
gegen Bienenvölker oder Bienen eräte — nur Breit: 
wabenmaß — Junghunde, geworfen 28. Mai 1924, 
ſchwarz, Ha führen nur Siegerblut und verſprechen 
ſichere Ausſtellungstiere zu werden. Anbote an 
Meyertzoſer, Hochgſchaid, Por Stöffing. gei. IX 


Neues Bienenhaus 


6'40 m lang, halbfertig, ſowie 


2 beſetzte Kuntzſch⸗Stöcke 


billig zu verkaufen. 244-IX 
d Blaha, Maner bei Wien, Promenadegaffe 23. 


Bienenwirtſchaft 


beſtehend aus 14 guten Völkern (Alpen⸗ 
bienen), hievon 11 Wiener Vereins⸗ 
ſtänder. 2 größere Strohkörbe mit 


oberen Flualoch. 1 Breitwabenzwil⸗ 
lingsbeute. Alles neu! Bienenhaus, 7m 
Innenlichte, 2:6 m breit, alles zufammen 
um 12 Millionen wegen Überſiedlung zu 

verkaufen. 242-IX 


Zuſchriften an den „Bienen⸗Vater“. 


Bienen-Dater 


Abkehrvölker 


Garantiert über 1½ kg Gewicht, mit 
guten Königinnen und lebende Ankunft 
Preis 130 000 K, ſowie 


Bauernſtöcke 


mit Überwinterungs vorrat, volkreich. 
Zwei Drittel bis voll ausgebaut. Für 
lebende Ankunft wird garantiert. Preis 
210.000 K bis 250 000 K. Friedri 


Ogris, Bienenzüchter, Hoiniger in 


St. Margareten bei Ferlach, Kärnten. 


Bienen wohnungen 


insbeſondere öſterreichiſche Vereinsſtänder und Breit- 
wabenftöd 


Honigſchleudermaſchinen 


ſowie Glashausfenſter und Frühbeetfenſter liefert in 
beſter und ſolideſter Ausfübrung prompt vom Lager 
die vielfach mit den höchſten Preiſen und Anszeich⸗ 

nungen prämıierte 2315-IX 


Erſte öſterreichiſche Bienenwohnungenfabrik 
M. Ensbruners Nachf. Joh. Ties 


Wels (ep... Geſchäftsgründung 1877 


Edelzucht⸗Königinnen 
diesjährig, gut befruchtet, beſonders 
1 deutſche u. Krainer Land⸗ 
raſſe, aus meinen beſten Völkern er⸗ 

ogen. Garantie für außergewöhnliche 

ruchtbarkeit. Preis 45.000 K. Bei Vor⸗ 
ausbezahlung franko. Nachnahme ver⸗ 
teuert um 5000 K. Für lebende An- 
kunft Garantie, ſonſt Erſatz. 
Alois Scheff, Bienenwirtſchaft, Straß⸗ 
Spielfeld, Steiermark. 2581X 


Jedes Quantum 
Bienenwachs 
kauft zu höchſten Preiſen 


Johann Helm, Wien XII, 
Tivoligaſſe 33 223-1 25 


Telephon 81s2s14 


217-X 
Goetheitraße 14 

Rietsche.nonigschieudern 

u. Gußtormen, das Beſte, was es gibt 


BusS-Freischwungschleudern 


u. alle Jmkergeräte (Rückporto erbeten) . 


Nackte Bienenvölker 


von Kärntner Aſpenbienen. 


Berſende ab 15. September nackte Bienenſchwärme 
mit diesjährigen gut beiruchteten Königinnen nach 
Auslauf der letzten Brut, die beſten Winterbienen. 
1½ dis 2kg reines Bienengewicht Preis K 130.000 
ſamt Kiſte und Reiſefutter franko. Dies jährige, 
gute Königinnen K 40 000 franko. Garantie für 

lebende Ankunft. 252-IX 


Valentin Ogris, Imkerei, St. Mars 
garethen, Roſental, Kärnten. 


Wiener Vereinsſtänder 
dreietagig, Kompis ohne Rähmdıen 
per Stück 120.000 K 


| Öfterreichifche Breitwabenſtöcke 
mit Holzdeckel, komplett, ohne Rähmchen 
; 14 Stück 130 000 K 
aͤhmckenſtäbe 230-X 
aus altfreiem Holze, zweileitig gehobelt 
fauber geichnitten,. i m lang, 25:6 mm 
per 100 m 36.000 K 
| Rähmcdhenteile, fertig zugeſchnltten 
Wiener Vereinsmaß: 
ı Boch e 60 Halbrähmchen 30.000 K 
Breitwabenmaß: 

i Pack ee 24 Halprähmchen 24.000 K 
pack = 24 Sanzrähmdhen 30 000 K 
Sämtliche Waren find tadellolelt ausgeführt und 
prompt lieferbar. Die Preife veritehen lich ohne 
Verpackung, ab hier / Serner erzeuge ich 
Trokenrähmcden für alle Dadıziegelforten 
lowie alle Leiften aus Weichholz (Mindeltquuntum 
1000 Stück pro Sorte) und erluche im Bedarfsfalle 
um €infendung von Muftern oder genauer Skizze 
mit Maßangabe und Bekanntgabe des benötigten 
Quantums 


| Elektrizitätswerk, Shretmühle und Sägewerk 


Auguft Kaudela 


| Unteritinkenbrunn, N.-Ö. Telephon Mr. 2 


Bienen- -Vater 


Albert Viecelli 


Spezialfirma für landw. Mafchinen 
Innsbruck 


Preisabbau! 
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Gelegenheitskauf! 


Eine Partie Honigtransport⸗ 
Konnen und Standgefäße, 201 
Inhalt, aus Stahlblech, verzinnt, 
von ertraftarker Ausführung 
à K 150.000 —, ferner alle Größen 
Wilchtrans portkannen 2 bis 301. 

Jurany & Wolfrum, 257-IX 

Metallwarenfſabrik, Wien XX, 
Marchfeldſtraße Nr. 4. 


Zu verkaufen: 254-1X 


Großes Bienenhaus 


Fachzeitſch 
Gralla bei le Schule, ganz nahe 
der Reichsſtraße. Direktor Scheruga. 


Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen, Schiedbrett und 
Strohdecke, Preis 200.000 K. 


| Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 150.000 K. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 180.000 K, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen» 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrlk 


Johann Dötzl 21x 
mter 


Kammers dorf b. Oberhollabrunn 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert / Stöcke immer auf 
Lager / Preiſe ab Bahnſtation 
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Bevor Sie Imkergerätichaften und Beuten kaufen, verlangen Sie unieren 
großen illuitrierten Preiskatalog. 


Spezialität; 


Lk.M.S.-Patent-Beuten 
k. M. S.- Selbitwende- und Seitenantriebsichleudern 
Goldlak-Sonigdoien zu !/ 1, 5 und 10 kg 


Hlle Serdtſchaften in blanker und Nickelausführung 


Befuchen Sie uniere frei zugängliche 


Ausfitellung | 
Wien IX, Rögergalie 18. Eingang Scduulz-Straßnitzki-Galle 9 


k.M.-Blenenzuchfarfikel-u.fsolzbearbeifungsgel. 
m. b. 5. 


Generalvertretung der Firma Berzog Schramberg 


| Spa Herzog Abfperrgitter mutter gratis 


Prima Kriftallzucker 


unter dem Tagespreis 77 jedes Quantum 


ſowie Beuten aller Syſteme, Wanderſtellagen, 
Bienenhäufer, fämtliche Gerätichaften für ratio- 
nelle Bienen- und Königinnenzucht, blank und 
vernickelt, Mittelwände, Honigichleudern und 
1/.-Kannen, Dampf- und Sonnenwachsichmelzer 

etc. etc. in befter Ausführung liefert | 


C.M. S. Bienenzuchtarfikel- u. Holzbearbeifungs- 
gefellfchaft m. b. H., Wien IX, Schulz-Straßnitkigaffe 9 


Preisliften auf Wunfícdhh. gratis 
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Haben Sie fih ſchon 
gegen Weiſelloſigkeit im Früh⸗ 
jahr geſichert 


| | 
| | 
| | 
| und Ihre alten, geſchwächten Mütter durch jugendfrifche, kraft- | 
> ſtrotzende erfegt? : 
| Oder haben Sie fich, um gegen alle Fälle gewappnet zu fein, | 
: mit einer Reſervekönigin verſehen, welche Sie in einem kleinen, auf: 
zwei Waben ſitzenden Völkchen durch den Winter nehmen können? 
: Wenn nicht, dann tun Sie es fogleich, denn Weiſelloſigkeit oder 
Drohnenbrütigkeit im Frühjahre bedeutet den ſicheren Tod des be⸗ 
: treffenden Volkes, falls Sie über keine Reſervekönigin verfügen! 
| Sie können fih aber auch für jeden beliebigen Frühjahrstermin 
i überminterte | 


Edelzucht⸗Königinnen 


` (belegt auf der äußerſt ſicheren eigenen Belegſtelle Hochwechſel, 
1500 m über dem Meere) ſichern, wenn Sie noch im September 
beſtellen. 


P r e i f e 


beuriger Königinnen im September überwinter ter Königinnen im zeitlichen 
bis Oktober 1924 Frühjahre 1925 


italieniſche 


Krainer Krainer 


deut ſche italieniſche 


90 000 K 
00.000 „ 
„110000 „ 
Zahlbar nach Empfang der Sendung. Die Preiſe verſtehen ſich 

ohne Verpackungs- und Verſendungskoſten (K 3500 — plus Porto). 
° Berfand fofort und nach allen Teilen der Welt. Lebende Ankunft 
garantiert. Bei Nichtgefallen wird jede Königin, falls ſofort franko 
und unbeſchädigt retourniert, zurückgenommen. Bei Abnahme von 
fünf Stück eine Gratiskönigin. Jede Auskunft ſofort. Korreſpondenz 

deutſch, engliſch und franzöſiſch. 

Oſterr. Poſtſparkaſſenkonto Nr. 75.220. Bankkonto: Wiener Bankverein. Wien I. 


deutſche 


Königinnen⸗ und Veredlungszucht 253-TX 
A. Jeitler, Pitten, Niederöſterreich 
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Bonigſchleudermaſchinen 


in den verfdiedeniten Ausführungen 


| MÜLLER sche 
n HONIGSCHLEUDER 
1 von 
Í HEINRICH DESEIFE. 
OBERHÖLLABRUNN 


3 wt Heißwalfer- lee 


Sonnenwacdsidimelzer, Honig- u.Wachsklarapparate, 
Kunitwabenpreiien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behellen zur Berltellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert editem Bienenwadis 


Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 256-X1 
Rauhmaicdinen vericiedeniter Arten, Futterapparate 


fowie alle Werkzeuge und Behelle zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht Peiner und liefert die älteite Firma auf dielem Gebiete 


A. Heinridı Deieife, Oberhollabrunn 2 L E a. d. II. N. -B. 


prelslliten, reih mit Abbildungen verliehen, auf Verlangen 
umlonlt. 


a 
Vereine erhalten del Sammel- 
bezügen hohen Rabatt. 
EN 


Infolge TMailenerzeugung kon · 
kurrenzlole billige Preiie. 


a 
Großes Lager in lämtlihen Waren- 
Verkauisitellen in fait allen | 
größeren Orten Deutichölterreichs N 
D 
Gründungsjahr 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 


Bienenzuchtartikel 


„AGIT“ Gefellfchaft für Induftrie und 


Tednik m. b. ., Wiener-Meuftadt 
Neunkirchnerftraffe 27 


Sroßte oͤſterreichiſche 
E Speziaifabrik für 
Bienenzuchtartikel 
* 


mit hoben Auszeidgnungen 
auf Rusftellungen 


des in- und Nuslandes 


„AGrr“. Honigſchleuder 
ift die befte und praketiſcheſte 
„AGIT“-Honiggläfer , waſſerhell, vierkantig, mit ab- 
ſchraubbarem Weifblechdeckel, zu 1 kg und /kg, 
praktiki) zum Derfand 
„AGIT“-Honigtransport- und 
Hufbewahrungskannen 
in allen Größen 
Thüringer Putterballons und Futterdofen 
Wir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnun- 
gen fowie 3ubehör aus folz, ferner Strohkörbe und Strohmatten, bei 
befter Ausfertigung, prompter Lieferung und billigfier Berechnung! 
Huftriertes Warenverzeidhnis und Preisiiftie wird auf Wunkh koftenlos zugefandt 
Vertretungen im in- und Rusiande vergeben 


V. b. b. 


Für die Jahresberſammlungen > 
und Standſchauen > 


braucht jeder Imker ein Abzeichen Solche find zu haben 8 3 
in der Kanzlei, Wien I, Helferſtorferſtraße 


— — — 


Schachingers Lehrſütze 


find ein guter Behelf für jeden Imker / Die neue Auflage er 
Poſtkartenform und in Plakatform ~ Beftellungen fnd an die 
Wien I, Helferſtorferſtraße 5, zu richten | 


y 


Ein Oſterreichiſcher Bienenkalend q 


Wer darin anzeigen will, ſchreibe ſofort an den Bienen 3 


Jeder Stagen BE Sſterreichs e 2 m eebe 
Deutſchlands und Ungarns, — Ta Mitgli 
beltrage) rechtz 

entrichtet hat, ift gegen die Folgen der Haftpflicht verſichert. (ihers 
Februarheft 1923.) 1 
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Anzeigengebübren des ‚„Bienen-Daters‘ 


1 Seite: Grundpreis 2 500.000, Anzeigen- > Warenumſatzſtener K 61.000, zuſammen 
1) Ae 250. 000, 4 30.500 = Se 8 

„ 150.000, S 5 

e 80.000, K S 5 

„ 50.000, d : m 

„ 30.000, i 5 f 
Preisänderungen vorbehalten. Die Breife verſtehen ſich für einmalige Einſchaltung. Die Ange = 2 
im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent em 
vom Grundpreiſe bei 1 und öfterer Einſchaltung. 20 Prozent Nachlaß für Anzeigengeſchlte. E 

laufenden Anzeigen bleibt eine Erhöhung der Gebühr vorbehalten 


Die Kanzlei des Österreichischen Imkerbundes 
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Die Königin 
eidinger, Fl Imkerſchule zu Wien 
1900 — 1910 


Weippl, Der Bau des Bienenhauſes 
— Die Bienenzucht im Strohkorde 
— Goldrute 
— Ruhr der Bienen 
— Futter und Fütterung 
Bander, Brutkrankheiten 
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Fachzeitung des Wſterreichiſchen Imkerbundes und der auslands- 
deutſchen Imkerſchaſt. 


Der „Bienen⸗Bater“ erſcheint am Erſten eines jeden Monats. Schluß der Schriften⸗ und Anzeigenanfnahme am 
15. jedes Nonats. Hand ſchriften werden nicht zurückgeſtellt. 


Segugs gebühr für Ofterreic h K 81.000, Boſtſparkaſſenkonto Nr. 20.376 
„ Deutſchlauund . M. 2 —, Poſtſcheckame in Leipzig Nr. 25.586 
„ Ungarn 8 K 85.000, Poſtſparkaſſenkonto in Budapeſt Nr. 11.519 
„ die Tſchechoſlovakei . 8 K 15, Poſtſcheckkonts in Prag Nr. 78 068 
š goſlawien nare 40, „ Agram Nr. 40.448 
„Sallen..-..... Lire 9, Konto der gentralkaſſe landwirtſchaftl. Sparkaſſen in Bozen 
à Anien Lei 90, Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti, 
Bucovina. . 
„ Polen 8 K 85 000, 
„ Schweig Franken 8, | Übermittlung durch Bank, an Zentralbank deutſcher 
„G. S. A. Südamerika, Ruß⸗ Sparkaſſen, Wien. Konto Oſterreichiſcher Reichs verein 
land u. das übrige Ausland für Bienenzucht. 
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Kanzlei, Berwaltung und Schriftleitung: Wien I, Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. 657-06. 
riftleiter: Sepp Schmid. — Präſtdent: Dr. Günther Rodier, Jernſprecher Nr. 79-83-66. 
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Nachdruck aus dem „Bienen- Bater” IR nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Die Biene im Leben der Völker. 
Von Dr. Karl Lang, Wien. 


Die Biene machte ſich der Menſch frühzeitig nutzbar. Uralt iſt die Sitte, dem 
Bienenvolk eine Behauſung in der Nähe des Menſchen herzuſtellen. Aber nicht nur 
die Europäer, ſondern auch die Afrikaner, Auſtralier und viele andere, die wir meiſt 
noch als „Wilde“ zu bezeichnen gewohnt find, verſtehen es, die Biene für ſich nutz⸗ 
bar zu machen. Freilich fehlen ihnen die Kenntniſſe eines modernen europäiſchen 
Imkers. Man muß jedoch bedenken, daß der Betrieb unſerer jetzigen Bienenzucht 
auch ein ſehr junges wirtſchaftliches Gebilde iſt. (Noch heute gibt es auch bei uns 
primitive Bienenwohnungen.) 

Bei vielen Naturvölkern können wir bis heute noch nicht von einer Bienen zucht 
ſprechen. Es gibt viele Gegenden in Afrika, wo das Sammeln von Honig der 
wilden Bienen abſolut keine Schwierigkeit bereitet und wo man für den gewöhn⸗ 
lichen Bedarf an Honig ſich damit zufrieden gibt. In vielen Gegenden der Erde 
iſt die Bienenzucht wegen der klimatiſchen Verhältniſſe nicht recht möglich, auch gibt 
es wieder Völker, die wirtſchaftlich ganz einſeitig eingeſtellt find. Die einen find nur 
Viehzüchter (Weidenomaden), die anderen nur Jagdvölker, andere befaſſen ſich 
hauptſächlich mit dem Handel (ſo die Hauſſa in Afrika), wieder andere betreiben 
ausſchließlich Ackerbau (viele Völker Weſtafrikas z. B.); die Hunnen lebten vom 
Krieg, weil ſie erkannt hatten, daß auch er eine Erwerbsquelle ſein kann uſw. Milch⸗ 
wirtſchaft, Viehzucht und Ackerbau, wie in Europa, ift vielen Naturvölkern unbekannt. 
Die einſeitige Einſtellung in die Wirtſchaft iſt alſo auch ſchuld daran, daß ſo viele 
Primitive die Bienenzucht nicht kennen. 

25 
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Bei den alten Agyptern war Milchwirtſchaft und Tierzucht ſchon auf hoher Stufe 
und weil ſie in der Wirtſchaft überhaupt ſehr vielſeitig waren, haben ſie auch ſchon 
die Bienenzucht, wenigſtens in einer einfachen Form, gekannt. In den Speiſeliſten 
des Mittleren Reiches werden anſehnliche Mengen von Honig aufgezählt. Der Honig 


fand bei ihnen auch in der Medizin eine große Verwendung (Papyrus Ebers). 


Er vertrat die Stelle des Zuckers. Auf einer Abbildung an dem Sonnentempel 
Ne-user-re iſt eine Honigernte dargeſtellt. Hier ſehen wir einen einfachen Bienen⸗ 
ſtand. Mehrere übereinandergelegte längliche Tonkrüge bilden die einzelnen Bienen⸗ 
ſtöcke. (L. Klebs, Die Reliefs und Malereien des Mittleren Reiches, 1922.) Im 
Papyrus Harris Nr. 1 wird mitgeteilt, daß Ramſes III. den Haupttempeln Agyptens 
anſehnliche Mengen Honig ſpendete. Die Biene kommt in der ägyptiſchen Bilder: 
ſchrift vor. Sie gleicht in der Form des Hinterleibes mehr einer Weſpe und hat 
ziemlich lange Fühler, ſieht alfo weſentlich anders aus als unſere Biene. Man weiß 
aber ganz beſtimmt, daß es eine Biene iſt. 

Für den König von Unterägypten ſetzte man oft nur 
das Bild der Biene. Ob der König gleichſam identifiziert 
wurde mit dem Weiſel ( Weiſer) der Bienen als 
Staatsoberhaupt, kann ich nicht ſicher behaupten, De⸗ 
dekind nahm es an. Immerhin zeigen dieſe Urkunden, 
daß die Biene bei den Agyptern eine große Rolle ſpielte. 

Die Biene wird von vielen Völkern als „Honigfliege“ 

Gegen dig 1. „bezeichnet, z. B. von den Samonnern ber Südſee. 
gyptiſche Hteroginphe „Die Biene". Auch die Kopten, die Nachkommen der alten Ägypter, 

nannten fie Honigfliege (af-ene-bio). Andere Voller, 
z. B. die Bergnubier in Afrika, nennen die einzelne Biene „Kind der Bienen“, womit 
die Kleinheit des Tieres bezeichnet werden ſoll. Die Fulbe im Sudan nennen ſie, wie 
ich gefunden habe, „was klettert“. Sie ſehen die Biene, wie ſie zu ihrem Loch am 
Baum öfters emporklettert. Es gibt Völker, z. B. die Mende und Hauſſa in Afrita, 
welche ein und dasſelbe Wort für „Biene“ und „Honig“ haben. Die Perſer bezeichnen 
mit sambur „Biene, Horniſſe, Weſpe“. Bei den Oſtjaken heißt die Biene mari- 
verta-voi ( Honig machen Tier). 

Das Wachs wird von den Hauſſa „Gummi“ oder „Kautſchuk der Biene“ 
genannt. Oft heißt es Bienenfett, Bienenbutter oder „Ol der Bienen“, ſo bei den 
Soſo⸗ und Ibonegern in Afrika. Die Honigwabe wird von den ſchon erwähnten 
Fulbe und Hauſſa „Gewebe des Honigs“ genannt. Viele deutſche Sprachforſcher, 
ſo auch Hirt, nehmen einen Zuſammenhang von „Wabe“ und „weben“ als nicht 
ſicher an. Dieſen parallelen Ausdrücken zufolge halte ich einen Zuſammenhang von 
„Wabe“ und „weben“ für ſicher. Im Somali (Afrika) heißt „Wabe“ dhäbab und 
„Gold“ dähab (aus dem Arabiſchen entlehnt). Unſer Wort „Honig“, engliſch 
honey, wird zu altindiſch känak-am „Gold“, knak-os (griechiſch) = „gelb“ geſtelli. 
(Vergleiche dem Sinne nach anamitiſch: vàng „Gold, gelb“.) So wird auch im 
Somali dhabab — Wabe mit dähab = Gold einer Abkunft fein. Für dieje Ab⸗ 
leitung war natürlich die Farbe des Honigs und des Wachſes entſcheidend. 

Bei den meiſten primitiven Völkern gilt die Biene nicht als Haustier, ſondern 
als Wild, das man zwar nicht tötet, aber ſeines Honigs und Wachſes beraubt. Der 
Auſtralienforſcher A. Lang berichtet von einer eigenartigen Bienenjagd der Auſtra⸗ 
lier: Der Jäger fängt eine Biene und klebt ein bißchen Flaumfeder daran, fo das 
ſie nur langſam fliegen kann. Dies macht es ihm möglich, ihr leicht bis zu ihrem 
Stocke zu folgen und den Honig zu erlangen. Der Honigkuckuck (Bienenanzeiger) im 
ſüdlichen Afrika zeigt den Eingebornen die Bienenſtöcke an. Mit lautem Geſchrei 
ſucht er ſie. Die Jäger folgen ihm nach. Verſtummt das Geſchrei des Vogels, ſo 


— 
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wiſſen ſie, daß er haltgemacht und einen Bienen⸗ 
ſtock gefunden hat. Die Eingebornen bemächtigen 
ſich des Honigs und laſſen die Waben mit den ER 
jungen Bienen für ihren Helfer, den Vogel j ) 
(Bienenanzeiger), zurück. Dabei fei bemerkt, daß | 
in Südafrika die Bienen gerne in verlaffenen \ 
Termitenhaufen niften. Nachdem der Honigkuckuck | 
den Termitenhaufen gezeigt hat, werden die | 
Bienen durch Rauch betäubt und ſodann wird der 
Termitenhaufen zerſtört, damit man den Honig 
erlange !). 1 

Zur Zeit des Dichters Homer hätten die 
Griechen nach Hehns Anſicht?) gleich vielen 
primitiven Völkern von heute noch nicht die 
Bienen als Haustiere gehabt, denn im 2. Buch 
der Ilias heißt es einmal, daß die Achäer ſich 
ſammeln, wie wenn die Bienen aus einer Felſen⸗ 
höhlung ausfliegen. Immerhin könnten aber die 
Griechen auch ſchon damals die Bienen gezüchtet 
haben. In dem Gediche von Lenau „An einen Fig. 2. 
Baum“ lautet die erſte Strophe: gagdtaſche eines Bienenjögers auf Ceylon. 


Du Baum ſo morſch und lebensarm, 
So ausgehöhlt, ſei mir gegrüßt: 
Wie doch dein froher Bienenſchwarm 
Die Todeswunde dir verſüßt. 


Wie man aus dieſem Gedicht nicht annehmen kann, daß wir zur Zeit Lenaus 
keine Bienenzucht hatten und die Bienen nur wild lebten, geradeſo wenig darf man 
dies nach meiner Anſicht für die Griechen aus Homers Ilias annehmen. Hehn iſt 
hierüber irriger Anſicht. Das griechiſche Wort simbl-os „Bienenkorb“ ſtelle ich zu 
perſiſch sambil = Korb. In der oberdeutſchen Bäckerſprache ift dieſes Wort als 
Simp'l (Körbe für die noch rohen Brotlaibe) erhalten s). Möglicherweiſe kann die 
Bienenzucht wie ſo manche andere Haustierzucht von Perſien nach Griechenland ein⸗ 
geführt. worden fein. 

Auf die urfprünglide Wohnung der Bienen weiſt das franzöfifhe Wort 
„ruche“ Bienenſtock, Bienenkorb, hin. Gellert bringt in feiner Fabel „Die Biene 
und die Henne“ das mit ruche verwandte Wort „Roſt“ für das gewöhnlichere 
„Roß“ = Honigwabe. Beide Wörter find urverwandt mit rusca (provenzaliſch und 
piemonteſiſch) = „Rinde“. Hieraus erſieht man, wie der Sinn der Wörter fid 
wandelte und daß ruche noch auf die urſprüngliche Wohnung der Bienen in den 
hohlen Bäumen zurückweiſt. Das engliſche Wort „hive“ für Bienenſtock ift zu deutſch 
„Haube“ zu ſtellen und man muß ſich darunter den haubenförmigen „Stülpſtock“ 
vorſtellen. Hive weiſt alſo ſchon auf die Haltung der Biene als Haustiere hin. 

Sobald die Menſchen die Biene als Haustiere pflegen und ſchätzen gelernt haben, 
ſind ſie um das kleine Tier auch ſehr beſorgt. Viele Völker, welche die Biene als 
Haustier ſchon halten, doch ihre Pflege noch nicht genügend verſtehen, glauben, daß 
einzelne Menſchen ihren Bienen durch Zauber, „böſen Blick“ u. dgl. Schaden zu⸗ 
fügen können. So glauben die Tataren, daß das „böſe Auge“ den Bienen ſchade. 


1) E. Golub, Sieben Jahre in Südafrika. Wien 1881, I. Bd., S. 30 bis 31, 
2) Hehn, Kulturpflanzen und Haustiere. S. 72 
3) Bol. sébile (franzöſiſch) Holzkübel. 
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In Hochburgund darf man die Bienen nicht ſcharf anblicken, ſonſt gehen fie zu⸗ 
grunde. Wenn in Eſtland einer, der keine Bienen hat, mit ſeinen neidiſchen Augen 
auf die Bienen eines Züchters geſehen hat, ſo legt man in das Vorratshaus des 
Neidiſchen Hühnerfüße, Krebsſcheren uſw. und legt davon auch in ſeine eigenen 
Bienenſtöcke. Die Oſtjaken ſetzen einen Pferdeſchädel neben die Bienenſtöcke, um die 
Bienen vor Behexung zu ſchützen. 

Eine eigene Honig⸗ 
ſammelwirtſchaft fin 
det ſich bei den 
Wedda auf Ceylon. 
Dr. Wilhelm Kop⸗ 
pers ſchreibt dar⸗ 
über in ſeinem 
Werke ‚Die Wirt: 
ſchaft der Natur: 
völker“ (Der Menſch 
aller Zeiten“, Liefe⸗ 
rung 34, S. 410 f.): 
„Wenn die Honigzeit 
(die Monate Juni 
und Juli) heranrückt, 
ſo ſammelt man alle 
noch vorhandenen 
Gefäße und verfertigt 
neue, um für die 
bevorſtehende reiche 

pa e Diga Ernte gerüftet zu 
Bienenbeute auf Ceylon. fein. Die Honig S 
S gewinnung geſchieht 
bei Nacht. In der Überwindung entgegenſtehender Hinderniſſe ſind die Wedda 
nicht weniger geſchickt als ihre afrikaniſchen Vettern. Bei den Wedda ſowohl als 
auch bei den Senoi ſtellt der Honig einen der gebräuchlichſten Tauſchartikel dar: 
die Wedda ſtehen in Tauſchhandel mit den Singhaleſen, die Senoi mit den 
Malaien. Auch die Andamanen find emſige Honigſammler. Etwas Ingeniöſes trägt 
eine Art der Bienenabwehr zur Schau, die Man und Brown, als bei ihnen be⸗ 
ſtehend, beſchreiben. Sie wiſſen, daß der Saft einer beſtimmten Pflanze (einer 
Alpiniaſpezies) die Bienen betäubt und vertreibt. Sie beſtreichen ſich deshalb mit 
dieſer Subſtanz von oben bis unten und walten dann in dieſer wohlfeilen, aber 
wirkſamen Rüſtung des Plünderungs werkes.“ | 
Auch von manchen anderen Urvölkern liegen Mitteilungen vor, welche ebenfalls 
für die nicht zu verachtende wirtſchaftliche Bedeutung zeugen, welche dort die 
Gewinnung des Honigs der Wildbiene beſitzt. Das gilt beiſpielsweiſe von den Neger⸗ 
ſtämmen Oſtafrikas, desgleichen von den Urſtämmen Vorderindiens (ſ. Abb.) und 
auch von den Eingebornen Auſtraliens !). . 
Dr. F. Krauſe (In den Wildniſſen Braſiliens, 1911, S. 246) berichtet von 
dem Indianerſtamm Karajä: Der Honig iſt eine Leckerei, die fie leidenſchaftlich gern 
eſſen. Auf ihren Bootsfahrten beobachten ſie die Flugrichtung der wilden, von ihnen 


1) N. W. Thomas, Natives of Australia, London 1906, S. 133. — R. Semon, Im auſtra⸗ 
liſchen Buſch, 1896, S. 170. — E. Eylm ann, Die Eingebornen der Kolonie Südoftanftre: 
liens, 1908, S. 285. — K. L. Parker, The Euahlayi Tribe, London 1905, S. 114. — Bezüglich 
des Honigſammelns auf Celebes ſiehe Dr. J. Elbert, Die Sunda⸗Expedition, Bd. I, S. 241. 
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als ſtachellos bezeichneten Bienen, bis fie nach kurzer Zeit deren Neſter hoch oben 
in den Baumkronen entdeckt haben. Raſch wird der Baum erklettert und mit dem 
Buſchmeſſer oder der Axt das Neſt heruntergeſchlagen. Unten wird dann der Honig 
ausgenommen; er wird in gebogenen Rindenſtücken oder in Cuyen aufbewahrt. In 
hohlen Bäumen niſtende Bienen werden ausgeräuchert und der Honig mit der 
Hand herausgeholt. Die oft rieſigen Wachswaben werden einzeln ausgetrunken; 
das Wachs wird in großen Klumpen aufgehoben, eg bildet ein wichtiges Kleb⸗ und 
Dichtungsmittel. Bezüglich der Bienenwirtſchaft in Oſtaſien füge ich hinzu, daß 
die Japaner auch die Puppen der Bienen eſſen ). In Korea dienen ausgehöhlte 
Baumklötze, ſenkrecht aufgeſtellt, mit einem Strohdach wie mit einem Hut über⸗ 
deckt, als Bienenkörbe ?). j 

Eine nicht unbeachtenswerte Rolle ſpielt die Biene als Seelentier im Leben der 
Völker. Als leichtbeſchwingtes Weſen verſinnbildlicht ſie die Seele, und zwar die 
Hauchſeele, die man ſich auch in Vogelgeſtalt, als Schmetterling oder in Fliegen⸗ 
geſtalt vorſtellt. Seelenbienen werden auch mit menſchlichem Kopf dargeſtellt, weil 
der Kopf bei vielen Völkern als Sitz der Seele gilt. Alte Darſtellungen von ſolchen 
Seelenbienen finden ſich auf einem Goldſchmuck aus Rhodos im Britiſh Muſeum 
in London und zu Boſton. Auch im neugriechiſchen Volksglauben ſieht man bisweilen 
in Bienen und Fliegen die aus dem Körper geſchiedenen Seelen ?). Unter „Bienen⸗ 
weg“ verſtanden germaniſche Stämme die mit Seelen erfüllte Luft. Eine kleine 
Biene fliegt einer (ſchein) toten Engadinerin in den offenen Mund und ruft fie Dë 
Leben zurück!). 

Die Germanen glaubten, daß die geſchiedene Seele ſich zunächſt in der Nähe 
ihres Körpers aufhält. Man glaubte, daß die Seele dann den Lebenden Unheil 
bringe und Hab und Gut fortnehme. Um das zu verhindern, trieb man die Seele 
mit Tüchern hinaus, öffnete Türen und Fenſter uſw. Mit feierlicher Zeremonie 
teilte man den Tieren des Hauſes, beſonders den Bienen, den Tod des Herrn 
mit und bat fie, zum neuen Herrn zu halten). 

Daraus ift erſichtlich, daß die Biene auch im Seelenleben der SE beſonders 
als Seelentier, Bedeutung hat. 


1) Siehe H. Moliſch, Heuſchrecken und Weſpen, eine beliebte Speiſe in ege „Deutſch⸗ 
oſterreichiſche Tageszeitung“ vom 27. Jänner 1924. 
a Weber, Im Lande der Morgenſtille. Tert S. SE Abb. S. 328. 
B. Schmidt, Das Volksleben der Neugriechen. I. 229. 
3 Neg elein, ad 8 Vogel. „Globus“, 1901 und SCH Wafer, „Archiv für Religions: 
willen haft“. 16. Bd. S 
) Mogt, Germaniſche Mythologie S. 35 f. 
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Das Beite, es gibt, 
Verlangen Sie Engebot unter We Auen 5 


prelsbuck n K 2000 —, Angebote g uch porto. 
Dampheachsprellen mit Reger cëk ien, Kun abe l 
nen, Hnlötlampen Biltze, 5 abein »Bademia«, 
Sonlelchleudermalchlnen mit PräzilionssZaknradobergetriebe, 
b Komiginabíipert jier aus Ziakblech Isle viele 
ktlich erprobte Ge r Bienenzudit, 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Munitwabenmaldinen und Bienengeräte. 
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Lieber $reund! 


Die Schwalben find nun fortgezogen und auch 
unſere Lieblinge verlaſſen nun ſeltener, als es das i 
ſchöͤne Wetter geftatten würde, den Stock, denn die Tracht ift zu Ende. Ihre Arbeit 
haben ſie beſorgt. Der Vorrat, der in Form von Zucker gegeben wurde, iſt bereits 
verdeckelt und ſonſt waren ſie auch ſehr fleißig mit dem Verkitten. Alles iſt nun gut 
vekſchloſſen und will man nochmals das Fenſter herausnehmen, ſo muß man alle 
Verkittung losbrechen; deshalb ſollſt Du ohne ganz beſondere Notwendigkeit nicht 
mehr den Stock auseinandernehmen. Gegen Ende dieſes Monats kannſt Du den 
Honigraum verpacken. Die ſchnellſte und ſchönſte Verpackung ſind Strohdecken, wie 
ich Dir im vorigen Briefe ſchrieb. Sollteſt Du keine Strohdecken haben, ſo mache 
folgendes: Nimm einen kleinen Blumentopf, fülle ihn mit nußgroßen Stücken Kandis⸗ 
zucker und ſtürze ihn auf das offene Spundloch; nun verſchmiere den Topfrand 
ringsherum mit Lehm und verpacke den Raum um den Blumentopf herum ordentlich 
mit Holzwolle. Durch das kleine Loch, das jeder Blumentopf im Boden hat, ven- 
tiliert der Stock prächtig nnd da alles ringsum mit Holzwolle verſtopft ijt, jo ift 
eine Verkühlung der Bienen nicht zu fürchten. Das Fenſter im Honigraum bleibt 
weg. In der Höhe des Honigraumes mache Dir in der Stocktür ein Loch (in der 
Größe eines Kronenſtückes), das während des ganzen Winters offen bleibt. Stöcke, 
die von oben zu behandeln ſind, müſſen über Winter ſehr gut von oben gedeckt 
ſein. Ich glaube, da kannſt Du nie zu viel tun. Damit auch hier ein Luftabzug 
möglich iſt, laſſe ich die leeren Futterballone bei meinen Sträuli⸗Stöcken aufgeſetzt, 
natürlich gut in Holzwolle gepackt. Die ausgeſchleuderten Honigwaben verſorge gut. 
Damit Dir keine Wachsmotten hineinkommen, kannſt Du Verſchiedenes vorjorgen. 
Entweder Du hängſt die Rähmchen in einem lichten trockenen Raum auf, eines vom 
andern mindeſtens eine Hand breit entfernt, auch kannſt Du jedes einzelne Rähmchen 
in Zeitungspapier verpacken und in einer Kiſte aufbewahren. Haſt Du einen eigenen 
Wabenſchrank, ſo mußt Du ihn öfters ordentlich ausſchwefeln, damit durch die 
Schwefeldämpfe die Brut getötet wird. Ich habe da ein anderes Mittel letztes Jabr 
verwendet. Ich habe Naphthalin in die Wabenſchränke getan und die Waben blieben 
mottenfrei. Das neueſte Mittel gegen Wachs motten ift das Autan; dieſes hat noch 
den Vorzug, daß die Waben gleichzeitig desinfiziert werden. Man ſtreut einfach einen 
Löffel voll Autanpulver auf den Boden des Wabenkaſtens. Autan zieht aus der Luft 
Feuchtigkeit an und bildet ſo Formalindämpfe, die dann den Kaſten erfüllen. Das 
ift wohl das einfachſte und befte Mittel’). Im Frühjahre hänge die Rähmchen vor 
) Auch das als Mottenmittel bekannte Globin oder Globol, das in jeder Drogerie erhältlich 
iſt, kannſt Du wie Naphthalin oder Autan verwenden. 
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dem Einhängen in die Stöcke an die Luft, aller Geruch iſt bald verflogen und die 
Bienen nehmen die Waben gern an. In den leeren Waben liegt in einer größeren 
Bienenwirtſchaft ein kleines Kapital. Bei den Stockformen mit abnehmbarem Honig⸗ 
raum biſt Du nicht ſo mit der Zeit gebunden, mußt nicht ſchleudern, wenn der 
größte Teil der Waben Honig enthält, denn da kannſt Du den Platzmangel durch 
Unterſtellen eines neuen ausgeſtatteten Honigraumes beheben und ſpäter Ernte 
halten. Willſt Du aber ſolche Stockformen abernten, dann laſſe Dir nicht den Vor⸗ 
teil entgehen, den eine Bienenflucht bei dieſer Arbeit ſchafft. Die Klappenbienen⸗ 
flucht iſt ſehr brauchbar, nur müſſen die Klappen jedesmal von Propolis gereinigt 
werden, damit ſie ſich leicht heben und fallen. Dazu iſt ein zweites Deckbrett noch 
nötig, das ein wenigſtens 8 em großes Loch hat, in das die Bienenflucht ein⸗ 
geſetzt und mit Reißnägeln befeſtigt wird. 

Bei Gerſtung⸗ und Wiener Breitwabenſtöcken arbeiten am beſten zwei Perſonen, 
die eine hebt den vollen Honigraum auf, die zweite ſchiebt das Schiedbrett mit der 
Bienenflucht ein. Darum ſei vorſichtig, ſonſt wirſt Du es erſt durch Schaden. 

Mit Imkergruß Dein Hans Pechaczek. 


Wer den „Bienen- Vater“ nicht bekommen hat, kann porto- 
frei anfordern! 
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Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Rahmenſtäbe und fertige Rauchapparate, 
Rahmen, Futterapparate, Bienenhauben u. Handſchuhe. 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, Honigkaunen, Honig ſiebe, 
Befruchtungskäſtchen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Bienenſtockwagen. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hoch- u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Be 


Verlangen Sie neueftes Preisbuch. 18-1729 
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Bienen-Dater 


Berordnung des Bundesminiſteriums für 


Land und For ſtwirtſchaft im Einvernehmen 
mit den beteiligten Bundesminiſterien vom 
23. Juni 1924, betreffend die Abwehr und 
Tilgung der anftedenden Krankheiten der 

Bienen. (Schluß.) 


Belehrung 


über die Erſcheinungen und das Weſen der an⸗ 
ſteckenden Krankheiten der Bienen. 


I. Brutkrankheiten. 


Anſteckende Brutkrankheiten der Bienen im 
Sinne dieſer Verordnung ſind die 1 
unter dem Namen Faulbrut zuſammengefaßten 
Erkrankungen, die auch als Brutfäule, Brut⸗ 
ſeuche, Brutpeſt, Sauerbrut vim. bezeichnet 
werden, ſowie die Steinbrut. Alle dieſe Krank⸗ 
heiten bewirken ein umfangreiches Abſterben der 
Bienenlarven und Bienennymphen unter charak⸗ 
teriſtiſchen Erſcheinungen. . 

Bei den Faulbrutkrankheiten werden die 
Larven und Nymphen gelblich bis braun, ſie 
fallen zuſammen und werden mit der Zeit 
ſchmutziggelb, lichtkaffeebraun und dunkelbraun, 
auch grau. Ihre Konſiſtenz wird breiig oder 
ſchleimig oder zäh und fadenziehend. Zum 
Schluſſe trocknen ſie zu ſchwarzen oder dunkel⸗ 
braunen oder gelbbraunen Kruſten ein, die ent⸗ 
weder als zungenförmiger Schorf der unteren 
Längswand der Zelle anhaften oder eine rund⸗ 
liche oder ſichelförmige Schuppe am Zellboden 
bilden. Stirbt die bedeckelte Brut ab, ſo fallen 
die Deckel gewöhnlich ein und bei der gefähr⸗ 
lichſten Form der Faulbrut Gelz mitunter 
ſeidenglänzende tiefe Höhlungen. Oft find in den 
Deckeln kleine Löcher zu bemerken. Durch das 
Abſterben der einzelnen Larven und Nymphen 
zwiſchen der geſunden Brut entſteht ein unregel⸗ 
mäßiger, lückenhafter Brutſtand. Nicht ſelten 
macht ſich die Faulbrut durch einen fauligen 
widerlichen Geruch (nach faulem Tiſchlerleim, 
Fußſchweiß uſw.) bemerkbar, doch vermißt man 
gerade bei der bösartigen Form häufig einen 
auffallenden Geruch; bei der ſogenannten Sauer⸗ 
brut haben die aus den Zellen gezogenen ab⸗ 

eſtorbenen Larven einen mehr oder minder 
Been Touren Geruch. 

Zur Prüfung der Waben auf Faulbrut fährt 
man am beſten mit einem Zündhölzchen in die 
abgeſtorbenen Larven und in die Zellen mit 
eingefallenem oder durchlöchertem Deckel. Hängt 


ſich eine ſchleimige oder gar ſtark fadenziebende 
Maſſe an das Hölzchen, fo ut dies ein ficheres 
Zeichen von bösartiger Faulbrut. Bei der foge 
nannten Sauerbrut laffen fih die abgeſtorbenen 
Maden unverſehrt aus der Zelle nebmen und 
weiſen den erwähnten ſtechenden Geruch aunt 
Ferner unterſuche man die Wabe auf das Ror 
W von Schorf, das ſicherſte Kennzeichen 
veralteter Faulbrut. 

In ihrer Form erhaltene, grau, violett oder 
ſchwarz gewordene, nur ſelten ſchwach nach 
faulem Fleiſch riechende, abgeſtorbene Brut o 
von der Faulbrut wohl zu unterſcheiden See 
iſt gewöhnlich dadurch entſtanden, daß die Bienen 
die Brutwaben verlaſſen haben (verkühlte Brut, 
Schwarzbrut). Dabei iſt in der Regel die ganz 
Brut eines Wabenſtückes oder einer ganzen 
Wabe abgeſtorben, während bei der Faulbrrt 
die abgeſtorbene Brut zwiſchen geſunder Ben: 
verſtreut iſt. Bei erkalteter oder verhungerter 
Brut bleiben die Körperformen ſichtbar. 

‚Die Faulbrutkrankheiten werden durch ge: 
wiſſe Arten von Bakterien, deren man geger- 
wärtig mehrere kennt, verurſacht Die Infektion 
der Larven erfolgt durch die Aufnabme von 


Krankheitskeimen mit der Nahrung: die Krank 
heit entwickelt fih zunächſt im Darm. Verbreitet 
wird die Faulbrut durch die Übertragung der 


betreffenden Bakterien und ihrer Tauerformen 
(Sporen), reſpektive durch die Verſchleppung 
verſeuchter Brutreſte, da dieſe Unmaſſen don 
den betreffenden Bakterien und deren Sporen 
enthalten. Es geſchieht dies meiſt durch die 
Hände und Werkzeuge des Imkers, durch Rer- 
wendung verſeuchter Waben, beſonders wen 
darin Faulbrutreſte, Schorf und Pollen ver: 
handen find, durch verſeuchte Bienenwohnungen 
und ſolche Imkergerätſchaften. fowie durch m: 
fizierten Honig, mitunter durch verflogene Bienen 
und Raubbienen, ſowie nackte Völker und Kom: 
ginnen, wenn fie unmittelbar auf Brutwaben 
kommen. Die Sporen mancher Faulbrutbakterien 
können eine Austrocknung von mehr als 20 Jahren 
und raſches Kochen aushalten, was bei der 
Verwendung alter Bienenwohnungen und 
Rähmchen. gebrauchter Imkergerätſchaften und 
bei der Desinfektion zu berückſichtigen iſt. 
Wachs und Honig können durch halbitündige: 
Auskochen im Waſſer infektionsunſchädlich ze: 
macht werden, find aber vorſichtigerweiſe ſelbñ 
dann nicht zur Anfertigung von Waben. de⸗ 
ziehungsweiſe zu Futterzwecken zu verwenden: 
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doch ift der Honig für den menſchlichen Genuß 
unſchädlich. 
Die Steinbrut und Kalkbrut ſind dadurch 
gekennzeichnet, daß ſich die Larven und Nymphen 
nach dem Zuſammenſchrumpfen in eine gips⸗ 
GEN Maſſe verwandeln, die von einem weißen, 
gelblichen oder grünlichen Schimmel überzogen 
ift. Di die Bienen die abgeſtorbene Brut durch 
Wegbeißen der Zellwände frei zu bekommen 
ſuchen, iſt der Zellenbau bei fteinbrütigen Waben 
öfter ganz zernagt. Der Erreger der Steinbrut 
iſt ein Schimmelpilz (Aspergillus), deſſen Keime 
leicht verſtäuben und der auch die erwachſenen 
Bienen ergreift, ja ſelbſt für den Menſchen nicht 
ungefährlich zu ſein ſcheint. Deshalb iſt bei dem 
tbeiten an ſteinbrütigen Bienenſtöcken große 
Vorſicht notwendig. Von der Steinbrut er⸗ 
griffene Völker ſind ſo zu behandeln wie faul⸗ 


brütige. 
II. Die Noſemaſeuche. 


Das maſſenhafte Hinſterben der Bienenvölker 
im Frühjahr wird vielfach durch einen Paraſiten 
(Nosema apis) verurſacht, welcher im Mittel: 
darme der Biene lebt und gleich den Bakterien 
Sporen bildet. Dieſelben werden mit dem Kote 
abgeſchieden und gelangen in der Regel durch 
das Trinkwaſſer der Bienen wieder in den 
Darm der Bienen, wo ſie ſich feſtſetzen, aus⸗ 
bilden und den Tod der Bienen berbeifübren. 
Sie find durch Ausquetſchen des Mitteldarmes 
oder durch Auflöſen von Kotflecken in Waſſer 
unter das Mikroſkop gebracht bei 400 facher 
Vergrößerung ahne jede Färbung als ovale, 
ſtark glänzende, maſſenhaft auftretende Körper⸗ 
chen zu ſehen. 

Das weſentliche Kennzeichen der Krankheit 
liegt in dem Abſterben der Arbeitsbienen inner⸗ 
halb oder außerhalb der Beuten, trotz Futier⸗ 
vorrat und Weiſelrichtigkeit. Die Darmwand 
der Biene, die im geſunden Zuſtande braunrot 
iſt, erſcheint oft milchweiß, iſt in der Regel ſtark 
erweitert und ſtets brüchig. Je nach dem Grade 
der Durchſeuchung eines Volkes, der Jahres⸗ 
zeiten und anderen Umſtänden kann das Sterben 
einen raſcheren oder langſameren Verlauf nehmen. 
Am verheerendſten tritt die Seuche in den erſten 
Frühjahrsmonaten auf, wenn nahezu alle Flug⸗ 
bienen von dem Paraſiten befallen und noch 
ſtark an ihre Behauſung gefeſſelt ſind. Solange 
die Bienen nicht ſtändig ausfliegen können, 
löſen ſich die erkrankten Bienen vom Winter⸗ 
knäuel, fallen von den Waben auf das Boden⸗ 
brett und kriechen aufgeregt und mit den Flügeln 
ängſtlich zitternd und mit mehr oder weniger 
aufgetriebenem Hinterleibe zum Flugloche her⸗ 
aus. Flugunfähig fallen fie zu Boden, um da: 
ſelbſt ac längerer oder kürzerer Zeit zu ver⸗ 
enden. Bei Flugwetter kann es vorkommen, daß 
binnen wenigen Tagen alle erkrankten Bienen 
den Bau verlaſſen, außerhalb des Stockes zu: 

runde gehen und oft die Königin zwiſchen zwei 

aben halb erſtarrt mit einer Handvoll Bienen 

zurück bleibt. Die Brut iſt vollſtändig verlaſſen 
und ſtirbt bald. 
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Da oft der Wabenbau mit Kotflecken beſchmutzt 
wird, ſo bildet auch alter, ſchmutziger Mabenbau eine 
Quelle ſtändiger Gefahr für die geſunden Bienen. 

„Die Bekämpfung der Noſemaſeuche iſt weſent⸗ 
lich ſchwieriger als die der Brutkrankheiten, weil 
der Anſteckungsſtoff nicht bloß in den Waben 
haftet, ſondern auch an den Rähmchen und 
Stockwänden, ſowie außerhalb der Beute ver⸗ 
ſtreut iſt und in den überlebenden Bienen ſteckt. 

Vor allem wird man alle gewohnten Tränk⸗ 
ſtellen, da dieſe meiſt der Seuchenherd ſind, 
wenn möglich beſeitigen und an einem neuen 
Platze neue Tränkſtellen anlegen, wobei zu 
achten iſt, daß möglichſt fließendes oder tropfen⸗ 
des Waſſer bei der Tränke Anwendung findet 
und es vermieden wird, daß die kranken Bienen 
die Tränke durch Kot verunreinigen. Es werden 
demnach vielfach Saugtränken (ein mit Waſſer 
vollgefülltes, mit einem halbdurchläſſigen Stoffe 
[Leinwand] überzogenes, umgeſtürztes Gefäß, 
aus deſſen unterer Seite die Bienen das Waſſer 
ſaugen) empfohlen Tränken mit Stroh, Moos 
oder Korkſtöpſeln find zu vermeiden und Pfützen 
in der Nähe der Stände nach Möglichkeit trocken⸗ 
zulegen. Aufgeſtellte Tränken ſind täglich gründ⸗ 
lich zu reinigen. 

Eine Vereinigung noſemakranker Völker mit 

eſunden würde die Infizierung der letzteren zur 
Folge haben. 
III. Die Milbenſeuche. 


„Die Krankheit äußert fih beſonders im Früh: 
jahr in den Monaten April, Mai und Juni 
in einem reichlichen Abſterben der erwachſenen 
Bienen Dieſe zeigen meiſt einen aufgetriebenen 
Hinterleib, ſind flugunfähig und krabbeln unter 
zitternden Bewegungen am Flugbrette und am 
Boden herum. In manchen Fällen hört ſelbſt 
in den Wintermonaten Dezember, Jänner und 
Februar das Hinauslaufen der kranken Bienen 
aus den Stöcken nicht auf. Der Erreger der 
Krankheit ift eine kleine, zirka /10 bis /1% min 
lange und / % mm breite, in den Hauptluft⸗ 
röhren der Bruſt lebende Milbe, Acarapis Woodi. 
Zur Feſtſtellung des Seuchenerregers halbiert 
man die Bienenbruſt der Länge nach, kratzt die 
Muskelmaſſen heraus und ſucht hernach die 
Hauptlufiſtämme durch Zerzupfen der Muskel⸗ 
bündel. Bei Anweſenheit von Milben ſind die 
Luftröhren in kleinerer oder größerer Ausdehnung 
gelblich bis dunkelbraun gefärbt. Die Milbe 
ſelbſt kann bei 20: bis 60 facher Vergrößerung, 
aus den Atmungeröhren herausgedrückt, ganz 
ut geſehen werden. Verbreitung kann die Krant- 
beit durch Bienenwohnungen, Waben, Werk⸗ 
zeuge, Unreinlichkeit, Nachläſſigkeit und die 
Hände des Imkers, dann durch Raubbienen 
und Drohnen und durch Zuteilung abſterbender 
Völker finden. Alle toten Bienen, ferner das 
Gemüll am Bodenbrette kranker Völker ſind 
ſtets ſorgfältig zu ſammeln und zu verbrennen. 
Beuten und Waben verſeuchter Völker können 
nach gründlicher Reinigung und Desinfektion 
nach Ablauf von 2 Monaten wieder in Ver⸗ 
wendung genommen werden. 
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Seuchenrapportstabelle 


A 


über die im Bezirke 


herrſchenden anſteckenden Brutkrankheiten der Bienen. 
herrſchende Noſemaſeuche in bösartiger Form. 


herrſchende Milbenſeuche. 


Stand 


tatierung 


er 


Gemeinde 


euchen⸗ 


Ca 
— 
— 


ausbruches 
der amtliche: 


der Anzeige 


d EU 


CH 
Ka 
LA 
DA 
A 
—— 
— 
— 
Gd 


aufgenommer 


* Nichtzutreffendes iſt zu ſtreichen. 


Neuer Einfuhrzoll auf Honig. Eine 
beim Bundesminiſterium für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft eingeholte Mitteilung beſagt, daß bei 
den vergangenen, bereits abgeſchloſſenen Zoll: 
tarifverhandlungen der Tarifſatz für Honig auf 
28 Goldkronen für 100 kg belaſſen wurde, die 
aber nicht mit 10.000 K wie früher, ſondern 
mit 14.400 K berechnet werden. Demgemäß be⸗ 
trägt der Zoll alſo nicht mehr 2800 K ſondern 
4032 K für 1 kg: Sofort nach Erlangung der 
diesbezüglichen Veröffentlichungen werden wir 
nochmals darüber berichten. S. S. 

Gründung des Landesverbandes für 
Bienenzucht im Burgenland. Diefelbe fand 
am Sonntag, den 7. September, in Wr.⸗Neuſtadt 
ſtatt. Zum Obmanne wurde Herr Oberlehrer 
Robert Zipſer, Ober⸗Schützen, gewählt Der 
Verband umfaßt derzeit 24 Vereine, welche in 
2 Gauverbänden (Nord und Süd) zuſammen⸗ 
gefaßt ſind und hat vorläufig über 500 Mit⸗ 
glieder. Näheres über die Gründung in der 
Donaulandbeilage des Oktoberheftes. Damit iſt 
nun die einheitliche Zuſammenfaſſung der Imker⸗ 
ſchaft Oſterreichs in 9 Landesverbände und in 
einen gemeinſamen Imkerbund vollzogen und 
der Schlußſtein zu einer zwei Jahre andauernden 
mühevollen Organiſationsarbeit gelegt. Möge 
dieſe Arbeit nun Frucht bringen! S. S. 


Bis zum Tage der Erſtattung 
des Berichtes 


| getötet | Reit an 
Anmerkung 


Seuche wurde als 
erloſchen erklärt am 


erkrankt 


EN 
Ka: 
— 


zugrunde 
gegangen 
verdächtig 
kranken 
verdächtigen 


Die 


Dr. Paul Neumann, Parchim, Ehrenmit⸗ 
lied des Oſterreichiſchen Reichsvereines für 
ienenzucht, feiert am 3. Oktober 1924 ſeinen 

80. Geburtstag. Wir wünſchen ihm das Beſte 
zu dieſem Feſttage! S. S. 
Prof. Dr. Buttel⸗Neepen, der weltbekannte 
deutſche Bienenforſcher, wurde zum Leiter des 
Landesmuſeums für Naturkunde und Vorgeſchichte 
in Oldenburg ernannt. Über die verdienſtvolle 
Arbeit dieſes Gelehrten zu berichten, hieße wohl 
Eulen nach Athen tragen. Sein bekannteſtes 
Werk für uns Imker iſt: „Das Leben und Weſen 
der Bienen.“ Wir freuen uns dieſer beſonderen 
Auszeichnung eines unſerer berühmteſten Imker 
der Gegenwart und hoffen, daß Dr. Buttel: 
Reepen auch weiterhin ſeine Aufmerkſamkeit 
unſeren Bienen ſchenken wird. S. S. 
Dr. James J. Hambleton, welcher ſeit 
1921 im Dienſte des Entomologiſchen Bureaus 
in Waſhington ſteht und durch ſeine Arbeiten 
über „die Wechſelbeziehungen zwiſchen Temperatur. 
Feuchtigkeit und anderer Einflüſſe und der Noli: 
Kach der Bienen“ bekannt ift, wurde zum Nach⸗ 
folger Dr. Phillips ernannt und übernimmt 
am 1. Oktober 1924 die Leitung der Bienenzucht 
abteilung des genannten Bureaus. Wir hoffen. 
daß auch Dr. Hambleton es ſich gitt 
fein laffen wird, mit der deutſchen ter 
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ſchaft ſtändig in Fühlung zu bleiben, wie es 
Dr. Phillips tat und begluͤckwünſchen ihn zu 
ſeiner Ernennung. 26: 
Mitteilungen der Oſterreichiſchen Köni⸗ 
innenzüchter vereinigung. Königin nenlie⸗ 
erung: Die Züchter ſehen ſich größtenteils 
bemüßigt, nur gegen Nachnahme beziehungsweiſe 
Voreinſendung des Beirages zu liefern, da viele 
Fälle vorgekommen ſind, wo eröffnete Käfige 
zurückgeſchickt oder keine Zahlung geleiſtet wurde. 
Lichtbilderſammlung. Unſer Album muß 
bis zur nächſtjährigen Wanderverſammlung aus: 
geſtattet ſein. Alle Mitglieder werden nochmals 
dringend aufgefordert, ſchon jetzt Bilder ihrer 
Stande, Zuchtanlagen ꝛc. an unſeren Schrift⸗ 
führer, Wien XII, Poſtamt 83, Fach, einzuſenden, 
Heraus aus der Zurückgezogenheit! Wir haben 
ein Recht, aber auch die Pflicht, ein Beiſ BEER neben! 
Wanderverſammlung und Ausſtel⸗ 
lung 1925 in Wien. Alle Mitglieder rüſten 
fih ſchon jetzt, ſammeln ihre Ausſtellungsſtücke 
uſw. Oſterreichs Königinnenzüchter müſſen bei 
dieſer einzigartigen Veranſtaltung zeigen, was 
ſie können! a 
Goldparität der Oſterreichiſchen Königinnen⸗ 
züchterveinigung bis auf weiteres 14.400 K. 
Waagner. 
Zur Angelegenheit Figlbuber. Die Firma 


ijt daran, die gegen fie gerichtete Anklage zu 
entkräften. Wir werden die Erwiderung, wenn 
ſie ebenſo ſachlich gehalten iſt wie die Anklage 
in der nächſten Ausgabe des „Bienen Vaters’ 
veröffentlichen. Die Schriftleitung. 
Die Wohnungsanſchrift des Schrift⸗ 
leiters des „Bienen⸗Vaters“ ift nicht mehr 
Wien VI, Linke Wienzeile 20, ſondern: Sepp 
Schmid, Wien XIII /5, Siedlung „Eden“. — 
Nur perſönliche Zuſchriften ſind dorthin auf⸗ 
EE Aller Schriftleitungsverkehr ift wie 
rüber an die Kanzlei, Wien I, Helferſtorfer⸗ 
ſtraße 5, zu richten. .S. 
Eine neue Ecke des Bienenvaters! Der 
Winter rückt heran und mit ihm die Zeit der 
langen Abende, wo in allen Imkerſtuben geleſen, 
debattiert und gebaſtelt wird. Wir möchten den 
guten Einfällen und Kniffen der Pfiffikuſſe einen 
Platz im „Bienen⸗Vater“ geben und für die kleinen 
Erfindungen, Verbeſſerungen, Anleitungen zum 
Baſteln und Selbermachen eine Ecke „Die 
Baſtelſtube“ einrichten, wenn Intereſſe dafür 
vorhanden iſt. Meiſter, alte Praktiker rührt euch! 
Man will von euch erlernen, was gut und 
nachahmenswert iſt. Bunt muß der „Bienen⸗ 
Vater werden, vielgeitaltia, anregend und lehr: 
reich! Das neue Jahr wird neue frohe Über: 
raſchungen bringen! Die Schriftleitung. 


Wegen Platzmangel mußte vieles für Nov. zurückgelaſſen werden. 


Johann Thürs Nachfolger 


Joſef Lehretter 
Werkſtätten für Bienenzuchtgeräte 
Bruck a. d. Mur, Steiermark 


Honigſchleudermaſchinen 


Beſte Ausführung mit Schneckengetriebe. Friktions- i 
oberantrieb und Seitengetriebe in allen gang» 
baren Größen lagernd 


Futtergeſchirre in den verfchiedenften 

Arten. Strohmatten aller gangbaren 

Größen lagernd, nach Maß billigſt. 
Rähmchenſtäbe aus Lindenholz. 


Honigdoſen 


Abſperrgitter aus Drahtſtäben. Rauch- 

apparate, Bienenhauben und Schleier. 

Entdecklungswerkzeuge, Ruberold. 

beſtes Einlagematerial für Bienen- 
wohnungen. 


mit Patentverſchluß. zu billigen 
Preiſen. Offnung nunmehr 105 mm 


Verlangen Sie meine neueſten Preisnotierungen 


251-X1 
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Honigpreisbildung. Geſtatten Sie mir, 
auf den unter obigem Stichwort erſchienenen 
Leitartikel in Nr. 9 des „Bienen⸗Vaters“ zu 
erwidern. oo 

Ich erkläre ohneweiters, daß die Honigpreis: 
bildung ein wunder Punkt der Imker iſt und 
wohl vorwiegend darin ſeine Urſache hat, daß 
ein Großteil der Imker überhaupt nicht organi⸗ 
e und im allgemeinen zu intereſſelos ift, 
edenfalls jede Ausſprache und Anregung in 
dieſer Sache, alſo auch die des Herrn Rendl, 
Salzburg, nur begrüßenswert ift. 

Leider iſt bei der Berechnung die Jahreszahl 
Ne angegeben, ich nehme aber an, daß diefe 
auf dem Jahr 1923 baſiert oder für Gegenden 
in Betracht kommt, wo auch heuer eine an⸗ 
nähernd gute Tracht war, was für die 
Alpenländer, beſonders aber für Kärnten, nicht 
zutrifft. 

In Kärnten haben 1924 ſämtliche Tracht⸗ 
perioden vollkommen verſagt, von der 1 
blüte bis zur Heidetracht haben die Bienen ſo 
wenig bekommen, daß ſie ſich kaum am Leben 
erhalten konnten und zu allen Trachtzeiten des 
heurigen Jahres, wo ſonſt geſchleudert wurde, 
mußte meiſtens gefüttert werden, trotzdem ſind 
im Lauf des Sommers Hunderte von Völkern 
verhungert und uns iſt es klar, daß Kärnten 
im heurigen Winter mindeſtens 50 è, vielleicht 
auch 70% ſeiner Beſtände einbüßen wird, um ſo 
mehr, als der Landimker nur ſchwer und nur 
dann zur e bewegen iſt, wenn ihm 
billiger Zucker zur Verfügung geſtellt wird. 
Einzelnen Imkern iſt es allerdings gelungen, 
in abgeſchloſſenen Trachtgegenden kleine Er⸗ 
trägniſſe aus der Wiefenblüte zu erzielen, wenn 
dieſer Honig aber bewertet werden ſoll, ſo müſſen 
die Geſtehungskoſten mindeſtens 60.000 K per 
Kilogramm betragen, der Detailpreis alſo noch 
viel höher ſein. 

Es iſt mir nicht unbekannt, daß zur Honig⸗ 
preisbildung weder der Kärntner noch überhaupt 
der inländiſche Honig in Betracht kommt, ſon⸗ 
dern vom Großproduzenten und durch die Aus⸗ 
landshonighändler diktiert wird. 

Daraus geht nun hervor, daß für die Honig⸗ 
reisbildung ſchon in den einzelnen Ländern 
ſterreichs verſchiedene Grundlagen gegeben ſind 

und die gut gemeinte Berechnung für Kärnten 
kaum Anwendung finden kann. ` 


Sache der Regierung wäre es, die Einfuhr 
von ausländiſchem, ſchlechtem oder minder⸗ 
wertigem Honig überhaupt zu verbieten und nur 
die Einfuhr von einwandfreiem Honig in be⸗ 
ſchränktem Maße zu geſtatten, wodurch ſich der 
Séi des inländiſchen Honigs von ſelbſt heben 
würde. 

Auch folte ein 1 Augenmerk auf die 
unter dem Namen Honig in den Handel kom⸗ 
menden Produkte, welche beſonders von Wien 
und dem Burgenland kommen, gerichtet werden. 
da dieſe Honige, welche keine Honige ſind, den 
echten Honig mißkreditieren, dabei aber noch die 
Preisbildung beeinfluſſen. 

Franz Klingenſtein, Klagenfurt. 

Zum Artikel „Futterapparat“ im der 
Septemberausgabe. Auch ich habe eine größere 
Anzahl Lüftenegaer-Beuten feit Jahren in Be 
trieb und die Fütterung durch das mit einen 
gewölbten Drahtgitter verſehene Spundloch mit⸗ 
tels verbundener Einſiedegläſer entſprach mir 
nicht, da erſtens die Bienen das Gitter teil⸗ 
weiſe oft auch ganz verkitteten, anderſeits der 
Leinenlappen oft durchgebiſſen, immer aber be⸗ 
ſchmutzt wurde, jedenfalls aber die Aufnahme 
des Futters viel zu langſam vor ſich geht und 
meines Erachtens der Leinenlappen den Bienen 
die Aufnahme des Futters erſchwert, abgeſeben 
davon, daß das Wechſeln des Lappens viel Zeit 
unnütz in Anſpruch nimmt. 

Der von Herrn Viktoris, Salzburg, er 
wähnte Apparat mag ganz gut ſein, ſcheint 
aber ſo kompliziert und unklar, daß kaum ein 
Imker den Verſuch damit machen wird. 

Ce will kurz berichten, wie ich die Sache 
mache: 

Aus den Futterbrettchen meiner Lüftenegger⸗ 
Beuten habe ich das Drahtgitter in 8 em Durch⸗ 
meſſer ausgeſchnitten; auf dieſem Ausſchnitt 
habe ich ein 2 em ſtarkes, 10 em im Quadrat 
meſſendes Klötzchen aus weichem Holz mit den 
gleichen Ausſchnitt von 8 em aufgeregt und mit 
2 Stiften leicht befeſtigt. 

In dieſen Ausſchnitt gebe ich den Futterteller 
und füttere mit dem Thüringer Ballon. 

Ich behaupte, daß der Thüringer Ballon 
nicht teurer kommt als das Einſiedeglas. aber 
bedeutend praktiſcher iſt. 


Den Futterteller tauche ich mit dem unteren. 
den Bienen zugänglichen Teil, in heißes Wache 
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und laſſe es abrinnen, ſo daß dies für die 
Bienen kein Hindernis iſt. 

Nachdem bei Lüftenegger⸗Beuten die Fütte⸗ 
tung von oben nur dann in Betracht kommt, 
wenn der Honigraum ohnehin leer ift, fo 
kann das erhöhte Futterloch auch zum Zuſetzen 
von Königinnen oder Weiſelzellen verwendet 


erden. 

Iſt das Füttern nicht mehr nötig, läßt ſich das 
Klötzchen ſamt Futterteller ſpielend leicht ent⸗ 
fernen und das Futterloch mit einem ebenſo 
eg Stück (10 em?) Ruberoid, Emolit, Leder, 

appe o. al mit 2 Reißnägeln verſchließen. 
Franz Klingenſtein, Klagenfurt. 

Was ift Volksbienenzucht? Wenn wir 
uns fragen, wie es der deutſchen Land wirtſchaft 
gelungen iſt, den gewaltigen Schritt in der 
Steigerung ihrer Erträge vorwärts zu tun, den 
das letzte Jahrhundert erlebt hat, ſo werden 
wir ſagen müſſen: Es wurde dadurch möglich, 
daß die verſchiedenſten Gebiete der Wiſſenſchaft 
in ihren Dienſt geſtellt wurden, daß beſonders 
Tüchtige und Unternehmungsluſtige deren Er⸗ 
kenntniſſe verwerteten und daß man weder an 
alten Betriebsweiſen noch an alten Saaten oder 
Zuchtſtämmen, ſofern ſie ſich nicht bewährt 
hatten, eigenſinnig hängen blieb. Die Menge 
ſtemmte ſich ſelbſtverſtändlich gegen die Neuerer 
und lateiniſchen Bauern, rief nach „Volkeland⸗ 
wirtſchaft“ — und folgte nach Jahrzehnten doch 
Schritt für Schritt den Führern nach, als ſie 
die Erfolge ſah. 

Der Weg, den die Bienenzucht gehen muß, 
wenn ſie auf die Höhe kommen will, kann nicht 
viel anders fein. Einzelne beſonders Tuüͤchtige, 
Kenntnisreiche, denen das Rüſtzeug der Wiſſen⸗ 
ſchaft zur Verfügung ſteht und die hinreichend 
Unternehmungsgeiſt beſitzen, müſſen vorangehen 
und die Maſſe der anderen wird nachkommen, 
wenn auch zum Teil erſt nach langem Sträuben. 
Verſtiegenheiten und Einſeitigkeiten werden ſich 
mit der Zeit in der Praxis abſchleifen, geriſſene 
Praktiker werden die Handhabung immer ein⸗ 
facher und zweckmäßiger geſtalten und was dann 
e iſt die recht verſtandene Volks⸗ 
ienenzucht. (Auguſt Ludwig in der „Deutſchen 
Bienenzucht in Theorie und Praxis“.) 

Saulus und Paulus. Saulus und Paulus 
ſind wohl zwei Namen, aber doch nur eine 
Perſon. Solche Perſonen findet man zum Glück 
auch unter den Bienenzüchtern und als ſolchen 
ſchäme ich mich nicht, mich ſelber zu be⸗ 
zeichnen, weil ich einſtens ein wahrer Saulus 
war als ich den Breitwabenſtock nennen und 
loben hörte. 

Vor Jahren hatte ich ſogar im „Bienen⸗ 
Vater“ dagegen zu ſchreiben mich nicht geniert, 
was ich heute ſehr bedaure. Der Breitwaben⸗ 
ſtock in der Form wie ich ihn damals kannte, 
war aber auch ein wahres Folterwerkzeug für 
den Bienenzüchter und wirklich nur als Kaften 
zur Zucht von Frühgurken tauglich. 

Unter den vielen Bauarten eines ſolchen 
Stockes iſt wohl der Wiener Breitwabenſtock 


Syſtem Stumvoll der einfachſte und prat- 
tiſcheſte. In ihm findet man das Ei des Kolumbus. 


ch ſchwärmte für Ständerformen, weil ja 
die Bienen in der Natur meiſt auch nur Ständer⸗ 
formen — hohle Bäume — finden Im Laufe der 
Zeit überzeugte ich mich doch, daß die Entwick⸗ 
lung des Biens im Frühjahr auf der Breitwabe 
viel raſcher vor ſich geht als im Ständer, weil 
ſich die Königin in dieſem ſehr ſchwer nach ab⸗ 
wärts begibt, ſelbſt wenn ihr Ganzrähmchen 
zur Verfügung ſtehen. Um dies zu erreichen 
mußte ich gewaltſam das Brutneſt in die untere 
Etage verlegen. Wie wichtig die raſche Entwick⸗ 
lung des Biens im Frühjahr iſt, beſonders für 
Gegenden ohne Spättracht, weiß jeder Imker 
wohl zu ſchätzen. Wenn es aber wenig Tracht 
gibt, ſchafft ſie keine Stockform. 
In der Breitwabeneinrichtung läßt fih aber. 
ſehr bequem und gefahrlos von oben zu jeder Zeit 
füttern, was beim Ständer umſtändlicher iſt. 


Die Honigräume werden früher bezogen und 
raſcher gefüllt, beſonders, wenn ohne Abſperr⸗ 
gitter und nur mit weiteren Wabengaſſen ge⸗ 
arbeitet wird. 

Wie leicht und raſch iſt doch die Behandlung 
der Völker! Wie leicht iſt das Umlogieren aus 
vielen anderen Beuten in den Breitwabenſtock! 
Z. B. aus dem Krainer Bauernſtock, der ein⸗ 
fach, wie ich es gemacht, nachdem ihm das 
Bodenbrett abgenommen, auf den mit Bau⸗ 
oder doch Mittelwänden ausgeſtatteten Breit⸗ 
wabenſtock aufgeſetzt wurde; die offen gebliebenen 
Teile wurden mit paſſenden Brettern geſchloſſen. 
Der Bauernſtock dient, nachdem die Königin ihr 
Brutneſt in den Breitwabenſtock verlegt hat, 
de Honigraum und wird dann als ſolcher ent: 
ernt. 

Von den Breitwabenſtöcken wurden dieſes 
Jahr je 2 Honigräume gefüllt, wogegen es die 
Ständer nur auf 1 bis 1½ brachten, und auch 
manche nicht einmal einen ganz füllten. | 


Als Übelftand beim Breitwabenſtock möchte 
ich in erſter Reihe die ungleiche Rähmchenhöhe 
bezeichnen, da Brut⸗ und Honigraum verſchie⸗ 
dene Rähmchen haben muß — muß? Ferner, 
daß die Mittelwände gedrahtet werden müſſen: 
daß die üblichen Bienenhäuſer fidh zu ihrer Auf⸗ 
nahme ſchwer eignen. daß überhaupt der Imker 
beim Übergang zur Breitwabe vieles ändern 
müßte und daß der alte, ſchon ſchwächliche Imker 
ſich auch wieder junge Kraft verſchaffen müßte 
um das Auf: und Abheben der gefüllten Honig⸗ 
räume uſw. bewältigen zu können. 

Als Hindernis für die Beſchaffung von Breit⸗ 
wabenſtöcken iſt auch der hohe Preis derſelben; 
ſolche ſtellen ſich hier, in ſehr guter Ausführung 
angefertigt, viel billiger. 

Mit dieſen gemachten Erfahrungen freut es 
mich, jetzt den Saulus beſeitigt zu haben und als 
Paulus die Imkerfreunde begrüßen zu können, 
mit der Bitte, mir meine früheren Zweifel zu 


verzeihen. l 
ebe Ehlers, Sabinov (Tſchechoſlovakei). 
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Honig und Kunfthenig. In Oſterreich wird 
wohl ſehr viel Honig verkauft und jeder wird 
als „echter Bienenhonig“ bezeichnet. In Wirk⸗ 
lichkeit aber fehlt es noch viel an Echtheit. Der 
Honig unterliegt manchen Fälſchungen. Sie be⸗ 
ſtehen hauptſächlich darin, daß künſtlich herge⸗ 
ſtellter Zuderfirup oder Miſchungen von ſolchem 
mit echtem Honig in den Handel gebracht werden. 
Damit wird aber der natürliche echte Bienen⸗ 
honig im Anſehen weit herabgeſetzt. Um dieſen 
Fälſchungen entgegenzuarbeiten, muͤſſen wir öfter: 
reichiſchen Imker zuſammentreten und ein ähn⸗ 


liches Geſetz ſchaffen wie es die Schweizer Imker h 


zuſtandegebracht haben. 


Ich bringe hier einen Teil der bundesrätlichen 
Verordnung aus dem ſchweizeriſchen „Bienen⸗ 
Vater“, 10. Auflage (1921), und hoffe, daß dies 
die öſterreichiſchen Imker anſpornen wird, der 
Schaffung eines Honigſchutzgeſetzes ihre ganze 
Kraft zu widmen. 

Art. 101. Unter der Bezeichnung Honig 
darf nur reiner Bienenhonig in den Ber: 
kehr gebracht werden. 

Art. 102. Ein Produkt, das durch künſtliche 
Fütterung der Bienen mit Zucker oder zucker⸗ 
haltigen Stoffen erzeugt worden iſt, muß 
als Zuckerfütterungshonig bezeichnet 
werden. 

Die Beſtimmungen der Art. 108, Abſ. 2, 
109, Abi. 1, und 110 bis 115 find ſinngemäß 
auch auf Zuckerungshonig anzuwenden. 


„Art. 103. Die Gefäße, in welchen auslän⸗ 
diſcher Honig feilgehalten oder verkauft wird, 
müſſen an leicht ſichtbarer Stelle in mindeſtens 
wei Zentimeter hohen dunklen Buchſtaben auf 
belle Grunde die deutliche nicht verwiſchbare 
ufſchrift „Ausländiſcher Honig“ reſpektive 
„Kunſthonig“ oder die Angabe des Urſprung⸗ 
landes tragen. 

In Ausſchreibungen und Rechnungen, die 
ſich auf ausländiſchen Honig beziehen, muß das 
Urſprungsland, oder, wo dies nicht möglich iſt, 
mindeſtens die ausländiſche Herkunft angegeben 
werden. z 

Miſchungen von ausländiſchem Honig mit 
Schweizerhonig ſind wie ausländiſcher Honig zu 
behandeln. 

„Art. 104. Bei der Beurteilung von Honig 
iſt außer auf die chemiſche Zuſammenſetzung auch 
auf das Ausſehen, den Geruch und den Ge: 
ſchmack Rückſicht zu nehmen 

Art. 105. Honig mit zu hohem Waſſergehalt 
darf nicht in den Verkehr gebracht werden. 

Art. 106. Sauer gewordener oder ſonſtwie 
verdorbener Honig darf nicht in den Verkehr 
geb each werden. 

hnliche Beſtimmungen brauchen wir dringend. 
A. Bitſche, Vorarlberg. 


Futterapparat. Unter dieſem Schlagworte 
hat Herr Ing. Victoris im „Bienen⸗Vater“, 
Nr. 9, 1924, von einem neuen Futterapparat 
geſchrieben, der meiner Anſicht nach äußerſt 
kompliziert und daher auch koſtſpielig iſt. 
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Herr Victoris ſchreibt von Trögchen, Ka: 
nälchen, Rinnchen, Stegchen, Lättchen. Glas⸗ 
platten uſw. Iſt da die bekannte Metbode 
Lüfteneggers nicht viel einfacher und prak⸗ 
tiſcher? en 

Will der Imker das Zuſetzen der Königin 
durch das Spundloch bewerkſtelligen, ſo braucht 
er ſchließlich das Drahtgitter nicht anzunageln, 
ſondern einfach mit ein paar Reisnägel befeſtigen. 
Die Futterkrippe brauchen wir ja ohnehin nur 
im Herbſt und Winter, und wo finden wir da 
einen Imker, der noch Weiſelzellen zum Einſetzen 


at? 

Ob gerade Drahtgaze die Urſache der Stech⸗ 
luft gegen den Verſchlußlappen find, — an 
meinem Stande noch nie vorgekommen — möchte 
ich bezweifeln, da die Futterflaſchen bei einer plan⸗ 
mäßigen Fütterung nicht bis zum Trocknen der 
Lappen im Stocke bleiben. 

Ernſt Lecher 3 
Bienenzuchtlehrer in Maglern, Kärnten. 
Gagel: und Wetterkataſtrophen. Land: 
wirte, Gartenbeſitzer und Bienenzüchter baben 
ein gemeinſames Intereſſe am herrſchenden 
Wetter und werden gemeinſam geſchädigt, wenn 
z. B. gerade zur Zeit der Blüte der Obſtbäume 
oder des Esparſetteklees ein plötzlich beren: 
brechendes kataſtrophales Hagelwetter alle Don: 
nungen auf gute Ernte und gute Tracht ver⸗ 
nichtet. , i 
Wenn nun gar der Hagel fo auftritt, dağ 
er wie aus einer Spritze geſchleudert nur gan; 
ſcharf abgegrenzte Landſchaftsſtriche mit Eis 
überſchüttet, während wenige Meter außerhalb 
dieſer Striche oft Sonnenſchein herrſcht und ſich 
das Unwetter höchſtens in einer nach und nach 
ſich ausbreitenden Trübung der Atmoſpbäre 
auswirkt, dann werden die betroffenen Land⸗ 
wirte ſich vergebens bemühen, eine Erklärung 
für ſolche Himmelslaunen zu finden. Und doch 
ſind die wahren Urſachen ſolcher ſtrichweiſen Hagel⸗ 
kataſtrophen ſchon ſeit mehr als 10 Jahren 
bekannt. N 
Es kann nicht Gegenſtand meiner beutigen. 
auf engen Raum beſchränkten Ausführungen 
ſein, etwa eine wiſſenſchaftliche Abhandlung 
über diefe Vorkommniſſe zu ſchreiben. Wer fich 
mehr dafür intereſſiert, der leſe das große Werk 
des Ingenieurs Hans Hörbiger (Verlag Kayſer 
in Kaiſerslautern 1913) Wetterſtürze und Hagel⸗ 
kataſtrophen oder den noch immer ſehr um: 
fangreichen und für die meiſten Leſer des 
„Bienen⸗Vater“ zu wiſſenſchaftlich gehaltenen 
Auszug aus dieſem Werke. Ich ſelbſt muß mich 
begnügen, möglichſt volkstümlich auf dieſe, jedem 
Landwirte früher oder ſpäter auffallende Natur⸗ 
erſcheinung hinzuweiſen. = 
Vielen unſerer Lefer dürfte es bekannt fein. 
daß es außer unſerer Sonne noch unzäblige 
andere ähnliche und meiſt noch viel größere 
Sonnen im Weltall gibt, die ebenſo wie unſer 
Lebensgeſtirn von Weltkörpern umkreiſt werden. 
welche früher oder fpäter in immer kleiner 
werdenden Bahnen das Muttergeſtirn umkreiien. 
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um ſchließlich nach unermeßlichen Zeiträumen 
auf das Muttergeſtirn zu ſtürzen, wobei es zu 
einer dieſe Welt betreffenden Kataſtrophe kommt, 
bei welcher alles Feſte infolge der enormen 
Erhitzung zu Gas wird. Diefe Gafe, deren 
Hauptteil aus Waſſerſtoff beſteht, werden nach 
der Kataſtrophe unermeßliche Räume des Welt⸗ 
alls im Bereiche der ehemaligen Sonne durch⸗ 
dringen und in Form von rieſigen Nebeln um 
die nächſtliegende, in Betracht kommende Sonne 
kreiſen. Nach und nach werden ſich dieſe meilt 
aus Waſſerſtoff beſtehenden Nebel zu eigenen 
Gebilden verdichten und wo ſie ſich mit Sauer⸗ 
ſtoff zu Waſſergas verbinden konnten, nach und 
nach und unter Einwirkung der im Weltall 
herrſchenden, viele Hundert Minusgrade be⸗ 
tragenden Temperatur ſchließlich zu mehr oder 
weniger großen Eiskörpern zuſammenſchließen. 
Ebenſo werden die aus anderen Gaſen gebildeten 
Nebel ſich zu anderen feſten Weltkörpern zu⸗ 
ſammenſchließen und ſo nach und nach neue 
Sonnen, neue Planeten, neue Boliden, Meteo⸗ 
riten ꝛc. bilden. Ingenieur Hörbiger nimmt 
auf Grund ernſter Forſchung an, daß ein großer 
Teil der in der Milchſtraße ſichtbaren Gebilde 
aus reinen Eiskörpern beſteht, die gar nicht 
einmal ſelbſt leuchten. ſondern uns nur reflek⸗ 
tiertes Licht zuſenden, deſſen zoaltung im 
Farbenſpektrum uns dann gar nicht die Stoffe 
des beobachteten Welteiskörpers, ſondern jene 
ſeines Lichtſpenders vortäuſchen. Eine unermeß⸗ 
liche Zahl ſolcher Eiskörper in allen Größen wird 
nun ſtändig im Weltall ſo kreiſen, wie uns dies 
von den Meteoriten längſt bekannt iſt. 
Kommt nun im Verlaufe der Zeit einer der 
erwähnten Eiskörper durch irgendwelche Störung 
in den Anziehungsbereich unſerer Sonne, ſo 
wird er ſeine Bahn dieſer neuen Anziehungs⸗ 
kraft anpaſſen und vielleicht von der Sonne 
SCH eingefangen, worauf er, diefe umkreiſend, 
chließlich in ihren Wärmebereich gerät. Je nach 
ſeiner Größe, ſeiner Bahn und Eigengeſchwindig⸗ 
keit wird er entweder vorzeitig verdampft oder 
elangt in noch teilweiſe feſtem Zuſtande unter 
Hervorrufung von Exploſionen auf die Sonnen⸗ 
ſubſtanz. Wenn aber der Eiskörper in den 
Anziehungsbereich der Erde gelangt, ſo wird er von 
dieſer ebenſo eingefangen wie ein Meteor, wird 
vielleicht noch einige Zeit um die Erde kreiſen, 
um dann endlich auf ſie zu ſtürzen. In dem Mo⸗ 
mente, als der oft rieſige Eiskörper in den 
Bereich der Luft gelangt, wird er lebenſo wie 
ein Meteor glühend wird) ebenfalls ſo plötzlich 
erbitzt werden, an der Außenfläche plötzlich ver⸗ 
dampfen, und weil ſein Kern noch teilweiſe aus 
Eis mit der ungemein niederen Weltalltempe⸗ 
ratur beſteht, in ähnlicher Weiſe exploſions⸗ 
artig zerplatzen, wie ein eiskaltes Glas zerplatzt, 
welches plötzlich auf eine heiße Platte geſtellt 
wird. Der zerſprengte Eiskörper wird nun in 
der Richtung ſeiner Eigenbewegung unzählige 
Eiskörper nach vorwärts ſchleudern, die ein⸗ 
zelnen Eisteile eventuell weiter Eer oder 
gar zu Waſſertropfen aufgelöft werden. Die vor 
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dieſem Gebilde befindliche Luft wird ſturmartig 
in Bewegung geſetzt und feuchtigkeitserfüllt und, 
ſich mit anderen Luftſchichten reibend, elektriſch 
geladen. Je nach der Gegend, den herrſchenden 
Lufttemperaturen ꝛc. wird ſich nunmehr fol⸗ 
gende Naturerſcheinung zeigen. | 
Bei völlig klarem Himmel werden plötzlich 
ein oder mehrere Wölkchen am Himmel auf⸗ 
tauchen, die ſich raſch vergrößern und ſchließlich 
in kürzeſter Zeit das Firmament mit Dunſtmaſſen 
überziehen. Plötzliche Windſtöße werden orkan⸗ 
artig über das Gebiet ſauſen. Nach wenigen Mi⸗ 
nuten wird erſt feiner, dann immer dichterer Regen⸗ 
guß folgen. Alsbald wird ſich der Regen mit Hagel⸗ 
körnern miſchen, um ſchließlich dichtem Hagel 
Platz zu machen, welcher oft in fauſtgroßen 
Stücken niederpraſſelnd, alles pflanzliche Leben 
in wenigen Minuten zugrunde ſchlägt. Dabei 
kann es mitten im Winter blitzen und donnern 
und wie aus einer Rieſenſpritze wird das Eis 
auf hunderte von Kilometern nur wenige Meter 
außerhalb einer oft gar nicht breiten Zone heraus⸗ 
geraten, jo die ſogenannten Strichhagel bildend. 
ch glaube den Vorgang in einfacher und 
verſtändlicher Weiſe dargeſtellt zu haben und 
will nur noch hinzufügen, daß ſich dieſe Eis⸗ 
einbrüche in den Zonen beiderſeits des Aquators 
täglich (oft ſtündlich) beobachten laſſen und 
dann wohl meiſt nur als Platzregen aus 
heiterem Himmel auftreten. Ebenſo find gewiſſe 
Monate und Jahre vorauszubeſtimmen, in 
welchen derartige Kataſtrophen häufiger auf⸗ 
treten, und zwar meiſt in Verbindung mit Erd⸗ 
beben, Nordlichtern und Störungen der Sonnen: 
oberfläche, weil unfer Sonnenſpſtem eben zu 
beſtimmten Zeiten in die Nähe der im Welt⸗ 
raume kreiſenden Eisnebel gelangt und nach 
beſtimmten Perioden neuerlich in dieſelben Teile 
des Weltalls gerät. Dieſe Perioden ſind ähnlich 
denjenigen der größten Intenſität des Stern⸗ 
ſchnuppenfalles und wiederholen ſich erfahrungs⸗ 
emäß alle 11 bis 12 Jahre am deutlichſten. 
er längere Zeit dieſe Vorfälle beobachtet, 
wird unſchwer ein derartiges Hagelwetter aus den 
früher erwähnten Anzeichen prophezeien können. 
So fuhr ich vor zirka einem Jahr bei ſonnen⸗ 
klarem Himmel vom Schwarzenbergplatz mit 
der Straßenbahn ab, als es plötzlich am Ring 
aus heiterem Himmel zu regnen begann. Ein 
Blick nach oben zeigte mir alles, um ſo mehr, 
als der Wind ſtoßförmig und ohne ſichtbare 
Veranlaſſung einſetzte. Als ein Sitznachbar frug, 
wie ſo es bei ſo heiterem Himmel regnen könne, 
ſagte ich: Warten Sie, es wird in wenigen 
Minuten gießen und vielleicht auch hageln. 
Wir waren noch nicht in der Taborſtraße, als 
es wie aus Kannen goß und nach kaum 
2 Minuten praſſelte erſt feiner, dann immer 
gröberer Hagel nieder, alles wie mit Schnee 
zentimeterhoch bedeckend, wobei fih ein heftiges 
Gewitter entlud, dem nach kaum einer Viertel⸗ 
ſtunde der urſprünglich wolkenloſe Himmel folgte. 
In gleicher Weiſe konnte ich das am Morgen 
des 25. Dezember 1923 hereinbrechende Winter⸗ 
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gewitter mit den rieſigen Schneemaſſen ſchon 
nach den erſten charakteriſtiſchen Windſtoßen 
vorausſagen und habe ſoeben heute. den 28. Juni, 
den Hagel ſchon faſt 10 Minuten vor Herab⸗ 
kommen der erſten Körner aus vordem faſt 
klarem Himmel prophezeien können, was mich 
allerdings nicht vor dem Durchſchlagen einer 
Fenſterſcheibe durch ein taubeneigroßes Eis— 
geſchoß bewahrte, weil — meine Fenſter leider 
nur nach außen zu öffnen ſind, alſo deren Auf⸗ 
machen vor Hagel nicht geſchützt hätte. 
Regierungsrat W. Ratzer, Wien. 
Hören die Bienen im menichlichen 
Sinne? Über dieſen Gegenſtand iſt ſchon ſehr 
viel, meiſt Widerſprechendes, geſchrieben worden. 
Die verſchiedenſten Verſuche wurden angeſtellt, 
ohne daß man zu einem abſchließenden Urteil 
Chr gelangen können. Hauptſächlich wohl des: 
alb, weil es nicht zu verhindern iſt, daß die 
Unterlage, auf welcher das Inſekt ſich befindet, 
durch die erzeugten Töne oder Geräuſche in 
Schwingung gerät und derart durch die mecha⸗ 
niſche Erſchütterung derſelben zu einer Sinnes: 
wahrnehmung führt. Im nachfolg⸗ nden foll nun 
an Hand von Veriuchen, welche angeſtellt wurden, 
um aus den gemachten Beobachtungen auf das 
Hören der Bienen folgern zu können, gezeigt 
a daß bloß der Taſtſinn in Frage kommen 
ann. 
A. Forel (Sinnesleben der Inſekten, 1910) 
wird der Wahrheit über das Hörvermögen von 
nſekten am nächſten fein, wenn er ſagt, die 
eg hören nicht im menſchlichen Sinne die 
Schwingungen der Luft, beziehungsweiſe feſter 
Unterlagen, ſondern ſie ſpüren dieſelben durch 
eine beſondere Umänderung des Taſtſinnes, wo⸗ 


bei er jedoch die ganze Frage offen läßt. Wir 


können das Hören der Inſekten mit dem eines 
tauben Menſchen vergleichen, der vermittels des 
Taſtſinnes die Höhe eines am Klavier ange⸗ 
ſchlagenen Tones anzugeben vermag, beſonders 
wenn er nicht von Geburt aus taub geweſen 
und daher Töne ihrer Höhe nach unterſcheiden 
gelernt hat. 

Eine zweite Schwierigkeit iſt in dem Umſtand 
zu ſuchen, daß die Inſekten nur auf Wahrneh⸗ 
mungen reagieren, welche für fie von biologi: 
ſcher Bedeutung ſind. Jedenfalls gehört hiezu 
auch eine geringſte Erſchütterung der Unterlage, 
auf welcher das Inſekt ſitzt, wobei man ſich 
ſtets vor Augen halten muß, daß das Taſt⸗ 
vermögen der Inſekten nie an unſerem eigenen 
ſchließlich, im Vergleich, groben Taſtſinne ge⸗ 
meſſen werden kann. 

Insbeſondere wird eine Schwingung der 
Unterlage ſicher zu einer ſichtbaren Reaktion 
führen, wenn dieſe das Neſt oder der Brutplatz 
iſt. Iſt es bloß der Erhaltungstrieb, welcher das 
Inſekt im Freien bei der Nahrungsſuche durch 
eine ungewohnte Bewegung des Gegenſtandes, 
an welchem es haftet, inſtinktiv die Flucht er: 
greifen läßt, ſo kommt bei einer Erſchütterung 
des Neſtes neben erhöhter Wachſamkeit, das 
Moment der Verteidigung hinzu. 


Wir können uns hievon leicht überzeugen, 
wenn wir z. B. eine Biene, welche eine im 
Winde ſchwankende Blüte plündert, durch Er: 
ſchüttern der Blume zum Abfliegen veranlaſſen. 
Wir führen dies mit einem 1 m langen Stab⸗ 
chen durch, welches wir, im Graſe verſteckt, dem 
Stengel der Blüte uähern, um fo den Geruchs⸗ 
und Geſichtsſinn der Biene nach Möglichkeit aus⸗ 
zuſchalten. Wir werden ſehen, daß die Biene jo: 
fort abfliegen wird, wenn wir den Stengel be: 
rühren, obwohl die Blüte vorher ja auch in 
Bewegung geweſen. Jedoch iſt hiezu eine ziemlich 
kräftige Erſchütterung notwendig. Anderſeits 
kratzen wir ganz leicht auf dem Anflugbreitchen 
einer Beute und das ganze Volk reagiert auf 
dieſe eee wogegen Lärmſzenen, info: 
weit ſie zu keiner Erſchütterung der Beute führen, 
von den Bienen vollſtändig unbeachtet bleiben. 
Es dürfte daher v. Buttel⸗Reepen (Leben 
und Weſen der Bienen, 1915) mit ſeiner Schluß⸗ 
folgerung aus einem Verſuch von Ed. Hoffer 
im Irrtum ſein, da das ſtarke Pfeifen in der 
Nähe des im Strauch wahrſcheinlich frei hängen⸗ 
den Neſtes, dieſes genügend erſchütterte, um die 
Bewohner zu einer Handlung zu bringen, um 
ſo mehr als kräftige Erſchütterungen gleichzeitig 
aufzutreten pflegten. Er ſchreibt: Derſelbe Beob⸗ 
achter (1887) berichtet über Vespa media de 
Geer: „Um uns zu überzeugen, ob auch dieſe 
Art auf dem menſchlichen Ohre wahrnehmbare 
Schalläußerungen reagiere, reisten wir, im Ge: 
büſche verſteckt, mit einem Stock den Strauch. 
auf dem das Neſt hing, ſtoßend und zualeich 
ſtark pfeifend, dieſelben, wobei ſie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wie ein Waſſerſtrahl aus dem Loche 
ſchoſſen. Später brauchte ich nur in der Näbe 
zu pfeifen, augenblicklich ſtürzten ſie voll Wut 
aus dem Miete uſw.“ — Hier ift mit dieſen 
ſchoͤnen unbeachtet gebliebenen Experimente der 
Weg angegeben, wie „biologiſch unwirkſame 
Laute,“ in „biologiſch wirkſame“ umgewandelt 
werden können. 


Ahnlich verhält es ſich mit dem Tüten der 
Königinnen. v. Buttel⸗Reepen berichtet in 
der gleichen Arbeit von einer Beobachtung 
Burnens, des Gehilfen von Francois Huber 
(Kleine⸗Huber 1867, I. Bd., S. 188): „Sie 
ſang zweimal.“ „Als wir ſie dieſen Ton bervor⸗ 
bringen faben, ſtand fie still, ihre Bruſt war 
gegen die Wabe gedrüdt!), ihre Flügel 
waren auf dem Rücken gekreuzt, ſie bewegte ſie, 
ohne ſie aus dieſer Lage zu bringen = 
auch der Grund fein mochte, warum fie diele 
Stellung einnahm, die Bienen ſchienen davon 
ergriffen zu fein, fie neigten alle das Haupt 
und ſtanden unbeweglich“ ). v. Buttel 
Reepen beſchränkt dies weiterhin auf die in 
der Nähe befindlichen Bienen: „So ſind es 
nur einige wenige ganz in der Nähe!) der 
Königin befindliche Bienen, die dieje ſelrame 
Ruheſtellung, Horchſtellung (2) einnehmen. 


1) Bom Berfaſſer geſperrt. 
D Bon Buttel-ncepen geſperrt. 
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Dieſe Beobachtung beftätigt aufs befte unfere 
Anſicht. Das Tüten der neuen Mutter ift an 
ſich ziemlich laut. Hört man es doch manchmal 
durch die Beutenwände auf einige Entfernung 
vom Stock. Es müßten daher alle Stockinſaſſen 
dieſe biologiſch ſehr bedeutſamen Töne hören 
und baraui reagieren. Dies ift jedoch nicht der 
Fall. Nur die zunächſt befindlichen Bienen hören 
cs, d. h. fie ſpüren die Erſchütterung, 
welche durch das Tüten auf der Wabe hervor⸗ 
gebracht wird, welche Schwingungen nur da⸗ 
durch entſtehen können, daß die Königin beim 
Tüten die Bruſt an die Wabe drückt. Es 
wird daher das Tüten der Königin in allen 
Teilen des Stockes nicht nur den Zweck haben 
etwa noch vorhandene Königinnen aujzuſchüren, 
ſondern auch dazu dienen, ſich dem ganzen 
Volke bemerkbar machen zu können. 

Weiterhin berichtet v. Buttel⸗Reepen eine 
Beobachtung, die ihm von einem ker — 
H. Huntemann — mitgeteilt wurde und 
welche ebenfalls unſere Meinung über das Hör⸗ 
vermögen der Bienen nur beſtätigen kann: 
„Offnet man einen volkreichen Kaſtenſtock, deſſen 
Waben parallel zu der hinteren Glastür hängen“ 
und ſtreicht man nun mit leichtem Druck mit 
der trockenen Fingerſpitze über die Glasſcheibe, 
fo entſteht kein Ton (auch keine Erſchütterung. 
D. Verf.) und eine Einwirkung auf die Bienen 
bleibt aus, ſowie man aber die Fingerſpitze an⸗ 
ſeuchtet, ſo wird ein eigentümlicher Laut erzeugt, 
wie man es an jeder Fenſterſcheibe probieren 
kann, und wie mit Zaubergewalt geht es glei 
einer plötzlichen Erſtarrung durch das unruhige 
Gewimmel der ganzen Wabenſeite.“ „Hat nun 
aber dieſer Fenſterton Ahnlichkeit mit dem 
„Tüten“, welcher Vergleich natürlich zuerſt auf⸗ 


taucht?“ „Da die Waben frei im Stocke hängen 


und nur der ſeitlich überſtehende Oberteil des 
Wabenrähmchens die Stockwand berührt, handelt 
es ſich auch in dieſem Falle meiner Anſicht nach 
nicht um ein Vibrieren der Unterlage, ſondern 
um direkte Einwirkung der Luftſchwingungen.“ 

Hier nun hätte ſich der Beobachter leicht 
überzeugen können, daß es doch die mechaniſche 
Erſchütterung der Wabe war, welche in ver⸗ 
ſtärktem Maße der durch das Tüten hervor⸗ 
gebrachten gleichen war, wenn er den Rahmen 
mit der Glasſcheibe aus dem Stock entfernt 
hätte, worauf die Bienen von dem in nächſter 
Nähe erzeugten Ton keine Notiz genommen 
bätten. enn man bedenkt, welch kräftige 
Schwingungen der Glasſcheibe notwendig ſind, 
um einen Ton hervorzubringen, ſo wird wohl 
anzunehmen ſein, daß der in unmittelbarer Nähe 
befindliche Rahmen durch Vermittlung der Stock⸗ 
wand mitſchwingt, um ſo mehr als er frei auf⸗ 
gehängt in ſeinen Schwingungen nicht be⸗ 
hindert war. 

Wenn wir nun noch überlegen, daß das 
ganze Daſein der Biene auf den Geruchs-, 
Geſichts⸗ und Taſtſinn (man bedenke nur die 
mannigfachen Verrichtungen im finſteren Stock⸗ 
innern) eingeſtellt iſt, kann man nicht ver⸗ 


ſtehen, wozu in der aufſteigenden Entwicklung 
der ſozialen Gemeinſchaft⸗ der Bienen in den 
einzelnen Individuen ein Gehörſinn hochge⸗ 
zuͤchtet hätte werden ſollen, der ſie zwiſchen 
Tüten, Schwarmton, Sterzelton, Heulton uſw. 
(v. Buttel⸗Reepen, 1915) unterſcheiden läßt. 

Auch konnte ein Hörorgan, welches auch nur 
annähernd die Funktion des menſchlichen Ohres 
erfüllen könnte, bis heute nicht nachgewieſen 
werden. 

Wir kommen daher zu dem Schluſſe, daß 
die Bienen Schwingungen der Luft nur dann 
wahrnehmen, wenn die feſte Unterlage, auf 
welcher ſie haften, dadurch zum Mitſchwingen 
veranlaßt wird, beziehungsweiſe auf ſolche nur 
dann reagieren, wenn ſie den Schwingungen, 
die für ſie von biologiſcher Bedeutung ſind, 
ähnlich oder gleich ſind. 

Eduard Pirtert, Mitterdorf⸗Veitſch, Steierm. 

Aus der Imkerſchule. Meine kurze An⸗ 
weſenheit in Wien benützte ich, der Imkerſchule 
im Prater einen Beſuch abzuſtatten. Es war 
ein recht lieblicher Auguſttag, wie wir dieſes 
Jahr nur wenige hatten und ich hoffte, die 
dort aufgeſtellten etwa 80 Völker des Reichs⸗ 
vereines in voller Tätigkeit zu finden. 
Hierin wurde ich in zweifacher Hinſicht ent⸗ 
täuſcht: Erſtens waren die meiſten Völker zu 
jener Zeit im Marchfelde auf der Weide, wo 
ſie, wie mir mitgeteilt wurde, täglich 60 bis 
80 dkg zunahmen, zweitens zeigten die E 
zurückgebliebenen Völker, die durchwegs in alten 


ch] Strohkörben figen, gar kein Leben, ein Beweis, 


daß auch in Wien — wie dieſes Jahr faſt 
überall — abſolute Trachtloſigkeit herrſchte. 
Die Baulichkeit der Schullokalitäten, die mir 
aus früheren Jahrzehnten, wo ich dort öfter als 
Lehrer wirkte und an den Schlußprüfungen als 
Examinator der Kandidaten teilnahm, noch recht 
wohl vertraut, ſind noch immer nicht erweitert 
worden, obwohl die Notwendigkeit einer Ver⸗ 
größerung der Anlage ſchon längſt erkannt 
wurde; der Krieg und die traurige Nachkriegs⸗ 
zeit mögen ſchuld daran ſein. Der mit der An⸗ 
lage verbundene Bienengarten hat allerdings 
ein Gi Flächenausmaß erhalten, ift aber 
SCH bholzung der Bäume, welche den Völkern 
Schatten ſpendeten und für die Schwärme 
paſſende Plätze zum Anlegen boten, größtenteils 
devaſtiert. Auch vermißte ich die frühere Anlage 
von Beeten mit honigenden Pflanzen, welche 
den Schülern und beſuchenden Imkern die be⸗ 
ſonders ergiebigen Bienennährpflanzen vor 
Augen führten. Und doch wäre jetzt in dem ver⸗ 
größerten Raum für eine ſolche Muſteranlage 
mehr Platz vorhanden als früher. Ich ſage „den 
beſuchenden Imkern“, ſtaunte aber, an der Ein⸗ 
gangstür eine Tafel zu finden, laut welcher der 
Eintritt nur gegen vorherige Anmeldung (wo?) 
geſtattet iſt. Daß ich trotzdem in den — übrigens 
nicht verſperrten — Garten mich hineinwagte, 
verdanke ich meiner angebornen Kühnheit und 
dem Umſtande, als mir bekannt war, daß der 
Leiter der Anſtalt derzeit weit weg, etwa in 
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Kärnten auf Sommerfriſche weilt. Meines Er: 
achtens ſollte der Bienengarten des Reichsvereines 
zumindeſt jedem Mitgliede des Vereines, dann 
aber auch allen jenen, die ſich für Bienenzucht 
intereſſieren, jederzeit, auch ohne vorherige An⸗ 
meldung, zugänglich ſein, zumal in der Perſon 
des Wärters und deſſen Familie ſtets Aufficht 
vorhanden iſt, zudringliche Fremde aber von den 
Bienen ſelbſt vertrieben werden dürften. Zum 
Schluſſe noch eines: Ich fah keine Aufſchrift 
über der Eingangstür, welche in entſprechend 
großen Buchſtaben verkünden würde: „Imker⸗ 
ſchule des Reichsvereines für Bienenzucht.“ Und 
doch gehört auch in dieſer Beziehung Klappern 
zum Handwerk. Göleftin Schachinger. 
Im Namen des Imkerſchulausſchuſſes 
erwidert hiezu der 1. Vorſitzende des Oſterr. 
Imkerbundes, Herr Dr. Härdtl: „Indem ich in 
der Anlage den Brief des Pfarrers Schachinger 
rückmittle, ſtimme ich mit vollem Herzen Nen 
Veröffentlichung zu, bitte aber dazu folgendes 
im Namen des Ausſchuſſes der Imkerſchule im 
Blatt bringen zu wollen: , 
„Obiges Schreiben des von uns allen fo hoch⸗ 
verehrten Seniors unſerer öſterreichiſchen Bienen⸗ 
zucht iſt dem Imkerſchulausſchuß in dankens⸗ 
werter Weiſe von der Schriftleitung überlaſſen 
worden und iſt ſelbſtverſtändlich der Imkerſchul⸗ 
ausſchuß verpflichtet, den Außerungen eines ſo 
allgemein verehrten Mannes gegenüber, um⸗ 
gehend feine Stellungnahme darzulegen. Vor: 
ausgeſchickt möge werden, daß Herr Pfarrer 
Schachinger leider die im „Bienen⸗Vater“ 
erſchienenen Beſtimmungen und Erklärungen 
über den Beſuch der Imkerſchule überſehen hat 
und es daher auch ſeiner Aufmerkſamkeit ent⸗ 
gangen iſt, daß der Imkerſchulausſchuß die An⸗ 
ordnung, daß Beſuche vorher angemeldet werden 
müſſen, ausdrücklich als eine vorübergehende 
bezeichnet. Ferner ift dem hochverehrten Herrn 
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bis Ende Auguft die Koſten der Imkerſchule 
trotz der peinlichſten Sparſamkeit 49.000.000 K 
betrugen, ſo wird die Schwierigkeit der Situation 
ſofort klar. Nachdem auch die Mittel des Imker⸗ 
bundes als ſolche beſchränkt waren, mußte das 
größte Augenmerk batai gerichtet werden, daß 
die Imkerſchule durch kaufmänniſche Bewirt⸗ 
ſchaftung ihres Bienenſtandes einen Teil dieſer 
Laſten ſelbſt trage und wurde daher um dies 
zu erreichen, der Betrieb des Bienenſtandes ver⸗ 
einfacht und durch Wanderungen mit einer 
rößtmöglichen Anzahl Völker, ein möglidit 
hohes EE zu erreichen verſucht. Trotz 
der äußerſt ungünſtigen Witterung iſt es auch 
zum Teil gelungen, ſo daß, wie der Bericht 
über die Wanderung bezeugt, die Idee als jolde 
erfolgreich war. Zum Zwecke der Vereinfachung 
des Betriebes mußten aber verſchiedene Ande 
rungen vorgenommen werden, die die Arbeits 
kraft des Bienenwärters vollſtändig in Anſpruch 
nahmen, ſo daß eine Beaufſichtigung der Schule. 
wenn der Eintritt nicht geregelt worden wäre. 
ſehr in Frage geſtellt geweſen wäre. ö 
Der Imkerſchulausſchuß it nun damit be 
ſchäftigt, die finanzielle Baſis der Schule vol: 
ſtändig zu ſichern, ebenſo die Mittel für die 
Ausgeſtaltung des Gartens im Verein mit op: 
deren Verbänden bereitzuſtellen und hofft, im 
nächſten Frühjahr der Imkerſchaft die Schule 
wieder in einem Zuſtand zur freien Beſichtigung 
übergeben zu können, der nachträglich die ge 
troffenen Maßnahmen rechtfertigen würde. Auch 
bezüglich der praktiſchen Leitung der Schule durch 
eine eigene Kraft und größeren Betätigung auf 
dem Gebiete der theoretiſch⸗praktiſchen Bienen⸗ 
zucht, wird das größte Augenmerk gelegt. Der 
Imkerſchulausſchuß erklärte, daß er in den Ab: 
ſichten vollſtändig mit Herrn Pfarrer Scha⸗ 
chinger übereinſtimmt und hofft, daß die Aui- 
klärungen über ſeine Maßnahmen die Billigung 


Pfarrer entgangen, daß die Wanderung ber der Imkerſchaft findet.“ 


Imkerſchulvölker ſowohl vorher als nachher, 
jedesmal dem „Bienen⸗Vater“ angezeigt wurde 
und ſohin bekannt war, daß während beſtimmter 
Zeiten im Sommer der Stand der Inkkerſchule 
im Prater auf ein Minimum heruntergeſunken 
iſt. Es iſt nun die Frage, warum ſich der Imker⸗ 
ſchulausſchuß zu dieſen Maßregeln entſchloſſen 
hat und insbeſondere eine verhältnismäßig große 
Anzahl von Völkern auf die Wanderung ge— 
ſchickt worden war. | 
Infolge der langen Kriegszeit war, trotz größter 
Anſtrengung der damaligen Leitung der Imker 
ſchule, es nicht möglich geweſen, die Schule au 
ihrem früheren Stand zu erhalten, ja es wurde 
notgedrungen ein Teil der notwendigen Arbeiten 
unterlaſſen. Der Imkerſchulausſchuß mußte ſich 
daher vor allem anderen vor Augen halten, 
daß die wichtigſte Ne finanzielle Durch: 
halten der Schule fei enn man bedenkt, daß 


Stellungnahme gegen das Einfuhrrerbet 
für Bienen in Deutſchland. Wie ich au: 
verſchiedenen reichsdeutſchen Bienenzeitungen 
entnehme, hat das reichsdeutſche Miniſterium 
für Ernährung und Landwirtſchaft mit Wirkung 
vom 1. Auguſt 1924 die Einfuhr von Bienen 
mit und ohne Wabenbau nach Deutſchland ver⸗ 
boten. Das Verbot wird mit dem Auftreten der 
Milbenſeuche (Acarapis Woodi) in Verbindung 
gebracht. Ich bin der Anſicht, daß dieſes Ein⸗ 
fuhrverbot ein voreiliger Schritt war und 
keinerlei Wert hat und berufe mich diesbezüglich 


flauf die Vorträge, die bei der 62. Wander⸗ 


verſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
gehalten wurden. Herr Dr. Zander hatte da⸗ 
mals zwar behauptet, die Milbenſeuche fei nach 

ſterreich „eingeſchleppt“ worden, man lönne 
die Einſchleppung nachweiſen, es iſt dies aber 
eine Behauptung, die nicht bewieſen wurde, und 


Der erſte Blick in den „Bienen⸗Vater“ foll in den Wintermonaten 
Òr erſten Umſchlagſeite gelten. Dort findet man die Lifte vieler guter 
Bienenbücdher. 
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Zwei Imk erveteranen. 


Oſter- 


Franz Seipt, Ehrenmitglied 
reichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht (ge— 
boren am 1. September 1848 in Fiſchamend, 
trat 1864 in den Hofjagddienſt und leitete ſpäter 
als Forſtmeiſter die 40.000 Morgen umfaſſende 


des 


Rothſchildſche Forſtwirtſchaft. 1880 begann er 
mit der Bienenzucht als Schüler Karl Gatters. 
Von 1884 bis 1893 war er im Reichsvereine 
als Ausſchußrat tätig, 1908 bis 1914 bekleidete er 
daſelbſt die Stelle eines Sekretärs und erwarb 
ſich große Verdienſte bei der Einrichtung der 
Bienenzuchtabteilung der Wiener Jagdaus— 
ſtellung). 


ſo auch vom 


Dr. P. Neumann, Parchim (feiert zur Zeit 
ſeinen 80. Geburtstag. Als Geſchäftsführer des 
Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Zentralvereines 
und dann des Deutſchen Imkerbundes machte 
er ſich um die Organiſation der Imkerſchaft 
ſehr verdient. 40 Jahre hindurch war er auch 
Geſchäftsführer des Landesvereines für Bienen⸗ 


zucht in Mecklenburg. Auf dem Gebiete der 
Faulbrutbekämpfung leiſtete er Hervorragendes 
und er wurde deshalb von vielen Deutſchen 
* zum Ehrenmitgliede ernannt, 
ſterreichiſchen Reichsvereine für 
Bienenzucht). | 


ST nn mn nm ner 


mit den Unterſuchungen unſeres Sachverſtändigen 
über Bienenkrankheiten, Herrn Dr. Pointner, 
im Widerſpruche ſteht. Gerade der letztere hatte 
behauptet, daß eine „Einſchleppung“ nicht nach⸗ 
weisbar ſei. Intereſſant waren die Ausführungen 
des ſchweizeriſchen Vortragenden Herrn Dr. 

orgentaler, welcher bemerkte, daß die 
Milbenſeuche zuerſt in England aufgetreten fei, 
dann ſich über Frankreich verbreitete, auch im 
weſtlichen Teile der Schweiz vorgefunden wurde, 
während man im übrigen Teile der Schweiz ſie 
zwar vereinzelt angetroffen habe, dort aber immer 
nur ohne einen beſonderen Schaden zu ſtiften, 
wieder verſchwunden ſei. Herr Dr. Morgentaler 
führte dieſen Umſtand auf die beſonders kräftige 
durch Auswahl und Zucht erzielte Schweizer 


Bienenraſſe zurück. Wir erfuhren bei der Wander⸗ 
verſammlung, daß die Milbe auch in der 
Tſchechoſlovakei gefunden wurde, doch konnte 
auch dort eine „Einſchleppung“ der Seuche nicht 
feſtgeſtellt werden. Es gibt dies zu bedenken. Die 
Milbenſeuche war in Oſterreich an der deutſchen 
Grenze in einem Gebiete aufgetreten, welches 
beſonders durch die giftigen Gaſe der Kupfer⸗ 
bergwerke und der Kupferverarbeitung E 
eſucht ift, in einem Gebiete, in dem auch der 
flanzenwuchs unter den Kupfergiftgaſen ſtark 
leidet. In der Tſchechoſlovakei wurde die Milben: 
ſeuche ebenfalls, nach den Andeutungen des 
Redners, in Fabriksgegenden mit viel Rauch 
feſtgeſtellt. Im allgemeinen kann man fagen, 
daß die klimatiſchen Verhältniſſe in England in 
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manchen Gegenden mit Rückſicht auf die vielen Oſterreich wird aber auch die Königin nenzucht 


Nebel nicht als günſtig zu bezeichnen ſind. Es 
wäre intereſſant zu erfahren, in welchen Ge⸗ 
genden Frankreichs und der weſtlichen Schweiz 
ſich die Milbenſeuche am meiſten ausgebreitet 
hat, ob nicht auch hier hauptſächlich Gegenden 
mit ungeſunden Luftverhältniſſen in Frage kämen. 
Es iſt doch merkwürdig, daß trotz der Nähe des 
Anſteckungsherdes die Milbenſeuche in der ge⸗ 
birgigen Gegend der Schweiz keine Verbreitung 
gefunden hat, hier zwar ſporadiſch aufgetreten, 
immer aber wieder verſchwunden iſt. Unwill⸗ 
kürlich wird man ſich fragen müſſen, ob nicht 
etwa die Milbe (Acarapis Woodi) überhaupt 
viel häufiger anzutreffen ſei, als man annehme 
und nur in ſolchen Gegenden verheerend wirke, 
wo entweder beſonders günſtige Verhältniſſe für 
die ee der Milbenſeuche, oder beſonders 
ungünſtige Lebens verhältniſſe für die Bienen 
vorliegen. Vielleicht verhält es ſich bei der 
Milbenſeuche ähnlich wie bei der Tuberkuloſe. 
Tuberkelbazillen gibt es überall. Die Tuberkuloſe 
tritt aber nur dort verheerend auf, wo beſonders 
ungünſtige Lebensverhältniſſe für Menſchen und 
Tiere vorliegen. Es wäre verwunderlich, wenn 
die Milbe, die nun ſchon in Frankreich, in der 
Schweiz, in der Tſchechoſlovakei und im Rand: 
ebiete Oſterreichs feſtgeſtellt wurde, in Deutſch⸗ 
and allein nicht anzutreffen ſei. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß man gegen die Milbenſeuche 
ſofort die entſprechenden Vorkehrungen treffen 
muß. Deshalb wurden auch bei ans in Oſter⸗ 
reich die Stöcke mit Milbenſeuche (e3 waren 
ihrer nur ſehr wenige) ſofort vernichtet und die 
ganze Umgebung nach Milbenſeuche abgeſucht. 
Es wurde auch eine neue Verordnung über 
Bienenkrankheiten herausgegeben, in welcher be⸗ 
reits die Milbenſeuche als eine zu bekämpfende 
Bienenkrankheit vorkommt. Ein Verbot der Ein⸗ 
fuhr von Bienen erſcheint mir aber höchſtens 
nur gegenüber ſolchen Staaten halbwegs be⸗ 
BEE wo Regierung und bienenwirtichaftliche 
rganiſation gegen die Milbenſeuche nichts unter: 
nommen haben, um eine Maſſenein wanderung zu 
verhüten. Eine Verordnung aber, welche die 
Einfuhr von Bienen im allgemeinen verbietet, 
wird nur wiederum den Verkehr zwiſchen den 
einzelnen Ländern weſentlich erſchweren, ohne 
einen Nutzen zu liefern. Die Biene wird ſich an 
die Grenzbehörde nicht halten und beim Über⸗ 
fliegen derſelben gewiß kein Viſum vorweiſen. 
Die Geſetzgebung hat aber wieder einen Keil 
zwiſchen uns und die deutſchen Brüder hinein: 
getrieben. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß Oſter⸗ 
reich im ſüdlichen Teile in Kärnten, welches 
Gebiet weit von Salzburg entfernt liegt und in 
welchem Gebiet noch keinerlei Milbenkrankheit 
feſtgeſtellt wurde, Bienenausfuhr betreibt. Nach 
meinen Schätzungen dürften aus Kärnten allein 
im heurigen Jahre zirka 5000 Völker, davon 
zirka 2000 Völker nach Deutſchland ausgeführt 
worden ſein. Ob dieſe Ziffern richtig ſind, kann 
ich nicht mit Beſtimmtheit behaupten. Sie ſind 


von mir ſchätzungsweiſe angegeben worden. In] Oſterreichi 


ſtark betrieben und es gehen viele Edelköniginnen 
ins Ausland. Das verſeuchte Gebiet in Sal;: 
burg kommt für die Bienenausfuhr gar nicht 
in Frage. Im Gegenteil werden dorthin immer 
noch Bienen eingeführt. Es beſteht alſo für 
Deutſchland gar keine Gefahr der Einſchleppung 
der Acarapis Woodi und es erſcheint deshalb 
ein generelles Bieneneinfuhrverbot, wie es das 
Deutſche Reich erlaſſen hat, ganz zwecklos. Die 
Verordnung bringt den Beamten nur wieder 
viel Arbeit und erſchwert den Verkehr ohne 
einen Nutzen zu liefern. Viel wichtiger wird es 
nach meinen eingangs gemachten Bemerkungen 
ſein, die Forſchungen über das Vorkommen der 
Milbenſeuche noch intenfiver zu betreiben, um 
hauptſächlich den Grund zu ermitteln, warum 
die Milbe in manchen Gegenden verheerend, 
in manchen vereinzelt und in manchen Gegenden 
auf Bienen überhaupt nicht anzutreffen ijt. Es 
kann ja auch ſein, daß ſie überall zu finden iſt, 
aber nur in manchen Gegenden Bienen aufſucht, 
im übrigen auf anderen Inſekten oder anf 
Pflanzen vielleicht auch in anderer Geſtalt lebt. 
Man wird alſo vor allem anderen auch, glaube 
ich, die klimatiſchen Verhältniſſe der Seuchen 
Fase ſtudieren müſſen. Ebenſo auch die anderen 
Inſekten dieſer Gegenden und die Trachtwer⸗ 
hältniſſe; denn es iſt ja auch nicht unmöglich. 
daß die Ausdehnung der Milbenſeuche durch 
beſondere Trachtpflanzen oder andere Inſekten 
begünſtigt werde. Ich erſuche daher die 5 
Bienenforſcher, die ſich ſpeziell mit der Acarapis 
Woodi befaßt neben, ihre Unterſuchungen ſpeziell 
auch nach dieſen range hin auszudehnen 
und hoffe, daß die neue Schranke, die Deurſch⸗ 
land zwiſchen den Bienenzüchtern aufgeſtellt hat, 

bald wieder falle. Dr. Rodler. 
VBienenzuchteranſtaltungen. Wien rüſtet 
ſchon jetzt fürs Jahr 1925. Die 63. Wander 
verſammlung — früher deutſchöſterreichiſch⸗ un: 
gariſche — jetzt umgetauft in Verſammluna 
„aller Bienenwirte deutſcher Zunge“ iſt aufs 
nächſte Jahr für Wien in Ausſicht genommen 
Dieſe Einrichtung der Wanderverſammlungen 
erfolgte im Jahre 1850 und ſollte fich jedes 
Jahr wiederholen. Eigentlich müßte im Sabre 
1925 die 76. ſtattfinden. Wenn ſie ſtatt deſſen 
erſt als die 63. bezeichnet werden darf, ſo lieat 
der Grund darin, daß verſchiedene Jahre um 
Krieg und Kriegsunruhen willen ohne Wander 
verſammlung vorübergingen, daß vor den großen 
Taten der Weltgeſchichte die kleineren der Imker⸗ 
arbeit zurücktraten und daß Jahre, die ſich in 
der Geſchichte der Menſchheit FN baben, ın 
der Geſchichte der Imkerei und ihrer Wanderver 
eine nicht mitzählen. Immerhin ſtellen 63 Jahre 
faft ein Menſchenalter dar, und jedenfalls vg 
dieſer Wanderverein nicht ein Produkt der neue: 
ren und neueſten Vereinsſucht, ſondern wurzelt 

auf nüchternem Boden. 

m Sommer 1925 wird die öſterreichiſche 
Im EE auch das 25jährige Jubiläum der 
chen Imkerſchule begehen und bei beier ` 
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Gelegenheit eine Allgemeine Bienenzuchtausſtel⸗ 
lung veranſtalten. Die drei feſtlichen Veranſtal⸗ 
tungen ſollen zuſammen ſtattfinden und gemäß 
Wunſch und Hoffnung der „Wiener“ in ihrer 
Geſamtheit eine der größten der Gegenwart 
werden. , l 
Der Schriftleiter des,, Bienen⸗Vaters“ ſchreibt: 
„Das kleine Oſterreich wird der Welt beweiſen, 
daß es doch etwas ſchaffen kann, vor dem die 
anderen den Hut abnehmen müſſen.“ 

Ich hoffe 1925 dabei ſein zu können. Es 
werden dann 37 Jahre her ſein, als ich zum 
erſtenmal — 1889 in Regensburg — der Wander: 
verſammlung beiwohnte. Sie war ſtark beſucht. 
Es waren 1250 Mitgliedskarten ausgegeben 
worden, außerdem 1200 Karten, die bloß zum 
Beſuch der mit der Wanderverſammlung ver: 
bundenen Internationalen Bienenzuchtausſtel⸗ 
lung berechtigten. . 

uf der 1889er Wanderverſammlung brachte 
Frau v. Berlepſch am Begrüßungsabend fol: 
genden lieblichen Trinkſpruch aus: 


Kosmopolitin iſt die Biene, 

Die weite Welt iſt ihr Gebiet, 

Ein neuer Weltteil, wenn erſchienen, 

Wenn nur auf ihm die Flora blüht, 

So würde ſich darauf die Biene bilden 
Durch Zuchtwahl in den blumigen Gefilden. 


Kosmopolit ift auch 15 Züchter, 
Nicht an der Scholle klebt er feſt; 

Des Hymenopfers Wohl verficht er, 

Von ſeiner Pflege er nicht läßt, 

Ob ihm der Süden oder Norden, 

Ob Weſt, ob Oſt ihm Vaterland geworden. 


Drum ſind auch alle Imker Brüder, — 
Und kämen ſie herab vom Mond, — 

Wer Bienen heget, brav und bieder, 
Drum ihn zu kennen, es ſich lohnt. 

Wenn auch getrennt durch Land und Meeres⸗ 


wellen, 
Vereint find alle durch die Sechseckkelle. 


Was ihr im Herzen fühlt, verkündet 

Nach außen es durch neue Tat, 

Der Mitwelt zeigt, wie euch verbündet 
Der kleine Gliederfüßler⸗ hat. l 
Das Glas erheb ich: Deutſche, tut das pade 
Ein Hoch den Imkern außerdeutſcher Reiche! 


Mir dünkt, daß Wien der geeignete Ort ift, 
um im Sinne der Frau v. Berlepſch eine 
„kosmopolitiſche“ Vereinigung von Bienenzüch⸗ 
tern zuſtande zu bringen. Habe ich doch bon 
im „Bienen⸗Vater“ gelefen: „Auch das Ausland 
iſt für 1925 eingeladen!“ 

Prof. N. P. Kunnen, Ettelbrück, Luxemburg. 

eſpen als Zuchttiere. Bisher war man 
der Meinung, die Biene ſei das einzige Inſekt, 
das vom Menſchen als Zuchttier gehalten werde. 
Von Prof. Dr. Hans Moliſch, der gegen⸗ 
wärtig in Japan weilt, erfahren wir aber, daß 
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dort auch eine Weſpe, wie man bei uns ſeiner⸗ 
pit die Bienen gehalten bot, in die Nähe der 

äuſer verpflanzt wird, um gelegentlich zur 
Nahrung herangezogen zu werden. 

Mit dieſer Mitteilung könnten wir uns als 
Bienenzüchter begnügen. Aber die Art und 
Weiſe, wie die Japaner mit dieſen Weſpen um⸗ 

ehen, bietet für uns Bienenzüchter fo viel 

ntereſſantes und teilweiſe Nachahmungswertes, 
daß es ſich lohnt, die ganze Behandlung dieſer 
Weſpen kennen zu lernen. 

Moliſch ſchreibt in der „Deutſchöſterreichiſchen 
Tages⸗Zeitung“ vom 27. Jänner 1924, unter 
der Marke „Heuſchrecken und Weſpen, eine be⸗ 
liebte Speiſe in Japan“ über die genannte 
Weſpe wörtlich folgendes: 

„In der Präfektur Nagano macht man be⸗ 
ſonders Jagd auf eine Erdweſpe, deren Neſter 
mit ihren Larven und Puppen eine beliebte 
Speiſe abgeben und die nach der Hauptſtadt 
in Zinnbüchſen verſandt wird. 

Die Art und Weiſe, wie man die Wefpe 
ſelbſt dazu benützt, ihr Neſt aufzufinden, iſt ſo 
intereſſant und in verſchiedener Beziehung ſo 
lehrreich, daß ich es mir nicht verſagen kann, 
hier diefe Jagd auf Weſpenneſter zu ſchildern. 
Sowie der Weſpenjäger die erwähnte Weſpe 
irgendwo bemerkt, bietet er ihr auf der Spitze 
eines Stabes ein ſehr kleines Stückchen Fleiſch 
von einem Froſch, einer Zikade oder einer Heu: 
ſchrecke an. Die Weſpe fliegt, durch den Geruch 
geleitet, auf den Leckerbiſſen zu, zwickt ein 
Stückchen davon ab und Ke ihrem Neſte zu. 
Aber innerhalb 5 bis 10 Minuten kehrt ſie 
wieder zuruck. Inzwiſchen hat der Weſpenjäger 
ein kleines Baum wollbäuſchchen vorbereitet, das 
durch einen etwa 6 mm langen Baumwollfaden 
mit dem Fleiſchſtückchen verbunden wird. Die 
Weſpe nimmt ſofort das Fleiſch wieder auf und 
fliegt jetzt mit dem weißen Baumwollbäuſchchen 
wieder ihrem Neſte zu. Der Säger ift gewöhn⸗ 
lich noch von einem zweiten Manne begleitet, 
der in einiger Entfernung auf dem Wege zum 
Neſte die mit dem weißen Signal dahinfliegende 
Weſpe ſcharf beobachtet und ihr eilig nachrennt. 
Läßt ſich die Weſpe noch nicht auf den Boden 
nieder, ſo iſt das Neſt noch ziemlich entfernt 
und der Jäger bereitet ein neues Fleiſchſtückchen 
mit dem Baummollfügelchen vor, denn die Weſpe 
kommt ſicher zurück, nimmt den Leckerbiſſen 
wieder auf und geleitet den nachrennenden Jäger 
immer näher zum Neſt, bis er endlich bemerkt, 
daß ſich die Weſpe auf den Boden niederläßt. 
Dann iſt es nicht mehr ſchwer, den Eingang 
des im Boden befindlichen Neſtes zu finden. 

Nun beginnt die zweite Aufgabe des Jägers, 
das Neſt auszunehmen. Wenn das Neſt ſehr 
groß iſt, ſo iſt der Eingang von Arbeitern be⸗ 
wacht, und es wäre ſehr gefährlich, ſofort ein⸗ 
zugreifen, denn Weſpen können empfindlich ſtechen. 
Man wartet daher die heiße Mittagszeit oder 
die Nacht ab, denn um dieſe Zeit egen ſich die 
Wächter in das Innere des Neſtes zurück, und 
nun ijt die Gelegenheit günſtig, ſich des Neſtes 
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u verfihern. Zu dieſem Zwecke wird ein hohler 
Bambusſtamm in den Eingang hineingeſteckt, 
ein exploſives Rauchpulver bineingegeben und 
angezündet. Der Rauch dringt augenblicklich in 
die Hohlräume des Neſtes und betäubt die 
Weſpen in 1 bis 2 Minuten vollends. Ihre 
Betäubung dauert beiläufig 10 Minuten. 
Während dieſer Zeit muß der Jäger raſch das 
ganze Neſt ausheben. Sollen die Larven und 
Puppen bald groenen werden, fo werden fie 
ſofort getötet. Wenn aber das Neſt zur weiteren 
Kultur angelegt werden ſoll, dann wird es 
raſch, gewöhnlich in der Nähe des Wohnhauſes, 
in ein Loch eingeſetzt und mit Erde ſorgfältig 
bedeckt, nachdem man ſich überzeugt hat, daß 
nicht nur die Arbeiter, ſondern mit dieſen auch 
die Königin eingebracht wurde. Am nächſten 
Morgen beginnen die Arbeiter die vorhandenen 
Schäden des Neſtes auszubeſſern und bringen 
alles wieder in Ordnung. In der Provinz 
Nagano findet man um die Landhäuſer herum 
20 bis 100 ſolcher Neſter. Sobald ſie eine ent⸗ 
ſprechende Größe erreicht haben, werden ſie nach 
Bedarf aus der Erde herausgenommen. Ihre 
Puppen und Larven werden ſamt den Arbeitern 
mit Shoyu, Zucker oder Honig vermiſcht, er: 
hitzt und ſodann verſpeiſt. Vermengt mit Reis 
iſt dieſe beliebte Inſektenſpeiſe als Hadſhinoko 
meſhi in Japan bekannt.“ 
Dr. Ludwig Arnhart. 
Zur Honigberwertung. Es gibt wohl 
wenige Menſchen, die den Honig nicht liebten, 
aber viele denen er zu teuer iſt, beſonders da 
er nicht auch den Hunger ſtillt und nicht in 
kleinen Portionen erhältlich iſt. Wir leben nicht 
in der Schweiz, wo Honig als Nachtiſch in 
jedem Reſtaurant erhältlich iſt, mithin jedem 
zugänglich gemacht werden kann. 
ch möchte nun mit ein paar Worten mit⸗ 


teilen, was ich mir zur Gewohnheit gemacht Wab 


habe, um ſo etwas zu erreichen. Gelegentlich 
der 39. Wanderverſammlung in Wien habe 


ich den Anfang damit gemacht und dann mit 


jeder größeren Stadt fortgeſetzt in Reſtaurants 
und Kaffeehäuſern Honig zu verlangen; obwohl 
ich gut wußte, daß es keinen gibt. Nach ab⸗ 
ſchlägigem Beſcheid beauftragte ich den Kellner, 
mir Tellerchen, Meſſer u. dgl. zu bringen, da 
ich ſelbſt Honig bei mir habe. 

Viel Vergnügen machten mir die neidiſchen, 
begehrenden Blicke meiner Umgebung auf den 
verführeriſch ſchönen Honig und gerne hätte 
ich — beſonders ſchönen jungen Damen — davon 


abgegeben, wenn ich es nicht als Zudringlich⸗ B 


keit gehalten hätte. 

Genug an dem; ich habe Teller, Meſſer und 
Löffel ordentlich mit Honig verſchmiert, wovon 
der Wirt keinen Nutzen hatte. Aber ſo wie eine 
Schwalbe noch keinen Sommer macht, kann 
auch das Verlangen und die Laune eines 
einzigen Gaſtes noch nicht beſtimmend auf 
einen Wirt wirken. Da müſſen die Bienen⸗ 
züchter nach Möglichkeit mithelfen bis es dem 
Hotelier oder Kaffeetiers endlich zu dumm wird, 
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ohne Nutzen nur das Geſchirr hergeben zu 
müſſen, wo ſie doch Honig ſelbſt auf der 
Speiſekarte haben könnten. Wenn ſie auch 
weniger davon verkaufen bis ſich das Publikum 
daran gewöhnt, ſo macht doch ein „viel Wenig 
ein Viel“ aus. Außerdem könnte ſich mancher 
den Genuß von Honig zeitweiſe erlauben und 
ihn ſich zur Gewohnheit machen. 

Alfo, lieber Imkerfreund vom Lande, gebe 
nie ohne ſchönen Honig, beſonders ſolchen in 
Jungfernwachs, in die Stadt und tue wie ich 
es tue, dann wirſt du auch mehr Honig ver⸗ 
kaufen, welchen die Bienen dir in dieſem Jahre 
reichlich ſchenken mögen. Es grüßt dich das 
Schleckermaul 

Sabinov. Hektor Ehlers. 

Wabrworte. Nicht immer eine vermehrte. 
aber allezeit eine veredelte Bienenzucht trägt 
dem Eigentümer und dem Staate Nutzen ein. 

Lukas (1802). 

Bedingungen, welche für das Zuſetzen 
von Königinnen ungünſtig find. M. Perret, 
Maiſonneuve, ſchreibt in feinem jüngſt erſchie⸗ 
nenen Buche „L Apiculture Intensive“ folgendes: 
„Die ungünſtige Zeit für das Zuſetzen ſind 
die Tage der Honigknappheit, unter ſolchen Be⸗ 
dingungen müſſen Honigwaben eingehängt 
werden oder man muß vorher tüchtig füttern. 
Bienen find ſehr empfindliche Zielen. ungün: 
ſtiges, ſtürmiſches Wetter, Kälte oder große 
Hitze beeinfluſſen fie, und wenn fie fid nervös 
zeigen, foll man mit dem Zuſetzen warten. 

Weiſelloſe Völker, welche Weiſelzellen an⸗ 
geblaſen haben und auf das Ausſchlüpfen junger 
Königinnen warten, erweiſen ſich einer fremden 
Königin gegenüber ſehr abweiſend, beſonders 
wenn letztere, durch eine lange Reiſe ermüdet, 
nicht gleich die Legetätigkeit beginnen kann. 
Deshalb empfiehlt es ſich, vor dem Zuſetzen alle 

aben einmal genau i H und etwaige 
Weiſelzellen zu vernichten. Je länger Völker 
weiſellos find, deſto ſchwieriger wird das Zu: 
etzen. Die alten Bienen zeigen ſich fremden 
Königinnen gegenüber am feindſeligſten und 
beim Zuſetzen von wertvollen Königinnen bat 
man dies beſonders zu beachten. Dr. Miller 
wendete bei ſeinen Breitwabenſtöcken folgendes 
Verfahren an, um die Trachtbienen los zu 
haben: Der Beute mit dem weiſelloſen Volk 
wird eine friſche Beute mit einer leeren 
und einer Wabe mit verdeckelter Brut unter⸗ 
ſchoben, fo daß die oben ausfliegenden Flug 
bienen unten einfliegen, dadurch die weiſelloie 
eute faſt nur mehr junge Bienen enthält. 
welche die Königin willig annehmen. Beginnt 
die Königin bis zum Abend ihre Legetätigkeit. 
werden die Beuten gewechſelt und zwar fo, daß 
die Beute mit der neuen Königin (A) auf ihren 
alten Standplatz kommt, während die Beute 
mit den Flugbienen (B) mapp daneben gettellt 
wird. Nun wird die Beute A geöffnet und der 
Brutraum mit einem Zeitungsblatte gan; u 
gedeckt, darüber kommt die Beute B ohne Boden 
und oben feſt verſchloſſen (bei großer Hitze etwa 
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mit einem Wandergitter zugedeckt). Die ein⸗ Ge betreibt Schwarmzucht und bildet zu dieſem 


eſperrten Flugbienen werden ſich durch das 
apier nach unten durchbeißen und die tätige 
Königin in Ruhe laſſen. 

Schwache Völker ſind fürs Zuſetzen weniger 
geeignet als ſtarke, weil ſie nicht alle Waben 
beſetzt halten und die neue Königin Gefahr läuft, 
in irgend eine unbeſetzte Ecke zu geraten. Des⸗ 
halb tut man in ſolchen Fällen gut daran, das 
Volk mit dem Schiedbrett entſprechend ein: 
zuengen. 

Wurde eine Königin durch einen Unfall ge⸗ 
tötet und bleibt ihr Körper im Stocke, ſo bildet 
derſelbe das größte Hindernis beim Zuſetzen 
einer neuen Königin. Unbefruchtete Königinnen 
ſoll man nicht ſolchen Völkern zuſetzen, die be⸗ 
ſtiftete Waben beſitzen, anderſeits iſt beim Zu: 
ſetzen von befruchteten Königinnen das Beigeben 
von friſch beſtifteten Waben ſehr eee 


Bon der Bauernbienenzucht. Es gibt 
nicht wenige Imker, welche ſich eine rationelle 
Bienenzucht ohne Mobilbaubetrieb gar nicht 
denken können, da ſie ſich dieſelbe nur als eine 
Summe gewiſſer kunſtgerechter Eingriffe in das 
Bienenleben vorſtellen. Unleugbar hat uns der 
Zuchtbetrieb im Mobilſtock manches Geheimnis 
im Bienenleben entſchleiern helfen und uns den 
richtigen Weg zu befriedigender Honiggewinnung 
aewieſen, aber ebenſo wahr ift es, daß der 
Mobilbaubetrieb viele Imker auf Irrwege ge⸗ 
führt und ihnen die Bienenzucht gänzlich ver⸗ 
leidet hat. Um die Wahrheit letzterer Behaup⸗ 
tung beſtätigt zu finden, braucht man nur 
gelegentlich eimal auf dem Lande Umſchau zu 


halten. 

Als ich letzten Sommer wieder einige Wochen 
in Kärnten weilte, beſuchte ich mehrere bäuerliche 
SEN um ihr Tun und Treiben zu fehen 
und ihre Meinungen und Erfahrungen zu ver: 
nehmen. Da kehrte ich unter anderem bei K. 
in W. ein. Deſſen Bienenhaus iſt zwar nicht 
„modern“ gebaut, aber es iſt doch ziemlich 
geräumig. In der Mitte der offenen Stirnſeite 
lagen etwa 14 bevölkerte Bauernſtöcke neben⸗ 
und übereinander geſtapelt. Der übrige Raum 
rechts und links und rückwärts war durch leere 
Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme, Bienen⸗ 
zuchtgeräte und anderes notwendiges und un⸗ 
notwendiges Zeug in buntem Durcheinander 
verſtellt. Der Beſitzer klagte mir, daß heuer ein 
Mißjahr für ihn ſei, denn er hätte infolge 
trügeriſcher Kalkulation im Bienenhandel nicht 
wenig draufgezahlt. Da er Bienenhandel und 
Schwarmzucht treibe, jei auch der Grund, daß 
die Mobilſtöcke außer Dienſt geſtellt und den 
Spinnen zur Behauſung angewieſen ſeien. Unter 
den „abgeſetzten“ Mobilbeuten gewahrte ich 
Alberti⸗Stöcke, Wiener Vereinsſtänder und etliche 
Lagerſtöcke mit recht kleinen Rähmchenmaßen. 
Es war alſo bei ihm nichts Einheitliches in 
Maßen und Beuteformen zu ſehen, weshalb ich 
mich nicht zu verwundern brauchte, daß dem 
Manne die Luſt am Mobilbetrieb verraucht iſt. 


wecke faſt ohne Ausnahme nur Kunſtſchwärme 
durch Abtrommeln. Seiner Ausſage nach gelänge 
ihm dies immer recht gut. 

Bei ſeinen Bauernſtöcken fiel mir ihre un⸗ 
gleiche Größe und Höhe (im Lichte) auf. Auf 
die Frage, wozu ſolches gut und notwendig ſei, 
erwiderte er mir ohne Scheu und Befangenheit, 
daß die niedrigeren Stöcke ſchneller und lieber 
ausgebaut würden als die hohen, was im 
Bienenhandel von großem Vorteil ſei. Um aber 
die Höhenlichtweite von zirka 10 em nicht gar 
zu auffällig klein erſcheinen zu laſſen, werden 
dieſe Stöcke äußerlich den normalgroßen ange⸗ 
glichen, indem entſprechend dicke Boden⸗ und 
Deckelbretter verwendet werden! Ob ſolche Schlau⸗ 
beit auch dem fernen Bienenkäufer recht dünkt, 
iſt eine andere Frage. Mit gemiſchten Gefühlen 
verließ ich den Mann, der der Bienenzucht nicht 
mehr aus reiner Liebe zu den Tieren obliegt, 
ſondern ſie mehr oder weniger aus banaler 
Profitſucht handhabt. 

Später trat ich bei einem anderen Imker⸗ 
kollegen ein. Er imkert bis heute nur in Bauern⸗ 
ſtöcken. Auf ſeinem Stande hatte er ſolcher 
gegen 30, am Stirnbrett die meiſten ſchicklich 
und oft ſinnig bemalt. Alle Immen flogen recht 
eifrig und emſig auf die Heide, denn vor einigen 
Wochen brachte ſie der Beſitzer von der Weide 
hinter der Girlitzen (Berg in K.) erſtarkt wieder 
nach Hauſe. Er betreibt nämlich Wanderbienen⸗ 
zucht, läßt ſeine Lieblinge frei ſchwärmen und 
ſchwefelt ſie im Herbſte nicht ab. Seine Völker 
ſchienen recht geſund zu ſein. Zum Mobilbau⸗ 
betrieb zeigte der freundliche Mann keine ſonder⸗ 
liche Luft, ſchließlich hat er neben feinen land: 
wirtſchaftlichen Arbeiten auch keine Zeit dazu. 
Wir ſchieden mit dem Wunſche, uns recht bald 
wiederzuſehen. l 

Eines Tages führte mich der Weg an einem 
noch gut erhaltenen Bienenhaus vorbei, aber 
kein aus: oder einfliegendes Immlein zeigte fidh, 
denn das Häuschen war leer, oder richtiger 
geſagt, darin ſtanden mehrere Beuten verſchie⸗ 
dener E in recht unordentlichem Zultande, 
wie ſolchen irgend eine Verdroſſenheit zu hinter: 
laſſen pflegt. Der Eximker wollte ſich nämlich 
einer einträglichen modernen Bienenzucht widmen, 
vergaß aber dabei auf die Aneignung der er⸗ 
forderlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten. Der 
Mißerfolg war ſodann unausbleiblich und als 
weitere Folge das leere, vernachläſſigte Bienen⸗ 
hüttchen. 

Solchen Typen von Bienenzüchtern begegnet 
man ſehr häufig auf dem Lande. Es iſt ganz 
gefehlt zu ſagen, daß es ohne Mobilbau keine 
rationelle (modern iſt aber auch nicht immer 
rationell!) Bienenzucht geben könne, und man 
in Verfolgung eines ſolch extremen Grundſatzes 
mit den alten und in vieler Hinſicht bewährten 
Bauernſtöcken aufräumen wollte. Man ſoll es 
vielmehr als ein Glück betrachten, daß es noch 
ſolche im Gebrauche gibt, denn für die Bienen 
bedeutet der einfache Bauernſtock eine natürliche 
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Wohnung, wo ſie ſich ihren inneren Trieben frei 
hingeben können. Dadurch bleiben die Bienen 
geſund, widerſtandsfähig und lebenskräftig. 
Denken wir nur an Nordamerika, wo man 
den Stabilbau als wenig 1 R aufgegeben 
hat und zu einer ſchablonenhaften Honigpro⸗ 
duktionswirtſchaft übergegangen iſt, heute aber 
dieſes Amerika gegen ein Heer von Bienenkrank⸗ 
heiten anzukämpfen hat, obwohl dort die denkbar 
beſten klimatiſchen und Trachtverhältniſſe ob⸗ 
walten. 

Jeder unzeitgemäße und ungeſchickte Eingriff 
in die Bienenwohnung kann den Bienen zum 
Verhängnis werden. Und gerade der Mobilſtock 
läßt ſolchen Eingriffen jederzeit Tür und Riegel 
offen. Meiner Meinung nach iſt es ſomit nur ein 
Segen, daß der bäuerliche Imker beim Stabil⸗ 
ſtock verbleibt, den man mit gutem Recht als einen 
Regenerator des Biens betrachten könnte. ue 
gewährt der alte Bauernſtock noch folgende 
nicht zu unterſchätzende Vorteile: er erfordert 
am wenigſten Arbeit; ihn können halbwegs 
geſchickte Hände ſelbſt und mit wenig Koſten 
anfertigen; er iſt leicht transportabel (Wander⸗ 
bienenzucht!) und kann geſtapelt werden, was 
eine gute und einfache Einwinterung geſtattet; 
er nimmt überdies wenig Raum ein und es 
genügt ihm deshalb der einfachſte Bretterver⸗ 
ſchlag zur Aufftellung; er ermöglicht dem Bienen: 
volk einen natürlichen Wabenbau und die reich⸗ 
lichſte Wachsausſchwitzung, einen phyſiologiſchen 
Vorgang im Bienenleib von nicht zu mißach⸗ 
tender Bedeutung. Die reichlicheren Schwärme 
und Wachsgewinnung bieten wieder genügenden 
Erſatz für den Ausfall im Honigertrag. Ferner iſt 
der Akt des Schwärmens ſelbſt das ſchönſte und 


unſchuldigſte Vergnügen für jedes unverdorbene ſind 


Imkerherz. Es möge ſeine Freude daran haben! 
Und nicht zu allerletzt ſoll noch betont werden, 
daß ſich die Bienenzucht im Stabilſtock unver⸗ 
gleichlich leichter erlernen läßt als der moderne, 
aber leider nicht immer rationelle Mobilbau⸗ 
betrieb. Und dem Bauernjungen iſt das Ein⸗ 
fachſte am liebſten und zuſprechendſten. Soll die 
Bienenzucht nicht zu einem bloßen Induſtrie⸗ 
zweig herabſinken und nur etlichen Großimkern 
und Induſtriellen Beſchäftigung und Einkommen 
gewähren, und ſoll ſie ferner ob ihres ſittlich 
hebenden Einfluſſes Allgemeingut werden, dann 
muß neben dem Mobilbau auch der Stabilbau 
erhalten bleiben. Nicht einige wenige Großimker, 
ſondern recht viele Kleinimker ſeien unſer Ziel! 
Der ſittigende Einfluß der Beſchäftigung mit 
den Bienen kann doch nur durch Kleinbetriebe 


verallgemeinert werden. Und viele kleine Summen 


geben auch eine ſtattliche Zahl! Schließlich möge 
man recht oft daran denken, daß die Tracht⸗ 
quellen erſt dann ökonomiſch ausgenützt und 
der Honig zu einem Volksnahrungsmittel er⸗ 
hoben werden würde, was doch wieder der Bolta: 
eſundheit Wat käme! Hiemit, glaube ich. 
Dinge und Urſachen erwähnt zu baben, die die 
Beachtung von Seite der Beſten verdienten, 
J. Ko vacic, Pragerhof, S. H. 8. 

Wie kommt die Dienenlaus in den 
Bienenftod ? In der „Schweizeriſchen Bienen: 
Zeitung“ 1924, S. 42 berichtet Karl Haſe⸗ 
mann, daß auf einer gefangenen Hummel 
Bienenläuſe gefunden wurden. Um ſicher zu 
gehen, wurde eine weitere unterſucht und auch 
dieſe hatte Bienenläuſe. Er glaubt nun, daß 
die Hummeln beim Blütenbefuch die Bienen: 
läuſe abreiben. Kommen ſpäter Bienen auf die 
ſelbe Blume, ſo krabbeln ſie auf dieſe und 
kommen ſo in die Bienenſtöcke. 

Dazu muß ich bemerken, daß man bisher 
die Bienenlaus, Braula, nur auf unſerer Honig⸗ 
biene gefunden hat. Sie gilt als ſpezifiſcher 
Ge derſelben. Dagegen kommt auf der 

ummel ſehr häufig die Käfermilbe Gamasus 
vor. Es kann ſich alſo mit dieſer Beobachtung 
nur um eine arge Verwechſlung oder um eine 
hochintereſſante Neuentdeckung handeln. Zur 
genaueren Orientierung möchte ich die folgenden 
Unterſchiede zwiſchen den beiden genannten Tier⸗ 
arten hier in Kürze angeben. 

Beide Tierarten haben allerdings nahezu die⸗ 
ſelbe Größe (Braula bis 12 mm, Gamasus O6 mm) 
und Färbung (Braula rotbraun, Gamasus gelblich) 
aber ſonſt herrſcht ein großer Unterſchied im 
Körperbau zwiſchen beiden, obwohl beide Inſelten 
in 


Gamasus ijt eine Milbe, Acarina, hat Kopf. 
Bruſt und Hinterleib miteinander verwachſen: 
der Hinterleib iſt ungegliedert; der ganze Korper 
ift gedrungen; es find 4 Paar Beine vor: 
handen. ; 

Braula wird zu den Zweiflüglern gerechnet. 
obwohl ihr die Flügeln gänzlich fehlen; ſie hat 
3 Paar Beine einen deutlich abgelegten Hinter: 
leib und einen deutlich ausgebildeten Kopf. Die 
Krallen an den Beinenden find eigentümlich: 
fe find kammartig gezähnt und ſtehen ſowobl 
in der Horizontal: wie in der Vertikalebene jent: 
recht zur Längsachſe der Beine. 

Weitere Unterſcheidungszeichen ſind wabilich 
nicht nötig, genügt doch ſchon die auffallende 
Verſchiedenheit in der Zahl der Beinpaare und 
die Beine ſind wohl entwickelt! 


Vereinsvorſtände, fraget ſchon jetzt bei Euren Mitgliedern an, wer 

ab 1. Jänner 1925 den neuen, nochmals verbeſſerten Bingen, Vater 

beziehen will. Wir brauchen die Liften ſchon im Jänner und bitten 
daher um rechtzeitige Anmeldung. 
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Die Meffetage in Wien find vorüber. Sie 
haben in allen, die mit offenem Blick durch die 
rieſigen Hallen der Rotunde, der Hofburg und 
des Meſſepalaſtes wanderten und mit wachen 
Sinnen das Neue an ſich Bram mn ließen, 
eine Ahnung der neuen Zeit erweckt. Das furrte 
und raſſelte, fpielte und ſchrie von den Hallen: 
dächern herunter, gleißte und ſchimmerte, man 
bekam einen wirren Kopf dabei. Durch die 
Straßen der Großſtadt ſauſten Reklameautozüge, 
10 bis 12 Autos hintereinander, die halbe 
Stadt wurde in Reklameplakate eingewickelt, 
nachis kletterten Reklamefeuer die Palaſtmauern 
hinauf, funkten und flammten über den Dächern. 
Reklame, überall Reklame! Und der Wiener 
ging dazwiſchen durch, als wäre alles von vor: 
geſtern, alt, überlebt. Das Land war in die 
Stadt gekommen, machte ſich vor der Rotunde 
breit, in all ſeiner Fruchtbarkeit, Schönheit und 
Lebendigkeit. Dort war es am ſchönſten — 
zwiſchen dem vielen Obſt und Gemüſe, den herr⸗ 
lichen Blumen, den Hühnern und Gänſen; nur 
die Bienen fehlten, unſere Sonnenvöglein. — 
Stoditeif ſtand ein Breitwabenzwilling in einem 
kahlen Siedlergarten, als Vertreter der Poeſie 
der Landwirtſchaft. Die Leute rannten achtlos 
vorbei. Eine Ausstellung muß lebendig fein, auf: 
dringlich oder lieblich, rieſig oder zierlich, feierlich 
oder anheimelnd, gleichgültig wie, aber ſie muß 
leben. In den Beſchauern muß etwas wach 
werden, die Neugierde, der Appetit, die Freude, 
der berechnende Eigennutz; dann wirkt die Aus⸗ 
ſtellung und erfüllt ihren Zweck. Ausländer 
ſtellten ſich ein; ſie wollen ihren vielen billigen 
Honig auf den Markt bringen. Imker wacht 
auf, wacht auf! Unſer Honig ſoll ja nicht nur 
gut erzeugt, ſondern auch gut verkauft werden. 
Ein Lichtpunkt im Meſſegetriebe war der Stand 
der Imkergenoſſenſchaft, der ſtets belagert war 
von Hausfrauen und Händlern. Neugierde ver⸗ 
miſcht mit Mißtrauen konnte man aus ihren 
Augen leſen. — „Iſt er auch wirklich echt!?“ — 


ging ich weiter. Wieviel mögen wohl an dieſen 
7 Tagen gefragt haben? Es heißt, die Meſſe⸗ 
leitung möchte auch die Imkerſchaft zur Beteili⸗ 
gung an der Meſſe heranziehen. Im Herbſt 1925, 
nach der Allgemeinen Ausſtellung. könnte man 
beginnen. Was hat unſere Ausſtellung, unſere 
Meſſeabteilung zu erwecken? 1. Bei der Jugend 
die Bienenliebe; 2. bei den Hausfrauen und 
Müttern das Honigverlangen; 3. bei den Land: 
wirten die Erkenntnis der Bienennotwendigkeit 
und ſchließlich bei den Imkern ſelber das Zucht⸗ 
verſtändnis und die Trachtkenntnis. Das ſind 
die Grundlagen unferer Ausitellungstätigfeit und 
Wohl der Imkerſchaft des Landes, die ziel⸗ 
bewußt in dieſer Richtung arbeitet. 

Die Welt unſeres „Bienen⸗Vaters“ ift 
groß, das bezeugt ein Brief aus der „Wildweſt“⸗ 
Gegend Nordamerikas. Ein Vater, einer der 
tüchtigſten Imker ſeines Landes, der irgendwie 
in den Beſitz des „Bienen⸗Vaters“ kam, ſchreibt 
freudig, daß er in der Aprilausgabe ein Bild 
ſeiner beiden Söhne finde, was ihn nicht wenig 
ſtolz mache. (Es handelt ſich um zwei Jung⸗ 
imker.) Er ſchreibt, daß das Blatt drüben ein 
ar roßes Anſehen habe und man viel davon rede. 
Ahnliche Briefe langen aus allen Teilen der 
Welt ein manche ankommende Zuſchriften tragen 
nur die Aufſchrift: „Bienen⸗Vater „Wien.“ Es 
genügt. In allen Zuſchriften kommt ein ehrlicher 
Wille zur gegenſeitigen Verſtändigung klar und 
offen zum Ausdruck. So wollen wir, im feſten 
Glauben an den geſunden Menſchenverſtand, 
in weltenweitem Geiſte und heimatstreuem 
Sinne ruhig unſeren vorgezeichneten Weg gehen, 
und damit einer Sache dienen, die des deutſchen 
Weltvolkes würdig iſt. 

Mitarbeiter! Habt Geduld, wenn Eure 
Artikel nicht immer gleich erſcheinen. 40 Seiten 
ſind eng, ſehr eng 

Das Bild =. bentigen Umſchlages ſtellt 
einen, in einem Fenſterladen eines Jagdhauſes 
niſtenden Wildſchwarm dar. Wir verdanken das 


Fünfmal hörte ich mir die Frage an, dann Bild Herrn Oberſt Chriſt, Wien IV. 


Schmücket eure Bienenftände mit herglotz Imkerfprüchen! 


Wiener Vereinsitänder 


famt Rähmchen, Anftrich und Verglafung K 170.000 — 


Öfterr. Breitwabenſtöcke (Stumvoll) 


101-X1 


famt Rähmchen und Holzdeckel komplett, K 220.000°— 
Erftklaffige Ausführung / Sofort ab Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs (N.-Ö.). 
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Der III. Kongreß n Imker 
und die Jahresverſammlung des Ver: 
bandes jugoſlawiſcher Imkervereine fanden 
am 23. und 24. Auguſt l. J. ſtatt. Die Ver⸗ 
bandsneuwahlen ergaben: Landtagsabgeordneter 
Svetozar K. Djordjevié (Serbe), Präſes des 
Serbiſchen Imkervereines in Beograd als 
Präſidenten; Milos J. Liubis (Kroate), 
Schulinſpektor i. P., Schriftleiter der „Hrvatska 
Pe ela“ aus Oſijek (Glen) als 1. Vizepräſidenten, 
Martin Humek (Slowene), Obſtbauinſpektor 
und Schriftleiter des „Slovenski Cebelar“ aus 
Ljubljana (Laibach) als 2. Vizepräſidenten, 
Milan Makſimovicé als 1. und Svetislav 
Cſojkovié als 2. Sekretär: ferner Jovan 
Dinié als Kaſſier (alle 3 Serben) aus Bel: 
grad. Beſchloſſen wurde die Abhaltung von 
40 Bienenzuchtlehrkurſen und die Herausgabe 
(3: bis 4mal im Jahre) einer Imkerrevue, in 
welcher Aufſätze in kroato⸗ſerbiſcher wie auch 
ſloweniſcher Sprache mit lateiniſchen und 
zyrilliſchen Lettern gedruckt werden ſollen. Vom 
Ackerbauminiſterium will man eine Subvention 
für Schulung im Betrage von 350.000 Dinare 
(30, 000.000 ö K) erbitten, ferner wurde beſchloſſen, 
ſich an der großen Allgemeinen Bienenzuchtaus⸗ 
ſtellung 1925 in Wien zu beteiligen, weiters 1926 
in Dubrovnik (Raguſa) oder Split (Spalato) eine 
Dalmatiniſche Landesbienenzuchtausſtellung zu 
veranſtalten. Die 4. Verbandsverſammlung findet 
im Auguft 1925 in Ofijel (Eſſeg) ſtatt. 

Am 24. Auguft fand in Anweſenheit von 
200 Imkern, 3 Sektionschefs als Vertreter der 
Regierung und Herrn Dr. Jan Gaſparik aus 
Preßburg als Vertreter der tſchechoſlovakiſchen 
Imker, der Kongreß ſtatt. Die zwei erſten Vor⸗ 
tragenden, Herr Ivo Antonioli (Dubrovnik) 
und A. Z nidersié (Ill⸗Biſtrica) beſprachen 
Beuten- und Rähmchenmaßfragen. Über die 
„Imkerſchule“ hielt Herr Ljubic (Oſijek) einen 
ausführlichen und umfaſſenden Vortrag. Der 
vierte Referent, Herr P. Jovanovié, Sektions⸗ 


chef im Unterrichtsminiſterium und Schriftleiter 


des Belgrader „Péelar“, ſprach über Verbreitung 
und Hebung der Bienenzucht. Vorträge hielten 
noch die Herren Simon Budimir (Bosnien), 
Fabian Dilber (Bosnien), Koſta Seperovac 
und Ivan Sabo (Rußland). 
Milos Ljubić 
Schriftleiter der „Hrvatska Pöela“. 

Aus Jugoflawien. Seit der Begründung 

des Jugoſlawiſchen Imkerbundes macht 
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die Bienenzucht im Reiche bedeutende Fort⸗ 
ſchritte. In Slowenien iſt bereits eine amtliche 
Regelung der Standplätze beſonders während 
der Wanderung notwendig. In den übrigen Ge⸗ 
bieten wird durch ſyſtematiſche Propaganda die 
Zahl der Stöcke noch bedeutend erhöht. Das 
heurige Bienenjahr war in den Alpen gebieten 
wegen andauernden Regens ſchlecht, im Banat. 
Bosnien und Serbien teilweiſe febr gut. 

Der Honigverbrauch iſt zwar ſeit dem Kriege 
ſtark gewachſen, trotzdem bleibt ein großer Über- 
ſchuß. Man befaßt ſich daher mit dem Ge⸗ 
danken, eine kapitalskräftige Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft ins Leben zu rufen, um den dei 
im Ausland zu verkaufen. 

Bei den Imkern ſtehen ſehr verſchiedene Formen 
von Bienenſtöcken in Gebrauch Um auch darm 
eine Einheitlichkeit anzubabnen und einer großen 
Induſtrie von Bienenzuchtartikeln den Grund 
zu legen, ſuchte die letzte Jahresverſammlung 
in Belarad eine Normierung herbeizufübren. 

Das neue Bienenzuchtgeſeßtz iſt bereits 
fertiggeſtellt und wird in der Herbſtſeſſion der 
Nationalverſammlung vorgelegt. Hand in Hand 
damit ſoll die Eröffnung einer ſtaatlichen 
Im kerſchule gehen, für welche gerade die alt⸗ 
ehrwürdige Wiener Imkerſchule. welche bei uns 
im beſten Rufe ſteht, als Vorbild dienen wird. 
Die Imkerſchule wird nicht nur Bienenmeiſter. 
Fachlehrer erziehen und Bienenzüchterkurſe für 
das Landvolk abhalten, fie foll zugleich em 
wiſſenſchaftliches Inſtitut fein zur Erforſchmig 
des Lebens der Biene, ihrer Krankheit u. â. Ihr 
Leiter wird Profeſſor der Bienenzucht an der 
Univerſität ſein. Ihre Tätigkeit wird von be⸗ 
ſonderer Bedeutung für die Ausfuhr der Bienen 
Im Ackerbauminiſterium ſoll nach erhaltenen 
Informationen eine beſondere Abteilung für 
Bienenzucht geſchaffen werden. j r 

Die letzte Jabresverſammlung beidlok, ſich 
an dem VIII. Internationalen Bienen⸗ 
zuchtkongreß zu beteiligen, wenn derſelde 
in Wien abgehalten wird. Zu dieſem Zwecke 
werden bereits bedeutende Vorarbeiten 
gemacht. Auch die renommierten Bienenerport⸗ 
firmen werden eine „Krainer Bienenſtube ern⸗ 
richten. Bei dieſem Kongreſſe wünſchen die jugo⸗ 
ſlawiſchen Imker die Vertreter der Imker der 
ganzen Welt zu begrüßen und ſie auf einen. 
wenn auch kurzen Beſuch zu uns herzlichſt eg: 
zuladen, damit ſie auch Sai Verbältniſſe 
kennen lernen. Dr. Jof. Zontar, Krani. 
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Wien II, Nordportalftraße 126. 


Honigtau und falſcher Honintan. Zwiſchen 
der Imkerſchaft und der Wiſſenſchaft, die wir 
Büsgen verdanken und auch bisher ver⸗ 
treten, herrſcht ein Mißverſtändnis. Büsgen 
unterſcheidet in feiner Arbeit über den Honigtau. 
auf die ich mich im „Bienen⸗Vater“ ſchon wieder⸗ 
holt bezogen habe: „Honigtau“ vom „falſchen 
Honigtau“. Erſterer ſtammt ausſchließlich von 
Tieren, meiſt von Blattläuſen Er „fällt“ wie 


echter Tau auf die Blätter und andere Teile der |. 


Pflanzen, auf welchen die Tiere ſitzen, aber auch 
auf Pflanzen und Stauwerk, die ſich unter den 
betreffenden Pflanzen befinden. 

Anders iſt es mit dem falſchen Honigtau. 
Der bleibt zuerſt an der Stelle liegen, an der 
er entſteht und kann dann, wenn ſeine Menge 
entiprechend zunimmt, abrinnen. Büsgen kennt 
nur eine ſichere Quelle des falſchen Honigtaus, 
den Mutterkorn⸗Honigtau. Er erwähnt dann 
noch eine Unterſuchung, nach der auf Knoſpen 
durch Zellzerfall Kohlenhydrate frei wurden. 
Soviel ich mich erinnere, wurde auch ein Honig⸗ 
tau auf einem von Aecidien befallenen Blatt 
gefunden. GE wurde aber meines Willens 
nicht feſtgeſtellt, ob er von dem Stiche (den 
Aeeidien) entſtanden oder ob er daraufgeworfen 
wurde und ſo ein falſcher Honigtau ſei. 

Die Imker dagegen nennen Honigtau alle 
ſüßen Säfte, welche die Bienen von Pflanzen 
ausſchließlich der Zuckerſaft liefernden Drüſen, 
florealen und extraflorealen Nektarien, eintragen. 
Nach ihnen iſt auch der Mutterkorn⸗Honigtau 
des Getreides ein Honigtau. 

Aufmerkſam auf das angegebene Mißver: 
ſtändnis wurde ich durch die mir von Herrn 
Hektor Ehlers in Sabinov, von Herrn Kollegen 
Dietrich in Steuerberg, Kärnten, und Herrn 
Anton Preisl in Grünau, Niederöſterreich, ein⸗ 
EE Beobachtungen und Materialien. Die 
eiden letzteren Herren fanden auf Getreideähren 
wohl „Honigtau“, aber keine Läuſe. Andere 
Ahren hatten wieder Läuſe und keinen Honig⸗ 
tau. Ich führe hier eine Stelle des Briefes von 
Herrn Preisl SACH an: „Bei einem Gang 
durch das Kornfeld beobachtete ich, daß ſehr viele 
Bienen auf den Kornähren herumſuchen. Bei 
genauerer Beobachtung bemerkte ich wieder korn⸗ 
große milchgraue Tröpfchen, die von den Bienen 
eifrig geſammelt wurden. Eine Biene konnte 


ſondern zirka nur die Hälfte. Bei der Suche nach 
der Herkunft dieſer Tropfen fand ich auch Blatt⸗ 
läuſe an manchen Ahren, doch dieſe honigten 
nicht. Nun bemerkte ich, daß an jeder Stelle, 
an der Mutterkorn in Bildung begriffen war 
der typiſche Tropfen zu finden war. Ich ſa 
ganz deutlich, wie die Feuchtigkeit vom kranken 
Korn ſich den Granen nach hinunterrog Eine 
Koſtprobe ergab den fadſüßlichen Geſchmack.“ 
„Die Beobachtungen bei dem Herrn ſind ganz 
richtig. Eine der erſten diesbezüglichen Nad: 
richten finden wir in einer der erſten Nummern 
der „Nördlinger Bienen⸗Zeitung“. Und irre ich 
nicht, war es Hartig oder Meyer, der durch 
mikroſkopiſche Unterſuchungen feſtgeſtellt hat, daß 
die Sporenbildung des Mutterkornpilzes in einem 
Zuckerſafte ſtattfindet. l 

err Ehlers wieder fendete mir ſchon zwei 
Frühjahre hindurch Birnknoſpen, die honigten, 
ohne daß er irgendwelche Tiere auf derſelben 
beobachten konnte. Ich konnte auch nichts von 
den Tieren daran finden. Zur Sicherheit bat ich 
Herrn Dr. Kiſſer und Herrn Dozenten Klein 
vom pflanzenphyſiologiſchen Univerſitätsinſtitut 
um Unterſuchung der Knoſpen. Sie fanden nichts 
Auffälliges und nur Bakterien auf denſelben. 
Solche kommen aber in vielen pflanzlichen 
Säften vor. Eine eingehende Unterſuchung iſt 
alſo noch ausſtändig. Sicher iſt, daß der auf 
den Knoſpen befindliche Saft zuckerhältig iſt. 
Nach meinen Unterſuchungen enthält er nur 
Invertzucker. Dabei muß ich bemerken, daß ich 
nur an den Knoſpen eingetrockneten Saft vor 
mir batte. 

Was die Menge der falſchen Honigtaue und 
die Bedeutung derſelben für die Bienen anlangt, 
fo muß geſagt werden, daß beide dem Honig: 
tau ſehr weit zurückſtehen und in den meiſten 
Gegenden nahezu bedeutungslos ſind. 

Herr Dietrich bemerkt in ſeinen Beobach⸗ 
tungen über den Beſuch der Bienen an den 
5 „Infolge gänzlichen Trachten⸗ 
mangels haben die Bienen den Honigtau vom 
Roggen eingetragen. Es waren immer nur 
wenige damit beſchäftigt. So recht ſcheint er 
ihnen nicht zu munden. 

Ich halte es nun auch für empfehlenswert, 
die Unterſcheidung zwiſchen „Honigtau“ und 
„falſchem Honigtau“ fallen zu laſſen und zu 


einen Tropfen auf einmal nicht aufſaugen, ſagen: Die Biene nährt ſich von Pollen, 
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von füßen Pflanzenſäften und von|fchule übernommen und diefe zweimal (Cipar: 


onigtau. Letzterer ift tieriſchen Ur: 
prungs. Die ſüßen Pflanzenſäfte 
wieder kommen: 1. aus eigenen Drüfen, 
Nektarien und dieſe ſind entweder a) in 
den Blüten, floreal, oder b) außerhalb 
derſelben, ertrafloreal, 2 aus Pflanzen: 
ergüſſen, die durch Verletzungen frei 
werden, und 3. von Ausſcheidungen 
durch Pilze. Dr. Ludwig Arnhart. 
l Sffentlicher Dank. Herr Bundesbahn: 
inſpektor Regensberger, Wien⸗Stadlau, hat 
heuer mit den Mitgliedern des Stadlauer 
Bienenzuchtvereines die Wanderung der Imker⸗ 


Albert Viecelli 


Spezialfirma für landw. Mafchinen 
Innsbruck 


Goetheltraße 14 
Rietsche.nosigschieudern 
u. Qußformen, das Beſte, was es gibt 
BusS-Freischwungschleudern 
u. alle Jmkergeräte (Rückporto erbeten) 
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fette und Buchweizen) febr gut, zum Nutzen der 
Schule, durchgeführt. Die Herren Oberbaurat 
ngenieur Schwarzinger, 2. Vorſitzender des 
iener Landesverbandes und Herr Ohrfandl. 
langjähriges Mitglied des Reichsvereines (Haupt: 
leitung), haben Bo in ſelbſtloſeſter Weile für 
die Schule verdient gemacht, ebenſo Fräulein 
Rammler, Wien. Es wird hiemit allen Ge⸗ 
nannten der öffentliche Dank ausgeſprochen. 
Spenden. Herr Wanderlehrer Newald 
100.000 K; Zweigverein St. Pölten 364.000; 
Dr. Viktor Härdtl 90.000 und Auguft Ket, 
Wien, 30.000. Herzlichſten Dank. Die Leitung. 


Die Deutsche Biene 


mäffen Sie leſen ! Anerkannt erſtklaſſige Zeitichrift 

für Raſſezucht und Fortſchritt! 12 Hefte Kirich 

nur 5 Mark einſchließlich Streifband und Ports. 
Deutsche Biene, Verlag, Fulda. 


PVoſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26.188 


122-1425 


dur Einwinterung 


Strobmatten in jeder Größe, auch für Iunenverpadune 
der Breiiwabenflöcke, welche de ſonders gute Überwinterung 
figert, liefert 


kerei ät z At ’ LL ei 7 
er Strat . % e? 


Preis abbau! 
Wiener Vereinsftänder 


dreietagıg, komplett ohne Rähmchen 
per Stück 120.000 K 


Öfterreihifhe Breitwabenſtöcke 
mit Holzdeckel, komplett, ohne Rähmchen 
Rä Stück 150 000 K 


ähmchenftäbe 230-X 


aus aftfreiem Holze, zweileitig gehobelt 
fauber geichnitten, Im lang, 25:6 mm 
per 101 m 36 


Rähmcdhenteile, fertig zugefchnitten 
Wiener Vereinsmaß: 
bock 60 Halbıähmchen 30.000 K 
Breitwabenmaß: 

i Pak=24 Halbrdhmchen 24.000 K 
bock = 24 Sanzrähmdien 30 000 K 
Sämtliche Waren find tadelloleit ausgeführt und 
prompt lieferbar. Die Preile verltehen ſich ohne 
Verpackung, ab hier / Serner erzeuge ich 
Trocken raähmchen für alle Dackzlegelſorten 
lo wie alie Leilten aus Weichholz Mindeſtquuntum 
1000 Stück Zeie Sorte) und erluche im Bedarfsfalle 
um Einfendung von Muftern oder genauer Skizze 
mit Maßangabe und Bekanntgabe des benötigten 
Quantums 


Elektrizitätswerk, Shrotmühle und Sägewerk 


Auguft Kaudela 


Unterftinkenbrunn,N1.-Ö. Telephon Nr. 2 


Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen, Schledbrett und 
Strohdecke, Preis 200.000 K. 


Wiener 
Vereinsſtänder 


komplett mit Rähmchen, Glas rahmen 
und geſtemmten Türen, Preis 150.000 R. 


Gerſtung-Stöcke 


auch komplett mit Strohdecke 180 000 R, 

ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen- 

wohnungen und Rähmchenſtäbe liefert 
zu billigſten Preiſen 


Bienenwohnungenfabrit 
Johann Dötzl K 
Imker | 


Kammers dorf b. Oberbollabrunn 
Für trockenes Holz und genaue Arbeit 
wird garantiert / Stöcke immer auf 

Lager / Preiſe ab Bahnſtation 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, N.⸗O. 


1 Herrn H. N. in A. D., Bolt Gr S., 
SE Kleine Brutrahmen. Dieſer Übel: 
ſtand, den Sie alljährlich ſchon ſolange beob⸗ 
achten, daß bei den Vereinsſtändern mit Halb: 
rahmen im Brutraum die Königin ſo unendlich 
ſchwer in der untern Etage in Gierlage zu 
bringen ift, wird ſehr leicht durch Verwendung; 
von Ganzrahmen im Brutraum behoben. 
Machen Sie nur mal den Verſuch und engen 
Sie im Frühjahr zwei ſtarke Völker, ſagen wir 
auf 7 Ganzrahmen ein, d. h. das eine Volk 
foll auf 7 Ganz-, das andere auf 14 Halb: 
rahmen ſitzen. Und nun verſuchen Sie bei 
dieſen Völkern auch noch die Frühjahrsreiz⸗ 
fütterung und Sie werden Ihre Wunder erleben. 
Ich ſage Ihnen ſchon heute, daß Sie in der 
gleichen Zeit bei dem Volk mit den Ganzrahmen 
ſicher mindeſt 4 ſolcher Rahmen voll mit Brut 
finden werden, während das andere Volk mit 
den Halbrahmen wohl kaum noch 5 ſolcher mit 
Brut haben wird, ſo daß es das erſte Volk um 
3 Halbrahmen in der Brut überflügelt hat. 
Und warum wurde das zweite Volk überflügelt? 
Sie baben die Urſache ganz richtig gefunden, 
weil die Königin gar ſo ungern die Holileiſten 
und den leeren Raum zwiſchen den Halbrahmen 
um dieſe Zeit überſchreitet. Ich weiß, daß ich 
durch dieſe meine Worte ganz ſicher den Un⸗ 
willen der eingefleiſchten Vereinsſtänderimker 
hervorrufen werde, doch meine Pflicht iſt es, als 
Briefkaſtenonkel auf ſolche Tatſachen unbarm⸗ 
herzig hinzuweiſen. Die Nutzanwendung, die Sie 
aus beier Tatſache für Ihren Betrieb ziehen 
wollen, indem Sie ſich Beuten mit nur einer 
Etage anfertigen wollen, um dieſe dann als 
eine Art Magazinsſtöcke übereinander zu ſtülpen, 
ift ja durchfuͤhrbar. Doch würde ich Ihnen da 
einen anderen Rat geben. Behalten Sie Ihre 


alten Beuten, denn Neuanſchaffungen koſten 


bitter viel Geld, bauen Sie aber Ihre Beuten 
um, Kopf ab mit dem Honigraum, einen neuen 
aus 4 Brettern zuſammengenagelt, ſo daß er 
abnehmbar wird, ſo haben Sie eine leicht zu 
bearbeitende Gerſtung⸗Beute. Die Honigraum⸗ 
abſchnitte verſehen Sie mit einem Bodenbrett 
und Sie haben prächtige Reſervewohnungen für 
Weiſelzucht oder Nachſchwärme. Das kommt Sie 


das nicht, dann verwenden Sie wenigſtens im 
Brutraum Ganzrahmen und Sie werden mir 
mal danken. Nicht nur, daß Sie immer nur die 
halbe Arbeit mit dem Herausnehmen der Waben 
haben, erſparte Arbeitszeit iſt in vielen Fällen 
erſpartes Geld, werden Sie auch an der kom⸗ 
menden Frühjahrsentwicklung der Völker Ihre 
helle Freude haben. 


75. Herrn Oberſt B. in W. Jung⸗ 
mütter? Der betreffende Aufſatz iſt von 
Alfonſus. Jedenfalls liegt in der Sache ein 
Irrtum vor, ein unbeabſichtigter Druckfehler, 
denn ſo iſt die Sache nicht durchführbar, es iſt 
d EE mit Vorſchwarm ver: 
wechſelt. 


76. Herrn J. 3. in Gr. ⸗N. bei K. a. W., 
Wabenkaſten. Sie haben alfo als 
Anfänger Ihre Waben bisher die 2 Jahre in 
leeren Beuten über Winter aufbewahrt und 
ſind Ihnen dieſelben beidemale ganz „madig“ 
eworden. Es mußte ſo kommen, denn leere 
euten ohne weitere Vorbereitung bieten keinen 
genügenden Schutz gegen die Wachsmotte. Da 
müßten Sie erſt ſorgfältig das Flugloch und 
das Fenſter mit Watte abdichten, ebenſo jede 
Ritze im Stock. Dann aber die Waben öfter 
ſchwefeln. Dazu bedürfen Sie aber keines Faſſes, 
wie Sie meinen, denn dieſes mußte ſchon recht 
groß ſein und ein „Geiztürl“ beſitzen, damit Sie 
die Waben hereinbringen. Das Schwefeln kann 
ganz gut im Stocke erfolgen. Nur dürfen Sie 
wegen Feuersgefahr die untere Etage nicht ganz 
aushängen, ſondern zirka einen Raum von drei 
Waben frei laſſen, dann ein Stückchen Schwefel⸗ 
ſchnitte auf ein Blechſchachterl legen, anzünden 
und die Beute ſofort ſchließen. Dies alle 14 Tage 
bis zum Eintritt kalter Witterung wiederholen. 
ſt Ihnen dies aber zu umſtändlich, ſo mickeln 
ie die Waben einfach in friſches Zeitungs⸗ 
papier. So halten Sie ſich auch dëi, wenn jede 
einzeln gewickelt iſt, denn die Motten ſcheuen 
den Geruch der Druckerſchwärze. Am beſten aber 
iſt, Sie fertigen ſich aus einer Kiſte einen eigenen 
Wabenkaſten an, den Sie dann noch zur Vor⸗ 
ſicht innen gut mit Papier auskleben. Doch 
auch dieſen müſſen Sie immer zu gegebener Zeit 


e 
e 0 


gar nicht teuer zu ſtehen. Wollen Sie aber auch ſchwefeln. 


Schachingers Tehrſätze find wieder zu haben! (1 Piatat 


koſtet 1000 K, 1 Poſtkarte 500 K.) 
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Aber ertragreiche Bienenweiden. 


Von Dr. Walter Hecht, Betriebsleiter der Oſterr. Heilpflanzenkultur G. m. b. H., 
Klagenfurt. 


Im folgenden möchte ich die Imker auf eine Anzahl Pflanzen aufmerkſam machen, 
die eine vorzügliche Bienenweide liefern und außerdem durch die Ernte einen boben 
Ertrag abwerfen. Hiedurch wird manchem Imker eine bedeutende Steigerung 
ſeiner Einnahmen ermöglicht. Es handelt ſich um Heilpflanzen, für deren Anbau 
ſeit Jahren in Oſterreich Propaganda gemacht wird. Eine Zuſammenſtellung aller 
Heilpflanzen, die gleichzeitig Bienenpflanzen ſind, findet ſich in Heft 3, 1923 des 

„Bienen⸗Vaters“ von der Hand Frau Dr. Fialas. Ich greife aus dieſer reichen 
Liſte nur jene Pflanzen heraus, die ſich in der Großkultur bewährt haben und nach 
den Marktverhältniſſen auf Jahre hinaus gefragt ſein dürften. Von den mehrjährigen 
Pflanzen ſind dies Thymian, Raute und Mop; an einjährigen iſt echte Kamille zu 
nennen, die allerdings nur dort einträglich iſt, wo Kinder das Ernten beſorgen, 
und dieſe Arbeit nicht in Berechnung geſetzt wird. 

Alle genannten Pflanzen werfen im Durchſchnitte Erträge ab, die weit höher ſind 
als die aller anderen landwirtſchaftlichen Gewächſe. Überdies braucht der Anbauende 
nicht erſt um den Abſatz Sorge zu tragen, wenn er ſich vorher mit der Oſterr. 
Heilpflanzenkultur G. m. b. H., Wien J, Bräunerſtraße 5 und Klagenfurt, Unter- 
goritſchitzen 64, in Verbindung geſetzt hat. Als Beiſpiel für den Ertrag führe ich die 
Raute an. Der Mindeſtertrag pro 1 ha beträgt 600 kg trockene Droge, der Durch⸗ 
ſchnittsertrag hingegegen 1000 kg. Augenblicklich wird im Großhandel 18.000 K 
für 1 kg gezahlt, d. f. 10,000.000 bis 18, 000.000 K pro 1 ha Welche andere 
landwirtſchaftliche Pflanze wirft auf mittleren Böden dieſen Ertrag ab? 

Und wie ſieht es mit den Arbeiten aus? Im allgemeinen nicht mehr als beim 
Rübenanbau. Während aber die Rüben jährlich geſetzt werden müſſen, halten die oben 
genannten Pflanzen je nach den Bodenreſerven 3 bis 6 Jahre aus. Die Arbeiten 
umfaſſen: Ausſaat ins Saatbeet oder direkt aufs Feld, beziehungsweiſe Setzen aufs 
Feld (ſiehe die einzelnen Anbauanleitungen), Reinhaltung mit Pferdehacke oder Haue, 
Ernte mit Sichel oder Senſe (nur Kamille iſt zu pflücken) und Trocknung. Dem 
Landwirte ſind die meiſten Arbeiten geläufig. Ich will noch anführen, worauf 
beſonders zu achten iſt. 

Die Düngung und Bodenvorbereitung. Die genannten Pflanzen find nicht 
ſehr anſpruchsvoll, am wenigſten Thymian und Kamille. Alle mehrjährigen halten 
naturgemäß um ſo länger aus, je reicher der Boden an Nährſtoffen iſt. Bei genauer 
Bodenbeſchreibung berate ich gerne jeden koſtenlos. Man hüte ſich vor zu viel und 
zu wenig und vor Einſeitigkeit. Das Hauptaugenmerk richte man. auf unfrautfreie 
Felder. Wo ſolche nicht vorhanden ſind, pflanze man zuerſt Hackfrucht oder töte das 
Unkraut durch zweimalige Ackerung ſoweit als möglich im Keimen. Die Ackerungs⸗ 
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tiefe ift dieſelbe wie bei Getreide. Der Schwerpunkt der Bearbeitung liegt darin, 
den Boden in möglichſt guter Krümelſtruktur und Gare zu erhalten. Das Setzen 
wird durch vorheriges Wa zen bedeutend erleichtert. 

Das Segen. Die Reihenweite ift bei jeder Kulturanleitung beſonders angegeben. 
Wird Pferdehacke zur Reinigung verwendet, ſo iſt die Reihenweite durch die Breite 
dieſes Inſtrumentes beſtimmt. Man achte auf gerade Linien, die nicht nur das 
Auge erfreuen, ſondern das Arbeiten bedeutend erleichtern. 

Pflege. Die Reinhaltung von Unkraut mit der Einradhacke, Pferdehacke oder 
Haue. Es darf vor der Ernte keinerlei Unkraut im Felde ſein, das die Droge ſehr 
entwerten würde. 

Ernte. Mit Senſe oder Sichel, je nach Stärke und Dichte des Beſtandes. Man 
ernte ſtets nur ſo viel, als man leicht ſofort trocknen kann. Der Zeitpunkt iſt bei jeder 
Pflanze angeführt. Peinlich iſt zu achten, daß keine fremden Pflanzen dazwiſchen kommen. 

Trocknung. Die geernteten Pflanzen ſind ſofort im Schatten auf gut durch⸗ 
lüfteten Böden in dünner Schichte auszubreiten. Durchſchnittlich geht auf ein 1 m? 
Bodenfläche 1 kg friiher Droge. Man baue nur ſoviel Pflanzen an, als man 
bequem trocknen kann. Schlecht getrocknete Ware iſt wertlos. Über die Möglichkeit 
durch Bau von Trockengeſtellen die Belagfläche zu vermehren, geben wir gerne 
weitere Auskünfte. Wer ſich nicht im klaren iſt, wieviel er mit ſeiner Belagfläche 
anbauen kann, frage ſich an. Lieber zu viel als zu wenig gefragt. 

Verſand: Wenn die Pflanzen vollſtändig trocken ſind, werden ſie in ſauberen 
Säcken verpackt. Man achte ſorgſam, daß beim Verpacken keine Zerbröſelung eintritt. 

Aus dem Geſagten erſieht jeder, daß der Anbau keine große Hexerei iſt. Ein 
wenig Liebe und Aufmerkſamkeit und jeder trifft es. Der Anblick der bienen⸗ 
umſummten Anlage, die Vermehrung der Honigausbeute und der höhere Ertrag 
des Feldes wird das geringe Mehr an Arbeit bald aufwiegen. Die Oſterr. Heil⸗ 
pflanzenkultur G. m. b. H. beratet jeden gerne koſtenlos bis ins einzelne, liefert Samen 
und Setzlinge zu ſehr entgegenkommenden Bedingungen. Über Wunſch ſichert ſie 
auch auf ſchlußbrieflichen Verfahren dem Intereſſenten der Abnahme der Ware. 

Einzelanleitungen. — Thymian. Die Kultur des Thymian iſt beſonders für 
trockene Böden ſehr zu empfehlen; er liebt am meiſten lehmig⸗ſandigen Boden. Die 
Thymiankultur findet ſich in Deutſchland in Thüringen und vor dem Harze weit 
verbreitet. 

Anbau. Aus Samen oder durch Teilung alter Stöcke. Die Samen werden ins 
Miſtbeet oder auf Saatbeete ausgeſtreut. Man rechnet aus 10 g zirka 2000 Pflanzen. 
Bei einer Höhe von zirka 7 em kommen fie ins Freiland im Verbande von 25 20 cm. 

Pflege. Reinhaltung von Unkraut. In Deutſchland verwenden die Landwirte 
hiefür am meiſten die Einradhacke. 

Ernte. Schnitt mit der Sichel zur Blütezeit. Man ſchneidet jährlich durchſchnittlich 
dreimal. Thymian trocknet verhältnismäßig raſch, am beſten im Schatten auf Hürden. 

Erträge. Bei den deutſchen Bauern beträgt die Ertragsweite 1200 bis 2000 kg 
pro 1 ha. Der Preis beträgt derzeit 12.000 K für 1 kg. 

Dauer. Thymian hält bei guter Pflege 3 bis 4 Jahre auf demſelben Felde aus. 
Dann empfiehlt ſich Verſetzen. 

Raute. Da die Kultur dieſer Pflanze ebenſo einfach als ertragreich iſt, kann 
ſie Gärtnern und Bienenzüchtern nicht genug empfohlen werden. 

Boden. Gartenerde oder lehmigſandiger Boden. Die Pflanze iſt kalkliebend und 
verträgt nicht zu große Feuchtigkeit. 

Anzucht. Entweder durch Teilung älterer Pflanzen oder durch Anzucht aus 
Samen in Miſt⸗ oder Saatbeete; Samenzucht ift im Herbſte, Teilung im Frühjahr 
empfehlenswerter. Ende April verſetze man 40 40 em im Verbande aufs Feld. 
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Pflege. Sorgſame Reinigung, am ſorgſamſten mit Pferdehade. 

Ernte. Zur Blütezeit ſchneidet man mit der Sichel das ganze Kraut und trocknet 
es im Schatten. Es find durchſchnittlich 2 bis 3 Schnitte moglich. Die getrocknete 
Ware muß eine ſattgrüne Färbung haben. Grobe Stengel ſind zu entfernen. 

Ertrag. 600 bis 1000 kg getrocknete Ware pro 1 ha. Derzeit wird pro 1 kg 
18.000 K gezahlt. 

Dauer Bei guter Pflege 3 bis 6 Jahre auf demſelben Felde 

Yſop. Boden. fop ift niht beſonders anſpruchsvoll. Er bevorzugt trockenſonnige 
Plätze. 

ae Durch Teilung alter Stöcke oder aus Samen. In Deutſchland wird auf 
unkrautfreien Böden direkt mit der Säemaſchine geſät. Bei direkter Ausſaat muß 
der Boden im Herbſte vorher gründlich mit Stalldünger gedüngt werden. Die 
Entfernung beträgt 40 bis 50 em, die Keimung dauert 4 bis 5 Wochen. Innerhalb 
der Reihen wird auf 40 bis 50 em verzogen. 

Pflege. Reinigung und Anhäufeln am beſten mit Pferdehacke. 

Ernte. Schnitt mit der Sichel während der Blüte. Für die Gewinnung ſchöner 
Droge iſt es beſſer zu früh als zu ſpät zu ſchneiden. Im erſten Jahre iſt ein 
Schnitt, in den folgenden ſind 2 bis 3 möglich. Grobe Stengel ſind nach dem 
Schnitte zu entfernen. 

Trocknung. Im Schatten in dünner Schichte unter häufigem Wenden. 

Ertrag. Im erſten Jahre zirka 1200 kg. in den weiteren 2000 kg. Es finden ſich 
auch Angaben bis 4000 kg pro 1 ha. Der Preis ſchwankt zwiſchen 6000 bis 15.000 K. 

Dauer. Durchſchnittlich 4 Jahre. Sobald die Erträge nachlaſſen, iſt zu verſetzen. 
Jährlich ift durch Stockieilung, ähnlich wie bei den vorbeſprochenen Pflanzen eine 
Vermehrung auf das Vierfache möglich. 

Verpackung. Bei der Verpackung müſſen die Stengel brüchig fein. Anderſeits 
achte man gerade bei dieſer Droge, daß ſie nicht zu ſtark zerbrochen wird und die 
Blüten nicht ausfallen. , 

Kamille (ſiehe Abb.). Die echte Kamille gehört zu den anſpruchsloſeſten 
Pflanzen. Sie kann als Vor⸗ und Nachfrucht verwendet werden. Größte Sorgfalt 
iſt nur auf die Bodenbearbeitung zu legen. Bei der Feinheit der Samen muß der 
Boden vorher ſehr feinkrümelig ſein und vollſtändig geebnet werden. Sonſt werden 
die Samen auch durch einen Regenguß leicht zuſammengeſchwemmt und gehen 
unregelmäßig auf. 

Anbau. Mit der Säemaſchine in 12 em Entfernung oder breitwürfig. Wegen 
der Feinheit der Samen miſche man mit Sand. Pro 1 ha werden bei Maſchinen⸗ 
ſaat 2 kg, bei Handſaat 8 bis 12 kg benötigt. Wie ſchon erwähnt, iſt der Anbau 
nur ſoweit ratſam, als die Ernte durch Kinder ohne Speſen durchgeführt werden 
kann. Großanbau iſt unrentabel. Nach der Ausſaat iſt wieder zu walzen. Am beſten 
iſt Herbſtſaat, ſonſt zeitig im Frühjahre. 

Pflege. Da Kamille ſich ſehr raſch entwickelt, iſt bei nicht übermäßig ver 
unkrauteten Böden zumeiſt Reinigung überflüſſig. 

Ernte. Die Ernte beginnt zirka 8 bis 10 Wochen nach der Ausſaat und dauert 
bis 3 Wochen. Immer wenn die Blüten geöffnet ſind, müſſen ſie abgepflückt 
werden. Am ſparſamſten arbeiten Heidelbeerkämme mit engen Zähnen. Stengel 
dürfen keine dabei ſein. 

Trocknung. Im Schatten auf Hürden. 

Dauer. Die Pflanze ijt einjährig. Die Kulturdauer beträgt durchſchnittlich 
12 Wochen, ſo daß eine Nachfrucht möglich iſt. Nach der letzten Blütenernte laſſe 
man noch Samen reifen. Man bei trockenem Wetter die ganze Pflanze ab 
und ſchlage die Samen aus. 
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Ertrag. 600 bis 1200 kg pro 1 ha. Der Preis ift ſehr ſchwankend. Augen⸗ 
blicklich hat er einen Tiefſtand von zirka 6000 K. Er ſtand ſchon auf 22.000 K. 
Die Kultur dieſer Pflanze iſt, wie ſchon erwähnt, nur dann rentabel, wenn die 
Arbeiten in nicht zu großem Ausmaße nebenbei gemacht und nicht beſonders 
gerechnet werden. 


Echte Kamille (Matricaria Chemomilla). 
Feld in Blüte. 


Honiggläſer 


Achtung, Bienenzüchter! 


0 y L ` 
C. Stölzle 8 Söhne è Bonigfteudermafhinen befer Ausführung, mit 
eitenantriebriemen, 3 Teile und 4 Teile, ur Breite 
Aktiengeſellſchaft für Glasfabrikation = waben und Vereinsmaß zum Schleuder Stockbe⸗ 
Wien IV, Rechte Wienzeile Ar. 29 S. chläge und Utenfilien flr Bienenzucht zu haben bei 


Filialen: Wien-Nudolffsbeim, Budayefi u. Frag d. Hader, Wien III, Hohlweggaſſe 25. 249-X 


Fleißiges Mädchen 
geſucht 


welches arbeits freudig, febr reinlich und 
von angenehmem, ruhigem Weſen iſt, 


einige Kochkenntniſſe beſitzt und wos A Í erkzeuge 
möglich Ziegen melken kann. Eigenes Verzeugt, auch auf Teilzahlungen 
Zimmer, elektriſches Licht, gute Koſt | | Rudolf Skaritka 
und hoher Lohn. (Familie: 3 erwachſene LU Wien Il, Rembrandtitr. 2 


Perſonen.) Haunich, Mauer bei Wien, XXI, Jedlersdorferſtr. 528 
Preisliſten auf Verlangen 


Kaſerngaſſe 12. 277 X 7 — umſonſt. 288-VIII/25 
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von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72, Eingang Ortliebgaſſe 6. — Telephon 24269.) 


Bienenſtockwagen, 60 kg Tragkraft, ein: 
zelne Dekagramm ablesbar, ſind wieder erhältlich 
und koſten per Stück 950.000 K. Die Anfertigung 35 
wurde trotz Schluſſes des Bienenjahres über 
mehrſeitige Wünſche veranlaßt, da viele Imker 
Intereſſe daran haben, das Ausmaß der ner 
zehrung genau feſtzuſtellen. Die allmähliche A 
nahme der Futtervorräte läßt ſich durch SE 
Wagſtock ohne Störung des Volkes feſtſtellen. 
Da es bekanntlich während der Wintermonate 
untunlich iſt, den Bau zu zerlegen, ja auch an 
wärmeren Tagen ein Nachſehen die gute Über⸗ 
winterung in Frage ſtellen könnte. 

Rewaklappen. An jede Stodform leicht an: 
zubringen, ſchützt die Bienen im Herbſt und 
Winter vor Eindringen des Windes und be⸗ 
währen ſich auch dadurch, daß ſie die Bienen 
durch Abhalten der l vor unzeit⸗ 

mäßen und daher vor verderblichen Ausflügen 
n. Ein Stück koſtet 10.000 K. 
Soup, gebräuchlicher Arten, ſowie 
onigaufbewahrungsgeſchirre aus Bl 
und Steingut in verſchiedenen Größen und 
Preislagen ſind in dem Verkaufslokal der Imker⸗ 
genoſſenſchaft zu haben. 

Wachs wird ſtets gekauft, ſiehe Notiz in der 
SE des „Bienen: Vaters”. 

Herbſtmeſſe. Die Bienenzucht war in der 
diesjährigen Herbſtmeſſe durch ein Ausſtellungs⸗ 
objekt der Imkergenoſſenſchaft vertreten und 
fand gerade beim Laienpublikum ziemliches 
Intereſſe. Der Verkaufsſtand für Honig, Meth 
und Lebkuchen war ſehr gut beſucht. Eine auf⸗ 

fallende Erſcheinung war, daß faſt alle In⸗ 
tereſſenten ſich die verſchiedenen Farben der 


Honigſorten erklären ließen, vielfach die Frage 


ſtellten, womit die dunklen Honige gefärbt 
werden, ob und wo auch außer der Ausſtellung 
echter Honig in Wien erhältlich ſei uſw. Faſt 
jeder, der ſich nach vielem Fragen entſchließen 
konnte, ein Glas Honig zu kaufen, ließ T 
wiederholt die Verſicherung geben, daß der Honig 
wirklich von Bienen ſtamme. 

Auch viele e Delikateſſenhändler ꝛc. 
zeigten Intereſſe für unſere Ware. Von ar 
Seite wurde der Preis, und hauptſächlich 
Gewinn, der beim Kleinverkauf von See 


ech nur ſeinen 


herausſchauen könne, einer eingehenden Er: 
9000 unterzogen. Ein Kilogrammpreis von 
abzüglich 10% Verkaufsproviſion war 
den ae Händlern zu hoch. Genannte Tat: 
ſachen ſollen den Bienenzüchtern ein Fingerzeig 
ſein, daß gerade in bezug auf Verwertung des 
Honigs, ſpeziell in Wien, noch viel zu unter: 
nehmen wäre, um die breiten Schichten der 
Bevölkerung aufzuklären, um ihnen auch Honig 
zu angemeſſenen Preiſen zugänglich zu machen 
Sehr empfehlen würde es ſich, die Preiſe noch 
einige Zeit möglichſt niedrig zu halten. 
Schließlich fei noch bemerkt, daß die Meike: 
leitung bei der nächſten Frühjahrs meſſe eine 
weitausgedehntere Beteiligung Gruppe 
„Bienenzucht“ begrüßen würde, und ſich dies⸗ 
bezüglich an die Genoflenicaft gewendet hat 
Wir werden hierüber noch berichten. 
Honigwertung. Ein altes Sprichwort: Jeder 
Krämer lobt feine Ware! So ift es auch bei uns 
Bienenzüchtern, jeder lobt feinen Honig und läßt 
Honig am EE und Wo 
anderen minderwertig Wir haben 
allerdings GE in Organiſationen bemüht 
Wertmeſſer für den Honig aufzuſtellen, auch die 
Wiener Imkerſchule hat ihr möglichſtes dabei 
leiſten wollen, nur iſt an dieſen bisherigen Be⸗ 
wertungen auszuſtellen, daß diefe einſeitig arè: 
fielen und alle dieſe den Grundfehler aufweiſen. 
den ortsüblichen Honig womöglich gut, wenn 
nicht am höchſten zu werten. 
Zur Bewertung des Natur: und Geldwertes, 
welche ja Hand in Hand neben follen, laſſe ich 
nur die Punktiermethode als einzig richtig gelten 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere miio be- 
ſtimmt, welche ihren SERGE 3 Sek 
wollen. — Eine Anzeige dis zu 15 

jährlich einmal umentgeltlid ne 


Ludwig Friedl, Marchegg Nr. 152. 
hat 150 kg bintec licht⸗ 


gelb, abzugeben. Preis 30 K per 


Kilogramm ab Marchegg. 


e 
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und als Grundlage für die richtige Wertung des 
genios ftelle ich mir daher ungefähr folgende 
kte vor: 

1. Honig als Heilmittel kraft ſeiner Zu⸗ 
ſammenſetzung in bezug auf heilende Einfluß⸗ 
nahme auf den menſchlichen Körper. (Mitberater 
Arzte, Naturheilärzte.) 


a) blutbildend . . I Einheit 
e beilträftig für ar . 2 Einheiten 
C 


e „ Lunge . 3 Se 
d) radioaktiv 2 

2. Honig als Nahrungsmittel kraft feiner 
Zuſammenſetzung bezüglich nabrhafter Beſtand⸗ 
teile. (Mitberater Chemiter und Arzte.) 

a) hochwertig in Eiweiß 3 Einheiten 

b) n n extrin e 2 75 

e) S „ Rohrzucker 1 Einheit 
3. Honig als Genußmittel kraft feines Ge: 
ihmades, Geruches u. dgl. 

a) ſtarker Geruch 

6) angenehmer Geruch 2 Einheiten 

e) Wohlgeſchmack . 3 A 

d) aromatiſcher Geſchmack. 4 S 

4. Honig nach dem äußeren Ausſehen. 
(Prüfung auf Reinheit durch Chemiker.) 


1 Einheit 


a) Tropfhonig 1 Einheit 
b) Preßhonig 2 Einheiten 
e) Schleuderhonig . . 3 


5. Honig nach der Höhenlage (beinhaltet 
gleichzeitig die Mühe des Imkers und kurze, 
nicht ergiebige Trachten). f 

a) bis 600 m ü. d. Meeresſp. 1 Einheit 

Al „ 1000 m „ „ RR 2 Einbeiten 

c) über 1000 m "nn lid 3 " 

6. Honig nach der Ergiebigkeit der Honig: 
quellen im allgemeinen: 

a) reichliche Bluͤtentracht 
Akazien, Luzerne, Linde, 
- Eiparfette, Buchweizen, 


iefe u. dgl.) 1 Einbeit 
5) Fichte, Tanne, Lärche, 
Blatthonige. . . 2 Einheiten 


el Blütenipezialitätenhonige ZEN 
(Alpenroſe, Alpenblumen) 3 Einheiten 
Variable und von Zeit zu Zeit im Vergleiche 
mit anderen Lebensmitteln feſtzuſetzende Detail⸗ 
verkaufspreiſe nach den erſtellten Einheiten, z. B.: 


18 Einheiten 1 kg 60.000 K Klaſſe I 
15 = 1kg 55.000 K. „ II 
14 1 1 kg 50.00 K. „ III 
13 e 1kg 48.000 K „ IV 
12 e 1 kg 45.000 K „ V 
11 5 1 kg 42.000 K... „ VI 
10 j 1 kg 40.000 K... „ VII 
9 = 1 kg 35.000 K... „VIII 
8 S 1 kg 30.000 K „ IX 
7 5 1 kg 28.000 K „ X 
6 „ Ixkg 25.000 K. „ XI 
Praktiſche Beiſpiele der Bewertung: 
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a) Ein Imker eines niederöſterreichiſchen Ortes 
in einer Höhenlage von 300 m läßt feinen Honig 
amtlich überprüfen. Der Honig rührt vom Buch⸗ 
weizen her. 

bd) Ein anderer Imker aus einem Tiroler 
Orte in einer Höhenlage von 1200 m ſendet 
Alpenhonig zur Überprüfung. Der Honig iſt 


von der Alpenflora herrührend. 


% Ein dritter Imker aus Kärnten in einer 
Höhenlage von 800 m ſendet Waldhonig zur 
berprüfung ein. 


Zu a): blutbildend 1 Zu 5): für Magen. 2 
iweiß . 3 Rohrzucker 1 
ſtarker Geruch. 1 Wohlgeſchmack . 3 
Tropfhonig. . 1 Scleuderhonig . 3 
Höhenlage . 1 Höhenlage. . 3 
reichliche Tracht 1 Spezialität 3 
Einheiten 8 Einheiten 15 
daher daher 
Klaſſe IX, 30.000 K Klaſſe II, 55.000 K 
Zu c): radioaktiv . 4 
Dextrin 2 
Wohlgeſchmack. 3 
reßhonig 2 
öhenlage . 2 
Blatthonig . 2 
Einheiten 15 
daher Klaſſe II, 55.000 K 


Vorliegende Honigwertung ſoll nur ein mu 
zeig fein, die einzelnen Honige auf diele oder 
ähnliche Art zu analyfieren, zu werten und zu 
klaſſifizieren. Die einzelnen Wertpunkte ſind 
natürlicherweiſe nur beiſpielsweiſe angeführt 
und gehören von den Imkervereinigungen mit 
den nötigen Mitberatern (Chemikern, Arzten) 
gut durchberaten und erſtellt. Dieſe Tabellen 
laſſen ſich daher noch erweitern und abändern, 
ſollen dieſe ja nur eine Anregung zu einer tat⸗ 
ſächlich richtigen Honigbewertung geben, damit 
auch dem einzelnen Imker und dem Konſumen⸗ 
ten eine richtige Grundlage geboten werden kann. 
Imkergrüße | Imkerich. 


Vom Lebkuchen. Von Dr. phil. et ing. Eugen 
Meller. Bereits vor 600 Jahren erfreute ſich an 
dem duftigen „lebekuoche“ oder „lebkuoche“ jung 
und alt, weltlich und geiſtlich. Aus den Klöſtern 
iſt der Lebkuchen hervorgegangen. Sein Name 
iſt Verräter ſeiner Herkunft. Der erſte Teil des 
Wortes ſtammt aus dem mittelalterlicen libum“, 
d. i. Fladen, welche halbgelehrte Zuſammen⸗ 
ſetzung uns berichtet, daß das ſüße Gebäck zu⸗ 
erſt an geiſtlicher Stätte bereitet wurde. Die 
Kloſterſchweſtern waren in dieſer Beziehung be⸗ 
ſonders erfinderiſch, und heute noch melden die 
Namen omiga Bäckereien, wie „Nonnen: 
kräpflein“, „Nonnenplätzlein“ uſw., welcher 
Kochkunſt ſie ihren Urſprung verdanken. 

n Nürnberg. das auch heute noch als 
Hauptſitz der Lebkucheninduſtrie anerkannt wird, 
ſpielten die Lebkuchen im 15. Jahrhundert auch 
außerhalb der Kloſtermauern ſchon eine hervor⸗ 
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ragende Rolle. Kaifer a III., der ſich oft 
und gern in der alten Reichsſtadt aufhielt, hatte 
Kunde erhalten, daß dieſe ſich eines reichen 
Kinderſegens erfreute. Um dieſen einmal in ſeiner 
jenen Größe überblicken zu können, beehrte das 

eichsoberhaupt alle Kinder unter 10 Jahren 
mit ſeiner Einladung. Aus allen Gäßchen und 
Straßen der Stadt zappelten am Sonntag nach 
Himmelfahrt des Jahres 1487 die aufs zier⸗ 
8 1 Männchen und Fräulein zur 
kaiſerlichen Burg hinauf. Doch ihre Fahl war 
über Erwarten groß und in der Vertilgung des 
ſüßen Kuchens entwickelten die Leutchen eine 
ſolche außergewöhnliche Tätigkeit, daß die Vor⸗ 
räte nicht hinreichten und mancher Wunſch un⸗ 
befriedigt blieb. Als beſonderer Schmuck war 
dem Lebkuchen das Bildnis des hohen Wirtes 
aufgedruckt; man nannte deshalb von damals 
an die zur Verteilung gekommene Art Lebkuchen 
die „Kaiſerlein“. 

Während wir uns heute mit ganz glatten 
Lebkuchen, die höchſtens durch einen Stern von 
Mandeln oder Zitronat geſchmückt ſind, be⸗ 
gnügen müſſen, hatte man in früheren Zeiten 
das Vergnügen, zugleich die ſchönſten und inter⸗ 
e anteſten Darſtellungen, wie das „Urteil des 

aris“, „Davis mit der Harfe“, „Die Geburt 

eſu“, „Maria mit dem Kinde“, das eigene 
oder das Wappen anderer Familien, prächtig 
geputzte Frauen und Männer in der Tracht 
ihrer Zeit, zu gut und zu Pferde, kurzum, 
einen ganzen Bilderkreis, mitverſchlucken zu 
dürfen, den die Holzſchnitte und Stiche jener 
Zeit aufweiſen. 


Die frommen Beichtkinder des Pfarrers 
J. Ditelmair zu St. Jakob in Nürnberg 
druckten 1631 ihre Lebkuchen ſogar mit dem 
Bildnis ihres beliebten Seelſorgers; „das fabel- 
hafte Ungeheuer“ (Drache, Greif), das uns fo 
drohend anblickt, gehört noch dem 15. Jahr⸗ 
hundert an und dürfte wohl ſchon ſeinen 
500jährigen Geburtstag gefeiert haben. Etwa 
100 Jahre jünger iſt der ſtolze „Reitersmann“, 

deſſen Pferd etwas kurz ausgefallen iſt. Die 
reichgeſchmückte, vornehme Dame entzückte, ebenſo, 
wie der bewaffnete Herr im 17. Jahrhundert 
die Kinder, während wir in der anderen eine 
mit der Brautkrone geſchmückte bürgerliche Dame 
erkennen, die bei fröhlichem Hochzeitsmahle die 
Tafel zierte. Die älteſten, profeſſionsmäßigen 
Verfertiger der Lebkuchen waren ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Bäcker; fie teilten ſich fpäter in Schwarz: 
und Weißbäcker, von letzteren ſonderten ſich dann 
mit der Zeit die Zuckerbäcker und „Lebkuchner“, 


Bienen -Oater 


Nr. 10 


auch „Lebzelter“ und „Pfefferkuchler“ genannt, 
ab. In Nürnberg z. B. gehörten die Lebkuchner 
bis zum Jahre 1643 zu den Weiß⸗ oder Los 
bäckern und bildeten erſt von da an eine be⸗ 
ſondere Innung mit eigener Ordnung. die ſich 
aber bald zu der angeſehenſten der deutſchen 
Oe ünfte aufſchwang. Der Altdorfe: 
Profeſſor Wagenſeil (1633 bis 1705) ſpendet 
in einem ſeiner Werke vom Jahre 1697 deren 
Erzeugniſſen großes Lob: „. .. Die rechten 
guten Nürnberger Lebküchlein oder Pfefferkuchen. 
welche angenehm von Geſchmack und eine rechte 
Magenſtärkung, auch angenehm beim Trunk 
ſein, haben noch niemals anderwärts können 
nachgemacht werden, ob man gleich Nürnberger 
Lebkuchner und alle ihre Zutat und 
dazu verſchrieben hat ...“ = 
Aber auch die Lebkuchen anderer Städte er: 
freuten und erfreuen fih teilweiſe noch heut 
eines ausgezeichneten Rufes, fo die von Baid, 
Braunſchweig. Bremen, Breslau, Danzig, Pul: 
nitz, Thorn uſw. Von ganz beſonderer Güte 
müflen auch die Ulmer Lebkuchen geweſen ien; 
oll doch nach einer Anekdote in Chrifodd 
eigels Abbildung der „Gemein⸗Nützlichen 
Haupt⸗Stände“ (1698) ein Graf von Werder: 
berg feine Grafſchaft Albeck. .. „mehrenteils m 
Ulmiſchen Lebkuchen verſchlucket ... und dei 
dieſer angenehmen Beſchäftigung immer ge 
haben: „Wie ſchmecket ſie ſo gut! Mehr bet. 
Mehr her. f 
In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhundert: 
trat der Lebkuchenfabrikation ein gewaltige 
Feind toroa Kaifer Joſef II. hob nänmlit 
in feinen Erblanden die Lebküchnerzünfte gan 
lich auf und verbot pu gleicher Zeit die fb: 
fremder Leb- und Pfefferkuchen. Wahrideinli 
haben dem öſterreichiſchen Kaifer die Worte de 
durch ihn hochgeſchätzten Arztes Gnaltber⸗ 
Rivius an der Ruff entſprochen, der in tener: 
im 16. Jahrhundert erſchienenen „Spiegel der 
Geſundheit“ ſchrieb: „. .. Die Lebkuchen ode. 
Lebzelten mit Honig und Mehl gebacken m 
harter, ſchwerer Däuung (Verdauung) 
Mag dem nun fein wie es wolle, bejon: 
ſchön war es von Joſef II. nicht, daß er die 
Kinder ſeines Reiches mit einem Federurit 
dieſes Leckerbiſſens beraubte. Über die inte: 
eſſanten Verhältniſſe des Lebküchnergewerbes ! 
Anfang des 19. Jahrhunderts berichtet de 
Schweinfurter Oberpfarrer P. J. Voit in jene 
„Faßlichen Beſchreibung der gemeinnüt 
Künſte und Handwerker vom Jahre 1805, be 
er den Niedergang der „ſüßen Zunft“ belaz: 
(Aus der „Reichs po 
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uch druckerei Carl Fromme Gej. ei 


Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11. 


does gesunde Getränk für jung und alt 


— -e An — — 


10 Völker in Strohkörben 


auch einzeln zu verkaufen. Eduard Taſme, Bieder- 
mannsdorf bei Wien. 250-X 


30 Stück ſchöne heurige 


Truthühner 


bronze und weiß. dann 6 Stück noch unbenützte 
Wiener Vereinsſtänder abzugeben. Johann Sartf, 
Gemeindeſekretär, Laffee, N. O. 275 J 


10 Stück volle 272 X 


Wiener Vereinsſtöcke 


7 ganz neu, 3 wenig gebraucht, mit 1jäbrigen Köni— 
innen, hat abzugeben: Anton Hack, Shafa- 
ort Ar. 17, Poit Immendorf, N.-O. Preis pro 
Stück 300.000 K. Bei Anfragen Retourm, beilegen. 


Jedes Quantum 
Bienenwachs 


kauft zu höchſten Preiſen 


Johann Helm, Wien XII, 


Tivoligaſſe 33 223-1 25 


Telephon 81-2,14 
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Verkaufe 


mehrere Bienenvölker in Wiener Vereinsfländern, 


größtenteils mit Winterfutter 0 Bei An 
fragen Karte oder Retourmarke beileg 


Ringer, Oberrat bad. 2 
ꝗA. Salinger Soch tete Sept Nied 


Waldhonig u. Wachs 


wird zu jeden Tageskurs gekauft. Preisangabe mit 
Retourmarke. — 1 Breitwabenpreſſe 500.000 K, 
1 Vereinspreſſe 250.000 K, 6 Breitwabenkaſteln 
120.000 K, 1 . zu ver⸗ 

Matthäus . Wien III, Linzer 


kaufen. 


15 bis 20 Völker 


in Strobkörben, als Zuchtſtö e oder zur Vereinigung 
ſehr geeignet, mit ein⸗ und poci ährigem Bau und 
eben ſo alt. n Königinnen verkäuflich. Kranz Fisner 
Wirtfaftsdefiger, Weigelsdorf Rr. 40. 275-X 


Verkaufe 


21 erſtklaſſige Bienenvölker in Wiener Vereins 
ſtändern, volksſtark, winterſtändig. Preis per Stock 
400.000 bis 800.000 K. Auch leere Bienen wohnungen, 
200 ausgebaute Waben, Honigſchleuder und Werl- 
lady, Kirch ſtetten, Bon Neudorf Bei 

t. O. 274:X 


Geet Staatz. Oſtbahn, 


s 


5 Stück Breitwaben⸗ 


und 7 Stück Strohkörbe ſamt Volk 
und Honig, überwinterungs fähig, vers 
kauft Steiskal Joſef, Oberförſter in 
Kühwörth, Poſt Großenzersdorf. 


Honig u. Wachs kaufe ich 
jede Menge und ſtelle eventuell Berfandgefäße ſelbſt bei. 
Ausführliche Offerte erbltte an 


Honigſpezialgeſchäft F. Zwitter, Era 


Z in ſendorfgaſſe 20 99 


Achtung 


Wer noch billige Bienenſtöcke kaufen 
will, beſichtige ſofort mein reichhaltiges 
Lager ſämtlicher Stockformen. Über⸗ 


nehme auch alle ſeparaten Anfertigungen 
von ſpeziellen Stockformen, ſowie alle 


Holzarbeiten. 276-X 


Maſchinelle Tiſchlerei Joſef Wallack, 
Wien XVII. Gilmgaſſe 11. 
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Sonigichleudermaicinen 


in den veridiedeniten Ausführungen 


J MÜLLER’Ssche 
| HONIGSCHLEUDER 
` HEINRICH DESEIFE. 
OBERHOLLABRUNN 


mer u, Heißwalfer- W EIER 


Sonnenwacsicımelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenpreiien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behellen zur Seritellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert echtem Bienenwachs 


Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 256-Xl 
Raudımaidinen verſdiledeniter Arten, Futterapparate 


fowie alle Werkzeuge und Behelfe zum rationellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die ältelte Firma auf dielem Gebiete 


H. Heinridı Deieife, Oberhollabrunn 2.4 LR a. d. N.-W.B. 


Preisiliten, reih mit Abbildungen verliehen, auf Verlangen 
umlonlt. 


a 
Vereine erhalten bei Sammel- 
bezügen hoken Rabatt. 


D 
Infolge IIlallener zeugung kon, 
kurrenzlole billige Preife. 


a 
Großes kager in lämtliten Waren» 
Verkaufsitellen in falt allen 
größeren Orten Deutihöfterreichs 4 — SZ 


a 
Gründungsjahr 1859. 
über 300 Auszeichnungen. 


Bienenzuchtartikel 


„AGIT“ Gefellfyaft für Induftrie und 


Tednik m. b. ., Wiener«Teuftadt 
Nieunkirdynerftraße 27 


Srößte oſterreichiſche 
zu Speziaifabrik für 
~È Bienenzuchtartikel 


wit hoben 
auf Nusſtellungen 
des in- und Nuslandes 


„AGrr“. fonigſchleuder 
ift die befte und praletiſchene l 
„AGIT“-Honiggläfer, wafferhel, vierkantig, mit ab- 
ſchraubbarem Weißblechdeckei, zu 1 kg und /kg, 
praktik) zum Derfand 
„AGIT“-Honigtranspori- und 
flufbewahrungskannen 
in allen Größen 
Thüringer Futterballons und Futterdofen 
Wir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnun- 
gen fowie Jubehör aus Holz, ferner Strohkörbe und Strohmatten, bei 
befer Ausfertigung, prompter Lieferung und billiger Berechnung! 
Mußtriertes Warenverzeidynis und Preisiifie wird auf Wunkh koſtenlos zugefandt 
Bertretungen im In- und Nuslande vergeben 


Für die Jahres 
und Stand 


braucht jeder Imker ein abzeichen 7 


in der Kanzlei, Wien L 


Deber Bienenücter rag 
Deutſchlands und Ungarns, - 


entrichtet hat, ift gegen die Folgen der Haftpflich TE 
deser m. 
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Fachzeitung des Gſterreichiſchen Imkerbundes und der auslanòds⸗ 
deutſchen Imkerſchaſt. 
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Nacddruck aus dem „Blenen⸗Bater“ ikt nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


vorſchläge zur Bekämpfung der Bienenkrankheiten. 
Von Dr. Hermann Pointner, B. E. A., Traiskirchen. 


Habe ich ſchon auf dem Landesimkertag in Waidhofen a. d. Thaya die Frage 
der Bekämpfung der Bienenkrankheiten angeſchnitten, ſo möchte ich ſie an dieſer 
Stelle nochmals bringen, um alle Imker Oſterreichs, beſonders aber die maßgebenden 
Kreiſe der Imkerſchaft, auf dieſes Gebiet aufmerkſam zu machen. 

Ein gewaltiger Vorwärts- und Aufwärtsgedanke durchdringt unſere heimiſche 
Imkerſchaft. Manche Vereine ſind neu erſtanden, manche alten, die einen Dorn⸗ 
röschenſchlaf geſchlummert haben, wurden vom richtigen Prinzen zu reger, frucht⸗ 
bringender Arbeit erweckt, der „Bienen-Vater“ hat nicht allein fein altes Mäntlein 
mit einem ſtattlichen neuen Gewande vertauſcht, er iſt auch innerlich ſtark vervoll⸗ 
kommnet, die Königinnenzüchtervereinigung, die Imkergenoſſenſchaft, die Fabriken 
für Bienenzuchtartikel, fie alle leiſten ganz Gewaltiges; nur ein Gebiet iſt ſtief⸗ 
mütterlich behandelt worden, wenngleich auch hier ein Fortſchritt verzeichnet werden 
muß, das Gebiet der Bienenkrankheiten und deren Bekämpfung. Auch in dieſem 
Punkte wollen und müſſen wir vorwärts kommen, wollen es erreichen, daß die neue 
Verordnung möglichſt wenig in Kraft treten muß. 

Fragen wir da zunächſt, welche Aufgaben erwachſen bei Bekämpfung der Bienen⸗ 
krankheiten jedem einzelnen Imker. 

Meine Antwort iſt kurz: Liebe zu den Bienen, Liebe zur Sache! 

Sind dem Imker feine Sonnenvöglein mehr als Honigmelkkühe, dann wird es 
ihm leicht ſein, drei Bedingungen im Kampfe gegen die Bienenkrankheiten zu er⸗ 
füllen, nämlich 1. Vorbeugen, 2. Krankheiten erkennen, 3. Mithelfen bei der Be⸗ 


28 
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kämpfung. Vorgebeugt wird durch Reinlichkeit und Ordnung auf dem Stande, 
Ordnung nicht nur äußerlich, ſondern auch in der ganzen Betriebsweiſe. Allen 
Imkern möchte ich zurufen: Im Sommer weg mit den Decken, Kiffen und petzen, 
die für die Winterverpackung beſtimmt ſind, im Sommer iſt nicht Winter, die 
Bienen nicht verweichlichen und braten, weg vom Stande mit den leeren Käſten 
und Käſtchen, in denen ein Volk eingegangen iſt! Erſt nachdem der Inhalt ausge⸗ 
räumt worden iſt — er wird gründlich von den Krankheitskeimen gereinigt oder 
eingeſchmolzen — die Beute ſelbſt keimfrei gemacht wurde, mag fie wieder Auf: 
ſtellung finden. Weg mit den dahinſiechenden Schwächlingen, ſie verſeuchen vielleicht 
den Stand und ſind auch ſonſt nur Sorgenkinder; weg mit den Moostränken und 
allen Tränken, die Jahr um Jahr nicht gereinigt werden, die nur dort ſtehen und 
gewohnheitsgemäß mit Waſſer gefüllt werden, weil es ſchon der Urahne am ſelben 
Platz getan hat, weg mit den herumliegenden alten Waben und Wabenſtücken, fie 
ſind nur Brutſtätten für Wachsmotten und anderes Gezücht, weg aber auch mit 
den faſt jahrzehntalten Bauten aus den Stöcken und Erſatz derſelben durch Mittel- 
wände, die die Bienen ausbauen wollen und müſſen, ſollen ſie ſich geſund fühlen. 

Bezüglich des Krankheitserkennens iſt wohl einige Schulung nötig. Doch auch die 
kann fih jeder Imker durch Beobachtung feiner eigenen Völker, durch das Len 
guter Lehrbücher — und es iſt wahrlich daran keine Not — dann aber auch durch 
Beſuche anderer Stände und durch Teilnahme an Ständeſchauen, die von Wander⸗ 
lehrern oder ſonſt erfahrenen, gewiſſenhaften älteren Imkern abgehalten werden. 
leicht erwerben. Eine der wichtigſten Aufgaben der Wanderlehrer nicht allein bei 
dieſen Ständeſchauen, ſondern auch ſonſt bei jeder Gelegenheit iſt es, bezüglich der 
Bienenkrankheiten aufklärend zu wirken. Der Wanderlehrer ſoll auf jedem Stande 
ein willkommener, gern geſehener und geſuchter Gaſt fein; die Imker ſollen itm 
mit Vertrauen entgegenkommen und nicht in ihm ein Schreckgeſpenſt ſehen. Aller; 
dings erwächſt den Wanderlehrern oder, wie wir fpäter ſehen werden, den Bienen 
beratern der einzelnen Länder die Pflicht, fih eingehender mit den Bienenkrankkheiten 
zu beſchäftigen als jetzt. Wie das geſchehen kann, zeigt uns das Land Niederöfter: 
reich, das auf den Landesimkertag in Waidhofen a. d. Thaya beſchloß: „in den 
einzelnen Gauverbänden Seuchenerkennungs⸗ und Bekämpfungskurſe abhalten zu 
laffen, zu denen jeder Zweigverein des Gaues einen Vertreter zu entſenden ha, 
der dann im Zweigverein die erſten Unterſuchungen bei verdächtigen Erſcheinungen 
vorzunehmen hat“ (Donaulandbeilage zum „Bienen⸗Vater“ Nr. 9, S. 3). 

Kenntnis der einfachſten Desinfektionsverfahren als Mithilfe bei der Bekämpfung 
wäre von allen Imkern zu verlangen. Auch in dieſem Punkte wäre wieder der 
Wanderlehrer, der Vereinsobmann oder ſonſt ein tüchtiger, vorwärtsſtrebender Imker 
dazu berufen, die Lücken im Wiſſen und Gewiſſen der einzelnen Bienenzüchter au? 
zufüllen. 

Um möglichſt das ganze Gebiet der Republik in bezug auf Bienenkrankheiten zu 
erfaſſen, möge jedem Wanderlehrer eines jeden Landes ein ganz beſtimmter Zo 
kungsbezirk zugewieſen werden. In Ermanglung von Wanderlehrern könnten tüchtige. 
vorwärtsſtrebende Imker, die hinreichende Zuverläſſigkeit gewährleiſten — wir wollen 
ſie „Bienenberater“ (wohl „Imkerberater“? S. S.) nennen — herangezogen 
werden. Ihre Beſtellung oder Ernennung könnte über Vorſchlag der. Vereineob⸗ 
männer durch die Landesimkervereinigung (Landesverband) erfolgen. Beſonders wird 
fih die Beſtellung von Bienenberatern in den Gebirgsgegenden als notwendig er 
geben, wo ja meiſtens die einzelnen Stände weit auseinander liegen, der Bienen 
berater („Bienenmeiſter!“ S. S.) mit der Eigenart der einzelnen Imker ganz be 
ſonders vertraut fein muß und wo die Zahl der Wanderlehrer noch keine allzu 


große iſt. 
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Die notwendigen Inſtrumente, um wenigſtens die wichtigſten Unterſuchungen aug- 
führen zu können, ein Mikroſkop mit zirka 400- bis 600facher Vergrößerung und 
eine Lupe mit 10- bis 20facher werden wohl da und dort bei Arzten, Apothekern, 
in Schulen oder bei Privaten aufzutreiben ſein. Speziell die Lupe koſtet nicht ſo ein 
Rieſenvermögen, als daß ſich nicht der eine oder andere oder die dazu berufenen 
Stellen ſolche anſchaffen könnten. Ein Geſtell hiezu, um Bienen präparieren zu 
können, z. B. für Unterſuchungen auf Milbenſeuche, kann ſich jeder nur mit etwas 
Baſteltalent ausgerüſtete Imker — und welcher hätte dies nicht! — ſelbſt aus 
einigen Bretteln anfertigen. 

Die erſten techniſchen Handgriffe würden durch Kursbeſuche oder durch Selbſt⸗ 
ſtudium erworben. 

In gewiſſen Zeitabſchnitten, in den Sommermonaten, zirka alle Monate hätte 
der Wanderlehrer oder Bienenberater kurze, tabellenförmige Berichte an die Ob⸗ 
männer der Landesverbände zu ſenden, dieſe leiten die einlangenden Aufzeichnungen 
weiter an den Bienenzuchtinſpektor, der ſeinerſeits wieder das Geſamtmaterial der 
Imkerſchule überläßt. Dieſe letzte Stelle hätte auf Grund der eigenen Unterſuchungen 
und der eingetroffenen Meldungen eine Jahreskrankheitskarte zuſammenzuſtellen und 
zu veröffentlichen. Gemäß vorliegender Ausführungen hätten die Imker bei ver⸗ 
dächtigen Völkern zuerſt den Wanderlehrer oder Bienenberater zur Unterſuchung 
und Auskunfterteilung heranzuziehen, erſt dann, wenn dieſer aus welch immer für 
einem Grund ein ſicheres Urteil nicht abgeben kann, wäre Material an die Imker⸗ 
ſchule, zur Zeit direkt an mich einzuſenden. Jede Unterſuchung müßte prinzipiell 
koſtenlos erfolgen. Die notwendigen Geldmittel hätte, da ja die Angelegenheit eine 
derartige iſt, daß ſie die ganze Imkerſchaft berührt, der Imkerbund aufzubringen. 

Wir müſſen endlich einmal dahin kommen, einen Überblick über die Seuchenver⸗ 
hältniffe in Oſterreich zu erhalten. Nur unter dieſer Vorausſetzung kann gegen die 
Bienenkrankheiten zielbewußt vorgegangen werden, in jedem anderen Fall wird nur 
nutzloſe Zeit und Mühe verbrauchende Arbeit vergeudet. 


Imker, treibt Theorie, ſonſt bleibt Ihr praktiſche Stümper 


Euer Leben lang! Gute Sienenbücher bekommt man in der Kanzlei 
des ‚‚Bienen-dDaters‘‘. 


[õie sute SPRINGER-SEIFE 


Rietiche=-&ußformen in Friedensausführung! 


Gegründet 1883,  PBaaricharfe, vernickelte Kupferprägung. Jahrzehntelang haltbar! 
In allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, in Zinkrahmen 
fowohl als auch falt ganz aus Kupfer. 
Das Beite, was es gibt, 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 
Prelsbuch gegen K 2000°—, Angebote gegen Rückporto. 


Dampfwachsprelien mit Innenröhren, Kunitwabenwalzmalcie» 

nen, Bnlötlampen »Blitz-, Entdeklungsgabein »Badenia», 

Boniglchleudermaſchinen mit PräzilionssZahnradobergetriebe, 

Transportgefäße, Königinabiperrgitter aus Zinkblech love viele 
praktlich erprobte Geräte zur Bienenzudht. 


Bernhard Rietiche, Biberach 42 (Baden) 


Fabrik für Kunlitwabenmalichinen und Bienengeräte. 
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Lieber $reund! 


Haben wir uns auch heuer eines ſehr ſchönen 
Herbſtes zu erfreuen, ſo kann uns der November 
doch gar bald die rauhe Seite des Herbſtes zeigen und einſam wird's an den 
Fluglöchern unſerer Stöcke. Doch hie und da ſtellen ſich Gäſte ein. Da ift es wert 
die Feldmaus, die ſich bei eintretender Kälte in die Bienenhütten flüchtet und im 
Verpackungsmaterial ſich häuslich einrichtet und es gewiß nicht unterläßt, das Innen 
des Stockes- zu beſuchen. Ganz beſonders ut es der Pollen und der Honig, der ix 
da anzieht. Du wirft Dir daher dieſen Gaſt vom Stande fernhalten müſſen. M: 
einer Falle, die zum Maſſenfang taucht, kannſt Du Dir etwas Ruhe ſchaffen. Ze 
Flugloch aber verſchließe mit einem Gitter, durch welches keine Maus hinein tam 
Aber das Gitter muß fo weite Maſchen haben. daß eine Biene bequem durd 
ſchlüpfen kann, denn ganz einſperren darfſt Du die Immlein nicht, wenn's aut 
draußen noch fo winterlich ift. Eingeſperrte Bienen beginnen gar heftig zu brauſen 
Gar manches Volk ift ſchon verbrauſt (erſtickt) durch die allzu große Angſtlichken 
feines Beſitzers, der das Flugloch ganz verſchloſſen. Bei Strohkörben frißt ſich di 
Maus gern ein Loch durch die Strohwohnung, da lege Heine Aſtchen vom Wacholder⸗ 
ſtrauch oder vom Stachelbeerſtrauch herum, diefe ſtachligen Afte halten die Mane 
fern. Ein anderer Gaſt iſt die Kohlmeiſe. Anfangs pickt ſie die herumliegenden 
toten Bienchen auf, aber bald weiß ſie, daß durch das Picken Bienen aus den 
Flugloche herauskommen und dieſe ſind ihr ein willkommener Fraß. 

Berbleude daher die Fluglöcher durch das Aufklappen des Flugbrettes, durd 
Vorlehnen eines Brettchens oder eines Dachziegelſteines. Haben ſich aber die Za 
ihon gewöhnt, ihr Futter am Bienenſtande zu holen, fo ſpanne feinen Draht oder 
helle Wollfäden vor den Fluglöchern auf. Die Vögel meiden dann Deinen Stand. 
Durch das Vorlehnen der Brettchen oder Dachziegel erreichſt Du noch den Zuec, 
daß die direkten Sonnenſtrahlen die Bienen nicht zur Unzeit herauslocken. 

Nach Kuntzſch überwintern die Bienen am beſten, wenn fie nicht den direkt 
Einflüſſen des Witterungswechſels ausgeſetzt find. Wir können dies in uniere 
alten Bienenwohnungen auch erreichen. 1. Bei den Stöcken mit beweglichem! Boden. 
brett fege einen leeren Honigraum unter den Brutraum. Oder 2. Stelle Dir e 
Brücke wie folgt her: Zwei ſchmale Leiſten, die 12 mm ſtark find und jo lan 
daß ſie im Stocke vom Flugloch bis zum ſiebenten Rähmchen reichen, werden 
einem Brettchen oder mit Rähmchenholzleiſten, die ſo lange ſind, daß fie bequr 
in den Stock einzuſchieben gehen, benagelt. Das Ganze bildet aljo eine Brücke, di 
12 mm hoch ut und fo breit, daß man fie von rückwärts unter die Rähmchen bi 
ans Stirnbrett des Stockes anſchieben kann. Diefe Brücke reicht bis zum ſiebent 
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Rähmchen vom Flugloch an gerechnet. Die Bienen, die über Meter Brücke haufen, 
können nur unter der Brücke zum Flugloch und dann ins Freie gelangen, ſie müſſen 
alſo bis zum ſiebenten Rähmchen nach hinten und erſt von dieſem gelangen ſie 
unter die Brücke; aber auch Wind und Kälte müſſen dieſen Weg von außen nehmen, 
beläſtigen alſo die Bienen faſt gar nicht. Die Bienen gewöhnen dieſen Ausgang 
ins Freie bald. 

Als drittes Auskunfts mittel, die Bienen vor dem direkten Einfluſſe der Witterung 
zu bewahren iſt die Rewaklappe. Es iſt dies ein kleines Käſtchen mit aufklappbarem 
Deckel, an dem auch die Vorderwand des Käſtchens feſtgemacht iſt. Dieſe Vorder⸗ 
wand enthält ein n Flugloch. Auf dem Deckel ſelbſt iſt in der Ent⸗ 
fernung von zirka 2 em dem Flugloche gegenüber eine kurze Leiſte angenagelt, die 
bis auf den Boden des Käſtchens oder bis auf das Flugbrett reicht, wenn man 
das Käſtchen ohne Boden herſtellt. Dieſe Leiſte iſt nicht ſo lang, wie das Käſtchen 
breit, ſondern läßt links und rechts im Käſtchen einen Weg von 2 bis 3 em frei. 
Wird nun das geſchloſſene Käſtchen an das Flugloch des Stockes angeſchoben, ſo 
verblendet dieſe Leiſte das Flugloch und keine direkten Lichtſtrahlen fallen in das 
eigentliche Flugloch des Stockes, die Bienen ſind aber nicht abgeſperrt, denn rechts 
und links können ſie dieſe Sperrleifte umgehen und fo ins Freie gelangen; diefe 
Sperrleiſte aber hält auch jeden Wind, der ſonſt das Flugloch treffen möchte, ab. 
Die Bienen bleiben alſo von dieſen zwei Faktoren, Sonne und Wind, die ſo oft 
recht ſtörend auf die Winterruhe der Bienen wirken, verſchont. Gibt es aber einmal 
wirklich eine günſtige Ausflugmöglichkeit, ſo klappen wir den Deckel des Käſtchens 
auf und das Flugloch des Stockes iſt frei, wie im Sommer. Dieſes Käſtchen kann 
man alſo einfach an Stelle des Flugbrettes im Herbſt vorſchieben, und im Frühjahr 
entfernen. Man kann es aber auch ohne Boden herſtellen und ſo direkt auf das 
Flugbrett ſetzen. Dieſe Sorte iſt in der Imkergenoſſenſchaft erhältlich. Sie kann 
bei jeder Stodform angewendet werden und hat ſich im vergangenen Winter ſehr 
praktiſch erwieſen. 

Auch die Rewaklappe wird mit Mausgitter verſehen. 

Die Schlagläden der Bienenhütte ſchließe nicht zu bald, die Bienen ſollen es 
erfahren, daß es Winter wird, ſie werden ſich da beſſer und früher zum Winter⸗ 
klumpen ballen und ein plötzlich eintretender Froſt wird ſie nicht überraſchen. Wenn 
es aber draußen winterlich ſtürmt und alle Arbeit im Freien ruht, da bedenke, was 
Baron Berlepſch uns zugerufen: „Lernt Theorie, ſonſt bleibt ihr praktiſche Stümper 
euer Leben lang.“ Ich empfehle Dir mein Büchlein: Der öſterreichiſche Bienenvater, 
es koſtet Dich kaum ½ kg Honig und wird Dir gewiß von großem Nutzen fein. 
Spezialwerke kannſt Du Dir aus der Bibliothek des Reichsvereines ausleihen. 
Mit Gruß Dein Freund Hans Pechaczek. 


Wiener Vereinsſtänder rn 


famt Rähmchen, Anitrich und Verglalung K 170.000 — 


Öfterr. Breitwabenftöcke (Stumvoll) 


famt Rähmchen und Holzdeckel komplett, K 220.000°— 
Erftklaffige Ausführung / Sofort ab Lager lieferbar 


Holzwarenfabrik Karl Bene, Waidhofen a. d. Ybbs (N.-Ö.). 
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Vater Cocleftin Schachinger, der 
Altmeiſter der öſterreichiſchen Imkerſchaft, 
feierte am 29. Oktober d. J. ſeinen acht⸗ 
zigſten Geburtstag. Aus dieſem Aulaſſe 
wurde vom Landesverband der Vienen: 
züchtervereine in Niederöſterreich eine 
Dankadreſſe und von der Hauptleitung des 
Neichsvereines ein Glückwunſchtelegramm 
an den Jubilar abgeſchickt. 

Der „Vienen⸗Vater“ wird in feiner 
Weihnachtsausgabe ein kurzes Lebensbild 
unſeres verdienten Altmeiſters bringen. 


Imkerdank an Schachinger. Der 
Weltkrieg hat unſeren Altmeiſter um die 
Früchte ſeiner Arbeit und um ſeine Er⸗ 
ſparniſſe gebracht und fein wohlverdienter 
Lebensabend iſt nicht ſorgenfrei. An der 


Schwelle feines einundachtzigſten Lebens: |p 


jahres ruft nun der „Bienen:Bater” alle 
feine Lefer, denen Pater Schachinger als 
Fragekaſtenleiter durch viele Jahre in allen 
Nöten geholfen hat, D Imkerdank anf. 
Wir wollen unferem Altmeifter und lang: 
pers Mitarbeiter eine Weihnachts: 
rende bereiten und hoffen, daß unfer Ruf 
einen ſtarken Widerhall findet. Alle Ein: 
ſendungen find unter „Imkerdank“ an die 
Verwaltung des „Vienen⸗Vaters“ zu 
ſchicken und werden vereinsweiſe und wenn 
beſonders gewünſcht, einzeln im „Vienen⸗ 
Vater“ veröffentlicht. Bei Einſendungen 
von Beträgen mittels Erlagſcheines (Poſt⸗ 
ſparkaſſen⸗Konto Nr. 20.376) ift auf dem 
Abſchnitte „Erlagſchein“ am oberen Rande 
der Vermerk „Imkerdauk“ ét réie, e 
Die Leitung des „Bienen⸗Vaters“. 

Mitteilungen der Sſterreichiſchen 85: 
niginnenzüchtervereinigung. Züchterbera⸗ 
tung und Ausſchußſitzung wurde für den 
26. Oktober nach Miſtelbach einberufen. Ergeb⸗ 
niſſe folgen in Nr. 12. 

Züchter! Berichte über das vergangene 
Zuchtjahr. Die Lieferungen ſind bereits längſt 
fällig. Nachzügler werden dringend ermahnt, 
das Verſäumte nachzuholen. 

Erprobſtellenleiter! Berichte ſind fällig; 
dringend einſenden. 

Vereinsabzeichen. Infolge der nächſt⸗ 
ährigen Wanderverſammlung wird ſich eine 
tarke Nachfrage nach dem Abzeichen geltend 


machen. Da wir aber nicht wiſſen, ob wir noch 


rechtzeitig zu einer Neuanfertigung ſchreiten 
können, werden alle Mitglieder aufgefordert. 
aus den Reſtbeſtänden ihren Bedarf ebeſtene 
1 Dee Erhältlich beim Kaſſawart H. Eberl. 
ien V, Kompertgaſſe 12/ II. für 12.000 K. 
Lichtbilder. Einſenden, nicht verſchieben! 
1. Obmann ⸗Stellvertreter Waagner. 
Wanderverſammlung der Bienenwirte 
deutſcher Zunge. Auf vielfache Anregung ſchlägt 
der Oſterreichiſche Imkerbund vor, die Wander⸗ 
verſammlung zur Zeit der Wiener Mefle, Anfang 
September 1925, zu ee und hofft für dieſen 
all Ermäßigung auf den Bahnen und für den 
intritt in alle Räumlichkeiten der Meſſe gegen 
eine verminderte Pauſchalgebühr für die Teil⸗ 
nehmer an der Wanderverſammlung zu be⸗ 
kommen, weiters den ausſtellenden Firmen 
außerordentliche Erleichterungen in der Zoll⸗ und 
aßbehandlung verſchaffen zu können. Fü 
einen beſonders glänzenden Verlauf ſoll Sorge 
etragen werden. Eine Rundfrage bei der dent: 
chen Imkerſchaft hat weitgehendſte Zuſtim⸗ 
mung ergeben und das Ausland große Be⸗ 
un in Ausſicht geſtellt. 
D. L. G.⸗Wintertagung, Berlin, 15. bis 21. fe 
bruar 1925. Preſſedienſt der V. d. J. V. Aiſch. 
Auguft Gelminski, der Schriftleiter des 
„Bartnik Wielkopolski“, Poſen, iſt geſtorben. Er 
war der unermüdliche Organiſator der polniſchen 
Imker in Poſen. S. S. 
Verordnung über das Verbot der Eis: 
fuhr von Bienen nach Deutſchland. Auf 
Grund des $ 2 des Vereinszollgeſetzes von 
1. Juli 1869 (Bundesgeſetzblatt S. 317) wird 
beſtimmt: 
8 1. Die Einfuhr von Bienen mit und 
ohne Wabenbau und von gebrauchten Bienen: 
wohnungen iſt bis auf weiteres verboten. 
§ 2 Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Au: 
guſt 1924 in Kraft. 
Berlin, 15. Juli 1924. 
Der Reichsminiſter für Ernährung und Land wirtſchaſt: 
Graf von Kanitz. 
Der Reichsminiſter der Finanzen: 
In Vertretung: Zapf. 


Die Landesregierung von Luxemburg 
beabſichtigt ebenfalls, zwecks Verhinderung der 
Einſchleppung der Faulbrut, ein Bienene infußr: 
verbot zu erlaſſen. Die Einfuhr von Bienen ſol 
nur eftattet fein, wenn die Bienenvölker an 


der Grenze von dem zuſtändigen Kantonal- 
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tierarzt unterſucht und als ſeuchefrei bezeichnet | als Gutartige Faulbrut bezeichneten Krankheits⸗ 


werden. Die Quaratäne ſoll 14 Tage SE 

über die Vereinheitlihung der Namen 
von ſeuchenhaften VBienenkrankheiten. Aus 
einem Referate des Privatdozenten Dr. Borchert 
in Berlin⸗Dahlem. l S 

Von ben wiſſenſchaftlichen Forſchungs⸗ 
ſtellen in Deutſchland, Oſterreich und der 
Schweiz, die ſich mit den Bienenkrankheiten 
befaſſen, wurden bisher für die anſteckenden 
Bienen⸗ und Bienenbrutkrankheiten die ver: 
ſchiedenſten Bezeichnungen angewendet. 

Allgemein wurde dies in den beteiligten 
Kreiien mit Recht als etwas Überflüffiges an: 
geſehen und vor allem als eine Unannehmlichkeit 
empfunden, die das Berſtändnis für die einzelnen 
Arankheiten weſentlich beeinträchtigte. 

Auf der 62. Wanderverſammlung der 
Bienenwirte deutſcher Zunge in Marienbur 
vom 26. bis 29. Juli 1924 wurde von den au 
dem Gebiete der Bienenkrankheiten tätigen Fach⸗ 
leuten angeregt, eine einheitliche Nomenklatur 
auf dem Gebiete der Bienenpathologie durch⸗ 
zuführen. Dieſer Plan wurde von der Wander⸗ 
verſammlung auf das lebhafteſte begrüßt. 

Auf Grund einer gemeinſamen Beratung 
kam unter den vier Beteiligten: Dr. i 
Berlin-Dablem, Dr. Morgenthaler, Bern: 
Liebefeld, Dozent Muck, Wien und Prof Dr. 
Zander, Erlangen, folgendes Übereinkommen 
zuſtande: | 

1. Die Geſamtheit der anſteckenden, durch 
Bakterien hervorgerufenen Bienenbrut⸗Krank⸗ 
beiten — mit Ausnahme der Sackbrut — 
fübrt den Namen. Faulbrut. 

2. Dieſe als Faulbrut bezeichnete Krankheits⸗ 
gruppe zerfällt in zwei voneinander unab⸗ 
hängige Krankheiten: die eine wird als Gut⸗ 
artige Faulbrut bezeichnet, die andere als 
die Bösartige Faulbrut. 

Hienach ijt die Gutartige Faulbrut bie: 
enige Faulbrut, die durch einen bisher nicht 
det erkannten Erreger hervorgerufen wird und 
ei der das Krankheitsbild je nach der Gin: 
virkung der verſchiedenſten bekannten Mikro⸗ 
rpanismen, z. B. Streptococcus apis, Bac. alvei, 
zac. lanceolatus wechſelt. Der Name Larven: 
euche iſt unzutreffend und ſoll künftig deshalb 
ortfallen, weil bei beier Krankheit die Brut 
elfach auch erft nach der Verdecklung abſtirbt 
die einzelnen Seuchen nach dem Entwicklungs⸗ 
adium der befallenen Brut zu benennen, er⸗ 
deint demnach nicht gerechtfertigt, insbeſondere 
a bei der ſogenannten Nymphenſeuche nicht 
usſchließlich die verdeckelte Brut ſtirbt, ſondern 
weilen zuweilen die Brut auch ſchon in den 
fenen Zellen eingeht. 

Weiteren Forſchungen wird es vorbehalten 


in, die Atiologie und die Epidemiologie der 


gruppe ſicherzuſtellen. 

An Stelle der Namen Nymphenſeuche, Brut⸗ 
peſt u. a. m. ſoll künftig die Bezeichnung 
Bösartige Faulbrut treten. l 

3. Der Erreger der Bösartigen Jauk 
brut wird an Stelle von Bac. Brandenburgiensis 
künftig Bac. larvae genannt. 

4. Die durch Pilze hervorgerufenen an⸗ 
ſteckenden Krankheiten der Bienen und der 
Bienenbrut führen nach ihren Erregern die 
Namen Pericyſtismykoſe (früher Kalkbrut, 
grauweiße Steinbrut) und Aſpergillusmykoſe 
(früher grüngelbe Steinbrut). 

ie durch die Mikroſporidie Nosema 
apis Zander verurſachte anſteckende Erkrankung 
der erwachſenen Bienen führt ausſchließlich den 
Namen Noſemaſeuche. 

6. Die durch die Milbe Acar apis Woodi 
erzeugte anſteckende Bienenkrankheit trägt die 
Bezeichnung Milbenſeuche. 

Druckfehler. In Nr. 10, S. 351, unter 
Imkerbrief, wurden einige Zeilen aus dem Juli⸗ 
heft wiederholt. Der Abſatz von: „Bei den 
Stockformen uſw. bis mit der Bienenflucht ein“ 
gehört weg 

Der Verbandlungsbericht über die 
Wanderverſammlung aller Imker deutſcher 
Zunge in Marienburg iſt fertiggeſtellt. Er 
umfaßt 9/ Bogen und kann vom Sekretär der 
Wanderverſammlung, Herrn Pfarrer Aiſch, Ket: 
ſchendorf a. d. Spree, Deutſchland, bezogen werden. 

Berichtigung. Die von der Marienburger 
Wanderverſammlung den Verbänden vorge⸗ 
ſchlagene Abgabe beträgt nicht 4 Goldpfennige 
für jeden organiſierten Imker, wie es in der 
letzten „Bienen⸗Vater“⸗Ausgabe hieß, ſondern 
2 Goldpfennige. Dies zur Beachtung für die 
kommenden Jahreshauptverſammlungen der ein⸗ 
zelnen bienenwirtſchaftlichen Hauptkörperſchaften. 

Bücherbermittlung (des Reichsvereines). 
Bücherbeſtellungen werden, wenn der volle Betrag 
nicht im vorhinein eingeſchickt wurde (Preis 
des Buches Verpackungsſpeſen + Poſtge⸗ 
bühren) nur mittels Nachnahme abgeſendet. 
Wurde nur der reine Betrag für die Bücher 
gezahlt, werden die Verpackungs- und Verſand⸗ 
ſpeſen mittels Nachnahme eingehoben. Beſtellte 
und abgeſchickte Bücher werden nicht mehr 
zurückgenommen. 

Organiſations angelegenheiten werden 
nur mehr von den einzelnen Landesverbänden 
erledigt. Alle diesbezüglichen Zuſchriften ſind 
an dieſelben direkt zu ſenden. Der Reichsverein 
iſt nur mehr Herausgeber des „Bienen⸗Vaters“, 
Verwalter der Büchereien und Inhaber der 
Büchervermittlung. 

Stellen vermittlung: Wir ſuchen für Dal⸗ 
matien einen in der Imkertiſchlerei geübten 
Bienenmeiſter. Die Schriftleitung. 


er erſte Blick in den „Sienen⸗ vater / foll in den Wintermonaten 
er erſten Umſchlagſeite gelten. Dort findet man die Liſte vieler guter 
Bienenbücher. 
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Tagung in Würzburg bat unſere Bienenzucht 
vorwärts gebracht. Der S onderausſchuß hatte die 
vorausſichtlich Ende Juni 1925 in Stuttgart ſtatt— 

findende Wanderausſtellung vorzubereiten. An— 

weſend waren Heckelmann, Knoke, Breiholz, |$ 
Aiſch, Wilhelm-Olsheim, Dr. Gerriets. 

Ein Antrag der Schauleitung, lebende Bienen 
von den Wanderausjtellungen auszuschließen, 

konnte zurückgezogen werden. Dem Preisaus— 

ſchreiben ſind zwei neue Klaſſen zugefügt: 

1 Bienenſchauer, 2. Graphiſche Darſtellungen, 

Muſterbuchführungen, Betriebsbilder. Die Preis- 
richter arbeiten im weſentlichen nach den ſchleswig— 
holſteiniſchen Grundregeln. In der Königinnen— 
zucht iſt das, Zuchtbuch und Standbuch als: Spiegel 
der Leiſtungen“ nur mit Më bewertet. (An: 
trag Wilbelm:Olsbeim.) Damit ift ein trag: 
barer Unterbau neichaffen. Die! genauen Angaben 
ſind bei der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, 
Berlin SW 11, Deſſauerſtraße 14, zu haben. 
Zur öffentlichen Imkerverſammlung hatte das 
Thema Landwirtſchaft und Bienenzucht, eine 
betriebswirtſchaftliche Betrachtung auch für 
nichtimkernde Landwirte, behandelt von Land— 
wirtſchaftsaſſeſſor Hon ig, Landesſaatzuchtanſtalt 
Weihenſtephan, weit über 100 Menſchen, darunter 
viele Landwirte, zuſammengeführt. Dr. Zander, 
Heckelmann, Breiholz, Vertreter des Re— 
gierungspräſidenten der Bauernkammer und 
vieler Bienenenzuchtbezirksvereine , waren zugegen. 
Aiſch leitete die Verſammlung. Die Landwirt: 
ſchaft benötigt für anne 100 Futter— 


zwecke großer Maſſen von Pflanzen. Es gibt 
ſolche für verſchiedenſte Bodenverhältniſſe: Klee: 


arten wie Luzerne, Gelbklee, Weißklee, gehörnter 
Schottenklee, Inkarnatklee. Esparſette, Serradella 
uſw., dann Senf, Bohnen, Wicken, Raps, 
Rübſen, Mohn und Sonnenblumen. D Die Saat— 
beſchaffung macht Schwierigkeiten. Hier muß 
die Bienenzucht helfend einſpringen und die 
nötigen Befruchter liefern. Der Bauer Bier— 
meier, Reitzingen, y jeinen Betrieb auf ein 
Nebeneinander von Bienenzucht und Landwirt— 
ſchaft eingeſtellt. Nach kleinen Vorverſuchen hat 
er feldmäßigen Anbau betrieben und für ſich 
Phazelia unter Wicke (4 Pfund auf 100 Pfund 
Ausſaat), Ackerbohnen und Weißklee als das 
bejte herausgefunden. Dem Rieſenhonigklee hat F 
hat er Waldblößen und öde Winkel überlaſſen. 
Bartenſtein, Beuſewitz, betreibt ſeit 34 Jahren 
auf 200 preußiſchen Morgen großen Grünfutter⸗ 


n 
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Die Deutſche Landwirtſchafts-Geſellſchaft⸗ bau. Der S 
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Samenertrag feiner Leguminoß Sé 00 
allen Dingen der Serradella, hat in letzten Ja 
ganz aufgehört. „Jetzt gehen mir die lug 
auf. Die beiden Bienenväter meines Ortes pp 
getorben, mir fehlen die Bienen. Er — 
Lein als Vorfrucht mit Möhren (10 Pfund! L 
auf 3½ Pfund Möhrenſamen) bei einem Reihe 
abſtand von 44 em. Der Lein ift 90 em 
geworden. Profeſſor Dr. Zander SE 
außerordentlichen Befriedigung über das € 
Ausdruck. Die große Bedeutung der Bie 
unſere Samen- und Fruchterträge "ei 
Zweifel. Das nächſte Erlanger Jahrbuch S 
beſondere Studien hierüber veröffentlichen. San 
wirtſchaftsrat Volker, der zu erei ebe 
ſtand Müller und eine ganze Reihe von 3 
finden Worte des Dankes und der Anerkennen 
Aufklärung und praktiſches Vorbild 
Reihen der imkernden 2 muß 
einſetzen. iſch, Ketſchend dort, 
Internationaler Dieu 
Seit der Bregenzer Tagung lebt das ( 
als hätten die Imker auf der internat 
Tagung in Marieille durch einen Beſchl 
Reichsdeutſchen von ihren Tagungen e 
ſchloſſen. Ich ſelbſt habe das G 
mitverbreiten, weil es mir in Bregenz fo 
aegenübertrat, daß es mir ſicher verbürg 
Dadurch iſt viel Unheil angerichtet. Hüben 
drüben hat man ſich deshalb nicht ois gp 
finden können und wir deutichen | r bei 
ſchmerzlich gelitten. Jetzt hat der 7. int mi 
Imkerkongreß anfangs September in Zeg 
(Kanada) getagt und, nach einer Mitteilung 
Profeſſor Kunnen, Luxemburg, einen 5 
befriedigenden Verlauf genommen. Zum Pes 
denten wurde Herr Cyrille Vaillance ) 
wählt. Der Kongreß teilte fih in zwei ip 
geſonderte Abteilungen, eine franzöſiſche 
eine engliſche, welche gleichzeiti in me 2 
ſchiedenen Sälen die gleichen ande 
handelten. Die vier Sitzungen der nak 
posera Sektion wurden praſidiert den 
H. H. C. P. Dadant, l Staaten von 
Amerika, Dr. Mayor, Schweiz, Ph. Balden⸗ 
berger, (Frankreich), Dr. Charron (Kanade 
Die Her ee a. Sektionen wurden pränder 
von: Philipps (Vereinigte Staater’, 
u Pong al, S. C. Floyd, E. T. Miller 
Zu d ie it, daß C. P. Dadant, em ae 
borener Franzoſe, wärmſtens den Gedanken eins 
Völkerbundes auf dem Gebiete der Bienenzut! 
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verteidigte. Das oben genannte Gerücht hat fich 
als vollitändig falſch erwieſen. Völkerbund auf 
dem Gebiete der Bienenzucht! Dem können wir 
zuſtimmen, er wird uns helfen die Brücke 
bauen zu einem Bunde auch auf anderem 
Gebiete. Aiſch, Ketſchendorf a d. Spree. 

r erſte Bienenſeuchenerkennungskurs 
in Osterreich wurde vom Pbbsgau, Nieder: 
öſterreich, in Waidhofen g. d. Nobs am 
Sonntag, den 5. Oktober d. J., abgehalten, an 
dem ſich außer vielen Imkern auch mehrere 
Beilage) beteiligten. (Näheres in der Donauland⸗ 

eila 
Tie Linde als Schädling für die Bienen- 
zucht. Herr Schulrat L. Oeller, Waidhofen an 
der Ybbs, hielt gelegentlich des erſten Seuchen: 
erkennungskurſes einen Vortrag über ſeine zwei⸗ 
jährigen Unterſuchungen an der Lindenblüte, 
die zu 1 Ergebnis führten: 
e Blüte der Linde liefert in un⸗ 

(erer G5 keinen Nektar (Honig) und 
die blühende Linde iſt für die Bienen: 
udt ſchädlich.“ Herrn Schulrat wurde für 
n Bemühungen im Namen des Vereines 
gedankt. Hierauf wurde ein Bericht des Herrn 
Profeſſor Ing. Brandis verleſen, in welchem 
ebenfalls die Schädlichkeit des Lindenäthers für 
die Bienenzucht e Gas wird. 

Herr Loſſert, Amſtetten, berichtete, daß 
Fabrikant Palkl, Fehleismühl, über 200 Linden⸗ 
bäume, welche er ſeinerzeit für die Bienenzucht 
anpflanzte, nun abholzen will, weil er erkannte, 
daß fie für dieſelben ſchädlich ſeien. 

Überall in unſerer Literatur, auch in den 
Schulbüchern, findet man die blühende Linde 
als honigende Pflanze geprieſen. Es iſt dies 
eine nachgewieſene Un wahrheit, über die 
11 elondere unſere Jugend aufgeklärt 1 


ol eine ſchäne Aufgabe des Imkers für 
die langen Winterabende dünkt uns die 
Beantwortung beziehungsweiſe Erledigung der 
von der Schriftleitung und den Mitarbeitern an 
die Leſer des „Bienen⸗Vaters“ geſtellten Fragen 
und Wünſche. 

Da iſt einmal im Heft 1, 1924, die An⸗ 
e der Muſterkammer für Imkerbedarf, 

m Heft 2 die Frage der Milchfütterung, im 
Heft 4 der Lichtbilderaustauſch, im Heft 5 
die Herausgabe eines neuen Stockzettels, im 
Heft 6 die Bücherfrage und im Heft 10 die 
Baſtelſtube. 

Wir ſind hartnäckig und laſſen nicht locker! 
Die große Familie des „Bienen⸗Vaters“ muß 
lebendig werden! Die Feder in die Hand und 
ſchreibt von euch und euren Bienen! Wir ſind 
nicht einſeitig und achten jede Meinung und 
keines einfachen Imkers Erfahrung iſt uns zu 
gering; wir wollen voneinander lernen. 

Die Schriftleitung. 

Fortſchrittliche Männer in der Bienenzucht 
können wir nie genug haben. Sie wirken auf 
allen Gebieten für unſere Sache; nur wenige 
der 25.000 organiſierten Imker Oſterreichs er: 
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kennen erſt den großen Wert dieſer Pionier⸗ 
arbeit. Die Preſſe iſt heute eine Großmacht im 

Wirtſchaftsleben geworden; Einfluß auf ſie zu 
nehmen iſt eine der wichtigſten Aufgaben der 
Standesvertretungen. Wir nennen hier einige 
Imker, die auf dieſem Gebiete andauernd ver⸗ 
dienſtvoll wirken: E. Lecher, Maglern; Arm 
Neunteufel, Hirt (Kärnten); M. Zeg aid: 
hofen a. d. Ybbs; Pater Göl. Schachinger, 
Purgſtall; Fraberger, Eggenburg; Fr. Cmyral, 
St. Pölten (Niederöſterreich); obert Zipſer, 
Oberſchützen (Burgenland). Dieſe Liſte iſt un: 
vollſtändig und wir werden im Laufe der Zeit 
gewiß noch vielen anderen Männern den Dank 
der Imkerſchaft öffentlich ausſprechen können. 

Wir bitten um Einſendung von Zeitungen, 
in denen regelmäßig Bienenzuchtberichte er⸗ 
ſcheinen. 

Heran an die Preſſearbeit, Imker! Offnet 
der Menſchheit die Tore zur ienenmelt, Se 
mittelt mehr Kenntniſſe über den Honi Dk Oſter⸗ 
reich hat 300.000 Bienenvölker und 3 SE 
Honigeſſer zu wenig! 

Wahres Geſchichtchen. (Fur Anfänger EI 58 
Ein hieſiger Kleinbauer, der den Wert des Honigs 
wohl zu ſchätzen weiß. wollte ſelbſt ein Bienen⸗ 
volk beſitzen und kaufte deshalb von einem 
anderen Bauern einen Schwarm. Glücklich war 
derſelbe in einem Stock eingefangen worden und 
freudeſtrahlend machte er ſich mit der „ſüßen“ 
Laſt im ſorgfältig verſchloſſenem Stock auf den 
Heimweg. Zu Hauſe angekommen, ſtellte er den⸗ 
ſelben auf den für ihn beſtimmten Platz, ohne 
jedoch das Flugloch zu öffnen, da er befürchtete, 
daß die „Bemvögel etwa wieder zurückliegen 
würden. Fürſorglich gab er ihnen auch etwas 
Honig, damit ſie nicht Hunger leiden ſollten. 
Nach drei Tagen öffnete unſer angehender Imker 
vorſichtig das Flugloch und erwartete das Er⸗ 
ſcheinen der erſten Bienen. Nachdem ſich jedoch 
nach einiger Zeit keine blicken ließen, ſah er 
rückwärts nach, was die „Beinlein“ wohl etwa 
machen. Wer beſchreibt aber ſein Erſtaunen, 
als er ſämtliche Bienen tot am Boden liegen 
ſah, obwohl noch der ganze Honig vorhanden 
war. In ſeiner Verzweiflung kam er zu mir 
und erzählte ſein Unglück. Als ich ihm ſagte, 
daß die Bienen erſtickten, gab er mir zur Ant⸗ 
wort: „J hob denkt, die klanen Viecher hob'n 
an an Stock voll Luft gnua.“ 

Felix Scheiber, Schiefling (Kärnten). 

Aufklären, Imker, aufklären und den An⸗ 
fängern helfen! S. 

Der Sauerſtoffbedarf der Biene. Es ijt 
allgemein die Anſicht verbreitet, daß die Bienen 
einen großen Bedarf an Luft haben und es 
wird ſogar ein zeitweiliges Lüften der Stöcke 
im Winter N Herr Profeſſor Dr. Arm⸗ 
bruſter hat den Bedarf an Sauerſtoff auf 
täglich 15 1 per Volk berechnet. Dieſer Anſicht 
konnte ich nicht beipflichten, denn wie könnten 
dann bei dem ſo innigen Zuſammenſchluß der 
Bienentraube im Winter und bei dem fo ge: 
ringen Luftzutritt die Bienen den Winter über⸗ 
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dauern? Daß der Saueritoffbedarf der Bienen 
kein ſo bedeutender ſein kann, dürfte folgender 
Verſuch beweiſen. Es wurden am 5. Mai 
10 Bienen in ein Medizinalglas von 40 g Inhalt 
getan. In ein zweites Glas mit 100 g Inhalt 
wurde eine Miſchung von zirka 30 g, beſtehend 
aus Speiſeſoda und Weinſäure, getan, und mit 
etwas feuchter Watte belegt und dann der übrige 
Teil des Glaſes mit trockener Watte ausgefüllt 
und verkehrt auf die Flaſche mit den Bienen 
geſetzt. Nachdem die fih entwickelnde Kohlenſäure 
ſchwerer als Luft iſt, füllte ſie unter Verdcängung 
derſelben das untere Glas an. Es trat erſt nach 
20 Minuten allgemeine Lebloſigkeit ein, der 
Saugrüſſel ſtand nach oben, die Bienen ſchienen 
tot. Nun wurden ſie auf ein Papier aufgelegt 
und zeitweilig angehaucht (Atemtemperatur 180). 
Schon nach 4 Minuten trat eine allgemeine 
Beweglichkeit ein, nach weiteren 5 Minuten iſt 
die erſte Biene fortgeflogen, nach weiteren 
8 Minuten die zweite uſw., ſo daß keine der in 
Verſuch genommenen Bienen tot am Platze blieb. 
Ein Warmblütler wäre gewiß ſchon in einigen 
Sekunden in dieſer Kohlenſäureatmoſphäreerſtickt. 
Apotheker Mr. Fr. Laznia, Brunn a. G., N-O. 
Geſundheitsſchädliche Honigſchleudern. 
Ich hatte heuer Gelegenheit, mehrere Ausſtel⸗ 
lungen zu beſuchen. Bei der Beſichtigung der 
ausgeſtellten Bienenzuchtgeräte fand ich wieder⸗ 
holt Honigſchleudern aus Zinkblech hergeſtellt. 
on außen prächtig geſtrichen und lackiert, im 
Innern aber nacktes Zinkblech. Es iſt aber er⸗ 
wieſen, daß Honig, in Zinkblechgefäßen auf⸗ 
bewahrt, Vergiftungserſcheinungen bewirkte, da 
die Ameiſenſäure das Blech angreift. Oft bildet 
ſich eine ſchwarze Schmiere aus dem Honig. 
Gerade bei den Schleudern bleibt oft der Honig 
über die Nacht in der Schleuder; nicht immer 
wird die Schleuder nach der Arbeit gründlich 
gereinigt, ſo kann es zu unangenehmen Er⸗ 
ſcheinungen durch ſolchen Schleuderhonig kommen. 
Auch den Bienen iſt eine Fütterung von Honig⸗ 
waſſer, das vom Auswaſchen ſolcher Schleudern 
kommt, ſchädlich. Die Sparſamkeit oder Ver⸗ 
billigung iſt wohl zu gering, als daß man ſolche 
billige Schleudern den Email: oder Weißblech⸗ 
ſchleudern vorzieht. Hans Pechaczek. 
Fichtennadelhonig und kein Ende. Je 
mehr ich als aufmerkſamer Leſer den in letzter 
Zeit wirklich zu einem Prachtwerke ausgebauten 
„Bienen⸗Vater“ lefe, umſomehr muß ich nur dies 
zu meiner Freude feſtſtellen. daß ſich eine Reihe 
von Forſchern ſo ganz in den Dienſt der großen 
Sache ſtellten und insbeſondere ſich bemühen, in 
das Kapitel Honigtau einzudringen. So er: 
freulich auch die Forſchungen für die Bienen⸗ 
zucht fein mögen, ſoſehr betrübend ift die Tat: 
ſache, daß die ſpeziell durch eine Abhandlung 
über Nadelhonig bei den Kärntner Imkern ber: 
vorgerufene Mißſtimmung zu Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten führen mußte. Und vielleicht mit 
Recht, denn wenn es da plötzlich heißt, daß der 
in allen Zeitſchriften und von allen Wander— 
lehrern als dunkel bezeichnete Nadelhon goldig— 


gelb fein foll, nun dann klingt die Sache ähnlich, 
als wenn jemand behaupten wollte, daß die in 
meinem Jagdreviere erbeuteten Faſane aus 
ſchwarzen Eiern ſtammen. EE 

Nun bildet für mich eigentlich nicht die 
Färbung des Nadelhonigs, ſondern die behauptete 
Buf ammenſetzung desſelben das Motiv der Sache 
näher zu treten. Es iſt daher ſelbſtverſtändlich. 
daß ich, ſowie die Kärntner Imker und Her 
Förſter Nieſe aus Scherenbrunn entſchieden gegen 
10 Theorie Nadelhonig ſei Laushonig Stellung 
nehme. 

Als alter, zäher Weidmann ergibt ſich oftmals 
die Notwendigkeit, ſtundenlang am Anſtze m 
verweilen und daß bei ſolchen Aufenthalten 
reichlich Gelegenheit ſich bietet, verſchiedenes m 
der Natur zu betrachten iſt für jeden Weidmann 
nur ſelbſtverſtändlich. Eines Tages, ich hatte 
ſchon recht zeitlich früh unter einer Fichte nic 
angeſetzt, hörte ich um ungefähr ½5 Dk 
ein heftiges Summen in der Fichte. Anfänglich 
waren es Weſpen, ſpäter Hummeln, bis endlich 
Hunderte von Bienen an dem Tiſchlein deck did 
Platz genommen hatten. Halt, denke ich, da gibts 
etwas Intereſſantes und hing mein Gewehr auf 
einen At. Und da ich immer eine Lupe bei mir 
trage, war es nicht ſchwer, zu meiner Fre 
feſtzuſtellen, e faſt bei allen Nadelanſäzm 
winzig kleine Tröpfchen von der Größe eine 
Nadelſpitze hervorkamen, die nun von den Bienen 
eſammelt wurden. Dieſes Ausſchwitzen von 
onig, denn nur als ſolches kann dies bezeichne 
werden, war um ½7 Uhr früh momentan be 
endet. Nach meinem Gutachten kann nut die 
Saftausſcheidung momentan enden, nicht abe 
die Tätigkeit von Millionen von Schildläuſen 
Nach ungefähr 8 Tagen konnte ich ein Honigen 
der Fichten in der Zeit von 5 Uhr früh bie in 
die Nachmittagsſtunden feſtſtellen. Und all mee 
aus dem Ausſchwitzen geerntete Honig war 
dunkel in feiner Farbe. Von einem Laus boni 
kann keine Rede fein. Dieſe Tatſache iſt ur: 
Landimkern längſt bekannt und wer es wagt 
diefe Tatſachen umzuſtoßen, läuft mit dem RI 
gegen die Wand. 

Ferd. Breyer, Wr.⸗Neuſtadt. 

Fichtenhonig — Laus honig! Tiefen haben 
wir weder von ben Läuſen welcher Art immet. 
noch von den phyſiologiſch unbegründeten Aus 
ſchwitzungen der Pflanzen. Die Urfache des Wald⸗ 
honigs ift in den Pilzen zu ſuchen, deren Wi: 
zelium in die Blattepidermis eindringt, dor! 
einen Reiz ausübt, wodurch der Ausfluß de 
ſüßen Saftes reichlich erfolgt und die Blatt: 
oberfläche damit benetzt wird. Der Honigtau des 
Roggens wird durch das Myzelium des Pilzes 
(Claviceps purpurea) im erſten Entwicklung 
ſtadium hervorgerufen, bis es nach meer 
zwei Entwicklungsſtufen Mutterkorn bildet. 21 
ſüßen Tropfen fließen oft an den Halmen berad. 
Daß dieje Erſcheinungen an den Bäumen und 
Sträuchern vorkommen und durch Pilze bei 
vorgebracht werden, habe ich in den nachſtebend 
angeführten Werken geleſen. Mit Rückſicht aul 
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Iwei Imkerveteranen. 


E 


LS 

Erneſt K. Gatter, och am 7. Jänner 18416 Prof. Klemens Mayer, geb. am 9. Sep: 
n Jetzelsdorf, als Sohn des heute noch bei den tember 1859 in Frohnleiten (Steiermark), matu— 
Iten Bienenzüchtern in dankbarer Erinnerung rierte 1879 an der Lehrerbildungsanſtalt in 
ehenden, 1896 verſtorbenen Altmeiſters der Klagenfurt. 1892 wurde er zur Supplierung an 
ſterreichiſchen Bienenzucht Carl Gatter. Er die Lehrerbildungsanſtalt in Klagenfurt berufen 
Jar der Gründer und Mettet des erſten Bienen- und daſelbſt 1893 definitiv ernannt. Während 


| 


ichtmuſeums, welches er in hochherziger Meile | feiner SOjäbrigen Dienſtzeit an dieſer Anſtalt 
em Oſterreichiſchen Reichsverein zum Geſchenke hatte er als Dozent der Landwirtſchaftslehre 
lachte. reichlich Gelegenheit, den zukünftigen Lehrern 
Gatter wirkte lange Zeit als Lehrer die Grundſätze der modernen Bienenzucht zu 
t Wien⸗Simmering und erwarb fidh außer- vermitteln. Er tat dies auch mit Wärme und 
dentliche Verdienſte um die Förderung der unterſtützte feine theoretiſchen Ausführungen durch 
hienenzucht. Seit 1862, alfo 62 Jahre hindurch, einen Muſterbienenſtand, den er im Anſtalts— 
hört er dem Reichsverein an, die längſte Zeit garten gründete 1896 wurde er als Schriftführer 
Avon war er im Ausſchuſſe und in der Imker- in die „Sektion für Bienenzucht der k k. Land- 
fule tätig. Anläßlich ſeines 40 jährigen Mit- wirtſchaftsgeſellſchaft“ gewählt. Im Jahre 1901 
ledsjubiläums wurde er zum Ehrenmitgliede wurde die Sektion in ein Landeskomitee für 
s Reichsvereines ernannt. Herr Gatter beſitzt Bienenzucht umgewandelt und Klemens Meyer 
ne große Anzahl bienenwirtſchaftliche und als Obmannſtellvertreter berufen. 1906 gründete 
ſentliche Auszeichnungen. Seinen Lebensabend ſich der „Landesverband der Bienenzüchter und 
bringt er in Preßbaum, wo er, wie ſtets, der Bienenfreunde Kärntens“, deffen Obmann er 
atgeber der Imkerſchaft der Umgebung ut. bis heute iſt. 


e ungeheuer raſche Vermehrung der Pilze ther: „Lehrbuch der Bakteriologie“; Dr. M. 
urch Sporen, welche von den Inſekten über: | Willkomm: „Die Wunder des Mikroskops“; 
agen werden, erſcheint dieſe Annahme, welche Dr. C. Men: „Das Mikroſkop und feine An: 
inſichtlich des Mutterkornes wiſſenſchaftlich er- wendung“; Dr. A. Eichinger: „Die Pilze“ und 
telen ijt, zur Genüge einleuchtend. Daß man gebe die betreffende Stelle hinſichtlich des 
mu den ſchädigenden Paraſiten zunächſt Mutterkorns aus dem Werke Hager-Metz: 
Habt hat, iit ſelbſtverſtändlich. Ich verweiſe in „Das Mikroſkop“, wortlich wie folgt bekannt: 
Wier Hinſicht auf folgende Literatur: Dr. Gün- „Der Mutterkornpilz (Claviceps purpurea) 


-) 
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kommt auf verichiedenen Gräſern, beſonders aber 
häufig in den Ahren des Roggens vor; nach 
langen Forſchungen wurde erkannt, daß dieſer 
Sg nacheinander in drei durchaus verſchiedenen 
ormen auftritt, nämlich: J. Als ‚Honigtau'. 
Unter Honigtau (früher Sphacelia segutum be⸗ 
nannt), verſteht man die Erſcheinung, daß in 
jungen Getreideähren ſich Tropfen eines ſüßen, 
zähen, gelblichen Schleims bilden. Nimmt man 
einen ſolchen Tropfen unter das Mikroſkop, ſo 
ſieht man in ihm maſſenhaft kleine elyptiſche 
ellchen ſchwimmen; das find die Sporen des 
onigtaues, welche von einer ſchimmelähnlichen 
age von Pilzfäden erzeugt werden. Die dicke 
e die nur bei warmem Wetter reich— 
erſcheint, iſt nach neueren Unterſuchungen 
See die durch den vom Pilz aus: 
geübten Reiz reichlicher ausfließt. Die Sporen 
werden von Inſekten, die dem Honigtau nach— 
ehen, auf andere Blüten überführt und tragen 
auptſächlich zur Verbreitung des Pilzes bei. 
Sie keimen unter günſtigen Verhältniſſen ſchon 
nach 5 bis 6 Stunden und das aus ihnen 
erwachſende Mozel ſchnürt bereits nach 8 Tagen 
neue Konidien ab.“ Es wäre von großem Inter⸗ 
eſſe, zur Klärung dieſer A Annahmen 
durch Vornahme mikroſkopiſcher Unterſuchungen 
ſowohl des Honigs als Honigtaues auf das 
Vorkommen der Pilzſporen zu prüfen und all⸗ 
fällig die Kultur auf Honigagar zu verſuchen 
Viele ſcheuen den Genuß des Waldhonigs in 
dem Glauben, daß es fih um Lausexkremente 
handle. Ladislaus Karafiat. Anzbach, 
Niederöſterreich. 

An die Beſteller von Vogelwicke! Meine 
Artikel, in welchen ich den Anbau der Vogel: 
wide empfoblen habe, hatte ich im zeitigen Früh⸗ 
jahr verfaßt und eingeſendet. Da er nicht gleich 
abgedruckt wurde, habe ich meinen ganzen vor⸗ 
rätigen Samen als Grünfutter gebaut und 
werde kaum mehr als den Eigenbedarf an 
Samen ernten. Nun plötzlich erſcheint der Ar⸗ 
tikel und bei mir laufen viele Beſtellungen ein, 
die ich jetzt nicht befriedigen kann. Um dieſe 
Sache befriedigend zu löſen, werde ich trachten, 
Vogelwickeſamen zu beſchaffen (als läſtiges Un⸗ 
kraut hier ziemlich verbreitet) und werde mich 
bemühen, den Beſtellern wenigſtens etwas da: 
von zuzuſenden, um Verſuche machen zu können. 
Für einen Anbau im Herbſt wird es aber nicht 
mehr rechtzeitig ſein. Sie entwickelt ſich aber 
auch beim Anbau im Frühjahr ſehr gut. 

H. Nowotny, Alt⸗Dietmanns 58, 
Poft Groß⸗Siegharts. N.⸗O. 

Aus vergangener Zeit. 8 7 des nieder: 
öſterreichiſchen Bienenzuchtgeſetzes vom Jahre 1679 
lautete: „Wann einem ein Schwarm Immen / 
oder Bein (welche unter die wilden Thiere ge: 
zehlet werden) entgehet und ſich über ein 
Gewandten Weeas / auff frembden Grund / 
oder Baum / anlegt / und der / deme er ent: 
flohen / demſelben auß Sorg / daß er ſich weiter 
legen möchte / nachkombt / ſo mag er ihne wohl 
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ſchöpffen / doch foll er ihne hernach ſtehen laien ' 
biß er den / welcher denſelben Grund fonten 
zu genießen / deljen erindert / den er auch un 
einem Hönigfladen davon zu verebren / ſchuldia 
Uns bedünkt es, daß ein Honigfladen zur Zeit 
dem Nachbar gegeben, wenn auch nicht ven 
Amts wegen, ſo manchen Schwarmſtreit ta'a 
beenden würde. Im übrigen iſt aus dem an 
Geſetz zu erleben. daß das Amtsdeutich ver 

Jahre 1679 ebenſo greulich und unveritänt:t 

iſt, wie das von heute. S. S. 


Ein intereſſantes Ergebnis hat die gener 
geführte Statiſtik des Pommerſchen "mere 
bandes gezeitigt. Von den Imkern des Lande 
waren rund 36% Landwirte, über 17½¼ % Lehrer. 
gegen 16˙˙ Handwerker und 12% Beamte, 
der Reit verteilt idh auf mehrere Berufe (örter 
Arbeiter, Rentner, Paſtoren uſw.). 2% „der Imker 
ſchaft ſind Frauen. Es it auch für uns it 
wichtig, die Berufe unſerer Lejer zu miñen un! 
wir bitten deshalb alle unſere Lejer, Verein 
vorſtände uſw. bei der Anmeldung für 19% 
die Angabe des Berufes nicht zu vergeſſen 

Die Schrifileitung 

Eine Anregung. Tatſache ift, daß under 
Zweigvereine ihre Hauptverſammlung in e 
verſchiedenſten Zeiten abhalten. Während XI 
eine Verein im? November, der andere im Tex 
ber ſeine Generalverſammlung abhält, SE & 
Vereine, die erft im Februar oder März ti” 
Verſammlung abhalten. Mit der Generelx 
ſammlung hängt nicht nur die Wahl der nen: 
Vereinsleitung, ſondern auch die Einzahlung de 
Mitgliedsbeiträge und Feſtſtellung der Nr 
gliedsliſte zuſammen. Wie unangenehm ii e; 
wenn dann ein Mitglied ſeinen Austritt meld: , 
aber bereits 2 oder 3 Nummern des neuen In: 
gange” der Vereinszeitung bezogen bat. Tir: 

ummern zurüdzuverlangen, hat oft wenig Wer 
Entweder find fie nicht mehr da oder in mr“. 
Zuſtand, daß man das Blatt nicht mehr x: 
wenden kann. Wenn aber dieje Feſtſtellung 5°: 
die Einzahlung noch in dieſem Kalender: 
geſchieht, ſo bekommt Nummer 1 der Ka 
nur, wer wirklich eingezahlt hat und der Ror.: 
hat a ch möchte alfo allen Teresa 
empfehlen, tovember oder Dezember "tr: 
Dene alode mina abzuhalten. 

Hans Pechacze!; 

Eine Anfrage. Wir möchten gerne erfab: : 
1. wer von unſeren Leſern bereits eine Ned 

empfangsſtelle beſitzt, 

2. wer eine ſolche im Laufe des nächſten Jab: 
errichten wird und 
3. wer Gelegenheit hat eine in der og 
ſchaft gelegene Empfangſtelle zu benüsen. 

Wächſt die Zahl der Empfangs ſtelleninba!. 
unter der Imkerſchaft entſprechend an, wer: 
wir uns mit der Frage der dienenwirtſcharn: 
Radiorundſprüche näher befaſſen und diere Z: 
gelegenheit energiſch in u. nehmen. 

Die Schriftleitung 
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Schriftleiters Ecke. 


Die Geſchichte einer Honiganslage. Sie gerückt und ſtand lange Zeit kopſſchüttelnd vor 


würde viel Intereſſantes für uns omie er: 
zqaͤhlen, wenn fie reden könnte — jo will ich es 
für ſie tun. Eingerichtet war ſie bald. Der 
Delikateſſenhändler und der junge, vorwärts⸗ 
ſtrebende Imker find Freunde, waren fih bald 
handelseins und ſo wurde alles herbeigeſchafft, 
was die vorbeilaufenden Menſchen aufhalten 
und feſſeln konnte; zwei anſehnliche Reihen von 
itönen Gläſern mit klarem, goldgelbem Honig, 
eine zarte Jungfernwabe, eine gut ausgebaute, 
ſchön verdeckelte Honigwabe. ſehr appetitlich 
anzuſehen,„Bienen⸗Vater“⸗Hefte und ein Lichtbild 
des Bienenſtandes; inmitten prangte eines unſerer 
bunten Werbeplakate mit der Aufſchrift: 


Aus den Blumen quillt Gottesſegen. 

Bienenhonig iſt die reine Himmelsſpeiſe 

für jung und alt, 

Jur ftillende Mütter, 

ür die Kindlein in der Wiege, 

für Sieche und Kranke. 

Er gibt Kraft und Geſundheit; 

er ſchafft helle Augen und tofige Wangen! 

Mütter. beachtet das! 

Väter, ſchafft Honig heim! 

Und darunter war noch auffällig geſchrieben: 
In dieſem Geſchäfte läßt ein niederöſterreichiſcher 
Imker ſeinen heurigen reinen Blütenhonig ver⸗ 

aufen.“ 

In einer Ecke ſtand ein Laib Bienenwachs als 

reifbares Zeugnis des Immenfleißes. Unſer 
Aue hatte auch nicht vergeſſen, auf jedem 
Stück einen Zettel anzubringen, worauf in 
knappen Worten die notwendigſten Aufklärungen 
zu leſen waren. Friſche Blumen brachten Leben 
in das Ganze. 

Abends, wenn die Maſſen aus der Stadt 
fluten, war die hellerleuchtete Auslage von 
Frauen, Kindern und oft auch von Männern 
umſtanden. Manches, „Mutti, ich will auch Honig 
von den Bienen“ war zu hören; und Mutti 
kaufte für ihren Liebling Honig. Helle Augen, 
roſige Wangen! Welche Mutter wollte das nicht 
von ihren Kindern?! 

Wo es in Wien etwas zu ſehen gibt, ſtellen 
ſich ſelbſtverſtändlich auch Käuze und „Adabeis“ 
ein, von allen möalichen Bezirken pilgerten ſie 
in die Helferſtorferſtraße, um das Kurioſum zu 

beſehen. Kam da eines Abends einer heran: 


der Auslage. Gerade ſtand der Geſchäftsinhaber 
vor der Tür, als der Mann zu einem anderen 
meinte: „Na, wenn der echt is, ſoll i Veitel 
heißen.“ Der Verkäufer griff ein und bemerkte, 
daß das EE hier am falſchen Platze 
wäre. „Ah, i bin ſe lber Imker, hört's ma auf, 
i kenn ja die G'ſchicht.“ di n dieſer oder ähnlicher 
Form ging dann das Geſpräch weiter; man 
kennt ja o Gang der Beteuerungen und 
Behauptunge 

Aber un 5 Delikateſſenhändler machte gleich 

n en Prozeß, er forderte den Mann zum Eintritt 

Gemeinſam ſollte ein Glas verſiegelt und 
ar? fofort an die Unterſuchungsanſtalt ab: 
geſchickt werden. Das war unſerem angeblichen 
„Auchimker“ das Signal zum Rückzug. Und 
er ging! Der Deli ateſſenhändler hatte in 
richtiger Art den guten Ruf ſeiner e ver: 
teidigt und damit auch den Imkern einen Dienft 
erwieſen, was wir gerne feſtſtellen. Vom an: 
geblichen Imker aber bezweifeln wir, daß er, als 

kiesmacher, jemals Bienen gehabt hat. ; 

Nun ift die Auslage nicht mehr, fie hatte 
einen allzukurzen Beſtand, und die von zufrie⸗ 
denen Honigkunden hingewieſenen Leute gehen 
des Abends die Front auf und ab und ſuchen 
die Auslage; manche haben den Mut, ins 
Geſchäft hineinzugehen und um Honig zu fragen, 
viele aber gehen enttäuſcht wieder fort. J 
hoffe, die Auslage wird bald wiedererſtehen 
und mit ihr ein Dutzend andere. 

Das Umſchlag bild, das wir Herrn Wenzel 
Hynek, Pottſchach, verdanken, ſtellt den 1. Stock 
des Schulbienenſtandes in Pottſchach vor. Das 
Kärntner Kaſtl iſt proviſoriſch vor Wind und 
Wetter geſchützt. Die Liebe und Sorgfalt, die 
hier zum Ausdrucke kommt, gibt den Kindern 
ein gutes Bild eines rechten Bienenvaters. 
Lehrer wecket die Bienenliebe der Jugend! 

Schlechte Bücher und Schriften können 
wie Gift auf unſere Jugend einwirken und das 
Leſen von Schundliteratur hat manchen braven 
Jungen auf Abwege geführt. Unternehmungen, 
die ſich die Verbreitung des gutes Buches zum 
Ziel geſetzt haben, verdienen deshalb die Unter⸗ 
ſtützung aller aufbauenden Menſchen und ich 
verweiſe hier gerne auf das Eichendorff: Haus, 
daß in dieſem „Bienen⸗Vater“ feine erſte An: 
zeige veröffentlichen läßt. S. S. 


Wegen Platzmangel mußte vieles für Dez. zurückgelaſſen werden. 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 


Aktiengeſellſchaſt für Glas fabrikation 
Wien IV, Rechte Wienzeile Nr. 29 
Filialen: Wien-Mudolisheim, Budape u. Frag 


Die Deutsche Biene 


möffen Ste leſen! Anerkannt erftklaffige Zeitſchrift 
für Raſſezucht und Fortſchritt! 12 Hefte jährlich 
nur 5 Mark einſchließlich Streifband und Porto. 
Deutsche Blene, Verlag, Fulda. 
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Der VII. internationale Imkerkongreßz. 
Den europäiſchen Delegierten zum Quebecker 
Imkerkongreß wurde ein äußerſt ſympathiſcher 
und wirflih großartiger Empfang zuteil. Der 
Chef des Bienenzuchtdienſtes in der Provinz 
Quebeck, Herr Cyrille Vaillancourt, die Seele 
des Organiſationskomitees, fuhr 12 Stunden 
weit auf dem Lorenzſtrom, der fih bis zu 50 km 
Breite ins Meer hinein erweitert, den euro⸗ 
päiſchen Bienenzüchtern entgegen, um ſie auf 
dem Schiffe ſchon zu begrüßen. In Quebeck 
ſelbſt machte er den leutſeligen Führer, in der 
Stadt, im Hafen, auf den großen kanadiſchen 
Bienenſtänden, in der Bienenzuchtausſtellung, 
wo eine aus 800 Glas hellweißem Honig auf⸗ 
gebaute Nachahmung des Eiffelturms alle 
Augen entzückte. 


Bei der feierlichen Eröffnung des Kongreſſes, 
am 1. September, waren die höchſten Regie⸗ 
rungs⸗ und Verwaltungsbehörden anweſend, 
unter anderem der Gouverneur Herr Perodeau, 
der Ackerbauminiſter Herr Caron, der Depu⸗ 
tierte Herr Bouchard, die Herren Vaillan⸗ 
court, Goodherham u. a. m. 


Nach den zahlreichen Begrüßungsreden, wobei 
Herr Ph. Baldenſperger die Grüße Frank⸗ 
reichs und Luxemburgs überbrachte, die letzteren in 
Vertretung und im Auftrage des luxembur⸗ 
giſchen Delegierten, Profeſſor N. P. Kunnen, 
der aus Geſundheitsrückſichten verhindert war, 
die weite Reiſe nach Quebeck anzutreten, teilte 
der Kongreß ſich ſprachlich in zwei Hauptabtei⸗ 
lungen, eine franzöſiſche und eine engliſche, 
wovon jede wieder 4 Sektionen bildete. Die 
Sektionen konſtituierten ſich, wie folgt: In der 
franzöſiſchen Abteilung. 1. Sektion: Präſident 

err C P. Dad ant (Amerika), Berichterſtatter 
ger Novet; 2. Sektion: Präſident Herr 

Mayor (Schweiz), Berichterſtatter Herr J. 
P. Martineau; 3. Sektion: Präſident Herr 
Ph. Baldenſperger (Frankreich), Bericht⸗ 
erſtatter Herr E. J. Lajoie; 4. Sektion: Prä: 
ſident Herr Dr. Charron (Canada), Bericht⸗ 
erſtatter Herr Alph. Defilets. — In der 
engliſch⸗ſprachlichen Abteilung, 1. Sektion: Prä: 
ſident Herr Dr. Philipps, Berichterſtatter Herr 

ambleton; 2. Sektion: Präſident Herr 

. M. Dongall, Berichterſtatter Herr A. D. 
Miller; 3. Sektion: Präſident Herr Floyd, 
Berichterſtatter Herr M. Thoß: 4. Sektion: 


Gran Herr Eric Miller, Berichterſtatter 
err Halden. 
Unter dem Vorſitz von Herrn C. P. Da⸗ 
bont wurde die Frage „Königinnenzucht be 
handelt. Es lagen Berichte oder Mitteilungen 
vor von den Herren Perret⸗Maiſonneuve. 
Gir aud, Arjellez,. Barthelemy, Ambroiſe 
u. a., die zu langen Erörterungen Anlaß gaben, 
in welche wir hier nicht eingehen können. — In 
der zweiten Sitzung, welche der Präſident des 
Vereines der ſchweizeriſchen Imker franzöſiſcher 
Zunge, Herr Richter A. Mayor, präſidierte, 
vertrat Herr C. P. Dadant den Freibandels⸗ 
verkehr (libre échange) auf bienenwirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete. Während ein Teil der Ver⸗ 
ſammlung ihm zuſtimmte, vertraten die Herren 
Mayor, Vaillancourt u. a. gegenteilige 
Anſichten. Die Debatte über diefe Frage hätte 
kein Ende genommen, wenn nicht die Glocke die 
Mittagspauſe angekündigt hätte. — Herr Ze 
dant hat in der engliſchen Abteilung dieſelbe 
Anſicht entwickelt und verteidigt. 

Die Frage des „Schwärmenlaſſens“ oder der 
Verhinderung des Schwärmens rief ebentalE 
egenſeitige Anſichten wach, wo auf einer Seu 
Der Goodherham und auf der anderen Seite 

err Bald eur ſtanden. 


Der Vormittag des 3. September war den 
praktiſchen Vorführungen auf dem Gebiete der 
Königinnenzucht gewidmet. Die Arbeiten wurden 
ausgeführt von den Herren Prudhomme und 
Willis. 

Die Nachmittagsſitzung, präſidiert von Herrn 
Dr. Charron, wurde ausgefüllt mit Verhand⸗ 
lungen über den Abſatz der Bienenzuchtpreo⸗ 
dukte und den Honigverkauf. Der Raum. der 
dieſem Bericht angewieſen werden kann, in zu 
eng bemeſſen, um in Einzelheiten eingehen zu 
können. Es mag das einem ſpäteren Spezial 
artikel vorbehalten bleiben. 

Am 4. September wurde unter dem Vorm 
von Herrn Ph. Baldenſperger über die 
Bienenſeuchen verhandelt. Den Beſprechungen 
lag ein ausgedehnter und höchſt gediegener Be: 
richt von Dr. Philipps über Milbenſeucke 
und Noſemaſeuche zugrunde. Der in englischer 
Sprache verfaßte Bericht wurde von Herrn La- 
joie ins Franzöſiſche übertragen. Bei der Be 
ſprechung der Faulbrutſeuche wurde, wie er 
wartet, von den kanadiſchen und amerikanischen 
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Imkern die „italieniſche Biene“ bezeichnet, als 
beſſer geeignet, um die Zellen von Faulbrut⸗ 
ſchorfen zu reinigen. Herr Ph. Baldenſperger 
machte ſeine Reſerven hinſichtlich der dunklen 
europäiſchen Bienen. 

In der Schlubfigung wurden, wie üblich, 
Reſolutionen gefaßt, Wünſche an die Regie⸗ 
rungen ausgeſprochen u. dgl. m. Ob dabei 
Freund Baldenſperger wohl an eine Vor⸗ 
isung gedacht haben mag, die wir in kleiner 
Gruppe am 18. Auguſt 1923 unter den Bäumen 
des Orangeriegartens in Straßburg hielten??! 

Ort und Datum des nächſten Internationalen 
Kongreſſes werden ſpäter von einer Kommiſſion 
von Vorſtandsmitgliedern beſtimmt. 
Während die Abteilung der Imker franzö⸗ 
ſiſcher Zunge ihre Sitzungen im Saale der 
„Chevaliers de Colomb“ abhielt, tagte gleich: 
zeitig in einem anderen großen Saale desſelben 
Gebäudes die engliſche Abteilung, die zu den⸗ 
ſelben Stunden die gleichen Themate behan⸗ 
delte. N. P. Kunnen. 
Die Regierung Polens bereitet ein eigenes 
Bienenzuchtgeſetz vor; darin iſt auch ein Honig⸗ 
e enthalten. Art. 9 lautet: Honig als 
Handelsartikel darf nicht mechaniſch verunreinigt 
werden, auch darf er keine fremden Beimiſchungen 
enthalten. Der Waſſergehalt darf nicht 22% 
und die Säure (gerechnet Ameiſenſäure) 0 25% 
überſteigen. Die Kunſterzeugniſſe (Erſatz für 
Honig) dürfen weder getrennt noch in Ver⸗ 
bindung mit anderen Wörtern (Kunſthonig) als 
Honig bezeichnet werden. Art. 6 lautet: Das 
Töten der Bienen (Abſchwefeln o. dgl.) zwecks 
Honigentnahme iſt verboten. Das Geſetz ver⸗ 
bietet auch das Beſpritzen der Bäume und 
Sträucher während der Blütezeit mit bienen⸗ 
ſchädlichen Flüſſigkeiten, ſtellt fe lee 
unter veterinärbehördlicher Aufſicht, garantiert 
den Beſitzern von verſeuchten Bienen eine Ent⸗ 
ſchädigung von 75% des Wertes der von Amts 
wegen vernichteten Völker und zwingt auch 
die Bienenbeſitzer zur Anmeldung der Völker 
bei der Behörde. S. S. 

Den Honigſchutz haben nun: die Schweiz 
und Frankreich; Polen Jugoſlawien, Deutſchland 
und Oſterreich bereiten ihn vor, wahrſcheinlich 
auch noch andere Staaten. Könnte nicht auch 
unſere Regierung einmal beiſpielgebend den 
anderen Nationen vorangehen? Die bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Organiſationen, in letzter Zeit 
der Oſterreichiſche Imkerbund, haben es an 
dringenden Bitten, Eingaben und Entwürfen 
nicht fehlen laſſen. S. S. 

Die ſtachelloſe Biene Südamerikas (ent: 
nommen aus dem „Bienenfreund“ 1870). Vor 
einigen Jahren hatte ich Gelegenheit, einen ent⸗ 
fernten Teil Britiſch⸗Guayanas zu beſuchen, wo 
ich mit einem ſchwarzen Bienenzüchter, welcher 
ehemals holländiſcher Sklave geweſen war, zu: 
ſammentraf und deſſen Beſchäftigungen mich 
nicht weniger intereſſierten als ſein Charakter. 
Nicht weit von einem Negerdorfe betrieb dieſer 
einfache Mann das Zimmermannshandwerk, 


wo ich wiederholt Gelegenheit ſuchte, ihn zu 
ſehen und mich mit ihm zu unterhalten. Ich 
fand ihn immer beſchäftigt, entweder einfache 
Haushaltungsgegenſtände und Geſchirre zu 
machen oder auszubeſſern, je nachdem ſeine Neger⸗ 
kunden ſie gebrauchten, oder ſeinen Bienenſtand 
betreuend. Dieſer beſtand aus einer langen 
Reihe von tannenen Kaſten, aufgeſtellt in Reihen 
auf roh gezimmerten Balken in einem Gebäude, 
welches einſtmals ein Wohnhaus geweſen war. 
Dieſe Kaſten waren von verſchiedener Größe, 
einige 16, andere 20 Quadratzoll. Alle waren 
geziert mit Bildern, welche aus illuſtrierten 
Magazinen herſtammten, und die er wahrſchein⸗ 
lich von dem Aufſeher der nächſten Zuckerpflan⸗ 
ung erhalten hatte. a, waren diefe 

ienenſtöcke ganz einfach eingerichtet; fie ent: 
hielten nur zwei kreuzweiſe eingeſteckte hölzerne 
Stöcke. Und was nun die geſchäftigen Völkchen 
anbelangt, welche ihre Wohnplätze in der wohl⸗ 
efüllten Lago hatten, ſo ſchienen ſie alle ver⸗ 
chiedener Art zu ſein. Alle waren ſtachellos 
und die Mittelſorte der verſchiedenen Abarten, 
welche noch kleiner als die gemeine Hausfliege 
eformt war, zeichnete fih durch eine hübſche 
Form mit dunkler glänzender na aus. Ahn⸗ 
lich wie die meiſten anderen Gegenſtände, hat 
auch die Bienenwirtſchaft ihre proſaiſchen und 
poetiſchen Seiten, welche dieſer arme Mann zu 
verſtehen und zu würdigen ſchien. Wollte er 
Honig, ſo zog er einfach einen kleinen Pflock 
aus der Mitte des Bodenbrettes, ſteckte durch 
dieſe Offnung einen hölzernen Stab, den er nach 
verſchiedenen Richtungen hin emſig bewegte, 
was zur Folge hatte, daß der flüſſige Honig in 
ein untergefetztes Gefäß floß. Wollte man den 
Honig gebrauchen, ſo wurde er gekocht und in 
kleine Flaſchen getan. Es war eine geſunde und 
nahrhafte Speiſe und wurde bereitwilligſt zu 
geringen Preiſen verkauft. Auch die poetiſche 
Seite ſeines Geſchäftes ſchien unſeren ſchwarzen 
Philoſophen in gleicher Weiſe zu befriedigen. Er 
war ein eifriger Leſer und hatte alle möglichen 
Schriften, welche von den Bienen handelten, 
geſammelt, zugleich hatte er ſorgfältig ſeine 
eigenen Erfahrungen und Beobachtungen, welche 
ſich auf dieſes intereſſante Inſekt bezogen, nieder⸗ 
geſchrieben. Gleicherweiſe hatte er ſeine Verſe 
aufgezeichnet, in welchen er ſeine Lieblinge be⸗ 
ſang und großes Vergnügen machte es ihm, 
dieſelben vorzutragen. Beſuchte ihn des Rad: 
mittags ein Nachbar, dem die Bienenzucht nicht 
gleichgültig war, fo war es das erſte, auf fein 
Lieblingsgeſpräch zu kommen und gleich einem 
afrikaniſchen Plato ſich der wichtigen Lektionen 
zu entledigen, welche uns die Biene ſo zahlreich 
auferlegt. Indeſſen, zu ſeiner Ehre ſei geſagt, 
daß er niemals feine Vienenpredigten begann, 
ohne vorher erſt ſeinen Zuhörern ein dickbeſtri— 
chenes Honigbrot anzubieten, da er recht gut 
wußte, daß der Geiſt des Menſchen durch den 
Magen erſt recht empfänglich gemacht wird. Er 
pflegte in feiner Einfachheit zu jagen: die Biene 
ſei der beſte Prediger, welchen er jemals kennen 
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gelernt und er habe durch ſorgfältiges Studium 
ihrer Eigentümlichkeiten mehr profitiert, als 
durch das Anhören manch einer Predigt eines 
Miſſionspredigers. Er betrachtete die verſchie⸗ 
denen von ihm in den Wäldern gefundenen und 
gezähmten Bienenarten nicht als eine vollkom⸗ 
mene Raſſe, lebte vielmehr der Überzeugung, 
daß man durch ſorgfältige Zucht zu einer Biene 
gelangen werde, die etwa die guten Eigen⸗ 
ſchaften aufweiſt, wie wir ſie an der intereſſanten 
italieniſchen Biene rühmen. 

Thomas Ewbank ſchreibt in ſeinem im 
Jahre 1857 erſchienenen Werke „Leben in Bra⸗ 
ſilien“: „Zwiſchen der Mühle und dem Wohn⸗ 
hauſe ſind die Sklavenhütten. An einer der⸗ 
ſelben befanden ſich zwei kleine Bienenſtöcke aus 

igarrenkiſten, worin ſich die kleine Biene — 

belhas jurutys — befindet. Dieſe kleinen Honig⸗ 
ſammlerinnen find an Kopf: und Leib kaum 
dicker als Moskitos, für welche ich P anfäng: 
lich hielt. Ihre Zellen haben keine Ahnlichkeit 
mit denen unſerer Bienen. Die Waben ſind in 
bezug auf Farbe dunkelbraun und ihre Geſtalt 
erinnert an die eines Ameiſenneſtes. Da ſie ſehr 
empfindlich gegen die Einflüffe der äußeren Luft 
zu ſein ſcheinen, ſo verſchließen ſie jede Offnung 
ihrer Stöcke, ja ſie ſchließen ſich während der 
Nacht ſo dicht ein, daß weder Räuber noch die 
euchte Luft ſie zu beläſtigen vermögen; ihr 
Flugloch wird ebenſo regelmäßig geöffnet und 
GO dien, als die Tore einer befeitigten Stadt. 

ie öffnen es nie, bevor nicht die Sonne ſcheint 
und ſchließen es, ehe der Abendtau zu fallen 
beginnt. Ich machte es zum Gegenſtand meines 
Vergnügens, morgens und abends die Tor⸗ 
wache zu beobachten. ° 

Ein Bohrloch von etwa 1 Zoll Durchmeſſer 
befindet ſich an einer Seite des Stockes und 
bildet den einzigen Ein- und Ausgang; über 
demſelben bilden die kleinen Künſtler eine Art 
von Röhre. Am Morgen wird der Ausgang 

eöffnet und am Abend das Material zum Ver⸗ 

ſchluſſe wieder geſammelt. Dieſe Bienen ſind 
ſtachellos, aber in eigentümlicher Weiſe mutig, 
da ſie aus ihrer Nachbarſchaft die gewöhnliche 
Biene vertreiben.“ . 

Der Honig dieſer ſtachelloſen Bienen, die 
auch in Chaco (Nordargentinien) heimiſch ſind, 
ſoll von ausgezeichneter Güte ſein und in den 
ſpaniſchen Niederlaſſungen mit den höchſten 
SE bezahlt weiden. S. 

ber die Bienenzucht in Finnland. Unter 
den Nebengewerben iſt die Bienenzucht die am 
wenigſten verbreitete in Finnland geweſen. Dieſer 
Sachverhalt hat feinen Grund teilmeile darin 
geh ibt, daß manche die Möglichkeit ihres Gez- 
lingens hier bezweifelt haben, weil ſie meinten, 
daß unſer Klima allzu kalt und die Vegetation 
zum Erhalten von Honig allzu knapp ſeien. Es 
ind deren doch viele, welche die nationalöfono: 
miſche Bedeutung der Bienenzucht anerkennen 
und dieſen Wirtſchaftszweig treiben. Auch hat 
die Erfahrung uns belehrt, daß die Zweifel am 
Gedeihen der Bienenzucht grundlos ſind. 


Wann die Bienenzucht unter den Finnen 
um erſtenmal bekannt wurde, darüber ſind die 

einungen geteilt. Die einen glauben, daß fie 
die Biene ſchon vor der Einwanderung bier: 
her kannten, andere wieder behaupten, daß Ne 
ihnen erſt viel ſpäter bekannt wurde. Weil in 
unſerem Volksepos „Kalewala“ viel über Bienen 
und Honig erzählt wird, zeigt es, daß unſere 
Vorfahren dieſe ſchon kannten. Die Urkunden 
erwähnen im Jahre 1468 eine Anzahl des, 
pfunde Wachs, die an die Kirche geliefert 
wurden, und wieder im Jahre 1558, daß Wachs 
als Bezahlungsmittel ſtatt Geldes angewandt 
wurde. 

Wie in anderen katholiſchen Ländern, waren 
Wachskerzen auch in den Kirchen Finnlands 
während der katholiſchen Zeit allgemein im 
Gebrauch. Man berichtet, daß ſchon im Jahre 
1300 Honig und Wachs aus dem Lande er⸗ 
portiert worden ſeien; den Behauptungen einiger 
Erforſcher gemäß handle es ſich aber um eine 
erſt aus Rußland hieher importierte Ware. 

Finnländiſche Bienen und hieſige Bienenzuch 
werden zum erſtenmal ganz deutlich ert im 
Jahre 1765 erwähnt. Bienen wurden damai 
im botaniſchen Garten der Akademie zu Abo. 
in Riuſſalo (Runſala), in Alland und in Janta 
(Inga), Nyland, gezogen. Etwas früher bam 
Karl Björklund eine akademiſche Diiputarıoa 
über die Möglichkeit der Bienenzucht in Finn: 
land veröffentlicht; und einige andere von Gr: 
lehrten verfaßte Schriften erſchienen auch. 

Als der Sekretär der Königlichen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft Finnlands im Jahre 1797 
vorſchlug. daß die Geſellſchaft denjenigen, die 
welche wünſchten, Bienen aus Schweden ver⸗ 
mittele, können wir dies als einen ſehr beat: 
tenswerten Fortſchritt der Bienenzucht beiracten: 
denn der Vorſchag fand Beifall, und ſchon ım 
Jahre 1800 wurden hieher eine Anzahl Bienen: 
familien importiert, und der Import wurde 
auf ſolche Weiſe ſortgeſetzt, daß ſchon im Jabte 
1805 einheimiſche Bienenſchwärme zu erlangen 
waren. 

Das erſte, und zwar ſchwediſchſprachige Arch 
über die Bienenzucht wurde im Jahre 1812 
herausgegeben; ziemlich ſachte aber ſchritt die 
Bienenzucht fort, obwohl es an Ermabnuncen 
und verſchiedenen anderen Mitteln zur Reor- 
derung derſelben nicht mangelte. Die erſte m 
der finniſchen Sprache geſchriebene Einleitung 
in die Bienenzucht erſchien im Jahre 1839. Tie 
Bienenſtöcke, welche man darin empfabl, water 
tonüberzogene Strohkörbe mit rundem Ted 
und der Honig wurde nach Umbrinaen de: 
Bienen, vermittels Erſtickung durch Schwefei⸗ 
rauch geerntet. Der Honig wurde aus den 
Waben entweder in der Hitze eines Badaren: 
oder in einer finniſchen Badeſtube ausgetrop'e. : 

Obwohl die Bienenzucht vorzugsweiſe vor 
Standesperſonen befördert wurde, waren die 
meiſten Bienenzüchter doch Bauern. Die land 
wirtſchaftliche Geſellſchaft in Abo verfuckte 
ihren Kräften und ihren Mitteln gemaß. die 


Kr. 11 


Bienen-Dater 


Seite 401 


Bienenzucht zu befördern, die Verbreitung wurde | Finnland von der finnländiſchen Geſellſchaft von 


aber vom billigen Fabrikszucker, der den Preis F 


des Honigs niederdrüdte, bekämpft. 

Als den Vater der Bienenzucht mit Rahmen⸗ 
ſtöcken in dieſem Lande dürfte man den Pfarrer 
1 Eggert, Aberg, betrachten, der im 

ahre 1865 das Staatsſtipendium von 1600 Mark 
der kaiſerlichen Landwirtſchaftsgeſellſchaft Sinn: 
land erhielt und eine Studienreiſe nach Schweden. 
Dänemark und der Schweiz unternahm. Nach 
ſeiner Rückkehr gab er 1867 das erſte finniſch⸗ 
ſprachige Büchlein heraus, das die Konſtruk⸗ 
tion von losgebauten Bienenkörben erklärt. 
Außerdem hielt der Pfarrer Johann Eggert, 
Aberg, Lehrkurſe in Bienenzucht, wobei an dem 
Unterricht ebenſowohl Frauen als auch Männer 
teilnahmen. 

In Abo wurde im Jahre 1894 vom Kom⸗ 
merzienrat Viktor Forſelius eine Geſellſchaft 
namens „Die Freunde von Federvieh“ ge⸗ 
gründet und durch die Fürſorge dieſer Gefell: 
ſchaft wurde ſowohl unter der finniſchen wie 
der ſchwediſchen Bevölkerung auch Bienenzucht 
verbreitet. Die Geſellſchaft gab ein monatliches 
Gewerksblatt heraus, in welchem praktiſche Ein⸗ 
leitung und Ratſchläge in der Zucht von Feder⸗ 
vieh und Bienen dargeboten wurden. Durch 
die Veranſtaltung der Geſellſchaft wurden auch 
Lehrkurſe gehalten. 

Eine dauerhafte und zudem kräftige An⸗ 
regung bekam die Bienenzucht erſt am Hin⸗ 
weichen des vorigen Jahrhunderts. Als Vor⸗ 
kämpfer fungierte auch diesmal ein Geiſtlicher. 

m Jahre 1901 unternahm der Paſtor Alfred 

äkinen — jetzt Pfarrherr im Kirchſpiel ]“ 
Nummi — eine Studienreiſe nach Schweden, 
Dänemark, Deutſchland und Böhmen, und nach 
ſeiner Rückkehr fing er mit einer vierwöchigen 
Bienenzuchtſchule in Aſikkala an, die er alljähr⸗ 
lich — zuletzt in Somerniemi (Sommarnäs) — 
— bis zum Jahre 1917 fortſetzte. Viele von 
ſeinen früheren Schülern, darunter z. B. eine 
Anzahl Volksſchullehrer und ⸗lehrerinnen, haben 
dann nach der Reihe Unterrichtskurſe gegeben 
und über die Bienenzucht geſchrieben und auf 
dieſe Weiſe hat ſie ſchnelle Fortſchritte gemacht. 

er Pfarrer tälinen hatte an den 
Bienenkörben thüringiſchen Modells, mit vom 
deutſchen Pfarrer F. Gerſtung angeordneten 
Rahmen von der Größe 26 41 em Gefallen 
gefunden und dieſe ſind die vorherrſchenden in 
Finnland. 

Sehr bedeutend wurde die Bienenzucht in 


edervieh⸗ und Bienenzucht gefördert, wie von 
dem in Nyland gegründeten ſchwediſchſprachigen 
Verein von Bienenzüchtern namens „Finlands 
Biodlarförening“, welcher letzgenannte unter 
der ſchwediſchen Bevölkerung wirkte. Da aber 
die Förderung ſowohl von Federviehzucht als 
von Bienenzucht ein etwas inkonſequentes Pro⸗ 
gramm für eine und dieſelbe Geſellſchaft bildete, 
wurde im Jahre 1916 „Der Bienengüchterbund 
Finnlands“ gegründet, welcher fofort über 
2000 Mitglieder erhielt und gegenwärtig in 
verſchiedenen Gegenden des Landes 42 Lokal⸗ 
vereine hat und ungefähr 12.000 Bienenſtöcke 
beſitzt. Der Bund genießt eine 20.000 Mark 
große Unterſtützung aus der Staatskaſſe und 
jeden Sommer hat er mehrere Unterweiſungs⸗ 
kurſe in Bienenzucht veranſtaltet. Monatlich er⸗ 
ſcheint die 16ſeitige Bundeszeitſchrift „Mahi⸗ 
linen“ (d e Biene); und erſt durch dieſe Maß⸗ 
regeln iſt die Bienenzucht in Finnland friſcher 
aufgeblüht und eine wahrhaft fortſchrittliche 
Richtung eingeſchlagen worden. 

llgemeine, das ganze Land umfaſſende 
Bienenzüchterkongreſſe ſind abgehalten worden 
und auf ihnen hat man ſich über Maßregeln 
zur Beförderung der Bienenzucht beraten. 

Bienenzüchter gibt es im Lande in allen 
ſozialen Kreiſen, und zwar am meiſten in den 
Länen (Begierungsbe irten) Abo, Tawaſtland, 
Nyland, Waſa und Wi borp, während die Läns 
St. Michel, Kuopio und Uleaͤberg deren weniger 
haben. Die Bienenraſſe iſt vorzugsweiſe eine 
nördliche, obſchon auch italieniſche und Krainer 

ienen ezogen werden. 

Die Literatur Finnlands, welche die Bienen⸗ 
an behandelt, ijt erit in ihrem Anfang, denn 

ücher in dieſer Branche gibt es nur 26, davon 
18 Originalwerke. Am meiſten verbreitet ſind 
die von den Lehrern Matti Järwi und Mikko 
Ilkka verfaßten Lehrbücher, die in mehreren 
Auflagen erſchienen ſind. Viele Anfänger haben 
unter der Leitung dieſer Bücher mit der Bienen⸗ 
zucht begonnen und ihre erſte Unterweiſung 
darin erhalten. 

Die Bienenzucht wird von niemand in un⸗ 
ſerem Lande als Hauptgewerbe betrieben, ſon⸗ 
dern nur nebenbei an der Seite von anderen 
Beſchäftigungen. Die Erfahrung hat erwieſen, 
daß Bienen im Lande gedeihen, und weil kein 
Mangel an Honigpflanzen iſt, ſchwebt der finn⸗ 
ländiſchen Bienenzucht eine hoffnungsvolle y 
funft vor. (Mahilänen 


Ein gebrauchter, großer Ritſche⸗ 
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Polariſation und Honig. 
Von Dr. Ludwig Arnhart. 


Das ſtarke Umſichgreifen der Honigfälſchungen machen fachgemäße Honigunter⸗ 
ſuchungen immer häufiger. Es ſind die Konſumenten des Honigs, welche durch 
verſchiedene Vorkommniſſe danach verlangen. 

Für die praktiſchen Imker iſt da notwendig, von der Art der Honigunterſuchung 
ſo genau, als es ohne tiefere Kenntniſſe in Chemie möglich iſt, unterrichtet zu ſein. 
Dies nicht nur aus dem Grunde, um der ihn ſchädigenden Honigpantſcherei das 
Handwerk zu legen, ſondern auch deshalb, um bei notwendig gewordenen chemiſchen 
Unterſuchungen ſeines eigenen Honigs den Wert des Reſultates beurteilen und damit 
auf die Begutachtung ſeines Honigs entſprechenden Einfluß nehmen zu können. So 
z. B. hat uns Herr Neunteufel S. 350 des „Bienen⸗Vaters“ berichtet, daß eine 
Lebensmittelunterſuchungsanſtalt Herrn Neunteufel erſuchte, „im „Bienen⸗Vater“ 
zu verlautbaren, daß bei jeder Einſendung von Honig zu Unterſuchungszwecken auf 
deſſen Echtheit immer anzugeben iſt, von welcher Blütengattung der Honig iſt.“ 

Eines der wichtigſten Unterſuchungsmittel der Honige iſt nun die Polariſation. 
Blütenhonige polarifieren in der Regel links, Blatthonige rechts. 

Um nun auch dem Nichtfachmanne einen Begriff von der Polariſation zu geben, 
wurden dieſe Zeilen für den „Bienen⸗Vater“ geſchrieben. i 

Was ein „Lichtſtrahl“ ift, weiß jedermann. Ebenſo daß reiner, durchſichtiger 
Kalkſpat, der in Rhomboedern kriſtalliſiert iſt, in beſtimmter Lage auf eine ſchwarze 
Linie, die auf einen weißen Papier gezeichnet wurde, gelegt, dieſe doppelt zeigt. 
Sollte jemand vergeſſen haben, was ein Rhomboeder iſt, fo ſei geſagt: ein Körper 
von ſechs gleichen Flächen begrenzt (wie ein Würfel); die Grenzflächen ſind ver⸗ 
ſchobene Quadrate (C7) = Rhomben. Man kann nun einen ſolchen Rhomboeder, 
Doppelſpat (weil er ſich nach zwei verſchiedenen Richtungen ſehr leicht ſpalten läßt), 
ſo umſchleifen, daß er auch in der vorhin bezeichneten Lage die ſchwarze Linie nur 
mehr einfach zeigt. Läßt man nämlich einen durch ein kleines Loch in der Fenſter⸗ 
verkleidung in das dunkle Zimmer fallenden Sonnenſtrahl in der angegebenen Lage 
auf einen Doppelſpat fallen, ſo kann man deutlich ſehen, wie dieſer Lichtſtrabl 
beim Eintritte in den Doppelſpat in zwei auseinanderlaufende Lichtſtrahlen geteilt 
wird. Das Umſchleifen wird nun ſo gemacht, daß einer der Lichtſtrahlen in eine 
Seitenfläche fällt und daher von vorne nicht geſehen werden kann. Ein derartig 
geſchliffenes Doppelſpatprisma heißt „Nicolſches Prisma“ (nach ſeinem Erfinder). 

Nehmen wir nun zwei ſolcher Nicols her und halten ſie, jedes in einer Hand, 
ſo an das Auge, daß das ins Auge fallende Licht beide Prismen durchlaufen muß. 
Je nachdem es der Zufall gebracht hat, iſt folgendes möglich: 1. entweder ſieht 
man durch beide, wie durch zwei reine Gläſer, alles licht, 2. oder man dat ein 
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mehr weniger verdunfeltes Licht vor ſich, 
3. oder gar man ſieht überhaupt nichts, man 
ſieht nur ſchwarz. 

Nehmen wir an, es ſei der letzte Fall ein⸗ 
getreten. Es iſt ganz erſtaunlich: durch jedes 
einzelne Prisma hat man volles Licht, und 
wenn beide aufeinandergelegt ſind, abſolute A 8 c 
Finſternis. Wie läßt ſich dieſes Paradoxon. 
erklären? Die beiſtehende Figur ſoll uns bei | 
der Erkärung behilflich fein. A ift ein Nicol. Auf dasſelbe fällt ein zylindriſch. 
gezeichneter Lichtſtrahl (von links) in Form einer Kreisfläche auf. Die Kreisfläche 
zeigt eine Anzahl von eng aneinander liegenden Durchmeſſer. Damit ſoll an⸗ 
gedeutet werden, daß die Lichtteilchen (von den elektriſchen und magnetiſchen 
Beziehungen des Lichtes iſt hier abgeſehen), welche den Lichtſtrahl erzeugen, nach und 
nach in den Richtungen aller Durchmeſſer ſchwingen. In einer Richtung einige 
tauſend Male, dann in der am nächſten liegenden wieder ſo und ſo fort, bis ſie 
alle Radien durchlaufen haben. Dabei machen ſie alle Schwingungen mit unglaub⸗ 
licher Geſchwindigkeit ſo, daß deren mehrere Billionen auf die Sekunde kommen. 
Wie nun die Figur deutlich zeigt, tritt aus dem Nicol A der Lichtſtrahl nicht mehr 
mit Schwingungen nach allen Seiten aus, ſondern nur mit ſolchen in einer Ebene. 
Und zwar gehen die Schwingungen, ganz zufällig iſt das, ſo gerichtet parallel der 
längſten Kante des Prismas. Zwiſchen A und B ift demnach der Lichtſtrahl als 
ein entſprechendes Band gezeichnet. Denken wir uns nun dieſes Lichtſtrahlband falle 
auf ein zweites Nicolſches Prisma. Es ſind da die drei ſchon vorhin erwähnten 
verſchiedenen Fälle möglich. Jetzt finden ſie aber ihre Erklärung. Entweder geht 
der angegebene Lichtſtrahl durch das zweite Nicolprisma unverändert durch, dann 
hat dieſes zweite Nicol zur Schwingungsebene des Lichtes, welches aus dem erſten 
Nicol heraus geht, dieſelbe Lage; vorausgeſetzt nämlich, daß beide Nicols auf die 
gleiche Weiſe hergeſtellt wurden. In dem angegebenen Falle würden alſo die Prismen 
parallel und ſo liegen, daß auch ihre längſten Kanten parallel liegen. Hätten wir 
das zweite Prisma wohl parallel aber ſo gelegt, daß die längſten Kanten desſelben 
aufeinander ſenkrecht ſtehen, ſo geht unſer angegebener Lichtſtrahl, der aus dem 
erſten Nicol kommt, nicht mehr durch das zweite hindurch. Drehen wir nun das 
zweite Nicol ſo, daß es ſtets parallel mit dem erſten bleibt, nach und nach einmal 
im Kre iſe herum, ſo finden wir, daß nach einer Drehung von 900 der Lichtſtrahl 
wieder durchgeht, nach 1800 wieder nicht und nach weiteren 900 wieder nicht. 
eer weiteren 900, alfo zur Ausgangsſtellung zurückgebracht, geht er wieder 
urch. | 

Dieſes Verhalten erklärt man ſich in populärer Weife fo, daß man annimmt, 
das Nicol hätte parallel zueinander und in unſerem Falle auch parallel zur längſten 
Kante gerade Schlitze. Kommt nun ein natürlicher Lichtſtrahl, bei dem die Schwin⸗ 
gungen nach allen Seiten gehen, an ein ſolches Nicol, ſo können natürlich nur die 
Schwingungen durch dasſelbe hindurchgehen, welche in die Schlitze fallen. Das 
aus dem Nicol austretende Licht hat deshalb nur Schwingungen in der Schlitzebene, 
wie wir es ja in der beiſtehenden Figur zwiſchen A und B gezeichnet haben. Es 
hängt nun von der Lage der Schlitze im zweiten Nicol ab, ob die aus dem erſten 


Unſer Vorrat an guten Bienenbüchern geht vor Weih⸗ 
nachten ſchnell zu Enoͤe, deshalb beſtelle man ſchon im November! 
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Nicol austretenden Lichtſchwingungen auch durch dieſes durchgehen können. In zwei 
Lagen müſſen dieſe Schlitze des zweiten denen des erſten parallel ſein. Das ganze 
Licht geht in dieſer Lage durch. Liegen aber die zweiten Schlitze ſenkrecht zu denen 
im erſten Nicol, was wieder in zwei Lagen möglich iſt, ſo können ſie durch letzteres 
nicht durchgehen. Man ſieht alſo durch dasſelbe Prisma, das früher Licht gezeigt 
hat, finſter. Bei Drehungen des zweiten Prismas in Lagen, bei denen die Schlitze 
weder parallel noch ſenkrecht aufeinander ſtehen, tritt keine Finſternis, ſondern nur 
eine um ſo größere Verdunklung ein, je näher dieſe Lage der Schlitze zu der der 
völligen Dunkelheit ſteht. . 

Stellen wir nun zwei Nicol parallel zueinander fo, daß der Lichtſtrahl durchgeht. 
Das erſte Nicol, welches den natürlichen Lichtſtrahl in den Bandlichtſtrahl vers 
wandelt, nennt man den Polariſeur, weil man einen Lichtſtrahl, der nur in einer 
Ebene ſchwingt, einen polariſierten nennt. Das zweite Nicol, durch deſſen Drehung 
man erkennen kann, ob der Lichtſtrahl polariſiert iſt oder nicht, nennt man den 
Analyſeur. Iſt nämlich der Lichtſtrahl polariſiert, ſo muß während einer Drehung 
des Analyſeurs um 3600 zweimal eine vollſtändige Verfinſterung des Geſichtsfeldes 
eintreten. Zwiſchen unſere zwei parallel auf „Licht“ ſtehenden Nicole ſtellen wir 
nun eine klare verdünnte Rohrzuckerlöſung, wie es die vorſtehende Figur anzeigt. 
A ift der Polariſeur, B um ein durchſichtiges Glasgefäß mil der Honiglöfung, C ift 
der Analyſeur und rechts vor demſelben das beobachtende Auge. Haben wir vor 
der Einſtellung der Zuckerlöſung zwiſchen die Nicols hellſtes Licht geſehen, ſo beob⸗ 
achten wir nach dem Einſtellen eine um ſo ſtärkere Verdunklung, je konzentrierter 
die Zuckerlöſung iſt und je langer der Weg iſt, den der polariſierte Lichtſtrahl durch 
die Zuckerlöſung zurücklegen muß. Wollen wir nun bei ſehr ſchwacher Zuckerlöſung 
und kurzem Gang des Lichtes in derſelben wieder volles Licht haben, jo müſſen 
wir dem Analyſeur etwas nach rechts drehen. Wir müſſen aus dieſem Verſuche 
ſchließen, daß die Schwingungsebene (Polariſationsebene) des Lichtes ſich durch die 
Zuckerlöſung etwas nach rechts gedreht hat und daß durch die Drehung des Anely- 
ſeurs die Schlitze desſelben mit der jetzigen Schwingungsebene parallel liegen. 
Natürlich kann man auch durch Linksdrehung des Analyſeurs zur vollen hellen 
Beleuchtung kommen. Da iſt aber dann der Drehungswinkel ein weitaus größerer. 
Man muß deshalb feſthalten, daß zur Beſtimmung der Drehung einer Flüͤſſigkeit 
immer der kleinſte beobachtete Winkel zwiſchen den Drehungen nach rechts und links 
genommen werden muß. Wir ſagen demnach, der Rohrzucker dreht die Polariſations⸗ 
ebene des Lichtes nach rechts, oder kurz, er polariſiert rechts. 

Hätten wir ſtatt der Rohrzuckerlöſung eine Fruchtzuckerlöſung genommen, ſo hätten 
wir Linksdrehung gefunden. Traubenzucker polariſiert wie der Rohrzucker nach rechts, 
ebenſo die Dextrinlöſung. | 

Die Stärke der Drehungen bei verfchiedenen Subſtanzen und bei gleichem Prozent: 
gehalt der Löſung und Länge des Lichtweges iſt verſchieden, und zwar jeder Subſtanz 
in einem beſtimmten Maße eigentümlich. So wiſſen wir, was für uns Bienen⸗ 
züchter wichtig iſt, daß die Linksdrehung des Fruchtzuckers ſtärker iſt, als die des 
Traubenzuckers. Man ſpricht deshalb bei den verſchiedenen polariſierenden Subſtanzen 
von einem ſpezifiſchen Drehungsvermögen. 

Wenden wir die gewonnenen Einſichten auf die Honigunterſuchung an, Blüten 
honig hat höchſtens 2% Rohrzucker und kaum 1% Dextrin. Seine größte Menge 
beſteht in Invertzucker, das ift eine Miſchung von Frucht- und Traubenzucker. Da 
der Fruchtzucker ſtärker nach links dreht als der Traubenzucker nach rechts, polan- 
ſiert der Invertzucker ſtets etwas links. Der Blütenhonig polariſiert deshalb im 
ganzen nach links. Anders ſind die Verhältniſſe, wenn dem Blütenhonig Rohrzucker 
oder Stärkeſirup zur Fälſchung beigemiſcht wird. Da tritt dann eine Polariſierung 
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der Miſchung nach rechts ein. Ebenfalls eine ſolche hat der Honigtauhonig. Derſelbe 
hat bis zu 10% Rohrzucker und bis zu 12% Dextrin. Dieſer hat demnach eine 
viel ſtärkere Rechtsdrehung als der vorher erwähnte gefälſchte Blütenhonig. Man 
kann demnach, wie man ſieht, durch die Polariſation ſchon einen Schluß auf die 
Herkunft des Honigs ſich erlauben, oder mit anderen Worten: will der Imker, der 
echten Blatthonig hat, Unannehmlichkeiten entgehen, ſo tut er gut, bei der Einholung 
eines Gutachtens ſeines Honigs bekanntzugeben, daß die vorgelegte Honigprobe viel 


Blatthonig enthalten wird. 


Praktiſcher Kurs für Anfänger. Der in 
der Zeit vom 23. Mai bis 19. September d J. 
30ſtündig abgehaltene praktiſche Kurs für An⸗ 
fänger war von 36 Teilnehmern, darunter 
9 Frauen, beſucht: 30 Teilnehmer waren aus 
Wien, 6 aus Niederöſterreich. Lehrkräfte dieſes 
Kurſes waren die Herren Matzenauer und 
Newald. Mit dieſem Kurſe ſchloß heuer die 
Unterrichtstätigkeit an der Imkerſchule. 


Uberfall von Totenkopfſchwärmern anf 
Bienenftöde. Herr Karl Tittler aus Som: 
merein a. L⸗G. brachte am 30. September eine 
größere Schachtel voll toter Totenkopfſchwärmer 
in die Imkerſchule und berichtet, er habe davon 
bei 200 Stück in 15 Tagen, als ſie in ſeine 
Bienenſtöcke abends oder im Morgengrauen 
eindringen wollten, gefangen. Die Raupen dieſer 
Schmetterlinge leben häufig auf Kartoffelpflanzen 
und verpuppen ſich bei den Wurzeln derſelben. 
In manchen Jahren findet man beim Ausgraben 
der Kartoffeln maſſenhaft die Puppen des 
Schmetterlings. Wenn Kartoffelfelder in nächſter 
Nähe des Bienenſtandes ſind, hat man demnach 
im September ſeine Bienenſtöcke abends und 
morgens genau im Auge zu behalten, denn in 
dieſen Monat ſchlüpfen die Totenkopfſchwärmer⸗ 
. aus. Kleine hat beobachtet, daß 
dieſe Schwärme zuerſt die Bienenſtöcke umfliegen, 
bei ihnen paſſender a... durchs Flug: 
loch eindringen, nach 2 bis 5 Minuten kommen 
De mit honiggefülltem Hinterleibe wieder heraus. 

Beim Paſſieren der Fluglöcher machen die Bienen 
Lärm. Wenn er im Stocke iſt, hört man im 
Stocke nichts. Nach der Anſicht Kleines iſt 
der Totenkopfſchwärmer wegen ſeiner fettigen 
Schuppen durch den Bienenſtachel nicht ontenan, 
denn er fand nie einen folhen auf ihnen. Gr 
hielt ein Exemplar an ein Hölzchen geſpießt und 
mit dem Rücken an eine Wabe gelehnt, ſo daß 
es beinahe nur die Beine zur Verteidigung ge⸗ 
brauchen konnte, in den ſrärkſten Stock. Die 
Bienen fielen wütend darüber her, hängten ſich 
an Flügel und Füße wie Perlen an einer Schnur, 
aber am Leibe due konnte keine einen Anhalts⸗ 
punkt gewinnen, ſie glitſchten ab. 

8 der Totenkopfſchwärmer in den Bienen⸗ 
ſtöcken Schaden anrichten muß, iſt klar. Es fehlen 
aber noch Beobachtungen, wie weit dieſer geht. 


Herr Stumvoll teilt mir mit, daß in 
manchen Jahren die Totenkopfſchwärmer beim 
Abziehen der Völker vom Wanderplatze in 
Deutſch⸗Wagram die völkerbeladenen Wagen 
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auf ihrer Fahrt nach Hauſe bis in das Weichbild 
von Wien verfolgten, dieſelben umſchwärmten 
und — natürlich vergeblich — in die Stöcke 
einzudringen verſuchten. Arnhart. 
Druckſehler. Im „Bienen⸗Vater“ Nr. 10 
d. J. foll S. 368 rechte Spalte unten Dr. Arnhart 
angefügt werden und S. 371, linke Spalte, 
25. Zeile von oben, foll ſtatt, Stiche“, „Pilze“ ſtehen. 
Die S marogerhummel in den Bienen- 
ftöden Tſterreichs. Herr Fr. Ganſterer, 
Gloggnitz, ſchreibt mir: „Habe Ihren Artikel 
im „Bienen-Vater“ geleſen und möchte Ihnen 
diesbezüglich meine Beobachtungen mitteilen: 
Mein Bienenſtand liegt in Heufeld, gegen⸗ 
über der Papierfabrik Schlöglmühl in Nieder⸗ 
öſterreich und ich hatte Sek meinem Stande 
Strohkörbe, Breitwabenſtöcke und Vereinsſtänder. 
Im Jahre 1920 bemerkte ich anfangs Sommer 
bei einer Reviſion beim Umkehren eines Stroh⸗ 
korbes auf dem Bodenbrett ein A ſchwarzes 
Tier und bei näherer Unterſuchung konnte ich 
es als eine Hummel feſtſtellen. Der ganze Körper 
hatte ein glänzend ſchwarzes Ausſehen, die Haare 
fehlten gänzlich, ebenſo die Flügel und etliche 
Beine und das Ganze ſah aus wie lackiert. Ich 
konnte auch ſpäter einmal im Sommer eine 
Summe beobachten, wie fie durchaus in einen 
reitwabenſtock eindringen wollte, aber immer 
wieder von den Bienen surüdgejagt wurde, bis 
ich ſie dann endgültig verſcheuchte. Voriges Jahr 
and ich bei einer Reviſion eines abgeſchwärmten 
Strohkorbes am Stande meines Schwiegervaters 
ebenfalls eine Hummel, die das gleiche Aus: 
ſehen hatte, ſonſt aber noch ſehr gut erhalten 
war, fogar von den Flügeln waren noch die 
Außenwände vorhanden. Ich hatte das Tier 
längere Zeit aufbewahrt, es ging mir aber dann 
verloren. — Der Bienenſtand meines Schwieger⸗ 
vaters liegt neben einer Au und hat das Fach, 
wo das Volk ſtand, eine Höhe von zirka 15 m 
vom Erdboden, während meines Volkes Stand: 
höhe 2˙4 m beträgt. 
Dies ſind meine Beobachtungen, ſehr geehrter 
Herr Doktor, und es tut mir ſehr leid, daß ich 
damals meine Funde nicht gleich eingeſendet 
habe, was ich aber in Zukunft nicht mehr ver⸗ 
ſäumen werde.“ 
Aus dieſen Mitteilungen geht hervor, daß 
meine Vermutung über das Eindringen der 
Schmarotzerhummel in Bienenſtände bezüglich 
der Häufigkeit richtig iſt. Schade, daß der Brief 
nichts über das Verhalten der Bienen bringt. 
Dr. Ludwig Arnhart. 
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Beitrag zu: „Studien über die Honig: 
biene.“ 4. Die Schmarotzerhummel (Psithyrus) 
als Bienenfeind. Von Dr. Ludwig Arnhart. 

Als ich dieſe Abhandlung las, kam mir in 
Erinnerung, daß ich idon öfters Hummeln be⸗ 
obachtete, die in die Vienenſtöcke eindringen 
wollten und auf welche die Beſchreibung ſtimmt. 
Auch bemerkte ich, daß ſolche Hummeln ähnlich 
wie Horniſſen Bienen am Flugloch abfingen und 
töteten. Während jedoch die Horniſſe im Flug 
die Biene durch ihren Stachel tötet, ſie hält die 
Biene mit den Zangen und Beinen und biegt 
im Flug den Hinterleib mit dem Stachel vor, 
konnte ich bei der Hummel dies nicht beobachten, 
und es ſcheint mir, als ob die Hummel die 
Biene nur durch den Biß mit den Zangen tötet. 
Tatſächlich ſah ich Hummeln mit Bienen vom 
Flugloch abfliegen, um nach einiger Zeit neuerlich 
zu erſcheinen. Dabei zeigt die Hummel nicht die 
Frechheit der Horniſſe, ſondern ſie ſucht von 
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Flugloch zu Flugloch, wird dabei von den Bienen 
angegriffen und weicht ſofort, um anderswo ihr 
Glück zu verſuchen. Mein Stand hat eine Länge 
von 9 m, und da man nicht gerne lange im Flug 
der Bienen ſteht, begnügte ich mich damit, das 
Tier wenn möglich zu töten. Einigemale jedoch 
beobachtete ich auch vor dem Flugloch der Stöcke 
eingeknäulte Hummeln, wobei das betreffende 
Volk ſehr aufgeregt war. 

Aber nicht nur dieſe große Hummel ſucht in 
die Bienenſtöcke einzudringen, ſondern ich fand 
auch kleine Hummeln, von nur 12 bis 14 mm 

Länge, bei denen das Gelb vorherrſcht, vor den 
Fluglöchern eingeknäult. Welcher Art dieſe 
Hummel angehört, weiß ich nicht. 

Da aber Angriffe von Hummeln hier nicht 
felten find, will ich beier Sache mehr Auf: 
merkſamkeit ſchenken. 

Ed. Dietrich, Lehrer, Steuerberg, 
Poſt Feldkirchen (Kärnten). 


Unter Aen Weihnachtsbaum Aer Imkerfamilie gehört 


ein gutes Bienenbuch. Solche erhält man in der Kanzlei des 
„Bienen⸗ Vaters“, Wien I, helferſtorferſtraße 5. 


Wer den „Bienen⸗Vater“ nicht bekommen hat, kann porto» 
frei anfordern! 


Johann Thürs Nachfolger 
Joſef Lehretter 
Werkſtätten für Bienenzuchtgeräte 
Bruck a. d. Mur, Steiermark 


Honigſchleudermaſchinen 


Beſte Ausführung mit Schneckengetriebe. Friktions- 
oberantrieb und Seitengetriebe in allen gang- 
baren Größen lagernd 


Futtergeſchirre in den verſchiedenſten 

Arten. Strohmatten aller gangbaren 

Größen lagernd, nach Maß billigſt. 
Rähmchenſtäbe aus Lindenholz. 


Honigdoſen 


Abſperrgitter aus Drahtſtäben. Rauch- 

apparate, Bienenhauben und Schleier. 

Entdecklungswerkzeuge, Ruberoid, 

beſtes Einlagematerial für Bienen- 
wohnungen. 


mit Patentverſchluß. zu billigen 
Preifen. Offnung nunmehr 105 mm 


Verlangen Sie meine neueſten Preisnotierungen 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, N.⸗O. 


77. Herrn G. B. in S., N.⸗O. Winter: 
futter. Sie müßen heuer bei dem außerge⸗ 
wöhnlichen Mißjahre überaus gewißenhaft vor: 
geben, denn die letzten Monate brachten den 
Bienen vielerorts nichts, abſolut nichts, als nur 
gons gewaltige Abnahmen, fo daß es mit der 
Winterverſorgung ſehr windig ausſehen wird. 
In meinem Werke ſchreibe ich: „Wenn du ein 
ſorgloſer, bequemer Imker biſt und deine Völker 
das ganze Jahr nicht ein einziges Mal öffneſt, 
im Herbſte mußt du es tun, denn da handelt 
es ſich um Sein oder Nichtſein des kommenden 
Jabr. N Dies gilt ganz beſonders für dieſes 
Jahr. Nicht alles kann ich anführen, was man 
da zu beachten hat. Unſere Hauptſorge gilt 
heuer der richtigen Menge von Winterfutter, 
denn es ſchadet ebenſo ein Zuviel, als Zuwenig. 
Darum Genauigkeit in dieſer ſo wichtigen Sache. 
Wer bei der Herbſtnachſchau nicht gewiſſenhaft 
ift, den nenne ich keinen rechtſchaffenen Imker, 
der iſt ein Leichtſinnsbruder. Zumeiſt wird der 
vorhandene Vorrat, aber auch das gereichte 
gura überſchätzt, die Folge davon verhungerte 

ölker, oder Notfütterung im Frühjahr ohne 
Ende, damit zumeiſt verlorene Ernte. an 
merke ſich, eine normal verdeckelte Sege 
im öſterreichiſchen Vereinsmaß, alfo Halbwabe, 
die nicht überbaut iſt, enthält 1 kg Honig 
reſpektive Futter. Danach laſſen ſich nun alle 
Waben immer genau abſchätzen. Ich ſelber 
pflege immer nach Viertelkilogramm zu ſchätzen, 
jo daß die eine /, die andere /, / kg vim. 
enthält. Dann ſummiere ich und ſtelle den even⸗ 
tuell noch fehlenden Futterbedarf feſt. Das Er⸗ 
gebnis notiere ich ſofort in Bruchform an das 
Stocktürl, z. B. /½, d. h. das Volk hat 7 kg 
eigenen Wintervorrat gehabt, 3 kg müßen noch 
zugefüttert werden. Grobe Fehler geſchehen auch 
mit dem Einſchätzen der eingefütterten Futter⸗ 
menge. Viele füttern mit den 1⸗kg⸗Honiggläſern, 
meinen damit auch 1 kg Futter gereicht zu 
haben. Weit gefehlt. Solch ein Honigglas faßt 
nur etwas über / Liter Futter. Wenn man 
aber 1 kg Zucker in 1 Liter Waſſer löſt, ſo 
ergibt das nur 1'20 kg Winterfutter, oder 5 kg 
Zucker aufgelöſt in 5 Liter Wafer, Verhältnis 
aljo 1: 1, ergeben nur 6 kg wirkliches Winter: 
futter, nicht 8 oder gar 10 kg, wie manche 


ausgeſchieden, ein Teil des Futters aber auch 
noch vor der Einwinterung verbraucht. Es war 
das ſicher nur ein Schreibfehler in dem letzten 

mkerbrief Pech aczeks, wo es hieß, daß 5kg 
Zucker 8 kg Winterfutter geben. Imkerbrüder! 
Nie noch habe ich ſo ernſt vor dem kommenden 
Winter gewarnt, als ich dies heuer tue. Seid 
auf der Hut! Seid rechtſchaſſene Imker, nicht 
Leichtſinnsbrüder. Schon anfangs September 
hörte ich in dieſer Gegend von verhungerten 
Völkern. Das ſagt mehr, als die ernſteſten 
Worte. Wollen wir uns im kommenden Jahre 
froh die Hand drücken, mit dem Bewußtſein: 
Freund, ich habe meine Pflicht getan! 


78. Fräulein G. Schw. in D.A., N. -O. 
Fangringe: Du ſchreibſt: „Onkel Guido, Du 
weißt alles, darum ſchreibe mir im nächſten 
„Bienen⸗Vater', wie man am beiten Fangringe 
macht.“ Gut, ich beuge mich vor Deinem Willen, 
das beſagt, daß ich alles wiſſen muß. Die beſten 
Fangringe für Obſtbaumſchädlinge fertigt man 
ſich ſelber aus Wellpapier an. Man ſchneidet 
fih aus dieſem zirka 10 om breite Streifen in 
der Länge des Umfanges der betreffenden Bäume, 
bindet dieſe dann rund um den Stamm, 
und zwar nur oben, damit der Streifen am 
unteren Ende etwas von der Rinde abſteht. Hier 
ſuchen die verſchiedenſten Schädlinge Schutz. 

an kann nun täglich die Ringe wieder ab⸗ 
binden und in heißes Waſſer abklopfen, oder 
aber beſtreicht ſie außen in der Mitte mit einem 
breiteren Pinſel mit Raupenleim, beläßt die 
Ringe dann längere Zeit, bei Eintritt kalter 
Witterung werden ſie abgenommen und ver⸗ 
brannt, im Frühjahr aber wieder recht zeitlich 
erneuert. Mit dieſen Ringen fängt man ſogar 
Nachtfalter verſchiedenſter Art. Das iſt die eine 
Art der Fangringe. Vielleicht aber haſt Du die 
andere Art der Fangringe gemeint, die man 
anſonſten vulgär Eheringe benamſet. Nun, die 
muß man recht ſchlau einfädeln, ſo und ſo be⸗ 
feſtigen, mit verſchiedenen Mitteln und Mittelchen 
anleimen, wann ſich ſolch ein loſer Falter mal 
gefangen, recht feſt um den Stamm, d. h. Mann 
binden. Alles weitere geht dann ſchon von ſelber. 
Nur gib acht, daß Dir nicht ein recht loſer 
„Nachtfalter“ picken bleibt, mit dem könnteſt 


meinen, denn der Überſchuß an Waller wird Du dann Dein rechtes Kreuz haben. Gelt, Du 
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biſt mit der Auskunft zufrieden? Aber ſiehſt 
Du, ich ſehe da ſchon manchen Griesgram, wie 
er die Stirne kraus in Falten zieht, daß wir 
beide noch ein Fünkchen Humor haben. Tut 
nichts, gelt, den laſſen wir uns nicht abkaufen? 
Aber ſchnell noch einen Rat zum Schluß: 
Schau ja recht gut auf, daß Dir nur kein ſolcher 
Griesgram picken bleibt. Fangheil! 


79. Linde. Nun komme ich als Fragekaſten⸗ 
onkel mal ſelber mit einer Frage im Namen 
der hieſigen Imker, und zwar an Herrn Dr. 
Schiller in Wien. Ihr ausgezeichneter Auf: 
fag über das Honigen der Pflanzen wurde in 
unſerem Vereine beſprochen. Dabei wurde wieder 
einmal, wie ſchon ſo oft früher, die Frage auf⸗ 
geworfen, aus welchen Urſachen hier die Linde 
nicht honigt. Wir haben hier Hunderte von 
Linden, und zwar Sommer-, Winter⸗, Krim: 
u. a. Linden. Beflogen werden ſie alljährlich 
geradezu wahnſinnig, der Wagſtock zeigt aber 
trotzdem nicht 1 dkg Zunahmen, im Gegenteil 
um dieſe Zeit ſehr ſtarke Abnahmen; die Nagel: 
probe ergibt faſt gar nie ein zufriedenſtellendes 
Reſultat, dazu liegen recht viel tote Bienen 
unter manchen Bäumen. Wir haben hier guten 
Lößboden, die Linden ſtehen teils in der Nähe 
des Baches, hätten dort alſo genügend feuchte 
Füße, viele Linden aber ſtehen auch hoch oben, 
darunter dort manche auch auf ſchottrigem 
Boden. Nun hatten wir doch heuer einen be⸗ 
ſonders ſtrengen Winter, der für das Honigen 
ünſtig hätte wirken ſollen, dazu während der 
Blütezeit ſehr warme, dunſtige Tage. Und doch 
dieſer totale Verſager der Linden. Wir bitten 
um freundliche Auskunft, wenn auch nur auf 
brieflichem Wege, über die mutmaßlichen Ur⸗ 
ſachen und ob und wie dieſe zu beheben wären. 
Könnten wir hier die vielen Linden zum Honigen 
bringen, eine Erlöſung würde es für uns be⸗ 
deuten. So aber hat kürzlich ein hieſiger großer 
Imker Völker buchſtäblich verſchenkt, weil ſie 
vor dem Verhungern ſtanden, er aber nicht die 
Mittel zur Auffütterung des großen Standes 
hat. Viele andere Imker haben hier ſchon ganz 
zu imkern aufgehört, die Lage wird für uns 
wirklich unerträglich. Wir haben hier wohl 
Eſparſettebau, doch hat Miſtelbach für uns 
leider ein ganz unglückliches Gebiet. Es endigt 
eigentlich auf der einen Seite gleich mit dem 
Stadtgebiet, zieht ſich aber dann als endloſe, 
ſchmale Wurſt nach der anderen Seite hin. 
Das Gebiet um die Stadt herum verwenden 
die Landwirte zum Anbau von Futter, Luzerne, 
Mais, Rüben, damit fie ſolches immer ſchnell zur 
Hand haben, die Eſparſette bauen ſie weit 
draußen, dort, wohin von uns nicht eine Biene 
zu fliegen vermag. So hatten wir heuer im 
nahen Stadtgebiet zwei einzige Eſparſetteäcker, 
dies für beinahe 400 Völker. Das was wir 
heuer zur Trachtverbeſſerung gepflanzt, kommt 
wohl erſt in einigen Jahren in Betracht. Daher 
wäre gerade die Linde unfer einzig Rettungs: 
ſeil. Wir bitten um Antwort. 


80. Herrn O. C. in N., N.⸗O. Gras 
vertilgungsmittel: Sie möchten eine Flüſſig⸗ 
keit wiſſen, mit der Sie das Gras vor Ihrem 
Stande gründlich vertilgen könnten. Beſprengen 
Sie den Raſen mit der Gießkanne mit ver⸗ 
dünntem Karbolineum. Sie werden erlöſt fein. 
Doch achten Sie, daß nicht ein Obſtbaum in 
der Nähe, denn wenn es zu deſſen Wurzeln 
kommt. wird auch dieſer dürr. Wollen Sie dann 
für längere Zeit Ruhe haben, fo verſchaffen 
Sie fih etwas Schlacke, wie fie die Heizer aus 
den Heizräumen der Lokomotiven herausſchaften 
und ſchottern mit dieſer den Platz vor dem 
Stande, die erhält lange Zeit den Platz blank. 


81. Herrn Ing. B. L. in Wien. Bienen⸗ 
raffe: Die im Briefe eingeſandte Arbeit 
biene kam ganz flachgedrückt an. Sie iſt in 
puncto Färbung keinesfalls irgend eine Ab⸗ 
normität. Die zwei bräunlichen Hinterleibsringe 
zeigen die heimiſche Raſſe, die niederöſterreichiſche 
Biene, an. Sind dieſe Ringe lichtgelb. io 
haben wir es zumeiſt mit einem Abkömmling 
der Italienerbiene zu tun. Bienen mit ot: 
E Färbung werden Sie wobl bei jedem 
Volke in Wien und Umgebung finden, doch 
nicht nur in 5 bis 6 Exemplaren in einem 
Volke, wie bei Ihren Völkern, ſondern jument 
in weit größerer Zahl. Dies namentlich in 
Sommern mit tropiſcher Hitze, denn dieſe ihent 
die Färbung des Bienenkleides ſtark zu beein⸗ 
fluffen. Daß die Italienerbiene weit raubluſtiger 
als die heimiſche iſt, iſt eine längſt bekannte 
Tatſache. Doch in Ihrem Falle hat es nichts 
mit dieſer Raſſeeigentümlichkeit zu tun, denn 
Sie ſind offenherzig genug zu bekennen, daß Sie 
etwas Futter verpantſcht haben. Und ſo waren 
dieſe kleinen Neckereien am Flugbrett nicht Eigen⸗ 
ſchaft einer Bienenraſſe, ſondern — Unvor: 
ſichtigkeit des Imkers. 


82. Herrn K. po in Vorarlberg. Fir: 
kulationsorgan: Ihre Frage ift mir etwa? 
unverſtändlich, ich weiß nicht, ob Sie den Ver⸗ 
dauungsapparat oder den Kreislauf des mane: 
rigen, farbloſen Blutes der Honigbiene meinen. 
Sowohl der Verdauungsapparat, als auch die 
rei e Blutgefäße können als ſolches 
in Ihrem Sinne aufgefaßt werden. 


83. Doolittle⸗ und Pratt⸗Zellen: Ibre 
zweite Frage nach dem Unterſchied obgenannter 
Zellen ſei dahin beantwortet: Doolitilezellen 
werden alle künſtlich mit einem Formholz; durch 
Tauchen in flüſſiges Wachs erzeugten Zellen 
nach ihrem Erfinder Doolittle benannt Diele 
werden einfach nur an die Zuchtlatte angelötet. 
Pratt hat dieſe künſtlichen Weiſelzellen be⸗ 
weglich gemacht, indem er für De eigene Hol: 
propfen herſtellte, die man entweder mittels 
eines Stiftes an den Zuchtrahmen anſpießte. 
oder aber in dieſen Löcher bohrte und die Zellen 
hineinſteckte. Solch durchbohrte Zuchtlanten 
werden auch Pratt⸗Leiſten genannt 
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Hubamklee. Wie verlockend klingt doch 
dieſer Name ſo manchem Bienenzüchter? So 
wie er auch mich betörte und veranlaßte, unter 
allen Umſtänden in den Beſitz von etwas Samen 
davon zu gelangen, was mir auch gelang, und 
ich hoffnungsvoll und freudetrunken, zum Wohle 
meiner Bienen und im Intereſſe der Landwirt⸗ 
ſchaft einen Anbauverſuch damit machte. 

Um feinen Wert, im Vergleiche zu anderen 
honigenden Futterpflanzen zu ergründen, ſäte 
ich im Garten anfangs April abwechſelnd in 
Reihen: Inkarnatklee, Boretſch, Pazelia und 
Hubamklee, letzteren mit etwas Kreſſe eingeſpritzt, 
um die Reihen leichter zu erkennen. Da ich das 
Ausſehen der jungen Pflanze nicht kannte und 
ſie leicht als Unkraut oder ſonſtiger Kleeart 
hätte ausjäten können. Dieſe Vorſicht war ſehr 
am Platze, da der Hubamklee ſehr ſchwer keimte 
und ſich außerdem ſehr langſam entwickelte. 
Die erstgenannten drei AC waren ſchon 
faſt in der Blüte als der Hubamklee kaum 
fingerlang war. j 

In bezug auf Honigabſonderung nahm Bo: 
retſch den erſten Platz ein, dann folgte Inkarnat⸗ 
klee, dann Pazelia, und auf den ſpätdlühenden 
Hubamklee (gegen Ende Oktober) war ich doch 
ſo glücklich nur eine einzige Biene zu entdecken, 
obwohl die übrigen Arten noch gut beflogen 
wurden, was die günſtige Witterung geſtattete. 
Dies gibt ein Bild von feinem Wert für die 
Bienenzucht. : 

Es ſagt auch zur Genüge, welchen Wert er 


für die Landwirtſchaft haben kann. Erſtens in 
Anbetracht ſeiner langſamen Entwicklung, die 
ein leichtes Erſticken und Überwachſen von Un: 
kraut ermöglicht, mithin ein kräftiger Beſtand 
zweifelhaft wird. 

Zweitens iſt der Bau ſo ſchmal, ſperrig und 
blätterarm, daß das damit gefütterte Vieh ſich 
nur mit Holzfaſer begnügen müßte, ſelbſt wenn 
dieſe freivon für ſie minderwertigen Stoffen wäre. 

Hubamklee gleicht faſt in allem dem weißen 
Steinklee, welcher in der hieſigen Gegend und 
beſonders am Fuße der Hohen Tatra maſſenhaft 
wild wächſt und eine ganz gute Tracht abgibt. 
Er beſitzt den Vorteil mehrjährig zu ſein, ohne 
Kultur wild zu wachſen, mehr zu den Herbſt⸗ 
blühern zu gehören, und vom Weidevieh mög⸗ 
lichſt unberührt zu bleiben, deshalb ſage ich: 

Suche nicht in weiter Ferne, 
Sieh, das Gute liegt ſo nah! 

Es wäre zweckmäßiger, wenn die Bienen⸗ 
züchter ſich beſtrebten, ſich Samen davon zu 
verſchaffen, um Steinbrüche, Odſtellen, Abhänge 
und ſonſtige unbrauchbare Stellen damit zu 
bebauen, und ihn ſo, wo er nicht vorkommt, 
einzubürgern, wo er ſich ſelbſt überlaſſen, auch 
ſelbſt für ſeine Vermehrung ſorgt. 

Es iſt wohl leicht, für etwas Propaganda 
zu machen, aber ſeine Brauchbarkeit zu ſchaffen, 
mag wohl recht einſeitig fein; gelingt dies nicht, 
dann wird jedes Zutrauen zum Neueren ver⸗ 
nichtet, deshalb iſt Vorſicht bei der Verbreitung 
angebracht. H. E. 


Schmücket eure Bienenftände mit Herglotz' Imkerſprüchen! 


Kaufe fortwährend 


jede Menge Schleuderhonig, nur licht, dick flüssig 
rein, klar und reif. Vorberige Musterelnsendung und 

Preisangabe unbedlogt notwendig. 3288-X1 
Jos. Wargason, Wien X/ Pernerstorlergasse 20. 


Zu Haufen geſucht einige 100 Kilogramm garantierten 


Bienenhonig w 


Offerte mit Preisangabe ſranko Zürich. Arech, Spezerei⸗ 
handlung, Zürich III. Friedauſtraße 23 (Schweiz). 


Beim Bezug von echten 


® 2 
Krainer Bienen 
empfiehlt ſich den Herren Imker⸗ und Berufskollegen als 
Breng reell beſtens Heinrich Sikar, Oberlehrer i. R., 
Branca b. Steins rück, Jugoſtawien (früher Grahovo⸗Krain). 


298-XI 


5000 Theater- und Reifegläjer nur 


50 000 K pro Stück wie Abbildung inkl. Etui. 
° 290-XI Vorto und Berpadung frei. Nellame- 


verkauf! Für Theater, Kino, Reife, Jagd, 
Sport, Rennen Nushüge! Herriidhe 
Jernſicht! Vorzügl. klare Bergrößerung! 
1 Auszug zum Stellen für jedes Auge 
pafiend! Gute Ausführung! Garantie 
für jedes Stuck! Das ſelbe Glas. aber 
bedeutend beſſere und gedieg. nere Aug- 
führung nur 88.000 K. Für Herren und 
Damen! Jeder Lefer erhält nur 1 Stück! 
Rellamereftpoften ! Nur ſolange Vorrat! 
Nur einmaliges Angebot! Voſiſcheckkonto Berlin 49554. Man hüte 
ſich vor minderwertige Nachahmungen! Betrag muß mit der Be- 
ſtellung in öſterr. Banknoten per Einſchreibebrief eingeſandt werden. 
A. Müller & Co., Fichtenau W 31, bei Berlin. 


= 83/8 SIF | 2 BIRslL. HI 93| Së Sal | 8 | 8 eue AgR elo OF 06 ö I ͤ gusang q using 
S OTISTS | 9 fei LU 9| e8 | 8g] 5 i Aa ei K. | e p 09 08| > I (u 009) map big 
d 8 oU | orte] ou tel 88 788 1 4 i uodo |a fp 108 eet— oe 98 00 | > mp f(u (ni fan ng jome 
JUMIA 
61% re oaileteul at 81 780 5 9 Ponys] rr 182— Le ez 0% | d'A AA 
B [TEIL | "SIB Géi e 969 | 8 "UU" 1821-166 08 In ` Ur" Bagga 
Deg or (gi nees se 2 8 ! DANA 9 — 94 OI ge Ir nown 
Cen ole ri eeneg s A or o0z mme ST | (m 292) wpunmumys 
Z 516 h mel nr oi aE „ i : l e BE OE ZO ing 
9 IELOTZ 6 fes FI 08 GG 259 | 6 OI eung Ig du EAR ” 18 6 d ET |>- Duauoa3-0 DHA 
| 1 A type 
ed 
"att 9 |92| ol or ont" 9 | (loung alone Geck 2 c9 e „ |" (u grp) bingszwveng 
-orete "elei al oe 9 2% 8 0] ` s -| 021-109 09 ii lr" ng o unvaog 
510% St Giëgei 81 81 8101 T| @l lor RE CS | A Ke l BE eege 
8 GIFT OT 1161 Fi oe 18, 99 96 muede 0g h uuns 
— L \&18 OT 91l6 ls. 51 S SS 90 .ı918 e ` e a T- 10% 08 Gp ` I gg Q V woog 
= I eil ehetksl . . SCH | | GI 1 - š a NM g > NEE Eri ` NDJQUIS 
S| ETFO Z ole nv 66% | 2] nuogvayar | a [TE 07 001— eE 09 08 % Gë oe |" (u vert) PVN 
Si |p erett > ozaj oe o oet |p|? | x 16 09 99% [am Ser) de: mai? 
DDëspp 6 ſoef.9 1] 98 FG 9aL | o i à O| I- | 08T © | > o > V'geuaëuuugliggeuäig ui 
tēze a 8 85 EU Ié tat | £j 2 usuwa ell e og % TT" (w 69 T) sgovig 
eege p ges il o et, 889 8 i Wagnaiuunp) 06 se eg jea | © > o> | (u09 uagg np laut 
g |2 eut -|> (srl ni aer 988 | 6j t ogynyyD| > 081 — 09 106 | © > | > [© < (w 998) uanog 1 
TIOTILTIE | je ZH TI] FG 16 268 8 5 ; usgvamaag | a ETOT OT (OE 0G [OP DE 08 ue HU" "Um Leg) ppdiaäat, 
CGGI E | "Olne ST Fe 6e eu 96 nod ea adp 861 — 88 GF OI: | ("ru 608) JAsyvany 
A | | | | MIERREIITIRFTLKTRTR 
BER | A 
| e| | 5 E 


nuv he 


JPIAQSJLUONT, tudjld 
A | ERS 
UNUI G wumumuNd AUDIO 


anzuaadınaz 


IER 
"` AUTDUgR o aufnunt. 


övön] g 
Duaie vpzl 

nimo T 

vun 


UIQUIÝFNYJ P) UI 
Bump Amen, 


MUDAN uf sio 8% Dumiu3 
öl quid ut Jepyasgnsjouong 


usch 


Seite 410 


Digitized by Google 


` 


2 
Le 


Bienen-Dater 


OECD gug ain "uayoBusBabzus “sualloyasa sog JV aqaa Ad 33 ug uyog magon pwu 2agulasgug 
uznau mag aja NIJOA oa une me uganga (pn anm amay ajaa py og Aug undi uamınoz pragangg mn? 3310% 234 unha ad Ind anzvaadınaz, dun bungzznigz 220 andum 
2 min minded Dag 'uajjaz ne hd pang uuvg qun uayaunya) am ug a KIOUONE PQ IUD mo y3 (Dun ig 2390 pı 19g90m un zune auguuguajtpima@ 210 Bog wuha 
ng] zun 1 uv 12200 mog "uapninteno una ag pijou ınu zi nyua oj ouafuug aun pırzqunaa) 71 ha 10 apnjas DC 0 ng wagoıd uoa Bunnies alojuapnı 
dun nahen alpıo) ag} Joq qun uzuugz uzaun Bunquaamg Ipag Ride ani ugg ut yaa 100 paR jun pa ‘uazuaq ne uvoq pod 1390 VU 99 Biquaayou Bunupsakıny 
ara Ar Anm nəq Jaayyyjad pa 'apuom mum png "uaqual of mauz 208 123933) ’uuoz uuns 1 az WPN uang 23 uu Bunu 12% i apapun 18 
AIPUVYE usa ergo HIF vaupit guayland) og qun Brgpmjaßsı pag uaquəjnozu 10 Joq "nu "EI vabluno nk 75 / S861 Ap glebunipgogoug ga pno (am) aagumaı 
RID PUE N8013 nt Bunıadungzsg pang p10) You paguo pang unayna uaq nt zu un ‘inw uagatplaß mojho, 1031 aaa (oo ia Gunay 710 a) Bunpiarsgiogg qun 
Gunza me 18 alag uz 227g E uag aqualpjou Bp uom Quo) ono mo pno spvabpuoð Iuta aua uaquadagp wpuvm u; uagoß 
vin qun zunozizdhngg ndog uzbunm ur jaga wartpıq anu Ua aug pee Huan ayog "nam agaf Wauumafug un Iwa Amide 2% ) IAA ume 


TTE oU: oRëieo 08) 081 ZT Iert í i "Ly: [06T—I0G 08 OI: "Ur" (moto) 10880 
IL jOE [ LTT] 81 Du Di St 9 2 g ° * Fi e Vë 2 09 or : i ~ [ (W006) 180 q udung 
. e Is de ` . e D . | H e e . e e e e D | . | . . e r 9 8 (u OTC) apaauagocy 
le , Le le 9% è . . z g . e | . 8 . D P s Z— . | . | e | S e . Aë Zo (ul ZZGL) NVE, 
08% Gr OLIT IS 58 6.97 P. 5 8.9 8 ' SÉ Wi I— 07 99 O : rr" (mecH) Payapı 
9 |8 81 91816. 2 | FI) oU 8II— TI 8 j x ls OF 05 S i ` I (WOOSJULOGOF:BA9qualpıS) 
Fre 6 ff S . i 5 ? éi E L9—IFT OS £g | ° tau GEF) UNQUQ 
6 jsıs |* Ie. Fe 86 98 11 8T) o ° i ee -o OT LA : g uu 90L) UNO 
i D D D D D . e D . e 1 . . . i . D . D e . e | e . e . D Se Dr OOPI) Suu 
OUST SUenl FPT 9T 91) 6TEL, SI at i ` 1.1], ZI GT SIGI: i <- 295m n> (0904) toag 
919 6 6 8 nal > R 6 i : t "fur 10TI—08 08 Ou: d rer L 81 (3 
GFIOL9 |` GU gn FG 88 98. F 919 ° j 181 "| 99— GT os | 9 | ST) * [> > "mert jav guss 
| | | baaglavaog 
Se 
e . e . 5 2 Š è e . , e ý e e . . . . e . e R . e . (uGZLTII) 19: qJaJusduvyz 
e D D D . . . . e . ' 5 . D D . D D e . D e e e e D (WEBB) hu l Huna 
01 EL, |- Iss. T8) 06 8569 2 8 vng DoUAaI01LE S6 er 1— GG 09 OI | OT | GIT- (w008) Mus 
| j | | joz 
TIST 019 gige] 91] ei ez! 789 o 6 up Mueang As 11061— OFE OFT) ` " JOGS |° u 96ẸF) ROUA 
918 2 6.71 98 G 262 99 ` OF GIDEIR MA . EE . I 82995 gg-POEUNG 18 
* ern en : OSO LAOS] "I MNNM ME E E EE EEES 
| | HA1HADR 
e San El ae Al ; e ; ; ; 3 : b pogurvg:nomplg) 
%% Sl E E 11:1: bebe Vlomsinpug g ponmi 
. . e š i e è ; , . i . . e poyjpjangz ; S 5 e R . e a e 8 vi et S 105 STF) njálg 
TLIELIY uv" (91iG819.F1] Cé Z8) car | L 2] a — 1106 Ou: R „tm gg) noßjugg 
6 eg `: lolfselt.s 8 8 „ Teuer al e 


081—.08 09 OO : ; ` (WCET) wugsooyg done 
| Bangfa 


Seite 412 


) e 


d 2 2 


r 
* 


an - 8 


von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 


(Wien XVII, Ottakringer Straße 72, Eingang 


Honigkonſum. Die Imkergenoſſenſchaft hat 
in der Zeit von 15. September bis 15. O Okto⸗ 
ber 1921 1634 kg Honig teils offen, teils in 
nahezu 3000 Gläſern verſchiedener Größen ab⸗ 
gegeben. Wenn man in Betracht zieht, daß 
während der gleichen Zeit des Vorjahres nur 
166 ke Honig verkauft wurden, ſo bedeutet 
das erſtgenannte Quantum einen erfreulichen 
Aufſchwung unſeres Unternehmens, zumal ja 
nicht zu überſehen iſt, daß erfahrungsgemäß der 
Honigverbrauch im Spätherbſte. beſonders gegen 
Weihnachten, ein geſteigerter iſt. Die Geſchäfts⸗ 
leitung gibt ohne weiteres zu, durch intenſive 
Propaganda den Abſatz ſicher verdoppeln zu 
können, muß aber leider noch immer zuſehen, 
wie andere das Geſchäft machen, da die an 
dieſer Stelle ſchon des öfteren erörterte Teil: 
nahmsloſigkeit an unſerer Genoſſenſchaft eine 
erfolgreiche Geſchäftsführung infolge Geldman⸗ 
gels nahezu unmöglich macht. Gibt es doch 
heute noch Genoſſenſchafter, denen die Nach⸗ 
zahlung von K 2000 — auf K 10.000 — voll: 
auf überflüſſig ſchien. 

Wenn die Geſchäftsleitung trotz alledem un⸗ 
verdroſſen alles in die Wege leitet, das Unter⸗ 
nehmen vor dem Untergange zu retten, der ja 
doch gerade jetzt, als die allerdings bedenklichen 
Kinderkrankheiken überwunden erſcheinen, ſehr 
unklug wäre. ift fie doch nicht in der Lage, ohne 
ausgiebige Mithilfe ſeitens der Mitglieder 85 
ſprießliches zu leiſten. Eine ſolche Mithilfe z. 
wäre es, wenn von den Gee 
die noch Honig abzugeben haben, dieſer ehe⸗ 
ſtens zur Verfügung geſtellt werden würde. 
Es wäre doch jammerſchade, wenn man infolge 
der ſtets geſteigerten Nachfrage nach Honig außer 
dem Kreiſe der Genoſſenſchafter Zuflucht nehmen 
müßte. Der Einwand, daß die Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft zu wenig zahle, wird nur noch von ſolchen 
ae die die Verhältniſſe zu wenig kennen. 

aß bei einer, wie man merkt, mit Erfolg be⸗ 
gleiteten Aktion, den Honig als Volksnahrungs⸗ 
mittel breiten Schichten der Bevölkerung zuzu⸗ 


Ortliebgaſſe 6. — Telephon 24269.) 


führen, mit Einkaufspreiſen von K 50.000 — 
und mehr nicht zu rechnen iſt, muß wohl 
anerkannt werden. In anderen Ländern mag 
es ja durchführbar jein. aber in Wien findet 
ſelbſt der beſte Honig in größeren Mengen nur 
dann Abſatz, wenn er auch billig iſt. Sind wir 
nicht imſtande, billige Ware abzugeben. ſo 
bleibt der Honig unbeachtet und wird in ertrag⸗ 
reichen Jahren, die ja hoffentlich doch auch 
kommen werden, wieder wie ehedem zu Schand⸗ 
preiſen den Händlern zufallen, die mit unſerem 
mühſam und fojtipielig erworbenen Produkt 
recht gute Geſchäfte machen werden. da ibnen 
nicht ſo wie uns das Kapital fehlt und fie 
daher in der Lage ſind, die Ware zurückzuhalten 
und im gegebenen Zeitpunkte mit großem Ge⸗ 
winn loszuſchlagen. 


Bienenzüchter bedenket dies und arbeiter für 
euch und nicht für andere. 


Geſchäfsführer: 
Alfred Schiff, Geſchäftsführer. 


Werben Sie far den „Bienen 
vater!“ Beachten Sie die 
Anzeigen! 


Honigmarkt. 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder be⸗ 

himmt, welche ihren eigenen Honig an 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Schub macher, 
Loimeth Nr. 5. Poſt Blumen (Ce 
ſteiermark), hat ein größeres Quantum 
echten Schleuderhonig abzugeben. 13-X1 


Cbriſtian Schölnaſt, 


Eigentümer, Heraus geber u. Verleger: Oſterreichiſcher Reichsverein für . Wien l. Helferſtorferſtraße 5. — 


Verantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien XIII /5, Siedlung Eden. — 


chdruckerei Carl Fromme Gd m. b. 


Wien V. Nikolsdorfer Gaſſe 7—11. 


Rr. 11 


Wir kaufen Honig 
s Med.. 


rein, echt, inlän diſch, 
gegen Barzahlung. 

Verſandgefäße werden 

= auf Wunſch beigeftellt. 


E // 281-XI 


S Brüder Waagner 
CR 0 Salzsurgzs 
. 8 té © Mazglau, ? Rinder - 
N Risch N gafe 8 


Prima Rohrſchienen 


(ſpaniſches Rohr) 


zum Nähen und Flechten der Stroh⸗ 
körbe und der Strohdecken für Breit⸗ 
wabenſtöcke. 279-˙Xl 


1 Kilogramm 20.000 K. 


G. Dieroff Nachfolger 
Wien VII, Weſtbahnſtraße Nr. 46. 


Scheffs Abſperrgitter 


aus verzinktem Rund ſtab, genaue Maſchinenarbeit. 
kein Verziehen, kein Anſchwellen, wird nach jeder 
Größe angefertigt. Berechnet werden 10 em im 
Quadrat mit 2000 K, Muſter 10 em breit, 25 cm 
e wird nur 1 St d gegen Borausbezablung 
riefmarken (3000 K dw verſendet. Holz- 

enndftäbrhen ift der gleiche Breis. Aufträge bie 
Neujahr ſamt Voſtſpeſen und ER werben 

franto geliefert 283-XI 


Alois Scheff, mechaniſche Werkſtätte, 


Straß bei Spielfeld, (Steiermark). 


Filz zo decken 


in jeder Stärke 
für alle Arten von Ständern 
(beſonders für Vereinsitänder vorzüglich geeignet) 


Erfte öfterreihifhe Fiizfabrik 


Adolf Duidıniß, Wien I, 


Schmerfingplab 2 Tel. 26-1-31, 26-1-32 


Bienen-Dater 


Niemals offen ausgewogen - 


Offene Ware kann die Hausfrau nie voll 


befriedigen. 


Bienenftrohkörbe 


jeder Größe und Form werden zu mäßigen Preiſen an» 
gefertigt vom Teens Johann EBerl,Wulkaproders- 


dorf Ar. 268, Burgenland. 287-XI 


An fortſchrittliche Imker! 


Mbernehme für das Jahr 1925 300 Bienen vö lher, 
alles Ebene, unendliche Flächen Buchweizen. Golds 
rute und große Schläge Welßklee, gediegene Späts 
trachtgegend, mehrfache Garantie vorhanden. Nur 
gegen den halben Ertrag. Nähere Auskünfte erteilt 
freundlich nur gegen Einſendung des Rückportos 


Michael Tſchandl jun., Imkerei 
Gillersdorf 8, bei Fürſtenfeld 
Oſtſteiermark 381-X1 


Ebenſo gebe ich Rähmchenftäbe, ſauber gehobelt, 
aus aftfreiem Holze, 1 m lang, jedes beliebige 


Quantum ab. Preis per 100 m 36. 000 K. 


Albert Viecelli 


Spezialfirma für landw. Mafchinen 
Innsbruck 


Goetheitraße 14 
Rietsche.nonigschieudern 
u. AQußformen, das Belte, was es gibt 
BusSS-Freischwungschleudern 
u. alie Imkergeräte (Rückporto erbeten) 


292-1V 
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SGoloͤ⸗Wyandottes⸗ 


Minorka⸗Hähne 
erſtklaſſig, 5 Zucht, auf Leiſtung 
und Schönheit gezüchtet, zum Preiſe 
von 60.000 K, ausſchließlich Speſen 
abzugeben, weiters 


2 
Kaukaſiſche Hochgebirgs⸗ 
2 
bienen | 
Königinnen der dunklen, kaukaſiſchen 
Hochgebirgsbiene aus Abchaſien können 
im Frühjahr 1925 bezogen werden, 
| und zwar: 

Import⸗ Königinnen zum Preiſe von 
6 Dollar per Stück, mit Garantie 
lebender Ankunft 
Nachzucht s Königinnen, rein be 
ruchtet (Belegftelle), zum Preiſe von 
„000 5. K. — Beſtellungen werden 

entgegengenommen — Anfragen 
Rückporto! 


Oberförſter a. d. 
hugo O. haluſchka, Scharnſtein 


(Oberöſterreich) 


u Honigſchleudermaſchinen 
8 erkzeuge 
„ erzeugt, auch auf Teilzahlungen 
d ' g 


am 

| | OÄ Rudolf Skaritka 
| 

2 =: 


Wien Il, Nembrandtſtr. 2 
XXI, Jedlersdorferſtr. 528 


Preisliſten auf Berlannen 
LG umfonf. 288 VIII/25 


Das Eichendorff ⸗ Haus 


Wien l, Stad iongaſſe 9 


ift eine aus jugendlichem Geiſte gefchaffene, volkse 
bildneriſche Buchs, Kunſt⸗ u. Muſikalien handlung ⸗ 
die den Schund bekämpft und nur gute Bücher 
führt. Sie vermeidet bei ihrer Tätigkeit die 
übliche Befchäftlichkeit und legt auch jedes Werk 
bereitwillig zur Einſicht vor. Sie dient mit Anſichts⸗ 
und Auswahlſendungen und führt Buch⸗ und 
Bildausſtellungen durch. Verſand nach auswärts 
ſchnell und zuverläffig. 
Das Eichendorff⸗ Hand gibt eine Bücherzeitſchrift 


„Der Brandbrief” 201-x1 


heraus, die — in Eigenart und Hingabe geleitet — 

jedem, dem an ernfter Volks bildungs arbeit gelegen 

iſt, viel zu geben hat. Wählen auch Sie den 
„Brandbrief“ zu ihrem Buchberater. 


ProdDbehefteloſten los. 


Jedes Quantum 
Bienenwachs 


kauft zu höchſten Preiſen 


Gelegenheitskauf 


in Honigſchlendermaſchinen für Vereins ſtänder 
mit Zahnrad⸗ oder Friktionsantrieb von 860.000 K 
bis 400.000 K, je nach Größe. 143-X1l 


Guſtav Stifter, Wien I, Eſchenbachgaſſe 10 


Johann Helm, Wien All, 
Tivoligaſſe 33 223-125 


Telephon 81.2,14 


Bienenwohnungen Salem Basencter 
Patent angemeldet! Beſondere Vorzüge! 
Normale und bequeme Abmeſſungen (655058 439 em). Oben: und Nückwärtà behandlung. zuafreie 
5 Fluglochkanäle, zweckm. Wärmeverteilung, einfache 7 
aus ma 900 cmi, un 
Gewicht zirka 20kg Abnehmbare Fluglochveranda Siende, gesffaet doppelte 
Anflugstiefe, Vorraum. Wabenfläche 4500 cm?, dient zur Aufnahme eines Nachſchwarmes, Referbes 
boite , bei gemeinſamer Benützung des Honigraumes oder zum Vorgeben der Königin. mr Und» 
nützung ber HDaupttracht, Brutraum Wabenfläche 8100 em, Würfelform für Ralts oder Warm 
bau, Ans fahrbar oder Einzelentnahme nach oben oder rückwärts, kein Zerquetichen, kein Berden, 
8 und Honigraumdedel abnehmbar, 8 . 5 1 zum 
ndern und zur ntereſſenten ſteht es t orte lageraden, 
Elnzelaufſtellung. Preis 350.000 K. wie in 8 ſtehenden Fabrilate zu beſichtigen.— 
Bienenzuchtvereine u. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Aber Verlangen Preisliſte. Rich porto beilegen. 
Friedrich Wageneder, beh. geprüfter Tiſchlermeiſter, Doppl Nr. 5, 


Poft Leonding bei Linz. — Erzengungswerkftätte für Bienen wohnungen und Bedarfsartikel. 280-XI 
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Decken Sie noch heuer den en 


Bienenwohnungen / Stellagen 
Gerätſchaften für Bienen⸗ und Königinnenzucht 
Mittelwänden 
Honigſchleudern und -Kannen 

Dampf ⸗ und Sonnenwachsſchmelzern ze, 


Wir liefern bis Ende Dezember noch zum alten Preis und gewähren 
außerdem Zahlung in 


6 Monatsraten DE 


L.M.S. Bienenzuchtartikel- u. Holzbearbeitungsges. 
m. b. H., Wien IX, Schulz-Straßnitzki-Gasse 9 
MN 


Chr. Graze A.⸗G. Enders bach bei uer 


Württemberg 


reisliſt en a uf Wun ſch gratis 


Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandſuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Nahmenftäbe und fertige f Ranchapparate, 
Rahmen, Futterapparate, ; Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, ö Honigkannen, Honig ſiebe, 
Befruchtungskäſtchen, f Eutdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. Bienenſtockwagen. 


Honigſchleudermaſchinen 


für Hoch- u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


ease teen 


Verlangen Sie neueſtes Preis buch. 18-1739 


3 
2 
3 
E 


SS 
Weeden eee eee eee eee eee eee eee 
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Bonigichleudermaſchinen 


in den verſchledenſten Ausführungen 


MIER e 
HONIGSCHLEUDER 
van 
a HEINRICH DESEIFE. 
| Wänn | 


— und . Re En OR 
Sonnenwachsichmelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenprelien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Behelfen zur Seritellung von Mittelwänden im großen. 
Mittelwände aus garantiert editem Bienenwads 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 256-XI 
Rauhmaidhinen veridiedeniter Arten, Futterapparate 


fowie alle Werkzeuge und Behelfe zum ratlonellen Betriebe einer modernen 
Bienenzucht erzeugt und liefert die älteite Firma auf dielem Gebiete 


H. Heinrich Deieife, Operhollabrunn 2 Le a. d. N.-W.-B. 


Preisiliten, reih mit Abbildungen verſehen, auf Verlangen 
umſonlt. 


Vereine den del Sammel - 
bezügen hohen Rabatt. 
a 


Infolge Malfenerzeugung kon- 
kurrenzlole billige Preiie. 
x 


Großes Lager in iämtlihen Waren- 
Verkaufsitellen ir kalt allen ol 
großeren Orten "Deutihölterreichs N 


; Shaker 1859. 
Über 300 Auszeichnungen. 


AGIT 
Bienenzuchtartikel 


„AGIT“ öeſellſchaft für Induftrie und 
Technik m. b. j., Diener-Tleuftadt 
Neunkirchnerfiraße 27 


Srößte öſterreichiſche 
Spezialfabrik für 
Bienenzuchtartikel 


Prämliert 
mit hoben Nuszeidnungen 
auf Ausftellungen 
des In» und Auslandes 


„AGIT“-Honigfdyleuder 
ift die befte und praktiſcheſte! 
„AGIT“-Honiggläfer, waſſerhell, vierkantig, mit ab- 
ſchraubbarem Weißblechdeckel, zu 1 kg und /kg, 
praktiſch zum Derſand 
„AGrr“. Honigtransport- und 
Nufbewahrungskannen 
in allen Grëben 
Thüringer Futterballons und Futterdofen 
Wir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnen- 
gen fowie Zubehör aus Botz, ferner Strohkörbe und Strohmatten, bei 
beter Ausfertigung, prompter Lieferung und billigſter Berechnung! 


Iluftriertes Warenverzeidynis und Preisliſte wird auf Dunſch koſtenlos zugefandt 
Vertretungen im in- und Nuslande vergeben 


Für Die Jaden f 


braucht jeder Imker ein Kopien = Zí 50 KR 
in der Kanzlei, Wien L Helfe 


| „Sönsingers deb 


Jeder Som: Di 
Deutſchlands und Ungas s, 


„entrichtet hat, ift gegen die Folgen der hi 
—— Februarheft 1924) 


üchſte Ausgabe des „Bienen. Vaters“ 
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„Blenen-VJater“ 1925 


Verlautbarung! 


Die Verwaltung des „Bienen-Uaters“ (Hauptieitung des Ölterreichiichen 
Reichsverzines Tür Bienenzucht) hat in ihrer Sitzung am 23. Oktober 1924 
Deichlofien, die Bexzugsgebühr für den „Bienen-Dater“, Jahrgang 1925, wie 
foigt zu beitimmen: 


1. Die Bezugsgebühr tür Mitglieder eines Öfterreichiichen Bienenzuchtvereines, 
die das Blatt dureh den Zweigverein deltellen und bezahlen, beträgt K 30.000 
(Die einzelnen Beiträge, welche der Zweigverein, der Landesverband 
und der Tmkerbund einbeben, (nd in dieler Summe nicht enthalten!) 


Für direkte Bexieker Im Talande . . > > 2 2 2 0.0 
„ Bezieher in Deutichland - - - . © © 2 . . . Goldmark 2 
„ der Tichechoflovakl - - - . . 2 K 20 

j „ Ungarn > > > 2 nenne. HR 88.000 


6. o e „ Junaollawien-. - > © > 2 2 Dinar 43 
Tu den obigen Ländern baben wir Poltiparkaflekontis (ebe erite 
Textieite des „Bienen-UVaters“ !) 


7. Für Bezleber in Rumänien `, - - - - 2 > 2 2 0 2... Ci NO 


$ „ si „ Ttalien. , , eu Uire 
In dielen Ländern haben wir bei Banken eigene Kontis (liche 
erite Textleite des „Dienen -Uaters“!) 


9. Für Bezieher in der Schwe . . ..... Schweizer Franken 3 
10. „ y3 im Übrigen Europa `, . . . . . . . Engl. Schilling 3 
„ in anpereuropälichen Ländern .. . Dollar I 


I „ PARE 
Diele Bezieher können die Bezugsgebühr mittels rekommandierten 
Brietes einichicken oder an gier Konto bei der Zentralbank 
deuticher Sparkallen, Wien I, überweilen. 


12. Für Bezieher in den Vereinigten Staaten von Nordamerika und In 


Kanada e 0 LI e e & 0 e 0 e e + ® $ * ® E e ® ® Dollar | 
Für diele Bezieher gilt das unter Punkt u Erwähnte. Zur Er- 
leichterung der Einzahlung hat Kerr Joſeph Garré, Bofmaa Aplary 

in Janesville Minn. U. S. A., eine Zahlftelle übernommen. Beträge 

können zur Weiterleitung dorthin geichickt werden. 

Etwaige Abmeldungen find von den Mitgliedern bei Ihren Zweigvereinskallieren, 
don allen übrigen direkten Bezichern bel der Verwaltung des Blattes bis zum 
31. Dezember 1924 durchzuführen. 

Wer das erite Belt des Jahrganges 1925 annimmt und nicht zuräckschickt, 
gilt weiterhin als Bezieher des „Blenen-Uaters“ und bat die Bexzugsgebühr 
auf jeden Fall zu bezahlen. 

Die Zweiavereine haben bis 31. Jänner 1925 alle etwaigen Abmeldungen und 

bis 20. Februar 1925 die neuen Hameldelilten (oe den Bezugsgebührn an 
die Verwaltung des „Bienen-Vaters“ einzusenden. Bei nicht abgemeldeten Mit- 
gliedern und direkten Bezlehern, welche das Blatt bis zum 20. Februar nicht 
bezahlt haben, wird die Bezugs gebühr tür 1925 mittels Poſtauftrages eingeboben. 


Die Verwaltung des „Bienen ⸗Uaters“. 


Die Beiträge der Ölterreichiichen Organifationen werden durch dieleiben direkt 
eingehoben und diesbezügliche Verlautbarungen ericheinen unter den Landes- 
verbandsnachrichten In den Beilagen des „Bienen-Vaters“" Nr. 12, 1924. 


20% EA l al e a SS 


aw EE ke 
Fachzeitung des eee und der auslanòds⸗ 
deutſchen Imk erſchaſt. 


der „Bienen · Baier" erſc gut am Erien eines Jo Monats. Edinb A kiten nnd 
5. jedes Monats. Hanbſchriften 1 ge éi Le und Anzeigenaufnahme am 


Grsnabarbübe für Go EE K 40.000, Bo parkaſſenkonto Nr. 20.376 
8 EE e M. 2 30, checkam in Leipzig Nr. 25.586 
„ Ungarn u K 45. Sc onſpartaſſenfonte in 0 Nr. 11.519 
$ 1 cdi, 8 K 20, Poſtſcheckkonte in zur 
„ JIugoſlawien Dinare 45, ram Nr. een? 
„ Italien Lire 14, Konto er Beuträltaſſe landwirtschaftl. Sparkaſſen in Bozen 
„ RNumä nie Lei 110, Konto bei der Banca Romäneascä, Sucursala Cernauti, 
Bucovina. 
SZ Dom, R 8 e 40 000, 
5 Edm EE Fran 8, Übermittlung, buch Bank, an Zentralbank deutſcher 
. U.S. r Südamerika, Nuß. Sparkaſſen, Wien. Konto Oſterreichiſcher Reichaverein 


land u. das übrige Ausland für Bienenzucht. 
1— 
Kanzlei, Verwaltung und Schriftleitung: Wien 1, Helferſtorferſtraße 5. Fernſprecher Nr. 65-7-06. 
Schriftleiter: Sepp Schmid. — Präſident: Dr. Günther Rodler. Fernſprecher Nr. 79-83-68. 


He, 12 Wien, 1. Dezember 1924 56. Jahrgang 


Nachdruck ans dem „Bienen- Bater“ it nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Der Honigvogel. 
Von K. Angebauer. 


Zwei Tagereiſen ſchon hatten wir das ſaftgrüne Flußufer des Okawango mit der 
hohen bambusähnlichen Rieteinfaſſung verlaſſen und waren in das faſt waſſerloſe, 
mit uralten Bäumen beſtandene Otjimpolofeld hineingetreckt. Ich lag lang ausgeſtreckt 
in meinem, mit einem Zelt überſpannten Ochſenwagen auf der ſogenannten Kattel, 
einem Holzrahmen, der durch kreuzweiſes Überziehen von aus friſchen Wildhäuten 
geſchnittenen Riemen zu einer elaſtiſchen Matratze gemacht wird und verwünſchte 
den Staub und die Hitze, die unter dem niedrigen Zeltdach kaum erträglich waren. 

Trotzdem die gellenden Zurufe meiner Ovambojungen und der klatſchende Schlag 
der Peitſche, die aus dem ſogenannten Swibſtock aus Bambus von der Länge der 
hier bekannten Angelruten und einem aus Giraffenhaut gefertigten meterlangen 
Peitſchenriemen beſteht, die 18 Zugochſen fortwährend antreiben, kamen wir des 
tiefen Sandes halber doch kaum über die nicht allzu impoſante Leiſtung von 3 km 
die Stunde nicht hinaus. 

Schwer keuchend wanden die erſchöpften Tiere ſich die enge Pad durch den Buſch 
und auch das Geſchrei der ermüdeten Treiber wurde immer heiſerer. Doch es half 
nichts, da wir einen Durſttreck (Treck — Strecke, S. S.) zu überwinden hatten, 
mußten wir vorwärts, denn Erſchöpfung und Anſtrengung nimmt man ſchon gerne 
in Kauf, wenn man damit dem ſchrecklichen Durſt entgehen kann. 20 km hatten wir 
noch bis zur nächſten Waſſerſtelle und dieſe mußte bis Mittag anderen Tags erreicht 
ſein, außerdem mußten die Ochſen alle drei Stunden ausgeſpannt werden, um zu 
freffen und zu ruhen. 
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Das helle Lachen und das muntere Scherzreden meiner begleitenden Eingeborenen 
war längſt verſtummt und trübſelig trotteten ſie in dem glühendheißen Sande neben 
dem Geſpann her, während diejenigen, die Nachtwache hatten, unbekümmert der 
ſengenden Sonnenſtrahlen und des rüttelnden Stoßens des Wagens auf dieſem in 
den unmöglichſten Stellungen den Schlaf des Gerechten ſchliefen. 

Doch im Moment waren alle Strapazen und Mühſeligkeiten vergeſſen — 
und dies brachte ein kleiner, unſcheinbarer Vogel zuſtande. Plötzlich kreiſte er über 
unſerem Geſpann und machte ſich durch fein tr⸗r⸗x, tr⸗r⸗r⸗r tũ⸗rũ⸗rüt bemerkbar, 
worauf ihm ſofort der älteſte unſerer Jungen durch Pfeifen ungefähr in derſelben 
Melodie antwortete. So ging es einige Male hin und her, bis ſich unſer Freund 
auf einem Baum niederließ, uns betrachtend, als wollte er ſagen: 

„Was wartet ihr noch, Kinder? Ich bin bereit!“ Meine Jungen hatten ihn auch 
alle verſtanden, nur ich, der ich das erſtemal in dieſem Gebiet war, wußte nicht, 
was werden ſollte. 

Das Geſpann ſtand, da es nicht mehr angetrieben wurde. Die ſchlafenden Jungen 
waren längſt mit ein paar halsbrecheriſchen Sätzen vom Wagen herunter und alles 
ſtarrte mit größtem Intereſſe den Piepmatz an, der fortwährend von dem erſter⸗ 
wähnten Jungen, dem alten Namtinja, angepfiffen wurde und — Wunder über 
Wunder — ihm auch antwortete. „Miſter, Miſter, ein Honigvogel!“, riefen mir 
meine Boys (Jungen) zu. 

Jetzt war ich im Bilde. Von dieſem ſagenhaften Vogel hatte ich ſchon ſoviel 
Seltſames und Märchenhaftes gehört, daß es mir eine ungeheure Freude war, nun 
auch ſeine perſönliche Bekanntſchaft zu machen. Ich rief noch ſchnell zwei Ovambos 
heran, welche die Ochſen ausſpannen mußten und dann ging alles programmäßig 
vor ſich: unſer Freund flog vor nns her und wir rannten in vollem Trab, keiner 
war mehr müde, hinterdrein. Flog er uns zu ſchnell, jo daß wir nicht zu folgen 
vermochten, ſo pfiff Namtinja und gehorſam wartete unſer beflügelter Führer auf 
uns; waren wir heran, ſo gings weiter. Zehn Minuten konnte etwa die Jagd 
gedauert haben, da ſetzte er ſich auf einen Baum und wir — ſtanden da und ſahen 
einander an. 

Der Baum, auf dem er ſaß, wurde eingehend unterſucht — nichts. Die Nachbar⸗ 
bäume wurden abgeſucht — nichts. Höhniſch und überlegen lächelnd ſtand ich da. 
Dies war wieder einmal eine gute Gelegenheit, den törichten Kaffern ihre blöd- 
ſinnigen Erzählungen und ihren albernen Aberglauben an einem Beiſpiel zu wider⸗ 
legen. 

Namtinja meinte kleinlaut: „Er hat uns belogen.“ „Siehſt du“, fing ich an und 
wollte nun eine große Rede vom Stapel laſſen, die darlegen ſollte, wie dumm er 
doch ſei und wieviel dämlicher die ganzen Ovambas noch ſeien — da ſchrie plötzlich 
unſer Buſchmann Namquai, der noch in der Runde umherſchnüffelte und mit ſeinem 
kleinen Handbeil alle Bäume abklopfte: | 

„Ileni, Ileni, amakvetu!“ (Kommt, kommt, Freunde.) Und wie wir hinzu 
ſprangen, ſahen wir aus einem Aſtloch in ungefähr 2 m Höhe eine Menge 
Bienen aus und einfliegen. 

„Siehſt du, Miſter“, ſagte Namtinja etwas von oben herab, „Ovambos keine 
dumm, Vogel keine lügt.“ Und nun wars an mir, kleinlaut zu ſein. Unſer Vöglein 
aber ſaß auf ſeinem Aſt und blinzelte uns mit ſeinen Auglein vergnügt zu, als 
wollte es ſagen: „Seht ihr, hab ich das nicht wieder fein gemacht?“ Jetzt gings 
ans Auskappen. . 

Die Jungen hatten durch Klopfen bald feſtgeſtellt, daß der Baum ziemlich weit 
herunter hohl fei. Hier ſchlug unfer Buſchmann mit feinem Beil ein Loch, bis er 
die Höhlung erreichte. Dann wurde trockenes Gras hineingeſteckt und angezündet. 


Nr. 12 : Bienen-Vater Seite 410 


um durch den Qualm die im Baum befindlichen Bienen zu vertreiben. Jetzt kam 
der ſchwierigſte Teil: das Einflugloch mußte ſoviel erweitert werden, um mit dem 
Arm hineinlangen und die Waben hervorholen zu können. Auch dieſer Mühe unter⸗ 
zog ſich der Buſchmann, nachdem die Ovambos Aſte herbeigeſchleppt hatten, auf 
denen er hinaufkletterte; die andern ſchälten unterdeſſen muldenförmige Rindenſtücke 
von den Bäumen, auf die der Segen gelagert werden ſollte. Nachdem die Offnung 
die genügende Größe hatte, fuhr der Buſchmann, ohne mit der Wimper zu zucken, 
mit dem bloßen Arm hinein und holte, ohne ſich um die Bienenſtiche zu kümmern, 
eine Wabe nach der anderen hervor. 

Das Erſcheinen einer jeden Wabe wurde mit Beifalls jubel begrüßt. Elf Waben 
kamen zum Vorſchein; der Bienenſtock war „ſehr fett“, wie mein Namtinja 
ſchmunzelnd feſtſtellte. 

Namquai kam herumter und ließ ſich die klebrigen Arme von ſeinen Kameraden 
ablecken, die dies mit der größten Wolluſt ausführten. 

Dann zog ich ihm die Bienenangeln heraus, es waren 28; viel Schmerzen ſchien 
er nicht davon zu verſpüren. Gefeſſelt durch den geſchilderten Vorgang hatte ich gar 
nicht mehr an unſeren Führer gedacht, der uns zu dieſer ſüßen Bente verholfen 
hatte. Wie ich mich nach ihm umſah, ſaß er noch auf demſelben Baum auf dem 
er ſich niedergelaſſen hatte. 

Die Waben waren zum Teil voll Honig; einige davon waren ganz weiß, 
friſch eingetragen. Dieſe nahm ich für mich; die braunen, die in der Mehrzahl 
waren, gab ich den 5 die überglücklich darüber waren, da ſie Honig 
ſehr lieben. Den Reſt, der mit Brut angefüllt war, wollte ich wieder hineinſtecken 
laſſen, damit die Bienen weiterbauen möchten. 

Dies ließen aber meine Ovambas nicht zu, denn ſie meinten, die Maden ſeien 
ebenſo ſo ſüß wie der Honig und wirklich ließen ſie von dieſem wenig appetittlichen 
Gericht nichts übrig. 

Ich trieb jetzt zum Wagen zurück, aber Namtinja wußte, was ſich gehörte. Er 
legte ein Stück einer Wabe nach außen in die Offnung, wandte ſich darauf dem 
Vogel zu und rief: 

„Sei bedankt, deine Bezahlung haben wir zurückgelaſſen!“ 

Nachdem die Waben in einem Eimer verſtaut waren um abends in unſerem 
nächſten Lager verſpeiſt zu werden, treckten wir vergnügt weiter. 

Abends im Lager rief ich mir Namtinja und den Buſchmann an mein Feuer 
heran, um noch Näheres über dieſen ſonderbaren Menſchenfreund zu hören. 

„Miſter,“ ſagte der Ovambo, „dieſer Vogel liebt die Menſchen und wo er 
Menſchen ſieht, da komnit er zu ihnen und führt ſie dahin, wo Honig iſt; wenn ihm 
die Menſchen aber dann nichts zurücklaſſen, dann wird er böſe und die nächſten 
bringt er dahin, wo ein Löwe oder eine große Schlage im Buſch verſteckt ift.” 

„Iſt es nicht ſo?“ fragte er den Buſchmannn. 

„Amei , (ja), antwortete dieſer. 

„Und was meinſt du fonft? fragte ich den Namquai. 

Nanquai blickte wie in Gedanken verloren vor ſich nieder. 

„Nun?“ ermunterte ich ihn. 

„Miſter,“ ſagte er, „du haſt geſehen, die Bienen haben mich geſtochen; ich meine 
du ſollteſt mir Fett geben, meine Arme einzureiben.“ 

Ich gab ihm recht und reichte ihm eine Büchſe, in der noch etwas Butter war, 
worauf er ſich würdevoll erhob und verabſchiedete, ebenſo Namtinja. 

Ich ſah dem Buſchmann neugierig nach, ob er ſich wirklich einreiben würde; 
es kam wie ich dachte. Er ging zu ſeinem Kochtopf und ſchüttete die Butter hinein. 

„Aber, Namquai, ich denke, du wollteſt dich einreiben?“ 
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„Miſter,“ ſagte er und ſah mich treuherzig an, „was in meinen Magen kommt, 
kommt auch in meine Arme.“ 

Ich mußte ihm abermals rechtgeben.— — — 

Es war dies das erſtemal geweſen, daß ich einen Honigvogel geſehen habe. Später 
ſowohl im Otjimporo, wie auch im Sandfeld bin ich ihm manchmal gefolgt und er 
hat mich auch faſt ſtets zu einem Bienenſchwarm gebracht. Ich habe nie geſehen, 
daß der Vogel von der zurückgelaſſenen Honigwabe gefreſſen hat, trotzdem ich oft 
lange wartete, um ihn daraufhin zu beobachten. Buren, mit denen ich hierüber ſprach, 
meinten, er ſchlüpfe fpäter in den ausgenommenen Raum und verzehre die zurück⸗ 
gebliebenen Bienenlarven; auch beſtätigten ſie mir, daß er nicht immer zu Bienen⸗ 
ſchwärmen führe, ſondern, wie der Eingeborene j ja auch erzählt hatte, manchmal auch 
zu Raubtieren, großen Schlangen oder zu einem im Bufſch verſteckten Stück Wild. 

Sicher iſt jedenfalls, daß alle die Eingeborenen, die in dieſem ziemlich bienen⸗ 
reichen Diſtrikt Honig ſuchen, weniger auf die Bäume achtgeben, als vielmehr nach 
einem Honigvogel ausſpähen, um ſich dann von dieſem führen zu laſſen. 

Höchſt eigenartig iſt, wie er immer wieder auf die ihm folgenden Menſchen 
wartet, oder auch auf Pfeifen hin zurückkommt. In der mir bekannten Literatur 
habe ich ihn nirgends beſchrieben gefunden, weiß daher auch nicht, ob er den 
Gelehrten bekannt iſt. Bekannte jedenfalls, denen ich, nach Deutſch⸗Südweſt zurück⸗ 
gekehrt, hiervon erzählte, lachten mich aus. 

Nur im Rooſeveltſchen Jagdbuch fand ich ihn erwähnt; er muß alſo in Oſtafrika, 
wo Rooſevelt jagte, vorkommen. Ich enthalte mich auch jeder Mutmaßung und 
jeden Kommentars über die etwaigen Beweggründe dieſes liebenswürdigen Vertreters 
der Vogelwelt, ſondern erzähle nur das, was ich ſelber ſah. 

(Der Zeitſchrift „Die Woche“ entnommen.) 


Was wollen wir mit der Bienenzucht? 
Von Wanderlehrer Otto Kieslinger, Grottenhof, Steiermark. 


Die Bienenzucht hat vor allem die Aufgabe, Honig und Wachs zu produzieren. 
Nicht minder wichtig iſt die ideelle Aufgabe anzuſchlagen, die, kurz geſagt, darin 
beſteht, zur Veredlung des Charakters der Bienenzüchter, alſo eines Teiles unſeres 
Volkes beizutragen. 

Fragen wir uns: „Haben wir wohl dieſe Ziele ſtets vor Augen?“ Es deucht 
einem oft, wir ſind nicht mehr auf dem Wege. 

Gehen wir nur in eine Imkerverſammlung, da hören wir ſpaſſige Sachen. Als 
regelmäßiger Programmpunkt der Verſammlungsordnung kommt die leidliche Zucker ⸗ 
frage zur Abwicklung. „Zucker!“ ſchallt es da, „was koſtet der Zucker? Wann kommt 
er? Steuerfreiheit für ihn! Wozu Vereinsleitung? Wozu Reichsverein, Landesverein, 
wenn ſie uns nicht billigen Zucker beſchaffen?“ In der Tat, allen, die damit zu 
tun haben, dem Obmann, dem Geſchäftsführer, dem Schriftführer, dem Zahl⸗ 
meiſter, allen wird dieſe chroniſche Zuckerkrankheit der Bienenzüchter zum Überdruß. 
Aus der ausnahmsweiſen Zuckerfütterung und der Beſchaffung des Zuckers durch 
unſere Vereine iſt eine förmliche Modeſache geworden. Macht es nicht einen ganz 
ſonderbaren Eindruck, wenn die Imker eines Tages mit Ruckſäcken, Buckelkraxen, 
Karren oder wohl gar mit Fuhrwerk angerückt kommen, um den Zucker für ihre 
Bienen, oft in großen Mengen, ja zentnerweiſe, heimzuholen? Viele Vereinsfunktio⸗ 
näre find der Anficht, die Bienenzucht könne nur dann gefördert gelten, wenn die 
Mitgliederliſte recht viele Namen enthält und rechnen dem locker gewordenen Imker, 
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dem der Mitgliedsbeitrag jede Freude am Mittun genommen hat, ungefähr vor: 
Der Bienenzucker kommt um 1000 K per 1 kg billiger als dergleiche beim Kauf⸗ 
mann. Beträgt der Mitgliedsbeitrag 30 000 K, ſo nimmt man ſich 30 kg Zucker 
und die Vereinszugehörigkeit mit all ihren Vorteilen, wie Imkerzeitung, Wander⸗ 
unterricht, Bibliothek, Verſicherungsgelegenheit, Werkzeugbenützung ꝛc. iſt ganz um⸗ 
ſonſt. Wirklich eine ideale Sache! Ein moderner Schlager in der Bienenzucht iſt 
die künſtliche Weiſelzucht geworden. Wer von ihr nichts verſteht oder ſie nicht aus⸗ 
übt, iſt nicht auf der Höhe der Zeit. Der gilt als Rückſchrittler. Mit großer Geſte 
wird den Imkern die Wichtigkeit der Weiſelzucht hingeſtellt. Und iſt ſie wirklich eine 
Sache, die alle Imter angeht? Ein kleiner Viehſtand im Stalle erfordert noch lange 
keine Stierhaltung. Ein einfacher Imker ſoll aber dieſe komplizierte, zeit⸗ und honig⸗ 
raubende Weiſelzucht mitnehmen? Alle Achtung vor den Königinnenzüchtern! Aber 
laßt mir die einfachen Imker damit in Ruhe! Die Weiſelzucht iſt ein Spezialgebiet, 
ſie gehört nicht auf jeden Stand. 

Abſtoßend für einen großen Teil der Imkerſchaft wirken auch die vielen gekünſtelten 
Bienenſtöcke, die mit allem möglichen und unmöglichen Schnickſchnack verſehen ſind, 
wie: Ventilation, Veranda, Schlitten, Abſperrgitter, Roſt ꝛe. Der einfache Bienen⸗ 
wirt kann da nicht mit. Er hat keine Zeit für das Studium und die umſtändliche 
Behandlungsweiſe. Er hat auch in ſeinem geſunden Sinn kein Geld für derlei Apparate. 
Er weiß auch zu gut, daß ein Volk im gekünſtelten, neuzeitlichen Stock bei ſchlechter 
Tracht nicht ein Jotta mehr Honig abgeben kann, als eines in einem einfacheren 
Mobilſtock. Wozu alſo der Lärm? Bedeutet die Einſtellung komplizierter und daher 
bedeutend verteuerter Stockformen und Geräte nicht auch ein Minus der Rentabilität? 
Das Getue gewiſſer Imker in Verſammlungen mit ſenſationellen Schlagern ent- 
fremdet die nüchtern denkenden, einfachen Imker, alſo gerade jene Kreiſe, die das 
Gros der Imkerſchaft bilden. Bei dieſen handelt es ſich ſtets nur um die Kernfrage: 
„Wie mache ich es, damit ich recht viel Honig bekomme?“ Das iſt bei dieſen Leuten 
der ſpringende Punkt und das iſt kein Verlaſſen des Weges. Beſchauen wir uns 
einmal eine Imkereiausſtellung. Da finden wir die ſchönſten Plätze mit unzähligen 
Sächelchen und Maſchinen in großen Mengen belegt. Man wird unwillkürlich an 
einen Krämermarkt erinnert. Und die Erzeugniſſe der Imker? Die ſind irgendwo 
in einem beſcheidenen Winkel nach aufmerkſamer Suche doch aufzufinden. Die Imker 
ſind im Hinblicke auf die großartige Aufmachung der Ausſteller oben angeführter 
Dinge ſo beſcheiden geworden, daß ſie ſich mit der Hauptſache der Bienenzucht, mit 
dem geernteten Honig, gar nicht mehr herauswagen. Die Imkereiprodukte machen 
wegen ihrer ſpärlichen Aufſtellung meiſt einen kläglichen Eindruck. Wie wohltuend 
war es beiſpielsweiſe, als ſich im vergangenen Herbſte der Steiermärkiſche Bienen⸗ 
zuchtverein gelegentlich der Gärtner⸗Ausſtellung zu Graz mit einer Honigſchau eins 
ſtellte. Die Menge von Honig aus allen Gauen des Landes, abgefüllt in die ſauberen 
und zweckentſprechenden ſteiriſchen Vereinsgläſer, ſauber adjuſtiert, vom rückwärts 
einfallenden Lichte in ſeiner Farbe und ſeinem Glanze gehoben. Das war erſtklaſſig. 
Imkereiausſtellungen ſollen in erſter Linie Honigſchauen ſein. Da iſt Gelegenheit, 
auf das edle Produkt aufmerkſam zu machen. Dies im Auge zu behalten wird 
Hauptaufgabe der Organiſation ſein. Dieſe Honigſchauen ſind nicht nur angetan, 
das Publikum auf den Honigkonſum aufmerkſam zu machen, fie ſpornen auch die 
Imker zu größerem Eifer an. Es nützt nichts, die Einfuhr ausländiſchen Honigs 
durch Zölle verriegeln zu wollen, wenn wir nur einen Bruchteil des Bedarfes auf⸗ 
bringen. Um aber dieſe große Menge an Honig zu erhalten, muß das Evangelium 
der Bienenzucht ſo gepredigt werden, daß es der einfache Imker verſteht und auch 
befolgen kann. Der einfache Imker wohnt auf dem Lande, draußen im Dorfe, im 
Talgrund und auf der Höhe. Alle, alle müſſen wir voranfpannen. Sie bilden die 
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große Maſſe. Ihre Ausbildung, beſonders ihres Nachwuchſes zum praktiſchen Imker, 
zum erfolgreichen Imker, muß uns beſonders angelegen ſein. Im folgenden ſei ein 
Wegweiſer ſkizziert: 

1. Die Vorträge für ländliche Imker ſeien auf die einfache Imkerei abgeſtimmt. 

2. Man halte an luxusloſen Bienenftänden, mit einfachen und daher billigen 
Stockformen ausgeſtattet, die Vorträge und mache die Zuhörerſchaft mit der eins 
fachſten und am wenigſten zeitraubenden Betriebsweiſe bekannt. 

3. Weg mit der mißkreditierenden Zuckergeſchichte. 

4. Man rate nur große Völker zu halten, die Schwächlinge zu vereinigen. Dann 
braucht es keiner Künſtelei. 

5. Von der Aufſtellung der Bienen in trachtarmen Gebieten, Stadtnähe, Fabriks⸗ 
nähe, iſt abzuraten. 

6. Arbeiten in bezug auf Trachtverbeſſerung ſind gebührend anzuerkennen. 

7. Die geernteten Honigmengen der Imker follen jährlich dem Landesvereine 
gemeldet werden. Der erfolgreichſte Imker (natürlich nicht der Berufsimker) eines 
Zweigvereines ſoll mit einem Preiſe bedacht werden. Für die größte Honigernte des 
Landes ſoll ein Wanderpreis ausgefolgt werden. 

8. Jeder Verein oder Gau verbinde mit ſeiner Tagung eine Honigſchau und ſtelle 
auch bei jeder ſich bietenden paſſenden Gelegenheit Honig aus. 

9. Dem genoſſenſchaftlichen Honigverkaufe iſt alle Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

10. Die Aufklärungs- und Förderungsarbeit der Landesvereine fei in ausge⸗ 
ſprochenen Trachtgegenden beſonders eifrig. 


Die Bienenruhr, ihre Urſache und Bekämpfung. 
Von Pfarrer Anton Knaus, Deutſchgriffen, Kärnten. 


Alle Freude zur Bienenzucht kann man verlieren, wenn man zuſehen muß, wie 
die Ruhr, dieſe ſchreckliche Bienenſeuche, den mit vieler Freude, vieler Mühe und 
vielem Gelde hergeſtellten Bienenſtand faſt entvölkert. Im vergangenen Winter gingen 
von meinen 22 Völkern nicht weniger als 16 an der Ruhr zugrunde. Immleins Tod 
iſt da ein gar trauriger! Alles voll Jammer, voll Unrat, voll Geſtank, voll Näſſe! 

Einmal öffnete ich einen Kaſten und es ſchlug mir ein Schwall warmer Luft 
ins Geſicht; mit den Händen war die Hitze, bei ſtark kalter Außentemperatur, fühl: 
bar! Die Bienlein flogen vielfach ſogleich ins Freie, mit ihnen auch die Königin, 
hinaus in die Kälte, hinein in den Tod! Auf dem Beuteboden lagen die Bienen⸗ 
leichen ſchon hoch aufeinander und merkwürdig, faſt alle lagen in einem Klumpen 
im Waſſer und Schweiß, ganz wie erſoffen. Bei den anderen Völkern zeigten ſich 
ähnliche Anzeichen, zumeiſt gelinder, aber langſam voranſchreitend. Zweimal flogen 
die Bienen aus und bedeckten den Bienenſtand mit Schmutz: doch die Krankheit 
ſchritt weiter. Ein Volk nach dem anderen wurde ſtille. 

Ich fragte mich, wo liegen die Urſachen? 

Auffallend war, daß beim Nachbarbienenzüchter keine Spur von der Ruhr war. 
Auffallend war auch, daß bei mir alle Völker zugrunde gingen, bis auf die Völker 
der mittleren Reihe, welche dreifach geſtapelt ſind. Daß beim Nachbarn, deſſen 
Bienenſtand mit 35 Völkern nur 10 Minuten entfernt iſt, keine Ruhr auftrat, 
bewies, daß das Futter nicht die Urſache der Erkrankung ſein konnte, denn Be⸗ 
handlung und Trachtverhältniſſe ſind genau dieſelben. 

Daß nur die Völker der inneren Reihe aushielten, zeigte mir, daß die Einwirkungen 
des Temperaturwechſels ſichtbar mitſpielten. 
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Daß ſo auffallend viel Näſſe ſich einſtellte, bewies die große Ausdünſtung. 

Ich fragte nun weiter, woher dieſe großen Niederſchläge im Stocke? 

Zu bemerken iſt: Ich halte 18 große Lüftenegger⸗ und 6 Lager⸗Beuten auf 
meinem Stande. Mein Nachbar dagegen lauter Lager⸗(Mobil⸗)ſtöcke. Meine Beuten 
ſind elegant und ſozuſagen luftdicht bis auf das Flugloch. Meines Nachbars Beuten 
ſind einfach, haben viele Spalten, oft ganze Löcher an den Ecken und ſind mit 
allerlei zugedeckt — und doch ift alles geſund darin! Meine Lager⸗(Mobil⸗)ſtöcke 
waren zwar im geſchloſſenen Bienenſtand, aber nicht zugedeckt. Im „Bienen⸗Vater“ 
hieß es ja einmal: Kalt überwintern und warm halten im Frühling. 

Was folgert aus all dem? Es folgt daraus: Meine Völker in der Lüftenegger⸗ 
Beute waren auf zu großem Raume eingewintert und deshalb dem ſcharfen Temperatur⸗ 
wechſel des verfloſſenen Winters zu viel ausgeſetzt. Meine Völker in den Lager⸗Beuten 
waren nicht zugedeckt und deshalb eben dem gleichen ſcharfen Temperaturwechſel des 
Winters 1923/1924 zu viel ausgeſetzt. Daraus folgt: 

1. Die moderne Holzmobilbeute iſt zu luftdicht, um die Ausdünſtungen, welche 
einem ſcharfen Temperaturwechſel folgen, zu regulieren, weil nur das Flugloch 
Abzug gibt und deshalb werden die Räume naßkalt. 

2. Es bildet ſich Feuchtigkeit auf den Honigwaben und auf dem Pollen. 

3. Die Bienen reagieren nach Kräften und erzeugen Wärme. 

4. Der Niederſchlag wird noch größer. 

5. Honig und Pollen werden allmählich ſauer und ſchlecht. 

6. Die Bienlein ſind der Kälte und dem ſchlechten Futter preisgegeben. 

7. Das Bienlein muß früher oder ſpäter an der Ruhr zugrunde gehen. 

Ergebnis: Unſere modernen Holzbeuten ſind wegen zu großem Innenraum 
gegen Temperaturwechſel zu empfindlich und zu wenig porös, um die daraus 
entftehenden größeren Ausdünſtungen deet keier und darin liegt die 
eigentliche Urſache der Bienenruhr. 

Die Bekämpfung der Ruhr geſchieht durch Schaffung eines kleineren Innenraumes 
für den Winter bei Anwendung von luftdurchläſſigen Wänden, welche etwaige Nieder— 
ſchläge aufſaugen. Am beſtem geſchieht dies durch Stroheinlagen, welche den Innen⸗ 
raum verkleinern und überflüſſige Feuchtigkeit aufſaugen, oder noch beſſer durch 
Verwendung von Beuten, welche wenigſtens zwei Strohwände haben — ſeit— 
wärts rechts und links. Das Stroh nimmt jede Regulierung gar ſachte und gelinde 
vor; es zieht die überflüſſige Feuchtigkeit an und vertrocknet ſie langſam nach außen, 
es erhält den Stock warm und trocken und es leitet langſam friſche Luft und 
Sauerſtoff in die Beute. In ſolch einer Behauſung weiß das Bienlein nichts von 
der ſchrecklichen Ruhr. 

Noch zu bemerken iſt, daß Beuten, welche gegen ſtarken Temperaturwechſel ge— 
ſchützt ſind, ſei es, daß es ſtarke Völker ſind oder die Beute allein zutrifft, auch 
Sommers nie ſoviel verzuckerten Honig aufweiſen, als luftveränderliche und ſchwache Stöcke. 

In der klaren Erkenntnis dieſer Tatſache liegen für unſere Bienenzucht Milliarden⸗ 
werte, indem Milliardenſchäden abgewehrt werden und unſere Bienlein werden ein 
frohes Daſein haben und wir werden im Eifer nie erlahmen, denn die Bienlein 
werden dankbar ſein. 


Honiggläſer 
C. Stölzle's Söhne 5 


Aktiengeſellſchaft für Glas fabrikation 


Waldhonig u. Wachs 


wird zu jeden Tageskurs gekauft. Preisangabe mit 
Retourmarke. — 1 Breitwabenpreſſe 500 000 
70 000 t 250.000 K, 6 Breitwabenkaſteln 


Wien IV, Rechte Wienzeile Rr. 29 (TER = BA ammers Wim XU ine 1 er: 
Filialen: Wien-Rudolfsheim, Budape u. Frag SCH trage 2 0-241 
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qmſerbrie : 


BelcheArbeitiftichfandertei 
ER Kei 


Lieber Freund! 


Der Weihnachtsmonat findet unſere Lieblinge 
bereits in voller Winterruhe, und daß ſie wirklich 
Ruhe haben, dafür ſorge Du. Sei nicht zu ängſtlich um Deine lieben Immlein 
beſorgt, hörſt Du auch gar keinen Laut aus den Stöcken dringen, um ſo beſſer, ſie 
befinden ſich wohl. Du haſt ja Deine Sache bei der Einwinterung getan und gar 
ſo ängſtlich mußt Du alſo nicht ſein. Laß alles Klopfen und ſtörendes Behorchen. 
Tritt Schneewetter ein, dann ſchließe die Läden der Bienenhütte recht ruhig und 
wenn Du alle 14 Tage vorſichtig die Fluglöcher kontrollierſt, ob nicht herabgefallene 
tote Bienen oder gar Eis dieſelben verlegen, ſo iſts gut. Ein kleiner Haken aus 
Draht iſt dann gut; mit dieſem ziehe die Toten aus dem Flugloche und willſt Du 
wirklich hören, wie ſich die lieben Bienlein gebärden, dann wende jenes Hörrohr 
an, das ich Dir in meinem erſten Brief (in Nr. 1) beſchrieben. Du ſchreibſt, es 
bangt Dir nur um ein kleines Völkchen, dem Du, weil ſchon zu ſpät, nicht mehr 
alles Winterfutter reichen konnteſt und gedeckelte Waben eben nicht in Deinem Be⸗ 
ſitze waren. Nun, ſehr gering iſt die Zehrung in der eigentlichen Winterruhe und 
für alle Fälle kannſt Du ihnen ein Notfutter in feſter Form reichen, wie es in Nr. 2 
beſchrieben iſt. 

Und nun, lieber Imkerfreund, gehts ans Abſchiednehmen. Ich habe Dir treulich 
Monat für Monat nach meinem beſten Wiſſen und Können Ratſchläge erteilt. 

Haſt Du nun einmal ein müßiges Stündlein, halte Rat, was von dem Inhalt 
dieſer Imkerbriefe Dir von Nutzen war, was Du probiert und dabei erfahren halt, 
ſchreibe es nieder ſo ſchlicht und einfach, wie Du es eben kannſt, und laß es uns 
auch wiſſen, gar oft iſt ſo ein Goldkörnlein aus der Praxis für alle anderen von 
großem Wert. Die Schriftleitung des „Bienen-Vaters“ nimmt ſolche Berichte gern 
auf. Das ſchöne Weihnachtsfeſt naht, von alters her war es Brauch, daß am Weihnachts⸗ 
tiſche nie der Honig fehlte, daß dieſer ſchöne Brauch nicht abkomme, kannſt Du 
beitragen, wenn Du fleißig Deinen Honig anbieteſt. Man kennt Dich, hat Vertrauen 
u Dir, kauft zuerſt ein kleines Gläschen zur Probe, er mundet, beſonders den 
Kindern. Jetzt haſt Du es leicht. Ein Honigwickelpapier, eine kleine Broſchüre über 
Honig und ſeine Verwendung dem nächſten Glaſe beigepackt, belehren, wie der Honig 
noch verwendet werden kann und Du haft bald einen neuen ſtändigen Kunden er 
halten. So können wir dem Honig wieder zu einiger Beliebtheit verhelfen. Daß der 
Honigkonſum ein größerer wird, tut der Bienenzucht not, darum muß jeder Imker 
in ſeinem Bekanntenkreiſe Reklame machen. 

Deiner lieben Frau wirſt Du gewiß eine Freude machen, wenn Du ihr für die 
e ee folgendes Rezept, das erprobt iſt und nicht mißlingen kann, 
übergibſt. 
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Brauner Lebkuchen. 28 dkg Roggenmehl, 17 ½ dkg Zucker, 7 dkg Honig, 
2 ganze Eier, 10 Stück Gewürznelken, etwas Zimt, eine Meſſerſpitze voll Natron, 
eine Handvoll geriebene Mandeln, 10 Stück Aranzini (Pomeranzenzelteln) fein ge⸗ 
ſchnitten. Daraus macht man einen Teig, welcher meſſerrückendick ausgewalkt wird. 
Dann werden beliebige Formen ausgeſtochen, mit Ei beſtrichen und ziemlich raſch 
gebacken. Der Lebkuchen wird erſt nächſten Tag weich und iſt unbegrenzt haltbar. 

Nun mit Gott! Ein fröhliches Weihnachtsfeſt wünſcht Dir Dein treuer Freund 

Hans Pechaczek. 
% 


„Bienen=Vaters” Weihnachtswunſch. 


Heiland, nimm in Hut die Bienen, 

Die mit Wachs dem Altar dienen, 

Die mit Honig uns ernähren, 

Die uns Fleiß und Oroͤnung lehren! 

Gottes Segen fei mit ihnen! 

Heiland, nimm in Hut die Bienen! (Kernſtock.) 


2 Til 
Die gute SPRINGER-SEIFE 


TU TTT UU eee eee eee eee eee 


Chr. Graze A.⸗G. Enders bach bei Stuttgart 


Württemberg 


Bienenwohnungen 
mit dem bewährten Grazeſchen Seitenwandfuttertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig. 
Nahmenftäbe und fertige ; Rauchapparate, 
Rahmen, Futterapparate, i Bienenhauben u. Handſchuhe, 
Holzrundſtab⸗Abſperrgitter, i Honigkannen, Honig ſiebe, 
Befruchtungskäſtchen, | Eutdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte. 5 Bienenſtockwagen. 


Honigſ chleudermaſ chinen 


für Hoch u. Breitwaben mit neuartigem, unverwüſtlichem Schneckengetriebe. 


Wachsſchmelzapparate. 


Verlangen Sie neueſtes Preisbuch. 18-1/29 


A 
1 
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Das Höhrroßr dient zum Abhören der 
Wünſche und Beſchwerden der Bienenvölker zu 
jener Zeit, in der ſie durch des Winters Strenge 
ſich nicht ſelbſt helfen können, und daher die 
Salt von Außen anrufen. Wehe, wenn diefe 

ilferufe ungehört verhallen! 


Die Bienen verlangen im Winter ihre ab⸗ 
ſolute Ruhe. Eine Störung derſelben kann oft 
von bedeutendem Nachteil fein. Deſſenungeachtet 
aber iſt es doch nötig zu wiſſen, wie ſich die 
Völker befinden, beſonders dann, wenn der 
Pfleger kein ganz reines Gewiſſen hat und 
fürchtet, dieſes oder jenes bei der Einwinterung, 
die bekanntlich das Meiſterſtück in der Bienen⸗ 
u! genannt wird, vergeſſen oder verſäumt zu 
aben. 

Mit dieſem Hörrohr am Flugloch ſind das 
kleinſte Geräuſch, die feinſten Töne und das 
leiſeſte Summen gut hörbar und der erfahrene 
Imker kennt die Sprache der Bienen SN und 
verſteht daher, was feine Lieblinge ihm zu 
ſagen haben. Daher darf ein ſolches Hörrohr 
auf keinem Stande fehlen. 


weil die Schallwellen zu vielen Reibungen aus⸗ 

geſetzt ſind. Jeder Beſitzer eines ſolchen Hör⸗ 

rohres wird ſeine Freude daran haben. 
Bosniak, Wien. 


Die Selbſtherſtellung von Wachskerzen. 
Herr Förſter E. Lucke beſchreibt in der „Il: 
luſtrierten Sieg H die einfache Art, wie 
er feit 7 Jahren feine Weihnachtslichter macht. 
„Aus einer Kunſtwabe, ſelbſt gegoſſen, ſchneide 
ich vierzehn Stücke etwa 11 X 4 em, lege einen 
Baumwollfaden der Länge nach auf ein Stück 
und wickle dieſes auf den Faden. Ein ſolches 
Licht brennt etwa eine Stunde. Dieſe Lichter 
ſehen durch das Wabenmuſter vorzüglich aus 
und tropfen nicht. Man kann ſie auch nach 
Belieben länger und dicker machen; dann muß 
aber auch der Docht dicker ſein.“ S. 

Die Zementmilch leiſtet dem Imker und 
Landwirt gute Dienſte. Man ſtreut unter Ber: 
rühren Zement in Waſſer bis eine ſtreichfähige 
Maſſe entſteht. Dieſelbe auf Eiſen aufgetragen. 
bildet einen haltbaren Roſtſchutz. Auch für 
Waſſerbecken iſt der Anſtrich geeignet. Mit Oder, 
Kaſſelerbraun oder Kienruß läßt ſich die Zement⸗ 
farbe beliebig verändern. N 

1 kg Milch mit 1 kg Zement tüchtig ver 
rührt, gibt einen guten Anſtrich für Dachpappen 
und ſogar für Bienenhäuſer. Die Miſchung 
trocknet raſch. Der Pinſel muß ſofort nach Ge⸗ 
brauch ausgewaſchen werden. 


Dieſes ſelbſthergeſtellte Hörrohr beſteht aus 


Schneidlade für Näbmchenteile. Diele 


einem aus Holz gefertigten flachen Trichter in Schneidlade beſteht aus der eigentlichen Lade 
Verbindung mit einem zirka 60 em langen aus hartem Holz, auf deren Boden zwei Meſſing⸗ 
und 10 mm ſtarken Metall⸗Gasſchlauch, an deſſem ſchienen angeſchraubt find. Auf der einen der 
zweitem Ende die aus Holz gefertigte Hör: beiden Schienen find die Maße für die ver 
muſchel, wie auf dem Bilde erſichtlich, an: ſchiedenen Längen der nötigen Rähmchenteile ver: 
gebracht iſt. I! e seichnet. Auf den beiden Schienen befindet ñd ein 
Blech für den Trichter zu nehmen iſt nicht Läufer, welcher mit einer Flügelmutterſchraube 
empfehlenswert, weil dasſelbe durch ſeine Eigen⸗ bei der gewünſchten Länge an den Schienen 
ſchwingungen Nebengeräufche verurſacht, Gummi: feſtgeſchraubt wird und das Schneiden kann be: 
ſchläuche hingegen find auch nicht vorteilhaft, ginnen, wie das Bild zeigt. Bos niak. Wien. 
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Allgemeine Bienenzuchtaus ſtellung 1925 
in Wien. Der öſterreichiſche Imkerbund als 
Veranſtalter der im Jahre 1925 in Wien ſtatt⸗ 
findenden Wanderverſammlung der Imker deut⸗ 
ſcher Zunge hat den Landesverband Wien, ſo⸗ 
wie den Landesverband Niederöſterreich beauf⸗ 
tragt, die zu gleicher Zeit in Wien, als dem 
Sitze dieſer Verbände tagende Bundes verſamm⸗ 
lung des Imkerbundes aufzunehmen und ge⸗ 
meinſam eine auch den übrigen Landesverbänden 
zugängliche bienenwirtſchaftliche Ausſtellung zu 
veranſtalten. 

Um den vielen Beſuchern und 
dem Deutſchen Reiche u: dem übrigen Aus: 
lande die Reife nach Oſterreich möglichſt zu ver- 
billigen und denfelben auch gleichzeitig den an 
der Wiener Herbſtmeſſe zu ermöglichen, au 
welcher auch mit der Bienenzucht eng zuſammen⸗ 
hängende andere landwirtſchaftliche Zweige 
Sonderausſtellungen veranstalten, wurde be: 
ſchloſſen, die Wanderſammlung Anfang Sep⸗ 
tember 1925 abzuhalten und die Bienenzucht⸗ 


irmen aus 


ausſtellung im Rahmen dieſer Internationalen H 


Meſſe durchzuführen. l 

Eine allgemeine Abteilung wird die geſchicht⸗ 
liche Entwicklung der Bienenzucht, ferner die 
Ergebniſſe der Bienenforſchung in möglichſt 
großem Umfange darſtellen. Das Imkerſchrift⸗ 
tum der ganzen Welt, Statiſtik, Lehrbehelfe, 
Sammlungen von Präparaten und Lichtbildern, 
Bienenfeinde und Bienenkrankheiten ſollen hier 
belehrend wirken. 

In einer anderen Abteilung ſoll auch gezeigt 
werden, was für Mittel dem Imker zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, um wirkſame Reklame für ſeine 
Erzeugniſſe zu machen und dieſe geſchmackvoll 
zu verpacken. 

Eine ethnographiſche Ausſtellung, welche mög⸗ 
lichſt weite Gebiete der Erde umfaſſen wird, 
ſoll die Rolle zeigen, welche die Bienenzucht im 
Leben der Völker ſpielt. 

Anſchließend hieran werden beſondere Aus 
ſtellungen der einzelnen, ſich an der Ausſtellung 
beteiligenden öſterreichiſchen, deutſchen und 
übrigen Länder, die Erzeugniſſe dieſer Gebiete 
vorführen, wobei es, ſoweit es die Wahrung 
des einheitlichen Bildes und der Überficht zu: 
läßt, jedem einzelnen Lande freiſtehen wird, 
auch geſonderte Abteilungen in Anſpruch zu 
nehmen. Im Rahmen dieſer Landesausſtellungen 
wird auch die Vorführung origineller, mit der 
Bienenzucht verbundener anderer landwirtſchaft⸗ 
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licher Erzeugniſſe möglich ſein und ſoll hier auch 
eine rege Reklame für den Fremdenverkehr auf 
dieſen Gebieten Platz finden. i 
Endlich werden marktfähige Erzeug niſſe der 
Bienenzucht verkauft und beſtellt werden können. 
Die einzelnen Firmen des In⸗ und Auslandes 
werden ihre Geräte und Erzeugniſſe ausſtellen. 
Auch ſoll alles, was für eine Trachtver⸗ 
beſſerung in Betracht kommt, ausgeſtellt werden. 
Die Königinnenzucht wird beſonders berück⸗ 
ſichtigt. Se 
Eenfernte. Inſolge der diesjährigen naſſen 
Witterung dürfte es vorgekommen jein, daß die 
Fechſung in naſſem Zuſtande eingebracht werden 
mußte und infolgedeſſen der Senfſamen ungleich 
ausgereift oder muffig iſt. Die Firma Th. Etti 
und W. Bergel A. ©. erſucht daher den Samen 
gleich nach der Einbringung zu dreſchen und 
gut zu trocknen und ihr per Poſt Proben ein⸗ 
zuſchicken (genaue Adreſſe des Abſenders nicht 
vergefien!) worauf die Firma die Abſender ver- 
ſtändigen wird, ob der Senfſamen für die 
erſtellung von Tafelſenf verwendet werden 
kann oder nicht. Um zu vermeiden, daß guter 
und ſchlechter Samen vermiſcht wird, erſucht 
die Firma um geſonderte Bemuſterung und 
eventuell nachherige Lieferung von jedem ein⸗ 
zelnen Anbauer. l 
Stellenvermittiung. Es bietet idh einem 
tüchtigen Bienenzüchter, der kroatiſch oder irgend 
eine andere ſlawiſche Sprache beherrſcht und 
etwas Kapital beſitzt, Gelegenheit, in Dalmatien 
die Verwaltung einer mittleren Wirtſchaft, von 
welcher ihm ein Teil billigſt verpachtet würde, 
u übernehmen. Wohngelegenheit vorhanden. 
eteiligung an zu errichtender Großimkerei und 
Erzeugung von Arznei⸗ und Inſektenpulver⸗ 
pflanzen. Anträge an die Schriftleitung. 


SE 

An die Schriftleiter aller Bienenzucht⸗ 
zeitungen der Welt. Wir wollen auch für 
das Jahr 1925 im ſtändigen Zeitſchriften und 
Schriftenaustauſch, wie bisher bleiben und bitten 
alle Einſendungen an die Schriftleitung ſelbſt 
(Wien I, Helferſtorferſtraße 5) zu richten und 
das etwaige Ausbleiben der „Bienen Bater”. 
Austauſchhefte ſofort anzuzeigen. Anderſeits 
erſuchen auch wir um pünktliche Einſendung. 
Wir hoffen, daß bei der Zeitſchriftenſchau der 
großen allgemeinen Bienenzuchtausſtellung welche 
Anfang September 1925 in Wien ſtattfindet, 
keine einzige bienenwirtſchaftliche Zeitſchrift 
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fehlen wird. Dieſer Zeitſchriftenſchau wird auch 
eine Bücherſchau angeſchloſſen und wir bitten 
auch in dieſer Hinſicht um tatkräftige Mit: 
wirkung. Die Schriftleitung. 

Neue Einbanddeckeln für den „Bienen⸗ 
Bater” 1924 find bei der Verwaltung des 
Blattes um 10.000 K zu haben. Da nur einige 
Tauſend angefertigt wurden, bitten wir, die 
Beſtellungen noch vor Weihnachten einzuſenden. 

Die Vewaltung. 

Bor Weibnachten ift ſtets eine ſehr leb- 
hafte Nachfrage nach guten Bienenzuchtbüchern, 
die als Weihnachtsgeſchent unter den Chriſt⸗ 
baum kommen ſollen. Viele Mitglieder kamen 
im vorigen Jahre mit ihren Beſtellungen zu 
ſpät und wir raten allen, ihre etwaigen Weih⸗ 
nachtswünſche uns ſofort bekanntzugeben. 

nternationale Jungimkergemeinſchaft. 
Unſere Arbeit für 1925: 

I. Die Mitglieder treffen ſich jeden Montag 
ab 6 Uhr abends in der Kanzlei des „Bienen⸗ 
Vaters“, Wien J, Helferſtorferſtraße 5. Es ſind 
zirka 20 Vortrags: und 20 Arbeitsabende vor: 

eſehen. Uber 100 Bienenzuchtzeitungen der 
elt ſtehen zur Verfügung. Jedes Wiener Mit⸗ 
lied hat jährlich einen mündlichen Vortrag zu 

halten, jedes auswärtige Mitglied eine ſchriftliche 
bienenwirtſchaftliche Abhandlung in der Mutter 
ſprache einzuſenden. Die Arbeiten werden teil⸗ 
weiſe der Fachpreſſe der Welt zugeführt und 
können folgende Gebiete umfaſſen: 

a) Aufbau von nationalen Jungimkergemein⸗ 
ſchaften und der Internationalen Jung⸗ 
imkergemeinſchaft ſowie Zuſammenſchluß 
von Berufsimkergruppen; 

b) der Bau, das Leben und die Zucht der 
Bienen; 

e) Abſatz, Handel und Verwertung der Er⸗ 


. der Bienenzucht, eltmarkt⸗ 
ragen; 
d) Schutz der Bienenzucht (Geſetzgebung, 


Seuchenbekämpfung); 

e) Gebiete, welche mit der Bienenzucht in 
Verbindung ſtehen: Botanik, Medizin, 
Chemie, Technik uſw. 

II. Vorbereitung der Auslandsabteilung der 
Allgemeinen Bienenzuchtausſtellung 1925 in 
Wien und Mitarbeit bei derſelben und während 
der Imkerwoche 1925. (Briefwechſel, Führung, 
Uberſetzungen uſw.) 

III. Ausbildung der in Wien lebenden Jung⸗ 
imker durch Vorträge, Lehrausflüge, Arbeiten 
auf Bienenſtänden uſw. 

Die Arbeitsabende finden bereits ſtatt. Gäſte 
jederzeit willkommen! Alle Unkoſten werden 
durch freiwillige Spenden gedeckt. Die aus⸗ 
wärtigen Mitglieder werden um nochmalige 
Anmeldung zwecks Herſtellung eines genauen 
Verzeichniſſes erſucht. Zuſchriften an Sepp 
Schmid, Wien I, Helferſtorferſtraße 7. 

Imkerbund. Von der Sonntag, den 23. No⸗ 
vember 1924 in Salzburg ſtattgefundenen Imker⸗ 
bundverſammlung erfahren wir (nach Schrift⸗ 
leitungsſchluß), daß die frühere Leitung wieder⸗ 


. wurde und daß in allen wichtigen 
ngelegenheiten ein geſchloſſenes Vorgehen er⸗ 
zielt wurde. Genaueres im Heft 1, 1925. 

Die Schriftleitung. 

Warenumſatzſtener. Es kommen in dieſer 
Angelegenheit immer noch Anfragen an die 
Schriftleitung des „Bienen⸗Vaters“. Aus dieſem 
Grunde haben wir uns an einen maßgebenden 
e gewendet und können folgendes mit: 
teilen: 

Das Bundesminiſterium für Finanzen bat 
mit Erlaß vom 28. Auguſt 1924, Z. 22.174, 
eröffnet, daß die Bienenzucht im Sinne der 
Beſtimmungen des § 3, Abſ. 2 der Warenum⸗ 
ſatzſteuerverordnung einen neben der Landwirt⸗ 
ſchaft beſtehenden ſelbſtändigen Zweig der Ur⸗ 
erzeugung bildet, auf welchen die Abfindung 
der Warenumſatzſteuer für landwirtſchaftliche 
Betriebe im Sinne der Verordnung vom 
20. Juni 1923, B. G. Bl. Nr. 324 (beziehungs⸗ 
weiſe vom 28. Dezember 1923, B. G. Bl. Nr. 643), 
dann keine Anwendung findet, wenn die Bienen⸗ 
zucht nicht im angemeſſenen Verhältniſſe zum 
landwirtſchaftlichen Betriebe und nicht im nor⸗ 
malen Rahmen der Landwirtſchaft, ſondern in 
einem darüber hinausreichenden Maße ausge⸗ 
übt wird. 

Zur Erläuterung ſei hier hinzugefügt: Durch 
die Abfindung für Landwirte von der Waren⸗ 
umſatzſteuer iſt auch die Lieferung von Honig 
(Wachs), beziehungsweiſe der Eigenverbrauch von 
Honig von ſeiten des Landwirtes gedeckt. 

Wenn ein Landwirt aber die Bienenzucht als 
beſonderen Erwerbszweig betreibt, ſo deckt ſeine 
Abfindung nicht mehr auch die Lieferung ſeines 
Honigs (Macs). fondern er hat als Erzeuger 
für „Honig“, „Wabenhonig“, „Wachs im na⸗ 
türlichen Zuſtande“ 24% vom Preis ab Er⸗ 
zeugungsſtätte als Warenumſatzſteuer zu ent: 
richten 262 Verordnung des Finanzminiſteriums 
vom 29. Dezember 1924, B. G. Bl. Nr. 644). 

Die Schriftleitun 

Hofrat Dr. Willibald Winkler, Profeſſot 
an der Hochſchule für Bodenkultur, Ehren⸗ 
mitglied des öſterreichiſchen Reichsvereines für 
Bienenzucht, feierte am 20. Oktober d. J. ſeinen 
70. e 

Pfarrer Dr. Gerſtung legt mit Ende 
dieſes Jahres, wegen eines Leidens, die Schrift: 
leitung der „Deutſchen Bienenzucht in Theorie 
und Praxis“ (Verlag Fritz Pfenningſtorff. 
Berlin) zurück. Sein Nachfolger ut Herr Pfarrer 
Ludwig, Jena. Im nächſten Heft des „Bienen⸗ 
Vaters“ bringen wir einen Artikel Gerſtungs. 

D. S. 

Kundmachung. Die dem öſterreichiſchen 
Reichsvereine für Bienenzucht gehörende Liegen⸗ 
ſchaft in Deutſch-Wagram (der ſogenannte 
„Wanderplatz“), Grob Stallingerfeld, Evidenz; 
zahl 417, neue Grundparzelle 75, im Ausmaße 
von 5 ha, 67 a, 50 m?, gelangt am 21. Te 
zember 1924, vormittags 9 Uhr. als Ganzes in 
der Gemeindekanzlei in Deutſch⸗Wagram. N. O. 
zur freiwilligen öffentlichen Feilbierung. Der 
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Ausrufpreis ift 20,000.000 K. Die Zahlungs: 
und Verkaufsbedingungen können beim Bezirks: 
gnar Wolkersdorf a. d. Oſtbahn, N.⸗O., 

bteilung 1 (Zimmer 6), eingeſehen werden. 
Die Bekanntmachung des Ediktes durch Anſchlag 
erfolgt in den Gemeinden Deutſch⸗Wagram, 
Straßhof, Gänſerndorf, E der: 
Flaa, Gerasdorf, Seyring, Eibesbrunn, Obers: 
dorf, Pillichsdorf und Wolkersdorf. Die Imker 
des Marchfeldes werden gebeten, alle Intereſſenten 
auf dieſe SE beſonders aufmerkſam zu 
machen. Die Hauptleitung des Oſterreichiſchen 

Reichsvereines für Bienenzucht. 

An die Leiter der Besbachtungsſtationen! 
Wie im abgelaufenem Jahre, ſo erhalten auch 
im Jahre 1925 alle Herren Stationsleiter den 
„Bienen⸗Vater“ gratis. Auch werden die Poſt⸗ 
porti für die Einſendung der Berichtskarten er⸗ 
ſetzt. Dafür ſind die Herren Stationsleiter ver⸗ 
pflichtet, jeden Monat bis längſtens 10. des 
Monates die Berichtskarte an Herrn Hans 
Pechaczek, Euratsfeld, einzuſenden; dieſe Ein⸗ 
ſendung hat auch zu geſchehen, wenn z. B. durch 
Abſchwärmen oder Abſterben des Wagvolkes 
keine Daten über Zu: oder Abnahme berichtet 
werden können. Die Temperaturtabelle muß die 
niedrigſte und die höchſte Temperatur des 
jeweiligen Monatsdrittels enthalten und das 
Monatsmittel. Unter Wind in der letzten Rubrik 
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gewogen wird, geſchieht das vom Oktober bis 
April nur jeden 10. Zan. 

Wer aus befonderen Gründen keinen Bericht 
einſenden kann, hat das mitzuteilen. Berichtet 
eine Station durch 3 Monate nicht, ſo wird ſie 
aus dem Verzeichnis geſtrichen und der Bezug 
des „Bienen⸗Vaters“ eingeſtellt. 

Druckſorten für die SEN der Beobach⸗ 
tungsſtation ſind bei der Redaktion des „Bienen⸗ 
Vaters“ anzuſprechen. Anfragen ſind direkt an 
Herrn Pechaczek zu richten, welcher gern Aus⸗ 
künfte über die Führung der Beobachtungen 
gibt. Beſondere intereſſante Vorkommniſſe, deren 

itteilung auf der Berichtskarte nicht Raum 
hat, ſollen auf gewöhnlicher Poſtkarte oder in 
einem Briefe mitgeteilt werden. Porto wird erſetzt. 

Die Beſchaffung von Wage und Thermo: 
meter, ſowie die Neuerrichtung von Beobach⸗ 
tungsſtationen iſt Sache der Landesverbände. 
Die Wahl des Stationsleiters hat gewöhnlich 
der Ortsverein. Von den Stockformen, die als 
Wagſtock dienen, ſollen die örtsüblichen ge⸗ 
nommen und bei der Benennung die bekannten 
Namen gewählt werden. Eine Stockform, die als 
eigenes Syſtem oder eigene Erfindung bezeichnet 
wird, hat für die Allgemeinheit keinen Wert; 
wenigſtens die Rähmchengröße ſoll angegeben 
werden. l 

Da die Ergebniſſe der Beobachtungsſtation 


zu ſtatiſtiſchen Arbeiten verwendet werden, ſo 
iſt eine genaue Führung der Beobachtungen 
eine Ehrenſache. 


ſind die Zahl der beſonders windigen Tage an⸗ 
zuführen. Während in den Sommermonaten, 
ſobald die Tracht eintritt, das Wagvolk täglich 


ACHTUNG! Imker! ACHTUNG! 


8 Preisnachlaß 8°, 


gewähre ich bei Beſtellungen, welche in dieſem Monate einlangen, 
wenn der Betrag hiefür im voraus miteingeſendet wird. 


Erzeuge lämtlichen Imkerbedarf wie: 


Honigfchleudermafcdinen, Bienenwohnungen, Wadsfcdmelzer, alle 

Arten von Stodkbefchlägen, Rauchapparate und Schutzmittel, ſowie 

fämtlihe Werkzeuge, Fluglochſchieber, Abftände, Weiſelkäfige, 
Strohmatten und Honigkannen. 


Bei Beſtellungen bitte ich Sie, fih auf diefe Anzeige zu berufen. 


Johann Thürs Nachfolger / Joſef Tehretter 


Werkftätten für Bienenzuchtartikel 
303-XlII 


Bruck a. d. Mur (Steiermark) 


— Verlangen Sie koftenlofe Preisliite 
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Hack 
rass 


Bienenſegen. 


Ambroſius, der ſpäter heilig. 
Dem war es oft recht langeweilig, 
So einſtmals in der Sonne fau 
Da ſchnarchte er mit offnem Maul. 
Ein Bienenſchwarm auf Wohnungsſuche 
Folgt feinen Sinn's dem Wohlgeruche 
Und ſummend zog der GE Chor 
di des Ambroſi hungrig Tor. 
oll Nektar baut in kurzer Zeit 
Er dort im Mund der Frömmigkeit, 
Und gottesfürchtig die Inſekten 
Durch keinen Stich den Schläfer weckten. 
Teils darum, teils auch dieſerwegen 
Tat ihn der heil ge Geiſt erregen: 
Wie Halligen floß ihm die Sprache, 
Der Heiligenſchein gehört zur Sache. 
So treibt ſich Sankt Ambroſius 
Nun dort herum in Himmels Schoß. 
e dir nun fleh ich, Gottesmann, 
eig mir dein Ohr und hör mich an: 
„Beſchirme meine Zeidlerei 
Vor Dieb und Mäuf’ und anderlei. 
Bedenk, was alles koſtet heut. 
Gelobt ſeiſt du in Ewigkeit!“ 
Max Rauſcher. 


Bienenſpruch. 
Ihr Menſchen, ſchauet wie die Bienen 
Dem Volk, nur ihrem Volke dienen! 
Max Rauſcher. 


(Wir verdanken den Spruch und den Bienen⸗ 
ſegen Herrn Profeſſor Mayer, Obmann des 
Kärntner Landesverbandes. Die Schriftleitung.) 


Ein Wörterbuch der Bienenſprache. Es 
ibt wenige Tiere auf Erden, für deren Seelen: 
eben die Menſchen foviel lebhafte Anteilnahme 
zeigen, als wie für unſere kleinen Honigvöglein, 
die Bienen. Herr Rektor Miſchka, Tempelburg, 
hat ſich ſogar die Mühe genommen, die Bienen⸗ 
töne in die Menſchenſprache umzuſetzen und 
bringt im „Pommerſchen Ratgeber“ einige 
Proben, z. B.: 

Pi⸗pi⸗piiih: Ton der Königin, wenn fie von 
Bienen überfallen wird. 

Aſſſi⸗aſſſi⸗aſſſi: Ruf der Bienen, welche die 
Königin verfolgen, um ſie einzuknäueln. 

Zi⸗zi⸗zi: Warnungsruf der Wachpoſten am 
Flugloch, wenn Gefahr droht. 


Ns heimatlichen 
Gauen 


, 
Nr 


Nu 


v 


EE Herbeirufung von Hilfe zum Wider: 


and. 
Huuuu: Heulender Laut weiſelloſer Völler. 


Huuumm: Ton im Winter, wenn im Volke 
alles in Ordnung iſt. 


„Dſrrr, direr, dſrrr: Kurzes, aber ſchnell ver: 
fliegendes Aufbrauſen (auch Anklopfen), wenn 
im Volke alles in Ordnung iſt, während an⸗ 
dauerndes ſtarkes Brauſen auf Kälte, Luft⸗ 
und Durſtnot vim. hinweiſt. 

Eine eigene Bienenlautſchrift zu ſchaffen. 
die uns die Bienenſprache genauer wiedergibt 
als unſere gewöhnliche Schrift, iſt derzeit wohl 
unmöglich, das anbrechende neue Zeitalter des 
Radios wird aber auch auf dieſem Gebiete 
Wunderdinge bringen. — Vom Mikrophon für 
die leiſeſten Töne, das ein amerikaniſcher Radio: 
techniker Phi Ges Thomas erfunden haben foll, 
ſchreibt die „Oſterreichiſche Volkszeitung“: 

Es handelt fih hiebei um ein Mikrophon, 
das fo überempfindlich iit, daß es Tonwellen 
von jeder erdenklicher Minimalvibration auf⸗ 
fangen kann und auf dieſe Weiſe dem 
Menſchen Töne übermittelt, die weit über den 
Gehörgrenzen des menſchlichen Gebörorgans 
liegen. Die Erfindung wird, wie die „Sendung“ 
mitteilt, nicht nur die vollkommendſte Wieder: 
gabe von Muſik geſtatten, ſondern beſonders 
auch für die Wiſſenſchaft von größter Bedeutung 
ſein, da ſie es den Gelehrten ermöglichen wird. 
die verſchiedenen Laute zu hören, die von den 
Inſekten erzeugt werden. Zu dieſem Zweck 
nimmt das Mikrophon die Inſektenlaute auf. 
die in Lichtſchwingungen umgewandelt und ſo⸗ 
dann photographiſch analyſiert werden; ander⸗ 
ſeits kann man auch Töne mit ſehr bober 
Schwingungszahl in Töne mit geringerer 
Schwingungszahl verwandeln, was jedoch zur 
Dez hätte, daß man die Inſektenlaute ſozu⸗ 
agen falſch vernehmen würde, und zwar äbn: 
lich. wie man eine im Grammophon zu jchnell 
geſpielte Muſik hört. Gleichwohl wird man mit 
dem neuen Mikrophon die vielfach verſchiedenen 
Laute der Inſekten mit großer Deutlichkeit bören 
ſowie auch bei Inſekten. von denen man bisher 
noch keine Töne hörte, vielleicht doch Verſtän⸗ 
digungslaute feſtſtellen können. Für die Inſekten 
biologie dürfte das neue Mikrophon ſonach febr 
bedeutungsvoll werden und manche wertvolle 
Beobachtung ermöglichen. S. S 


ſt 
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So Jahre Imkerführer! 


P. Joſef Cöleſtin Schachinger. 


Geboren am 29. Oktober 1844 zu Königsbrunn 
am Wagram, ezirk Tulln, abſolvierte das 
Gymnaſium der Piariſten in der Joſefsſtadt, 
Wien, maturierte 1866 und trat in den Serviten— 
orden. Das Nopiziatjahr machte er im Kloſter 
d Peſt (heute Budapeit genannt), die erſten 

3 Jahrgän gänge der Theologie ftudierte er am 
Lyzeum in 


kam er als Seelsorger nach Langegg bei Krems 
a. d. Donau von dort nach Guttenſtein, N.⸗O. 
Schon in Langegg hatte er ſich 2 Bienen: 
völker in alten Strohkörben gekauft, in Gutten: 


ſtein aber, wohin er im Jahre 1873 verſetzt 


wurde und We er 11 Jahre als Kooperator 
tätig war, aan er ſofort mit beweglichem |i 
enbau (Wiener Bereinsitänderd und im 
Jahre 1876 feine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit im 
ienſte der Bienenzucht, zunächſt als Bericht⸗ 
erſtatter des „Bienen⸗ Vaters“, bald aber auch 
als Korreſpondent mehrerer landwirtſchaftlichen 
Blätter, wozu ihm als Grundlage die Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen an feinen Völkern 


rlau, den vierten auf der Univerſität 
in Wien. Im Jahre 1871 zum Prieſter geweiht 


dienten. „Apibus colendis et observandis 
P. Coelestino M. Schachinger“ ſtand auf 
dem von ihm 1876 erbauten, 30 bis 40 Völker 
beherbergenden, ſchönen Bienenhauſe, deſſen 
einzelne Vereinsſtänder mit Bildern in Olfarbe, 
die P. Schachinger ſelbſt malte, geſchmückt 
waren. | 
Im Jahre 1877 begründete er die 
reichiſch⸗-ungariſche Bienenzeitung“, 
Ende 1908 redigierte, mit dem 31. Jahrgange 
teils auch wegen Schwäche der Augen nicht 
weiterführen konnte und deshalb eingehen ließ 
Nebenbei gab Schachinger etwa 1 Dutzend 
Broſchüren als Anleitung zur Bienenzucht 
heraus, und zwar ſtets im Selbſtverlage, um 
nen durch moͤglichſt billigen Preis eine größere 
N, fichern. SN derſelben haben 
KC Auflagen erlebt, ſo erſchien erſt 
die Tabelle „Lehrſätze der Bienenzucht“, 
jetzt im Verlage des Reichsvereines, in 9. Auf⸗ 
lage. Zahlreiche Vorträge bei Imkerverſamm⸗ 
lungen und einzelne, mehrere Tage umfaſſende 
Lehrkurſe der Bienenzucht für Anfänger fanden 


e „Oſter⸗ 
die er bis 
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faſt jedes Jahr ſtatt. Ein paar Jahre wirkte 
er auch bei den Lehrkurſen an der Imkerſchule 
als Lehrer, beziehungsweiſe als Examinator. 
Die Wanderverſammlungen der d. u. u. Bienen⸗ 
üchter beſuchte P. Schachinger nach Maßgabe 

e Dienſtverhältniſſe als Seelſorger regel: 
mäßig, in den Monaten Dezember 1890 bis 
bis Mai 1891 unternahm er ſelbſt eine größere 
„Reiſe durch Italien nach Agypten und Pa⸗ 
läſtina“, die ihn ſüdwärts bis Philä brachte 
und in die wichtigſten Städte des Orients führte. 


Eine unter obigen Worten erſchienene Reiſe⸗ 
beſchreibung, deren 2000 Eremplare bald ver⸗ 
riffen waren, war das Reſultat dieſer Reiſe. 
m Orden ließ man dem ſtrebſamen Mann 
bald keine Ruhe mehr; man verſetzte ihm 1884 
nach Jeutendorf, wo er einige Jahre lang als 
Prior des Kloſters und als Pfarrer wirkte, 
dann 1893 nach Schönbühel, von dort nach 
3 Jahren wieder nach Guttenſtein, was dem 
Manne, der ſtets 20 bis 30 Bienenvölker mit⸗ 
zunehmen hatte, ſo läſtig war, daß er ſchließlich 
aus den Orden austrat und ſich u m Sekulari⸗ 
ſierung bewarb. Biſchof Rößler nahm ihn in die 
Diözöſe St. Pölten auf und übergab ihm 1899 das 
Benefizium am Hirlmayerſchen Armenhauſe in 
Stein a. d. Donau, 5 Jahre ſpäter (1905) das 


Voglſche Benefisium i in Purgſtall, das er bis P 


pente u 
Schachinger ı war durch feine Bienen 
und feine nebenbei betriebene ſchriftſtelleriſche 


Tätigkeit zu einem verhältnismäßig wohlhabenden 
Mann geworden. Die Deflation der.öfterreichifchen 
Wertpapiere hat ihn um all ſein Vermögen 
gebracht. Schwerhörigkeit und in lekter Zeit auch 
nahezu Blindheit, verurſacht durch den grauen 
Star“, haben ihm auch die Möglichkei 
eigenen Verdienſtes genommen. 


Eine „Geſchichte des Marktes Purgſtall“. die 
er in der Zeit von 1909 bis 1913 nach mũh⸗ 
ſamen Quellenſtudien verfaßte, wird von der 
Lehrerſchaft als ein Buch bezeichnet, das in 
keiner Lehrerbibliothek fehlen ſollte, auf Grund: 
lage der einzelnen Kapitel dieſes Buches läßt 
ſich die Lokalgeſchichte auch jedes anderen 
Marktes oder Dorfes Niederöſterreichs ſpielend 
leicht einleiten. , 

Die Tätigkeit Schachingers als Leiter des 
goo en und Mitarbeiter des „Bienen⸗ 

aters“ iſt den meiſten unſerer Leſer noch in 
dankbarer Erinnerung. Beſonders dem einfachen 
Imker und Anfänger war er ſtets der beſte 
Ratgeber und durch ſeine ſehr ausgebreitete 
Preſſetätigtei iſt Schachingers Name nicht 
nur in Europa, ſondern auch in Amerika be⸗ 
kannt und geſchätzt. Bei dieſer Gelegenheit ſei 
gleich mitgeteilt, daß die 50jährige öffentliche 
Tätigkeit ihn nicht ruhen läßt und daß 
chachinger trotz aller Beſchwerden noch 
mals für den „Bienen⸗Vater“ zur Feder ge⸗ 
griffen hat. In den kommenden Ausgaben 
wird er wiederholt zu Worte kommen. S. S. 


Imkerdank an P. Schachinger: Wir 
riefen im vorigen „Bienen: Vater ⸗Heft die 
geſamte Leſerſchaft zum Imkerdank auf und 
baten um direkte Einſendung von Beträgen an 
die Schriftleitung „(mittels eingeſchriebenen 
Briefes) oder durch Überweiſung an die Zahl: 
ſtellen des „Bienen⸗Vaters“. Wir können feſt⸗ 
itellen, bat unſer Ruf nicht ungehört verhallt 
iſt und bereits Geldbeträge jür dieſen Zweck 
einlangten. Wir hoffen in den nächſten Heften 
ſchon anſehnliche Einzel⸗ und Geſamtbeträge 
nennen zu können. Imker ſammelt, zeigt, daß 
Ihr eine 50jährige Lebensarbeit für euch richtig 
Ae e wißt! Man leſe nochmals unſeren 

Aufruf im Novemberheft, SS 390, und handle 
danach! Die Schriftleitung. 


Nachläſſigteiten in der Überwinterung, 
die man bei vielen Bienenzüchtern antrifft. 
Ich beſpreche im Nachſtehenden nur einiges aus 
meinen Beobachtungen ar fremden Bienen: 
ſtänden, aber auch Selbſterfahrungen aus 
früheren Zeiten. „Warmhaltig einwintern“ lautet 
ein allgemein anerkannter Grundſatz der Über⸗ 
winterung. Die Umhüllungen follen nicht etwa 
den Bienen Wärme zuführen, letztere müſſen 
die Bienen ſelbſt erzeugen. Aber fie follen die 
Bienenwohnung derart umgeben, daß ſie von 
der Außenluft e iſoliert iſt und die von 
den Bienen erzeugte Wärme nicht nach außen 
entführt wird. Je tiefer die kalte Luft in den 


Stock eindringen kann, deſto mehr nötigt ſie die 
Bienen, ihren Knäuel zu verengen. Iſt die ein⸗ 
dringende Kälte beſonders groß und dauert 
einige Wochen lang gleichmäßig fort, dann be: 
wirkt fie, daß die Bienen allmählich eritarren 
und den Honigvorräten nicht mehr nachrücken 
können. Ob ſie dann eigentlich erfroren oder ob 
fie 1159 0 ſind geht auf eins hinaus. Dieſer 
Fall wird ſelbſt in ſtrengen Wintern kaum je 
eintreten, bei genügend gegen die Außentem⸗ 
peratur verwahrten und nicht allzu ſchwachen 
Völkern. Völkchen, mit nur einigen tauſend 
Bienen, ungenügendem Bau — denn auch der 
Wabenbau, beſonders wenn er ſchon öfter mit 
Brut belegt war, hält warm! — können ſchon 
bei wenigen Grad Kälte nicht mehr die zu Wies 
Exiſtenz auch im Winter notwendige Wärme 
von 16 Grad erzeugen und erkranken neben 
ihren Vorräten. 


Um die Bienentraube von den Temperatur- 
ſchwankungen der Außenwelt möglichſt zu be: 
wahren, vergräbt man hie und da, beſonders 
in nördlichen Ländern, die Stöcke im Spätherbſt 
in die Erde und beläßt ſie dort bis Ende Winter. 
etwa bis Anfang April, oder ſtellt fie in froſt⸗ 
freie, finſtere, trockene Gemache, etwa Keller, 
und hat dabei gute Reſultate erzielt. Die Keller 
überwinterung habe ich ſelbſt ſchon öfter mit 
gutem Erfolge durchgeführt. Pfarrer Weggandt 
bat ſein Bienenhaus während des Winters ge: 
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heizt, ſcheint aber davon wieder abgegangen zu 
ſein, haben es ihm gewiß auch wenige nach⸗ 
gemacht. Beſonders der Koſtenpunkt wuͤrde hie⸗ 
bei ſchwer in die Lage fallen Es iſt auch gegen 
die Natur des Bienenhaushaltes. Die Biene 
erzeugt ſich die auch im Winter nötige Wärme 
ſelbſt, braucht aber Schutz gegen die Außen⸗ 
temperatur, ähnlich unſeren übrigen Haustieren. 
Freiherr von Ehrenfels überichüttete feine Stroh: 
körbe anfangs Winter mit Häkſel, wodurch er 
ſie auch gegen Mäuſe ſchützte. Unternehmende 
Großbienenzüchter Nordamerikas becht o 
ihre Völker im Herbſte waggonweiſe nach füd: 
licher gelegenen Diſtrikten. 

Mit der Wärmeökonomie im Bienenſtocke in 
Verbindung iſt die vielumſtrittene Frage, ob das 
Flugloch offen bleiben ſoll, oder ob es beſſer ſei, 
es gegen Sonnenlicht zu verblenden, daß nicht 
Bienen hervorgelockt und zu unzeitigen Ausflügen 
veranlaßt werden. Meines Erachtens iſt der 
Verluſt einiger auf dieſe Weiſe verloren gehender 
Bienen weniger bedeutungsvoll, als das Ge: 
ſamtbefinden im Volke, das unſtreitig durch ein 
freies offenes Flugloch weſentlich gefördert wird. 
Aber zur Zeit heftiger Stürme und bei herr⸗ 
ſchender großer Kälte wird man trotzdem nicht 
verſäumen, die Stürme durch vorgelehnte Bretter 
oder herabgelaſſenen Wänden abzuhalten und 
auch der Kälte der Einzug in den Stock zu 
verwehren. Bis auf eine etwa 6mm breite 
Spalte habe ich die Fluglöcher ſtets ſchon im 
5 verkleinert, um das Eindringen von 

äuſen zu verhüten. Ich hefte deshalb Blech⸗ 
ſtreifen vor die ğtuglöder, die ich mit ent: 
ſprechend Starken Reißſtiften befeſtige und im 
März wieder entferne. Daß ſich trotz dieſer 
Vorſichtsmaßregel zur Winterszeit ſtets auch 
eine gute Mäuſefalle am Bienenſtande be⸗ 
findet, brauche ich kaum zu erwähnen. 

Um die Bodenbretter der Stöcke während 
des Winters ohne Störung der Bienen öfters 
von toten Bienen und von Gemülle reinigen 
zu können, ſchiebe ich im Spätherbſt einen öl⸗ 

etränkten Karton oder ein Blatt ſogenanntes 

Ruberoid, das leicht wieder herausgezogen 
werden kann, und ſchaffe mir hiedurch eine 
bequeme Kontrolle über die Zehrung der Bienen, 
über etwaigen Ruhrausbruch und über den 
Beginn des Brutgeſchäftes. Zumindeſt einmal 
in jedem Monat wird diefe Kontrolle vorge: 
nommen und der Karton gereinigt wieder ein⸗ 
geſchoben. Leichengeruch der Mitſchweſtern dürfte 
auch den Bienen nicht angenehm ſein. 

Noch eine Winterserſcheinung möge hier be: 
ſprochen werden: Auch bei größter Sorgfalt iſt 
nicht zu verhindern, daß zuweilen an ſonnigen 
Tagen die Bienen hervordringen und bei ihren 
Ausflügen in den Schnee fallen, wo viele der⸗ 
ſelben erſtarren und verloren ſind. Der liebe⸗ 
volle Bienenzüchter ſammelt ſie gerne und ſucht 
ſie durch Zuteilen an ein Volk zu retten, oder 
er ſtellt ſie auf einem Brette in die warmen 
Sonnenſtrahlen, wo ſie aus ihrer Betäubung 
erwachen und heimfliegen. Letzteres ift das 
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beſſere, und hiebei wird fih gewöhnlich auch 
herausſtellen, daß ein Teil der geſammelten 
Bienen wirklich tot war. Das Zuteilen zu einem 
Volke wird aber wenig Nutzen ſchaffen. Ab⸗ 
geſeheu davon, daß die aufgeleſenen Bienen 
verſchiedenen Völkern angehören können, und 
deshalb nicht von jedem Volke angenommen 
werden, dürften ſich die erſtarrten Bienen wohl 
ſelten derart erwärmen, daß ſie ihren normalen 
Zuſtand wieder erreichen. Sie werden zum 
Leben erwachen, um neuerdings zu ſterben. 
Coeleſtin Schachinger. 

Aus alten Tagen. Herr Forſtmeiſter i. R., 
Franz Seipt, deſſen Bild wir im Oktoberheft 
veröffentlichten, ſchickt uns einige alte Erinne⸗ 
rungen ein, die recht intereſſant find. 

Bekanntlich iſt es auf eine Unachtſamkeit des 
Sohnes des Majors Hruſchka zurückzuführen, 
daß Hruſchka auf die Honigſchleuder verfiel. 
Der Sohn Hruſchkas hatte einige unbedeckelte 
Waben voll Honig ins Haus zu tragen und wirbelte 
auf dem Wege dorthin, wie es Buben gerne 
machen, ſeine in einem Tuch eingewickelte Schüſſel 
feſt im Kreiſe herum. Beim Aufmachen ſchwam⸗ 
men die Waben im ungewollt geſchleuderten 
Honig. — Das war im Jahre 1865. 

Dieſes Bubenkunſtſtück haben nach den fol⸗ 
enden Ausführungen Imker — ſchon 9 Jahre 
rüher — für ihre Waben angewendet. Herr 
Seipt ſchreibt: 

Es war etwa im Sommer 1856, da kamen 
vom neu gegründeten Wiener Bienenzüchter⸗ 
Verein drei Herren Vereinsfunktionäre zum 
Bienenſtande meines Vaters nach Kaiſer⸗Ebers⸗ 
dorf. Mein Vater hatte damals etwa 20 Bienen⸗ 
völker, teils in gewöhnlichen Strohkörben, teils 
in Prinz⸗Käſten. 

Die Herren Beſucher erklärten vielerlei aus 
der Bienenzucht und Bienenpflege und waren 
ſehr willkommen. Es wurde auch über Honig⸗ 
gewinnung geſprochen, weil man damals nur 
das Abſchwefeln kannte und ausübte, um den 
Honig zu bekommen. Solcher Art wurden faſt 
immer nur die ſchwerſten, beſten Bienenſtöcke 
im Spätherbſte abgeſchwefelt, aber auch die 
ſchwächſten leichteſten Stöcke, weil letztere ohnehin 
nicht überwinterungsfähig erſchienen und voraus: 
ſichtlich bald verhungert wären. Man ließ eben 
nur ſolche mittelſchweren Bienenvölker als Be⸗ 
ſtand, die ſich vorausſichtlich über Winter ſelbſt 
erhalten könnten. ° 

Mein Vater bedauerte, daß man eben nur 
im Spätherbſte allen Honig herausbekommen 
könne, währenddem man im Sommer nur ein: 
zelne Honigwaben auszeideln und auspreſſen 
kann. Da verlangte einer der Herren Vereins: 
funktionäre eine viereckige Salatſchüſſel und eine 
große Serviette. Derſelbe Herr ſchnitt dann 
mit einem abgebogenen Speidelmeſſer eine 
größere, viereckige, volle Honigwabe heraus, 
kehrte mit einer Feder die Bienen von derſelben 
ab, ſtach mit einem ſpitzigen Hölzchen die ge⸗ 
deckelten Honigzellenwachsdeckeln durch, legte auf 
die Porzellanſchüſſel einige Holzſpeile und die 
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Honigwabe darauf, ſodann ſtellte er die Schüſſel 
mitten auf die Serviette, knüpfte die vier Ser⸗ 
vietteneden freusmweile zuſammen, nahm die 
Knöpfe in die rechte Hand und begann dann 
das Ganze im Kreiſe zu ſchwingen, ſo etwa 
10 bis 12 mal, dann knüpfte er die Servietten⸗ 
ecken wieder auf, dreht die Honigwabe auf die 
andere Seite um, machte wieder die zwei treuz: 
weiſen Knöpfe und begann wieder das Ganze 
im Kreiſe herum zu ſchwingen. 

Danach band er die Serviette wieder auf, 
nahm die fait leere Wachswabe und die Holz: 
ſpeile weg, und zeigte freudeſtrahlend eine halb— 
volle Schüſſel des goldenen, reinſten, bienen: 
warmen Honigs, worüber alle Anweſenden 
höchlichſt erſtaunt waren. Ich war damals wohl 
erſt 8 Jahre alt, aber dies hat mich doch ſo 
ſehr intereſſiert, daß ich mir dieſes damalige 
Wunder bis heutigentages merkte. Als ich dann 
viel ſpäter mir ſelbſt einen Bienenſtand halten 
konnte, habe ich dieſes Mittel zur ſchnelleren 
Gewinnung friſchen Honigs öfter angewendet, 
wenn z. B. gerade liebwerte Gäſte ins Haus 
kamen, um ihnen zur Jauſe einen ſchönen, 
goldigen Honig vorſetzen zu können. Und durch 
den Honig habe ich mir im ganzen Leben viele 
anhängliche Freunde erworben, um ſo mehr, als 
ich gar vielen alljährlich ein Glas Honig zum 
Präſent gratis gab, hauptſächlich jenen, denen 
ich irgendwie dankpflichtig war. Erſt ſeit dem 
Jahre 1882, als der liebe, gute, alte Herr 
Carl Gatter mein Vienenzuchtlehrmeiſter war, 
zeigte er mir ſeine kleine blecherne Handhonig⸗ 
ſchleuder (die jetzt im Bienenzucht⸗-Muſeum auf: 
bewahrt iſt), nach welcher ich mir auch ſofort 
eine ſolche Honigſchleuder machen ließ. 

Der angenehme Vorteil einer derlei kleinen 
Handhonigſchleuder iſt wohl der, daß, wenn 


man ſchnell etwas Truiden Honig haben will, H 


nicht ert bis zur Haupthonigernte aus der 
großen Schleuder zu warten braucht, denn binnen 


5 Minuten habe ich eine Schüſſel des beiten, | H 


friſchen Honigs zur Verfügung. Ich habe nie 
Bienenvölker abgeſchwefelt, denn mir blieb auch 
meiner Mutter tiefergriffener, weinender Aus⸗ 
ſpruch ſtets im Gedächtnis: „daß es doch ſehr 
grauſam ift, wenn man diefe fleißigen, multer: 
gültigen Bienen in ſo undankbarer Weiſe, bloß 
um ſie des Honigs zu berauben, ſo kaltherzig 
und gefühllos mit Schwefel umbringt“. 
Und wahrlich, gerade immer die beiten, ſchwer⸗ 
ſten und leiſtungsfähigſten Bienenvölker wurden 
immer wieder hauptſächlichſt abgeſchwefelt, zum 
Unterſchiede von der gegenwärtigen Erkenntnis 
und dem Fortſchritte, daß man vornehmlich die 
beiten, leiſtungsfähigſten Bienenvölker zur Fort: 
pflanzung erhalten ſolle. Seipt. 
Gauobmänner! Unterrichtet man in der 
Ackerbauſchule (Winterſchule) eures Tätigkeits⸗ 
bereiches die Landjugend auch in der Bienenzucht? 
Nein? Warum noch nichr? Verſäumtes läßt fid 
jetzt noch gut machen. Beginnt mit theoretiſchen 
Kurſen! Wir brauchen Nachwuchs. junge be⸗ 
geiſterungsfähige Anhänger und Kämpfer für 


unſere Sache! Macht den Imkerſtand wieder 
jung; verhelft der Dorfjugend zu nützlichen und 
beſinnlichen Stunden! Ihr macht ſie dadurch 
heimattreuer und helft dem unter der Landflucht 
leidenden Bauernſtande! 

Hat der Gauverband Sitz und Stimme in 
der Bezirksbauernkammer, im Bezirksſt raßen⸗ 
ausſchuß? Fordert es bei den kommenden 
Wahlen! 

Gehen in euren Bezirksſtädten burgenländiſche 
Honighauſierer um? Schaut ihnen auf die 
inger, ſchickt zweifelhaften Honig zur Unter: 
und; bringt Fälſcher vors Gericht! 

Gibt es in euren Bezirkszeitungen noch keine 
eigenen Imkerecken? Fordert die Wanderlehrer. 

weigvereinsobmänner und Beobachtungsſta⸗ 
tionsleiter auf, für die Zeitung zu fchreiben, 
geht ſelbſt mit gutem Beiſpiele voran. Klärt auf! 

Beweiſt durch Beſchreibung des Kopfes der 
Biene, daß der Aberglaube der Weinbauern. 
die Bienen zernagen ihre Trauben, ein Unfinn 
iſt und verlangt von ihnen die gemeinſame 
Abwehr der beiden Teile ſchädlichen Weipen, 
macht die Obſtbauern, die wieder die Bienen 
als Blütenzeritörer verdächtigen, auf die Be- 
fruchtungstätigkeit unſere Honigvöglein auf⸗ 
merkſam, unterrichtet die Offentlichkeit über die 
verſchiedenen Arten des Honigs, über das 
Kriſtalliſieren desſelben, über feine Behandlungs- 
weile, über feinen Nähr⸗ und Heilwert! _ 

Herrſcht ein gutes Einvernehmen zwiſchen 
den Vereinen eures Gaues? Macht es noch 
herzlicher in dieſem Winter! Veranſtaltet in der 
Faſchingszeit gemeinſame Imkerfeſte! 

Arbeit, viel Arbeit ſteht allen bevor! Freuen 
wir uns, daß wir uns noch eine ſchönere Zukunft 
erarbeiten können! S. S. 

Gefährlicher Honig. Der Bienenzuchtverein 
artberg und Umgebung teilt uns mit, daß 
burgenländiſche Frauen und Männer mit Honig 
in der hieſigen Gegend hauſieren. Ein von ſolchen 

auſierern elauter onig wurde durch Die 
Oſterreichiſche Imkerſchule in Wien amtlich unter: 
ſucht und als gefälſcht befunden. Solcher ge⸗ 
fälſchter, mit Kunſthonig (Sirup) vermengter 
Stampfhonig iſt geſundheitsſchädlich, während 
der unverfälſchte reine Schleuderhonig bekanntlich 
den höchſten Nährwert und große Heilkraft bejist. 

Ein ernites Wort an die Behörden und 
an unfere Herren Abgeordneten! Geehrter 
Herr Schriftleiter! Bitte um Aufnahme folgen: 
der Zeilen: 

Im Amtsblatt der Bezirkshauptmannſchaft 
Wiener⸗Neuſtadt vom 31. Oktober 1924 leſe ich 
folgende Verordnung: Bezeichnung der ört⸗ 
lichen Herkunft von gebrannten geiſti⸗ 
gen Getränken. Ab 1. Dezember 1924 dürfen 
gemäß Verordnung des Bundesminiſteriums 
für Handel und Verkehr vom 16. Oktober 1924. 
B.⸗G.⸗Bl. Nr. 385, gebrannte geiſtige Getränke 
in Flaſchen nur unter Erſichtlichmachung der 
örtlichen Herkunft (. Oſterreichiſches Erzeuanis“. 
„Ausländiſches Erzeugnis“, „Ausländiſches Er⸗ 
zeugnis, in Oſterreich fertiggeſtellt', „Auslän- 
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diſches Erzeugnis, in Oſterreich abgefüllt“) ge- 
werbsmäßig verkauft, feilgehalten oder ſonſt in 
Verkehr geſetzt werden. , 

Die Bezeichnung muß in deutſcher Sprache 
abgefaßt und in ſchwarzer Farbe auf weißem 
Grunde deutlich und nicht verwiſchbar auf einem 
bandförmigen Streifen in lateiniſcher Schrift 
aufgedruckt ſein. Dieſer Streifen, der eine weitere 
SE nicht tragen darf, ift an einer in die 
pen fallenden Stelle der Flaſche dauerhaft 
zu befeſtigen. 

Zuwiderhandlungen werden als unlauterer 
Wettbewerb beſtraft. Z. XII./ 2531.“ 

Nun lieber Imkerfreund! Haſt du dieſe Ver⸗ 
ordnung gut durchgeleſen? Würden wir Imker 
es nicht lebhaft begrüßen, wenn uns der 
„Bienen⸗Vater“ einmal mit einer Honig⸗Schutz⸗ 
Verordnung überraſchen möchte. Bedürfen dieſe 

ebrannten geiſtigen Getränke eher eines geſetz⸗ 
ichen Schutzes, als unſer Honig? Oder dienen 
dieſelben mehr dem Volkswohl und der Volks⸗ 
geſundheit als unſer reines, unverfälſchtes Natur⸗ 
produkt? Erkennt man an maßgebender Stelle 
noch immer nicht die Notwendigkeit eines Honig⸗ 
ſchutz⸗Geſetzes? Oder will man die heimische 
Bienenzucht wirklich langſam, aber ſicher zu⸗ 
Jee richten. Heraus endlich einmal mit der 

ahrheit! In anderen Ländern wird der Bienen⸗ 
zucht viel mehr Intereſſe ſeitens der Regierung 
entgegengebracht. (Stimmt! S. S.) Nur bei 
uns in Oſterreich wird dieſelbe als Aſchenbrödel 
behandelt. 

Nun lieber Imkerfreund halte in Zukunft 


feſt und treu zu deiner Organiſation. Nur 
durch ein inniges Zuſammenhalten aller Imker 
können wir uns, und auch dem Verein, Macht, 


und Anſehen verſchaffen. Unſer Loſungswort 
aber ſoll jetzt ſein: „Heraus mit dem Honig⸗ 
Schutz⸗Geſetz.“ 

An maßgebender Stelle aber ſollte man ſich 
in Zukunft die Worte beſſer einprägen: „Dem 
Volkswohl gilts, indem wir zu ſpielen ſcheinen.“ 

Hochachtungsvoll mit Imkergru 

ohann Zierhofer, Innsbruck. 

Das obenerwähnte 5 iſt, 
ſoviel uns bekannt, unter dem Drucke Frank⸗ 
reichs zuſtande gekommen. Wir ſehen die feſt⸗ 

efügte Macht der wohlhabenden franzöſiſchen 
Champagnerfabrikanten, die ihre Marke ſchützen 
wollen, reicht ſogar bis Wien und unſere Re⸗ 
gierung beugt ſich ihrem Verlangen. — Das 
Verlangen der 25.000 organiſierten Imker des 
eigenen Staates, die mühſam gegen den Unter⸗ 
gang ihrer Wirtſchaften anzukämpfen haben, 
wird aber auf die lange Bank geſchoben. In 
welchem Lichte erſcheinen uns da die maß⸗ 
gebenden Behörden, denen wir den Schutz 
unſerer Intereſſen anvertrauen?! Iſt aber 
dieſes Geſetz den paar öſterreichiſchen Fabri⸗ 
kanten zuliebe geſchaffen worden, warum hört 
man nicht auch auf die dringenden Bitten 
der 25.000, die nicht nur für ſich, ſondern vor 
allem für die Honigverbraucherſchaft, die For⸗ 
derung nach dem Honigſchutz⸗Geſetz aufſtellen! 


Oder iſt Schnaps und Champagner wichtiger 
als die Befruchtung unſerer Kulturen, als 
Honig, der unſeren Kindern und Kranken oft 
die letzte Rettung iſt? 

Mußte es ſoweit kommen, daß in Anbetracht 
der allzu vielen vorliegenden Bitten, Forderun⸗ 
gen, Beſchwerden, Klagen und Drohungen, 
die Schriftleitung des Reichsblattes die Finger 
auf die Wunden legt, welche durch Zuwarten und 

berſehen niemals verheilen können! 

Die Schriftleitung. 

„Die Wanderbienen find Räuber. Über 
diefen dummen Aberglauben, der der Unkennt⸗ 
nis, dem Neid und der Bosheit entſpringt, 
wird ſich ſchon mancher Wanderimker geärgert 
haben, insbeſondere können die ſteiriſchen Imker 
hievon ein Lied ſingen. Betrüblich an der Sache 
iſt nur, daß nicht nur die breite Maſſe der 
Landbevölkerung ganzer Gegenden dieſen Unſinn 
glaubt, ſondern daß es auch gebildete Menſchen 
aibt, die fih nicht ſcheuen, öffentlich für die 
Richtigkeit des oben angeführten Leitſatzes ein⸗ 
zutreten. So ſagte ein unterſteiriſcher Bauer, daß 
ihm der Oberlehrer geſagt habe: „Die Bein⸗ 
vögel (Bienen) beißen in Hoarn (Heiden⸗Buch⸗ 
weizen) die Blüah' o (die Blüte ab), döswegen 
habn ma „ letzti Joahr jo weng (wenig) Hoarn 
kriagt.“ Noch geiſtreicher äußerte ſich kürzlich ein 
Gutsbeſitzer, deffen Namen in den Hauptlei⸗ 
tungen verſchiedener landwirtſchaftlicher Ver⸗ 
bände fowie Züchtervereinigungen, prangt. Er 
behauptete mit den Bruſtton der Überzeugung 
und aus „reicher, eigener Erfahrung“, daß die 
Bienen — Imker, erſchrick nicht — ſchuld am 
ſauren 115 ſind, weil ſie den ganzen ſüßen 

uckerſtoff aus den Blüten ſaugen, fo daß das 

eu ſauer werden müſſe! Es fehlt nur noch, 
daß man die armen Bienen fürs heurige ver⸗ 
regnete Jahr haftbar machen, unmöglich wäre 
dies nicht. 

Der nachfolgende, dem „Grazer Tagblatt“ 
entnommene Bericht über eine Gerichtsverhand: 
lung dürfte jedenfalls auch dazu beitragen, das 
unſeren Immen angetane Unrecht gutmachen 
zu helfen. Sepp Strobmaier, Kapfenberg. 

(Ein Bienenprozeß.) Vor dem hieſigen Be: 
zirksgerichte in Paternion waren wegen Raubes 
angeklagt Tauſende unſerer lieben Bienen, die 
im Auguſt einen Zwöchigen unfreiwilligen 
Aufenthalt in der Nähe von Föderlach zur 
Ausnützung des Buchweizens genommen hatten. 
Während dieſer Zeit ſollen ſie von ihrem Ouartier 
aus Streifzüge unternommen und wie ein ein: 
heimiſcher Imkerbehauptet, von feinen 12 Bienen: 
ſtöcken rund 30 kg Honig geraubt haben. Da die 
vermeintlichen Räuber wegen Unkenntnis der 
Sprache nicht zur Verantwortung gezogen werden 
konnten, wurden ihre Beſitzer, 5 Männer aus 
Töplitſch, vor die Schranken des Gerichtes zitiert. 
Ein Vergleich, bei dem die Bienenbeſitzer, obwohl 
der feſten Überzeugung, daß ihre gut erzogenen 
Bienen keine Räuber ſind, 30 kg Zucker ange⸗ 
boten hatten, wurde rundweg abgeſchlagen. Weil 
weder der die Verhandlung leitende Richter 
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noch der klägeriſche Rechtsanwalt im Bienen: 
zuchtweſen bewandert ſind, wurden 2 Sachver⸗ 
ſtändige des Landesverbandes für Bienenzucht 
zur Abgabe eines Gutachtens über Bienenraub 
zugezogen. Dieſe beiden Herren, Kermer und 
Neunteufel, auch Wanderlehrer im Bienen⸗ 
zuchtweſen, drangen bei der Abgabe ihres Gut⸗ 
achtens in die tiefſten Geheimniſſe des Innen⸗ 
lebens ein, erörterten den Vorgang bei einer 
„Räuberei“ ſo ſachlich und verſtändlich, daß 
nicht nur der Richter, ſondern auch der Ver⸗ 
treter des Klägers zur unumſtößlichen Überzeu⸗ 
gung kamen, im beſprochenen Falle habe keine 
Räuberei ſtattgefunden, weshalb die Klage 
koſtenpflichtig abgewieſen wurde. — 

Wir ſchließen mit der Bitte: Heiliger 
Ambroſius, du Beſchützer der Bienen, gib uns 
nächſtes Jahr gute Tracht, den Bauern viel 
Heiden, dem Gutsbeſitzer ſüßes Heu und erleuchte 
neben den Hirnen mancher Bauern auch das 
des Oberlehrers und des Gutsbeſitzers! 

Zum Artikel „Überfall von Totenkopf⸗ 
ſchwärmer auf Vienenſtöcke“ im „Bienen: 
Vater“ Nr. 11 möchte ich auch meine Beob⸗ 
achtungen mitteilen: Das maſſenhafte Auftreten 
des Totenkopfſchwärmers im September 1924 
dürfte ſich über große Gebiete erſtrecken und es 
wäre nur zu begrüßen, wenn jeder Beobachter 
ſeine Wahrnehmungen bekannt gäbe. In meiner 
30 jährigen Imkertätigkeit habe ich ein derartiges 
Maſſenauftreten nie beobachtet. Am 12. Sep⸗ 
tember 1924 hielt ich mich um zirka / 8 Uhr 
abends noch im Bienenhaus auf, um die Vor⸗ 
bereitungen für die Fütterung zu beenden. 
Plötzlich enſtand beim ſtärkſten Volk ein Brauſen, 
daß ich unwillkürlich an einem Schwarmakt 
dachte. Bald darauf kam dieſes Brauſen auch 
von anderen Völkern, und zwar immer von den 
ſtärkſten. Nun trat ich vor die Bienenhütte und 
ſah 3 Schwärmer. Die Aufregung bei den 
Bienen war nun aufgeklärt, Nachdem ich nie 
etwas darüber geleſen, noch ſonſtwie vernommen 
habe, welchen Schaden der Totenkopfſchwärmer 
eigentlich verurſacht, verlegte ich mich auf ein⸗ 
gehende Beobachtung. 

Ich konnte beobachten, daß die Aufregung 
der Bienen am ſtärkſten war, wenn ſich der 
Eindringling herumbewegte, wobei ihn eine 
große Anzahl Bienen verfolgten. Der Schwärmer 
nahm die wütenden Angriffe mit Ruhe ent⸗ 
gegen und ſchien nicht die geringſte Notiz zu 
nehmen. Sein Panzer — eine ſehr Ipike Nadel 
vermochte erſt bei einem Drucke von 56 dkg am 
Bruſtſchilde einzudringen — und ſein fettes 
Schuppenkleid boten Trotz gegen alle Angriffe. 

In einem Stocke konnte ich den Schwärmer 
bei der Honigaufnahme beobachten. Auf der 
legten Wabe war im Mitteljtüd eine handgroße 
Fläche gedeckelter Honig. Der Schwärmer ſteckte 
feinen zirka 3 em langen, febr feſten und teil- 
förmig geſpitzten Sauger durch die Wachsſchichte 
und ſaugte mit Bebagen, trotz der heftigſten 
Angriffe, den Honig. Auf dieſe Art entleerte er 
6 Zellen und verließ dann den Stock, dabei 


zeigte er eine Gewandtheit und Stärke, die er⸗ 
kennen ließen, daß der Eindringling ein geborene: 
Honigräuber iſt, der ſich ſeinen Raub wobl 
unter Proteſt, aber mühelos nimmt. Ich konnte 
weiter beobachten, daß ſo manche Biene das 
Merkmal des Stechens trug und daß am 
nächſten Morgen ſtets eine größere Anzab! 
Bienen (50 bis 70) vor das Flugloch geſcham 
wurden. Es mag dieſe Erſcheinung gerade zu 
den ſchädlichſten Auswirkungen eines Totenkopf⸗ 
ſchwärmerbeſuches im Stock gerechnet werden. 

Die Bienen treffen allerdings die nod 
haltigſten Vorkehrungen, fid von dieſen He: 
ſuchen zu ſchützen — vielleicht aber zu ſpai — 
denn nicht anders könnte ich dies mir deuten, 
wenn ich meinen Bienenſtand abgehe und die 
mit Kittwachs völlig verſchloſſenen Fluglocher 
betrachte. Für die Fluglochſchiebererzeuger mag 
der Totenkopfſchwärmer einen Vorteil gebracht 
haben und es bewahrheitet ſich auch hier: „Kein 
Schaden ohne Nutzen!“ 

egmayr, Oberlehrer, 
St. Georgen im Pinigau. Salzburg 

Trägt unſere Honigbiene zur Ver- 
breitung der Parathphuskrankheit des 
Menſchen bei? Durch die Tages⸗ und auch 
durch die mediziniſche Fachpreſſe gehen neuerdinas, 
veranlaßt durch die Görbersdorfer Epidemie. 
vielfach Artikel, deren Inhalt dabin lautet, das 
die Inſekten, insbeſondere die Honigbiene, unter 
Umſtänden als Überträger der gefürchteten 
W des Menſchen anzuſeben 
eien. 

Dieſe irrtümliche Anſicht gibt mir Veran⸗ 
laſſung, die Imker mit einigen Ausführungen 
über den Paratyphus aufzuklären. 
Bekanntlich gelang es nach einer im Jabre (rz 
in Frankenhauſen nach dem Genuß des Fleiſches 
eines notgeſchlachteten Rindes aufgetretenen 
Maſſenerkrankung erſtmalig dem Bakteriologen 
Gärtner aus dem Rindfleiih und außerdem 
aus einem Organ (Milz) eines Verſtorbenen 
einen Bazillus zu züchten, der als Erreger beet 
Fleiſchvergiftung anzuſehen war und der den 

amen Bac. enteritidis Gärnter bekam Ter: 
artige Fälle wie die Frankenhauſener Feud: 
vergiftung wiederholten ſich in der Folgezeit. 
und da die bakteriologiſchen Befunde ähnlich 
oder gleich ausfielen, faßte man die bei den 
einzelnen Krankheitsfällen gewonnenen Bakterien 
einheitlich unter den Namen Enteritidisbakterien 
zuſammen. , i 
Zu der Gruppe der Enteritidisbakterien traten 
in ſpäterer Zeit die in den verſchiedenſten 
Gegenden ebenfalls bei Nahrungsmittel: und 
Fleiſchvergiftungen ermittelten Paratyphus 
bakterien, die beim Menſchen dem Typhus 
ähnliche Krankheitserſcheinungen auslöjen. 

Bei dem Paratyphusbazillus lernte man 
zwei Typen unterſcheiden, man nannte diele: 
den Bac. paratyphi A und den Bac. paratyphi B. 
dem von dieſen beiden die größte Bedeutung 
zukommt. Mit anderen Bakterien, die mit ibm 
in der Geſtalt, in ſeiner Wachstumsart, in ihrem 
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biochemiſchen Verhalten uſw. übereinſtimmen, 
z. B. dem Löfflerſchen Mäuſetyphusbazillus, 
dem Schweinepeſtbazillus u. a. m., gehört der 
Bac. paratyphi B, der im allgemeinen kurzweg 
als der Paratyphusbazillus bezeichnet wird, in 
eine ganz beſtimmte Gruppe von Bakterien, in 
die ſogenannte Paratyphusgruppe. 

Dieſe Paratyphusgruppe iſt als ein Teil 
einer größeren Gruppe von Bakterien anzuſehen, 
die u. a. auch den Typhusbazillus, die Enteri⸗ 
tidisbazillen (ſiehe oben) einſchließt und für die 
man die Bezeichnung Enteritidis⸗Paratyphus⸗ 
gruppe hat, wobei dieſer Name zum Ausdruck 
bringt, daß die Angehörigen dieſer Gruppe in 
ihren Eigenſchaften zum Teil übereinſtimmen 
oder doch große Ahnlichkeiten aufweiſen. 

In die große Gruppe der Enteritidis⸗Para⸗ 
typhusbazillen gehören nun nicht allein ſolche 
krankmachenden Bakterienarten, die zu Er⸗ 
krankungen ſeuchenähnlicher Natur führen, oder 
anders geſagt, die ſich mit einer gewiſſen Regel⸗ 
mäßigkeit in der unangenehmſten Weiſe beim 
Menſchen oder bei den Tieren bemerkbar machen, 
es gehören vielmehr zu dieſer Ee uper 
GE ſolche Bakterien, die nur gelegentlich zu 
menſchlichen. oder tieriſchen Erkrankungen Ber: 
anlaſſung geben. Es iſt zu bemerken, daß dieſe 
Reihe von Bakterien außerordentlich groß iſt. 
Auf die Fülle derartiger Befunde kann hier 
nicht näher eingegangen werden, erwähnt ſei 
nur, daß ſolche Angehörigen der Enteritidis⸗ 
Paratyphusgruppe in zahlreichen Fällen, z. B. 
bei Magendarmentzündungen bei Rindern, 
Schafen, Schweinen, Ziegen, Hunden, Pferden, 
Affen, Katzen, den verſchiedenſten Vogelarten uſw. 
beſchrieben worden ſind. 

Weiterhin gibt es noch eine andere, ebenfalls 
ſehr ſtattliche Reihe von Bakterienarten, die 
auf Grund ihrer Geſtalt, ihrer Wachstumsart 
auf künſtlichem Nährboden und ihres biologischen 
Verhaltens, ebenfalls als Angehörige der Enteri: 
tidis-Paratyphusgruppe, und zwar im engeren 
Sinne zur eigentlichen „Paratyphusgruppe“ zu 
RE haben. Von den übrigen, bisher erwähnten 

akterienarten unterſcheiden ſie ſich aber weſentlich 
dadurch, daß ſie keine krankmachende Wirkung 
für den menſchlichen oder tieriſchen Organismus 
beſitzen, daß ſie vielmehr ein rein ſaprophytiſches 
Daſein führen. Ein Teil ſolcher Saprophyten 
oder Schmarotzer findet ſich auf oder in den 
verſchiedenſten Subſtraten, 
mitteln wie Fleiſch, Wurſt, 
u. dgl. m. Weiterhin wiſſen wir durch die 
umfangreichen bakteriologiſchen Unterſuchungen 
der letzten Jahre, daß ſolche ſaprophytiſch lebenden 
Bakterien, die ſpeziell der „Paratyphusgruppe“ 
ugehören, im Darm geſunder Menſchen oder 
iere vorhanden ſind, ohne jemals bei dem 
betreffenden SEN zu Erkrankungen zu 
führen. Obgleich ſolche Übereinftimmungen mit 
dem gefürchteten Bac. Paratyphus B 1 9 
kommt es trotzdem nicht zu Geſundheitsſchädi⸗ 
gungen, weil den betreffenden Bakterienarten, 
die man als pharatyphusähnliche Bakterien 
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bezeichnen mag, eine krankmachende Wirkung, 
die Virulenz, vollkommen fehlt. 

Sind nun ſolche ſaprophytiſch, alſo harmlos 
lebenden Angehörigen der Paratyphusgruppe 
(paratyphusähnliche Bakterien) ſchon in außer⸗ 
odentlich ſtarkem Maße in der freien Natur 
verbreitet, nimmt es da Wunder, daß man ſie 
auch im Körper von Inſekten findet, die be⸗ 
kanntlich mit den verſchiedenſten Subſtraten in 
Berührung kommen? Im Darm der Honigbiene 
habe ich denn ſolche paratyphusähnliche Bakterien 
ebenfalls nachgewieſen, und zwar, wie ich bereits 
berichtet habe, 9˙2¾ aller Fälle, wobei ich über 
500 Bienen verſchiedener Völker aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden zu allen Jahreszeiten zu 
meinen Unterſuchungen heranzog. 

Die Frage, wie man ſich zu einer als „Para⸗ 
tophus der Biene“ genannten Erkrankung der 
Honigbiene zu ſtellen hätte, ſoll hier nicht er⸗ 
örtert werden, da ich dazu bereits früher einmal 
ausführlich Stellung genommen habe. Mit den 
vorliegenden Darlegungen will ich nur klarſtellen, 
daß, wenn man von Bakterien aus der Para⸗ 
typhusgruppe ſpricht, nicht ohneweiters an⸗ 
e hat, daß es ſich gleich um den ge⸗ 
ürchteten Bac. paratyphi B handelt, denn bider 
ilt nur ein Glied in der langen Kette von 
verſchiedenen, einander mehr oder weniger ähn⸗ 
lichen Bakterien, die zu einer Gruppe, der 
„Paratyphusgruppe“, zuſammengeſchloſſen ſind 
Meine an den aus geſunden Bienen ſtammenden 
paratyphusähnlichen Bakterien durchgeführten 
vergleichenden Unterſuchungen haben gezeigt 
daß zwiſchen ihnen und dem echten Bac. para- 
typhi B zum Teil recht bedeutende Unterſchiede 
biologiſcher Art beſtehen. 

Es fehlt hiernach ſomit jeder Grund zu der 
Annahme, daß die Honigbiene Träger des echten 
Bac. paratyphi B ift, daß die Biene eine ge: 
ſährliche Infektionsquelle für den Menſchen 
darſtellt. 

Dr. med. vet. Borchert, Berlin⸗Dahlem. 

Aufruf! Praxis und Wiſſenſchaft müſſen 
ſich im friedlichen Wettbewerbe die Hände reichen, 
ſoll auf dem Gebiete der Bienenzucht Schönes 
und Gutes entſtehen. 

Jetzt im Winter, wenn es draußen wettert 
und ſchneit, wenn Stürme über die Gefielde 
dahinbrauſen, wenn der Boden vor Kälte kracht, 
wenn unſere lieben Bienlein ihre wohlverdiente 
Imker Zeit und Muße 
ür das kommende Betriebsjahr vorzuſorgen, 
zu erwägen und zu lernen. Da ſollen Bücher 
zur Hand genommen und ſorgfältig durch⸗ 
gearbeitet werden; aber nicht nur Bücher 
der Praxis, ſondern auch ſolche, die uns das 
Verſtändnis für die Praxis lehren, wiſſenſchaft⸗ 
liche Bücher. Kann es uns wirklich befriedigen, 
nur zu wiſſen, daß wir den einen oder den 
anderen Handgriff ſo und nicht anders am 
zweckmäßigſten machen? Drängt es nicht jeden 
denkenden Imker danach, womöglich zu erfahren, 
warum dieſer Handgriff eben ſo gemacht am 
zweckmäßigſten iſt? Um dieſe Fragen beantworten 
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zu können, iſt es nötig, die Lebenserſcheinungen 
der Biene, ihren Körperbau ꝛc. kennen zu lernen. 
Dies iſt nur durch Leſen wirklich guter Lehr⸗ 
bücher und wiſſenſchaftlicher Bücher möglich. 
Neue Beobachtungen und Erkenntniſſe können 
aber nicht gleich in Lehrbücher niedergelegt 
werden, ſondern finden zunächſt in eigenen Ab⸗ 
handlungen, die ſich nicht jeder verſchaffen kann, 
oder in Zeitſchriften Aufnahme. Wir Bienen⸗ 
züchter haben auch eine ſolche wiſſenſchaftliche 
n die im Verlage Theodor Fiſcher, 
freiburg i. Br., von Dr. L. Armbruſter heraus: 
gegeben wird, das „Archiv der Bienentunde”. 
eider ſcheinen die Tage dieſer unbedingt nötigen 
Zeitſchrift gezählt. Ich bitte daher, mir 1. rück⸗ 
haltslos die Anſicht über das Archiv und 2. 
eventuell gewünſchte Anderungsvorſchläge be: 
kanntzugeben. Dr. Hermann Pointner 
Bundeserziehungsanſtalt Traiskirchen. 
Eine freudige Überraſchung wurde der 
Schriftleitung zuteil. Bezirks⸗ und Wochenblätter 
kommen aus allen Windrichtungen in die Schriſt⸗ 
leiterſtube geflogen, um Zeugnis abzulegen, daß 
„Bienen⸗Vaters“ Worte wahr ſind: „Viele ſind 
am Werk!“ Still und beſcheiden und doch vor⸗ 
bildlich wird von tüchtigen braven Männern 
in den Ländern draußen gearbeitet, zum Wohle 
der Bienenzucht und der (zum bloßen Kritiſieren 
leicht geneigten) Imkerſchaft. 

n Neulengbach ſehen wir Herrn Jof. Stud: 
lik, Finanzoberkommiſſär i. R., ſeit Jahren an 
der Arbeit. Im „Wienerwaldboten“ werden in 
überzeugender Weiſe die Vorzüge des Honigs 
hervorgehoben und der Honighandel der burgen⸗ 
ländiſchen Hauſierer gehörig gebrandmarkt. Maß⸗ 
voll, aber nachdrücklich werden die Intereſſen 
des Zweigvereines öffentlich vertreten. In der 
„Wechſelſchau“ erfahren wir, daß die Lehrer⸗ 
ſchaft der nördlichen Oſtſteiermark beſonders 
rührig iſt. In der „Bürgerſchulzeitung“ finden 
wir einen guten Artikel vom Muſeumleiter Herrn 
Wanderlehrer Matzenauer, Stammersdorf, 
über das öſterreichiſche Bienenzuchtmuſeum in 
Wien. Der Gauverband Obermurtal führt durch 
die „Murtaler Zeitung“ aufflärende Vorträge 
und Abhandlungen über den Honig der Offent⸗ 
lichkeit zu. Und wie ſteht's mit dieſer ſo wichtigen 
und notwendigen Arbeit in den Bergen, in 
Salzburg, in Tirol, in Vorarlberg, im Etſchtal 
und der Donau entlang? Findet ſich dort kein 
Echo auf unſeren Ruf? S. S. 

Ein Bienenſegen aus Steiermark. (Aus 
einer Handſchrift des Chorherrnſtiftes Vorau, 
Oſiſteiermark. Die Schriftzüge ſind aus dem 
de SES Der Tert ut ficherlih viel 
älter. 

Ad apes benedicendas, ne evolent. 
Vos apes, aneillulae dei, vos facitis voluntatem 
Christi, unde cerei faeti sunt, adjuro vos per 
ineffabilem nomen Christi, ne fugiatis a filiis 
hominum. Amen. 

Zu deutſch: 

Ihr Bienen, ihr kleinen Dienerinnen Gottes, 
die ihr den Willen Chriſti erfüllt, von denen 


die Wachskerzen ſtammen, ich beſchwöre euch 
beim unausſprechlich heiligen Namen Chritu, 
entflieht den Menſchenkindern nicht. Amen. 

(Wir verdanken dieſen Segen Herrn Pfarrer 
Dr. O. Kernſtock auf der Feſtenburg.) S. S. 

Die Vereinigung der deutſchen After: 
verbände will ein gemeinſames deutſches Honig⸗ 
ſchild ſchaffen und veröffentlicht ein Preisaus⸗ 
ſchreiben, in dem es unter anderem heißt: 

1. Das Honigſchild ſoll bei dem Beſchauer 
ein ſtarkes bleibendes Verlangen nach deutſchem 
Honig erwecken. Künſtleriſch ſchön, ſinnig und 
werbekräftig foll die Ausführung fein. 

2. Das Honigſchild ſoll in vierfacher Weiie 
verwendet werden: a) als Aufklebeſchild für 
Honigverkaufsgefäße; b) als Schauhang an 
Verkaufsſtellen und Anſchlagpläzen: c) als 
Wahr: und Werbezeichen auf Briefen und 
Karten; d) als Werbemarke zum Verſchluß von 
Briefen. 

Drei Preiſe in der Höhe von 250, 175 und 
100 Goldmark find ausgeſetzt. Miio rund 8 * 
Millionen Kronen für ein Honigſchild! Wacker! 
Zieler Betrag kommt hundertfach herein, ſobald 
das deutſche Honigſchild das Vertrauens zeiten 
für die Verbraucherſchaft geworden iſt. Reit: 
ſchauende Wirtſchaftspolitik benötigen auch wer 
Imker. Aller Kantönligeiſt wird an der Wucht 
der neuen Zeit zugrunde geben. Das junge 
Imkergeſchlecht iſt ihm gänzlich abhold. S. S. 


Den Imkern ins Stammbuch. 


Tauſend Immen und ein Wille. 
Imker zwei und Zwiſt in Fülle! 
* 


mter, (ut dein Wunſch 
Würfel oder Kuntzſch? 
Imker, ſei geſcheit, 
Laß den alten Streit! 
Imker was du bijt, 
Deine Beute ift! 
Landesgerichtsrat Dr. Karl Dietl. Im. 


Winter. 

Schnee liegt im Tal, Schnee auf den Hoh'n. 
Erfroren ſtarrt das Land. 
Wie wird's wohl meinen Bienen geh'n 
Im Winterſtand? 
Am Waldſaum unterm Schnee heraus. 
Verträumt in ſtiller Ruh, 
Verſtohlen guckt mein Bienenhaus 
Der Sonne zu. 
Das Ohr ans Luckbrett angelehnt. 
Behutſam horch ich hin 
Und leiſe und behaglich tönt 
Ein Murmeln drin. 
Das Völklein lebt. Es geht ihm gut. 
Ich freu' mich auf den Tag, 
An dem es wieder wohlgemut 
Frei fliegen mag. 

Land esgerichtsrat Dr. Karl Dietl. Aen 


Bienen-Dater 


Seite 439 


Schriſtleiters Ecke. 


Das Jahr iſt um. Nun laßt uns einmal 
einen kurzen Rückblick tun. „Es war ein elendes 
pabr. Ein noch ſchlechteres kann gar nimmer 
ommen“. So die 


Aus⸗ 
winterung entgegen. Werden ſie durchhalten, 


ſtrichen über das Wohl und Wehe von hundert⸗ 
tauſenden Bienenvölkern beſtimmt wurde. Hat 
man dort richtig Bilanz gemacht? Eine halbe 
Milliarde Zoll: u. Steuerverluft beim Zucker oder 
— 8 bis 10 Milliarden Volksgutverluſt bei den 
Bienen!? 
Die vergangenen Notjahre haben uns gezeigt, 
daß wir unſer Heil nur bei uns ſelber zu ſuchen 
aben. Auf unſere Arbeit, auf unſere Organi⸗ 
ation, auf unſere Macht kommt es an, nicht 
immer auf die Nützlichkeit unſerer Tätigkeit. 
Einen ſtarken mächtigen Imkerbund, deſſen 
einzelne Mitglieder feſt zueinanderſtehen und 
miteinander arbeiten, das iſt es, was uns 
helfen kann. i l 
Der „Bienen⸗Vater“ ift, trotz der ſchweren Zeit 
unbeirrt ſeinen vorgezeichneten Weg gegangen. 


Der Mutige hilft ſich ſelbſt. Man ſehe ſich die 


unſere Bienlein ?. Unwillkürlich wandern die Statiſtik im Februarheft dieſes Jahres an und 
Gedanken in die Amter, wo mit einigen Feder⸗ vergleiche damit die nachſtehenden Zahlen: 


Kliſcheeverbrauch 
1922 1923 1924 


Seitenanzahl 
1922 1923 1924 


550 (ſamt Landesbeilagen) 


368 100 
1 
e 60 
EN 


Der „Bienen⸗Vater“ hat alſo Wort gehalten. 
Es ſei dies beſonders betont. 


* 

Dieſer Aufſtieg iſt vor allen dem vorbild⸗ 
lichen Mitwirken der Herren Dr. Arnhart, 
Pechaczek und Sklenar zu verdanken, wofür 
ihnen nicht nur die Schriftleitung ſondern auch 
die über die ganze Welt verbreitete Leſerſchaft 
verpflichtet iſt. Nicht genug kann hier auch die 
genaue Berichterſtattung der Landesverbände, 
Gauverbände, Beobachter und Zweigvereine, die 
wertvolle Mitarbeit der vielen Fachleute und nicht 
zuletzt die ebe keit u. fortſchrittlich handelnde 
Leitung des Reichsvereines für Bienenzucht 


Fremde 


Auslands dſch. 
23 
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Bücherliſte 
1922 1923 1924 1922 1923 1924 


100 
77 
55 53 

hervorgehoben werden. Am meiſten erfreulich 
iſt aber, daß die Aufmerkſamkeit und Anteil⸗ 
nahme der Leſerſchaft ſich von Monat zu Monat 
geſteigert hat. Die Tiſchladen der Schriftleitung 
ſind zu Schatzkäſtlein geworden. Viele Dutzend 
gute Arbeiten warten auf Veröffentlichung und 
ebenſoviel kommen Woche für Woche herein. 
Der „Bienen⸗Vater“ wird im kommenden Aus⸗ 
ſtellungsjahr, wo mit Volldampf gearbeitet 
werden muß, Tüchtiges ſchaffen können. 


Den vielen tauſenden Leſern, die im Laufe 
des Jufri durch Dankſchreiben ihre Freude 


Anzeigen 


120 


und Zufriedenheit bezeigten, fei bier für ihre 


Anteilnahme gedankt. 
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Allen frohe Weihnachten und ein glückliches! Berichtigung. Das Umſchlagbild des 
Neujahr! Mögen fih doch alle, die verdroſſen Heftes 11 wurde zwar von Herrn Hynel zur 
und verzagt ſind ein Beiſpiel am „Bienen⸗ Verfügung E aufgenommen wurde e 
Vater“ d men. Arbeiten und nicht ver:|aber von Herrn Lehrer Neuber, Pottſchach 
zweifel welcher auch in ſeinen freien Stunden die 

Tas lmſchlagbild dieſes Heftes ſtellt drei Schulkinder in Bienenzucht unterrichtet. 
umgearbeitete Klotzbeuten der größten Imkerin Zur Angelegenheit Figlhuber. Wir können 
des Burgenlandes, Frau Scheide in Groß feſtſtellen, daß über 50 Kunden dieſer Firma 
Mutſchen, dar, von deren vorbildlichem Groß⸗ die von dort bezogenen Waben loben und auch 
SN in einem der nächſten Hefte berichtet ein zweites amtliches Zeugnis einlangte, das 
wird einwandfrei iſt. Nichtsdeſtoweniger erwarten wir 

Die Firma Agit erzeugt nun neben Bienen- die ſachliche Rechtfertigung der Firma ſelbſt 
zuchtartikeln auch transportable Herde. Eine] und es ſoll uns freuen, wenn das Vertrauen 
nal Anzeige Gen zum erftenmal 


zur Firma damit wieder hergeſtellt wird. 
in dieſem „Bienen⸗Vater“⸗ Die Schriftleitung. 


Decken Sie noch heuer * ene 


Bienenwohnungen / Stellagen 
Gerätſchaften für Bienen⸗ und Königinnenzucht 
Wittelwänden 
Honigſchleudern und -Kannen 
Dampf⸗ und Sonnenwachsſchmelzern 2c. 


Wir liefern bis Ende Dezember noch zum alten Preis und gewähren 
außerdem Zahlung in 


6 Monatsraten 282. ll 


L M. S. Zienenzuchtartikel- u. Holzbearbeitungsges. 
m. b. H., Wien IX, Schulz-Straßnitzki-Gasse 9 


Preisliſt en auf Bd uni d gratis 


NietichesSußformen in krledens ausführung! l 


Gegründet 1883, Baaricharte, vernickelte Kupferprägung. Sahrzehatelang beiter! 
In allen vorkommenden Wabengrößen lielerbar, in Ziakrekmen 
fowohl als auch falt ganz SE Kupfer. 
Das Beite, was es 
Verlangen Sie Angebot unter Angabe . Webengröße. 
Preisbuch gegen K 2000°—, Ange bote gegen Röckporto. 


Dompfwadispreilen mit ee Ku benwalzmalchie 

nen, Hnlötlampen »Biitz«, Eutdecklungsgabein -Badenie-, 

Bonigicdhieudermalchinen mit PräzilionssZahnradobergetriebe. 

Transportgefäße, Königinabiperrgitter ans Zinkblech louie viele 
praktlich erprobte Geräte zur Bienenzudit. 


Bernhard Rietiche, Biberach 32 (Baden) 
fabrik für Kusitwabenmalichinen nad Bienengeräte. 
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Der erſte niederländiſche Imkertag fani 
kürzlich in Amſterdam ſtatt, an welchem die 
Vertreter aller Gaue des Landes teilnahmen. 
Das Haupthema der Tagung bildete die 
ee ucht und die Errichtung von Beleg⸗ 
ſtellen. E eſuch des in Gründung begriffenen, 
8000 m? großen Amſterdamer Bienengartens, be: 
ſchloß die Verſammlung, die nun CR 
abgehalten werden foll. S. S 


Die Wanderverſammlung der Imker 
„ Zunge fand am 11. und 12. 

uguſt 1924 in Nantes ſtatt. Sie befaßte ſich 
1. mit Organiſationsfragen; 2. Eiſenbahntarifen; 
3. Bienenkrankheiten und 4. Wahl de 8 


Von den Bienenzuchtzeitungen. Argen- 
tinien bekam wieder ſeine eigene SE ge: 
ſchriebene Vienenzeitung. „La Revista 
Apicultura“ von Herrn J. Hoffmann 
herausgegeben, iſt gut ausgeſtattet und magt 
den dortigen Bienenzüchtern alle Ehre. „Bee- 
keepers Item“ das Fachblatt 155 ni 
Texa's und Luiſana's bekam in Herrn E. G. 
Le Stourgeon, dem Geſchäftsführer der Texas 
Imkergenofſenſchaft, einen neuen Re 


Im Dollarlaude, den Vereinigten as 
von Nordamerika ſoll der Honig, heist es, nur 
ſo fließen. Das ſtimmt nicht. Bei der Durchſicht 
der Durchſchnittsernten von 1915 bis 1923 
findet man Zahlen die durchaus nicht amerikaniſch 
anmuten. So hat der Staat Arkanſas 25, 
Tenneſſee 23 und Delaware gar nur 18 Pfund, 
al nicht einmal 9 kg Durchſchnitt. Dagegen 


gibt e3 allerdings Länder wie Wyoming und 
ontana ebirgsländer), welche 82 und 
84 Pfund Durchſchnittsernten aufweiſen, und 


der Geſamtdurchſchnitt des Reiches — rund 
42 Pfund — iſt noch immer bedeutend höher 

als der Erntedurchſchnitt Europas. f 
Wie hoch fliegen Bienen? Es ift bekannt, 
daß GE ihre Ausflüge bis zum ewigen 
Eis hinauf ausdehnen. Intereſſant iſt nun, wie 
weit ſich die Bienen von der Erdoberfläche ent⸗ 
fernen. Darüber bringt der Thüringer Imker⸗ 
bote eine Notiz des franzöſiſchen Ballon fahrers 
Lejeune. Es heißt dort, daß Lejeune in der 
Höhe von 900 m zwei Bienen vorfand, die, 
durch ein Stückchen Schokolade angelockt, ſich 
ande des Ballonkorbes niederließen und 
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zeitweilig um den Korb ſchwebten. Beim Auf⸗ 
ſteigen auf 1800 m nnd bei einer Kälte von 
— 1 Grad ließen ſie ſich auf die Ballonſtricke 
nieder; bei 2000 m und — 2 Grad verloren fie 
die Kräfte und ſie Mn pfeilſchnell in die 
Tiefe. Bei einem Zitronenfalter, der ſich in einer 
Höhe von 1300 m am Rande eines Sandſackes 


ch] niederließ und bei 2000 m ebenfalls nicht mer 


die Kraft hatte ſich feſtzuhalten, konnte beob⸗ 
achtet werden, daß er, ſobald er wieder zur 
Erde kam, ſeine Lebenskraft wieder erlangte 
und nach kurzer Zeit zu fliegen begann. 8 

Die amerikaniſche Imkerliga ſetzte für das 
beſte e und für die 
befte Honigmarke einen Preis von 17,500. 000 K 
aus. Der Satz darf nicht mehr als 12 Worte 
haben. In dieſer Zeit des Radios und des Flug⸗ 
zeuges hat man keine Zeit für langatmige 
Honigaufklärung. Solche Schlagworte, welche in 
arellen Farben und breiten Buchſtaben zu 
drucken und womöglich auch geſchmackvoll durch 
Bilder eindrucksvoller zu geſtalten ſind, eignen 
ſich beſonders für die Großſtadt. 


Durchwinterung: eine Sache, die heuer bei den 
geweſenen ſchlechten Trachwerhältniſſen manchem 
Imker gr grobe Sorge maden wird! Wie werden 
unfere Völker bei den kargen Vorräten durch⸗ 
kommen, wenn uns ein harter langer Winter 
beſchert ſein ſollte? Da werden ſicherlich die 
Unterſuchungen über die Wärmehältigkeit der 
Stöcke, an che die Herren Dr. Phillips und 
G. S. Demuth, Waſhington, U. S. A. jahre: 
lang hindurch gemacht haben, allgemeines Inter⸗ 
eſſe erwecken. Die Erprobung fand in einem 
Keller mit gleichbleibender Temperatur an leeren 
Stöcken mit verſtopften Fluglöchern ſtatt. Zur 
Erwärmung der Innenräume der Stöcke diente 
eine 16kerzige elektriſche Lampe Beide Forſcher, 
welche die Verſuche auch am Bienenſtande 
wiederholten, kamen darauf, daß ſehr viel Stock⸗ 
wärme der Breitwabenſtöcke nicht nach oben, 
ſondern durch das ungeſchützte Bodenbrett entwich 
und ein Schutz des Bodenbrettes (bei Abdeckung 
des Kälteſchutzes oben) die Stockwärme erhöhte. 
Als Iſolierungsmaterial zeigten Do ene an 
als am beiten, die recht viele, aber Heine Luft⸗ 
räume aufwieſen, die Luftzirkulation alſo Zeg 
minderten, wie trockene Sägeſpäne und flein: 
gehacktes Kleeheu, Häckſel it ſtets beſſer als 
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Stroh. Nachfolgend einige Zahlen über die 
Durchläſſigkeit einzelner Stoffe. Je größer die 
Zahl, deſto weniger iſt der Stoff als Kälteſchutz 
geeignet: Kupfer 1000, Aluminium 480, Bienen⸗ 
wachs 00009, Sägeſpäne 000012, Korkplatten 
9905505 Filz 0000113, Luft (ohne Zirkulation!) 


Eines der wichtigſten Dinge bei der Durch⸗ 
winterung iſt wohl auch der Schutz vor Zugluft. 
Es iſt ja auch beim Menſchen ſo. Kälte tut 
nichts, wenn paſſende Nahrung und Bewegung 
den Körper warm halten. Wie woblig iſt es 
doch im kalten Winter barhaupt und mit 
nacktem Oberkörper auf den Bretteln talab zu 
ſauſen! Aber ſtelle ſich nur einer in kalten, 
feuchten Tagen einige Stunden in ein zugiges 
Durchhaus! Die dickſten Kleider ſchützen ihn 
nicht vor Rheumatismus und Zipperlein! Das 
Verkitten der Riſſe und Spalten durch die 
Bienen iſt weniger wegen der kalten Luft, 
vielmehr um Zugluft abzuhalten! Helfen wir 
unſeren Lieblingen in dieſen Bemühungen. S. S. 

Ein intereſſantes Preisansſchreiben 
veranſtaltete die franzöſiſche Imkerzeitung „La 
France Apicole“. Es lag die Frage: „In welcher 
so effen Sie den Honig am liebſten?“ zur 

eantwortung vor. Von den 103 Beantwortern 
zogen vor: 
59 Honig auf Brot, 
57 Honiggebäck, Lebzelten, 
26 Schleuderhonig im Naturzuſtand, 
12 Honig im weißen Kaffee, 
7 Honig im Kakao, 
3 Wabenhonig j 

Die übrigen nennen: Honig zum Verſüßen 
der Milch, onia mit Nüſſen, Honigomeletten 
und Honigbonbons. S. S. 

Kanada macht ſich neben den Vereinigten 
Staaten und Neuſeeland immer mehr als Liefe⸗ 
rant von Schleuderhonig auf dem europäiſchen, 
(insbeſondere britiſchen) Honigmarkt bemerkbar. 
Die Ausfuhr nach England betrug 1922 
162 Pfund, 1923 1091 Pfund (Geſamtausfuhr 
25.000 Pfund) und in den erſten 5 Monaten 1924 
411.790 Pfund (Geſamtausfuhr 438.885 Pfund). 
Das ſind Zahlen, die Bände ſprechen. Die Welt 
wird kleiner von Tag zu Tag; auch die öſter⸗ 
reichiſche Imkerſchaft wird bald den Wettbewerb 


Wiener Vereinsmaß: ı Pack = 60 Halbrähmchen 
Breitwabenmaß back = 24 Halbrähmchen 
I Pack = 24 Ganzrähmchen 


Wiener Vereinsständer, 


Osterr. Breitwabenstöcke, 
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20.808 
dreietagig, komplett, mit Rähmdhen per Stäck 160.000 K 
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des kanadiſchen lichten Schleuderhonigs zu ſpüren 
bekommen. Deshalb: Weg mit aller Kantönli⸗ 
politik, den Blick aufs Große gerichtet! Es naht 
die Zeit, wo der Streit um die Stockformen 
dem alle Gemüter beherrſchenden Kampf um den 
Honigmarkt weichen wird. S. S. 

Norwegen. Auf gewiſſenloſe Bienen händler 
ſcheint es zurückzuführen zu fein, daß ſich die 
norwegiſche Imkerſchaft gegen die Einfuhr von 
Bienenvölkern zur Wehr ſetzt und nun folgende 
Verordnung durchgeſetzt hat. 

„In Gemäßheit des Geſetzes betreffs der Bor- 
kehrungen gegen die Faulbrut vom 21. Juli 1916. 
§ 8, wird lautkönigl. Beſchluß vom 30. Mai 1924 
beſtimmt: 

1. Es ift verboten, lebende Bienen oder Wachs 
bau mit oder ohne Bienen vom Auslande ein: 
zuführen. Königinnen find vom Verbote aus: 
genommen; 

2. Übertretungen des Verbotes werden ſtraf⸗ 
gerichtlich geahndet; 

3. das Landwirtſchaftsdepartement kann in 
beſonderen Fällen Ausnahmen des Einfuhr⸗ 
verbotes geſtatten; l l ` 

4. dieſer Beſchluß tritt ſofort in Kraft. 

Damit wird die norwegiſche Imkerſchaft der 
Faulbrut noch lange nicht Herr werden, denn nicht 
im ausländiſchen Bienenhändler iſt der Verbreiter 
der Faulbrut immer zu ſuchen; der mächtigſte 
SE der Seuchengefahr ift der nichtkontrol⸗ 

ierte überſeeiſche Faßhonig, von dem Norwegen 
ſeinen großen Teil bekommt. | 

Abſperrungen, wie fie nun, trog Radio und 

lugzeug, geradezu Mode werden, find in An: 
etracht der Seuchenverluſte wohl verftändlich, 
werden aber keine beſondere Wirkung zeitigen. 
ſolang Unverſtand bei den bäuerlichen Bienen: 
haltern herrſcht und nur auf ſich ſelbſt bedachte 
Händler den Honigmarkt regieren. Aufklärung. 
ein allgemeiner Seuchenkampf (wie er zurzeit 
in einzelnen Staaten der U. S. A. durchgeführt 
wird), Geſundheitszeugnis für Bienen, Honig 
und Wachs ſind wertvollere Kampfmittel und 
wenn einmal Honig und Bienen ſo an der 
Grenze angehalten, geprüft und unterſucht werden. 
wie es nun ſchon ſeit 6 Jahren den Menſchen 
an der tſchechoſlovakiſchen Grenze paſſiert, it kein 
weiter Weg mehr zur Seuchenloſigkeit. S. S. 


aus trockenem, altfreien Holze, zweileitig gehobelt, fauber ge- 
lcknitten, Im lang, 23:6 mm per 100 m 


Rähmchentelie, rertig zugeschnitten: 


50.000 K 


dtto. ohne Rähmchen per Stück 0 Af 
mit fiolzdeckel, komplett, mit Rähmchen, 
per Slee 3 RX 


dtto., ohne Rähmdhen, per Stük. . . 


Sämtliche Waren find tadellofelt ausgeführt, aus trockenem Holze und prompt lieferbar. — Die preiſe verstehen 
fich ohne Verpackung, ab hier. / Serner erzeuge ich Treckenrähmdien für Ziegeleien und alle fonitigen Leiten 
aus Weichholz (Mindeitquantum 1000 Stück pro Sorte). 306 


Elektrizitätswerk, Schrotmühle und Sägewerk 


== Auguft Kaudela, Unterftinkenbrunn, Niederöfterreih == 
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Winter in Spanien. 


Die met Bilder (die wir der Schriftleitung | brut, die infolge der großen Tracht dort nicht 
der „Colmena“ verdanken) zeigen den verſchneiten recht zur Auswirkung kommt. 
Bienenſtand eines ſpaniſchen Imkers. Derſelbe Wir haben ſehr intereſſante Artikel aus 
ſetzte feine Dadant⸗Stöcke auf eigene Pfeiler, um | Spanien vorliegen, die wir in den nächſten 
die vielen Vorbeigehenden vor Stichen zu Ausgaben bringen werden. 
ſchützen. In Spanien wütet allerorts die Faul⸗ S. 
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Wien II, Nordportalltraße 126. 


Studien über die Honigbiene, von Dr. 
Ludwig Arnhart, Wien. Im Herbſte 1923 
wurden in der Imkerſchule folgende Zweiflügler 
in bewohnten Stöcken der Imkerſchule vorge⸗ 
age und von Kuſtos Dr. Czerny und 

rofeſſor Dr. J. Fahringer beſtimmt: 

1) Fannia cunicularis, kleine Stubenfliege; 
2. Stomaxys caleitrons L.; 8. Muscina stabulans; 
4. Phormia groenlandica; 5. Callip hora ery- 
throcephala Zett.; 6. Musca domestica, gemeine 
SE 7. Zweifluͤgler (Diptera) in Bienen: 
ſtöcken. 

8. Wilde Bienenarten in Bienen⸗ 
ſtöcken. Im heurigen Frühjahr wurden mir 
wilde Bienenarten eingeſendet, die in bewohnte 
Bienenſtöcke eingedrungen waren. Einige davon 
wurden von mir beſtimmt und die Beſtimmungen 
wurden von Dr. O. Fahringer überprüft. 
Schwer beſtimmbare Arten hat Herr Dr. O. 
Fahringer beſtimmt. 
az) Herr R. Regensberger, Oberdrauburg, 
ſendete am 28. SCH d. J. „ein geſtern in der 
Bienenhütte unterhalb der Decke vorgefundenes 
und eingefangenes, bienenähnliches Inſekt.“ Das 
dc) das keinen Kopf mehr hatte, war das 

ännchen einer Sandbienenart Andrena humilis 

Imhoff. Es ift etwas kleiner als eine Biene, in 
Geſtalt bienenähnlich, hat aber graue Be⸗ 
haarung. 
b) Herr Franz Engel, Groß⸗Pertholz, N.⸗O., 
ſendete am 27. April d. J. ein Weibchen von 
Andrena Clarkella, eine Art Sandbiene, die in 
Geſtalt. Größe und Färbung einer Biene febr 
ähnlich ſieht, und ſchreibt: „. ein Inſekt, welches 
ich durch längere Zeit an meinem Stande be⸗ 
obachtete. Es flog ab, kam regelrecht wieder und 
wurde von den Bienen weiter nicht beachtet 
und jedesmal ohne Anſtand eingelaſſen.“ Man 
Debt, daß fih auch hievon die Bienen täuſchen 
haben laffen. Intereſſant ift die Frage hier und 
im Falle Wilheim in bezug auf den Geruch 
der Bienen. 

c) Herr Franz Tſchauner, Gloggnitz, fendete 
am 7. Mat d. 8 ein Weibchen von Bombus 
soroensis var. sepuleralis Schm. ein und ſchreibt 
dazu: „Die in der Papierdüte befindliche Hummel 
land ich am 4. Mai d. J. nachmittags beim 
Umſchneiden eines Stockes am Bodenbrette 
Er liegend. Nach Herausnahme und Be: 
ichtigung zeigte ſich noch ſchwaches Leben — 


die Beute ſtand in Grabl bei Gloggniz zirka 
600 m Seehöhe — das Volk, in welchem dieſe 
gomme gefunden wurde, zeigte fih bei der 

abenentnahme ziemlich aufgeregt im Gegen: 
ja von zwei vorher umgeſchnittenen Völker, 
die Beute ſteht 15m hoch.“ Die Unterſuchung 
der Hummel ergab ein Zeichen von Schädigung: 
die Haare am oberen Hinterleib waren faſt 
ganz abgewetzt. Das Eindringen von Hummel⸗ 
weibchen in Bienenſtöcke iſt mir neu. Die Hummel 
kann im Stocke Honig, ſie kann aber auch eine 
Stelle zum Anlegen eines Neſtes geſucht haben. 
Vielleicht find beide Gründe maßgebend geweſen 
Jedenfalls haben ſich die Bienen dem großen 
Eindringling gegenüber kräftigſt gewehrt. Bei 
dem heurigen kalten Wetter kann ſich die 
Hummel die angegebene Beſchädigung durch ihre 
normale Tätigkeit noch nicht erworben haben. 

d) Herr Hans Wilheim in Neukirchen im 
Pinzgau, Salzburg, ſendete am 5. April d. J. 
eine Sandbiene, Andrena Morawitzi, ein und 
ſchreibt dazu. „Beiliegendes Inſekt wurde von 
mir gelegentlich einer Nachſchau bei einem meiner 
Bienenvölker im Stockinnern gefunden.“ Von 
einer beobachteten Beläſtigung der Bienen durch 
dieſes Tier ſchreibt Herr Wilhe im nichts. Das 
Tier hat allerdings die Größe, Geſtalt und 
e einer Arbeitsbiene, die mit Pollen be: 
aden heimkehrt. Die Schenkel und Zehen der 
Hinterbeine ſind nämlich gelb, dicht und lang 
und gelb behaart. Vielleicht haben ſich die 
Bienen täuſchen laſſen? Wahrſcheinlich iſt das 
Tier dem Honiggeruche nachgehend, in den Stock 
geflogen. 

Präparierung des Chylusdarmes der 
Biene zum Zwecke der Feſtſtelung den 
Noſema. Damit auch Imker ohne beſondere 
Kenntniſſe in der Präparierung der Bienen: 
körper und ohne beſondere Werkzeuge zwecks 
Feſtſtellung von Noſema raſch und ſicher den 
Chylusdarm zu Geſichte bekommen. habe ich bei 
meinen Vorträgen nachfolgendes Verfahren 
empfohlen. 


Die zu unterſuchenden Bienen werden zuerſt 
getötet. Hiezu kann man jedes raſch wirkende 
Mittel, auch das Zerdrücken des Kopfes anwenden. 
Iſt die Biene bewegungslos geworden, dann 
ſchneidet man ihr gt el und Beine ab, damit 
ſie die nachfolgende handlung nicht tören. Der 


Hinterleib der Arbeitsbienen zeigt äußerlich ſechs 
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Ringe. Der Chylusdarm liegt unter dem 3. bis 5. 
Ringe und bildet unter dieſen eine große Quer⸗ 
ſchlinge. gi feiner Freilegung faßt man des: 
halb die Biene mit dem Bruſtſtücke fo, daß der 
Hinterleib von uns wegſteht. Dann ſchneidet 
man mit der Schere zuerſt den letzten Hinter⸗ 
leibsring und nachher die mittleren drei bis 
vier Ringe ab. So verfährt man, wenn man eine 
Schere benützt. Hat man nur ein Meſſer zum 
Verſuche, ſo legt man den Bienenkörper auf 
ein Brett, drückt die Bruſt an dieſes an und 
führt dann die angegebenen Schnitte. Nun 
kommen die beiden Stecknadeln in Tätigkeit. 
Eine wird in die vordere Offnung des Mittel⸗ 
ſtückes an einer Längsſeite desſelben, die andere 
dagegen von der rückwärtigen Offnung an 
der anderen Längsſeite, in dasſelbe ein⸗ 
geführt. Mit den 0 einführten Nadeln wird 
das Mittelſtück der Länge nach auseinander 
geriſſen und in einen größeren Waſſertropfen 
gelegt. Sollte ſo der Mitteldarm noch nicht ein⸗ 
gelent fein, fo kann man dies mit den zwei 

adeln im Waſſertropfen leicht bewerkſtelligen. 

Dr. Ludwig Arnhart. 

Honigbäder. Wenn jemand dieſes Schlag: 
wort lieſt, wird er glauben, daß damit Bäder in 
reinem Honig gemeint ſind. Solche kämen wohl 
ſehr teuer, wenn ſie heilkräftig wären. So iſt 
die Sache aber auch nicht. Hören wir deshalb, 
was O. Ehrenfels diesbezüglich ſagt („die 
Bienenzucht“ ar 1829, S. 84): „Weniger bekannt 
iſt aber, daß ich ihn (gemeint iſt der Honig, 
Dr. Arnhart) in meiner Badeanſtalt zu 
Meidling zuerſt in Badeform anzuwenden 
vorgeſchlagen und von philoſophiſchen Arzten 
als ein gelind reizendes Mittel, beſonders bei 
Kindern mit Skrofeln und der engliſchen Krank⸗ 
heit, glücklich angewendet geſehen habe. Da 
man in Gärbädern eine große Heilkraft ent⸗ 
deckt, ſo hat man ſich des Gerſtenmalzes bedient, 
um dieſe beliebig anzufertigen. Malz iſt aber 
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gegen Honig ein ſchwach zuckerhaltiger Körper. 
ärbäder aus Honig ſind daher ſchneller be⸗ 
reitet. Honig entbietet mehr Kohlenſäure, bildet 
in der Gährung einen ſehr lebendigen Prozeß, 
erzeugt viel Ké Wärme und eine eigene tätig: 
keit der Haut für alte Leute, der Drüfen für 
Kinder. Wer weiß, was in dieſem Material, 
zuſammengetragen aus den feinſten Ausflüſſen 
der blühenden, daher jungen Pflanzenwelt, für 
die Verlängerung und A Deeg Lebens, 
die Natur Wirkſames für den Menſchen de⸗ 
poniert hat.“ Daß der wirkſamſte Teil dieſer 
Honigbäder die Kohlenſäure iſt, wiſſen wir 
jetzt ſchon febr genau. Nimmt doch das Koblen: 
ſäurebad für Herzkranke gegenwärtig eine her⸗ 
vorragende Stelle ein. Ein ſolches Bad koſtet 
jetzt 40.000 K, alſo genau ſoviel wie 1 kg Honig. 
Rechnen wir den Zuckergehalt des Honigs mit 
80% in Traubenzucker verwandelt. Dieſer liefert 
bei der Gährung etwa die Hälfte ſeines Gewichtes 
an Kohlenſäure. C6 Hi 208 = 2. C3H,0 (Alokhol) + 
2 CO, (Kohlenſäure. (Molekulargewicht des 
Traubenzuckers = 180, das der entitandenen 
Kohlenſäure 2.4488. 180:88 = rund 2. Dem: 
nach kann 1kg Honig 400 g, die Hälfte von 800g, 
liefern. Da 11 Kohlenſäure rund 2 g wiegt 
(bei 00°C und 760 mm Druck), fo kann 1 kg 
Honig 200 l, das ift 2 hl Kohlenſäure von 0°C 
und 760 mm Druck liefern. Auf ein Bad rechnet 
man 43 hl Waſſer. Mehr wird man auch nicht 
an Kohlenſäure brauchen. So würde dann 
1 kg Honig für 6 Kohlenſäurebäder reichen und 
ein ſolches Bad käme auf 7000 K. 
Dr. Ludwig Arnhart. 

„Dankſagung. Herr Profeſſor Dr. J. Fah⸗ 
ringer hat für die Imkerſchule Beſtimmungen 
von Inſekten vorgenommen und die Hymen⸗ 
opterenſammlung Margevitor geordnet. Die 
Leitung ſpricht ihm dafür auch an dieſer Stelle 
den herzlichſten Dank aus. 

Dr. Ludwig Arnhart. 


Es soll kein Imker etc. verabsäumen ein Flobert zu bestellen um Raubvögel, Bienenraubtiere usw. zu ver- 
tilgen. Solche für Schrot und Kugeln, 9mm, sind bei mir in besonders schöner Qualität vorrätig. System 
Mauserlein. Mit Pistolengriff. Vorzüge: schnell auseinandernehmbar, sehr schwacher Knall bei vor- 
züglicher Leistung, große Treffsicherheit. leicht usw. Garantierte Rücknahme innerhalb 14 Tagen, unter Porto- 


bezahlung des Empfä Preis 180.000 K. 10 Stück e 
Patronen, Kugeln oder Schrot 0000 K. —— Friedrich Ogris, Sabri 9t. Margareten 
im Rosental (Kärnten). 301-XH 


Es kommt Ihnen wieder zugute, wenn Sie bei Ihren Ein- 

käufen bei unſeren Anzeigern den „Bienen⸗ Vater“ erwähnen! Je mehr 

Anzeiger, deſto beffer die Ausftattung des Blattes, deſto größer Ihre 
Freude daran. 
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Von Guido Sklenar, Oberlehrer d. R. in Miſtelbach, N.⸗O. 


84. Herrn P. G. in L. bei Kl., Kärnten: 
Etſchtalbeilage: Warum Sie die Etſchtal⸗ 
beilage nicht mehr erhalten, nichts mehr vom 
Etſchtal hören, iſt mir unbekannt, die Verwaltung 
dieſes Blattes wird Ihnen wohl Antwort geben. 
Sowohl die Kärntner als auch die Südtiroler 
bekommen die Alpenlandbeilage. Nichteinlangen 
bei der Verwaltung des „Bienen⸗Vaters“ rekla⸗ 
mieren! S. S 


85. Herrn C. Schm. in B. Tſchechoſl.: 
Vereinsabzeichen: Da Ihr Verein ſich nicht 
für unſer Vereinsabzeichen, das Ihnen vom 
Reichsverein zugeſandt wurde, entſchließen kann 
und Sie durchaus eine Nadel mit Biene wünfchen, 
ſo nenne ich Ihnen die Firma Heinrich Deſeife 
in Oberhollabrunn, die ſeinerzeit ſolche Nadeln 
führte. Ich weiche da einmal von meinem 
Grundſatze, „nie eine beſtimmte Firma zu 
nennen“, ab, weil mir eben in Oſterreich keine 
zweite Firma hiefür bekannt iſt. Vielleicht aber 
intereſſiert fih hiefür auch eine andere, darum 
laſſe ich Ihre volle Adreſſe folgen: Karl Schmidt 
in Bratislava, Dunajska ul. 34, Tſchechoſlovakei. 


86. Herrn v. K. in B. b. Gr.⸗St., Steier⸗ 
mark. Wanderlehrerprüfung: Vorerſt diene 
Ihnen zur Kenntnis. daß ich nicht die Schrift⸗ 
leitung dieſes Blattes über habe, ſondern den 

agekaſten, darum auch habe ich Ihr Schreiben 

etreffs der anderen Sachen weitergeleitet. Be⸗ 

treffs Ihrer Anfrage teile ich Ihnen mit, daß 
es zur Ablegung der Wanderlehrerprüfung voll: 
kommen genügt, wenn Sie den „großen Alfonſus“ 
durchſtudiert haben. Als Ergänzung möchte ich 
Ihnen noch ein Werk über Weiſelzucht zum 
Studium empfehlen, von denen es eine ziemliche 
Menge gibt, wie das von Behaczel, Dr. Brün⸗ 
nich, Pfarrer Klein u. a. Ihre finanzielle Lage 
ſoll keineswegs ein Hindernis zur Erweiterung 
Ihres Wiſſens ſein; ſie müſſen durchaus nicht 
ſich verſchiedene teure Werke anſchaffen, denn 
der Reichsverein hat ja auch eine Ausleih⸗ 
bibliothek, von der leider noch immer viel zu 
wenig Gebrauch gemacht wird. 


87. Herru A. Cb. in K. a. d. R., Steier- 
mark: Los von — Immlein! Donnerwetter, 
Sie ſchießen ſcharf. Warum gleich die Bienen⸗ 
zucht aufgeben? Sie ſind mir als alter, er⸗ 
fahrener Imker bekannt, ſie haben als ſolcher 
neben anderen Künſten ſicher auch die Kunſt 
des „ewig grünen Hoffens“ gelernt? Warum 


jetzt diefe aroße Zaghaftigkeit? Es ift ja wahr, 
ich habe erſt kürzlich irgendwo geſagt, daß wir 
Imker jetzt eben ſo ſchweren Zeiten entgegen⸗ 
ehen wie ſie ſeinerzeit der Winzer zu überſtehen 
hatte der auch nicht nur mit der Wetterungunit, 
ondern auch mit vielen Feinden des Weinſtockes 
zu kämpfen hatte. Doch wie dieſen der Kampf 
nicht mutlos gemacht hat, ſo darf er es auch 
uns nicht. Kampf ſtählt! Weil uns ſchon einige 
Jahre Wetterungunſt und böſe Krankheiten am 
Stande verfolgen, müſſen wir um ſo härter 
werden, die Zähne zuſammenbeißen und dürfen 
nicht die ganze Sache bei der Dachlucke heraus: 
werfen. Da ſind Sie ganz irriger Meinung. 
wenn Sie ſagen: Wir Penſioniſten haben es 
da leichter! Nein, es iſt für mich keine Schande, 
wenn ich öffentlich bekenne, daß es mir jetzt als 
Penſioniſt finanziell weit ſchlechter geht, als in 
der aktiven 1 2 Und dennoch laſſe ich 
nicht locker. Ihren Wunſch, eine Wetterprognoſe 
für die kommenden Jahre zu ſtellen. kann ich 
leider nicht erfüllen. Wenn Sie irgendwo geleſen 
haben, daß wir noch zwei ſehr kühle, regenreiche 
Sommer zu erwarten hätten, glauben Sie es 
nicht, dieſe Prognoſe kann niemand mit Sicher: 
heit ſtellen; das Wetter kann man auf 1 bis 
2 Tage im vorhinein ziemlich ſicher vor⸗ 
herſagen, doch nicht auf Jahre. Harren Sie 
aus und berichten Sie mir in 2 Jabren, ob 
der Guidoonkel oder der Wetterprophet recht hatte. 


88. Herrn A. &. in A. 223, Poft ©., 
N.⸗O. Umſtellen: Ihre Anfrage ift nur mit 
Anfangsbuchſtaben gezeichnet, alſo halbanonym: 
da antworte ich anſonſten nicht. Bitte mir 
immer den vollen Namen zu nennen, damit 
kein Mißbrauch getrieben werden kann. Ihre 
Anfrage finden Sie in meinen Antworten 2. 64. 
79, Jahrgang 1923, und 4, 15. 38, Jahr: 
han 1924, beantwortet, wollen Sie alle nad: 
eſen. 


89. Herrn J. S. in M., Steiermark. 
AAP Laſſen Sie fih das vom Herrn 

ihel Kern in Waidhofen a. d. Ypps. N. O., 
verfaßte Schriftchen kommen, das in der dortigen 
Druckerei um 200 bis 300 K zu haben iit, dort 
werden Sie manches für Ihren Zweck finden. 
Eine Abhandlung kann ich leider über dieſe 
Sache an dieſer Stelle nicht ſchreiben. 

Frohe Weihnacht und Heil zur Jahreswende 
allen Imkerbrüdern! 
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Bienen-Uater 


el tU 


von der Gſterreichiſchen Imkergenoſſenſchaft. 
(Wien XVII, Ottakringer Straße 72, Eingang Ortliebgaſſe 6. — Telephon 24269.) 


Billige Bienen wohnungen. In der letzten 
Monatsverſammlung des Vereines Wien⸗Zen⸗ 
trale ſprach Herr Wanderlehrer Matzenauer 
über die verſchiedenen Bienenwohnungen und 
erwähnte auch, daß bei allen gebräuchlichen 
Stockformen der hohe Anſchaffungspreis einer 
Ausbreitung der Bienenzucht ſehr im Wege 
ſtehe. In der Abſicht, hier helfend einzugreifen, 
erſann er den ſogenannten Siedlerſtock, eine 
vereinfachte Form des Richter⸗Breitwaben⸗ 
ſtockes. Vortragender erörterte, daß das Ma⸗ 
terial zu einem ſolchen Stocke auf kaum 50.000 K 
zu ftehen komme und die einfache Bauart jedem 
Imker, der nur einigermaßen über Handfertig⸗ 
keit verfüge, die Selbſtanfertigung ermögliche. 
Durch eine Firma erzeugt, ſtellt ſich eine der⸗ 
artige Bienenwohnung f 160.000 bis 180.000 K. 

enn man nun in Erwägung zieht, daß 
auch dieſer Betrag nicht weit hinter den Koſten 
des ſo verbreiteten Stummvoll⸗Stockes zurück⸗ 
bleibt, da ja eben Zeit und Arbeitslohn ziem⸗ 
lich koſtſpielig ift, weiters, daß ein auf Ma: 
ſchinen erzeugtes Fabrikat gerade bei der Bienen⸗ 
zucht den ſelbſterzeugten Geräten vieles vor hat, 
ſcheint der Verſuch angebracht, vielleicht durch 
Sam melbeſtellungen, eine möglichſte Preisherab⸗ 
ſetzung zu erreichen. Und dazu wäre jetzt die 
gegebene Zeit, während der Wintermonate haben 
ſo manche Firmen weniger zu tun, ferner kommt 
die gleichzeitige Erzeugung von 50 bis 100 Stöcken 


derſelben Art entſchieden billiger und wird auch 
bei Gewährung einer längeren Lieferzeit ſorg⸗ 
fältiger ſein, was ja ſchließlich dem Verbraucher 
zugute kommt. , 
Wird erft im Mai oder Juni beſtellt, fo gibt 
es alljährlich dieſelben Klagen, und zwar feiten 
der Beſteller wegen ſchleuderhafter Arbeit und 
verſpäteter ee und ſeitens der Erzeuger 
wegen zu geringen Verdienſtes, da wegen Zeit⸗ 
mangels in ſogenannten Überſtunden gearbeitet 
werden muß. l , 
Die Genoſſenſchaft erachtet es als ihre Pflicht, 
Intereſſenten mit Auskünften und Koſtenberech⸗ 
nungen zu dienen. Marke für Antwort bei⸗ 


legen! ür den Vorſtand: 
Alfred Schiff, Geſchäftsführer. 


Honigmarkt. xı 


Der Honigmarkt it nur für unſere Mitglieder be- 

fimmt, welche ihren A Honig anzeigen 

wollen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Leopold Gombotz, Laafeld, Poft Rad- 
kersburg, hat garantiert naturechten 
Buchweizen⸗Schleuderhonig, per Di 
Poſtdoſe, Inhalt Ai kg, mit 160.000 
franko abzugeben. Größere Bolten billiger. 


Die Deutsche Biene 


möflen Ste lefen! Anerkannt erftklaffige Zeitſchrift 
für Raſſezucht und Fortſchritt! 12 Hefte jährlich 
nur 5 Mark einſchließlich Streifband und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag, Fulda. 


Poſtſcheckkonts: Frankfurt a. M. 26 188 122-1/25 


Gelegenheitskauf 


in Honigſchleudermaſchinen für Vereins ſtänder 
mit Zahnrad⸗ oder Friktionsantrieb von 860.000 K 
dis 400.000 K, je nach Größe. 143-X1l 


Guftav Stifter, Wien I, Eſchenbachgaſſe 10 


Werben Sie für den Bienen» 


vater!“ / Beachten Sie die 
Anzeigen! 


Geflügel⸗Leiſtungszuchtſtation 
Inhaber: Pottſchach Dr. Rodler 


hat aus erftllafüger Zucht, vom öſterreichiſchen Buudes⸗ 
wettlegehof Kloſterneuburg ſtammend. 8 Rhode⸗Island⸗, 
2 Minorka⸗ (famwarz, einfachkämmig) Hähne abzugeben 
oder gegen Hühner zu tauſchen. Bormerkungen für Brut⸗ 
eierabgabe werden jetzt für Rhode⸗ Island, Minorka(ſchwarz), 
Suhntaler und Gold⸗Myandottes entgegengeuommen. — 
Sufchriften an Zuchtmeiſter Kohut, Landhaus Dr. Roder. 
Fotiſchach a. d. Südbahn erbeten. 307-XII 
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Deut ſcher Imker⸗Volkskalender für 
1925. Veduka⸗Verlag, Dillingen an der Donau 
(75 S.). e :M. 120. Mitarbeiter: 
Meigert, Zander, we Küfpert, 
Dr. ee Pr. Zaiß, Thoma. Ein 
Volkskalender mit belehrenden Auffägen, einem 
unterhaltenden Teil und einigen Notizblättern 
für Aufſchreibungen. Die Bilder des Jahres⸗ 
kalenders ſind ſehr nett und werden gewiß 
Anklang finden. Das Verzeichnis der bienen⸗ 
wirtfchaftlichen Zeitſchriften ijt veraltet und 
weiſt Fehler auf. Im großen und ganzen ein 
Kalender, der den einfachen Imkern gute Dienſte 
leiſten wird. 

Sudetendeutſcher Imkerkalender 1925, 
geleitet vom Schulrat Hans Baßler, 1. Jahr⸗ 
gang, erlag Johann Künſtner, Böhm.⸗Leipa, 

Taſchenbuchformat, 177 Textſeiten, (dran 
ſationstabellen, Tabellen für Aufſchreib ungen, 
geſetzliche Beſtimmungen, Notizblätter). Ein 
handlicher, a ausgeſtatteter Kalender, der 
auch den Bedürfniſſen des fortſchrittlichen 
Imkers und des Königinnenzüchters Rechnung 
trägt. Allen, die beſonderen Anteil an den 
bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſen des Sudeten⸗ 
landes nehmen, ſei dieſer Kalender wärmſtens 
empfohlen. 

1. Tätigtkeitsbericht der niederöſter⸗ 
reichiſchen Landes⸗Landwirtſchaftskammer. 
Berichtsjahr 1922 23. Herausgeber: Nieder: 
öſterreichiſcher Landes⸗Landwirtsſchaftskammer, 
Wien 1, Stallburggaſſe 2. Neben den die 
Kammer betreffenden Geſetzen bringt das ſtatt⸗ 
liche Buch genaue Organiſationstafeln und 
einen eingehenden Tätigkeitsbericht. Wir erſehen 
daraus, wie ungeheuer fruchtbringend die Tätig⸗ 
keit der Kammer bereits geweſen iſt und wie 
ihr Wirkungskreis ſtändig zunimmt, ins Große 
geht und freuen uns hier etwas Vorbildliches 
aufzeigen zu können. Wir empfehlen die Schrift 
jedem Bienenzuchtvereine Niederöſterreichs. Die 
Liſten der Bezirksbauernkammermitglieder ſind 
für jeden GE und Gauobmann von 
a Wichtigkeit. Wenn zu allen Gauver⸗ 

mmlungen und Ausſtellungen auch die 
Kammerräte eingeladen werden, wird bald das d 
beſte Einvernehmen mit der übrigen Landwirt⸗ 
ſchaft hergeſtellt ſein. Hoffentlich können wir 
auch bald von den Landwirtſchaftskammern 
und Landeskulturräten der anderen Bundes⸗ 
länder Erfreuliches berichten. 
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Verbandlungsſchrift der 62. Wender- 
verſammlung der Bienenwirte dentſcher 
Zunge vom 25. bis 29. Juli 1924. Heraus⸗ 
gegeben vom Pfarrer J. Se ch. Geſchäftsführer 
der Wanderverſammlun Mit Abbild. Preis zirka 

-M. d —. Berlag F ice Freiburg. 3 
Profeſſor Zander, oſema und Acarapis: 
Borchert. Neuere Unterſuchungen und tudien 
über die Faulbrutkrankheiten der Honigbiene, 
Dr. Morgenthaler: Erfahrungen mit Bienen⸗ 
krankheiten in der Schweiz; Profeſſor Dr. Arm⸗ 
bruſter: Ziele und Nittel der züchteriſchen 
Leiſtungsprüfung uſw. Alle, denen es nicht 
möglich war, ſelbſt nach Marienburg zu kommen, 
empfehlen wir die Schrift aufs waͤrmſte. 

Nadierung: „Bienenzucht.“ Das inter- 
eſſante Blatt aus der Zeit um 1600 zeigt in der 
Mitte das Faſſen von Bienenſchwärmen in 
einem alten Bauernhofe. Die nach einem alten 
Stich anoet ot Radierung ftammt von dem 
bekannten Münchner Künſtler Rob. Jak. Bock 
und iſt als Schmuck für größere Bienenhäuſer 
und auch für das Haus des Imkers ſelbſt febr 
geeignet. Wie wir erfahren, verſchickt der Kunſt⸗ 
verlag Karl Gerlinghaus in Planegg bei München 
dieſe Blätter an Intereſſenten mr Anſicht ohne 
Kaufzwang und ohne Vorauszahlung. 


Zander, Prof. Dr., E. Erlanger Jabr- 
buch für Vienenkunde. II. Bd., 1924. Auf 
189 Seiten bringt dieſe äußerſt wertvolle Gr: 
ſcheinung auf dem Gebiet der Bienenkunde neben 
einem kurzen Geleitworte: I. Die Bedeutung 
der Bienen für die Frucht⸗ und Samenbildung 
unſerer Nutzpflanzen von E. Zander: II. Staat 
und Bienenzucht. Ein Bienenprozeß von G. v. 
Ebert: III. Bericht über die Tätigkeit der 
Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen im 
Jahre 1923 von E. Zander; IV. Fortſchritte 
auf dem Gebiete der Anatomie und Biologie 
der Bienen von WE V. Der Koton 
der Honigbiene von K. Prell. 


Einige u ONA erſcheinende Darlegungen 
des Buches. A S. 7 „die Bienenzucht auf 
See lichen Waben 8 genaue Kenntnis 


ienenlebens.“ S. 9 „die eigentliche volle: 
wiriſchaftlich 1 der Bienenzucht liegt 
in der notwendigen Mitarbeit der Bienen dei 


der Beſtäubung und Befruchtung der meiſten 
unſerer Nu gewächſe, Obſtbäume und Beeren: 
ſträuche.“ Mit S. 10 beginnt eine „Einführung 


Rr. 12 


in die Blütenbiologie.“ Im Schluſſe dieſes 
Kapitels heißt es S. 23 „ohne die Bienen und 
ihre entropen Verwandten bekäme unſere Pflanzen⸗ 
welt ſchon nach wenigen nen ein ganz 
anderes Ausſehen.“ Mit S. 23 beginnt „Die 
Beſtäubungsverhältniſſe und das Fruchtungs⸗ 
vermögen unſerer Nutzgewächſe“ es bildet das wert: 
vollſte Kapitel dieſer Abhandlung. Als Folge⸗ 
rungen dieſes emſig gearbeiteten Kapitels ergeben 
ſich: S. 75 „Gerade die wirtſchaftlich wichtigſten 
Nutzgewächſe, wie die meiſten feldmäßig gebauten 
Futterpflanzen, die hauptſächlichſten Gemüſe⸗ 
orten und vor allem die Obſtbäume und Beeren⸗ 
ſträucher bedürfen zu reichen Ernten unbedingt 
der Fremdbeſtäubung.“ Unſere Honigbienen ſind 
und bleiben die wirkſamſten Vermittler der 
ee aubung S. 82 „Alle Landes⸗, Kreis⸗, 
Bezirks- und Stadtbehörden aber ſollten darüber 
wachen, daß ſich im Lande eine blühende Bienen⸗ 
zucht ausbreite.“ S. 83, „Landwirte, treibt Bienen: 
zucht, denn das iſt nur euer eigener Vorteil.“ 
Aus II. Ebert hatte ſeine Völker zum Teil im 
Garten, zum Teil in Dachlücken eines Hauſes 
im alten Ansbacher Stadtgraben ſtehen. Die 
Mieter fühlten ſich durch die Bienen beunruhigt 
und verlangten bei den Behörden Abhilfe. 
Ebert wurde, da 2 Perſonen geſtochen 
wurden, zu 36.300.000 Mark oder 7 Tage 
Haft verurteilt. Eine Entfernung der Völker 
konnte nicht verfügt werden. Auf den Einſpruch 
Eberts erfolgte Freiſpruch. Der Streitfall iſt 
für Bienenzüchter ſehr intereſſant und leſens⸗ 
wert. Aus III. ergibt ſich die umfaſſende und 
intenſive Tätigkeit der Erlanger Anſtalt. Es 
wird hier beſprochen die amtliche und beratende 
Tätigkeit, insbeſondere bei Bienenkrankheiten, 
Lehrgänge, Vorträge, Beſuche, Witterung und 
Leiſtungen der Völker in Schwärmen, bei der 
Königinnenzucht, in Honig: und Wachsausbeute, 
Unterſuchungen über Anbauverſuche mit Hubam⸗ 
klee und Veröffentlichungen von Zander und 
Himmer. Das Ergebnis über den Hubamklee 
iſt S. 145 bis 146: Der Klee kommt überall 
im erſten Jahre zur Blüte, blüht lange, wird 
von den Bienen „ſehr ſtark“ beflogen, hat aber 
als Futterpflanze für das Vieh wenig günſtige 
Erfolge aufzuweiſen. IV. enthält eine kurze in⸗ 
haltliche Darſtellung der letzten Arbeiten über 
die Anatomie und Biologie der Biene. In V. 
kommt Prell entgegen meiner Darſtellung zu 
dem Ergebniſſe S. 185 „Die mikroſkopiſche Unter: 


ſuchung dürfte über den Charakter des Kokons | gaffe 11, entgegen. 
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Honigbiene iſt ein echter Geſpinnſtkokon“ Dann 
S. 185 bis 186 „Die Glashaut des Kokons 
iſt alſo in friſchem Zuſt and verklebtes und 
einheitlich ausgewalztes Geſpinnſt.“ 
Schließlich S. 187 „daß die Kokonbildung der 
Honigbiene in Wabenzelte und Weiſelzelte nach 
ihrem urſprünglichen Bauplane völlig überein⸗ 
ſtimmt und daß die Beſonderheiten im Ausſehen 
der fertigen Kokons nur ſekundär durch Beſonder⸗ 
heiten der Zellen bedingt werden.“ Auf dieſe 
Ausführungen werde ich noch ausführlich zurüd: 
zukommen haben. r. Ludwig Arnhart. 

Sammlung der Landeskulturgeſetze. Mit 
dem ſoeben erſchienenen zweiten Bande, der die 
Grundverkehrsvorſchriften einſchließlich Wieder⸗ 
beſiedlung und Luftkeuſchenablöſung, die Agrar⸗ 
geſeze im engeren Sinne (Teilungs-, Regu: 
lierungsgeſetze), ſowie das Kapitel „Alm: und 
Weidewirtſchaft“ enthält, erſcheint die von der 
Landeslandwirtſchaftskammer herausgegebene 
Geſetzesſammlung abgeſchloſſen. Der im Sommer 
ausgegebene erſte Band weiſt in 17 Abſchnitten 
eine Zuſammenfaſſung der übrigen Landes⸗ 
kulturvorſchriften, und zwar in bisher uner⸗ 
reichter Vollſtändigkeit (rund 90 Geſetze, Ver⸗ 
ordnungen, Erläſſe uſw.), darunter ſo umfäng⸗ 
liche Kapitel, wie Forſtweſen, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗ 
neieß, Viehzucht uiw. auf. Das Werk ſtellt mit: 
hin in ſeiner Gänze einen äußerſt brauchbaren 
und dabei wohlfeilen Ratgeber in allen agrar⸗ 
rechtlichen Fragen dar. Es wird aus dieſem 
Grunde allen an der Hebung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produktion mittätigen Amtsſtellen 
und Einzelperſonen, namentlich Gemeinden, 
Organiſationen und Landwirten, ferner Advo⸗ 
faten, Notaren und ſonſtigen Intereſſenten 
hoch willkommen ſein. Durch das ausführliche 
Sachregiſter, das dem zweiten Bande für das 
Geſamtwerk beigegeben wurde, iſt dem Buche 
ein bedeutender Wert auch als Nachſchlagewerk 
geſichert. Niemand, der auf landwirtſchaftliche 
Geſetzeskunde Gewicht legt, ſollte daher unter⸗ 
laſſen, bé in feinen Beſitz zu ſetzen. Der Preis 
(125.000 K in Halbleinen gebunden, 100.000 K 
broſchiert für beide Bände zuſammen) deckt 
knapp die Selbſtkoſten, da das Werk auf mehr 
als 1500 Seiten nicht nur einen Auszug. 
ſondern den Wortlaut aller agrarrechtlichen 
Vorſchriften umfaßt. Beſtellungen nimmt die 
Materialverwaltung der niederöſterreichiſchen 
Landesregierung, ü. W., in Wien I, Herren: 
Die Zuſendung erfolgt 


volle Klarheit gebracht haben. Der Koton ber ſpeſen⸗ und portofrei. 


Eigentümer, Herausgeber u. Verleger: Öfterreichifcher Reichsverein für zn Wien l, Helferfiorferftraße 5. — 
Be rantwortlicher Schriftleiter: Sepp Schmid, Wien XIII Siedlung Eden. — Buchdruckerei Carl Fromme Gef. m. b. F 
Wien V, Nikolsdorfer Gaſſe 7—11. 


Ein kluger Imker weiß den Vorteil eines guten Fachblattes wohl 
zu ſchätzen und beſtellt deshalb auch für das kommende Jahr den 
„Sienen⸗ Vater“! 


Bienen-Dater 


Schutz 


Filz decken 


in jeder Stärke 
für alle Arten von Ständern 
(beſonders für Vereinsitänder vorzüglich geeignet) 


Erfte öſterrelchlſche Filzfabrik 


Adolf Duſcinitz, Wien l, 


Schmerlingplag 2 Tel. 26-1-31, 26:1-32 


294-1 


295-X11 


Großimkerei 


eventuell ſamt 15 Joch Obſtgarten und 
Wirtſchaft im Burgenlande, mehr⸗ 
jährig zu verpachten — Modernſtes 
Bienenhaus mit 132 Völkern, alle in 
Kuntzſchen Beuten, Wohnhaus für 
den Imker, beſtehend aus Zimmer, 
Kabinett und Küche. Kautionsfähige 
Bewerber ſchreiben an Otto Gerga⸗ 
eſevies, Wien IX, Waſagaſſe Nr. 29 


Königin⸗ a 299. XII 
Befruchtungskäſtchen 
nach mehrjähriger Erprobung, ſoll in 
keinem Bienenſtande fehlen, mit 3 Rähm⸗ 
chen ſamt Futterrähmchen und Zellen⸗ 
halter, die Rähmchen find zu verwenden 
in Wiener Bereinsftänder. Preis 42.000 K 
Bei Vorausbezahlung franko. Bei 
Nachnahme um 5000 K mehr. Bei Selbſt⸗ 
abholen 32.000 K. In den Sommer⸗ 
monaten werden keine erzeugt. Alois 
Scheff in Straß b. Spielfeld (Steterm.) 


oe Honigſchleudermaſchinen 
erkzeuge 
auch auf Teilzahlungen 


erzeugt, 


| Rudolf Skaritka 
% Wien u, Nembrandtſtr. 2 
WR Rx xi, Jedlersdorferſtr. 528 


Preisliſten auf Berlannen 
umſonſt. 238-VIII/ 25 


Weihnachtsgeſchenke 
von Dobem, innerem Wert find: 


Bonſels, Die Biene Maja. Ein Biesen 
roman K 63 700 Bolksausgabe K 45.000 
Mit Bildern K 100.090 
Löns, Mümmelmann. Die ſchanſten Tier- 
geſchichten. Unvergleich lich in hum orve ker 
Geſtal tung 85.500 
Kolbenheyer, Meiſter Joachim Paufes 
WANG. Ein Jakob Böhme-Roman. Der beke, 
ge dankentieſſte u. lichte rfüllteſte Roman, welcher 
in den letzten Jahren entftanden ift K 50.000 
Wiechert, Der Totenwolf. Eine erihär- 
ternde Gegenwartsbandlung, die uns name 
denklich machen will K 78. 000 
Rofegger, Jakob der Letzte. eine 
Bauerngeſchichte voll Befinnlichkeit K 35.500 
durch da, Eichendorff⸗ Haus, Wienl, 
Stadiongaſſe 9. — Beratung und Berzeichniſſe 
Über alle Gebiete des Schrifttums. 291-1 


I e è e e 


Achtung, Bienenzüchter! 


Horigſchleudermaſchinen befter Ausführung. mit 
Seitenantriebriemen. 3 Teile und 4 Teile, für Bretto 
waben und Vereins maß zum Schleudern, E todi ber 
ſchlã ge und Utenfilien für Bienenzucht zu haben bei 
Ferd. Sabec, Wien III, Hohlwegg. 25 297- ll 


Jedes Quantum 
Bienenwachs 


kauft zu höchſten Preiſen 


Johann Helm, Wien XII, 
Tivoligaſſe 33 223-125 


Telephon 81-2,14 


Albert Viecelli 


Spezialfirma für landw. Maſchinen 
Innsbruck 


Goetheitraße 14 
Rietsche.uonigschleudern 
u. Qußformen, das Beſte, was es gibt 
BusS-Freischwungschleudersn 
u. alle Imkergeräte (Rückporto erbeten) 


292-1V 
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| 66 
„Agit 
transportable Herde 


| find am geeignetften für Angeſtellte, 
| Arbeiter, Kleinbauern uſw. 


Warum: en 


1. Weil fie in der Anſchaffung und im 
| Gebrauche fih billig ftellen, 
| 2. Weil fie in der Ausführung erft- 
klaſſig find, 
3. Weil fie überall aufgejtellt werden 
können und für jedes Heizmaterial 
geeignet find. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| Überzeugen Sie fich, laffen Sie ſich die 2. 


unengeltlichen Proſpekte zuſchicken, d 
beſuchen Sie uns. Echt nur im Kneipp -Pakhet ! 
„Agit“ Gef. f. J. u. T. m.b. h. 
Wr.⸗Keuſtadt Ein in der Bienenzucht gut bewanderter, junger, 
Neunkirchner Straße 27 deutſcher Imker e Dale 


bot Luft in jedes Land zu gehen Zuſchriſten find unter 
„P. R. 500“ an den „Bienen- Vater“ zu richten. 304-XlI 


Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, doppelwandig mit 
Aufſatz, Rähmchen Schiebrett und 
Strohde cke, Preis 210.000 K. 


Wiener 


Bienen 


nennt vie die 9 E 1 
unglaublichen Sanftmut. arantiert W S E d 

re inraſſige, kaukaſiſche Köniainnen, e 1 e 1 n 5 ſt a n e 1 
lieferbar ab Mai 1925, koften 70 000 K komplett mit Rähmchen, Glasrahmen 


| RE DEEN 120.000 K und geftemmten Türen, Preis 160.000 K. 


Kaukaſus ſtammend . . 200.000 K Gerſtung g Stöcke 


72 en auch komplett mit Strohdecke 200.000 K. 
ſowie ſämtliche Syſteme von Bienen⸗ 


| 3 wohnungen und Rähmchenftäbe liefert 
Ferner iſt ein größerer Poſten ganz neue zu billigsten Preiſen 


HGefruchtungskäſtchen Bienenwohnungenfabrik 


folide Arbeit, wegen Nichtbedarf zum V | 
Engrospreis von 35.000 K auch einzeln Johann Dötzl 296. V/ 26 
abzugeben. Auch Verſand. mter 
| Kammersdorf b. Oberhollabrunn 


A. 3 ei tler, Pi tten Für trockenes Holz und genaue Arbeit 


wird garantiert / Stöcke immer auf 
Miederöfterreich. Lager / Preiſe ab Bahnſtation. 


Stachelloſe 
| 
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Eine Quelle des Vergnügens! 


RADIO-Empfangsapparate 


bringen täglich Bildung, Mufik, „Hrohftnn und 
Zerſtreuung ins Hau 

Ich liefere folgende erprobte Präzisionsapparate, "vollständig RES für alle 
Reichweiten: Preiſe ab Wien 
Empfänger Nr. 100 mit Spezialdetektor, Wellenbereich 400 bis 1200m, für Zimmer. 
und Freiantenne, fix eingeftellt, unübertreffliche Lautſtärke und 
Klangreinheit. Reichweite zirka 30 km vom nächſten Sender, 
mit Variometer und einem Doppelkopfhörer bani Sorte, 
komplett 775.000 K 

(mit Riederfrequenzverſtärker , einwandfreier 200 i000 
Empfänger Nr. 200 KE Wellenbereich 400 bis 4000 m, außer 
ordentliche Lautſtärke und Klangreinheit, Reichweite: mit 
guter Zimmerantenne bis 150 km. Einfache Bedienung! 
Reichweite: mit guter Hochantenne bis 1500 km. Komplett 
mit einem Doppelkopfhörer beſter Sorte . 2.850.000 K 
Empfänger Nr. 400 Dreiröhrenapparat in verſchließbarem, elegantem Handkoffer 
(ohne Antenne) 37:24:16 cm, Gewicht 6 kg. Nahempfang ohne Antenne, Reid» 
weite mit Hochantenne zirka 1800 km. Der vollkommenſte 
Apparat mit allen Neuerungen, empfangsfertig, mit einem 


Doppelkopfhörer 6. 800 000 K 
ür alle Apparate können auch mehrere Kopfhörer bei gteichbleibender Lautſtärke verwendet werden. 


eicht verſtändliche Gebrauchsanweiſung zu jedem Apparat! 
Für Bastier erstklassige Einzeitelle: xox 


Stückpreis Stäcdpreis 
. Baufaften für alle Typen, je nah || Walzenſchalter, vierpolig. . . . - 100.000 K 
alt „achtpolig. zur Einſchaltung von 
Akkumulator, 4 Volt e Ampereſtd.) 530. 00 R Verſtärherſtufen 145 000 „ 
680.000 
V SE V räsifionddeteltor. mpfindli RAO, 
Auopenbatterie, Šo geit — 275.000 „ nen sa mie . á 24.00. 
Audiouröhren, je nach Wahl 100 000 6.300.000 „ Deistwiderftand für Normallampen 
N E mit Rnopf en 53.000 
apazttät x 2.00. e freauenzd „300, 400, 500, R 
Dreh kondenſatoren. Bräzifionsarb. v. 160 000 „ Domir anenybröfiel, 300, ado, 5 je 60000, 
100, 300, 500, 1000em Kapazität b. 240.000 „ || Hochfrequenzdroſſel. 2000 0.3000 m 
Drehknopf für Heizmiderftand.. . .. 14.000 , mittlere Wellenlänge, e. . 840%, 
„ groß, mit Skala für Drehkondenf. 28.000 „ Sonigwabentpuien, 45 bis 300 Wins 
Sinfaner Ruopt BEE EN 1950 » dungen, e 60.000 bis 120 C00. 
Hartgummigriff m. verfilb. Metallfk. 29 000 „ o SEN 100 e 
Skaleuſcheibe, verſilb. f. Drehkondenſ. 12.000 „ Kopplungsvorrich ang. E 1 S 
» f. Geizwiderftand od. EE 8.000 „ Mieder as reiteilig - 
a N „ 45.000 „ e 5 zegneng » raus ſormator Sao; 
Lampenſockel, franzöjih. ..... 21000 a 
Mohrenfaffung auf partgummi mont. 18 000 „ Niederferqueng.Werhärter, einfoch 1,200.00 „ 
„mit vernicheltem Becher 45.000 „ weiſach 2.200. 000. 


Antennenumſchaltung auf Porzellan 36000 „ Telephonbrücten enen von 


lzkäſtchen mit Klemmen f. Dreh. 39.000 3 bis 10 Hörern. . . 60.000 bis 160.000 
. 5 b S ER jirka 300 Ohm, 

300 dis 1000 Mm 1, 170.000 „ komple it. 135.000 . 
Rahmenantenne, mahanoniartig, Einſteckvoltmeterm. eee 975.00 „ 

Wellendereich 900 bis 2000 km . . 1, 560.000 „ Taſcheuvoltmeter, 520 e 
Nabmenantenne, drehbar, Wellen⸗ e je WC örtlichen Ver⸗ 

bereich 1800 bis 3000 km . . . 1, 950.000 „ hältniſſen von 380.000 K aufwärts 


8 Radio- = Bräuhaus- 
Josef Hannich, asteiung Wien V, gasse 6 
Langjähriges Mitglied des Reichs vereines für Bienenzucht / Fernſprecher 50-348 
(Gründungsjahr 1901) 
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65 Jahre Geichäftsbeitand ! 


Bonigſchleudermaſchinen 


in den verichiedeniten Ausführungen, nur la Qualitätsware 


J  MÜLLER’sche 
` HUNIGSCHLEUDER 
yon 


lh DESEIFE. ` 


— 


OBERHOLLABRUNN 


H 


e $ 
8875 


t 
— K i 


E ZT 
E H CZ, 
LSfRup d "To 


D 
At eee d 


Dampf- und Heißwa fer-Wadısihmelzapparate, 
Sonnenwadsicmelzer, Honig- u. Wachsklarapparate, 
Kunitwabenpreiien, Walzwerke nebit Dampfanlage 


und allen Bahelfen zur Serltellung von Mittelwänden im großen.“ 
Mittelwände aus garantiert echtem Bienenwads 
Bienenwohnungen der gangbariten Syiteme 302-11 
Rauchmaſchinen verſciledenſter Arten, Futterapparate 


fowie alle Werkzeuge und Behelfe zum ratlonellen Betriebe einer modernen 
Blenenzucht erzeugt und liefert die dltelte Firma auf dlelem Gebiete 


H. Heinridi Deieife, Oberhollabrunn a. d. ll. -W. -B. 


Preisiiiten, reih mit Abbildungen verliehen, auf Verlangen 
umlonlt. 


= 
Vereine erhalten bei Samm- 
bezügen hohen Rabatt. 


Intolge Mailenerzeugung kone 
kurrenziofe billige Preiie. 
“ 


Großes Lager in lämtlihen Waren» 
Verkauisitellen ir tait allen E 
größeren Orten Deutichditerreichs. „ie N 


= N 
H Gründunasjahr 1859. ee N je = DEW 
ber 300 Auszeichnungen. ee Ell 
JJ EE ENT E, d 
HEHE ee fal 


Seneralvertretung für einige Auslandsitaaten noch zu vergeben. 
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ren erh des „Bienen- Vaters“ 


e Seite: Grundpreis K een .000, Anzeigen» SI Warenumſatzſteuer K a > zuſammen 


L 
* ” 
n * 


Preisänderungen vorbebalten. Die Preiſe verfiehen ſich für einmalige Einſchaltung. Die Anzei gebüßr iR 
im vorhinein bis ſpäteſtens am 15. des vorhergehenden Monats zu entrichten. 10 Prozent Pedra 
vom Grundpreiſe bei dreimaliger und öfterer Einſchaltung. 20 Prozent Nachlaß für Anzeigengeſchäfte. Bei 
laufenden Anzeigen bleibt eine Erhöbung der Gebühr vorbehalten 
Für Beilagen werden 300.000 K zuzüglich der Poſtgebühren für Mehrgewicht berechnet 


Die Ranzlei des Österreichischen Imkerbundes 


Wien 1, Belterltorferitraße s 
verkauft gegen Vorauszahlung und Erlatz der Derlandipelen: 


Broichüren Breet, Meine Betriebsweiſen u. ihre Erfolge K 44.000 
— Preußiſcge Imkerſonlle „ 48.000 
AUG, Bienenbuc für Anfänger . . . . K 46.000 offer, Geſchichte der Bıeneniudt . . . „ 10.000 
Ye / äbener, Die Bienenzucht . „ 34.000 12775 Bienenzuchtsbetrieb, Bd. Tu. II ” Ae 000 
Menfas, tee des Bahngeländes „ on Bienenvater . e. ” 5000 
— Dienenweide ee nn do He er, Grundregeln der Hienen ucht 7 6.000 
— Kunſtſchwarmbildunnnugugugaa „ 14.000 S id der Bienenzucht als men „ 2.000 
— Korbbienen zucht „ 5.000 in Kartenform 500 
Armbruſter, Ramdohrs Berſuche über die cel. Beat iq bub ” 20.000 
einträgl.u. SE e Art d. Bienenzucht „ 32.000 De g influß der Bienen auf bdie 
— Véi) für Bienenkunde aus 1919—1923 „ E es der Bflanden . . . . - „ 3000 
= Sc der Honi bie * 1 Landi ie der VVV „8.000 
nleitung zur Bieuenzu e e A, rengel, Die Nützlichkeit der Bienen „ 6.000 
2 er, Juuſtr. Lehrbuch der Bienenzuct „ 20 000 Teri „Dat ae im Dienfte ber 
eſchichte der Bienenzucht „ 15.000 St n . „ 3.000 
Krünnid, Königinnenzuct „ 10.000 os iſch, Jus „Kiaus⸗Bolksbienenzucht . e „ 70.000 
wid, Schnurrdiburr „ 35 000 guffe, Die Königin e „ 47.000 
engg, Blütenkalender und Trachtweiſen „ 16.000 eidinger Die Imkerſchule zu Wien 
rattiſche Königinzuc hte „ 32.000 1900-1910 )VVFFFF a „ 5.000 
Ehrenfels, Die Bienen zucht „ 48.000 Weipy t, Der Bau des Bienenhauſes . „ 20.000 
Jraberger, Beim Volksbienenzüchter 12.000 — Nie Bienenzucht im Strohkorbe . . 12.000 
Bel erg Der Bien und feine Zucht. . „ 48.000 — Goldrute „ „ 8.000 
kerleden, Imkerlut „ 32.000 — Ruhr der Bienen „ 5.000 
— Die Bienen wohnung „ 16.000 — Futter und Fütterung . „ 6.000 
SE Imterfprühe. e „ 1.500 Bander, Brutkrankheiten „ 31.000 
mkerſprüche, an unaufgejogen .. „ 4.000 — Krankheiten der erwachſenen Bienen . „ 39.000 
n prob „ unaufgezogen . „ 6.000 — Bau der Bienen » 70.000 
A lein, auf Pappendeckel — Zucht der Bienrn 0 0. „ 70.000 
` ite bern „ 7.000 — Leben der Bien „ 70.000 
erſprüche, groß, auf Bappendedei — Obftbau und Bienen zucht „5. 000 
aufgezogen „ 10.000 Flugblätter 1 20oũ en „ 5.008 
Kerter, Sc s ENEE „ 23.000 Landw riſchaftſiche Alugstätter „ 500 
— Der Wagſtoc fkk . . „ 8.000 rineipffanzen für Pienenweige . „ 500 
Aula „Das Bienenvolk. . 60.000 5 für A. — .. „ 1.000 
Aſein Kier ae ran E „ 24.000 iigereikatafog 3 i „ 1.000 
Arancher, Leben und Zucht der Honigbiene „ 27.000 aufbrutverordnung 1911 „ 1.000 
Kramer, Die maſſezucht des Schweizer Adnigingü ter-Bereinigung. Vordrucke „ 1.400 
Imkers, 6. Auflage „ 60.000 Finbanddecken für den „Bienen-Bater“ . „ 10 000 
Ste GE Kier gſtock . „% 10.000 
untzſch, Imker fragen 20.000 
Seben. Die Haupfftüce a. d. Betriebs⸗ Bienenzuchtgeräte und Drucklachen 
weiſe der Lüneburger Bienenzucht „ 10.000 Vereins abzeichen, klein K 6.000 
Kudwig, Unſere Bienen „240.000 gros „ 10.000 
— Einfahe Weiſelzucht, 2. Auflage. „ 5.000 Aiteftes⸗pietem. leer „ 10.000 
— Am Bienentand . „ 16 000 Etiketten für Honiagläſer 
Cũftenegger, Die Grundl. der Bienenzucht „ 40.000 zu / kg per 100 Stüet „ 2.000 
E EE der Bienen .. „ 88.000 e h "n n 0 •— 22 ” = 
gier, Bienennährpflanzen . . ». . . 12.000 we. 
85 öder; s chles. Holt Blenenbüchiein „ 5.000 aderiafetn NN ver Serie. „ 90.000 
ud, SÉ der Faulbrut . . . . „ 3.000 ag von Dr. Dzierzon, Format 16:24 „ 2.000 
— Handhabung des Breitwabenſtockes . „ 5.000 nn ~ 49:65 „ 10.000 
Nufsaum N. nen, Oſtwalds Farbenl. „ 3.000 n „5 2 Ebrenfele, „ 17:25 „ 2.000 
Fechaczel, a der Bienen im „ St Ambrofius, „ 34:42 
Verein ständer 3.000 Schwarz druck „ 3.000 
— Der Oſterreichiſche Bienenvater „ 18.000 Nienenserſandzeitet. per Serie „ 5.000 
— Dëngbit lein 1.000 — Preiſe freibleibend geg 


— Rur für Mitglieder u ohne Verpackungs und Veriendungskoſten! 


AGIT 
Bienenzuchtartikel 


„AGIT“ Geſeliſchaft für Induftrie und 
Tednik m.b. f., Wiener«Tleuftadt 
Nieunkircdhnerftraße 27 


Broffte oſterreichiſche 
Gp Speziaifabrik für 


Bienenzuchtartikel 


. 

mt hoben 
auf Nusſtei lungen 

bes la- und Nuslandes 


„AGIT“-Honigfdjleuder 
| ift die befte und praktiſcheſte 

„AGIT“-Honiggläfer, waſſerhel, vierkantig, mit ab- 

ſchraubbarem Weifblechdeckel, zu ikgund'/.kg, 

praktiki zum Derfand 
„AGIT“-Honigtransport- und 

Hlufbewahrungskannen 
in allen Grëäben 
Thüringer Putterballons und Putterdofen 
Wir erzeugen und liefern alle Bienenzuchtgeräte und Bienenwohnun- 
gen fowie Jubehör aus Holz, ferner Strohkörbe und Strohmatten, bei 
befor Ausfertigung, prompter Lieferung und billigfter Berechnung! 
Mußtrlertes Warenverzsidhnis und Preisiifte wird auf Dunſch koſtenlos zugefandt 
Bertretungen im la- und Nuslande vergeben 


D 
= i 


Warum? 
1. Weil er ſchön ift; 


weil er die tüchtigſten ga und Forſcher = Welt 
als Mitarbeiter hat, ſo daß man aus ihm noch etwas lernen fa ann; eh 
weil auch der einfachſte Imker darin zu Worte er | 
weil er als erfter das Neueſte aus 100 Ländern der Erbe brin ngi 
weil er den Vereinen als Nachrichtenblatt dient und 
weil er in Anbetracht ſeiner ee noch immer zu 1 | 
billigften Fachzeitungen gehört, i SE 


10 


S E x 


Menmweil er haben wollen, wäblen Sie fa 


„Bienen-Bater“ 
und bringen ihn ES SEH Inkerfreun an / 7 Beaten Gie dee ec 
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